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Nene  Acariden.  / 


f  uu 

Dr.  P.  Kramer 

in  Schleusingen. 


Hierzu  Tafel  I  und  II. 


Je  mehr  sich  die  Aufmerksamkeit  auf  die  im  Ver- 
borgenen ihr  Wesen  treibenden  Aoariden  richtet,  am  so 
mehr  findet  sich  ein  Aussprach  des  verewigten  Claparöde 
bestätigt,  dass  die  Zahl  der  Formen  dieser  kleinen  Oeschi^pfe 
wahrhaft  colossal  ist. 

Bei  jeder  nenen  Darchmnsterung  eines  noch  so  be- 
sehräukten  Gebietes  findet  man  immer  neue,  oft  sehr  son- 
derbare Formen,  Formen  die  immer  von  neuem  die  Frage 
anregen,  wie  es  nur  möglich  ist,  dass  ein  so  intensives 
Formentwicklungsvermögen  in  einer  Thierfamilie  sich  zeigen 
kann,  ohne  dass  darüber  der  Familiencharacter  bei  den 
einzelnen  Thieren  verloren  geht.  Die  Acariden  der  ver- 
schiedensten Gattungen  und  selbst  Familien  leben  unter 
änsserlich  so  gleichen  Umständen,  dass  aus  diesen  heraus 
dieses  Bätbsel  der  Formentfaltung  nicht  gelöst  werden  kann. 
Leider  ist  auch  die  Verfolgung  der  individuellen  Entwick- 
lung der  einzelnen  Gestalten  so  schwierig,  ja  vorläufig  im 
allgemeinen  so  unmöglich,  dass  auch  durch  vergleichende 
Embryologie  kein  Licht  in  den  Zusammenhang  der  Typen 
kommen  kann.  So  ist  der  Naturfreund,  der  tiefer  zu  blicken 
sich  bemfiht,  zunächst  doch  nur  darauf  angewiesen,  sich 
mit  den  verschiedenen  Formen  der  erwachsenen  Thiere  be- 
kannt zu  machen,  um  so  nach  und  nach  das  Material  zu 
sammeln,  mit  dessen  Hülfe  spätere  Beobachter  einen  bessern 
Einblick  in  das  ganze  Gebiet  der  Acariden  gewinnen  können. 

ArdilT  ffir  Mfttug.  XXXXV.  Jahrg.  1.  Bd.  I 
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Aus  diesem  Gesichtspnnkt  heraus  beschreibe  ich  einige  neue 
Milben,  fttr  welche  zugleich  neue  Gattungsnamen  in  An- 
spruch genommen  werden  müssen. 

Die  Gattung  Sperchon  Kramer. 

Die  Siisswassermilbe,  die  ich  unter  dem  so  eben  er- 
wähnten Gattungsnamen  beschreibe,  ist  eine  mir  nur  sehr 
selten  begegnete. 

Die  Gattung,  wie  auch  die  nachher  zu  erwähnende, 
signalisirte  ich  bereits  in  meinem  Aufsatz  ,,GrundzUge 
zur  Systematik  der  Milben"  (dieses  Archiv  Jahrgang  43 
Seite  240).  Ich  habe  um  so  mehr  die  Pflicht,  sie  genau  zu 
beschreiben,  da  viel  zu  leicht  durch  blosse  Erwähnung  der 
Hauptmerkmale  eine  nochmalige  Benennung  von  anderer 
Seite  her  möglich  ist. 

Die  Stellung  der  Gattung  Sperchon  unter  die  von  mir 
nach  dem  Vorgänge  von  Koch  wieder  erneuerte  Familie 
der  Hygrobatiden,  die  ich  durch  hauptsächliche  Beachtung 
der  Mundtheile  und  anderer  Eigenthttmlichkeiten  scharf  um- 
gränzt  zu  haben  glaube,  ist  ganz  unzweifelhaft,  wie  sich 
aus  dem  Vergleich  der  bei  ihr  vorhandenen  Organe  mit 
denen  der  ttbrigen  dieser  Familie  zugewiesenen  Gattungen 
ergeben  wird. 

Die  einzige  aufgefundene  Art  Sperchon  squamosus 
nov.  sp.  ist  von  rother  Farbe  und  ist  mir  in  einer  Grösse 
von  etwa  1  mm  begegnet.  Der  Leib  ist  wie  bei  der  Mehr- 
zahl der  schwimmenden  Sttsswassermilben  hochgewölbt  und 
nahezu  kugelrund.  Die  Haut  ist  auf  der  Ober-  und  Unter- 
seite mit  sehr  kleinen  Verdickungen  bedeckt,  welche  ihr  das 
Ansehen  geben,  als  wäre  sie  mit  kleinen  Schtlppchen  über- 
säet. Ueberall  wo  sich  die  Haut  derart  umbiegt,  dass  man 
einen  Querschnitt  derselben  vor  sich  hat,  wird  leicht  be- 
merkt, dass  die  Verdickungen  kegelförmige  Gestalt  be- 
sitzen, sie  erscheinen  als  kleine  der  Haut  autgesetzte  Zäpf- 
chen (Taf.  I,  Fig.  1,  d).  In  der  Umgegend  einer  Borste, 
welche  zugleich  von  der  Ausftthrungsöffiiung  eines  Haut- 
kanals  begleitet  ist,  sind  diese  Zäpfchen  so  weit  reducirt^ 
dass  ein  kleiner  Hof  entsteht,  in  welchem  Borste  und  Oeff- 
nang  eingebettet  sind.    Die  wenigen  Borsten,  welche  keiue 
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begleitende  AnsfÜhrnngBÖffhaiig  eines  Hautdrüsenkanals  be- 
sitzen, haben  anch  keinen  Hof  nm  sieh. 

Die  Haarborsten  stehen  auf  dem  Bücken  in  fünf  Qner- 
reihen,  wenn  das  Borstenpaar  zwischen  den  Angen  mit  ein- 
geschlossen wird.  Die2.  Beihe  ist  ans  vier  Haaren,  die  3. 
ans  sechs,  die  4.  ans  vier,  die  5.  ans  zwei  Haaren  ge- 
bildet Die  Haarborsten  selber  sind  von  sehr  nnbedenten- 
der  Länge.  Am  vordem  Bücken,  weit  anseinandergerückt, 
»tehen  die  Angen.  Sie  haben  abweichend  von  den  Augen  der 
meisten  oder  wohl  aller  Hygrobatiden  ein  in  einem  be- 
sondern  Hof  der  Haut  eingelagertes  Paar  von  Netzhäuten, 
ähnlich  wie  es  bei  der  Gattung  EylalDs  beobachtet  wird. 
Die  grossere  Netzhaut  liegt  in  der  vorderen  Abtheilung  des 
Aagenhofes,  die  kleinere  in  der  hinteren. 

Die  Httftplatten  nehmen  nur  die  kleinere  Hälfte  der 
Unterseite  in  Anspruch,  sind  überhaupt  klein  im  Verhält^ 
niss  zur  Grösse  des  Thieres,  haben  aber  eine  sehr  ansehn- 
liche Dicke  (Taf.  I,  Fig.  1,  a).  Ihre  Fläche  ist  dicht  mit 
Hautporen  bedeckt,  die  sonst  auf  der  Leibesfläche  fehlen. 
Sehr  dicke  Bandleisten  trennen  die  zu  je  einer  Gruppe 
zusammengelegten  Plattenpaare.  In  der  breiten  Bucht 
zwischen  den  zu  den  zwei  letzten  Fusspaaren  gehörenden 
Platten  liegt  die  grosse  Geschlechtsöffnung.  Die  Füsse 
sind  schlank  und  sämmtlich  ohne  Schwimmborsten.  Sechs 
freie  Glieder  werden  an  jedem  beobachtet.  Die  an  den 
etwas  verdickten  Enden  befindlichen  Krallen  sind  sehr 
dQnn  und  spitz,  sie  haben  denselben  Charakter  wie  die 
Krallen  von  Atax  und  nicht  den  Nesaea-Gharakter.  Trotz- 
dem dass  den  Füssen  die  Schwimmborsten  fehlen,  bewegt 
sich  die  Milbe  mit  grosser  Geschicklichkeit  und  Schnellig- 
keit Die  erwähnte  Geschlechtsöfinung  wird  durch  zwei 
ansehnliche,  auf  der  Innenseite  ausgehöhlte  Klappen  ge- 
schlossen, welche  an  dieser  Seite  je  drei  grosse  Saugnäpfe 
besitzen.  Es  liegt  hier  ein  Beispiel  von  wirklichen  auch  zur 
Befestigung  des  Weibchens  an  dem  Männchen  benutzbaren 
Saugnäpfen  vor,  wie  es  sonst  bei  den  Süsswasser- 
milben  nicht  oft  boobachtet  wird.  Durch  die  Stel- 
lung der  Saugnäpfe   auf  den  Klappen   der  Geschlechts- 
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Öffnung  nnterseheidet  sich  die  hier  besprochene  Milbe  yon 
den  meisten  Hygrobatiden  auf  den  ersten  Blick,  indem 
bei  diesen  die  Näpfe  neben  der  Gescblechtsöffnang  in  der 
Baucbbaut  eingebettet  sind.  Die  winzige  Afteröffnung  ist  um 
mehr  als  die  einfache  Länge  der  Geschlechtsöffnung  nach 
hinten  von  dieser  entfeint.  Noch  mehr,  als  durch  die  Stel- 
lung der  Saugnäpfe  unterscheidet  sichSperchon  durch  den 
eigenthümlich  ausgebildeten  Kopfanhang  von  den  übrigen 
Mitgliedern  der  Hygrobatiden-Familie,  sowie  durch  die  Ge- 
stalt der  Mundtheile.  Die  Unterlippe  und  die  mit  ihr  in 
Zusammenhang  stehenden  Platten  der  Kiefertaster  bilden 
einen  Schnabel,  welcher  einen  nach  oben  geöffneten  vorn 
spitz  zulaufenden  Halbkanal  darstellt  Dieser  Schnabel  ist 
mit  grosser  Beweglichkeit  nach  den  Seiten  hin  begabt, 
die  Lippen-  und  Kiefertasterplatte  ist  also  nicht,  wie  sonst 
bei  den  Sttsswassermilben,  fest  mit  der  Bauchhaut  ver- 
wachsen. An  der  äusseren  Seite  des  Schnabels,  etwa  in 
der  Mitte  seiner  Länge  sind  die  Kiefertaster  eingelenkt 
(Taf.  I,  Fig.  1,  b).  Sie  sind  fünfgliedrig.  Das  erate  Glied 
ist  ganz  kurz  und  schmal,  das  zweite  dagegen  sehr  stark 
aufgetrieben,  mit  einem  kurzen  zapfenartigeu  Dorn  an  der 
inneren  Seite  des  Vorderrandes.  Das  dritte  Glied  ist  eben- 
falls stark  aufgetrieben.  Das  vierte  schmal  und  lang,  so 
dass  es  auffallend  gegen  die  beiden  vorhergehenden  ab- 
sticht. Auf  seiner  Innenseite  stehen  zwei  leichte  Höcker 
mit  je  einer  Borste.  Das  fünfte  Glied  ist  eigentlich  nnr 
ein  kurzes  dickes  Krallenglied  uiid  sieht  wie  ein  Anhang 
des  vierten  Gliedes  aus  (Taf  I,  Fig.  1,  c). 

Die  Kieferftthler  sind  zweigliedrig.  Das  erste  Glied 
ist  langgestreckt,  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  wie 
nach  hinten  verjüngt.  Das  zweite  Glied  ist  eine  stark  ge- 
krümmte Kralle,  welche  im  Verhältniss  zum  ersten  Glied 
klein  genannt  werden  muss  (Taf.  I,  Fig.  1,  c).  Die  Kiefer- 
ftthler sind  in  dem  Kanal  des  Kopfstückes  verborgen.  Da 
wo  die  Vorderrüekenhaüt  in  die  den  Kanal  von  innen  be- 
kleidende Haut  übergeht,  finden  sich  die  Oeffnungen  itir  die 
Tracheen.  Sie  sind  nicht  einfache  Löcher  wie  bei  der 
Mehrzahl  der  Sttsswassermilben,  sondern  sie  befinden  sich 
in    einer  ziemlich   stark  ausgebildeten   Chitinverhärtung, 
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welche  wie  eine    kleine  Röhre  sich  über  die  Oberfläche 
der  Hant  erhebt. 

Von  den  inneren  Organen  kann  ich  nicht  viel  bei- 
bringen, es  ist  mir  aber  bei  dieser  Milbe  geglückt,  die  so- 
geDannten  blassen  Kanäle,  die  man  in  der  Stirngegend  der 
Sfisswassermilben  leicht  bemerkt,  im  Znsammenhang  mit 
ihren  Drüsen  zu  beobachten.  Sperchon  besitzt  drei  Drüsen, 
welche  auf  jeder  Seite  zu  einer  Gruppe  zasammentreten, 
iodeni  die  drei  AnsfUhrnngsgänge  sich  zu  einem  einzigen 
Tereinigen,  welcher  dann  in  die  Mundöffnung  nach  aussen 
mündet  Es  ist  dieses  Drüsensystem  allem  Anschein  nach 
ein  Speichelabsonderungsorgan. 

Die  Gattung  Oxtis  Kramer. 

Die  Sttsswassermilbe,  welche  zu  dieser  Gattung  Ver- 
anlassung gegeben  hat^  gehört  ebenfalls,  wie  es  scheint,  zu 
den  seltneren.  Sie  ist  mir  nur  einmal  begegnet,  und  auch 
nnr  ein  weibliches  Individuum.  Erwähnt  wurde  die  Gat- 
tung auch  bereits  in  dem  oben  angemerkten  Aufeatz.  Ich 
ziehe  sie  gleichfalls  zu  der  Familie  der  Hygrobatiden,  wo 
sie  durch  manche  Eigenthümlichkeiten  eine  etwas  isolirte 
Stellung  einnimmt 

Die  Milbe  ist  von  röthlicher  Farbe.  Der  Rumpf  ist 
sehr  in  die  Länge  gezogen,  so  dass  die  Milbe  sich  durch 
ihre  lang-ovale  Form  Von  allen  Mitgliedern  derselben  Fa- 
milie auf  das  bestimmteste  unterscheidet  (Taf.  I,  Fig.  2,  a). 
Ihre  Länge  beträgt  etwa  0,8  mm.  Die  Breite  0,55.  Die 
Haut  der  Rückenfläche  und  die  von  den  Hüftplatten  unbe- 
deckte Bauchhaut  sind  mit  einer  ungemein  feinen  aus  quer- 
laufenden  Parallel-Linien  bestehenden  Zeichnung  bedeckt 
Die  Borsten  sind  mit  den  sie  begleitenden  Hautdrüsen- 
ausgängen auf  runden  sehr  in  die  Augen  fallenden  Haar- 
platten angebracht.  Man  bemerkt  auf  der  Oberseite  sechs 
Querreihen  von  Borsten  und  zwar  stehen  in  ihnen  von  der 
ersten  bis  zur  sechsten  gerechnet  2,  4,  4,  4,  4,  2  Borsten. 
Auf  der  Unterseite  sind  nur  zwei  Querreihen  in  der  hin- 
teren Hälfte  der  Banchfläche  ausgebildet.  Die  Augen  sind 
wie  bei  der  Mehrzahl  der  Hygrobatiden  von  der  Oberhaut 
völlig  bedeckt,   auch  ist  kein  Hautabschnitt  in  eine  Linse 
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umgebildet;  dieselbe  befindet  sich  vielmehr  unter  der 
Haut.  Jederseits  sind  zwei  eng  aneinander  gerückte  Linsen 
vorhanden,  eine  grössere  und  eine  kleinere.  Die  beiden 
Linsenpaare  sind  ziemlich  weit  von  einander  getrennt 

Die  Httftplatten  sind  enorm  ausgebildet  und  zu  einer 
einzigen  fast  die  ganze  Unterseite  in  Anspruch  nehmenden 
Platte  derart  verwachsen,  dass  auch  die  Randleisten,  welche 
sonst  die  zu  je  einem  Fusse  gehörige  Platte  deutlich  kennt- 
lich machen,  völlig  verschwunden  sind  (Taf.  I,  Fig.  2,  b). 
Am  vorderen  Rande  finden  sich  tiefe  Einschnitte,  an  welche 
sich  noch  je  eine  blasse  Linie  in  die  Plattenstrnktur  hin- 
ein anschliesst.  An  je  einem  der  durch  die  Einschnitte 
entstehenden  Vorsprttnge  ist  ein  Fnss  eingelenkt.  Am 
hintern  Rande  der  Gesammthttftplatte  ist  eine  halbkreis- 
förmige ansehnliche  Einbuchtung,  in  welche  die  Geschlechts- 
Öffnung  hineingerückt  ist.  Die  Gesammthttftplatte  ist  durch 
unzählige  Porenkanäle  durchbohrt,  welche  in  kleinen  Trüpp- 
chen  aneinandergedrängt  sind,  die  ihrerseits  wieder  reihen- 
weise stehen,  so  dass  die  dadurch  angedeutete  Zeichnung 
recht  zierlich  aussieht. 

Die  Füsse  sind  ganz  an  das  vordere  Ende  des  Leibes 
gerückt,  so  dass  sie  fast  am  Vorderrande  der  Hüftplatte 
ihren  Ursprung  nehmen,  und  von  nur  massiger  Länge;  das 
längste  vierte  Fusspaar  ist  mit  der  langen  Endborste  ge- 
messen etwa  0,7  mm  lang.  Die  Füsse  haben  sämmtlich 
sechs  freie  Glieder.  Die  Anordnung  der  Bersten  ist  eine 
eigenthttmliche,  indem  namentlich  an  den  drei  vorderen 
Fusspaaren  der  obere  Theil  des  Vorderrandes  des  ersten 
und  zweiten  Fussgliedes,  dagegen  vom  dritten  und  vierten 
Fussgliede  die  untere  Hälfte  des  vorderen  Gliedrandes, 
von  starken,  am  vierten  Gliede  sehr  langen  Borsten  um- 
rahmt ist.  An  den  drei  hinteren  Fusspaaren  sind  wohl  aus- 
gebildete Schwimmborsten  vorhanden  und  zwar  vornehm- 
lich am  vierten  und  ftlnfLen  Gliede.  Die  Endglieder  der 
drei  vorderen  Fusspaare  tragen  schlanke  schmale  Erallen, 
das  vierte  Fusspaar  zeigt  keine  Kralle,  an  deren  Stelle 
aber  eine  säbelförmige  breite,  am  Ende  fein  zugespitzte 
Borste,  welche  länger  als  das  letzte  Glied  ist  Diese 
Borste  wird  wohl  als  Aequivalent  der   Kralle  anzusehen 


Neue  Acariden.  7 

sein.  Za  erwähnen  ist  noch;  dass  die  Vorsprünge  der  Cki- 
sammthtiftplatte,  an  welchem  die  Fttsse  des  ersten  Paares 
eingelenkt  sind,  zwei  ansehnliche  krallenförmige  Borsten 
tragen  (Taf.  I,  Fig.  2,  c). 

Die  Geschlechtsöffhung  ist  in  Folge  der  tibermässigen 
Aosbildung  der  Hüftplatte  weit  nach  hinten  gerückt.  Sie 
wird  TOD  zwei  grossen  Klappen  geschlossen^  auf  deren 
Innenseite  je  zwei  sehr  bedeutende  Sangnäpfe  angebracht 
sind.  Der  winzige  After  steht  um  eine  halbe  Länge  der 
Geschlechtsöffhung  hinter  derselben.  Die  Mundtheile  bie- 
ten nichts  was  sie  von  den  bei  Nesaea  oder  Atax  gefun- 
denen im  wesentlichen  unterschiede. 

Die  hier  beschriebene  Art  soll  den  Namen  Oxtis  ob- 
longus  Kramer  führen. 

Die  Gattung  JUan/nesia  Koch, 

Zu  der  bekannten  Gattung  Limnesia  Koch  sind  schon 
Ton  verschiedenen  Beobachtern  gut  bestimmte  Arten  be- 
schrieben worden.  Veranlassung,  dieselbe  hier  yorzubringeD, 
ist  nicht,  dass  ich  etwa  ein  Paar  neue  Arten  hinzuzu^ 
Algen  habe,  obwohl  das  nebenbei  mit  geschehen  mag, 
sondern  die  noth wendige  Besprechung,  welcher  ich  eine 
Arbeit  des  Herrn  Professor  Lebert  untemehen  muss,  die 
im  Jahr  1874  in  den  Berichten  der  Gesellschaft  ftlr  Natur- 
kunde des  Canton  Waadt  (Bull.  soc.  vaud.  sc.  nat.  XIII 
No.  72)  erschienen  ist.  In  diesem  Aufsatz,  welcher  sehr 
hfibsche  Notizen  tiber  das  Benehmen  der  in  der  Tiefe  des 
Genfer  See's  wohnenden  Milben,  so  bald  sie  an  die  Ober- 
flache befördert  werden,  enthält,  wird  eine  Gattung  Cam- 
pognatha  Lebert  angestellt,  und  die  einzige  Art,  nämlich 
Campognatha  Foreli,  sehr  eingehend  beschrieben.  Ein  Blick 
snf  die  ihm  beigegebenen  Tafeln  I  u.  II  genügt,  um  zweier- 
lei sofort  klar  zu  machen,  nämlich  dass  völlig  verschiedene 
Thiere  unter  demselben  Artnamen  beschrieben  sind,  —  man 
vergleiche  Figur  4  und  5  Tafel  I,  —  und  dass  diejenige 
Art,  welche  wahrscheinlich  das  Hauptmaterial  abgegeben 
hat,  und  zu  welcher  die  beigegebene  Tafel  II  sehr  deut- 
liehe Abbildungen  bringt,  eine  ächte  Limnesia  ist.  Es  ist, 
was  den  ersten  Punkt  betrifft,   möglich,   dass   durch  die 
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etwa  misslungenen  Zeichnungen  des  vierten  Fasspaares  in 
den  Figuren  2,  3,  4,  6  der  ersten  beigegebenen  Tafel  das 
charakteristische  Kennzeichen  der  Gattung  Limnesia  ver- 
wischt ist,  die  bekanntlich  an  diesem  Fusspaare  keine 
Krallen  oder  höchstens  nur  winzige  Andeutungen  davon 
hat,  wie  sie  Leber t  auch  weiterhin  angiebt.  SoUten  diese 
Figuren  aber  treu  sein,  so  gehören  sie  wie  gesagt  nicht 
zu  demselben  Thier  wie  Abbildung  5,  wozu  auch  die  ziem- 
lich merkliche  Verschiedenheit  in  der  Grösse  und  Anord- 
nung der  Saugnäpfe  zwischen  beiden  Arten  von  Abbil- 
dungen stimmt.  Genug,  bei  Seite  gesetzt  die  Voraussetzung 
verschiedenen  Beobachtungsmaterials,  jedenfalls  ist  die- 
jenige Milbe,  welche  von  Lebert  mit  zureichender  Ge- 
nauigkeit beschrieben  und  abgebildet  ist,  eine  so  unver- 
kennbare Limnesia,  dass  die  Gattung  Gampognatha  Le- 
bert hierdurch  völlig  hinfällig  wird.  Zur  näheren  Be- 
gründung des  gesagten  mag  folgendes  dienen: 

Limnesia  hat  am  vierten  Fusspaar  keine  Kralle,  des- 
gleichen Gampognatha.  Die  Fussplattenform  des  vierten 
Fusspaares  durch  Abstutzung  des  inneren  Hinterwinkels 
ist  eine  stark  ins  dreieckige  fallende  bei  beiden  Milben.  So- 
mit stimmen  die  generischen  Hauptmerkmale  beider  völlig 
ttberein.  Will  man  aber  weiter  auf  Einzelheiten  eingehen, 
so  ist  am  zweiten  Kiefertasterglied  die  eigenthümliche  auch 
bei  Limnesia  maculata  vorhandene  zapfenförmige  nach  hin- 
ten zu  gerichtete  Borste  bei  Gampognatha  Foreli-  vor- 
handen. Wenn  so  sich  auch  die  Gattung,  zu  welcher  die 
Milbe  unzweifelhaft  gehört,  völlig  sicher  bestimmen  lässt, 
so  ist  ein  gleiches  nicht  mit  der  Art  möglich.  Lebert  bat 
eben  nicht  so  auf  die  wesentlichen  Merkmale  geachtet, 
wie  es  nöthig  gewesen  wäre.  Die  Geschlechtsnäpfe,  welche 
bei  allen  Süsswassermilben  aus  der  Hygrobatidenfamilie 
so  gute  Dienste  leisten,  hat  er  in  seinen  Figuren  Ta- 
fel II  Fig.  12A  und  12B  auf  zwei  so  völlig  verschiedene 
Weisen  abgebildet,  dass  es  gar  nicht  möglich  ist  die  eine 
Figur  mit  der  andern  in  Einklang  zu  bringen.  Ich  unter- 
nehme es  daher  auch  nicht,  die  Haltbarkeit  oder  Unhalt- 
barkeit  der  Art  zu  untersuchen,  sondern  mache  nur  darauf 
aufmerksam  wie  misslich  es  ist,  eine  einzelne  Milbe,  welche 
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za  einer  der  umfaDgreichsten  Familien  gehört,  ohne  Rück- 
sicht anf  die  bereits  bekannten  Beschreibungen  (ich  mache 
hier  namentlich  auf  die  Arbeit  von  Bruzelius  aufmerk- 
sam) mit  selbstständigem  Namen  in  das  Verzeichniss  der 
betreffenden  Thiere  einzuführen. 

Bei  der  Gelegenheit  theile  ich  die  Beschreibung  zweier 
unzweifelhafter  Limnesia-Arten  mit,  die  in  den  thüringer 
stehenden  Gewässern  vorkommen,  und  die  auch  wieder 
zeigen,  wie  der  sehr  merkwürdige  Limnesia-Charakter  doch 
seinerseits  auch  in  einer  nicht  unerheblichen  Reihe  von 
Variationen  auftritt.  Es  liegt  solchen  Beschreibungen  immer 
wieder  der  Gedanke  zu  Grunde,  wie  es  erklärt  werden 
könne,  dass  eine  Anzahl  Thierformen  unter  Beibehaltung 
eines  an  sich  scheinbar  doch  auch  nur  unerheblichen  Cha- 
rakters, der  aber  damit  zu  einem  Hauptcharakter  wird,  in 
andern  Organen  und  Leibestheilen  so  sehr  verschieden  von 
einander  ausgebildet  erscheinen. 

1)  Limnesia  nigra  nov.  sp. 

Die  Farbe  ist  schwarz.  Auf  dem  Rücken  erscheint 
nor  die  Stelle,  wo  die  Excretionsdrttse  durchschimmert, 
klier,  zum  Theil  weisslich.  Die  Haut  ist  fein  liniirt.  Die 
Lange  des  Thieres  beträgt  0,75  mm,  die  Breite  etwa  0,66. 
Die  Httfiplatten,  welche  ganz  den  Limnesia-Charakter  be- 
sitzen, lassen  hinten  eine  grosse  Bucht  frei,  in  welcher, 
nicht  gerade  dicht  an  die  Platten  herangeschoben,  die  ver- 
hältnissmässig  grosse  abgerundet  rechteckige  Geschlechts- 
platte sich  befindet  (Taf  I,  Fig.  3).  Auf  jeder  Seite  der 
GeschlechtsöfFnung  stehen  drei  kleine  Geschlechtsnäpfe. 
Einer  davon  ganz  am  vorderen  Rande,  die  beiden  andern 
am  hinteren  Rande.  Bei  einer  Länge  der  Geschlechts- 
platten von  0,16  mm  ist  der  Durchmesser  efnes  Geschlechts- 
napfes nur  0,02  mm.  Die  Entfernung  dds  vordem  Napfes 
vom  zweiten  ist  dreimal  so  gross  als  der  Durchmesser  der 
Näpfe,  die  Entfernung  des  zweiten  vom  dritten  kaum  gleich 
der  Hälfte  eines  solehen.  Jeder  Napf  besitzt  eine  Poren- 
öffnung.  DieFüsse  sind  nur  sparsam  mit  Schwimmborsten 
versehen.  Das  vorletzte  Glied  des  vierten  Fusses  trägt 
zwei  solche  an  seinem  vorderen  Ende  und  drei  in  dem 
mittleren  Theil  seiner  Länge. 
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2)  Limnesia  magna  nov.  sp. 

Die  Leibesfarbe  dieser  grossen  Art  ist  zinnoberroth, 
die  Füsse  dagegen  zeigen  wi&  bei  Limnesia  maculata  eine 
ziemlich  intensiv  blaugrtine  Farbe.  Die  Haut  ist  glatt,  und 
im  Verhältniss  zur  Grösse  der  Milbe,  die  auf  2—3  mm 
steigen  kann,  sehr  dünn.  Die  Httftplatten,  welche  deutlich 
den  Limnesia-Charakter  tragen  (die  kleine  Borste  in  dem 
Winkel  zwischen  der  dritten  und  vierten  Platte  ist  eben- 
falls deutlich),  lassen  eine  weite  Bucht  frei,  in  welcher, 
ziemlich  entfernt  von  den  Htiftplatten,  die  Geschlechtsplatte 
aufgestellt  ist  (Taf.  I,  Fig.  4).  Jederseits  stehen  drei  an- 
sehnliche Geschlechtsnäpfe,  welche  die  Platten  nahezu  ganz 
einnehmen.  Bei  einer  Länge  der  Platte  von  0,29  mm 
haben  die  Näpfe  einen  Durchmesser  von  0,08  ipm  und  eine 
Porenöffnung  von  0,48  mm  Grösse.  Der  vordere  Napf  ist 
von  dem  zweiten  etwa  um  die  Hälfte  des  eignen  Dui'ch- 
messers  entfernt,  der  zweite  Napf  berührt  den  dritten  nahe- 
zu. Der  After  ist  um  0,8  d.  h.  mehr  als  das  doppelte  der 
Geschlechtsplattenlänge  von  dem  hinteren  Rande  derselben 
entfernt.  Alles  das  sind  Verhältnisse,  wie  man  sie  bei 
Limnesia  maculata,  mit  welcher  ein  ungeübter  Beobachter 
sie  zusammenbringen  könnte,  nicht  findet. 

Die  Füsse  sind  sehr  reichlich  mit  langen  Schwimm- 
haaren versehen.  Das  letzte  Glied  des  vierten  Fusses,  an 
welchem  kaum  eine  Spur  einer  Kralle  zu  sehen  ist,  be- 
sitzt sechs  solche  und  dicht  an  der  Spitze  noch  zwei  sehr 
breite  blasse  und  ziemlich  lange  Borsten.  Das  vorletzte  Glied 
desselben  Fusses  trägt  zwölf  lange  Schwimmborsten,  auf  der- 
selben Seite  mit  ihnen  vier  breite  Haarborsten  und  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  sechs  lange  und  fünf  kurze  breite 
gefiederte  Haarborsten.  Am  vordem  Ende  stehen  noch  vier 
breite  Boraten.  Das  zweite  Glied  der  Kiefertaster  besitzt 
einen  Höcker,  auf  welchem  ein  rückwärtssehender  Zapfen 
steht. 

Die  Gattung  Nesaea  Koch. 

So  zahlreich  bereits  die  Arten  der  Gattung  Nesaca 
sind,  so  wird  doch  jede  neue  Süsswasserdurchsuchung  neue 
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za  Tage  fördern.    Ich  ftige  den  elf  früher   von  mir   be- 
sebriebenen  folgende  vier  neue  an. 

1)  Nesaea  retictdata^  nov.  sp. 

Die  Milbe,  von  der  ich  nur  das  Männchen  kenne,  ge- 
hört zn  den  kleinen  Arten.  Das  beobachtete  Exemplar  war 
wen^  fiber  einen  halben  Millimeter  gross.  Die  Haut  trägt 
eine  änsserst  zierliche  Zeichnung.  Auf  dem  Rücken  zeigt 
sieh  ein  Maschenwerk,  welches  noch  bei  dreihundcrtmaliger 
Lioearvergrösserung  als  eine  Schuppenbildung  erscheint. 
An  den  Seiten  des  Leibes  gehen  die  Maschen  des  Netz- 
werks in  die  Linien  einer  eleganten  und  feinen  Quer- 
strichelang über,  welche  auch  die  ganze  Unterseite  bedeckt. 
Die  Hflftplatten  nehmen  nur  die  vordere  Hälfte  des  Bauches 
m  Ansprach  und  sind  in  ihrer  Bildung  denen  von  N.  spiniper 
Koch  nicht  unähnlich.  Die  Geschlechtsplatten  sind  weit 
von  den  Hüftplatten  entfernt.  Sie  werden  vollständig  von 
den  beiden  breiten  runden  Geschlechtsnäpfen  eingenommen 
mit  Ansnahme  eines  ganz  schmalen  Streifens  zwischen 
beiden  Näpfen.  Jeder  Napf  hat  eine  deutliche  Porenöflf- 
DODg.  Die  Afteröffnung  ist  um  die  Länge  einer  Geschlechts- 
platte von  dem  hinteren  Bande  derselben  entfernt  (Taf.  I, 
Fig.  8).  Die  Füsse  sind  nur  mit  kurzen  Borsten  besetzt, 
trotedem  schwimmt  das  Thier  lebhaft  und  geschickt. 

2)  Nesaea  binotata,  nov.  sp. 

Von  dieser  Milbe  ist  mir  nur  das  Männchen  bekannt, 
nnd  da  auch  von  allen  andern  Nesaea- Arten  mit  nur  zwei 
Haftnäpfen  bisher  nur  männliche  Individuen  bekannt  ge- 
worden sind,  so  lässt  sich  mit  hinreichender  Sicherheit 
diese  Art  von  den  bisher  beschriebenen  unterscheiden.  Es 
sind  vornehmlich  die  Geschlechtsplatten,  welche  man  dazu 
ansehen  muss.  Diese  legen  sich,  wie  Taf.  I,  Fig.  5,  a 
zeigt,  mit  dem  vorderen  Ende  aneinander.  Sie  haben  zer- 
rissene Ränder  und  tragen  je  zwei  Geschlechtsnäpfe  mit 
ansehnlicher  Porenöffnung.  Ebenso  charakteristisch  wie 
die  Geschlechtsplatten  sind  Kieferftihler  und  Kiefertaster 
gebildet  Die  Kieferftihler  haben  am  hinteren  Ende  des 
eisten  Gliedes  einen  sehr  langen  und  schmalen  stielförmi- 
gen  Anhang.  Die  Kiefertaster  besitzen  ein  stark  gekrümm- 
tes ftinftes  Glied,  und  ftihren  am  vierten  Gliede  zwei  an- 
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sehnlichere  Dornhöcker,  als  es  sonst  durchschnittlich  bei 
Nesaea  vorkommt  (Tat*.  I,  Fig.  5,  b).  Sie  sind  im  ganzen 
betrachtet  dick  im  Vergleich  mit  den  schlanken  Füssen. 
Die  Httftplattengruppen  sind  weit  von  einander  getrennt, 
der  Hinterrand  der  zum  vierten  Fusspaar  gehörigen  Platten 
ist  in  seiner  Mitte  in  eine  sehr  ansehnliche  Spitze  ausge- 
zogen (Taf.  I,  Fig.  5,  c).  Die  Länge  des  ganzen  Thieres 
erreicht  0,9  mm. 

3)  Nesaea  rotunda^  nov.  sp. 

l)ie  Art,  zu  welcher  ich  nur  Weibchen  fand,  ist  am 
meisten  durch  die  eigenthUmliche  Form  der  Geschlechts- 
platten und  die  Anordnung  der  Geschlechtsnäpfe  gekenn- 
zeichnet. Taf.  I,  Fig.  6  stellt  sie  in  ihrer  Lage  zur  Ge- 
schlechtsöfTnung  dar.  Die  Form  jeder  Platte  ist  bogen- 
förmig, vielleicht  besser  noch  hufeisenförmig.  Auf  jeder 
stehen  15 — 17  Näpfe  und  in  der  Höhlung  frei  noch  einige 
andere.  Doch  kommt  es  auch  vor,  dass  diese  letzteren 
mit  der  Platte  auf  eine  gewisse  Strecke  ihres  Umfangs  hin 
zusammenhängen.    Die  Länge  der  Milbe  ist  0,9  mm. 

4)  Nesaea  pachydemtis,  nov.  sp. 

Von  dieser  sehr  schönen  Art  ist  mir  das  Männchen 
bekannt  geworden.  Bei  einer  Länge  von  0,6  mm  steigt 
die  Dicke  der  Haut  bis  auf  0,018  mm.  Die  Oberflächen- 
zeichnung besteht  aus  feinen  Linien,  welche  häufig  zu 
einem  Netzwerk  zusammenfiiessen.  Das  Charakteristische 
fttr  die  Milbe  ist  vor  allem  die  Plattenbildung  auf  der 
Unterseite,  wie  sie  in  Taf.  I,  Fig.  7,  a  veranschaulicht 
wird.  Die  Geschlechtsplatten  sind  nach  vorn  mit  den  Hüft- 
platten des  dritten  und  vierten  Fusspaares,  nach  hinten  zu 
nicht  allein  mit  der  Afterplatte,  sondern  auch  noch  mit 
den  beiden  zunächst  gelegenen  Haarplatten  verschmolzen. 
So  entsteht  auf  der  Bauchseite  eine  einzige  grosse  Platte 
aus  allen  den  genannten  einzelnen.  In  ihr  ist  die  Ge- 
schlechtsöffnung, die  Afteröffnung  und  die  Schaar  der  Ge- 
schlechtsnäpfe eingebettet.  Von  diesen  letzteren  stehen 
etwa  vierzehn  auf  jeder  Seite  der  Geschlechtsöffnung  auf- 
gestellt. Die  im  Innern  der  noch  deutlich  erkenn- 
baren Geschlechtsplatte  stehenden  sind  die  grossesten, 
am  Rande   stehen   nur  ganz  kleine.    Ausser   dieser  sehr 
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cbarakteristischen  Bildung  ist  die  Form  der  Kiefertaster 
bemerkenswertb.  Das  vierte  Glied  besitzt  in  der  vorderen 
Terdickten  Hälfte  drei  breite  nach  vom  gerichtete  H5cker- 
fortsätze,  von  denen  die  zwei  hinteren  die  stark  auf- 
getriebenen gewöhnlich  vorkommenden  Haarborstenhöeker 
sind  (Tat  I,  Fig.  7,  b). 

Das  vierte  Glied  des  vierten  Fnsses  ist  mit  dem  für 
das  männliche  Geschlecht  charakteristischen  Ausschnitt  ver- 
ftehen. 

Die  Gattung  Ixxbidostam/ma,  nov.  gen. 

Die  Milbe,  welcher  ich  obigen  Name  gebe,  ist  in 
mehrfacher  Hinsicht  sehr  bemerkenswertb.  Auch  ist  die 
ganze  Organisation  derart,  dass  sie  sich  sehr  schwer  in 
die  Reihe  der  bekannten  Gattungen  einordnen  lässt. 

Die  Gestalt  von  Lahidostomma  hUeum  ist  länglich, 
der  Körper  etwas  flach  (Taf  H,  Fig.  1,  a).  Man  bemerkt  deut- 
lieh drei  Abschnitte,  nämlich  den  Kopftheil,  welcher  wie  ein 
spitz-dreieckiger  Anhang  nach  vom  sieht;  den  mittleren 
Abschnitt,  welcher  breiter  als  lang  und  durch  zwei  beson- 
dere hervorragende  Haarborsten  gekennzeichnet  ist;  end- 
lieh den  dritten  und  Hauptabschnitt,  den  eigentlichen 
Rampf,  welcher  in  seinem  ersten  Drittel  mit  ein  paar  deut- 
lichen Schalterecken,  zwischen  denen  ebenfalls  ein  Paar 
längere  weitläufig  gefiederte  Borsten  steht,  leicht  vorspringt, 
nach  hinten  an  Breite  allmählich  zunimmt  und  abgerundet 
endigt  Das  Thier  hat  eine  trübgelbe  Farbe.  Sein  Gang 
hat  etwas  schleichendes  und  lauerndes,  wobei  das  erste 
Fnsspaar  in  fortwährender  tastender  oder  suchender  Be- 
wegung ist 

Die  Haut  ist  stark  erhärtet  und  mit  einer  erst  bei 
starker  Vergrösserung  hervortretenden  sehr  zierlichen  Zeich- 
nung versehen  (Taf  II,  Fig.  1,  b).  Diese  wird  durch  ein 
Maschenwerk  von  mehr  oder  weniger  regelmässig  geord- 
neten Zellen  gebildet,  welche  in  der  Mitte  vertieft  und 
durch  breite  wallartige  Erhöhungen  von  einander  getrennt 
sind«  Diese  Trennungswälle  sind  durch  erhf^hte  schmale 
Qnerlinien  noch  besonders  ausgezeichnet  (Fig.). 

An  andern  Stellen   der  Oberhaut,   wo   die  Maschen 
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sehr  klein  werden,  scheint  die  Oberfläche  fein  ponktirt. 
Die  Fussglieder  tragen  diese  Porenfiguren  nicht,  hier  stellt 
sich  vielmehr  eine  sehr  feine  quer  verlaufende  Linien- 
zeichnung ein.  Der  Rticken  trägt  neben  wenigen  Paaren 
langer,  weitläufig  gefiederter  Borsten  sparsame  kleinere. 
Er  ist  von  einem  Panzer  bedeckt,  welcher  an  den  Seiten- 
rändern  umgeschlagen  ist  und  hier  sich  ringsum  mit  dem 
Bauchpanzer  berührt,  welcher  die  ganze  Unterseite  schützt 

Auf  dieser  Unterseite  treten  die  Httftplatten  deutlich 
hervor  (Taf.  II,  Fig.  1,  c).  Sie  bedecken  die  vordere  Hälfte 
völlig.  Die  vier  Platten  der  linken  und  die  der  rechten 
Seite  berühren  einander  in  der  Mittellinie,  die  einzelnen 
Platten  jeder  Seite  unter  sich  ebenfalls.  Am  ausgedehn- 
testen ist  das  Feld  der  ersten  Platte,  am  geringsten  das 
der  dritten,  dieselbe  ist  auch  weniger  breit  als  die  an- 
deren. In  der  hintern  Hälfte  der  Bauchfläche  findet  sich 
ein  sehr  grosser  ovaler  Ausschnitt  für  die  Geschlechts-  und 
Afteröffnung.  Die  Fig.  1,  c  zeigt  die  hiehergehörigen  Ver- 
hältnisse deutlich.  Zwei  grosse  Klappen  verschliessen  die 
Geschlechtsöffnung.  Die  Afteröffnung  ist  durch  zwei  be- 
sondere Platten  geschlossen,  welche  den  hintern  Theil  des 
ovalen  Ausschnitts  füllen.  Auf  jeder  der  beiden  grösseren 
vorderen  Platten  bemerkt  man  drei  Längsreihen,  auf  jeder 
der  kleineren  hintern  Platten  eine  Längsreihe  von  Borsten. 

An  den  Schulterecken  des  Rttckenpanzers  fallen 
jederseits  zwei  Erhöhungen  auf,  von  denen  die  vordere  je 
ein  Auge  darzustellen  scheint.  Die  Erhöhung  ist  nämlich 
abgerundet  -  und  durchsichtig.  Eine  dicht  dabei  stehende 
Borste  macht  die  Stelle,  wo  man  das  Organ  zu  suchen  hat, 
kenntlich.  Die  zweite  ganz  nahe  stehende  Erhöhung  ist 
offenbar  die  Ausmttndungsstelle  irgend  eines  innem  Organs, 
denn  man  bemerkt  in  ihr  deutlich  die  trichterförmige  Ver- 
tiefung, welche  durch  die  harte  Körperhaut  hindurchführt 
Es  ist  mir  nicht  gelungen  nachzuweisen,  welcher  Art  das 
betreffende  Organ  ist  Tracheenfäden  endigen  nach  mei- 
nen bisherigen  Beobachtungen  hier  nicht,  sie  fehlen  viel- 
mehr überhaupt. 

Die  Füsse  sind  siebengliedrig.  An  die  Hüftplatten 
schliesst  sich  ein  Paar  sehr  enger  und  kurzer  Glieder,  auf 
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welehe  zwei  längere  folgen ,  dann  ist  wieder  ein  kürzeres 
eingesehaltet^  worauf  die  beiden  langen  Endglieder  den 
Beschlnss  machen.  Besonders  kräftig  entwickelt  ist  das 
erste  Fnsspaar,  dessen  letztes  Glied  zwei  sehr  starke  Krallen 
trägt  Die  Krallen  sind  wie  es  scheint  völlig  za  Ranb- 
instramenten  geworden,  da  wie  bereits  oben  erwähnt  wurde, 
die  Milbe  dieses  erste  Fnsspaar  in  fortwährend  tastender 
und  suchender  Bewegung  erhält.  Die  eine  der  beiden 
Krallen  ist  bedeutend  länger  als  die  andere.  Die  Fuss- 
glieder  sind  ausserdem  noch  mit  zahlreichen  Borsten  be- 
setzt An  den  drei  andern  Füssen  ist  die  Kralle  dreitheilig, 
indem  einem  starken  Mittelhaken  noch  zwei  schmächtigere 
Nebenkrallen  ansitzen  (Taf.  II,  Fig.  1,  d). 

Die  Kiefertaster  (Taf.  II,  Fig.  1,  e)  sind  viergliedrig 
and  kurz.  Das  vierte  Glied  ist  von  allen  das  kürzeste; 
die  Beborstung  ist  spärlich  und  in  der  Fig.  deutlich  an- 
gegeben. Die  Taster  sind  in  ein  Plattenstück  eingelassen, 
welches  sich  nach  vorn  dicht  an  die  Hüftplatten  des  ersten 
Fasspaares  anlegt.  Wir  haben  hier  die  zu  einem  Stück 
versdimolzene  Kiefertasterplatte  und  Unterlippe  vor  uns, 
welche  letztere  von  der  ersteren  noch  durch  deutliche 
Randwülste  getrennt  erscheint,  welche  indess  keine  wirk- 
liche Trennungslinie  mehr  umsäumen.  Enorm  entwickelt 
sind  die  KieferfUhler.  Sie  stellen  eine  riesige  Scheere 
dar  und  setzen  im  wesentlichen  den  dreiseitigen  Vorsprung 
des  Kopfabschnitts  zusammen.  Eine  so  colossale  Ausbil- 
dung des  zweiten  Kieferflihlergliedes  und  des  mit  ihm  die 
Scheere  bildenden  Fortsatzes  am  ersten  Gliede  JmVerhält- 
niss  zur  Grösse  des  Thiercs  betrachtet  ist  mir  sonst  nir- 
gends begegnet.  Durch  die  Form  dieses  Mundorgans  ent- 
fernt sich  dies  vorliegende  Geschöpf  völlig  von  den  Oriba- 
tiden.  Eine  Besehreibung  wird  durch  die  Fig.  1,  f  Taf.  II, 
welche  in  derselben  Grösse  wie  Fig.  1,  e  gehalten  ist,  er- 
spart, nur  ist  zu  erwähnen,  dass  die  Spitze  des  zweiten 
Kieferfühlergliedes  in  eine  gabelige  Verzweigung  des  An- 
hanges am  ersten  Gliede  eingreift.  An  der  Basis  dieses 
Anhanges  steht  auf  einem  ganz  besonders  dazu  entwickel- 
ten Höcker  ein  sehr  ansehnliches  Haar.  Um  sich  eine 
Anschauung  von  der  übermässigen  Ausbildung  der  Kiefer- 
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taster  zu  bilden  wurde,  die  kleine  Fig.  1,  g  beigegeben. 
Die  ganze  Länge  des  Thieres  beträgt  0,7  mm,  davon 
kommen  allein  0,1  auf  das  zweite  Glied  der  Kieferfühler. 
Diese  mächtigen  Eieferftthler  stehen  über  einer  flachen  Mund- 
röhre, welche  von  unten  her  durch  die  vorspringende  Unter- 
lippe geschlossen  wird.  Am  vorderen  Rande  des  Mittel- 
stückes derselben  sind  zwei  blasse  lange  dreieckige  an- 
einanderliegende Anhänge  (Lippentaster)  angebracht  (Fig. 
1,  h).  Auf  ihnen  liegt  das  lange  spitze  weit  nach  vorn 
vorragende  Ende  der  Speiseröhre,  welches  ich  Zunge  zu 
nennen  gewohnt  bin  (Fig.  1,  i).  Mit  ihr  schliesst  die  also 
auch  bei  dieser  Milbe  vollständig  vorhandene  Normalzahl 
der  Mundtheile  ab. 

Gattung  Gnstavia  nov.  gen. 

Das  hierher  gehörige  Thierchen  ist  von  weisslicher 
Farbe  und  etwa  1,2  mm  Länge.  Wie  die  beigegebene 
Abbildung  zeigt,  treten  bei  einer  Rttckenansicht  die 
an  der  Seitenfläche  stehenden  Haare  wie  ein  regel- 
mässig geordneter  Strahlenkranz  heraus  und  geben  dem 
Thierchen  etwas  sehr  charakteristisches  (Taf.  II,  Fig.  2,  a). 
Unter  diesen  Haaren  fallen  besonders  zwei  in  der  vorderen 
Hälfte  in  die  Augen,  welche  in  einem  kleinen  Becher 
stehen  und  daher  sofort  an  die  Becherhaare  der  Oribatiden 
erinnern.  Trotz  dieser  Analogie  wird  sich  aus  der  wei- 
teren Beschreibung  ergeben,  dass  an  eine  Anreihung  unserer 
Milbe,  der  ich  wegen  ihrer  Strahlenhaare  den  vollständigen 
Namen  Gnstavia  sol,  nov.  sp.  gebe,  an  die  eben  genann- 
ten Oribatiden  keine  Rede  sein  kann. 

Der  Körper  der  Milbe  zerfällt,  vom  Rücken  her  be- 
trachtet, in  zwei  Abtheilungen,  welche  sehr  deutlich  durch 
eine  breite  Trennungsschicht  von  einander  geschieden  sind. 
An  den  hinteren  Ecken  des  vorderen  Abschnitts  stehen  die 
Becherhaare.  In  der  Mitte  des  Vorderrandes  des  zweiten 
umfangreichen  Abschnitts  findet  sich  eine  schildförmige 
Verhärtung  (Fig.  2).  Auf  ihr  stehen  zwei  sehr  grosse 
Borsten  nach  vorne  gerichtet.  Am  Seitenrande  zählt  man 
jederseits  acht  lange  Borsten,  die  zweite  und  siebente  ist  et- 
was kürzer  als  jede  der  anderen.  Auf  der  Rückenfläche  findet 
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sich  keine  längere  Borste,  wie  die  kleine  Fig.  2,  b,  welche 
anch  die  hohe  Wölbung  zeigt,  sehen  lässt.    Der  Becher  des 
Becherhaares    ist  an  seinem   nntem  Ende  doppelt  nmge- 
bogen,   nnd    dieser  Biegung   folgt   die  Borste,   welche  in 
ihrer  Mitte  verbreitert  nnd  fein  panktirt^  an  ihrer  Spitze 
etwas  gebogen  ist  (Taf.  II,  Fig.  2,  c).    Es  gelang  mir  nicht 
Tracheenfäden  in  Verbindung  mit  dieser  Borste,  ja  auch 
nur  eine  Oeffhung  am  Grunde  des  Bechers  zu  bemerken. 
Vielmehr  lief  dort  die  Borste  wieder  spitz  zu.    Der  vor- 
dere Leibesabschnitt  deckt  von  oben  her  die  Mundhöhle, 
in  welcher  sich  ein  KieferfUhlerpaar  von  sehr  aufiallender 
Form  bewegt  (Taf.  II,  Fig.  2,  d).    Jeder  KieferfÜhler  be- 
steht aus  einem  kurzen  von  der  Seite  her  stark  zusammen- 
gedrückten ersten  Gliede,   welches  von  der  Seite  her  be- 
trachtet rechteckig   erscheint.    An    der  vorderen  unteren 
Ecke  dieses  Rechtecks  wurzelt  nun  ein  enorm  langes  säbel- 
förmiges aber  sehr  dünnes  zweites  Glied,  welches  wie  eine 
machtige  Stechborste  grade  nach  vom  ragt.    Am  oberen 
Rande  des  Spitzentheils  sind  sehr  kurze  Widerhaken  an- 
gebracht.   Diese  Borste  ist  0,lS  mm  lang,  während   das 
erste  Kiefertasterglied  nur  eine  Länge  von  höchstens  0,5 
besitzt,  und  die  Kiefertaster  kaum  0,1  mm  Länge  zeigen. 
Diese  KieferHühler,  welche  in  ihrer  Gonstruktion  an 
die  der  Tetranjchiden  erinnern,  sind  mit  so  langen  Mus- 
keln in  Verbindung,  dass  sie  völlig  bis  zur  Unsichtbarkeit 
in  die  Mundhöhle  hinein  gezogen  werden  können,  während 
sie  andrerseits  beim  Gebrauch  bis   zum  Heraustritt   des 
ersten  Gliedes  hervorgestossen  werden.     Die  Kiefertaster 
sind  viergliedrig  und  an  einer  spitz  nach  vom  zulaufen- 
den Unterlippen-  und  Kiefertasterplatte  befestigt.   Ihr  erstes 
Glied  ist  das  längste  und  so  lang  als  die  drei  andem  zu- 
sammengenommen.   Die  Figur  2,  d  zeigt  eine  Seitenansicht 
der  Kopfröhre  mit  Kiefertaster  und  den  übrigen  Theilen. 
Die  Fttsse    sind  fttnfgliedrig.     Das  letzte  Glied  ist   an 
der  Basis  aufgeblasen,  am  Ende  lang  zugespitzt  und  trägt 
eine  einfache  grosse  Kralle,  nebst  vielen  zum  Theil  star- 
ken nnd  langen  Borsten  (Taf.  II;  Fig.  2,  e). 
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jBrkl&rang  der  Abbildmigeii  auf  Tafel  I  n.  II. 

Tafel  I. 
Fig.  1,  a.  Sperchon  squamosus  von  unten. 
Fig.  1,  b.  Der  Eopfahhang  mit  Kiefertaster  von  demselben. 
Fig.  1,  c.  Der  Kieferfühler  von  demselben  (in  gleicher  Grösse   mit 

1,  b  dargestellt). 
Fig.  1,  d.  Ein  Stückchen  Haut  mit  Haar  von  demselben. 
Fig.  2.        Oxus  oblongus. 
Fig.  2,  a.  Die  Milbe  von  oben. 

Fig.  2,  b.  Dieselbe  von  unten,  um  die  Gesammthüftplatte  zu  zeigen. 
Fig.  2,  c.  Die  vordersten  Fortsatze  der  Hüftplatte. 
Fig.  3.       Hüfbplatten,   Geschlechtsplattcn   und  Afteröffnung  (durch 

eine  punktirte  Linie  verbunden)  von  Limnesia  nigra. 
Fig.  4.       Dasselbe  von  Limnesia  magna. 
Fig.  ö,  a.  Geschlechtsplatten  von  Nesaea  binotata. 
Fig.  6,  b.  Kiefertaster  von  derselben. 
Fig.  5,  0.  Hüftplatte  vom  vierten  Fusspaar  von  derselben. 
Fig.  6.       Geschlechtsplatten    und    Geschlechtsöffnung    von    Nesaea 

rotunda. 
Fig.  7,  a.  Hüftplattengebiet  von  Nesaea  pachydermis. 
Fig.  7y  b.  Kiefertaster  von  derselben. 
Fig.  8.       Geschlechtsplattcn,  Geschlechtsöffnung  und  Afteröffnung  Yon 

Nesaea  reticulata. 

Tafel  IL 
Fig.  1.       Darstellungen  zu  Labidostomraa  luteum. 
Fig.  1,  a.  Die  Milbe  von  oben« 
Fig.  1,  b.  Ein  Stück  Oberhaut. 
Fig.  1,  c.  Die  Milbe  von  unten. 
Fig.  1,  d.  Eine  Kralle  der  Hinterfüsse. 
Fig.  I,  e.  Die  Unterlippen-  und  Kiefertasterplatte  von  innen  besehen. 

X  Die  Taster,  y  Die  Unterlippe,  z  Die  Unter lippentaster, 

u  Die  Zunge. 
Fig.  1,  f.  Die  Kieferfühler  (in  gleicher  Grösse   mit  Fig.  1,  e  ent- 
worfen). 
Fig.  h  g.  Die  Milbe  von  der  Seite,  um  die  Kieferfühler  imVerhält- 

niss  zur  Grösse  des  Thiers  zu  zeigen. 
Fig.  1,  h.  Die  Lippentaster  besonders. 

Fig.  1,  i.   Lippentaster  und  Zunge  von  der  Seite  her  gesehen. 
Fig.  2.       Darstellungen  von  Gustavia  sol. 
Fig.  2,  a.  Die  Milbe  von  oben. 
Fig.  2,  b.  Die  Milbe  von  der  Seite. 
Fig.  2,  c.  Ein  Becherhaar. 
Fig.  2,  d.  Der    Kopfanhang  von  der  Seite  her.    x  Kiefertaster,  y 

Unterlippe,  z  Kieferfübler,  u  Das  zweite  Glied  deaselben. 
Fig.  2,  e.  Ein  Fuss. 


Beiträge  zur  Kenntoiss  niederer  Thiere  yon 

Kergnelensland. 


Von 

Professor  Dr.  S  t  n  d  e  r 

in  Bern. 


Hierzu  Tafel  III, 


Die  Arten  der  Gattung  Serolis  von  Kerguelensland. 

Die  merkwtlrdige  Gattung  Serolis  hat  vor  nicht  langer 
Zeit  in  dieser  Zeitschrift  (41.  Jahrgang  2.  Heft  1875)  durch 
Grube  eine  treffliche  Bearbeitung  gefunden,  so  dass  ich 
die  allgemeinen  Verhältnisse  derselben  hier  übergehen  kann. 
Nur  einige  biologische  Notizen,  welche  ich  Gelegenheit 
hatte,  an  den  lebenden  Thieren  zu  machen,  mögen  hier 
ihre  Stelle  fmden. 

Während  der  Reise  der  Corvette  Gazelle  hatte  ich 
Gelegenheit,  fünf  Arten  dieser  interessanten  Gattung  zu  be- 
obachten. Drei  in  den  Gewässern  Kerguelens:  Serolis 
latifrons  und  zwei  andere  Arten,  welche  an  dieser  Stelle 
sollen  beschrieben  werden,  Serolis  Orbignyana  Aud.  und 
Edw.  in  der  Magelhaensstrasse  und  Serolis  Schythei  Lütk. 
an  der  Ostkflste  Patagoniens  in  45  bis  60  Faden. 

Alle  beobachteten  Arten  lebten  am  Grunde  des  Wassers 
meist  auf  Sandboden  gesellig.  Sie  bewegten  sich  dort 
halb  kriechend,  halb  schwimmend ,  indem  sie  immer  den 
Sand  aJs  Stützpunkt  fOr  die  weitabstehenden  Füsse  zu 
ihren  ruckweisen  Bewegungen  benutzten,  öfters  auch 
wühlten  sie  sich  mit  dem  Yorderleib  in  den  losen  Sand 
ein,  dabei  blieb  der  Hinterleib  über  dem  Grunde.  Unter 
beständiger  Bewegung   der  Kiemenblätter  sah  man  einen 
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continuirlichen  Wasserstrom  unter  der  Spitze  des  Schwanz- 
scbildes  hervortreten.  Ihre  Nahrung  seheint  aus  organi- 
schem Detritus,  Diatomeen  und  ähnlichen  Stoffen  zu  be- 
stehen. Die  Begattung  findet  so  statt,  dass  das  grössere 
Männchen  mit  der  Klaue  des  zweiten  Haftfusspaares  das 
Weibchen  am  Vorderrand  der  ersten  Epimere  erfasst.  Die 
Klaue  wird  tief  eingeschlagen,  so  dass  sie  häufig  die  dünne 
Chitinwand  durchlöchert.  Die  Verbindung  ist  so  innig, 
dass  beim  Versuch  einer  gewaltsamen  Trennung  beider 
Geschlechter  eher  die  Greifklaue  losreisst,  als  dass  sich 
dieselbe  loslöst.  So  festhängend  klammert  sich  das  Männ- 
chen mit  den  übrigen  Fusspaaren  an  die  seitlichen  Epi- 
meren  des  Weibchens  an,  dass,  während  es  auf  dem 
Bücken  desselben  sitzt,  sein  Abdomen  über  die  Schwanz- 
spitze des  Weibchens  hervorragt.  Nun  werden  die  Ab- 
dominalfüsse  horizontal  vom  Leibe  ausgestreckt,  bis  die 
Basis  des  2.  Abdominalfusspaares  mit  dem  griffelartigen 
Fortsatz  an  die  Geschlechtsöffnung  kommt  Die  Ueber- 
tragung  der  Spermatophore  habe  ich  nicht  beobachtet, 
doch  ist  zu  vermuthen,  dass  dieselbe  vermittelst  des  Be- 
gattungsgriffels in  die  weibliche  Geschlechtsöffnung  ge- 
bracht wird.  Der  Griffel  ist  bei  den  beobachteten  Arten 
cylindrisch  und  mit  kleinen  Höckerchen  besetzt.  Eine 
offene  Höhlung  konnte  ich  nirgends  wahrnehmen.  Die 
Brutplatten  der  Weibchen  entwickeln  sich  erst  im  ge- 
schlechtsreifen  Zustande  des  Thiers  und  zwar  erst  nach 
der  ersten  Begattung.  Man  findet  sich  paarende  Weibchen, 
bei  welchen  die  Brutplatten  noch  kleine  hornige  Lamellen 
darstellen,  welche  dicht  den  untern  Leibesringen  anliegen 
und  erst  die  Hälfte  des  Abdomens  bedecken,  während 
später  jede  Platte  über  die  Mittellinie  hinausragt.  Danach 
muss  Ich  einen  Irrthum  Grube*s  berichtigen,  welcher  die 
Brutplatten  von  S.  Schythei  und  Orbignyana  als  kleine, 
festanliegende  Blätter  beschreibt,  welche  die  Mittellinie 
nicht  berühren.  Grube  hatte  nicht  reife  Weibchen,  bei 
welchen  die  Brutplatten  noch  sehr  schwach  entwickelt 
sind.  Bei  eiertragenden  Weibchen  von  beiden  Arten  finde 
ich  grosse  Brutblätter  bis  über  die  Mittellinie  reichend  und 
sich  mit  ihren  Innenrändern  deckend.    Die  Eier  sind  bei 
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allen  beobachteten  Arten  sehr  gross.  Die  Entwicklung 
der  Eier  Hess  sich  leider  nicht  verfolgen,  da  das  Schiff 
zu  frSbe  die  Kerguelen  verliess,  zn  einer  Zeit  wo  die  Eier 
erst  sich  mit  einer  Blastodermschicht  umgeben  hatten. 

Grube  verzeichnet  in  seiner  Monographie  acht  Arten, 
woTon  sieben  den  Sttdküsten  Amerikas,  eine  der  Bass- 
strasse angehören.  Seither  ist  durch  die  Expeditionen  des 
Challenger  und  diejenigen  zur  Beobachtung  des  Venus- 
dnrchgange»  fUr  die  Gattung  ein  weiteres  horizontales  und 
Tertikales  Verbreitungsgebiet  nachgewiesen  worden.  Den- 
Doeh  scheint  das  Hauptverbreitungsgebiet  die  Sttdküste  von 
Amerika  zu  sein  und  das  Vorkommen  von  mehreren  Arten 
an  den  Küsten  der  Kerguelen  und  Crozet-Inseln  einen 
Denen  Beweis  ftir  den  Zusammenhang  beider  Faunengebiete 
za  liefern. 

Von  den  zwei  Gruppen,  in  welche  Grube  die  Arten 
cintheilt,  sind  bei  der  ersten  ein  oder  zwei  der  freien  Post- 
abdominalsegmente  in  Epimeren  verlängert,  während  solche 
bei  den  Vertretern  der  zweiten  Gruppe  fehlen.  Zu  der 
ersten  gehören  Serolis  trilobitoides  Eigths  und  Serolis 
Schythei  Liitk.  Zwei  neue  Arten  aus  Kerguelensland  sollen 
hier  beschrieben  werden. 

Serolis  comvta  n.  sp.  Fig.  1,  2,  3,  4,  5,  6,  7. 

Diese  Art  stimmt  in  den  äussern  Kennzeichen  am 
meisten  mit  S.  trilobitoides  Eigths  tiberein,  mit  welcher  sie 
die  äussere  Form  und  die  meisten  Merkmale  gemein  hat, 
80  weit  sich  dieses  aus  der  kurzen  Beschreibung  in  der 
Monographie  von  Audouin  und  Milne  Edwards  und 
der  ziemlich  ungenügenden  von  Eigths  copirten  Abbil- 
dung ebendaselbst  beurtheilen  lässt^* 

Unsere  Art  unterscheidet  sich  von  S.  trilobitoides 
durch  die  Beschaffenheit  der  Kopfplatte,  dieselbe  bildet 
nach  innen  und  hinten  von  jedem  Auge  einen  stumpfen, 
kegelförmigen  Höcker,  statt  einer  queren  Höckerreihe  und 


1)  In  der  Abbildung  von  Eigths  entspringt  das  kleinere, 
Qffeul)«r  erste  Fühlerpaar  unter  dem  grösseren  Paare,  was  sicher  auf 
eioem  Fehler  in  der  Zeichnung  beruht. 
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dnrch  den  Schwanzschild,  welcher  am  Ende  einen  spitzen, 
etwas  nach  oben  gerichteten  Stachel  und  davor  auf  dem 
Kiel  nur  drei  nach  hinten  gerichtete  Zähne  besitzt,  deren 
erster  der  grösste  ist,  während  bei  S.  trilobitoides  eine 
Seihe  von  zahlreichen  kleinen  Zähnchen  vorhanden  ist. 
Wenn  schon  bei  einer  Anzahl  von  Serolisarten  die  Zu- 
sammensetzung  des  Kopfschildes  aus  der  Verschmelzung 
des  Kopfes  mit  den  zwei  ersten  Thoracalsegmenten  ent- 
standen, noch  dadurch  angedeutet  ist,  dass  der  Kopf,  als 
Kopfplatte,  durch  eine  ihn  umgebende  Furche  marquirt 
ist  und  die  Epimere  durch  eine  mehr  oder  weniger  deut- 
liche Nath  der  Quere  nach  getheilt  wird,  so  ist  diese 
Trennung  bei  unsrer  Art  noch  deutlicher  ausgesprochen. 
Die  beiden  den  Kopfschild  zusammensetzenden  Thoracal- 
segmente  sind  vom  Bande  der  Kopfplatte  an  bis  gegen 
den  Aussenrand  getrennt,  die  Ränder  der  ersten  greifen 
dabei  etwas  über  den  Vorderrand  der  zweiten  über,  nur 
am  Rande  sind  sie  fest  unter  einander  verschmolzen,  um 
den  continuirlichen  feingezähnten  Aussenrand  des  Kopf- 
schildes zu  bilden,  welcher  nach  hinten  in  die  spitze, 
nur  dem  zweiten  Thoracalsegmente  angehörende  Epimere 
ausläuft.  Auch  bei  S.  trilobitoides  ist  in  der  Zeichnung 
ein«  solche  unvollkommene  Verwachsung  der  ersten  Thora- 
calsegmente durch  eine  doppelte  Linie  angedeutet.  Die 
Kopfplatte,  scharf  abgesetzt  durch  eine  sie  umziehende 
Furche,  ist  schildförmig.  Der  Stirnrand,  viel  breiter  als 
der  Hinterrand,  ist  wellig,  mit  einem  sehr  kleinen,  drei- 
eckigen Stirnschnabel.  Seine  seitlichen  Ecken  bilden  zwei 
scharfe  vom  Seitenrand  der  ersten  Epimere  deutlich  ab- 
gesetzte Spitzen.  Der  Hinterrand  bildet  einen  nach  vom 
gerichteten  Bogen.  Die  Augen  stehen  am  Seitenrand  und 
sind  um  etwas  mehr  als  die  Hälfte  ihrer  Länge  vom  Stim- 
rande  entfernt.  Vor  den  Augen  bildet  die  Kopfplatte  ein 
glattes  viereckiges  Feld,  welches  durch  eine  Leiste  be- 
grenzt wird,  die  namentlich  am  Hinterrand  stark  erhaben 
ist  und  die  beiden  Augenwinkel  mit  einander  verbindet. 
Nach  innen  von  jedem  Auge  erhebt  sich  ein  erst  platter, 
dann  kegelförmiger  Höcker,  dessen  Spitze  nach  aussen  ge- 
richtet ist.    An  seinem  innem  Rand  trägt  er  drei  stumpfe 
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Zähne.  Die  folgenden  Thoracalsegmente  nehmen  vom 
ersten  2nm  dritten  wenig  an  Breite  za.  Die  Epimeren  sind 
sehmal,  mit  scharfen  Kändem,  am  Vorderrande  durch 
kleine,  nach  hinten  gerichtete  Zähnchen  gesägt.  An  der 
Basis  jeder  Epimere  befindet  sich  am  Hinterrand  ein  drei- 
eckiger Zahn.  Die  sechste  Epimere  ist  etwas  winklig 
nach  hinten  gebogen  und  ragt  über  die  Hälfte  des  Seiten- 
randes des  Gandalschildes.  Das  zweite  und  dritte  Ab- 
dominalsegment trägt  Epimeren,  von  denen  die  Spitze  der 
ersten  so  weit^  wie  die  der  zweiten  reicht.  Beide  gehn 
bis  zur  Hälfte  des  Randes  des  Caudalschildes.  Das  Cau- 
dalscbild  ist  ftinfeckig,  in  der  Mitte  hoch  gekielt  und  läuft 
in  eine  feine,  aufwärts  gekrümmte  stachelartige  Spitze  aus. 
Der  Hittelkiel  trägt  am  Vorderrande  zwei  spitze  Zähne, 
von  diesen  laufen  schräg  nach  aussen  zur  äussern  Ecke 
des  Schildes  zwei  scharfe  Leisten,  welche  sich  noch  be- 
vor sie  den  Rand  erreichen,  jederseits  zu  einem  spitzen, 
rückwärtsgerichteten  Dorn  erheben.  Diese  Leiste,  von 
weleher  sich  auch  eine  Andeutung  bei  S.  Orbignyana  fin- 
det, scheint  die  Grenze  des  vierten  verwachsenen  Abdo- 
minalsegments  anzudeuten,  sie  findet  sich  sehr  stark  ent- 
wickelt bei  Serolis  trilobitoides.  Auf  dem  Mittelkiel  er- 
hebt sich  hinter  den  zwei  Zähnen  ein  starker,  nach  hinten 
gerichteter  Dom,  auf  welchen  zwei  kleinere  Dornen  folgen, 
dann  geht  der  Kiel  in  die  Schwanzspitze  über.  Von  den 
beiden  Antennenpaaren  sind  die  ersten  kürzer.  Sie  reichen, 
dem  Körper  angelegt,  bis  zum  Hinterrand  der  zweiten 
Epimeren,  soweit  wie  der  Schaft  des  zweiten  Paares.  Von 
den  vier  Gliedern  des  Schaftes  ist  das  vierte  Glied  am 
kOrzesten.  Die  Geissei  hat  zweiundzwanzig  Glieder.  Die 
zweiten  Antennen  reichen  über  den  Hinterrand  der  vierten 
Epimere,  der  Schaft  ist  so  lang,  wie  die  erste  Antenne, 
die  Geissei  ist  kürzer,  als  die  des  ersten  P$iares  und  hat 
vierzehn  Glieder.  Die  Mandibeln  zeigen  einen  stark  ver- 
hornten Kaurand  von  brauner  Farbe,  derselbe  ist  am  Rande 
in  zwei  Leisten  gespalten  und  trägt  keine  Zähne,  sondern 
nnr  wellige,  schale  Ränder.  Dagegen  sind  die  Laden  der 
Maxillen  gezähnt.  Der  Kieferfuss  ist  wohl  entwickelt, 
namentlich  die  Palpe  sehr  gross,  mit  einem  grossen  herz- 
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fönnigen  Grundglied  und  ovalem  Endgliede.    Beide  stark 
behaart.    Die  Palpe  tiberragt  die  Lade  bedeutend. 

Der  erste  Greiffass  zeigt  ein  länglich  ovales  schlang- 
kes  Randglied  mit  einer  Reihe  lanzettförmiger  Zähne  am 
Innenrande,  dies  Fingerglied  ist  schmal  nnd  glatt.  An 
der  Innenecke  des  Handwurzelgliedes  stehen  drei  lange 
Zähne  und  einzelne  Haare.  , 

Die  übrigen  Fnsspaare  sind  beim  Weibchen  gleich 
gestaltet  Die  Leiste  auf  dem  Kiemendeckel  läuft  schräg 
von  aussen  und  oben  nach  unten  nnd  innen,  sie  theilt 
seine  Unterseite  in  zwei  gleiche  Felder. 

Das  letzte  Abdominalfusspaar  ist  ähnlich  wie  bei  S. 
trilobitoides.  Das  Grundglied  entspringt  ziemlich  weit 
oben  an  der  Aussenecke  des  Caudalschildes  und  zeigt  nach 
innen  einen  spitzen  Fortsatz.  Die  Blattfdsse  reichen  bis 
zur  Basis  des  Endstachels,  beide  sind  derb  und  hart.  Der 
innere  lang  oval  und  namentlich  am  Innenrand  stumpf  ge- 
zähnt, der  äussere  ist  am  Aussenrand  durch  stumpfe  Zähne 
gesägt.  Die  Farbe  ist  blass,  die  Haut  durchscheinend. 
Nur  am  Hinterrand  jedes  Segmentes  verläuft  ein  schmaler, 
schwärzlicher  Saum.  Die  grösstQU  Exemplare  messen 
30  mm.  Diese  Art  fand  sich  bei  den  Crozet-Inseln  in  100 
Faden  Tiefe,  und  westlich  von  Kerguelen  in  60  Faden. 
Ihr  Hauptfeind  war  eine  schöne  roth  gefärbte  Ophiuride, 
Ophiogona  laevigata  Stud.,  in  deren  Magen  sich  ihre  Reste 
und  das  ganze  Thier  fanden. 

SeroUs  ovaUs^)  n.  sp.  Fig.  8,  9,  10. 

Von  dieser  Serolisart,  der  kleinsten  bisher  beobach- 
teten Form,  gelang  es  mir,  nur  ein  Stück  in  Kerguelen 
zu  erlangen.  Ich  fand  dasselbe  in  1  Faden  Tiefe  in  der 
Florideenzone.  Es  ist  ein  Weibchen,  mit  vollkommen  ent- 
wickelten Brutplatten,  in  dem  von  ihnen  gebildeten  Brut- 
raum sind    rosenroth   gefärbte  Eier   angehäuft    Da    ich 


*  1)  Scheint  synonym  mit  S.  septemcarinata  Miers,  deren 
Beschreibung  und  Abbildung  in  „Yenus  Expedit.  Crastacea'' 
mir  erst  später  zurEenntniss  kam.  Miers  erhielt  die  Art  von  den 
Croset-Inseln. 
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sonst  die  Entwicklong  von  Brntplatten  nur  bei  vollkommen 
ausgewachsenen  Thieren  beobachtet  habe,  so  muss  diese 
Art  mit  11  mm  Länge  and  7  mm  Breite  ihre  volle  Grösse 
erreicht  haben.  Der  Umriss  nnsrer  Art  ist  regelmässig 
OTal,  der  Körper  schwach  gewölbt,  der  Rücken  nach  hinten 
kielartig  erhaben.  Die  Epimeren  schliessen  sich  eng  an- 
einander an,  nicht  einmal  die  Spitzen  treten  seitlich  vor, 
sondern  decken  sich  gegenseitig.  Die  grösste  sechste 
Epimere  nmfasst  die  zwei  wohlentwickelten  Epimeren  der 
zwei  letzten  freien  Abdominalsegmente  nicht,  sondern  ihre 
Spitze,  welche  schwach  nach  hinten  gekrümmt  ist,  steht 
seitlich  etwas  vor,  dahinter  ergänzen  die  gleichgrossen, 
Dar  schmaleren  Abdominalepimeren,  deren  Spitzen  etwas 
Aber  die  Hälfte  des  Seitenrandes  des  Schwanzschildes 
reichen,  den  ovalen  Umriss  des  Körpers. 

Die  Kopfplatte  ist  ebenso  lang  wie  breit,  am  Stirn- 
rande' zeigt  sie  nach  anssen  von  der  Insertion  der  zweiten 
Antennen  zwei  stampfe  Spitzen.  Ein  Stimschnabel  fehlt 
Zwischen  den  weit  aaseinander  am  Stimrand  stehenden 
Augen  erhebt  sich  ein  qaerovaler  Höcker,  dessen  Ober- 
fläehe  grabige  Vertiefungen  zeigt.  Die  Epimeren  sind 
alle  am  Aussenrand  fein  behaart  Das  zweite  bis  vierte 
S^ment  trägt  seitlich  eine  qaer  verlaufende  stumpfge- 
zabnte  Leiste,  welche  parallel  dem  Hinterrande  des  Seg- 
ments bis  za  seinem  Seitenrande  läuft.  Der  Schwanzschild  ist 
schmal,  stumpf  trapezoidisch  und  zeigt  eine  stumpfe  Spitze, 
seitlich  davon  zwei  kleinere  Spitzen.  Er  besitzt  einen 
Mittelkiel,  von  dessen  Ursprung  je  zwei  seitliche  schräg 
nach  dem  Rande  der  Schwanzplatte  hinziehende  Kiele 
verlaufen.  Die  beiden  inneren  Kiele  enden  in  seitlichen, 
stnmpfen  Spitzen  vor  dem  Rande  der  Schwanzplatte,  die 
äussern  vor  dem  Seitenrand.  Ein  dritter  scharfer  Kiel 
länft  noch  schräg  von  der  Mittellinie  zum  Seitenrand  und 
endet  an  der  Gelenkpfanne  der  AbdominalfHsse. 

Die  Antennen  sind  bei  dieser  Art  sehr  kurz.  Die  des 
ersten  Pasu*es  erreichen  nicht  den  Hinterrand  der  ersten 
Epimere.  Die  kurze  Geissei  hat  acht  lange ,  cylindrische 
Glieder,  welche  am  Ende  behaart  sind. 

Die   zweiten  Antennen  reichen  bis  zum  Hinterrand 
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der  zweiten  Epimere,  der  Schaft  ist  so  lang  wie  das  erste 
Antennenpaar.  Das  zweite  bis  vierte  Glied  des  Schaftes 
ist  am  Aussenrande  mit  Haaren  besetzt,  dieselben  sitzen  in 
Büscheln  in  Abständen  von  einander,  solcher  Büschel  zeigt 
das  zweite  Glied  einen,  das  dritte  fünf,  das  vierte  flinf. 
Die  Geissei  ist  neungliedrig.  Die  Oberkiefer  haben  eine 
braun  verhornte  Kaufläche,  welche  nicht  gezähnt  ist. 

Das  Handglied  des  Kanfusses  ist  breit,  der  Corpus 
setzt  sich  ziemlich  weit  vor  dem  Hinterrande  an.  Am 
Innenrande  steht  ^eine  Reihe  Zähne,  der  Finger  ist  glatt, 
cylindrisch.  Die  innere  Ecke  des  Corpalgliedes  besitzt 
drei  spitze  Zähne,  vor  welchen  kleinere  stumpfe  Zähnchen 
stehen.  Die  Kiemendeckelleiste  verläuft  horizontal  unter 
der  Hälfte. 

Die  Schwanzfüsse  entspringen  an  der  Hälfte  des 
Seitenrandes  des  Caudalschildes,  sie  haben  ein  breites 
Basalglied,  die  blattförmigen  Anhänge  reichen  nicht  bis 
zur  Spitze  des  Schwanzscbildes  und  sind  stumpf  gezähnt 
und  behaart. 

Die  Brntplatten,  vier  Paar,  reichen  mit  ihren  Bän- 
dern über  die  Mittellinie,  so  dass  sie  sich  decken.  Im 
Brutraum  liegen  ovale  Eier,  rosenroth  gefärbt  1,5  mm  gross. 

Zu  der  zweiten  Gruppe,  bei  welcher  keines  der  freien 
Abdominalsegmente  mit  Epimeren  versehen  ist,  gehört  die 
an  den  Küsten  gemeinste  Serolisart.  Dieselbe  wurde  von 
Miers  (Annais  and  Mag.  of  nat.  bist.  Vol.  XVI  4.  Ser.  De- 
script.  of  new  species  of  Crustacea  collected  at  Eerguelen's 
Island  by  laton)  mit  der  von  White,  List.  Crust.  Brit 
Mus.  p.  106  erwähnten,  aber  nicht  beschriebenen  Serolis 
latifrons  identificirt.  Miers  charakterisirt- die  Art  folgen- 
dermassen: 

Serolis  latifrons  White.  Fig.  11—27.  Convex,  with  a 
series  of  impressed  lines  and  punctulations  near  the  i>oste- 
rior  margin  of  each  segment.  Segments  of  the  pereion 
with  the  posterior  margin  sinuated,  acute  at  the  inferior 
posterior  angle,  but  not  greatly  produced  backward.  Ter- 
minal Segment  of  the  pleon  large,  subtriangular,  witb  a 
semicircular  notsch  at  its  extremity,  with  a  high  longitu- 
dinal,  central  carina  extending  from  the  base  of  the  seg- 
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ment  to  the  terminal  notsch  and  with  a  less-elevated  carina 
on  either  aide,  rising  near  and  continued  for  some  distance 
parallel  to  the  base  of  the  segment,  then  cnrving  back- 
ward and  terminating  before  reaching  the  lateral  margin. 
Rami  of  the  lateral  appendages  of  the  pleon  narrow  aeu- 
fflinate  the  oater  one  very  sraall,  not  half  the  length  of 
the  inneramos.  Colonr  brown,  with  irregalar  paler  pat- 
sches.    Length  about  1  inch. 

Hiers  scheint  nur  kleinere,  nicht  ganz  ausgewachsene 
Exemplare  yor  sich  gehabt  zu  haben,  die  geschlechtsreifen 
Thiere  erreichen  eine  Grösse  von  40  mm  und  eine  Breite 
von  30  muL  Die  Männchen  sind  noch  um  1 — 2  mm 
grösser. 

Der  Habitus  des  Thiers  erinnert  am  meisten  an  Se- 
rolis  Gaudichaudi  And.  et  Edw.  Der  Körper  ist  oval, 
naeh  hinten  spitz  zulaufend,  die  Epimeren  wenig  ent- 
wickelt, ihre  Spitzen  kaum  vortretend,  der  Kttcken  erhaben 
vom  fünften  Segment  an  einen  stumpfen  Kiel  bildend,  der 
sich  zuschärfend  auf  dem  Schwanzschild  längs  der  Mittel- 
Imie  verläuft. 

Am  Kop&child  sind  Spuren  von  Segmentirung  in 
Form  von  Näthen  auf  der  Epimere  nicht  wahrzunehmen. 
Nur  die  Kopfplatte  ist  durch  eine  sie  umgebende  Furche 
seharf  abgegrenzt.  Dieselbe  ist  breit,  schildförmig,  ihre 
Oberfläche  erhaben  und  durch  Furchen  und  Erhabenheiten 
aasgezeichnet.  Ihre  Länge  verhält  sich  zur  Breite  wie 
1  :2. 

Der  Vorderrand  der  Kopfplatte  zeigt  in  der  Mittel- 
linie einen  kurzen  dreieckigen  Schnabel  und  bildet  an 
jeder  Seitenecke  eine  vorspringende  scharfe  Spitze,  welche 
vom  Vorderrand  der  ersten  Epimere  abgesetzt  ist;  längs 
des  ganzen  Stirnrandes  läuft  eine  schmale  Leiste.  Der 
Seitenrand  ist  wellig  gebogen,  der  Hinterrand  schwach  ge- 
bogen, wenig  schmaler  als  der  Vorderrrand.  Die  Augen 
stehen  am  Seitenrande,  sind  schmal,  nierenförmig  und  rein 
seitlich  gerichtet,  sie  stehen  um  ihre  Länge  vom  Stimrande 
entfernt.  In  der  Mittellinie  zeigt  die  Kopfplatte  eine  drei- 
eckige, mit  der  Spitze  nach  vorn  gerichtete  Vertiefung. 
Za  beiden  Seiten  davon  erhebt  sie  sich  nach  innen  von 
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jedem  Ange  za  einer  gewölbten  Erhabenheit,  deren  Ober- 
fläche ähnliche  grnbige  Vertiefangen  zeigt,  wie  die  Mitte 
der  Kopfplatte  bei  S.  ovalis.  Vor  jedem  Auge  grenzen 
zwei  schräg  stehende  stumpf  gezähnelte  Leisten,  die  sich 
in  der  Mittellinie  nicht  berühren,  eine  flache  Glabella  ab. 

Die  eigenthttmliche  Scnlptnr  der  Kopfplatte  dttrfte 
aach  hier  die  ursprüngliche  Segmentirung  des  Kopfes  mar- 
kiren.  Wir  finden  eine  erste  Leiste,  welche  den  Stimrand 
mit  seinen  seitlich  vorspringenden  epimerenartigen  Win- 
keln begrenzt,  als  Begrenzung  eines  zweiten  Segmentes  die 
beiden  Leisten  vor  dem  Auge,  auch  das  dritte  Segment  ist 
angedeutet  durch  eine  feine  Querfurche,  welche  den  Schei- 
tel in  ein  vorderes  und  ein  hinteres  Feld  sondert 

Ventral  ist  die  Sonderung  gegeben  durch  den  Stim- 
rand, unter  dem  das  zweite  Fühlerpaar  entspringt,  zwischen 
dem  Ursprung  der  Fühler  und  dem  obern  Rand  der  Ober- 
lippe ist  eine  tiefe  Furche,  in  welcher  der  Taster  der  Man- 
dibel  liegt.  Die  übrigen  Segmente  charakterisiren  die 
folgenden  paarigen  Anhänge.  Ventral  ist  auch  die  Sonde- 
rung der  beiden  mit  dem  Kopf  verbundenen  Thoracal- 
Segmente  angedeutet,  indem  in  der  Mittellinie  dieselben 
durch  eine  Nath  in  ein  vorderes  and  ein  hinteres  Stttck 
zerfallen. 

Von  den  dem  Kopfschild  folgenden  Thoracalsegmen- 
ten  ist  das  zweite  und  dritte  am  grössten,  das  vierte 
verschmälert,  die  Epimeren  sind  durch  eine  Furche  deut- 
lich vom  Mittelstttck  abgesetzt.  Sie  sind  sichelförmig  ge- 
krümmt, nach  hinten  ausgeschweift  und  schliessen  sich 
aneinander  enge  an,  die  ftlnfte  ist  am  grössten.  Ihre 
Ränder  sind  glatt.  Auf  dem  fünften  Segment  beginnt  in 
der  Mittellinie  eine  Erhabenheit,  welche  sich  nach  hinten 
zuschärft,  um  auf  dem  Schwanzschild  einen  scharfen  Kiel 
zu  bilden.  Die  freien  Abdominalsegmente  entbehren  der 
Epimeren.  Dem  Hinterrand  des  zweiten  verwachsenen,  drit- 
ten, vierten  und  ftlnften  Thoracalsegment  parallel  verläuft 
von  der  Mittellinie  bis  zum  Beginn  der  Epimere  eine  ge- 
körnelte  Leiste.  Sie  ist  am  dritten  und  vierten  Thoracal- 
segment am  stärksten,  auf  dem  sechsten  ist  sie  nur  noch 
als  ein  kleiner,  scharfer  Höcker  wahrzunehmen.    Ventral 
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zeigen  die  Segmente  in  der  Mittellinie  eine  deutliche  Nath. 
Die  männlichen  Geschleehtsöffnungen  mtlnden  nahe  der 
Hittellinie  in  conischen  Papillen  des  letzten  Thoracalseg- 
mentB. 

Der  Schwanzschild  hat  eine  dreieckige  Form,  die 
Spitze  des  Dreiecks  aasgeschnitten,  seine  Länge  verhält 
sich  zur  Breite  seiner  Basis  wie  16  :  13.  Die  Länge  ist 
gleich  der  der  acht  vorderen  Segmente.  Der  obere  Rand 
sowie  die  Seitenränder  sind  durch  starke  Leisten  verdickt. 
Der  Seitenrand  bildet  eine  Hohlrinne,  in  welcher  der  Gau- 
dalfoss  in  der  Ruhe  liegt.  Die  Ecken  des  oberen  Randes 
laufen  in  zwei  seitliche,  vorragende  Zacken  aus.  In  der 
Mitte  verläuft  ein  scharfer  Kiel,  von  dem  die  Flächen  des 
Schildes  schwach  dachförmig  abfallen. 

Von  der  Basis  des  Kieles  läuft  nach  beiden  Seiten 
eine  Leiste  aus,  welche  erst  parallel  dem  obem  Rand  sich 
gegen  den  Seitenrand  zu  nach  hinten  biegt,  um  endlich 
nach  der  Spitze  des  Mittelkiels  zurückzulaufen.  Sie  grenzt 
so  ein  mittleres  Feld  von  einer  seitlichen  Randzone  ab. 
Ganz  analog  verhält  sich  der  Schwanzschild  bei  Serolis 
Gaudichaudk 

Die  Spitze  des  ersten  Ftthlerpaares ,  dem  Körper  an- 
gelegt, reicht  bis  zum  Hinterrand  der  zweiten  Epimere,  die 
Geissei  hat  die  Länge  der  zwei  letzten  Schaftglieder.  Der 
Schaft  reicht  bis  an  di&  Hälfte  des  vierten  Gliedes  der 
zweiten  Antennen,  das  erste  und  zweite  Glied  ist  scharf- 
randig  glatt,  der  Innrenrand  des  zweiten  mit  Haaren  be- 
setzt, das  dritte  mehr  cylindrisch.  Die  Geissei  ist  35glie- 
drig,  die  Glieder  cylindrisch,  nach  vorn  verdickt  und  am 
Rand  mit  Haaren  besetzt.  Das  letzte  Glied  ist  dttnn, 
griffeiförmig. 

Die  Antennen  des  zweiten  Paares  reichen  bis  über 
den  Hinterrand  der  vierten  Epimere.  Der  Schaft  erreicht 
an  Länge  die  erste  Antenne.  Die  Glieder  des  Schaftes 
sind  glatt,  mit  scharfen  Rändern,  das  vierte  Glied  ist  so 
lang  wie  die  vorhergehenden  zusammen,  lieber  das  dritte 
und  vierte  verläuft  ein  dorsaler  Längskiel  nahe  dem  Innen- 
rande. 

Am   Aussenrand   der   Schaftglieder    stehen    in   drei 
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Reihen 9  von  der  ventralen  Seite  entspringend,  Borsten- 
bllndel. 

Jedes  derselben  entspringt  ans  einer  erhabenen  Pa- 
pille, sie  bilden  drei,  an  einzelnen  Stellen  vier  Reihen.  Die 
Bündel  stehen  am  zweiten  Gliede  zn  zwei,  am  dritten  zu 
vier,  am  vierten  zu  sieben. 

Die  Mandibeln  sind  schlank,  am  Ende  bilden  sie  zwei 
knrze  hornige  Laden,  wovon  die  kleinere  innere  mit  sieben, 
die  äussere  mit  sechs  stampfen  dreieckigen  Zähnen  ver- 
sehen ist. 

Am  Kanrande  des  grösseren  ersten  Maxillenpaares 
stehen  sieben  gekrümmte  Stacheln,  am  innem  Laden  der 
zweiten  Maxille  nenn.  Die  Palpe  des  Maxillarfosses  ist  lang, 
die  Laden  mit  zwei  Endgliedern  überragend  behaart,  ähn- 
lich der  von  Serolis  Orbignyana.  Das  Handglied  der  Greif- 
füsse  des  ersten  Fasspaares  ist  gedrangen  breit,  der  Car- 
pas  vor  dem  Hintertheil  eingelenkt.  Der  Innenrand  mit 
einer  Reihe  sehr  schmaler  glatter  Zähne  nnd  einer  Reibe 
lanzettförmiger  qnergestellter  Blättchen,  die  eine  Mittel- 
rippe tragen. 

Das  Fingerglied  ist  am  Innenrande  zngeschärft,  ohne 
Zähne  oder  Borsten. 

Das  Carpalglied  läuft  am  innem  obem  Rand  in  eine 
spitze  Zacke  ans,  an  der  zwei  kräftige  Zähne  stehen,  ein 
Borstenbüschel  fehlt. 

Der  zweite  Greiffass  des  Männchens  zeigt  ein  schma- 
les kurzes  Handglied,  an  dessen  Innenrand  zwei  Reihen 
nach  vorn  gekrümmter  Domen  stehen,  acht  in  einer  Reihe. 
Das  fast  cylindrische  Fingerglied  hat  nur  am  Ende  eine 
zahnartige  Spitze,  sonst  ist  es  glatt. 

Die  folgenden  Beine  sind  gleichgestaltet,  das  erste 
Glied  ragt  ausser  beim  fünften  Paare  über  den  Rand  der 
Epimere  und  trägt  am  Unterrand  Borsten,  die  am  zweiten 
und  dritten  Paar  dick  stachelartig  werden. 

An  den  Extremitäten  der  ersten  Abdominalsegmente 
ist  das  blattförmige  Endglied  am  Innen-  und  Hinterrande 
dicht  mit  gefiederten  Borsten  besetzt.  Die  Nath  des  Kie- 
mendeckels   verläuft  von  der  äussern  Hälfte  des  Randes 
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oueh  anteD  und  innen  schräg,  steiler  als  bei  S.  Orbignyana, 
ähnlich  wie  bei  S.  Gaudiehaudi. 

Die  Bmtplatten  des  Weibchens  entspringen  als  grosse 
blattartige  Fortsätze  vor  dem  Httftgliede  des  ersten  bis 
rierten  Fasspaares.  In  der  Jagend  bei  Individaen  von 
25  mm  fehlen  die  Bmtplatten  noch  vollkommen,  erst  bei 
grössern  Thieren  Yon  30  mm  entwickeln  sie  sich  in  Form 
TOD  lanzettförmigen  Blättchen,  welche  dem  Ventralringe 
dicht  anliegen.  So  sind  sie  noch  bei  der  ersten  Copala- 
tion.  Erst  später  entwickeln  sie  sich  zn  giossen,  dünnen 
Brotplatten,  welche  mit  den  Bändern  in  der  Mittellinie 
Aber  einander  Übergreifen  nnd  zwar  sind  es  immer  die 
Sinder  der  rechten  Platten,  welche  über  die  der  linken 
ragen.  Sie  nmschliessen  einen  weiten  Brutranm,  in  welchem 
die  2,5  mm  grossen,  roth  gefärbten  Eier  liegen.  Ganz  in 
gleicher  Weise  verhalten  sich  die  Brutplatten  bei  S.  Orbig- 
njana  und  Schythei  and  wahrscheinlich  bei  allen  Serolis- 
arten. 

Ganz  eigenthümlich  verhält  sich  das  letzte  Extremi- 
tltenpaar.  Während  dasselbe  bei  den  andern  Serolisarten 
aas  einem  basal-  und  zwei  blattartigen  Endgliedern  be- 
steht, stellt  es  hier  einen  gebogenen  Stachel  dar,  mit 
dem  an  der  Hälfte  seines  Aussenrandes  ein  zweiter  karzer 
gebogener  Stachel  beweglich  verbanden  ist.  Der  grosse 
Stachel  ist  etwas  plattcylindrisch  and  sitzt  mit  einem  durch 
einen  Hals  abgeschnürten  Gelenkkopf  in  einer  durch  die 
obere  äussere  Ecke  des  Schwanzschildes  gebildeten  Pfanne. 
In  der  Ruhe  liegt  er  in  einer  ventral  vom  Aussenrand  des 
Schwanzschildes  gebildeten  Rinne.  Aufgerichtet  steht  er 
senkrecht  vom  Körper  ab  und  zwar  schnappt  er  dabei  wie 
ein  geöffnetes  Taschenmesser  in  ein  Scharnier  ein,  welches 
ihn,  ohne  dass  der  Aufrichtmuskel  in  Aktion  gesetzt  wird, 
in  seiner  Stellang  erhält.  Die  morphologische  Bedeutung 
dieses  Stachels  geht  ans  dem  Verhalten  des  Basalgliedes 
des  letzten  Fusspaares  bei  Serolis  Orbignyana,  Schythei 
Qnd  eomuta  hervor.  Namentlich  bei  S.  Orbignyana  zieht 
sich  die  innere  untere  Ecke  des  Basalgliedes  in  einen 
spitzen  Fortsatz  aus,  welcher  halb  so  lang  ist  als  die  blatt- 
artigen Fortsätze.   Denken  wir  uns  diesen  Fortsatz  bis  an 
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das  Ende  des  Schwanzschildes  reichend  and  das  eine  blatt- 
artige Glied  stachelartig,  während  das  andere  yerschwnn- 
den  ist,  so  haben  wir  die  Bildung  bei  Serolis  latifrons. 

Der  Stachel  ist  so  lang  wie  der  Schwanzschild  und 
entsprechend  dessen  Aossenrand  gebogen.  Sein  Yorder- 
rand  ist  bis  zur  Verbindung  mit  dem  secundären  Stachel 
wellig,  in  jeder  Vertiefung  entspringt  ein  glattes  langes 
Haar.  Die  Gelenkpfanne,  in  welcher  der  Stachel  articu- 
lirt,  ist  von  der  obem  Seitenecke  des  Schwanzschildes  ge- 
bildet und  oval  geschlossen,  seitlich  begrenzt  von  einem 
spitzen  Fortsatz  der  Aussenecke.  Der  Pfannenrand,  der 
nach  hinten  unterbrochen  ist.  hat  stark  yorspringende 
Bänder,  der  Innenrand  ist  an  einer  Stelle  zungenförmig 
vorgezogen  und  am  Rande  etwas  einwärts  gebogen.  Mit 
der  Pfanne  steht  in  offener  Verbindung  die  Höhle  der 
Leiste,  welche  den  obem  Rand  des  Schwanzschildes  säumt. 
Der  Gelenkkopf  des  Stachels  ist  deutlich  vom  Schafte 
durch  einen  Hals  abgeschnürt,  er  besitzt  ventral  einen  nach 
unten  scharf  abgesetzten  Höcker,  dessen  Oberfläche  durch 
feine  Wärzchen  rauh  erscheint.  Seine  hintere  obere  Fläche 
ist  abgestutzt  und  zieht  sich  oben  in  zwä  kurze  Fortsätze 
aus.  Etwas  unterhalb  nach  hinten  und  aussen,  gerichtet, 
besitzt  er  einen  trochanterartigen  Fortsatz.  Erstere  dienen 
zur  Insertion  der  Hebemuskel,  letztere  zu  dem  des  Nieder- 
ziehers. 

Der  Hebemuskel  entspringt  von  der  Medianlinie,  zieht 
durch  die  hohle  Leiste  des  obem  Randes  des  Schwanz- 
Schildes  und  heftet  sich  an  die  oberen  Muskelfortsätze  des 
Gelenkkopfes.  Er  zieht  den  Stachel  nach  aufwärts,  wobei 
er  seine  Achse  eine  kleine  Drehung  nach  innen  aasfubren. 
lässt,  bei  dieser  Drehung  wird  der  Höcker  des  Gelenk"] 
kopfes  hinter  den  vorspringenden  Innern  Rand  der  Pfanne 
gebracht  und  hier  durch  die  dort  vorhandene  einspringende 
Leiste  festgehalten.  Der  Niederzieher  entspringt  von  der 
obem  Innenwand  der  hohlen  Leiste  und  heftet  sich  an  den 
nach  hinten  und  aussen  gerichteten  Trochanter.  Sein  Zog 
bewirkt  zunächst  eine  kleine  Rotation  nach  aussen,  wo^ 
durch  der  Höcker  aus  seiner  Lage  hinter  dem  Innenrand 
der  Pfanne  befreit  wird,  dann  zieht  er  den  Stachel  niedeni 
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Eine  Kräfteersparniss  durch  eine  mechanische  Be- 
schaffenheit des  Gelenkes,  wie  sie  hier  yorkommt,  finden 
wir  bei  zahlreichen  Thierarten  yerwendet,  die  meiste  Ana- 
logie mit  nnsrem  Falle  bietet  das  Gelenk  vermittelst  dessen 
der  Brostflossenstachel  der  siluroiden  Fische  in  einer  vom 
Körper  abstehenden  Lage  fixirt  wird. 

Der  innere  Bau  der  Serolis  latifrons  weicht  wenig 
von  dem  anderer  Asseln  ab.  Der  Oesophagus  erweitert 
sich  za  einem  grossen  von  vom  nach  hinten  sich  yer- 
schmälernden  Magen,  auf  welchen  ein  gerader  Chylosdarm 
folgt,  welcher  an  der  Basis  des  Schwanzschildes  ausmün- 
det. Die  Dejekte  werden  dann  in  der  Hohlrinne  des 
Schwanzkieles  durch  den  von  den  Kiemenblättem  erzeug- 
ten Wasserstrom  nach  aussen  geftlhrt.  Das  ganze  Ver- 
daouDgsrohr  ist  mit  einem  Chitinttberzug  ausgekleidet,  der 
im  Magen  am  dicksten  ist.  Das  Neryensystem  yerhUlt 
sich  entsprechend  der  Concentration  der  Eörpersegmente. 
Das  Oehimganglion  ist  relatiy  gross  und  liegt  dicht  tlber 
der  Basis  der  Ftthler.  Das  Bauchmark  bildet  im  Eopf- 
schild  ein  paariges  grosses  Ganglion,  yon  da  ist  der  Bauch- 
strang doppelt  und  bildet  in  den  drei  folgenden  Segmen- 
ten je  ein  in  der  Mitte  eingeschnttrtes  Ganglion.  Der  fol- 
gende Abschnitt  ist  yerkürzt,  die  sechs  Ganglien  sind 
paarig,  iu  der  Mitte  getrennt  und  nach  hinten  sich  yer- 
Ueinemdy  dicht  aneinander  gerflckt.  Vom  Ende  des  Bauch«- 
marks  im  letzten  frefien  Hinterleibss^ment  geht  ein  Neryen- 
endfaden  durch  die  Mittellinie  des  Schwanzschildes  und 
zwei  seiüiche  schräg  nach  seinen  Rändern. 

Die  Serolis  latifrons  belebte  in  grosser  Menge  den 
sandigen  Theil  der  Buchten  in  ein  halb  bis  ein  Faden 
Tiefe.  Trotzdem  sie  hier  namentlich  den  Verfolgungen 
der  tauchenden  Cormorane  und  der  Seeschwalben  ausge- 
setzt ist,  findet  man  sie  doch  selten  im  Magen  dieser  Vögel. 
Sobald  sie  nämlich  beunruhigt  wird  oder  ergriffen,  so 
steUt  sie  ihre  SchwanzlUsse  auf,  so  dass  sie  senkrecht  yom 
Körper  abstehen.  Die  Spitzen  derselben  sind  so  fein,  dass 
sie  leicht  die  Haut  durchdringen  und  empfindlich  yerletzen. 

AiehlT  fdr  Natnrg.  TXXXV.  Jahrg.  1.  Bd.  ^ 
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Dieser  Umstand  mag  dazu  beitrageo,  dass  sie  sich  nnge- 
stört  80  reicblicb  vermehren  kann,  wahrend  die  anbewehrte 
Serolis  ovalis  zn  den  seltenen  Vorkommnissen  getiSrt 
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Fig.  1—7.      SeroliiooniuUn.ip.  vondenCroKt-LiMliiMiBlOOFBilea. 

Fig.  1.  Du  ganxe  Thier  etwu  über  n&tQrlioJie  QrSHO. 

Fig.  3.  Du  Kopficbild  von  oben. 

Fig.  S.  SohwaiuBchild  tdd  oben. 

Fig.  4.  Sobwaniaohild  von  nnten  mit  den  KiemenbUttarn. 

Fig.  5.  Orüfhand. 

Fig.  6.  Kieferfou. 

Fig.  7.  HandibaU. 

Fig.  8—10.    SeroUa  ovalis  n.  «p.  von  Kerguelea. 

Fig.  B.  Oaniea  Thier  von  oben  in  natürlicher  Gröwe. 

Fig.  9.        .    Oanzei  Thier  vergröiwrt. 

Fig.  10.  Oreifhand. 

Fig.  11— 2S.  Serolis  btifrons  White  von  Eerguelen. 

Fig.  II.  Oftnzes  Thier  von  Oben,  nni  die  H&Ute  vergröeMri 

Kop^)latte  von  unten  mit  ewei  Fühlern. 
Ein  Fühler  de«  «weiten  Patrei  von  nnten. 
Hundtbeile:  a Handibel,  b  1.  Masille,  e  2.  HaxUle,  d  Kie- 
ferfou. 
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lieber  einige  Turbellarien  des  Weissen  Meeres. 

Von 

€.  Meresehkowsky 

in  St.  Petersburg. 


Hierzn  Tafel  lY. 


Das  Weisse  Meer  wird  sibh  ohne  Zweifel  an  Tnr- 
bellarien  ebenso  reich  erweisen,  als  es  an  anderen 
Thieigmppen  sich  erwies,  nachdem  einige  Reisen  an  das- 
selbe während  der  letzten  Jahre  ausgeflUhrt  wurden.  Da 
ich  aber  während  meines  letzten  Aufenthalts  auf  den 
Solowetzky-Inseln  (1877)  mit  anderen  Thiergrappen  be- 
schäftigt war,  so  war  es  mir  nicht  möglich,  gründlicher 
diese  interessante  Gruppe  der  Würmer  zu  untersuchen  und 
beschränkte  mich  deshalb  nur  auf  das,  was  ich  gelegent- 
lich traf.  Also  kann  ich  keine  vollständige  und  ausführ- 
liche Beschreibung  der  Turbellarien  des  Weissen  Meeres 
tiefem*  Ich  werde  mich  nur  auf  die  Beschreibung  .einiger 
neuen  Formen  und  der  Structureigenthümlichkeiten  der- 
selben beschränken,  die  mir  zu  bemerken  gelang. 

L  Alauretla  vi/rid/l/irosl/rwm  n.  gen.  et  spec. 

(Taf.  IV,  Fig.  1.) 

Unter  diesen  neuen  Formen  verdient  insbesondere  ein 
höchst  interessantes  Thier  unsere  Beachtung,  welches  ich 
nur  ein  einziges  Mal,  am  10.  Juli  in  der  Klosterbucht,  an 
der  Meeresoberfläche  freischwimmend  trau  Hier  eben  fing 
ich  es  mittelst  des  Müller 'sehen  Netzes.  Ich  werde  mit 
der  Beschreibung  dieses  eigenthümlichen  Organismus  be- 
ginnen. 
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Die  Körperlänge  machte  Dur  0,8  mm  ans.  Der  Kör- 
per ist  von  verlängerter  Form  (s.  Taf.  IV,  Fig,  1),  ver- 
engert sieh  allmählich  nach  dem  Hinterende,  das  zage- 
rundet  erscheint.  Der  breiteste  Körpertheil  befindet  sich 
nicht  in  der  Mitte,  sondern  dem  Vorderende  näher,  wo  die 
Breite  des  Körpers  plötzlich  abnimmt.  Das  änsserste  vor- 
dere Ende  erscheint  sehr  stark  verengert  und  gleich  einer 
Nase  oder  einem  Gänseschnabel  mit  zugerundeter  Spitze 
ausgezogen.  Der  Körper  ist  ziemlich  durchsichtig  und 
ganz  farblos;  davon  macht  nur  der  Rüssel  oder  Vorder- 
theil  des  Kopfes,  der  ziemlich  intensiv,  etwas  schmutzig 
grün  gefärbt  ist,  eine  Ausnahme. 

Die  Ränder  des  ganzen  Körpers  sind  unglatt  und 
nicht  gerade,  sondern  stellen  eine  unregelmässig  wellige 
Linie  vor,  dank  der  höckerigen  Beschaffenheit  der  ober- 
flächlichen Körperschicht.  Ausserdem  sieht  man  an  der 
hinteren  Hälfte  noch  zwei  deutliche  Einschnürungen  oder 
ringförmige  Vertiefungen  (s.  Taf.  IV,  Fig.  1,  g),  die  den 
ganzen  Körper  gleichsam  in  drei  Glieder  von  ungleicher 
Länge  theilen. 

Die  eben  beschriebene  Körperform  ist  ziemlich  con- 
stant  und  ändert  sich  fast  gar  nicht  bei  den  Bewegungen 
des  Thieres. 

Die  letzteren  sind  äusserst  schnell  und  erinnern  durch 
ihren  Charakter  vollkommen  an  die  Bewegungen  eines  be- 
liebigen andern  Strudelwurms.  Sie  wird  vermittelst  dün- 
ner und  kurzer  Wimpern  erzeugt,  die  überall  von  ganz 
gleicher  Länge  sind  und  die  den  ganzen  Körper,  mit  Aus- 
nahme des  vorderen  schnabelartigen  Theiles  bedecken. 
Der  letztere  ist  von  denselben  frei  und  bleibt  ganz  nackt. 
Ein  Theil  des  Schnabels,  sein  Grund,  ist  aber  mit  Wim- 
pern bedeckt,  die  etwas  über  den  Augen  aufhören  (s.  Fig. 
1,  k).  Hier,  noch  ein  wenig  dem  Vorderende  näher  und 
an  der  Rückenseite,  befinden  sich  zwei  Borsten  (s.  Fig.  1,1), 
je  eine  an  jeder  Körperseite.  Durch  ihre  doppelte  Länge 
unterscheiden  sie  sich  von  den  gewöhnlichen  Wimpern  und 
sind  nach  vom  und  aussen  gerichtet.  Diese  Wimpern  oder 
richtiger  gesagt  —  Borsten  sind  nicht  gerade,  sondern  ein 
wenig  bogenförmig  gekrümmt  und  verbleiben  immer  ganz 
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aobeweglich.  Was  die  innere  Organisation  dieses  Wurms 
betrifil,  80  ist  der  Körper  aussen  yon  einer  ziemlich  dicken 
Wandung  —  Integnment  —  bedeckt  (s.  Fig.  1,  a).  In  der- 
selben kann  man  nnregelmässig  zerstreute  runde  oder  ovale 
Korperclien  sehen  (s.  Fig.  1,  c).  Am  Orte  habe  ich  sie 
nicht  näher  untersucht,  doch  bin  ich  ihrem  allgemeinen 
Eindrucke,  sowie  ihrer  Lage  nach  geneigt,  sie  für  Nesselor- 
gane zu  halten,  die  folglich  von  den  gewöhnlichen,  stäb- 
chenförmigen Trichocysten  abweichen  und  ganz  den  von 
Graaf  in  demRttssel  vonProstomum  mammertinum') 
beschriebenen  ähnlich  sind.  In  letzterem  Orte  sind  sie 
auch  mehr  oder  weniger  angeschwollen,  mehr  oder  weniger 
koglig.  Die  Körperwandung  besteht  aus  zwei  Schichten : 
die  erste,  äussere,  die  eben  erwähnt  war,  verleicht  der 
Körperoberfläche  das  höckerige  Aussehen  und  enthält  Tri- 
chocysten. Wie  erwähnt,  bietet  sie  zwei  ringförmige  Ein- 
schnttrungen  dar,  die  den  Körper  äusserlich  in  drei  Seg- 
mente theilen.  Die  zweite  innere  Schicht  (s.  Fig.  1,  d)  ist 
dicker  als  die  erste,  bietet  keine  deutlich  ausgeprägte 
Stnictur  dar  (es  ist  ohne  Zweifel  die  Muskelschicht)  und 
sendet  nach  innen  ringförmige  Verdickungen  aus,  deren 
Zahl  fünf  beträgt  (s.  Fig.  1,  di,  da,  ds,  d4,  ds). 
Diese  Verdickungen  zertheilen  die  Körperhöhle  in  sechs 
ongleiche,  aber  ganz  deutliche  Tbeile  oder  Segmente.  Nur 
die  erste  dieser  ringförmigen  Scheidewände  ist  nicht  ganz 
deutlich  zu  sehen,  die  zweite  ist  ToUkommen  entwickelt; 
die  dritte  und  die  vierte  sind  dicker  als  die  zwei  ersten 
und  erscheinen  am  Ende  oder  an  der  Peripherie  halbirt 
(8.  Tat  IV,  Fig.  1,  ds,  d*);  endlich  ist  die  fünfte  wie- 
der  minder  deutlich.  Indem  man  die  Schraube  des  Mi- 
kroskops dreht  und  so  in  seinen  Brennpunkt  verschiedene 
Flächen  des  Körpers. bringt,'  kann  man  sich  vollkommen 
Überzeugen,  dass  die  Scheidewände  eben  ringförmige  Aus- 
wfichse  der  inneren,  deutlich  gestreiften  Oberfläche  vor- 
BteUen.  Das  sieht  man  namentlich  an  der  dritten  und 
vierten  Scheidewand  (s.  Taf.  IV,  Fig.  1,  ds,  d*). 


1)  L.  Graaf,   Zar  Anatomie  der  Rbabdoooelen.     Inaugural- 
I>i«a6rUtion  1873  8.  17. 
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Diese  Scheidewände  stellen  keineswegs  etwas  bloss 
zufälliges  vorübergehendes  vor,  wie  etwa  Folgen  einer 
ganz  regelmässigen,  dem  Körper  ein  gefiedertes  Aussehen 
verleihenden  Contraction.  Darttber  bleibt  keinem  Zweifel 
Raum,  um  so  mehr,  als  ich  dieses  Thier  mindestens  eine 
Stnnde  lang  beobachtete  and  keine  Veränderungen  in  den 
Scheidewänden  bemerkte. 

Alle  fünf  Scheidewände  zusammen  theilen  das  Innere 
des  Körpers  in  sechs  Segmente,  Glieder  oder  Metameren 
(s.  Fig.  1,  mi,  mg,  ms,  m4,  ms,  m«).  Nur  die  zwei 
vorletzten  bieten  eine  den  inneren  Scheidewänden  voll- 
kommen entsprechende  äussere  Gliederung  (s.  Fig.  1,  gg) 
dar;  die  übrigen  aber  erhalten  gar  keinen  äusseren  Aus- 
druck. Das  vorderste,  grösste  Glied  bildet  den  Kopf  und 
besteht  aus  einer  verlängerten  Nase  oder  aus  einem  Schna- 
bel und  einem  mehr  hinteren  Theile,  wo  die  MundöfiFhung, 
das  Nervensystem  und  die  Augen  gelegen  sind. 

Die  Mundöfihung  (s.  Fig.  1,  e)  befindet  sich  im  Vor- 
dertheile  des  Körpers,  im  ersten  Gliede,  da  wo  es  in  den 
Nasentheil  überzugehen  beginnt  Sie  stellt  einen  quer- 
ovalen Spalt  vor,  der  von  Hautfalten  umgeben  ist;  dies 
zeigt  seine  beträchtliche  Erweiterungsfähigkeit  an.  Kein 
Schlund  und  nichts  an  einen  Rüssel  erinnerndes  waren 
bemerkbar.  Vom  Munde  an  zieht  durch  den  ganzen  Kör- 
per der  Darmkanal  als  ein  gerades,  sich  nicht  verästeln- 
des cylindrisches  Rohr  (s.  Fig.  1,  f);  doch  konnte  ich  es 
nicht  mit  genügender  Deutlichkeit  sehen.  Um  so  deut- 
licher aber  tritt  am  vierten  Segmente  eine  regelmässige, 
runde  Oeffhung  hervor  (Fig.  1,  h),  die  von  einem  ziemlich 
breiten  Ringe  umsäumt  wird.  Der  Ring  ist  scharf  con- 
centrisch  gestreift,  das  darauf  hinweist,  dass  es  sich  hier 
um  einen  Sphincter  handelt.  Anfangs  nahm  ich  keinen 
Anstand,  diese  Oeffiiung  für  den  After  zu  halten,  wodurch 
der  Darmkanal  ausmünde.  Jetzt  aber  kann  ich  nicht  an 
dieser  Meinung  so  entschieden  festhalten,  da  der  Dann- 
kanal sich  auch  weiter  in  das  fünfte  und  sechste  Segment 
ohne  Unterbrechung,  ganz  wie  in  den  vorderen  Segmen- 
ten fortsetzt.  Es  ist  aber  auch  sehr  möglich,  dass  am 
äussersten  Hinterende  sich  noch  eine  andere  Oeffnung  be- 
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findety  die  ich  ttbersehen  habe  nnd  die  den  wahren  After 
YorsteUt,  oder  dass  es  überhaupt  keinen  After  gebe.  Falls 
dies  riehtig  ist,  gehört  wahrscheinlich  die  obige  Oeffnnng 
den  Genitalien.  Doch  scheint  mir  die  erste  Vermuthung 
wahrscheinlicher  zu  sein,  d.  h.  dass  dieselbe  wirklich  den 
After  Yorstelle. 

Das  Nervensystem  des  Thieres  (s.  Fig.  1,  n)  nnter- 
sdieidet  sich  seinem  allgemeinen  Charakter  nach  sehr  scharf 
von  dem  der  Übrigen  Turbellarien.  Gewöhnlich  stellt  es 
eine  andeaüich  oder  deutlich  sichtbare  weisse  Hasse  vor, 
die  fast  ganz  structurlos  oder  von  faserigem  Geflige  ist, 
in  der  es  sehr  schwer  ist,  Zellen  zu  bemerken.  Im  vor- 
liegenden Falle  aber  haben  wir  eine  qnerliegende,  fast  die 
ganze  Breite  des  Körpers  einnehmende,  längliche  Masse,  die 
gar  nicht  in  zwei  Hälften  getheilt  ist  Diese  Masse  be- 
steht Gast  gänzlich  aus  ganz  deutlichen  bipolaren  und  zu- 
fällig unipolaren  Nervenzellen  mit  stark  kömigem  Inhalte. 
Die  letzteren  werden  freilich  in  schwachem  Grade  von 
NervenÜB^em  umflochten,  eine  compacte  Masse  bildend.  An 
den  Seitentheilen  biegt  sich  die  ganze  Masse  etwas  nach 
hinten,  indem  sie  wahrscheinlich  hier  in  die  zwei  Seiten- 
stämme übergeht.  Max  Schultzens  Zeichnung 0  erinnert 
etwas  an  die  allgemeine  Form  des  Nervensystems  bei  mei- 
nem Thiere;  aber  die  Zellen  sind  beim  letzteren  noch 
deutlicher  und  die  Fasern  spärlicher. 

Dicht  hinter  dem  Nervensysteme  ist  die  Mundöffnung 
gelegen.  Die  Augen,  deren  es  zwei  giebt,  liegen  dicht  am 
Körperrande  beiderseits  des  Nervencentrums  und  berühren 
ein  wenig  dasselbe. 

Der  Körperinhalt  ist  trotz  der  Farblosigkeit  des  Thieres 
nur  sehr  schwer  sichtbar,  darum  konnte  ich  nicht  die  Fort- 
pflanzungsoi^ne  untersuchen.  Doch  sah  ich  sehr  undeut- 
lich an  den  Seiten  des  Nahrungscanales  unbestimmte,  rund- 
liche Massen  (s.  Fig.  1,  p),  vermuthlich  Eier  oder  Sperma. 
Debrigens   ist  es   auch   möglich,    dass  mir  nur  ein  noch 


1)  Max  Schnitze,  Beiträge  zur  Natargeschichte  der  Tur- 
bellarien  1661  Taf.  I  Fig.  2  b. 
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nicht  vollkommen  reifes  Individunm  vorlag,  das  noch  ganz 
ohne  Fortpflanzungsorgane  war. 

Dank  dem  Umstände^  dass  das  Thier  gegliedert  iBt, 
erhalten  die  Contractionen  einen  mehr  regelmässigen  Cha- 
rakter, als  es  bei  den  übrigen  Turbellarien  gewöhnlich  ist. 
Ihr  allgemeiner  Charakter  erinnert  sehr  an  die  irgend 
welches  Bingelwurmes  auei  der  Oligochaetengrappe.  Indem 
sie  an  einem  Segmente  beginnen,  gehen  sie  auf  das  fol- 
gende über,  u.  s.  w.  successiv  auf  alle  übrigen.  Zuweilen 
geschah  es,  dass  die  Contractionen  am  Vorderende  be- 
gannen und  dann ,  nachdem  sie  z.  B.  das  dritte  Segment 
erreichten,  in  ihm  keine  Zusammenziehungen  in  derselben 
Richtung,  sondern  in  ganz  entgegengesetzter,  d.  h.  vom 
Hinterende  nach  vom,  erzeugtei). 

Dies  ist  alles,  was  mir  bei  dieser  Form  zu  eruiren 
gelang.  Es  fragt  sich  nun,  um  was  für  ein  Thier  es  sich 
handelt,  ob  ein  Strudelwurm  überhaupt  oder  gar  kein 
ausgewachsenes  Thier'  sondern  eine  Larve  irgend  welches 
anderen  Thieres,  einer  Annelide  z.  B. ,  vorliegt?  Oder 
stellt  vielleicht  die  unzweifelhafte  Gliederung  des  Thieres 
eine  Folge  der  Fortpflanzung  durch  Queftheilung  vor,  die 
so  oft  bei  den  Turbellarien  zum  Vorschein  kommt? 

Zunächst  konnte  man  glauben,  dajss  das  Thier  nichts 
anderes,  als  eine  Larve,  und  zwar,  der  Gliederung  des 
Körpers  nach,  eine  Annelidenlarve  sei.  Doch  wird  eine 
solche  Vermuthung  ganz  unwahrscheinlich,  wenn  man  be- 
rücksichtigt, dass  von  verschiedenen  Autoren  beschriebene 
Annelidenlarven  alle  darin  übereinstimmen,  dass  die  Gliede- 
rung bei  ihnen  sehr  spät  erscheint,  nachdem  schon  lange 
Borsten  entwickelt  sind,  die  die  Zahl  und  Lage  der  Glie- 
der anzeigen.  So  viel  ich  weiss,  giebt  es  keine  Anneli- 
denlarve, bei  der  die  Gliederung  ebenso  scharf  als  bei  un- 
serer Form  ausgeprägt  und  gleichzeitig  keine  Spur  von 
Seitenborsten  entwickelt  wäre,  und  ich  konnte  mich  mit 
vollkommener  Gewissheit  überzeugen,  dass  die  letzteren 
bei  meinem  Thierchen  gänzlich  fehlen  und  dass  alle  Wim- 
pern, die  ebenso  wie  bei  den  übrigen  Turbellarien  die 
Eörperoberfiäche  bedecken,  gleich  lang  und  dtlnn  sind. 
Freilich  kann  man  mit  vollkommener  Entschiedenheit  diese 
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Fonn  nicht  ftlr  eine  Larve,  sondern  für  ein  ausgewachsenes 
Thier  nnr  dann  erklären,  wenn  man  die  Sexual-EIemente 
nachweisen  wird,  die  die  Reifheit  zeigen;  doch  werde  ich 
kaum  in  einen  Irrthnm  verfallen,  wenn  ich  dieses  Thier 
f&r  eine  Turbellarie  halten  werde,  um  so  mehr  als  ich 
die  Fortpflanznngsorgane  leicht  übersehen  konnte. 

Was  die  Yermuthung  betrifft,  dass  die  Gliederung 
ihren  Ursprang  der  Vermehrung  durch  Quertheilung  ver- 
danke, so  ist  er  höchst  unwahrscheinlich,  sowohl  dem 
Charakter  der  Glieder  nach,  als  auch  insbesondere  darum, 
dass  unser  Thier  einen  Anus  besitzt  und  folglich  zu  der 
Familie  der  Mierostomeen  gehört,  in  der  man  kein  Bei- 
spiel solcher  Vermehrung  kennt,  wenigstens  nach  dem^ 
was  man  bis  jetzt  beobachtete,  zu  urtheilen.  Uebrigens 
stdlt  die  Gliederung  der  von  mir  gefundenen  Form  keines- 
wegs eine  ausschliessliche  Erscheinung  vor,  die  bis  jetzt 
noch  nicht  beobachtet  wurde.  Schon  im  Jahre  1851  fand 
Busch 0  bei  Molari  ein  sonderbares  Thierchen,  von  ihm 
Alaurina  prolifera  genannt.  Es  zeigte  eine  schwache 
Gliederung  und  Leuckart  hielt  es  fUr  eine  WurmlarVe. 
Diese  Yermuthung  erwies  sich  aber  später  als  unrichtig, 
da  die  angebliche  Larve  nichts  anderes,  als  ein  Strudel- 
wnrm  war,  wie  es  £.  Mecznicow  in  seinem  interessan- 
ten Artikel  zeigte^).  In  demselben  Artikel  beschrieb  er 
noch  eine  andere  Form  gegliederter  Turbellarien,  nament- 
lich Alaurina  composita,  die  er  an  Helgoland  beob- 
achtete. Sie  war  von  cylindrischer,  verlängerter  Form, 
mit  dem  vorderen  rttsselartig  zugespitzten  Ende,  mit  vier 
Segmenten  und  mit  einer  Borste  am  Hinterende.  In- 
teressant ist  noch  jener  Umstand,  dass  sowohl  bei  Alau- 


1)  Buach,  Beobachtungen  über  wirbellose  Thiere  1851  S.  114 
Taf.  XI  Fig.  9.  Aach  Clapar^de  fand  an  den  Küsten  Schottlands 
eine  Larve,  deren  Schwanz,  mit  einer  langen  Borste  versehen,  eine 
deutliche  Gliederung  zeigte  und  die  vielleicht  auch  zu  Turbellarien 
^hört  (s.  Clapardde,  Rechorches  sur  les  Annelides,  Turbellari^s, 
opafines  ei  gr^garins  des  ilea  Hebrides  186). 

2)  £,  Mecznicow,  Zur  NatorgeBchicbte  der  Rhabdoooelent 
Ajt^  f.  Nat.  1865  Bd.  I  p.  178. 
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rina  composita,  als  bei  Alaurina  prolifera  am  Vor- 
derende sich  ein  ziemlich  langer  kegelförmiger  Rfissel  oder 
,,Tastrtt88eP',  wie  ihn  Mecznicow  nennt,  befindet.  Der- 
selbe ist  ganz  dem  am  Vorderende  unserer  Art  aus  dem 
Weissen  Meere  befindlichen  ähnlich  und  dieser  Umstand 
spricht,'  so  glaube  ich,  ganz  entschieden  zu  Gunsten  der 
Ansicht,  dass  die  obige  Form  auch  zu  den  Turbellarien 
gehöre  und  in  naher  Verwandtschaft  zur  Alaurina  com- 
posita  stehe. 

Was  die  systematische  Stellung  dieses  Thieres  be- 
triflFt,  die  ich  Alauretta  viridirostrum  nennen  will,  so  muss 
ohne  Zweifel  eine  neue  Gattung  für  sie  aufgestellt  werden, 
die  am  nächsten  der  Gattung  Alaurina  steht  und  mit  ihr 
zusammen  in  der  Familie  Microstomeae  ihre  Stelle  fin- 
den wird. 

Schliesslich  fahre  ich  die  Diagnosen  der  Gattung  und 
Species  an,  freilich  nicht  ganz  vollständig,  sondern  soweit 
es  nur  auf  Grund  der  von  mir  in  Betreff  der  Organisation 
des  Thieres  gewonnenen  Thatsachen  möglich  war. 

Alauräta  novum  genus. 

Der  Körper  ist  verlängert,  in  eine  Reihe  aussen  un- 
deutlicher, im  Innern  ganz  deutlicher  Segmente  getheilt. 
Von  diesen  ist  das  erste  mit  einem  kegelartigen  rttssel- 
ähnlichen  Fortsatz  versehen,  der  am  Ende  des  Körpers 
gelegen  ist.  An  demselben  Segmente  befindet  sich  auch 
die  Mundöffhung,  die  einem  queren  Spalte  ähnlich  ist 
Das  gleich  einem  uugetheilten  Knoten  oder  Bande  quer 
durch  den  Körper  gelegene  Nervensystem  trägt  zwei  Augen. 
Ausserdem  befindet  sich  an  einem  Segmente  die  runde 
Afteröffnung  (?). 

Alauretta  viridirostrum  nova  species. 

Der  Körper  verengert  sich  allmählich  gegen  das  Ende. 
Die  Oberfläche  ist  wellig.  Es  giebt  sechs  Segmente,  von 
denen  nur  das  vierte  auch  von  aussen  bemerkbar  ist  Der 
Rttssel  ist  ziemlich  lang,  grttngefärbt,  der  ganze  übrige 
Körper  ist  vollkommen  farblos.  Der  sehr  erweiterungs- 
fähige Mund  befindet  sich  im  ersten  Segmente,  dicht  unter 
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dem  Nervensysteme.  Von  ihm  beginnend  zieht  der  Darm- 
kanal, der  im  vierten  Segmente  dnrch  eine  mnde  Oeffnnng 
ansmfindet  Die  Wimpern  bedecken  nicht  den  Rflssel,  an 
dessen  Gnmde,  da  wo  sie  aufhören,  sich  zwei  ,,Tastborsten^' 
befinden«  Zwei  verlängerte  Augen  sind  dicht  am  Körper- 
rande  gelegen.  Die  Fortpflanzungsorgane  sind  unbekannt. 
Die  Länge  des  Thieres  =  0,8'".  Lebt  im  Meere,  an  der 
Oberfläche  (JnU  1877). 

IL  ProsUnntini  boreale  n.  sp.  und  pa^pülatwin  n.  sp. 

(Taf.  IV,  Fig.  3  und  4.) 

Eine  der  gewöhnlichsten  Turbeliarien,  die  sehr  oft 
in  der  Klosterbucht,  an  Fucus  und  Laminaria  vorkommt, 
ist  ein  weisses  kleines  Prostomum,  das  ich  zu  einer  neuen 
Art  zu  zählen  mich  genöthigt  flihle  und  Prostomum  bo- 
reale  benenne  (s.  Taf.  IV  Fig.  3). 

Der  Körper  ist  lanzettförmig,  sich  sehr  allmählich 
gegen  das  Hinterende  verjüngend,  das  fast  zugespitzt  er- 
scheint Gegen  das  Vorderende  verbreitert  sich  der  Körper 
im  Gegentheil  immer  mehr  und  mehr,  und  so  erreicht  er 
die  grösste  Breite  am  oberen  Drittel  der  Gesammtlänge, 
dann  beginnt  er  wieder  sieh  rasch  zu  verengem  und  run- 
det sich  am  Vorderende  zu.  Der  ganze  Körper  ist  gleich- 
massig  von  kleinen,  überall  gleichlangen  Wimpern  bedeckt. 
Die  Körperwandung  oder  das  sogenannte  Integument  ist 
nicht  sehr  stark  entwickelt  (s.  Fig.  3,  a),  doch  ist  sie  gut 
sichtbar.  Am  Vorderende,  in  einer  besonderen  Höhle 
(Rttsseltasche  nach  Graaf)  befindet  sich  ein  nichts  beson- 
deres darbietender  Rüssel  (s.  Fig.  3,  c).  Sein  Vordertheil 
ist  mit  Höckerchen  bedeckt  und  sein  Hintertheil  längs- 
gestreift. Der  Rüssel  kann  durch  eine  enge,  erweiterungs- 
fähige, am  oberen  Körperpole  gelegene  Oeffnung  sich  aus- 
stülpen (s.  Fig.  3,  b).  Dies  sieht  man  gut,  wenn  das  Thier 
mit  seinem  Ende  en  face  zum  Beobachter  sich  stellt.  Am 
Grande  des  Rüssels  befinden  sich  zwei  helle  Flecke  und 
eine  sie  verbindende  Commissur.  Das  ist  das  Nerven- 
system, über  dem  zwei  schwarze  Augen  bemerkbar  sind 
(8.  Fig.  3,  d). 
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Die  Mandöffnang  und  der  wahrscheinlich')  die  für 
Prostomnm-Arten  gewöhnliche  beatäudige  RoBette&form  dar- 
bietende Schlund,  liegt  ein  wenig  höher  als  die  Mitte  des 
Körpers,  zwischen  dem  mittleren  und  oberen  Drittel  des- 
selben (8.  Fig.  3,  £)■ 

Die  Geschlechtsorgane  stehen  am  nächsten  denen  von 
Prostomum  helgolandicnm  Mcczn.,  das  Hecznikow 
im  Jahre  1865  beschrieb*).  Die  weiblichen  Geschlechts- 
organe bestehen  aus  paarigen  Keimstöcken  (s.  Taf.  IV, 
Fig.  3,  h),  die  fast  in  der  Mitte  des  Körpers  liegen  und 
ebenso  paarigen  Dotterstöcken,  die  die  Scitentheile  des 
Körpers  fast  der  ganzen  Länge  nach  unter  der  Gestalt 
von  ziemlich  engen  Schläuchen  durchziehen  (Taf.  IV,  Fig. 
3,  gg).  Bei  dieser  Art  sieht  man  keinen  Utems,  der  bei 
P.  helgolandicum  so  entwickelt  ist  Die  männlichen 
Geschlechtsorgane  bestehen  ans  einem  paarigen  Hoden, 
der  aus  ovalen  Läppchen  zusammengesetzt  ist  und  die 
Form  einer  tranbeoförmigen  Drtlse  hat  (Fig.  3,  ii).  Auf 
jeder  Seite  befindet  sich  eine  solche.  Dann  sieht  man 
noch  eine  unpaarige  ziemlich  grosse  vesicula  seminalis, 
von  ovaler  Form,  mit  seiner  Oefüiung  nach  unten  ge- 
wendet (e.  Fig.  3,  k).  Sein  Inhalt  ist  faserig.  Um  die 
Oeffnung  erhebt  sich  ein  Hälschen  oder  kegelförmiges 
glattwandiges  Htlgelchen  (Fig.  3,  I),  das  in  einen,  wie  es 
scheint,  chitinig6n  penis  Übergeht  (Fig.  3,  m).  Der  letztere 
ist  deutlich  doppelt  contorirt,  von  cjlindrischer  Form,  an 
der  Oberfläche  srerippt.  Neben  dem  penis  befindet  sich 
seh,   sondern  einer  Seite  näher  gele- 


rscHeialicl],  depo  ich  eritmere  mich  nicht  mit 
fesbeit  des  Sohlundefl.  Ad  meiner  ZeiohDang 
■  ich  weiss  nicht  wKrum  —  sehr  soblaoht  ab- 
r  geringcD  Zahl  der  Scfaeidewftnds.  Ich  halte 
I  die  Zeichnung  nicht  ganz  genau  ist,  dals  sie 
rar,  dass  der  Ban  des  Schluadas  nnd  Mundes 
'aale   eben  solcher,    nie    bei   allen  anderen 

,  Archiv  f.  Nat.  1805  Bd.  I  p.  176  und  177, 
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gener,  langer,  Babelförmig  gebogener  und  am  Ende  sehr 
zugespitzter  Stachel  (b.  Fig.  3,  o),  auch  chitiniger  Natur, 
dessen  Grnnd  an  einer  kegelförmigen  Erhebung  sitzt 
(s.  Fig.  3,  n).  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dient  dieses 
Organ  als  Vertheidignngs-  oder  Angriffswaffe.  Sowohl  der 
Form  der  Geschlechtsorgane,  als  insbesondere  der  Gestalt 
dieses  zugespitzten  Stachelapparates  nach  steht  die  Art  des 
Weissen  Meeres  dem  Pr.  helgolandicum  sehr  nahe. 
Bei  allen  übrigen  Arten  derselben  Gattung  giebt  es  keinen 
solchen  ganz  freien  und  selbstständigen,  dazu  noch  als 
penis  nicht  functionirenden  Stachel.  Diese  Eigenthüm- 
Hehkeit  ist  also  insofern  interessant,  dass  sie  die  nahe 
Verwandtschaft  beider  Formen  beweist.  Die  beiden  Arten 
auteiBeheiden  sich  aber  sowohl  durch  die  allgemeine  Kör- 
perform  (die  Art  des  Weissen  Meeres  ist  mehr  verlängert, 
das  Hinterende  mehr  ausgezogen),  als  auch  durch  die  Ge- 
schlechtsorgane (Abwesenheit  des  Uterus  bei  Prostomum 
boreale,  traubenförmige  Hoden)  und  die  bei  Pr.  boreale 
mehr  dem  Körperende  genäherten  Augen.  Die  Körperlänge 
=  1  mm  —  1,5  mm.  Die  Farbe  dieser  Art  ist  milchig- weiss, 
unter  dem  Mikroskope  aber  erscheint  sie  farblos  und  ziem- 
lich durchsichtig. 

Schliesslich  will  ich  noch  eine  besondere  Art  Drflsen 
oder  drflsenähnliche  Körperchen,  die  neben  dem  Rttssel- 
grande  dieses  Thieres  sich  befinden,  erwähnen.  An  beiden 
Seiten  des  Rüssels,  nämlich  dicht  am  Grunde  desselben 
(&•  Fig.  3,  e),  liegt  ein  Btischel  drttsenartiger  Körperchen, 
etwa  drei  in  Zahl,  deren  zugerundete  Seiten  nach  innen 
und  oben  gewendet  sind,  während  die  verengerten  Enden 
oder  die  Ausflihrungsgänge  an  den  Seitenrändern  nach 
nnteu  ziehen.  Die  Bedeutung  dieser  Organe  blieb  ftlr 
mich  zweifelhaft.  Vielleicht  —  doch  ist  wenig  wahrschein- 
lieh  —  liegen  uns  hier  sogenannte  Schlauchmuskeln  vor, 
d.  h.  Muskeln,  die  eine  Art  Schläuche  mit  zugerundeten, 
blinden  Enden  vorstellen  und  die  von  Graaf  beschrieben 
sind*).    Uebrigens    ist  es  auch  möglich,    dass  sie   sich 


1)  Graaf,    Zar   Kenntniss  der   Tarbellarien.    ZeiUchrifb  für 
wiMeoBchaaiiche  Zoologie  1874  Bd.  XXIV  p.  181. 
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als  Trichocysten  bildende  Zellen,  sogenannte  Bildongs- 
Zellen  ^)  erweisen  werden. 

Ausser  diesem  Prostomom  fand  ich  im  Weissen  Meere 
noch  eine  sehr  interessante  Art,  die  ich  aber  ganz  unvoll- 
kommen untersnchte,  die  nichts  desto  weniger,  Dank  eini- 
gen Structureigenthttmlichkeiten ,  unstreitig  eine  neue  Art 
bilden  muss  (s.  Taf.  IV,  Fig.  4). 

Der  Körperform  nach  ist  sie  sehr  der  vorigen  Art 
ähnlich,  nur  ist  das  Vorderende  nicht  zugerundet,  sondern 
gerade  abgestutzt  und  mit  sechs  in  einer  Reihe  angeord- 
neten 2iacken  oder  Säulchen  versehen,  die  ohne  Zweifel 
als  Tastorgane  dienen  (s.  Fig.  4,  c).  Die  EOrperwan- 
düngen  (s.  Fig.  4,  a)  sind  äusserst  undeutlich  zu  sehen, 
die  Oberfläche  ist  Überall  mit  kurzen  gleichlangen  Wimpern 
bedeckt. 

Am  Vorderende  befindet  sich  die  Bttsseltasche  (s.  Fig. 
4,  b),  deren  Innenseite  mit  scharfen,  nach  innen  gerichte- 
ten Spitzen  bewaffnet  ist.  Der  Bttssel  selbst  (s.  Fig.  4,  d) 
ist  von  kegelförmiger  Gestalt,  ziemlich  kurz  und  nicht  wie 
gewöhnlich  aus  zwei  Theilen  bestehend,  sondern  ganz  mit 
regelmässigen  Streifen  bedeckt,  die  aber  nicht  längs,  son- 
dern quer  verlaufen.  Wahrscheinlich  stülpt  sich  bei  der 
AussttUpung  des  Rüssels  auch  die  mit  scharfen  Spitzen  be- 
waffnete innere  Wandung  der  Rüsseltasche  um;  die  Spitzen 
richten  sich  dann  nach  vom  und  können  als  passende 
Waffen  sowohl  zur  Vertheidigung,  als  zum  Angriff  dienen. 
Hinter  dem  Rüssel  sieht  man  zwei  schwarze  Augen  (s.  Fig. 
4,  e),  die  über  den  hellen  Flecken  —  dem  Nervensysteme 
—  liegen. 

Was  die  andern  Organe  des  Thieres  betrifft,  so  waren 
trotz  der  Farblosigkeit  und  Durchsichtigkeit  des  Körpers 
seine  optischen  Eigenschaften  so  ungünstig,  dass  ich  ausser 
dem  Munde  und  Schlünde  nichts  zu  bemerken  im  Stande 
war,  auch  waren  die  letzteren  sehr  undeutlich,  nur  als  ein 
heller  runder  oder  ovaler,  in  der  Mitte  des  Körpers  gele- 
gener Fleck  sichtbar.    Diese  Art  kann  man  Fr.  papilla- 


1)  1.  c.  p.  128  Taf.  XY  Fig.  4  und  Taf.  XVI  Fig.  1,  bs. 
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tum,  wegen  der  am  Vorderende  gelegenen  Höckerchen 
nennen.  Die  Länge  ist  nnbedentend,  etwa  0,5  mm.  Ich 
begegnete  dieser  Art  nur  ein  Mal  nnd  in  einem  Exem* 
plare,  in  der  Klosterbncht  der  Solowetzky- Insel,  an  der 
Oberfläclte.    Ende  Juni  1877. 

Insbesondere  werden  also  für  diese  Art  erstens  seine 
tfDdrtladigen  HOekerchen  and  die  Spitzen  an  der  Innen- 
wand der  Bttsseltasche  charakteristisch  sein.  Grösserer 
Bequemlichkeit  wegen  will  ich  die  Diagnosen  beider  Ar- 
ten, soweit  sie  von  mir  untersucht  sind,  anführen. 

Frastomum  boreale  nova  species. 

Der  Körper  ist  lanzettförmig,  mit  beträchtlich  ausge- 
zogener und  sich  allmählich  zuspitzender  Hinterhälfte*  Der 
Bttssel  ist  kurz,  zwei  schwarze  Augen  liegen  dem  Vorder- 
ende sehr  nahe.  Der  Mand  und  der  rosettenförmige  (?) 
Sehland  sind  etwas  höher  als  die  Mitte  des  Körpers  ge- 
legen. Die  Geschlechtsorgane  bestehen  ans  zwei  paarigen, 
an  den  Seiten  des  Körpers  gelegenen  Dotterstöcken,  zwei 
Keimstöcken  in  der  Mitte  desselben,  aus  zwei  trauben- 
fönnigen  Hoden,  aus  einem  symmetrisch  gelegenen  ovalen 
Beoeptacnlum  seminis  mit  einem  Hälschen  und  endlich 
ans  einem  cylindrischeui  an  der  Oberfläche  gerippten,  nach 
hinten  gerichteten  Penis.  Ausserdem  bemerkt  man  im 
Körper  noch  einen  unsymmetrischen,  neben  dem  Recepta- 
eolmn  gelegenen  spitzen  Stachelapparat.  Der  Körper  ist 
weiss  gefärbt,  durchsichtig,  1  mm  —  1,5  mm  lang.  Meeres- 
bewohner,  an  Fucus  und  Laminarien,  Klosterbucht  sehr 
hänfig  (Juni  und  Juli  1877). 

Prostomum  paptUatum  nova  species. 

Der  Körper  ist  verlängert  lanzettförmig.  Das  Vorder- 
ende ist  abgestutzt  und  trägt  sechs  Tasthöckerchen  von 
eylindriseher  Form,  die  am  Ende  zugerundet  sind.  In  der 
Bflsseltasche  ist  die  innere  Wandung  mit  Spitzen  bedeckt. 
Der  BUssel  ist  kegelförmig,  ohne  Höcker  am  Vorderende, 
sondern  der  ganzen  Ausdehnung  nach  quergestreift.  Der 
Mond  und  Schlund  li^en  in  der  Mitte  des  Körpers.  Der 
Körper  ist  farblos,  durchsichtig,  0,5  mm  lang.    Selten. 
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Meeresbewohner  (Klosterbncht),   an   der  Oberfläche  (Juni 

1877). 

IIL  Mesostomwm  Graffli  (Taf.  IV,  Fig.  2  und  5). 

In  den  süssen  Gewässern  der  Solowetzky-Inseln,  näm- 
lich im  sogenannten  Heiligen  See  (Swiataje  Osero),  der 
dicht  hinter  dem  Kloster  liegt,  fand  ich  nicht  selten  einen 
neuen,  braunen  Strudelwurm,  der  zur  Gattung  Mesostomum 
gehört  und  zu  deren  Beschreibung  ich  jetzt  übergehe. 

Die  Körperform  (s.  Taf.  IV,  Fig.  2)  ist  verlängert, 
am  Hinterende  ist  sie  breiter  und  regelmässig  zugerundet, 
am  Vorderende  viel  enger.  Dies  kommt'  in  dieser  Gat- 
tung ziemlich  selten  vor,  denn  bei  der  Mehrzahl  der  Arten 
erscheint  das  Hinterende  nicht  zugerundet,  sondern  aus- 
gezogen und  mehr  oder  weniger  zugespitzt. 

Das  Integument  (s.  Fig.  2,  a)  ist  nicht  sehr  stark  ent- 
wickelt; die  ganze  Oberfläche  ist  mit  gleichförmigen,  fei- 
nen, überall  gleich  langen  Wimpern  bedeckt  Der  Mund 
und  der  rosettenförmige  Schlund  sind  von  gewöhnlicher 
Gestalt  (s.  Fig.  2,  b),  ihre  Lage  aber  ist  eine  abweichende, 
da  sie  nicht  wie  es  gewöhnlich  bei  dieser  Gattung  der 
Fall  ist,  in  der  Mitte  des  Körpers,  sondern  im  Gegentheil 
dem  Vorderende  verhältnissmässig  sehr  nahe,  etwa  an  der 
Grenze  des  ersten  und  zweiten  Viertels  der  Totallänge 
liegen.  Genau  in  der  Mitte  des  Körpers  bemerkt  man 
aber  eine  andere,  von  Hautfalten  umgebene  und  folglich 
mehr  oder  weniger  erweiterungsfähige  Oeflfnung  (s.  Fig. 
2,  c).  Es  ist  ohne  Zweifel  die  Genitalöffnung.  Von  den 
Geschlechtsorganen  sah  ich  ganz  deutlich  zwei  symme- 
trisch gelegene  Keimstöcke,  die  unter  dem  Schlünde  ge- 
legen (Fig.  2,  d)  und  als  runde  oder  birnenförmige,  mit 
wenigen  Eiern  erftlUte  Schläuche  gestaltet  sind.  Ich  sah 
weder  Dotterstöcke,  noch  männliche  Geschlechtsorgane. 
Was  die  letzteren  betrifft,  so  bin  ich  jetzt  sehr  zu  glauben 
geneigt,  dass  sie  gar  nicht  oder  sehr  wenig  entwickelt 
seien  und  dass  ich  nur  weibliche  Individuen  getroffen 
habe.  Wissen  wir  doch  durch  Mecznikow's  Beobach- 
tungen an  Pr.  lineare,  dass  exquisiter  und  vollkommener 
Hermaphroditismus  keineswegs  ganz  beständig  und  unver- 
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iiiderlich  sei,  sondern  dass  er  mehr  oder  minder  schwan- 
kes kann,  indem  bald  die  männlichen,  bald  die  weiblichen 
Organe  in  ihrer  Entwicklung  prävaliren. 

Besonders  ist  das  Wassergefässsystem  interessant, 
das  bei  meiner  Art  sehr  leicht  zu  beobachten  ist.  Dieses 
besteht  ans  zwei  ziemlich  dttnnen  Gefässen  (s.  Fig.  2,  e), 
die  längs  den  Seitenrändem  ziehen,  indem  sie  am  Schlünde 
beginnen  und  am  Hinterende  sich  wahrscheinlich  in  win- 
zigste Aestchen  auflösen.  In  ihrem  Verlaufe  bilden  sie 
▼iele  Biegungen  und  Schleifen  (Fig.  2,  e).  Nachdem  sie 
den  Ort,  wo  der  Schlund  liegt,  erreichen,  biegen  beide  6e- 
fiUse  rechtwinklig  um  und  verlaufen  nach  innen,  wo  sie 
in  der  Mitte  des  Körpers  und  ttber  dem  Schlünde^)  zu- 
sammentreflen  und  eben  hier  durch  eine  kleine,  runde  Oeff- 
DQDg  ausmünden  (s.  Fig.  2,  f).  Dieser  Theil  des-  Wasser- 
gefStessystems  ist  bei  stärkerer  Vergrösserung  in  Fig.  5 
abgebildet  Hier  sieht  man  die  runde  Ausmündungsöffoung 
(b.  Fig.  5,  a),  die  von  geringen  Falten  oder  Runzeln  der 
Haot  umgeben  ist;  beiderseits  bemerkt  man  ausserdem  noch 
zwei  Anschwellungen,  die  nichts  anderes  als  Erweiterungen 
der  Gefässe  vorstellen  (s.  Fig.  5,  bb).  Der  Durchmesser 
dieser  Yorhöhlen  ist  nur  ein  wenig  kleiner  als  der  der 
Aosmttndung  und  sie  vereinigen  sich  mit  derselben  mit- 
telst kurzer,  enger  Söhrchen.  Ich  konnte  mich  leicht 
tib^rzeugen,  dass  sie  keineswegs  herzenähnliche,  den  con- 
inetilen  Vacnolen  der  Infusorien  analoge,  flir  Ausstossung 
des  Wassers  oder  überhaupt  für  die  Circulation  desselben 
dienende  Organe  seien;  denn  während  der  Beobachtung 
bemericte  ich  in  denselben  keine  Contraction  oder  Pulsa- 
tion. Gegenwärtig  kann  ich  mir  nicht  die  Bedeutung  die- 
ser Anschwellungen  erklären,  die,  soviel  mir  die  Sache  be- 
kaimt  ist,  noch  bei  keiner  anderen  Turbellarien-Art  ge- 
sehen wurden. 


1)  So  ist  es  auch  bei  der  Mehrzahl  der  Mesostomum-Arten,  bei 
^  pasillam  O.  S.  (Rhabdocoelen  des  süssen  Wassers  1848  p.  62) 
Hegt  die  Oeffnmig  höher  als  der  Schland;  beiM.  personatum  0.  8. 
giobt  es  deren  sogar  zwei,  davon  eine  höher  als  die  Augen  gelegen. 

AieiitT  Ifir  Kfttarg.  ZXXXV.  Jahrg.  1.  Bd.  .  4 
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Uesostomom  Graffii,  daa  icb  Herrn  L.  Graff  zu 
Ehren,  der  die  Litteratur  der  Turbellarien  durch  eine  in- 
teressante Arbeit  Über  diese  Würmer  bereicherte  (s,  Zeitecbr. 
f.  wis8.  Zoologe  1874  XXIV)  benenne,  ist  ziemlich  dunkel, 
Bchmutzig-braun  nnd  nicht  ganz  gleichmässig  gefUrbt,  viel- 
mehr ist  das  Pigment  in  unregelmässigeu  und  nnregel- 
mässig  zerstreuten  Massen  und  Kümern  vertheilt,  die  be- 
sonders scharf  in  der  Mitte  des  EOrpers  hervortreten. 

Am  vorderen  Körperende  sind  zwei  grosse  schwarze 
Augen  (s.  Fig.  2,  g)  bemerkbar,  die  in  der  Mitte  zwischen 
dem  Schlünde  und  dem  KiJrperende  liegen.  Das  Nerven- 
system besteht  aus  zwei  kaum  bemerklichen  hellen  Flecken, 
welchen  die  Aageu  aufliegen.  Die  Länge  des  Thteres  = 
0,5  nun  —  0,8  mm.  Die  Beweguugea  sind  schnell,  die  Ver- 
änderungen der  Körperform  unbeträchtlich.  Also  sind  für 
diese  Art  folgende  Merkmale  charakteristisch:  1)  das  zu- 
gerundete und  verbreiterte  Hinterende,  2)  die  eigentbUm- 
liche  Zusammensetzung  des  Wassergefässs^stems  nnd  3) 
die  Lage  des  Mundes.  Die  Dtagnosis  wird  also  folgen- 
dermassen  laut«n: 

Mesostomum  Graffti  nova  species. 
Der  KOrper  ist  verlängert,  das  Hinterende  breit  nnd 
zugerundet,  das  Vorderende  stark  verengert.  Der  Mund 
und  rosettenförmige  Scblnnd  liegen  dem  Vorderende  sehr 
nahe,  lieber  dem  Munde  liegt  die  Mündung  des  Wasser- 
gef^systems  und  beiderseits  derselben  befinden  sich  zwei 
kngeltfinnige  Ansehweilungen  desselben.  Die  zwei  Seiten- 
stämme ziehen  nach  unten  sich  biegend  an  den  Seiten  des 
Körpers.  Die  Geschlechtsorgane  bestehen  ans  zwm  aym- 
metriscben  Eierstöcken  von  runder  Form  und  unter  den- 
selben, in  der  Mitte  des  Körpers,  liegt  die  deutlich  sicht- 
bare Greschlechtsöffnung  (Genitalpoms).  An  dem  vorderen 
verengerten  Körpertheile  befinden  sich  zwei  schwarze  Augen. 
Die  Farbe  ist  schmutzig-braun,  ungleichmässig  vertbeilt. 
Die  Länge ^ 0,5mm— 0,8mm.  Süsswasserbewohner.  (Swia- 
toje  osero,  Solowetzky-Inseln,  Juli  1877.) 
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lY.  THnaph'UMS  vortieaides  0.  Schm. 

(Fig.  6^11.) 

Schliesslich  will  ich  noch  einiges  über  einen  sehr 
interessanten  Strudelwurm  Dinophilus  vorticoi- 
des  0.  S.,  der  in  grosser  Menge  im  Weissen  Meere 
vorkommt,  mittheilen.  Zuerst  war  er  von  0.  Schmidt^) 
im  Jahre  1848  bei  Faröer  gefunden.  Im  Jahre  1851  be- 
schrieb ihn  von  neuem  P.  J.  van  Beneden^j,  der  diese 
Form  an  der  Belgischen  Eflste  fand.  Beide  Beschreibungen 
stimmen  ziemlich  gut  überein;  was  aber  einige  Details  der 
Färbung,  Form  etc.  betrifft,  so  lässt  sich  0.  Schmidt's 
Beschreibung  auf  die  Art  des  Weissen  Meeres  besser,  als 
die  Schilderung  des  belgischen  Gelehrten  anwenden*). 

Wer  in  Hunderten^  die  Individuen  dieser  Art  zu  er- 
halten wünscht,  muss  sie  nur  an  Laminarien  suchen,  die 
in  der  Tiefe  von  1  bis  2  Meter  in  der  Klosterbucht  „zwischen 
den  Kreuzen"  wachsen,  d.  h.  dort,  wo  sich  ein  enger  und 
seichter  Durchgang  zwischen  zwei  kleinen  Inselchen  be- 
findet; durch  diesen  letzteren  können  Kähne  aus  der  Bucht 
in's  offene  Meer  gelangen.  Wenn-  man  diese  Laminarien 
mittelst  des  Hüller'chen  Netzes  zusammenhäuft;  so  werden 
mit  einer  Menge  Copepoden  zusammen  auch  Hunderte  die- 
ses hübschen  lebhaft  roth  gefärbten  Strudelwurms,  sowie 
auch,  obwohl  in  weit  geringerer  Zahl,  das  weisse  Pros to- 
mum  boreale  erhalten. 

Die  Form    des  Thieres    ist  aus  der  Fig.  6  zu   er- 


1)  0.  Schmidt,  Neue  Beitr&ge  zur  Naturgeschichte  der  Wür- 
mer etc.  1848. 

2)  Tan  Beneden,  Notice  aur  ud  nouveau  Nemertien  de  la 
cote  dH)stende.  Bul.  Acad.  Royal.  Belg.  t.  XYIII,  N.  1  1861. 

3)  Femer  s.  über  diese  Art:  Die  sing,  Syst.  Helminth.  1  235. 
H.  Schultxe,  TroBohels  Archiv  1849  I  290.  Quatrefages,  BuL 
Aead.  Belg.  t.  XVIII  1851  368.  Louckart,  Troscbeln  Arch.  1854 
II  351.  van  Beneden,  Rech.  Faun.  litt.  Belg.  Turbel,  29  Tab  V, 
13—18.  Dieeing,  Revision  der  Turbellarien  1862  2.  Abth.  240. 
Ausser  dieser  Art  giebt  es  noch  andere  D.  borealis  Dies.,  mit  zwei 
weissen  Qnerstreifen  (=  Vortex  vittata  Fr.  Leuckart  nnd  Plagio- 
itomam  boreale  0.  Schm.  Sitzungsb.  der  Kais.  Akad.  Wien  IX  499) 
oad  D.  giroeiliatiii  0.  Schm.    8.  Diesing,  Revision.  240 — 41. 


52  C.  Mer«*clikowak;: 

sehen ;  sie  kann  freilich  sich  ändern,  doch  geschieht  ee 
nicht  in  so  hohem  0ra4e,  wie  es  ras  Beneden  schil- 
dert. Aach  unterscheidet  sich  der  Farbe  nach  die  Form 
des  Weissen  Meeres  von  der  belgischen,  sie  ist  nämlich 
dankler,  tiefer  roth  gefärbt  Dann  fehlen  bei  der  belgi- 
schen Form  auch  jene  Borsten,  die  am  Kopfe  entweder 
büschelförmig  geordnet,  wie  es  0.  Schmidt  beschreibt, 
oder  als  fUnf  separat  stehende  Cilien  (Fig.  6,  f),  wie  ich 
es  bei  der  Fonn  des  Weissen  Meeres  sah,  sich  befinden. 
Also  kann  man  die  belgische  Form  fUr  eine  besondere 
Varietät,  Varietas  belgica,  halten. 

Der  Mund  hat  die  Form  eines  dreistraJiligen  Spaltes 
(Fig.  G,  a),  wobei  der  unterste  Strahl  den  längsten  vor- 
stellt. Der  Schlund  ist  eng,  cylindrisch  (Fig.  6,  b)  ond 
oben  ein  wenig  gestreift.  Am  unteren  Ende  des  Schlun- 
des sieht  man  einen  Körper,  der  in  etwas  einem  conischen 
quergestreiften  Rttssel  ähnlich  (Fig.  6,  c);  denselben  hat 
auch  0-  Schmidt  bemerkt.  Die  Wandungen  des  Magens 
sind  mit  runden  Zellen  belegt,  die  mit  runden,  orange- 
farbenen und  Fetttropfen  ähnlichen  KUgelchen  vollgestopft 
sind.  Die  Färbung  des  Körpers  hängt  eben  von  diesen 
orangefarbenen  KUgelcfaen  ab,  die  frei  oder  (und  dies  ge- 
schiebt seltener)  von  runden  Zellen  umschlossen  in  grosser 
Menge  durch  den  ganzen  Kürper  zerstreut  sind  (s.  Fig.  9). 
Als  andere  histologische  Elemente  kommen  noch  ganz  farb- 
lose, rundliche  Zellen  (s.  Fig.  11)  vor,  die  leicht  durch 
Zerzupfen  des  Thieres  zu  erhalten  sind  und  wie  echte 
Amoeben  herumkriechen.  Die  Augen  (s.  Fig.  6,  g)  be- 
stehen ans  einer  Menge  tief  rotber,  rundlicher,  nicht  ganz 
regelmässiger,  stark  lichtbrechender  und  nierenftJrmig 
angeordneter  Kßrpercben  (s.  Fig    10).    Die  Linse  fehlt 

Besonders  aber  sind  die  Spermatozoiden  dieses  Thier- 
-L—  ,-_. — ^amit.  Sie  bestehen  gewöhnlich  ans  einem 
länglichen  Köpfchen  and  einem  sehr  langen 
ckzackf&rmig  gebogen  ist  (s.  Fig.  7,  a).  In  Folge 
;htiichen  Länge  kann  das  Spermatozoid  nicht 
schnell  von  einem  Orte  zom  andern  übergehen, 
le  Bewegungen  äussern  sich  unr  in  verschie- 
Dgen  des  Fadens  selbst    Zuweilen  erscheint 
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das  Eöpfehen  gleichsam  doppelt,  wobei  das  nntere,  spin- 
delfSrmige  mit  dem  oberen  mittelst  eines  ziemlich  langen 
Häkchens  vereinigt  ist  (s.  Fig.  7,  c).  Zuweilen  ist  das 
spindelförmige  Köpfchen  oder  Körperchen  mit  vier  Faden 
oder  Schwänzchen  versehen,  die  doch  alle  die  erwähnten 
eigenthfimlichen  zickzackartigen  Biegungen  zeigen  und  zu 
zwei  an  jedem  Ende  der  Köpfchen  befestigt  sind  (Fig.  8). 
Endlich  begegnet  man  Formen,  bei  denen  dieselben 
vier  Faden  an  ein  doppeltes  Köpfchen  angeheftet  sind, 
das  aus  zwei  spindelförmigen,  mittelst  eines  Hälschens 
(Fig.  7,  b)  miteinander  zusammenhängenden  Köpfchen  be- 
steht, d.  h.  im  wesentlichen  ganz  so  wie  in  der  Fig.  8  be- 
schaffen sind.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  es  sich 
im  letzteren  Falle  um  ein  Zerfallen  des  Spermatozoids 
m  zwei  Theile  handle. 


Ausser  allen  erwähnten  formen  sah  ich  im  Weissen 
Meere  noch  etwa  zehn  Turbellarien-Arten,  theils  Dendro- 
Goelen,  theils  sogenannte  Nemertinen.  Doch  habe  ich  die- 
selben noch  nicht  bestimmt  und  bearbeitet,  darum  muss 
ich  deren  Beschreibung  auf  spätere  Zeit  verschieben.  Ich 
will  nur  bemerken,  dass  von  den  Dendrocoelen  besonders 
häufig  zwei  Arten  vorkommen.  Die  eine,  Leptoplana 
tremellarisOerst.,  ist  oben  braunroth  und  unten  milchig- 
rosafarben, eine  bedeutende  Grösse  erreichend,  leicht  an 
Laminarien  zu  bekommen.  Die  andere,  wahrscheinlich 
eine  neue  Art  aus  der  Gattung  FoviaGir.,  ist  kleiner  als 
die  vorige,  regelmässig  oval  oder  ein  wenig  verlängert, 
hell  gelblichbraun  gefärbt,  mit  queren,  dunkleren,  roth- 
braunen Streifen  auf  der  Oberseite,  die  die  Mitte  nicht 
erreichen,  mit  zwei  nierenförmigen  Augen.  An  Laminarien 
begegnet  man  derselben  niemals,  um  so  häufiger  findet 
man  sie  aber  an  den  Steinen,  die  an  der  Kttste  liegen. 
Ich  werde  sie  vorläufigF.  lapidaria  nova  species  nennen. 
Allerdings  steht  sie  F.  affinis  Stimps.*)  nahe,  von  der 


1)  Diesing,  Syst.  Helmintb.  I  206. 
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aie  aber  darch  ihre  StreitiiDg  an  der  Rfldtenseite  abweicht 
Vielleicht  haben  wif  es  hier  nur  mit  einer  Varietät  der 
letzten  zu  tbnn. 

8t.  Petersburg,  den  24.  März  1878. 


Erklftrnng  der  Abbildungen  anf  Tafel  IV. 

Fig.  1.    Alauretta  viridiroitrum,  nov.  gen.  vi  spec. 

a  äuBgere  Eürporachicbt  (Integuraent). 

b  schnabelartiger  Vordertheil  de»  Körpers. 

c  trichocyätenartig^i  Kürpercbcii   der  äiiueroa  KörperBohicbt. 
d|  — d(  rill gTuriD ige  quere  Subeidewäudu  der  iimcreii  Scbiubt,  welche 
die  Kürperböhle  in  secbB  Segnieale  theitou. 

e  MundüfTiiung. 

f    Dannkanal. 

g  äiKBere  EiuBchnürungon ,  dio  der  inneren  Gliederung  cot' 
apreoben. 

h  After(?)öffnung. 

i  dio  Btreifige  Structur  der  Scbeidowände;  sie  tritt  bei  sol- 
cher Einstellung  des  Mikroskopea  hervor,  wenn  der  innere 
Rand  der  Scheidenaud  in  seinen  Urennpunkt  gebracht   ist. 

k  der  Ort,  wo  der  Flimmer  Überzug  des  Körpers  aufhört 

1   zwei  Seitenborsten. 
mi — mt  seclu  Segmente,  in  welche  die  Körperhöhle  getheilt  ist 

n  Nerrensyrtem. 

p  undentlicbe  Bildungen,  vielleiübt  GeecblcchtBorgana 
Fig.  2.     MesoBtomum  Graffii. 
a  äussere  Körperschicht. 
b  Mundöffnung  und  Schlund, 
c  Genitftlöffming. 

d  zwei  weibliohe  Oeschlechtsdtüsen  mit  Keimen. 
"  «"»""-'ämme  des  WassergefuuyateraB. 

dungsöfFnung  dea  WassergeßUiByatema. 

mum  boreale,  nova  species. 

Körperichicbt. 

nuDg  der  Rüsseltascho. 
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e  seitliche  drüsenartige  Körperchen. 

f  Mond-  und  Schlondöffnung. 

g  zwei  seitliche  Dotterstöcke. 

h  zwei  seitliche  Keimstöcke. 

i  traabtsnformige  Hoden. 

k  Vesicola  aeminalis. 

1  sein  Halschen,  welches  in  den  Penis  übergebt. 

m  Penis. 

n  kegelartige  Verdickung  des  Stachels. 

0  Stachelapparat. 

p  Geschleohtsöffnong. 
Fig.  4.    Prostomam  papillatum. 

a  iassere  Körperschicht. 

b  Rosseltasche  mit  Spitzen  an  der  inneren  Oberfläche. 

c  Tasthöckerchen  am  Vorderende. 

d  Bussel. 

e  Augen. 

f  Mund  und  Schlund. 
Fig.  5.    Oberer    Theil    des   Wassergefässsystems    bei    Mesostomum 
Gral&i,  mehr  vergrössert. 

a  äussere  Oeffnang. 

b  zwei  kugelförmige  Gefasser Weiterungen. 

0  Seitengefasse. 
Fig.  6.    Dinophilus  vorticoides  0.  Schmidt,  weibliches  Individuum. 

a  Mondö&ung. 

b  Schlund. 

c  Rüssel. 

d  Magen. 

e  paarige  Eierstöcke. 

f  fönf  Tastborsten. 

g  Augen. 
Fig.  7.    Die  Spermatozoon  von  Dinophilus  vorticoides. 

a  die  am  öftesten  zu  begegnende  Form. 

b  ein  wahrscheinlich  im  Theilungsvorgaoge  begriffenes  Sper- 
matozoon. 

0  ein  Spermatozoon  mit  doppeltem  Köpfchen. 
Fig.  8.    Ein  Spermatozoon  mit  vier  Schwänzchen. 
Fig.  9.    Orangefarbene  fettähnliche  Tropfen  in  kugelförmige  Haufen 
vereinigt,     Sie   bedecken    die  Magenwandungen  bei  Dino- 
philus vorticoides;    auch    finden  sie  sich  im  Körperparen- 
chym  zerstreut. 
Fig.  10,  Auge  von  Dinophilus  vorticoides.  ^ 

Pig*  11.  Amoebenartige  Zellen  ans  dem  Körper  desselben. 


Zur  Kenntniss  des  afrikanisefaeD  Elepbanten. 

Tod 

Dr.  n«d.  Aag:ii8t  t«ii  HftjsisoTles, 

Docent  an  der  üniveraität  und  am  PolytecbDiknm  in  Graz. 

I.  Ueber  den  sogenannten  Pbaryngealsack. 

Hieric  Tfcfel  V,  Figur  1. 

Herr  Professor  Wateon  bat  in  einer  Reihe  von  Ab- 
handlnngen ']  Beiträge  znr  Anatomie  des  indiscben  Ele- 
plianten  geliefert,  die  nosere  Kenntniss  Ulwr  dieses  so  oft 
untersnclite,  „anatomisch"  aber  keineswegs  vollständig  er- 
kannte Thier,  wesentlicb  förderten. 

Durch  einen  günstigen  Zufall*)  erhielt  ich  einige  Ein- 
geweidepartien eines  im  Herbste  1877  vergtorhenen,  circa 
2Vt  Jahre  alten,  männlichen  airikanischen  Elepbanten  zur 
Untersncbnng  —  ankntlpfend  an  die  oben  erwähnten  Pnbli- 
cationen  theile  ich  im  Nachstehenden  einige  meiner  SectioDB- 
auizeichnangen  mit. 

Um  die  wiederholt  beobachtete  Thatsacbe,  das»  der 
Elephant  mittelst  seines  Rüssels  Wasser  „ans  dem  Haule 
hole",   nm  „sich  za  bespritzen",  anatomisch  zu  erOrteni, 

— . i*_  "r_  jgpQ  jgjj  pjiarynx  nebst  adnexen  Tbeilen 

Elepbanten)    einer    eingehenderen  Unter- 

U.,   ContrifautioQB  to  tha  anatomy  of  ttie  indi&n 

ihry  and  Tarner  „Journal  of  anat.  and  pbyriol." 

-1876. 

rmittelaiiB:   dea   werthvollen  Halerialei  Terdaoke 

rdigkeit  dea  Herrn ProfMaonDr.HanaKundrat 
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suchnng.  Er  zeigte»  dass  der  Elephant  durch  den  ins  Maul 
gesteckten  Rttssel  einen  Beiz  am  weichen  Ganmen  errege, 
der  eine  ,,regiirgitation  of  water  from  the  stomacV  zur 
Folge  hat  —  indem  er  beiläufig  diesen  Vorgang  mit  dem 
physiologischen  Acte  des  Wiederkauens  vergleicht,  kömmt 
er  zu  der  gewiss  sehr  plausiblen  Meinung,  dass  auch  die- 
ser freiwillige  Brechact  wesentlich  unter  gemeinschaftlicher 
Action  des  Zwerchfelles  und  der  Muskulatur  der  Bauch- 
presse  yor  sich  gehe.  —  Höchst  interessant  ist  die  von 
Watson  fBr  den  Pharjnxraum  des  genannten  Thieres  be- 
schriebene Einrichtung,  die  es  dem  Elephanten  ermöglicht 
auf  zwei  verschiedenen  Wegen  Wasser  aus  seinem  Magen 
zu  „pumpen^'.  —  Indem  er  vorerst  die  Enge  der  oberen 
Phaiynxapertur  als  kaum  durchgängig  für  eine  geballte, 
gesdilossene  Faust  schildert,  fährt  er  fort:  „Immediately 
posterior  to  this  narrow  aperture  the  pharynx  dilates  into 
a  poneh  of  large  size  capable  of  containing  a  considerable 
qnantify  of  fluid.  This  pouch  is  prolonged  forward  beneath 
the  root  of  tHe  tongue,  and  is  bounded  in  the  foUowing 
manner.  The  fioor  extends  from  the  epiglottis  as  far  for- 
ward as  the  root  of  the  tongue,  being  formed  from  behind 
forward  by  the  thyroid  cartilage,  thyro-hyoid  membrane 
and  hyoid-bone.  Its  lateral  walls  are  completed  by  the 
sides  of  the  pharynx  (that  is,  by  the  superior  constrictor 
mnscles,  in  addition  to  the  stylo-  and  hyo-glossi  muscles. 
The  root  of  the  tongue  forms  the  anterior  boundary, 
whilst  the  posterior  wall  is  completed  by  depretion  of  the 
soft  palate,  or  when  the  latter  is  elevated  the  pouch  then 
eommanicates  freely  with  the  Oesophagus"  etc. 

Zwischen  dem  Sack  und  der  Concavität  des  Zungen- 
beines fand  er  eine  sehr  dehnbare  Membran,  welche  die 
Expansion  des  Sackes  begünstigt. 

Nach  einer  Schilderung  der  umgebenden  Muskulatur, 
die  im  Original  einzusehen  ist,  beschreibt  er  den  weichen 
Gaumen  als  ein  beinahe  vollständiges  Muskeldiaphragma, 
durch  dessen  „central  aperture"  der  obere  Theil  des  Larynx 
emporragt  *)y  eine  Einrichtung,  die  an  „Cetaceen"  erinnert 


1)  Schon  Ca  vi  er  betont,   dass  der  sehr  längliche  Kehldeckel 
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Der  eine  Weg,  den  das  freiwillig  erbrochene  Wasser  nimmt, 
ttthrt  durch  diese  Einrichtung  begünstigt,  direct  in  den 
hintern  Naseneingang  —  der  herabgedrtickte  weiche  Gau- 
men verhindert  hierbei  den  Wassereintritt  in  den  Mund  — 
und  bei  gleichzeitiger  Mitwirkung  des  Diaphragmas  und 
der  Bauchpresse  wird  durch  eine  kräftige  Exspiration  das 
Wasser  durch  den  Rttssel  hinaqsgespritzt. 

Der  andere  Weg  ist  gebahnt  bei  Hebung  des  weichen 
Gaumens  —  hierbei  gelangt  das  erbrochene  Wasser  in  den 
Pharyngealsack,  aus  welchem  es  mit  eingeführtem  Rttssel 
quasi  ausgepumpt  wird. 

Diese  in  möglichster  Kttrze  gegebene  Wiederholung 
der  Untersuchungsergebnisse  Mr.  Watson's  hielt  ich  flir 
nöthig,  da  ich  einen  Pharyngealsack  ^)  von  der  eben  be- 
schriebenen Form  und  in  der  Weise  bei  dem  jungen  afri- 
kanischen Elephanten  nicht  vorgebildet  fand,  hingegen 
zwei  seitlich  vom  Introitus  ad  laryngem  gelegene  Diverti- 
kel beobachtete,  die  einem  ähnlichen  Zwecke  dienen  möch- 
ten und  die,  obwohl  so  beiläufig  schon  lange  bekannt,  neuer- 
dings in  Vergessenheit  gerathen  zu  sein  scheinen. 

Cuvier,  Vorlesungen  über  vergl.  Anatomie  Vol.  III 
pag.  293  (deutsche  Ausgabe  von  Meckel)  sagt,  indem  er 
eben  die  Epiglottis  des  Elephanten  beschreibt,  wörtlich 
folgendes  : 

„Seine  (des  Kehldeckels)  Grundfläche  hängt  in  einer 
beträchtlichen  Strecke  mit  den  Giessbeckenknorpehi   zu- 


mit  seinem  freien  Rande  über  das  Gaumensegel  bis  zu  den  hinteren 
Nasenlöchern  hinaufreicht.  C.  Mayer,  Beitr.  zur  Anatomie  des 
Elephanten  und  der  übrigen  Pachydermen  in  den  Verhandl.  der 
Kais.  Leop.  Garol.  Acad.  der  Naiurf.  Vol.  XXII,  findet  die  Epi- 
glottis ganz  kurz. 

1)  Es  dürfte  vielleicht  zu  erwähnen  sein,  dass  bereits  Cam- 
per „Description  anatomique  d'nn  £lephant  male"  in  „Oeuvres  de 
Pierre  Camper  etc.  Tome  second  1803^'  bei  der  Erklärung  seiner 
Figur  3  Tafel  XIX  einen  „sinus"  beschreibt,  der  zweifelsohne  mit 
dem  „pharyngeal  pouch"  Mr.  Watson's  identisch  ist.  —  Camper 
sagt:  „II  y  a  un  grand  sinus  t.  u.  v.  n.  derriere  la  racine  de  la 
langue,  qui  peut  etre  contracte  et  bouohe  du  cote  sup6riear  par  le 
palais  et  par  derriere  au  moyen  de  la  valtule  f.  e.^ 
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sainmen  —  zwischen  ihnen  und  der  inneren  Fläche  des 
Sebildknorpels  befindet  sieh  anf  jeder  Seite  eine  tiefe 
Grabe,  wohin  die  flüssigen  und  festen  Nahrungsmittel 
gehen,  während  die  Stimmritze  offen  bleibt  und  das  Thier 
selbst  daj9  Getränk  in  den  Mund  bläst,  welches  es  mit  dem 
Rttssel  in  die  Höhe  gezogen  hat." 
Femer  vom  „Gaumensegel": 

„D^Tch  steigt  er  beim  Elepbanten  bis  unter  den  Kehl- 
deckel herab  und  dies  Thier  kann  vermittelst  dieser  Ein- 
richtung Flüssigkeiten  aus  dem  Rüssel  in  den  Mund  blasen 
and  zugleich  verschlucken,  ohne  dass  sie  in  den  Kehlkopf 
treten." 

Leider  war  ich  bei  der  Ablösung  von  Zunge  und 
Schlundkopf  bei  „unserm"  Elepbanten  nicht  zugegen,  um 
die  erwähnten  Communicationsverhältnisse  in  situ  zu  stu- 
diren,  mir  lag  nur  der  ziemlich  sorgfältig  abpräparirte 
Pharynx  sammt  adnexen  Theilen  zur  Untersuchung  vor  — 
dem  ungeachtet  glaube  ich  nichts  Wesentliches  bei  der 
folgenden  Darstellung  ausser  Acht  gelassen,  bezüglich 
übersehen  zu  haben.  Schlitzt  man  den  Isthmus  faucium 
sowie  die  überaus  mächtige  Pharyngealmuskulatur  in  der 
Medianlinie  —  um  nicht  zu  sagen:  Raphe  —  auf,  so  zeigen 
sich  die  zu  besprechenden  Verhältnisse,  wie  sie  in  Fig.  1 
Ta£  V  sehr  naturgetreu  wiedergegeben  sind. 

An  den  quergefurchten  Theil  des  Zungenrückens 
schliesst  sich  die  durch  ihren  Reichthum  an  (solitären) 
oonglobirten  Drüsen  höckerig  aussehende  Zungenwurzel, 
welche  durch  eine  sehr  faltenreiche  überaus  dehnbare 
elastische  Schleimhaut  ausgezeichnet  ist,  an;  es  fällt  sofort 
auf,  dass  an  Stelle  eines  verbindenden  medianen  Ligamen- 
tum glosso-epiglotticum  im  gewöhnlichen  Sinne  eine  quer- 
gestellte Schleimhautfalte  ^)  diesen,  man  kann  sagen,  grubig 
vertieften  Theil  des  Zungengrundes  von  der  Epiglottis 
respective  vom  Aditus  ad  larjngem  abschliesst. 

Durch  Fingerdruck  lässt  sich  diese  eigentlich  seichte 
Grube  nach  unten  längs  des  vorderen  Randes  des  breiten 
Zungenbeinkörpers  etwas  mehr  ausbuchten  oder  vorstülpen, 


1)  Yergl.  Camper  1.  c. 
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aber  selbst  mit  einiger  Eraftanstrengnng  vennochte  ieh  — 
bei  unverletztem  Musculus  genioglossus !  —  nicht,  einen 
so  y^bemienartigen^' Sack  zur  Ansicht  zu  bringen,  wie  er  in 
Mr.  Watson's  Abhandlung  pag.  97  Figur  2  EE  abgebil- 
det ist. 

Ich  gestehe,  dass  ich  beeinflusst  durch  die  eben 
citirte  Zeichnung,  mich  längere  Zeit  abmühte,  diesen 
„Pharyngeal-pouch"  anatomisch  darzustellen  —  beim 
jungen  afrikanischenElephanten  existirt  er  nach 
Eröffnung  der  oberen  Pharynxwand  und  nach 
Durchschneidung  des  weichen  Gaumens  nur  als 
leicht  zu  übersehende  seichte  Grube. 

Untersucht  man  den  Boden  derselben  genauer,  so 
trifft  man  nach  Ablösung  der  Schleimhaut  (respective  der 
Drttsenschichte)  einen  zarten  flachen  Muskel,  der  von  der 
Vorderseite  der  Epiglottis  entspringend  in  dem  hintern 
Theile  des  Zungenfleisches  sich  verliert,  es  ist  der  von 
Mayer  (a.  a.  0.)  beschriebene  und  abgebildete  Musculus 
glosso-epiglotticus. 

Unter  diesem  liegen  die  hier  bereits  zu  einem  platten, 
dünnen  Muskelstrang  gewordenen  letzten  Faserzüge  der 
Musculi  genioglossi,  entfernt  man  auch  diese,  so  trifft 
man  auf  zwei  schmale  relativ  zarte  Muskelstränge,  die 
seitlich  der  Medianlinie  des  Zungenbeinkörpers  von  dessen 
vorderem  Rande  und  vorderer  (unterer)  Fläche  neben  ein- 
ander entspringen  und  sich  divergirend  zu  den  Seitentheilen 
der  Zunge  begeben,  in  deren  Muskulatur  sie  sich  einsen- 
ken; es  sind  die  auch  von  Watson  als  „small  muscles, 
which  diminishes  the  depth  of  the  pharyngeal  pouch''  be- 
schriebenen Muskelzflge  0. 

Die  letzteren  werden  vollständig  überdeckt  durch  den 
kräftigen  Musculus  geniohyoideus  und  die  breiten  seitlichen 
Musculi  hyoglossi  (Musculus  mylohyoideus  etc.  kommen 
hier  nicht  in  Betracht). 

Erwähnt  man  noch  die  Ligamenta  hyo-thyreoidea  und 


1)  L.  c.  Vol.  IX  1876  pag.  182  nennt  sie  Watson  M.  „hyo- 
glossus  anterior'*. 
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die  gleichnamigen  Muskel,  so  wäre  auch  die  eventuell 
mögliche  hintere  (untere)  Grenze  des  Bodens  dieser  Grube 
im  Wesentlichen  gekennzeichnet. 

Dass  dieser  schon  wegen  der  Elasticität  seiner  Wände 
nach  vorne  zu  etwas  vorsttilpbare  Baum  geeignet  sein 
dürfte,  auch  mit  als  „vorübergehender^'  Wasserbehälter 
zü  functioniren,  möchte  ich  keineswegs  bezweifelt  haben, 
es  lässt  sich  aber  auch  diese  Annahme  sehr  gut  vereinen 
mit  der  früher  citirten  Cuvier' sehen  Entdeckung^)  wohl 
präformirter  und  ausgebildeter  seitlicher  Beservoirs.  Des- 
gleichen möchten  wohl  die  genannten  Musculi  hyo-glossi 
anteriores  schon  durch  ihren  Ursprung  am  Corpus  ossis 
hyoidei  befähigt  sein,  auf  die  }eweilige  Tiefe  der  Grube 
einen  Einfluss  zu  nehmen. 

Ist  der  Pharyngealraum  auf  die  früher  erwähnte  Weise 
von  oben  her  zugänglich  gemacht,  so  präsentiren  sich  zwei 
schmale,  platte,  wie  mächtige  Schleimhautfalten  aussehende 
Muskelzflge,  die  von  den  oberen  Partien  des  Schlundkopf- 
schnttrers  (dem  Eingange  in  den  Oesophagus  zunächst  ge- 
legen) zur  hinteren  Wand  des  weichen  Gaumens  ziehen; 
es  sind  die  Musculi  palato-phary ngei ;  durchtrennt  man 
den  abgelösten  weichen  Gaumen  in  seiner  Medianlinie,  so 
kann  man  sie  seitwärts  umschlagen  und  es  erscheint  hier- 
durch der  zwischen  dem  Aditus  ad  laryngem  und  der  la- 
teralen Schlundkopfwand  gelegene  Baum  in  zwei  ziemlich 
tiefe  Graben  oder  Säcke  getheilt;  der  innere  (rect.  „un- 
tere'*) dieser  Säcke  wird  begrenzt  durch  die  mediale  — 
in  nicht  abgetrenntem  Zustande  —  untere  Seite  des  be- 
treffenden Musculus  palato-pharyngeus ,  durch  je  eine  von 
der  Palatinalinsertion  des  letzt  genannten  Muskels  ab- 
tretende, hohe,  massig  straffe  Schleimhautfalte,  die  grossen- 
theils  nach  hinten  ziehend  sich  in  der  Oesophagealschleim- 
hant  verliert,  nahe  ihrer  Ursprungsstelle  jedoch  eine 
kurze  Querfalte  medialwärts  zur  Epiglottis  sendet  und 
durch  eine  fast  bogenförmige  niedere  Falte  mit  der  cor- 
respondirenden  Hauptfalte  der  anderen  Seite  sich  verbin- 


1)  fiel  älieren  Autoren  vermisse  ich  eine  Erwähnung  dieser 
„aeitlichen  Reservoirs". 
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det,   —   hinten  durch  die  Pharynxwand  und  unten  durch 
die  Museuli  thyreo-arythaenoidei. 

Der  Sack  entspräche  der  Lage  nach  am  ehesten  etwa 
dem  Sinus  pyriformis  beim  Menschen,  ist  etwas  über  zwei 
Centimeter  tief,  sechs  Gentimeter  lang;  die  ihn  ausklei- 
dende Mucosa  zeigt  zwischen  überaus  zarten  queren  ein 
Millimeter  hohen  und  circa  ein  halb  Centimeter  von  ein- 
ander entfernt  liegenden  Falten  reichliche  Papillen  von 
muthmasslichen  Drüsenausftlhrungsgängen. 


Der  äussere  (eigentlich  „obere^')  Sack,  wenn  man  ihn 
so  nennen  darf,  wird  fast  nur  vom  Musculus  palato- 
pharyngeus,  der  in  der  Mitte  seiner  oberen  Fläche  bis  zu 
V«  Centimeter  Tiefe  ausgebuchtet  ist,  gebildet;  daher  ist 
auch  der  Sack  nahezu  so  lang  wie  der  Muskel  selbst  — 
7—8  Centimeter;  eine  seitliche  und  obere  Begrenzung  bil- 
det die  Pharynxwand;  seine  Schleimhaut  ist  zwar  wie  die 
des  Pharynx  überhaupt  in  niedrige  Querfalten  erhoben,  ist 
aber  sonst  fast  glatt  und  ohne  makroskopisch  erkennbare 
Drüsen. 


Durch  die  zuvor  beschriebenen  seitlichen  median- 
wärts  zur  Epiglottis  ziehenden  Schleimhautfalten  werden 
im  Vereine  mit  der  unpaaren  queren  Falte  noch  drei  —  zwei 
laterale  und  eine  vordere  mediale  —  seichte  Gruben  ge- 
bildet, deren  Mucosa  mit  spärlichen  kleinen  Drüsenpapillen 
besetzt  ist. 

Die  seitlichen  Gruben  sind  etwas  länger  als  der  Ädi- 
tus  ad  laryngem  —  7  Centimeter,  der  Boden  ist  (nach  Ab- 
trennung der  Schleimhaut)  von  den  Musculis  arythaenoi- 
deis,  di^  mediale  Wand  durch  den  Giessbeckenknorpel,  die 
later^e  durch  die  grosse  Palato-pharyngealfalte  und  die 
vordere  Grenze  durch  die  „Plica  palato-epiglottica",  wie 
ich  diese  quere  Falte  zur  bessern  Unterscheidung  nennen 
will,  gebildet.  Nach  hinten  zu  wird  die  Grube  seichter 
und  endet  ohne  bestimmte  Grenze  —  in  der  Mitte  ist  sie 
beiläufig  V2  Centimeter  tief. 
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Die  nnpaare  Grabe  liegt  knapp  vor  der  Epiglottis  — 
sie  ist  ebenso  seicht  als  leicht  zu  übersehen  —  ihre  Gren- 
zen ergeben  sich  ans  dem  geschilderten  Verlaufe  der 
Schleimhantfalten  (siehe  Fig.  1,  Taf.  V). 

Dem  Gesagten  znfolge  bilden  die  Musculi  palato- 
phaiyngeiy  indem  sie  sich  der  Mittellinie  mit  ihren  freien 
Rändern  nähern,  allerdings  ein  beinahe  „Tollständiges 
Muskeldiaphragma'S  —  der  weiche  Gaumen^)  s.  str.  nimmt 
daran  wenig  Antheil;  die  genannten  Muskel  sind  es,  die 
denn  auch  in  der  That  den  Zugang  zum  Larynx  vollstän- 
dig umschliessen ,  der  mit  seinem  oberen  Stücke  selbst 
zwischen  beiden  dann  hervorragt ;  auf  diese  Weise  werden 
die  beschriebenen  seitlichen  Säcke  sowie  der  nach  Bedürf- 
niss  ansgebuchtete  Zangengrund  sich  mit  Wasser  ^füllen 
können  und  ohne  Respirationsstörungen  zu  verursachen,  die 
nöthige  Zeit  darinnen  verweilen  können;  ferner  wird  im 
anderen  Falle  durch  eine  kräftigere  Gontraction  der  Palato- 
pharyngei  der  Aditus  ad  laryngem  so  vollständig  ge- 
schlossen werden  können,  dass  der  von  Mr.  Watson  ge- 
schilderte zweite  Weg  des  Wassers  direct  aus  dem  Magen 
in  die  Cheanen  recht  plausibel  erscheint,  zumal  wenn  das 
Thier  gleichzeitig  kräftig  exspirirt ;  hierbei  wird  der  obere 
Sack  zur  momentan  nöthigen  Wasseraufnahme  sehr  geeig- 
net sein  *). 


1)  Nach  Watson  1.  c.  Vol.  IX  1875  pag.  133  fehlen  beim  in- 
dischen Elephanten:  der  Musculus  le^rator  und  tensor  palati,  der 
Masculns  palato-glossus.  Mayer  1.  c,  bildet  Tab.  JII  Figur  2  die 
zwei  erst  genannten  Muskeln  ab.  —  Nach  Watson  wäre  der 
Palato-pharyngeus  (verstehe  ich  ihn  recht)  der  einzige  Muskel  des 
weichen  Gaumens  überhaupt.  An  Stelle  der  fehlenden  Muskel  sei 
eine  weite  Scfaleimhautfalte.  So  viel  mir  an  dem  bereits  abgelösten 
weichen  Gaumen  zu  erkennen  möglich  war,  ist  einstweilen  keine 
Ursache  vorhanden  Mayer's  Angabe,  die  durch  ein  klares  Bild  illu- 
strirt  ist,  in  Zweifel  zu  ziehen.     Siehe  darüber  auch  Guvier  1.  o. 

2)  Besondere  Structureigenthümlichkeiten  der  Speiseröhre  oder 
des  Magens,  die  zur  näheren  Erklärung  dieses  freiwilligen  Brech- 
actet  beitrügen,  sind  bisher  nicht  nachgewiesen  worden  —  desshalb 
darf  hier  vielleicht  hervorgehoben  werden,  dass  der  Oesophagus  bei 
seinem  ziemlich  geraden  Verlaufe    nach    abwärts  sein  Lumen  all- 
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Zu  weiteren  diesbezüglichen  „physiologischeii^'  Ver- 
snchen  —  selbst  der  gröbsten  Art,  war  das  mir  übergeben^ 
Präparat  nicht  mehr  zu  verwenden. 


II.  Bemerkungen  zum  Bau  der  Bronchien. 


Hierzu  Taf.  V,  Fig.  2,  8  und  4. 


Die  Trachea  mit  einem  Umfange  von  zwölf  Centi- 
metern  war  ans  28  discreten,  bisweilen  gabelig  getheilten 
Ringen  gebildet  Mr.  Bishop^)  zählte  deren  30;  die  mir 
sonst  bekannt  gewordenen  Zählungen  yariiren  indess  ganz 
enorm. 

Soweit  ich  die  Schleimhaut  der  nicht  eröffneten 
Trachea  von  der  Bifurcationsstelle  aus  übersehen  konnte, 
zeigte  sie  zarte  niedrige  Längsfalten  ^),  die  nach  Mr.  Wa  t- 
son's  Untersuchung  aus  elastischem  Gewebe  bestehen;  wie 
dieser  Forscher,  fand  auch  ich  diese  Längsleisten  unnnter- 


mählich  bis  zum  doppelten  Durchmesser  erweitert  und  hierdurch 
einem  langen  schmalen  umgekehrten  Trichter  in  gewissem  Sinne 
ähnlich  wird;  —  er  mass  hinter  dem  Scblundkopfe  circa  10,  vor 
der  oardia  circa  20  Centimeter;  mich  erinnnerte  diese  Erweiterung 
an  eine  von  Luschka  erwähnte  und  von  Arnold  (Bemerk,  über 
den  Bau  des  EUms  und  Rückenmarks  Zürich  1688  pag.  211)  als 
„Antrum  oardiacum^'  beschriebene  Abnormität  der  menschlichen 
Speiseröhre,  die  das  beim  Menschen  in  seltenen  Fällen  vorkommende 
Wiederkäuen  veranlassen  soll.  —  Den  Faserverlauf  der  enormen 
Oesophagealmusculatur  beschreiben  Cuvier,  Mayer,  Watson  1.  c 
u.  A.  Dass  derselbe  abweichend  ist  von  dem  im  Wiederkäuerschlunde  ge- 
fundenen betont  nachdrücklichst  bereits  Guvier  1.  a  pag.  877.  — 
Watson  fand  die  Muskelfasern  des  Oesophagus  bis  zum  Kor.  oeiopb. 
diaphr.  „distinctly  striated''  (eine  bei  Säugern  übrigens  sehr  häufig 
Erscheinung).    Vergl.  auch  He  nie,  Eingeweidelehre  pag.  151.  152. 

1)  Cyclopaedia   of  anat.   and  phys.   (Todd)   article    „Yoioe'*. 
Mayer  1.  a  pag.  35.    (Citat  nach  Watson.) 

2)  Cuvier  La  Vol.  IV  pag.  15. 
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brochen  fortgesetzt  in  die  beiden  Bronchien,  diese  letzteren 
zeigen  indess  einen  erst  von  Watson  genaner  erkannten 

Baal). 

Die  Broncliien  des  Elephaiiten  verlieren  nämlich  früher 
ab  die  der  meisten  ttbrigen  Säuger  (exclasive  Henlaffe, 
Ic]uieam<m  n.  e.  A.)  ihre  knorpelige  Stütze;  angeschnitten 
idgen  sie  an  ihrer  Innenfläche  hohe^  breite,  wohl  ent- 
wickelte liäBgsleisten,  die  parallel  neben  einander  (in  nn- 
ottterbrochener  Fortsetzung  der  niedrigen  Tracheaischleim- 
haottallen)  yerlanfen,  successive  sich  yerjttngend,  zarter 
werden  nnd  wie  ich  finden  konnte ,  sich  bis  in  Bronchial- 
nmificationen  von  'A  Millimeter  Durchmesser  mit  nnbe- 
wa&etem  Auge  gnt  verfolgen  lassen;  von  hier  ab  verlieren 
sie  si^  makroskopisch  nicht  mehr  deutlich  erkennbar. 


Die  Zahl  der  höchst  unvollkommen  entwickelten 
Bronehialknorpel  scheint  recht  different  zu  sein;  Mr.  Wat- 
son zählt  für  den  rechten  Bronchus  acht,  für  den  linken 
sechs  Ringe;  ich  fand  hingegen  in  ersterem  vier,  in  letzte- 
rem aber  nur  drei  überaus  rudimentäre  Knorpelspangeu ; 
jederseits  war  eine  dieser  etwas  gespalten.  Die  Bami- 
fication  der  grösseren  Bronchialverzweigungen  ist  wenig- 
stens theilweise  eine  dichotomische  und  darf  daher  weuig- 
stais  ftir  den  afrikanischen  Elephanten  nicht  als  ,,quite 
irregulär^  bezeichnet  werden. 


Zur  mikroskopischen  Untersuchung  wählte  ich  die 
omiäDglichsten  unmittelbar  auf  die  letzten  Knorpelringe 
folgenden  Bronchialabschnitte,  erhärtete  sie  in  wasserfreiem 


1)  Dieter  war  in  Beinen  gröberen  VerhältnisBen  schon  Per* 
rftali  bekannt:  l'&pre-artere  n'en  ayoit  pastroit,  eUe  etoit  longae  de 
ixvL  pieds  depnie  le  larynx  jaeqa'ä  son  entr6e  dans  le  poümon,  oü 
eile  derenoit  tonte  membranease,  ainsi  qno  nons  Tavons 
troav^  dana  TAatrache:  bor«  du  poüinon  ses  anneaux  saisoient 
pntque  tont  le  cercle  etc.  Ibidem  (Perrault)  pag.  &82  planehe 
LXXXn  0.  F.  Pj. 

AidifT  ftr  Hatnrg.  ZXZXV.  Jabrg.  1.  Bd.  ^ 
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Alkohol  und  behandelte  die  longitadinalen  and  transver- 
salen Schnitte  zam  Thcü  mit  Kalilauge,  zum  Theil  mit 
zweiprozentiger  Schwefelsäure.  Knorpelreste  waren  anch 
auf  diese  Art  nirgends  mehr  nachzaweisen. 

Auf  eine  äuBsere  seht  mächtige  Lage  elastischer 
Fa«em  folgt  eine  dicke  Schichte  glatter  Muskelfasern; 
hierauf  kömmt  wieder  elastisches  Gewebe  aber  von  riet 
zarterer  Beschaffenheit,  welches  in  Form  eines  Längsbalken- 
gerUstes  mit  eingelagertem  Fette  angeordnet  ist  und  wie 
es  scheint  vereinzelte  Längamuskelztlge  zwischen  eiuEelnen 
Faserbflndeln  enthält.  Die  nunmehr  folgende  Schleimhant 
hatte  durch  die  weit  vorgeschrittene  Fänlnise  so  gelitten, 
dass  ich  über  ihre  Structur  nichts  näheres  erfehren  konnte. 
Auch  WatsoD,  dessen  Darstellung  im  Wesentlichen  mit 
meiner  Übereinstimmt,   beklagt  das   gleiche  Missgescbick. 

Die  in  Figg.  2,  3  Taf.  V  abgebildeten  starken  Längs- 
leisten, welche  die  Bronchialschleimhant  wie  aufgewnlstet 
erscheinen  lassen,  sind,  wie  ein  Blick  auf  die  Figur  4 
lebrt,  vorzugsweise  auf  eine  gewaltige  Entwick- 
lung des  Längsbalkengertlstes  zu  beziehen')- 


1)  Tergl.  F.  E,  Scbiilze'a  Unleraucbuug  dea  Schweinebi-an- 
chuB,  in  desBcn  auegeKelcbncter  AbbnDdliiQg  über;  „Die  Lungen" 
(Strickers  Handbucb  der  Gewebelehre). 

Ob  die  ElcphaDtenlunge   geliLppt   oder   ungelappt   sei,    konnte 
iob,   da  wobi   in   Folge   früherer   EatzünduDgen    vollBtändige   Adb&- 
BiODen  zwischen  beiden  Pleurablättern  uad  Luage  beatandeu,  wenig- 
ateuB  nicht  mit  Sicherheit  eatioheiden  —  mir  schien  Bie  ongelappt 
EU  aein;   bekanntlich  diiferircn   iti  dieser  Beziehung  die  Angabea   in 
hohem  Grade.     Owen  I.  c.  beschreibt   für   die  rechte  Lunge  „m  lo- 
bular procesa"  hinter  der   thoracslen  Vena  cava  poBterior  in  dem 
Rsiim  inri.niiDii  Harj  und  Zwerohfell ;  die  linke  Lunge  sei  hingegen 
avier  I.  c.  pag.  165  Vol.  IV  träfe  letcterea  Ver- 
lungeuflügel    za.   —  Vulpian  und  Pbilipe«ux 
1  S^rie  Zool.  Tom.  5  I8b6)  baacbreiben  ßr  die 
Lappen: 

luperieur  trea  petit;  2°  un  lobe  triangnlure  is- 
la Iraobee;  S"  un  lobe  trea  conaidärable,  qni  est 
ite  du  poumon.  Le  poumon  ganobe  u'  ofiVe  paa 
ent  aeparea;  m&ia  ou  le  diviee  facilement,  uuai 
it,  BD  un  grand  nombre  da  lobea  et  lobalea,  qui 
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Erklärnng  der  Abbildungen  anf  Tafel  V. 

Fig.  1.     Zange,   weicher  Gaumen,  Pharynx  and  Larynx  im  Zusam- 
menhange, von  Elephas   africanus  juv.    (Die  Zange  ist  in 

ihrer  Torderen  Hälfte  nach  rechts  etwas  umgelegt  —  die 

hintere  Pharynxwand  ist  median  durchschnitten.)     Halbe 

nat.  Grösse. 

a  =s  hakenförmiger  Apex  linguae. 

d  =3  dorsom  linguae. 

i  =  isthmus. 

p  V  a  die  7  papillae  circumvallatae. 

1  =  Lappenanhänge  der  Zunge. 

mos  Mayer'sches  Organ. 

p  m  =  weicher  Gaumen  median  darchschnitten ,   seitlich 
übergelegt. 

t  s  Eingang  in  die  Tonsillentasohe. 

ph  p  =  der  Boden  des  ,^haryngeal  pouch*'  =s  radix  linguae. 

p  e  =  plica  palato-epigloitica. 

p  phar  =s  plica  palato-pharyngea. 

m  p  s  masoalos  palato-pharyngeus. 

I  s=  innerer  (unterer)  Sack,  vergl.  Text  pag.  61. 

ae  SS  äusserer  (oberer)  Sack,  rergl.  Text  pag.  62. 

e  S3  Epiglottis. 

ad  ^  aditus  ad  laryngem. 

oe  =  Oesophagus;  tr  =  Trachea. 
Fig.  2.    Zur  Demonstration  der  Verastigung  eines  grösseren  Bron- 
chialastes.   Halbe  nat.  Grösse. 
Fig.  3.    Stück  eines  Bronchus  nächst  der  Trachealbifurcation;  auf- 


90Qt  ania  les  uns  aux  autres  par  un  tisau  cellulaire  lache  et  peu 
redstant.** 

Nach  Mr.  Watson  ist  jede  Lange  durch  Fortsätze  eines  ver- 
bindenden laxen  Gewebes  in  eine  Zahl  von  Lappen  getheilt;  ent- 
fernt man  diesen  y^Uebensug**  (tissue),  so  sind  die  Lappen  separirt ; 
dien  „rudimentären"  Lappen  sind  gegen  die  Lungenspitze  zu  zahl- 
racher;  beide  Langen  sind  in  Form  und  Lappenzahl  übereinstim- 
iB«nd,  nnr  besitzt  die  rechte  noch  einen  kleinen  viereckigen  „azy- 
gos  lobe^.  Die  Pleura  trenne  nicht  die  einzelnen  Lappen,  sondern 
ziehe  onunterbrochen  über  die  ganze  Lunge  hinweg  etc.  Mayer 
nennt  die  Elephantenlunge  „einförmig  gebildet". 

Angeticbts  dieser  sich  so  widersprechenden  Angaben  verlohnte 
rieh  wohl  eine  neuerliche  genaue  Unterstuchung ! 


Angnat  tod  Hojsiaovioa: 

gMchnitteD  zur  DemouBtration  d«r  „Ungsbalkaii",  natürl. 
'  Oröiae. 

Theil  eine«  senk  rechten  Queraohaittei  durch  eioeDBroDclius, 
ebendaher,  etwaa  BobematiBirt  nach  einem  AlkaholpriparaL 
Uarto.  Obj.  VIII  Ooul.  3;  Vergr.  =  1  :  «0. 

1.  ftuisere  mäolitige  Lage  elaatisaher  Faaani- 

2.  glatte  Muikelfaaern  (EreiaBobioht«). 

3.  innere    Lage    quer-    und    länge  verlaufender    elaatiacher 
Fasern. 

4.  Fett. 

G.  Längs m US kelfasern  (?). 
e.  Epithellage. 


III.  Pajicreas  und  Ductus  tiapato-puicreatlcus. 

HiercD  Taf.  VI. 

^gaog  der  zweilappigen  Leber  mün- 
mir  unteraachten  jungen  afrikanischen 
timcter  unterhalb  der  Valvula  pylori 
ck"  des  im  Ganzen  150  Centimeter 
irms  ein.  Die  Angaben  über  diese 
fferiren  ttbrigens  sehr  wesentlich,  nach 
et  der  äallengang  drei  Pnss,  nach 
mar  Jones*)  zwei  Fnss ,  nach 
II,  nach  C  n  V  i  e  r  *)  und  M  e  c  k  e  1 ') 

Description  anatom.  d'un  EUepbant  in  H«m. 

.  III   1733  pag.  528. 

)  1.,  Baaaj  towarda  the  anatomy  of  the  EI0- 

[173S)  pag.  «6. 

I,   Article  „Paohydermata"  in  Todd'a  Cyolo- 

trfcge  zur  Anatomie  de«  ElephBiit«n  und  dar 

Sonderabdr.    aug  „Yerhandl engen  der  Kais. 

Naturfonwher"  Yol.  XXII  pag.  32. 

la  d'anatomie  oomparee.  Obera.  von  Heck«! 

g.  68« 

im  der  vergleiobenden  Anatomie  lS9t— 188S. 
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nur  circa  yier  Zoll  unterhalb   des  Pförtners  ins  Duo- 
dennm« 

Es  formirt  sich  der  Ductus  hepaticus  nach  vorher- 
gehender Vereinigung  einer  beträchtlichen  Zahl  (9—11) 
kleiner  Sammelröhren,  aus  zwei  weiten  Gallengäugen,  er- 
ireitert  sidi  beiläufig  in  der  Mitte  seines  Verlaufes  zu 
einer  ei-  oder  bimförmigen  Anschwellung,  die  ich  innen 
ganz  glattwandig  fand,  während  Mayer  1.  c.  pag.  33  hier 
netzförmige  Falten  antraf ;  —  ungeachtet  mancher  erhobe- 
ner Eüawtirfe  wird  man  mit  dem  letztgenannten  Autor 
diese  Anschwellung  als  Ersatz  für  die  den  Elephanten 
sonst  fehlende  eigentliche  Gallenblase  ansehen  dürfen,  so- 
fern man  Oberhaupt  geneigt  ist  dem  Fehlen  oder  Vorhan- 
densein dieses  aus  secundärer  Anpassung  (Gegenbaur) 
hervo^egangenen  Gebildes  einen  gewissen  Werth  beizu- 
legen. 

Der  grösste  Umfang  dieser  Erweiterung  betrug  8 — 9 
Centimeter  bei  einer  Länge  von  beiläufig  7  Centimeter; 
hierauf  rerengte  sich  der  Gallengang  auf  ein  Dritttheil 
seines  Lumens  und  trat  3  Centimeter  weiter  abwärts  in 
einen  (unter  Anderen)  schon  von  Camper  beschriebe- 
nen oyalen  Behälter,  der  in  diesem  Falle  bei  einer  Länge 
von  10  eine  Höhe  von  IVa  luid  eine  grösste  Breite  von 
3Vs  Centimetem  zeigte. 

Die  miil  bekannt  gewordenen  Beschreibungen  dieses 
Behälters  „receptacles^^  erfreuen  sich  einer  merkwürdigen 
Debereinstimmung,  um  so  mehr  glaube  ich  meine  etwas 
abweichende  Schilderung,  durch  eine  möglichst  naturge- 
treue Abbildung  unterstützt,  zur  Veröfifentliehung  bringen 
n  sollen.  Camper  hat  zwar  in  seiner  ausgezeichneten 
Monographie  (1.  c.  Atlas  pl.  XIV)  4  Ansichten,  von  denen 
eine  wie  es  scheint  (Fig.  4)  als  „getreue  Copie"  in  ver- 
schiedene Handbücher  Eingang  fand,  gegeben,  doch  kann 
ich  sie  nicht  zutreffend  finden. 

Man  darf,  wie  ich  meinen  sollte,  den  fraglichen  Be- 


1)  YergL  die  früher  oitirten  Autoren. 

2)  Yergl.  Rymer  Jones  I.  c.  ond  Owen,  On  the  comparai. 
ttftt  and  physioL  of  Yertebrates  Vol.  III  1806. 
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hälter  als  ein  DiTertictünnt  Vateri  von  CDormer  Dimension*) 
ansehen,  dessen  Wände  aber  durch  Entwicklung  von  noch 
zn  beeprechenden  nach  dem  Innenranm  zn  einspringCQ- 
den  dissepimentartigen  Leisten  und  Falten  eigenartig  mo- 
djficirt  erscheint. 

Bei  ErOfiiinug  des  Behälters  durch  einen  medianen 
Längsschnitt  bietet  sieb  eine  Ansicht,  die  Einen  so  bei> 
länfig  an  eine  H  e  i  s  t  e  r'ecbe  Klappe  erinnert^  anter- 
sucht  man  seine  dicken  derben  Wände,  so  bemerkt  man, 
d^s  die  Darmmuscnlaris  in  der  dem  Behälter  entsprechen* 
den  Ansdehnnng  wie  abgehoben    oder    abgelOst    erscheint 

—  sie  bildet  ancb  in  der  That  das  Dach  nnd  die  Seiteo- 
n^nde  desselben ;  den  Boden  bildet  die  Darmschleimhaat, 
während  das  snbmncttse  Bindegewebe  auffallend  mächtig 
and  wie  es  den  Anschein  hat,  durch  Entwicklung  vieler 
elastischer  Fasern  ausgezeichnet,  eigenthUmliehe  unvoll- 
kommene Septen  bildet 

Die  Wandungen  des  Dactus  hepaticus  wie  de«  gleich 
zu  erwähnenden  Banchspeicheldrtlsenganges  gehen  ohne 
scharfe  Grenze  in  diese  abgespaltenen   Darmblätter  tlber 

—  desgleichen  setzt  sich  ihre  ScbleimhantanekleidDog 
direct  fort  in  die  des  Behälters;  Rjmer  Jones  (1.  c.) 
beschreibt  hier  „glandulär  grannles",  —  diese  mtlssen  in- 
dess  winzig  sein,  denn  icb  konnte  sie  nicht  wahrnehmen. 
Meist  findet  man  die  Angabe,  das  vier  durch  nuTollkom- 
men  entwickelte  Qnerscheidewände  getrennte  „Zellen"  vor- 
handen seien  und  überdies  sollen  nach  C  u  v  1  e  r  (1-  c- 
pag.  584)  „zwei  andere  Scheidewände,  die  von  jenen  ab- 
KCsondert  und  entfernt  sind  nnd  in  der  Längenrichtung 

'erlaufen  and  ebenaovielc  Zellen  bilden, 
[  a  y  e  r  erwähnt  nur  die  Erweiterung 
1  gibt  mit  seiner  Ktlrze  die  zutref- 
:  „An  oval  receptacle  irregulariy  divi- 
nts". 


nioht  in  der  Ungaue  de>  DannM,   KoderD 
nu    waniger    all  ■/«  dir  Periph«m  dw    ent- 
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Eine  geDaae  Zählung  der  Zellen  ist  schon  ans  dem 
Grande  erschwert  oder  unstatthaft,  da  die  zum  Theil  schief 
gegen  das  Orificinm  duodenale  des  Behälters  gerichteten 
Scheidewände  und  Querfaltungen  keine  einzige  Zelle  scharf 
Yon  der  benachbarten  abgränzen  und  selbst  sehr  ungleich 
ausbildet,  stellenweise  durch  fadenartige  Adhäsionen  ver- 
treten werden,  so  dass  dann  jeder  Anhaltspunkt,  wo  eine 
,,ZeUe''  anfängt  und  die  andre  aufhört,  verloren  geht. 

Einige  grössere  bei  senkrechtem  Durchschnitte  blind- 
sackartig erscheinende  Räume  lassen  sich  indess  immerhin 
erkennen  (siebe  Abbildung).  ^ 

In  der  dem  Beschauer  zugewandten  linken  Hälfte 
des  Behälters  sind  ein  sehr  grosser,  zwei  etwas  kleinere 
and  gegen  fllnf  nur  als  seichtere  Ausbuchtungen  erkenn- 
bare „Zellen'^  entwickelt;  die  andere  Hälfte  zeigt  ausser 
ein  paar  winzigen  vier  annähernd  gleich  grosse  „Zellen^S 
wenn  man  schon  diesen  vielfach  vergebenen  Namen  ftlr 
diese  sackartigen  Buchten  beibehalten  will. 

Die  Stellung  der  Septa  ist  im  Ganzen  eine  derartige, 
dass  eine  vollkommene  „eigeijtliche^'  Spirale  in  der  That 
nicht  zo  Stande  kömmt  (vergleiche  auch  Owen  und  Ry- 
mer  Jones). 

In  der  citirten  Figur  ist  die  Einmttndungsstelle  des 
pankreatischen  Ganges  durch  eine  Sonde  bezeichnet;  seine 
dem  Grallengange  zugekehrte  Wand  setzt  sich  in  ein  zwei 
Centimeter  weit  in  den  Hohlraum  hineinreichendes  Sep- 
tom  (das  einzige  Längenseptum,  das  ich  überhaupt  sah) 
fort;  sein  durch  einen  Sphincter  verschliessbares  Orificium 
fand  ich  für  die  dicksten  der  gebräuchlichen  Sonden  leicht 
durchgängig. 

Eine  dünne  Lage  von  kreisförmig  angeordneten  Fa- 
sern bildet  einen  ähnlichen  Sphincter  flir  den  einmünden- 
den Gallengang. 

Wie  schon  erwähnt,  öffnet  sich  der  Behälter  mittelst 
eines  über  1  Centimeter  weiten  Ostiums  ^)  auf  der  Spitze 


1)  Mayer  (1.  c.)   gibt   in   seiner  Figur  3  Tab.  V  eine  nichts 
waiiger  als  zutreffende  Abbildung  hiervon. 
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eines  ebenso  hohen  nnd  an  der  Basis  l'/t  Centimeter  breiten 
wanenfönnigen  Vorsprnngs  einer  Papilla  choledocha  sen 
biliaria  in's  Daodennm.  Diese  Papille  zeigt  im  senkrech- 
ten Durchaclinitte  eine  Überaus  zierliche  Septenbildimg 
eotsprecbend  dem  annähernd  spiralig  rerlaufeoden  ktuzea 
Ansltibningsgange  des  Behälters.  Die  Septen  sind  hier 
sehr  verdickt  nnd,  so  viel  man  bei  makroskopischer  Unter- 
snchnng  eines  Alkoholpräparates  erkennen  kann,  ebenso 
wie  die  stumpf  conisch  geformte  Papille  selbst  durch  Ent- 
wicklung Ton  zahlreichen  Muskelfasern  ausgezeichnet 

Von  der  Mächtigkeit  dieses  hier  die  Darmwände 
wieder  vereinigenden  respective  darchsetz^iden  Papillen- 
sphincters  gibt  die  erwähnte  Abbildang  eine  zntreffende 
Vorstellung.  Wenn  Rymer  Jones  in  dieser  nun  be- 
schriebenen Bildung  die  „eigentliche" ')  Gallenblase  er- 
blickt, so  scheint  mir  dieses  dem  Mitgetbeilten  zufolge 
weder  morphologisch  noch,  da  sich  ja  in  diesem  Behälter 
Pancreassecret  aufs  innigste  mit  der  Galle  vermischt,  phy- 
siologisch gerechtfertigt,  —  eine  Übrigens  nicht  neue  An- 
sicht, da  sie  bereits  Cavier  anderen  Autoren  gegenüber 
1.  c.  pag.  584  mit  Nachdruck  vertreten  hat  —  ich  machte 
nur  hierauf  hingewiesen  haben. 

Pa/nere<Z8. 

Die  älteste  Beschreibung  der  Bauchspeicheldrüse  des 
afrikanischen  Elephanten,  die  ich  einsehen  konnte,  ist  die 
von  Perranlt  in  seiner  trefflieben  vorhin  citirten  De- 
soription  anat.  d'nn  Elephant  1733  pag.  528'):  „Le  pancröaa 
ötait  couohä  et  fortement  attachä  le  long  de  la  partie  du 
Colon  qui.  regarde  le  ventricule ;  il  avait  nn  pied  de  long 
8ur  trois  ponces  de  large.  —  Son  canal  ee  joignoit  avec 
l'häpatiqne  et  formait  nn  condutt  commun  qui  s'ins^ait 
dans  l'intestin  par  un  mammelon  gros  comme  une  noiz." 
(vol.  2   pag.  126)  äussert  sich   hierüber: 

Jone«  lagt  1.  c:    „The  gall  bladder  of  the  £lu- 
ituatad  between  tbe  ooat*  of  the  doDdenum  itaelf." 
l'acsd.  Boyale  des  Saienoet  Tom.  m. 
JD  d'un  Elephant  mUe. 
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.yLe  paBcräas  n'est  pas  grand;  il  consiste  en  un  lache 
tisflu  de  Randes  assez  distantes  les  nnes  des  antres,  doDt 
l«s  tabee  siparte  commanigaent  avec  an  ample  condnit 
commnn.  Celoi-ci  se  divise  en  deax  branches,  l'une  sn- 
pMenre  dont  il  a  6t6  parl4  ci-dessos,  l'antre  införieure» 
qni  abontit  au  dnodennm,.  k  deox  poaces  plus  bas  que^ 
ronrertiire  de  la  v^icnle  da  fiel'*  etc. 

Nach  Cayier  1.  c.  pag.  602  ist  das  Pancreas  schmal, 

iSoglich  and  ohne  Aeste ;  der  AasfQhrungsgang  hat  ^^zwei 

Hanptitete,  von  denen   der  eine  sich  in  den  Anfang  der 

Erweitenmg  des  Leberganges  öffiiet,   der  andere  zwei  bis 

drei  Zoll  anterhalb  dem  ersteren  in  den  Zwölffingerdarm 

tritt"'  (pag.  607).     Dasselbe  berichtet  Meckel  pag.  596. 

Bymer  Jones  schildert  es  wie  Camper  als   eine 

locker  zosammenhängende  Drtisemnasse,   aas  der  separate 

Gänge   in  einen  gemeinsamen  Ganal  führen  („This  latter, 

howerer,   soon  diyides  into  two  branchesi    one  of  which 

poiTB  the  secretion  which  it  conveys  into  the  apper  com- 

partement  of  the  biliary  ponch  ct.  . . .  the  other  branches 

of  the  pancreatic  dact  opens  into  the  daodenam  itself, 

abont  two  inches  lower  down  ....  ct.'Ot  ^^  den  Vor- 

theil  bietet,  wie  Bymer  Jones  sagt,   dass  der  Elephant 

nebst  dem  mit   Galle  vermischten  Secrete,  noch  pnren 

Pancreassaft  direct  in  den  Zwölffingerdarm  erhält 

Nach  Mayer  1.  c.  pag.  34  ist  das  Pancreas  sehr 
„beträchtlich  and  derb^M  Dieser  sowohl  wie  Owen,  der 
eine  zntreffendere  Beschreibang  lieferte,  fanden  gleichfalls 
zwei  «JDactos  pancreatici^'  vor. 

Nach  meinem  Befände  besteht  das  Pancreas  aas  zwei 
Lappen,  deren  Parenchym  weder  auffallend  derb  noch 
aoeh  locker  genannt  werden  kann  —  es  besitzt  die  ,,nor- 
nude''  Consistenz  and  zeigt  eine  rothbräanliche  Färbung. 
—  Von  den  beiden  Lappen  kann  man  den  einen  als  un- 
teren Oi  den  anderen  als  oberen  bezeichnen.  Der  untere 
ist  an  der  dem  Duodenum  zugewandten  Seite  abgerundet 
and  an  der  entgegengesetzten  Seite  mit  einem  halbmond- 


1)  Boektiehtlich  der  Lage  sur  Einmandungsstelle  des  Ductus 
P^Bcraatiens  int  Duodenum. 
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förmigen  Ansschnitte  versehen;  hierdurch  entstehen  zwei 
Zipfel  oder  Homer,  die  sich  mit  correspondirenden  ähn- 
lichen Fortsätzen  des  oberen  Iiappens  verbinden;  dieser 
letztere  ist  länglicher  und  schmäler,  als  der  untere,  tlbri- 
gens  ähnlich  geformt. 

Auf  diese  Art  erscheinen  die  beiden  Lappen  durch 
zwei  Querbrtlcken  mit  einander  verbunden,  denen  das  Pan- 
creasparenchym  indess  nur  sehr  lose  wie  in  einzelnen 
Läppchen  anhaftet  —  die  Gontinuität  des  Parenchyms  wird 
aber  nirgends  ganz  unterbrochen.  —  Schlitzt  man  nun  den 
Ductus  pancreaticus  vor  seiner  Einmttndungsstelle  in  den 
,,Duodenalsack''  auf  und  verfolgt  ihn  weiter  ins  Panoreas- 
gewebe,  so  gelangt  man  vorerst  in  eine  eiförmige  Erwei- 
terung des  unteren  Lappens,  die  auch  Mayer  1.  c.  be- 
schrieb und  abbildete. 

In  diese  Erweiterung  münden  zwei  verschieden  grosse 
pancreatische  Gänge ')  ein ;  der  mit  dem  weiteren  Lnmen 
ftthrt  in  einen  blindsackartigen  Hohlraum  des  oberen  Lap- 
pens, der  engere  lässt  sich  eine  Strecke  weit  verfolgen, 
endet  aber  dann,  nachdem  er  sich  allmählich  verjtlngte, 
allem  Anscheine  nach  —  blind.  Ebenso  blind  beginnt 
aber  der  bis  zur  Federkieldicke  sich  erweiternde  ent- 
sprechende (zweite)  Gang  des  oberen  Lappens.  Thatsäch- 
lieh  communiciren  also  die  zwei  geräumigen  centralen  Re- 
servoirs der  beiden  Lappen  nur  durch  den  erst  erwähnten 
weiten  Gang  und  als  definitiver  Ductus  pancrea- 
ticus erscheint  nur  ein  einziger  in  der  citirten  Figur 
durch  eine  Sonde  bezeichneter  C anal,  der  das  aus  beiden 
Lappen  stammende  Secret  von  dem  „unteren"  Hohlraum 
direct  in  den  Duodenalbehälter  abfährt. 

Das  Pancreas  selbst  wurde  so  sorgfältig  mit  dem 
Duodenum  aus  der  Leibeshöhle  entfernt,  dass  eine  Laesio 
continui  ausgeschlossen  sein  musste,  ttberdiess  konnte  ein 
zweiter  *)  (nach  übereinstimmender  Angabe  aller  Autoren) 


1)  Ich  sehe  ab  von  den  in  aUe  Partien  des  „inneren''  pan- 
creaüsohen  Ganges  einmündenden  zahlreichen  kleinen  Gan&lchen. 

2)  Perrault  (1.  c),   der   gleichfalls  einen  afrikanischen  Ele- 
phanten   nntersuchte,  kam    zu   demselben  Ergebnisse;   im  übrigen 
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beträchtlicher  AnsfÜhrnngsgang  der  Banchgpeicheldrtlse 
wohl  kaam  itbersehen  werden  und  Hess  sich  ja  überdiess 
im  vorliegenden  Falle  die  heransgenommene  Drttse  yoU- 
stäodig  mit  Alkohol  injiciren. 

Sicher  scheint  mir  daher,  dass  dieses  Thier  des  Ge- 
nusses Yon  „reinem"'  Pancreassecrete  niemals  theilhaftig 
werden  konnte. 

Massverhättwisse  des  Pancreas. 

Länge  des  ganzen  Pancreas  yon  der  Conyexität  des 
obem  Lappens  bis  zur  Einmttndangsstelle  des  Ductus  pan- 

creatiens  in  den  Duodenalbehälter 38     cm 

Oberer  Lappen,  yon  seiner  Conyexität  bis 
zrnn  blinden  Ende  des  „oberen'*  Fortsatzes  .  .  19  „ 
Bis  zur  „Spitze**  des  unteren  Fortsatzes  ca.  14  „ 
Mittlere  Breite  dieses  Lappens  ....  5  « 
Um&ng  seines  Ansftthrungsganges  ...  IV3  » 
Unterer  Lappen  (yon  seiner  Conyexität)  bis 
zum  blinden  Ende  des  oberen  Fortsatzes  ca.      .    12       « 


scheinen  die  Verbälinisse  hier  ebenso  variabel  zu  sein,  wie  die  ent- 
sprechenden beim  Menschen.  Bei  diesem,  wo  sich  ja  der  Ductus 
pancreaticus  auch  in  den  Ductus  choledoohus  einsenkt,  während 
letzterer  zwischen  den  Häuten  des  Duodenum's  verläuft,  findet  sich 
sn  grossen  Bauchspeicheldrüsen  sehr  oft  noch  ein  zweiter  als  Ductus 
Santorini  beschriebener  AusfQhrungsfi^ng.  „Verneuil  zeigte,  dass 
dieser  acoessorische  Gang  immer  (?)  zwei  Oeffnungen  hat,  die  eine 
in  den  Darm,  und  zwar  1 — IVs  Zoll  ober  der  Mündung  des  Haupt- 
ausfubmngsganges ,  die  zweite  aber  in  den  Hauptausfuhrungsgang 
selbst"  (Hyrtl,  Lehrb.  der  Anatomie  1866  p.  642). 

Nach  yer neu iPs,  Bernard*s  und  Sappey's  Untersuchungen 
ist  die  Bildung,  wo  ein  einziger  Ductus  pancreaticus  mit  dem  Du- 
ctus choledoohus  zusammenmündet,  die  seltenste  beim  Menschen. 
Nach  Henle  (Handb.  der  Eingeweidelehre  1866  pag.  222)  ist  aber 
diese  Anordnung  eine  ziemlich  häufige,  desgleichen  steht  jener  Fall 
der  Norm  am  nächsten»  wo  „der  acoessorische  (Santorin'sohe  Gang) 
mit  dem  D.  choledoohus  sich  verbindet  und  der  Hauptgang  sich 
höher  oben  in  den  Darm  öffnet'^  etc.  (siehe  ebenda).  Ein  unbe- 
^gt  als  „normal''  zu  bezeichnendes  Verhalten  ist  demnach  aaoh 
beim  Menschen  nicht  vorhanden. 
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\ 


Unterer  Lappen  bis  zar  „Spitze'^  des  unteren 

Fortsatzes  ca 1]  cm 

Unterer  Lappen  grösste  Breite 9  „ 

Lnmen  seines  centralen'  Hohlraumes  ...  2V2  « 
Verbindungsbrücke  der  beiden  „oberen"  Fort- 
sätze     5  p 

Verbindungsbrücke  der   beiden  „unteren" 

Fortsätze  ca 7  , 

Länge  des  definitiven  Ductus  pancreaticus  6  , 

Umfang i'  IV«  n 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  VL 

Das  Panoreas  und  die  Vereinigangsatelle  seines  AnsfShrunga- 
ganges  mit  dem  Ductus  hepaticus  vom  afrikanisohen  Elepbanien, 
der  durch  Auseinanderweiohen  der  Darmmuscularis  und  Darmmu- 
cosa  gebildete  ovale  Behälter  (Duodenalsaok)  ist  median  von  oben 
her  durchschnitten,  um  seinen  fnnenraum  zu  zeigen. 

p  1  =3  oberer  Pancreaslappen. 

p  m  =  unterer  Pancreaslappen. 

d  p  =  der  einfache  Ductus  pancreaticus,  dessen  Einmündung 
in  den  Duodenalsack  durch  eine  Sonde  bezeichnet  ist,  führt 
in  die  von  oben  h^r  aufgeschlitzten  ovalen  Räume  des 
Pancreas.  Die  beiden  Fortsätze  mit  den  „blinden**  Gängen 
hangen  durch  eine  zarte  Querbrücke  zusammen. 

d  h  =:  ductus  hepaticus,  oben  abgebunden,  mit  seiner  ei- 
förmigen eine  Gallenblase  substituirenden  Erweiterung. 

d  8  =  Duodenalsack  mit  seinen  »Zellen«. 

p  ch  =  papilla  choledocha  seu  biliaria. 

s  p  =  sphincter  papillae. 

o  =  orificium  papillae. 

d  w  =:  „obere"  Wand  des  Duodenums,  welches  in  i  d  seit- 
lich geöffnet  die  Valvulae  conniventes  Kerkringü  =  v  c 
K  (hier  durch  2-  und  Sfache  Ueberkreuzung  ein  zierliches 
Gitterwerk  bildend)  erkennen  lässt.  Zwischen  und  auf  den- 
selben befinden  sich  zahlreiche  Ostien  von  Schleimdrüsen 
bis  zur  ,,  Stecknadelkopfgrösse".  (Circa  halbe  natürliche 
Grösse.) 


\ 


Zur  EenntniM  des  afrikanisöhen  ESlephanten.  77 

IV.  Ueber  den  männlichen  Urogenitalapparat  des 
afrikanischen  Elephanten. 


Hierzu  Tafel  VII. 


Darcb  eine  ansehnliche  Reibe  aasgezeichneter  Unter- 
sQehimgeii ')  ist  4ie  Anatomie  der  Harn-  and  Gesohlechts- 
oi^ane  der  Elephanten  im  Wesentlichen  so  bekannt,  dass 
eine  netierliche  makroskopische  Untersuchung  nur  einige 
wenige  etwas  zweifelhaftere  Angaben  ins  Auge  zu  fassen 
haben  wird  —  leider  koiinte  ich  solches  an  den  mir  über- 
gebenen  ,, Rudimenten^'  des  Urogenitalapparates  keines- 
wegs in  erschöpfender  Weise  thun. 

IHe  Nieren 

hatten  im  vorliegenden  Falle  eine  Länge  von  20  und  eine 
grösste  Breite  von  12 — 14  cm;  was  Mr.  Watson  rttck- 
sichtlicb  der  Nierenform  beim  indischen  Elephanten  an- 
gibt, finde  ich  auch  ilür  die  des  afrikanischen  zutreffend; 
aach  hier  ist  der  convexe  laterale  Rand  wohl  abgerundet 
and  ansehnlich  hoch;  das  obere  Ende  der  Niere  eher  et- 
was zugespitzt,  während  das  untere  dicker  und  rundlicher 
erseheint 


1)DavernoiJoh.  Goo.y  De  pinquedine,  prostata,  muscuL, 
pene  etc.  Elephantia  in  GoromeDt.  Acad.  Petrop.  Tom.  II  1727. 

Perrault  Gl.,  Deac.  anat.  d'un  Elephant  (Mem.  Acad. 
Sdeoc  Tom.  HI  Paris  1789). 

Camper  F.,  De«cr.  anat.  d'an  Elephant  mftle  1808. 
•  Co  V  i  e  r,  Lebens  d'anat.  compar.   Deutsch  von  MeckellSlO. 

Majer,  Beitr.  sor  Anat.  des  Elephanten  etc.  in  den  Ver- 
bandlangen  der  Kais.  Leop.  Caro).  Aoad.  der  Natnrf.  Vol.  XXII 1846. 

Owen  R.,  On  the  comp.  anat.  and  phys.  of  Yertebraies 
Völ.  m  1866. 

Watson  M.,  Contribnt.  to  the  anat.  of  the  indian  Elephant 
m  HoBiphry  aad  Tamer  ,,Joarna1  of  anat  and  phys/'  Vol.  VI — IX 
1872—1875  a.  a.  m. 
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Der  abgerundete  Rand  der  medialen  Seite  begrenzt 
eine  auf  der  unteren  Nierenfläche  gelegene  9  cm  lange, 
6  cm  breite  Spalte,  die  einer  tiefen  Aushöhlung  des  Nieren- 
parenchyms —  dem  Hilus  —  entspricht 

Nach  Entfernung  der  leicht  abzulösenden,  straffen 
aber  dünnen  und  von  zahlreichen  Arterien  durchbohrten 
Nierenkapsel  zählte  ich,  und  zwar  in  Uebereinstimmung 
mit  der  yon  Dönitz^)  gemachten  Angabe,  zehn  Lappen, 
die  stellenweise  durch  V2  cm  tiefe  Furchen  von  einander 
getrennt  waren.  —  Die  Grenzen  der  Rinden*  und  Marksub- 
stanz  Hessen  sich  selbst  an  dieser  durch  Fänlniss  wie 
macerirten  Niere  deutlich  erkennen  und  erschienen  die  ein- 
zelnen Reneuli  oder  „kleinen  Nierchen''  wie  sie  Cn  vi  er 
(1.  c.  vol.  IV  pag.  628)  nennt,  durch  weisse  Linien  (Binde- 
gewebszüge)  scharf  von  einander  getrennt ;  letzteren  Um- 
stand hebt  auch  Dönitz  hervor,  der  Gelegenheit  hatte,  die 
Niere  eines  jungen  afrikanischen  Elephanten  genauer  zu 
untersuchen. 

Cuvier  indess  und  Watson  vermochten  in  den  von 
ihnen  untersuchten  Fällen  keine  scharfe  Trennungslinie 
zwischen  Cortical-  und  MeduUarsubstanz  zu  sehen  und 
veranlasste  diess  den  letztgenannten  Autor,  im  Anschlüsse 
an  Campers  Mittheilungen  zu  der  (1.  c.)  ausgesprochenen 
Ansicht,  dass  (verstehe  ich  ihn  recht!?)  die  Nieren  junger 
Elephanten  stets  gelappt,  die  der  älteren  Thiere  durch 
allmähliches  Schwinden  der  Trennungslinien  und  periphere 
Vereinigung  der  einzelnen  Renculi  ungelappt  oder  doch 
weniger  gelappt  erscheinen;  —  hierdurch  seien  auch  am 
ehesten  die  differenten  Angaben  der  Autoren  Aber  die 
Zahl  der  Lappen  ^)  zu  erklären. 

Ein  Uebergangsstadium  von  der  höckerigen  oder  ge- 
lappten zur  glatten  Nierenoberfläche  hätte  darnach  HyrtP) 


1)  Dönitz,  Niere  des  afrik.  ElephaniexL  Sitsungsber.  der 
GesellBch.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  1871  pag.  25  und  in  Reiche  ria 
Archiv* 

2)  Camper  zählte  8 — 9  Nierenlappen,  Cuvier  4,  Mayer  2, 
Watson  an  der  linken  Niere  5«  an  der  rechten  4,  Dönitz  10. 

8)  Hyrtl  J.,  das  Nierenbecken  derS&uger  und  desMeaachen. 
Denkschr.  der  Wiener  Academie  1872.  —  81.  Band  pag.  118. 
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vor  sich  gehabt,  der  aasdrUcklich  bemerkt,  dieselbe  Bei 
durch  einige  Furchen  in  grös8%re  „Felder''  (um  nicht  zu 
sagen  „Lappen')  getheilt.  —  Freilich  mttsste  man  genau 
daa  Alter  der  hierauf  je  untersuchten  Thiere  kennen,  um 
die  Yöllig  ^»uneinigen"  Angaben  der  Autoren  entsprechend 
deaten  und  gegebenen  Falls  erklären  zu  können.  — 

Anhangsweise  seien  hier  die  im  Allgemeinen  läng- 
lichen, schmalen,  an  der  Oberfläche  vollständig  glatten  und 
platt  gedrückten  Nebennieren  erwähnt. 

Sie  liegen,  wie  es  scheint,  etwas  unterhalb  und  ein- 
wärts vom  ^ierenhilus  und  6  cm  seitlich  vom  Hoden,  in 
einer  sie  vollständig  umhüllenden  Peritonealfalte ;  zeigten 
eine  Länge  von  1 — 2  und  eine  Breite  von  4  cm ;  ihre  nach 
unten  gerichteten,  einfachen,  stumpferen  Enden  zeigen  eine 
leichte  Convexität ;  nach  oben  zu  zerfallen  sie  in  zwei  sich 
▼erjüngende  Homer,  von  denen  das  eine  bei  einer  Breite 
Yon  272  cm  6  cm  lang  war,  das  andere  2  cm  Breite  und 
3Vt  cm  Länge  besass. 

Die  Harnblase 

ist  bimfbrmig,  massig  geräumig  und  durch  bedeutende 
^itwicklung  der  Musculatur  (speciell  des  Detrusors)  aus- 
gezeichnet; der  Peritonealüberzug  der  Blase  reicht,  wie 
Watson  angibt,  bis  nahe  an  den  filasenhals  und  bildet, 
wie  dieser  Forscher  noch  erwähnt,  drei  markirte  Falten, 
die  an  dem  mir  vorliegenden  Exemplare  indess  nur  mehr 
durch  unbestimmbare  Rudimente  vertreten  waren. 

Die  Sehleimhautauskleidung  der  Blase  zeigt  bis  zur 
Gegend  des  Sphincters  vesicae  nichts  Bemerkenswerthes 
—  sie  ist  vollständig  glatt;  den  Urachus  fand  ich  noch 
3  nun  breit  und  V>  cm  lang  offen.  —  Die  Länge  der  (auf- 
geschlitzten) Blase  betrug  20,  ihre  grösste  Breite  circa 
12  cm. 

Die  Ureteren  durchbohren  schief  von  oben  und  hinten 
nahe  der  Medianlinie  in  einem  gegenseitigen  Abstände  von 
2 — 2Vi  cm  die  Hamblasenwand  nächst  dem  Fundus  vesicae, 
sie  besitsen  knapp  vor  ihren,  zwei  länglichovale  schlitz- 
förmige Oeffnungen   bildenden  Einmttndungsstellen   einen 
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Umfang  tod  2  cm.  Der  Sphincter  verengt  4  cm  anter  der 
Ureterenmündung  die  Blase  (im  schlaffen  Zustande)  zu 
einem  im  Umfang  4Vs  cm  weiten  Rohre. 

Von  einer  y,einzelnen  medianen  Falte  von  enormer 
Grösse^'  (wieWatson  eine  1.  c.  beschreibt),  die  zwischen 
den  Ureteren  beginnend  bis  nahe  zur  Basis  des  Vera  mon- 
tanam  zöge,  sah  ich  im  vorliegenden  Falle  auch  nicht  die 
Andeutung;  —  es  würde  eine  solche,  als  in  der  Mittellinie 
des  Trigonum  lieutaudii  liegend,  wohl  als  „Uvula"  vesicae 
anzusprechen  sein. 

Vrethra. 

Ihre  Pars  prostatica  erweiterte  sich  bei  einer  Total- 
länge derselben  von  8  cm  in  der  Gegend  des  Vera  mon* 
tanum  auf  7  cm.  Dieses,  circa  2  cm  im  Durchmesser, 
stellt  eine  rundliche  warzenförmige  Erhebung  dar,  deren 
verschiedene  AusfQhrungsgänge  resp.  Mttndnngen  in  sich 
schliessendes  Orificium  einen  abgerundeten,  allseitig  leicht 
eingekerbten  Band  besitzt.  Diese  Einkerbungen  strahlen 
divergirend  in  die  durch  seichte  Längsfurchen  ausgezeich- 
nete Schleimhaut  aus. 

In  der  Mitte  dieses  durch  einen  eigenen  Sphineter 
verschliessbaren  Orificiums  ragt  ein  circa  5  mm  langes  an 
der  Basis  circa  2  mm  breites  conisches  Zäpfchen  vor, 
welches  an  der  Spitze  die  Mttndung  (?)  des  winzigen  Sinus 
pocularis  enthält 

Seitlich  von  demselben  münden  die  Ductus  ejacnla- 
torii.  An  den  lateralen  Bändern  des  Schnepfenkopfi^ 
zählte  ich  ausser  je  einem  grösseren  leicht  sondirbaren 
Ductus  prostaticus,  links  vier,  rechts  drei,  selbst  flir 
Schweineborsten  nicht  mehr  permeable  prostatische  Gänjge ; 
möglich,  dass  ich  an  diesem  durch  Alkoholwirkung  etwas 
Contrahirten  Präparate  mehrere  noch  kleinere  Mündungen 
übersah. 

Von  dem  vorderen  Bande  des  Schnepfenkopfes  und 
diesen  selbst  einkerbend,  zieht  eine  ziemlich  tiefe  mediane 
Furche  (ähnlich  wie  die  der  menschlichen  Urethra)  in  den 
häutigen  Urethraltheil. 
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Die  Grenze  der  Pars  prostatica  von  der  Pars  mem- 
branacea  nrethrae  ist  durch  eine  3  cm  betragende  Ein- 
Bchnfirung  ausgezeichnet. 


Die  JPars  tnernbratuicea 

mass  9  cm  in  der  Länge,  3Vs  cm  in  der  Breite.  Ausser 
der  Torhin  erwähnten  medianen  Fnrche,  die  hier  eine 
Breite  yon  3  mm  erreicht,  besitzt  die  Schleimhaut  dieses 
Hamröhrentheiles  eine  Reihe  von  anderen  Längsfaltungen, 
wie  solche  ftlr  die  Urethra  ganz  allgemein  eharakteri- 
stiseh  sind. 

Löst  man  die  Schleimhaut  vorsichtig  ab,  so  sieht  man 
ein  viele  Maschenräume  bildendes  „ schwammiges*'  Gewebe, 
das  von  Watson  als  „Cellular  erectil  tissue"  bezeichnet 
and  als  Fortsetzung  (recte  Anfangstheil)  des  Corpus  ca- 
vemosum  nrethrae  aufgefasst  wurde.  „Dass  es  sich  gra- 
datim  gegen  den  Hals  der  Blase  zu  verjUnge'\  kann  ich 
bestätigen,  indem  ich  es  noch  bis  in  die  Gegend  des  Colli- 
calns  seminalis,  in  der  eben  erwähnten  Weise,  hinein  ver- 
folgen konnte. 

Darunter  findet  sich  eine  aus  queren  und  gegen  den 
prostatischen  Theil  zu  etwas  schiefen  Fasern  gebildete 
Muskellage,  die  auch  der  eben  genannte  Autor  eingehen- 
der berücksichtigte.  Die  Dicke  der  Masculatur  am  Boden 
des  häutigen  Harnröhrentheiles  erreichte  7  mm,  seitlich 
nnd  oben  nur  2 — 3  mm. 

Das  Lumen  der  Harnröhre  in  der  Pars  cavernosa 
bleibt  bis  in  die  Gegend  der  Glans,  in  deren  Anfangstheil 
es  sich  von  IV^cm  auf  2  cm  erweitert,  durchgehends  das- 
selbe. Ausser  den  mächtigeren  Längsfalten  der  Schleim- 
haut wären  nur  allenthalben  auftretende  kleine  länglich 
8palt{<$rmige  Mündungen,  die  mich  an  die  Lacunae  Mor- 
gagni erinnern,  zu  erwähnen;  klappenartige  Duplicaturen 
der  Schleimhaut  beobachtete  ich  nicht.  Die  Mündungen 
der  Co wper 'sehen  Drüsen,  zwei  an  der  Zahl,  liegen  in 
der  Medianfnrche  des  Bulbustheiles  <yergl.  pag.  86).  In 
der   JPossa   navicularis"    erweitert  sich    das  Lumen   der 

Aiehtv  für  Natorg.  XXXXV.  Jahrg.  1.  Bd.  ^ 
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Urethra  *)  auf  drei  cm ;  entsprecheBd  der  Y-förmigen  Mün- 
dung der  letzteren  auf  der  unteren  Fläche  der  Eichel- 
spitze, bemerkt  man  einen  medianen  Längswulst  an  der 
dorsalen  Urethral  wand  ^  durch  welchen  zwei  birnförmige 
Buchten  oder  Grübchen  getrennt  werden^). 

Soden 

haben  die  Form  einer  platt  gedrückten  Kugel  von  bei- 
läufig 4V.J  jc^m  Durchmesser;  —  ein  nahezu  volhtändiger 
Peritonealüberzug  heftet  sie  an  die  mediale  Seite  der  Niere, 
etwas  unterhalb  des  Hilus.  C  u  v  i  e  r  vergleicht  dieses 
Auf  bängeband  der  Form  nach  mit  einem  Ligamentum  uteri 
latum  —  im  vorliegenden  Falle  zeigte  es  eine  Breite  von 
6  cm.  Watson  zählte  10 — 12  Vasa  eflferentia;  diese  An- 
gabe hat  nach  meinem  Befunde  auch  ftlr  den  afrikanischen 
Elephanten  Giltigkeit.  Zwischen  Hoden  und  Niere  liegt 
die  Epididymis  mit  einer  grössten  Breite  (an  ihrem 
sogenannten  Kopftheile)  von  2  cm,  auch  die  untere  Hälfte 
ihres  über  30  cm  langen  Schweifes  wird  durch  eine  Peri- 
tonealfalte  in  situ  erhalten,  die  sich  auf  das  aus  ihrem 
sich  allmählich  verjüngenden  Ende  entwickelnde,  runde, 
ziemlich  derbe  Vas  deferens  fortsetzt.  Mit  Rücksicht  auf 
die  genannten  straffen  Aufhängebänder  muss  man  Wat- 
son wohl  beistimmen,  wenn  er  in  die  von  Moulinus 
(nicht  von  Mayer  wie  Wa  t  s  o  n  sagt)  ausgesprochene 
Voraussetzung:  der  Hode  steige  in  der  Brunstzeit  zum 
Perineum  herab,  einige  Zweifel  legt. 

Des  mehrfach  gewundenen  Verlaufes  der  Samenleiter 
längs  der  hinteren  Blasenfläche  gedenkt  schon  Cuvier 
(1.  c.  Vol.  IV  pag.  407). 

Mit  ihrem  untersten  mehr  gestreckten  Endabschnitte 
kommen  die  Vasa  deferentia  zwischen  die  Vesiculae  se- 
minales  derart  zu  liegen,  dass  diese  die  ersteren  mit  ihren 
einander  genäherten  medialen  Flächen  in  der  Ansicht  von 
hinten  und  unten  völlig  verdecken. 


1)  In  ausgebreitetem  Zustande. 

2)  Ueber  das  Corpus  cavernosam  urethrae  berichtete  lob  p.  81. 
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DieAmpnlle,  zu  welcher  sieh  das  Endstück  des 
ginsekieldicken  Vas  deferens  erweitert,  ist  ein  (im  vor- 
liegenden Falle)  circa  3  cm  langer,  in  ausgebreitetem  (auf- 
geschnittenem) Zustande  2Vs  cm  weiter  birnförmiger  Hohl- 
raum mit  derber  Wandung,  deren  Scbleimhautauskleidung 
zu  queren  Falten  erhoben,  massig  tiefe  und  annähernd 
parallel  verlaufende  Furchen  bildet.  Mit  einer  ziemlich 
scharfen  Grenze  hören  dieselben  vor  dem  1  cm  weiten 
Ostium  des  12  mm  langen  Ausftlhrungsganges  auf;  an 
ihrer  Statt  zeigen  sich  zarte  Längsfalten.  Der  Ausfllhrungs- 
gang*)  vereinigt  sich,  wie  Cuvier  (1.  c.  pag.  429)  zeigte 
und  wie  neuerdings  Watson  gegen  Owen*)  hervorge- 
hoben hat,  mit  dem  Ductus  vesiculae  seminalis  der  cor- 
respondirenden  Seite  (vergl.  Taf.  VII  Fig.  2),  um  den  circa 
2  em  langen  Ductus  ejaculatorius  zu  bilden. 

Die  Ampullen  sind  mit  ihren  medialen  oberen  Rän- 
dern verwachsen. 

Die  zwei  Vesiculae  seminales  sind  subcylindrische 
oder  länglieh  eiförmige  Behälter,  die  mit  ihren  medialen 
Flächen  einander  genähert,  mit  ihren  oberen  etwas  ver- 
jüngten blinden  Enden  lateralwärts  abstehen  (Fig.  2  und 
4,  Tab.  VII).  Bei  einer  Maximalbreite  von  2  cm  hatten  sie 
eine  Länge  von  7  cm. 

Vergeblich  suchte  ich  nach  der  von  Cuvier  und 
Owen^)  beschriebenen  „Einschnürung,  durch  welche  die 
gemeinschaftliche  Höhle  in  eine  kleinere  in  der  Spitze  be- 
fiDdlicbe  und  eine  grössere,  den  übrigen  Theil  der  Samen- 
blasen einnehmende,  getheilt  werde"  (1.  c.  Vol.  IV  p.  429). 


1)  Zu  zwei  Drittheilen  seiner  Länge  ist  er  eigentlich  nar  als 
„Rinne^  oder  Semicanal  zu  bezeichnen,  in  dem  seine  laterale  Wand 
darch  ein  musculöses  oben  freies  Septum  gebildet  wird,  das  von  der 
medialen  Wand  der  Samenblase  in  den  Ductus  ejaculatorius  quasi 
ronpriug:!  oder  hineinragt  (siehe  Fig.  2). 

2)  Der  1.  c.  bemerkt:  „they  open  into  the  beginning  of  the 
nrethra  distinctly  from  the  orifices  of  the  vesicular  glands*'. 

3)  ,^These  are  elongated  and  rather  contracted  toward  the 
closed  end,  whicb  is  divided  by  a  constriction  or  septum  from  the 
general  caTitj,  with  which  it  communicates  by  a  small  canal." 
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Schlitzt  man  die  Vesicnlae  seminales  der  Länge  nach  yon 
unten  her  auf,  80  gelangt  man  in  einen  einzigen  Hohlraam, 
dessen  Innenfläche  durch  verschiedenartige  Schleimhaut- 
duplicaturen  ausgezeichnet  ist;  vorwiegend  finden  sich 
Längsfalten,  die  ansehnlich  hoch  und  dünn  sich  zum  Theil 
v^ie  „Blätter^'  umlegen  lassen,  dieselben  sind  stellenweise 
durch  Qnerbrücken  verbunden,  so  dass  daselbst  eine  Art 
von  Gitterwerk  mit  seichteren  und  tieferen  Buchten  ent- 
steht (Fig.  2,  Tab.  VII);  ein  septumartiger  Vorsprung  ist 
angedeutet  am  Beginne  des  Ausführungsganges,  indem  da- 
selbst mehrere  Längsfalten  in  eine  zusammentreten  und 
eine  mediane  Furche,  die  sich  ziemlich  weit  in  den  Höhl- 
raum hinein  verfolgen  Hess,  von  einem  Theil  des  Fach- 
oder Oitterwerkes  dahinter,  abgrenzen. 

Der  von  den  Autoren  beschriebene  Mnskelttberzug  der 
Samenblase  war  in  diesem  Falle  nicht  sehr  erheblich;  er 
bildet,  wie  Watson  angibt,  eine  Art  Kapsel,  deren  Fasern 
in  Zusammenhang  stehen  mit  der  Muskulatur  des  häutigen 
Theils  der  Urethra ;  auch  die  Vorsteherdrüsen  werden  hier- 
durch umscheidet. 

Der  Ductus  vesiculae  seminalis  besitzt  mächtige  mus- 
culöse  Wandungen,  hat  eine  Länge  von  2  cm  und  ein  Lu- 
men, das  die  Einführung  einer  Hohlsonde  von  meist  ge- 
bräuchlicher Grösse,  leicht  gestattet.  —  Den  Ausftihrungs- 
gang  der  rechten  Vesicula  seminalis  fand  ich  etwas  länger, 
als  den  der  linken,  was  wohl  mit  dem  Umstände  zusam- 
menhängt, dass  die  längere  linke  Samenblase  weiter  her- 
abreicht, daher  denn  auch  der  linke  Ductus  ejaculatorius 
sich  einige  Millimeter  weiter  unten  formirt,  als  der  rechte. 

Die  Ductus  ejaculatorii  münden  am  CoUiculns  semi- 
nalis (Veru  montanum)  seitlich  vom  Sinus  pocularis  in  die 
Harnröhre  (Fig.  1,  Tab.  VII). 

Glandnlae  prostaticae 

finden  sich  nach  der  übereinstimmenden  Angabe  aller  Au- 
toren vier  (zwei  an  jeder  Seite)  vor.  Ich  kann  die  Rich- 
tigkeit dieser  „Thatsache"  nicht  bezweifeln,  muss  aber  be- 
tonen, dass  in  dem  von  mir  untersuchten  Falle  jederseits 
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nnr  eine,  äusserlich  wenigstens,  völlig  ungetheilte  ovale 
relativ  kleine  Prostata  vorhanden  war.  —  Dieser  Mangel 
einer  äasserlichen  Trennung  der  Vorsteherdrüse  hing  viel- 
leicht mit  der  Jngend  des  antersnehten  Thieres  zusammen. 

Wofern  diese  Drüsen  in  der  Vierzahl  vorhanden  sind, 
ist  die  ,,äassere''  von  ihnen  nach  Watson  grösser  als  die 
innere;  dass  sie  aneinander  „geheftet^  sind,  sagt  zwar  der 
genannte  Autor,  nicht  aber  in  welcher  Weise  und  wie  weit; 
aus  der  von  ihm  gegebenen  (Fig.  2,  PI.  IV  in  Vol.  VII 1872) 
lässt  sich  diese  Frage  wohl  nicht  mit  Sicherheit  ent- 
scheiden. 

Ich  fand  jede  der  beiden  Prostaten  (siehe  Tab.  VII, 
Fig.  2  und  3)  circa  27»  cm  lang,  2  cm  breit  und  durch 
eine  —  schon  früher  erwähnte  —  mit  den  Samenblasen 
gemeinsame  dicke  Huskellage  diesen  angefügt. 

Von  unten  betrachtet,  steht  ihre  Längenaxe  fast  senk- 
recht auf  jener  der  entsprechenden  Vesicula  seminalis.  — 
Indem  ich  die  jederseits  anscheinend  einfache  Prostata 
durch  einen  medianen  Längsschnitt  eröffnete,  stiess  ich 
auf  ein  fast  derb  zu  nennendes  Septum,  das  zwei  nahezu 
gleich  grosse  Hohlräume  mit  kurzen  sich  bald  zu  einem 
einzigen  Hauptgange  vereinigenden  Ausführungsgängen 
trennte ;  durch  vorsichtigere  Präparation  gewann  ich  den 
Vorwurf  zu  meiner  Figur  3  (Tab.  VII),  die  als  solche  aller- 
dings den  von  Cuvier,  Watson  und  Anderen  gegebenen 
Schilderungen  entspricht  und  mich  zu  der  vorhin  ausge- 
sprochenen Ansicht,  dass  möglicherweise  eine  Trennung 
der  beiden  ursprünglich  äusserlich  einfachen  Prostaten  in 
zwei  (resp.  4)  verschieden  grosse  Drüsen  erst  im  reiferen 
Alter  vor  sich  gehe,  veranlasste.  Die  Schleimhaut,  welche 
die  Prostatahöhlen  auskleidet,  ist  zum  Theil  in  längliche 
gegen  den  Ausführungsgang  zu  convergirende  Falten  (die 
auch  Watson  beschreibt)  erhoben,  überdiess  beobachtet 
num  zartere  und  dickere  fadenartige  Adhäsionen,  die  durch 
ihre  Anordnung  an  die  Trabeculae  und  Papillarmuskeln 
des  Herzens  erinnern;  dazwischen  befinden  sich  zahlreiche 
Mündungen  von  blindsackartigen  Nebenhöhlen,  wie  Cuvier 
sie   nannte,   die    einen   ähnlich  fächerigen  Bau  besitzen. 
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Der  erwähnte  gemeinschaftliche  Ausftthrungsgang  ^)  der 
beiden  Prostatahöhlen  hatte  beiderseits  eine  Länge  von 
2 V2  cm ;  der  der  rechten  Seite  hatte  eine  Weite  ron  2  mm. 
Der  Dactas  prostaticns  sinister  war  nur  für  Haarsonden 
durchgängig.  Wie  ich  schon  früher  erwähnte,  münden 
diese  Austtlhrungscanäle  seitlich  —  aber  in  ungleicher  Ent- 
fernung") vom  Veru  montanum. 

Die  GlandtUae  Cowperi 

liegen  knapp  hinter  dem  Bulbu»  urethrae.  Ganz  allge- 
mein dürfte  man  sie  als  eiförmig  bezeichnen;  an  jeder 
kann  eine  vordere,  laterale  und  untere  gegen  das  Perineum 
gewandte  Fläche,  deren  jede  convex  ist,  unterschieden 
werden;  ihre  obere  concave  Fläche  schmiegt  sich  voll- 
ständig an  die  Form  der  Pars  membranacea  urethrae,  an 
deren  unterer  Fläche  sie  in  der  Medianlinie  mit  einem 
scharf  verjüngten  aber  in  die  Länge  gezogenen  Fortsatze 
befestigt  ist  (Figur  4,  Tab.  VII),  ihr  nach  hinten  gerichteter 
Band  hat  daher  die  Form  einer  schneidenden  Kante. 

Der  schon  von  Cuvier  (1.  c.  pag.  448)  erwähnte  und 
von  Watson  genauer  beschriebene  Musculus  compressor 
giandulae  Cowperi  umhüllt  die  Drüse  vollständig;  entfernt 
man  ihn,  so  zeigt  sich  die  durchaus  glatte  Oberfläche  der- 
selben. 

Nach  Cuvier  hätten  diese  Drüsen  „eine  röthliche 
Farbe  und  eine  sehr  ungleiche  äussere  Oberfläche,  wo- 
durch sie  ein  gelapptes  Ansehen  erhalten'^.  Er  unterschei- 
det zwei  Theile,  an  jeder  „einen  kleinen,  der  nahe  an  der 
Harnröhrenzwiebel  liegt  und  einen  anderen  weit  grossem''. 

Ebenso  wenig  wie  Watson,  konnte  ich  indessen  eine 
solche  Trennung   der   Drüse   in  zwei  Theile   und   noch 


1)  Die  Wände  des  HauptausführangsgaDges  sind  sehr  muaca- 
IÖ8 ;  die  mediale  Wand  hat  er  gemeinsam  mit  dem  Ductus  Tesionlae 
seminalis  (Abbild,  in  Fig.  2  u.  8). 

2)  Der  linke  Ductus  prostaticus  ist  6  mm»  der  rechte  4  mm 
vom  Veru  montanum  entfernt;  über  eine  Anzahl  kleiner  proatati- 
Bcber  Gänge  berichtete  ich  oben. 
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weniger  eine  Lappung  ihrer  Oberfläche  bemerken.  Jede 
der  beiden  Glandulae  Cowperi  hatte  eine  Länge  von  4  cm 
und  eine  Breits  von  2  cm.  Ihr  auffallend  weisses  Paren- 
ehym  zeigte  ohne  bestimmte  Anordnung  mehrere  grössere 
und  kleinere  Hohlräame  (einer  von  diesen  war  IVz  cm  lang 
und  Vs  cm  breit),  die  in  freier  Comnmnication  mit  einan- 
der standen.  Die  Wände  dieser  Räume  bildeten  (stellen- 
weise) eine  Art  von  netzförmigem  Balkengewebe;  durch 
Fingerdrack  liess  sich  das  milchige  Secret  der  Drüse  wie 
ans  einem  Schwämme  auspressen.  Einer  genaueren  An- 
gabe über  die  nEntstehnng^  der  hier  auffallend  engen  Aus- 
fbhrungsgänge  muss  ich  mich  enthalten.  —  An  ihren  kleinen 
Mündungen  im  Bulbustheile  der  Urethra  könnte  ich,  wie 
schon  erwähnt,  keine  kl^ppenartige  Bildung,  wie  solche 
Watson  beobachtete,  vorfinden. 

Der  Penis  ^) 

ist  von  cylindrischer  Form  ^) ;  er  mass  an  diesem  noch  sehr 
jungen  Thiere  46  cm  vom  Bulbus  urethrae  bis  zur  Glans 
bei  einem  durchschnittlichen  Umfange  von  circa  12  cm. 

Die  Muskulatur  des  Penis,  im  wesentlichen  bereits 
Cavier  bekannt,  wurde  neuerdings  von  Watson  (1.  c. 
pag.  70—72  Vol.  VII)  genau  beschrieben;  ich  kann  hier 
bezifglich  nichts  neues  berichten  und  verweise  daher  auf 
die  Darstellungen  der  beiden  Autoren. 

Die  Crura  penis  sind  lang  walzenförmig,  besitzen 
emen  Durchmesser  von  1 V2  cm  und  entspringen,  wie  beim 
Menschen,  am  Sitzbeine.  Wo  sie  sich  zur  Bildung  des 
Ratbenschaftes  vereinigen,  bilden  sie  einen  nach  vorn  ge- 
richteten spitzen  Winkel  —  unmittelbar  davor  stehen  sie 
h  cm  weit  von  einander  ab.  Ueber  den  Bau  der  ziemlich 
grolmiaschigen  Corpora  cavernosa  penis  ist  nichts  Erheb- 


1)  Yergl.  1.  c.  Davernois  Besohreibnng  und  Abbildung  des 
ElepfaaDienpenig. 

2)  Wie  auch  Cavier  angibt;  liegt  die  Ruthe  in  ihrer  Scheide, 
•Q  hat  «e  demselben  Forscher  zu  Folge  die  Gestalt  zweier,  hinter 
uoander  stehender  carsiv  S  (1.  c.  pag.  463,  466). 


88  Aagast  Yon  MojsiBOvics: 

liches  zn  bemerken;  —  ihre  Form  anlangend  zeigt  jedes 
derselben  im  unteren  und  mittleren  Drittel  einen  halbkreis- 
förmigen Umriss  (vergl.  Fig.  6)  —  beide  zusammen  for- 
miren  daher  keineswegs  „a  reniform  figure",  wie  Owen 
angiebt;  nierenförmig  im  Querschnitte  erscheint  jedes  Cor- 
pus cavernosum  penis  im  Anfange  des  vordersten  Drittel 
der  ganzen  Penislänge  (vergl.  Fig.  7),  woselbst  das  Lage- 
rnngsverhältniss  der  beiden  zum  Corpus  cavernosum  ure- 
thrae  dadurch  ein  verändertes  ist,  dass  der  im  hinteren 
Theile  des  Penis  zu  unterst  liegende  cavemöse  Körper  der 
Harnröhre  hier  von  den  Corporibus  cavernosis  penis  seit- 
lich umschlossen  wird. 

Die  ScHwellkörper  reichen  bis  in  die  Spitze  der 
Eichel  hinein;  vom  Bulbus  urethrae  an  bis  dahin  verjüngen 
sie  sich  abwärts  in  folgender  Art: 

An  ihrer  Vereinigungsstelle  *)  am  Bulbustheile  der 
Harnröhre  zeigen  sie  im  medianen  Längsschnitte  eine 
Höhe  von  IV»  cm,  im  Querschnitte  einige  cm  wei- 
ter vorne  eine  Breite  von  IV*  cm,  im  ersten  vorderen 
Drittel  der  Penislänge  erreicht  ihre  Höhe  2Vi  cm.  Etwas 
vor  der  Corona  glandis  sind  sie  bei  einer  Höhe  von  2  cm 
IV2  cm  breit.  Beiläufig  in  der  Mitte  der  Eichellänge  haben 
sie  circa  eine  gleiche  Höhe  und  Breite  von  12  mm;  zu- 
nächst dem  Orificium  cutancum  enden  sie  vor  einem  abge- 
rundeten 5  mm  dicken  fibrösen  Stumpf  —  dem  Endstücke 
der  Sehne  des  Musculus  levator  penis. 

Die  Corpora  cavernosa  penis  werden  von  einer  enorm 
festen  und  zumal  in  der  vorderen  Penishälfte  dicken  Tu- 
nica  albuginea  umscheidet ;  während  dieselbe  an  der  Ver- 
einigungsstelie  der  Schwellkörper  nur  eine  Dicke  von  2  mm 
besitzt,  wächst  sie  im  vordersten  Drittel  des  Penis  am  ,,Bo- 
den"  der  Schwelikörper^)  bis  auf  nahezu  Vs  cm  an.  Das 
Entgegengesetzte  fand  Watson:  The  corpora  cavernosa  are 
surrounded   by  a  very  streng  fibrous  envelope  measuring 


1)  Diese  ist  dargestellt  in  Tab.  VII  Fig.  5. 

2)  Die  dorsale  Hülle  der  Corpora  caveroosa  penis  behält  bis 
Eur  Eichel  eine  Dicke  von  2 — 2Vs  mm  —  von  da  ab  veijüngi  sie 
sich  im  gleichen  Verhältnisse  mit  der  der  Schwellkörper. 
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one  qaarter  of  an  inch  in  thicknes»  at  the  root  bnt  di- 
minishing  to  one-half  of  this  toward  the  point  of  the 
Organ. 

Das  Septnm  penis  ist  keineswegs  yollständig,  doch 
immerhin  sehr  entwickelt  und  dies  zumeist  in  der  „middle 
line'^  Daselbst  ist  daher  eine  Gommunication  der  beiden 
Schwellkörper,  wie  Watson  sie  anzunehmen  scheint,  ge- 
radezu ausgeschlossen  (siehe  Fig.  5;  der  Schnitt  ist  durch 
die  Mitte  des  Septums  geführt),  es  gewinnt  wie  der  übrige 
Theil  der  Tunica  albuginea  nach  vorne  zu  an  relativer 
Mächtigkeit  Die  von  Camper  beschriebenen  abreiten« 
Septa,  die  Watson  nur  als  grössere  Trabecnlae  ansieht, 
treten  im  vorderen  Drittel  der  Schwellkörper  mächtig  her- 
vor (Fig.  7)  und  könnten  wegen  ihrer  Längenausdeh- 
nuDg  Ar  „secundäre*  Septa  gehalten  werden. 

Corpus  cavemosum  urethrae,  glans  penis. 

Der  Schwellkörper  der  Harnröhre  setzt  sich  von  dem 
mit  einem  kurzen  hinteren  medianen  Fortsatze  versehenen, 
eirea  6  cm  breiten  Bulbustheile  als  ein  im  Querschnitt 
platt  ovaler  Körper  von  27«  cm  Breite  und  über  1  cm 
Höhe  fort;  im  weiteren  (geraden)  Verlaufe  rundet  er  sich 
ab  und  kommt  in  der  vorderen  Penishälfte  als  cylindri- 
seher  Strang  zwischen  die  beiden  Corpora  cavemosa  penis 
za  liegen,  um  schliesslich  neuerdings  allmählich  anschwel- 
lend die  Glans  penis  zu  bilden.  Es  ist  mir  in  der  Art 
der  Formirung  der  Eichel  kein  abnormes  Yerhältniss  auf- 
gefalien  (vergleiche    hiertlber  Wa  t  s  o  n  •)  1.   c.  Vol.  VII 


1)  Ich  zählte  an  einem  qaerdurchschnittenen  Corpus  caverno- 
sam  deren  3. 

2)  At  the  anterior  extremity  of  the  dorsal  aspect  of  the  penis 
is  an  elongated  body  closely  resembling  the  hackward  Prolongation 
of  the  glans  in  the  horse. ,  It  measures  3  inches  in  length  and  2Vs 
ia  breadth,  and  is,  1  think,  to  be  regarded  as  the  glans.  At  the 
lame  time^  it  is  to  be  obserred  that  this  body  does  not  reach  the 
poiot  of  the  penis  as  in  the  horse,  bat  is  separated  from  it  by  a 
diftanee  of  2  inches. 
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p.  73);  fast  scheint  das  Corpna  cavernosnm  nrethrae  weit- 
maschiger als  das  des  RuthenschwellkOrpers;  die  dasselbe 
umgebende  Hülle  ist  dUnn  aher  derb  und  nimmt  relativ 
an  StSrke  zu  im  vordem  Drittel  des  Penis;  der  Urethral- 
canal  verläuft  im  obern  Theil  seines  Schwellkörpers;  ein 
medianes  Septum  verbindet  den  Boden  des  Canales  mit 
dem  unteren  Tbeile  der  fibrösen  HUIle  —  wie  es  Wat- 
son  beschreibt  Dieses  Septum  scheint  allerdings  sebr 
unvollkommen,  denn  tn  verschiedenen  Partien  einer  Reihe 
paralleler  querer  Durchschnitte  des  Penis  vermisste  ich  es 

enis,  die  sich,  wie  eben  erwähnt,  in  der 
e  durch  Verdickung  des  Corpus  cavemo- 
let,  stellt  ein  dorso-ventral  etwas  platt  ge- 
conisches  oder,  wie  Owen  sagt,  subcylin- 
von  8  cm  Länge  und  12  cm  Umfang  (an 
is)  dar;  an  der  ventralen  (unteren)  Fläche 
1  Apex  betindet  sich  die  bekannte  Y-för- 
nnng.  Das  in  reichliche  Falten  gelegte 
veit  zuräckgestulpt  und  wird  durch  eine 
linale  Falte  —  ein  Freonlum  praepotiale 
Fläche  der  Eichel  geheftet  Die  Epider- 
srhält  durch  sich  kreuzende  Längs-  nod 
eigenartiges  gefeldertes  Ansehen,  reich- 
rerleiht    ihr    eine    dunkelbräunlicbe  Fär- 


;  der  Abbildungen  auf  Tafel  VII. 

Theil  der  median  erÖffnetaD  HarnblMS  —  Trigo- 
audii  —  mit  der  Par«  membranaoea  oralhrae  und 
Itchenkeln  vom  jungen  afrikaniiofaeu  Elephanten, 
it    und    von   oben   gesehen.     Halbe   natQrliche 

Bterenmündnng. 

ideo,  eingeführt  in  die  duatu«  ^aoulatorii. 
iden  in  den  duotaa  proatatioi. 
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8  m  =  Medianfurche  der  Urethra. 

er  p  =  crara  penis. 
Fig.  2.     Samenblase,    Vorsteherdrüse    und    Ampulle    sammt    Aus- 

fubrungsgängen  der  rechten  Seite,   ebendaher,  in  der  An- 
sicht von  unten,  über  halbe  natürliche  Grösse. 

V  d  =  vas  dpferens. 

amp  =s  ampulta. 

T  8  SS  Tesicula  seminalis. 

d  vs  ==  dactns  vesiculae  seminalis. 

d  amp  =  Ausführungsgang  der  Ampulle  (vas  deferens). 

s  =  Septumartiger  Vorsprung  der  medialen  Wand  der 
Samenblase,  bildet  zugleich  die  laterale  Wand  des  Am- 
pnllenausfübrungsgangeB. 

pr  r=  obere  Prostatahöhle. 

pr  d  =s  ductus  prostat icus  communis  dexter. 
Flg.  3.    Die  Ewei   rechten  Prostatahöhlen  median  eröffnet,  ebenda- 

her,  Ansicht  wie  vorhin,  über  halbe  natürliche  Grösse. 

d  p  =  die  zwei  kurzen  Ausführungsgänge. 

pr  d  =  ductus  prostaticus  com.  d. 
Fig.  4.    Yaaa  def.,   vesiculae  seminales,   prostatae,  pars  membrana- 

cea  und  Bulbus  urethrae  sammt  adnexen  Theilen  von  unten 

im  Zusammenhange  gesehen;   ebendaher,   halbe    natürliche 

Grösse. 

pr  =:  prostata. 

p  m  =s  pars  membranaoea  urethrae. 

b  a  =s  bulbus  urethrae. 

gl  0  SS  glandula  Gowperi. 
Uebrige  Bezeichnungen  wie  vorhin. 

Fig.  5.    Medianschnitt  durch  die  Ck)rpora  cavernosa  penis  an  ihrer 
Yereinigungsstelle,  ebendaher,  nahezu  natürliche  Grösse. 
8  p  SS  Septum  penis. 
c  c  p  SS  corpus  cavernosum  penis  dextr. 
er  p  s=  crus  penis  dextr. 

Fig*  6.    Querer  senkrechter  Schnitt  durch  das  hintere  Drittel  des 
Penis,  ebendaher,  nahezu  natürliche  Grösse, 
c  c'p  =s  corpus  cavernosum  penis. 
8  p  SS  Septum  penis. 
t  a  =  Tunica  albuginea. 
c  0  u  =  corpus  cavernosum  urethrae. 
n  SS  canalis  urethralis. 

%•  7.     Querer  senkrechter  Schnitt  durch  das  vordere  Drittel  des 
Penis  nahe  der  Glans,    ebendaher,  über  halbe  natürliche 
GroBse. 
t  SS  Sehne  des  masculus  levator  penis. 


ti  Moj»i 
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tr  ^  eeptenertige  Trabeoulae. 

Die  übrigen  ÜezeichDuugeQ  wio  vorhin. 
GUni  penii  in  der  Aasicbl  von  uiit«n  mit  dem  Y-förmigen 
Orificium  cutaneum   urtslhrae ;  ebendaher,  halbe  Datürliche 
Grösse. 

fr  =  freDuliim  prseptitiale. 
Glans  penin  in  der  Ansicht  v 
lürlicbe  Gröaae. 
pr  =  praeputium. 


i  oben,  ebendaher,  faalbe  na- 


B«itrSge  znr  Kenntniss  der  Wirbelthiere  Italiens. 

Von 

Br.  Henri  Hillyer  eiglioli, 

Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  in  Florenz. 


Seit  zwei  Jahren  arbeite  ich  emsig  an  der  Oründang 
einer  Sammlung  der  Vertebraten  Italiens,  da  bis  jetzt  noch 
keine  solche  in  den  zahlreichen  naturwissenschaftlichen 
Museen  der  Halbinsel  existirt.  So  sehr  uns  letzteres  auch 
sonderbar  erscheinen  mag,  ist  es  leider  dennoch  so,  und 
ich  mnss  offen  gestehen,  dass  mich  stets  die  Dreistigkeit, 
mit  welcher  man  Werke  über  die  Fauna  Italiens  veröffent- 
lichte ohne  die  dazu  nöthige  Basis  d.  h.  Sammlung  zu 
haben,  in  Verwunderung  setzte.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dass  dergleichen  Werke  trotz  der  Mitwirkung  einiger  un- 
serer berühmtesten  Naturforscher  viel  zu  wünschen  übrig 
lassen ')  und  wir  können  mit  vollem  Recht  behaupten, 
dass  wir  noch  heut  zu  Tage  in  der  Fauna  einiger  Ge- 
genden Australiens  weit  besser  bewandert  sind,  als  in  der 
Italiens,  wo  man  sich  seit  der  Zeit  von  Plinius  schon  mit 
Xaturwissenschaften  beschäftigt!  —  Um  diesem  Uebel  mög- 
lichst abzuhelfen  fasste  ich  im  Jahre  1876  den  Entschluss 
eine  der  Räumlichkeiten  des  hiesigen  Museums  der  Samm- 
lang von  ausschliesslich  inländischen  Thieren  zu  widmen. 

Trotzdem  die  Gründung  einer  solchen  Sammlung  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verbunden  war,  Hess  ich  mich  da- 
von nicht  abschrecken,  und  hatte  schon 'bald  das  Vergnü- 
gen meine  Bemühungen  mit  Erfolg  gekrönt  zu  sehen. 
Einerseits  setzte  ich  meine  ganze  Thätigkeit  an  das  Werk, 


1)  2.  B.   das   neuerdings  erschienene  Werk  über  die  Fauna 
Itabeos  von  Vallardi  in  Mailand. 
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das  icb  vor  mir  hatte,  aDdererseits  wurde  ich  von  meinen 

äOnnern  and  Freunden  unterBtUtzt    Ich  erhielt  eine  Un- 

maBse  Thiere  aus  allen  Gegenden  Italieus  zugesandt.   Die 

Sendungen  ans  den  Alpen,  dem  Piemont,  aus  Orsola,  Tyrol, 

Dalmatien,  Njzza,  Sicilien,  Sardiuien  und  Elba  folgten  aaf 

einander   bo  Bchnell,    dasB  ich  kaum  Zeit  fand  die  Exem- 

^i-„.  — j-_...i.ii._  — j  jj^  katalogisireD,    Beides  hatte  ich 

d  führte  es  in  folgender  WeiBe  aus: 

Hauptautoritäten  eioe  Liste  der  zur 

^härigen    Thiere  zusammen,  indem 

reu  Vorkommen  man  Zweifel  hegte, 

leitete.     Fanden  sieb    letztere  unter 

hieren,  so  trug  ich  sie  mit  allen  an- 

e  ein.    Der  eine  dieser  Cataloge  war 

lenfolge,  der  zweite  wifisenschafUich 

les  Jahres  schon  war  ich  im  Stande 
ertebraten  Italiens  zu  eröfTnen,  und 
'  in  der  Gegenwart  S.  M.  des  Kaisers 
;lcher  Gelegenheit  ich  einen  kurzen 
veck  dieser  Sammlung  hielt.  Das 
lIb  1680  Nummern,  3493  Exemplare, 
i^ndermassen  vertheilt  wurden: 

Nummern,  73  Arten, 
mem,  312  Arten. 
>  Nnmmem,  31  Arten, 
mern,  18  Arten, 
imern,  307  Arten, 
ch  durch  dieG&te  der  Herren  Major 

ans  Galabrien.  Ich  selbst  besuchte 
OBa,  Capr^a,  Giannntri,  Montecristo, 
i  brachte  von  dort  1444  Exemplare 
,  meistens  Reptilien,  Amphibien  und 
m  Augenblick  hat  die  italienische 
.nfzuweisen:  82  Arten,  375  Nummern, 
ugethieren,  348  Arten,  892  Nnmmem, 
igeln,  38  Arten,  240  Nnmmem,  1040 
hthieren,    22  Arten,    135  Nummern, 
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1050  Exemplare  von  Lurchen  und  360  Arten,  942  Nummern, 
3119  Exemplare  von  Fischen. 

Im  ganzen  wären  also  850  Arten,  6987  Exemplare 
und  2584  Nummern.  Die  Zahl  der  Wirbelthiere  Italiens 
beläuft  sich  auf  ungefähr  1099  Arten,  folglich  fehlen  nur 
noch  249  Arten  (meistens  Fische)  um  meine  Sammlung  zu 
vervollständigen. 

Die  grösseren  Säugethiere,  fast  alle  Vögel,  die  grösse- 
ren Chelonier  und  Fische  (meistens  Haie  und  Wallfische) 
sind  ausgestopft,  alle  die  anderen  sind  in  Alcohol  aufbe- 
wahrt. 

Der  Hauptzweck  dieser  Sammlung  ist  zu  einem  Werke 
fiber  die  Fauna  Italiens  nach  dem  Muster  von  Blas  ins 
praehtvollem  Werke  „Säugethiere  Deutschlands"  Stoflf  zu 
bieten.  —  Mit  so  einer  umfangreichen  Arbeit  in  Aussicht, 
moss  ich  mich  selbstverständlich  bemühen,  nicht  nur  Exem- 
plare von  sämmtliehen  Arten  der  Vertebraten  Italiens  zu 
haben,  sondern  auch  jede  Art  so  vollständig  als  möglich 
zu  vertreten,  was  ihre  verschiedenen  Zergliederungen  nach 
Alter,  Geschlecht  und  auch  lokale  und  temporäre  Variatio- 
nen anbetrifft.  Folglich  lasse  ich  mir  von  solchen  Arten,  die 
stark  variiren,  aus  den  verschiedenen  Regionen  Italiens  so- 
wie auch  von  allen  Inseln  Exemplare  zusenden.  Die  Süss- 
wasserfische  suche  ich  aus  jedem  See-  und  Flusssystem 
der  Halbinsel,  die  Seefische  aus  dem  mittelländischen,  dem 
adriatischen  und  ionischen  Meere  zu  beziehen.  —  Material 
zu  einer  vollständigen  Revision  der  anatomischen  und  em- 
bryologischen Cbaractere  der  bemerkenswerthen  Typen 
wird  auch  gesammelt.  Zu  gleicher  Zeit  bin  ich  im  Be- 
griff für  die  allgemeine  Sammlung  eine  Reihe  von  Exem- 
plaren derjenigen  ansässigen  Wirbelthiere  Italiens,  welche 
von  den  uns  umgebenden  Ländern  z.  B.  aus  Frankreich, 
Spanien,  Nord- Afrika  und  Griechenland  eingewandert  sind, 
zusammenzustellen  und  sie  mit  den  innerhalb  der  italieni- 
schen Grenze  wohnhaften  Arten  sorgfältig  vergleichen  und 
die  vorhandenen  Unterschiede  notiren  zu  können. 

In  vorliegenden  Blättern  beabsichtige  ich  eine  Liste 
derjenigen  von  mir  gesammelten  Arten  hinzuzufügen,  weiche 
für  Italien  ganz  neu  sind,  und  solcher,  welche  nur  wenig 
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verbreitet  und  ans  neuen  Ortschaften  bezogen  worden  Bind. 
Die  Ersteren  werde  ich  mit  einem  Sternchen  bezeichnen. 
—  Binnen  .Kurzem  wird  ein  TolUtändiger  Katalog  der 
Sammlung  mit  Anmerkungen  veröffentlicht  werden. 

MatnnuUia* 

Chiroptera : 

1.  Synotns  barbastrellug  (Schreb.)  Apnan.  Alpen. 

*  2.  Vesperugo  molosBua  (Remm.)  Raveuna. 

*  3.  Vesperugo  Leialeri  (Kühl)  Lecce. 

*  4.  Vesperugo  Nathueii  (Keys.  u.  Bl.)  Florenz  und  Pisa, 

5.  Vefiperugo  Savii  Bp.  =  V.  Bonapartii  Savi  :=  V. 
manrus  Blasins  Italien. 

6.  Vesperugo  pipistrellus  (Schreb.)  Giglio  und  Honte- 
cristo. 

*  7.  Veepertilio  Bechsteinii,  Kühl.    Rimini. 

8.  Vespertilio   ciliatua  (Blaa.)   Capalbio   (Haremraen). 

*  9.  Veepertilio    myatacinas    (Leisl.)    Domodoäsola,  PI- 
nerolo,  Pistoia. 

10.  Veepertilio  Daubentoni  (Leisl.)  Pisa,  Monte  Amiata, 
Florenz. 

*  "    *' '^'"~  tlaeii  Major  =-  V.  Capaccinii  Bl.  nee 

loni  Bp.  nee  Leiel.  CagliarL 
Schreibersü  (Nath.)  Bonifacio  in  Cor- 

)ni,  Savi.    Florenz. 

teuB  (Pall.)  Domodossola. 

3nla  (Giglioli  M.  SS.  sp.  nov.?)  Castel- 


reolus  (Schreb.)  Domodossola. 

rodensis  (M.  Pal.)  Castelbuono. 

ü  (Selys)  Italien. 

terrauens  (Selys)  Oomodossola,  Casella 

lilis  (Pallas)  Domodossola. 

jamele  (Cetti)  Coreica. 
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Gäaeea: 

*  22.  Steno  frontatas  (Cuv.)  Livorno. 

23.  ?  Grampus  griseus  (Cav.)  Chioggia  (Venedig). 

Aves. 

Passeres: 

24.  Lanios    meridionalis    (Temm.)    Nizza,    Spoleto, 

Grosseto. 

*  25.  Cinclus  albicoUiß  (Salvin)  Florenz. 

*  26.  Tardus  Sibiriens  (Gm.)  Grosseto. 

27.  Calandrella  pispoletta  (Fall.)  Mugello. 

*  28.  Pyrrhula  coccinea  (Selys)  Domodossola. 

Umeolaei 

29.  Phalaropos  lobatos  (Linn.)  Florenz. 

30.  Terekia  cinerea  (Güldenst.)  Barletta. 
Asiseres'. 

31.  Bemicla  mficollis  (Pall.)  Scarperia  (Florenz). 

32.  Gasarca  rutila  (Pall.)  Maremmen. 
SUganopodes: 

*  33.  Snla  bassana  (Linn.)  Piombino. 

Gaviae: 

*  34.  Laras    Andoninii    (Payr.)    Golf  v.  Palmas   (Sar- 
dinien). 

MeptUia. 

Ophidia: 

*  35.  Coronella  cucuUata  (Geofifr.)  Lampedusa. 

Lacertüia: 

*  36.  Psammodromus    hispanicus   (Fitz.)   Siliqua  (Sar- 
dinien). 

37.  Podarcis  oxycephala  (D.  n.  B.)  Foce  di  Vizzavona 

(Corsica). 

*  38.  Podarcis  taurica    (Pall)    Gello    (Lucchese    Ap- 

pennines). 

39.  Notopholis  Fitzingerii  (Wiegm.)  Ajaccio. 

40.  Phyllodactylus  europaeus  (Gen6)  Port'  Ercole, 
Monte  Argentario,  Tino,  Tinetto  (G.  v.  Spezia),  lo  Sco- 
glietto  neben  Portoferrajo  auf  Elba,  Insel  Topi,  Palmajola 

ArdüT  for  Natarg.  XXXXY.  Jahrg.  1.  Bd.  ^ 
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nnd  Cerboli  im  Piotnbino-Canal,  Ineeln  Troia  nnd  Isolotto 
(Argeolario),  Giglio,  Gianutri,  Pianosa  und  Scuola,  Mou- 
tecrieto,  Bonitacio,  Fianotoli  tind  Gap  Corso,  Inseln  San- 
gninarie  bei  Ajaccio. 

41.  Hemidactylus  verrncalatus.    Florenz. 

42.  Ghamaeleo  Tuigam  (Daud.)  Nizza? 
Chdonia: 

•  43.  Testndo  ibera  (Fall.)  Cagliari. 

*  44.  Testudo  nemoralie  (AUrov.)    Golf  v.  Aranci   nnd 

ii-dinien. 

nphibia. 


ca ')  (Savi)  Vizzavon«  Corsica. 
ephalns  (Oraveub.)  Corsica. 


(Laur.)  Acqni,  VerceUi. 

.tns  (Daud.)  Turbie  uod  Trinita 


18  (Laur.)  Gfirz. 

tue    (Gravenh.)    Giglio,    Monte- 


anr.)  Nizza. 
Ptoce». 


nis  (SaBsi)  Nizza. 

Rafn.)  Livorno. 

rllntb.)  Maddalena  in  Sardinien. 

irostris  (C.  n.  V.)  Taranto. 

ra  (C.  n.  V.)  Beggio    in    Cala- 

L-  Nizza. 
Cagliari. 
;opon  (Bleeker)  Messina. 
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*  60.  Porthmeus  argenteus  (C.  u.  V.)?  Giglio. 

*  61.  BlennioB  sp.  noy.?  Gianutri. 

62.  Lophotes  Gepedianos  (Giorna)  Elba. 

63.  Atherina  lacostris    (Bp.)   Cagliari  and  River  Lia- 
mone  in  Corsica. 

*  64  Magil  sp.  nov.  River  Isnello  in  Sicilien. 

*  65.  Centriscus  gracilis  (Lowe)  Neapel. 

*  66.  Fierasfer  dentatus  (Cuv.)  Neapel. 

*  67.  Clnpea  latnla  (C.  n.  V.)  Livomo. 

*  68.  Angailla  Kieneri  (Kanp.)  Nizza. 

*  69.  Anguilla  Bibroni  (Kaup.)  Sicilien? 

*  70.  Tetrodon  fahaka  (Hasselq.)  Cagliari? 


Ueber  Connrns  hilaris. 

Von 

H.  Barmeister 

in  Buenos  Aires. 


Unter  obigem  Namen  habe  ich  im  Anhang  zu  meiner 
Reise  durch  die  La  Plata-Staaten  (IL  Bd.  S.  442  No.  24) 
einen'  Papagei  kurz  beschrieben,  den  ich  nicht  in  meine 
Gewalt  bringen  konnte,  sondern  nur  bei  der  Monate  lang 
verfolgten  Jagd  kennen  lernte,  bis  ich  zuletzt  ein  gefange- 
nes Exemplar  lebend  bei  einem  Einwohner  Tucumans  im 
Allgemeinen  untersuchen  konnte.  Die  Art  ist,  wie  die 
meisten  Papageien  sehr  scheu,  sie  stellt  beim  Ueberfall 
der  Maysfelder  Wachen  auf  den  höchsten  Stängeln  aus 
und  die  erheben  ein  lautes  Geschrei,  sobald  sie  verdäch- 
tige Personen,  zumal  mit  der  Flinte,  kommen  sehen;  es 
gelang  mir  nicht,  ein  Exemplar  zu  erlegen.  Auch  alle 
schriftlichen  Gesuche  bei  Bekannten,  die  ich  gleich  nach 
meiner  Rückkehr  nach  Buenos  Aires  an  verschiedene  Freunde 
stellte,  blieben  erfolglos,  bis  ich  endlich  durch  die  Güte 
des  Herrn  Brüland,  praktischen  Arztes  in  Tucuman,  zwei 
schöne  frische  Exemplare  erhielt,  und  ein  drittes  im  Be- 
sitz eines  jungen  Mannes,  Herrn  Holmberg,  hier  in 
Buenos  Aires  keimen  lernte,  das  er  selbst  bei  Salta,  nörd- 
lich von  Tucuman,  erlegt  hatte.  Diese  drei ,  Exemplare 
gestatteten  mir  eine  ausführliche  Beschreibung. 

Die  Art  ist  ein  ächter  Conurus,  mit  starkem  etwas 
seitlich  comprimirtem  und  auf  der  Firste  abgeplattetem 
S^chnabel,  mit  weit  vortretendem  grossen  Endhaken  und 
stumpfem  Zahn  fast  in  der  Mitte  des  Seitenrandes^  woran 
sich   eine  vordere   und   eine   hintere  Ecke  unterscheiden 
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liest.    Seine  Farbe  ist  trüb  weiss,   fällt  aber  im   Leben 
etwas  ins  Böthlicbe. 

In  Gestalt  gleicht  der  Vogel  am  meisten  dem  Conu- 
ms  acnticandatus  (mein  C.  fngas  a.  a.  0.  441,  22),  ist  aber 
etwas  kleiner  and  sein  Schwanz  relativ  ein  wenig  kürzer. 
Das  grösste  der  drei  Exemplare  misst  13  englische  Zoll, 
das  kleinste  von  Salta  nur  12  Zoll;  das  von  mir  lebend 
beobachtete  war  kleiner,  weil  jünger  und  hatte  nur  10—11 
Zoll  Lange;  die  Flügel  sind  vom  Bug  bis  zur  Spitze  7V2 
bis  7^4  Zoll  lang,  der  Schwanz  vom  After  an  6Va  Zoll. 

Die  Farbe  des  Körpers  ist  ein  reines  schönes  Papa- 
geigrün, etwas  dunkler  am  ganzen  Rücken  und  lichter, 
mehr  ins  Grelbliche  spielend,  am  Bauch.  Schwingen  und 
Schwanzfedern  haben  aussen  ganz  dieselbe  Farbe,  innen 
and  unten  aber  sind  sie  graugelblich,  die  Schwingen  an 
der  Innenfahne  rein  olivengraugrün  mit  schwärzlicher 
Spitze  und  Band;  der  Schaft  ist  dunkler  schwarzbraun. 
Gegen  die  Basis  werden  die  Schwanzfedern  etwas  heller, 
aber  rein  gelb  ist  auch  dort  die  Farbe  nicht.  Ich  habe 
in  meiner  früheren  Beschreibung  den  Schwanz  roth  ge- 
flrbt  genannt,  aber  diese  Farbe  kommt  nicht  den  eigent- 
lichen Schwanzfedern,  sondern  den  oberen  Schwanzdecken 
zn,  wie  ich  jetzt  sehe,  indem  ihre  Spitzen  bald  mehr  bald 
weniger  roth  sind,  aber  nicht  an  allen  Federn,  sondern 
nor  ausnahmsweise  an  einigen.  So  finde  ich  sie  bei  dem 
einen  meiner  beiden  Exemplare,  bei  dem  andern  sind  alle 
Deckfedem  grün.  Ohne  Zweifel  waren  bei  dem  von  mir 
lebend  betrachteten  Exemplar  diese  Federn  alle,  oder  doch 
die  meisten  an  der  Spitze  roth  und  das  veranlasst^  mich, 
den  Schwanz  mit  Unrecht  „rüthlich^  zu  nennen.  Roth 
sind  aber  viele  Federn  am  Vogel  und  wie  es  nach  meinen 
drei  Exemplaren  erischeint,  ohne  bestimmtes  Gesetz,  bald 
mehrere,  bald  nur  wenige. 

Die  rothe  Farbe  ist  regelmässig  an  der  Stirn,  rund 
un  den  Schnabelgrund,  sichtbar,  doch  spielt  der  äusserste 
vorderste  Theil  stark  ins  Braune;  die  eigentliche  Stirn, 
die  Zügel,  die  Backen  bis  hinter  das  von  einem  nackten 
Ringe  eingefasste  Auge  sind  ebenfalls  stets  roth,  aber 
Scheitel  und  Hinterkopf  nebst  dem  Nacken  und  den  Sei- 
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ten  des  Halses  bald  ganz  grün,  bald  mit  rothen  Federn 
mehr  oder  weniger  dicht  gemischt,  so  dass  am  Hinterkopf 
und  im  Nacken  ein  oder  mehrere  rothe  Querbänder  ent- 
stehen, welche  bis  auf  die  Seiten  des  Halses  hinablanfen. 
Dasselbe  gilt  von  der  Brust^  auch  die  hat  nicht  selten 
mehrere  rothe  Federn,  welche  bei  dem  einen  Exemplar 
noch  am  Bauch  wahrgenommen  werden,  und  drei  undent- 
lich  geschlossene  rothe  Querbinden  über  die  Brust  bilden, 
während  der  Rücken  jstets  ganz  grün  bleibt  und  keine 
rothen  Federn  eingemischt  zeigt.  Roth  sind  dagegen  die 
untersten  Federn  der  Unterschenkel,  bald  alle,  bald  nur 
einige^  und  hie  und  da  tritt  noch  höher  hinauf  eine  rothe 
Feder  aus  dem  grünen  Hauptgefieder  hervor. 

Eben  dasselbe  gilt  vom  Flügelbng  und  Vorderarme 
des  Flügels;  beide  haben  bald  mehr  bald  weniger  rothe 
Federn  zwischen  dem  grünen  Hauptgefieder  und  an  dem 
einen  grössten  Exemplar  zieht  sich  eine  rothe  Fedemreihe 
am  ganzen  vordem  Flügelrande,  vom  Ellenbogen  bis  zum 
Handgelenk  hin.  Ja  sogar  an  der  Spitze  des  von  der 
ersten  Flügelzehe  (Daumen)  gebildeten  kleinen  Afterflügels 
tritt  noch  eine  rothe  Feder  bei  zweien  Exemplaren  deut- 
lich aus  dem  grünen  Gefieder  hervor.  Die  unteren  Flügel- 
deckfedem  sind  dagegen  nicht  roth,  sondern  blassgelb,  mit 
grünlichem  Anflug;  besonders  ist  letztere  Farbe  am  Afier- 
flügel  deutlich.  Die  nackten  Füsse  sind  im  Leben  fleisch- 
farben  mit  grauschwarzen   Erallen;   die  Iris  ist  orange. 

Nach  dieser  Beschreibung  und  nach  Wahrnehmung 
des  höchst  variablen  Colorits  bin  ich  geneigt,  meinen  Co- 
nurus  hilaris  mit  dem  Gonurus  mitratus  zu  verbinden  und 
auch  den  Gonurus  frontatus  als  blosse  Spielart  dahin  zu 
ziehen. 

Um  den  Leser  davon  zu  überzeugen,  genügt  es,  meine 
Beschreibung  mit  denen  beider  Arten  in  Dr.  Finsch  ge- 
nauer Monographie  L  Bd.  S.  461  und  462  zu  ^ergleiclien ; 
er  wird  alsbald  finden,  dass  die  mir  vorliegenden  drei  so 
verschieden  mit  roth  decorirten  Exemplare  die  Mitte  hal- 
ten zwischen  G.  mitratus  und  G.  frontatus  und  ebenso  gut 
zu  der  einen  wie  zu  der  anderen  Species  gebracht  werden 
können.    Nach  der  Finsch 'sehen  Definition  unterscheiden 
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sie  sich  nnr  darin,  dass  „der  Flügelrand  am  Unterarm, 
Bng  and  Daamen"  bei  C.  frontatas  roth  ist  und  bei  C. 
mitratns  „Fitigelrand  und  Daumen  grün^^  Aber  von 
meinen  Exemplaren  ist  das  eine  roth  gerandet  am  Unter- 
arme, das  andere  grttu;  beide  haben  eine  rothe  Feder  an 
der  Spitze  des  Daumens  und  das  dritte  Exemplar  auch 
einige  am  Fltigelbag ;  es  kann  also  auch  wohl  Exemplare 
geben,  wo  der  ganze  Daumen  mit  rothen  Federn  besetzt 
ist,  also  dem  C.  frontatus  vollständig  entspricht.  Es  ist 
ferner  bekannt,  dass  die  Arten  der  nordwestlichen  Pro- 
vinzen der  Argentinischen  Bepublik  sich  bis  nach  Bolivien 
und  Peru  verbreiten  und  darum  kann  es  nicht  auffallen, 
diese  drei  so  ähnlichen  Formen  des  bezeichneten  Gebiets 
zu  einer  und  derselben  Art  zu  stellen,  zumal  wenn  es  durch 
die  an  derselben  Stelle  erlegten  Exemplare  erwiesen  ist, 
dass  die  hier  auftretenden  grosse  Verschiedenheiten  in  der 
Ausbreitung  der  rothen  Federn  an  den  Tag  legen. 

Dr.  F  i  n  s  c  h  sagt  S.  463,  bei  Beschreibung  des  Co- 
nurus  frontatas,  dass  ein  seit  langer  Zeit  im  Museum  zu 
Wien  aufbewahrtes  Exemplar  angeblich  aus  Guyana  stamme, 
ond  bezengt  sein  Misstrauen  durch  ein  dabei  gesetztes 
Fragezeichen.  Er  hat  gewiss  Recht,  diese  Angabe  als 
richtig  zu  bezweifeln ;  ich  nehme  keinen  Anstand,  die  Ver- 
mutbang  auszusprechen,  dass  besagtes  Exemplar  von 
Thaddäns  Haenke  gesammelt  wurde,  der  sich  lange 
Zeit  in  Bolivien  aufhielt  und  Sammlungen  nach  Oester- 
reich  sandte,  wenigstens  nach  Prag,  von  wo  er  stammte. 
Ein  solches  Exemplar  des  Vogels  konnte  leicht  nach  Wien 
gelangen.  Sollte  sich  die  Vermuthung  desselben  Mono- 
graphen  bestätigen,  dass  auch  Psittacus  lunatus  B  e  c  h  s  t 
(Ucbers.  v.  Latham,  Uebers.  der  Vögel  etc.  Vol.  IV  S.  32 
No.  88)  zu  unserer  Art  gehöre,  so  würde  sie  diesen  Na- 
men, als  den  ältesten,  annehmen  ratlssen. 

Im  Juni  1878. 


Die  Fauna  yon  Kergnelensland. 

Verzeichniss 
der  bis  jetzt  auf  Kergnelensland  beobachteten 
Thierspecies  nebst  kurzen  Notizen  über  ihr  Vor- 
kommen und  ihre  zoogeographischen 

Beziehungen 

von 

Dr.  Th.  Stnder. 


Die  zahlreichen  Expeditionen,  welche  im  Jahre  1874 
die  in  48^  50'  bis  50^  S.  B.  und  68«  bis  70«  50'  0.  L.  ge- 
legenen Kerguelensinseln  besuchten,  brachten  ein  reiches 
naturwissenschaftliches  Material  zurück,  welches  erlaubt 
schon  jetzt  sich  ein  nahezu  vollständiges  Bild  von  der 
dortigen  Fauna  und  Flora  zu  machen.  Die  meisten  Ge- 
biete der  Fauna  haben  bereits  ausgiebige  Bearbeitungen 
gefunden,  doch  sind  diese  in  yerschiedenen  Zeitschriften 
zerstreut.  Ich  hielt  es  daher  für  passend,  hier  eine  voll- 
ständige Zusammenstellung  der  Fauna  zu  geben  nebst  An- 
gabe der  Litteratur.  Die  meisten  der  hier  angeitihrten 
Arten  habe  ich  während  des  SVa  monatlichen  Aufenthalts 
an  der  deutschen  Beobachtungsstation  bei  Betsy  Cove  selbst 
beobachtet  und  füge  meine  Beobachtungen  über  Vorkom- 
men und  Lebensweise  in  kurzen  Notizen  bei.  In  Bezug 
auf  die  allgemeinen  Verhältnisse  von  Kergnelensland  ver- 
weise ich  auf  die  schon  reichlich  vorhandene  Litteratur. 
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Litteratur. 

Allgemeines.    Die    Litteratur   über   die   einzelnen   Klassen 

siehe  dort. 
'       Neben  den  Schriften  von  Cook,  Ross,  Hooker  siehe: 

?.  Schlei nitz,  Berichte  von  S.  M.  S.  Gazelle  in  Annal.  der  Hydro- 
graphie UI.  Jahrgang  1875  Nro.  7  u.  8.  —  Urographie  von 
Kerguolensland  pag.  107.  —  Meteorologie  pag.  120. 

Berichte  vom  Ghallenger  in  Nature  1874. 

Willemoes-Suhm,  Briefe  vom  Ghallenger.  Zeittchr.  für  wiss.  Zoo- 
logie 24.  Bd.  4.  H.  1874. 

Eaton,  Re{>ort  of  the  Naturalist  attached  to  tl^e  transit  of  Venus 
Ezped.  to  Kerguolen  Island.  Ann.  Mag.  Nat.  bist.  1.  4.  Ser.  1873. 

Roth,  üeber  die  Gesteine  von  Kerguelensland.  Monatsber.  der  K. 
Akad.  d.  W.  zu  Berlin  1876.  November  pag.  723. 

T.  Sehleinitz,  Die  Kcrguelen.  Zeitschr.  für  Erdkunde  zu  Ber- 
lin Bd.  XI.  1876. 

Kid  der,  Gontributions  to  the  nat.  bist,  of  Kerguelen  islds.  Bullet, 
ü.  S.  N.  Mus.  3.  part.  1876. 

Willemoes-Suhm,  Ghallenger -Briefe,  herausgegeben  von  seiner 
Mutter  1877. 

Stnder,  üeber  das  Thierleben  auf  den  Kerguelen.  Yerhandl.  der 
Gesellsch.  für  Erdkunde  zu  Berlin  Nro.  7  u.  8.  1876. 

üeber  die  naturhistor.  Verhältnisse  von  Kerguelensland.    Ver- 

handl.  der  Schweiz.  Naiurf.  Gesellsch.  in  Basel.  1876. 

Geolog.    Beobachtungen   auf  Kerguelensland.     Zeitschr.   der 

deutsch,  geol.  Gesellsch.  Jahrg.  1878.  pag.  327. 

In  Bezug    auf  Karten    verweise   ich    auf   die    schöne    Karte, 

welche  nach  den  Aufnahmen  der  Gazelle  und  des  Ghallenger  iu  der 

Zeitschrift  für  Erdkunde  zu  Berlin  Bd.  XI  veröffentlicht  ist. 

Höhere  Wirbeithiere,  Land-  und  Susswasserthiere. 
L  Vertebrata. 

Sängethiere.  S.  Peters,  Monatsber.  d.  k.  Akad.  d. 
Wissensch.  zu  Berlin.    Jani  1875  and  Juni  1876. 

1.  MiiLS  musctdiAS  L.  Ist  wohl  eingeführt,  aber  voll- 
ständig eingebürgert.    Sie  lebt  in  Löchern  im  Azorellarasen. 

2.  ArdophocagaedlaV  QitT%.  Nur  ein  Weibchen  wurde 
in  Cristinasharbonr,  im  Nord -Westen  der  Insel,  erlangt. 

3.  Ogmorhmusl€pt(myxB\d^\jiy,  Ziemlich  selten.  Bei 
Ankauft  des  Schiffes  „Gazelle'^  in  Betsy  Cove  worden  zwei 
Exemplare  an  der  Küste  beobachtet.  Später  wurden  keine 
mehr  gesehen. 
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4.  Cystophora  leonina  L.  See^lephant.  Die  häufigste 
Robbe  auf  Kerguelensland,  wird  aber  bereits  durch  Nach- 
stellungen vonseiten  der  Robbenschläger  stark  vermindert. 

Am  häufigsten  wurde  das  Thier  an  der  Accessible 
Bay  Ende  Oktober  und  Anfang  November  beobachtet,  meist 
säugende  Weibchen  mit  Jungen.  Dann  wieder  im  Decem- 
ber  einjährige  Junge  und  Weibchen.  Zu  dieser  Zeit  waren 
die  Thiere  im  Haarwechsel  begriffen.  Sie  lagen  danif  hoch 
am  Strande  meist  in  Stlsswasserlachen.  Während  der  Ver- 
messungsfahrt der  Gazelle  an  derNordktiste  wurden  Heer- 
den  von  neun  Stück,  Weibchen  und  alte  Männchen  am 
Strande  liegend  angetroffen. 

5.  Balaena  australis  Desm.  Früher  häufig,  wie  zahl- 
reiche am  Strande  der  Küsten  liegende  Skelette  beweisen, 
ist  der  Walfisch  durch  fortgesetzte  Nachstellungen  auch 
in  diesen  Meeren  selten  geworden. 

Am  4.  Februar  traf  die  Gazelle  wenige  Seemeilen 
nördlich  der  Insel  noch  einen  Trupp  von  vier  Walfischen, 

6.  Delphinus  sp.  Delphine  besuchten  selten  die  Acces- 
sible Bay,  die  Art  konnte  leider  nicht  festgestellt  werden. 

Vögel.  S.  Coues,  BuUrt.  U.  S.  Nat.  Mus.  Nro.  3 
1876.  ~  Kidder  ebenda  über  Chionis.  —  Hüsker,  zool. 
Beobacht.  Vorkommen  der  Sturmvögel  Kerguelens.  Zeit- 
schr.  für  Edkunde.  Berlin.  Bd.  XI  p.  108.  —  Cabanis  u. 
Reichenow,  Journal  f.  Ornith.  1875.  —  Studer,  Ueber 
Pinguin.  Zeitschr.  f.  w.  Zool.  Bd.  XXX.  1877.  —  Coues, 
Critical  review  of  the  family  Procellaridae  part.  IV  U.  S.  A. 

1.  Chionis  minor  Hartlb.  An  der  ganzen  Küste  häu- 
fig, entfernt  sich  nie  weit  vom  Strande.    Brütet  im  Januar. 

Hüsker  erhielt  die  ersten  Eier  am  12.  Januar,  Ea- 
ton am  10.  Januar.  Ein  frisch  ausgekrochenes  Junges  er- 
hielt ich  am  4.  Februar  in  Port  Palliser. 

2.  Stema  virgaia  Gab.  u.  Reich.,  Stema  vitiaia  Gm. 
nach  Coues  1.  c.  An  der  Küste  sehr  häufig.  Legt  meist 
zwei  Eier  in  oflfene  Erdvertiefungen.  Eier  fanden  sich  von 
Ende  Oktober  bis  26.  November.  Vom  4.  Dezember  an 
sah  man  schon  flügge  Junge  in  braunem  Federkleide. 

3.  Lartis  dominicanas  Licht.  Sehr  häufig  an  der 
ganzen  Küste.    Brütet  Mitte  Deceraber.    Zwei  bis  drei  Eier 
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werden  in  ein  flaches  Nest  aus  Grashalmen  und  Federn 
gelegt,  meist  zwischen  Steine  oder  auf  Klippen.  Die  ersten 
frisch  aasgeschlüpften  Jungen  fand  ich  am  23.  De- 
eember. 

4.  Lestris  an^ardica  Less.  Ueberall  häufig  und  sehr 
lästig  durch  ihre  zudringliche  Frechheit  und  Raubsucht. 
Die  Eier  fanden  sich  Anfangs  December.  Sie  werden  zu 
zwei  in  flache  Bodenvertiefungen  gelegt  und  von  den  Alten 
muthToU  gegen  Räuber  vertheidigt. 

5.  Diomedea  ftdiffinosa  6  m.  Brütet  Anfang  Novem- 
ber. Das  einzige  grosse  £i  wird  in  ein  rohes,  flaches 
Nest  aas  Grashalmen  gelegt.  Ausser  der  Brütezeit  scheint 
sie  die  Nähe  des  Landes  zu  meiden.  Auf  See  wurde  sie 
zuerst  beobachtet  in  B.  34»  53',  4  S.  und  L.  5«  37'  0.  und 
wurde  von  da  bis  Kerguelen  beobachtet.  Auf  der  Reise 
von  Kergnelensland  nach  Mauritius  wurde  sie  bis  B.  37^ 
5'  S.  und  L.  79®  3'  0.  beobachtet,  nördlicher  verschwand 
sie  mit  den  andern  pelagischen  Seevögeln  mit  dem  Ein- 
treten 'des  in  der  damaligen  Jahreszeit,  Februar,  sehr  weit 
südlich  beginnenden  Passatwindes.  Sie  wurde  wieder  be- 
obachtet, im  Indischen  Ocean  auf  der  Fahrt  von  Mauritius 
nach  Australien  in  B.  37«  31'  S.  und  L.  86»  44'  3  0.  in 
derselben  Breite  bis  L.  Ol«  34'  5  0. 

6.  2).  exstdans  L.  Dieser  Vogel  wurde  von  der  deutschen 
Espedition  nirgends  auf  Kergnelensland  brütend  beobach- 
tet, dagegen  soll  er  nach  Angabe  der  Walfischfänger  an 
einzelnen  Stellen  der  Insel,  so  in  der  Gegend  des  Mount 
Campbell  im  Osten  in  grosser  Menge  brüten.  Auf  See 
wurde  er  im  Atlantischen  Ocean  zuerst  beobachtet  in  B. 
U»  9'  4  S.  und  L.  7»  49'  2  0. ,  von  da  an  fast  täglich 
auf  der  Reise  nach  Süden  bis  Kergnelensland  in  Beglei- 
tung von  D.  chlororhynchus  Gm.  und  culminata  Gm.  Von 
Kerguelen  bis  Mauritius  folgte  er  dem  Schiffe  bis  zum 
Auftreten  des  S.  0.  Passates.  Im  südindischen  Ocean  auf 
der  Fahrt  nach  Australien  trat  er  wieder  auf  in  B.  30»  12' 

4  S.  und  L.  590  32'  9  0.  Hier  wurde  er  beobachtet  bis 
L.  91*  34'  5  0.  und  37»  S.  B.  Zwischen  Australien  und 
Neuseeland  zeigte  er  sich  in  B.  32»  35  S.  und  L.  163o  14' 

5  0.    Im  Stillen  Ocean  Hess  er  sich  auf  der  Fahrt  von  Neu- 
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Seeland  nach  den  Fidji-Inseln  bis  B.  27»  42'  3  S.  und  L. 
1790  26'  8  0.  verfolgen,  mit  Eintreten  des  S.  0.  Passates 
in  B.  250  56'  S.  verschwand  er  mit  den  andeni  Sj;nrm- 
vögeln.  Auf  der  Reise  von  Samoa  nach  der  Magelhaens- 
strasse  trat  er  in  B.  38»  17'  S.  und  L.  16»  8'  W.  auf,  der 
Sudostpassat  war  in  B.  33^  aasgeschieden. 

Die  höchste  Lufttemperatur,  welche  zur  Zeit  seines 
Auftretens  herrschte,  war  23^  C. 

Nach  diesen  Beobachtungen  würde  das  normale  Ver- 
breitungsgebiet des  Vogels  die  ganzen  Meere  bis  zur  wech- 
selnden Südgrenze  des  Südostpassates  umfassen.  Mit  ihm, 
doch  weniger  häufig,  findet  sich  Diomedea  chlororhynchus 
Gm.  und  culminata  Gm. 

7.  Halodroma  urinatrix  Gm.  Dieser  Vogel  erschien 
Anfangs  November  in  Kerguelensland,  flog  gewöhnlich 
bloss  des  Nachts.  Das  Ei  fand  sich  zuerst  am  4.  Januar 
in  Erdlöchem. 

8.  Ossifraga  gigantea  Gl  d.  An  der  ganzen  Küste  häufig, 
sie  scheint  ein  ständiger  Bewohner  der  Insel  zu  sein.  Brut- 
plätze wurden  keine  gefunden.  Halbflügge  Junge  fanden 
sich  am  4.  Februar  in  Port  Palliser. 

9.  Fachyptüa  Ariel  Gould. 

10.  Pachyptila  vittata  111. 

11.  Pachyptila  turtur  Banks. 

Die  Entenstürmer  erschienen  auf  der  Insel  zum  Brüten 
am  13.  November.  Sie  suchten  zu  diesem  Zweck  Löcher 
im  Azorellarasen  auf,  welche  in  tiefe  unterirdische  Gänge 
führten.  Dieselben  hatten  die  Vögel  wohl  schon  früher 
gegraben,  um  sie  jährlich  wieder  zu  benutzen.  Ein  sol- 
cher Gang  führte  80  cm  wagerecht  unter  der  Erde  fort, 
dann  bog  er  sich  winklig,  um  nach  70  cm  mit  einer  klei- 
nen Erweiterung  blind  zu  enden.  Dort  waren  Grashalme 
und  Federn  als  Nest  hingestreut.  Die  Vögel  hielten  sich 
paarweise  in  den  Löchern  auf,  in  welchen  sie  den  Tag 
über  blieben,  bloss  in  der  Dämmerung  flogen  sie  aus.  In 
der  zweiten  Hälfte  des  December  fanden  sich  die  grossen 
weissen  Eier  je  eines  in  einer  Röhre  .und  am  25.  Januar 
die  ausgeschlüpften  Jungen,  dicht  mit  grauem  Flaum  be- 
deckt. 
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Aaf  See  vnirden  die  ersten  Pacbyptiius  in  B.  40^ 
30'  9  S.  und  L.  25o  0'  5  0.  gesehen. 

Sie  traten  immer  in  grossem  Schwärmen  auf. 

12.  Halobaena  caerulea  Gmel.  VonKidder  am  Ro- 
yal Sound,  im  Osten,  beobachtet. 

13.  Thalassidroma  melanogaster  0  o  u  1  d.,  nereis  G  o  u  1  d. 

14.  Oceanües  oceanica  Kühl. 

Die  ^wei  ersten  erschienen  an  der  Accessible  Bay 
zuerst  am  7.  December ,  sie .  brüteten  in  engen  in  die  Erde 
gegrabenen  Röhren  nahe  dem  Seeufer.  Die  ersten  Eier 
fanden  sich  am  15.  Januar,  ein  bis  zwei  Stück.  Frisch  aus- 
geachlfipfle  Jungen  wurden  schon  am  25.  Januar  ausge- 
graben.   Die  letzte  Art  habe  ich  nicht  beobachtet. 

15.  ProceUaria  moUis  Gould.  VonKidder  am  Royal 
Sound  beobachtet. 

16.  ProceUaria  Lessoni  Gar  not.  Wurde  nur  zweimal 
an  der  Accessible  Bay  beobachtet.  Ei  und  Vogel  fanden 
sich  am  4.  Januar  in  einer  weiten  ROhre  in  der  Erde. 

17.  Procdlaria  aequinoctialis  L.  Traf  am  IL  Januar 
an  der  Accessible  Bay  eiu.  Das  grosse  weisse  Ei  fand 
sich  am  18.  Januar  im  Grunde  einer  weiten  Röhre  auf 
einer  Unterlage  von  dürrem  Gras. 

18.  Fr.  Kidderi  Coues.  Von  Kidder  am  Royal 
Soond  beobachtet. 

19.  2V.  Aüantica  Gl owlA.  Erschien  am  13.  Novem- 
ber und  brütete  in  ähnlichen  Gängen,  wie  Pachyptilus. 
Nur  war  der  Gang  so  angelegt,  dass  er  gewöhnlich  mit 
Wasser  gefüllt  war.  Im  Hintergrund  befand  sich  eine  er- 
höhte Plattform,  deren  Boden  über  dem  Wassemiveau  stand. 
Hier  brütete  der  Vogel  das  eine  grosse  weisse  Ei. 

Vom  2.  December  an  fanden  sich  in  den  Gängen  die 
mit  grauem  Flaum  bedeckten  Jungen. 

20.  Daption  cabensis  Lath^  Der  Vogel  wurde  nur 
einmal  am  28.  November  an  der  Accessible  Bay  auf  einer 
kleinen  Insel  brütend  beobachtet.  Das  Ei  war  in  eine 
Vertiefung  zwischen  Steine  gelegt.  Ende  Januar  zeigten 
sich  auf  dem  Wasser  schwimmend  junge  Cap-Tauben  in 
Begleitung  von  Alten.  Die  Jungen  waren  am  Kopf  und 
Hais  noch  mit  grauem  Flaum  bedeckt. 
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21.  Quergtieduila  EaJtoni  Sharpe.  Sehr  häufig,  über 
das  ganze  Land  verbreitet  bis  in  2000'  Höhe.  Das  rohe 
flache  Nest  aus  Gras  und  Federn  bereitet,  wird  gerne  an 
Felsabhängen  in  Spalten  angelegt.  Eier  fanden  sich  3 — 5. 
Die  ersten  Eier  fand  ich  am  3.  December,  ausgeblutete 
Junge  schon  am  16.  Dezember.  Nester  mit  frischen  Eiern 
fanden  sich  noch  am  4.  Februar  in  Port  Palliser.  Diese 
Ente  ist  der  einzige  Vogel  Kerguelens,  welcher  schmaek- 
haftes  Fleisch  liefert. 

22.  Hcdieus  verrucosus  Gab.  u.  Reichenow.  Häufig 
an  der  ganzen  Küste.  Er  brütet  gemeinschaftlich.  Die 
Brutplätze  finden  sich  meist  an  schwer  zugänglichen  Stellen 
auf  Vorsprüngen  an  senkrecht  zum  Meere  abfallenden  Fels- 
wänden. Das  Nest  ist  ein  abgestumpft  kegelförmiger  Hän- 
fen aus  Erde  und  Koth  von  circa  1'  Höhe  und  IVt' Durch- 
messer mit  einer  flachen  muldenförmigen  Vertiefung,  in 
welche  die  Eier  in  der  Zahl  von  2—3  gelegt  werden.  Das 
Brüten  beginnt  in  der  zweiten  Hälfte  November,  ich  fand 
die  ersten  Brutplätze  am  21.  November,  die  ersten  frisch 
ausgekrochenen  Jungen  am  6.  Dezember.  Mitte  Januar 
wurden  die  Brutplätze  mit  den  halbflüggen  Jungen  ver- 
lassen. Verspätete  brütende  Weibchen  fanden  sich  noch 
vereinzelt  am  18.  Januar. 

23.  Eudyptes  chrysolophus  Brdf.  Wurde  im  Weih- 
nachtshafen beobachtet. 

24.  Eudyptes  chrysocome  Förster^  Der  an  der  Küste 
der  Accessible  Bay  häufigste  Pinguin.  Er  hielt  sich  in 
Schaaren  von  Hunderten  am  Meeresufer  auf.  Seine  Brat- 
kolonien finden  sich  am  Fusse  steiler  Felswände  auf  den 
mächtigen  Blockhalden,  welche  hier  längs  dem  Meeresufer 
liegen.  Die  Eier  werden  in  Spalten  zwischen  die  Blöcke 
gelegt  und  dort  bebrütet.  Die  ersten  Eier  fanden  sich  am 
21.  November,  die  ersten  Jungen  am  2.  Januar.  Die  Lo- 
comotion  dieses  Pinguins  am  Lande  ist  ein  Hüpfen  mit 
beiden  Füssen  zugleich.  ^ 

25.  Eudyptes  diadematus  Gould.  Die  Anwesenheit 
dieses  Pinguins  auf  Kerguelensland  erschliesst  Coues  ans 
einem  von  Kid  der  mitgebrachten  Metatarsalknochen, 
welcher  dieser  Art  angehört. 
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26.  Pygoscdis  papua  F  o  r  s  t  e  r.  Bmtplätze  beobachtete 
ieh  keine.  Der  Vogel  fand  sich  von  Ende  Oktober,  der 
Zeit  der  Ankunft  der  Expedition  in  Kergaelensland,  an  in 
Heerden  Yon  10 — 30  Stück  vor,  namentlich  an  flacheren 
Uferstellen,  gewöhnlich  in  Beihen  aufgestellt.  Seine  Be- 
wegung am  Lande  ist  ein  schneller  Trab.  Am  4.  Febrnar 
&nd  ich  die  Vögel  in  der  Mauserung.  Assistenzarzt  Dr. 
Hfisker  beobachtete  einen  Brutplatz  am  29.  November  in 
der  Successfnll  Bay.  Die  Jungen  waren  schon  ausge- 
krochen, mit  grauem  Flaum  bedeckt. 

27.  Aptenodytes  Pennanti  Gray.  Der  Königspinguin 
wurde  nicht  brütend  beobachtet.  Er  erschien  an  der  Acces- 
sible  Bay  zuerst  Mitte  November ,  von  da  an  wurde  er 
immer  beobachtet^  doch  selten  mehr  als  6—7  Stück  zu- 
sammen. Seine  Bewegung  am  Lande  ist  ein  würdevolles 
Schreiten,  auf  unebenem  Terrain  werden  die  Ruderschwin- 
gen zu  Hülfe  genommen. 

Reptilien  und  Amphibien  werden  nicht  ange- 
troffen. 

IL  Mollusca» 

S.  V.  Martens,  Monatsl>er.  der  königl.  Acad.  d.  W. 
zu  Bert.  Mai  1877  pag.  269. 

Gasieropoda. 

L  Hdix  Hookeri  Reeve.  Fand  sich  überall  zwischen 
Azorella,  Moos,  unter  Steinen,  zahlreich  vor.  Ich  fand  sie 
noch  in  Höhen  von  2000'  über  dem  Meere  unter  Steinen. 

IIL  Arth/ropada. 

Inseeta. 

Coleoptera  (S.  Waterhouse,  Entomologists  Monthly 
Magaz.  Vol.  XU  1875—1876  p.  54.  On  the  Coleoptera  of 
Kcrguelens  Island).  —  Osten-Sacken  in  U.  S.  N.  Mus. 
3.  part  1876. 

Brachyelytra. 

1.  Fhytoms  atriceps  Waterh.  Eaton  fand  diesen 
Käfer  am  Royal  Sound;  ich  fand  ihn  nur  einmal  unter  einem 
Stein  an  der  Accessible  Bay. 
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Rhynchophora. 

2.  Cananopsis  sericeus  Waterh.  Eaton  fand  ihn  im 
Boyal  Sound,  ich  erhielt  ihn  einmal  von  einer  kleinen  Insel 
in  der  Accessible  Bay. 

3.  Agondytra  longipennis  Waterh.  Von  Eaton  am 
Boyal  Sound  beobachtet. 

4.  Agonelytra  angtisücoUis  Waterh.  Unter  Steinen 
nicht  selten. 

5.  Agonelytra  gracilipes  Waterh.  Sehr  häufig  unter 
Steinen  und  zwischen  Moos,  ich  fand  ihn  noch  sehr  zahl- 
reich  auf  dem  Castlemount  und  Mouut  Moseley  in  Höhen  von 
500 — 700  Meter.  Diese  Höhen  sind  den  grössten  Theil  des 
Jahres  mit  Schnee  bedeckt  und  zeigen  ausser  einigen  Flech- 
ten Usnea  und  einigen  Büscheln  yon  Aaorella  sdctgo  üooIl. 
keine  Vegetation. 

6.  Agonelytra  ftrms  Waterh.  Sehr  häufig  unter  Stei- 
nen, die  Larven  zwischen  Moos  und  Azorella. 

Diptera  (Eaton,  Breves  Dipterarum  uniusque  lepi- 
dopterarum  insul.  Kerguelehsi  Indigenarum  Diagnoses.  — 
Entomol.  monthl.  magaz.  Vol.  XII  1875—76  p.  58). 

Muscidae,  alle  flügellos. 

7.  AmoHopteryx  maritima  Eaton.  Von  Eaton  am 
Royal  Sound  beobachtet. 

8.  Apetaenus  litoraiis  Eaton.    Häufig  am  Strande. 

9.  Calycopteryx  Moseleyi  Eaton.  Auf  Pringlea  anti- 
scorbutica,  in  deren  Strünken  auch  die  Maden  sieh  ent- 
wickeln.   Die  Fliege  trat  zuerst  am  12.  November  auf. 

10.  Anatoianta  aptera  Eaton.  An  Aas,  in  dem  sich 
die  Larven  entwickeln,  sehr  häufig. 

Tipulidae, 

11.  Halirytus  amphibius  Eat  Sehr  zahlreich  über  aus- 
geworfenem Seetang  am  Strande.  Die  Larven  entwickeln 
sich  in  der  faulenden  Masse  des  Tanges. 

Cecidomyidae. 

12.  Limnophyes  pusülus  Eaton.  Die  Larve  fand  sich 
im  Schlamm  von  Teichen,  die  entwickelte  Fliege  im  No- 
vember und  December  auf  den  Teichen  bis  ins  Innere. 

Lepidoptera  (s.  Eaton  1.  cit). 
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Geleehiidae, 

13.  Embryonopsis  halticeüa  Eaton.  Eaton  fand 
diesen  flfigellosen  Schmetterling  am  Royal  Sound,  die 
Baape  an  den  Blattseheiden  von  Festaca  Cooki  und  ereeta 
Hooker.    Eaton  fand  auch  die  Raupe  einer  Noctuine. 

Thysanura  (Lubbock«  AnnaL  Mag.  nat.  hist.  XVIII. 
4.  Ser.  New  species  of  GoUembola  from  Kerguelen  Isid.). 

14.  Podura  sp. 

15.  Sminthunns  sp.  Vertreter  beider  Gattungen  fand 
ich  hin  und  wieder  unter  Steinen  und  Moos. 

16.  TuUbergia  antardica  Lubb.  Sehr  häufig  zwischen 
Wurzeln  von  Azorella  selago. 

JTefNii^^ßra,  üfa^Zoj^Aa^a  (Giebel,  Annais  Mag.  Nat. 
hist  T.  17.  4.  Ser.  1876.  Diagnoses  of  some  spec.  ofMallo- 
phaga  collected  by  the  rey.  A.  Eaton  at  Kerguelen  Isld.). 

17.  Docophorus  dentatus  Giebel.  An  Diomedea  ex- 
Solans. 

18.  Nirmus  anguUcoUis  Gieb.  An  Diom,  exsulans; 
sdasus  Gieb.,  an  Halodroma  urinatrix. 

19.  Goniodes  brevipes  Gieb.  An  Aptenodytes  Pen- 
nanti. 

20.  Lipeurus clypeatus Gieb.  An Thalassidroma nereis. 
Araehnida  (Proceed.  oi  the  zool.  soc.  of  London  1876. 

Febr.  p.  258.    Cambridge,   On  a  new  Ordo   and   some 
new  Genera  of  Araehnida  from  Kerguelens  Island). 

Araneida, 

Ägenelides. 

1.  Myro  Kergudensis  C  a  m  b  r.  Häufig  überall  an  steini- 
gen trockenen  Plätzen.  Die  Eiersäcke  werden  als  uhrglas- 
förmige  Gespinnste  an  der  Unterseite  von  Steinen  ange- 
heftet. 

Poecilophysidea  Cambr. 
Poecilophysidae  Cambr. 

2.  Poecüophysis  kergudensis  Cambr. 
Äcaridea. 

Äe  arid  es. 

3.  Torynophora  serrata  Cambr.  g.  et  sp. 

4.  Torynophora  sp.  Eine  zweite  Art  fand  ich  an  Stei- 
nen dicht  am  Meeresufer,  schwarz. 

AidiiT  ffir  Natorg.  XXXXY.  Jahrg.  1.  Bd.  ^ 
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Bdellides. 

5.  Scirtis  paUidus  Cambr.  Häufig  unter  Steineu,  an 
trockenen  Stellen. 

Oribatides. 

6.  Eine  Oribatide,  ein  mm  gross ,  weiss^  fand  sich 
häufig  an  faulen  Strünken  von  Pringlea  antiscorbutica. 

Ixodidae. 

7.  Hyalomma  puta  Cambr.  kui Pygoscdis papuan^iGh 
Eaton.    Ich  fand  dieselbe  auf  Ghionis  minor  Hart  Ib. 

Crnstacea  (S.   Studer,  Archiv  für  Naturgescb.   44. 
1.  H.  1878  p.  102). 
Branchiopoda. 
Cladocera. 

1.  Simocephalus  intermedius  Stud* 

2.  Macrothrix  Börgmi  Stud. 

3.  Pleuroxus  Wütsteini  Stud. 

4.  AJona  Weineckii  Stud. 
Ostracoda. 

5.  Caudona  Ählefeldii  Stud. 
Entomostraca, 
Copepoda. 

6.  Cyclops  Bopzini  Stud. 

7.  Oydops  Krülei  Stud. 

IV.  Vermes  (S.  Grube,  Annelidenausbeute  der  Gazelle). 

1.  Lumbricus  Kergnelensis  Grube.  Häufig  unter  Moos 
und  Steinen,  in  feuchter  Erde. 

2.  Enchytraeus  sp.?  9  mm  lang.  Unter  Steinen  an 
Teuchten  Stellen. 

Von  der  hier  angeführten  f'auna,  welche  sich  schwer- 
lich noch  durch  viele  weitere  Arten  sehr  vermehren  wird, 
da  das  Besultat  bei  allen  Expeditionen  an  verschiedenen 
Theilen  der  Insel  ziemlich  dasselbe  war,  geben  die  niede- 
ren Thiere  wenig  Anhaltspunkte  zurVergleichung  mit  den- 
jenigen anderer  Gegenden.  Einentheils  sind  die  entsprechen- 
den Gebiete  der  hier  in  Betracht  kommenden  Länder,  Feaer- 
lands,  Tasmaniens  und  Neu-Seelands  noch  zu  wenig  er- 
forscht,  andrerseits   gehören  die   Insekten,   Spinnen    und 


Die  Fauna  von  KergnelenBland.  116 

Crnstaceen  Familien  nnd  oft  Gattangen  an,  welche  eine 
koBmopolitiscbe  Verbreitung  haben.  Für  die  Insekten  ist 
die  FIttgellosigkeit  eine  fast  dnrehgreifende  Eigenthümlich- 
keit  Dieselbe  theilen  aber  mit  Kergnelensland  auch  an- 
dere Inseln.  Wir  haben  diese  Eigenschaft  als  eine  mit  der 
Zeit  Yon  den  Insekten  erworbene  zu  betrachten,  wodurch 
sich  diese  den  äusseren  Verhältnissen  anpassten.  Bei  den 
furchtbaren,  fast  beständig  auf  der  Insel  herrschenden 
Stfirmen  würden  fliegende  Insekten  unrettbar  in  das  Meer 
ge?reht  werden. 

Merkwürdig  ist  die  Zusammensetzung  der  Insekten- 
Cuma,  namentlich  der  Coleopteren.  Von  den  sechs  Coleo* 
pterenarten,  welche  sich  vorfanden,  sind  ß\n{  Curcidioninen 
und  zwar  alle  der  Familie  der  Brachyderinidae  angehörend. 
Drei  Arten  treten  überall  in  grosser  Individuenzahl  auf  Die 
sechste  Coleoptere  ist  eine  Staphylinide,  ihr  nächster  Ver- 
wandter ^yPhytosus  nigriventris'',  nach  Waterhouse,  lebt 
in  Nordeuropa. 

Die  Hymenopteren  scheinen  vollkommen  zu  fehlen. 

Vielleicht  im  Zusammenhang  mit  dem  Fehlen  von 
blQthensnchenden  Insekten  steht  die  Erscheinung,  dass  keine 
der  wenigen  vorhandenen  Phanerogamen-Pflanzen  auffallende 
Blfithen  tri&gt. 

Von  den  hohem  Wirbelthieren  sind  zwei  Robben, 
Ogmorhkifus  lepUmyx  B 1  a  i  n  v.  und  Cystophora  leonina  L., 
von  weiter  antarktischer  Verbreitung,  während  die  Ohren- 
robbe, Ardqphoca  Gazella  Peters,  Kergnelensland  eigen- 
thBmlich  zu  sein  scheint. 

Von  den  Vögeln  kommen  zur  Vergleichung  mit  andern 
LÄndem  diejenigen  nicht  in  Betracht,  welche  bei  sonst 
pelagiseher  Lebensweise,  nur  zur  Brütezeit  das  Land  auf- 
suchen, so  die  Albatrosse,  Procellarien,  Thalassidromen  und 
Pnffinus.  Diese  sind  alle  über  den  Antarktischen  Ocean 
verbreitet 

Von  den  übrigen  sind  die  Stema  virgata  Csl\).  und 
Beich.,  HaUms  verrucosus  C&l).  und  Reich,  und  Querque- 
ckda  EaUmi  Sharp e  der  Insel  eigenthümlich,  Chianis 
minor  Hartl.  findet  sich,  noch  auf  den  Crozet-  und  Prinz 
Edwards -Inseln,  Larus   dominicanus  Licht,   und   Lestris 
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anlaretica  LesB.  anf  den  in  die  südliclie  gemässigte  Zone 
reichenden  GontiDenten.  Bemerkenswerth  ist,  dass  der 
zweite  Vertreter  der  in  vieler  Beziehung  ao  eigenthUm- 
lichen  Gattung  Chionis  auf  den  Falklands-Inseln  und  Fener- 
land  angetroffen  wird,  und  gerade  dieser  Vogel  erscheint 
ebenso  wenig  fflhig  grössere  Strecken  za  durchfliegen,  als 
zn  durchschwimmen. 

Die  Mesresfauna. 

Als  Beispiel  der  Meeresverhältnisse  an  der  Küste  von 
Kergnelensland  folgt  hier  eine  Besfbreibnng  der  Küste,  an 
welcher  die  deutsche  Beobachtangsstation  lag,  im  Nord- 
westen der  Insel  an  der  Accessible  Bay. 

Die  Accessible  Bay  stellt  eine  breite  Meeresbncbt  dar, 
welche  in  nordsUdtieber  Kiebtuug  tief  in  den  nordOstticheD 
Theil  des  Landes  eindringt.  An  ihrem  Ende  spaltet  sie 
sich  in  zwei,  durch  eine  felsige  Landzunge  getrennte  Theile, 
deren  westlicher ,  die  Cascadercach ,  als  schmaler,  eine 
deutsche  Meile  langer  Fjord  von  steilen  Hohen  umgeben 
ist,  während  der  östliche  breitere  Theil,  von  sanfteren 
Ufern  umgeben,  sieh  in  mehrere  flache  Buchten  spaltet. 
Von  diesem  östlichen  Tbeil  der  Bäy  schneidet  in  die  fel- 
sige Halbinsel  eine  tiefe  Bucht  in  westlicher  Richtung  ein, 
es  ist  dieses  die  „Betsy  Cove",  an  deren  SUdnfer  die 
deutsche  Station  zur  Beobachtung  des  Vennsdurchgangs 
lag.  Ihre  Längenerstreckung  beträgt  nnge^br  Vs  See- 
meilen, ihre  Breite  Vs.  Das  Westende  ist  flach  und  san- 
dig, während  das  Ufer  an  der  Nord-  und  Südseite  ziem- 
lieh steil  abfällt,  nm  noch  Über  der  Ebbelinic  eine  schmale, 
dem  Ufer  parallellaufende  Terrasse  zu  bilden,  die  an  vielen 
Stellen  durch  Blöcke,  welche  von  den  Uferwänden  herab- 
gestürzt sind,  erhöht  wird.  Diese  Terrasse  lässt  sich  längs 
j__  .         -LI-  g^y  verfolgen,   an  der,  dem  Winde 

ie  meist  frei,  während  auf  der  See- 
^e  in  wildem  Durcheinander  sie  be- 
gnügen und  Rinnen,  welche  die  Wel- 
haben,  bleiben  znr  Ebbezeit  Tümpel 
üne  Conferven  nnd  Ulven  wuchern, 
mkt   sich  der  Boden  steil  auf  1—2 
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Fadeii^  nm  in  dieser  Tiefe  wieder  eine  schmale  Terrasse 
zn  bilden.  Diese  ist  mit  rothen,  brannen  und  grünen 
Florideen  bedeckt,  welcbe  hier  in  tippiger  Fülle  gedeihen, 
dazwischen  wächst  die  D'Urvillea  utilis,  deren  gewaltige, 
fleischige  Blattflächen  die  Wasseroberfläche  erreichen.  Von 
hier  senkt  sich  der  Grund  senkrecht  auf  5—7  Faden,  um 
nach  den  Innern  Theilen  der  Bay  und  dem  Meere  zu  sich 
bis  auf  20  Faden  zu  senken.  Der  Boden  ist  hier  bedeckt 
mit  zähem,  sandigen  schwarzen  Schlamm,  in  welchem  hin 
mid  wieder  mächtige  Basaltblöcke  liegen.  Diese  dienen 
den  Wurzeln  der  Macrocystis  gigantea  zur  Stütze,  die  sich 
von  da  bis  an  die  Wasseroberfläche  erhebt,  um  dort  noch 
weithin  ihre  flottirenden  Aeste  auszubreiten.  Am  Ende  von 
Betsy  Cove  und  der  Cascadereach  zieht  sich  ein  sandiger 
Strand  allmählich  mit  Sandgrund  in  das  Wasser,  der  Sand 
wird  nach  etwa  zwanzig  Schritt,  in  einer  Tiefe  von  zwei 
Faden  ersetzt  durch  den  schwarzen,  sandigen  Schlamm.  Die 
Temperatur  des  Wassers  in  fünf  Faden  Tiefe  ist  durch- 
schnittlich 3,2<>  C,  das  spezifische  Gewicht  des  Grund- 
wassers beträgt  1,02745,  das  der  Oberfläche  1,0275. 

Nach  den  angegebenen  Verhältnissen  können  wir  da- 
her die  Kttstenfauna  Kerguelens  eintbeilen: 

1.  In  die  Fauna  des  Ebbestrandes. 

2.  Die  Fauna  der  Florideenzone. 

3.  Die  Fauna  des  Schlammgrundes. 

Die  Nachforschungen,  welche  von  Seiten  der  engli- 
schen,  amerikanischen  und  deutschen  Expeditionen  über 
die  Fauna  Kerguelens  angestellt  wurden,  haben  nun  im 
Ganzen  160  Species  von  Thieren  nachgewiesen,  in  der  Um- 
gebang  der  Accessible  Bay  gelang  es  mir  92  Arten  aufzu- 
finden. Einige  andere  wurden  noch  auf  den  Fahrten  der 
Corvette  Gazelle  an  verschiedenen  Punkten  der  Nordküste 
erlangt  Es  folgt  hier  das  Verzeichniss  der  bis  jetzt  be- 
kannten Thierspecies,  deren  Anzahl  sich  auf  die  verschie- 
denen Kreise  folgendermassen  vertheilt. 

Die  Protozoen   haben    noch  keine  Bearbeitung  gefun- 
den, die  Fischsäugethiere  werden  hier  nicht  mitgerechnet. 

Coelenterata  incl  Spongiae     18  Sp. 

Echinodermata ^^    ,j 
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Vermes  incl.  Bryozoa     .    .  49  Sp. 

Articnlata  (Crnstacea)    .    .  20  ' 

HoUasca 41  „ 

MoUoBcoidea 7  „ 

Vertebrata  (Piscea)     ...  6  „ 

LItteratur. 


9  Naturaliat  attached  to  tbe  Traniit  of  Venas 

Eerguelen'B    Itland.    Deoamb.    1674.    —  Ana. 

Tom.  16.  4.  Ser.  p.  287.  1875. 

bo  the    Dkt  tuat.  of  Kerguel^n  üld.  Bullet,  of 

.  part  1876. 

1 ,    Briefe   vom   Cballenger,    Zeitvcbr.  f.  wiss. 

r4. 

lere   aui    dem  antarkt.  Meere  in  Mittbeil,  der 

irf.-QesellBcb.  1876. 

d  Mag.  Nat.  hiit  Tom^  XVn.  Ser.  4.  Nr.  9a 
L  Hydroidn  from  KergaelsDi  Island  p.  118. 
1er  kgl.  Akad.  der  Witaeniob.  in  Berlin  1S78. 
'  die  wäbrend  der  Reise  S.  H.  S.  Gazelle  ge- 
osoa.  2.  Tbeil. 

if  spec.  of  Aiteridae  and  Ophiurid.  from  Kei^. 
«.  nat.  hiat.  Tom.XTlL  4.  Ser.  Nr.  96.  p.  105. 
N.  M.  Nr.  S.  1876.  Contribut.  to  the  nat.  hirt. 
Ids.  Annelide  and  Eohiaoderms. 
Das  Eobiai  from  tbe  Eerguelen  lalanda.  Pro- 
)  Amerioan  Akadem.  of  Arta  and  Scienoas. 
131. 

an  ans  dem  antarkt.  Meere.  Monntabw.  der 
ie  der  Wisseoscfa.  lu  Bertin  1876. 

<t.  of  some  new  speoiea  of  Annelide  from  Ker- 
Inn.  Mag.  nat  bist.  Tora.  XVII  4.  Ser.  Nr.  100 

lome  new  apeo.  of  Folyioa  from  Kergnelen  la- 
£.  Nat.  biat.  Tom.  XVII  4.  Ser.  Nr.  98.  p.  116. 
.  N.  Mus.  loo.  eit 

ubeate  von  S.  H.  8.  Gaselle.  Monataber.  der 
er  Wiaaenach.  sn  Berlin.  Aognst  1677. 
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Stil  der.  Zur  Kenntniss  wirbelloser  Thiere  von  Eergaelensland. 
Archiv  for  Naturgescfa.  1878.  1.  H. 

Ärtkropoda  (Crostacea): 

Miert,  Ann.  Mag.  nat.  bist.  1875.  XYL  p.  116.  Desoript.  of  new 
spec.  of  Grostac.  p.  79  und  p.  115. 

Brady,  Ann.  Mag.  nat.  bist.  4.  Ser.  Sept.  1875.  On  Entoinostraca 
from  Kerguelen  Island  p.  162. 

Smith,  Ballet,  ü.  S.  Nat.  Mus.  Nr.  8.  1876.  Contrib.  to  tbe  nat. 
bist,  of  Kerguelen  Islands.  Crustacea. 

Mi  er  9,  Crustacea  in  Trans,  of  Venus  Exped.  Kerguelen  Island.  Roy. 
Soc  1877. 

St  ad  er,  Archiv  für  Naturgescb.  1879.  Beitrage  zur  Naturg.  wir- 
belloser Seethierd*  von  Kerg.-Land.    Serolis. 

MoBusca: 

&  Smitb,  Annais  and  magaz.  Nat.  bist.  Juli  1875.  Tom.  16.  p.  68. 
E  ▼.  Martens,    Bericht   der  Gesellsch.  naturf.  Freunde  in  Berlin. 

24.  Juli  1875. 
Dali.  Bullet  U.  8.  Nat  Mus.  III.  1876.  Contrib.  to  tbe  nat.  hist.  of 

Kerguelen  isld.  1876.  Mollusca. 
Sehaeko,    Ueber  Zungenbewaffnung  von  Struthiolaria.    Jahrb.  für 

Conchyliologie  III.   1876. 
El  Smith,  Mollusca  in  Trans,  of  Venus  expedit.   Kerguelen  Island. 

Boy.  Soc.  1877. 
Crosse,  Faune  malacologique  des  iles  Kerguelen.    Journal  de  Con- 

chyftologie.    Janv.  1877. 
Eb  V.  Martens,    Bericht  der  Gesellschaft  naturf.  Freunde.    Berlin. 

Febr.  1878. 

Piices: 

Oill,  BnUet.  U.  S.  Nat  Mos.  3.  Ser.  1876.    Contribut    to    the   nat 

hiftt  of  Kerg.  isld.  Fishes. 
Günther,  On  new  spec.  of  fishes  Ann.  Mag.  nat.  hist. XVII.  4.  Ser. 
Peters,   Monatsberichte    der  Königl.  Akadem.  der  WisseDsch.  zu 

Berlin.     Dez.  1876< 

Es  folgt  nun  das  Verzeichniss  der  bis  jetzt  bekann- 
ten Thiere  von  Kerguelensland  mit  Angabe  des  Fund- 
ortes. 

A.  Coelenteraita. 

Spongiae. 
Caleispongiae. 

1.  Leueoselema  n.  sp.  In  Betsy  Cove  in  der  Florideen- 
nme  an  Florideen. 
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Halichondria. 

2.  Haiichondria  sp,  Ueberzieht  Wurzeln  von  Florideen, 
namentlich  D'Uryillea. 

3.  Haiichondria  sp.  Auf  Steinen  und  Mytilusscbalen 
in  der  Florideenzone  und  am  Ebbestrand. 

Corticata. 

4.  Thetya  antardica,  Royal  Sound  in  40  Faden  (Ea- 
ton), am  Strand  der  Cascade  reach  ausgeworfen. 

Hexactinellidae. 

5.  Rossdla.  Im  Schlamm  in  10—60  Faden  Tiefe,  Royal 
Sound,  SuccessfuU  Bay,  Harbour  Island. 

Hydroidea. 

6.  Sertularella  Kerguelensis  Allm.  Swains  Bay  (Ea- 
ton), häufig  in  einer  Seitenbucht  der  Cascade  reach  in  der 
Florideenzone.  Die  Eier  sind  an  den  Gonoblasten  anilin- 
roth,  später  gelangen  sie  in  ein  hyalines  Marsupium  und 
färben  sich  violett. 

7.  S.  unilateralis  Allm.  Svrains  Bay  Eaton.  Flori- 
deenzone an  Cascade  reach. 

8.  S.  lagena  Allm.  Observatory  Bay,  Royal  Sound 
(Eaton). 

9.  Haiecium  miäilum  Allm.  Observatory  Bay  (Ea- 
ton). Cascade  reach,  Florideenzone.  Die  Gonangien  ent- 
springen namentlich  im  Verlauf  der  untern  Aeste,  sie  sind 
glatt,  eiförmig.  Vom  Gonoblast  entspringt  ein  einziger 
Sporosak,  in  welchem  sich  ein  grosses  Ei  entwickelt,  der 
Gonoblast  ist  so  lang,  dass  er  sich  über  den  Sporosak  her- 
ttberkrümmt.  Mit  grösserer  Entwicklung  des  Sporosaks, 
resp.  des  Eies  resorbirt  sich  der  mittlere  Theil  des  Gono- 
blasts,  während  der  Endtheil  erhalten  bleibt  und  kappen- 
artig den  Sporosak  bedeckt. 

10.  Campantdaria  cylindrica  Allm.  Swains  Bay  (Ea- 
ton), Betsy  Cove  an  Macrocystisblättem. 

11.  Hypanthea  repens  Allm.  Swains  Bay,  Eaton;  an 
Blättern  von  Macrocystis,  Betsj^  Cove. 

12.  Tfdbfdaria?  Kergudensis  n.  sp.  Aus  kriechenden 
Stolonen  entspringen  glatte,  ungeringelte  Hydrocauli  von 
durchschnittlich  3  cm  Höhe.  Die  Hydranth  mit  einem  un- 
tern Kranz  von  16  langen  dünnen  Tentakeln,  deren  Spitze 
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die  Mnndientakeln  überragt  Handtentakeln  kurz,  acht. 
Bosenroth,  Tentakel  weiss. 

Gronophoren  waren  keine  vorhanden,  vielleicht  ge- 
boren in  den  Entwicklnngskreis  Bongainvillia-artige  Me- 
dnsen,  welche  sich  am  5.  Febraar  zahlreich  bei  Port  Pal- 
liser  fanden. 

Die  Tubularia  war  nicht  selten  auf  Steinen  nahe  dem 
Ebbestrand  an  der  Cascade  reach. 

13.  Coryne  eonferta  Allm.  Observatory  Bay,  Eaton. 
An  Steinen  in  der  Cascade  reach.  Gonophoren  worden 
nicht  gefunden. 

14.  Hydraäinia  antarctiea  n.  sp.  Die  flache,  fleischige 
Ausbreitung  trägt  sterile,  tentakeltragende  Polypiten,  Go- 
nophorenammen  ohne  Hund  und  Tentakel  und  hornige 
pyramidenförmige  Erhabenheiten.  Die  Nährpolypen  sind 
cylindrisch  3  mm  lang,  der  Mund  sitzt  am  Ende  eines 
röhrenförmig  vorstreckbaren  Rüssels,  dieser  umgeben  von 
zwdlf  fadenförmigen  Tentakeln.  Die  Gonosomen  sind  blind- 
geschlossene, tentakellose  Gebilde,  an  der  Basis  tragen  sie 
eine  grössere  Anzahl  medusoider  Gonophoren.  Schlangen- 
förmige  Individuen  fehlen.  Nur  männliche  Colonieen  wur- 
den beobachtet.  Die  ganze  Colonie  rosenroth.  An  Flori- 
deenstengeln  und  auf  Mytilusschalen  in  Betsy  Cove  und 
an  der  Cascade  reach. 

Anihoeoa. 

15.  Älcyonium?  Das  Polypar  bHdet  einen  2  cm  im 
Durchmesser  haltenden  freien  kugligen  Klumpen,  der  aus 
einer  dichteren  mit  spindelförmigen  dornigen  Spiculae  er- 
füllten Rinden  und  einer  weichen  Marksubstanz  besteht. 
Auf  der  Oberfläche  erheben  sich  in  unregelmässiger  Ver- 
theilung  Wärzchen,  aus  denen  4  mm  hohe  Polypen  hervor- 
treten mit  acht  gefiederten  Tentakeln.  Rosenroth.  In  zwei 
Faden  in  der  Cascade  reach.  Nicht  erhalten,  so  dass  eine 
genaue  Untersuchung  und  Vergleichung  unmöglich  war. 

16.  Äctifiia  (Bunodes)  Kergudensis  Studer.  In  der 
Ebbezone  und  Florideenzone  häufig. 

17.  Äctinia  sp.  Mit  Anthea  verwandt,  grün,  nicht  näher 
untersucht,  mit  voriger. 
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18.  Hälcampa  purpurea  Studer.  Im  Schlamm  des 
Grundes  von  Betsy  Cove,  Bhodes  Bay  bis  100  Faden. 

19.  EdwardsiaKerffuelensisS  index.  Häufig  im  Grund- 
schlamm von  Betsy  Cove. 

J3.  JEchi/noderwiata. 

Ophiuridae. 

1.  Ophioglypha  hexactis  Smith.  Royal  Sound  (Ea- 
ton, Kid  der),  sehr  häufig  im  Schlammgrund,  Betsy  Cove, 
Accessible  Bay;  besitzt  zwölf  Bruttaschen,  in  welchen  die 
Eier  sich  bis  zur  vollständigen  Ausbildung  des  Seesterns 
entwickeln. 

2.  0.  brevispina  Sm.  Swains  Bay  (Eaton).  In  Betsy 
Cove  zwischen  Florideen. 

3.  Ämphiara  antaräica  Studer.  Im  Grund  von  Betsy 
Cove,  5—6  Faden. 

4.  Ophiacamtha  vivipara  Lgm.  var.  Eerguelensis  Stud. 
(Eaton).  Im  Grund  der  Cascade  reach  4  Faden,  nicht 
häufig,  sehr  häufig  in  100  Faden  nördlich  von  Kerguelen. 

Asteridae. 

5.  Lepiychaster  Kergudensis  Smith.  Royal  Sound 
(Eaton).    Betsy  Cove  in  der  Florideenzone. 

6.  Ästrogonium  meridionale  Smith.  Royal  Sound 
(Eaton). 

7.  Porania  atUarctica  Sm.  Royal  Sound  (Eaton), 
Florideenregion  ? 

8.  Pteraster  affinis  Sm.    Royal  Sound  (Eaton). 

9.  Othüia  spimdifera  Smith.    Royal  Sound  (Eaton). 

10.  0.  sexradiata  Studer.  Schlammregion.  Success- 
fuU  Bay  in  14  Faden. 

11.  FediceUaster  scaber  Smith.  Royal  Sound  (Eaton). 

12.  Asterias  Perrieri  Smith.  Royal  Sound  (E  a  t  o  n), 
Florideenzone  Betsy  Cove. 

13.  A.  meridionalis  P  e  rr i  e  r.  Scblammgrund  im  Royal 
Sound  (Eaton),  Betsy  Cove. 

14.  A.rupic6laYtrTi\l.  Royal  Sound  (Kidder),  Betsy 
Cove,  Accessible  Bay. 
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EchiHoidea. 

15.  Abatus  cardatus  Verrill.  Royal  Sonnd  (Kidder). 
In  Betsy  Cove  im  Schlammgrand  von  zwei  Faden  an  sehr 
haoiBgf  ferner  in  der  grossen  Whale  Bay  in  10  Faden,  in 
Rhodes  Bay  in  10  Faden,  bis  60  Faden  Tiefe. 

16.  Goniocidaris  membranipora  Stnder.  Ans  10  Fa- 
den Rhodes  Bay,  bänfig  in  60  Faden  nördlich  von  Ker- 
gaelen. 

Holothurioidea. 

17.  PetUaetdla  laemgata  Verrill.  Royal  Sonnd  (Kid- 
der). Häufig  in  Betsy  Cove,  in  der  Florideenzone,  ebenso 
in  Port  Falliser. 

18.  (^rimaj^ori/era  Stnder.  Royal  Sonnd  im  Grund- 
schlämm  20  Faden. 

19.  Sigmodcta  pwrpurea  Less.  Im  Schlammgmnd  von 
Bet^  Cove  häufig. 

<7.  Vermes. 

Nemertinea. 

1.  JAneus  carrugaius  Mc.  Intosh.  Swains  Bay  (Ea- 
ton). Häufig  im  Grunde  4er  Betsy  Cove.  Der  lange, 
kräftige  RUssel  ist  weit  vorstülpbar. 

Planarieae. 

2.  Lepiqplana  sp.  (Dicelis).  Eine  5—6  mm  lange  Pla- 
narie &nd  sich  häufig  unter  Steinen  an  Betsy  Cove.  Oben 
schwarz,  unten  weisslich.  Zwei  Augen,  der  Mund  in  der 
Mitte,  der  Rflssel  weit  vorsttilpbar,  die  Qeschlechtsöffnungen 
nahe  dem  Hinterende. 

Bryojsoa.  Busk  erwähnt  27  Arten  von  Bryozoen, 
wovon  sechs  neue,  einstweilen  für  Kerguelensland  eigen- 
thttmliche  Arten  beschrieben,  die  übrigen  aber  nicht  mit 
Namen  angefahrt  werden.  Ich  fand  im  Ganzen  in  der  Re- 
gion bis  20  Faden  elf  Arten. 

3.  Menipea  drraia?  In  der  Florideenzone  in  Betsy 
Cove  und  Cascade  Reach  häufig. 

4.  ScrupoceUaria  sp.    Ebenda. 

5.  LeprdUa  Eatoni  Busk.  An  Macrocystis  Betsy 
Cove,  Swains  Bay  (Eaton). 
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6.  L,  hyalina  L.  var.  conferta  Busk.  Boogainvillei 
d'Orb.  und  var.  Busk.  Swains  Bay  (Eaton),  BetsyCove 
an  Macrocystis. 

7.  Diachoris  costcUa  Busk.  Swains  Bay  (Eaton), 
Wurzeln  der  Macrocystis,  Betsy  Cove. 

8.  Onehopora  Sinclairii  Bk.    Swains  Bay  (Eaton). 

9.  Orisia  Kerguelensis  Bk.  Swains  Bay  (Eaton).  An 
Wurzeln  von  Macrocystis,  Betsy  Cove. 

10.  Oiscoporella  infundibtdifonnis  Busk.  Swains  Bay 
(Eaton).  Wurzeln  von  Macrocystis  in  Betsy  Cove.  — 
Discoporella  ccmaliculaia  Busk.   Swains  Bay  (Eaton). 

11.  Tubtüipora  stcllata  Busk.  Swains  Bay  (Eaton), 
Wurzeln  von  Macrocystis,  Betsy  Cove. 

12.  Pedicellina  an  nov.  spec?  Die  Wände  der  2  mm 
hohen  gestielten  Becher  sind  vollkommen  glatt.  An  Flori- 
deen in  Betsy  Cove. 

Dazu  kommen  noch  17  Arten,  welche  Busk  nicht  mit 
Namen  anführt,  darin  möchten  die  zwei  ersten  Arten  mit 
begriffen  sein. 

Gephyrei. 

30.  Thalassema  verrucosa  n.  sp.  Studer.  Das  Thier 
ist  durchscheinend  weiss,  mit  dem  Rtissel  von  55  mm  Länge. 
Die  Haut  mit  papillenartigen  Wärzchen  bedeckt.  Die  Ge- 
stalt bald  kuglig,  bald  wurmförmig  verlängert.  Der  Rttssel 
löffelartig,  kann  röhrenförmig  ausgezogen  werden.  After 
am  Hinterende,  die  Geschlecbtsöffnungeu  auf  einer  kleinen 
Papille  ventral,  darüber  zwei  sehr  kleine  Häckchen.  Im 
schlammigen  Grunde  von  Betsy  Cove. 

Chaetopodes,  PolychaetL 
Sedentaria. 

31.  SerptUapatagonicaGTuhe.  Royal  Sound,  10  Faden. 

32.  Spirorbis  sp.  Royal  Sound  (Kid der),  Betsy  Cove 
auf  Mytilusschalen  und  Tangblättern. 

33.  Sabella  costulata  Grube.  Grosse  Whale  Bay  in 
15  Faden. 

34.  Terebella  Kerguelensis  Mc.  Int.  Amphitrite  Mc.  Int. 
Successfull  Bay  14  Faden;  Irish  Bay  20  Faden,  Whale  Bay 
15  Faden.    In  Betsy  Cove  Schlammgrund  6  Faden. 
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35.  Thdepus  Mc.  Intoshi  Grube.  Neottis  antarctica 
Mc.  Ini  Snccessfull  Bay,  Betsy  Cove  Schlammgrand,  Swains 
Bay  (Eaton). 

36.  Thdepus  (Neottis)  spedabüis  Verr.  Royal  Sound 
(Kidder). 

37.  Trophonia  Kergudarum  Grube.  SuccessfuU  Bay 
14  Faden,  Schlammgrand. 

38.  Brada  fnamiüata  Grub  e.  Betsy  Cove  im  Schlamm- 
grand sehr  häufig. 

39.  Ardacama  proboscidea  Mmgr.? 

40.  Polydora  4  mm.  Lebt  in  kleinen  dicht  neben  ein- 
ander stehenden  Sandröhren  in  Ebbetümpeln  in  Betsy  Cove. 

Nereidae. 

41.  Syüis  sp.  15  mm  lang,  mit  sehr  langen  geringelten 
Girren  an  jedem  Segment.  Zwischen  Mytilus  im  Cascade 
reaeh. 

42.  NqßMhys  trissophyllus  Grube.  Betsy  Cove, 
Schlammgrund,  Bhodes  Bay,  Foundery  brauch  9  Faden, 
äaccessfuU  Bay  bis  in  Tiefen  von  60  Faden. 

43.  Nereis  Eatoni  Mc.  Int.,  antarctica  Verr.  Boyal 
Sound  (Kidder,  Eaton),  Betsy  Cove  zwischen  Florideen. 

44.  Lufnbriecnereis  sp.  Studer.  Kleine  Art  zwischen 
Algen  in  Cascade  reach. 

45.  Ophryotrocha  Claparedii. Studer.  Betsy  Cove  zwi- 
schen Algen. 

46.  Polynoe  moUis  Mc.  Int.  Royal  Sound  (Eaton). 
Betsy  Cove  Grundschlamm  6  Faden,  Whale  Bay  15  Faden, 
SaccessfuU  Bay  bis  100  Faden. 

47.  Hermadion  fullo  Grube.  SuccessfuUharbour,  20 
Faden  —  60  Faden. 

48.  H.  magelhaense  Kh g.  Betsy  Cove  Florideenregion. 
Ob  identisch  mit  H.  longecirratum  Mc.  Int.?  Swains  Bay 
and  Royal  Sound  (Eaton). 

49.  Laoimice  producta  Grube.  Nördlich  von  Mount 
Campbell  45  Faden. 
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X).  Arth/tapoda. 

4 

Crustacea. 
Copepoda. 

1.  Harpadicus  ftdvus  Fischer?  Am  Strande  vom 
Royal  Sound  (Eaton).  In  Ebbetttmpeln  Betsy  Cove,  sehr 
häufig. 

Ämphipoda. 

2.  Atylusatisträlis  Hier s.  (ParamaeraaustrialisMierB), 
Swains  Bay  (Eaton),  Royal  Sound  (Eidder).  Grund  von 
Betsy  Goye  im  Schlamm  häufig. 

3.  Atylus  n.  sp.    Im  Grund  von  Betsy  Cove. 

4.  Änonyx  Kergueleni  Miers.  Royal  Sound  (Eaton), 
Betsy  Cove  im  Grunde. 

5.  Lysianassa  Kidderi  Smith.   Royal  Sound  (Eidder). 

6.  Hydle  villosa  Smith.  Royal  Sound  Eidder. 
Betsy  Cove  in  Ebbetttmpeln. 

7.  Leucothoe  sp.?    In  Betsy  Cove  im  Grundschlamm. 

8.  Podocen4S  omatus  Miers.  Im  Grundschlamm  von 
Betsy  Cove  häufig.    Swains  Bay  (Eaton). 

Isopoda. 

9.  Tanais  sp.  Auf  Grundschlamm  in  6  Faden  Betsy 
Cove,  S.  auch  Willemoes-Suhms. 

10.  Cassidina  emargincUa  Gu6r.  M6n.  Royal  Sound  und 
Swains  Bay  (Eaton). 

11.  Dynamene  Eatoni  Miers.  Swains  Bay,  Observa- 
tory  Bay  (Eaton),  Betsy  Cove  am  Strande  häufig. 

12.  Sphaeroma  gigas  Leach.    Royal  Sound  (Eaton, 
I                      Eidder).  Betsy  Cove  sehr  häufig,  am  Ebbestrand  und  in 

der  Florideenzone. 

13.  Aega  semicarinata  Miers.  Royal  Sound  (Eaton), 
Betsy  Cove  Florideenzone. 

14.  Jaera  pubescens  Dana.  Royal  Sound  (Eidder), 
Betsy  Cove  in  Ebbetttmpeln. 

15.  Serolis  latifrons  White.  Royal  Sound  Oberservatory 
Bay  (Eidder,  Eaton),  Betsy  Cove,  Cascade  reach,  Port 
Palliser  namentlich  im  Endtheil  der  Buchten  mit  sandigem" 
Grund  in  1 — 2  Faden  sehr  häufig. 
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16.  Serdis  ovälis  Stnder,  septemcarinata  Miers? 
Ein  Exemplar  anter  Florideen  in  Betsy  Goye. 

Nebalidae.  ^ 

17.  Ndxdia  sp.  1,5  cm.  Im  Schlamm  in  5  Faden  Tiefe, 
Betsy  Cove  sehr  selten.  Siehe  auch  Willemoes-Snhm 
loe.  cit 

Decapoda. 

18.  HdUcardnus  planatus  Fabr.  (Kidder).  Royal 
Sound  (Eaton).  Häufig  in  der  Florideenzone.  Die  Exem- 
plare, welche  in  der  Magelhaenstrasse  gefischt  wurden, 
haben  viel  dickere  und  kräftigere  Scheeren. 

Pycnogonidae. 

19.  Nymphon  antarcticum  Miers,  Observatory  Bay, 
an  Macrocystiswurzeln  (Eaton).  Bet3y  Cove  in  Florideen- 
region. 

20.  N.  brevicaudatum  Miers,  Ghristmas  Harbour? 
Äntarctic  Expedit. 

21.  Tanystylum  styligerum  Miers.  Observatory  Bay. 
An  Macrocystiswurzeln  Eaton. 

JB.  MMusca. 

Brachiopoda. 

1.  Wdläheimia  düatata  Lam.  Observatory  Bay,  an 
Feken  in  4  Faden  (Eaton).  Eine  Schale  am  Strand  der 
Cascade  reach. 

Lamellihranchiata. 

2.  Suxicava  bistilctxta  Smith  (Eaton). 

3.  Kldlia  consanguinea  Smith.  Royal  Sound  unter 
Steinen  am  Ebbestrand  (Eaton).    Ebenda  (Kidder). 

4.  Lepton  panmiicum  Dali.  An  Stacheln  von  Aba- 
tus  cordatus  häufig.  Royal  Sound  (Kidder),  Betsy  Gore. 
Der  Mantel  des  Thiers  ist  in  fingerförmige  Lappen  ge- 
theilt 

5.  Mytilns  meridionalis  Gh.  Royal  Sound  (Kidder, 
Eaton),  Betsy  Gove.  An  der^ganzen  besuchten  Küste  in 
in  der  Ebberegion  bis  in  die  Florideenzone.  E.  v.  M ar- 
te ns  hält  die  Art  im  Gegensatz  zu  E.  Smith  gegenüber 
Hytilus  edulis  L.  als  selbständige  Form  aufrecht. 
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6.  MyUlus  fnageUanicus  Ghemn.  wie  voriger,  doch 
tiefer  gehend,  so  trifft  man  ihn  noch  an  den  Wurzeln  der 
Macrocystis. 

7.  Modiolarca  trapesnna  Lmk. 

8.  Modiolarca  exüis  H.  and  Ad. 

9.  Modiolarca  mintUa  Dali.  Royal  Sound  (Kid der). 
Am  Byssus  von  Mytilus  meridionalis. 

10.  Lissarca  rtibrofusca  Smith.  Royal  Sound  (Eaton). 

11.  Yoldia  subaequüateralis  Smith.  Swains  Bay  in 
7—10  Faden  (Eaton).  BetsyCove  in  6  Fad^n  Schlamm- 
grund. 

12.  Solenella  gigawtea  Smith.  Royal  Sound  in  10  Fa- 
den (Eaton).    Betsy  Cove,  Schlammgrund  7  Faden. 

13.  Radüla  pygmaea  Phil.    Swains  Bay  Eaton. 

14.  Anaiina  impressa  Wa  t  s  o  n  in  litt.  Betsy  Cove 
7  Faden. 

Gasteropoda. 

15.  Doris  tuberculataCnY.?  InEbbetümpehi(Kidder). 

16.  Hemiarihrum  setulosum  Dali.  Royal  Sound  an 
Steinen  in  niedrig  Wasser.  Betsy  Cove  an  Mytilusschalen, 
Steinen. 

17.  Chiton  sp.  Betsy  Cove,  an  Florideen  ebenso  an  der 
Cascade  reach. 

18.  Patella  Kerguelensis  Smith.  Royal  Sound  (Kid- 
der),  Swains  Bay  an  Felsen  von  ein  Faden  an.  Betsy 
Cove,  Cascade  reach  an  Felsen,  seltener  an  Macrocystis, 
die  Schalen  oft  sehr  zahlreich  am  Strande  aufgehäuft,  als 
Reste  der  Mahlzeiten  von  Cormoranen,  Möven,  Chionis. 

19.  P.  aenea  Martyn.  Royal  Sound  (Eaton),  Betsy 
Cove  an  Macrocystis. 

20.  P.  fuegiensis  Reeve.  Häufig  an  Macrocystis  im 
Royal  Sound  (Eaton),  Betsy  Cove. 

21.  Nacetta  mytiiina  Gmel.  Swains  Bay  an  Macro- 
cystis, in  2  Faden  an  jungen  Pflanzen,  Betsy  Cove  an  Ma- 
crocystis. 

22.  Lamdlaria  Kerguelensis  n.  sp.  Roth.  Zwischen 
Florideen. 

23.  Trcphon  oXbolabratus  Smith.  Swains  Bay  und 
Royal  Sound  häufig  an  Felsen  über  derEbbelinie  (Eaton), 
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ebenfio   in  Betsy  Cove,    Caakado   reach   auJJlTTiäufig  an 
Florideen. 

24.  Neabucdnum  Eatoni  Smith.  Swains  Bay  und 
Royal  Sonnd  in  8 — 7  Faden  (Eaton),  Betsy  Cove  in  der 
Florideenzone  bis  5  Faden  Tiefe. 

25.  ComineUa  vestita  y.  Martens.  Im  Orund  von 
Betsy  Cove  5—7  Faden. 

26.  Purpura  striata  Martyn.    Betsy  Cove  in  8  Faden. 

27.  Admeie  limnaearformis  Sm.  An  Seetang  nnd  Bryo- 
zoen  in  Swains  Bay  4 — 5  Faden  (Eaton). 

28.  SlrtUhiolaria  mirabüis  Smith.  Swains  Bay  in  3 — 7 
Faden  (Eaton),  Betsy  Cove  in  5  — 7  Faden,  in  60  Faden 
nördlich  von  Kergnelen. 

29.  Natica  sadpta  v.  M  a  r  t  Im  Grund  von  Betsy  Cove 
in  5  Faden.  Das  Thier  bedeckt  ausgestreckt,  mit  seinem 
mächtigen  Fnss  die  ganze  Schale  bis  auf  den  orange- 
rothen  Fleck  anf  der  letzten  Windung. 

30.  Littorina  setosa  Smith.  Swains  Bay  3-4  Faden 
Swains  Bay  (Eaton). 

31.  Bissoa  Kergudeni  Sm.  Swains  Bay,  an  Thetya 
in  7  Faden. 

32.  Hydrobia  coiiginosa  Gonld.  An  Steinen  n.  Felsen 
in  der  Ebbezone  häufig  in  Betsy  Cove. 

33.  H.  pumilio  Smith.    Swains  Bay  (Eaton). 

34.  Skenea  subeandliculata  Smith.  Royal  Sound  in  7 
Faden  (Eaton). 

35.  EatonieUa  KergtAelensis  Sm.  Royal  Sound.  An 
einer  Thetya  in  40  Faden  (Eaton). 

36.  E,  eaUginosa  Sm.    Mit  voriger  (Eaton). 

37.  E.  suhrtrfescens  Sm.  An  Thetya  in  7  Faden 
(Eaton). 

38.  Trochus  expansus  S  o  w.  Royal  Sound  und  Swains 
Bay  in  3—5  Faden  (Eaton),  Betsy  Cove  an  Florideen. 

39.  SdssureUa  supraplicata  Sm.  Swains  Bay  (Eaton). 

40.  Siphonaria  redimkulum  Reeve.  Swains  Bay  (Ea- 
ton). S.  tristensis  nach  Dali.  Royal  Sound  (Kidder), 
Betqr  Cove,  an  Steinen  noch  über  der  Fluthlinie. 

Cephalopoda, 

41.  Odcpus  sp.?  Royal  Sound.    Schnäbel  im  Magen 

AxchiT  Ar  Katnrg .  XXXXV.  Jahrg.  1.  Bd.  9 
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von  PiBgainen,   Betsy  Cove,   die  Schnäbel  fanden  sich  im 
Magen  yon  Aptenodytes  Pennanti. 

F.  Tunicata. 

Die  sieben  Tanicaten,  welche  in  Kerguelensland  ge- 
funden wurden,  sind  noch  nicht  bearbeitet,  sie  fanden  sich 
mit  Ausnahme  einer  Art  in  der  Florideenzone;  Kidder 
erwähnt  aus  dem  Royal  Sound  einer  grossen  mahagoni- 
braunen Ascidia,  welche  häufig  in  der  Ebbezone  vorkam. 
Eaton  spricht  von  einer  Boltenia.  Ich  fand  in  Betsy 
Cove: 

Ascidiae  simplices» 

1.  Asddia  sp.  hyalin  von  der  Grösse  der  A.  canina 
zwischen  Florideen. 

Ascidiae  compositae. 

2.  Amaroecium  sp.  Eine  Art  von  bimförmiger  Ge- 
stalt, roth,  zwischen  Florideen  nicht  selten. 

3.  Amaroecium  sp.  Aehnlich  A.  aurantiacum  Aberzieht 
in  grossen  Massen  die  Wurzeln  von  Macrocystis  in  5—7 
Faden. 

4.  Sffnoedum  sp.  violett,  an  Stengeln  von  Algen. 

5.  Synoecium,  weiss,  an  Algenstengeln. 

6.  Eine  eigenthüniliche  Synascidie  von  rosenrother  Farbe 
und  von  feigenfbrmiger  Gestalt  mit  einem  hyalinen  Stiel 
festgewaohsen  an  Algen,  war  sehr  häufig  in  Betsy  Cove 
in  der  Florideenregion.  In  der  äussern  Gestalt  gleicht  sie 
am  meisten  der  von  Lesson  beschriebenen  Sycozoa,  welche 
derselbe  südlich  von  Feuerland  auf  dem  Meere  flottirend 
antraf.  Die  Einzelthiere  sind  ähnlich  denen  der  Didemni- 
den  und  in  einen  gallertigen  gemeinsamen  Mantel  einge- 
schlossen. 

O.  Vertebrata, 

Pisces. 

Fische  sind  im  Allgemeinen  um  die  Kttsten  von  Ker- 
guelensland selten,  die  kleineren  Arten,  wie  Harpagifer 
bispinus  und  Notothenia  oyanobrancha   konnten  mitunter 
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nahe  dem  Strande  zwischen  Ufensteinen  oder  in  Ebbetttm- 
peln  gefangen  werden^  die  grösseren  Arten  worden  selten 
mit  der  Angel  in  der  Florideenregion  gefangen,  als  Kö- 
der dienten  Wflrmer  oder  Pingninfleisch.  Die  Walfisch- 
ftnger  behaupteten,  sie  fangen  viele  Fische  dadnrch,  dass 
sie  einen  todten  Pinguin  ins  Wasser  werfen  und  dann  die 
zahlreich  darum  sich  sammelnden  Fische  mit  einem  Kescher 
aufiangen.  Die  yon  unsrer  Seite  angestellten  Versuche 
misslangen. 

1.  Chaemdhys  rhinoceratus  Richards.  Royal  Sound 
(Kidder). 

2.  Nokihenia  cyanobraneha  Richards.  InBetsjCove 
nahe  dem  Ufer  unter  Steinen. 

3.  N,  antardiea  Peters.  Drei  Exemplare  wurden  in 
der  Florideenregion  in  Betsy  Cove  mit  der  Angel  ge- 
fitngen.  Die  Farbe  war  auf  dem  Rücken  schwarzbraun, 
Bauch  röthlich,  Kehle,  Kiemenhaut  und  Rachen  lebhaft 
Orangeroth. 

4.  N.  purpuriceps  Rieh.  Nach  Bestimmung  von  Gill. 
Royal  Sound  (Kidder). 

5.  Harpagifer  bispinis  Forst  er.  Royal  Sound  (Kid- 
der, Eaton).  Betsy  Cove  mit  Notothenia  cyanobraneha 
zasammen. 

6.  Saja  Eatani  Günther.  Eaton  erhielt  von  die- 
sem Rochen  ein  männliches  Exemplar  im  Royal  Sound. 
Einen  vertrockneten  Schwanz  fand  ich  am  Strande  der 
Cascade  reach  ausgeworfen. 

Vertheilung  der  Meeresthiere. 

Strandregion.    An  Felsen  und  in  kleinen  Tümpeln. 
BanodesKerguelensisStud.  Rosenroth.  In  Ebbetümpeln. 
Leptoplana  n.  sp.    Unter  Steinen  am  Strand. 
Polydora  n.  sp.    In  Ebbetttmpeln. 
Harpacticus  fialvus  Fischer.    In  Ebbetttmpeln. 
HyaJe  villosa.    In  Ebbetttmpeln. 
Jaera  pubescens  Dana.    In  Ebbetttmpeln. 
Mytilus  edolis  L.    In  Ebbetümpeln. 
Chiton.    Auf  Mytilus. 


TrophoQ  albolabratns  Smith.    Ad  Steinen  Über  der 

Ebbelinie. 
Hydrobia   caligioosa  Gould.    An  Steinen   in  Kbbe- 


Siphonaria  redimiculum  Reeve.    AnSteinea  Über  der 

Fluthlinie. 
Florideenregion  mit  D'Urvillea  atilia,  z.  Th.  Sand 
am  Ende  der  Buchten. 
LeneoselenJa  sp. 
Alcyoniam. 

Halichondria  ep.    An  Wurzeln  von  D'Urvillea. 
Halichondria  sp.    An  Steinen  und  Mytilnsscbalen. 
Sertnlarella  Eerguelensis  Allm.    Mit  violetten  Gono- 

phoren. 
Sertularella  nnilateralia  Allm. 
Sertnlarella  lagena  Allm. 
Haleciom  mutilnm  Allm. 
Hyphantbea  repena  Allm. 
Tubnlaria  Kcrgaelensis  roth. 
Coryne  conferta  Allm.  röthlich. 
Hydractinia  antarctica  n.  sp.  fleisehroth. 
Bnnodes  KergnelensiB  Stud.    Boseuroth. 
Asteriaa  Perrieri  Sm.  orangeroth. 
Forania  antarctica  Sm.  roth. 
LeptychaBter  KergnelensiB  Sm.  orangeroth. 
Ophioglypha  brevispina  roth. 
Fentactella  laevigata  Verr.  roseutotb. 
Scmpocellaria  ?  blassrosa. 
Pedicellina  □.  sp.  weiss. 
Spirorbis  sp.?  Thier  roth. 
Syllia. 

Nercis  Eatoni  Mo.  Int,  rotb. 
Lnmbrieonereia  roth. 
Ophrjotrocha  Claparedi  Studer. 
Hermadion  longecirratum  rotb. 
Spbaeroma  gigas  Leaeh. 
Dvnamene  Eatoni  Miera. 

Lata  Oaär.  M6n. 
k  Miera. 
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Serolis  latifrons  White.    Im  Sand. 

Serolifl  ovalis  Stnde.r. 

HalicarciQTis  planatus  Fabr. 

Nymphon  antarcticam  Miers. 

Ascidia  ? 

Amanroecmm  ?  rosenroth. 

Sycozoa?  rosenroth. 

Mytilos  edulis  L. 

Mytilos  magelhaenicus  Chemn. 

Eellia  consangninea  roth. 

Hemiarthrum  setnlosam  DalL 

Littorina  setosa  Sm. 

Trophon  albolabiatus  Sm. 

Trochus  expansns  Sow. 
An  Hacrocystis. 

Campannlaria  cylindrica  Allm. 

Lepralia  Eatoni  Bask. 

Lepralia  hyalina  Busk. 

Tnbnlipora  stellata  Busk. 

Diachoris  costata  Bnsk. 

Discoporella  infandibnliformis  Busk. 

Crisia  Kergaelensis  Busk. 

Nereis  Eatoni. 

Mytilus  magelhaenicus  Chemn. 

Patella  Kerguelensis  Sm. 

Patella  aenea  Martin. 

Patella  fuegiensis  Reeve. 

Nacella  mytilina  Gmel. 

Amaroecium. 

Nymphon  antarcticum  Miers. 

Nymphon  breyicaudatum  Miers. 

Tanystylum  styligernm  Miers. 
Schlammgrund  von  5—20  Faden. 

Rossella  sp. 

Thetya  antarctica. 

Halcampa  pnrpurea  S  t  u  d. 

Edwardsia  Kerguelensis  S  t  u  d. 

Lineas  corrugatus  M c.  Int. 

Thalassema  verrucosa  n.  sp. 


NeottiB  aot^ctica  Uc.  I&t. 
Amphitrite  Eergnelensis  Mc.  Int. 
Artacama  proboscidea  Mmgr. 
Trophooia  Eergaelarnm  G  r  b. 
Serpnla  patagonica  Grabe. 
Brada  mamillata  Grnbe. 
Nephtbys  triB80pbyIltiB  G  r  b. 
PolynoS  moUie  Me.  Int. 
Asteriaa  meridioDalis  Perr. 

m. 

tader. 

nale  Sm. 
}  Sm. 
Stnder. 
i  Ljgm- 
rill. 

jiipora  Stnder. 
oder. 
Lees. 
r8. 
iers. 
ilierB. 
Sm. 


m. 

!ÜiB  Sm. 
itBOn  in  litt 
Lmk. 
1. 

lall, 
il. 

>all 
Sm. 
Hart 
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Admete  limnaeiformis  Sm. 
Natica  scnlpta  y.  Mart. 
Skenea  sabcanaliculata  Sm. 
Scissurella  sapraplicata  Sm. 
Eatoniella  Eerguelensis  Sm. 
Eatoniella  caliginosa  Sm. 
Eatoniella  snbrafescens  Sm.  ^ 

In   tieferem  Wasser  bis  100  Faden  wurden  noch  be- 
obachtet 
Codenteraia.  , 

Rossella  sp.  60  Faden  Sand  und  Geröll. 
Compaginee  sp.  60  Faden  Sand  und  Oeröll. 
Bolooera  Kerguelensis  S  tu  der.     120  Faden  Fels. 
Aetinopsis  rosea  Stud.    120  Faden  Fels. 
Halocampa  purpurea  Stud.    Schwarzer  Schlick  100 

Faden. 
Clavularia  rosea  Stud.    60  Faden  Sand. 
Isis  antarctica  Stud.    60  Faden  Sand. 
Plumularia  sp.  100  Faden  Schlick. 
Salacia   60  Faden   Sand   und   150  Faden  Sand  und 

Schlanun. 
EcUnodemuxta  }), 
Euryalidae  2. 

Pectinnra  verrucosa  St u  der.  150  Faden  Sandschlamm. 
Ophiogona  laevigata  S  tu  der.    60  Faden  Sand  und  120 

Faden  Fels,  ebenso  100  Faden. 
Ophiolepis  carinata  S tu  der.    120  Faden  Fels. 
Opbiacantha  yiyipara  Lgm.  60  Faden  Sand. 
Bfisinga  sp.  150  Faden  Sandschlamm. 
Astropecten  meridionalis  Perr.   120  Faden  Fels. 
Asterias  mollis  Studer.    100  Faden  Schlick. 
Cidaris  membranipora  Studer.    60  Faden  Sand. 
Echinns  diaderoa  Studer.    60  Faden  Sand. 


1)  In  BaUetin  of  Mus.  of  Comp.  zool.  Vol.  V,  No.  7.  OphivH- 
dae  aod  Astrophytidae  of  tbe  Challenger  Expedition  by  Tli. 
Lyman  werden  noch  folgende  Ophiuriden  von  Kergaelensland 
ingefBhrt:  Ophioglypha  amhigua  Ly  m.,  0.  Deshayesi  Ly  m.,  Ophiocten 
anttMNmt  Lym,.  OpMacantha  imago  Lym. 


86  Tb.  Stnder: 

Äbatne  cordatoB  Ver  rill.     120  Faden  Fels,  100  Faden 
Schlick. 

Holpadia  riolacea  Stnder.     100  Faden  Schlick: 
Vermes. 

Polynoe  moUie  Mc  Int.    120  Faden  Fels,  100  Faden 
Schlick. 

Nereis  Eatoni  Mc.  Int  100  Faden.    Sand. 

Nereia  Aprogeuia  100  Faden.    Schlick. 

Phyllocomus  crocea  Grnbe.    53  Faden.     Fela. 
JBryoeoa. 

Salicomaria  60  Faden  Sand. 

Retihomera  60  Faden  Sand. 

Farciminaria  60  Faden  Sand. 

Crisia  60  Faden  Sand. 

Lepralia  60  Faden  Sand. 
Crustacea. 

EosirnB?  150  Faden  SandBoblamm. 

Aega?  150  Faden  Sandscblamm. 

Arctnrus  150  Faden  Sandechlamm  nnd  60  Faden  Sand. 

Serolis  coninta  Stud.  120  Faden  Fels  nnd  100  Faden 
Schuck. 

les  T.  Mart. 

Faden. 

rlla  T.  Mart.  120  Faden  Fels. 

a  V.  Mart.  120  Faden  Fels. 

Mart.  50  Faden. 
Ba  T.  Mart  120  Faden  Fels, 
leriana  v.  Mart.  120  Faden  Fels. 
abilisSm.  120, 100  Faden  Fels  nnd  Sand, 
iehnng  mit  andern  Faanen  bieten  die 
nig  Anhaltspunkte,  die  Arten  sind  bis 
slensland  beobacbtet  vrorden,  während 
insnahme  von  HyparUhea  Allu.,  meist 
Zwei  Actinien,  Bolocera  Kerguäensis 
Hs   rosea    Stud.    in    100  Faden  Tiefe, 
lensland  angetroffen,   haben  ihre  Gat- 

hohen  Norden,  an    den  KUsten  Eng- 
8  unter  genau  denselben  Verhältniesen. 
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Von  den  26  Echinodermenarten  sind  zwei,  Sigmodota 
pnrpureaLess.  und  OphiacanthaviviparaLj  gm.,  identisch 
mit  Südamerikanischen,  nenn  sind  nahe  verwandt  mit  sol- 
chen, so: 

Pentactella  laevigata  Verr.  —  P.  crocea  Less. 

Cuvieria  porifera  Stud.  —  C.  antarctica  Phil. 

Cidaris  membranipora  Stud.  —  C.  vivipara  Stud. 

Echinus  diadeina  Stud.  —  E.  margaritaceus  Less. 

Abatus  cordatns  Verr.  —  A.  *excavatus  Wiegm. 

Asterias  Perrieri  Sm.  —  A.  rugispina  Stimps. 

Pteraster  affinis  Sm.  —  Pt.  Danae  Verr. 

Porania  antarctica  Sm.  —  P.  magelhaenica  Stud. 

Amphiura  antarctica  Stud.  '—  A.  Eugeniae  Ljgm. 

Zu  der  Echinodermenfauna  Neuseelands  zeigen  sich 
keine  nähern  Anhaltspunkte,  ausser  in  dem  Auftreten  der 
Gattung  Molpadia,  von  welcher  ein  Vertreter  von  Neu- 
seeland, keiner  bis  jetzt  von  Stldamerika  bekannt  ist.  Eine 
Gattung,  Leptychaster  Sm.,  ist  Kerguelen  eigenthtlmlich; 
die  Gattung  Abatus  findet  sich  nur  noch  an  der  Küste  des 
antarktischen  Südamerikas. 

Auffallend  ist  bei  den  Asteriden  und  Ophiuriden  die 
bei  vielen  Arten  auftretende  Vermehrung  der  Körperradien. 
So  finden  wir  sechs  Radien  bei:  Ophioglypha hexactis  Sm., 
Othilia  sexradiata  Stud.,  Asterias  meridionalisPerr.,  A.  Per- 
rieri Sm.,  A.  mollis  Stud.  non  Hutton,  sieben  Radien  bei 
Ophiaeantha  vivipara  Ljgm.  Diese  Erscheinung  Wlt  umso 
mehr  auf,  als  diese  Arten  meist  in  grosser  Individuenzahl  auf- 
treten. Mehrere  Echinodermen  Kerguelens  haben  keine  ireien 
Larvenformen,  sondern  bringen  ihre  Jungen  in  besondem 
Brntsäcken  oder  in  den  vertieften  Ambulakren  oder  am 
Apicalpole^  durch  Stacheln  geschützt,  zur  vollkommenen 
Entwicklung,  so:  Ophiaeantha  viviparahjgm,^  Ophioglypha 
hexadis  Sm.,  Abatm  cordatusYerr,,  (Maris  membranipora 
Stud.  Auch  darin  finden  sich  die  meisten  Analoga  an  der 
Sfldspitze  Amerikas,  wo  auf  30  Echinodermenarten  acht 
mit  Brutpflege  kommen.  Aehnliche'  Fälle  finden  sich  im 
Norden  und  sind  wohl  in  der  Tiefenfauna  Regel. 

Betreffs  der  Würmer  bezeichnet  Busk  von27Bryo- 
zoen arten   sechs  als  Kerguelensland  eigenthümlich,  die 
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meisten  andern  schliessen  sich  an  sttdamerikanische  Arten, 
wenige  au  europäische,  südafrikanische,  aastralische  oder 
neuseeländische.  —  Von  Chaetopoden.  sind  von  19  Arten 
mit  südamerikanischen  identisch  fünf. 

Serptda  patagonica  Grb.,  Nereis  Eatoni  Mc.  Int.,  Her- 
madion  magelkaense  Kbg.,  Pölynoe  moUis  Mc.  Int,  Her- 
madion  longedrratum  Ebg.,  Neottis  spectabüis  Verr.  ist 
nach  Yerrill  zunächst  verwandt  mit  Terebetla  bäineata 
Baird  von  den  Falklands-Inseln. 

Für  die  Grus taceen  ist  das  Fehlen  der  Decapoden 
mit  einer  Ausnahme,  charakteristisch,  dafbr  treten  die  Iso- 
poden  und  Amphipoden  in  verhältnissmässig  grosser 
Artenzahl  und  namentlich  in  bedeutender  Individuenzahl 
auf.  Jfamentlicb  sind  es  die  Serolisarten,  welche,  wo  sie 
auftreten,  ungemein  zahlreich  an  Individuenzahl  sind  und 
so  an  den  Charakter  der  Grustaceenfauna  Südamerika.s  er- 
innern, wo  von  den  13  bis  jetzt  bekannten  Arten  allein 
acht  auftreten. 

Von  den  23  Grustaceen  Kerguelens  sind  mit  Pata- 
gonischen  identisch: 

Halicarcinus  plancUus  Fab.,  Jaera  pubescens  Dana. 

Sphaeroma  gigas  Leach.,  Cassidina  emar ginaia  Qn^r. 
Man. 
An  sttdamerikanische  Arten  sich  nahe  anschliessend: 

Serolis  comuta  Stud.  —  Serolis  trüdbitoides  Eigtb. 

Atylus  australis   Miers.   —    A,  fissitauda  Dana  von 
Valparaiso. 
Mit  Neuseeland: 

Halicarcinus plancUus  Fab. 

Sphaeroma  (jigas  Leach. 

Serolis  Zo^^ron^  White,  letztere  soll  auf  den  Aukland- 
Inseln  vorkommen  nach  White. 

Für  die  Mollusken  ergeben  sich  nach  Smith  von 
41  Arten  18  als  identisch  oder  sehr  nahe  verwandt  mit 
Südpatagonischen. 

Trophon  alboläbratus  Sm.  —  T. phUippianus  Dunker. 

Trocht48  expansus  Swb.  —  T.  expanstis  Sowb. 

Patdla^  Kergtidensis  Sm.  —  P.  aenea  Mart. 

Patdia  fuegiensis  Reeve.  —  P.  fuegiensis  Reeve. 
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Patäla  mtftüina  Gmel.  —  P.  mytüina  Gmel. 

Siphanaria  redimiculum  Reev e.  —  5.  magdlanica  Phil. 

Saxicava  bistdcata  Sm.  —  S,  antarctica  Phil. 

KeUia  consanguinea  Sm.  —  K,  miliaris  Phil. 

Töldia  subaequikUeraiis  Sm.  —  F.  Woodwardi  Hanl. 

Sdendla  gigantea  Sm.  — -  S,  magellanica  Sm. 

MfftHus  magellanicus  Chemn.  — •  M.  magetlanicus 
Chemo. 

MytUusmeridionalis  Chemn. — M.meridiondlis  Chemn. 

Modiölarca  trapesina  Lam.  —  M.  trapeeina  Lam. 

Modiclarca  exüis  H.  and  A.  Adams.  —  üf.  exilis  H. 
und  A.  Adams. 

Modiölarca  tninuta  Dali.  —  M.  pusiUa  Gould. 

Badtda  pygmaea  Phil.  —  R.  pygmaea  Phi  1. 

Wdldheimia  dilataia  Lam.  —  W.  diiatata  Lam. 

Nach  E.  y.  Härtens  ist  mit  der  neuseeländischen 
Faona  identisch  Purpura  striata  Martyn.  mit  derjenigen 
Yom  Cap  der  guten  Hoffnung  Mytüus  magdlanicus 
und  meridianalis  Chemn. 

Eigenthttmlich  ist  das  Auftreten  der  Gattung  StrutMo- 
laria  Lam.,  deren  übrige  Vertreter  charakteristisch  flir  die 
Bfldaustralische  und  neuseeländische  Fauna  sind. 

Derselbe  hatte  ferner  die  Gttte^  mir  folgende  geogra- 
phische Zusammenstellung  der  Molluskengattungen  von  Ker- 
gaelensland  mitzutheilen. 

Hochnordisch:  Saxicava,  Yoldia,  Trophon^  Ädmete, 
IMorina,  Nalica,  Skenea  (Trochus).    7. 

Patagonisch:  Wdldheimia,  Mytüus,  Saxicava,  Ra- 
düla,  KeUia,  Mytilus,  Modiölarca,  Lissarca,  Yoldia,  So- 
lenäla,  AncUina,  Chiton,  Palella,  NaceUa,  Trophon,  Litorina, 
Natica,  Trochus,  Siphonaria,    19.  , 

Neuseeländisch:  Wcddheimia,  Mytüus,  Saxicava, 
Keüia,  Badula,  Solenella,  Patella,  Nacella,  Comineüa,  Stru- 
Ihiolaria,  Purpura,  Rissoa,  Natica,  Trochus,  Siphonaria  15. 

Cap:  Mytüus,  Saxicava,  KeUia,  Badtda,  Patdia,  Pur- 
pura, Rissoa,  Natica,  Trochus,  SipJwnaria.    10. 

Eigenthttmlich:  Neobuccinum,  Eatonidla. 

«Auffallend  ist"  nach  E.  y.  Martens,  „dass die  Gat- 
taog  Vbluta,  die   in  den   shdlichen  kälteren  Meeren  eine 
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groeee  Rolle  spielt  (Neu- Holland,  Patagonie n, 
MagellanBB  trasse,  auch  eine  Art  am  Cap),  bei 
Kerguelen  fehlt,  vielleicht  weil  die  Bodenbeschaffen- 
beit  nicht  passt,  sie  scheint  flachen,  schlammigen  oder  san- 
digen Grand  zn  Hoben.  Die  Gattnng  Chiton,  welche  auch 
in  den  sfldlicben  kälteren  Meeren  ihre  grösste  Entwicklung 
erreicht  (Südamerika,  Gap,  Nenseeland),  ist  wenig- 
stens durch  zwei  verhaitnissmäsaig  kleine  Arten  vertreten." 
Kerguelensland  schliesst  sich  in  der  Zusammensetzung 
seiner  Fanna  an  die  übrigen  in  die  antarktische  Zone 
ragenden  Faunengebiete  an.  Diese  Fanna  zeigt  zahlreiche 
Analogieen  mit  der  arktischen,  ohne  dass  analoge  Arten 
sich  wieder  finden.  Kerguelen  eigcnthUmlich  ist  die  Zu- 
sammensetzung der  Landfanna,  sowie  die  meiBten  dort  auf- 
tretenden Gattungen.  Der  Meeresfauna  aind  nur  wenige 
Gattungen  eigen,  4,  die  Übrigen  finden  sich  in  Neuseeland 
und  Fenerland  wieder,  die  grtisete  Zahl  in  der  Fanna  des 
südlichsten  Amerika.  Nur  mit  Neuseeland  und  Sttd-Aaetm- 
1,  dagegen  nicht  mit  Feuerland,  hat  Kergue- 
attung  Struthiolaria. 

en  Arten  sind  bis  jetzt  Kerguelensland  eigen- 
'  Wenige  finden  sich  in  andern  Faunenge- 
and  zwar- von  diesen,  ausser  einer,  Serolis 
in  Feuerland  und  den  Maininen,  Andere 
ihr  nahe  Verwandtschaft  zu  Arten  jener  In- 
ihen  Beziehungen  zu  jenen  Gebieten,  welche 
land  weiter  entfernt  sind,  als  die  südlichen 
Einds,  gestatten  vielleicht  die  Annahme,  dass 
it  die  Südspitze  Amerikas,  die  Falklands- 
rgien,  die  Prinz  Edwards,  Crozet  und  Ker- 
inst  in  näherem  Znsammenbange  gestanden 
genwärtig  nnd  dadurch  eine  weite  Verbrei- 
1    Arten   in  dem  grossen   Gebiete    möglich 

ere  grössere  Ausdehnung  von  KerguelenBland 
eologischen  Verhältnissen  sehr  wahrachein- 
lliche,  nordostliche  und  östliche  Theil  der 
.US  vulkanischen  Gesteinen,  welche  snccessi- 
n  verschiedener  Laven  ihren  Ursprung  ver- 
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dankeiL  Als  älteste  Gesteinsmasse  fand  sieb  ein  dioriti- 
sehe»  Gestein,  ihm  folgten  Ausbrüche  von  Trachytlaven 
nnd  diesen  Basaltlaven,  welche  Plateaax  von  über  2000' 
bilden  nnd  in  über  20  Lagern,  successiven  Ausflüssen  ent- 
äprech.eud,  aufeinander  folgen.  An  der  Oberfläche  jedes 
Lagers  hatte  der  Basalt  bis  zum  nächstfolgenden  Ausfluss 
Zeit  zu  verwittern  und  Humus  zu  bilden.  Seit  dem  letzten 
Baäaltansbruch  haben  die  erodirenden  Wasser  tiefe  Thäler 
nnd  Schluchten  ausgefressen,  die  Fluthen  ganze  Felsen  ab- 
getragen. 

Das  Alter  der  Insel  reicht  also  in  eine  weitvergangene 
Zeit  zurück,  nach  Analogie  anderer  basaltischer  Gegenden 
Tielleieht  über  die  ältere  Tertiärzeit. 

Nun  finden  wir  im  Westen  der  Insel,  in  Chrismas- 
harbour,  Cumberland-Bay,  zwischen  den  Basaltlagern  ver- 
kieselte  Baumstämme  von  bedeutendem  Umfange  und 
Kohlenlager,  welche  auf  eine  frühere  Baumvegetation 
schliessen  lassen,  wie  sie  unter  den  jetzigen  Verhältnissen 
undenkbar  ist. 

Gegenwärtig  existiren  weder  Bäume  noch  Sträucher 
auf  der  Insel,  trotzdem  die  Durchschnittstemperatur  von 
4^  C.  fftr  die  Entwicklung  von  solchen  noch  kein  Hinder- 
uiss  wäre.  Dagegen  Hessen  die  isißt  beständig  herrschen- 
den Weststürme,  welche,  von  keiner  schützenden  NS  strei- 
ebenden  Gebirgskette  aufgehalten  oder  abgelenkt  werden, 
keinen  Baumwuchs  aufkommen.  Wir  haben  keinen  Grund 
m  der  Vermuthung,  dass  in  früherer  Zeit  die  allgemeinen 
meteorologischen  Verhältnisse  andere  waren,  und  sind  des- 
halb genöthigt  anzunehmen,  dass  der  Baumwuchs  im  Westen 
der  Insel  dadurch  ermöglicht  war,  da^s  das  Land  sich 
weiter  nach  Westen  ausdehnte  und  die  Heftigkeit  des  an- 
stürmenden  Windes  sei  es  durch  die  grössere  Landmasse, 
m  es  durch  senkrecht  auf  die  Windrichtung  liegende  Berg- 
rücken gebrochen  und  so  der  Vegetation  ein  Schutz  ge- 
boten wurde.  So  sehen  wir  in  Feuerland  und  Südpata- 
gonien,  welche  in  noch  südlicherer  Breite  als  Kerguelens* 
land  liegen,  unter  dem  Schutze  hoher  von  Nord  nach  Süd 
streichender  Bergrücken  eine  reiche  Waldvegetation  sich 
erheben. 


Ueber  die   HiHtengattungen    Leptognathns  Htdge, 

Raplügnathns  Dng.,  Galigonns  Roch  nod  die 

neue  Gattung  Cryptognathm. 


Dr.  P.  Kramer 

in  SchteuBingen. 


Im  Anfange  der  dreiesiger  Jahre  (1834)  beschrieb 
Ongös  eine  Milbe  unter  dem  Namen  Raphignathns  niber- 
rimDB  und  gab  auch  Abbildungen  dazu.  Leider  muss  man 
aber  hier  wie  bei  so  vielen  älteren  Beschreibungen  und 
Abbildungen  der  zumeist  so  winzigen  Milben  im  Grunde 
darauf  Terzichten,  jemals  die  beschriebene  Milbe  wieder  aaf- 
znfinden.  Dennoch  haben  andere  Beobachter  geglaubt,  die 
von  Dng^a  aufgestellte  Gattung  und  Art  wieder  gesehen 
zu  haben,  ee  ist  ihnen  dabei  aber  begegnet,  dass  sie  voll* 
ständig  TerBcbiedene  Tfaiere  nun  mit  dem  von  Dng^s  aaf- 
gesteUten  Namen  in  Verbindung  brachten.  Hat  die  Ver- 
wirrung einmal  begonnen,  so  pflegt  sie  auch  noch  weiter 
zu  gehen,  und  so  ist  es  denn  auch  mit  dem  hier  in  Rede 
stehenden  Thiere  der  Fall.  Die  oothwendige  Anfklämng 
tifgabe  dieser  Zeilen,  die  zugleich  noch 
ler  die  behandelten  Milben  selber  bringen 


en  1837—50  veröffentlichte  Hofrath  Koch 
des  Arachnidensystems  und  tUhrte  darin 
US  ruber  aat^  welche  Milbe  nach  der  AbbU- 
i,  zu  artheilen,  auch  nicht  die  entfernteste 


Ueber  die  Milbengattungen  Leptognathus  Hodge  etc.        143 

Aehnlichkeit  mit  demRaphignathns  rabemmnsYonDag^s 
besitzt  Dass  er  dennoch  dieselbe  Gattung  vor  Augen  zu 
baben  glaubte,  zeigt  der  Text  des  genannten  Werkes, 
welcher  an  der  betreffenden  Stelle  die  Gattungsttberschrift 
RaphigoathuSy  Dug.,  und  die  Art  B.  ruberrimus  Dng.  neben 
seinem  R.  ruber  zeigt.  Allerdings  muss  Koch  zu  anderer 
Zeit  anderer  Ansicht  gewesen  sein,  denn  in  seinem  Bil- 
derwerke :  Deutschlands  Crustaeeen,  Myriapoden  und  Arach- 
niden,  bildet  er  nach  seiner  eigenen  Angabe  im  Texte  der 
Uebersicht  dieselbe  Milbe  unter  dem  Namen  Caligonns  ru- 
ber ab  (Heft  20,  Tafel  20).  Schlägt  man  das  Bilderwerk 
selbst  auf,  so  findet  man  die  betreffende  Milbe  aber  schon 
auf  Tafel  15  des  Heftes  20  und  dort  mit  dem  Namen  Ca- 
ligonns piger.  So  haben  wir  also  bei  Koch  zwei  Milben- 
namen,  nämlich  Raphignathus  ruber  und  Galigonus  piger 
ftr  ein  und  dieselbe  Milbe,  welche  mit  der  Gattung  Raphi- 
gnathus Dug.,  wie  sie  durch  R.  ruberrimus  Dug.  repräsentirt 
wird,  auch  nicht  die  entfernteste  Aehnlichkeit  zeigt. 

Die  Gattung  Galigonus  ist  von  Koch  zu  wenig  klar 
beschrieben,  als  dass  man  sie  für  eine  wirklich  sichere  im 
System  fortfuhren  könnte.  Dennoch  haben  die  beiden  ita- 
lienischen Beobachter  Canestrini  und  Fanzago  sie  in 
ihre  systematischen  Aufstellungen  -aufgenommen. 

Dies  durfte  natürlich  nur  geschehen,  wenn  schärfere 
Merkmale  als  die  von  Koch  mitgetheilten  aufgefunden 
werden  konnten^  was  denn  auch  von  den  beiden  scharfen 
Beobachtern  geschehen  ist.  Sie  brachten  die  Gattung  Ga- 
ligonus unter  die  Familie  der  Tetranychini,  womit  sie  aus- 
sagten, dass  die  Mitglieder  der  genannten  Gattung  einen 
zum  Sangen  geeigneten  Mund  besitzen  mussten  und  ein  zu 
einem  Steehorgan  umgeformtes  zweites  Kieferftlhlerglied. 
Wenn  auch  die  Verhältnisse  bei  den  hiehergehörigen  win- 
zigen Milben  mit  dieser  Gharakteristik  keinesweges  er- 
schöpfend dargethan  sind,  so  scheint  mir  doch  mit  der 
Emordnung  unter  die  Tetranychini  ein  wesentlicher  Schritt 
Torwarts  gethan  zu  sein.  Ich  selbst  habe  früher,  als  Ich 
meine  Familie  der  Raphignathidae  aufstellte,  mehr  Ge- 
wicht auf  die  gänzlich  von  Tetranychus  und  Bryobia  ver- 
schiedene  Körperhautbeschaffenheit   und  Gestaltung    der 


Kieferftlbler  gelegt,  indem  bei  jenen  beides  Gattoagen  die 
ersten  Glieder  der  KieferfUhler  zu  einem  fleischigen  Zapfen 
verschmolzen  sind,  während  hei  der  Milbe,  die  angenblick- 
lieh  besprochen  wird,  diese  ersten  Glieder  völlig  von  ein- 
ander getrennt  neben  einander  liegen,  und  indem  die  Stech- 
borsten bei  Tetranyehns  und  Bryobia  doppelt  gekrümmt 
and  sehr  lang  sind,  während  sie  bei  Galigonns  G.  et  F. 
knrz  nnd  nur  schwach  gebogen  erscheineiL  Indess  darauf 
mag  denn  augenblicklieh  weniger  Gewicht  gelegt  werden. 
Es  ist  sicher,  dass  Caligonus  zu  den  Gattungen  Tetrany- 
'  chus  nndBryobia  intimere  Beziehungen  bat  als  zu  Smaridia 
und  Erythraens,  nnd  in  sofern  ist  es  ein  Fortsehritt  in  der 
GrappirUBg,  wenn  C  und  F.  die  genannten  Gattungen 
Tetr^  Bryobia  und  Caligonus  in  der  That  mit  einander 
verbanden,  während  Koch  sie  auseinander  zog.  Was  aber 
nun  die  näheren,  von  C.  und  F.  betonten  UnterscheidungB- 
merkmale  dieser  letzteren  untereinander  betrifll,  ho  scheint 
mir  damit  doch  nicht  völlig  geholfen  zu  sein.  Sie  gründen 
die  UnterBcheidnng  auf  das  fünfte  Glied  der  ßiet'ertaster, 
und  zwar  folgendermassen; 

Tetranychtis:   Quinto  articolo  dei  palpi  conico,  a  due 

articoli. 
Gdligonm:  Quinto  articolo  dei  palpi  a  contorno  ellit- 

tico,  con  setole  rigide  all'  apice. 
Bryobia:  Quinto  articolo  allargato  verso  Taptce. 
Es  ist  allerdings  bei  Bryobia  noch  der  charakteristi- 
schen Gesittung  des  Vorderrltckens  mit  Erwähnung  ge- 
than,  diese  aber  in  zweiter  Stelle  erwähnt  nnd  dem  fUnfteo 
FUhlergliede  der  Vorrang  gelassen;  dieses  fOnfte  Glied 
weist  indess  bei  Caligonus  nnd  Bryobia  nicht  den  minde- 
sten fassbaren  Unterschied  auf,  wie  Fig.  9a  und  9b  dar- 
thnn. 

in  Abbildungen,  welche  die  beiden  italienischen 
>n  drei  Caligonns-Arten  geben,  würde  man  nicht 
)lgerD  können,  dass  die  Milben  wirklich  zu 
lerselben  Gattung  Caligonus  gehören,  so  total 
i  ist  der  ganze  Habitus  nnd  auch  das  Detail  der 
n  Thiere.  Die  Mundtheile  sind  im  Eiszeinen 
ich  zn  erkennen,  aber  das  andere  der  Gattnng 
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CaligonnB  zugesprochene  Merkmal,  Hafthaare  an  allen  Füssen 
neben  den  Krallen  zn  besitzen,  ein  Merkmal,  welches  auch 
den  Gattungen  Bryobia  und  Tetranychus  zukommt,  ist  nur 
bei  der  Abbildung  von  Calig.  lineola  (a.  a.  0.  Taf.  IV, 
Fig.  2)  und  zwar  sehr  deutlich  zu  sehen,  während  es  bei 
Cal.  coronatus  und  Cal.  clavatus  gänzlich  fehlt;  bei  Cal. 
coronatQs  findet  sich  zwischen  den  Krallen  sämmtlicber 
Fflsse  nur  ein  spitzer  Haftlappen  abgebildet,  welcher 
keine  Spur  etwaiger  Drttsenhaare  aufweist^  bei  der  an- 
dern Art  Cal.  clavatus  fehlt  auch  dieser  noch  an  allen 
Füssen  und  man  sieht  nichts  als  zwei  Krallen  abgebil- 
det Dass  die  von  mir  vielmals  beobachtete  Milbe  Call- 
gonas  piger  Koch  (Baphignathus  ruber)  HafthaarC;  d.  h. 
mit  DrOsenköpfchen  versehene  zum  Anheften  der  FUsse 
dienende  Haare  besitzt,  glaube  ich  nunmehr  auch  bestäti- 
gen zu  können;  ich  hatte  früher  nicht  besonders  darauf 
geachtet  und  bin  augenblicklich  nur  im  Besitz  einiger  in 
Spiritus  aufbewahrter  Exemplare,  bei  denen  sich  winzige 
KSrnermassen  zwischen  den  Haaren  angesammelt  haben. 
Lägst  man  den  Unterschied  der  Figuren  auf  sich  beruhen 
ond  hält  sich  nur  an  die  Bestimmungen  des  Textes,  so  ist 
die  Gattung  Caligonus  durch  C.  und  F.  sicherer  bestimmt 
worden  als  durch  Koch  und  es  wird  immer  möglich  sein 
die  von  ihnen  als  Caligonus  piger  aufgeführte  Milbe ,  auf 
die  es  allein  ankommt,  wieder  zu  erkennen.  Diese  ist  es 
nämlich,  die  vermuthlich  von  Koch  als  Baphignathus  ru- 
ber zuerst  erwähnt  wurde. 

Ans  dem  Verfolg  der  italienischen  Beobachtungen  er- 
giebt  sich,  dass  sie  den  von  Koch  nebenbei  für  die  in  Bede 
stehende  Milbe  aufgenommenen  Gattungsnamen  Caligonus 
als  den  geltenden  aufführen;  eine  Gattung  Baphignathus 
giebt  es  bei  ihnen  nicht.  Nimmt  man  zu  diesen  Beobach- 
tongen  nun  noch  die  englischen  hinzu,  so  erweitert  sich 
das  Feld,  das  einer  Aufklärung  bedarf,  um  ein  wesentliches. 
Mr.  Hodge  beschrieb  in  seiner  Abhandlung  über  Seemil- 
ben (Transactions  of  the  Tyneside  Naturalist's  Field  Club) 
ein  Leptognathos  falcatus,  welches  später  von  Mr.  Brady 
ebenfiiUs  gefiinden  wurde,  von  ihm  aber  den  Namen  Baphi- 
gnathus fstloatos  erhielt,   und  zwar  unter  besonderem  Hin- 

ilnhir  tar  Natnrg.  XXXXV.  Jahrg.  1.  Bd.  ^^ 
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weis  aaf  Dag^s.  Wer  die  Abbildung,  welcbe  Brady 
giebt,  mit  der  von  Dugös  in  den  Annales  des  seiences  1834 
gelieferten  Abbildung  von  Baphignathus  vergleieht,  wird 
mir  Recht  geben,  wenn  ich  der  Ansicht  bin,  dass  die  be- 
treffende Milbe  besser  den  sehr  passenden  früheren  Namen 
Leptognathus  behalten  hätte.  Es  ist  auch  nicht  die  lei- 
seste Aehnlichkeit  zwischen  beiden  Abbildungen  vorhan- 
den. Dass  die  Abbildung  von  Brady  getreu  ist,  ver- 
mochte ich  selbst  zu  prüfen,  als  ich  in  unsem  thüringi- 
schen Teichen  vor  kurzem  diese  höchst  merkwürdige  Grat- 
tung  auffand  und  genauer  studiren  konnte. 

Es  sind,  wenn  ich  das  vorhergehende  zusammenfasse, 
im  Ganzen  drei  völlig  verschiedene  Typen  durch  dieselbe 
Gattungsbenennung  Raphignathus  im  Milbensystem  einge- 
itlhrt  vorhanden,  nämlich  Raphignathus  ruberrimus  Dug.,  R. 
ruber  Koch,  R.  falcatus  Hodge- Brady  und  es  muss  klar 
gestellt  werden,  welchem  Typus  die  Benennung  Raphi- 
gnathus weiterhin  zukommen  wird.  Hierbei  hilft  theils  die 
Altersfolge  der  Beschreibungen,  theils  die  Benutzung  und 
Vertheilung  der  sonst  vorhandenen  Namen.  Es  kann  kei- 
nem Zweifel  unterliegen,  dass  man  der  ursprünglich  von 
D  u  g  d  s  beobachteten  Milbe  den  Namen  Raphignathus  wird 
lassen  müssen.  Dass  sie  niemals  wieder  zu  identificiren 
sein  wird^  ist  allerdings  damit  zugleich  ausgesprochen, 
denn  die  Gattungscharakteristik,  welche  Dugös  entwarf 
reicht  nicht  aus,  sie  von  Milben  mit  stechenden  Kiefer- 
fahlem  zu  unterscheiden.  Auch  ist  in  der  Figur  selber 
diese  Gattungscharakteristik  nicht  ersichtlich.  Damit  wird 
der  Gattungsname  Raphignathus  Dug.  und  der  Artname 
Raphignathus  ruberrimus  vorläufig  faktisch  zurückgestellt 
werden  müssen.  Raphignathus  falcatus  wird  seinen  ur- 
sprünglich ihm  von  Hodge  gegebenen  Namen  Leptogna- 
thus falcatus  wieder  bekommen  müssen,  da  der  Gattung»* 
name  Leptognathus  von  Brady  ohne  jeden  Grund  ange- 
geben worden  ist.  Für  die  durch  Raphignathus  ruber 
Koch  ausgedrückte  Form  wird  der  Gattungsname  Cali- 
gonus  von  Ganestrini  und  Fanzago  beibehalten  werden 
können.  Eine  nothwendige  Folge  dieser  Festsetzungen  ist 
es,    fttr  die  beiden  Gattungen  Leptognathus  Hodge  und 
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Galigoniis  Koch  sichere  Merkmale  aufzufinden,  was  bei 
der  sehr  eigenthümlichen  Form  der  für  sie  vorliegenden 
typischen  Milben  auch  wohl  gelingen  kann.  Ich  muss  da- 
bei allerdings  bemerken,  dass  mir  die  Arbeiten  von  Hodge 
nicht  zugänglich  sind,  so  dass  möglicherweise  von  ihm  be- 
reits eine  Diagnose  aufgestellt  ist,  die  mit  der  meinigen 
in  Uebereinstimmung  zu  bringen  Aufgabe  späterer  Be- 
traehtangen  sein  wird.    Ich  beginne  mit 

1)  LqpiognaihuSy  Hodge. 

Die  Sflsswassermübe,  welche  mit  dem  Leptognathus 
falcatus  eine  ganz  frappante  Aehnlichkeit  besitzt,  findet 
man  in  den  von  zarten  Wasseralgen  durchzogenen  ersten 
Schichten  des  Wassergrundes  von  Teichen,  wo  sie  lang- 
sam und  bedächtig  umherkriecbt  Sie  ist  ausgezeichnet 
durch  eine  mächtige  Entwicklung  der  Unterlippe,  die  wie 
ein  langer  vorn  nach  pben  gekrümmter  Schnabel  sich  nach 
vom  streckt,  und  durch  die  eng  aneinanderliegenden  eben- 
falls nach  vorn  gestreckten,  mit  der  Spitze  die  Unterlippe 
berührenden  Kiefertaster.  Von  der  Seite  her  betrachtet, 
bietet  der  Rumpf  eine  Ansicht  wie  Fig.  l,  von  oben  her 
betrachtet  gewährt  die  Milbe  ein  Bild  wie  es  Fig.  2  zeigt. 
Zu  den  typischen  Merkmalen  gehört  auch  noch,  dass  die 
Vorderfösse  fast  genau  nach  vom  gestreckt  arbeiten, 
während  die  zwei  Hinterfüsse  dem  Leibe  eng  anliegend 
gerade  nach  hinten  gerichtet  sind. 

Die  besonderen  Merkmale  der  mir  vorliegenden  Art, 
die  ich  mit  Leptognathus  falcatus  schon  wegen  der  ver- 
schiedenen Lebensweise  nicht  zusammenzustellen  wage,  und 
welcher  ich  den  Namen  L.  violaceus  von  einem  leicht  vio- 
letten Farbenanflug  gebe,  sind  nun  im  Einzelnen  folgende: 

Die  Körperhaut  ist  in  starkem  Maasse  erhärtet,  doch 
bilden  die  erhärteten  Stellen  keinen  geschlossenen  Panzer, 
sondern  sind  isolirt  neben  einander  gelegt.  So  finden  sich 
(Fig.  2)  auf  dem  Rücken  vier  Platten.  Die  eine  bedeckt 
den  Vorderrttcken,  zwei  andere  liegen  seitlich  hinter  der- 
selben und  tragen  an  ihrem  vorderen  Rande  die  Augen, 
die  vierte  bedeckt  als  die  grosseste  den  ganzen  Hinter- 
rücken.    Die  Flanken  des  Körpers  zeigen  jederseits  eine 
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längliche  Platte,  in  welcher  die  Oe£fnnngen  ftir  die  Hfift- 
gelenke  der  Ftisse  des  dritten  und  vierten  Paares  einge- 
schnitten sind.  Die  Unterseite  desThieres  (Fig.  3)  ist  von 
zwei  plattenförmigen  Erhärtungen  bedeckt,  welche  beide 
von  ansehnlicher  Ausdehnung  sind.  Die  vordere  Platte 
trägt  an  ihrem  Vorderrande  die  Httftgelenköffnungen  für 
die  beiden  ersten  Fusspaare,  die  hintere  die  After-  und 
Geschlechtsöffnung,  und  verschmilzt  in  ihren  Fiankentbei- 
len,  die  sich  nach  der  Oberseite  des  Thieres  hinaufziehen 
mit  dem  Vorderrande  der  ersten  Oberplatte.  Sämmtliche 
Platten  haben  einen  der  Amethystfarbe  ähnlichen  violetten 
Anflug,  wie  auch  die  Fussglieder  ihn  zeigen. 

Ihre  Oberfläche  ist  mit  zahlreichen  Grübchen  bedeckt, 
so  dass  sie  einen  wabenartigen  Eindruck  macht.  Die  wall- 
artigen Erhebungen  zwischen  den  dicht  an  einander  ge- 
lagerten Gruben  sind  durch  reihenförmig  geordnete  Poren- 
öffnungen durchbohrt.  Die  weichere  Haut  zwischen  den 
Platten  ist  fein  liniirt  und  hat  einen  gelblichen  Farben- 
anflug. In  der  kui*zen  Beschreibung,  welche  Brady  von 
seiner  Seemilbe  giebt,  findet  sich  keine  Erwähnung  ahn* 
lieber  Hautverhältnisse,  auch  lässt  die  beigefügte  Abbil- 
dung, welche  übrigens  die  charakteristische  Form  des 
Leptognathus  deutlich  darstellt,  nichts  Panzerplatten-ähn- 
liches erkennen,  vielmehr  scheint  es,  als  wenn  sie  ein 
weiches  Geschöpf  darstellte.  Die  Augen,  welche  sich  auf 
den  Seitenplatten  des  Kückens  befinden,  sind  mit  deutlichen 
Linsen  versehen,  der  kleinere  mittlere  Augenfleck,  der  sich 
auf  der  vorderen  Oberplatte  befindet,  scheint  einer  solchen 
zu  entbehren.  Haarborsten  sind  auf  der  Oberseite  nur 
sehr  sparsam  vorhanden;  ich  vermochte  überhaupt  nur  auf 
den  Seitenplatten  des  Rückens  je  eine  zu  bemerken,  aber 
es  mögen  mir  wohl  einige  entgangen  sein.  Auf  den  beiden 
die  Geschlechtsöffnung  deckenden  Klappen  finden  sich  in 
der  hinteren  Hälfte  je  zwei  saugnapfähnliche  Gebilde,  je- 
doch auf  der  Aussenfläche,  so  dass  sie  wohl  schwerlich  in 
Wirklichkeit  jemals  als  solche  in  Funktion  treten. 

Die  Füsse  sind  sechsgliedrig  und  fast  in  den  Seiten- 
linien des  Körpers  eingelenkt;  sie  sind  schlank  und  nur 
sparsam   mit  Borsten   besetzt.    Am  sechsten  Gliede  aller 
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Ffisse  sitzen  zwei  Krallen.  Das  Eopf-Mondstttck  ist  be- 
weglieh an  den  Vorderrticken  angefügt  and  besteht  in  sei- 
nem hinteren  Abschnitt  ans  einer  kugelförmigen  Ver- 
dickung, in  welcher  auf  der  Oberseite  die  dünnen  langen 
Tiergliedrigen  Kiefertaster  eingelenkt  sind.  An  dem  vor- 
deren Ende  des  vierten  Gliedes  dieser  Taster  bemerkt  man 
noch  ein  ganz  kurzes  krallenförmiges  Glied,  welches  viel- 
leicht als  das  ganz  reducirte  fünfte  Kiefertasterglied  zu 
deuten  ist.  Wie  Figur  4  zeigt,  verlängert  sich  der  ünter- 
rand  des  Kopfmundstücks  zu  einem  säbelförmig  gebogenen 
nach  oben  offenen  Halbkanal,  in  welchem  die  gleichfalls 
ungemein  langgestreckten  Kiefertühler  eingelegt  erscheinen. 
Diese  letzteren  sind  gerade  so  gekrümmt  wie  der  Halb- 
kanal und  sind  zweigliedrig.  Das  sehr  entwickelte  erste 
Glied  ist  an  der  Basis  verdickt,  in  der  vorderen  Abthei- 
lung aber  sehr  schlank  und  dünn.  Das  wieder  etwas  ver- 
dickte vordere  Ende  trägt  das  im  Verhältniss  zum  ersten 
Glied  sehr  kleine  hakenförmige  zweite  Glied,  welches  wohl 
mit  den  Spitzen  der  Kieiertaster  zusammen  die  Nahrung 
dem  Munde  zuführen  wird)  die  ich  mir  bei  der  unbehol- 
fenen Art  der  Bewegung  des  Thieres  als  leicht  zu  gewin- 
nende thierische  oder  gar  nur  als  pflanzliche  denken  kann. 
Was  die  Grössenverhältnisse  anlangt,  so  ist  die  Länge  des 
Kopfmundstücks  0,28  mm,  die  Breite  des  Schnabels  aber 
nur  0,012  mm,  die  Breite  des  schlanken  forderen  Ab- 
schnitts der  Kieferfühler  ist  gar  nur  0,006  mm,  während 
die  ganzen  Kieferfühler  0,21  mm  lang  sind.  Das  zweite 
Glied  ist  davon  nur  0,015  mm.  Die  Länge  des  Sumpfes 
ist  0,6  mm,  so  dass  das  ganze  Thier  von  der  Schnabel- 
spitze bis  zum  Hinterende  wohl  0,88  mm  lang  sein  mag. 
Von  Wichtigkeit  wird  hier  wie  überall  die  Frage 
sein,  in  wie  weit  die  Basaltheile  der  Kiefertaster  und  die 
von  mir  bei  vielen  Milben  nachgewiesene  Unterlippe  in  die 
Bildung  des  Schnabels  eingehen.  Derselbe  ist  auf  der 
Unterseite  durch  eine  deutlich  wahrnehmbare  Trennungs- 
Imie  in  zwei  Hälften  zerlegt,  welche  allerdings  einander 
dicht  anliegen  und  nicht  wie  es  Brady  in  der  besonderen 
Abbildung  dieses  Theiles  der  Milbe  angegeben  hat,  weit 
aoseinandersperren.    Auf  der  Unterseite  des  kugelförmigen 


hinteren  Abschnitts  des  Kopi'mundsttlcks  bemerkt  man  nnn 
stärkere  ChitiuleiBten,  welche  ein  naheza  kreigfönniges 
Sttick  austrennen,  dessen  vordere  Rftnder  in  die  langen 
Fortsätze  aaslaufen,  die  den  Schnabel  bilden.  Bei  einer 
Seitenansicht  (Fig.  4)  des  Eopfmundsttlcks  bemerkt  man 
freilich  nicht,  dass  sich  diese  Chitinleistcn  auch  auf  der 
Seite  der  ScbnabelrHhre  bemerklich  machen,  hier  scheint 
vielmehr  der  Basaltheil  der  Kiefertaster  unmittelbar  zar 
Bildung  des  Schnabels  beizutragen.  Es  lassen  sich  dem- 
nach die  Schnabelverhältuisae  nicht  ganz  klar  übersehen, 
es  lässt  sich  nur  feststellen,  dass  auch  die  Unterlippe 
ebenso  wie  die  Kiefertaster-BasalstUcke  denselben  bilden 
hilft. 

Ich  gehe  nan  zu  einer  Zusammenfassung  aller  beson- 
deren, zu  einer  Gattungscharakteristik  brauchbaren  Merk- 
male über. 

GattQDg  Lept«gnathu8  Hodge. 
Kieferfdhler  zweigliedrig;    in  einem  langen 
d&nnen  vorn  aufwärts  gekrümmten  Schnabel  ver- 
borgen.   Das  erste  Glied   am  Grunde  dick,   vorn 
in  einen  langen  und  sehr  dünnen  Fortsatz  ausge- 
zogen; das  zweite  Glied  krallenförmig  und  sehr 
klein.     Kiefertaster   viergliedrig,    gerade    nach 
vorwärts    getragen,  indem  die  Spitze  sich  nach 
(inr  )<nhnahi>lar>it7.n  herunter  biegt    Drei  Angen, 
ein  mittleres.    Tracheen  feh- 
edrig,  die  zwei  vordem  Paare 
ie  zwei  hinteren  gerade  nach 
Iwei  Krallen   an  jedem  Fnss. 
r  oder  Seemilbe, 
h. 

EugäDgliche  hierhergehörige  Thier 
ist  eine  Landmilbe,  welche  ich  am 
erseite  von  Steinen  getroffen  habe, 
mit  einer  ziemHchen  Langsamkeit 
hes  Pünktchen  hin  und  verkriecht 
ietenden  Ritzen  und  Löcher.  Von 
zeigt  sie  einen  merkwürdigen  Um- 
ierrücken  springt  wie  ein  ansehn- 
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liebes  Dach  nach  vom  über  dem  zum  Mnndrande  abfal- 
lenden Abschnitt  vor.  Auf  der  Bückenlinie  erheben  sich 
die  grossen  säbelförmig  nach  hinten  gekrümmten  Haar- 
borsten. Der  fast  kreisrunde  flachgewölbte  Rumpf  zerfällt 
deutlich  in  vier  Abschnitte.  Der  erste  Abschnitt  ist  das 
Kopfmundstück,  der  zweite  wird  bis  zu  dem  ringförmigen 
Eiosehnitt  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Fusspaar  ge- 
rechnet. Der.  dritte  Abschnitt  begreift  das  Körperstück 
zwischen  der  genannten  ringförmigen  Trennungslinie  und 
einer  zweiten,  welche  hinter  dem  vierten  Fusspaar  hin- 
läuft. Der  vierte  Abschnitt  geht  von  dieser  bis  zum  Kör- 
perende. Anf  dem  zweiten  Abschnitt  stehen  die  beiden 
Äugten.  Die  Haut  ist,  wenn  man  die  Milbe  in  gepresstem 
Zustande  beobachtet,  auf  der  ganzen  Rücken-  und  Bauch- 
fläche mit  kreisförmigen  Masehen  bedeckt,  so  dass  sie 
wegen  der  Begränzungslinien  der  einzelnen  Maschen ,  wie 
mit  einem  Netzwerk  belegt  zu  sein  scheint.  Die  Maschen 
sind  verhältnissmässig  gross.  Beobachtet  man  die  Haut 
bei  einem  lebenden  frei  kriechenden  Thiere,  so  erscheint 
sie  wie  mit  kleinen  Schildern  belegt,  indem  das,  was  bei 
der  Pressung  als  Masohe  erschien,  als  Schildchen  gesehen 
wird.  Ob  daher  die  Grenzlinien  erhaben  oder  eingedrückt 
sind,  vermag  ich  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  neige 
mich  aber  dazu  letzteres  anzunehmen.  Fig.  6  zeigt 
eine  Rückenansicht  der  Milbe  und  Fig.  7  eine  Haut- 
partie stark  vergrössert.  Längs  des  Rückens  laufen 
vier  Reihen  lebhaft  rother,  stark  gebogener,  ansehnlich 
grosser  Haarborsten  hin.  In  den  beiden  mittleren  Reihen 
stehen  je  sieben  Borsten,  in  den  beiden  äusseren  je*  fünf; 
daher  kommt  jederseits  noch  eine  Schulterborste.  Nach 
den  Körperabschnitten  geordnet,  finden  sich  auf  dem  zwei- 
ten zehn  Borsten,  auf  dem  dritten  acht,  auf  dem  vierten 
aeht,  im  Ganzen  26  Haarborsten.  Die  vordem  sind  länger 
als  die  hinteren,  namentlich  die  beiden  Vorderrückenborsten. 
Aehnlichc  Borsten,  wenn  auch  nicht  so  grosse,  stehen  auf 
den  Fussgliedem  der  gedrungenen  Fttsse,  welche  zwei 
Krallen  und  mehrere  Klebehaare  tragen.  Ich  wende  mich 
nun  gleich  zn  den  Mnndtheilen  und  zwar<.zu  den  Kiefer- 
ftihlern  als  den  wichtigeren.    Eine  tausendmalige  Vergrösse- 
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rang  eines  sehr  günstigen  Präparates,  welches  mir  einen 
Kieferftthler  von  der  Seite  zeigte,  gab  folgende  merkwür- 
dige Anfschlttsse.  Die  EieferfUhler  sind  zweigliedrig.  Das 
erste  Glied  (Fig.  8,  a)  ist  flach  nnd  zwar  seitlich  zusammen- 
gepressty  dabei  etwa  dreimal  so  lang  als  hoch.  Sein  vor- 
derer Rand  trägt  nnten  eine  Oefinnng  fUr  die  Spitze  des 
zweiten  Gliedes  und  zwar  ist  diese  Oeflfnung  wie  ein  Vogel- 
schnabel gestaltet,  nämlich  mit  einer  verlängerten  oberen 
nnd  unteren  Hälfte  (Fig.  8,  b),  die  untere  Partie  ist  länger 
als  die  obere.  Mit  den  Rändern  des  oberen  Oefifhunga- 
Schnabels  ist  ein  Körper  verbunden,  den  ich  erst  f&r  einen 
Muskel  ansah  (Fig.  8,  c)  und  dieser  Körper  trägt  an  sei- 
nem untern  Ende  das  zweite  Kieferillhlerglied,  an  seinem 
oberen  dagegen  ist  die  Sehne  eines  kräftigen  Rttckzieh- 
muskels  (d)  angeheftet.  Das  zweite  Glied  des  Kiefer- 
ftlhlers  ist  ein  sanft  aufwärts  gebogener  kurzer  Stachel.  Die 
Art  der  Bewegung  dieses  Stachels  erhellt  aus  der  Fignr 
Yollständig.  Der  Körper  c  wirkt  ganz  wie  der  Arm  eines 
zweiarmigen  Hebels,  während  sich  der  Muskel  d  verkürzt, 
wird  der  Stachel  e  kräftig  nach  vom  vorgestossen.  Wird 
die  Muskelthätigkeit  zur  Ruhe  gebracht,  so  stellt  sich  b 
durch  die  natürliche  Elastizität  der  Gewebe  in  seine  ge- 
wohnliche  Lage.  Wir  haben  sonach  hier  eine  ganz  be- 
sondere und  eigenthttmliche  Vorrichtung,  welche  der  Gkii* 
tung  Caligonus  als  sicheres  Merkmal  dienen  kann  und 
brauchen  nicht  auf  die  ungemein  schwer  zu  definirende 
Gestalt  des  letzten  Kiefertastergliedes,  das  allerdings  der 
Beobachtung  viel  leichter  zugänglich  ist,  zurückzugreifen. 
Eine  einigermassen  geschickte  Hand  wird  sich  unschwer 
einen  Kieferftlhler  von  der  Milbe  lostrennen  können,  die 
sich  dann  fast  stets  von  selbst,  wegen  ihrer  flachen  Gestalt, 
in  die  zur  Beobachtung  passendste  Lage  wird  bringen  lassen* 
Die  übrigens  beigegebene  Abbildung  des  Kiefertasterendes 
von  den  beiden  Gattungen  Bryobia  und  Caligonus  lässt 
durch  Vergleiohung  erkennen,  wie  wenig  das  ftinfte  Glied 
beider  Taster  von  einander  verschieden  ist,  so  dass  kaum 
fllr  Fig.  9,  a  die  Bezeichnung  „elliptisch"  im  Gegensatz 
zu  Fig.  9,  b  „am  vordem  Ende  verbreitert''  passen  dürfte. 
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Ich  gebe  nun  folgende  Gattangscharakteristik  von 
Caligonns. 

Gattung  Caligonus  Koch. 

Kieferfühler  zweigliedrig,  die  ersten  Glie- 
der nicht  unter  einander  verwachsen,  seitlich 
zusammengedrückt,  etwa  dreimal  so  lang  als 
hoch;  das  zweite  Glied  kurz,  stachelförmig, 
sanft  aufwärts  gekrümmt.  Kiefertaster  fünfglie- 
drig,  das  vorletzte  Glied  in  einen  starken  kral- 
lenförmigen  Fortsatz  ausgezogen.  Zwei  Augen 
(Tracheen  vorhanden),  Ftisse  sechsgliedrig  mit 
Klebehaaren  zwischen  den  beiden  Krallen. 

Was  die  Einordnung  der  so  bestimmten  Gattung  be- 
trifft, so  ist  sie  vorerst  unter  die  Prostigmatia  zu  stellen. 
Es  ist  mir  allerdings  bisher  nicht  vollständig  geglückt,  die 
Lage  der  Luftlöcher  zu  fixiren.  Ich  schliesse  nur  aus 
einem  deutlich  in  die  Augen  fallenden  Kanal,  der  mir  ein- 
mal vorkam,  und  den  ich  als  Lnftkanal  zu  deuten  nicht 
anstehe,  dass  die  etwa  vorhandenen  Luftlöcher  in  dem 
ersten  Leibesabschnitt,  dem  Kopfmundstück  zu  suchen  sind. 
Unter  den  Prostigmatia  scheint  weiter  unzweifelhaft  die 
Familie  der  Tetranychidae,  wie  ich  sie  im  Gegensatz  der 
von  Can.  und  Fanz.  gewählten  Benennung  Tetranychini 
genannt  habe,  diejenige  zu  sein,  denen  man  die  Gattung 
ansehliessen  könnte.  Es  ist  aber  nicht  zu  übersehen,  dass 
die  eigenthümliche  Verwachsung  der  ersten  KieferfUhler- 
glieder  bei  Tetranychus  und  Bryobia  und  die  doppelt  ge- 
krümmten langen  Stechborsten  wesentliche  morphologische 
Unterschiede  gegen  unsere  Gattung  abgeben.  Eine  Ein- 
ordnung derselben  in  dieselbe  Familie  mit  jenen  Gattungen 
würde  eine  bisher  klar  und  scharf  begränzte  Gruppe  zu 
emer  unklaren  und  schwer  zu  definirenden  machen.  Sicher 
ist,  dass  die  bisher  von  mir  noch  aufrecht  erhaltene  Fa- 
milie Raphignathidae  fallen  muss,  da  der  Name  Raphi- 
goathas  selbst  seinen  Inhalt  verloren  hat.  Dafür  aber  eine 
Familie  Caligonidae  eintreten  zu  lassen,  habe  ich  vorläufig 
noch  nicht  die  rechte  Zuversicht,   und  behalte  es  weiterer 
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Beobachtang  nnd  Besprechung  vor,  eine  definitive  Anord- 
nung festzustellen. 


Damit  der  Artikel  nicht  lediglich  ein  kritisches  In- 
teresse behält,  füge  ich  noch  eine  sehr  zierliche  nnd  in 
ihrer  Organisation  eigenthümliche  Milbe  an,  die  an  den- 
selben Orten  wie  die  vorige  Art  lebt,  und  mir,  als  ich  nach 
Caligonus  suchte,  oft  statt  jenes  in  die  Hände  fiel,  ob- 
gleich sie  wegen  ihrer  Kleinheit  ganz  dazu  geeignet*  ist, 
vielmals  übersehen  zu  werden  : 

die  Gattung  Gryptognathus  mihi. 

Die  winzige  hierhergehörige  Milbe  lebt  unter  Steinen, 
wo  sie  sich  munter  vorwärtsbewegt.  Das  lichtrothe  Pünkt- 
chen fällt  daher  trotz  seiner  Kleinheit  meistens  leicht  auf. 
Die  Körperhaut  ist  etwas  erhärtet  und  die  beiden  Platten, 
die  Rückenplatte  und  Bauchplatte  berühren  sich  nahezu  an 
den  Seitenrändern  des  Leibes.  Wendet  man  eine  genü- 
gende Vergrösserung  an,  Fig.  10  und  11,  so  bemerkt  man 
leicht  eine  zellenförmige  Zeichnung,  welche  sich  über  die 
ganze  Haut  ausbreitet  und  am  vordem  Ende  einer  maschen- 
formigen  Platz  macht.  Auf  den  Flächen  der  Zellenräome 
sind  zahlreiche  Porenpunkte  eingebohrt,  so  dass  die  Haut 
andrerseits  wie  punktirt  aussieht.  Genau  am  hinteren 
Körperende  ^ist  die  Afteröffnung  angebracht,  welche  durch 
zwei  grosse  seitlich  stehende  Klappen  geschlossen  wird 
(Fig.  15).  Das  Vorderende  des  Rumpfes  ist  wie  der  Hals 
einer  Flasche  nach  vorn  vorgezogen,  und  in  der  so  ent- 
standenen Höhle  ist  für  gewöhnlich  das  ganze  Kopfmund- 
stück verborgen,  so  dass  von  den  Tastern  und  Kiefer- 
fUhlem  nichts  zu  bemerken  ist,  zumal  wenn  die  Rahe 
des  Thieres  gestört  ist  und  es  alle  Glieder  an  sich  ge- 
zogen hat. 

Die  vier  Hüften  sind  dicht  an  diesen  Hals  herange- 
zogen nnd  stehen  in  einer  ununterbrochenen  Reihe  hinter- 
einander. 

Das  Kopimundstück  ist  ausserordentlich  beweglich 
und  kann  bis  zu  einer  erstaunlichen  Weite  ans  der  Höhle 
bervorgestossen  werden.    Trifft  man   Thiere   mit    solcher 
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Stellung  desselben  an,  so  scheint  es  gerechtfertigt,  sie  den 
BdeUidae  anzureihen,  doch  spricht  manches  hiergegen, 
wenn  auch  dieser  Gedanke  nicht  ganz  ohne  Grand  wäre. 
Das  Eopfmundstück  (Fig.  13)  erscheint  auf  den  ersten  An- 
blick wie  eine  allseitig  geschlossene  ziemlich  gestreckte 
R5bre,  an  deren  vorderem  kegelförmig  zugespitzten  Ende 
die  Kiefertaster  befestigt  sind.  Auch  bemerkt  man  aus 
der  äossersten  Spitze  des  kegelförmigen  Theils  zwei  Dor- 
nen hervorragen.  Der  völlige  Abschlnss  der  Röhre  ist 
jedoch  nur  ein  scheinbarer.  Ein  leichter  Druck  genttgt 
um  die  obere  Decke  in  ihrer  ganzen  Länge  abzuheben  und 
man  bemerkt ,  dass  die  flachen  ersten  Glieder  der  beiden 
Kieferftihler  sich  von  oben  her  glatt  auf  die  Unterlippen- 
röhre legen  und  sie  dadurch  nach  oben  vollständig  ab- 
schliessen.  Hat  man  so  die  Kieferftihler  frei  gelegt,  so 
llsst  sich  auch  sofort  erkennen,  dass  das  langgestreckte 
and  flache  erste  Glied  vom  in  eine  dreieckige  lang  vor- 
gezogene Spitze  ausläuft,  welche  etwas  aus  der  Ebene 
des  übrigen  Gliedkörpers  herausgebogen  ist  (Fig.  14). 

An  der  Ursprungsstelle  dieser  Spitze  steht  eine  lange 
helle  Borste,  welche  vorhin  als  Dom  aus  der  Mundöfihung 
hervorzuragen  schien.  Sollte  diese  Borste  das  zweite  Glied 
der  KiefertUhler  vorstellen?  Fast  möchte  ich  es  glauben, 
da  bisher  kein  Beispiel  von  einem  eingliedrigen  flachen 
KieferfÜhler  vorliegt,  ein  solcher  könnte  ja  gar  nicht  als 
Mundwerkzeug  benutzt  werden.  Wie  bereits  erwähnt,  sind 
die  Kiefertaster  ziemlich  weit  nach  vom,  nämlich  da  ein- 
gefügt, wo  der  cylindrische  Theil  des  Kopfmundstücks  in 
den  konischen  übergeht.  Die  Kiefertaster  sind  fttnfglie- 
drig.  Die  Glieder  vom  zweiten  bis  vierten  sind  lang, 
obwohl  zunehmend  verkürzt,  das  fünfte  Glied  ist  wie  eine 
Kralle  dem  dritten  angefügt.  Die  Taster  werden  stark 
gekrümmt  getragen.  Am  hinteren  Ende  der  Kopf-Mund - 
Btückröbre  befinden  sich  auf  der  Oberfläche  dicht  hinter 
der  Einfügungsstelle  der  Kiefertaster  nahe  bei  einander 
ein  paar  Luftlöcher,  von  denen  zwei  deutliche  Stränge  von 
Tracheen  in  den  Körper  auslaufen.  Wir  haben  hier  also 
eine  Milbe  vor  uns,  welche  zu  den  Prostigmatia  gezogen 
werden  moss.    Die  Füsse  zeigen  nichts  Bemerkenswerthes 
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Das  erste  Paar  ist  länger  als  die  drei  aadem  nnd  die 
letzten  Glieder  der  Fasse  an  deoaelben  tragen  zwei  iSnfi^re 
Borsten,  welche  bei  einer  Bdckenansicbt  des  Tbieres  deat- 
lieh  ins  Auge  fallen. 

Die  Gattnngscharakteristik  ist  folgende : 
Gattung  Cryptognathns  Kramer. 

Tracheen  vorbanden;  Luftlöcher  an  derEin- 
lenknngsatelle  der  Kieferfahler.  Kopfmnndstäck 
in  einer  rShrenförmigenHöhle  verborgen;  Kiefer- 
fubler  gestreckt,  flach,  der  UnterlippenrObre 
anfliegend,  zweigliedrig;  erstesGlied  breit  and 
fi»r.)i  iwoitpe  Glied  ein  borstenförmlger  Dorn, 
nfgliedrig.    Angen  fehlen.    Ptlsse 

Art,  welche  zn  dieser  Gattung  gehOrt, 
riebeue,  der  ich  den  Namen  Crypto- 
ihi  beilege.  Die  ganz  eigenthflmlicbe 
;   hindert  es  die  Milbe  einer  der  bisher 

in  die  grosse  Abtbeilung  der  Prostig- 
inen  MilbeDfamilie  anznschliessen.  Es 
vieder  die  grosse  Schwierigkeit  ftlhlbar, 
iden  jeden  sicheren  Fortachritt  in  der 
formen  so  sehr  erschwert,  dass  näoilicb 
tt  einem  Maasse  abweicht  von  den  bis- 

wie  es  sonst  nicht  leicht  in  einer  Ord- 
Issler  gefanden  wird.   So  mag  denn  ein 
:  über  die  systematische  Stellnng   der 
irtet  werden, 
en,  Juli  1878. 
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seiner  ursprünglichen  Lage  innerhalb  der  Lippenröhre 
herausgehoben. 
Galigonus  piger  Koch. 
Seitenansicht  der  Milbe. 
Rückenansicht  der  Milbe. 
Ein  Haar  stärker  vergrössert. 
Eine  Hautpartie  stärker  vergrössert. 
Ein  Kieferfähler  Ton  der  Seite,    a  erstes  Glied ;  b  Tor- 
dere  Oeffnung  in  demselben;  c  Bewegungskörper  für 
das  zweite  Glied;  d  der  Muskel  für  das  zweite  Glied; 
e  das  stachelförmige  zweite  Glied. 
Die  beiden  letzten  Kiefertasterglieder   der  Milbe,   um 
die  Form  des  letzten  Gliedes  zu  zeigen. 
Die   beiden    letzten  Kiefertasterglieder    von    Bryobia 
speciosa  zum  Vergleich  mit  9a. 
Cryptognathus  lagena  Kramer. 
Backenansicht  der  Milbe. 
Eine  Hautpartie  starker  vergrössert. 
Seitenansicht  der  Milbe. 

Das  Kopfmundstück,    a  die  Kiefertaster,  b  die  Kiefer- 
fahler, c  die  Tracheen. 

Das  vordere  Ende  eines  Kieferfuhlers  mit  dem  borsten- 
förmigen  zweiten  Gliede* 

Die  Afteröffhang  von  oben  her  gesehen,  um  die  Klap- 
pen zu  zeigen. 


lieber  einige  nene  Ghlleniscfae  Thiera. 

Tod 
Dr.  R.  A.  Philipp!. 

Hieran  Taf.  IX  und  X. 


J.  3}aeni^ptera  australis  Ph.  u.  Ldb.  nov.  spec. 
(Taf.  IX.} 

Artkennzeicheo. 

Hauptfarbe  des  EOrpera  ascbgran,  Bauch,  After  und 
Uoterscbwanzdecken  rostrotb.  Gesiebt,  d.  b.  eine  sehmate 
Stirnbinde,  ZUgel  und  Obrgegend  scbwarz. 

Bescbreibnng. 
Ganze  Länge  von  der  Sebnabel-  bis  Scbwanz- 

spitze 260  mm 

Schnabel:  von  der  Spitze  bis  znr  Stirn     ...  20     ,, 

n      i>        n        n     n     MundÖSiiung  25     , 

Hohe  an  der  Stirn 6     , 

„ 10     , 

95     , 

•  biB  Spitze       162     , 

39     , 

Jagel 17     , 

„       -  24     , 

.       15     , 

„       20     , 

üinterzebe H     i, 
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Schnabel  gerade,  die  Spitze  des  Oberschnabels  scharf 
abwärts  gebogen,   schwarz;   das  Ange  hellbraun  (?),  der 
nackte  Foss   schwarz,   ebenso  die  Nägel.    Die  Nägel  der 
Hinterzehe  sind  gross,   ziemlich  stark  gebogen  und  eigen- 
thümlich  zugespitzt.    Diese  Spitzen  sind  durchsichtig,  wie 
etwas  trtlbes  Glas.    Die  Hauptüsirbe  des  Ober-  und  Unter- 
körpers, sowie  der  Schultern  ist  ein  mattes  Aschgrau,  auf 
Oberhab  und  Kopf  am  dunkelsten.     Ein  schmaler  Streif 
qaer  über  die  Stirn,  ein  weniger  intensiver  und  im  Grau 
des  Halses   verlaufender  Streif,   der  Ztlgel  und  die  Ohr- 
gegend sind  schwarz;   der  etwas  ausgeschnittene  Schwanz 
ist  ebenfaUs  schwarz,    an  den  Spitzen  schmutzigweiss  ge- 
säumt, die  schmale  Aussenfahne  der  äussersten  Feder  ist 
zunächst  am  Schaft  hellfahlbraun,  der  äusserste  Saum  aber 
aehneeweiss.    Die  Unterseite  der  Schwanzfedern  ist  etwas 
bbisser  als  die  Oberseite  derselben.    Die  Flügel  sind  sehr 
lang,  denn  sie  erreichen  mit  den  Spitzen  fast  das  Schnauz- 
ende.   Die    erste  Schwungfeder  ist  die  längste  und  wie 
die  zweite  auf  25  mm  von  der  Spitze  berein  so  stark  aus- 
geschnitten, dass  diese  Spitze  mit  beiden  Fahnen  nur  4  mm 
breit  ist,  während  der  übrige  Theil  dieser  Federn,   sowie 
alle  übrigen  Schwungfedern  eine  mit  der  Grösse  des  Vogels 
im   richtigen   Verhältnisse  stehende   Breite   haben.     Die 
Aehselfedem   des  Flügels  sind  grau,   die  Deckfedern  im 
Grande  schwarz  aber  mit  so  breiten  weissen  Spitzen,  dass 
dadurch  ein  grosser  weisser  Fleck  gebildet  wird.   Die  drei 
hintersten  Flügelfedem  sind  dunkelgrau,  auf  der  Aussen- 
fahne  breitweisslich  gerändert,  die  sechs  folgenden  Schwung- 
federn des  Unterarms  sind  sehr  schön  rostroth  mit  200  mm 
langen  weissen  Spitzen ;   die  vier  letzten  Schwinger   der 
ersten  Ordnung  haben  dieselbe  Färbung,  aber  die  Aussen- 
&hne  derselben    ist    beinahe  ganz  schwarz,  welche  Farbe 
auch  auf  den  übrigen  drei  Schwungfedern  derselben  Ord- 
nung vorherrscht;   durch   das   schöne  Rostroth  und  reine 
Weiss  der  vorhin  beschriebenen  Schwungfedern  entstehen 
zwei  sehr  auffallende  Flecken  oder  Spiegel,   welche  dem 
sonst  sehr  einfach  und  düster  gefärbten  Vogel  zu  beson- 
derer Zierde   gereichen.     Die  Unterfiügeldeckfedem  sind 
rostroth,  die  Bauchseiten,  der  Bauch,  After  und  die  Unter- 
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Bcbwanzdeekfedern  sind  hell  roatroth'  mit  dankeln  Schäf- 
ten nnd  theils  mit  graaem  Hitteliängsfleck  oder  auch  mit 
graner  AusseneinfassuDg. 

Der  TorbeBchriebene  Vogel  ist  ein  Mäanohea  and 
wurde  dorcb  den  Aasistenten  des  Masenms  Herrn  Jhar 
am  22.  Dezember  1877  in  Dinatnarqcnre  in  Patagonien 
erlegt 

II.  Iftoenicopterita  andlmus  Ph. 

Der  Frenndlicbkeit  des  Herrn  Apothekers  Leyboldt 
in  Santiago  verdankt  dasMaseum  ein  Ei  des  obengenann- 
ten Vogels  aus  der  Wttste  von  Atacama. 

Da  wir  aueb  das  Ei  des  chileDiBcbeD  Flamingo's 
(PhoenicopteniB  ignipalliatas)  besitzen,  so  können  wir  die 
beiden  Eier  vergleichen: 

1)  Ph.  ignipoll.  ist  95  mm  lang  nnd  54  mm  dick ; 

2)  Fb.  andinuB  ist  95  mm  lang  nnd  49  mm  dick. 
Beide  Eier  sehen  einander  so  ähnlich,  ilass  man  sie 

leicht  verwechsele  könnte.  Da,a  erste  ist  etwas  schftrfer 
zugespitzt,  während  das  zweite  mehr  abgerundete  Enden 
zeigt:  bei  letzterem  ist  aach  der  weisse  kalkartige  Ueberzag 
bedeutend  dicker,  massiger  als  bei  Nro.  1. 

Xro.  1  stammt  von  einem  BrOteplatz  der  Flamingos 
in  einer  Lagune,  aus  welcher  der  Rio  Maule  entspringt. 
Diese  Lagune  liegt  hoeh  in  der  Cordillere.  Das  Ei  ist  ein 
Qescbenk  de«  Herrn  T.  Hedina,   welcher  den  Bratplatz 


IlL  ^hewtacus  trifeueiatua  Landbeck  and 
ffphen48CU8  Humboldt  Meyen. 

Vergteichnng  der  Eier  dieser  beiden  Arten: 
Sph.  trif.  Sph.  Humb. 

LttDge  62  bis  70  nun  Länge  68  bis  74  mm 

Dicke  52  bis  55  mm  Länge  53  bis  54  mm. 

ih.  Hnmb.  ist  im  Allgemeinen  etwas 
r  als  daa  des  Sph.  trif-,  sonst  aber  ist 
iterscbied  zwischen  beiden   so    nahe 
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Tcrwandten  Arten  zu  bemerken.  Die  Farbe  beider  ist 
weiss,  doch  besitzen  die  Eier  des  Sph.  trif.  einen  schwachen 
grfinlichen  Schimmer,  während  das  der  andern  Art  kreide- 
weiss  ist  Die  Eier  beider  Arten  sind  kurz  oder  stumpf 
eiförmig,  weichen  jedoch  im  Ganzen  wenig  von  einander 
ab.  Die  Poren  der  Schale  sind  nicht  sichtbar,  indem  die- 
selben durch  einen  kalkartigen  Ueberzug  bedeckt  sind, 
wie  die  Eier  der  Flamingos,  Scharben  und  anderer  Wasser- 
Tögel.  Sph.  trif.  war  auf  der  antarktischen  Insel  Magda- 
lena sehr  häufig  und  brütete  zu  Anfang  des  Monats  Okto- 
ber 1877  gesellschaftlich. 

IV.  Clupea  oder  Alausa  advena,  (Tafel  X.) 

Im  letzten  Sommer  erschien  an  einem  Theil  der 
chilenischen  Küste,  namentlich  von  Tom6  bis  Lota,  in 
imgeheuren  Schwärmen  ein  Fisch,  welcher  den  dortigen 
Fischern  gänzlich  unbekannt  war.  Die  Kapitäne  der  euro- 
päischen, in  diesen  Häfen  ankernden  Schiffe  gaben  ihnen 
den  Namen  „Häring"  arenque,  und  salzten  beträchtliche 
Mengen  desselben  ein,  während  die  einheimischen  Fischer, 
welche  mit  dem  Einsalzen  der  Fische  unbekannt  sind, 
diesen  .Häring"  zwar  auch  in  beträchtlichen  Mengen,  aber 
nur  zam  sofortigen  Verspeisen,  fingen.  Diese  reichliche, 
wohlschmeckende  und  wohlfeile  Speise  war  unter  den  da- 
mals obwaltenden  Umständen  eine  grosse  Wohlthat  für  die 
Anwohner  der  Küste,  welche  wegen  der  allgemeinen 
Nahrungslosigkeit,  namentlich  bei  dem  Niederliegen  des 
Kohlenbergbaus  in  bedrängter  Lage  waren.  Herr  Studiosus 
Federico  Puga,  welcher  zu  der  Zeit  in  Tom6  war,  hat 
zwei  Exemplare  in  Spiritus  für  unser  Museum  mitgebracht, 
welche  ich  für  eine  noch  unbeschriebene  Art  von  Alausa  halte. 

Dimensionen.  Die  gesammte  Länge  von  der  Schnau- 
zenspiize  bis  zum  Beginn  der  Schwanzflosse  beträgt  260  mm; 
die  grösste  Höhe,  im  vorderen  Drittheil,  zwischen  Brust- 
und  Bauc;hflo8sen,  55  mm;  die  Dicke  des  Körpers  36  mm; 
die  Höhe  des  Schwanzes  misst  19  mm;  die  Länge  des 
Kopfes  bis  zum  Hinterrand  des  Kieraendeckels  70  mm; 
also  etwas  mehr  als  den  vierten  Theil  der  Körperlänge; 
die  Entfernung  des  Auges  von  der  Schnauzenspitze  beträgt 

Aidblr  tax  Natorg.  XXXXV.  Jahrg.  1.  Bd.  \\ 
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23  mm;  der  Durchmesser  des  Auges  20  mm,  die  Entfer«- 
nung  zwischen  beiden  Augen  18  mm. 

Gestalt  des  Körpers.  Betrachtet  man  den  Fisch 
von  der  Seite,  so  findet  man,  dass  die  Rückenlinie  und 
Bauchlinie  gleich  weit  von  der  idealen  Mittellinie  entfernt 
laufen,  und  diese  also  den  Umriss  in  zwei  symmetrische 
Hälften  theilt.  Von  der  Schnauzenspitze  krümmen  sich 
beide  Linien  in  einem  regelmässigen  Bogen  bis  die  grösste 
Höhe  erreicht  ist,  und  von  da  an  nähern  sie  sich  der 
graden  Linie.  Der  Querdurchschnitt  des  Körpers  ist  ei- 
förmig, durchaus  nicht  nach  dem  Bauch  hin  schneiden- 
förmig  zusammengedrückt;  dieser  zeigt  aber  einen  deut- 
lichen, wenn  auch  schwach  hervortretenden,  stumpfen, 
festen  Kiel,  der  sich  vor  dem  After  verliert.  Der  Kopf 
hat  eine  stumpfe  Schnauze  und  ist  stark  zusammenge- 
drückt, oben  der  Quere  nach  eben,  und  mit  hervorstehen- 
den schwachen  Leisten  versehen,  wie  sie  die  Figur  anzeigt 
Das  Maul  ist  klein  und  zahnlos,  und  nur  die  Zunge  zeigt 
Rauhigkeiten;  der  Zwischenkiefer  ist  ausgerandet,  und  der 
Oberkieierknochen  reicht  nicht  ganz  bis  zu  einer  senkrech- 
ten, von  der  Mitte  des  Auges  herabgefällten  Linie. 

Der  Kiemen deckel  ist  hinten  gradlinigt  abgeschnit- 
ten, und  sein  hinteres  Stück  zeigt  deutlich  eine  Partie 
Strahlen,  während  auf  den  andern  Knochen  verästelte 
Schleimkanälchen  beobachtet  werden,  die  ich  in  derFigar 
angegeben  habe  so  gut  ich  konnte. 

Die  Schuppen  sind  gross  und  fallen  leicht  ab;  beide 
Exemplare,  die  zu  meiner  Verfügung  stehen,  haben  sie 
namentlich  an  den  Seiten  in  dem  Maasse  verloren,  dass 
ich  mich  nicht  getraue,  die  Zahl  der  Schuppenreihen  zn 
errathen,  und  dass  meine  Zeichnung  in  diesem  Punkt  kei- 
nen Anspruch  auf  Genauigkeit  machen  kann.  Die  Schup* 
pen  der  Seiten  sind  rautenförmig  mit  abgerundeten  Win- 
keln, und  mit  schwachen  Strahlenlinien  verziert;  ihr  Rand 
ist  nicht  gezähnt  Auf  dem  Rücken  dicht  hinter  dem 
Kopf  sind  die  Schuppen  bedeutend  kleiner,  spitz  und  ran- 
tenförmig;  die  erste  der  Mittellinie  ist  aber  oval  mit  der 
Spitze  nach  vom  gerichtet,  nach  etwa  sechs  Schuppen- 
reihen  findet  sich  abermals   eine  ovale  Schuppe,  welche 
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aber  doppelt  so  ^oss  ist,  und  ihre  Spitze  nach  hinten 
kehrt;  mit  dieser  fongen  die  grossen  Schuppen  an. 

Was  die  Flossen  anbetrifft,  so  steht  die  Rücken- 
flosse genau  in  der  Mitte  der  Körper  länge  und  besteht 
aus  achtzehn  Strahlen,  die  sämmtlich  knorpelig  sind;  der 
dritte  ist  der  längste  und  misst  29  mm.  Die  Schwanz- 
flosse ist  tief  ausgeschnitten,  und  sind  die  Ränder  des 
Ausschnittes  gradlinigt;  jede  Hälfte  hat  eine  lanzettförmige, 
mit  ihrem  einen  Rande  angewachsene,  sonst  freie  Membran 
auf  jeder  Seite.  Sie  ist  bis  über  die  Mitte  hinaus  mit 
kleinen  Schuppen  bekleidet  und  ich  zähle  in  derselben 
24  Strahlen.  Die  Afterflosse  beginnt  in  der  Mitte  der 
Entfernung  zwischen  der  Rücken*  und  Schwanzflosse,  ist 
ziemlich  so  lang  wie  die  erste,  und  hat  ebenfalls  18  Strah- 
len, von  denen  der  längste  aber  nur  14  mm  misst,  während 
die  drei  letzten  Strahlen  in  einen  kleinen  Zipfel  verlängert 
sind,  lieber  ihrer  Wurzel  stehen  zwei  Reihen  kleinerer 
Schuppen,  wie  bei  Clnpea  Alosa.  Die  Entfernung  von 
ihrem  Hinterrand  bis  zum  Beginn  der  Schwanzflosse  ist 
üftst  eben  so  lang  wie  die  Flosse  selbst.  Die  Brustflosse 
ist  schmal  und  spitz,  und  reicht  bis  zur  Mitte  der  Ent- 
fernung zwischen  ihrem  Ursprung  und  dem  der  Bauch- 
flose.  I  eh  zähle  18  Strahlen  in  derselben.  Ihre  untere 
Hälfte  ist  mit  einem  länglichen  von  vier  Schuppen  gebil- 
deten Lappen  bedeckt,  und  ein  ähnlicher  nur  noch  länge- 
rer, stumpfer  Lappen  findet  sich  über  dem  oberen  Rand 
der  Flosse.  Die  Bauchilossen  sitzen  unter  der  Mitte 
der  Rückenflossen;  sie  sind  klein,  und  ich  zähle  nur  acht 
Strahlen  in  denselben.  Zwei  Schuppen  oberhalb  ihres  Ur- 
sprungs sind  wie  bei  der  Alse  in  Spitzen  verlängert. 

Was  die  Färbung  betrifft,  so  ist  nach  Herrn  Puga 
der  lebende  Fisch  oben  blauschwarz,  sonst  silberfarbig  und 
vngefleckt;  die  Schwanzflosse  ist  schwärzlich,  die  Rücken- 
flosse etwas  heller,  und  die  andern  Flossen  fast  wasser- 
hell. Erst  wenn  die  Schuppen^  verloren  gehen,  treten  ziem- 
lich grosse,  blauschwarze,  runde  Flecken  an  den  Seiten 
zum  Vorschein,  die  ziemlich  unregelmässig  in  zwei  Reihen 
stehen,  etwa  acht  in  der  oberen  und  ilUnf  in  der  unteren 
Beihe;  das  letzte  Drittel  des  Fisches  ist  ungefleckt.  Nach- 
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dem  der  Fisch  ein  paar  Wochen  in  Spiritne  gelegen,  war 
die  Färbnng  wenig  verändert;  der  Kiemendeckel,  die 
Knochen,'  welche  da«  Maul  bilden,  der  untere  Theil  der 
Seiten,  der  Bauch  und  die  Flossen  der  unteren  Seite  sind 
gelblich.  Die  schwarzen  Flecken  der  Seite  sind  sehr  deutlich. 
Diese  schwarzen  Flecken  erinnern  an  die  chilenische 
Alausa  maculata  Cuv.  et  Val.  XX  p.  43,  Gay  Ichth.  t  10 
f.  2,  welche  sich  aber  auf  den  ersten  Blick  durch  eine  weit 
grössere  Höhe  des  Körpers  und  weit  höhere  Rückenflosse 
nnterscheidet 

Clupea  notacanthu3  OUntber  Catal.  of  fischee  VII 
p.  443,  welclie  Art  unserem  Museum  noch  fehlt,  ist  ver- 
schieden durch  eine  Reihe  stacbelichter  Schilder  zwischen 
Hinterhaupt  und  Rückenflosse ,  und  hat  ebenfalls ,  wie 
Älansa  maculata,  einen  weit  höheren  Körper,  da  die  Höhe 
desselben  nur  drei  Mal  tn  der  Körperläoge  enthalten  ist. 
Alausa  caerulea  Cuv.  et  Val.  XX  p.  452  ist  eheDfalis 
weit  höher. 

Alausa  musica  Oirard   U.   States   N.  A.  Exp.  Zool. 
p.  246  t.  31  f.  5   -=    Clupea  sagax  Jenyns   Zool.    of  the 
Beagle.    Günther  1.  c.  p.  443  ähnelt  unserer  Art  bedeutend 
nnd  hielt  ich  eine  Zeit  lang  beide  für  einerlei,   allein  die 
Gestalt  ist  doch  anders,    denn  sie  bat  die  grösste  Körper- 
höbe nicht,   wie  meine  advena,  im  vordem  Drittheil,  son- 
dern   in  der  Mitte    der  Körpcrläuge;   die  RUckenlinie  ist 
gleichmiUsig  gekrümmt,  und  die  Höhe  etwas  grösser;  ihre 
Rtickenflosse  ist  bedeutend  höher,    da  ihr  längster  Strahl 
zwei  Drittel  der  K<'>rperböhe   beträgt,  während  er  bei  A. 
advena  nicht   voll   halb   so  lang   ist,   endlieb    reicht  die 
*h  hinten.    Die  Girard'sehe  Zeich* 
dre  VerschiedenbeiteD,   die  aber  viel- 
des  Zeichners  kommen.     Die  Anhäng- 
;  kürzer  und  stumpfer,   die  verlänger- 
Ib  und  unterhalb  der  Brustflosse  feh- 
die  Schuppen  auf  der  Schwanzflosse, 
er  Beschreibung  keine  Rede  ist;  end- 
nppen   eine   andere  Gestalt.    Girard 
nntely  serrated,  seine  vergrösserte  Ah- 
nen ungezähnten  Rand. 


Helminthologische  Stadien. 

Von 
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in  Hameln. 


Hierzu  Tafel  XI  und  XH. 


1.   Darylaiantis  faseiattis  n.  sp.  (Fig.  1—2.) 

Lebt  an  Mooswarzeln.  Die  Länge  des  Männchens 
beträgt  1,3  mm,  die  Breite  0,048  mm.  An  beiden  Seiten 
zieht  sieb  ein  aus  Zellen  zusammengesetztes  Seitenfeld  hin 
von  V»  Körperdurchmesser;  die  Haut  ist  übrigens  undeut- 
lich fein  quergestreift.  Das  Kopfende  zeigt  von  oben  oder 
unten  gesehen  je  zwei  Lippen,  die  aneinander  liegend  eine 
Herzform  bilden  und  steht  in  jeder  eine  Papille.  Es  fand 
sich  kein  Reservestachel.  Vor  den  Girren  stehen  seitlich 
parallele  Schrägstriche,  wie  bei  Doryl.  Leuckarti,  stagna- 
li«,  gracilis,  regius  etc.  Die  Girren  sind  sichelförmig  ge- 
bogen und  laufen  vorn  in  zweiAeste  aus;  vor  ihnen  stehen 
in  der  Haut  fUnf  Papillen ,  auch  eine  hinter  ihnen  in  der 
Rtickenlinie.  Der  Oesophagus  misst  Vs^,  der  Schwanz  Vw 
der  K9rj>erlänge. 

Die  Art  gehört  zu  denjenigen  mit  kurzem,  spitzem 
Schwänze  und  erinnert  an  Dor.  torpidus  und  gracilis.  Von 
ersterer  unterscheidet  sie  sich  durch  die  Bildung  der  Lip- 
pen und  die  Schrägstreifen  am  männlichen  Schwanzende, 
von  letztei^r  durch  einen  relativ  sehr  viel  längeren  Oeso- 
phagus, der  bei  gracilis  Vo  der  Länge  misst. 
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2.    Doryla4/mti8  tenuis  d.  sp. 

An  Mooswnrzeln;  liegt  fast  bewegungslos  und  zeich- 
net sich  durch  eine  ungemein  dünne  Eörperform  aus. 

Das  Weibchen  ist  3,91  mm  lang  und  0,046  mm  breit. 
Der  Schwanz  ist  abgerundet  und  misst  V84,  der  Oesopha- 
gus Vio,6  der  Körperlänge.  Der  Mund  ist  ohne  alle  Aus- 
zeichnung. Der  Bohrstachel  ist  sehr  fein  und  dünn.  Die 
Vulva  liegt  etwas  vor  der  Körpermitte  und  theilt  den  Kör- 
per im  Verhältniss  wie  5  :  6.  Eine  ähnliche  Art  ist  Dor. 
regius  de  Man,  die  aber  viel  grösser  und  relativ  dicker 
ist;  das  Verhältniss  der  Breite  zur  Länge  ist  bei  regius 
wie  1  :  57,  bei  tenuis  wie  1  :  85;  auch  hat  regius  Lippen 
mit  Papillen  am  Munde;  die  übrigen  Unterschiede  lehrt 
eine  Betrachtung  der  Abbildung  de  Man's;  die  Art  gehört 
zu  den  Formen  mit  kurzem,  abgerundetem  Schwanz. 

3.    IHplogdster  nivlpartis  n.  sp.  (Fig.  3—4.) 

Lebt  im  süssen  Wasser  an  Wasserpflanzen,  von  De- 
tritusmassen umgeben.  Das  Kopfende  zeigt  einen  chitini- 
sirten  Mundbecher  mit  einigen  grösseren  und  kleineren 
Zähnen  dahinter. 

Länge  des  Weibchens  1.8  mm,  Breite  0,038  mm.  Der 
Oesophagus  misst  V?,  der  Schwanz  einen  ebenso  grossen 
Theil  der  Körperlänge;  die  Vulva  liegt  genau  in  der  Kör- 
permitte, die  Haut  ist  fein  quergeringelt.  Die  Gestalt  ist 
lang  und  schmal,  der  Schwanz  ist  in  eine  lange,  feine 
Spitze  ausgezogen.  Ich  fand  im  Uterus  wenige  Eier,  von 
denen  die  vier  der  Vulva  zunächst  liegenden  lebende  Em- 
bryonen enthielten ;  die  Eihaut  ist  sehr  dünn  und  mem- 
branös.  Der  Oesophagus  hat  zwei  Anschwellungen,  deren 
vordere  im  Innern  einen  quergestreiften  Chitinapparat 
trägt.  Der  Schwanz  ist  ohne  Leimdrttse.  Was  diese  Art 
von  allen  anderen  bekannten  auszeichnet,  sind  Querringel, 
die  mit  dreifacher  Contour  vor  und  hinter  dem  Anus  am 
Schwanzende  stehen. 

Die  Embryonen  sind  schlank  mit  abgerundetem  Kopf- 
ende, das  keine  Ohitinverstärkungen  zeigt. 
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4.    BhahdÜis  mctcrov/ra  n.  sp.  (Fig.  5.) 

In  feachter  Erde  in  der  Nähe  von  faulenden,  anima- 
lischen Substanzen. 

Das  Vestibulnm  ist  0,015  mm  lang,  der  Oesophagus 
hat  eine  kleine  Anschwellung  in  der  Mitte  und  eine  grössere 
am  Ende;  in  letzterer  stehen  Yentilzähne;  das  Mundende 
zeigt  einen  zweigetheilten,  halbkugelfbrmigen  Aufsatz,  das 
Schwanzende  ist  in  eine  lange  Spitze  ausgezogen. 

Die  Länge  des  Männchens  beträgt  0,67  mm ,  die 
Breite  0,02  mm.  Der  Oesophagus  misst  V4,  der  Schwanz 
Vs  der  Körperlänge.  Die  Spicula  sind  karz  und  breit  und 
0,033  mm  lang;  die  Bursa  hat  jederseits  fünf  langgestielte 
Papillen. 

Das  Weibchen  misst  1,1  mm  in  der  Länge  bei  einer 
Breite  von  0,059  mm.  Der  Oesophagus  nimmt  Vö»?,  der 
Schwanz  V»  der  Körperlänge  ein.  Die  Vulva  ist  von  einer 
halbkugelfbrmigen  Verdickung  der  Haut  umgeben.  Die 
Eier  sind  0,049  mm  lang  und  0,029  mm  breit. 

Diese  Art  hat  unter  allen  bekannten  Arten  mit  Aus- 
nahme von  Rh.  gracilicauda  relativ  den  längsten  Schwanz; 
bei  Rh.  pellio  nimmt  er  beim  Männchen  Vi8>  bei  aspera 
Vi4,  bei  longicaudata  V12  der  Körperlänge  ein,  bei  Rh. 
gracilicauda  misst  er  V5  der  Gesammtlänge. 

5.    Ascaris  laMata  Rnd.  (Fig.  6), 

im  Darm  von  Anguilla  vulgaris  gefunden.  Schneider  0  bil- 
det die  Oberlippe  in  einer  Weise  ab,  die  nicht  ganz  mit 
meinen  Beobachtungen  stimmt;  die  Unterschiede  ergeben 
sich  am  besten  aus  der  Vergleichung  der  beiden  bez.  Ab- 
bildungen. Vorder-  und  Hinterrand  der  Oberlippe  sind 
gleich  breit;  die  Länge  verhält  sich  zur  grössten  Breite 
wie  2:3.  Am  Vorderrande  ist  jederseits  eine  schräg 
nach  vom  und  aussen  gerichtete  Rinne,  welche   doppelte 


1)  Monographie  der  Nematoden  pag.  47,  tab.  II  fig.  15. 
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Contouren  zeigt.  Zwei  Papillen  finden  Bich  an  der  ge- 
wöhnlichen Stelle. 

Von  dieser  Art  bekam  ich  einst  eine  grosse  Sendang 
nnter  der  Bezeichnung  „junge  Aale".  Die  Köchin  hatte 
beim  Ausnehmen  den  Darm  verletzt,  aus  dem  eine  be- 
trächtliche Anzahl  unserer  Ascariden  sich  herausgeschlän- 
gelt  hatte  und  nun  für  die  viel  gesuchte  Aalbrut  gehalten 
wurde. 

6.  Ascaris  crenata  Rud.  (Fig.  7—8), 

aus  dem  Darm  von  Sturnus  vulgaris.  In  einem  Vogel  war 
die  Menge  der  Parasiten  eine  so  grosse ,  dass  sie  fast 
den  ganzen  Darm  ausfüllte.  Eine  genaue  Schilderung 
dieser  Art  fehlt  noch.  Die  Oberlippe  ist  eben  so  breit  wie 
lang,  ihre  Basis  halb  so  gross  wie  Breite  und  Länge.  Die 
Vorderhälfte  des  Aussenrandes  ist  gezähnelt;  die  beiden 
Papillen  sind  sehr  gross;  oft  ist  nur  eine  von  ihnen  ent- 
wickelt; die  untere  Lage  der  Pulpa,  welche  an  den  Vor- 
derrand stösst,  ist  hier  in  vier  Zipfel  gespalten  und  zwei 
andere  biegen  nach  hinten  zurück,  dem  Aussenrande  pa- 
rallel laufend.  Die  Cirren  sind  breit  und  0,74  mm  lang; 
präanale  Papillen  fand  ich  21,  postanale  7  oder  8,  davon 
die  beiden  der  Cloake  zunächst  stehenden  immer  dicht 
nebeneinander  sich  finden;  je  eine  jederseits  ist  nach  der 
Seite  gerichtet,  die  übrigen  stehen  nach  der  Bauchseite 
hin  und  unsymmetrisch. 

7.  Ascaris  aurita  n.  sp.  (Fig.  9—10.) 

Aus  dem  Oesophagus  von  Anous  melanogenys  aus 
Madagaskar. 

Die  Art  ist  mit  A.  spiculigera  verwandt.  Lippen  mit 
Zwischenlippen,  Oberlippe  quadratisch,  alle  vier  Seiten 
fast  gleich  lang,  Vorderrand  eingebuchtet,  ohne  Längs- 
rinne. 

Männchen  24  mm  lang,  0,1  mm  breit,  Weibchen  27  mm 
lang,  0,16  mm  breit. 

Die  Gestalt  ist  gedrungen,  von  hinten  nach  vorn  an 


fielmintbologisohe  Studien.  169 

Breite  znnehmend.  Cutis  sehr  mächtig,  aus  fünf  Schichten 
bestehend^  mit  feinen  und  breiten  Querringeln;  die  letzte- 
ren sind  für  das  blosse  Auge  sichtbar,  die  feinen  sind 
wiederum  regelmässig  mit  Längsstreifen  versehen;  0,7  mm 
Tom  Kopfende  entfernt  steht  in  der  Seitenlinie  je  eine  Pa- 
pille. 

Der  Schwanz  des  Männchens  misst  Vs»  der  Körper- 
läoge;  Spicula  gleich  lang,  5,2  mm  gross.  Die  äusserste 
Schwanzspitze  ist  ausgezogen  und  von  einer  Bursa  um- 
geben; auf  ihr  stehen  jederseits  fünf  Papillen,  drei  seitlich 
und  zwei  nach  der  Bauchseite  gerichtet;  die  übrigen  (prä* 
analen)  habe  ich,  da  die  Exemplare  nicht  gut  genug  er- 
halten  waren,  nicht  zählen  können;  Oesophagus  V?  der 
Körperlänge. 

Das  Schwanzende  des  Weibchens  ist  einfach  conisch 
zugespitzt 

8.    Ascaris  actis  Rud.  (Fig.  11 — 13.) 
Embryonalform. 

Lebt  in  den  Drüsen  des  Darms  eingekapselt,  oft 
mehrere  Exemplare  zusammen  in  einer  Kapsel,  bald  frei 
m  Magen;  wird  bis  zu  1,7  mm  lang  und  0,084  mm  breit; 
die  kleinsten  Exemplare  waren  0,51—0,96  mm  lang  und 
0,023—0,048  mm  breit.  Am  Mundende  findet  man  einen 
bauehständigen  Bohrzahn.  Schwanzende  kegelförmig  mit 
etwas  abgerundeter  Spitze,  Schwanz  V22,  Oesophagus 
Vt7€  der  Körperlänge,  bei  kleineren  jüngeren  Exemplaren 
betragen  letztere  beiden  Maasse  Vi&  und  resp.  zwischen  V*- 
Zv^-ischen  Oesophagus  und  Magen  ist  ein  rundlicher  Kör- 
per eingeschaltet,  von  dem  nach  vorn  und  hinten  an  der 
RäekeDseite  je  ein  Blinddarm  entspringt;  der  vordere  misst 
'.15,  der  hintere  V4  der  Körperlänge.  Ich  habe  diese  und 
Jie  folgende  Larvenform,  als  ich  ihre  Zugehörigkeit  zu  A. 
acus  noch  nicht  kannte,  unter  dem  Namen  Ascaris  pisci- 
cola  beschrieben  *). 


1)  Dieees  Archiv  1878  pag.  289. 


Larven  form. 

Lebt  mit  der  Embryonalform  am  Beiben  Orte,  ausser- 
dem im  Dann.  Länge  1,8  mm,  Breite  0,096  mm.  Kopf 
mit  drei  rndimentären  Lippen,  sonst  verhält  sich  Alles  ge- 
nau wie  bei  der  Embryonalform. 

Geschlechtsreife    Form. 

Länge  und  Breite  der  Oberlippe  gleich,  Pnlpa  vom 
in  zwei  knopfförmige  Vorragnngen  gespalten.  Schnei- 
der nennt  die  Seitenmembranen  „schwach",  ich  fand  sie 
dicht  hinter  dem  Kopfe  0,098  mm  breit. 

Die  Eier  entwickeln  die  Embryonen   im  Wasser  nnd 
gelangen  nnn  in  verschiedene  Fische,  n.  A.  anch  in  den 
Hecht,  nm  sich  hier  in  der  Wand  des  Verdanungskanals 
oder  anderen  inneren  Organen  einzukapseln;   bei  Esox  la- 
ciQB  finde  ich  die  Embryonalform  nnr  im  Magen,   wo   sie 
sich    in  eine   Drüse  durch  den  Auamündungsgang  hinein- 
drängen.   Letzterer  verscbliesst  sich  dann  und  die  Drüse 
entartet  krankhaft;    durch    ihre  weisse  Färbung  hebt  sie 
eich  von  der  rtlthlichen  Magenwand  deutlich  ab.    Verweilt 
die  Embryonalform  hier  lange  genng,    so    tritt  schon  hier 
Aia  iTniwDiiiiiiiiirr  in  (jje  Larvcuform  ein.    Verschlingt  ein 
lieber  Wurmkapseln,  so  wird  der  In- 
I  Räubers  frei  —  bekanntlich  werden 
;  von  grösseren  verschlungen  —  und 
im  Magen  die  Larvenfonn,  die  dann 
r  Larvenhaut   in  die  geschlecbtsreife 
freien  Embryonen  im  Magen  werden 
lerungen  von    aussen  herrühren.     Die 
Baris    acns    hat  also  insofern  mit  der 
i  Aehnliclikeit,   als   sich  Embryonal-, 
chtsreife  Form  in  derselben  Thierart 
terachiede  jedoch,   dass   bei  Trichina 
wicklungeformen    auch  in  einem  nnd 
durchlaufen    werden,   während    bei 
Ewei  Exemplare  von  Esox  Incius  nöthig 
Ltang   zum  Abschluss  zu  bringen,  von 
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denen  das  erstere  vom  anderen  yerscblangen  werden 
moss. 

9.    Ascaris  JPetraniyai  n.  sp.  (Fig.  14— 15), 

im  Darm  von  Petromyzon  flaviatilis  gefimden.  Eine  grosse 
Embryonalform  mit  Bohrzahn;  Länge  7,5  mm,  Breite  0,28  mm, 
Haut  quergeringelt,  Schwanzende  stumpf  abgerundet,  wo- 
durch diese  Form  sich  von  den  verwandten  unterscheidet. 
Oesophagus  V6i2j  Schwanz  Vai  der  Körperlänge.  Vom  An- 
fange des  Darms  verläuft  ttber  dem  Oesophagus  ein  Blind- 
darm nach  vom.  Am  Anfang  des  Darms  liegt  in  einer 
Biegung  desselben  ein  drüsenförmiger  Körper,  der  in  sei- 
nem Innern  ein  eigenthümliches  fttnfarmiges  Ghitinstttck 
birgt 

10.    FUaria  Spermospizae  n. "sp.  (Fig.  16.) 

Aus  der  Leibeshöhle  von  Spermospiza  guttata. 

Nur  ein  Weibchen  fand  ich,  das  eine  Länge  von 
37  mm  und  eine  Breite  von  0,1  mm  hat.  Der  Uterus  ist  mit 
einer  Unsumme  von  Eiern  erfüllt,  die  dickschalig  sind, 
0.048  mm  lang  und  0,031  mm  breit  sind  und  schon  den 
fertigen  Embryo  enthalten. 

Kopf  und  Schwanz  sind  abgerundet,  ersterer  ist  dün- 
ner als  letzterer;  0,54  mm  vom  Kopfende  an  der  Bauch- 
seite befindet  sich  die  Vulva,  die  einen  gestreckten,  langen, 
hyalinen,  0,6  mm  langen  Anhang  besitzt,  ähnlich  dem  ho- 
mologen Gebilde  der  Trichisomen -Weibchen.  0,42  mm  vom 
Kopfende  stehen  in  den  Seitenlinien  die  eigenthümlich  ge- 
stalteten Nackenpapillen ;  sie  sind  0,18  mm  lang,  bestehen 
ang  drei  sich  nach  vom  verjüngenden,  an  beiden  Seiten 
abgerundeten  Chitindomen,  die  mit  einander  verwachsen 
sind  und  Querstreifen  zeigen. 

In  den  Submedianlinien,  dicht  hinter  der  Mundöffnung 
steht  je  eine  kleine,  wenig  prominente  Papille.  Der  Ver- 
dauungskaoal  ist  atrophirt,  Darm  und  Anus  sind  nicht 
aufzufinden,  die  Geschlechtsröhre  fällt  die  ganze  Leibes- 
iiOhle  aus. 
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11.    Mlaria  ha^nata  m.  (Fig.  17.) 

Vid.  dieses  Archiv  1877,  I,  pag.  11—12,  tab.  I,  Fig.  19. 

Zu  dem  von  mir  beschriebenen  Männchen  habe  ich 
später  im  Magen  von  Astur  nisus  ♦auch  das  Weibchen  ge- 
funden. Es  i^t  gedrungen  von  Gestalt,  7,4  mm  lang  und 
0,48  mm  breit.  Die  Vulva  liegt  etwas  hinter  der  Körper- 
mitte; sie  theilt  das  Thier  so,  dass  sich  der  vordere  Ab- 
schnitt zum  hinteren  verhält  wie  4  :  3.  Die  Eier  sind 
nicht  entwickelt;  das  Exemplar  war  unbefruchtet,  da  im 
Wohnthier  ein  Männchen  sich  nicht  fand.  Schwanz  abge- 
rundet, V41  der  Körperlänge,  der  Oesophagus  Va  derselben 
messend.  Dujardin  beschreibt^  zwei  Arten,  die  er  ? 
Dispharage  de  T^pervier  nennt.  Die  eine  Form  (Fig.  C2) 
gehört  hierher;  Beschreibung  und  Abbildung  stimmen  ganz 
mit  unserer  Art;  Dujardin  hat  das  Männchen  nicht  ge- 
funden und  daher  die  Art  nicht  näher  benannt.  Beide 
Dujardin 'sehe  Arten  werden  von  Mol  in*)  zu  seinem 
Dispharagus  ellipticus  gezogen,  doch  nur  die  andere  Du- 
jardin'sche  Form  (Fig.  B)  kann  zuMolin's  Disph.  ellip- 
ticus gezogen  werden.  Der  längere  Cirrus,  den  Mol  in 
Vagina  penis  nennt,  endet  ganz  anders  als  bei  Filaria  ha- 
mata,  auch  passt  die  Beschreibung  Molin's  „extremitas 
caudalis  maris  2  in  anfractus  involuta  subtus  excavata  fo- 
vea  ampla"  und  seine  Abbildung  nicht  hierher;  bei  Fi- 
laria hamata  verhält  sich  die  Länge  der  Halskrausen  zur 
Breite  des  Thieres  wie  3  :  1,  bei  Disph.  ellipticus  wie 
1  :  1. 

12.    Fttar^ia  foveolata  Moliu  (Fig.  18), 

aus  der  Bauchhr)hle  von  Falco  peregrinus. 

Männchen  105,  Weibchen  202  mm  lang,  Kopf  und 
Schwanzende  abgerundet.  Gestalt  lang  gestreckt,  ähnlich 
einem  Gordius.    Girren  1,44  und  resp.  0,48  mm  lang;  der 


1)  Hiatoire  des  Helm.  pag.  72,  pl.  5  Fipf.  C  2  und  B. 

2)  Denkschr.  d.  k.  Akad.  XIX  pag.  300. 
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liDgere  mit  sehr  breiten,  quergerippten  Flügeln.  Gloake 
0,06  mm  vom  Schwänzende  entfernt,  mit  einem  Ghitin- 
saam;  hinter  der  Cloake  ist  der  Körper  etwas  verdünnt, 
von  einer  ßnrsa  umgeben;  jederseits  stehen  vier  prä-  und 
^chs  postanale  Papillen.  Eier  ungemein  zahlreich,  dick- 
schalig, elliptisch,  0,041  mm  lang  und  0,025  mm  breit; 
schon  im  Uterus  entwickelt  sich  in  ihnen  der  Embryo. 

13.    FUaria  Strigis  m. 

Eingekapselt  in  der  Darmwand  von  Strix  aluco  und 
Astur  nisus,  ferner  frei  im  Magen  von  Astur  palumbarius 
neuerdings  gefunden.  Diese  Larvenform,  welche  ich  nur 
der  neuen  Fondorte  wegen  erwähne,  zeigt  schon  die  bei 
den  gescUfechtsreifen  Filarien  so  häufigen  Nackenpapillen. 

14.    Hystrlchis  Wedlit  m. 

=  Hystrichis  sp.?  WedL  Sitzungsber.  d.  k.  Akad. 
XIX  pag.  40—43,  tab.  I  Fig.  12-14. 

Wedl  hat  in  der  Brusthöhle  von  Folica  atra  Weib- 
chen dieser  Art  gefunden,  die  über  100  mm  lang  und  3  mm 
breit  waren;  der  Kopf  war  knopffbrmig  verdickt,  das 
Hinterende  abgerundet;  am  Scheitel  war  der  Kopf  abge- 
plattet, von  einem  hornigen  Limbus  umgeben,  mit  einem 
Kranze  von  conischen  starken  Stacheln,  17  in  jeder  Reihe ; 
3  mm  vom  Kopfende  verschwinden  die  Stacheln. 

Ich  fand  eine  Larvenform  dieser  Species  aussen  am 
Oesophagus  von  Fulica  atra,  24  mm  lang  und  0,6  mm 
breit;  von  Geschlechtsorganen  zeigte  sich  keine  Spur;  Anus 
terminal,  Kopf-  und  Schwanzende  abgerundet,  Oesophagus 
Vi  der  Körperlänge  messend. 

Der  Körper  ist  röthlichbraun  von  Farbe,  der  Darm 
schwarz.  Die  Haut  ist  sehr  stark,  ausser  der  Gutioula  aus 
drei  Schiebten  bestehend,  regelmässig  quergeringelt,  mit 
rückwärts  gerichteten,  starken  eonischen  Stacheln  besetzt, 
die  0,069  mm  lang  und  an  der  Basis  0,029  mm  breit  sind; 
sie  stehen  am  Kopfende  sehr  dicht  und  werden  nach  hin- 
ten zu  immer  seltner  und  kleiner,   zuletzt  die  Haut  kaum 
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dnrcbBetzend,  doch  reichen  sie  bis  ans  änsserste  Schwänz- 
ende. Das  Exemplar  ist  in  der  Häntong  begrifiTen  und 
sieht  man  am  Kopfende  die  neugebUdete  Haut  schon  fer- 
tig, die  in  der  Weise  bewaffnet  ist,  wie  Wedl  es  ite- 
schreibt 

15.    OxyiM'ts  obvelatu  Bremser  {Fig.  19—21), 

ans  Hns  sylvaticus. 

Das  Männchen  hat  eine  prä-  und  zwei  postanale  Pa- 
pillen, ein  etwas  gebogenes  Spiculum  und  dahinter  ein 
kleineres  accessorisches  CbitioBtück;  die  hintere  Lippe  der 
Cloakenmttndung  hat  einen  kleinen  Cbitinhaken,  der  bei 
der  Copula  verwandt  werden  dUi-tle.  Die  Vulva  des  Weib- 
chens ist  von  einem  Ringe  in  der  Haut  umgeben;  neben 
der  Oeffnung  steht  ein  chitinisirter  Hohlcylinder  mit  etwas 
erweiterter  Mündung,  der  zur  Aufnahme  des  accessoriscben 
Stdckes  des  Männchens  bei  der  Copula  zu  diencD  scheint. 

16.    Heterahts  longecaudata  n.  sp.  (Fig.  22,  22a), 

aus  Hegacephalon  male«. 

Der  Mund  ist  dreilippig,  auf  denselben  folgt  ein  kur- 
zes Vestibulum.  Der  Oesophagus  misst  '/sib  der  Gcsammt- 
länge  und  hat  hinten  einen  starken  Bulbus  mit  Ventil- 
zähnen. 

Das  Männchen  ist  8,2  mm  lang  und  0,24  mm  breit 

Der  Schwanz  ist  sehr  lang  und  spitz  ausgezogen  and 
misst  Vi»  der  Gesammtlänge;  er  zeigt  jederseits  acht  post- 
nnd  vier  piilanale  Papillen;  von  letzteren  stehen  zwei 
jederseits  neben  dem  Saugnapfe,  zwei  dicht  vor  dem  Anas. 
Das  rechte  Spiculum  ist  ungemein  lang,  das  linke  viel 
kleiner,  die  Bursa  ist  breit;  ersteres  misst  2,3  mm,  letzteres 
0,72  mm. 

Das  Weibchen  ist  8,9  mm  lang  und  0,36  mm  breit; 
die  Vulva  theüt  den  Körper  fast  in  der  Mitte;  der  darch 
sie  gebildete  vordere  Abschnitt  verhält  sich  zum  hiaterea 
wie  73  :  75.  Der  Schwanz  misst  Vs  der  Gesammtlänge. 
Die  Eier  sind  0,078  mm  lang  uad  0,048  mm  breit. 
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17.    Heterdkis  hmgecirrata  n.  sp.  (Fig.  23), 

ans  Geopelia  spec?  (Dolchstichtaabe). 

Die  Haut  ist  regelmässig  qnergeringelt  mit  sehr  eigen- 
thflmlieher  Zeichnung.  Der  Kopf  zeigt  drei  durch  einen 
tiefen  Spalt  Ton  einander  getrennte  Lippen,  die  eine  kleine 
Papille  tragen;  ausserdem  finden  sich  Papillen  unregel- 
massig  am  ganzen  Körper  zerstreut. 

Am  Kopfende  steht  eine  breite  Seitenmembran. 

Das  Männchen  ist  30  mm  lang  und  0,19  mm  breit; 
der  Oesophagus  misst  Vu>  der  Schwanz  V46  der  Körper- 
lange; am  Schwanzende  stehen  jederseits  drei  prä-  und 
sechs  postanale  Papillen;  die  Girren  sind  beide  sehr  lang 
and  säbelförmig  und  messen  2,1  und  resp.  1,9  mm. 

18.    Tropidacerca  globosa  n.  sp. 

In  der  Wand  des  Proventrikels  von  Fulica  atra  ge- 
fdndeu. 

Der  Körper  ist  in  der  Mitte  kugelförmig  aufgetrieben, 
am  Kopf  und  Schwanzende  schlank.  Die  MundöfTnung  ist 
kreisförmig  niit  chitinisirtem  Rande.  Der  Oesophagus  nimmt 
Ton  vom  nach  hinten  stets  an  Dicke  zu  und  besteht,  wie 
bei  der  folgenden  Art,  aus  einer  vorderen  muskulösen  und 
einer  hinteren  drttsigen  Hälfte,  ohne  dass  die  letztere  gegen 
die  erstere  wie  bei  Tr.  inermis  scharf  abgesetzt  wäre; 
erstere  misst  0,28,  letztere  0,78  mm,  der  Anus  ist  von 
der  Schwanzspitze  0,22  mm  entfernt.  Die  dickschaligen 
Eier  sind  0,039  mm  lang  und  0,029  mm  breit.  Am  Kopf- 
imd  Schwanzende  ist  die  Cutis  ziemlich  dünn,  die  Guticula 
üst  quergestreift;  am  au%etriebenen  Mittelkörper  ist  die 
Cntieula  glatt,  die  Cutis  sehr  mächtig  und  von  querlaufen- 
den,  parallelen  Canälen  durchsetzt,  ähnlich  wie  bei  Echi- 
Borhynchus. 

Von  Tr.  fissispina  ist  diese  Art,  von  der  ich  nur  Weib- 
cbeu  gefunden  habe,  durch  den  Mangel  einer  bedomten 
Nackenpapille  und  eines  doppelten  Doms  am  Schwanzende 
^terschieden. 
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19.    Tropidocerca  inermis  n.  sp.  (Fig.  24). 

Im  Gewebe  des  Proventrikels  von  Astur  palumbarius 
und  nisus  bemerkt  man  runde  Flecke  you  blaurother  Farbe 
und  2  mm  Durchmesser;  dieselben  sind  sowohl  von  der 
Aussen-  wie  von  der  Innenwand  sichtbar.  Präparirt  naan 
sie  vorsichtig  heraus,  so  erhält  man  linsenförmige  Körper- 
chen, die  bei  genauerer  Untersuchung  Nematoden  von  sehr 
eigenthümlichem  Aussehen  darstellen.  Der  in  der  Mitte 
unförmig  angeschwellte  Körper  ist  in  zwei  Kreistouren  auf- 
gerollt, Kopf-  und  Schwanzende  sind  viel  dünner  und  sind 
ein-  und  ausstülpbar  wie  der  Tubus  eines  Femrohrs. 

Die  Farbe  ist  bläulichroth,  die  Haut  ist  regelmässig 
quergeringelt  und  in  der  Contour  wellig.  Der  Mund  zeigt 
einen  länglichen  Becher  mit  Chitinwandungen,  das  vordere 
Drittel  der  Haut  über  demselben  ist  aussen  durch  einen 
Wulst  verstärkt;  seitlich  steht  über  dem  hinteren  Drittel 
je  eine  Papille;  die  Mundöfifuung  ist  kreisförmig.  Der  Oe- 
sophagus hat  einen  vorderen  kleineren,  sehr  kräftigen, 
offenbar  zum  Blutsaugen  bestimmten  Abschnitt,  der  0,3  min 
lang  und  0,04  mm  breit  ist,  und  einen  viel  längeren  und 
breiteren  Abschnitt,  der  2  mm  lang  und  0,24  mm  breit 
ist.  Der  Mundbecher  ist  0,02  mm  lang.  Auf  den  Oeso- 
phagus folgt  ein  breiter,  aus  Zellen  zusammengesetzter, 
dunkelbraun  pigmentirter  Darm.  Der  Anus  scheint  nicht 
zu  functioniren,  denn  es  finden  sich  bei  dem  von  allen 
Seiten  eng  vom  Parencli}m  des  Pro  Ventrikels  umgebenen 
Thieres  keine  Excremente.  Die  Muskulatur  ist  schwach^ 
nur  Kopf  und  Schwanzende  machen  Bewegungen,  Bich  ein- 
und  aussttllpend  und  das  Kopfende  bewegt  aicb  ausserdem 
langsam  und  kaum  bemerkbar  hin  und  her. 

Ich  fand  vier  Exemplare,  die  alle  Weibchen  waren. 
Sie  enthielten  zahllose,  ziemlich  dickschalige,  elliptische 
Eier  von  0,036  mm  Länge  und  0,02  mm  Breite.  Neben 
den  noch  unentwickelten  Eiern  fand  ich  viele  glänzende, 
in  Molekularbewegung  begriffene  Körperchen,  die  Kugel- 
gestalt hatten  und  die  Spermatozoen  zu  sein  schienen. 
Männchen  konnte  ich  nicht  finden  und  muss  die  Copula 
wohl    schon  vor  der  Einwanderung   in   das  Gewebe    des 
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ProTeotricoIams  vollzogen  sein.  Die  von  L  aar  er  inFalco 
peregrinns  gefundene  Form,  die  Die  sing  in  seinem  Syst. 
Helm.  (II  pag.  207)  zu  Tr.  paradoxa  zieht,  gehört  vielleicht 
hieiher. 

20.    Trapidocerca  vnflata  Diesing. 
Diesing,  Revis.  der  Nemat.  pag.  674—675. 

Aus  der  Wand  des  Proventrikels  von  Schwimmvögeln. 
Nicht  zur  folgenden,  sondern  zu  dieser  Art  gehört  die  von 
mir  unter  dem  Namen  Tr.  paradoxa  beschriebene  Form 
(dieses  Archiv  1877,  I  pag  5—6,  tab.  I.  Fig.  7—8).  Das 
Männchen  ist  fast  gestaltet  wie  das  Weibchen  und  zeich- 
net sich  durch  ein  terminal  austretendes,  einfaches,  sehr 
langes  Spiculum  aus.  Der  Mund  hat  6  Wttlste,  das  Männ- 
chen ist  9  mal  so  lang  wie  breit. 

Folgende  Arten  habe  ich  nicht  beobachtet  und  sollen 
Uer  nur  kurz  besprochen  werden. 

21.  Trapidocerca  paradaoca  Diesing. 

Diesing,  Revision  der  Nematoden  pag.  673—674. 

Diese  Art  ist  von  Natterer  in  Brasilien  in  der  Ma- 
genwand von  Cathartes  urnbu  und  der  Proventrikelwand 
Ton  Strix  torquata  gefunden.  Mitunter  wurde  ein  Weib- 
chen frei  im  Magen  oder  in  einer  Cyste,  bald  aber  auch 
ein  Männchen  und  ein  Weibchen  zusammen  in  einer  sol- 
chen beobachtet.  Die  Männchen  waren  11 — 13,5  mm  lang 
tind  0,75  mm  breit,  also  15 — 18  mal  so  lang  wie  breit; 
die  Weibchen  sind  von  eiförmiger  Gestalt,  6,75  mm  lang 
und  4,5  mm  breit.  Dass  diese  Männchen  und  Weibchen 
zusammengehören,  kann  nicht  bezweifelt  werden,  da  sie 
zusammen  in  einer  Cyste  gefunden  sind. 

22.  Trapidocerca  fissispt/na  Diesing. 

Lieberkühn,  Müller's  Archiv  1855  pag.  314—335, 
tab.  XII  Fig.  1—7. 

In  der  Wand  des  Vormagens  von  Fulica  atra,  Anas 
boeehas  domestica  und  fera  gefunden. 

AicbfT  f.  Hftiurg.  XXXXV.  Jahrg.  1.  Bd.  12 


178  von  Linstow: 

Das  Weibchen  ist  abgeplattet- kagelförmig,  am  Halse 
mit  2  conischen  Dornen,  Schwanzende  mit  2  Dornspitzen. 
Lieberktthn  beschreibt  und  bildet  (1.  c.)  einen  männ- 
lichen Nematoden  ab,  den  er  als  Männchen  hierher  zieht. 
Er  ist  schlank,  von  der  gewöhnlichen  Nematodenform, 
30mal  so  lang  wie  breit;  der  Körper  hat  4  Längsstreifen, 
die  von  Dornen  gebildet  werden,  der  Mund  ist  von  ge- 
spaltenen Dornen  umstellt ;  es  finden  sich  2  Spicula  von 
0,32  und  resp.  0,15  mm  Länge.  Diese  Form  ist  frei  im 
Proventrikel  von  Anas  boschas  dom.  gefunden  und  kann 
wohl  nicht  zu  Tropidocerca  gehören,  da  sie  2  kurze  un- 
gleiche Spicula  hat,  während  das  Männchen  der  genann- 
ten Gattung  nur  ein  sehr  langes  Spiculum  fuhrt.  Am  Halse 
finden  sich  2  Dornen.  Dieser  Befund  ist  der  einzige,  der 
an  Tropidocerca  fissispina  erinnert,  doch  finden  sich  die 
sogenannten  Nackenpapillen  bei  vielen  Nematoden,  beson- 
ders beim  Genus  Filaria.  Der  Name  fissispina  ist  somit 
kein  glücklich  gewählter,  weil  er  sich  auf  eine  Eigen- 
schaft des  besprochenen,  nicht  zu  Tropidocerca  gehörigen 
Männchens  bezieht.  Eine  Nackenpapille  hat  das  Genus 
Acanthophorus  auch;  bei  Ac.  horridus  sitzt  sie  0,12  mm 
vom  Kopfende  entfernt. 

23.    Tropidocerca  gynaecojfhüa  Molin. 

Mol  in,  Denkschr.  d.  k.  Akad.  XIX.  pag.  297—299, 
Tab.  X,  Fig.  13—18. 

Lebt  in  der  Wand  des  Proventrikels  von  Ardea  ny- 
cticorax.  Vielleicht  gehören  die  von  Laurer  in  Ardea  virgo 
und  grus  gefundenen  Formen  hierher.  Das  Männchen  ist 
in  der  Mitte  stark  angeschwollen  und  gekrümmt,  lOmal 
so  lang  wie  breit;  hinter  dem  Kopfe  stehen  2  seitliche 
Wulste,  deren  jeder  einen  nach  hinten  gerichteten  Dom 
trägt  (Nakenpapille). 

24.    Tropidocerca  unispina  Diesing. 

Lieb  erkühn,    MttUers  Archiv  1865,  pag.  335-^336. 
Nur  das  kugelförmige  Weibchen  ist  bekannt,   das  in 


HelminthologiBohe  Stadien.  179 

der  Wand  des  Proventrikels  von  Corvns  cornix  lebt;  der 
Mnnd  ist  von  3  Wülsten  umgeben,  die  innen  und  aussen 
bedornt  sind;  aueb  das  Sebwanzende  ist  mit  einem  Dom 
bewaffnet 

25.    Tropidocerea  bispi/nosa  Molin. 

Molin,  Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  XL,  pag.  342. 

Eine  zweifelhafte,  unvollständig  bekannte  Form  aus 
Scincus  officinalis. 

Das  Genus  Tropidocerea  gehört  zu  den  wohl  charak- 
terisirten,  leicht  erkennbaren  Gattungen  und  ist  noch  wenig 
stadirt;  in  Schneider 's  Monographie  der  Nematoden 
fehlt  es  ganz.  Die  Arten  leben  in  der  Wand  des  Vor- 
magens und  Magens  von  Wasser-  und  Raubvögeln  sowie 
Krihen.  Mitunter  steht  die  von  ihnen  bewohnte  Höhle 
mit  dem  Lumen  des  Magens  oder  Vormagens  durch  eine 
Oeffuung  in  Verbindung,  mitunter  sind  die  Thiere  auch 
ganz  eingekapselt.  Die  Muskulatur  ist  die  der  Poly- 
myarier.  Der  Körper  ist  in  der  Mitte  stark  aufgetrieben. 
Die  Männchen  sind  etwas  schlanker  und  haben  ein  langes 
Spiculum^  das  bei  Tr.  inflata  den  fünften  Theil  der  Kör- 
perlänge  misst.  Nicht  selten  findet  sich,  wie  bei  Filaria, 
eine  Nackenpapille.  Die  Eier  sind  ziemlich  dickschalig, 
elliptisch  und  sehr  zahlreich,  an  die  des  Genus  Filaria 
erinnernd,  woraus  man  auf  Larven  schliessen  kann,  die 
einen  Zwischenwirth  bewohnen.  Die  Farbe  ist  meistens 
rotb,  von  aufgesogenem  Blute  herrührend. 

26.    ^rongylvs  auricuJaris  Zed.    (Fig.  25.) 

aus  dem  Darm  von  Lacerta  vivipara. 

Die  jüngsten,  geschlechtlich  noch  unentwickelten  Exem- 
plare messen  0,51  mm  in  der  Länge  und  0,033  mm  in  der 
Breite.  Der  Oesophagus  zeigt  eine  längliche  vordere  und 
eine  mehr  kugelförmige  hintere  Anschwellung,  die  Ventil- 
zähne führt;  er  misst  V^^a  der  Gesammtlänge  des  Körpers. 
Die  Haut  ist  quergestreift  wie  bei  den  ausgewachsenen 
Exemplaren.     Der  Darm   ist  aus  Zellen  zusammengesetzt, 
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die  mit  glänzenden  Körnchen  erfällt  sind.  Der  Darm  ist 
leer,  ein  After  nicht  bemerkbar;  das  Schwanzende  ist 
pfriemenformig  zugespitzt.  An  der  Mitte  des  Darms  findet 
sich  eine  bohnenförmige  Geschlechtsanlage. 

27.    Strangylus  depresRus  Dajardin. 

Diese  winzige  Art  lebt  auch  im  Darm  von  Crocidora 
aranea. 

28.    Strangylus  polygyrus  Duj.    (Fig.  26.) 

Das  männliche  Schwanzende  ist  sehr  schwer  symme- 
trisch auszubreiten  und  habe  ich  bei  erneuten  Beobach- 
tungen gefunden,  dass  der  Bau  desselben  riel  complicirter 
ist,  als  ich  (in  diesem  Archiv  1878  pag.  235,  Tab.  VIII. 
Fig.  21)  angegeben  habe.  Jederseits  stehen  6  grössere 
Rippen  in,  der  Bursa;  die  erste  entspringt  gemeinsam  mit 
der  2.,  die  erste  biegt  nach  vorn,  die  2.  nach  hinten  um; 
die  8.  bis  5.  haben  wieder  einen  gemeinsamen  Stiel;  die 
6.  entspringt  von  einem  rundlichen  Wulst  und  ist  lang 
und  dtlnn.  Die  Bursa  ist  glockenförmig  und  schlägt  sich, 
wenn  man  das  Tbier*  gerade  auf  den  Rflcken  legt,  in  eine 
zur  Längsachse  des  Thieres  im  rechten  Winkel  stehende 
Falte  nach  unten  um;  diese  ist  von  2  kleinen  Rippen  ge- 
stützt; ausserdem  stehen  noch  14  kleinere  Rippen,  wie 
auch  die  grossen  sämmtlich  in  Papillen  endend,  dicht  ge- 
drängt unterhalb  der  Cloake. 

Die  Eier  entwickeln  in  feuchte  Erde  gelegt  die  Em- 
bryonen in  kurzer  Zeit. 

*29.    Strongylvs  ttihaeformis  Zed.    (Fig.  27— 2Ö.) 

Im  zoologischen  Garten  zu  Hamburg  krepirte  ein  Kö- 
nigstiger (Weibchen)  am  23.  Februar  1878  unter  furcht- 
baren Schmerzen.  Die  von  Herrn  Professor  Blasius  in 
Braunschweig  vorgenommene  Section  ergab  Knoten  in  der 
Darmwand,  die  dicht  gedrängt  standen  und  sehr  zahlreich 
waren ;  jeder  derselben  enthielt  2—5  Exemplare  von  Stron- 
gylus  tubaeformis.     Die  Umgebung  der  Knoten  war  infil- 
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trirt  unä  entzündet,  im  Innern  waren  sie  von  einer  theer-. 
artigen,  schwärzlichen  Masse  eritillt,  die  benachbarten  Me^ 
senterialdrüseu  waren  geschwellt  nnd  enthielten  zum  Theil 
dieselbe  theerartige  Masse,  aber  keine  Würmer. 

Leisering^)  führt  einen  ähnlichen  Fall  an;  auch 
hier  wurde  durch  Knoten  in  der  Darmwand  der  Tod  eines 
Tigers  herbeigeführt,  die  von  Strongylus  tubaeformis  be- 
wohnt waren. 

Das  Genus  Strongylus  dürfte  sich  ohne  Zwischen- 
wirth  entwickeln  und  wird  daher  die  zufällige  Einwan- 
derung dieses  gefährlichen  Parasiten ,  der  auch  unsere 
Katze  bewohnt,  eine  frische  sein. 

Die  Haut  ist  regelmässig  quergeringelt  mit  stumpf- 
Bägefbrmiger  Contur.  Die  runde  Mundöffnung  ist  nach  der 
Bauchseite  hin  abgeschrägt;  an  der  Rückenseite  stehen  2, 
an  der  Bauchseite  1  Zahn.  Die  ganze  Mundkapsel  ist 
stark  chitinisirt  und  sieht  man  ihr  an,  dass  sie  wohl  im 
Staude  ist,  gefährliche  Verwundungen  zu  bewirken. 

Das  Männchen  ist  lang  9,7  mm,  breit  0,36,  Oesopha- 
gus misst  Vi«-  Das  Weibchen  ist  lang  14,4  mm,  breit 
0,6,  Oesophagus  misst  Vu^  der  Schwanz  misst  Veo  der 
Gesammtlänge;   es  findet   sich  eine   grosse  Nackenpapille. 

Die  Girren  des  Männchens  sind  1,8  mm  lang,  sie 
werden  von  der  Basis  nach  der  Spitze  zu  immer  dünner 
and  verlaufen  dicht  vor  der  Gloake  in  einer  chitinisirten 
Hohlrinne.  Am  äussersten  Schwanzende  ist  die  Pulpa  in 
eine  feine,  die  Cutis  durchsetzende  Spitze  ausgezogen. 

30.    Xnichosoma  contortti/m  Crepl. 

Ein  neuer  Fundort  für  diesen  im  Oesophagus  der 
verschiedensten  Vögel  vorkommenden  Parasiten  ist  das 
gleiche  Organ  von  Lusciola  tithys,  wo  er  unter  dem  Epi- 
thel der  Schleimhaut  wohnt  und  sich  beim  Herausnehmen 
lockenf&rmig  aufrollt. 


1)  Jahresbericht  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  in 
Dresden  1671  pag.  34. 
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31.    Trichosama  striatwm  n.  sp. 

aus  dem  Darm  von  Astnr  nisus. 

Die  E[aut  ist  quergeringlßlt.  Man  findet  Seitenbänder 
von  ^/i9  der  Körperbreite;  die  Stäbchen  stehen  sehr  spar- 
sam im  Mittelpunkt  grosser  Zellen,  Ton  denen  3—4  in 
einer  Querreihe  stehen. 

Das  Männchen  ist  8,8  mm  lang  und  0,066  mm  breit 
Der^ellkörper  verhält  sich  zu  dem  übrigen  Körper  der 
Länge  nach  wie  3  : 4.  Der  Cirrus  mit  feingezähnelter 
Scheide  ist  0,66  nun  lang;  am  Körperende  stehen  2  sym- 
metrische rundliche  Lappen. 

Das  Weibchen  ist  15,7  mm  lang  und  0,12  mm  breit; 
der  Zellkörper  verhält  sich  zum  übrigen  Körper  wie  4 :  7. 
Die  Eier  haben  eine  feine,  netzförmige  Zeichnung  an  der 
Aussenfläche ;  sie  sind  0,069  mm  lang  und  0,046  mm  breit 

Bei  Tr.  dispar  und  falconum  ist  der  Cirrus  verhält- 
nissmässig  doppelt  so  lang,  beide  haben  Bauchbänder ;  die 
Eier  von  Tr.  &lconum  zeigen  sich  unter  spitzen  Winkeln 
kreuzende  Längsrippen. 

32.    Angiostotna  macrogtoma  m.  (Fig.  29.) 

aus  der  Pleurahöhle  von  Anguis  fragilis. 

Der  Embryo,  der  schon  im  mütterlichen  Körper  frei 
wird,  soll  hier  beschrieben  werden.  Er  ist  0,36  mm  lang 
und  0,023  mm  breit.  Das  Mundende  hat  einen  hyalinen 
Aufsatz,  der  Oesophagus  misst  Vs^ti  der  Schwanz  V??»  der 
Körperlänge.  Ersterer  ist  am  Ende  etwas  angeschwollen 
und  hat  hier  Ventilzähne.  Der  Darm  ist  mit  glänzenden 
Kömchen  durchsetzt  Der  Schwanz  endigt  spitz.  Die  Ge- 
schlechtsanlage ist  gross,  ebenfalls  mit  Kernen  durchsetzt 
Von  Eiern  in  allen  Stadien  der  Entwickelung  ist  das  Bin- 
degewebe der  Pleurahöhle,  unter  welchem  der  Parasit  lebt, 
durchsät,  ebenso  das  Lungenparenchym  von  den  Eiern 
von  Ang.  entomelas,  wenn  dieser  Parasit  die  Lungen  der 
Blindschleiche  bewohnt. 

*33.    Mermis  setiformds  n.  sp.    (Fig.  30.) 
Der  Fundort  ist  unbekannt,  er  wird  wohl  die  Leibes- 
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höUe  eines  grösseren  ausländischen  Insekts  sein;  die 
Exemplare  befanden  sieh  in  einem  der  Gläser,  welche  mir 
Herr  Professor  Blasius  aus  der  Sammlung  des  Braun- 
sehweiger  Museums  gütigst  übersandte.  Es  fanden  sich  5 
jüngere,  Embryonalform,  und  eine  ältere,  die  im  Uebergang 
zar  Lar?enform  ist.  Bei  ersteren  ist  das  innere  Chitin- 
rohr des  Oesophagus  vom  zu  einem  starken  Bohrstachel 
omgebildet,  ähnlich  wie  beim  Genus  Dorylaimus.  Die 
Haut  zeigt  sich  kreuzende  Schrägstreifen;  der  Kopf  hat  2 
halbkugelförmige  Lippen;  seitlich  trägt  jede  2  Papillen, 
die  jede  noch  eine  kleinere  vor  und  hinter  sich  hat.'  Ein 
Anns  fehlt,  das  Schwanzende  ist  abgerundet.  Die  Länge 
d^  ganzen  Thieres  beträgt  40  mm,  die  Breite  2  mm. 

Die  viel  grössere  Form  ist  in  der  Häutung  begriffen; 
unter  der  dicken  Haut  bemerkt  man  am  Kopfende  das 
Torgebildete,  weit  dünnere  Kopfende  der  Larve;  das  Chi- 
tinrohr d^  Oesophagus  wird  mit  ausgestossen ;  es  steht 
als  isolirte  Chitinröhre  0,26  mm  lang  vorn  am  Scheitel 
des  Kopfendes  innerhalb  der  abzustreifenden  Embryoualhaut 
imd  ist  nicht  weit  von  der  Spitze  abgerissen. 

34.    I>istotnuni  imerme  n.  sp. 

Eine  kleine  Art,  die  im  Darm  von  Petromyzon  fluvia- 
tilis  lebt 

Die  Länge  beträgt  1,6  mm,  die  Breite  0,65  mm.  Die 
Haut  ist  unbewaffnet  Der  Mundsaugnapf  hat  0,14  mm, 
der  Bauchsaugnapf  0,25  mm  im  Durchmesser;  sie  verhal- 
ten sich  also  etwa  zu  einander  wie  4  :  7.  Die  Darmschen- 
kel reichen  bis  ans  Ende  des  Körpers,  die  Hoden  sind 
klein  und  liegen  hinter  einander,  auf  den  Bauchsaugnapf 
folgend.  Die  Geschlechtsöffnungen  finden  sich  zwischen 
beiden  Saugnäpfen.  Die  Dotterstöcke  sind  auf  die  hintere 
Körperhälfte  beschränkt;  die  Eier  sind  0,025  mm  lang 
mid  0,016  mm  breit 

35.    IHstamum  ßavocinctum  n.  sp. 
Lebt   im  Darm  von  Anguis  fragilis.    Die  Länge  be- 
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trägt  4,5  mm,  die  Breite  2  mm.  Die  Haut  ist  am  vorderen 
Drittel  des  Körpers  mit  Stacheln  dicht  durchsetzt.  Der 
Mundsangnapf  hat  0,46—0,34  mm,  der  Bauchsaugnapf  0,38 
—0,28  mm  im  Durchmesser;  sie  verhalten  sich  also  etv^a 
wie  6  :  5.  Dicht  hinter  dem  Bauchsaugnapf  liegen  sym- 
metrisch, nicht  weit  vom  resp.  Körperrande,  die  beiden 
Hoden,  zwischen  beiden  ist  die  Schalendrttse ;  dicht  vor 
dem  linken  Hoden,  zwischen  ihm  und  dem  Bauchsaugnapf, 
liegt  der  Keimstock.  Der  Dotterstock  ist  auf  den  Aussen- 
rand  der  vorderen  Vs  des  Körpers  beschränkt.  Die  Ge- 
schlechtsöffnungen liegen  am  Vorderrande  des  Bauchsang- 
napfes.  Der  Eiergang  liegt  locker  hin  und  hergewunden 
in  den  hinteren  V»  des  Körpers.  Die  Eier  werden  im 
mittleren  Fünftel  des  Körpers  gelb  und  daher  erscheint 
das  Thier  mit  blossen  Augen  betrachtet  in  der  Mitte  mit 
einem  gelben  Querbande.  In  der  Achse  des  Körpers  ver- 
läuft im  hinteren  Drittel  ein  gerader,  breiter,  durch  feine 
Kömchen  schwarzgefärbter  Stamm  des  Excretionsgefässes. 
Die  dickschaligen  Eier  enthalten  einen  schon  entwickelten 
Embryo  und  sind  0,049  mm  lang  und  0,033  mm  breit 

In  deutschen  Reptilien  sind  bisher  an  Distomen  ge- 
funden: D.  Yiperae,  naja,  nigrovenosum,  mentulatum,  as- 
sula,  allostomum,  signatum,  arrectum. 

D.  Viperae  m.  aus  Pelias  berus  ist  eine  eingekapselte 
Larvenform,  die  hier  nicht  in  Frage  kommen  kann. 

D.  najaRud.  ist  11—16  mm  lang  und  ist  der  Bauch- 
saugnapf viel  grösser  als  der  Mundsaugnapf. 

D.  nigrovenosum  Bellingham  ist  eine  Art  mit  aufge- 
triebenem Schwanzende,  bei  der  beide  Saugnäpfe  gleich 
gross  sind. 

D.  mentulatum  Rud.  hat  eine  unbewaffnete  Haut;  der 
Mundsaugnapf  verhält  sich  zum  Bauchsaugnapf  wie  3  : 2, 
die  Eier  sind  0,036  mm  lang;  die  Dotterstöcke  liegen  in 
den  hinteren  V»  des  Körpers. 

D.  assula  Duj.  Yerhältniss  der  Breite  zur  Länge  wie 
1:6;  die  Eier  sind  0,033  mm  lang  und  0,017  nmi  breit; 
beide  Saugnäpfe  sind  gleich  gross, 

D.  allostomum  Duj.  Der  Bauchsaugnapf  ist  grösser 
als  der  Mundsaugnapf. 
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D.  signatnm  Duj.  Der  Körper  ist  gekrttmmt;  die 
Länge  des  Thieres  beträgt  2,25  mm,  die  Breite  0,85  mm, 
die  Breite  der  Eier  0,02  mm. 

D.  arrectnm  Dnj.  Länge  1,32  mm,  Breite  0,45  mm; 
Mondsangnapf  0,15  mm,  Bancbsangnapf  0,12  mm,  Eier 
0,032  mm  lang  nnd  0^015  mm  breit. 

36.    I>isianitMfn  trigonoceptuUn/m  Bud.     (Fig.  31.) 

In  den  Eiern  entwickelt  sich  der  Embryo  wie  in  de- 
nen wahrscheinlich  sämmtlicher  Distomen,  wenn  man  sie 
in  Wasser  legt,  in  etwa  3  Monaten.  Er  gleicht  sehr  dem 
Ton  D.  hepaticum.  Ueberall  ist  er  mit  Flimmerhaaren  be- 
setzt und  zeigt  im  Innern  in  den  Circnlationsgefässen  einige 
sich  stets  bewegende,  nach  vom  gerichtete  Flimmerläpp- 
chen, wie  der  Embryo  von  Holostomnm  comncopiae.  Vom 
steht  ein  vorstossbarer  Eopfzapfen  nnd  dahinter  2  halb- 
mondförmige Augenflecken;  der  Schwanztheil  ist  gegen 
den  Mittelkörper  schwach  abgesetzt. 

37.    IMMom/wm  Limnaphüi  n.  sp.    (Fig.  32—33.) 

Eine  Larvenform,  welche  eingekapselt  in  der  Larve 
Ton  Limnophilus?  rhombicus,  die  ich  ip  einem  kleinen 
Bache  fand,  lebt.  Die  kugelrunden,  sehr  dünnwandigen, 
membranösen  Cysten  haben  einen  Durchmesser  von  0,31  mm. 
Die  Lange  des  Insassen  beträgt  0,61  mm  bei  einer  Breite 
Fon  0,26  mm.  Die  ganze  Haut  ist  mit  Stacheln  bewafihet. 
Der  Mundsaugnapf  hat  einen  Durchmesser  von  0,11,  der 
Baachsangnapf  von  0,075  mm.  Die  Dannschenkel  reichen 
bis  hinten  ans  Körperende;  das  Excretionsgefäss  ist  herz- 
förmig, mit  kleinen  fettglänzenden  Kügelchen  gefUUt.  Von 
der  Rückenseite  her  biegen  8  Organe  um  den  Vorderrand 
des  Mundsaugnapfes  herum  und  enden  in  einer  Bogen- 
linie  mit  kleinen,  glänzenden,  kreisförmigen  Körperchen; 
sie  laufen  hinten  in  ein  Gcf^s  aus,  das  einige  spindelför- 
mige Anschwellungen  hat. 

Diese  Organe  werden  dazu  dienen,  den  Stoff  abzu- 
ändern, ans  welchem  die  die  Larve   umgebende  Kapsel 
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gebildet  wird.  Bei  den  Trematodenlarven,  welche  Tetra- 
cotyle  genannt  werden,  sind  diese  Organe  sehr  viel  mäch- 
tiger nnd  dementsprechend  ist  auch  die  sie  umgebende 
Kapsel  eine  sehr  dickwandige. 

38.    Taenia  fnurlfia  Doj,    (Fig.  34.) 

Der  Beschreibung  Dujardins  wollte  ich  nur  eine 
Abbildung  der  Haken  beifügen,  welche  in  der  Zahl  24 
vorhanden  sind  und  0,018  mm  lang  sind. 

< 
39.    Taenia  parviro8trls  Krabbe  ^).    (Fig.  35.) 

aus  dem  Darm  von  Hirundo  urbica.  Die  Hakenform  wird 
von  Krabbe  etwas  anders  angegeben,  weshalb  ich  eine 
neue  Abbildung  angefertigt  habe. 

Die  Länge  der  leicht  abfallenden  Haken  beträgt 
0,016  mm.  Man  findet  zahlreiche  Kalkkörperchen  in  einer 
Zone,  die  mitten  quer  durch  jede  Proglottide  geht. 

Die  GeschlechtsöfFnungen  stehen  unregelmässig  ab- 
wechselnd; der  Cirrus  ist  kurz,  cylindrisch,  0,032  mm  lang, 
mit  feinen  rückwärts  gerichteten,  relativ  kurzen  und  brei- 
ten Chitindomen  besetzt.  Die  Eier  sind  oval,  die  innere 
Eihülle  ist  0,023  mm  breit  und  0,029  mm  lang ;  die  äussere 
bat  an  den  beiden  Polen  lange,  fadenförmige  Ausläufer. 

40.    Taenia  leptodera  n.  sp.    (Fig.  36.) 

aus  dem  Darm  von  Astnr  nisus.  Es  finden  sich  8  Haken 
von  0,031  mm  Länge. 

Der  Scolex  ist  kurz,  0,3  mm  breit;  die  Saugnäpfe 
sind  rundlich  und  haben  einen  Durchmesser  von  0,1  mm. 
Hinter  dem  Scolex  verschmälert  sich  der  Körper  bedeutend 
zu  einem  sogenannten  Hals  und  ist  nur  0,05  mm  breit; 
die  Tänie  ist  noch  ganz  unentwickelt,  ohne  alle  Geschlechts- 
organe, und  misst  1,3  mm. 

41.    laenia  poculifera  n.  sp.    (Fig.  37—38.) 
aus  dem  Darm  von  Fulica  atra.  Die  Länge  beträgt  70  mm, 


1)  Bidrag  etc.  pag.  884—346,  Tab.  X  Fig.  267. 
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die  Breite  hinten  2  mm,  hinter  dem  Scolex  treten  mehrere 
Änsehwellnngen  anf,  wodarch  das  Thier  gleichsam  ein  anf- 
geblasenes  Ansehen  bekömmt,  nnd  glanbte  ich  Anfangs,  die 
Taenia  inflata  gefunden  zu  haben.  Der  Scolex  trägt  10 
Haken  Ton  0,16  mm  Länge.  Die  Geschlechtsöffnungen 
stehen  einseitig,  der  Cirrus  hat  vorn  eine  trichterförmige 
Oefiiung.  Die  Mündung  der  Vulva  stellt  eine  kelchför- 
mige,  von  6  Ghitinstäben  gestützte,  fein  bedornte  Oeffnung 
dar ;  die  Domen  dürften  zum  Festhalten  des  Cirrus  dienen. 
Krabbe  giebt  die  Länge  der  Haken  von  T.  inflata  auf 
0,073  mm  an;  den  0^55  mm  langen  Cirrus  beschreibt  und 
bildet  er  ab  als  ganz  glatt  und  ist  die  Form  der  Haken 
eine  andere  als  bei  T.  poculifera^). 

42.     Scolex  Petrmnyzi  n.  sp.    (Fig.  39.) 

Lebt  frei  im  Darm  von  Petromyzon  fluviatilis. 

Die  Länge  beträgt  0,39  mm,  die  Breite  0,21  mm.  Der 
^olex  zeigt  9  Saugnäpfe,  einen  im  Centrum  und  je  2  dicht 
bei  einander  stehende  an  den  4  Ecken;  sie  haben  einen 
DHrchmesser  von  0,066  mm.  Der  hintere  Theil  des  Kör- 
pers hat  grosse  Kalkkörperchen  und  ein  auffallendes,  kol- 
benförmiges, contractiles  Excretionsgefäss. 

Herr  Professor  Blasius  in  Braunschweig  hatte  die 
Gfite,  mir  eine  grössere  Menge  von  Helminthen  des  Her- 
zogL  Moseums  zur  Untersuchung  zu  schicken,  wofür  ich 
an  dieser  Stelle  meinen  verbindlichsten  Dank  sage,  und 
sind  die  Arten,  deren  Beschreibung  nach  diesen  Exem- 
plaren gemacht  ist,  in  vorstehenden  Zeilen  mit  einem  Stern 
(*)  bezeichnet. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Tafel  XI. 

Fig.    1.  Schwanzende  des  männlichen  Dorylaimus  faseiatus. 

Flg.    2.  Kopfende  derselben  Art. 

Flg.    8.  Kopfende  von  Diplogaster  viviparus. 


1)  Krabbe  Bidrag,  pag.  285—286,  Tab.  V.  Fig.  109—111. 
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Fig.    4.  SahwkDzentle  denwlben  Art. 

Fig.    6.  Männliches  Schwaoiende  von  Rhabditii  microur«. 

Fi;.    6.  Oberlippe  von  Aacaris  labi&U. 

Fig.     7.  Oberlippe  von  Ascaris  orenata. 

Fig.    6.  SOnniicheB  Schwankende  derselben  Art. 

Fig.    B.  Oberlippe  von  Aacaria  aarita. 

Fig.  10.  Schwänzende  derselben  Art. 

Fig.  11.  Oberlippe  von  Asoaria  aeas. 

Fig.  IS.  Kopfende   der    LarTenform    derselben  -Art   tod    der  Rd- 

okenaeite. 
Fig.  18.  Kopfende  der  Embrjronalfonn  derselben  Art  von  der  r«eb- 

ten  Seite. 
Fig.  H.  Kopfende  der  Embryo nalftHin  von  Aaoaris  Petromyai    von 

der  rechten  Seite. 
Fig.  16.  Chitinatüok  derselben  Art. 

Fig.  16.  Kopfende  von  FiUria  Spermotpizaa  von  der  rechten  Seite. 
Fig.  IT.  Kopfende  von  Filaria  hamata  von  der  Rüolccsteite. 
Fig.  18.  Uännlichea  Schwanzende  von  Filaria  foveolata. 
Fig.  19.  Männliches  Hinterleibiende   von  Oxjuria   obvelata  TOD  der 

Saite. 
Fig.  ao.  Vulva  deraelben  Art  von  der  Bauch6iche. 
Fig.  21.  Chitinrohr  ans  derselben  von  der  Seite. 
Fig.  23.  Männliches  Schwänzende  von  Heterakia  longecaadata. 
Fig.  33a.  Haut  derselben  Art. 
Fig.  23.  Hinnlicbes  Schwaneende  von  Heterakia  longecimta. 

Tafel  XH. 
Fig.  24  Kopfende  von  Tropidoceroa  inermia. 
Fig.  25.  Kopfende  dea  Embryo'a  von  Strongylaa  anricularia. 
Fig.  26.  Mannliohea  Schwansende  von  Strongylua  polygyma. 
Fig.  27.  Kopfende  von  Strongylua  tubaeformia  von  der  Ranohacit«. 
Fig.  28.  Dasselbe  von  der  linken  Seite. 
Fig.  29.  Embryo  von  Angiogtoma  macrostoma. 
Fig.  30.  Kopfende  von  Mermia  setiformia. 
Fig.  31.  Embryo  von  Distomoni  trigonocephalnm. 
Fig.  32.  Diatomum  Limnnphili  von  der  Bauebaeite. 
Fig:  83.  Kopfende  derselben  Art  von  der  RSokenseit«. 
Fig.  34.  Haken  von  Taenia  murina. 
Fig.  SU.  Haken  von  Taenia  parviroatria. 
Flg.  36.  Haken  von  Taenia  leptodera. 
Fig.  37.  Haken  von  Taenia  pocalifera. 

Fig.  SB.  QeacbleohtaöffnuDgen  derselben  Art,  a  Cirraa,  b  Vulva. 
Fig.  89.  Scolux  Petromyii. 
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Ueber  eine  neue  Eintheilnng  der  TarantHliden 

(Phrynidae  ant.). 


Von 


Dr.  F.  Earsch, 

Assistent  am  königl.  zoolog.  Museam  zu  Berlin. 


Es  möchte  kaum  eine  zweite,  so  ftlr  sich  abge* 
sehlossene  und  nach  einem  so  einheitlichen  Princip  ge- 
bildete Gruppe  von  Thieren  geben,  welche  demungeachtet 
80  mathematisch  bestimmte  und  so  leicht  erkennbare  Merk- 
male zu  einer  Abtheilung  in  Gattungen  darböte,  als  dieses 
für  den  Formenkreis  derjenigen  Arachniden  der  Fall  ist, 
welche  seit  Latreille  unter  dem  Gattungsnamen  Phrynus 
zagammengefasst  wurden.  Wenn  dennoch  im  Verlaufe 
kaum  eines  Jahrhunderts  ein  Artenchaos  geschaffen  wor- 
den ist,  wie  seinesgleichen  kaum  eine  weit  schwierigere 
Thiergmppe  aufenweisen  haben  möchte :  so  liegt  die  Schuld 
wohl  namentlich  in  dem  Umstände,  dass  die  Artmerkmale 
zn  plastischer  Natur  sind,  dass  die  vielfachen  Abbildungen 
dieser  Thiere  zu  schlecht,  die  Beschreibungen  zu  ungenau 
ausfielen  und  endlich  daran,  dass  Exemplare  dieser  merk- 
würdigen Thiere  verhUtnissmässig  wenig  in  den  Samm- 
lungen vertreten  sind.  Da  überdies  eine  Eintheilnng 
dieser  Thiere  in  Gruppen  von  scharfer  Umgrenzung 
noch  gar  nicht  versucht  worden  ist:  so  ist  es  kein  Wun- 
der, wenn  selbst  die  neuesten  Autoren  nicht  wissen,  was 
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sie  vor  sich  haben  nnd  keinen  anderen  Anaweg  finden, 
als  Jedes  neue  Exemplar  mit  neuem  Namen  zu  belegen  — 
oder  Gefahr  zu  laufen,  neue  Verwirrung  in  der  Synonymie 
hervorzurufen.  Die  Bemerkang,  welche  Blanchard  über 
die  mangelhafte  Kenntnlss  dieser  Thierformen  im  Jahre 
1S52  in  „  L'Organisation  du  r^gne  animat ,  Classe  des 
Arachnides",  p.  168  gemacht  hat,  ist  auch  heute  noch 
ebenso  richtig. 

Da  mir  das  Material  des  berliner  zoologischen 
HuBennis,  anf  dessen  Reichthum  auch  in  Hinsiebt  der 
alten  Gattung  Thrynus  schon  vor  mehr  denn  30  Jahren 
J.  van  der  Hoeven  in  Tijdsehrift  voor  Natuurlijke  Ge- 
schiedenis  en  Physiologie,  IX,  1842,  p.  92  aufmerksam 
gemacht  bat,  zu  Gebote  stand  und  die  Herren  Dr.  Ernst 
Hofmann  mit  Material  vom  Naturaliencabiuet  in  Stutt- 
gart, Dr.  Kriechbanmer  mit  den  gtitigst  zur  Ansicht 
gesandten  Typen  des  Mtlnchener  Museums  der  Akademie, 
sowie  Dr.  Koelbl  mit  dem  Material  des  Wiener  k.  k. 
Hof-Museums  mich  in  freundlichster  Weise  untersttttzten, 
woltlr  ich  Ihnen  meinen  Dank  hier  ausspreche,  so  war  es 
mir  möglich,  einige  Ordnung  in  das  verwirrende  Chaos  zn 
bringen  und  erlaube  icli  mir,  das  wesentlichste  der  erlang- 
ten Resultate  hier  vorläufig  zur  öfientlicben  Kenntniss  zn 
bringen. 

Der  Gattungsname  Fhrynus  trat  zum  erstenmale  auf 

in  Latreille's  „Histoire  naturelle  gän^rale  et  particnliire 

des   Grustacäs    et   des   Insectes."   Tome    troisi^me,    1802, 

p.  48,  mit  der  typischen  Art:  Taranttda  reniformis  Fabr., 

nachdem    schon    im  Jahre  17P3  Fabrioins  in  „Entomo- 

1 — ;_   ".ystematica",    II,   Hathiae,    auf   dieselbe  Art  «eine 

ichaftliche    Gattung    Tarantula   gebaut  hatte.    La- 

;  will    diesen    letztem  Gattungsnamen    aas  zweien 

n  nicht  gelten  lassen:  1.  habeOlivier  vor  längerer 

ese  Gattung  unter   dem  Namen   Fhrynus   bekannt 

)  und  2.  sei  es  ein  Irrthum,  dass  das  Wort  Taran- 

le  Art  der  Gattung  Pktynus  bezeichne.    Allerdings 

rowne  den  Namen  Tarantula  im  Binne  des  Kieler 

logen  gebraucht,  aber  weil  das  die  Bedeutung  des 

ides  nicht  aufbebe,  welcher  ihn  veranlasse,  diesen 
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Namen  als  Gattungsnamen  zurttckznweisen ,  so  lasse  er 
den  Ol  ivi  er' sehen  Phrynus  bestehen.  —  Beide  Gründe 
aber  sind  hinfällige  indem  ad  1  der  Name  Fhryni^s  im 
Sinne  von  Tarantvia  Fabr.  vor  1802  nicht  gedruckt  zu 
finden  ist,  und  ad  2  die  Bezeichnung  Tarantula  im  Volk s- 
mnnde  sehr  verschiedene  Dinge,  unter  anderem  auch 
einen  Fisch  bedeutet,  und  seiner  unbestimmten  Natur  ent- 
sprechend gar  nicht  im  Stande  ist,  die  Geltung  eines 
Wissenschaft  liehen  Namens ,  als  welcher  Taranttda 
Fabr.  ohne  Zweifel  zu  gelten  hat,  im  geringsten  zu  be- 
einträchtigen. Zwar  hat  sich  auch  Thor  eil  mehrfach  im 
Sinne  Latreille's  ausgesprochen  (z.  B.  in  „On  European 
Spiders'',  1869,  p.  11);  allein  ohne  die  autoritative  Bedeu- 
tung dieses  berühmten  Arachnologen  beanstanden  zu  wol- 
len, glaube  ich  um  so  entschiedener,  die  Berechtigung 
seines  Ausnahmegesetzes  bestreiten  zu  müssen,  als  der 
Name  Tasranitda  oder  TarentvHa  Thor,  fttr  die  Formen, 
auf  welche  Thor  eil  denselben  anwenden  zu  müssen 
glaubte,  späterhin  von  gewiegten  Forschern,  wie  L.  Koch, 
E.  Simon,  als  allzu  wenig  der  Natur  und  den  Kegeln  der 
Gattungsbildung  entsprechend,  wieder  fallen  gelassen 
wurde. 

Es  wird  also  Phrynus  nur  als  synonymer  Name  zu 
TanmttAa  Fabr.  seine  wissenschaftliche  Bedeutung  er- 
halten und  die  Thiergruppe,  zu  welcher  die  Gattung  Ta- 
rantula  Fabr.  gehört,  fllglich  als  die  der  TarafUuUdenhQ' 
zeichnet  werden  dürfen. 

Es  liegen  nun  in  der  Literatur  zwei  unabhängige 
Eintheilungsversuche  der  Tarantuliden  vor. 

Schon  im  Jahre  1850  drängte  sich  dem  feinfühligen 
Systematiker  C.  L.  Koch  die  Nothwendigkeit  der  Grup- 
pirung  einer  verhältnissmässig  geringen  Anzahl  von  For- 
men, die  ihm  zu  Gebote  standen,  in  Abtheilungen  auf  und 
er  bildete  drei  verschiedene  Gattungen  daraus,  welche 
er  wesentlich  durch  die  verschiedene  relative  Länge  ihrer 
Palpen  im  Verhältniss  zur  Leibeslänge  charakterisirte  und 
mit  den  Grattungsnamen :  Fhrynus  (Oliv.)  C.  L.  Koch, 
Ikmum  nnd  Ädmetus  belegte.  Aber  seine  Eintheilung 
ist  durchaus  unzureichend,   denn   sie   ist  auf  missliche, 
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rein  relative,  in  verschiedenen  Altersstufen  der  Thiere 
sich  ändernde  Verhältnisse  gegründet,  nicht  auf  abso- 
lute Zahlen,  während  ihm  doch  solche,  wie  seine  Ab- 
bildungen hin  und  wieder  zeigen,  wohl  zur  Verfdgung  ge- 
standen hätten.  80  ist  es  denn  auch  nicht  zu  verwundem, 
dass  er  eine  und  dieselbe,  in  verschiedenen  Altersstufen 
unter  verschiedenen  Namen  beschriebene  Art  auch  in  ver- 
schiedene  Gattungen  brachte,  wie  dieses  z.  B.  sein  Dämon 
rmiformis  und  Admetus  pumilio  beweisen. 

Keiner  der  späteren  Autoren  hat  C.  L.  Koch 's  in 
der  Uebersicht  des  Arachnidensystems,  Fünftes  Heft,  Nürn- 
berg, 1850,  pp.  78—81  niedergelegte  Eintheilung  berück- 
sichtigt, nicht  einmal  L.  Koch  (jun.),  sonst  würde  er, 
wohl  ohne  Zweifel,  seinen  „Phrynus  australianus'^  nicht  in 
das  Genus  PhrynuSj  sondern  zu  Ädmetus  gestellt  haben. 
Der  Unterschied  von  Phrynus  und  Ädmetus  C.  L.  Koch 
ist  allerdings  ein  sehr  in  die  Augen  fallender,  allein  IhM" 
man  vermittelt  so  eng  zwischen  beiden,  dass  man  oft  nicht 
im  Stande  ist,  Phrynus  von  Damant  und  Dämon  von  Ad-- 
metus  zu  trennen.  Dass  man  aber  die  Koch 'sehe  Ein- 
theilung nicht  beachtete,  geschah  wohl  weniger  aus  der 
Erkenntniss  ihrer  Unzulängliehkeit,  als,  weil  man  sieoiicht 
kannte  —  denn  auch  MarshalTs  Nomenclator  Zoologicus 
(1848—1868)  bringt  die  Namen  Dämon  und^äm^t«^  nicht. 

lieber  Butler's  „A  Monographie  Revision  of  the  Ge- 
nus Phrynus  etc/  in  Ann.  and  Magaz.  of  Nat.  Hist.  4.ser., 
XII,  1873,  pp.  117—125,  Plates  VI  and  VII,  welche  eben- 
falls Koch's  Versuch  ganz  übergeht,  lässt  sich  nur  sagen, 
dass  die  Arbeit  trotz  ihrer  ziemlichen  Vollständigkeit,  doch 
im  Ganzen  mehr  irre,  als  zurecht  führt.  Butler's  Ein- 
theilungsgrund  in  amerikanische,  australische,  asiatische 
und  afrikanische  Formen  halte  ich  für  durchaus  unthnn- 
lieh,  da  diese  geographischen  Grenzen  nicht  für  das, 
was  man  unter  Art  versteht,  existiren  und  auf  die  Bestim- 
mung der  Formen  als  solche  gar  keine  Verwendung  finden. 

Nichts  destoweniger  sind  die  Elemente  zu  einer  ge- 
nügenden, scharfen  und  leichten  Eintheilung  der  Formen 
in  den  Specialarbeiten  über  Tarantuiidm  bereits  enthalten. 
Diese  Grundzüge  liegen  aber  überhaupt  nicht  in  den  rein 
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systematischen  Werken  der  Autoren,  sondern  vielmehr 
in  den  zwei  Arbeiten,  welche  vorzugsweise  anatomischen 
oder  wenigstens  allgemeineren  Inhalts  sind^  versteckt, 
ohne  bisher  die  geringste  Beachtung,  geschweige  denn 
Würdigung,  gefunden  zu  haben.  Diese  beiden  Arbeiten  sind: 

1.  J.  van  der  Hoeven:  „Bydragen  tot  de  Kennis 
von  het  geslacht  Phrynus,  Oliv."  in  Tijdschrift  voor  Na- 
taurlijke  Geschiedenis  en  Physiologie.  (Van  Hoeven  en 
De  Vriesdö  Tijdschrift.)  Negende  Deel,  Te  Leiden,  1842, 
pp.  68—93,  PL  1  und  2,  und 

2.  Emüe  Blanchard:  „L' Organisation  du  R^gne  Ani- 
mal",  2e  Livraison,  Arachnides,  Paris,  1852—1864,  Fa- 
milie des  Phryn^ides,  pp.  168-201,  PI.  10  bis,  11,  11  bis. 

Beide  Forscher  knüpfen  ihre  Untersuchungen  jeder 
an  eine  besondere^  ihm  zu  Gebote  stehende  Art.  Ohne 
die  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  ihrer  Deutungen  vorerst 
einer  Prüfung  zu  untemehen,  ist  zunächst  klar,  dass  jeder 
von  ihnen  eine  ganz  yerschiedene  Form  vor  sich  ge- 
habt Denn  ganz  abgesehen  von  den  Species  -  Merkmalen, 
welche  in  der  Bildung  und  Bezahnung  der  Palpen  be- 
ruhen, zeigen  die  Beine  des  vierten  (letzten)  Paares 
(man  vergleiche  seine  Abbildung  Taf  2,  Fig.  8  und  „Ver- 
klaring  der  Afbeeldingen**  p.  91)  bei  der  van  der  Hoe- 
ven'sehen  Art,  abweichend  von  den  zwei  übrigen  echten 
Beinpaaren  4gliedrige  Schienen,  d.  h.,  wie  die  übri- 
gen Beine  ein  Vorderschienenglied  und  im  Gegensatze  zu 
ihnen  noch  3  kürzere  Hinterschienenglieder,  während  Blan- 
chard's  Art  nur  3  Schienenglieder,  also  zwei  solcher 
Hinterschienenglieder  besitzt,  von  denen  das  vordere, 
auf  die  Vorderschiene  folgende  Glied,  das  kürzere  ist 
(Blanchard,  loc.  cit.,  PI.'  10  bis,  Fig.  2).  Wenn  diese 
Unterschiede  nicht  etwa  unwesentlich,  d.  h.  variabel  sind, 
oder  bloss  geschlechtliche  Unterschiede  repräsentiren,  so 
können  beide  Formen  recht  wohl  als  die  Typen  zweier 
besonderen  Genera  hingestellt  werden.  Aber  beginnen  wir 
zum  Zwecke  leichterer  Uebersichtlichkeit  und  besserer 
Klarheit  mit  der  Prüfung  und  Kritik  der^  späteren  Arbeit 
Blanchard's,  so  weit  sie  systematischen  Inhalts  ist. 

Blanchard  identificirt  die  von  ihm  untersuchte  Art 

▲nhlT  för  Katnrg.  XXXXY.  Jahrg.  1.  Bd.  ^^ 
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mit  Phälangium  rmiforme  Pallas,  gibt  ihr  aber  gleich- 
wohl den  neuen  Namen  Phrynus  Pailasii,  indem  er  dieses 
Verfahren  dadurch  motivirt,  dass  Pallas  sein  Phälan- 
gium reniforme  mit  dem  renifomie  Linn6's,  welches  mit 
lunatum  Pallas  identisch  sei,  fälschlich  identificirt  habe  — 
ein  Irrthura,  den  schon  Latreille  (cf.  Gen.  Cmst  et  Ins. 
I,  1806,  p.  129)  richtig  erkannt,  aber  nicht  richtig  be- 
seitigt habe,  da  dem  Linn6  für  sein  Phälangium  reni- 
forme unter  allen  Umständen  die  Priorität  gebühre.  — 
Diese  Verbesserung  der  Nomenclatur  von  Seiten  Blan- 
chard's  wäre  ganz  consequent,  wenn  er  ^wirklich  das 
Thier  vor  sich  gehabt  hätte,  was  er  umtaufen  zu  müssen 
glaubte.  Was  ist  aber  Phrynus  Pailasii  Blanchard? 
In  Butler^s  „A  Monographie  Revision  etc.*  1873  findet 
man  keine  Auskunft,  da  in  derselben  dieser  Name  über- 
haupt gar  nicht  erwähnt  wird.  Wenn  man  aber  Herbst's 
Abbildungen  in  ^Natursystem  der  ungeflügelten  Insecten*'. 
Erstes  Heft.  Berlin,  1797,  3.-5.  Tafel  vergleicht,  so  findet 
man,  dass  Phrynus  Pailasii  Bl,  mit  Ausschluss  der  von 
Blanchard  gegebenen  Synonyma,  ohne  allen  Zweifel  mit 
Phälangium  palmatum  Herbst  zusammenfällt.  Wenn  man 
ferner  in  den  Sammlungen  befindliche,  anfpolmatum  Herbst 
gedeutete  Formen  genauer  betrachtet,  so  stellt  sich  auch  die 
Richtigkeit  der  Abbildung  Blanchard 's  in  Bezug  auf 
die  3-Theiligkeit  der  Schienbeine  des  letzten  Paares  her- 
aus. Allein  die  Sache  wird  dadurch  etwas  kritischer, 
dass  die  von  Pallas  unter  dem  Namen  Phälangium  reni- 
forme  beschriebene  Art,  obwohl  unzweifelhaft  von  paHma- 
tum  Herbst  verschieden  in  der  Bildung  der  Palpen,  doch 
dieselbe  Eigenthümlichkeit  in  der  Gliederzahl  des  vierten 
Schienbeins  besitzt.  Diese  Art  also,  Phälangium  reniforme 
Pallas  (nee  Linnö),  wurde  von  Fabricius  als  Type 
seiner  Gattung  Tarantula  loc.  cit,  1793  aufgestellt,  sowie 
auch  von  Latreille  1802  als  Type  seines  mit  Tarantula 
Fabr.  synonymen  Genus  Phrynus  und  es  müssen  also 
beide  Arten,  Phälangium  reniforme  Pall,  Fabr.  vmd  pal- 
matum Herbst  als  Arten  dem  Genus  Tarantula  Fabr.  im 
engeren  Sinne  verbleiben.  —  Deutet  man  ferner  Phä- 
langium reniforme   Linn6   (nee  Pallas,  Fabr.  etc.),    so 
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stellt  sich  herauBy  dass  diese  und  alle  ihr  zunächst  ver- 
wandten  Formen,  wie  Phrynus  ceyUmicus  C.  L.  Koch, 
bacälifer  Gerstaecker,  nigrimanus  C.  L.  Koch  etc.  eine 
YoIIständig  gleiche  Bildung  sämmtlicher  beinförmigen  Beine 
antereinander  zeigen,  also  keine  Spur  von  Gliederung 
an  den  Schienbeinen  des  letzten  Beinpaares  be- 
sitzen. Ich  habe  fUr  diese  Abtheilung  der  Tarantuliden 
den  an  Phrynus  erinnernden  Gattungsnamen  Phrynichus 
gewählt;  als  typische  Art  des  neuen  Genus  bleibt  Phryni- 
ehus  ren^ormis  (L.)  1763  bestehen. 

Es  würde  demnach  angezeigt  sein,  ^  fUr  Tarantula  reni- 
formis  (Pallas)  1772  einen  anderen  Artnamen  zur  Ver- 
meidung von  Verwechslungen  zur  Geltung  zu  bringen  und 
eine  Anzahl  späterer  Synonyma  überhebt  denn  auch  der 
Nothwendigkeit  einer  neuen  Namenbildung.  Denn  was 
C.  L  Koch  unter  dem  Namen  Admetus  pumilio  (Die  Arach- 
niden,  VIII,  1841,  pp.  15-16,  Fig.  602  und  Uebersicht 
d^  Arachnidensystems,  V,  1850,  p.  81)  beschrieben  hat, 
ist,  nach  dem  typischen  Exemplare  in  der  zool.  SammL 
der  Akademie  in  München,  welches  Herr  Dr.  K riech- 
bau mer  so  gütig  war,  mir  zur  Ansicht  mitzutheilen,  zu 
urtheilen,  nichts  als  ein  jüngeres  Exemplar  von  Phalangium 
reniforme  Pallas.  Auch  ist  mir  nicht  verständlich,  auf 
welche  Weise  Butler  den  spätem  Phrynus  gorgo  Wood 
von  PhcdangUim  reniforme  Pallas  zu  trennen  vermag.  — 
Endlich  muss  noch  erwähnt  werden,  dass  die  jeder  Defi- 
nitioittsschärfe  ermangelnde  Gattung  Admetus  G.  L.  Koch 
1850,  indem  auch  die  drei  übrigen  Arten:  fuscimanus,  mar- 
gine-macülatus  und  pälmatus  0.  L.  Koch  sammt  und  son- 
ders nach  meinem  Dafürhalten  mit  i^aratUula  pälmata 
(Herbst)  nob.  synonym  sind,  mit  Tarantula  Fabr.  1793 
sich  vollkommen  deckt  und  also  keine  weitere  Verwendung 
mehr  finden  4ann. 

Gehen  wir  nun  zur  Besprechung  von  van  der  Hoe- 
ven*8  Untersuchungen  über.  Bringen  wir  zunächst  fttr 
das  die  dritte  T a ran tuli den- Gattung  charakterisirende, 
die  4-Zahl  der  Schienbeinglieder  der  Beine  des 
hintersten  Paares,  den  Namen  CAoron  in  Anwendung: 
so  fragt  es  sich,  hat  Hoeven  unter   dem  von  ihm  abge- 
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bildeten  und  beschriebenen  Thiere  wirklich  das  Phdlan- 
gium  medium  Herbst  vor  sich  gehabt?  Nach  der  Bildung 
der  Maxillarpalpen  zu  urtheilen,  ist  die  Richtigkeit  seiner 
Deutung  schon  von  vornherein  im  höchsten  Grade  unwahr- 
scheinlich. Bestimmt  man  nun  das  reiche  Material,  welches 
das  zoolog.  Museum  Berlins  zur  Verfügung  stellt,  gewissen- 
haft, so  gewinnt  man  die  Ueberzeugung,  dass  das  echte 
Phdlangium  medium  Herbst  einer  ganz  anderen  Abthei- 
lung angehört,  als  Phrynus  medius  Hoeven,  und  durch 
Einzahl  von  Hinterschienengliedern  des  vierten  Bein- 
paares den  Typus  einer  vierten  Gattung  bildet,  während 
Phrynus  medius  Hoeven  (1842)  mit  Phrynus  Orayi  Ger- 
vais (1842)  identisch  ist.  Gerstaecker  befindet  sich  im 
Irrthume,  wenn  er  (Sitzber.  naturf.  Fr.  Berlin,  18.  März, 
1862,  p.  1)  behauptet,  dass  „beim  erwachsenen  Thier  kein 
Unterschied  zwischen  den  drei  letzten  Gliedmassenpaaren 
besteht*.  Indem  nun  das  typische  im  Museum  der  Mün- 
chener Akademie  befindliche  Exemplar  von  Perty's  Phry- 
nus variegatus,  welches  C.  L.  Koch  zum  Repräsentanten 
seines  neuen  Genus  Dämon  (1850)  erhob,  nach  meiner  Ueber- 
zeugung identisch  ist  mit  Phdlangium  medium  Herbst 
und  C.  L.' Koch,  obwohl  Butler  aus  der  Koch'schen 
amerikanischen  Form,  weil  sie  eben  amerikanisch  und 
nicht  afrikanisch  ist,  eine  neue  Art  machen  zu  müssen 
glaubt^),  die  er  Phrynus  Kochii  benennt  und  noch  oben- 
drein von  variegatus  Perty^  C.  L.  Koch  getrennt  hält; 
so  lasse  ich  fflr  Phalangium  medium  EeThBt  den  Gattungs- 
namen Dämon  (C.  L.  Koch),  natürlich  in  veränderter 
Begriffsfassung,  bestehen  und  wir  haben  nun  eine  Stu- 


1)  In  der  That  gibt  Butler  loc.  cit.  anstatt  irgend  eines 
bestimmten  Unterscheidungsmerkmals  nur  an  (1.  c.  p.  120) :  „Gervais 
says  that  we  once  possessed  a  speeimen  of  Phrynus  medius  from 
Brazil;  ho  probably  means  the  P.  medius  of  Koch,  which  is  cer- 
tainly  distinct'^ 

Dass  G.  L.  Koch 's  Phrynus  medit^  mit  medius  Herbst  in 
eine  und  dieselbe  Gattung,  also  zu  Dämon  nob.  gehört,  beweist 
seine  Abbildung,  in  welcher  (für  Tarantula  ist  es  niemals  bei  Koch 
der  Fall)  das  Zahlenverhältniss  der  Tibialglieder  lY  richtig  darge- 
stellt wurde. 
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fenreihe  in  der  Vermehrung  der  Tibialglieder 
der  Beine  des  hintersten  Paares  ohne  Sprung  vor 
nns,  welche  leicht  zu  Übersehen  ist: 

1.  Alle  6  echten  Beine  gleichgebildet,  d.  h. 
das  vierte  Beinpaar  ohne  Hinters  chienenglied: 
^irynickus  nob. 

Spec.  typ.:  Fhryn.  reniformis  (Linn.),  1763. 
Syn.:  Phakmgium  lunatum  Pallas  (1772). 

2.  Die  Beine  des  vierten  Paares  mit  je  einem 
Hinterschi  enengliede: 

Datnon  (C.  L.  Koch),  1850. 

Spec.  typ.:  Damen  medins  (Herbst),  1797. 

Syn.:  Fhrynus  variegaim  Perty  (1830—34). 

3.  Die  Beine  des  vierten  Paares  mit  je  zwei 
Hinterschienengliedern,  von  denen  das  vordere 
kürzer  ist:    Tarantula  Fabr.,  1793. 

Spec.  typ.:  Tar,  pumilio  (C.  L.  Koch),  1841. 
Syn.:  Phcdangium  renifarme  Pallas  (1772). 

4.  Die  Beine  des  vierten  Paares  mit  je  drei 
Hinterschienengliedern:  Charon  noh. 

Spec.  typ.:  Ckaron  Grayi  (Gerv.),  1842. 

Syn.:  Phrynus  medius  Hoeven  (1842). 

Von  allen  hat  das  Genus  FhrynichuSy  wie  es  scheint, 
die  meisten  Spedes  aufzuweisen,  alsdann  Tarantula;  zu 
dem  austral^asiatischen  Genus  CAaron  gehören  zwei  Arten, 
ausser  Grayi  (Gerv.)  noch  australmnus  (L.  Koch),  1867 
(Verhandl.  zool.  bot.  Ges.  Wien.  XVII,  pp.  231—232)  von 
Upolu,  und  die  Gattung  Datnon  scheint  nur  in  der  einen 
Art,  dem  m^m (Herbst),  vertreten  zu  sein.  Da  Butler 
die  charakteristischen  Merkmale  der  Genera  gar  mit  keiner 
Silbe  erwähnt  und  eine  vollständige  Abbildung  nur  von 
seinem  Phrymis  BaJtesii  liefert,  nach  welcher  dieser  in  die 
Gattung  PArynicÄtts  gehörte,  falls  die  Abbildung  der  Natur 
estsprechend  wäre:  so  lassen  sich  die  von  ihm  1873  neu 
beschriebenen .  Arten  vorläufig  nicht  unterbringen,  ebenso 
wenig  wie PArynt<5  diadema  und  tihkdis^.  Simon,  welche 
ich,  gleichwie  Phrynt$s  bassamensis  Lucas,  der  Beschrei- 
bung nach,  nicht  specifisch  von  Dämon  medius  (Herbst), 
ra  scheiden  im  Stande  bin. 


Mammalogische  Notizen. 

Von 

Reinhold  Hensel. 


Hierzu  Tafel  XIII. 


1.    Arctoniys  Bobac»  Taf.  XIIL 

Die  im  Diluvium  Deutschlands  gefundenen  Ueberreste 
der  Murmelthiere  haben  verschiedene  Namen  erhalten.  Man 
kennt  Arctomys  primigenius  und  A.  spelaens.  Zuweilen 
werden  die  Ueberreste  einer  der  beiden  lebenden  Arc- 
tomysarten,  also  entweder  dem  A.  Marmotta  oder  dem 
A.  Bobac  zugeschrieben.  Auch  hat  man  wohl  ein  Mittel- 
ding dieser  beiden  Arten,  also  gewissermassen  den  Urahn 
beider  in  den  Resten  erkennen  wollen.  Diese  Verschieden- 
heit der  Ansichten  rührt  wohl  zum  grössten  Theil  von  der 
Seltenheit  des  lebenden  Materials  her.  Man  kann  behaup- 
ten, keins  der  Museen  Deutschlands  hat  so  viel  Material 
wie  nöthig  wäre,  um  über  A.  Marmotta  ein  sicheres  Ur- 
theil  zu  gewinnen.  Noch  viel  schlimmer  steht  es  mit  dem 
Material  für  A.  Bobac.  Man  kann  sagen,  diese  Art  ist 
in  unseren  Museen  geradezu  eine  Seltenheit  und  schlechter 
vertreten,  als  viele  der  tropischen  Species.  Als  ich  im 
Jahre  1852  *)  die  Beschreibung  einiger  fossilen  Ueberreste 
von  Arctomys  veröffentlichte,  stand  mir  von  A.  Bobac  nur 
ein  einziger  jugendlicher  Schädel  aus  dem  Breslauer  Ana- 
tom. Museum  zur  Verfügung,  der  auch  der  einzige  aus  einem 


1)  NovaAcUAcad.  Leop.XXlV,  P.I.  p.  296— S06.Tab.22a.28. 
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öffentlichen  Haseum  geblieben  ist,  den  ich  bisher  zn  sehen 
Gelegenheit  hatte.  Unter  diesen  Umständen  war  es  fbr 
mich  von  besonderem  Interesse,  als  ich  vor  Kurzem  durch 
einen  meiner  früheren  Zuhörer,  Herrn  OttoSettegast,  aus 
dein  Gouvm.  Saratow  von  den  Ufern  der  Wolga  7  schöne, 
ausgewachsene  Schädel  des  A.  Bobac  erhielt. 

Es  kann  nicht  meine  Absicht  sein,  alle  Theile  der 
Schädel  so  genau  zu  beschreiben  und  zu  messen,  dass 
man  bei  jedem  fossilen  Schädelfragment  die  Species  richtig 
erkennen  könne.  Die  speciellen  Messungen  und  Vergleiche, 
die  der  Paläontologe  nöthig  hat,  müssen  sich  aus  der  Be- 
sehaffenheit  der  jedesmaligen  Fragmente  selbst  ergeben. 
Jeder  vorsichtige  Forscher  wird  überhaupt  sich  nicht  be- 
gnfigen  nach  Beschreibungen  und  Messungen  allein  zu  ar- 
beiten, sondern  immer  das  lebende  Material  zur  Hand  haben, 
and  wenn  dieses  fehlt,  lieber  sein  Urtheil  vertagen,  als 
uisichere  Resultate  zu  gewinnen. 

Jene  oben  erwähnten  Bobacschädel  sind  im  Sommer 
gesammelt.  Sie  sind  keineswegs  jung,  aber  die  Zähne 
sind  nnr  an  den  hervorragenden  Leisten  angekaut,  so  dass 
ich  glaube,  sie  alle  rühren  aus  dem  zweiten  Kalenderjahre 
her.  Gleichwohl  zeigen  sie  im  Speciellen  verschiedene 
Grade  der  Abkauung,  welche  vielleicht  davon  herrühren, 
dass  die  einen  am  Anfang,  die  anderen  am  Ende  des 
Sommers  erlegt  worden  sind.  Bekanntlich  verwachsen  im 
ülgemeinen  die  Nähte  am  Schädel  der  Nager  spät  oder 
nie  und  sind  daher  zur  Erkennung  des  Alters  meist  un- 
brauchbar. An  den  vorliegenden  Schädeln  sind  noch  die 
meisten  Nähte  deutlich  sichtbar,  und  nur  die  Sutura  fron- 
talis, parietalis  und  interparietalis  sind  verwachsen,  ebenso 
die  von  mir  als  S.  Wormiana  anterior  bezeichnete  Ver- 
bindung der  Interparietalia  mit  den  Scheitelbeinen,  denn 
bei  Arctomys  wie  bei  den  meisten  Nagern  u.  s.  w.  ver- 
wachsen sie  mit  diesen,  nicht  mit  der  Schuppe  des  Hin- 
terhaupts. Alle  Schädel  haben  eine  starke  Crista  sagit- 
talis.  Besonders  stark  ist  sie  bei  den  vier  grösseren.  Eine 
mittlere  Grösse  hat  sie  bei  2458,  und  am  unbedeutendsten 
ist  sie  bei  den  zwei  kleinsten  Schädeln.  Möglicherweise 
rühren  diese  Beiden  doch  noch  aus  dem  1.  Kalenderjahre 
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her,  denn  auch  ihre  Backenzähne  haben  die  geringste  Ab- 
kauung.  Für  den  ältesten  Schädel  halte  ich  2459,  wo  die 
C.  sagittalis  etwa  27^/2  mm  lang  und  an  der  günstigsten 
Stelle  etwa  5  mm  hoch  ist.  Etwas  länger  und  höher  ist 
sie  noch  bei  2456,  der  aber  auch  die  bedeutendste  Grösse 
besitzt.  Die  Schädel  2456  und  2457  wurden  als  mann- 
liche^  die  übrigen  als  weibliche  bezeichnet.  Ich  halte  je- 
doch diese  Bezeichnung  für  zu  unsicher,  als  dass  ich  mich 
entschliessen  möchte,  sie  zur  Unterscheidung  der  Geschlech- 
ter irgendwie  zu  verwerthen. 

Von  A.  Marmotta  liegen  mir  3  Schädel  erwachsener 
Thiere  vor  und  ausserdem  noch  ein  junger  mit  den  Milch- 
zähnen, der  aber  hier  nicht  weiter  berücksichtigt  ist.  Der 
Schädel  645  rührt  von  einem  scheinbar  sehr  alten  Indivi- 
duum her,  da  seine  Backenzähne  sehr  abgekaut,  die  vor- 
deren derselben  durch  Abnützung  beinahe  zerstört  sind. 
Das  Thier  hat  aber  angeblich  vor  langen  Jahren  im  Ber- 
liner zoologischen  Garten  gelabt,  und  bei  solchen  Thieren 
muss  man  immer  in  der  Verwerthung  osteologischer  oder 
odontologischer  Merkmale  vorsichtig  sein.  Die  Schädel 
898  und  A.  184  (dieser  dem  zoologischen  Cabinet  der  Pros- 
kauer  Akademie  angehörend)  stammen  aus  der  Schweiz 
von  frisch  erlegten  Thieren.  Die  Schädel  von  A.  empetra 
und  A.  monax  habe  ich  noch  nicht  gesehen  und  kenne 
sie  nur  aus  Baird's  Säugethiere  Nordamerika's. 

In  Bezug  auf  die  Alveolen  des  Bobac  habe  ich  Fol- 
gendes zu  bemerken.  Im  Oberkiefer  haben  pl,  ml,  m2 
und  m3  je  3  Wurzeln,  eine  grössere  innere  und  zwei  klei- 
nere äussere.  Bei  m3  ist  an  der  Aussenseite  die  hintere 
Wui*zel  etwas  stärker,  als  die  vordere  und  von  der  Aussen- 
seite mehr  nach  der  Hinterseite  gerückt,  pl  hat  die 
stärkste  Wurzel  der  Innenseite,  die  in  der  Reihe  nach 
hinten  zu  an  Grösse  abnimmt  und  bei  m3  am  kleinsten 
ist,  etwas  über  halb  so  gross  wie  beipl.  p2  hat  stets  eine 
drehrunde,  einfache  Wurzel  ohne  Zeichen  einer  Spaltung 
und  ungefähr  so  gross  wie  die  Innenwurzel  bei  ml.  In 
einem  Falle  war  bei  m  3  zwischen  der  Innen-  und  vorderen 
Aussenwurzel  noch  eine  selbstständige  sehr  dünne  Wurzel 
und  zwar  im  linken  Oberkiefer. 
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Im  Unterkiefer  ist  pl  immer  zweiwarzlig,  da  statt 
der  hinteren  Wurzel  eine  einzige,  aber  breite  Wnrzel  mit 
Bar  einem  Nervenloch  sich  vorfindet.  Die  übrigen  Zähne 
haben  4  Warzeln,  zwei  äussere  und  zwei  innere.  Jene 
sind  stärker  als  diese,  und  zwar  ist  die  hintere  stärker 
als  die  vordere.  Unter  diesen  ist  die  vordere  die  stärkere. 
Die  hintere  Aussenwurzel  ist  also  die  stärkste,  und  die 
hintere  Innenwurzel  die  schwächste.  Bei  m3  ist  die  hin- 
tere Aussenwurzel  an  die  Hinterecke  des  Zahnes  gerttckt 
Bei  ml  sind  zwar  noch  4  Wurzeln  vorhanden,  aber  je 
eine  Innen-  und  Aussenwurzel  neigen  zu  einer  Verwach- 
sang  von  der  Basis  aus. 

Bei  Marmotta  sind  im  Allgemeinen  die  Alveolen  wie 
bei  Bobae,  nur  sind  sie  etwas  enger,  da  auch  alle  Wur- 
zeln dünner  sind.  Im  Oberkiefer  ist  p2  einwurzlig.  Im 
Unterkiefer  finden  sich  bei  pl  drei  Wurzeln,  da  sich  von 
der  Hinterwurzel  eine  kleine  Innenwurzel  losgelöst  hat. 

Der  statistische  We^h  dieser  Angaben  richtet  sich 
natürlich  nach  der  oben  angegebenen  Zahl  der  von  ^lir 
verliehenen  Schädel. 

In  den  Kronen  der  Zählie  habe  ich  keinen  durch- 
greifenden Unterschied  zwischen  den  beiden  Murmelthier- 
arten  finden  können,  mit  Ausnahme  des  von  NehringO 
angegebenen  bei  pl  im  Unterkiefer.  Dieser  Zahn  besitzt, 
wie  ich  fttr  Marmotta  auch  an  2  mir  vorliegenden  Schä- 
deln (bei  654  sind  die  vorderen  Backenzähne  fast  zerstört) 
bestätigen  kann,  an  seiner  Vorderseite  einen  kleinen  Höcker, 
der  bei  Bobac  fehlt  oder  eigentlich  von  der  Seite  gesehen 
bloss  weniger  sichtbar  ist,  weil  die  ganze  Gegend  um  ihn 
Zugleich  mit  ihm  etwas  angeschwollen  zu  sein  scheint.  In 
der  Praxis  wird  dieses  Merkmal  nur  mit  Vorsicht  zu  ver- 
wenden sein,  da  es  durch  die  Abkauung  leicht  alterirt, 
and  nur  an  ziemlich  unversehrten  Zähnen  seine  An-  oder 
Abwesenheit  entschieden  werden  kann.  Bekanntlich  hat 
Blasius*)  von  den  Schneidezähnen  des  Bobac  angegeben, 
dass  sie  weiss  seien,   während  sie   bei  Marmotta   immer 


i)  Zeitschr.  f.  d.  ges.  NaturwisB.  Bd.  48.  1876.  p.  234. 
2)  Säugethiere  DeuiBchlandB.  1857.  p.  279. 
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gelb  sind.  Auch  Liebe*)  führt  diese  Differenz  an,  und 
beruft  sich  dabei  auf  Brehm*).  Hier  ist  wohl  die  Farbe 
der  Schneidezähne  bei  der  Marmotta  als  rptbgelb  ange- 
geben, ftir  den  Bobac  aber  finde  ich  sie  nirgends  erwähnte 
Dem  gegenüber  muss  ich  anführen,  dass  alle  meine  Bo- 
bacschädel  gelbe  Schneidezähne  besitzen.  Ich  habe  schon 
früher')  erwähnt,  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  des 
Phyllomys  dasythrix,  dass  die  Schneidezähne  dieses  Thieres 
im  Leben  gelb,  an  den  getrockneten  Schädeln  aber  nach 
ihrer  Ankunft  in  Berlin  fast  weiss  waren.  Dieselbe  Er- 
fahrung habe  ich  an  den  Nagezähnen  des  Hamsters  and 
der  Ratten,  überhaupt  der  Nager,  bei  denen  die  Färbang 
keine  intensive  ist,  gemacht;  während  bei  Nagetiiieren 
mit  intensiv  gelben  Schneidezähnen,  z.B.  bei  Myopotamus 
coypus,  welcher  nach  meiner  Erfahrung  die  dunkelsten 
Zähne  besitzt,  diese  Färbung  auch  nach  dem  Tode  sich 
unverändert  erhält.  Ich  habe  daher  schon  1.  c.  darauf 
aufmerksam  gemacht,  wie  unwahrscheinlich  alle  jene  An- 
gaben sind,  nach  denen  in  einer  Gattung  mit  gelben 
Schneidezähnen  eine  Species  mit  weissen  vorkommen  soll- 

Wenn  nun  Liebe  an  seinen  diluvialen  Murmelthieren 
Ostthüringens  (1.  c.  p.  38)  gelbe  Schneidezähne  fand  und 
in  Bezug  darauf  sagt  „dann  verweist  das  genannte  Merk- 
mal unsere  fossilen  Thiere  zu  Ä.  Marmotta",  so  stellt  sich 
diese  Annahme  als  nicht  stichhaltig  heraus. 

In  nachstehender  Tabelle  gebe  ich  einige  der  wich- 
tigeren Masse  in  mm.  Die  Basilarlänge  führe  ich  an  als 
das  eigentliche  Mass  für  die  Länge  des  Schädels.  Zu- 
weilen lässt  sie  sich  nicht  messen  wegen  ünvoUständigkeit 
des  Schädels.  Um  in  diesem  Falle  doch  einen  Ersatz 
dafür  zu  haben,  gebe  ich  ausserdem  noch  die  Länge  von 
der  Crista  occipitalis  bis  an  das  vordere  Ende  der  Naht 
zwischen  den  Nasenbeinen  und  nenne  sie  „die  Scheitel- 
länge". Sie  kann  in  manchen  Fällen  gute  Dienste  leisten 
und  ist  bei  allen  den  Thieren,  bei  denen  das  Hinterhaupt 


1)  Zoolog.  Garten.  1878.  p.  38. 

2)  Thierleben.  2.  Aufl.  11.  p.  801. 

3)  Saugethiere  Süd-Brasiliens.  Berlin  1872.  p.  51. 
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sich  gegen  das  Mittelhanpt  in  einem  deutlichen  Winkel 
absetzt,  nnd  wo  also  hier  eine  dentliche  Crista  vorhanden 
ist,  ziemlich  sicher  zu  messen.  Etwaige  Spinae  am  Hin- 
terhaupt schliesse  ich  ans.  Die  Höhe  des  Hinterhauptes 
messe  ich  von  dem  vorderen  oder  unteren  Rande  des  Fo- 
ramen magnnm  bis  zum  Scheitelpunkt  der  Crista  occipi- 
talis.  «Länge  des  Unterkiefers"  nenne  ich  das  Mass  vom 
hinteren  Bande  der  Alveole  des  Schneidezahns  bis  zur 
hinteren  Seite  des  Condylus. 


Ä.  Bobao. 

A.  Marmotta. 

2456  2457  2459  2460l2458  2461 

2462 

654|898!a184 

1.  Bftsikrlaiige  .  .  . 
1  Sebeitenänge .  .  . 
3.  Gröiste  Breite  an 

92^ 
104,, 

81,4 

94,. 

86„ 
96« 

81„ 
94„ 

80,, 
92« 

78,. 
89« 

77„ 
87« 

76« 
88„ 

76« 
88« 

81« 
98,, 

des  Jocbbogen .  « 
4.  Grösste  Breite  des 

67,« 

62,, 

67,, 

62„ 

68„ 

60« 

69« 

69,7 

66„ 

68« 

Hinterbaaptes    .  . 

5.  Höhe  desselben  . 

6.  Lange  des  unter- 

29,e 

46« 
26„ 

47,4 
29» 

44„ 
28,« 

44„ 
27« 

42., 
25« 

41« 
26,0 

41« 
23„ 

89« 
22„ 

41« 
26« 

liefen  

68„ 

6U 

66„ 

«1„ 

61« 

69„ 

68,0 

67,, 

67« 

69„ 

Wenn  man  diese  Masse  vergleicht,  so  fällt  vor  allen 
Dingen  die  bedeutende  Grösse  des  Bobac  auf.  Eine  Ba- 
$ilarlänge  von  92,6  mm,  die  der  Schädel  2456  zeigt,  deutet 
auf  Verhältnisse,  wie  sie  bei  Vergleichen  mit  Marmotta 
niemals  in  Rechnung  gezogen  worden  sind.  Es  scheint, 
dass  man  bisher  immer  nur  junge  Schädel  des  Bobac  ge- 
messen hat.  So  war  der  Schädel,  den  ich  (Nova  Acta  1.  c. 
Fig-  5)*)  vergleichen  konnte,  ein  junger  und,  wenn  ich 
nicht  irre,  jedenfalls  noch  mit  dem  Milchgebiss  versehen. 
Ne bring,  der  1.  c.  p.  235,  die  Länge  des  Unterkiefers 
der  beiden  Bobacschädel  des  Braunschweiger  Museums  zu 
55,5  und  53,2  mm  angiebt,  hat  jedenfalls  nur  unerwachsene 
Schädel  vor   sich  gehabt,    da  bei    dem  kleinsten   meiner 


1)  I>a  sich  am  Ende  meiner  Abhandlung  wohl  eine  Erklärung 
der  Abbildungen  befindet,  auf  der  ersten  Tafel  aber  die  Nummern 
der  Figuren  durch  ein  Versehen  weggelassen  sind,  so  erwähne  ich 
bier«  daas  sich  links  tiben  Fig.  8,  darunter  Fig.  5,  rechts  oben  Fig.  4, 
damnter  Fig.  6  befindet. 
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Schädel,  2462,  die  Unterkieferlänge  immer  noch  58,0  mm 
beträgt 

Sachen  wir  nnn  das  Mass  der  Grösse  fbr  die  Schädel 
des  Bobac  und  der  Marmotta,  so  sind  wir  wieder  vorzugs- 
weise auf  Angaben  über  die  Länge  des  Unterkiefers  ange- 
wiesen. Der  grösste  der  drei  mir  gegenwärtig  vorliegen- 
den Marmottaschädel  hat  eine  Bas.  Lg.  von  81,2  und  eine 
Unterkieferlänge  von  59,8  mm.  Mir  liegen  aus  der  Lite- 
ratur keine  Angaben  über  die  Bas.  Lg.  des  Marmotta- 
Schädels  vor,  wohl  aber  über  die  Länge  seines  Unterkiefers. 
Ich  selbst  habe  diese  (Nova  Acta  1.  c.  p.  301)  zu  64  mm 
angegeben.  Nehring,  1.  c.  p.  235  giebt  als  Maximum 
für  sie  unter  4  verglichenen  Schädeln  62  mm  an,  Liebe, 
1.  c.  p.  35  fand  sie  bei  einem  alten  Thier  61,8  mm  gross. 
Andere,  verwerthbare  Angaben  liegen  mir  gegenwärtig 
nicht  vor,  so  dass  also  das  Breslauer  Anatomische  Mu- 
seum, wenn  auch  nicht  den  grössten,  jedenfalls  aber  einen 
grossen  Marmottaschädel  besitzt.  Zwar  hatte  das  genannte 
Museum  damals  einen  Reichthum  von  4  Marmottaskeleten, 
aber  jedenfalls  war  der  von  mir  gemessene  Schädel  der 
grösste.  Diese  Unterkieferlänge  von  64  mm  wird  aber 
in  meiner  Tabelle  von  2  Unterkiefern  des  Bobac  mit  65,0 
und  68,4  mm  Länge  übertroflFen.  Auch  die  Abbildungen 
ergeben  keine  bedeutendere  Grösse  für  Marmotta.  F.  Cuvier  *) 
hat  eine  gute  Abbildung  eines  recht  ausgebildeten  Mar- 
mottaschädels  gegeben.  Leider  giebt  der  Text  keinen  nä- 
heren Aufschluss  über  diesen  und  auch  keine  Masse.  Fig.  2 
stellt  den  Schädel  von  oben  dar.  Die  Scheitellänge  des- 
selben, an  der  Abbildung  gemessen,  beträgt  etwa  87*/» 
mm;  stimmt  also  vollständig  überein  mit  der  Scheitellänge 
des  kleinsten  meiner  Bobacschädel.  Gemminger  und 
Fahrer*)  geben  zwar  eine  prachtvolle  Abbildung  eines 
Marmottaschädels,  stellen  ihn  aber  nicht  ganz  scharf  im 
Profil  dar.  Auch  der  Unterkiefer  ist  nicht  besonders  ab- 
gebildet, sondern  im  Zusammenhange  mit  dem  Oberschädel. 
Es  lassen   sich  also  der  Darstellung  keine  genauen  Masse 


1)  Mem.  du  Museum,  t.  9.  PL  U.  Fg.  1  und  2. 

2)  Fauna  Boioa.  München  1851.  Taf.  XIV. 
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eotnehmen,  was  sehr  zn  bedauern  ist,  da  der  Schädel 
jedenfalls  eine  bedeutende  Grösse  hat.  Doch  sieht  man 
so  iriel,  dass  er  meinen  längsten  Bobacschädel  an  Grösse 
Doch  immer  nicht  erreicht.  Andere  Abbildungen  sind  ent- 
weder zn  klein  oder  zu  ungenau. 

Ans  allen  diesen  Angaben  folgt  zunächst,  dass  man 
keinen  Grund  hat  den  Schädel  des  Bobac  fflr  kleiner  zu 
halten,  als  den  der  Marmotta.  Dasselbe  gilt  vom  Skelet. 
Die  Angabe  Brehm's  (Thierleben  I.  c.  p.  298  und  301), 
der  dem  Bobac  eine  Körperlänge  von  37  cm  (57  cm?) 
gegenüber  der  Marmotta  mit  51  cm  zuschreibt,  muss  auf 
einem  Druckfehler  beruhen'). 

Prfifen  wir  nun  einige  der  neueren  Bestimmungen 
fossiler  Murmelthierreste.  Zunächst  muss  ich  anfuhren, 
dass  der  von  mir  im  Jahre  1852  beschriebene  fossile  Schä- 
del, den  ich  damals,  nach  Vergleich  mit  einem  jungen 
Schädel  des  Bobac,  dieser  Species  zuzuschreiben  wagte, 
nach  Vergleich  der  Abbildung  mit  den  erwachsenen  Schä- 
deln wirklich  zu  dieser  Species  gehört.  Dasselbe  gilt  von 
den  Resten,  welche  N eh  ring  im  Diluvium  von  Wester- 
egeln gefunden  und  mit  Recht  dem  Bobac  zugeschrieben 
hatte.  Nur  ist  der  Grund  dafUr,  welchen  er  von  der  Klein- 
heit der  fossilen  Thiere  hernimmt,  nicht  stichhaltig,  wie 
ich  oben  nachgewiesen  habe.  Dagegen  ist  das  Vorkom- 
men von  zwei  Wurzeln  am  unteren  Praemolar  fllr  Bobac 
entscheidend. 

Das  Material,  welches  Liebe  1.  c.  so  zahlreich  bei 
Gera  sammelte,  wurde  von  ihm  anfangs  der  Marmotta  zu- 
geschrieben, und  auch  Giebel  (vgl.  Liebe  1.  c.  p.  37) 
theilte  diese  Ansieht.  Nach  genaueren  Untersuchungen 
glaubte  jedoch  Liebe  1.  c.  p.  39  sich  zu  folgendem  Schlüsse 
berechtigt:  „Die  Murmelthiere  aus  dem  jtingern  Diluvium 
bei  Gera  sind  einerseits  grösser   als  die   osteuropäischen 


1)  Herr  0.  Settegast  tbeilte  mir  mündlich  mit,  dass  ein 
litarker  Bobac,  den  er  seiner  Grösse  wegen  gewogen  hatte,  ohne 
trächtig  za  sein,  14  Pfund  schwer  war.  Er  übertraf  also  an  (Ge- 
wicht einen  starken  Hasen,  da  ein  solcher  von  10  Pfund  bei  uns 
schon  als  sehr  gross  gilt. 
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Bobacs  und  als  die  Alpenmarmelthiere,  stehen  aber  in  iliren 
Eigenschaften  zwischen  beiden  in  der  Mitte,  höchstens 
vielleicht  den  letzteren  ein  klein  wenig  näher.  Da  nnn 
aber  die  Artdifferenzen  zwischen  A.  Bobac  und  Marmotta 
überhaupt  sehr  gering  sind,  so  sind  wir  gerechtfertigt, 
wenn  wir  das  ostthttringische  fossile  Murmelthier  als  die 
Stammart  beider  noch  lebenden  ansehen  und  ihr  vielleicht 
den  Namen  A.  primigenius  belassen  oder  sie  als  A.  mar- 
motta diluvii  bezeichnen.^  Die  Gründe,  durch  welche  sich 
Liebe  zu  der  Annahme  einer  grösseren  Hinneigung  des 
fossilen  Thieres  zur  Marmotta  berechtigt  hielt,  waren  wie- 
der die  Voraussetzung  einer  bedeutenderen  Grösse  dieser 
Art.  I.e. p.  36  sagt  er:  ^Aus  all  den  Messungen  folgt,  dass 
die  Murmelthiere  bei  Gera  in  ihrer  Grösse  nicht  nur  den 
lebenden  Bobac,  sondern  auch  das  Alpenmurmelthier  über- 
trafen.^ Die  Hinfälligkeit  dieses  Grundes  ist  jetzt  bekannt 
Uebrigens  übertrifft  der  grösste  seiner  Unterkiefer  von 
Gera  mit  einer  Länge  von  70,6  mm,  den  grössten  meiner 
Bobacunterkiefer  mit  68;4  mm.  Ferner  fand  Liebe  die 
Schneidezähne  an  den  Murmelthieren  von  Gera  gelb,  was 
bei  Bobac  und  Marmotta  auch  der  Fall  ist.  Endlich  sah 
Liebe  bei  seinen  Murmelthieren  den  unteren  Praemolar 
dreiwurzlig,  „aber  öfter  mit  entschiedener  Tendenz  zur 
Entwicklung  von  nur  zwei  Wurzeln^.  Dieser  Umstand 
ist  allerdings  auffallend  und  beweist  eine  Hinneigung  zur 
Marmotta.  Dagegen  fand  Ne  bring,  der  zuerst  auf  die 
Wichtigkeit  der  Wurzelbildung  des  unteren  Praemolars 
bei  Arctomys  aufmerksam  machte,  an  seinem  Murmelthier 
von  Westeregeln  diesen  Zahn  zweiwurzlig  wie  bei  Bobac. 
Da  wir  nun  noch  nicht  wissen  wie  viele  Procente  des 
unteren  Praemolar  bei  dieser  Art  dreiwurzlig  sind,  so 
können  wir  jenem  Umstand  noch  kein  entscheidendes  Ge- 
wicht beilegen.  Aber  es  wird  von  besonderem  Interesse 
sein,  die  Sache  bei  Untersuchung  fossiler  Murmelthiere  im 
Auge  zu  behalten.  Vorläufig  halte  ich  mich  zu  der  An- 
sicht berechtigt,  dass  das  Murmelthier  von  Gera  ein  Bo- 
bac ist^ 

Wie  sich  A.  primigenius  verhält  weiss  ich  nicht,    da 
mir  Kaup's  Ossemens  fossiles  gegenwärtig  nicht  zugäng^ 
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lieh  sind.  Aber  da  sein  Schädel  breiter  and  sein  Skelet 
grösser  sein  soll,  als  das  der  Marmotta,  so  yermathe  ich 
mit  Sicherheit,  er  werde  zu  Bobac  gehören.  Dasselbe  wird 
der  Fall  sein  mit  den  Murmelthierresten,  welche  Giebel 
aus  Aachen  erhielt  und  der  Marmotta  zuschrieb.  (Vgl. 
Liebe  L  c-  p.  37.) 

Zorn  Schluss  dieser  Betrachtungen  will  ich  noch  eine 
kurze  Vergleichung  der  Schädel  des  Bobac  und  der  Mar- 
motta geben.  Dazu  wähle  ich  aus  oben  stehender  Tabelle 
den  Schädel  des  Bobac  2460  und  den  der  Marmotta  A 184, 
weil  sie  nahezu  eine  gleiche  Basilarlänge  besitzen,  näm- 
lich der  erstere  von  81,sy  der  letztere  von  81,8  mm.  Der 
Unterschied  von  Vio  n>m  ist  illusorisch  und  kann  von  der 
Handhabung  des  Massstabes  abhängen.  Die  Scheitellänge 
94,7  (Bobac)  und  93,7  zeigen  noch  keinen  Unterschied. 
Einen  solchen  finden  wir  in  dem  dritten  Masse,  grösste 
Breite  des  Schädels  an  den  Jochbogen,  62,4  und  58,4.  Hier 
zeigt  sich  der  BoBacschädel  entschieden  als  der  breitere. 
Dasselbe  gilt  von  der  Breite  des  Hinterhaupts,  44,4  and 
41,2.  Von  anderen  Massen  nenne  ich  folgende.  Die  Nasen- 
beine sind  bei  dem  Bobac  entschieden  breiter,  da,  wo  sie 
über  die  Stirnbeinfortsätze  des  Zwischenkiefers  hinaus- 
gehen, 13  (Bobac)  und  11mm  (Marmotta)  breit.  Die  Breite 
der  Nasenbeine  am  vorderen  Ende  ist  bei  beiden  Schädeln 
ziemlich  gleich,  während  ihre  Länge  beim  Bobac  entschie- 
den um  einige  mm  kürzer  ist,  als  bei  der  Marmotta.  Sie 
verschmälern  sich  also  bei  dieser  Art  in  höherem  Grade, 
als  bei  dem  Bobac.  Die  genaueren  Verhältnisse  werden 
durch  Zeichnungen  deutlicher,  als  durch  Masse,  die  an 
den  Nasenbeinen  nur  unsicher  zu  nehmen  sind,  da  ihre 
Unteren  Enden  so  wie  die  der  Stirnfortsätze  des  Zwischen- 
kiefers nicht  fest  bestimmbar  sind.  Gute  Dienste  fUr  Mar- 
motta thut  hier  die  schon  erwähnte  Abbildung  bei  F.  Guvier. 

Auch  am  Oberkiefer  und  zwar  an  seinem  Stirnbein- 
fortsatze macht  sich  eine  Verschiedenheit  bemerkar,  die 
sich  in  Worten  nur  schwer  wiedergeben  lässt.  .  Oberhalb 
der  hier  scharf  begrenzten  Grube  für  den  Ansatz  des  vor- 
deren Theiles  des  Masseter,  steigt  nämlich  der  Stirnbein- 
fortsatz des  Oberkiefers   in   einer  freien  Fläche   an  die 
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obere  Seite  des  Schädels  in  den  Winkel,  der  von  dem 
Stirnbeinfortsatz  des  Zwischenkiefers  and  den  Stirnbeinen 
gebildet  wird.  Diese  kleine  Fläche  nun  ist  bei  dem  Bo- 
bac  viel  kleiner  als  bei  der  Marmotta,  zuweilen  nnr  etwa 
halb  so  gross.  Durch  Masse  lässt '  sich  das  Verhältniss 
nicht  gut  bezeichnen,  man  könnte  es  allenfalls  in  Worten 
so  ausdrücken:  Der  Stirnbeinfortsatz  des  Zwischeukiefers 
und  der  des  Oberkiefers  erstrecken  sich  bei  der  Marmotta 
ungefähr  gleich  weit  nach  hinten  zu,  während  beim  Bobac 
der  erstere  den  letzteren  deutlich  überragt. 

Die  Verhäl^isse  der  Stirn  lassen  sich  schwer  durch 
Messen  wiedergeben,  da  grade  an  ihrer  schmälsten  Stelle 
sich  eine  Incisura  supraorbitalis  befindet,  die  übrigens 
beim  Bobac  immer  viel  tiefer  ist,  als  bei  der  Marmotta. 
Die  Jochbeinfortsätze  der  Stirnbeine  oder  ihre  Processus 
postorbitales  bieten  wieder  einige  Merkmale.  Sie  sind  bei 
dem  Bobac  mehr  abstehend,  länger  und  schmäler,  sich 
nach  ihrem  Ende  zu  langsam  und  gleichmässig  verschmä- 
lernd. Ihre  Enden  sind  bei  dem  zu  vergleichenden  Schä- 
del des  Bobac  45  mm  von  einander  entfernt.  Die  Schlä- 
fenlinien, nachdem  sie  aus  dem  hohen  Scheitelkamm  her- 
vortreten, verlaufen,  scharf  und  deutlich  den  Ursprung  des 
Temporaiis  begrenzend,  nach  vorn  und  gehen  in  den  hin- 
teren Rand  des  Proc.  postorb.  über.  Er  steht  beinahe  senk- 
^      recht  zur  Achse  des  Schädels. 

Bei  Marmotta  sind  die  Proc.  postorb.  kürzer  und  an 
der  Basis  breiter.  Sie  verschmälern  sich  schnell  gegen 
ihr  Ende  zu,  das  eine  scharfe  Spitze  bildet  Diese  beiden 
Enden  sind  nur  41,4  mm  von  einander  entfernt.  Der  hin- 
tere Rand  der  Fortsätze  bildet  von  oben  her  gesehen  we- 
niger eine  grade  Linie,  als  vielmehr  einen  nach  hinten 
zu  convexen  Bogen.  Die  Schläfenlinien,  nachdem  sie  aus 
der  ziemlich  schwachen  Crista  hervorgetreten  sind,  ver- 
laufen viel  weniger  deutlich  markirt  nach  vom,  gehen 
aber  nicht  unmittelbar  in  den  hinteren  Rand  des  Proc. 
über,  sondern  steigen  erst  auf  seine  Oberseite,  1  bis  2  mm 
weit,  um  dann  erst  nach  aussen  zurückbiegend  in  dem 
Rande  zu  verlaufen.  Daher  kommt  es,  dass  der  Tempo- 
ralis  zu  einem  allerdings   sehr  kleinen   Theile  nach  von 
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der  Oberseite  des  Proe.  orb.  entspringt  Ich  habe  dieses 
eigenthflmliche  Verhalten  bei  den  drei  mir  vorliegenden 
Marmottaschädeln  gefanden  nnd  dasselbe  bei  allen  meinen 
Bobacscbädeln  vennisst.  In  der  Abbildung  bei  F.  Cuyier 
ist  es  ebenfalls,  obgleich  nicht  sehr  deutlich,  angegeben» 

Ein  nicht  zu  ttbersehendes  Merkmal  liefert  auch  der 
obere  Band  der  Schläfenbeinscbuppe.  Er  verläuft,  sich 
deutlich  vom  Scheitelbein  abhebend,  über  dasselbe  nach 
lunten  acu.  In  der  Ti^e  des  Thaies,  welches  die  Ober- 
fläche des  Schädels  vor  der  Erhebung  der  Grista  occipi- 
talis  etwa  im  Meridian  der  äusseren  Gehöröffnung  bildet, 
nähern  sich  die  Ränder  der  beiden  Schuppen  einander 
bei  beiden  Schädeln  bis  auf  16Vs  mm.  Bei  dem  Bobac 
entfernen  sie  sich  darauf  wieder  von  einander,  bis  sie  in 
einem  gegenseitigen  Abstände  von  23  mm  auf  der  Höhe 
der  Grista  occip.  enden.  Bei  Marmotta  entfernen  sich  jene 
Sander  hinter  der  Stelle  der  grössten  Annäherung  nicht  oder 
fast  gar  nicht  von  einander  und  enden  so  an  der  Grista, 
gewöhnlich,    ohne  deren  Hohe   selbst  genau  zu  erreichen. 

Endlich  bleibt  noch  ein  bemerkenswerthes  Merkmal 
zu  erwähnen  übrig,  das  ich  schon  in, meiner  früheren  Ab- 
handlung (Nova  Acta  1.  c.)  hervor  gehoben  habe,  die  Ge- 
stalt des  Foramen  magnum.  Ich  hatte  damals  1.  c.  p.  300, 
gefunden,  dass  bei  Bobac  das  Foramen  magnum  viel  breiter 
als  hoch,  bei  Marmotta  nur  wenig  breiter  als  hoch,  d.  h. 
£ist  rund  ist.  Diese  Thatsache  bestätigt  sich  auch  hier, 
indem  dasselbe  bei  dem  Bobacschädel  8  mm  hoch  und  12Vs 
breit  ist,  während  bei  dem  Marmottaschädel  diese  Dimen- 
sionen 9  und  11,7  mm  betragen.  Dasselbe  Verhältniss 
findet  sich  auch  an  dem  fossilen  Murmelthier  von  Gera, 
denn  Liebe  gibt  von  demselben  diese  Dimensionen  zu 
7^  und  12,7  mm  an.  Auch  die  übrigen  Massangaben: 
Höhe  7,3,  6,9  und  7,8  und  Breite  12,4,  12,8,  11,4  mm  sind 
wohl  immer  je  einem  und  demselben  Thiere  entnommen, 
wenn  Liebe  es  auch  nicht  ausdrücklich  erwähnt.  Für  Mar- 
motta giebt  er  10,4  und  11,9  mm  an,  ein  vollgültiger  Be- 
weis dafür,  dass  das  Murmelthier  von  Gera  ein  Bobac  ist. 
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Erkl&rimg  der  Abbildungen  auf  Taf.  XIII. 

Die  Figroreu  stellen  den  grössien  der  oben  gemessenen  Schä- 
del des  Bobac,  Nr.  2456|  in  nat.  Grösse  vor,  und  svar: 

Fig.  1.     den  Schädel  von    oben,    wobei  die  Backenzähne  desselben 

als  horizontal  liegend  gedacht  worden. 
Fig.  2.     das  Hinterhaupt  von  hinten  aus  gesehen. 
Fig.  8.     den  Unterkiefer  in  unverkürztem  Zustande. 


Die  Rippeastaehelii  des  Plevrodeles  Waltlii. 

Von 

Dr.  F.  Leydig 

in  Bonn. 


Hierzu  Tafel  XIY  und  XV. 


Einleitendes. 

Im  Februar  des  Jahres  1829  nahm  ein  junger  Arzt, 
Dr.  med.  Joseph  Waltl,  gebürtig  ans  Wasserburg  am 
hm,  Abschied  yon  München,  wo  er  bisher  dem  Studium 
der  Medicin  und  Naturwissenschaft  obgelegen  hatte,  um 
eine  Forschungsreise  nach  Spanien  anzutreten  ^). 

'Wohl  vorbereitet  und  ausgerüstet  mit  Kenntnissen 
mancherlei  Art,  hatte  er  sich  den  südlichen  Theil  von  Spa- 
nien gewählt  als  ein  Arbeitsfeld,  dessen  Untersuchung  und 
Bebauung  noch  manche  Frucht  versprach.  Er  unternahm  die 
Beise  allein ;  den  Hauptraum  im  Koffer  scheinen  Bücher,  In- 
stnunente  und  Insectennadeln  eingenommen  zu  haben.  Indem 
er  die  Richtung  über  den  Brenner  nach  Mailand  und  Turin 
nimmt,  hat  er,  um  nach  Nizza  zu  gelangen,  jenseits  Guneo 
den  Col  di  Tenda  zu  übersteigen,  der  dazumal  an  der 
Nordseite  noch  keine   Strasse   besass,    sondern   lediglich 


1)  Reise  darch  Tyrol,  Oberiialien  und  Piemont  nach  dem  8Üd- 
fi^en  Spanien.  Yon  Dr.  med.  Joseph  Waltl.  Nebst  einem  An- 
Ittog  zoologiscben  Inhalts.     Passau  1835  (Pustet'sche  Buchhandlung). 
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einen  steilen,  adunalen  Gangsteig.  Von  Harseille  ans 
schifft;  er  sich  nach  Gibraltar  ein  und  kann  dort  Anfangs 
Mai  den  Fnss  anfs  Land  setzen,  um  seine  Nachforschungen 
über  die  Beschaffenheit  des  Bodens,  der  Pfianzendecke 
und  derThierwelt  zu  beginnen.  Am  ausgiebigsten  seh^t 
die  auch  sonst  gerühmte  Umgegend  von  Chiclana  gewesen 
zn  sein,  wo  Walti  mehrere  Monate  lebte. 

Unser  Reisender  hat  offenbar  seine  Zeit  sorgfUltig 
angewendet  Unterstützt  von  einem  guten  Körper  konnte 
er  in  der  „unbändigen"  Hitze  den  ganzen  Tag  hindurch 
sammeln,  „was  selbst  die  Andalugier  nicht  ausbalteo".  Er 
durchstreift  die  dflrren,  braunen  Haiden;  die  waldlosen, 
mit  trockenem  Gesträuch  bewachsenen  Iltigel;  da  und  dort 
trif^  er  einige  Waldung  von  Pinien,  mit  etwas  Graswuchs 
dazwischen ;  er  durchsucht  Weinberge  und  Gärten,  PfUtzen 
und  Cistemenj  äberall  das  Angenmerk  vornehmlich  auf 
Insecten  und  Amphibien  richtend. 

Die  Mflhen  und  Entbehrungen,    denen  er  sich  unter- 
zieht,  werden  denn   auch  durch  schöne  Entdeckungen  be- 
lohnt.    Aus   den    verschiedenen  Ordnungen  der  Insecten 
bringt  er  reiche  Ausbeute   nnd  neue  Arten   zurück.    Von 
Amphibien  findet   er    die   Schlange  Mhinechis    Ägassüü, 
m:„i,»i.  .    —    o„i,:iJi.pjjjgß    ^^yg    Siegrieü,    Michabeiles, 
um    Chiclana    den    merkwürdigen 
iegenstand    dieser  Zeilen  ausmacht 
in  alten  Cisternen    des  Feldes  an^ 
mmler  wegen  Tiefe  mancher  Cister- 
ten  Exemplare   nicht   heraulzuboleD 
er  iuimerbin  eine  erhebliche  Anzahl 

in  die  Heimath  zurückgekehrt  ttber- 
:  Michahelles*)  die  mitgebrachten 
ien,  welcher  Über  die  neuen  Arten 
Bericht  erstattete.  Den  neuen  Molch 
I  Namen  Pleurodeles  Waltl  im  Jahr- 

iturforsoher,  aoa  Nürnberg  gebQriig,  ging, 
et  bin,  antar  Eöoig  Otto  aU  Milit&rant 
«g  dort  dem  Klima. 


Die  Rippen  stacheln  des  Pleurodeies  Waitlii.  213 

ffBg  1830,  auch  unter  Berficksichtigang  des  anatomischen 
Baaes '). 

Von  dieser  Zeit  an  kam  das  Thier  in  manche  Samm- 
lung von  England,  der  Niederlande  nnd  von  Italien;  doch 
wie  es  scheint  immer  als  ein  gesachter  nnd  seltener  Ge- 
genstand. Noch  im  Jahre  1854,  als  Dnm^ril  und  Bi- 
bron  von  der  Erp^tologie  gönörale  den  Band  erscheinen 
Hessen,  welcher  die  urodelen  Amphibien  behandelt,  halten 
daher  die  Verfasser  es  für  passend  genauere  Mittheilungen 
Aber  die  Beschaffenheit  der  einzelnen  Exemplare  zu  geben 
nnd  auf  welchem  Wege  dieselben  in  die  Sammlung  ge- 
bälgt seien. 

Wer  meine  Schrift  über  die  Molche  der  Würtember- 
giBcheD  Fauna')  der  Durchsicht  itir  werth  erachtet  hat^ 
wird  aus  meiner  Besprechung  des  Pleuroddes  auf  Grund 
der  Abbildungen  und  Angaben  von  MiohaheHes,  Tschudi, 
Bonaparte,  Dumöril  und  Bibron  begreiflich  finden, 
wie  viel  mir  daran  gelegen  sein  musste,  ein  solches  Thier 
selber  untersuchen  zu  kOnnen.  Und  ich  habe  es  desshalb 
auch  nicht  an  Bemühungen  fehlen  lassen,  in  den  Besitz 
eines  Pleuroddes  zu  gelangen;  doch  war  alles  umsonst. 
Zehn  Jahre  verflossen,  bis  ich  ganz  unverhofft  in  die 
Lage  kam  gedachten  Urodelen  leibhaftig  vor  mir  zu 
haben.  Ich  verdanke  die  Freude  Herrn  Etatsrath  Steen- 
strup  in  Kopenhagen,  welcher  aas  eigener  Gefälligkeit, 
ohne  dass  ich  ihn  mit  einer  bezüglichen  Bitte  angegangen 
hätte,  drei  Exemplare  in  Weingeist  und  von  bestem  Er- 
haltungszustände zuschickte.  Und  da  Angenehmes  wie 
Unangenehmes  im  Leben  gern  in  Gesellschaft  kommt,  so 
wnrde  ich   bald  nachher  mit  einem  prächtigen  lebenden 


1)  Michahelles  hatte,  vielleicht  in  Naohahmang  französischer 
Sjitematiker .  zur  SpecieshezeichnuDg  deu  Namen  des  Entdeckers 
gewählt,  ohne  ihn  zuvor  zii  latinisiren;  womit  Waltl  keineswegs 
coirieden  war.  In  der  Reisebeschreibung»  die  erst  später  erschien» 
«usert  er  sich:  «In  der  Isis  steht  PUurodeUs  Waltl;  da  mein  sei. 
Freund  Dr.  Michahelles  diese  Art  mir  zu  Ehren  nannte,  so  muss 
der  Genitiv  gesetzt  werden,  sonst  hiesse  es  ja,  dass  ich  selbst  der 
Flaeroddes  wäre". 

2)  Archiv  f.  Naturgesoh.  1867. 
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Thier  überrascht,   welches  Herr   La  taste  in   Paris   mir 
zu  schenken  die  Freundlichkeit  hatte. 

Wollen  die  beiden  gütigen  Geber  gestatten,  dass  ich 
auch  an  dieser  Stelle  den  gebührenden  Dank  abtrage. 


Die  Hauptmerkwürdigkeit,  welche  bisher  von  uns^rm 
Thiere  bekannt  wurde,  besteht  in  dem  Herrortreten  der 
freien  Enden  der  Bippen  aus  der  Haut.  Und  ob- 
schon  die  von  Michahelles  gegebene  Abbildung  hiervon 
nichts  zeigt,  so  sagt  er  doch,  dass  bei  grossen  abgema- 
gerten Individuen  an  der  Stelle,  wo  bei  Sälamandra  aira 
sich  die  Drüsenkette  befinde,  „die  spitzigen  Bippen  sehr 
deutlich  hervorragen''.  Dass  der  erste  Beschreiber  bei 
Schaffung  des  Namens  Pleuroddes^)  hierbei  die  freien 
Bippenstacheln  nicht  im  Sinne  hatte,  sondern  vielmehr 
wegen  der  „vollständig  ausgebildeten  Bippenpaare''  den 
Namen  aufstellte,  weil  wie  er  meinte  „kein  andrer  Molch 
so  viele  und  so  ausgebildete  Bippen  habe",  bemerkt  er 
selber  ausdrücklich:  „sie  dictus,  quod  costis  perfectis  inter 
reliquos  batrachios  excellit". 

Bibron  und  Dum^ril  haben  die  freien  Bippen- 
stacheln  unter  die  Charaktere  aufgenommen:  „Des  cotes 
courtes,  mais  apparentes  en  dehors  sur  les  flaues,  leora 
extremitäs  libres  per^ant  souvent  la  peau".  Und  so  zeigt 
auch  das  im  Atlas  der  Erpötologie  g^n^rale,  man  möchte 
glauben  nach  dem  Leben,  vorgestellte  Thier  deutlich  zehn 
aus  der  Haut  hervorragende  freie  Bippenspitzen. 

Etwas  Aehnliches  sieht  man  auf  der  mir  im  Augen- 
blicke nicht  mehr  zugänglichen  Figur  in  der  Schrift  von 
Tschudi. 

Die  zwei  Bilder,  welche  Schlegel  in  dem  Werke: 
Abbildungen  neuer  oder  unvollständig  bekannter  Amphi- 
bien 1837—1844,  veröffentlicht  hat,  lassen  bei  dem  einen 
Thier  zehn  freie  Bippenstacheln,  bei  dem  andern  deren 
zwölf  hervorblicken. 

Das  Exemplar,  welches  bei  Bon  aparte  in  der  Fauna 


1)  nXevQov,  Seite,  Rippe;  StiXos^  deutlich,  klar. 
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Haliea  aaftritt,  besitzt  keine  freien  Rippenenden  and  anch 
die  Beschreibung  enthält  hierüber  kein  Wort 

Zar  Zeit,  als  ioh  noch  keinen  Pleuroddes  gesehen 
hatte,  kam  es  mir  gar  zu  anwahrscheinlich  yor,  dass  die 
freien  Enden  der  Rippen  die  Haat  darchbohren  sollten, 
am  als  Knochenstacheln  Yorzaspringen.  Desshalb  sachte 
ich  mir  die  vorhandenen  Angaben  dahin  zn  erklären,  dass 
ich  einerseits  an  schlecht  erhaltene  Exemplare  dachte, 
andrerseits  die  Yermathang  äusserte,  die  Spitzen  oder 
Domen  möchten  Hornbildungen  sein,  ähnlich  denen,  wie  sie 
m  kleinerem  Massstabe  ttber  die  ganze  Haut  vorzukommen 
seheinen  *).  ^ 

Der  nächste  Beobachter,  Strauch'),  welcher  ein 
Exemplar  unseres  Molches  zu  untersuchen  in  der  Lage 
war,  gibt  seine  Meinung  dahin  kund,  dass  die  Worte  bei 
Miehahelles  von  den  meisten  Autoren  falsch  aufgefasst 
worden  seien  und  zu  der  abenteuerlichen  Ansicht  Veran- 
hssong  gegeben  haben,  bei  Fleurodeles  durchbohrten  die 
Rippenenden  die  äussere  Haut  und  lägen  frei  zu  Tage. 
Eine  derartige  Einrichtung  sei  schwer  denkbar,  auch 
wttrde  Michahelles,  falls  er  wirklich  solche  perforirende 
Rippen  entdeckt  hätte,  eine  so  aussergewöhnliche  That- 
ttehe  sicherlich  sehr  betont  und  weitläufig  erläutert  haben; 
statt  dessen  begnüge  er  sich  mit  der  kurzen  Bemerkung 
und  sage  selbst  in  der  Diagnose  hinsichtlich  der  Rippen 
weiter  nichts  als  „costarum  paria  perfecta  quatuordecim**. 
Ansserdem,  da  er  ausdrücklich  betone,  dass  nur  bei  abge- 
magerten Exemplaren  die  Rippen  hei^onragen,  so  mflsse 
dies  ohne  Zweifel  so  verstanden  werden,  dass  nach  Schwin- 
den des  Fettes  die  Haut  an  den  Stellen,  wo  die  Rippen- 
enden an  dieselben  anstossen,  erhoben,  und  an  den  da- 
iwischen  liegenden  Stellen  eingesunken  erscheinen. 

Der  Petersburger  Zoologe  theilt  denn  auch  weiter  mit, 
dass  diese  Einrichtung  gerade  so  an  einem  ihm  vorliegenden, 
zufällig  auch  abgemagerten  Exemplar  sich  finde,  mit  dem 


1)  Molche  d.  Woriemb.  Fauna,  1867,  S.  69. 

2)  Reyinon    der    Salamandriden- Gattungen,  1870.     (Mem.  de 
riad.  imp.  d.  ■cienc.  de  St.  Petersbourg.  T.  XYI.  N.  4.) 
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UnterBchiede  jedoch,  dasB  an  demselben  jede  solohe  dnrcfa 
eine  Rippe  verarsachte  Erhebung  der  Haut  noch  mit  einem 
sehr  niedrigen  konischen  Horutuberkel  verziert  sei.  Dieser 
Umstand  lasse  es  ihm  aach  unzweifeihait  erscheinen,  dass 
die  Domen,  welche  sowohl  Schlegel,  als  auch  Tschndi 
and  Dnm6ril  auf  ihren  Abbildungen  angegeben  haben, 
nicht  Bippen  seien,  sondern  grosse  konische  Horntaber- 
keln.  Meine  Vermuthnng  erhielt  sonach  durch  Straaob 
eine  anscheinende  Bestätigung. 

Wieder  andre  Bearbeiter  der  Reptilien,  welche  zahl- 
reiche Exemplare  der  Sammlungen  durch  die  Hand  geben 
lassen  konnten,  bemerkten  aber  doch  eine  wirkliche  Durcb- 
bobrang  der  Haut,  and  dass  die  Bippen  frei  herrorstehen. 
Zur  Erklärung  dieser  Erscheinung  sprachen  sie  die  An- 
sieht  aus,  dass  es  sich  um  ein  künstlich  henrorgernfenes 
Durchbrechen  der  Rippen  handele.  Nicht  im  Leben  stän- 
den die  Bippen  hervor,  sondern  durch  das  Einlegen  in 
Weingeist  werde  ein  Einschrumpfen  der  Haut  bewirkt  und 
letztere  über  die  Rippenenden  herrorgetrieben.  Geschähe 
nun  zugleich  damit  ein  starkes  Biegen  des  Rumpfes,  so 
werden  die  freien  Enden  der  Rippen  dorch  die  Haut  hin- 
durch gepresst  und  ragen  als  feine  nadelartige  Spitzen 
bis  zur  Länge  einer  Linie  aus  der  Haut  hervor.  Daher 
auch  am  gebogenen  Körper  die  Durchbohrong  nur  an 
der  conrexen  Seite  erfolge,  während  die  entgegengesetzte 
Seite  niemals  davon  betroffen  werde;  auch  sei  alsdann 
keine  Spur  von  Oefhungen  vorhanden,  durch  welche  die 
Bippen  dorohtrelen  könnten. 


Die  Versobiedenheit  der  Angaben,  wie  sie  in  obiger 
Uebersicht  sich  kundgibt,  rechtfertigt  es  wohl,  wenn  die 
rfifhng  unterzogen  wird.  Da  nun 
itefaende  Tbier  auch  sonst  kein  ge- 
e  ich  auch  über  dessen  Aäusseres 
«s  voraaegehen. 
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Oestalt  nnd  Farbe. 

Das  kleinste  der  drei  in  meinem  Besitz  befindlichen 
Weingeistexemplare  hat  bei  einer  Länge  von  4V2  Zoll 
nnd  Leibesdicke  von  V2  Zoll  ^  Grösse  und  den  Umfang 
eines  mittleren  Triton  eristatus. 

Das  nächst  anschliessende  ist  schon  um  vieles  statt- 
licher: es  misst  7  Zoll  in  der  Länge  und  der  Leib  bat 
am  dicksten  Umfang  nahezu  1  Zoll. 

Das  dritte  Stück  geht  zwa.r  in  der  Länge  wenig  über 
7  Zoll  hinaus,  aber  die  Dickenverhältnisse  sind  um  vieles 
beträchtlicher.  Der  Kopf  misst  in  der  grössten  Breite  der 
Ohrgegend  1  Zoll,  der  Leib  1  Zoll  2  Linien.  Es  über- 
trifft somit  an  Umfang  das  im  Atlas  der  Erp^tologie  gön^- 
rale  dargestellte  Thier. 

Das  lebende  Individuum  misst  von  der  Schnauze  bis 
zur  Schwanzspitze  nahezu  8  Zoll;  aber  der  Bumpf  ist 
sehmächtiger  als  bei  dem  vorigen  Exemplar.  Die  spätere 
Untersuchung  wird  wahrscheinlich  ergeben,  dass  der  6e- 
sehlechtsnnterschied  diese  Verschiedenheit  bedingt.  Schon 
Waltl  theilt  sowohl  in  dem  Aufsätze  von  Michahelles  ^) 
als  auch  in  dem  Reisebericht')  mit,  dass  er  über  8  Zoll 
lange,  dicke  Individuen  in  der  Tiefe  der  Cistemen  ge- 
sehen habe,  ohne  eine  Mittel  zu  finden  sie  herauszufangen. 
Er  gibt  deren  Länge  bis  zu  10  Zoll  an. 

In  der  Gesammttracht  nähert  sich  Pleurodeles  am 
meisten  den  Wassermolchen:  „referendus  ad  Batrachios 
eandatos  in  aqua  degentes^ ;  und  wie  der  erste  Beschreiber 
eben&lls  richtig  bemerkt,  so  weicht  hinwieder  das  Thier 
am  meisten  durch  den  plattgedrückten  Kopf  und  den  lan- 
gen Schwanz  von  unserm  grossen  Triton,  ab.  Da  ich  im 
Augenblick  den  Euproctus  Rusconii  Gen 6^)   in  lebendem 


1)  Isis,  1830,  8.  191. 

2)  S.  30. 

S)  Den  Euproctus  verdanke  ich  abermals  der  freigebigen  Hand 
des  Herrn  Lataste  in  Paris,  welcher  im  Sommer  1878  einen  zoo- 
logischen Ausflug  in  die  Pyrenäen  machte  und  von  seiner  Ausbeute 
■tth  mit  drei  lebenden  Stüoken  beschenkte.  („IIb  proviennent  da 
1«  d'Onoet,  pic  du  Midi«) 
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Zustande  vor  mir  habe,  so  kann  ich  sagen,  dass  diesem 
Molch  unser  Fleuroddes  im  Habitus  näher  als  den  ein- 
heimischen Tritonen  steht. 

De'r  sehr  platte  und  breite  Kopf  ist  deutlich  vom 
Rumpfe  abgesetzt.  Die  Nasenlöcher  stehen  an  der  abgerun- 
deten Schnauze  weit  auseinander.  An  den  sich  wenig  vor- 
wölbenden Augen  sind  die  Augenlider,  ein  oberes  und  ein 
unteres^  wohl  entwickelt  und  bedecken  das  Auge  £Etöt  völlig: 
bei  dem  grössten  der  drei  Weingeistexemplare  sehliessen 
sie  ganz  aneinander.  Eine  parotidenartige  Wölbung  am 
Hinterkopf,  von  Michahelles  in  Abrede  gestellt,  macht 
sich  doch  mehr  oder  weniger  bemerklich  und  es  soll  nach- 
her zur  Sprache  kommen,  wie  sich  diese  Eörpergegend 
bei  der  anatomischen  Untersuchung  verhält.  Eine  Kehl- 
falte ist  zugegen. 

Der  die  Leibeslänge  durchaus  überragende  Schwanz 
ist  seitlich  zusammengedrückt  und  zeigt  einen  nur  schwa- 
chen Flossensaum,  oben  und  unten:  der  obere  beginnt 
in  der  Beckengegend,  der  untere  hinter  der  Kloakenspalte ; 
der  Rumpf  hat  keine  Spur  eines  Flossensaumes. 

Die  Gliedmaassen  sind  kurz,  vorn  vier-,  hinten 
fünfzehig.  Die  Zehen  der  Hinterbeine  haben  an  ihrem 
Rande  her  einen  scharfen  Hautsaum,  sind  aber  sonst  als 
„frei"  zu  bezeichnen.  Bei  dem  kleinsten  Exemplar  ist 
als  monströse  Bildung  die  vierte  Zehe  des  linken  Hinter- 
ftisses  über  dem  Metatarsalknochen  mit  einer  zweigliedrigen 
Nebenzehe  ausgestattet,  so  dass  der  Fuss  sechs  deutliche 
Zehenspitzen  besitzt.  Das  lebende  Exemplar,  im  Uebrigen 
ganz  wohlgebildet,  erscheint  an  den  Hinterbeinen  gewisser- 
massen  nur  vierzehig,  indem  der  Daumen  beiderseits  bloss 
die  Form  eines  kurzen  dicken  Stummels  hat. 

Die  Haut  des  Rumpfes  wird  an  den  Flanken  stark 
höckerig  und  querrunzelig  und  erhebt  sich  insbesondere 
über  den  Rippenenden  zu  einem  merklichen  Höcker.  Diese 
Seitenhöcker  zeigen  sich  bei  dem  kleineren  und  mittleren 
Weingeistexemplar  undurchbohrt  und  es  ist  nichts  yon 
„Rippenstacheln"  sichtbar;  bei  dem  grossen  Stücke  hin- 
gegen stehen  die  Rippen^)  an  der  aasgebogenen  Seite  des 

1)  Vergl.  Fig.  Ib. 
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Körpers  rein  und  nackt,  je  eine  Linie  weit  heraus,  und 
aaf  der  andern,  der  eingebogenen,  Seite  sind  alle  ent- 
sprechenden Höcker  deutlich  durchbohrt. 

Bei  dem  Jebenden  Individuum  stand,  als  ich  das  Thier 
erhielt  —  es  war  im  April  1878  -—  aus  dem  zweiten  vor- 
dersten Höcker  der  rechten  Seite  eine  Bippenspitze  Aber 
eine  Linie  weit  hervor ;  an  dem  folgenden  Höcker  zeigte 
sich  am  Gipfel  ein  Grübchen  und  bei  stärkerer  Bewegung 
kam  dort  ein  kleines  Tröpfchen  heller  Flüssigkeit  zum 
Vorschein.  Auf  der  linken  Seite  blickte  auch  aus  einem 
Höcker  die  Spitze  einer  Rippe. 

Dieses  Durchbohrtsein  der  Hautdecke  war  nicht  erst 
während  und  durch  den  Transport  geschehen,  denn  der 
freundliche  Geber  begleitete  schon  die  Sendung  mit  den 
Worten:  „Vous  pouvez  constater,  qne  chez  le  Plenrodeles 
les  c5tes  traversent  les  t^guments,  et  que,  s'ii  s'agit  la 
d'im  accident,  c'est  un  accident  en  quelque  sorte  physio- 
logiqae». 

Bald  darauf,  bei  Rahe  und  guter  Pflege  des  Thieres 
sehlossen  sich  wieder  die  Hautöffnungen  und  im  gegen- 
wärtigen Augenblicke,  Mitte  Juli,  ragt  weder  die  Spitze 
emer  Rippe  hervor,  noch  zeigt  sich  etwas  von  einer  Narbe 
auf  den  Seitenhöckern  des  Leibes. 


Was  die  Farbe  anbelangt,  so  besitzen  die  drei  Wein- 
geistexemplare übereinstimmend  auf  'der  Rückenfläche  — 
Kopf,  Rumpf,  Schwanz,  Gliedmaassen  —  ein  fast  gleich- 
inässiges  Dunkelbraun,  von  dem  sich  noch  dunklere  Flecken 
sehwach  abheben.  lieber  die  Bauchfläche  zieht  ein  Schmutzig- 
gelb mit  zahlreich  ausgestreuten  dunklen  Flecken.  Die 
Höcker  der  Seitenlinie  —  Rippenhöcker  —  sind  ebenfalls 
von  gelblichem  Ton,  der  etwas  stärker  ist,  als  jener  der 
Baachfläche  und  gleich  dem  ähnlich  gefärbten  untern  Haut- 
samn  des  Schwanzes. 

Sehr  verschieden  hiervon  stellt  sich  das  Aussehen 
des  lebenden  Thieres  dar.  Die  Grundfarbe  der  Rückenfläche 
ist  ein  dunkles  Schiefergran,  von  dem  sich,  abgesehen  von 
den  braunen  Höckerchen  der  Epidermis,  zahlreiche  schwärz« 


220  F.  Leydig: 

liehe  Flecken  mit  yersehwommenem  Bande  abheben.  Die 
Bauchseite  ist  grauweiss,  mit  ebensolchen  Flecken;  der 
Uebergang  zwischen  der  Grundfarbe  des  Btickens  und  des 
Bauches  geschieht  an  der  Seite  in  allmählig  sich  vollzie- 
hender Weise.  Die  Bippenhöcker  heben  sich  mit  leicht 
gelblichem  Ton  ab;  auch  in  das  Grau  der  Zehen  und  des 
Flpssensanmes  des  Schwanzes  mischt  sich  etwas  von  die- 
sem Gelblich. 

Vergleiche  ich  die  Färbung  des  lebenden  Thieres 
mit  den  oolorirten  Figuren  in  den  oben  namhaft  gemachten 
Werken,  so  darf  man  schliessen,  dass  den  Abbildungen  bei 
Bon  aparte  und  Schlegel  die  Farbe  nach  Weingeist- 
exemplaren gegeben  wurde;  während  der  bei  Bibron  und 
Dumöril  vorgestellte  PZeuro(2e2es  sich,  schon  nach  der  Hal- 
tung des  Thieres  zu  urtheilen,  auf  ein  lebendes  Indivi- 
duum beziehen  mag.  Die  Färbung  erscheint  aber  dort 
als  eine  äusserst  lebhafte,  fast  bunte  und  steht  in  schrof- 
fem Gegensatze  zu  dem  mir  vorliegenden  lebenden  Thier. 
Die  Grundfarbe  des  Bückens  bei  gedachter  Figur  ist  ein 
Schiefergrau  oder  Blau  mit  zahlreichen  gelben  Flecken, 
welche  am  Kopf  theilweise  in  Gelbroth  übergehen  und 
auch  der  obere  und  untere  Flossensaum  des  Schwanzes 
bat  diese  Tinte ;  wirklich  roth  erscheinen  die  Seitenhöcker. 
Gegen  die  Bauchfläcbe  hin  geht  das  Grau  des  Bückens  in 
ein  Graugelblich  über. 

Stellt  man  das  einfache,  schlichte  Gewand,  welches 
der  in  meinem  Besitz  befindliche  Pleuroddes  trägt,  dem 
Farbenschmuck  gegenüber,  in  welchem  Aer  Fkurodeles  der 
französischen  Zoologen  auftritt,  so  ftihlt  man  sich  geneigt 
anzunehmen,  dass  dort  vielleicht  das  Hochzeitskleid,  wenn 
auch  in  übertriebener  Frische,  festgehalten  erscheint 

Nicht  unbemerkt  mag  bleiben,  dass  Waltl,  welcher  alle 
seine  Exemplare  im  Sommer  fing,  also  wohl  lange  nach 
der  Paarungszeit,  dem  Bücken  ein  ins  Braune  spielendes 
Grau  zutheilt  mit  dunkleren,  wenig  bemerklichen  Flecken ; 
der  Bauchdecke  ein  Ockergelb  mit  kleinen,  runden,  schwarz- 
grauen Flecken.  Bei  jungen  Exemplaren  seien  die  Farben 
heiler,  der  Bauch  mit  wenigen,  sehr  kleinen |  runden, 
schwärzlichen  Flecken  bestreut. 
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Lebensweise. 

Was  Aber  die  Lebensweise  des  Pleuroddes  bis  jetzt 
bekannt  geworden  ist,  stimmt  so  ziemlich  mit  dem  Überein, 
was  wir  an  den  einheimischen  Tritonen  beobachten. 

Zar  Fortpflanzungszeit  and  aach  noch  darüber  hinaas 
halten  sie  sich  im  Wasser  aaf ;  später  verlassen  sie  es  nnd 
bergen  sieh  an  Orten,  welche  Feachtigkeit  lange  Zeit  be- 
wahren, z.  B.  anter  Steinen. 

Eine  andere,  wie  es  scheint  bisher  anbemerkt  ge- 
bliebene Uebereinstimmang  mit  den  Wassermolchen  habe 
ich  an  dem  Ton  mir  gepflegten  Thiere  wahrgenommen: 
es  besitzt  eine  Art  Stimme.  Für  gewöhnlich  zwar  ganz 
stamm,  lasst  das  Thier  im  Schreck,  wenn  es  rasch  er- 
griffen wird,  oder  wenn  es  eine  längere  Untersuchang 
ansznhalten  hat,  einen  leisen,  kurzen,  fast  knarrenden,  and 
gern  einigemal  wiederholten  Ton  vernehmen,  der,  wie 
mich  bedünkt,  weniger  aus  dem  Kehlkopf  kommt  als  viel- 
mehr auf  einem  raschen  Ausstossen  der  Luft  durch  die 
Nasenöffnungen  beruht,   also  eher  eine  Art  Schnauben  ist 

Das  Thier  hat  im  Uebrigen  ein  ähnlich  ruhiges  We- 
sen, wie  es  den  Molchen  überhaupt  eigen  ist.  Auffallend 
ist  mir  die  entschiedene  Neigung,  bei  Unbehagen  schnell 
and  kräftig  rückwärts  zu  kriechen,  unter  Spreizung  der 
Eippenenden  gegen  die  Haut.  Dieser  Umstand,  verbunden 
mit  gewissen,  nachher  zu  erörternden  Verhältnissen  im  Bau, 
ist  wohl  eine  der  Ursachen  des  Durchbohrtwerdens  der 
Haut  von  Seiten  der  Bippenspitzen. 

Als  Nahrung  nimmt  das  bei  mir  lebende  Thier  gern 
Nacktschnecken  von  mittlerer  Grösse  (Limax  agrestis^  Arion 
hortensiSj  junge  Limax  cinereus)^  sowie  Regenwürmer.  Die 
letzteren  scheint  sie  den  Schnecken  vorzuziehen. 

Die  Hautoberfläche  blieb  bis  jetzt  immer  mehr  trocken 
als  feucht,  und  gleichwie  kein  Hautsecret  hervorquoll, 
auch  nicht  während  der  Untersuchung,  so  machte  sich  auch 
jener  eigenthümliche  Geruch  nicht  bemerkbar,  welchen 
die  Wassermolche  anter  solchen  Umständen  zu  verbreiten 
pflegen. 

Farbenändernng  durch  die  Thätigkeit  der  Chro- 
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matophoren  ist  ebenso  deatlich  wie  bei  andern  Amphibien 
wahrzunehmen.  Längere  Zeit  hindurch,  bei  anhaltend 
kühlerem  Wetter,  war  das  Thier  auf  der  Rückenseite  ziem- 
lich gleichmässig  dunkel.  Als  dann  warme  Tage  von 
20<>  B.  und  darüber  eintraten,  hellte  sich  die  Grundfarbe 
des  Kückens  sehr  auf  und  von  dem  licht  gewordenen  grauen 
Ton  hoben  sich  zahlreiche  dunkle  Flecken  ab. 

Auch  auf  andere  Weise  zeigt  sich  der  Molch  gleich 
seinen  Verwandten  für  Witterungswechsel  recht  empfindlich. 
Gewöhnlich  ausserhalb  des  Wassers  unter  den  Steinen,  Holz- 
stücken und  Moospolstem  des  Behälters  verborgen,  legt 
er  sich,  wenn  das  Wetter  umschlagen  will,  ins  Wasser. 
Auch  an  sehr  warmen  Tagen  (20^  B.  und  mehr)  hält  sich 
das  Tbier  stundenlang  ruhig  im  Wasser  auf. 

Nach  diesen  mehr  zoologischen  Bemerkungen  wenden 
wir  uns  jetzt  zu  dem,  was  die  anatomische  Untersuchung 
der  Haut  kennen  gelehrt  hat. 


Bau  der  Hantdecke  im  Allgemeinen. 

Die  äussere  Haut  zeigt,  namentlich  an  den  Seiten, 
ein  runzeliges,  querfaltiges  Wesen,  was  in  der  Abbildung 
beiBibron  undDumöril  gut  ausgedrückt  erscheint,  wäh- 
rend es  auf  den  andern  bildlichen  Darstellungen  ausser 
Acht  gelassen  ist. 

Die  Bückenseite  der  Hautdecke  ist  übersät  mit  tief- 
braunen, glänzenden  Höckerchen:  am  gross ten  am  Kopf 
verlieren  sie  sich  nach  dem  Bauch  hin;  doch  verbreiten 
sich  kleinere  noch  über  die  Kehle,  die  Brust-  und  Becken- 
gegend. Im  Allgemeinen  ohne  Ordnung  gestellt,  umziehen 
sie  bei  zwei  Exemplaren  am  Scheitel  die  oberen  Augen- 
ränder so,  dass  rechts  und  links  ein  zierlicher  Bogen  zu 
Wege  kommt. 

Diese  Höcker  bei  Pleuroddes  entsprechen  jenen,  welche 
bei  der  Gattung  Trüon  während  des  Landaufenthaltes  znm 
Vorschein  kommen;  sie  sind  von  gleichem  glänzenden  Aus- 
sehen, heben  sich  ebenfalls  scharf  ab  und  erstrecken  sich 
von  der  Schnauze  bis  zur  Schwanzspitze,   fehlen  hingegen 


&^ 
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BftDehe^)«  Znnäehst  abgesehen  von  andern  Eigen- 
aohmften  besteht  aber  der  Unterschied,  dass  bei  Pleur<h 
deles  dieser  Besatz  der  Haut  mit  glänzenden  Höckerchen 
von  Daner  zu  sein  scheint:  sowohl  die  von  Waltl  ans 
dem  Wasser  geholten  Stücke  als  anch  das  anscheinend 
im  Hochzeitskleid  befindliche  Thier  bei  Damöril  zeigen 
die  Höcker.  Anf  der  letztgedachten  Figur  erscheinen  sie 
sogar  in  scharfrpitzige  Dömchen  erhöht 

Anf  der  Abbildung  bei  Schlegel')  sind  die  Wär^ 
eben  im  Colorit  in  gleicher  Weise  gehalten,  wie  die  her- 
vorstehenden Rippenspitzen,  so  dass  Jeder,  welcher  die 
Tafel  betrachtet,  zu  dem,  wie  sich  zeigen  wird,  unrichtigen 
Schluss  kommen  muss :  diese  grauweissen  über  den  Bücken 
zerstreuten  kleinen  Höckerchen  sind  ihrer  Natur  nach  das- 
selbe, was  die  Reihe  grösserer  Höcker  an  den  Seiten  ist 

Epidermis. 

Nur  in  Kürze  mag  erwähnt  sein,  dass  auch  hier  wie 
bei  andern  Batrachiern  die  Epidermis,  obgleich  im  Allge- 
meinen von  geringer  Dicke,  doch  deutlich  in  eine  soge- 
nannte Schleim-  oder  untere  und  in  eine  Hom-  oder  obere 
Schicht  zerfällt.  Und  abermals  sind  die  Elemente  der 
unteren  Schicht  von  cylindrischer  Form. 

Bekanntlich  hat  Schrön  zuerst  auf  „Poren kanäle 
in  der  Membran  der  Zellen  der  Malpighischen  Schicht  des 
Menschen"  hingewiesen^).  Und  zwar  gingen  an  den  Be- 
rtthrungspunkten  der  Zellen  die  Linien  der  Streifung  der 
einen  Zelle  unmittelbar  fort  in  die  gleichen  Linien  der 
Membran  der  Nachbarzelle. 

Nahezu  gleichzeitig  stiess  Max  Schnitze  bei  der 
Untersuchung  der  Zungenepithelien  bei  Säugethieren  auf 
Zellen,  deren  Oberfläche  über  und  über  mit  dichistehenden, 


1)  Yergl.  «die  allgemeinen  Bedeokungen  d.  Amphibien*,  Arch. 
i  ndkroik.  Anat.  1876,  Separataasgabe  S.  81;  and  „die  Hautdecke 
1  Urodelen*',  Morphol.  Jahrb.  Bd.  II,  Taf.  XXI,  Fig.  27. 

2)  A.  a.  0.  Tab.  89,  Fig.  2,  Fig.  3, 

3)  Moleschott,  üntersachangen  zur  Naturlehre  Bd.  IX. 
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bontenartigea  starren  Forte&tzen  bedeckt  war.  Er  bezeich- 
nete sie  als  Stachel-  ond  BifizelleD'}  und  weist  die  Änf- 
fiuBitng  Schrön's  als  irrthttmltch  zor&ck.  Die  Zacken 
nnd  Fortsätze  wUrdeu  dazn  dienen,  dass  durch  deren  ge- 
genaeitiges  Ineinandergreifen  die  Zellen  sich  gegenseitig 
befestigten.  Mir  selber  hat  es  denn  bisher  auch  geschienen, 
als  ob  die  M.  Schaltze'sche  Darstellong  die  einzig  rich- 
tige wäre ;  allein  das  genauere  Betrachten  der  mehr  oberen 
ZellenlagcD  bei  Plewodeles  lässt  mich  Verhältnisse  er- 
kennen,  welche  den  Mittheilungen  Schrtfn's  nahe  stehen. 

Man  gewahrt  nämlich,  insbesondere  bei  Anwendong 
von  Tanehlinsen,  dass  die  regelmässig  gestellten  Fortsätze 
des  Zellenleibes  keineswegs  in  oder  zwischen  einander  hin- 
eingreifen, sondern  je  ein  solcher  protoptasmatischer  Fort- 
satz der  einen  Zelle  seist  sich,  ohne  Unterbrechung,  in 
jenen  der  Nachbarzelle  fort.  Sonacb  besteht  ein  unmittel- 
barer Zusammenbang  der  protoplasmatischen  Zellenans- 
läufer.  Ferner  sind  solche  Fortsätze  des  Zellenleibea  kei- 
neswegs immer  von  fadiger  Form,  sondern  gerade  an  den 
oberen  Lagen  der  Epidermis  haben  sie  die  Gestalt  feiner 
Leisten,  welche  das  Bild  von  dicht  nebeneinander  and 
Über  die  Zellenoberfläche  hinziehender  Streifen  geben'). 

In  mehreren  von  meiner  Seite  erfolgten  Veröffent- 
lichungen über  die  Cuticnla  der  Larven  von  ürodelen 
mnsste  ich  eine  gewisse  Unsicherheit  eingestehen  im  Hin- 
blick auf  die  „Porencanäle".  Die  eben  gegebenen  Mit- 
theilungen lassen  die  Sache  jetzt  in  einem  klareren  Liebte 
erscheinen.  Im  Falle  nämlich  die  Fortsätze  des  Zellen- 
leibes fadiger  Natur  sind  und  von  cuticularer  Substanz 
umflossen,  wird  ein  solch  cnticulares  Rßhrchen,  in  dessen 
Innern  ein  fadiger  Protoplasmafortsatz  liegt,  das  Bild  des 
.Porencanals'  geben;  eine  Ponctirnng  kann  dadurch  über 
'■    "■    ■  Zelle  weggehen,  entsprechend  den  Gipfeln 

id  des  cnticnlaren  Häppchens.  Treten  aber 
Stelle  der  Fäden,  so  wird  die  ebenfalls 
cutionlare   Schicht,    den   Leisten  folgend, 

latt  f.  d.  med.  WieMOBoh.  18S4,  Nr.  12. 
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dnreh  ihre  Höhen  und  Tiefen  eine  Reliefbildung,  nieht 
Ton  Puncten,  sondern  yon  Linien  hervorrafen  und  dem- 
gemäss  in  der  Profilansicht  den  Rand  fein  gekerbt  er- 
seheinen lassen. 

Die  bereits  ans  der  Epidermis  yerschiedener  Anuren 
and  Urodelen  bekannten  Drttsenzellen  kommen  auch 
bei  Pleuroddes  vor.  Sie  sind  klein  und  rundlich  von  Ge- 
stalt; der  Ausführungsgang,  plötzlich  wie  mit  Einschnürung 
beginnend,  ist  ebenÜEills  kurz,  erweitert  sich  öfter  bauchig 
und  neigt  dann  wieder  zu  einer  engen  Mündung  zusammen, 
welche  zwischen  den  Epidermiszellen  liegt  ^). 

Gedachte  Elemente  der  Oberhaut  haben  ftlr  mich 
unmer  noch  manches  Unverständliche.  Insbesondere  treten 
hier  bei  Plewroddes  kuglige  Gebilde  auf,  welche  in  der 
Drflsenöffnung  stecken  können,  von  homogenem  glänzenden 
Aussehen  sind  und  eine  innere  Lücke  oder  Hohlraum  be- 
sitzen. Schon  früher  sah  ich  bei  andern  Urodelen  (ScHa- 
mandra  maculosa)  die  Oeffnung  geschlossen  durch  ein 
pfropfartiges  Gebilde  von  spiegelndem  Wesen,  das  fast 
den  Eindruck  eines  dornähnlichen  Quticularkäppchens  machen 
konnte.  Bei  Anuren  lässt  sich  in  der  Oeffnung  ein  rund- 
licher kömiger  Pfropf  bemerken,  fast  vom  Aussehen  einer 
kleinen  Zelle. 

Ausser  den  Intercellularöffnungen,  durch  welche  der 
Hals  der  einzelligen  Drüsen  geht,  gibt  es  wieder,  wie  auch 
sonst  bei  Batrachiern,  Löcher  in  und  zwischen  den  Zellen, 
welche  auf  Wasserau&ahme  zu  beziehen,  mancher  Grund 
Torliegt 

Die  braunen,  auffalligen  Höcker*)  der  Epidermis 
erhalten  diese  Farbe  nicht  sowohl  durch  Pigmente  als 
durch  eine  stärkere  Verhomung  der  Zelle.  Unter  dem 
Höcker  befindet  sich  häufig  ein  Drüsensäckchen  von 
grauer  Farbe,  dessen  Mündung  am  Gipfel  des  Höckers  oder 
Mch  seitswärts  sich  zeigt.  Die  Zellen,  welche  die  Spalt- 
öffnung begrenzen,  haben,  obschon  selber  ungefärbt,  doch 
einen  bereits  bräunlich  angeflogenen  Kern.     Und  da  auch 


1)  Fig.  6  c. 

2)  Fig.  6  a. 

AidüT  t  Katnrg.  ZXXXY.  Jabrg.  1.  Bd.  15 
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an  der  Stelle  des  Uebergangea  von  den  brannen  Sollen 
dea  Höckers  zur  ungefärbten  Epidermis  noch  die  Kerne 
braan  sein  können,  bei  beller  BeBcbaffenheit  des  Zellen- 
körpers, so  ist  zQ  BchliesseQ,  dass  der  Kern  eine  grossere 
Neignng  zur  Verhornang  hat  als  der  Zellenleib. 

Nicht  unerwähnt  möchte  ich  lassen,  obschon  es  eiBer 
von  mir  ausgesprochenen  Ansicht  nicht  gerade  gflnstig 
ist,  dass  an  einem  kleinen,  vom  Heitenwulst  des  lebenden 
Thieres  abgeschnittenen  HautstUckchen  in  der  Epidermis 
ein  Sinnesbecher  zu  erkennen  war,  dessen  Tcrlängerte 
Mantelzellen  die  gewöhnlichen  Kerne  besassen,  während 
die  inneren  btmförmigen  Zellen  grössere,  mndliche  und 
feingekömte  Nuclei  aufwiesen  >].  An  einem  zweiten  und 
dritten  abgetragenen  Hantlappen  der  gleichen  KOrpergegend 
gelang  es  nicht  einen  neuen  Sinnesbecher  aufzufinden  und 
an  zahlreichen  Schnitten,  welche  von  den  Weingeistexem- 
plaren  mir  vor  Augen  lagen,  war  nirgends  in  der  Haut 
des  fertigen  Thieres  die  gedachte  Bildung  wahrnehmbar. 

Lederhaut. 

Die  bindegewebige  Lederhaut  ist  eher  dtinn  als  dick 
zn  nennen.  Ihre  sie  zuEammensetzenden  Ztlge  halten  sich 
Yorherrscbend  in  der  Längsrichtung,  mit  dazwischen  Ter- 
lanfender  manohfaltiger  Verflechtung. 

Blutcapillaren  erscheinen  nicht  bloss  sehr  zahl- 
reich, sondern  sie  fallen  auf  durch  ihre  beträchtliche  Weite*) 
und  jene  in  der  oberen  Grenzschicht  der  Lederhaut  sieh 
ausbreitenden  und  die  Drlisenöffnungen  umspinnenden  Ca- 
pillaren  ziehen  so  unmittelbar  unter  den  Zellen  der  Schleim- 
schicht her,  dass  es  öfters  den  Anschein  erweckt,  als 
ob  sie  frei  gegen  die  Epidermis  sich  erbebten^).  Allein 
da  das  branoästigc  Pigment  der  Lederhant  haoptsäcblicb 
die  Blutgefässe  begleitet,  so  lässt  die  Gegenwart  desselben 
an  der  Begrenzung  des  Blutgefässes  doch  immer  noch  einen 
leichten  bindegewebigen  Ueberzug  annehmen.     Immerhin 

1)  Fig.  7. 

2)  Fig.  10. 

3)  Fig.  9. 
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wird  man  einigermassen  an  das  erinnert,  was  ich  über 
die  Bhitgefässe  der  Haut  von  Menopoma  giganteum  ander- 
wärts yeröffentlicht  habe.  Die  bemerkenswerthe  Weite  der 
Blntcapillaren  erstreckt  sich  wohl  über  die  ganze  Haut 
weg:  sie  ist  mir  überall  wo  ich  darauf  achtete,  z.  B.  auch 
in  den  Spitzen  der  Zehen  begegnet. 

An  Schnitten  durch  die  Haut  können  die  quer  ge- 
troffenen weiten  Blntcapillaren  für  den  Unkundigen  sich 
ausnehmen  wie  kleine,  zellig  gefüllte  Räume,  welche  sich 
scharf  von  der  Pigmentschicht  der  Lederhaut  abheben. 
Und  ich  habe  jetzt  die  Ueberzengung,  dass  die  von  einem 
Andern  aus  der  Haut  der  Molche  beschriebenen  „kleinen 
Drüsen,  welche  ganz  in  der  Pigmentschicht  liegen  und 
keinen  Ausführungsgang  besitzen  **,  sich  in  der  That  auf 
solche  quer  durchschnittene  Blutgefässe  beziehen,  wobei  die 
Blutkügelchen  die  „Epithelzellen'  vorspiegelten. 

Die  Lederhaut  der  Zehen  erhebt  sich  in  Leisten, 
welche  auf  senkrechten  Schnitten  für  Papillen  genommen 
werden  können. 

Die  Drüsen,  wie  bei  allen  Batrachiern  zahlreich 
über  die  Haut  verbreitet,  scheiden  sich  nach  der  Form  und 
Beschaffenheit  ihrer  zelligen  Elemente  in  zwei  Arten.  Bei 
den  einen  sind  die  auskleidenden  Zellen  von  gewöhnlicher 
cylindriscber  Form;  bei  den  andern  stellen  sie  sich  als 
jene  merkwürdigen  Bildungen  dar,  über  welche  ich  schon 
wiederholt  unter  der  Bezeichnung  als  Riesenzellen  berich- 
tet habe^).  Der  Drüsensack  nimmt  sich  aus  wie  erfüllt 
mit  grossen  schoUenühnlichen  Körpern,  welche  eine  helle, 
breite  homogene  Rinde  oder  Zone  dort  haben,  wo  sie  nach 
aussen  grenzen,  während  die  einwärts  gerichtete  Partie 
dicht  kömig  ist.  Drüsen  mit  solchem  Inhalt  stellen  sich 
an  der  durchschnittenen  Haut,  für  die  Lupe,  als  Säckchen 
von  gelblicher  Farbe  dar.  Die  strahlig  angeordneten  Mus- 
keln nach  aussen  von  den  Secretionszellen,  wie  ich  sie 
im  Näheren  von  andern  Molchen  beschrieben'},  kamen 
mir  auch  hier  an  der  frisch  untersuchten  Haut  zu  Gesicht 


1)  Fig.  8. 

2)  Z.  B.  Hanidecke  and  Haatsinnesorgane  d.  ürodoleD,  Mor- 
pM.  Jahrb.  Bd.  II,  Taf.  XVIII,  Fig.  6,  Fig.  7. 
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Bei  der  Gattung  Tfikm,  ohne  dass  sich  am  Kopf 
äusserlich  einparotidenartiger  Walst  bemerklieh  macht, 
ist  doch  an  entsprechender  Stelle  die  Entwicklang  der 
Hautdrüsen,  wie  ich  gezeigt,  eine  bedeutende.  Noch  viel 
mehr  ist  dies  der  Fall  bei  PleurodeleSy  wo  sich  in  der 
Ohrgegend  nicht  nur  eine  wulstige  Verdickung  zeigt,  son- 
dern auch  die  Ansicht  des  senkrechten  Schnittes  lehrt, 
dass  die  vorher  besagten  grossen  Drüsen,  hier  gehäuft 
und  dicht  zusammengerückt,  die  Anschwellung  erzeugen. 
In  der  obem  Schicht  der  Haut  finden  sich  noch,  wie  auch 
bei  den  eigentlichen  Parotiden  der  Kröten,  jene  kleinen 
und  kleinsten  Drüsen,  welche  die  Ausmündungen  der 
grossen  Säcke  umstellen'). 


SeitenhSeker  und  Rippenspitzen. 

In  der  Abhandlung  über  den  Bau  der  Zehen  bei  Ba- 
trachiem  und  die  Bedeutung  des  Fersenhöckers')  glaubte 
ich  erwähnen  zu  können,  dass  Strauch  die  von  mir  auf- 
gestellte Vermuthung,  wonach  Hornhöcker  ftlr  hervortre- 
tende Rippenenden  genommen  worden  wären,  zu  bestätigen 
in  der  Lage  gewesen  sei.  Indessen  dasjenige,  was  bereits 
oben  im  Allgemeinen  über  die  Beschaffenheit  der  Seiten- 
höcker vorzulegen  war,  hat  schon  deutlich  angezeigt,  dass 
meine  Vermuthung  und  sonach  auch  die  ihr  von  Strauch 
zu  Theil  gewordene  Bestätigung  irrig  waren,  wie  jetzt 
noch  im  Näheren  dargethan  werden  soll. 

Die  Haut  der  Höcker,  an  deren  Spitze  die  Rippen 
hervorbrechen  können,  ist,  anstatt  verdickt  zu  sein,  nach 
dem  Gipfel  hin  verdünnt').  Von  Seiten  der  Lederhaut  ge- 
schieht dies  dadurch,  dass  die  grossen  Drüsensäcke  nicht 
bis  zur  Spitze  reichen,  sondern  nur  die  ganz  kleinen  Drü- 
sen so  weit  gehen.  Die  Epidermis  ist  glatt  und  dünn  und 
ein  „Homtuberker  sitzt  nicht  auf     Die  braunen  glänzen- 


1)  Fig.  8. 

2)  Morphol.  Jahrb.  Bd.  IL 

3)  Fig.  2  c. 
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den  Epidenniswarzen,  welche,  über  den  Körper  verbreitet 
sind,  stehen  in  Abständen  zwar  auch  an  der  Wurzel  des 
Seitenhöckers,  nicht  mehr  aber  an  der  Spitze^). 

Oeflfnet  man  vom  Oipfel  her  einen  Höcker  durch 
einen  scharfen  Schnitt,  so  zeigt  sich  eine  Höhle,  in  welcher 
dag  Ende  einer  Rippe  steckt.  Diese  von  keinem  eigent- 
lichen Epithel  ausgekleidete  Weitung  ist  ein  Lymph- 
raum^)  und  entspricht  den  bei  Batrachiem  häufig  vor- 
kommenden subcutanen  Lymphräumen.  Da  der  Lymph- 
ranm  von  der  untern  Grenzschicht  der  Lederhaut  umzogen 
wird,  welche  immer  das  untere  Blutgefässnetz  der  Haut 
trigt,  so  bemerkt  man  in  seiner  Wand,  namentlich  bei 
der  Flächenansicht,  ein  Netz  von  Blutgefässen,^  die  sich 
durch  begleitendes  braunes  Pigment  schön  abheben.  Will 
man  eine  weitere  Bestätigung,  dass  das  Rippenende  in 
einem  Lymphraum  stecke,  so  ergibt  sich  diese  am  lebenden 
Thier,  allwo  aus  der  Höhlung  sich  Lymphflttssigkeit  auf- 
fangen und  mikroskopisch  untersuchen  lässt. 

Das  Rippenende  ist  auf  eine  gute  Strecke  hin  nackt 
and  glatt,  indem  die  Bündel  der  Stammmuskulatur  den 
Endtheil  völlig  frei  lassen;  die  Grenze  des  Ansatzes  der 
Moskeln  ist  leicht  zu  erkennen'). 

Fassen  wir  die  Wahrnehmungen  über  den  Bau  der 
Hantstellen,  auf  welche  sich  in  gegenwärtiger  Frage  die 
Aofinerksamkeit  richtet,  zusammen,  so  erscheinen  die 
Höcker  der  Flanken  als  taschenartige  Aussackungen,  deren 
Hant  an  der  Spitze  verdünnt  ist  und  eine  mit  Lymphe 
geftillte  Weitung  umschliesst.  In  den  Lymphraum  ragt 
das  freie  Ende  der  Rippe. 

Am  lebenden  Thier  zeigt  sich  der  glatte  Gipfel  einer 
Bolchen  Seitentasche,  wenn  sie  zum  Höcker  hervor  sich 
wölbt,  von  hellerem  Aussehen  als  die  nächste  Umgebung 
es  ist.  Wird  durch  die  stärkeren  Krümmungen  des  etwa 
von  uns  festgehaltenen  Thieres  Lymphe  in  grösserer  Menge 
in  die  Tasche  getrieben,  so  wirkt  die  sich  dort  ansammelnde 


1)  Fig.  la. 

2)  Fig.  2  b. 

3)  Fig.  2  a. 
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FlttBBigkeit  hindareh  and  der  Gipfel  des  SeiteuhOckere 
gewinnt  ein  nmschrieben  leicht  opaliairendea  ÄoBsehen. 
Bei  rnliiger  Lage  des  Thieres  sinkt  der  Theil  wieder  ein 
nnd  wird  zn  einer  echwärzlichen  Stelle,  indem  jetet  das 
Pigment  der  Lederhaut  darchschimmert. 

Voranstehende,  sowohl  an  WeingeiBtexemplareD  als 
auch  an  dem  lebenden  Tliier  gewonnenen  Erfahrnngea 
machen  klar,  dass  bei  Fleurodeles  so  wenig  als  bei  irgend 
einem  andern  Thier  die  Rippenendeo  an  sieb  frei  vor- 
stehen. Dem  genannten  Molch  eigenthttmlicb  ist  aber,  daas, 
entgegen  etwa  von  Triton  und  Sidamemdra,  die  Spitze  der 
Rippe  nicht  Maskeln  znm  Ansatz  dient,  sondern  fleisotdoa 
ist;  nnd  dass  zweitens  dieses  glatte,  glänzende  EndstOck 
in  einen  subcntaDen  Lymphraom  ragt.  Die  Rippe  kium 
indessen,  da  die  Haut  am  Gipfel  der  Tasche  verdünnt  ist, 
leicht  durchbrechen  und  als  seitlicher  Koochenstachel  frei 
hervorstehen.  Erwägt  man  überdies,  dass  das  Rippenende 
stark  nach  rückwärts  gekehrt  ist  und  das  Thier  bei  seinen, 
mit  besonderer  Neigung  ausgeführten  RlickwärtskrUmmmi- 
gen  die  Rippenspitze  scharf  gegen  die  Haut  spreizt,  bo 
begreift  sich  noch  besser,  wie  die  Hautdecke  in  der  That 
durchbrochen  werden  kann. 

Wird  dem  Thicre  hernach  eine  längere  Ruhe  gegönnt, 
so  treten  die  Rippenstacheln  wieder  znrllck  nod  es  schliesBt 
sich,  wie  der  von  mir  gepflegte  Molch  zeigt,  die  frühere 
Oethnng  vollkommen.  Der  Vorgang  verläutt  so,  dass  auf 
dem  Gipfel  dieses  und  jenes  „Höckers"  noch  einige  Zeit 
ein  kleines  Grübchen  sichtbar  sein  kann,  aus  d&a  ein 
winziges  TrOpfcben  beller  Lymphe  quillt,  sobald  das  Tbier 
stärkere  Krümmungen  -des  Körpers  ansfUhrt,  sich  z.  B.  den 
Fingern  unserer  Hand  entwinden  will.  Strengt  sich  der 
Molch  noch  mehr  an,  um  zu  entkommen,  so  bricht  auch 
wohl  ein  geheilter  Hßcker  wieder  auf  und  das  am  Gipfel 
hervorquellende  Tröpfchen  Lymphe  hat  Blntspuren  an  sich. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  bestätigt  die  Anwesen- 
heit von  Blut-  nnd  Lympbzellen. 


Fragen  wir  nun  scbliesslich,    wie  die  erörterte  Er- 
scheinung vom  Dnrchbmcb  und  freien    Hervorstehen  der 
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Rippen  an&u&sseii  und  an  welche  andern  Vorgänge  sie 
ansareihen  sei,  so  darf  man  wohl,  auf  Grund  des  Mitge- 
theilten,  die  Ansicht  aussprechen,  dass  der  Vorgang  bei 
Pleuroddes,  um  im  engeren  Kreise  zu  bleiben,  etwa  dem 
Abbrechen  der  Schwanzwirbelsäule  bei  Sauriern  in  biolo- 
gischem Sinne  verglichen  werden  könne.  Im  regelrechten 
Ablauf  des  Lebens  ist  es  z.  B.  einer  Eidechse  auch  nicht 
Torgezeichnet,  dass  die  Schwanzwirbelsäule  abzubrechen 
hat  Aber  es  vereinigen  sich  im  Bau  der  Wirbel,  Grup- 
pirong  der  Muskeln,  Beschaffenheit  der  Haut  des  Schwan- 
zes eine  Anzahl  von  Umständen  derart,  dass  gedachter 
Körpertheil  leicht  zu  Verluste  geht*). 

In  ähnlicher  Weise  denke  ich  mir  das  Zusammen- 
wirken der  Verhältnisse  bei  unserm  Molche.  Es  gehOrt 
sieht  zu  den  physiologischen  Erscheinungen,  dass  Pleuro- 
ddes  „rippenstachelig^  wird ,  aber  die  Beschaffenheit,  Rieh* 
toog  und  Lage  der  Enden  der  Rippen,  sowie  der  Bau  der 
Haotdecke  ist  so,  dass  heftige,  krümmende  Bewegungen 
hinreichen,  die  Rippenspitzen  ans  der  Haut  hervorstehen 
za  machen.  Das  Abbrechen  des  Schwanzes  dort  und  das 
Heraustreten  der  Rippen  hier  bleibt  sonach  eine  zufäl- 
lige Erscheinung  —  eine  Art  Verwundung, 


Anhang. 


Vor  Jahren,  als  sich  Gelegenheit  bot  einen  lebenden 
Protents  cmguinus  Laur.  zu  untersuchen,  hatte  ich  bezüglich 
der  Lymphktt gelchen  zu  melden,  dass  dieselben  deut- 
lich viel  kern  ig  seien  und  die  ganze  Zelle  im  Kleinen 
an  ein  gefurchtes  Ei  erinnere '). 

Hier  \m  FleurodeUs^  dessen  zellige  Elemente  gleicher- 
nuyraen  als  sehr  stattliche  sich  darstellen,  erscheinen  die 
Lymphkörperchen  in  der  Form  grosser,  hüllenloser  Zellen 
und  sind  ebenfalls  mehrkemig:  meist  drei  und  vier  Nu- 


1)  VergL  Leydig,    Die  in  Deutschland  lebenden  Arten   der 
Saurier,  S.  64. 

2)  Lehrbuch  d.  Histologie.  S.  450. 
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clei  heben  sich  ab,  die  auBser  dem  eigentlichen  Nucleolos 
noch  wandständige  Knötchen  oder  Nebenkernkörperchen  i) 
besitzen,  welche  wohl,  indem  sie  znm  Theil  sich  spitz  nach 
innen  verlieren,  einem  ähnlichen  Netzwerk  angehören, 
wie  ich  solches  an  ebenfalls  irischen  und  grossen  Kernen 
ans  Triton  vor  langer  Zeit  angezeigt  habe.  Hit  doppel- 
chromsaurem  Kali  behandelt,  ziehen  sich  die  Zellen  stark 
zusammen  und  es  quillt  jetzt  entweder  rings  um  die  Zelle 
ein  Theil  des  Protoplasma  hervor  und  das  Lymphkörper- 
chen  erscheint  wie  borstig  oder  es  tritt  nur  an  einer  Stelle 
ein  stärkeres  verästigtes  „ScheinfUsschen"  über  den  Rand 
hinaus. 

Bei  Untersuchung  mit  Tauchlinsen  meine  ich  wahr- 
zunehmen, dass  die  Zellsubstanz  sich  scheidet  in  einen 
verhältnissmässig  festeren  Theil,  welcher  eine  Art  Schwamm- 
werk bildet,  in  welchem  auch  die  Kerne  liegen  und  in 
einen  weicheren,  welcher  die  Maschenräume  des  Schwamm- 
netzes einnimmt.  Die  Pseudopodien  sind  Ausläufer  der 
weicheren  Substanz. 

An  den  ovalen  farbigen  Blutkörperchen,  welche 
von  bedeutender  Grösse  sind,  wiederholt  sich  die  letztge- 
dachte gleiche  Erscheinung.  Die  Innensubstanz  der  leben- 
den Zelle,  wenn  wieder  dem  Einflüsse  des  vorhin  bezeich- 
neten  Reagens  ausgesetzt,  zerlegt  sich  in  eine  Anzahl 
querstehender,  wie  scheidewandartiger  Blätter,  die  nach 
aussen  zu  einer  Randschicht  zusammenfliessen,  als  deren 
erhärtete  Rindenlage  die  Zellmembran  anzusehen  ist  In 
andern  Fällen  ist  eine  gegen  den  Kern  gerichtete  strah- 
lige Anordnung  dieses  festeren  Theiles  der  Zellsubstanz 
zu  bemerken.  Sonach  unterscheidet  man  an  dem  rothen 
Blutkttgelchen  erstens  die  Membran  als  festere  Grenze 
einer  Rindenschicht,  zweitens  diese  Rindenlage  selber, 
drittens  die  Fortsetzung  der  letzteren  nach  innen  in  Form 
von  Blättern  oder  Balken,  endlich  die  weiche  Substanz, 
welche  die  übrig  bleibenden  Räume  erfüllt*). 

Gedachte  SonderuDg  des  Zellenleibes  schliesst  an  das 


1)  Fig.  4  b. 

2)  Fig.  4  a. 
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an,  was  ich  nach  eigener  und  fremder  Beobachtung  in 
Betreff  dieser  Organisation  znsammenzastellen  mich  ver- 
anlasst gesehen  habe  ^). 

Zum  Schiasse  verdient  anch  noch  Erwähnung,  dass 
Inder  mit  Blut  gemischten  Lymphe  zellige  Elemente 
zugegen  waren,  von  denen  sich  nicht  sagen  lässt,  ob  sie 
ans  dem  Blut-  oder  ans  dem  Lymphgefässsystem  stammten^). 
Es  waren  membranlose  Zellen,  deren  Protoplasma  durch 
eine  Menge  winzigster  Körnchen  wie  aufs  feinste  bestäubt 
erschien,  während  ein  oder  zwei  grosse,  helle  Kerne  mit 
ebenüalls  grossem  Kernkörperchen  daraus  hervorsahen.  Sie 
scheinen  den  Abarten  der  farblosen  Blutzellen  anzugehören, 
wie  sie  von  mir  und  Anderen  im  Blute  der  Selachier  und 
des  Frosches  unterschieden  wurden^).  Oder  sollten  es 
Elemente  von  parasitischer  Natur  gewesen  sein? 


Erklärung  der  Abbildongen. 

Alle  Figaren  boziehen  sich  auf  Pleurodeks  WaUlii. 

Tafel  XIV. 
Flg.    1.  Ein  Seitenhöcker.    Geringe  Vergrösserung. 
a  Hornhöcker. 
b  der  Rippenstachel. 
Fig.    2.  Ein  Seitenhöcker  im  Längsschnitt.    Geringe  Vergrösserung. 
a  Rippenatachel ;    am   Grunde   desselben    die  sich   an- 
setzenden Muskelu. 
b  Lymphraum,    mit  Verzweigungen  der  Blutgeftisse  in 

der  Wand, 
c  Durchschnitt   der  Hautdecke:   man   unterscheidet  die 
Lederhaut,  ihre  grösseren  und  kleineren  Drüsen,  einige 
Blutgefässe,  sowie  die  Epidermis. 
Fig.    S.  Stück  des  parotidenartigen  Wulstes  im  senkrechten  Schnitt, 
massige  Vergrösserung. 
a  die  grossen, 
b  die  kleinen  Drüsen. 


1)  Üeber  d.  allgemeinen  Bedeckungen  d.  Amphibien,  Archiv 
f.  mikroak.  Anat  1876;  die  Hautdecke  und  Schale  d.  Gastropoden, 
Archiv  f.  Naturgesch .  1876,  8.  U,  Anmerk.  3. 

2)  Fig.  4a 

8)  Histologie,  S.  450. 
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Fig.  4,    Elemente  me  dem  Blut  und  der  Lymphe,  bei  ittu-ker  Ter- 
gröuerung. 
A  Blutzelle, 
b  Lymph  Zelle, 
o  eigeDRrtige  Zelle. 
Fig.  6.    EpidenniMelle  bei  etsrker  YergröMeruDg,  von  d<r  FUcbe. 

Tafel  XV. 
Fig.  S.    Tbeil  der  Epidermis.    Stlrkere  YergTÖsBeriing. 
a  HornhÖcker, 

b  Drüse;  an  einer  Seite  die  Muskeln  der  Wand, 
o  einzellige  Drüsenelemente   zwischen    den   Zollen    der 

Epidermia. 
d  iBolirtes  kugligei  Gebilde  aus  der  Oeflnung  einer  ein- 
zelligen Drüse. 
Fig.  7.    Sinnesbecber  von  einem  Seltenhügel.  Stärkere  Tei^rÖSMrung. 
Fig-  8.    Gruppe  der  Secretionaiellen  aus  einer  grossen  Driite,  noch 

in  ihrer  Lage  innerhalb  der  Haut  der  Urüse. 
Fig.   9.     Durchschnitt   der    Haut,    um    die  Luge    der  BlutcapiUaren 
unmittelbar  unter  der  EpidermiB  zu  zeigen. 
B  Lederhant, 
b  Epidermis, 
o  Blutcapillaren. 
f;~    in  ™ — n=„i,.,  ^^^  Lederhaut.    Stärkere  VergrÖBserung. 
1  das  Netzes  der  weiten  BlutcapillBren. 


lieber  eine  nene  Bandwnraart  (Taenia  alba). 

Mittheilung  von 

Prof.  Eduard  Perroncito 

in  Turin. 


Hierzu  Tafel  XVI. 


Eine  bei  Rindern  hänfig,  bei  Schafen  seltener  vorkom- 
mende Bandwnnnart,  die  bisher  mit  der  Taenia  expansa  Ru- 
dolphi  und  der  T.  dentiadata  desselben  Autoi-s  verwechselt 
worden  zu  sein  scheint,  ist  die,  ihrer  constanten  Farbe 
wegen,  von  mir  so  benannte  Taenia  alba. 

Seit  dem  vorigen  Jahre  habe  ich  an  hundert  Exem- 
plare davon  gesammelt;  es  sind  mir  überdies  auch  aus 
Macerata,  von  meinem  geehrten  CoUegen,  Prof.  Joseph 
Hattozzi,  einige  von  Schafen  herrührende  Specimina  zu- 
gesandt worden.    Hier  die  Diagnose  der  neuen  Art: 

T.  Candida,  multo  rarius  hinc  inde  tractu  quodam 
dilnto-flaveseente  vel  flavido-terreo  (ochreo)  intertincta,  sat 
proeera,  eximie  elasiica,  metr.  0,60—2,50  longa.  Statu 
reeente  (mox  ex  intestino  sublata)  pallida  apparet  articu- 
lisqae  s.  proglottidibus  elongatis,  saepe  longioribus  quam 
latis,  efformata  videtur  —  qui  articuli  deinde  oontrahuntur 
magisqae  lati  quam  longi  fiunt. 

Caput  subgloboso  -  quadrangulare ,  sat  distinctum, 
nm  1,40— 1,15  latum,  vix ultra  mml  longum,  acetabulis 
(.8.  oscalis  suctoriis)  praeditum  orbicularibus  vel  subovalibus, 
extrarsum  ac  sursum  speotantibus,  diametro  mm  0,356—0,456. 

Collum  breve,  saepe  depressione  circulari  constriotum, 
mm  1,5—5,320  longum,  mm  0,6 — 0,912  crassum. 

Proglottides,  quarum  summae  mm  0,020—0,038 
loBgae  atque  valde  angustae  sunt,  sensim  longiores  et  latiores 


fiUDt,  formamqne  afiseqnuntur  rbotnboideam,  enbcampannla- 
ceam,  angüliB  posticie  obtuaie,  ita  prominentibas,  nt  partim 
proglottident  subseqnentem  obtegant  eorposque  taeniae  sat 
acute  aerratnm  appareat.  —  Qnae  c.  dem  1  a  capite  distant, 
jam  nltra  mm  3  loDgae  et  c  tertiaid  mm  partem  latae 
snnt.  —  Qaae  medium  taeniae  tractnm  et'ficiont,  longitn- 
dinem  mm  3—3,5,  latitudiDem  4—5  mm  praebent  atqae 
poris  genitalibne  manifestiB,  in  qnaTiB  proglottide  bints, 
oppositis,  inter  tertiam  proglottidis  partem  anteriorem  et 
mediam  sitie,  instrnctae  snnt.  Girrbus  plerumque  promi- 
nens ac  teuuis,  conicna  rel  cylindracens,  rectos  ant  varie 
inGurvu8(saepiiisretror8umdeflexns).  —  ParstaeniaepOBtica 
craesior,  artioulis  brevioribne  ac  latioribos,  circa  1,5  mm 
crassie,  mm  2 — 3,5  usque  ad  4 — 5,  raro  5—6 — 6,5  longis, 
mm  8,5—9,5,  raro  nltra  10,  rarissime  12 — 14  longis  effoT^ 
mata.  Proglottides  maturae  plemmqne  contractae  cemantnr 
ac  ralde  breres  (2—3  mm  longae),  ateris  binis  (ntrioqne 
singulo)  ioBtractae,  qni  locnlis  creberrimiB,  iDvicem  con- 
iunctis,  constant,  nnde,  proglottide  pnncta,  ingena  ornloram 
copia  prornmpit, 

Ovnla  Candida,  cubica  (qaavis  focie  qnadrats  Tel  re- 
ctangnlari,  angulis  rotondatis,  lateribus  cooTesis,  mm  0,048 
— 0,052,  Bubinde  ettam  0,058  lougis),  testam  praebent  da- 
riuscnlam,  cbitino  effonnatam  atque  gnttnlis  adiposis  Tariae 
magnitndinis  obtectam.  —  Matura  embryonem  foreot,  qni 
corpore  sphaerico  at  duobna  proccBsibns  ancto  constat  ac 
plerumque  sitnm  diametralem  i»   omlo  teoet  (corpoa  enim 

— k j„  «1 jQg   angulo  huic   ant  illi  adiacet,    dum 

Q  oruli  angalnm  petnnt).  Corpus,  sei- 
ia  princeps  mainacala,  aphaerica  et  ho- 
n  constituit,  cnioB  medio  protoscolex  in- 
a,  protoplaamatc  bomogeneo  (deose  at 
nucleiaque  2 — 4 — 5  efformatua  atqne 
B  6  praedituB,  qnorum  ope  se  in  utri- 
le.  Proceseoa  supra  dicti  ab  illo  cor- 
«ntmm  oculi  spectat  (exiguo  inter  ipao- 
LO  inteijecto)  prodeunt,  inter  ae  conver- 
ant  decnseati  aut  valde  appropinqnati: 
scilicet  pedicello  conatat  gracili  aab- 
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eonico,  sensim  attennato,  apice  in  cncullnm  siye  app^n- 
diealam  semilanarem  (antrorsum  convexam,  retrorsum  con- 
cavam,  ad  latera  utrinqae  acuminatam  ac  recnrYam)  ex- 
panso;  alter  praeeedentis  pedicello  consimilis  et  aequilon- 
goBj  exappendicnlatas,  illins  appendicnlam  deniqne  attingit 
(cum  ipsa  tarnen  non  conflnens). 

Occarrit  T.  alba  frequenter  in  intestino  tenui  bovum 
(atriiisqae  sexos)  ianiomm  adnltoramqne,  rarius  in  peco- 
ribas. 

Diagnosisdifferentialis.  A  T.expansaB,vid.  differt 
T.  alba  capite  crasso,  coUo  distincto,  colore,  ovalis  mataris 
constanter  cabicis,  neque  non  corporis  mole  medioeri: 
etenim  speciminibos  T.  albae  plas  quam  100  perlnstratis, 
nnllnm  li  mm  latins  vidi  atque  nnicum  inveni  quod  Ion- 
gitadinem  m  2,60  attigerit,  dum  T.  ea^ansa  latitndinem 
30  mm  assequitar  ac  commaniter  iongitudine  plurum  me- 
tronim  gandet,  quin  imo  (Budolphi  teste)  ultra  100  pedes 
Bubinde  longa  evadit. 

T.dentictUata  collo  deficiente  et  corpore  minus  longo, 
m  0,45—0,48  (15— 16'0,  at  duplo  latiore,  fere  30  mm  (1") 
lato,  a  noBtra  recedit. 

Die  T.  alba  haftet  gewöhnlich  an  der .  Darmschleim- 
haat,  an  welcher  ich,  ausser  leichtem  Gatarrhe,  nie  irgend 
merkliche  Gewebsstörungen  nachzuweisen  vermochte. 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Taf.  XYI. 

Fig.    1.   Vordere  Portion  der  Taenia  alba  (natürl.  Grösse). 

«      2.  Reife  Portion,  schematisch. 

f,      3.  Hintere  Portion  des  unreifen  Bandwurmes. 

«      4.  Proglottiden  —  vergrössert. 

<f  5.  Desgl.,  stark  vergrössert,  um  die  Lage  und  Grösse  der  Ge- 
schlechtsöffnung sichtbar  zu  machen. 

«  6.  Kopf  mit  Saugnäpfen,  medianer  Depression  und  safUeiten- 
den  Canälen.  —  Hals  mit  eben  solchen  Canälen. 

e      7.  Stark  vergrössertes  £i  mit  eingeschlossenem  Embryo. 

I*      8.  Isolirter  Embryo  mit  6-häkigem  Protoscolex. 

«      9.  Längsschnitt  des  Bandwurmes  in  der  unreifen  Portion. 

1  10.  Desgl.  im  Bereiche  der  reifen  Glieder  mit  Eiern  in  den 
zahlreichen  Fächern  der  Eierstöcke. 


lieber  einige  Unterschiede  erwachsener  und 

junger  Gamasiden. 

Von 

Dr.  P.  Krämer 

in  Sohleusingen. 


Ungefähr  gleichzeitig  mit  den  im  Jahre  1876  in  diesem 
Journal  veröffentlichten  Untersuchungen  über  Gkkmasiden 
erschien  von  Prof.  M6gnin  eine  Arbeit  über  denselben  Ge- 
genstand. Leider  ist  es  mir  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen, 
das  in  Deutschland  seltene  Journal  de  Tanatomie  et  de  la 
Physiologie  von  Ch.  Robin,  in  welchem  M^gnin  seine 
schonen  Untersuchungen  ttber  Milben  zum  grossen  Theile 
veröffentlicht  hat,  nachsehen  zu  können.  Ueber  einen 
wichtigen  Punkt  seiner  Beobachtungen  giebt  er  aber  in 
den  Annales  des  sc.  nat.  1876  eine  kurze  Andeutung,  die 
mir  einer  weiteren  Besprechung  werth  erscheint.  Es  wird 
dort  auf  den  Umstand  aufmerksam  gemacht,  dass  es  Mil- 
benlarven mit  acht  Füssen  giebt,  ja  dass  dieses  Stadium 
ein  allgemein  vorkommendes  bei  wohl  allen  Gattungen 
und  Arten  ist.  Damit  hängt  zusammen,  dass  fiüher,  wo 
diese  Kenntniss  noch  nicht  allgemein  verbreitet  war,  wo 
vielmehr  nur  sechsfttssige  Milben  als  Larven  angesehen 
wurden,  oftmals  Larven  als  erwachsene  Thiere  angesehen 
und  in  die  systematischen  Darstellungen  von  Familien  und 
Gattungen  aufgenonmien  wurden.  Mögnin  hält  es  daher 
ftir  gerechtfertigt,  nun  von  neuem  durch  eingehende  Unter- 
suchungen die  Zahl  der  Arten  dadurch  zu  verringern,  dass 
er  die  als  vollberechtigte  Typen  betrachtete  Larvenformen 
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ausscheidet  So  natttrlieh  nnd  nothwendig  ein  solches  Ver- 
fahren erscheint,  so  vorsichtig  mass  es  aber  ansgeflihrt 
werden,  damit  nicht  Beobachtungen,  die  vielleicht  in  einem 
einzelnen  Falle  ihre  volle  Berechtigung  haben,  von  hier 
aus  verallgemeinert  werden.  Prof.  M^gnin  findet,  dass 
bei  Gamasus  coleopteratorum  der  Rückenpanzer  nur  im  Ju- 
gendzustand ans  zwei  von  einander  gesonderten  Platten 
besteht  und  knttpft  daran  folgende  Bemerkung :  „Ich  zeige, 
dass  in  der  Familie  der  Gamasiden  die  typische  Art  der 
Gattung  Gamasus  nur  eine  Nymphe  ist,  die  man  häufig 
auf  Dungkäfern  findet,  und  dass  das  Fundamentalmerkmal 
derselben,  nämlich  das  zweigetheilte  Rückenschild, 
welches  man  zum  charakteristischen  Merkmal 
der  ganzen  Gattung  gemacht  hat,  im  erwachsenen 
Zustande  vollkommen  verschwindet/' 

Es  liegt  nahe  sich  hiemach  die  Meinung  zu  bilden, 
als  wäre  es  in  der  That  ein  nur  vorübergehendes  Merkmal, 
auf  welches  man  bisher  die  Unterscheidung  mancher  Arten 
der  Gattung  Gamasus  von  einander  und  auch  dieser  Gattung 
TOB  andern  Gattungen  gegründet  hat.  Ganz  abgesehen 
nun  davon,  dass  diesem  Merkmal  eine  so  beherrschende 
Bedeutung  niemals  gegeben  ist,  darf  gar  nicht  angenommen 
werden,  dass  die  Gamasiden,  welche  in  der  Jugend  ein 
zweigetheiltes  Rückenschild  besitzen,  in  erwachsenem  Zu- 
stande stets  ein  einfaches  tragen.  Im  Gegentheil,  es  liegen 
ganz  bestimmte  und  leicht  zu  vergleichende  Beobachtungen 
vor,  welche  beweisen,  dass  man  aus  der  blossen  Gestalt 
des  Rttckenschildes  gar  nichts  über  das  Alter  des  Indivi- 
duums schliessen  kann,  da  junge  wie  alte  Thiere  mancher 
Art  genau  dieselbe  zweigetheilte  Form  des  Rückenpanzers 
«eigen.  Man  wird  daher  nur  irre  gehen,  wenn  man  alle 
Gamasusarten,  welche  auf  Milben  mit  deutlich  getheiltem 
Rtickenpanzer  gegründet  sind,  von  vornherein  als  unzuver- 
iSssige,  nur  auf  Nymphen  gegründete,  wieder  streichen 
wollte.  Um  das  vorhergehende  durch  direkte  Beobach- 
tungen zu  bekräftigen,  diene  die  von  mir  genau  beschrie- 
bene und  in  ihrem  charakteristischen  Rtickenpanzer  abge- 
bildete Koch 'sehe  Art  Gamasus  nemorensis,  eine  oft  bis 
2a  2  mm  Grösse  angetroffene  Milbe.    Man  findet  stets  nur 
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Exemplare  mit  einem  zweigetheilten  Rückenpanzer.  Die 
Platten  sind  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  hintere  Rand- 
linie der  vorderen  und  die  vordere  der  hintern  Platte  nicht 
gradlinig  verlaufen.  Der  Hinterrand  der  vorderen  Platte 
besitzt  in  der  Mitte  einen  abgerundeten  Vorsprang  and 
der  Vorderrand  der  hinteren  Platte  eine  entsprechende 
Einbuchtung.  Der  Zwischenraum  zwischen  beiden  Platten 
ist  ein  merklich  breiter.  Es  ist  nun  leicht  aus  Milben, 
die  diesen  Rttckenpanzer  fUhren,  Eier  mit  völlig  ausge- 
bildeten Embryonen  herauszupräpariren.  Dass  solche  Mil- 
ben noch  irgendwie  als  Nymphen  gelten  könnten  ist  wohl 
undenkbar.  Es  sind  vielmehr  vollständig  erwachsene  Weib- 
chen, die  keine  Häutung  mehr  durchzumachen  haben  und 
deren  Junge  dicht  vor  der  Geburt  stehen.  Es  liegt  hier 
also  ein  Fall  vor,  dass  das  bereits  erwachsene  Weibchen 
einen  aus  zwei  getrennten  Rtlckenplatten  bestehenden 
Rückenpanzer  besitze.  Diese  Angelegenheit  ist  für  die 
Klassification  von  Wichtigkeit  und  ich  habe  sie  dement- 
sprechend auch  in  meiner  Arbeit  über  Gamasiden  benutzt. 
Gamasus  nemorensis  wird  unter  allen  Umständen  eine 
sichere  Art  bleiben,  und  die  Bemerkung  von  Prof.  Mögnin 
über  die  Bedeutung  des  zweigetheilten  Rflckenpanzers  als 
eines  Nymphencharakters,  der  bei  der  erwachsenen  Milbe 
„vollkommen  verschwindet^',  muss  hiemach  auf  ihr  rich- 
tiges Maass  zurückgeführt  werden.  Dies  schliesst  nicht 
aus,  dass  allerdings  manche  Gamasus  -  Arten,  die  bisher 
auf  achtfttssige  Thiere  gegründet  sind,  nochmals  zu  prüfen 
sind.  Ich  habe  im  Ganzen  8  Arten  auf  das  Merkmal  des 
getheilten  Rückenschildes  gegründet.  Unter  ihnen  befindet 
sich  erstens  G.  nemorensis,  an  welcher  nicht  gerüttelt  werden 
kann.  Ebensowenig  ist  G.  serratus,  crassus,  magnus  (von 
welcher  Art  ich  Männchen  und  Weibchen  beschrieb),  tri- 
spinosus,  subterraneus  anzuzweifeln.  Bleiben  allein  übrig 
G.  coleopteratorum,  similis,  hirtns,  über  welche  entweder 
entschieden  ist,  oder  noch  durch  weitere  Beobachtungen 
entschieden  werden  muss. 

Prof.  Mögnin  hat  die  Panzerverhältnisse  nicht  allein 
hervorgehoben  um  die  von  mir  zur  Eintheilung  der  Ga- 
masiden   benutzten   Gesichtspunkte   als    nicht    stichhaltig 
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hinzustellen.  So  macbt  er  darauf  aufinerksam,  dass  der 
Mangel  an  Hafüappen  eine  oft  den  Nymphen  zukommende 
Eigenthttmlichkeit  sei.  Ich  habe  nur  eine  einzige  Art,  den 
sehr  eigenthümlichen  Gamasus  mollis  vornehmlich  durch 
den  Mangel  an  Haftlappen  am  vorderen  Fusspaar  von 
den  übrigen  Oamasiden  unterschieden.  Die  Milbe  ist  sehr 
besonderer  Art  und  von  Prof.  Ganestrini  in  Padua  auch 
imter  besonderem  Namen  beschrieben.  So  lange  Prof. 
M^gnin  nicht  nachweist,  dass  es  einö  Nymphe  ist,  muss 
ich  die  Art  auch  noch  aufrecht  erhalten. 

Als  dritten  Einwand  ftlhrt  Prof.  Mögnin  an,  dass 
die  Figur  des  obem  Eopfröhrenrandes  bei  den  Nymphen 
und  selbst  in  beiden  Geschlechtern  wechselt.  Hier  steht 
vorerst  Beobachtung  gegen  Beobachtung.  Die  Randfigur 
ist  ja  allerdings  bei  den  verschiedenen  Individuen  derselben 
Art  nicht  absolut  gleich,  aber  doch  so  übereinstimmend, 
dass  es  ganz  unmöglich  ist,  zwei  Gamasus  mit  verschie- 
dener Randfigur  zusammen  zu  werfen.  Es  werden  sich 
jedeanal  mit  einer  andern  Randfigur  auch  sonst  noch  durch- 
greifende Eigenthümlichkeiten  verbunden  finden. 

Ausdrücklich  auf  Beobachtungen,  deren  Richtigkeit 
ich  anzuzweifeln  auch  jetzt  noch  keinen  Grund  gefunden 
habe,  beruhend  ist  die  Bemerkung,  die  ich  auch  schon 
früher  machte,  dass  die  Randfigur  der  Larven  mit  der  der 
erwachsenen  Milbe  übereinstimmt.  Gamasus  nemorensis 
giebt  auch  hierzu  ein  gutes  Beispiel  ab.  ^ 

Es  bleibt  daher  doch  nichts  anders  übrig  als  die  im 
Einzelnen  durch  die  merkwürdig  verschiedenartig  gestal- 
tete Randfigur  der  Eopfröhre  von  einander  am  leichtesten 
zn  unterscheidenden  Gamasiden  auch  als  differente  Arten 
an&afassen,  da  sich  herausgestellt  hat,  dass  die  Bedenken 
Ton  Prof.  M^gnin  doch  nicht  einwurMrei  sind. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Haupt,  Inspektors 
am  Königl.  Naturalien  -  Kabinet  in  Bamberg,  ist  mir, 
nachdem  ich  im  Allgemeinen  von  Bedenken  gegen  meine 
Arbeit  über  Gamasiden  schon  kurze  Zeit  vorher  Andeu- 
tungen erhielt,  der  Wortlaut  einer  Beurtheilung  meiner 
Aufsätze  von  Prof.  M6gnin  bekannt  geworden,  die  er  in 
dem  Journal  de  TAnatomie  von  Robin  veröfTentiichte.    Er 
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£Etsst  darin  die  oben  besprochenen  Bedenken  gegen  meine 
Elassification  der  Gamasiden  folgendermassen  zusammen: 

1)  Das  Fehlen  der  Haftlappen  am  vorderen  Fnsspaar 
ist  einigen  Weibchen  nnd  Nymphen  eigen. 

2)  Die  Theilung  des  Bttckenschildes  gehört  ansschlies- 
send  den  Nymphen  an. 

8)  Die  Randfigur  wechselt  in  der  Form  bei  den  Nym- 
phen und  selbst  in  beiden  Geschlechtern. 
Hierauf  erwiedere  ich : 

1)  Das  Fehlen  der  Haftlappen  hatte  ich  bisher  nur 
bei  einer  einzigen  Art  bemerkt. 

2)  Es  giebt  erwachsene  Gamasus  -  Weibchen,  welche 
einen  zweigetheilten  Rückenschild  haben. 

8)  Die  Randfigur  wechselt  nicht  so,  dass  der  Arttypns 
derselben  dadurch  unkenntlich  wird. 

Die  grosse  Mehrzahl  meiner  Arten  —  ich  selbst  nahm 
G.  coleopteratorum,  similis  und  hirtus  aus  —  ist  sonach 
auf  zoologisch  genügend  fixirte  Merkmale  basiri 

Uebrigens  sind  die  in  der  analytischen  Tabelle  be- 
nutzten Merkmale  doch  nur  die  am  meisten  in  die  Augen 
fallenden.  Die  Sicherheit  der  augenblicklich  als  besondere 
Formen  festzuhaltenden  Arten  wird  erst  durch  die  Ge- 
sammtbeschreibung  begründet.  Ich  bin  aber  überzeugt, 
dass  wohl  keine  der  von  mir  beschriebenen  Gamasns- Arten 
mit  einer  zweiten  von  mir  beschriebenen  genetisch  za- 
samiAenhängt. 
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Dem  Andenken  Dr.  F.  Brüggemann's,  Beamten  am  British-Museum, 
gewidmet  von  seinem  Verehrer  Dr.  J.  v.  Bedriaga. 


Hemem  Vorsätze  getreu,  jedes  Jahr  nm  ein  oder  den 
anderen  Pnnkt  behufs  Erforschung  der  insulanischen  Rep- 
tilien Yorzurttcken,  machte  ich  im  Herbste  des  vergangenen 
Jahres  einen  Ausflug  auf  die  Balearen.  Diese  Inselgruppe 
ist  bekanntlich  wenig  und  nur  in  der  letzten  Zeit  von  Na- 
tarforschem  bereist,  und  besonders  in  Bezug  auf  die  Bep- 
tilien  mangelhaft  erforscht  worden.  ^  Meines  Wissens 
weist  die  Literatur  nur  folgende  herpetologische  Schriften 
fiber  die  Balearen  auf: 

Ramis  7  Bamis,  Specimen  änimalium,  yegetabilium 
et  mineralium  in  insula  Minorioa  frecuentiorum.  —  Ma- 
gOBe  1814. 

Braun,  Lacerta  Lilfordi  und  Lacerta  muralis. 

Barcelö  j  Combis,  Catalogo  de  los  reptiles  y  de  los 
moloscos  terrestros  j  de  agua  dulce  observados  en  las  islas 
Baleares.  —  Palma  de  Mallorca  1876. 

Das  erstgenannte,  nach  der  Angabe  des  Autoren  (Vergl. 
die  Emleitung),  bereits  seit  mehr  als  einem  Jahrhunderte 

1)  Vergl.  ArohiT  far  NaturgeBohichte.  XXXXIV.  Jahrg.  1.  Bd. 
8.200. 


244  J.  von  ßedriaga: 

verfasste  Werk  ist  mangelhaft  und  entspricht  den  Fordernn- 
gen  der  Neuzeit  nicht.  Die  Arbeit  B  rann 's  behandelt,  wie 
bereits  der  Titel  andeutet,  die  Mauereidechse  und  zwar 
nur  diejenige  Menorka's  und  der  kleineren  Inseln  an  der 
menorquinischen  Küste.  Endlich  liefert  uns  der  Katalog 
Barcelö's  eine  Uebersicht,  obgleich  ohne  jegliche  nähere 
Beschreibung,  der  auf  den  Balearen  vorkommenden  Be- 
Iftilien.  Wenn  auch  letztere  von  Nutzen  ist,  lässt  sie  viel 
zu  wünschen  übrig.  So  z.  B.  beschäftigt  sich  dieser  Ca- 
talog  ausschliesslich  mit  den  Beptilien,  die  auf  Mallorka 
und  Menorka  vorkommen.  Nur  ausnahmsweise  wird  der 
Lacerta  Lilfordi  und  Bufo  viridis  von  zweien  anderen  In- 
seln, der  Isla  Ayre  und  Ibiza,  gedacht,  und  dennoch  nach 
dßr  reichen  Ausbeute  von  Lord  Lilford  und  Dr.  M.  Braun 
zu  urtheilen,  müssen  die  Balearen  in  sich  manchen  Schatz 
verbergen. 

In  der  Hälfte  des  August-Monats  landete  ich  im  Hafen 
von  Menorka  Mahon,  mit  dem  speciellen  Wunsche,  die  An- 
gabe Ramis  y  Ramis  (D.  Juan)  „es  komme  daselbst  der 
Triton  punctatus**  vor,  zu  verificiren.  Von  Herrn  J.  Rodri- 
guez  y  Feme nias,  dem  ich  hier  fUr  seine  Zuvorkommen- 
heit meinen  Dank  ausspreche,  unterstützt,  bereiste  ich  die 
Insel  und  ertheilte  allerseits  Ordre,  mir  von  allem  Krie- 
chenden, was  auf  der  Insel  au&utreiben  sei,  einiges  zn 
verschaffen,  erstand  aber  jedoch,  muthmasslich  wegen  der 
damals  herrschenden  Dürre,  nur  die  interessante  Lacerta 
Lilfordi,  ferner  Emys  europaea  und  Testudo  graeca.  Mit 
dieser  dürftigen  Ausbeute  wandte  ich  mich  nach  Mallorka. 
Der  Erfolg  meiner  Excursionen  auf  dieser  Insel  war  gleich 
Null.  In  den  mir  von  Prof.  Barcelö  y  Combis  genann- 
ten Localitäten  fand  ich  weder  die  in  der  nächsten  Um- 
gebung von  Palma  sonst  so  gemeine  Coronella  cncullata 
Geoffr.,  welche  ich  mit  den  aus  Algier  und  Lampedosa 
stammenden  Exemplaren  zu  vergleichen  beabsichtigte,  noch 
eine  einzige  erwachsene  Lacerta  muralis.  Die  alles  sengende 
Hitze  und  grosse  Trockenheit,  welche  in  der  Regel  in  den 
Monaten  Juli,  August  und  September  auf  den  Balearen 
herrscht,  war  während  meines  dortigen  Aufenthaltes  unge- 
wöhnlich stark  und  zwang  zweifellos  die  Reptilien  sieh  in 
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ihre  Verstecke  zu  flttchten.  —  Die  Aosflttge  auf  die  in  der 
Bnebt  yon  Palma  liegenden  kleineren  Felseninseln  erwie- 
sen sieh  ebenfalls  frachtlos;  auch  glaube  ich  kaum,  dass 
dieselben,  sogar  wenn  zur  günstigen  Jahreszeit  besucht, 
ein  erspriessliches  Feld  fUr  den  Reptiliensammler  wären. 
Es  blieben  mir  in  Folge  dessen  von  den  relativ  leichter 
erreichbaren  Inseln  um  Mallorka  nur  die  Gabrera  und  Dra- 
goneras  Insel  übrig.  Da  erstere  eine  grosse  Anzahl  Ziegen 
auf  sdnen  Triften  beherbergt  und  daher  wohl  keine  oder 
nur  wenige  Reptilien  aufzuweisen  hat,  bescbloss  ich  nur 
die  Isla  del  Dragoneras  (Drachen-  «=  Oecko-Insel)  zu  be- 
8uehen.  Hit  allem  Nöthigen  durch  die  Güte  des  Prof. 
Barcelö  versehen,  von  acht  Leuten,  darunter  auch  erfah- 
renen SchifiBleuten,  begleitet,  brach  ich  an  einem  glühenden 
Augost-Vormittage  auf.  Ich  will  hier  zugleich  bemerken, 
dass  einige  Vorsichtsmassregeln  bei  dieser  Excursion  un- 
entbehrlich sind.  Es  gibt  nämlich  zwei  Routen,  auf  wel- 
chen man  diese  Dracheninsel  erreichen  kann.  Die  eine 
von  Palma  aus  per  Wasser  ist  die  längere  (sie  dauert  etwa 
8—9  Standen),  aber  gefahrlosere,  die  andere  (ebenfalls  von 
Palma  aas)  per  Land  nach  Andraix  (spanisch  Andratsch), 
dann  nach  dem  kleinen  Hafen,  von  wo  aus  man  sich  zu 
Boot  auf  die  Insel  begiebt.  Meine  Wahl  fiel  auf  diese 
zweite,  kürzere  Route,  welche  jedoch  mit  bedeutender  Ge- 
fahr verbunden  ist,  und  zwar,  weil  in  der  Meerenge,  welche 
die  Isla  del  Dragoneras  von  Mallorka  trennt,  der  Strom 
and  Luftzug  von  reissender  Gewalt  sind ;  ausserdem  ist 
die  Richtung  des  Windes  so  rasch  und  häufig  wechselnd, 
dass  nicht  selten  zwanzigrudrige  Boote  an  die  Felsen  ge- 
schleudert und  zerschellt  werden.  Glücklicher  Weise  wehte 
gerade  an  jenem  Morgen  ein  günstiger  Wind  und  wir  er- 
reichten die  malerische  Insel  nach  einsttindiger  Fahrt. 

Diese  Insel  ragt  mauerartig  steil  aus  der  Brandung 
empor.  Hoch  oben  thürmen  sich  drei  gewaltige  Felspyra- 
miden  auf,  von  denen  die  bedeutendste  von  einem  Leucht- 
thurme  gekrönt  ist  Die  Höhe  dieser  Felspyramide  wird 
auf  300  bis  400  Meter  geschätzt.  Der  Umfang  der  Insel 
ist  mir  unbekannt,  nach  der  Angabe  der  Einwohner  braucht 
uum  vier  Standen  die  Insel  zu  umgehen.  Sie  liegt  an  der 


2i6  J.  von  Bedriaga: 

Westküste  von  Mallorka  und  wird  ans  weissgelbem  bis 
weissgraaem  Kalk  gebildet.  Die  Vegetation  ist  spärlich, 
jedoch  viel  reicher,  als  es  auf  der  durch  die  Lacerta  Lil* 
fordi  bekannt  gewordenen  Ayre^Insel  der  Fall  ist  Hie  and 
da  trafen  wir  nicht  sehr  hohe  Olivenbäame,  Qebttsch  and 
eine  Menge  distelartiger  Pflanzen.  Die  Insel  ist  nar  von 
einem  Leuchtthunnwächter  und  einer  Fischerfamilie,  deren 
Haas  am  Hafen  steht,  bewohnt.  Wir  sachten  vor  allem 
Asyl  an  der  Maaer  dieses  Haases  vor  den  brennenden  Son- 
nenstrahlen. Eaam  hatten  wir  den  Hof  betreten,  als  ich 
schon  mehrere  Eidechsen  aaf  der  Maaer  heramhaschen  sah. 
Es  waren  murcdeSy  jedoch  erschienen  sie  mir  dankler  als 
die  typische  Form,  heller  dagegen  als  die  Lilfordischen 
Eidechsen.  Die  improvisirte  Jagd  aaf  die  Thierchen  war 
ttberaas  schwierig,  da  die  Spalten  der  primitiv  gebaaten 
Mauern  ihnen  die  besten  Verstecke  boten.  Endlich  gelang 
es  uns,  ein  Exemplar  zu  erbeuten;  es  gehörte  einer  neuen 
Varietät  von  muralis  an !  Ihr  Rttcken  war  blaugestreift,  ihr 
Schwanz  blaugrttn  colorirt.  Zu  Ehren  des  rühmlichst  be- 
kannten Magenta- Zoologen  und  ausgezeichneten  Beptilien- 
kenners  E.  H.  Giglioli,  gegenwärtigem  Professor  zu  Flo- 
renz, benenne  ich  dieses  reizende  Thierchen  Laeerta  mu- 
ralis var.  GiglioUL 

Wenn  mir  auch  der  Versuch  eine  möglidist  genane 
und  auf  authentischen  Exemplaren  begründete  Uebersieht 
ond  Beschreibung  der  herpetologischen  Fauna  der  Balearen 
wegen  der  erwähnten  Gründe  zu  liefern,  misslungen  ist, 
so  habe  ich  wenigstens  die  Genugthuung,  Material  zur 
Eenntniss  der  Lacertae  murales  von  Sttdeuropa  gesammelt 
zu  haben. 

Ehe  ich  zur  Beschreibung  des  Farbenkleides  der  Loe. 
var.  Giglioli  übergehe  will  ich  einer  fbr  meine  Hypothese 
über  die  Farbenausbildung  bei  den  Eidechsen  wichtigen 
Thatsache  erwähnen.  Die  Mauereidechse  von  der  Drago*- 
neras-Insel  variirt  nämlich  sehr  stark  in  ihrer  Färbung  and 
steht  in  Folge  dessen  im  Gegensatze  zu  jenen  constanten 
insulanischen  Formen  wie  z.  B.  Lacerta  muralis  var.  fiira- 
glioniensis  und  Lac.  muralis  rar.  LilfordL  Auf  der  Südseite 
der  Dracheninsel  trifft  man  die  Giglioli-Eideehse  nut  sa- 
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pliirbkMieB  and  grttn-blaaen  Bttokenstreifen.  Es  kommen  aber 
daroBter  aach  Exemplare  vor,  denen  diese  Streifang  fehlt, 
oder  solche,  die  nnr  eine  kaum  merkliche  Spar  derselben 
besitzen.  Während  die  beiden  letztem  aaf  der  gegen  die 
Mittagssonne  gewendeten  Seite  der  Insel  selten  za  sehen 
sind,  bewohnen  jene  aassohliesslich  die  Nordseite. 

L  Lacerta  muralis  var.  GigHoUi. 
a.  Körpergestalt  and  Grösse. 

Während  der  nach  vorn  zugespitzte^  verschmälerte; 
einer  vierseitigen  Pyramide  ähnlich  sehende  Kopf  der  mu- 
ralis var.  Gigliolii  ans  an  die  muralis  var.  Lilfordi  erin- 
nert, ist  ihr  Körper  im  allgemeinen  schlanker  und  ge- 
streckter, als  bei  der  letzteren.  Die  behufs  Vergleichung 
mitgebrachten  Lilfordi-Männchen  zeichnen  sich  von  allen 
übrigen  bisher  bekannten  murales  durch  ihre  beträchtliche 
Rompfbreite  aus,  welche  ihnen  ein  wohlgenährtes  und 
scheinbar  schwerfälliges  Aussehen  verleiht.  Dagegen  fand 
ich  diese  EigenthtLmlichkeit  nnr  bei  einem  alten  Giglioli- 
Männchen.  Der  Discus  orbitalis  ist  beim  männlichen  Ge- 
schlechte winklig  erhoben,  beim  Weibchen  dagegen  bildet 
er  einen  sanften  Bogen.  Ausser  dieses  Geschlechtsunter- 
schiedes ist  noch  eines  anderen  wichtigen  zu  gedenken. 
Der  Schwanz  bei  de%  männlichen  Individuen  ist  nämlich 
relativ  kürzer,  als  bei  den  weiblichen. 

Die  Gesammtlänge  meines  grOssten  Männchens  beträgt 
17  Vi  cm,  dabei  ist  aber  zu  bemerken,  dass  das  betreffende 
Exemplar  zweifellos  einen  regenerirten,  lOVs  cm  langen 
Schwanz  besitzt  und  dass  ich  mehrere  Eidechsen  von  dieser 
Varietät  mit  längeren  Schwänzen  angetroffen  habe,  derer 
ich  jedoch  leider  nicht  habhaft  werden  konnte.  Die  Länge 
des  Kopfes  beim  Männchen  beträgt  17  mm,  die  des  Rum- 
pfes 70  mm;  grösste  Kopfbreite  =  9Vs  mm,  grösste  Kopf- 
höhe 8  bis  9  nun.  Die  Ansatzstelle  des  Pileus  an  den 
Bompf  zählt  5Vt  bis  7  mm.  Der  Umfang  des  Halses  be- 
trlgt  40  mm.  Die  Haut  am  Halse  bildet  ähnlich  wie  bei 
der  Lilfordi-Eidechse  stark  ausgeprägte  Falten.    Die  Weib- 


eben  sind  156  mm  laug.  Ihr  Kopf  mieBt  14  mm;  ihr  Schwanz 
100  mm.    Die  Länge  des  Rumpfes  zählt  55  bis  56  mm. 

b.  Aeussere  KOrperbedeeknng. 
Eopfachtider:  Das  Stiroschild  ist  nach  vom  entweder 
einfach  winklig  geformt  oder  sanft  abgerundet    Die  Ge- 
stalt der  Frontonasalsehilder  wird  dadurch  beeinflnsat.  Das 
Intemasalschild  crweiBt  sich  beim  Weibchen  etwas  Iftnger 
als  beim  Männchen,   eine  Eigenthtlmlichkeit,  welche  Übri- 
gens  allen   murales   zukommt    und   theilweiee  die  relatir 
länger  gestreckte  GJestalt  des  Kopfes  beim  Weibchen  Ter- 
nrsacht.    Die  Form  der  tlbrigen   Schilder  der  Eopfdecke 
weicht  so  gut  wie  gar  nicht  von  jener  der  Lac.  Lilfordi 
ab.    Die   von  Braun  der  letzteren  zngeschriebene  Unbe- 
ständigkeit in  der  Beschilderung  der  Schädeldecke  konnte 
ich  bei  der  nnserigen  nicht  wahrnehmen,  möglicherweise 
aus  dem  Grunde,  weil  mir  nor  eine  zn  nnbedeutende  An- 
zahl dieser  Thiere  zur  Verfügung  steht.    Dagegen  fand  ich 
Schwankungen  in  der  Tiefe  der  Furchen,  welche  die  ein- 
zelnen Schilder  des  Pileus  trennen.    Die  zur  Vergleichung 
gezogenen  murales  aus  anderen  Gegenden  ergaben  dieselbe 
Unbeständigkeit.    Es  darf  daher  die   mehr  oder  weniger 
atjirk  ÄiisMsnrnchftne  Furchung  nicht,  wie  Camerano*)  es 
ist,    als  ein  specifisches  Merkmal  gelten, 
sich  bemerken,  dasa  die  Ränder  der  Eopf- 
nen  Schliff  trag^,  welcher  die  Fnrcbe 
n  lässt. 

sind  Terhältniesmässig  grob  gekOmt  In 
rales  oder  anders  geformtes  Masselericam 
Tympansle,  das  zuweilen  in  zwei  oder 
It  ist,  liegt  am  vorderen  oberen  Rande 
n  Betreff  der  Ober-  und  Unterlippenschil- 
iferechilder  und  des  Halsbandes  ist  nor 
ie  mit  denen  der  Lilfordi-Eidechse  ttber- 


[li  aul  Genera  E^cerU  Linn.  a  deBomione  die 
ti  della  Be&le  Aooademik  delle  Soieme  di  To- 
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Bfickenschappen  nnd  Bauchschilder:  Nach  den  Sei-* 
ten  zu  und  zwar  nahe  der  ersten  longitudinalen  Bauch- 
schilderreihe nehmen  die  Btlckenschuppen  in  ihrer  Grösse 
zn,  dabei  ändert  sich  ihre  Gestalt.  Auf  jedes  Bauch- 
scbild  kommen  eigentlich  vier  quere  Schuppenreihen;  da 
aber  die  Kömer  an  den  Flanken  grösser  erscheinen,  schiebt 
sich  die  vierte  Reihe  zwischen  die  Bauchschilder  ein.  Die 
Cebergangsglieder  jener  zu  diesen  bilden  die  sogenannten 
Obersehilder,  welche  muthmasslich  den  «rangöes  margi- 
nales' Ton  Latreille  entsprechen.  Auf  jedes  Oberschild- 
ehen gehen^  wie  es  Übrigens  bei  allen  balearischen  Formen 
der  Fall  ist,  zwei  Querreihen  von  Btlckenschuppen.  Unten 
lanfen  letztere  spitzwinklig  zu.  Nicht  selten  werden  zwei 
Obersehilder  angetroffen.  Die  Bttckenschuppen  selbst  wei- 
chen in  ihrer  Gestalt  von  denen  der  Lilfordi-Lacerta  so 
gut  wie  gar  nicht  ab.  —  Aus  dem  eben  Gesagten  geht  her- 
Tor,  wie  es  schon  Braun  treffend  bemerkt  hat,  dass  die 
Baachschiider  nichts  anders  als  Btlckenschuppen  sind, 
welche  an  Dimension  zugenommen  haben.  Die  Zahl  der 
longitudinalen  Bauchschilderreihen  ist  die  ftlr  Lacerta  mu- 
ralis  typische,  nämlich  6.  Es  sind  circa  22  Querreihen 
ron  Bauchtafeln,  dazu  kommen  noch  zwei  transversale  Bei- 
hen,  welche  aus  2  und  4  Schildern  bestehen  und  an  das 
Anale  grenzen.  Die  Gestalt  der  Schilder  ist  durchaus  mit 
jener  der  llbrigen  murales  gleich.  Das  grosse  fttnfeckige 
Anale  ist  vom  von  einem  aus  6  grösseren  polygonalen  und 
ans  einer  Anzahl  kleineren  nach  aussen  liegenden  Schil- 
dern, welche  einen  Halbkreis  bilden,  umgeben. 

Die  Schwanzschuppen  tragen  einen  deutlich  ausge- 
prägten Kiel  und  sind  an  ihrem  freien  Ende  leicht  abge- 
rundet 

Die  2^hl  der  Schenkelporen  schwankt  zwischen  20 
und  23  jederseits.  Die  Beihen  haben  in  der  Mittellinie 
des  Bauches  einen  äusserst  kleinen  Zvrischenranm,  etwa 
IVs  bis  2  mm. 

c.  Färbung  und  Zeichnung. 

Dag  ungemein  starke  Variiren  in  der  Auswahl  der 
Farbe  und  der  Zeichnung  habe  ich  schon  in  der  Einleitung 
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bertthrt,  es  bleibt  mir  noch  hinzazafilgen,  dass  die  Weib- 
chen der  Oigliolischen  Eidechse  brillanter  nuanoirt  sind, 
als  die  Männchen.  Da  die  beigegebene  Abbildung  ein 
weibliches  Indiyidunm  darstellt,  werde  ich  mit  der  Be- 
schreibung derselben  beginnen,  indem  ich  die  Farbenvarie- 
täten  einzeln  vorlegen  werde. 

1.  Exemplar.  $.  Die  Schädeldecke  dieser  in  meinem 
Besitze  sich  befindenden  Eidechse,  welche  ich  leider  aus  dem 
Grunde,  weil  sie  einen  yerkttmmerten  Schwanz  besitzt,  nicht 
abmalen  konnte,  ist  hellnussbraun  und  mit  kleinen  schwar- 
zen oder  dunkelbraunen  Flecken  geziert.  Hie  und  da  sind 
blaugrttne  Mackeln  angedeutet.  Diese  Mackeln  sind  gut 
ausgesprochen  auf  den  Wangen  und  den  oberen  Nasen- 
schildem,  sowie  auch  auf  dem  anliegenden  Internasale. 

Scutum  nasale  erweist  eine  blaugrüne  Tendenz.  Das 
zweite  obere  Augenschild,  das  hier  ausnahmsweise  in  zwei 
Theile  getrennt  ist,  ist  prachtvoll  blaugrttn.  Die  Supra- 
labialia  sind  auf  röthlichem  Grunde  blaugrttn  und  dunkel* 
braun  gefleckt.  Die  Schläfenschilder  sind  abwechselnd  grün, 
blau,  schwarz  und  braun  colorirt.  Das  Hassetericum  er- 
scheint dunkelbraun.  Die  Unterlippenschilder  entsprechen 
in  ihrem  Golorit  den  Oberlippenschildem.  Die  Kehle  ist 
auf  orangerothem  Grunde  blaugrttn  gespritzt.  Die  Gmnd- 
färbe  des  Rttckens  ist  blaugrttn.  Bei  näherer  Untersuchung 
nimmt  man  vier,  aus  kleinen  Flecken  bestehende,  braune 
Streifen  wahr,  welche  die  Mittelzone  des  Bttckens  einneh- 
men. Auf  hellnussbraunem  Grunde  der  Seiten  erblickt 
man  blaugrttne  Augenflecken,  welche  in  drei  parallelen 
Beihen  angeordnet  sind.  Eine  dunkelbraune  Zickzack- 
zeichnung hebt  letztere  schärfer  hervor.  Die  Farbe  des 
Bauches  gehört  jener  Categorie  an,  welche  keinen  Namen 
hat  und  welche  sich  nur  schwer  auf  Papier  wiedergeben 
lässt.  Ich  glaube  nicht  irre  zu  sein,  wenn  ich  sie  als 
grauroth  bezeichne  (vergl.  Tafel  XYII  Fig.  4).  Die 
erste  Längsreihe  der  Bauchschilder  ist  saphirblan,  die 
zweite  ist  blau  gefleckt.  Die  mittleren  Beihen  sind  in  der 
sonderbarsten  Art  und  Weise  blau,  ordnungslos  und  äusserst 
fein  gestreift  (vergl.  Tafel  XVII  Fig.  5).  Das  Anale  trägt 
in  der  Mitte  einen   grossen  lila- blauen  Flecken,  welcher 
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bhne  Verästelnngen  nach  aussen  zu  sendet  Unterhalb  der 
Aikerspalte  sind  die  wenig  aasgebildeten,  weichen  Schup- 
pen hell-lila.  Der  zum  Theil  verkttmmerte  Schwanz  ist 
oben  blaugrttn,  stellenweise  aber  saphirblau,  unten  caf6  au 
hdt  oder  röthlich  mit  einer  Andeutung  von  metallisch  Grtln* 
Die  Oberseite  der  vorderen  und  hinteren  Extremitätenpaare 
ist  hellnussbraun,  dunkelbraun  und  blaugrttn  gefleckt.  Letz- 
tere Tinte  erscheint  in  der  Ocellusform  und  wird  gewöhn- 
lich von  einem  dunkelbraunen  Ringe  umgeben. 

2.  Exemplar.  $.  Yergl.  die  beigegebene  Abbildung. 
In  der  Färimng  der  Unterseite  des  Ktfrpers  ähnlich  dem 
vorigen  Exemplare. 

3.  Exemplar,  cf.  Die  Grundfarbe  des  Männchens 
ist  vorwiegend  hellnussbraun,  nur  gegen  den  Schwanz  zu 
wird  sie  dunkelblau.  Aus  diesem  blauen  Felde  nehmen 
Tier  parallele,  an&ngs  ebenfalls  dunkelblaue,  dann  aber 
grünblaue  ununterbrochene  Streifen  ihren  Ursprung.  In 
der  Halsgegend  yerfärbei^  sie  sich  jedoch  und  sind  kaum 
Ton  der  Grundfarbe  zu  unterscheiden.  Dieser  Uebergang 
der  Färbung  ist  ungemein  schwer  bildlich  darzustellen,  und 
ich  habe  daher  vorgezogen,  vorläufig  keine  Abbildung  der 
männlichen  Giglioli-Eidechse  beizufügen.  Die  braun  colo- 
rirten  Theile  des  Bttckens  werden  durch  eine  meistens  stark 
entwickelte  schwarze  Zeichnung  durchzogen.  Diese  Zeich- 
nung tritt  besonders  in  der  Mittellinie  der  Oberseite  her- 
Tor.  Die  dunkelbraunen  Seiten  des  Körpers  werden  von 
grttngelben  Ocelli  geziert  Die  Oberseite  des  Schwanzes 
ist  schön  blau,  die  des  Kopfes  braun  und  dunkelbraun  ge- 
fleekt  Die  Kopfspitze  ist  prachtvoll  grtlnblau.  Die  Wan- 
gen sind  wie  beim  Weibchen  gefärbt.  An  den  Seiten  und 
der  Unterseite  des  Schwanzes  wechseln  metallisch  grttne 
ond  blaue  Schilder  untereinander  ab.  Die  untere  Seite  des 
Ki^rpers,  also  die  mittleren  Bauchschilderreihen,  der  Hals 
nnd  die  Extremitätenpaare  sind  schön  grauröthlich  zu  nen- 
nen. Die  erste  und  die  nach  aussen  liegende  Hälfte  der 
zweiten  longitudinalen  Banchschilderreihe  sind  dunkelblau, 
die  ttbrigen  Beihen  sind  ähnlich  wie  beim  Weibchen  äus- 
serst zart  dunkelblau  gestreift  Die  von  mir  untersuchten 
langen  Exemplare  der  Lilfordi-Eidechse  lassen  ebenfalls 
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auf  ihrem  blauen  Orunde  dunkelblaue,  beinahe  schwarze 
Streifen  wahrnehmen.  Mehrere  neapolitanische  Mauer- 
eidechsen besitzen  ebenfalls  eine  analoge  hellblaue  Strei- 
fung. Auf  dem  Anale  finden  wir  wiederum  einen  lilablauen 
Flecken.  Die  die  Afterspalte  von  unten  begrenzenden  Schup- 
pen oder  Schildchen  sind  gleichfalls  lilablau.  Eine  An- 
zahl von  Halsschuppen  und  Schilder  der  Unterseite  der 
Extremitäten  sind  blaugrfln. 

Die  übrigen,  mir  vorliegenden  Männchen  dieser  Va- 
rietät sind  viel  einfacher  gekleidet.  Die  soeben  beschrie- 
benen blaugrünen  Streifen  sind  bei  diesen  nur  spurweise 
angedeutet.  Am  schärfsten  tritt  das  blaue  Golorit  in  der 
Schwanzwurzelgegend  hervor.  Die  Oberseite  der  Extremi- 
tätenpaare und  die  Seitenregionen  des  Körpers  sind  mei- 
stens einförmig  hellnussbraun.  Der  Kopf  entbehrt  der  grü- 
nen und  blauen  Flecknng.  Die  Schädeldecke  erscheint 
dunkelbraun.  Die  Wangen  sind  spärlich  geflekt  Die  erste 
und  theilweise  die  zweite  longitndinale  Bauchschilderfolge 
behält  dagegen  ihr  Golorit.  Die  Oberschildchen  sind  wie 
bei  den  vorhergehenden  Exemplaren  dunkelblau,  auch  sind 
die  mittleren,  rötblichen  Reihen  wie  dort  zart  blau  um- 
säumt.  Die  blaue  Streifung  der  einzelnen  Tafeln  ist  hier 
nur  spurweise  vorhanden.  Das  Anale  enthält  in  den  mei- 
sten Fällen  einen  bläulichen  Flecken  in  der  Mitte.  Die 
Schwanzschilder  sind  abwechselnd  röthlich  braun  und  grOn 
colorirt 

Die  Färbung  der  Jungen  ist  kaum  von  der  der  Alten 
abweichend,  nur  fällt  bei  ihnen  der  metallischgrflne  Schwanz 
au^  der  bei  den  ausgewachsenen  Exemplaren  zum  grOsaten 
Theil  blau  ist;  auch  ist  ihre  Bauchseite  weniger  intensiv 
colorirt. 


Zweifelsohne  ist  unsere  neue  Eidechse  eine  durch 
Aussenumstände  veränderte  Lacerta  muralis  fhsca  der  grös- 
seren Balearischen  Inseln,  welche  keiner  weiteren  Beschrei- 
bung bedarf  (Vergl.  Braun,  Lacerta  Lilfordi  und  Lacerta 
muralis.  Arbeiten  aus  dem  zoologisch-zootomisehen  Institut 
in  Wttrzbnrg.  IV.  1877).    Die  Vergleichung  dieser  beiden 


IM 
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EidecIiBen  ergiebt  im  AllgemeineD,  abgesehen  einiger  un- 
t^geordneter  Merkmale,  welche  alle  als  individuell  zn  be- 
trachten sind;  eine  vollständige  Uebereinstimmnng.  Die 
Ableitong  selbst  glaube  ich  hier  unterlassen  zu  können,  da 
Jedermann  im  Stande  sein  wird,  dieselbe  nach  den  schon 
existirenden  Schablonen  sich  zu  vergegenwärtigen.  Ich 
will  nnr  kurz  bemerken,  dass  die  von  mir  erbeuteten  Qi- 
glioli-Lacerten  die  Grösse  der  mallorquinischen  und  menor«- 
qoiniscfaen  haben  und  dass  sie  in  diesem  Punkt  mit  der 
?ar.  Lilfordi,  nicht  aber  mit  der  var.  faraglioniensis,  welche 
bekanntlich  grösser  und  kräftiger  gebaut  ist,  als  ihre 
Stammform,  übereinstimmen.  Die  Unbeständigkeit  des  Co- 
lorites  der  var.  Gigliolii  dagegen  bedarf,  da  sie  im  strikten 
Gegensatze  zu  dem  constanten  Farbenkleide  der  bis  jetzt 
bekannten  murales  der  kleineren  Inseln  steht  und  eine 
neue  Erscheinung  fUr  uns  ist,  einer  eingehenden  Er- 
örterung. Wenn  wir  uns  zu  dem  Fundort  selbst  der  var. 
Gigliolii  wenden  und  ihn  mit  der  Isla  del  Ayre,  jenem 
bekannten  Wohnorte  der  var.  Lilfordi  vergleichen,  so  er- 
giebt sich,  dass  ihre  Charactere  grundverschieden  sind.  Ein 
flfichtiger  Blick  auf  die  Karte  gentlgt,  um  uns  zu  zeigen, 
dass  die  Draeheninsel  sowohl,  als  auch  die  Ayreinsel  Theile 
der  ihnen  zunächst  liegenden,  grösseren  Inseln  sind.  Un- 
tersuchen wir  sie  näher,  so  ersehen  wir,  dass  beide  die 
Charactere  der  Hutterinseln  bewahrt  haben.  Die  flache, 
ans  weissgelbem  ELalksteine  gebildete,  vegetationslose  Isla 
del  Ajre  ist  im  kleinen  das  Ebenbild  Menorka's.  Die 
aus  mächtigen  Felsen  bestehende  Isla  del  Dragoneras  ist 
nur  als  ein  Endpunkt  der  auf  Mallorka  gegenüber  liegenden 
Bergkette  zu  betrachten.  Wie  diese  Sierra  ist  auch  die 
Insel,  wenn  auch  nur  spärlich  mit  Vegetation  bedeckt, 
welche  stellenweise  Schatten  zu  bieten  vermag.  Ausserdem 
gewähren  die  Bergausläufer  auf  der  Dragonera  gewisser- 
massen  Schutz  gegen  die  afrikanische  Sonne,  welche  hier 
und  besonders  auf  der  entblössten  Ayre-Insel  alles  brennt 
und  sengt  Dem  entsprechend,  wie  stark  auch  der  Einfluss 
der  Sonnenstrahlung  ist,  treffen  wir  auf  der  Isla  der  Ayre 
neben  Menorka  eine,  im  wirklichen  Sinne  des  Wortes,  aus- 
gebildete Negerrace  von  dem  dort  einzig  und  allein  leben- 


254  J.  von  Bodriaga: 

den  Wirbelthiere  —  die  Lac.  Lilfordi  —  an.  Auf  der 
Dracheninsel  dagegen,  deren  Gharacter  mehr  menschliches 
in  sich  birgt,  finden  wir  eine  lichtere,  ebenfalls  dort  allein 
lebende  Lac.  mnralis  var.  Gigliolii.  Jedermann,  der  die 
beiden  Inseln  besuchen  und  die  äusseren  Verhältnisse,  in 
welchen  die  erwähnten  nahverwandten  Eidechsen  sich  be- 
finden, Stadiren  würde,  wird  sicher  ohne  besondere  Expe- 
rimente und  ohne  Anfertigung  einer  unendlichen  Zahl  von 
Querschnitten  etc.,  welche  dennoch  nicht  die  Function  des 
die  Hautdecke  färbenden  Elementes  uns  zu  zeigen  vermö- 
gen, auf  die  im  wahren  Sinne  des  Wortes  überraschende 
Uebereinstimmung  der  Aussenumstände  mit  der  Erschei- 
nung an  der  Mauereidechse  stossen.  Unter  den  «Aussen- 
umständen"  meine  ich  nicht  etwa  den  Einfluss  der  Farbe 
des  Bodens  auf  den  Organismus,  sondern  die  Macht  der 
Sonnenstrahlung  auf  den  genannten  Inseln.  Von  einer  An- 
passung an  den  Boden  kann  bei  der  Gigliolischen  Eidechse 
ebensowenig  wie  bei  der  Lilfordischen  und  Rasquinetischen 
die  Bede  sein  (vergl.  meine  Herpetologische  Studien,  Archiv 
für  Naturgeschichte.  XXXXIV  Jahrg.  l.Bd.l878.  S.260).  In 
Betreff  der  maltesischen  Negerrace  der  Lac.  filfolensis  liegt 
mir  folgende  Mittheilung  vor,  welche  ich  der  Güte  meines 
unvergesslichen  Freundes  Dr.  F.  Brügge  mann,  ehemali- 
gen Assistenten  am  British-Museum,  verdanke :  j,Der  Fiifolfa- 
Felsen  dürfte  nicht  weit  von  Malta  entfernt  und  auch  nicht 
schwer  zu  ersteigen  sein^).  Wie  mir  Oapt.  Feildeii') 
mittheilte,  ist  der  Boden  miocene  Ablagerung  —  ich  glaube 
Kalk  —  und  von  heller  weisslicher  Farbe,  also  nichts  we- 
niger als  blauschwarz.  Oben  ist  ziemlich  üppiger  Pflan- 
zenwuchs; ich  habe  Capt.  Feilden  deswegen  ausdrücklich 
näher  befragt,  aber,  wie  schon  erwähnt,  die  Einzelheiten 
wieder  vergessen.  Ich  meine  mich  zu  erinnern,  dass  er 
die  Zahl  der  dort  wachsenden  Pflanzenarten  auf  20 — 30 
veranschlagte;  er  nannte  mir  auch  einige  der  Gattungen.*' 


1}  Nach  eingezogenen  Erkundigungen  soU  der  Filfola-Felsen 
1^/4  englische  Meile  yon  Malta  entfernt  sein.  £r  ist  eine  Meile 
läng  and  Vs  Meile  breit,  hoch,  senkrecht  und  anbewohnt. 

2)  Ich  glaube  mich  erinnern  zu  können,  dass  Gapt.  Feilden 
der  Entdecker  der  Ijaoerto  filfolensis  gewesen  ist. 
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Diese  Hitflieilimg  finde  ich  neuerdings  von  Prof. 
E.  H.  Giglioli  beBtätigt.  In  der  Nummer  der  „Nature** 
Tom  5.  Deoember  1878  heisst  es:  «In  a  communication 
sent  to  you  by  mj  Mend  Mr.  Wallace  under  the  title 
«remarkable  Local  colour-Tariation  in  Lizards''  published 
in  Nature  vol.  XIX.  p.  4  mention  is  made  of  the  well  known 
esse  of  Lacerta  (Podareis)  muralis  var.  faraglioniensisi  only 
fonnd  on  the  outer  Faraglione  of  Capri,  but  there  are  many 
similar  cases  to  my  knowledge,  and  I  add  a  note  of  them, 
for  the  fact  although  unexplained,  is  one  of  great  interest 
Dnring  the  last  two  years,  while  engaged  in  forming  a 
eomplete  series  of  the  Italian  vertebrate  animals,  I  have 
Yttited  and  explored  most  of  the  Mediterranean  Islands 
induded  the  italian  sub-region,  and  I  have  inyariably  found 
that  our  common  lizard  (Podareis  muralis)  constantly  presents 
dark  yarieties  on  islets  adjoining  small  Islands,  this  is  the 
ease  on  the  Scuola  near  Pianosa,  on  the  Sioglio  di  Mezo- 
giomo  off  Palmarobi  (Ponza)  on  S.  Stefano  off  Ventotene, 
on  the  Toro  off  Vacca  (Sardinia)  on  Lisca  nera,  Lisca 
bianca  and  Bottaro  off  Panaria  (Lippari)  onFilfla  off  Malta 
and  on  Linosa  near  Lampedusa.  The  extreme  cases  are 
those  of  the  Faraglione  off  Capri  and  Filfla,  where  a  nearly 
intense  black  is  obtained;  next  comes  Toro,  and  next  Li- 
nosa; only  the  latter  case  might  be  explained  by  the 
»struggle  for  existence*^  theory,  for  the  lava  rocks  of  Linosa 
are  black,  but  such  is  certainly  not  the  case  with  the 
other  islets,  and  pace  Dr.  ISimer,  the  Faraglione  is  gray, 
while  Filfla  —  on  which  I  spent  a  pleasant  day  in  Octo- 
ber  last  —  is  plainfully  white  in  the  glaring  Maltese  sun, 
80  that  its  black  lizards  are  most  conspicuous.  I  may  add 
that  few  creatures  I  know,  very  more  in  colour  than  Po- 
dareis muralis,  even  in  the  same  locality ;  two  most  distinct 
rarieties  occur  promiscuously  on  the  small  flat  islet  For- 
ndca  di  Grosseto.'' 

A.  Leith  Adam 's  Angaben  über  diesen  Gegenstand 
stehen  im  strickten  Widerspruche  zu  denen  von  Oapt.  Feil- 
den  und  Prof.  Giglioli  und  nähern  sich  jenen  von  Ei- 
mer. In  derselben  Zeitschrifit  vom  21.  November  1878 
lesen  wir  unter  Anderem  folgendes:   „Filfla  is  about  600 
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yards  in  circnmference  and  tbree  mües  ^tant  &om  Malta. 
It  is  formed  of  the  npper  mioeeae  limestoiie.  There  is 
DO  Terdnre  one  thiB  rockislet,  the  surface  of  whioh  is  dark 
coloured,  wfailst  its  crevicea  shelter  the  lizards  (Lacerta 
filfoleuBiB  1)  and  furnish  abodes  tbr  the  nests  of  Manx  and 
cenereoQB  shearwatere,  whose  docility  &t  tbe  breeding-seaaon 
18  eqnaUy  remarkable,  both  reptiles  and  birds  being  like 
their  compeers  of  Enocb  arden's  island  so  wUd  that  tbey 
were  tarne.  Probably  tbe  dark  colonr  is  proteotive,  and 
thns  consorting  well  with  tbe  snrroanding  snrfacee,  woold 
tend  to  preseire  tbem  from  the  harriers,  bozzards  and 
howkB  wbich  tarry  in  the  MalteBe  lelands  daring  the  spring 
and  antnmn  migration."  —  Diese  ganz  im  Sinne  Eimer'syer- 
fassten  Zeilen  werden  von  einer  Hinweisnng  auf  Eimer's 
Werk  begleitet! 

Die  auf  dem  Filfola-FeUen  wohnende  Eidechse  hatte 
ich  inzwischen  Gelegenheit  bei  Herrn  Lataste  zu  sehen 
ond  will  daher  hier  Folgendes  einschalten.  Diese  Lacerta 
ist,  wie  ich  es  vorausgesehen  hatte  (vergi.  meine  herpeto- 
log.  Stndien.  Archiv  f.  Naturg.  1878),  eine  veränderte  Lac. 
mnralis  neapolitana.  Auf  dem  schwarz  gefärbten  RUcken 
sind  zahlreiche  dunkelgrline  Ocelli,  Ueberbleibsel  der  ar- 
sprllnglicben  Grundfarbe,  vertheilt,  welche  durch  die  sich 
flppig  entwickelnde  und  als  Grundton  jetzt  figurirende 
schwarze  Zeichnung  verdrängt  worden  ist  Die  Seiten  des 
Körpers,  die  Kopfdecke,  die  Oberseite  des  Schwanzes  und 
die  Extremttätenpaare  sind,  wenn  ich  nicht  irre,  schwarz. 
Die  Wangen  ebenfalls  nur  blau  gefleckt  Die  Unterseite 
des  Körpers  mit  Ausnahme  des  medianen  Paares  der  Baucb- 
schilder,  welche  ein  bräunliches  Colorit  aufweisen,  ist  dun- 
kelblau geiärbt. 

Ob  die  Lacerta  muralis  var.  fllfolensts,  deren  primi- 
licbt  gänzlich  verdrängt  ist,  reoenter  als 
Busis  ist  oder  ob  der  Ptianzenwuchs,  des- 
0  in  seinem  Briefe  gedenkt,  das  gleich- 
der  schwarzen  Farbe  hemmt,  bleibt  on- 

Betreff  der  Lac.  foraglioniensis  nurooch 
b   wir  es   mit  einer  Anpassung  an  den 
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Boden  zn  thnn  haben.  In  einer  in  München  im  Jahre  1877 
stattgefondenen  Naturforscherversammlnng  unterhielt  Eimer 
die  Anwesenden  mit  Beobachtungen,  die  er  über  das  Va- 
riiren  der  Manereideehsen  angestellt  hatte..  Aus  einem Be- 
riebt  Aber  diesen  Vortrag  ersehe  ich,  dass  Eimer  nach 
der  Bestauration  seines  in  Trümmer  zerfallenen  Werkes 
sp&het  Da  aber  das  Material  des  Gebäudes,  sei  es  auch 
80  fest  wie  der  Faraglione-Felsen  selbst,  dem  schonungs- 
losen Wind  und  Wetter  ausgesetzt,  gelitten  hat,  so  wird 
nim  ein  neues  Element  eingeführt  in  Form  von  einem  Ueber- 
zuge  mikroskopischer  Flechten.  Die  Farbe  des  Felsens 
soD,  heisst  es  in  jenem  Auszuge  des  Vortrages,  vorzüglich 
Ton  diesen  Flechten  herrühren  und  ist  dieselbe  graublau, 
fleckenweise  sogar  schwarzblau.  Rothgelbe  Farbe  soll  zu- 
filliger  Weise  nur  gerade  auf  derjenigen  von  den  Eidechsen 
onbewohnten  Wand  des  in  Frage  stehenden  Faraglione  sein, 
welche  bei  der  gewöhnlichen  Ansicht  vom  Lande  aus  in 
die  Augen  falle  und  rühre  dieselbe  her  von  einem  Ueber- 
mg  von  aas  früher  herabgefallenem  Wasser  niedergeschla- 
genem  Eisenoxydhydrat. 

Es  seien  mir  nun  folgende  Bemerkungen  über  den  wört- 
lich fibergebenen  Passus  des  Vortrages  von  Eimer  ge- 
stattet Ob  Flechten  überhaupt  auf  der  Kuppe  des  Fara- 
glione-Felsen vorkommen  oder  ob  sie  einen  derartigen  Ueber- 
zng  zu  bilden  vermögen,  dass  sie  ihre  Färbung  dem  Ge- 
stein verleihen,  ist  Eimer  ebenso  wenig  wie  mir  selbst 
bekannt  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  keiner 
TOD  uns  bis  zum  Tage,  an  dem  die  Versammlung  der  Na- 
turforscher zn  Hünchen  stattfand,  den  Felsen  erklettert  hatte. 
In  Folge  dessen  konnte  Eimer  nur  nach  den  kleineren  Steinen 
nrtheilen,  welche  ihm  der  alte,  auf  Capri  durch  den  Fang 
der  „Lacertole  nere^'  so  populär  gewordene  und  eigentliche 
Entdecker  der  L.  faraglioniensis,  Fischer  Giovanni  Spa- 
dar,  mitbrachte.  Ich  sage  ausdrücklich  „kleinere",  weil 
der  Gaprese  durchaus  nicht  im  Stande  wäre,  von  grösseren 
oder  mehreren  Steinen  beladen  vom  steilen  Faraglione  her- 
abzoklettem  und  weil  die  Heruntersteigung  selbstverständ- 
lich der  kritischste  Augenblick  in  der  ganzen  abenteuer- 
lichen Partie  ist!  Nach  einem  kleinen,   losen  Theile  des 

ATchl¥  Or  H«tiirg.  XXXXV.  Jfthrg.  I.  Bd.  17 
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ganzen  Gesteins  kann  kein  Urtheil  über  die  Farbe  des  Bo- 
dens gebildet  werden;  auch  darf  er  nieht  in  dei^leichen 
dietatorischer  Form  einer  Versammlung  von  Gelehrten  anf- 
getischt  werden.  Wie  oft  sehen  wir  die  Flechten  sich 
stellenweise  nur  auf  ansehnlichen  Blöcken  einbürgern! 
Dies  hat  wohl  der  Herr  Vortragende  nicht  genügend  be- 
rücksichtigt, trotzdem  er  sich  dessen  oft  genug  in  den  ihm 
bekanten  Kalkalpen  und  Apeninnen  überzeugen  konnte.  Die 
Wand  aber  und  nur  zufälliger  Weise  die,  welche  man  vom 
Lande  aus  zu  sehen  bekommt,  soll  also  wirklich,  wie  ich 
es  fUr  das  Ganze  angab,  rothgelb  sein  und  davon  herrtth- 
ren,  dass  das  herabströmende  Wasser  sich  hier  einen  Ab- 
lauf gebahnt  und  Eisenoxydhydrat  als  Niederschlag  ge- 
bildet hat.  Zwar  stimmt  letzteres  mit  dem,  was  uns  die 
Chemie  lehrt,  trefflich  überein,  dagegen  wiU  es  absolut 
nicht  mit  den  früher  niedergelegten  Angaben  des  Vortra- 
genden harmoniren.  Auf  Seite  86  der  Zoologischen  Studien 
auf  Capri,  Heft  II  (Leipzig,  1874)  finden  wir  nämlich  fol- 
gendes: M  Dieser  Stein  (der  Faraglione)  hat  eine  graablaae 
und,  wie  ich  auf  der  Insel  beobachtete,  da  wo  er  nur  we^ 
nig  betreten  ist,  häufig  eine  fast  schwarzblaue  Farbe. 
So  besonders  in  den  Hohlrinnen,  Spalten  und  Klüften, 
welche  an  allen  dem  Unwetter  und  dem  Anprall  der  See 
besonders  zugänglichen  Stellen,  aus  dem  Gesteine  heraus- 
gefressen sind,  so  dass  dieses  häufig  zu  einem  Gerippe  von 
scharfen  Spitzen,  Zacken  und  Graten  zernagt  ist.  Auf 
diesem  Gestein  wird  die  blaue  Eidechse  durch  ihre  Farbe 
sehr  geschützt....*"  Aus  der  Nachschrift  zu  seiner  Ab- 
handlung „Lacerta muralis  coerulea^'  von  Eimer  entnehme 
ich  folgenden  Passus.  „Wie  jeder  andere,  Wind  und  Wetter 
Jahrhunderte  lang  und  länger  ausgesetzte  Fels  zeigt  der 
Faraglione  je  nach  dem  mehr  oder  weniger  weit  vorge- 
schrittenen Grade  der  Verwitterung  an  verschiedenen  Stel- 
len verschiedene  Färbungen  und  Schattirungen  von  Farben. 
Dazu  kommt  noch  der  Einfinss  der  Beleuchtung,  welchen 
Herr  v.  Bedriaga  möglicherweise  zu  wenig  berücksichtigt 
hat  Das  Gestein  an  sich  ist  aber,  wie  man  auf  jedem 
frischen  Bruche  sehen  kann,  granblau.  Und  überall  da,  wo 
es  ohne  Ueberzug  nackt  zu  Tage  liegt,  insbesondere 
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Tom  Wasser  aasgewaschenen,  zeniagteii  und  zerklüfteten 
Stellen  sieht  man  diese  Farbe,  wie  leicht  auf  Oapri  an 
wenig  betretenen  Flächen  zu  beobachten,  sehr  schön  her- 
vortreten. Ja  in  den  Hohlrinnen,  Klüften  nnd  Spalten  stei- 
gert sie  sich^  hänfig  zu  schwarzblan,  nnd  dieses  tritt,  wie 
ieh  in  meiner  vorläufigen  Mittheilung  sagte,  insbesondere 
dann  hervor,  „wenn  der  leichteste  Schatten  in  die  vom 
B^n  aasgewaschenen  Binnen  fUUt".  Es  folgt  deutlich 
genug  ans  dem  angeflihrten  Paragraphen,  dass  die  schwär- 
sen  Spalten,  Kltlfie  etc.  durch  Unwetter  entstanden  und 
vom  Regen  ausgewaschen  worden  sind,  dass  also  das  her- 
abfallende Regenwasser  sich  einen  Ablauf  zugesichert  hat 
äo  standen  die  Verhältnisse  im  Jahre  1874.  Jüngst  aber, 
wie  wir  es  aus  dem  Vortrage  beurtheilen  können,  hat  Ei- 
mer es  bequemer  gefunden,  dem  Regenwasser  eine  neue 
Biehtong  zu  geben  und  zwar  die  der  Capresischen  Küste 
gegenüber  liegende  Wand  des  Felsens.  Auf  diese  letzt- 
erwähnten Meinungsverschiedenheiten  des  Vortragenden, 
welche  nackt  zu  Tage  liegen,  kann  ich  selbstverständlich 
nicht  weiter  eingehen  und  will  mich  nur  mit  folgenden 
Bemerkungen  und  Fragen  begnügen. 

Falls  die  auf  dem  Faraglione  sich  befindenden  Hohl- 
rinnen Erzeugnisse  des  Regenwassers  sind,  warum  fehlen 
sie  dann  an  der  Gapri  gegenüber  liegenden  Wand,  die 
nach  Eimer  mit  eine^im  Niederschlage  von  Eisenoxydhydrat 
überzogen  ist?  Dass  die  Hohlrinnen  auf  dieser  Wand  ver- 
misst  werden,  folgt  aus  der  von  Eimer  vorgeführten  That- 
äache«  dass  die  Rinnen  dem  Felsen  eine  schwarzblaue  Farbe 
verleihen,  die  in  Rede  stehende  Wand  aber  röthlichgelb 
erscheint. 

Warum,  wenn  das  herabfallende  Wasser  auf  chemi- 
schem Wege  die  rothe  Färbung  erzeugt,  sind  die  Hohl- 
rinnen nicht  roth,  sondern  wie  Eimer  behauptet,  schwarz- 
bbiii?  Zwar  setzt  Eimer  in  seinem  Satze  „rothgelbe  Farbe 
kommt  nur  vor  an  senkrecht  abfallenden  Felswänden,  an 
denen  keine  Eidechsen  sitzen,  und  rührt  her  von  einem 
Ueberzoge  von  aus  früher  herabgefallenem  Wasser  nieder- 
geschlagenem Eisenoxydhydrat^'  das  Wort  „früher'^  absicht- 
lich eio,  um  den  Leser  irre  zu  leiten.    Üieses  „früher'^  ist 
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hier  aber  nicht  am  Platze;  denn  wenn  die  Sinnen  Erzeug- 
nisse  der  Jahrhunderte  wären,   so  wären  sie  früh  genng 
vom  Wasser  abgespült  worden.  —  Sollten  wir  nns  weiter 
in  die  Zergliederung  der  Eimer 'sehen  Ansichten  einlassen, 
so  werden  wir  zur  Ueberzeugung  gelangen,  dass  der  jüngst 
zu  München   gehaltene  Vortrag  eigentlich  anf  folgendem, 
mit  Fragezeichen   begleiteten  Satze  gipfelt:   ,,lief  das  Re- 
genwasser früher  vermittelst  der  Binnen  und  erst  später 
auf  jener  Capri   gegenüber  stehenden  Wand,  welche  der 
Leitung  entbehrt  oder  umgekehrt^'  ?,  ein  Satz,  den  nur  der 
Vortragende  zu  lösen  vermag !  Wie  schwach  die  Einwände 
meines   Gegners  sind,   werden  mir  wohl  die  meisten  mit 
der  Sache  Vertrauten  zugeben  müssen.    Jenen  gegenüber 
aber,    welche   entweder  den  Eimer 'sehen  Anschanongen 
sympathisiren  oder  weniger  mit  unserer  Polemik  vertraut 
sind,   will   ich  hier,   nmsomehr   da  das  Interesse  für  das 
lokale  Farbenvariiren  bei  den  Eidechsen  neuerdings  wieder 
zu  Tagetritt(vergl.  dieOctober-,  November- und  December- 
Nummern  der  „Nature'Ot  ^^^  die  Widersprüche,  Quersprünge 
und  Winkelzüge,   welche  die  Schriften  Eimer's  über  die 
Faraglione-Eidechsen  bergen,  aufmerksam  machen.  Frtlher 
nämlich  zeigten  die  Faraglione-Biöcke  nach  Eimer  blau- 
graue  Bruchflächen,  jetzt   sollen  sie  mit  Flechten  überzo- 
gen sein!  Früher  hiess  es,  der  Felsen  sei  ganz  blau,  jetzt 
soll  er  aber  stellenweise  rothgelb  sein,  ja  die  augenfälligste 
Wand  wird  sogar  als  ganz   rothgelb   bezeichnet!   Früher 
war  der  Faraglione  pflanzenleer,  jetzt  pflanzenarm!  Früher 
waren  die  Eidechsen  alle  als  constant  gefärbt  beschrieben, 
jetzt  sollen  deren  auch  schwarze  vorkommen.   (Lauter  Con- 
cessionen !)  Früher  sollte  die  Anpassung  durch  Auslese  von 
Seiten  der  Feinde  erfolgt  sein,  jetzt  nicht ;  vielmehr  findet, 
so  zu  sagen,  eine  Reflexion  der  Bodenfarbe  auf  die  £i- 
dechsen  statt! 

Ich  muss  offSen  gestehen,  dass  es  mich  freuet,  ans  der 
Debatte  über  den  Vortrag  Eimer's  zu  schliessen,  dass  die 
deutschen  Gelehrten  sich  nichts  aufbinden  lassen  und  dass 
der  Vortrag  eigentlich  nichts  enthielt,  was  nicht  schon  im 
Voraas  in  meiner  Schrift  „Die  Faraglione-Eidechse  und 
die  Entstehung  der  Farben  bei  den  Eidechsen.    Eine  Er- 
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wideniBg  an  Herrn  Prof.   Th.  Eimer*'  (Heidelberg  1876) 
widerlegt  wäre. 

Mothmasslich  in  Folge  meines  Anfmfeg  an  die  die 
Insel  Capri  besuchenden  Natnrforscher,  ihre  Meinung  ttber 
die  Farbe  des  Faraglioni  zu  äussern,  bestätigte  0.  Schmidt 
(vergl.  das  ProtocoU  der  Mtinchener  Versammlung)  nicht  nur 
die  Angaben  Eimer's  bezUglich  der  Farbe  des  fraglichen 
Felsen,  sondern  überhaupt  die  „Schilderung  E  im  erVS  die 
Thatsacbe  also  auch,  dass  die  schwarzblauen  Eidechsen 
die  rothgelbe  Wand  des  Felsen  vermeiden,  eine  jedenfalls 
Dicht  auf  Erfahrung  basirende  Thatsache,  da,  wie  bereits 
erwähnt,  keiner  von  den  Herrn  dem  Faraglione  einen  Besuch 
abgestattet  hat.  Auch  wttsste  ich  nicht,  warum  die  var. 
faraglioniensis,  eine  geschickte  Mauerkletterin,  die  senk- 
rechte rothgelbe  Wand  vermeiden  soll !  Erzählt  doch  schon 
Keyssler*),  dass  er  die  Mauereidechsen  hundertweis  auf 
platten  Dächern  im  Frühling  liegen  sah.  „Sie  kriechen 
die  Mauern  auf  und  ab,  daher  kein  Zimmer,  dessen  Fenster 
oder  Thüren  offen  stehen,  vor  ihnen  sicher  ist.  Es  ist  mir 
selbst  widerfahren,  dass  ich  in  dem  dritten  Stockwerke 
eines  steinernen  Hauses  einmal  meine  durch  Regen  nass 
gewordenen  Handschuhe  an  das  Fenster  und  in  die  Sonne 
gelegt  hatte,  wenige  Minuten  hernach  ein  solcher  Gast  schon 
in  den  einen  gekrochen  war,  welchen  ich  nicht  eher  be- 
merkte, als  bis  ich  die  Hand  in  den  Handschuh  gesteckt 
hatte."  -7  Auch  sind  meines  Wissens  die  Wände  des  Fara- 
glione-Felsen  überhaupt  alle  senkrecht.  Eimer  fügt  hinzu, 
Jedermann  der  auf  der  Insel  in  seiner  Gesellschaft  an  Ort 
and  Stelle  die  Verhältnisse  sich  angesehen  hat,  erklärt 
jede  andere  Schilderung  als  die  Eimer 'sehe  ftlr  unbe- 
greiflich, was  gewiss  nur  auf  einem  Zufall  beruht,  da  in 
derselben  Sitzung  der  Münchener  Naturforscher- Versamm- 
lung die  Herren  C.  Calberla  und  H.  v.  I bering  die 
Farbe  des  Felsen  nicht  blaugrau,  sondern  einfach  grau 
mit  einer  kleinen  Mischung  von  gelbroth  angaben.  Diesel- 
ben Farben   wurden   bekanntlich  von  mir  seiner  Zeit  ge- . 


1}  Reise  durch  Deutschland,  Italien  etc.  1780. 
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nannt,  nur  mit  dem   Unterschiede,  dass  ich  das  Kothgelb 
als  dominirend  anzusehen   geneigt  gewesen  bin^-    Trotz- 
dem die  übereinstimmende  Färbung  der  Eidechsen  und  des 
Felsen  nach  Eimer  Jedermann  auffallen  mttsste,  sehe  ich 
aus   einer  Mittheilung  von  A.  Wallace^),   dass  die  anf 
Gapri  weilenden  und  sich  für  die  Erscheinung  der  so  eigen- 
thttmlichen  Färbung   der  Eidechse  interessirenden  Natur- 
freunde auf  den  Eimer 'sehen  Gedanken  nicht  gekommen 
sind.    Es  heisst  vielmehr  in   dieser  Mittheilung  „Capri  is 
a  mass  of  usual  yellowish-white  Apenine  limestone  forming 
precipitous   cliffs    nearly    all   round   the    Island.     At   its 
southem  extremity  are  three  high  and  nearly  inaccessible 
rocks  called  I  Faraglioni. .  .  /'  —  Dass  0.  Schmidt  die 
Meinung  theilt  in  Bezug  der  Anpassung  der  Lacerta  fara- 
glioniensis  zum  Boden,  wundert  mich  keineswegs ;  denn 
dieser  Gelehrte  hat  uns  ja  gezeigt,  wie  weit  die  Anpassung 
sich   erstrecken   kann.    Aus   der  mir  vorliegenden  ersten 
Auflage  (1873)  seines  Buches  „Descendenzlehre  undDarwinis- 
mus'^  p.  167  ersehen  wir,  dass  dem  Chamäleon  eine  schü- 
tzende Verkleidung  zugeschrieben  wird,  eine  Ansicht,  die 
längst  durch  die  vortrefflichen  Untersuchungen  von  Milne- 
Edwards  und  Brücke  widerlegt  worden  ist.    In  seinen 
Kritiken  über  Eimer's  Schriften  und  meine  eigenen  ver- 
langt Vetteri^)   zur  Begründung   beiderlei  Ansichten  Ex- 
perimente und  überlässt  dieselben  der  physiologischen  For- 
schung.   Ob  diese   aber   ausreicht,  um  die  einmal  einge- 
schlichenen  irrigen  Ansichten  zu  beseitigen,  beweist  am 
besten  das  indirekte  Auftreten  Schmidt's  contra  Brücke. 
Wenn  ich  den  Leser  länger,  als  ich  es  beabsichtigte, 
mit  meinen  kritischen  Bemerkungen  aufgehalten  habe,  so 
geschah  es  nur  aus  dem  Grunde,   um  Herrn  Eimer  bei 
einer  .,weiteren  Verwerthung  des  Mitgetheilten''  auf  seine 
wenig  stichhaltigen  Argumente  aufmerksam  zu  machen  und 
seine  Mitmenschen  durch  Beibringung  anderer  Thatsadien 


1),  üeber  die  Entstehung  der  Farben  bei  den  Eideohsen.  Jena 
1874. 

2)  Nature,  Nov.  7.  1878.  p.  4. 

3)  Jenaar  Liieratarzeitang.  18.  M&rz  1876  und  9.  Jali  1877. 
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iflr  Beine  Ansicht  za  sehonen.  Je  mehr  man  Anhänger  der 
Sätze  ist,  welche  die  Darwin 'sehe  Lehre  einem  diktirt, 
nmsomehr  wird  man  durch  derartige  Beiträge  zur  Dar- 
win'schen  Theorie,  welche  ihr  sicher  nicht  zu  Gute  kom- 
men, nnangehm  berührt 

Wir  können  von  unserer  Giglioli-Eidechse,  ebenso- 
wenig wie  von  der  Filfolabewohnerin  mit  Bestimmtheit 
behaupten,  dass  sie  ein,  so  zu  sagen,  recenteres  Product 
ist,  da  wir  keine  Anhaltspunkte  haben,  um  zu  glauben, 
dass  die  Lastrennung  der  Isla  del  Dragoneras  der  Isolirung 
Ton  Isla  del  Ayre  folgte  und  müssen  vielmehr  die  Hem- 
mung der  endgültigen  Ausbildung  des  Farbenkleides,  resp. 
die  Verdunklung  der  Hautdecke,  in  den  Lebensbedingungen 
suchen.  Der  monotone,  Öde  Aufenthalt  der  Lac.  Lilfordi 
bildete  eine  schwarze  und  constante  Eidechsen-Form  aus, 
dagegen  übte  das  Bizzare  der  Dracheninsel  einen  Einfluss 
auf  die  Lac.  Gigliolii,  indem  hier,  je  nachdem  sie  mehr 
oder  weniger  der  Sonne  ausgesetzt  ist,  dunkler  oder  im 
Gegentheil  heller  erscheint.  Ausser  dieser  blaugestreiften 
Form  treffen  wir  auf  der  Isla  del  Dragoneras,  wie  schon 
erwähnt,  die  muralis  der  grösseren  Balearen,  welche  das 
Gewand,  das  sie  mitbrachte,  auch  beibehielt.  Ihre  Kreu- 
zung mit  der  dunklen  Form  wird  wohl  einen  starken  Ein- 
fluss auf  den  Fortschritt  der  Farbenbildung  der  muralis 
var.  Gigliolii  ausüben,  indem  sie  selbstverständlich  hem- 
mend wirkt 

Wenn  auch  die  Dragonera-Lacerten  in  ihrer  Tracht 
den  bekannten  murales  der  kleinen  Inseln  nachstehen,  so 
ist  sie  dennoch  von  grossem  Interesse  fttr  die  Darstellung 
der  Farbenetappen,  welche  die  Lacerta  Lilfordi  z.  B.  in 
ihrer  phylogenetischen  Entwickelung  durchzumachen  haben 
musste.  Trotzdem  dass  letztere  in  der  postembryonalen 
Ausbildung  der  Farbe  nicht  etwa  die  Phasen  der  var. 
Gigliolii  aufweist,  ist  diese,  so  zu  sagen,  eine  Uebergangs- 
forai  zwischen  der  Lacerta  muralis  fiisca  der  grösseren 
Balearen  und  der  Bewohnerin  von  Ayre-Insel.  Höchst  wahr- 
scheinlich steht  sie  zu  der  Lilfordischen  Eidechse  in  dem- 
selben Verhältnisse  vnie  jene  auf  den  Felsen  „Galli,"  zwi- 
sehen  Amalfi  und  Capri,  lebende  Race  zur  Laa  faraglio- 
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niensis.    Zur  schnelleren  Uebersicht  der  VerwandtBchafis* 
Verhältnisse  mag  folgende  Zasammenstellung  dienen: 

Isla    f  Var.  Lilfordi  ? 

del  I  I 

Ayre.     Var.  Gigliolii     Var.  Gigliolii  (Isla  del  Dragoneras) 

I 

Lacerta  mnralis  fnsca  von  Mallorka  and  Menorka. 
Lebensweise.  Die  Jagd  anf  die  Giglioliscfae  Ei- 
dechse ist  äusserst  schwierig.  Ungeachtet  dessen,  dass 
sie  unter  den  Beptilien  keine  Feinde  auf  der  Dracheninsel 
besitzt,  ist  sie  muthmasslich  durch  die  Vogelwelt  so  sehr 
eingeschüchtert,  dass  man  alle  Kunstgriffe  ausnützen  mu89, 
um  ihrer  habhaft  zu  werden.  Auch  bietet  die  Natur  ihres 
Wohnortes  eine  Unmasse  von  Schlupfwinkeln  in  Form  von 
Spalten  u.  s.  w.,  aus  welchen  sie  sich  gar  zu  schwer  her- 
Yorlocken  lässt.  Ich  erbeutete  nur  ein  einziges  Exemplar 
in  der  Nähe  des  Hafens,  wo  sie  mir  selten  begegnete.  Meine 
übrigen  Exemplare  fing  ich  in  der  Umgebung  des  Leucht- 
thurmes  und  zwar  auf  der  Südseite,  wo  sie  aber  auch  nicht 
in  der  Unmasse  wie  die  Lilfordi-Eidechse  auf  der  Ayre- 
Insel  haust.  Ueber  das  Gefangenleben  dieser  Lacerta  habe 
ich  wenig  hinzuzufügen.  Die  mir  übrig  gebliebenen  fünf 
Individuen  haben  ihr  unfreundliches  Wesen  eingebüsst  und 
nehmen  gern  Futter  aus  der  Hand.  Mit  sichtlichem  Ver- 
gnügen lecken  sie,  wie  auch  alle  andern  Eidechsen,  rohes, 
zusammengeschlagenes  Eigelb.  Mit  der  Lilfordi-Varietät 
vertragen  sie  sich  so  weit  ausgezeichnet.  Das  Vermögen, 
Laute  von  sich  hören  zu  lassen,  vermissen  sie  und  bilden 
daher,  wie  auch  alle  andern  ihnen  nächst  Verwandte  einen 
Gegensatz  zu  der  Tropidosaura  algira  und  den  Psammo- 
dromus  hispanicus.  Letztere  beide  Arten  hatte  ich  Gele- 
genheit vorigen  Herbst  in  Spanien  zu  beobachten  und  kann 
mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  sie  beim  Fangen  ähn- 
lich den  Mäusen  quiken. 

IL  Lacerta  murMia  var.  LataMeL 

Dem  hochverdienten  Zoologen  und  würdigen  Naeh- 
folger  der  berühmten  französischen  Beförderer  der  Herpe- 
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tologie,  Yice-PrSsident  der  Sociötö  Zoologiqne  de  France, 
F.  Lataste^  zu  Ehren,  benenne  ich  eine  brann  gekleidete 
Lacerta  muralis  neapolitana,  welche  ich  im  Sommer  des 
vergangenen  Jahres  anf  Ponza^  einer  im  Tyrrhenischen 
Meere  der  Bhede  von  Terracina  nnd  dem  Vorgebirge  Ger- 
cello Bildlich  gegenüber  liegenden  Insel,  erbeutete,  Lacerta 
muralis  vor.  Latastei  und  gehe  zu  deren  Beschreibung 
Aber. 

a.    Grösse,  Körpergestalt  und  Eörperbedeckung. 

Die  in  meinem  Besitze  sich  befindenden  Latastei-La- 
eerten  stammen  aus  zwei  Localitäten.  Eine  Anzahl  hatte  ich 
eigenhändig  auf  der  Insel  Ponza  erbeutet  und  ein  Exem- 
plar wurde  mir  von  einem  westlich  yon  der  Pontinischen 
Insel  gelegenen,  im  Meere  isolirt  stehenden  Felsen  zuge- 
stellt Dieser  Felsen,  den  ich  wegen  Mangel  an  Zeit  nicht 
besuchen  konnte,  heisst,  wie  auch  alle  andern  sich  um  die 
grosse  Insel  in  grosser  Anzahl  befindenden  Felsen,  Fara- 
glioDi.  —  Während  die  von  der  Insel  selbst  stammenden 
Exemplare  in  ihrer  Eörpergestalt,  in  ihren  Massen  und 
meistens  in  der  Körperbedeckung  so  gut  wie  gar  nicht  yon 
der  grünen  süditalienischen  Mauereidechse  abweichen,  weist 
die  eben  erwähnte  Felsen-Lacerta  männlichen  Geschlechts 
einen  kräftigeren  Bau  auf  und  erinnert  im  Allgemeinen  an 
die  var.  faraglioniensis.  Ausserdem  theilt  sie  mit  dieser 
ein  und  dieselbe  psychische  Eigenschaft,  sie  ist  nämlich 
furchtlos  und  weniger  flink,  als  ihre  grünen  und  braunen 
Geschwister.  Ihre  Gesammtkörperlänge  beträgt  205  mm, 
wovon  19  mm  auf  dein  Kopf  und  131  mm  auf  den  Schwanz 
kommen.  Die  Bumpfläuge,  von  der  Schwanzspitze  bis  zur 
Schwanzwurzel  gemessen,  erreicht  ungefähr  74  mm.  Der 
grösste  Breitendurchmesser  des  Kopfes  beträgt  14  mm. 
Grösster  Höhendurchmesser  des  Kopfes  =  9  mm.  Die  An- 
satzstelle des  Pileus  an  den  Rumpf  zählt  8  mm.  Der  grösste 
üm£ftng  des  Kopfes  ist  39  mm,  der  Umfang  des  Halses 
40  mm. 

Die  Bückenschuppen  sind  sowohl  bei  dieser,  als  auch 
bei  den  Individaen  yon  Ponza  selbst  kleiner,  als  bei  mu- 
1^  neapolitana*    In  der  Halsgegend  abgerundet,  in  der 
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Mitte  des  Bttckens  polygonal^  an  den  Seiten  des  Körpers 
yerschieden  gestaltet,  meistens  viereckig. 

Die  mittleren  Schilder  der  Schädeldecke  sind  anf 
Kosten  der  seitlichen  Tafeln  um  etwas  breiter,  als  bei  der 
grflnen  Manereidechse,  dagegen  sind  sämmtliche  Kopfschil- 
der bei  der  Felsenform  breiter.  Das  Massetericom  fehlt 
öfters,  namentlich  bei  den  Weibchen.  -—  Die  Oberschild- 
chen  sind  wenig  entwickelt. 

Die  Zahl  der  Schenkelporen  scheint  beträchtlicher  za 
sein,  als  es  bei  der  continentalen  Form  der  Fall  ist.  Meine 
männlichen  Latastei-Lacerten  weisen  26—29  Femoralporen, 
die  weiblichen  nur  24;  auch  sind  sie  kleiner  als  bei  der 
muralis  neapolitana. 

b.  Färbung  und  Zeichnung. 

Die  Grundfarbe  der  Oberseite  des  Körpers  unserer 
Lacerta  ist  im  Allgemeinen  hell  oder  dunkelbraun.  In  der 
Halsregion  mengt  sich  gewöhnlich  zum  Braun  Grün. 
Es  entsteht  in  Folge  dessen  ein  olivengrüner  Ton.  Die 
Mitte  des  Bttckens  stellt  ein  reines  Braun,  die  Schwanzwurzel- 
gegend Bothbraun  dar.  Die  schwarze  Zeichnung  der  Ober- 
seite variirt  ebenso  stark,  wie  bei  der  muralis  neapolitana. 
Es  sind  meistens  in  Binden  angeordnete  Makeln,  zuweilen 
aber  nur  schmale  Streifen.  Sobald  die  Zeichnungselemente 
durch  ihre  Ausdehnung  in  Contact  treten,  erhalten  die 
Thiere  ein  Netzwerk.  Endlich  kann  die  Zeichnung  nur 
spurweise  und  zwar  auf  den  Seiten  angedeutet  werden. 
Sie  tritt  in  Gestalt  von  Halbkreisen  auf,  welche  die  sich,  bei 
den  gleichmässig  hellbraun  (caf<6  au  lait)  gekleideten,  aaf 
den  Körperseiten  befindenden  bläulichen  und  hellgrünen 
Ocelli  umgeben.  Die  kleinen  Argusflecken,  welche  nur  eine 
meiner  Latastei-Weibchen  zieren,  sind  in  zwei  parallelen 
Beihen  angeordnet;  dabei  ist  der  oberhalb  der  Wurzeln  der 
Yorderextremitäten  liegende  runde  Fleck  bedeutend  grösser, 
als  die  übrigen.  Diesen  beinahe  für  alle  murales  typischen 
*Augenfleck  besitzen  ebenfalls  die  ttppig  gezeichneten  Latastei- 
Eidechsen.  Er  erscheint  blau  oder  grünblau  und  ist  in 
den* meisten  Fällen  von  schwarz  umrahmt.  —  Merkwurdi- 
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gerweise  sind  mehrere  Bückenscbnppen  des  oben  beschrie- 
benen Weibchen  blan  oder  rosa  colorirt. 

Die  Kopfdecke  der  Ponza-Bace  ist  einfarbig  brann  oder 
hellbraan.  Die  Oberkiefer  sind  braun^  die  Unterkiefer  weiss 
gelb  gefleckt.  Die  Halsseiten  nnd  zum  Theil  die  Schläfen 
encheinen  rothbrann.  Die  Unterseite  des  Kopfes  ist  weiss, 
die  Bauchseite  mit  einem  schwachen  röthlicben  Ton.  Die 
ersten  longitadinalen  Beihen  derBanchschilder  sind  blangrttn. 

Das  Männchen  vom  Ponza-Faraglioni  ist  viel  dunkler 
nnancirt  als  die  oben  beschriebenen ;  auch  ist  die  Zeichnung 
weit  weniger  ausgesprochen.  Es  werden  hier  vielmehr 
einzelne  ordnungslos  vertheilte,  beinahe  schwarze  Schuppen 
angetroffen.  Die  Schädeldecke  ist  dunkelbraun.  Der  Ar- 
gasfleck  an  der  Schulter  wird  vermisst. 


Aus  den  vorstehenden  Kennzeichen  der  Lac.  Latastei 
eigiebt  sich,  dass  sie  eine  veränderte  Lac.  muralis  neapol. 
ist,  ferner,  dass  sie  im  Allgemeinen  der  von  mir  früher 
beschriebenen  Lac.  muralis  var.  viridiocellata^)  ähnlich 
sieht  Demungeachtet  darf  man  weder  die  Benennung 
„riridiocellata"  restringiren,  noch  die  Ponza-Bewohnerin  mit 
der  grflnäugigen  Mauereidechse  vereinigen  und  zwar  aus 
folgenden  Gründen.  Die  var.  viridiocellata  stellt,  so  zu 
sagen,  eine  in  der  endgültigen  Entwickelung  begriffene 
Form  dar  und  kommt  nur  ausnahmsweise  bei  Messina,  bei 
Neapel  und  Capri  vor.  Die  var.  Latastei  dagegen  ist  die 
ausschliessliche  Bewohnerin  der  Insel  Ponza  und  eine  re- 
lativ constante  Bace.  Bei  der  viridiocellata  haben  wir 
oberhalb  der  Wurzeln  der  vorderen  Extremitäten  grüne 
Augenflecken  kennen  gelernt,  während  die  var.  Latastei 
uns  nicht  nur  anders  colorirte  Ocelli,  sondern  auch  öfters 
eine  Beihe  von  blauen  Seitenflecken  aufweist.  Ausserdem 
ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Latastei- 
Eidechse  grösser  i^nd  stärker  gebaut  vorkommt  als  die 
eontinentale  viridiocellata,  und  dass  meine  Exemplare  noch 


1)  Arclnv  fUr  N&turgesohichie  1877.  p.  116. 
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nicht  ihre  definitive  Grösse  erreicht  haben.  Ich  glaube  so- 
gar, kräftige  und  grössere  Individuen  auf  Ponza  gesehen 
zu  haben.  —  Beobachtet   man  diese  Eidechse  im  Freien, 
80  fallen  ihre   eigenthttmlichen  Zierflecken   nicht  so  leicht 
auf  und  man  glaubt   allerdings   die  muralis  viridiocellata, 
deren  Farbenkleid   mit  der  Umgebung  correspondirt,  vor 
sich  zu  sehen.    Hätte  Eimer  zum  Ausgangspunkte  seines 
Beitrages  zur   Darwin'schen   Lehre  die  var.  Latastei  ge- 
wählt, so  wäre  ihm  vielleicht  die  Durchführung  seines  Pro- 
blems  gelungen.    Dem   war  es  aber  nicht  so.    Durch  den 
Faraglioni-Fall  und   durch    andere    öfter   hervorgehobene 
Erscheinungen  an  anderen  insulanischen  Lacerten  von  der 
Unhaltbarkeit  der  Eimer 'sehen  Angaben  und  Schlussfol- 
gerungen überzeugt,  suchte  ich  die  Farbenumwandlung  der 
mir  vorliegenden  Eidechse  und  die  Uebereinstimmung  ihrer 
Tracht  mit   der  Farbe  des  Bodens  auf  anderem  Wege  zu 
erklären  und   kam  unter  anderem  auf  die  von  mir  früher 
aufgestellte  Hypothese  hinsichtlich  der  Ausbildung  der  Far- 
ben.   Die  Verhältnisse,  in  denen  ich  die  var.  Latastei  ge- 
fanden  habe,   waren  für  meine  Anschauungsweise  überaus 
günstig.    Die  Isola  Ponza  besteht  nämlich  aus  nackten,  in 
geringem  Maasse   und  nur  in  der  unmittelbaren  Nähe  der 
Stadt  selbst   und  der  Dörfer  angebauten  Bergausläufem, 
welche,   da  die  Insel  vulkanischen  Ursprungs  ist,  aus  Ba- 
salt,  Tuff,  Bimstein,  Lava,  Schlacken  und  Asche  gebildet 
werden.    Bei  näherer   Betrachtung   ergiebt  sich,  dass  sie 
der  Strahlung  der  Sonne  weit  mehr  ausgesetzt  ist,  als  es 
auf  der  Apenninischen  Halbinsel  der  Fall  ist.    Ein  gltick- 
licher  Zufall  bot  sich  mir,  die  aus  den  verschiedenen,  in 
den  letzten  Jahren  sich  so  anhäufenden  Besprechungen  über 
meine  Hypothese  geschöpften  Einwände  gegen  dieselbe  zu 
beseitigen   und  die  Erklärung  der  Farbenumwandlung  in 
meinen  eigenen  Schriften  zu  suchen.  —   Die  von  mir  auf 
Ponza   erbeuteten  Eidechsen    setzte    ich  sofort  in  meinen 
oben  zugedeckten,   8  cm  hohen   Reisekäfig  ein.    Das  Ta- 
geslicht erhielten  auf  diese  Weise  meine  Gefangenen  nur 
von  den  Seiten  des  Käfigs,  welche  mit  einem  Draht  ver- 
sehen waren.    Bald  darauf  im  Augustmonat,   verreiste  ich 
nach  Spanien  und  Hess  die  Thiere  in  guter  Pflege  in  Nizza 
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xorttck.  Während  der  circa  vier  Wochen,  welche  zwischen 
dem  Ein&ngen  der  Eidechsen  und  meiner  Abreise  ver- 
flossen sind,  liessen  dieselben  scheinbar  keine  Verändemng 
SU  Tage  treten.  Als  ich  aber  nach  Verlauf  eines  anderen 
Monats  die  Lacerta  Latastei  zu  Gesicht  bekam,  erkannte 
ich  sie  kanm  wieder,  denn  sie  erschien  mir  im  dunkel- 
grttnen  Gewände.  Offen  gestanden  traute  ich  meinen  Au- 
gen nicht,  denn  obgleich  ich  nie  an  der  Basis  meiner  Muth- 
maassnngen  fiber  die  Farbenausbildung  bei  den  Reptilien 
gezweifelt  habe,  durfte  ich  dennoch  einen  derartig  rasch 
stattfindenden  Farbenwechsel  nicht  ahnen.  Im  Gegentheil 
betonte  ich  stets,  dass  wir  aus  den  von  mir  vorgeftthrten 
Grflnden  nicht  im  Stande  sind,  die  vor  sich  gehende  Ver- 
dunklnng  der  Haut  der  Lacerten  wahrzunehmen,  sondern 
nar  ans  gewissen  Erscheinungen,  die  sich  uns  in  Fülle  bie- 
ten, postnliren.  Demungeachtet  war  eine  rasche  Farben- 
mnwandlnng,  wenn  auch  unter  gewissen  Umständen  in 
ODtg^engesetzter,  nicht  progressiver,  sondern  retrograder 
Form  ungetrübt  vorhanden  und  zwar  war  sie  dadurch 
hervorgerufen,  dass  die  senkrecht  herabfallenden  Sonnen- 
strahlen durch  den  Deckel  abgesperrt  wurden  und  auf  die 
Haut  der  Lacerta  keinen  Einfiuss  mehr  auszuüben  ver- 
mochten. Ob  die  Eidechsen  sich  erst  während  meiner  Ab- 
wesenheit verändert  haben  oder  ob  die  Umbildung  des 
Colorits  allmählich  seit  dem  Augenblicke,  wo  sie  in  den  von 
mir  erwähnten  Käfig  eingesperrt  worden  sind,  stattfand, 
ist  von  untergeordnetem  Interesse  und  lässt  sich  schwer 
errathen.  Ich  bin  eher  geneigt  zu  glauben,  dass  ich  die  all- 
mählich vor  sich  gehenden  Farbenveränderungen,  da  ich  meine 
Gefangenen  tagtäglich  vor  mir  sah,  anfangs  unbemerkt 
liess.  Ehe  ich  zur  Beschreibung  der  erwähnten  Latastei 
übergehe,  will  ich  ausdrücklich  bemerken,  dass  es  sich 
hier  um  keinen  etwaigen  Irrthum  handeln  kann.  Eine 
Verwechselung  mit  anderen  sich  in  meinem  Besitze  befin- 
denden Eidechsen  war  absolut  unmöglich.  Ausserdem  er- 
kannte ich  alle  Fonza-Eidechsen  bis  auf  jenes  grosse  und 
zahme  Männchen  wieder.  Die  von  mir  kurz  nach  meiner 
Rückkehr  von  den  Pontinischen  Inseln  an  Herrn  La  taste 
in  Paris  gesandten  und  von  letzterem  in  einem  gewöhn* 
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liehen,  d.  h.  oben  frei  gelassenen  Terrarinm  gehaltenen 
Ponza-Lacerten  Hessen  keinen  Farbenweehsel  merken.  Die 
übrigen  veränderten  Individuen,  welche  von  mir  wohlbehal- 
ten nach  Heidelberg  herübergebracht  wurden^  haben  ihr 
Gewand  bewahrt.  Ob  sie  es  auch  ferner  beibehaitra  wer- 
den, oder  ob  sie  es  unter  dem  Einflüsse  der  Frtthlings- 
and  Sommersonne  gegen  das  frühere  tauschen  werden,  wird 
die  Zukunft  entscheiden.  Jedenfalls  werde  ich  die  weite- 
ren Veränderungen  künftig  nicht  dem  Zufalle  überlassen, 
sondern  experimentell  vorgehen.  Ein  besonders  günstiges 
Object  scheint  die  Lacerta  Latastei  zu  sein,  dann  aber  auch 
die  L.  faraglioniensis,  welche,  mit  der  letzteren  im  Käfige 
gehalten,  lichter  —  hellblau  —  wurde.  Lac.  muralis  fusca 
und  L.  muralis  neapolitana  erlitten  dagegen  unter  densel- 
ben Umständen  keine  Veränderung,  was  wohl  darauf  be- 
ruht, dass  beide  letztere  continentale  Fornien  älteren  Da- 
tums, als  die  Latastei  sind. 

Das  jetzige  Gewand  der  Eidechse  stellt  Verschieden- 
heiten in  den  Schattirungen  des  Grün  und  in  seiner  Ver- 
theilung  dar.  Bei  einigen  Individuen,  darunter  auch  bei 
dem  vom  isolirten  Felsen  bei  Ponza  stammenden,  ist  die 
Bückenzone  dunkelgrün,  in  der  Schwanzwurzelgegend  je- 
doch braungrün.  Die  Körperseiten  erscheinen  braun  mit 
einem  röthlichen  Schimmer.  Die  grüne  Rückenzone  ist  bei 
diesen  Exemplaren  jederseits  von  zwei  Binden  begrenzt, 
welche,  aus  einer  Reihe  von  hellnussbraunen  Ringen  um- 
geben, auf  den  Seiten  vertheilt  sind.  Eine  am  äusseren 
Rande  des  Occipitale  ihren  Ursprung  nehmende,  aus  schwarz- 
braunen und  schwarzen  Flecken  bestehende  Binde  nimmt 
die  Mittellinie  etwa  bis  zur  Schwanzwurzel  ein.  Oberhalb 
der  Schulter  sitzt  an  jeder  Seite  ein  schöner,  ausgeprägter, 
blauer  Augenfleck,  der  von  kleineren  hellnussbraunen  Ocelli 
umgeben  wird.  Die  bräunlich  gefärbte  Schädeldecke  neigt 
sich  stark  ins  Grüne,  das  besonders  an  deren  vorderem 
Theile  zunimmt.  Die  Schläfengegend  und  Halsseiten  sind 
braun.  Die  Oberseite  der  Hinterextremitäten  ist  gleichfalls, 
jedoch  mit  grünem  Anfluge  versehen,  den  vorderen  dagegen 
fehlt  dieser  Anflug;  sie  erhalten  aber  dafär  zwei  bis  drei 
zierlich  hellnussbraune  Ocelli.    Der  Schwanz,  oben  eben- 
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fidls  braun,  ist  spärlich  mit  sehwarzen  Punkten  versehen. 
Die  Unterseite  des  Körpers,  mit  Aasnahme  der  ersten  Ion- 
gttadinalen,  blan-colorirten  Baachschilderreihe  ist  weisslieh. 
Bei  einigen  Exemplaren  wird  ein  rosa&rbiger  Schimmer  be- 
merkbar, besonders  intensi?  rosa  sind  die  Unterkieferschilder 
eolorirt  Die  Oberlippenschilder  tragen  dunkelbraune  Flecken. 
Die  Kehlschuppen  erhalten  graue  Punkte.  —  Bei  anderen 
Exemplaren,  aber  nur  bei  wenigen,  tritt  der  dunkelgrüne 
Gmndton  in  Gtestalt  von  schmalen  Binden  auf,  indem  die 
schwarze  Zeichnung  die  Körperseiten  grösstentheils  bedeckt. 
Die  einzelnen  Mackeln,  welche  die  Zeichnung  darstellen,  lie- 
gen eng  an  einander,  sind  jedoch  durch  grüne  Streifchen 
Ton  einander  getrennt.  Die  Unterkiefer  und  der  Unterkopf 
sind  gewöhnlich  grüngelb.  Im  übrigen  den  Vorigen  ähn- 
lich. —  Endlich  sind  einige  Individuen  zu  erwähnen,  bei 
denen  hellgrün  nur  auf  den  Körperseiten  zu  Tage  tritt, 
deren  Bückentheile  jedoch  auf  braunem  Grunde  eine  üppige 
schwarze  Zeichnung  erhalten.  Die  Zeichnung  geht  ausser- 
dem auf  die  Seiten  des  Körpers  über  und  verdrängt  durch 
die  Ausdehnung  der  Makeln  und  die  Verästelung  ihrer 
Ausläufer  den  Grundton  bis  auf  kleine  hellgrüne  Flecken. 
Die  vorderen  Extremitäten  sind  ebenfalls  reich  mit  solchen 
Flecken  versehen.  Die  Kehle  erscheint  saphrangelb,  der 
Bauch  gelblich,  die  erste  longitudinale  Bauchtafelreihe  blau 
dankelgrau  gefleckt 

Im  Hinblick  auf  den  citirten  Vortrag  Eimers,  über 
das  Variiren  der  Hauereidechse,  welcher  die  Ansicht  durch- 
lufilhren  sucht,  dass  eine  Farbenumwandlung  bei  der  süd- 
italienisohen  Mauereidechse  je  nach  der  Jahreszeit  statt- 
findet und  dass  diese  stets  im  Einklänge  mit  den  Färbun- 
gen des  Bodens  ist,  indem  ihr  grünes  Golorit  nur  so  lange 
andauert,  bis  das  grüne  Frtthlingslaub  den  Thieren  einen 
Schutz  zu  bieten  vermag,  aber  verschwindet  sobald  die 
sengende  italienische  Sonne  ihr  Tribut  ausbezahlt  hat  und 
die  Dürre  des  Bodens  eintritt^  um  der  dem  Boden  ähnlichen 
Farbe  Platz  zu  machen,  sehe  ich  mich  veranlasst,  einige 
Bemerkungen  hier  anzuschliessen.  Es  handelt  sich  in  dem 
eben  angeführten  Passus  des  Vortrags  um  ein  äusserst 
ausgesprochenes  schützendes  Vermögen  bei  den  Eidechsen, 
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das  wir  bis  hener  nur  bei  anderen  Thieren  gekannt  haben. 
Wir  wissen  zwar  ans  einigen  Autoren,  dass  die  Eidechsen 
ein  Frühlings-  und  Herbstgewand  0  besitzen,  welches  aber 
in  sich  nichts  Schützendes  enthält,  sondern  vielmehr  in  das 
Bereich  der  rhythmisch  wechselnden  geschlechtlichen  Fär- 
bungen gehört.  So  z.  B.  spricht  sich  Leydig  darüber  in 
seinem  bekannten  Werke  über  die  in  Deutschland  lebenden 
Saurier  S.  200  folgender  Weise  aus :  „Nach  der  Begattungs- 
zeit, etwa  um  Mitte  Juli,  verliert  das  Grün  von  seinem 
Glänze  (bei  der  Lac.  agilis !),  ist  nicht  mehr  „laete  viridis^S 
sondern  nimmt  einen  Ton  ins  Dunkelgrüne,  ein  andermal 
ins  Gelbgrüne  an  und  verliert  sich  nach  und  nach  völlig. 
Die  Männchen  wenigstens,  welche  ich  im  Spätsommer, 
Ende  August,  noch  antraf,  hatten  bereits  wieder  das  dunkle 
Kleid  angelegt,  mit  welchem  sie  im  Frühjahr  aus  ihren 
Löchern  kommen." 

Die  von  Eimer  angeftlhrte  Thatsache  kann  ich  ans 
meinen  eigenen  Erfahrungen  nicht  bestätigen.  Während 
meines  letzten  fünfmonatlichen  Aufenthaltes  in  Sttditalien 
hatte  ich  oft  genug  Gelegenheit  gehabt,  die  grüne  muralis 
zu  den  verschiedenen  Jahreszeiten  zu  beobachten 
und  kann  daher  auf's  Bestimmteste  behaupten,  dass  die- 
selbe während  der  Monate  März  bis  August  gleich  gefärbt 
erscheint.  Nur  im  geringen  Maasse  tritt  eine  Verdunkelung 
des  Gewandes  gewöhnlich  vor  der  Häutung  auf;  sobald 
aber  diese  vorüber  ist,  erscheinen  die  Thiere  regelmässig 
lebhaft  colorirt.  Eine  gegen  Spätsommer  eintretende  Ver^ 
dunkelung  hatte  ich  gleichfalls  im  Freien  und  Gefangen- 
leben, indessen  nur  bei  den  Weibchen,  beobachtet  Die 
Erscheinungen  lassen  sich  auf  folgende  Weise  erklären. 
Das  Eierlegen  bei  den  Eidechsen,  sei  es  im  Freien 
oder  im  Käfige,  ruft  einen  mehr  oder  weniger  andauern- 
den krankhaften  Zustand  hervor,  welcher  sich  in  Appetit- 
losigkeit, trägem  Verbrauch  der  Kost,  daher  Abmagerung 
und  langwieriger  Häutung  dokumentirt  Dieses  träge  Ab- 
werfen der  alten  Epidermis,  sei  es  aus  äusseren  Gründen 
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(der  wenig  intensiTen  Sonnenstrahlang !)  oder  ans  inneren 
Ursachen  (Energieabwesenheit;  welche  Übrigens  von  der  Son- 
nenstrahlang abhängt,  oder  der  krankhafte  Zustand  des  Or- 
ganismos  selbst),  ist  eben,  wie  ich  es  anderswo  hervorge- 
hoben habe,  der  Grund  einerseits  der  periodischen,  anderer- 
seits der  eyentnellen  Verdunkelung  der  Haut.  Jedenfalls 
hat  der  Farbenwechsel  der  Lacerta  Latastei  nichts  mit 
jener  der  sttditalienischen  Eidechse  von  Eimer  zugeschrie- 
benen Eigenthttmlichkeit  gemeines  und  zwar,  weil  die  im 
Julimonat  gefangenen  braunen  Ponza-Bewohnerinnen  im 
Laufe  des  Augustmonats  sich  grün  verfärbten.  Wir  kön- 
nen hier  also  weder  von  Jahreszeiten  sprechen,  noch  sagen, 
dass  die  Thiere  sich  einer  neuen  Bedingung  angepasst 
haben,  oder  etwa  dass  sie  ihr  Farbenkleid,  sobald  es  ihnen 
keinen  Schatz  mehr  bot,  gegen  die  grüne  Frühlingstracht 
tausehten. 

Ich  mass  hinzufügen,  dass  Leydig  eine  Verfärbung 
bei  Lacerta  muralis  var.  campestris  de  Betta  beobachtet 
hat,  welche  sich  an  die  von  mir  beschriebene  Erscheinung 
bei  der  Latasteschen  Eidechse  annähern.  Auf  S.  166  sei- 
nes eitirten  Werkes  über  die  Saurier  finde  ich  folgendes 
von  Leydig  angegeben:  ,,Die  Thiere  (var.  campestris I) 
boten  im  Freien  auf  dem  heissen  Sande  ein  sehr  helles 
Aussehen  dar;  einige  Wochen  im  Dunkel  einer  Schachtel 
gehalten,  waren  sie  beim  Herausnehmen,  obschon  frisch 
nnd  lebendig,  doch  merklich  dunkler  geworden;  dem  Ta- 
geslicht andauernd  wieder  ausgesetzt,  hellten  sie  sich  zu 
dem  früheren  Farbenton  auf.  Geringer,  aber  an  manchen 
Individaen  ftlr  den,  der  darauf  zu  achten  gelernt  hat,  un- 
verkennbar, ist  die  Veränderung  des  Grüns  bei  L..  agilis. 
Wenn  im  Mai  die  Temperatur  plötzlich  rasch  herabgeht, 
oder  auch  bei  Regenwetter  nimmt  das  schöne  Grün  der 
Seite  an  Thieren  in  Gefangenschaft  einen  etwas  gelblichen 
Ton  an.« 
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m.  Lacerta  m/wraUa  neapoMana 

von  den  Inseln  Corsika,  Sardinien,  Sieilien,  6i- 

glio,  Formica  di  OroBseto,  Montecristo,  Pianosa, 

Linosa,  Cypern,  der  Balkanhälbinsel  nnd 

Kleinasiens. 

Neben  der  gemeinen  sttditalienischen  Form  der  Lac. 
maralis  wird  in  Corsika  eine,  jedoch  seltener,  als  erstere 
und  nur  stellenweise  vorkommende  eigenthttmlich  gestaltete 
Mauereidechse  angetroffen,  welche  ich  nur  im  neaen  natio- 
nalen Maseum  zu  Florenz  wiedergesehen  habe.  Ob  diese 
Eidechse  den  Speciesnamen  „neapolitana'^  beibehaltea  soll 
oder  ob  sie  als  Varietät  der  letzteren  gelten  mnsSi  kann 
ich  zur  Zeit  wegen  Mangel  an  Material  nicht  mit  Sicher- 
heit entscheiden.  Das  einzige  von  mir  auf  der  Landstraase 
von  Bastia  nach  Corte  erbeutete  Exemplar  dieser  Eidechse 
männlichen  Geschlechts  weist,  allerdings,  wie  ich  sogleich 
zeigen  werde,  Kennzeichen  auf,  welche  uns  die  Berechti- 
gung geben  können,  dieses  Thierchen  als  eine  Varietät  zu 
betrachten.  Es  ist  um  ein  Bedeutendes  kleiner,  als  die 
neapolitana.  Die  Totallänge  beträgt  141  mm,  wovon  auf 
den  Schwanz  90  mm  und  auf  den  Kopf  13  Va  mm  kommen. 
Die  Kopfbreite  erreicht  OVs  mm.  Die  Kopf  höhe  7  nun.  Die 
Ansatzstelle  des  Pileus  an  den  Rumpf  zählt  7  mm.  Der 
grösste  Umfang  des  Kopfes  ist  27  mm,  der  Halsumüemg  er- 
reicht ungefähr  30  mm.  —  Der  Kopf  erscheint  breit,  hoch 
und  sehr  kurz.  Das  Massetericum  ist  auffallend  gross.  Die 
Femoralporenzahl  beträgt  20.  —  Die  Oberseite  des  Körpers 
zeichnet  sich  besonders  durch  eine  schön  röthlichbraune 
Mittelzone  aus,  welche  in  ihrer  Mittellinie  durch  eine  aus 
nahe  aneinander  liegenden,  schwarzen  Makeln  bestehende 
Binde  geziert  ist.  Aehnliche  Binden  begrenzen  diese  Zone 
von  aussen.  Die  Seiten  des  Körpers  sind  grfin,  reich 
schwarz  gezeichnet,  welche  Zeichnung  und  Färbung  nns 
an  die  Lacerta  agilis  erinnert.  Der  Bauch  ist  weisslich, 
die  erste  seitliche  Schilderreihe  blau.  Die  Schuppen  des 
Unterkopfes  sind  mannigfaltig  colorirt.  Es  wechseln  hier 
mosaikartig  weisse  und  rothe  Schilder  ab.  Die  Kopfdecke 
ist  auf  dunkelbraunem  Fond  schwarz  gezeichnet,  die  Wangen 
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sind  Toth  weiss  gefleckt.  Endlich  sind  die  schwach  ge- 
kielten und  ganzrandigen  Schwanzschnppen  braun.  —  So- 
wohl diese  Eidechse,  als  auch  die  ächte  mnralis  neapoli- 
tana,  welche  wohl  derVai*.  g.  von  Dameril  und  Bibron 
entspricht,  wird  nur  bis  auf  eine  gewisse  Höhe  in  Gorsika 
angetroffen.  Im  inneren  gebirgigen  Theile  der  Insel  wer- 
den beide  durch  die  Lacerta  oxycephala  und  Lac.  muralis 
fiisca  yertreten. 

Wenn   die  Hauereidechse   den   Zoologen  durch  ihre 
grenzenlose  Variabilität  im  Maasse,  Eörpergestalt  und  Fär- 
bung, ausserdem  durch  ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  an- 
deren  Arten  öfters  Anlass  zu  MeinungsTorschiedeäheiten 
gibt,  so  gilt  dies  insbesondere  von  der  sardinischen  muralis, 
welche  Cetti  im  Jahre  1777  beschrieben  und  als  „Tiliguerta'' 
benannt  hatte  ^).    Diese  Benennung  wurde  seitdem  entweder 
mfach  in  die  Synonymie  der  Lacerta  muralis  versetzt  oder 
repräsentirte  eine  Varietät  oder   sogar   eine  eigene  Art. 
Trotzdem  letzteres  auf's  energischste  von  dem  ausgezeich- 
neten italienischen  Herpetologen  De  Bett a  bestritten  wurde, 
tauchte   die   Tiliguerta  insbesondere  in  Italien  immer  von 
Neuem  auf.    In  der  sich  nur  wenig  mit  den  italienischen 
Beptilien  befassenden  deutschen   Literatur  finden  wir  im 
Werke  Leydig's  ebenfalls  einen  Platz  für  die  Tiliguerta 
dngeilUimt.    Der  Grund  dessen  liegt  wohl  hauptsächlich 
darin,  dass  der  Verfasser,  wie  er  selbst  zugiebt,  die  neapo- 
litanische Mauereidechse  nicht  dazumal  kannte  und  Schluss- 
folgerungen aus  der  Vergleichung  der  sardinischen  muralis 
mit  jenen  aus  Norditalien  (var.  campestris  de  Betta)  und 
Deutschland  gezogen  hat    Ungefähr  zur  selben  Zeit,  als 
ich  den  ersten  Bericht  meiner  herpetologischen   Studien 
niederschrieb   und    in  Betreff  der  Tiliguerta,  welche  ich 
fibrigens  nicht  näher  kannte,  einige  Zweifel  aussprach,  führte 
Camer ano  in  seinen  „Gonsiderazioni  sul  Genere  Lacerta 
Linn.  etc.''  (L  c.)  Argumente  auf,  nach  welchen  die  Eidechse 
Sardiniens  als  besondere  Species  zu  betrachten  wäre,  welche 
Behauptung  von  D e  Betta')  nachträglich  zurtlckgewiesen 

1)  Anfibi  6  pesoi  di  Sardegna.  Sassari. 

2)  Sulla  Tiliguerta  o  Calisoertula  Cetti,   OBBervazioni  oritiche. 
Atti  del  B.  loatitato  Veneto,  Serie  V,.  Tomo  IV.  1878. 
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wurde.  —  Durch  die  Güte  des  Herrn  Prot  Oiglioli  ge- 
langte ich  in  Besitz  der  sardinischen  Mauereidechse  und 
bin  daher  im  Stande  folgendes  über  dieselbe  mitzutheilen. 

Die  ganze  Oberseite  des  Rückens  eines  erwachsenen 
MännchenS;  das  ich  mit  Nr.  1  bezeichnen  will,  ist  schön 
grün  und  mit  zahlreichen  Zickzackzeichnungen  besetzt.  An 
den  Seiten  des  Körpers  erhält  das  Thier  durch  Ver- 
schmelzen der  Streifen  ein  buntes  Netzwerk.  Oberhalb  der 
Wurzeln  der  Vorderextremitäten  liegen  blaue  Augenflecke. 
Die  Kopfdecke  ist  braungrün.  Die  erste  seitliche  Tafel- 
reihe des  Bauches  erscheint  blau  und  entbehrt  der  Fleckong. 
Die  übrigen  Reihen  sind  weiss  mit  bläulichem  Anfluge. 
Die  Extremitäten  sind  auf  der  oberen  Seite  graugrün,  auf 
der  unteren  weisslich  grau  gesprenkelt. 

Nr.  2.  Die  Grundfarbe  des  Weibchens  ist  weniger 
schön  grünbraun,  auch  ist  die  Netzzeichnung  nicht  scharf 
ausgeprägt.  Auf  den  Seiten  treten  etliche  blaugrüne  Ocelli 
auf,  welche  die  Maschen  des  Netzwerkes  ausflillen.  An 
der  Schulter  sind  jederseits  prachtvolle  Argusflecken  vor- 
handen.   Die  Färbung  der  Unterseite  ist  wie  bei  Nr.  1. 

Nr.  3.  </.  Grundfarbe  der  Oberseite  grün.  Längs 
der  Mittellinie  des  Rückens  zieht  sich  eine  ans  schwarz- 
braunen Makeln  bestehende  Binde  hin.  Aehnliche  Binden, 
meistens  weiss  umsäumt  oder  hell  punktirt,  durchziehen 
die  Seiten.  Bauch  wie  bei  der  vorigen.  Die  Details  in 
Massen  sind  folgende: 

Gesammtlänge ?0  19&      mm 

Kopflänge 21V«  mm  16        » 

Rumpf  länge 74-75   „  70 

Schwanzlänge ?  125        „ 

Kopfhöhe 9V«    n  7V4    „ 

Kopfbreite 14V,    „  10        , 

Ansatzstelle  des  Pileus  an  den  Rumpf  9        „  6V2    n 

Grösster  UmÜEing  des  Kopfes ...  42        „  31        „ 

Grösster  Umfang  des  Halses  ...  43        »  30Vs    » 
Die  Schilder  und  Schuppen  sind  genau  wie  bei  der 


1)  Regenerirter  Schwanz  1 


Herpetologiflohe  Stadien.  277 

sfiditalienischen  mnralis,  nur  zählte  ich  bei  einigen  etwas 
mehr  Schenkelporen;  ausserdem  weisen  zwei  sich  in  mei- 
nem Besitze  befindende  Individuen  7  Paar  Oberlippen- 
schilder aal  Was  die  Massen  anbetrifft,  so  will  ich  be- 
merken, dass  die  durch  Prof.  Giglioli  gütigst  erhaltenen 
grfinen  Manereidechsen  genau  die  Länge  der  sardinischen 
Stflcke  besitzen.  Die  nachträglich  von  mir  selbst  in  Sa- 
lemo  gesammelten  murales  neapol.  waren  gleichfalls  grös- 
ser, als  die  Exemplare  aus  Neapel  selbst. 

Ein  viel  grösseres  Interesse  erregt  die  brillant  ge- 
färbte maralis  neapolitana  von  der  im  Tyrrhenischen  Meere 
liegenden  Insel  Pianosa.  Sowohl  beim  Männchen  als  auch 
beim  Weibehen  zeigt  die  Oberseite  des  Körpers  eine  schöne 
grüne  Farbe,  üppig  und  gleichmässig  schwarz  gezeichnet. 
Die  Zeichnung  tritt  hier  in  Form  von  zarten  transversalen 
Zickzackstreifen  auf.  Die  Schädeldecke  ist  auf  hellnuss- 
branoem  Grunde  dunkelbraun  punktirt.  Die  Schilder  auf 
dem  Halse  sind  abwechselnd  blau  und  weiss.  Die  erste 
blaue  seitliche  Bauchschilderreihe  enthält  schwarze  Makeln, 
das  Anale  einen  bläulichen  Fleck  in  der  Mitte.  —  Ein 
janges  Exemplar  dieser  Lacerta  ist  oben  braungrün  und 
dankelbraun  gezeichnet.  Die  Beschilderung  iind  Beschup- 
pang  stimmt  mit  den  Vorigen  überein.  Ich  will  nur  bemer- 
ken, dass  das  Massetericum  vorhanden  ist. 

Dicht  an  der  Insel  Pianosa  liegt  eine  kleinere  Felsen- 
insel  „Scuola  die  Pianosa'^  genannt,  welche  von  der  var. 
Digriventris  Bonaparte  bewohnt  wird.  Nach  den  mir 
vorliegenden  Stücken  zu  urtheilen  ist  diese  Scuola-Eidechse 
eine  veränderte  muralis  neapol.  von  der  Nachbarinsel.  Ihre 
Gnmdfärbung  wird  durch  die  üppig  entwickelte  Zeichnung 
dermassen  verdrängt,  dass  sie  in  Form  von  zahlreichen 
Augenflecken  auftritt.  Dieselbe  Verdrängung  des  Grund- 
tones findet  auch  auf  der  Scbädeldecke  statt,  indem  letz- 
tere schwarz  braun  gefleckt  erscheint.  Die  Wangen  und 
Unterkiefer  sind  mit  einer  schwarzen  Zeichnung  versehen. 
Die  Schläfen  weisen  etliche  grüne  Schilder  in  der  unteren 
Partie  auf.  Die  Kehlschuppen  sind  abwechselnd  schach- 
brettartig grau,  blau  und  schwarz  colorirt.  Der  Bauch 
iieh  besitze  nnr  Spiritus-Exemplare  1)  ist  bläulich,  mit  grauen 
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andeatlichen  Flecken  bedeckt.  Die  Beitlichen  Beihen  der 
Baachschilder  erBcheinen  schön  blau  nnd  schwarz  gemä- 
kelt. Anale  and  Unterseite  der  Extremitäten  sind  blaa- 
grau.  Der  Schwanz  ist  oben  braun»  unten  gleichmässig 
hellgrau.    Die  Länge  dieser  Lacerta  beträgt  168  mm. 

Während  beide  Pianosa^Formen  sehr  verschieden  yon 
der  binnenländischen  muralis  gefärbt  sind,  weichen  die 
Mauereidechsen  von  Elba  von  den  letzteren  so  gut  wie  gar 
nicht  ab. 

Die  muralis  von  Montecristo,  einer  südlich  von  Elba, 
zwischen  der  Apenninischen  Halbinsel  und  Gorsika  liegen- 
den Insel,  weichen  in  einigen  Punkten  von  allen  Vorigen 
ab.  Hier  fällt  insbesondere  das  grosse  Massetericum  und 
die  Gestalt  der  Schilder,  welche  den  Halsband  bilden,  auf. 
Während  wir  bei  der  Mauereidechse  überhaupt  ein  ganz- 
randiges  Halsband  kennen  gelernt  haben,  erscheint  es  näm« 
lieh  bei  dieser  Insulanerin  gezähnt,  indem  die  äusseren, 
nach  der  Mitte  des  Halses  liegenden  Ränder  der  Tafeln 
gewissermassen  hervortreten.  Auch  ist  das  Analschild 
bedeutend  grösser  und  wird  von  vier  nur  an  den  Ecken 
und  oben  liegenden  Schildchen  begrenzt.  Die  Rttcken- 
schuppen  zeichnen  sich  durch  ihre  unregelmässige  Form 
aus,  jedoch  sind  sie  meistens  sechseckig  und  gekielt.  Die 
jungen  Exemplare  sind  schön  metallisch  grün  gefärbt.  Diese 
Farbe  tritt  vorzugsweise  auf  .dem  Hintertheile  des  Rückens 
auf.  Die  ausgewachsenen  Männchen  weisen  auf  ihrem  vor- 
deren Eörpertheile  eine  starke  Neigung  ins  Braune  auf. 
Ihre  üppige  Zeichnung  besteht  aus  Rückenbinden,  welche 
aus  grossen  Makeln  gebildet  werden.  An  den  Seiten  zer- 
streuen sich  diese  Makeln  ordnungslos  und  es  entsteht 
ein  Netzwerk.  Bei  den  Weibchen  nimmt  die  Zeichnung 
und  die  Tendenz  ins  Braune  stark  zu.  Die  grüne  Farbe 
erseheint  nur  in  zwei  schmalen  Streifen,  welche  den  Rücken 
zieren.  Die  Schädeldecke  bei  beiden  Geschlechtern  ist 
schwarz-braun  gemäkelt.  Der  Bauch  weiss  mit  einem 
bläulichen  Anfluge,  die  erste  longitudinale  Bauchsehilder- 
reihe  blau,  goldbraun  gefleckt  Die  Grösse  des  Körpers 
stinmit  mit  der  continentalen  neapoL  flberein. 

Die  auf  der  Insel  Giglio  von  Prof  E.  H.  Giglioli  im 
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Herbfite  1877  erbeuteten  Hauereidechsen  zeichnen  sich  durch 
ihre  Färbung  aas.  Entweder  verlaufen  auf  grasgrünem 
Bfleken  fünf  aus  schwarzen  Makeln  bestehende  Binden 
oder  es  erscheint  der  Rttcken  gleichmässig  braungrün  ge- 
färbt Die  Seiten  erhalten  ein  Netzwerk  oder  lassen  nur 
eine  ^ur  von  Zeichnung  merken.  Die  Bückenschuppen 
sind  sechseckig  scharf  markirt.  Die  Schwanzschuppen  sind 
deutlich  gekielt)  ganzrandig.  Mein  grösstes  Exemplar  er- 
reicht die  Länge  von  20Vs  mm. 

Auf  der  kleinen  Insel  Formica  di  Grosseto,  unweit 
Grossetos,  kommen  zweierlei  gefärbte  Mauereidechsen  vor. 
Die  eine  ist  gleichmässig  grün-braun  colorirt,  die  andere 
grün  mit  schwarzen  unterbrochenen  Binden  bedeckt.  Ober- 
halb der  Ohröffnung  nehmen  jederseits  weisse,  schmale 
Streifen  ihren  Ursprung.  Die  Schilder  der  Schläfen  sind 
bei  dieser  muralis  neapolitana  sehr  stark  entwickelt;  in 
Folge  dessen  tritt  das  Massetericum  weniger  hervor.  Bei 
jener  von  der  Insel  Giglio  ist  es  entweder  vorhanden  oder 
wird  vermisst. 

Eine  sehr  interessante,  von  Niemand  beschriebene  mu- 
laHs  neapolitana  erbeutete  ich  neuerdings  nahe  Livomo 
in  Colambrone.  Die  Farbe  der  breiten  Mittelzone  des 
Rückens  dieser  Eidechse  ist  grasgrün  umsäumt  von  aus 
grösseren  schwarzen  Flecken  bestehenden  Binden,  welche 
hinter  den  Vorderextremitäten  ihren  Ursprung  nehmen  und 
in  der  Wurzel  der  Hinterextremitäten  enden.  Etwas  vor 
der  Schwanzbasis  fängt  oben  eine  ebenfalls  aus  schwarzen 
Makeln  bestehende,  mediane  Binde  an  und  geht  in  den 
bann  colorirten  Schwanz  über.  Vom  äusseren  Bande  der 
Parietalschilder  gehen  jederseits,  einen  Saum  der  schwar- 
zen Binde  bildend,  hellgrüne  Streifen  aus.  Kopfdecke  und 
SeUäfen  sind  grasgrün.  Massetericum  und  Tympanale  braun, 
flehwarz  pnnktirt.  Scuta  supralabialia  sind  hellgrün.  Die 
imteren  Seitentheile  des  Halses  sind  hell  lila.  Die  Seiten 
des  Körpers  erscheinen  mannigfaltig  colorirt.  Es  wechseln 
hier  grüne,  hellbraune,  röthliche  und  lilafarbige  Schuppen 
onter  einander  ab.  Jederseits  an  der  Achsel  sind  zwei 
bkue  Ocelli  vorhanden,  von  denen  das  eine,  unmittelbar 
an  der  Wurzel  der  Extremitäten  liegende,  von  einem  brei- 
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ten  schwarzen  Ringe  umrandet  ist.  Nahe  der  ersten  longi- 
tadinalen  Banchschilderreihe  erhalten  die  Körperseiten  eine 
zweite,  aas  kleinen  Flecken  bestehende  Binde.  Die  Ober- 
seite der  Vorderextremitäten  trägt  grüne  und  schwarze 
Flecken,  die  Oberseite  der  Hinterextremitäten  ist  röthlich- 
brann  und  entbehrt  der  Fleckung.  Die  äusseren  Längs- 
reihen  der  Bauchtafeln  sind  blau  schwarz  gefleckt.  Der 
mittlere  Theil  des  Bauches  weist  einen  röthlichen  Ton  auf« 
Die  Brust  ist  stellenweise  blau  geflekt.  Das  6te  und  7te 
Paar  der  Unterkieferschilder  ist  gleichfalls  blau  gemäkelt 
—  Die  Rttckenschuppen  erscheinen  gross,  oval  und  sechs- 
eckig, mit  einem  deutlich  ausgeprägten  Kiele  versehen. 
Die  Schwanzschuppen  sind  sehr  lang,  ganzrandig,  gekielt. 
Die  Kehlschuppen  sind  auffallend  gross.  Das  leicht  ge- 
zähnte Halsband  besteht  aus  9  Tafeln.  Die  Schuppen  der 
Schläfen  sind  stark  entwickelt.  Die  an  der  äusseren  Banch- 
schilderreihe liegenden  Oberschilder  erreichen  eine  bedeu- 
tende Grösse.  Es  sind  16  bis  17  Schenkelporen  jederseits 
vorhanden.  —  Die  Gesammtkörperlänge  ist  mir  leider  un- 
bekannt, da  mein  Exemplar  einen  regenerirten,  stumpf- 
endenden Schwanz  aufweist,  sie  dürfte  indessen  die  übliche 
Länge  der  neapolitana  übersteigen.  Der  Kopf  misst  20  mm; 
der  Rumpf  70  mm ;  die  Kopf  breite  erreicht  13  Vs  mm,  die 
Kopf  höhe  5  mm ;  der  Ansatz  des  Pileus  an  den  Rumpf  ist 
wenig  mehr  als  8  mm;  der  Kopfumfang  circa  40  mm;  der 
Umfang  des  Halses  38  mm. 

Diese  sich  an  die  L.  viridis  annähernde  Mauereidechse 
kommt  in  Golambrone,  einer  morastigen  Gegend,  in  Ge- 
meinschaft mit  der  Smaragdeidechse  und  dem  Seps  chal- 
cides  vor  und  stellt  eine  ächte  Feldbewohnerin  dar. 

Obgleich  der  Lacerta  oder  Podarcis  muralis  in  bei- 
nahe allen  faunistischen  Schriften  gedacht  worden  ist,  kann 
der  Verbreitungsbezirk  namentlich  der  grösseren  grünge- 
färbten Mauereidechse  noch  immer  nicht  sicher  festgestellt 
werden  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  die 
Autoren  die  verschieden  colorirten  murales  entweder  nicht 
unterscheiden  wollten  oder  überhaupt  nur  die  eine  in  der 
von  ihnen  bewohnten  Region  vorkommende  kannten,  die 
Existenz   der  anderen  aber  ignorirten.    Die  dadurch  ent- 
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staadenen  ConfoBionen  wurden  öfters  durch  die  vorgefUhr- 
teo  Diagnosen,  falls  die  richtige  Farbe  nicht  getroffen 
wurde,  verschlimmert,  oder,  falls  dieselbe  in  eine  andere 
Sprache  übertragen,  wurde  sie  dennaassen  verunstaltet,  dass 
eigene  Erfahrungen  betreffs  des  Vorkommens  des  Thierchens 
sich  als  erforderlich  herausstellten.  Wie  schwer  die  Auf* 
gäbe  ist,  eine  geographische  Verbreitung  der  muralis  ttber- 
haopt  festzustellen,  ersah  ich,  als  ich  die  kleine  Notiz  über 
diesen  Gregenstand  in  meinem  ersten  Berichte  der  herpe- 
tologischen  Studien  einschaltete  und  begnügte  mich  damals 
daher,  um  Irrthttmer  zu  vermeiden,  dieselbe  in  allgemeinen 
Zfigen  zu  behandeln.  Demungeachtet  schlichen  sich  falsche 
Angaben  ein.  Diese  zu  corrigiren  und  die  geographische 
Verbreitung,  wenn  auch  nicht  in  vollständig  erschöpfender 
Weise,  nach  authentischen  Exemplaren  oder  nach  einer 
strengen  Kritik  der  Autoren,  welche  der  muralis  in  ihren 
Schriften  einen  Platz  einräumten,  l'estzustellen,  ist  die  Auf- 
gabe der  beifolgenden  Zeilen.  —  Vor  allem  muss  ich  das 
Vorkommen  unserer  Eidechse  auf  der  Pyrenäischen  Halb- 
ixLsel  in  Abrede  stellen.  Zwar  erfahren  wir  aus  dem  Ca- 
taloge  Bosca'sO  und  Barbosa  du  Bocage')  darüber 
nichts  sicheres,  aber  die  Thatsache,  dass  ich  die  neapoli- 
tana  in  Gatalonien,  Aragonien,  Valencia,  Neu-Gastilien 
and  Murcia  nirgends  getroffen  habe,  bestimmt  mich  zur 
Annahme,  dass  sie  in  ganz  Spanien  fehlt.  Der  Thatsache 
entsprechend,  dass  die  Fauna  Nordafrika's  der  südeuropäi- 
scheu  grösstentheils  entspricht,  wird  sie  wohl  ebenfalls  in 
dem  Spanien  gegenüber  liegenden  Marocco  vermisst.  In 
der  Schrift  Böttger's  „Reptilien  von  Marocco  und  von 
den  canarischen  Inseln'^  ^)  finde  ich  sie  nicht  genannt.  Das- 
selbe gilt  ftir  Frankreich.  In  Betreff  der  französischen  Go- 
lonien  Gorsika's  und  Algiers  ist  mit  Gewissheit  anzugeben, 


1)  Catalogo  de  los  reptilea  y  anfibios  observados  en  Espalia, 
Portugal  e  isla«  Baleares.  (Analos  de  la  sociedad  espafiola  de  Hi- 
rtoria  natural  t  VI,  1877.) 

2)  Liste  des  Mammiferes  et  Reptiles  observees  en  Portugal 
(Reme  et  magasin  de  Zoologie  par  Gnerin-MeneTiUe  XYI,  1863). 

8)  Abhandl.  d.  Senckenb.  naturf.  Ges.  Bd.  IX.  S.  121. 
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das8  die  mnralis  neapol.  in  Gorsika  einheimiscli  und  sogar 
in  der  Umgebung  von  Bastia  und  auf  dem  Gap  Corso  die 
gemeinste  Eidechse  ist,  dass  sie  dagegen  in  Algier  höchst 
wahrscheinlich  nicht  angetroffen  wird.  Das  Vorkommen 
der  muralis  in  Algier  finden  wir  bei  Strauch^)  und  Lal- 
lement^)  erwähnt.  Letzterer  diagnosirt  sie  als  graugrfln 
und  mit  Punkten  yersehen.  Strauch  ftthrt  zwei  Varietäten 
vor,  welche  Dumerirs')  Varietäten  f  und  j  entsprechen 
sollen.  Wenn  wir  aber  in  Betracht  ziehen,  dass  die  Fran- 
zosen unter  „gris-olivatre,  gris-fauve"  etc.  ebenso  wie  die 
Italiener  unter  „grigio,  grigiastro,  grigio-verdastro"  u. s.w. 
eigentlich  die  Schattirungen  von  Braun  meinen,  so  werden 
wir  zur  Ueberzeugnng  gelangen,  dass  die  Eidechsen  von 
Strauch  und  Lallement  unsere  braune  muralis  vorstel- 
len sollen.  Auch  erwiesen  sich  alle  aus  Algier  stammen- 
den und  in  der  Sammlung  des  Herrn  Lataste  in  Paris 
sich  befindenden,  von  mir  ktlrzlich  untersuchten  Lacertae 
murales  als  zur  fusca  angehörig.  Die  eigentliche  Heimath 
der  grünen  muralis  ist  entschieden  die  Apenninische  Halb- 
insel und  die  anliegenden  Inseln.  Sowohl  im  Inneren 
Italiens,  als  auch  an  den  Küsten  und  Inseln  tritt  sie  unge- 
mein häufig  in  allen  möglichen  Variationen  auf  und  scheint 
alle  anderen  Arten  verdrängt  zu  haben.  Verfolgen  wir 
ihre  Ausdehnung  nach  Norden  zu,  so  bemerken  wir  als- 
dann, dass  sie  im  Inneren  des  Landes  bis  etwas  über  den 
45.<>  n.  Br.,  an  derOstkttste  bis  etwa  zum  46.^  n.  Br.,  da- 
gegen an  der  Westküste  nur  bis  zum  44.<>  n.  ßr.  vordringt 
Im  südlichen  Theile  des  Piemont,  der  Lombardei  und  Vene- 
ziens  kommt  sie,  mit  Ausnahme  der  gebirgigen  Gegenden, 
überall  und  stellenweise,  wie  z.  B.  bei  Verona,  gesellig 
mit  der  muralis  fusca  vor.    In  Toscana,  dem  westlichen 


1)  Essai  d'ane  Erpetologie  de  l'Algerie  (Mem.  de  l'acad.  imper. 
d.  scienc.  de  St.  Petersburg^.  YII.  1862. 

2)  Erpetologie  de  l'Algerie  oa  Catalogae   synoptique  et  ana- 
lytique  des  reptiles  et  amphibies  de  la  colonie.  Paris. 

8)  Erpetologie  generale,  ou  histoire    naturelle  oomplete  des 
Reptiles.  Paris  1884  bis  1854.  T.  Y.  S.  233  u.  234. 
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und  sttdUchen  Theile  des  ehemaligen  Königreichs  Neapel, 
m  Sicilien   und   Sardinien  (Cagliari,    Lnras,   den  Inseln 
Toro  nnd  Vaca)  ist  sie  ebenfalls  sehr  gemein  und  tritt  als 
Hanptform,  var.   nigriventris,  oder  yar.  viridiocellata  auf. 
Auf  den  Inseln  des  Tyrrhenischen  Meeres  (Giglio,  Pianosa, 
Scnola  di  Pianosa,  Formica  di  Grosseto,  Montecristo,  Ischia, 
Capri,   Faraglioni,   Galli,   Ponza,   Palmarolla,   ScogUo  di 
MezzogiornOy  Ventotene  und  S.  Stefano)  erleidet  sie  zahl- 
reiche  Hodificationen  nnd  tritt  weniger  hänfig  als  ächte 
neapolitana  auf.    Auf  allen  diesen  Inseln  repräsentirt  sie 
die  Laoerten  und  ist   in  den  meisten  Fällen  die  alleinige 
Bewohnerin.    Nach  den  im  neuen  nationalen  Museum  zu 
Florenz  aufbewahrten  Exemplaren  der  neapolitana  zu  ur- 
theileuy  fehlt  sie  auf  den  Liparischen  Inseln  nicht.    Nach 
Giglioli  (vergl.  „Nature"  Nr.  475.  1878)  soll  sie  auf  den 
Insebi  Lisca  nera,  lisca  bianca  und  Bottaro  neben  Panaria, 
einer  der  Liparischen  Inseln,  vorkommen,    lieber  ihr  Vor- 
kommen auf  den  Aegatisohen  Inseln  liegen  mir  keine  Da- 
ten Yor.    Da  sie  auf  der  gegenttber  liegenden  sicilianischen 
Ktlste  einheimisch  ist,   dürfte  sich  ihr  Verbreitangsbezirk 
aach  anf  diese  erstrecken.    Auf  allen  übrigen  Eflsten  Si- 
ciliens  und  stellenweise  im  Inneren  der  Insel  wird  die  Ei- 
dechse allenthalben  angetroffen.    Unter  den  zwischen  Si- 
cilien und  Afrika  liegenden  Inseln  sind  Linosa  und  Filfla 
von  ihr  bewohnt.  Auf  der  ersteren  tritt  sie  besonders  gross 
nnd  stark  gebaut  auf.    Ihre   Grundfarbe  ist  gelbgrfln,  sie 
wird  durch  die  ttppig  entwickelte  schwarze  Zeichnung  zu 
äosgeret  kleinen  Flecken  reducirt.    Der  schwarze  Kopf  so- 
wohl oben,  als  auch   unten,   ist  goldgelb  gespritzt.    Auf 
Filfola,  der  stldlich  von  Malta  gelegenen  Felseninsel  wird 
die  muralis  durch   die  ,Lac.  filfolensis  repräsentirt    Die 
typische  neapolitana  wird  wohl  schwerlich  auf  den  grösse- 
ren Maltesischen  Inseln  fehlen,  namentlich  weil  sie  in  Tu- 
nis angetroffen  wird.    Aus  der  jüngst  veröffentlichten  kur- 
zen Notiz  von  Leith  Adams  (vergl.  „Nature"  Nov.  21.,  1878) 
ersehen  wir,  dass  die  murales  auf  Malta  undGozo  einhei- 
misch  sind;   näheres   fehlt   aber   darttber.     Im  östlichen 
Theile  des  Königreichs  Neapel  und  dem  Ancona-Gebiete 
jenseits   der  Apenninischen  Gebirgskette  scheint  sie  ent- 
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weder  za  fehlen  oder  nar  im  flachen  Theile  Apnliens  und 
dem  Golfe  von  Tarant  spärlich  vorhanden  zu  sein.  Sie 
wird  hier  durch  andere,  namentlich  darch  die  muralis  fasca 
vertreten.  Aus  Venezien,  wo  sie  wiederum  in  der  Zahl 
zunimmt,  dringt  sie  in  Karst  und  Dalmatien  ein,  von  wo 
ans  sie  durch  das  Montenegrinische  und  Herzegowinische 
Gebiet  (vergl.  E  r  b  e  r,  Die  Amphibien  der  österr.  Monarchie 
in  den  Verh.  der  zool.  botan.  Gesellschaft  in  Wien.  XIV. 
Band  1864)  sich  eine  Bahn  in  die  Balkanhalbinsel  ge- 
bahnt hat.  Aus  der  mir  von  Dr.  Rey  aus  Leipzig  freund- 
lichst vermittelten  Sendung  von  Reptilien  ersehe  ich,  dass 
die  türkischen  Exemplare  in  ihrem  kräftigen  Körperbau 
und  ihrer  Grösse  den  sicilianischen  ähnlich  sind.  Ihr 
Discus  palpebralis  ist  winklig  erhoben,  femer  wird  sowohl 
das  Tympanale  als  auch  das  Massetericum  öfters  vermisst, 
da  die  Schläfenschilder  sehr  entwickelt  und  beinahe  alle 
gleich  gross  sind.  Die  Zeichnung  scheint  viel  constanter 
zu  sein  als  dieses  bei  der  sttditalienischen  der  Fall  ist. 
Entweder  ist  sie  auf  der  ganzen  Oberseite  des  Körpers, 
oder  auch  nur  auf  den  Seiten  vorhanden.  Im  ersten  Falle 
erhält  die  Mittelregion  drei,  aus  eng  aneinander  liegenden 
Flecken  bestehende  Reihen.  Im  zweiten  Falle  werden  die 
Seiten  jederseits  von  zwei  parallelen  Reihen  schwarzer 
Flecken  geziert.  Diese  werden  oben  gegen-  den  Rficken 
jederseits  von  einer  hinter  dem  Auge  ihren  Ursprung  neh- 
menden, weissen  Binde  umsäumt.  Dann  folgen  wiederum 
schmale  schwarze  Binden,  die  sich  dicht  an  letztere  an- 
legen. Der  braune  Kopf  und  Schwanz  sind  schwarz  ge- 
sprenkelt. Der  Bauch  ist  weiss,  die  erste  Longitudinal- 
reihe  der  Bauchschilder  bläulich,  schwarz  gefleckt.  Es  ist 
höchst  wahrscheinlich,  dass  die  ähnlich  gefärbte  muralis 
in  Griechenland  eindringt,  jedoch  fehlen  mir  darüber  sichere 
Daten.    Erber 0  giebt  sie  in  seinem  Berichte  tlber  die  in 

1)  Verh.  der  zool.  bot.  Geeellsch.  in  Wien  XIII,  1864  p.  826. 
Erber  nennt  die  von  ihm  auf  Corfu  und  Rodus  erbeutete  Eidechse 
„L.  Merremii",  welche  Benennung  sich  nach  Schreiber  auf  diePo- 
darcis  maculaia  Bonaparte  beziehen  soll.  Bekanntlich  vereinige 
ich  Bonaparte 's  maoulata,  albiventis  und  Biculus  anter  dem  Na- 
men „muralitt  neapolitana*'. 
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Griechenland  von  ihm  gesaminelten  Beptilien  nur  ftir  Corfu 
and  Bhodus  an.    Die  von  De  Betta^)  für  Griech^and 
erwähnte  mnralis  ist  ohne  Zweifel  die  maralis  fasea.  Die 
TOD  Bibron  undBory  de  Saint  Vincent^)  beschriebene 
and  abgebildete  Eidechse  ist  weder  die  muralis  neapolitana, 
noch  die  mnralis  fnsca;  anch   ist  sie  keine  Varietät,  son- 
dern  entweder  Lacerta   oxycephala,    oder  eine  nene  Art. 
Die  Beschreibung  erinnert  znm  Theil  an  die  spitzköpfige 
Eidechse,  die  Äbbildang  aber,  welche,  nebenbei  bemerkt, 
dem    Coloristen  keine  Ehre  macht,  sieht  keiner  von  den 
bisher   bekannten   Lacerten   ähnlich.     Figur  2a  auf  Ta- 
fel X,  welche  die  Kennzeichen  des  Thieres  darstellen  soll 
and  daher  wohl  von  den  Verfassern  einer  strengeren  Gon- 
trole  nnterworfen  worden  ist,  als  es  bei  der  Abbildung  des 
ganzen  Thieres  der  Fall  gewesen  ist,  erweist  deutlich  genug 
zwei  Nasofrenalschilder.    Figur  c  auf  derselben  Tafel  ent- 
spricht ebenüftlls  der  Charakteristik  der  muralis  auch  nicht 
im  Mindesten.  Gänzlich  der  Ansicht  von  Ley  dig  widerspre- 
chend, soll  der  Bauch  der  griechischen  muralis  nach  Bi- 
bron und  Boryde  Saint  Vincent  nur  beim  weiblichen 
Geschlechte  röthlich  sein.    ,yL'ün  et  Tautre  sexe,  heisst  es 
auf  S.  6(3  des  citirten  Werkes,  ont  la  partie  sup6rieure  du 
corpe  d'un  vert  brunätre,  parconrue  transversalement,  chez 
le  male,  dont  le  ventre  est   d*an  gris  argentö,   par  des 
raies  en  zigzag  noires,   dans  la  femelle   les   flaues  seuls 
portent  de  ces  raies,   en  zigzag,   et  sur  la  r^gion  abdomi* 
nale  se  trouve   röpandue  une  couleure  rong&tre,  qui  varie 
d'iutensiti  selon   les    individus,   et  qui  parfois  passe  ä  la 
nuance  de  la  brique."  —    Dass  die  muralis  auf  den  Cy- 
eladen  einheimisch  ist,  wurde  von  Erhard')   behauptet 
oud  von   Allen   auch  angenommen,  jedoch   bezweifle  ich 
sehr,  dass  dies  so  der  Fall  ist.  Die  von  Erhard  darge- 
brachten Diagnosen,  namentlich  jene  sub  a  und  /,  passen 


1)  I  Rettili  ed  Anfibi  del  Regno  della  Grecia.    Atti  del  In- 
artünto  V^ieto  XIII.  1868. 

2)  Expedition  scientifiqae  de  Mor6e  III,  Paris  1882. 

S)  Fauna  der  Cycladen.    Erster  Theil.  Leipzig  1858  p.  70. 
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darebaofl  nicht  auf  die  bekannten  Maaereidechsen  ond  ge- 
hören eher  nenen  Arten  an.  Aach  ist  der  rasche  Farben- 
Wechsel,  den  der  Yerfasser  der  ,,Faana  der  Cycladen^^ 
beobachtet  haben  will,  eine  bei  der  moralig  nicht  be- 
kannte Erscheinung.  Es  wäre  jedenfalls  eine  dankbare 
Angabe,  darüber  näheres  zu  erforschen.  Sollten  die  be- 
schriebenen Eidechsen  sich  Cactisch  als  murales  erweisen, 
so  wäre  es  ausserdem  von  grossem  Interesse  zn  wissen, 
ob  sie  gesellig  vorkommen  oder  yerschiedenen  Inseln  an- 
gehören. 

Die  unter  Nr.  342  im  Mailänder  Moseo  Civico  aufge- 
stellte und  als  „Lacerta  cypria"  (der  Autor  ist  mir  unbe- 
kannt) benannte  Eidechse  stellt  zweifelsohne  die  muralis 
neapoL  vor.  Ihre  Farbe  ist  braungrttn,  die  Körperseiten 
mit  schwarzbraunen  Streifen  oder  auch  nur  mit  Punkten 
geziert  Das  Massetericum  erweist  sich  von  beträchtlicher 
Grösse.  Die  Oberlippenschilderzahl  beti%t  vom  bis  zum 
grösseren,  unter  dem  Auge  liegenden  Schilde  sechs,  was 
entweder  als  Abnormität  oder  als  lokale  Eigenthfimlichkeit 
zu  betrachten  ist.  Unter  den  von  Unger  und  Eotschy 
(vergl.  „Die  Insel  Cypem.^'  Wien  1865)  beobachteten  Repti- 
lien figurirt  Lacerta  muralis  leider  ohne  nähere  Angabe 
ttber  ihre  Färbung.  Dass  die  muralis  neapol.  in  Klein- 
asien  vorkommt,  beweisen  mir  die  von  Dr.  £ey  gütigst 
zugesandten  Exemplare.  Ihre  Grundfarbe  ist,  ähnlich  wie 
bei  der  cypresischen  Eidechse,  grttnbraun.  Längs  der  Mit- 
tellinie des  Rttckens  zieht  sich  ein  schön  ausgeprägter  weis- 
ser Streifen  hin.  Diesem  parallel,  befinden  sich  jederseits 
ähnliche  Streifen,  welche  ihren  Ursprung  vom  äussersten 
Bande  der  Scheitelschilder  nehmen  und  sich  in  der  Schwanz- 
gegend verlieren.  Diesen  wiederum  parallel  sind  11  bis 
12  kleinere  Augenflecken  vertheilt,  welche  im  Alkohol  weiss 
erscheinen.  Die  Kopfdecke  ist  einfarbig  braun.  Maase- 
tericum  und  Tjmpanale  sind  vorhanden.  Bauch  weissUch 
fleckenfrei.  Die  Gesammtlänge  des  Thieres  erreicht  20  bis 
21  cm.  —  Die  nähere  Angabe  ttber  den  Fundort  dieser 
kleinasiatischen  muralis  fehlte  leider  bei  dieser  Sendung. 
Da  aber  die  neapolitana  auf  der  Insel  Cypem,  wie  ich  es 
soeben  nachzuweisen  versucht  habe,  einheimisch  sein  dürfte, 
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80  kSimte  sie  auf  der  gegeBttber  liegenden  Ettste  gleich- 
&l]s  Yorkommen« 

Ueber  die  Verbreitung  der  grünen  Manereideehse  in 
Südrossland  kann  znr  Zeit  noch  nichts  Sicheres  angege- 
ben werden.  Ausser  dem  von  mir  früher  genannten  Fund- 
orte (Slawiansk,  Charkow'sche  Gk)uvemement)  kommt  sie 
möglicherweise  in  Taurien  und  Caueasus  vor.  Sollte  sich 
die  Lacerta  saxicola  EversmannO  als  identisch  mit  mu- 
ralis  neapolitana  herausstellen,  was  nach  Eversmann 
höchst  wahrscheinlich  ist,  nach  Kessler')  aber  streitig 
gemacht  werden  könnte,  so  würde  diese  Lacerta  auf  der 
Höhe  von  6400  Fuss  im  Caueasus  angetroffen  werden.  Die 
Frage,  ob  die  Lac.  saxicola  Eversmann  jener  von  Kess- 
ler oder  der  Lac.  chalybdea  Eichwald")  entspricht  und 
ob  sie  überhaupt  zu  der  muralis  neapol.  gehört,  kann  nur 
nach  einer  angestellten  Vergleichung  der  russischen  Stücke 
mit  jenen  des  Mittelmeerbeckens  gelöst  werden  ^)«  —  Zur 


1)  Noay.  mem.  de  la  bog.  imper.  d.  nat.  de  Mosoou  III,  1884. 
p.  349. 

2)  Zoologische  Reise  durch  Transcancasien  im  Jahre  1876. 
St  Petersburg  1878  (russisch). 

3)  Fauna  Gaspio-Gaucasia.  Petropoli  MDGGGXLI. 

4)  Wie  willkürlich  und  unconsequent  die  Zoologen  mit  der 
L  sazieola  verfahren  sind,  mögen  hier  einige  Beispiele  illustriren. 
Domeril  und  Bibron  gaben  auf  8.  218  ihrer  generellen  Herpe- 
töbgie  an,  Eversmann  hätte  eine  junge  Lacerta  viridis  als  saxi- 
cola beschrieben.  Auf  8.  230  desselben  Werkes  wird  die  saxicola 
ETersmann  einfach  in  die  Synonymie  der  L.  muralis  versetzt* 
Krynicky  (Bullet,  de  la  soc.  imper.  d.  natur.  de  Moscou  1837,  Ol) 
uäm  an,  die  saxicola  sei  mit  L.  taurica  identisch  und  behielt  letz- 
tere Benennung.  Die  Autoren  der  flrpetologie  generale  bemächtig- 
te&  sich  nun  der  saxicola  Eversm.  und  Krynicky,  um  sie  in  die 
Sjnonymie  der  L.  muralis  zn  stecken,  ungeachtet  der  Absurdität 
besäglich  der  Identität  der  saxicola  und  der  virdis  juv.  erfahren  wir 
>QS  den  angeführten  Angaben  der  genannten  Autoren,  dass  L.  tau- 
riei  =  L.  muralis  ist.  ( Aehulic^e  Beispiele  von  willkürlichen  Schluss- 
folgarungen  habe  ich  seiner  Zeit  in  meinen  herpetologischen  Studien 
Mgeföhrtf)  —  Eichwald  nennt  die  saxicola  gleichbedeutend  mit 
Ntter  dialybdea.  Schreiber  ist  geneigt  die  saxicola  mit  der  tau- 
nca  IQ  idenüfidren,  spricht  sich  aber  nicht  bestimmt  darüber  aus 
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Zeit  können  wir  mit  Bestimmtheit  angeben,  dass  das  eigent- 
liche Wohngebiet  der  muralis  neapolitana  sich  vom  6.^  ö. 
L.  von  Paris  bis  zum  36.o  0.  L.  von  Paris  erstreckt;  ferner 
dass  sie  diesseits  der  Alpen  nicht  angetroffen  wird,  dage- 
gen dass  ihr  Wohngebiet  sich  nach  Sttden,  z.  B.  Tunis^ 
bis  zum  36.®  n.  Br.  erstreckt. 

Zu  den  von  mir  früher  aufgezählten  Synonymen  dieser 
Eidechse  wäre  noch  Podarcis  Merremii  Schinz  hinzu- 
fügen. 

IV.  Lacerta  muralis  fusca 

aus   Rom,  den  Pyrenäen  und  Spanien. 

Aehnlich  wie  nigriventres  unter  murales  neapol.  vor- 
kommen, treten  erstere  gleichfalls  unter  den  braunen  Mauer- 
eidechsen  auf.  In  ihrer  Körpergestalt  bieten  sie  ebenso 
wenig  Unterschiede  von  der  Hauptform,  vne  wir  es  bei  der 
neapolitanischen  nigriventris  kennen  gelernt  haben,  dagegen 
ist  ihr  Gewand  grundverschieden.  Die  Oberseite  des  Kör- 
pers, der  Kopf,  Schwanz  und  Extremitätenpaare  inbegriffen, 
sind  rabenschwarz.  Auf  dem  Rücken  und  den  Seiten  verlaufen 
zierliche,  nach  der  Breite  des  Körpers  angeordnete,  feine, 
wellenförmige,  goldgelbe  Streifen.    Die  Schädeldecke  und 


weil,  wie  er  auf  S.  419  seiner  Herpetologia  europaea  angiebt,  Evers- 
mann  nur  das  Farbenkleid  dieser  Eidechse  beschrieben  habe.  Ich 
sehe  mich  genöthigt  darauf  hin  zu  bemerken,  dass  es  sich  hier  wohl 
um  eine  Verwechselung  handelt,  da  die  Schrift  PIversmann'a  „La- 
certae  imperii  rossici''  uns  eine  siemlich  genaue  Aufzähhing  der 
sonstigen  Kennzeichen  der  saxicola  liefert.  ^-  Meines  Wissens  trafen 
Bonaparte  (Iconografia  della  fauna  italica  II)  und  Czernay 
(Bullet,  de  la  soc.  imper.  de  Moscou  1851,  I)  das  Richtige,  indem 
sie  die  saxicola  Eversm.  der  L.  muralis  als  gleichbedeutend  er- 
klärten. —  Die  angeführten  Beispiele  werden  hoffentlich  genügen,  um 
zu  zeigen,  dass  die  Laoertiden-Familie  und  namentlich  die  Qattung 
„Lacerta'%  einer  gründlichen,  lediglich  auf  authentischen  Exemplaren 
basirten  Revision  bedürfen.  Es  sei  mir  in  Folge  dessen  nicht  zum 
Vorwurfe  gemacht,  dass  ich  einige,  das  Qenus  Lacerta  bildende 
Glieder  als  Vorarbeit  einer  solchen  von  mir  projectirten  Beyiaion  der 
enropftischen  Eidechsen  ausführlich  beschreibe. 
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Kehle  sind  auf  schwarzem  Grunde  gelb  gemackelt.  Gelbe 
iogenfle(&en  zieren  yorzngsweise  die  hinteren  Extremitä- 
ten. Die  schwarzen  Schwanzschnppen  sind  gelb  gerändert. 
Das  arsprfingliche  weissliche  Colorit  des  Bauches  wird 
darch  eine  stark  entwickelte  und  in  Form  yon  Würfeln 
auftretende  schwarze  Zeichnung  verdrängt.  Die  nach  aus- 
sen liegende  longitndinale  Bauchschilderreihe  ist  intensiv 
grün.  Das  schwarze  gelbumsäumte  Anale  und  die  schwarze 
Unterseite  der  hinteren  Extremitäten  lassen  die  tief  gelb 
colorirten  Schenkelporenreihen  hervortreten.  Die  Unter- 
seite des  Schwanzes  ist  stahlgrau,  gelb  gefleckt. 

Da  die  beigegebene  Abbildung  der  fusca  var.  nigriven- 
trig  in  etwas  vergrössertem  Massstabe  dargestellt  ist,  fUge 
ich  hierselbst  einige  Details  llber  ihre  Massen  hinzu.  Die 
Gesammtlänge  beträgt  173  mm.,  wovon  16  mm  auf  den  Kopf 
und  110  mm  auf  den  Schwanz  kommen.  Die  Rumpf  länge 
von  der  Schnauzenspitze  bis  zur  Schwanzwurzel  erreicht 
ungefähr  63  mm.  Die  Kopfseite,  an  der  breitesten  Stelle 
gemessen,  ergiebt  11mm.  Die  Kopf  höhe  beträgt  7V2mm; 
der  gr^ysste  Umfang  des  Kopfes  ist  33  mm,  der  Umfang 
des  Halses  31  mm.  —  Das  Habitat  dieser  Varietät  ist  Rom. 

Ob  diese  Eidechse,  welche  ich  der  Güte  des  Herrn 
Prof.  De  Sanctis  in  Rom  verdanke,  von  den  übrigen,  in 
Italien  einheimischen  murales  unterschieden  worden,  ist 
mir  ans  der  zu  Rathe  gezogenen  Literatur  nicht  ersichtlich. 
Bonaparte,  dessen  Initiative  wir  die  Bezeichnung  „nigri- 
rentris^'  schulden,  bildet  auf  seiner  Tafel  zweifelsohne  eine 
veränderte  L  mnralis  neapol.  ab.  Die  Abbildung  unter- 
scheidet sich  von  der  unserigen  durch  die  Körpermassen, 
durch  die  Farbe  der  Zeichnung,  welche  hier  den  Rest  des 
Gmndtons  bildet,  und  endlich  durch  die  Gestalt,  in  welcher 
letztere  zu  Tage  tritt  Während  die  neapolitana  var.  ni- 
griventris  Bonap.  circa  210  mm  in  der  Länge  zählt,  wo- 
von 22  mm.  auf  den  Kopf  und  125  mm  auf  den  Schwanz 
kommen,  und  das  grüne  Colorit  ihrer  Stammform  in  der 
Form  von  Angenflecken  behält,  misst  unsere  Varietät  nur 
173  nun  und  erhält  goldgelbe  Querstreifen  auf  schwarzem 
Grunde.  Letztere Eigenthttmlichkeit  ist  von  Bonaparte  nur 
beiläufig  erwähnt  worden.  In  seinem  Gapitel  über  Podarcis 

*AxaiiiT  für  M*targ.  XXXXV.  Jahrg.  1.  Bd.  19 
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mnralis  finden  wir  nämlich  folgendes  angegeben:  ^^Qaella 
a  pancia  nera  o  staccata,  per  dir  meglio,  di  nero,  mostrasi 
generalemente  nera  anche  snl  dorso  con  macchiuze  irre- 
golari  verdi,  biancastre,  o  color  d'oro." 

De  Betta  kennt  nur  die  grttne,  braungrttne  oder 
röthliche  nigriventris  (vergl.  Erpetologia  delle  proyineie 
venete  e  del  Tirolo  meridionale  in  den  Atti  delF  acad.  di 
agricolt.  arti  e  commere.  di  Verona  XXXV,  1857.  p.  154 
and  „Rettili  ed  anfibi^'  in  der  Faana  d'Italia.  Milano  1874. 
p.  29). 

Der  Aufenthaltsort  dieser  Eidechse  sind  nach  der  Hit- 
theilung  des  Herrn  Prof.  DeSanctisdie  antiken  Mauern  in 
Rom.  Ob  sie  in  Gemeinschaft  mit  der  dort  gemeinen  mu- 
ralis  neapol.  angetroffen  ward,  ist  mir  unbekannt. 

Die  braune  Mauereidechse  aus  den  Pyrenäen,  welche 
ich  der  Güte  des  Herrn  F.  Lataste  verdanke,  unterschei- 
det sich  von  jener  aus  der  Ebene  so  auffallend,  dass  sie 
einer  besonderen  Beschreibung  bedarf.  —  „Als  ich  sie  in 
dem  1545  Meter  hohen  Gebirgspässe  Aspin  sah,  theilt  mir 
Herr  Lataste  mit,  hielt  ich  sie  für  eine  Lacerta  vivi* 
para."  —  Vor  allen  Dingen  fällt  uns  die  abgeplattete  Kör- 
perform und  die  grobe,  der  muralis  nicht  eigene  Beschup- 
pung des  Rückens  auf.  Auf  der  beigegebenen  Tafel  sind 
die  Schuppen  sowohl  dieser  Gebirgseidechse  als  auch  einer 
muralis  fusca  aus  Bordeaux  und  einer  ausgewachsenen 
neapolitana  dargestellt.  Vergleicht  man  sie  untereinander, 
so  ersieht  man  sofort  die  Grössendifferenz.  Die  Schuppen 
tragen  einen  mehr  oder  weniger  deutlich  auspeprägten  Kiel. 
Desungeachtet  haben  die  einzelnen  Schuppen  ein  flaches 
Aussehen.  Die  Gestalt  und  Anordnung  der  Schwanzschup- 
pen wird  ebenfalls  bei  der  in  der  Ebene  wohnenden  mu- 
ralis nicht  angetroffen.  Sie  sind  nämlich  hier  meistens 
ganzrandig,  enden  nie  winklig  und  ihr  Kiel  erscheint 
schwach  angedeutet;  dabei  hat  der  Schwanz  ein  domen- 
tragendes  Aussehen,  indem  die  Schwanzschuppenringe  sich 
wellenförmig  ordnen  und  die  einzelnen  Schuppen .  sich  mit 
ihren  seitlichen  Rändern  dachförmig  aneinander  anlehnen. 
Es  entstehen  dadurch  auf  den  Seiten  des  Schwanzes  eigen- 
thttmliche  hervorspringende    Kanten.  -*    Was  die  Bauch- 
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Behilder  anbelangt,  so  Bind  die  Tafeln  besonders  an  der 
hinteren  Partie  des  Bauches  sehr  lang.  Dagegen  vomen, 
und  vorzugsweise  die  nach  aussen  liegenden  sehr  klein. 
Es  grenzen  hier  stets  zweiOberschildchenan.  —  Während  bei 
anderen  morales  meistens  vier  Scbuppenreihen  auf  jede 
Bauchtafel  kommen,  sind  hier  nur  drei  vorhanden,  was 
wohl  darauf  beruhen  wird,  dass  die  Schuppen  relativ  gros* 
ser  erscheinen.  Der  Pileus  weist  wenig  ins  Gewicht  fei- 
lende Differenzen  auf.  Die  Beschilderung  der  Schläfen  da- 
gegen ist  höchst  mannigfaltig.  In  den  meisten  Fällen 
tragen  die  Schläfen  in  der  Mitte  5—6  grössere  eckige 
Schilder  und  vermissen  das  Massetericum.  Die  Seiten  des 
Halses  erhalten  grobkörnige  Schuppen.  Der  Kopf  ist  nach 
vom  verschmälert,  stark  abgeplattet  und  an  seiner  Spitze 
abgerundet  Ausserdem  stellt  der  vordere  obere  Theil  des 
Kopfes  in  der  Seitenansicht  einen  starken,  etwa  am  Scutum 
rostrale  beginnenden  und  am  vorderen  Rande  des  Scutum 
frontale  endenden  Bogen  dar,  was  dem  Kopf,  wiederum 
in  der  Profilansicht,  ein  plumpes  Aussehen  verleiht.  Die 
Riunpfform,  wie  schon  erwähnt,  ist  abgeplattet.  —  Das 
grOsste  mir  vorliegende  Exemplar  besitzt  eine  Totallänge 
von  168  mm,  von  denen  105  mm  auf  den  Schwanz  und 
14  mm  auf  den  Kopf  gerechnet  sein  müssen.  Die  Länge 
des  Rumpfes  ist  58  mm.  Der  grösste  Breitendurchmesser 
des  Kopfes  beträgt  9  mm;  der  grösste  Höhendurchmesser 
4Vs  mm.  Der  Umfang  des  Kopfes  an  seiner  breitesten  Stelle 
zählt  24  bis  25  mm;  der  Umfang  des  Halses  21  mm.  — 
Die  hellnussbraune,  fleckenlose  Rückenzone  ist  bei  dieser 
Eidechse  jederseits  von  einer  schmalen,  gelblichen  Binde 
umsäumt,  welche  am  äusseren  seitlichen  Rande  der  Parie- 
tabchilder  ihren  Ursprung  nimmt.  Darauf  folgen  IVs  oder 
2  mm  breite,  dunkelbraune  Binden,  die  an  den  Wurzeln  der 
Hinterextremitäten  enden.  Diese  Binden  werden  wiederum 
von  schmalen  gelblichen  Längsstreifen  begrenzt.  Als  Fort- 
setzung der  letzteren  müssen  die  gelben,  die  Supralabialia 
zierenden  Flecken  betrachtet  werden.  Die  äusseren  seit- 
liehen Bauchschilderreihen  erhalten  bläuliche  Flecken.  Die 
mittleren  sind  weisslich  mit  einer  röthlichen  Tendenz.  Die 
Kehle  ist  weiss.    Die  Schädeldecke  erscheint  dunkelbraun 
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schwarz  gefleckt.  Oefter  treten  an  der  Achsel  dnnkelbraane 
Ocelli  anf. 

Der  Güte  des  Herrn  La  taste  verdanke  ich  ebenfalls 
eine  Anzahl  brauner  Mauereidechsen  aus  der  Umgebung 
von  Eanx-bonnes.  Mit  den  eben  beschriebenen  verglichen, 
ergab  sich,  dass  letztere  kleinere  Rflckenschuppen,  so  wie 
stumpf  winklig  endende  und  einen  deutlich  ausgeprägten 
Kiel  tragende  Scbwanzschuppen  hatten.  Die  Schwanz- 
schuppen,  welche  etwas  länger  sind  als  bei  der  deutschen 
muralis,  bieten  in  ihrer  Anordnung  keine  Verschiedenhei- 
ten dar.  Ihr  Gewand  stimmt  im  allgemeinen  mit  dem  eben 
beschriebenen  tiberein.  Ihre  Körperform  dagegen  nähert 
sich  eher  derjenigen  von  Aranao  (Asturien).  Diese  Eidechse 
wurde  auf  der  Höhe  von  700—1100  Meter  erbeutet  und 
ist  insofern  von  Interesse,  als  sie  gewissermassen  einen 
Uebergang  der  Bewohnerin  der  hohen  Pyrenäen  zu  denen 
der  Ebene  repräsentirt. 

Eine  ebenso  erwähnenswerthe  Abweichung  vom  eigent- 
lichen Typus  der  muralis  fusca  bietet  die  Mauereidechse 
aus  Valencia  (Spanien),  welche  ich  neuerdings  zu  unter- 
suchen Gelegenheit  gehabt  habe.  Die  Eidechse  unterschei- 
det sich  von  der  bekannten  muralis  nicht  nur  durch  ihre 
äusserst  zierliche  und  zarte  Körpergestalt,  sondern  auch  durch 
ihre  äusserst  kleinen  Rückenschuppen  und  einfachen  glat- 
ten Schwanzschuppen.  Diese  ganzrandigen  Schuppen  sind 
ausserdem  recht  eigenthttmlich  geordnet  und  geformt.  Die 
Mittellinie  des  Schwanzes  nämlich  besteht  aus  dreieckigen 
Schuppen,  um  die  sich  die  anderen,  die  Schwanzringe  bil- 
denden Schuppen  anlegen.  Dergleichen  Anordnung  haben 
wir  zwar  schon  bei  der  muralis  und  anderen  Eidechsen 
kennen  gelernt,  aber  mit  dem  Unterschiede,  dass  sie  nur 
an  der  Wurzel  des  Schwanzes  erscheint  und  ein  Schwanz- 
wurzeldreieck bildet,  während  die  erwähnte  Anordnung 
bei  der  Lacerta  aus  Valencia  die  ganze  Mittellinie  des 
Schwanzes  einnimmt.  Da  meine  spanischen  Eidechsen  mir 
auf  der  Reise  verdarben,  bin  ich  leider  nicht  in  der  Lage,  eine 
genaue  Abbildung  der  Schwanzschuppen  zu  liefern  und 
muss  mich  daher  mit  einer  schematischen  Darstellung  des 
Verhaltens  der  Schwanzschuppen  begnttgen.    Was  nun  die 
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BflekeDBchnppen  anbetrifit,  so  bilden  sie  einen  vollständi- 
gen Gegensatz  zu  denen  der  pyrenäisehen  Form,  indem 
sie  hier  äusserst  klein  erscheinen.  Schon  beim  blossen 
Antasten  der  Hautdecke  beider  Eidechsen  spürt  man  einen 
merklichen  Unterschied.  Die  Bauchschilder  weisen  keine 
Eigenthttmlichkeiten  auf.  Oberschildehen  sind  vorhanden. 
Die  Farbe  der  Oberseite  des  Körpers  ist  im  allgemeinen 
hellbraun  (cafö  au  lait).  Die  gleichmässig  bräunlich  gelb 
gefilrbte  Mittelzone  des  Rückens  wird  von  zwei  hellereu, 
ihren  Ursprung  oberhalb  der  Ohröffnung  nehmenden  Strei- 
fen amsäumi  Darauf  folgen  zu  jeder  Seite  braune,  nach 
aussen  liegende,  hellere,  beinahe  weisse  Streifen.  Die 
brannen  Streifen  fangen  hinter  dem  Auge  an,  die  helleren, 
welche  in  der  Gegend  der  hinteren  Extremitäten  aufhören, 
nehmen  ihren  Ursprung  am  unteren  Uinterrande  der  Ohr- 
offiQung.  Der  bräunlichgelbe  Kopi  erhält  ähnlich  wie  der 
Rficken  keine  Zeichnung.  Die  obere  Hälfte  der  Schläfen 
ist  gelb,  die  untere  weisslich.  Die  Oberseite  der  Extremi- 
täten erscheint  gelblich,  die  Unterseite  röthlich-braun.  Die 
Kehle  neigt  sich  ins  Schwefelgelbe.  Der  Bauch  ist  asch- 
grau oder  gelblich.  —  Leider  vermag  ich  die  Gesammt- 
Unge  nicht  zu  nennen,  weil  mir  die  Thiere,  ehe  ich  ihre 
Masse  aufnotirt  hatte,  verdarben  und  mir  nur  noch  ein  ein- 
ziges Exemplar  mit  verstümmeltem  Schwänze  zur  Verfügung 
steht  Der  Bumpf  misst  49  mm,  von  denen  1 1  mm  auf  den 
Kopf  kommen.  Die  Breite  des  Kopfes  zählt  6  mm ;  die 
Höbe  3Vt  mm.  Der  Halsumfang  ist  20  mm;  der  Kopf- 
amfang  =  19  mm.  —  Diese  Lacerten  wurden  auf  der  Land- 
Btrasse,  welche  von  der  Stadt  Valencia  nach  der  Dehesa 
de  la  Albufera  führt,  gefangen.  Ich  sah  dieselben  höchst 
selten  und  zwar  nur  in  den  von  der  Tropidosaura  algira 
anbewohnten  Localitäten.  Ob  sie  nur  in  der  Umgegend 
von  Valencia  vorkommt  oder  allenthalben  in  der  Provinz 
verbreitet  ist,  ist  mir  unbekannt.  Die  in  Alicante  beob- 
achteten murales  waren  von.  der  letzteren  grundverschieden 
md  zeichneten  sich  durch  so  viele  neue  Charactere  aus, 
dsss  ich  sie  anfangs  als  einer  anderen  Species,  wie  der 
nmralis  angehörig  anzusehen  geneigt  war.  —  Zunächst  fällt 
ihre  Färbung  und  Zeichnung  auf.    Auf  bräunlich-weissem 
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Grande  ziehen  sich  fünf  mmnterbrochene,  verschieden  ans- 
geprägte,  schmale,  schwarze  Streifen  hin.  Der  Mittelrflcken- 
streifen  besteht  anfangs  am  vorderen  Theile  des  Bttckens 
aus  zwei  äusserst  feinen  dunklen  Linien,  welche  gegen  die 
Mitte  des  Rückens  zusammenfliessen  und  einen  einzigen 
Streifen  bilden.  Dieser  Streifen  sowohl,  als  auch  der  6. 
und  7.,  welche  an  die  Grenzen  des  Bauches  zu  liegen 
kommen,  stehen  in  der  Intensität  der  Farbe  gegen  die  übri- 
gen zurück.  Der  mediane  Streifen  endet,  ähnlich  wie  es 
beim  Äcanthodactylns  vulgaris  der  Fall  ist,  in  der  Schwanz- 
wurzelgegend. Die  nächst  darauf  folgenden  Streifen  fan- 
gen schon  am  äusseren  Bande  der  Scheitelschilder  an  und 
ziehen  sich  theilweise  in  den  Schwanz  hinüber.  Das  2., 
auf  den  Körperseiten  liegende  Paar  nimmt  seinen  Ursprung 
an  den  Schläfen.  Es  wird  von  den  Hinterextremitäten  un- 
terbrochen, um  nachträglich  theilweise  in  den  Schwanz 
überzugehen.  Der  Grandton  des  Oberkörpers,  der  zwi- 
schen den  Streifen  zu  Tage  tritt,  erscheint  ebenfalls  in  Ge- 
stalt von  schmalen  Binden.  In  der  Halsgegend  wird  die 
Grandfärbung  heller,  in  der  Schwanzwurzelgegend  dagegen 
etwas  dunkler  und  enthält  einen  grünlichen  Ton.  Die 
Schädeldecke  ist  graugrün,  schwarz  punktirt.  Die  Vorder- 
und  Hintereztremitäten  tragen  auf  schwarzem  Grunde  zahl- 
reiche grüngelbe  Ooelli.  Der  Schwanz  ist  oben  metaU- 
grün  quergestreift.  Die  Streifung  ist  wellenförmig.  Die 
Unterseite  des  Schwanzes  grünlich,  diejenige  des  Bauches, 
Halses,  Kopfes  und  der  Extremitäten  ist  kreideweiss. 

Was  die  Körperbedeckung  anbetrifft,  so  ist  hervor- 
zuheben, dass  das  Occipitale  sehr  klein,  dagegen  das  In- 
terparietale und  Scutum  frontale  sehr  lang  sind,  ferner,  dass 
das  Massetericum  vermisst  wird  und  das  Tympanale  sehr 
lang  erscheint.  Die  Ohröffnung  ist  relativ  gross.  Das 
unter  dem  Auge  liegende  Oberlippenschild  ist  gross  und 
länglich  gestaltet.  Wie  sonst  sind  auch  hier  vier  Paar 
vordere  Supralabialschilder  vorhanden,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  das  zweite  jederseits  (von  der  Spitze 
des  Kopfes  gerechnet)  in  zwei  Theile  zerfällt.  Dies  ist 
eine  Eigenthümlichkeit,  welche  ich  unter  den  abnormen 
Fällen   bei  der  muralis  nie  angetroffen  habe.    Ausserdem 
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eigaben  alle  vom  mir  nntersnchten  murales  5  grössere  und 
ein  kleineres  Paar  Dnterkieferscbilder,  während  die  Eidechse 
aas  Alicante  nur  4  solcher  länglich  gestalteten  Schilder  be- 
sitzt. Das  ganzrandige  CoUare  besteht  aus  9  Tafeln,  von 
denen  die  mittlere  Tafel  ein  Dreieck  vorstellt.  Das  Brust- 
Triangalum  besteht  aus  25  länglichen  Schildern,  während 
die  anderen  murales  meistens  40  derselben  aufweisen.  Die 
Zahl  der  transversalen  Bauchschilderreihen  ist  20.  Es  sind 
grosse  Oberschilder  vorhanden,  welche  je  zwei  Schuppen- 
reiben einnehmen.  Es  kommen  drei  Schuppenreihen  auf 
jedes  Banchschild.  Die  Rückenschuppen  sind  bedeutend 
grösser,  als  bei  der  muralis  neapol.  und  muralis  fusca.  Sie 
erscheinen  länglich  gestaltet,  sechseckig  und  äusserst  leicht 
gewölbt.  Gegen  die  Seiten  zu  werden  sie  grösser,  drei-  und 
vierckig.  Die  Schwanzschuppen  tragen  sowohl  oben,  als 
auch  unten  Kiele,  jedoch  sind  dieselben  auf  der  Unterseite 
schärfer  ausgeprägt.  Vom  am  After  erhalten  sie  einen 
abgerundeten,  freien,  durchsichtigen  Rand,  gegen  die  Mitte 
zu  werden  sie  unten  und  oben  scharfeckig.  Ich  zählte  17 
deutlich  ausgeprägte  Femoralporen. 

Die  Färbung  dieser  Eidechse  erinnert  an  jene  des 
Acanthodactylus  vulgaris '  juv.  Ich  besitze  sogar  junge 
Acanthodactyle,  welche  dieselbe  Spaltung  des  medianen 
Rflckenstreifens  im  vorderen  Theile  des  Rückens  aufwei- 
sen. Bei  einer  Betrachtung  aus  der  Ferne  bin  ich  anfangs 
nahezu  geneigt  gewesen,  die  Eidechse  für  einen  Acantho- 
dactylos  anzunehmen,  umsomehr,  da  sie  sich  auf  dem  san- 
digen Boden  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Stadt  Alicante 
gesellig  mit  den  Acanthodactylen  aufhält.  Nur  ihr  metal- 
lisch-grüner Schwanz  verräth  sie.  Ich  traf  blos  kleine 
Exemplare  an,  dennoch  ist  indessen  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen,  dass  ihrer  auch  grosse  existiren  mögen. 
Die  äusserst  ungünstige  Witterung  und  der  stark  anhal- 
tende Wind,  welcher  ganze  Staubwolken  in  die  Höhe  wir- 
belte, machten  die  Jagd  während  meines  Aufenthaltes  in 
Alicante  fast  unmöglich,  und  ich  erbeutete  nur  zwei  Indi- 
viduen, von  denen  das  eine  mir  unterwegs  verdarb.  Aus- 
serdem erschwert  das  Aufsuchen  dieser  Eidechse  in  ihren 
Verstecken  die  Unmasse  von  in  Alicante  allenthalben  vor- 
kommenden Scorpionen. 


Das  einzige,  in  meinem  Besitze  sieh  befindende  Exem- 
plar milchte  'ich  nicht  bebals  der  LQsung  der  Frage,  ob  es 
ausgewachsen  sei,  opfern  und  Überlasse  es  Anderen,  diese 
interessante  Lacerta  näher  zu  nnt«r8nchen,  indem  ich  hier 
nur  hervorhebe,  dass  die  Differenzen  zwischen  ihr  and  den 
morales  so  anfiallcnd  sind,  dass  sie  uns  beinahe  ein  Recht 
geben,  sie  als  neue  Species  auszugeben.  Da  ich  jedoch 
Dber  eine  grössere  Anzahl  von  Manereidechsen  verfUge  nnd 
die  allseitige  Unbest^digkeit  der  mnralis  aas  ErfJahmng 
sehr  gnt  kenne,  betrachte  ich  die  in  Rede  stehende  Lacerta 
als  eine  neue  distiukte  Varietät  der  mnralis.  Diese  neae 
Abart  stellt  im  wahren  Sinne  des  Wortes  eine  platycepbale 
Form  dar.  Beifolgende  Details  über  die  Masse  der  Ali- 
cante-Eidechse  nnd  der  Lac.  mnralis  fasea,  sowie  aaeh  die 
beifolgenden  Profil-Ansichten  derselben  werden  ungefähr 
einen  Begriff  von  ihrer  Kopfform  geben. 


AUuDto.  &<ldelb«T 

Gesammtlänge 84      mm         84     i 

Kopflänge 6V»    „  8 

Rumpf  länge .  27        ,  29 

Schwanzlänge 57  ^    „  54 

Kopfhöhe 2       „  3'/» 

Ansatzstelle  des  Pilens  an  den  Rampf    2Vi    ^  4 

Kopfbreite 4       ,  5'/» 

Der  Umfang  des  Kopfes  nnd  Halses  kann  leider  nicht 
mit  Präcision  bei  so  kleinen  Individnen  angegeben  werden. 

Die  brannen  Manereideeheen  von  Cindad-Beal,  Alba- 
cete  (Nen-Castilien)  und  von  den  Columbretes-Inseln,  welche 
an  der  Ostktlste  von  Spanien  liegen,  sind  dnrch  keine  ins 
Gewicht  fallende  Eigenthtlmlichkeiten  ausgezeichnet 


de  Verbreitung  der  L.  muralis  fusca  in  Spanien 
laapts&chlicfa  aas  dem  Cataloge  Bosc&'s*): 


de  U    acKÜedail  eaptBola  de  Hiitorial  natural,  TI, 
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Catalonien:  Barcelona;  Alt-Gaatilien:  Valladolid  (nach  Pe- 
rez-Mingnez),  Logrono;  Baskengebiet:  Santander;  Asta- 
rien: Arnao  (nach  Ras  quin  et);  La  Deva,  eine  Felsen- 
iDsel  (var.  Rasquinetii) ;  Nea-Castilien:  Escorial,  La  Oranja, 
Gredos  (nach  Martinez  Saez)  und  Gindad-Real  (nach 
Bo8c4);  Mnrcia:  Albacete,  Pozo-Hondo  (nach  Boscä);  Va- 
lencia; Colnmbretes' Inseln;  Andalusien:  Siles,  Cadix;  Ära- 
gonien;  Menorka,  Isla  del  Rey  (nach  Braun),  Isla  Sar- 
gantanasy  Isla  del  Ayre  (var.  Lilfordi);  Mallorka,  Isla  del 
Dragoneras  (var.  Gigliolii). 

In  Portugal  ist  die  fusca  sehr  stark  verbreitet,  auch 
im  benachbarten  Frankreich  ist  sie  gemein,  namentlich  in 
der  südlichen  (Lataste^),  Risso'))  und  mittleren  Zone 
desselben.  Im  Norden  und  Osten  dagegen  wird  sie  weni- 
ger häufig  angetroffen  (Co  11  in  de  Plancy,  Cataloguedes 
reptiles  et  batraciens  du  döpartement  de  TAube  et  6tude 
sar  la  distribution  göographique  des  reptiles  et  batraciens 
de  Test  de  France.  Semur  1877).  In  der  Schweif  soll  sie 
im  Allgemeinen  nach  Fatio')  sehr  gemein  sein,  haupt- 
sachlich im  Tessin  und  den  benachbarten  Thälern.  In  dem 
östlichen  Theile  der  Schvf[eiz  wird  sie  weniger  häufig  an- 
getroffen und  scheint  in  einigen  Localitäten  des  Cantons 
Zfirich,  Turgise  und  Glaris  gänzlich  zu  fehlen.  Fatio 
traf  sie  nur  in  der  Umgebung  von  St.  Grallen  und  Grisson. 
—  Einerseits  aus  der  Schweiz,  andererseits  aus  Frankreich 
ist  die  fusca  in  das  Rheinthal  eingedrungen,  wo  sie  stel- 
lenweise, z.  B.  an  den  Rheinufern  bei  Bingen,  in  grosser 
Anzahl  gefunden  wird.  Vom  Rheinthale  aus  hat  sie  sich 
in  die  anliegenden  Thäler  verbreitet  und  gelangte  auf 
diese  Weise  in  die  Thäler  des  Neckars,  der  Pfinz,  der  Alb, 
der  Murg,  der  Kinzig  etc.  (nach  Paulus).  „Ueberdies,  sagt 
Paalns^),  beschränkt  sich  diese  Eidechse  (i.  e.  L.  muralis) 


1)  Eraai  d'ane  faune  herpetologique  de  la  Gironde.  Bordeaux, 
1876. 

2)  Hifltoire   natarelle   des  pincipales  prodactions .  de  l'Europe 
mendionale  lÜ.  Paris  1826. 

3)  Faune  des  vertebres  de  la  Suisse,  t.  S,  Reptiles  et  batra- 
deoi.  Geneve  et  Bäle  1872. 

4)  Wärtemb.  naturwiss.  Jahresbefie,  Stuttgart,  1857.  p.  64. 
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nur  auf  die  Gebirgsformationen  von  dem  Urgebirge  auf- 
wärts bis  zu  dem  Muscbelkalk,  während  sie  den  Kenper 
nnd  die  ttber  demselben  lagernden  Formationen  nicht  zu 
bewohnen  scheint/^  Am  häufigsten  sammelte  ich  die  mn- 
ralis  fasca  im  Nahethale  (Kreuznach)  und  Neckarthaie  (Hei- 
delberg). —  Vom  Rheinthale  ebenfalls  zogsie  nordwärts  nach 
Belgien  (nach  Selys-Longchamps  Faune  Beige,  1842),  wo  sie 
neben  der  L.  vivipara  die  gemeinste  Eidechse  geworden 
ist.  —  In  Holland  kommt  sie  in  der  Provinz  Groningen, 
dann  bei  Nymwegen  vor  (Schlegel*)).  —  In  Oesterreieh,  wo 
sie  dem  Laufe  der  Donau  gefolgt  ist,  wird  sie  an  den  Do- 
nauufern, in  Stid-Tyrol  (z.  B.  Meran)  und  den  Kttstenlän- 
dem  stellenweise  in  grosser  Anzahl  angetroffen.  Auf  den 
Inseln  des  Adriatischen  Meeres  (Pelagosa,  nach  M.  Stos- 
8 ich'))  scheint  sie  ebenfalls  verbreitet  zu  sein. 

Während  das  Wohngebiet  der  fusca  in  Mitteleuropa 
ziemlich  genau  aus  der  deutschen  herpetologischen  Lite* 
ratur  ersichtlich  ist,  sind  wir  nur  wenig  über  ihre  Verbrei- 
tung im  Bussischen  Reiche  unterrichtet.  Nach  Kessler') 
soll  sie  im  Kiew'schen  Gouvernement,  nach  Czernay^) 
im  Gharko Waschen  vorkommen.  Nach  Kessler  ebenfalls 
wird  sie  im  Caucasns  und  der  Südkttste  von  Taurien  allent- 
halben und  zwar  Auf  der  Höhe  von  6500  Fuss  angetroffen. 
Sabaneef  fing  die  muralis  im  Ural  (vergl.  Bulletin  de 
Moscou  XLIV,  1871.  S.  273). 

Da  diese  Eidechse  einerseits  an  der  Donaumündnng 
(Tuldscha),  andererseits  in  Taurien  einheimisch  ist,  dfürfte 
sie  in  Bessarabien  und  Odessa  nicht  fehlen.  Femer  kön- 
nen wir  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  sie  diesseits  des 
Gaucasus  verbreitet  istund  von Evers mann  bei  Nordsana 
gefangen  wurde.  Die  Thatsache,  dass  Eversmann  die 
Lac.  muralis,  welche  sicher  fHr  Russland  constatirt  ist,  in 


1)  De  Dieren  van  Nederland.  Haarlem  1862. 

2)  Sulla  geologia  e  zoologia  dell'  isola  di  Pelagosa.  (Bclletino 
della  sooieta  Adriatica  di  scienze  natural!  in  Trieste.  1877,  p.  184.) 

.  3)  Zoologische  Reise  durch  Transoaucaaien  im  Jahre  1865.  St. 
Petersburg  1878  (rassisch). 

i)  Bullet,  de  la  soa  imper.  d.  natur.  de  Mosoou  1651,  L  p.  269. 
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seiner  Abbandlang  über  die  rassischen  Eidechsen  0  nicht 
angiebt  and  nnr  einmal  beiläufig  erwähnt,  bewegt  mich 
anzanehmen^  dass  der  Verfasser  sie  überhaupt  wenig  kannte. 
Diese  Vermathang  wird  ausserdem  dadurch  gerechtfertigt, 
dass  Eyersmann  eine  neue  Species  Lacerta praticola  auf- 
stellt, sie  aber  mit  einer  vollständig  auf  die  muralis  pas- 
senden Charakteristik  begleitet.  Entgegen  der  geläufigen 
Ansicht,  L.  praticola  sei  der  vivipara  oder  taurica  gleich- 
bedeutend, setzte  ich  sie  unter  die  Synonymie  der  muralis 
fosea  (yergl.  Archiv  f.  Naturg.  1878).  Ganz  anders  ver- 
fihrt  Kessler  (1-  c.).  Er  restaurirt  die  praticola  als  Art 
and  giebt  nur  in  allgemeinen  Zügen  ihre  Aehnlichkeit  mit 
der  Maoereidechse  zu,  im  einzelnen  aber,  so  z.  B.  in  der 
Gestalt  der  Rückenschuppen,  der  Zahl  der  Schenkelporen 
ond  dem  allmählich  sich  verschmälernden  Schwänze,  glaubt 
er  eine  Uebereinstimmung  mit  der  Lac.  vivipara  zu  er- 
blicken. —  Was  ihre  Aehnlichkeit  mit  der  muralis  anbelangt, 
so  ist  sie  ganz  gerechtfertigt. .  Ein  flüchtiger  Blick  auf 
die  Evers  mann 'sehe  Abbildung  genügt,  um  sie  sofort  zu 
erkennen,  dagegen  scheint  die  Aehnlichkeit  der  praticola 
mit  der  vivipara  auf  Orund  der  von  Kessler  aufgezähl- 
ten Merkmale,  meiner  Ansicht  nach,  irrig.  Die  sechsecki- 
gen, länglich  gestalteten,  kiel  tragenden  Schuppen,  welche 
die  Bückenzone  der  praticola  bedecken,  sind  nicht  nur 
viviparen  Lacerten,  sondern  auch  der  muralis  eigen.  Be- 
trachtet man  die  Schuppen  der  muralis  in  der  Mitte  des 
Rückens  bei  starker  Vergrösserung,  so  erscheint  sie,  wie 
Braun  mit  Recht  fUr  die  Lacerta  Lilfordi  bemerkte,  nicht 
etwa  rundlich,  wie  es  sonst  angegeben  worden  ist,  son- 
dern sechseckig  mit  abgerundeten  Kanten.  Diese  Schuppen- 
geslalt  ist  übrigens  bei  der  pyrenäischen  fusca  bei  gewöhn- 
licher Loupenvergrösserung  ersichtlich.  Dass  die  Schup- 
pen öfters  in  der  Länge  mehr,  als  in  der  Breite  messen 
und  mit  deutlichem  Kiele  versehen  sind,  ist  ebenfalls  von 
der  Mauereidechse  bekannt.  Das  zweite  von  Kessler  auf- 
gefBhrte  Merkmal,   welches  die  Annäherung  der  L.  prati- 


1)  Noay.  mem.  de  la  soc.  imp^r.  de  natural  de  Moscou  III.  1834. 
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cola  zur  L.  vivipara  ermöglicht,  könnte  eher  in  Betracht  ge- 
zogen werden.  Die  Zahl  der  Schenkelporen  (10—12),  welche 
die  praticola  aufweisen  soll,  ist  bei  der  mnralis  noch  nicht 
constatirt  worden,  aber  wenn  wir  bedenken,  dass  letztere 
15  bis  29  Poren  zählt,  so  werden  wir  annehmen  können, 
dass  ihre  Zahl  auch  auf  12  fallen  kann.  Es  könnte  sich 
ja  leicht  hier  um  eine  Localeigenthümlichkeit  handeln. 
Endlich  besitzt  das  dritte  von  Kessler  genannte  Kenn- 
zeichen keinen  diagnostischen  Werth.  —  Mir  scheint  es 
überhaupt,  dass  man  bei  einer  Art  wie  Lac.  muralis,  deren 
Varietäten  verschiedene,  sogar  morphologische  Merkmale 
zeigen,  zumal  falls  man  nur  Exemplare  aus  einem  be- 
schränkten Gebiete,  oder  nur  Extreme  untersucht,  ohne  die 
Uebergangsformen  zu  kennen,  leicht  zur  Annahme  geführt 
werden  kann,  man  habe  es  mit  guten  Arten  zu  thun.  Ich 
brauche  nur  als  Beispiel  auf  die  Lilfordi-Eidechse  hinzu- 
weisen, welche  der  treffliche  Herpetologe  Günther  als 
neue  Species  beschrieben  hat.  Diese  Eidechse,  mit  der 
muralis  der  grösseren  Balearen  verglichen,  ergab  nur  eine 
Varietät  derselben.  Dadurch  will  ich  dennoch  keineswegs 
die  Möglichkeit  (wenn  sie  auch  höchst  unwahrscheinlich 
ist)  ausschliessen,  dass  L.  praticola  Eversm.  eine  Species 
darstellt.  Ein  eingehender  Vergleich  mit  anderen,  im  Ge- 
birge und  der  Ebene  sich  aufhaltenden  murales  dürfte  die 
Frage  zur  Lösung  bringen. 

Aus  Transcaucasien  drang  die  muralis  fusca  in  Klein- 
asien (Türkisch  Armenien),  Syrien  (Beirut),  Persien  und 
dem  südlichen  Theile  der  Kaspischen  Westküste  ein.  Meine 
Vermuthungen  über  den  von  ihr  eingeschlagenen  Weg 
stützen  sich  hauptsächlich  darauf,  dass  die  Hochebene 
von  Ustjurt  und  das  Turkmenen-Gebiet  der  L.  mnralis 
kaum  ein  Obdach  bieten  könnten.  Auch  soll  sie  nach 
LeydigO  unter  den  von  Eversmann  auf  seiner  Reise 
nach  Buchara  erbeuteten  und  dem  Berliner  Museum  zuge- 
sandten Reptilien  fehlen.  Dass  die  braune  Mauereidechse 
in  Persien   von   De  Filippi  und  Blanford  factisch  ge- 


1)  Die   in  Deutschland  lebenden  Arten  der  Saurier.  Tübingen 
1872.  S.  239. 
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&sgen  worden  ist,  finde  ich  dnrch  die  Abhandlang  von 
Camerano  „Considerazioni  sul  Oenere  Lacerta  Lina/' 
indir^ct  bestätigt.  Im  Hinblick  anf  diese  Schrift,  welche 
das  Vorkommen  der  Mauereidechse  in  Persien  bezweifelt 
und  die  von  De  Filippi  erbeutete  und  als  muralis  be- 
stimmte Eidechse  als  neue  Art  „Podarcis  defilippi^'  gelten 
lässt,  sehe  ich  mich  yeranlasst,^  die  yon  Camerano  für 
seine  Auffassung  beigebrachten  Argumente,  welche  sich  in 
folgender  Weise  formuliren  lassen,  anzuführen  und  zu  dis- 
cutiren :  1.  Abplattung  des  Kopfes.  —  2.  Grössere  Rttcken- 
sehuppen,  als  es  bei  der  muralis  der  FaU*  ist.  —  Die  Ab- 
plattung des  Kopfes  wurde  schon  seit  längerer  Zeit  von 
Eimer^)  und  von  mir')  an  in  Italien  selbst  lebenden 
Manereidecbsen  constatirt  — ,  es  ist  daher  nichts  Ausser- 
gewGhnliches,  wenn  eine  persische  muralis  diese  Eigen- 
schaft besitzt.  Der  einerseits  pyramidal  geformte,  anderer- 
seits abgeplattete  Kopf  der  stiditalienischen  Mauereidechse 
hat  bekanntlich  Eimer  bewogen,  dieselben  in  pyramido- 
eephale  und  platycephale  Formen  einzutheilen  (1.  c.  p.  29), 
eine  Ansicht,  welche  ich  seiner  Zeit  zu  widerlegen  ver- 
sucht habe  ■).  Ferner  nehmen  wir  bei  der  in  den  Pyrenäen 
wohuenden  murales  eine  noch  stärkere  Abplattung  des 
Kopfes,  als  bei  der  süditalienischen  wahr  (vergl.  die  bei- 
gegebenen Profilansichten).  Wie  sich  in  dieser  Beziehung 
die  Lac.  defilippii  Camerano  zu  der  pyrenäischen  verhält, 
ist  leider  aus  der  Schrift  Camerano's  nicht  zu  schliessen, 
da  letzterer  es  unterlassen  hat,  die  Höhe  des  Kopfes  seiner 
Eidechse  anzugeben.  —  Dass  die  Rttckenschuppen  variiren 
ondbei  einigen  Mauereidechsen,  so  z.  B.  bei  den  im  Gebirge 
wohnenden,  eine  bedeutende  Grösse  erreichen,  haben  wir  eben- 
falls kennen  gelernt  (vergl.  die  beigegebenen  schematischen 
Schuppenabbildungen).  Die  Unzulässigkeit  der  übrigen,  von 
Camerano  aufgezählten  Kennzeichen,  welche  vom  Auto- 
rs selbst  als  untergeordnete  bezeichnet  werden,  bedarf 
wohl  keiner  näheren  Erörterung. 

1)  Atti  della  Reale  Aoademia  delle  Scienze  di  Toriuo,  Vol. 
X!ö.  1877. 

2)  ArohW  f.  Naturg.  1877.  XXXXIII.  Jahrg.  Bd.  1. 
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Was  den  Verbreitnogsbezirk  der  maralis  üuca  in 
Fersien  anbelangt,  so  lässt  sich  zar  Zeit  nnr  wenig  dar- 
über sagen.  De  Filippi')  traf  sie  im  Norden  nnd  zwar 
in  der  gebirgigen  Gegend  von  DemareDd,  zwischeu  dem 
Easpiachen  See  nnd  der  Hauptstadt  Teheran,  ferner  in  der 
im  südlichen  Tlieile  FeraienB  gelegenen  Frorinz  Laristan 
(Lartbal).  Blanford*)  traf  sie  ausserdem  im  Westen  Per- 
siens.  —  Ihre  Verbreitang  in  Kleinasien  ist  gleichfalls 
noch  nnbestimmt.  Dass  sie  bei  Trapeznnt  vorkommen  durfte, 
werde  ich  im  Laufe  dieser  Äbtaandlnng  zu  beweisen  so- 
eben. —  Für  Griechenland  wird  sie  yon  De  Betta  ange- 
geben (vergl.  „I  Rettili  et  Anfibi  del  Begno  della  Grecia. 
Atti  del  iBtitnte  Veneto  XIII,  1868}.  —  Auf  den  Inseln 
des  Aegeischen  Heeres  scheint  sie  zu  fehlen,  einer- 
seits weil  die  von  Erhard  (1.  e.)  seinen  murales  beige- 
gebenen Diagnosen  auf  die  fusca  nicht  bezogen  werden 
können,  andererseits  weil  sie  nach  Erber  anf  Bhodas 
(vergl.  Bericht  Über  eine  Reise  nach  Rhodus.  Verhandlun- 
gen d.  zool.  bot.  GeeellBch.  in  Wien  XVIII,  1868)  ver- 
misst  wird. 

In  der  Apenniniscben  Halbinsel  ist  sie  vorzugsweise 
auf  den  Norden  angewiesen,  wo  sie  allenthalben  sehr  ge- 
mein ist  und  öfters  mit  der  muralis  neapolitana  ihren 
Aufenthaltsort  theilt.  In  anderen  Gegenden,  z.  B.  an  den 
Ufern  der  italienischen  Seen,  kommt  ausschliesslich  die 
fusca  vor.  An  der  Nordwestkttste  Italiens  erstreckt  sich 
ihr  Verbreitungsbezirk  nngef^hr  bis  Genna.  Von  Spezia  an 
wird  sie  durch  andere  Formen  vertreten.  An  der  Ostküste 
dringt  sie  weit  südlicher  vor  nnd  wird  sogar  nach  ein» 
müDdlicben  Mittbeilung  von  Dr.  Cavanna  in  Calabrien 
/» \   x—is--     ijj    ijgjj  Central-Apenninen  und  dem 

ieichfalls  einheimisch,  von  dort  aas 

a  Romana   eingedrungen.    FUr  Si- 
Wiesens  noch  nicht  angefahrt;  ich 

eben  Theile  der  Insel  nicht  gesehen. 

jniscben  Meere  liegenden  Inseln  hat 

iaPeTHÜnel  1862,  ptg.  3G4.  Milaiio  186S.. 
L  U.  Uodon  1876. 
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«e  ebenfalls  gemieden.  Nach  der  reichen  Reptilien-Samm- 
lung des  Herrn  Prof.  Giglioli  in  Florenz  zn  artheilen, 
kommt  sie  anf  den  Liparischen  Inseln  vor.  —  Während  sie 
allem  Anscheine  nach  in  Sardinien  fehlt,  ist  sie  in  Gorsika, 
besonders  im  Gebirge,  einheimisch.  —  Was  ihre  Ansdeh- 
nang  in  Afrika  anbelangt,  so  soll  sie  namentlich  an  der 
Kflste  Algiers  sehr  gemein  sein.  In  der  von  BOttger  ge- 
gebenen Uebersicht  der  Reptilien  Maroccos  (a.  a.  0.)  fehlt 
die  moralis;  da  sie  aber  von  Stranch  (Essai  d'ane  her- 
petologie  de  TAlg^rie)  nahe  der  marokkinischen  Grenze  bei 
Tlemsen  gesammelt  worden  ist,  femer  yon  Boscä  fUr 
Cadix  angegeben  wird,  so  dürfte  sie  in  Marokko  doch  vor- 
kommen. 

Sicher  constatirt  ist  die  Lac.  mnralis  fdsca  zwischen 
dem  11.®  w,  L.  von  Paris  nnd  53.<>  ö.  L.  von  Paris.  Zwi- 
schen 6.®  ö.  L.  von  Paris  nnd  16.o  ö.  L.  von  Paris  wird  sie 
selten  angetroffen ;  die  Lac.  mnralis  neapolitana  scheint  sie 
zu  vertreten.  Ihre  Verbreitung  nach  Norden  erstreckt  sich 
bis  zum  5S.^  n.  Br.,  nach  Süden  etwa  bis  zum  35.<^  n.  Br. 

Fassen  wir  das  über  die  Verbreitung  der  grünen  und 
braunen  Hauereidechse  in  diesem  und  dem  vorhergehenden 
Capitel  (xesa^  zusammen,  so  werden  wir  zu  einer  höchst 
interessanten  Schlussfolgerung  gelangen.  Der  bekannten 
Thatsache  entsprechend,  dass  die  Reptilien  und  Amphibien 
Sadeuropa's  grösstentheils  auch  der  nordafrikanischen 
Küste  angehören,  treffen  wir  ebenfalls  die  mnralis  in  Afrika 
an  und  zwar,  ähnlich  wie  in  den  circummediterranen  Län- 
dern, vertheilt.  Ich  hatte  soeben  gezeigt,  dass  die  braune 
Mauereidechse  auf  dem  europäischen  Conti  nente  bis  zum 
6.®  ö.  L.  von  Paris  die  alleinige  Repräsentantin  der  mü- 
ndig ist  In  Nordafrika,  wie  es  sicher  constatirt  worden 
ist,  gehört  sie  hauptsächlich  der  Litoralfauna  Algiers  an, 
deren  Grenze  sich  bekanntlich  ungefähr  bis  zum  6.o  ö.  L.  von 
Paris  erstreckt.  Auf  der  zwischen  dem  2.o  w.  L.  von  Paris 
nnd  2f^.  ö.  L.  von  Paris  liegenden  Balearischen  Inselgruppe 
wird  gleichfalls  die  mnralis  fusca  oder  ihre  Varietäten  Lil- 
fordi  und  Gigliolii  angetroffen.  Vom  6.^  ö.  L.  von  Paris 
tritt  die  grüne  Mauereidechse  auf  und  verdrängt  die  mu- 
raiia  fusca  grösstentheils  aus  Italien,  Sardinien  und  Sici- 
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lien.  Corsika  bildet,  so  zu  sagen,  eine  Yersachsstation  oder 
kosmopolitische  Zone.  Beide  Formen  gehören  ihr  bis  jetzt 
an.  In  der  Sicilien  gegenüber  liegenden  Landschaft  Tani» 
wird  wiederum  die  muralis  neapolitana  vorgefunden.  Die 
zwischen  der  Küste  von  Tunis  und  Sicilien  liegenden  In- 
seln beherbergen  sie  ebenfalls.  Auf  Filfola,  neben  Malta 
gelegen,  tritt  sie  als  var.  filfolensis  auf.  Da  die  Lybische 
Wüste  der  muralis  sicher  keinen  Aufenthaltsort  zu  bieten 
vermag,  so  dürfte  Tripolis  die  äusserste  Grenze  ihrer  Aus- 
dehnung sein.  Somit  würde  die  muralis  vom  8.^  oder  viel- 
leicht ll.<>  ö.  L.  von  Paris  nur  Süd-Europa  und  einem 
Theile  Asiens  angehören. 

V.  iac.  muralis  var.  Brüggenumni. 

Auf  der  hohen  Mauer  des  Arsenals  zu  Spezia  und  in 
dem  diese  Mauer  von  der  Landstrasse  trennenden  Graben 
kommen  zweierlei  gestaltete  und  gefärbte  Mauereidechsen 
vor,  von  denen  die  eine  die  typische  neapolitana  ist^  die 
andere  aber  eine  kleinere,  in  ihrer  Körpergestalt  an  die  L. 
mural,  fusca  erinnernde,  eigenthümlich gezeichnete,  hellgrüne 
Mauereidechse.  Ihre  Färbung  und  Zeichnung  sind  so  auffal- 
lend und  so  sehr  von  den  bekannten  Formen  der  muralis 
verschieden,  dass  man  sie  schon  aus  der  Ferne  zu  erkennen 
vermag.  Auf  gelbgrünem  oder  hellgrünem  Fond  verlaufen  beim 
Männchen  feine  wellenförmige,  schwarze  Querstreifen,  welche 
sich  an  den  Körperseiten  verästeln,  in  einander  verschmel- 
zen und  ein  Netzwerk  bilden,  deren  kleine  Maschen  öfters 
hellblau  erscheinen ;  dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  an  der 
Schulter  liegenden  Maschen  bedeutend  grösser  sind,  beson- 
ders schön  hervortreten  und  die  bekannten  Ocelli  der  nea- 
politana vorstellen.  Die  Schädeldecke  ist  braun,  grün  ge- 
fleckt. Auf  der  zum  Theil  grau  und  grün  gefärbten  Ober- 
seite der  Extremitäten  sind  hellgrüne  Ocelli  zerstreut.  Der 
Schwanz  erhält  am  oberen  Theile  auf  grünbraunem  Fond 
dunkelbraune  Zickzacken.  Die  Bauchseite  ist  auf  weiss- 
lichem  Grunde  schwarz  gemäkelt.  Jede  Bauchtafel  erhält 
einen  schwarzen  Würfel.  Die  erste  longitndinale  Banch- 
schilderreihe   erscheint  total  blau.    Der   Unterkopf  weist 
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weisse^  sehwarznmrandete  Ocelli  auf.  —  Die  von  mir  er- 
beuteten Weibchen  waren  meistens  einfacher  colorirt,  als 
die  Männchen.  Die  Grundfarbe  des  Rückens  erwies  sich 
grfinlieb  braun. 

Die  Kopfform  igt  bei  beiden  Geschlechtern  abgeplat- 
tet —  Die  Maasse,  deren  Details  ich  hier  folgen  lasse, 
sind  grßsstentheils  mit  jenen  der  mnralis  fusca  identisch. 

Gesammtlänge 180  mm  158      mm 

Kopflänge 17    „  13V2     v 

Grösster  Umfang  des  Kopfes ...    31     „  26 
Grösst  Breitendurchmesser  d.  Kopfes    13    „  S'/a 


Kopfhöhe 6    „  5 


n 
r 

n 


Grösster  Umfang  des  Halses  ...    31     „  24 

Ansatz  des  Pileus  an  den  Rumpf  .      7     „  5V'2 

Rumpflänge 60    „  58 

Schwanzlänge 120     „         100 

Die  Schilder  und  Schuppen  sind  denen  der  anderen 
Hauereidechsen  gleich;  es  bliebe  daher  nur  noch  zu  be- 
merken, dass  das  Massetericum  klein  oder  gar  nicht  vor- 
handen ist,  ferner,  dass  die  Oberschildchcn  nicht  gross 
erseheinen,  endlich,  dass  die  Schwanzscbuppen  leicht  zuge- 
spitzt enden.  —  Beim  Männchen  zählte  ich  jederseits  23 
Femoralporen.  beim  Weibehen  dagegen  nur  20.  Beim 
eri)teren  sind  sie  intensiv  gelb,  beim  letzteren  weisslich 
colorirt 

Diese,  ohne  Zweifel  den  Uebergang  von  der  mnralis 
neapoiltana  zur  mur.  fusca  bildende  Mauereidechse  benenne 
ich  zum  Andenken  an  den  leider  zu  frühzeitig  versterbe* 
nen,  den  Omithologen  und  Herpetologen  wohl  bekannten 
Dr.  P,  Brfiggemann,  ehemaligen  Beamten  am  British-Mu- 
seom,  Lac.  muralis  Brüggemani. 

In  der  von  mir  bezüglich  dieser  Eidechse  nachge- 
schlagenen Literatur  gedenkt  Eimer^)  nur  einer  in  eini- 
gen Punkten  mit  der  unserigen  übereinstimmenden  mnralis. 
Ein  eingehender  Vergleich   ergiebt   aber  folgende    Unter- 

1)  Zoologische  Studien  auf  Capri  II,  1874.  B.  30.  Var.  1. 
AabUr  ;.  Vfttnrf?.  XXXXV.  Jahr«.  1.  Bd.  '^^ 
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schiede :  Unsere  mnralis  Brttggemanni  besitzt  einen  darch- 
weg  gleichmässig  gelbgrttnen  Rücken,  erhält  öfters  blaue 
Augenflecken  auf  den  Körperseiten  und  erscheint  in  ihrer 
Grundfarbe  und  Zeichnung  beständig;  die  Eimer'sche  da- 
gegen variirt,  weist  verschieden  nuancirte  Rflckenzonen  auf 
und  entbehrt  der  blauen  Flecken.  —  Höchst  wahrdch^n- 
lieh  ist  letztere  mit  der  unserigen  nahe  verwandt  und  stellt 
eine  Uebergangsform  von  der  typischen  fusca  zur  mnralis 
Brüggemanni  vor.  Diese  Vermuthung  findet  sowohl  in  der 
Thatsache,  dass  die  Eimer'sche  Form  Schwankungen  in 
ihrem  Golorit  aufweist,  als  auch  in  dem  benachbarten 
Gebiete,  das  sie  bewohnt,  eine  Bestätigung. 

Ueber  die  Lebensweise  der  Brüggemanni  habe  ich 
nur  hinzuzufügen,  dass  sie  viel  behender  als  die  neapoli- 
tana  und  daher  am  schwierigsten  zu  erhaschen  ist.  Sie 
bewohnt  ausser  der  bezeichneten  Mauer  die  Brückenpfeiler, 
auf  deren  bearbeiteten  Steinen  sie  mit  wunderbarer  Ge- 
wandtheit herumklettert. 


VI.  Podarcis  depressa,  P.  jtidaica.  Laceria 
Partschi/tiskii,  L.  axycephala  und  Zootoca 

I>andfardi. 

Mit  dem  Namen  Podarcis  depressa  wurde  jüngst  von 
L.  Camer ano  eine  in  Tiflis  und  Trapezunt  einheimische, 
von  De  Filippi  nach  Turin  von  seiner  Reise  nach  Pereien 
mitgebrachte  und  als  Lacerta.  tauriöa  beschriebene  ^  Ei- 
dechse belegt.  Unter  den  Hauptmerkmalen  dieses  Thier- 
chens,  aufweiche  Camerano  besonders  Gewicht  zu  legen 
scheint,  finden  wir  in  seiner  Abhandlung  „Descrizione  di 
una.  nuova  specie  del  genere  Podarcis  Wagl.'^ ')  die  stark 
abgeplattete  Körperform,  die  relativ  grossen  Rttckenschup- 


1)  Archivio  per  la  Zoologia,  rAnatomia  e  la  Fiaiologia.  Mo- 
dena  1863,  Tom.  III.  —  Note  di  un  viaggio  in  Persia  nel  1862.  Mi- 
lane 1866,  p.  354. 

2)  Atti  dela  Reale  Aooademia  deUe  Soiense  di  Torino,  Yol. 
XIII.  1878. 


i 
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pen,  Schwanz-  und  JJnterechenkelschnppen  und  endlich  die 
Aii8pi%nng  eines  Kiels   auf  den  Schwanzschnppen  ange- 
geben.   Unter  den  untergeordneten  Merkmalen,  welche  die 
depressa  von  allen  anderen,  dem  Genus  Podarcis  (=  La- 
certa)  angehörigen  Eidechsen  trennen  sollen,  werden  fol- 
gende genannt:  platycephaler,  verschmälerter  und  nach  hin- 
ten flach  aussehender  Kopf;   stark   zugespitztes  Kopfende ; 
wenig  tiefe,  die  einzelnen  Kop&childer  trennende  Furchen. 
Nach   hinten   sind  die  Parietalschilder  breiter.    Schläfen 
Ton  kleinen   körnigen   Schuppen   bedeckt.     Massetericum 
mehr  oder  weniger  gross,  jedoch  stets  deutlich  ausgeprägt. 
6.,  7.  und  8.  Oberlippenschild  klein;  4  vordere  Oberlippen- 
sehilder.    Tympanale  niedriger  gelegen,   als  bei  Podarcis 
moralis.  Ein  Nasofirenale  vorhanden.  Kehlfurche   deutlich 
ausgeprägt,  Hals  halb  so  lang  oder  auch  etwas  kürzer,  als 
die  ganze  Kopflänge;   Halsband  leicht  gezähnt,  bestehend 
aus  10 — 15  Schildern.   Rumpf  abgeplattet.  Rückenschuppen 
runder,  als  bei  P.  muralis,  schwach  oder  gar  nicht  gekielt. 
6  longitudinale  Bauchschilderreihen.   Zuweilen  wird  jeder- 
seits  eine   Reihe   von  kleinen   unregelmässigen   Schildern 
auf  den  Seiten  angetroffen.    Die  Yorderextremitäten  errei- 
chen,  wenn  sie  am  Körper  entlang  ausgestreckt  werden, 
die  Nasenlöcher,   sind   aber  auch   manchmal  länger.    Die 
Hinterextremitäten  reichen  bis  an  die  Achseln.    Die  Schup- 
pen   der  Unterschenkel   sind  relativ  sehr  gross  und  stark 
gekielt.    Schwanz  anderthalb  Mal  so  lang,  manchmal  auch 
etwas  länger,  als  der  Körper;    an  seiner  Wurzel  erscheint 
er  bei  beiden  Geschlechtem  sehr  breit  und  platt  gedrückt. 
Die  Schwanzschuppen,  besonders  an  der  Schwanzbasis,  er- 
scheinen  gross  und  stark  gekielt.    Anale    von  2  oder  3 
Reihen  von  Schuppen  begrenzt.  — -  Farbenkleid  (nach  De 
Filippi):    Oberseite   olivenfarbig  mit  braunen  querttber- 
gehenden  Flecken.  Seiten  dunkel  mit  kleinen  runden,  weis- 
sen, zerstreuten  Flecken  und  undeutlich  marmorirt.    Der 
schwefelgelbe  Bauch  neigt  sich  ins  Grüne.  —  Totallänge 
•des  Körpers  18  cm. 

Als  Lacerta  Portschinskii  finde  ich  eine  gleichfalls 
aus  der  Umgebung  von  Tiflis  stammende  Eidechse  von 
Kessler  in  seiner  systematischen  Uebersicht  der  Reptilien 
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und  Amphibien  des  Caucasus  besebrieben  ^).  Diese  Be- 
schreibang  will  ich  hier  behafs  einiger  Schlussfolgerungcn 
ins  Deutsche  übertragen. 

„Diese  Eidechse,  schreibt  Kessler,  anterscheidet  sieh 
schon  beim  ersten  Anblicke  von  allen  anderen  durch  ihren 
kurzen,  stark  abgeplatteten  Bumpf  und  ihren  ungeheuer 
langen  Schwanz.  Der  nach  vorn  sehr  verschmälerte  und 
zugespitzte  Kopf  ist  iVs  Mal  kleiner,  als  der  Körper  (ex- 
clusive  Schwanz).  Die  Kopf  höhe  bildet  %>  die  Kopf  breite 
*/b  der  Kopflänge.  Die  Breite  des  Kopfes,  zwischen  bei- 
den Augen  gemessen,  ist  etwas  kleiner,  als  die  Hälfte  der 
Kopflänge.  Der  der  Länge  nach  fortlaufende  Diameter 
des  Auges  bildet  etwa  7?  der  Kopflänge,  während  die  Ent- 
fernung der  Kopfspitze  von  dem  Vordereck  des  Auges  etwa 
der  Entfernung  des  Hinterecks  entspricht.  Das  untere  Au- 
genlied ist  an  seinem  Rande  mit  kömerartigen  Schuppen 
bedeckt,  in  der  Mitte  aber  mit  sehr  kleinen  Plättchen  verse- 
hen.  Das  Interparietale  ist  ziemlich  gross;  die  Breite  des 
nach  vorne  gerichteten  Theiles  dieses  Schildes  ist  der 
Breite  des  hinteren  Theiles  des  Scutum  frontale  gleich.  An 
seinem  hinteren  Rand  grenzen  zwei  Occipitalschilder  <). 
Das  Nasofrenale  ist  sehr  schmal.  Von  den  sieben  Ober- 
lippenschildem  kommt  das  fünfte  unter  das  Auge  zu  lie- 
gen; das  siebente  ist  sehr  klein.  Jederseits  werden  sechs 
längliche  und  schmale  Oberlippenschilder  unterschieden. 
Die  drei  vorderen  Paare  der  sechs  Paar  Untei'kieferschil- 
der  treten  an  ihren  Mittellinien  in  Contact.  Die  Schläfen 
sind  mit  leicht  gewölbten,  kleinen  Schuppen,  welche  eine 
Gentralplatte  umrahmen,  bedeckt.  Ein  ziemlich  grosses, 
längliches  Täfelchen  begrenzt  den  oberen  Theil  der  brei- 
ten Ohröffnung.  Die  Schläfenschuppen  werden  durch  drei 
klein^e,  rundliche  Tafeln  vom  Auge,  durch  4—5  mehr 
oder  weniger  lange  Tafeln  vom  Scheitelschildchen  getrennt. 
Die  Supraocularschilder^)  werden   von  den  schmalen  Su- 

1)  Zoologische  Heise  durch  Transcaucasiea  im  Jahre  1875 
(in  den  Arbeiten  der  St.  Petersburger  naturw.  Gesellschaft.  VIIT, 
1878). 

2)  MathmaasHeh  ein  abnormer  Fall. 

3)  Im  rusnschen  Texte  wurden  diese  Bchilder  als  Augenlnraanen- 
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praciliarsehildern  durch  eine  Reihe  von  sehr  kleinen 
Körnchen  geschieden.  Die  Keblfurche,  welche  sich  von 
einer  Ohröffnung  bis  zur  entgegengesetzten  qiierttbcr  hin- 
zieht, ist  wenig  ausgeprägt,  obgleich  sie  sich  durch  zwei 
etwas  unregelmässige  Reihen  sehr  kleiner,  körnerartiger 
Schoppen  documentirt.  Hinter  dieser  Furche,  besonders 
gegen  das  Halsband  zu,  werden  die  Schuppen  allmählich 
grösser.  Das  Halsband  selbst  hat  die  Gestalt  eines  sehr 
flachen  Bogens  und  besteht  aus  12  Tafeln,  von  denen  die 
mittleren  grösser  sind,  als  die  seitlichen;  dabei  bilden  diese 
Tifelchen  eine  ununterbrochene  Reihe  und  besitzen  keine 
hervortretende  Bezahnung.  Hinter  dem  Kopfe,  bis  zur  HSlfte 
des  Intervalls^  der  den  Kopf  von  deiri^tfbrderextremitäten 
trennty  verengt  sich  der  Rumpf  sehr  me^klfc^h,  wodurch  der 
Hals  eine  Einschnürung  bekommt.  Die  ganze  Oberseite 
des  Rumpfes  ist  von  kleineren,  körnigen  und  gewölbten 
Schoppen  bedeckt,  welche  in  mehr  oder  weniger  regel- 
mässigen Querreihen  geordnet  sind.  Der  Bauch  ist  aus 
Tiereckigen  Tafeln  gebildet,  welche  sich  in  30  Quer*  und 
6  Längsreihen  hinziehen.  Ausserdem  sind  auf  jeder  Seite 
Oberschilder  vorhanden.  Es  gehen  auf  jede  Querbauch- 
tafel 3  bis  4  Rückenschuppenreihen.  Nur  auf  den  am  hin- 
teren  Theile  des  Rückens  liegenden  Schuppen  fängt  der 
kaum  merkliche  Längskiel  sich  auszuprägen  an.  Die  läng- 
liehen Schwanzschuppen  sind  mit  einem  hohen  Kiele,  na* 
mentlich  auf  der  Oberseite  des  Schwanzes  versehen.  Sie 
bilden  115  regelmässige  Ringe.  Auf  der  Schwanzbasis  be- 
findet sich  in  der  Mittellinie  des  Rückens  eine  kleine  Ver- 
tiefung, welche  aber  weniger  ausgeprägt  ist,   als  bei  der 


Schilder  (wörtlich  uberBeiti)  bezeichnet.  loh  glaube  nicht  irre  zu 
aein,  wenn  ich  sage,  dass  die  darunter  gemeinten  —  die  oberen  Au- 
geotchiider  (Supraocnlaria)  vorstelleu.  Bezüglich  dieser  Schilder 
^ind  der  anliegenden  Supraciliaria  sei  mir  gestattet  zu  bemerken, 
dass  sich  muthmasslich  ein  Druckfehler  in  die  Herpetologia  Europaea 
von  Schreiber  (p.  324  Zeile  5  vou  oben)  eingeschlichen.  Es  wer- 
den nämlich  sowohl  die  Scutella  supraciliaria,  als  auch  Scuta  supra- 
ocnlaria mit  dem  dentschen  Namen  ^obere  Augenschilder*  bezeich- 
net, während  die  Snpraciliaria  eigentlich  Augenwimperschilder 'oder 
Schoppen  beisaea  mtisstcn. 
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L.  muralis.  Der  vordere  Rand  der  Afterspalte  ist  von  einer 
grossen,  breiten  Tafel  begrenzt,  welche  wiederum  an  den 
Seiten  und  vornen  von  einer  kleinen  Reihe  Täfelchen  um- 
rahmt ist.  Es  sind  20  Schenkelporenreihen  auf  der  rechten 
und  22  auf  der  linken  Seite  vorhanden.  Die  Yorderextre- 
mitäten,  wenn  ausgestreckt,  erreichen  beinahe  die  Kopf- 
spitze, während  die  hinteren  bis  zun  Achsel  der  vorderen 
reichen.  Die  Länge  der  Vorderextremitäten  beträgt  bei- 
nahe Vs  der  Hinterextremitäten,  welche  ihrerseits  nur  we- 
nig länger  sind,  als  die  Entfernung  der  Vorderextremitäten 
von  den  Hinterextremitäten.  Der  Schultertheil  ist  an  sei- 
ner vorderen  Partie  von  4  grösseren  Tafeln,  der  Ober- 
schenkel von  6  ebenfalls  grossen  Tafeln  bedeckt.  Die 
Farbe  der  Oberseite  (nach  einem  Spiritusexemplare)  ist  blau- 
grau,  die  Unterseite  des  Körpers  hellbläulieh.  Auf  der 
Oberseite  des  Kopfes  und  Rumpfes  sind  ausserdem  schwärz- 
liche und  weissliche  Tropfen  bemerkbar.  Die  ersteren  sind 
näher  der  Mitte  des  Rückens, '  die  letzteren  befinden  sich 
auf  den  Seiten  des  Halses  und  des  Rumpfes.  Ausserdem 
sind  schwärzliche  Tropfen  auf  der  vorderen  Seite  der  Vor- 
derextremitäten und  weissliche  auf  der  hinteren  Partie  der 
Hinterextremitäten  vorhanden.  Das  einzige  Exemplar  von 
dieser  bemerkenswerthen  Art  wurde  von  J.  A.  Port- 
schinsky  in  der  Umgebung  vonTiflis  erbeutet.  Es  misst 
147  mm,  wovon  auf  den  Schwanz  101  mm  kommen.  Diese 
Species  nähert  sich  gewiss  der  L.  muralis,  unterscheidet 
sich  jedoch  von  dieser  schon  beim  ersten  Anblick,  das 
Farbenkleid  bei  Seite  gelassen,  durch  den  schmäleren  und 
stärker  abgeplatteten  Körper  und  ihren  längeren  Schwanz.*^ 
Ein  wenn  auch  flüchtiger  Vergleich  dieser  Eidechse 
mit  jener  von  Gamerano  genügt,  um  die  L.  Portschinskii 
als  mit  der  L.  depressa  gleichbedeutend  zu  erklären.  Auf 
die  leichte  Bezahnung  des  Halsbandes  kann  kein  diagno- 
stisches Gewicht  gelegt  werden,  da  die  Täfelchen  des  Cd- 
lare  bei  der  muralis  neapolitana  (s.  oben)  öfters  mit  ihrfm 
vorderen,  inneren  Rand  hervortreten.  Die  Längedifferenz 
von  33  mm  dieser  Eidechsen  dürfte  lediglich  nur  darauf 
beruhen,  dass  die  Portschinskii  ein  noch  nicht  ausgewach- 
senes Individuum  gewesen  ist,  umsomehr  daKessIer  nur 
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ein  einziges  Exemplar  zu  Gebote  stand.  Während  die 
Zeiehnong  in  den  allgemeinen  Zttgen  übereinstimmt»  bietet 
die  Ginndfärbnng  dieser  Eidechsen  einen  Unterschied,  der 
flbrigens  nicht  in  Betracht  gezogen  werden  darf,  da  Ga- 
merano  die  von  De  Filippi  nach  lebenden  Exemplaren 
gegebene  Farbenbeschreibnng  wiederholt,  Kess le r  dagegen 
nur  ein  Weingeist-Exemplar  untersucht  hat.  —  Game- 
rano's  Benennung  ,,depressa^  ist  älteren  Datums  und  wäre 
daher  beizubehalten,,  dabei  mttsste  der  Gattungsname  Po- 
dareis  gegen  Lacerta  umgeändert  werden.  Die  Wagler'sche 
Fodarcis  erweist  sich  bekanntlich  als  Göllectivname  für 
die  ächten  Eidechsen  und  Eremias.  In  Folge  dessen  ist 
das  bei  den  italienischen  Zoologen  besonders  Übliche  Ver- 
fahren, Lacerta  muralis,  L.  taurica  etc.  als  Podarcis  mu- 
ndis,  P.  taurica  u.  s.  w.  zu  bezeichnen,  höchst  unmotivirt. 
Dasselbe  gilt  von  der  lebendgebärenden  Eidechse  oder  von 
Lacerta  Lilfordi,  welche  von  den  Engländern  mit  Vorliebe 
mit  dem  Genusnamen  «Zootoca''  begleitet  wird.  Die  Ver- 
wirrungen, zu  denen  derartige  Methoden  Anlass  geben,  bei 
Seite  gelassen,  will  ich  hier  einen  Fall  von  den  dadurch 
entstandenen  Absurditäten  namhaft  machen.  Bekanntlich 
besehrieb  Gflnther^  die  schwarze  Eidechse  von  Isla  del 
Ajre,  welche,  vne  Braun  bewiesen  hat,  eine  ächte  muralis 
ist,  ab  Zootoca  Lilfordi.  Nach  den  italienischen  Zoologen 
würde  sie  aber  Podarcis  Lilfordi  heissen  müssen.  Wir 
hätten  in  Folge  dessen,  wenn  wir  einerseits  die  Wagler'sche, 
andererseits  die  Gray 'sehe  Nomenklatur  befolgten,  Zootoca 
="  Podarcis ').  Die  Gonfusionen  in  der  Eidechsenkunde  sind 
schon  ohnedem,  wie  ich  es  an  einem  anderen  Orte  gezeigt 
habe»  so  zahlreich,  dass  Berichtigungen  allein  Bände  aus- 


1)  Ann.  and  mag.  of  nat.  bist.  Ser.  IV,  vol.  XIY.  Nr.  XXII, 
p.  159. 

2)  Wie  willkürlich  die  Zoologen  mit  den  Benennungen  „La- 
certa" und  «Podarcis''  vei-fahren  sind,  mag  hier  ein  Beispiel  illu- 
strirün.  Glückselig,  dem  wir  bekanntlich  den  Beinamen  „cyano- 
laema''  verdanken,  fuhrt  in  seinen  ,,Beobachtangen  über  das  Leben 
der  Eidechten*  (Yerhandl.  d.  sool.  botan.  Gesellschaft  in  Wien  1863) 
die  blaukehlige  Smaragdeidechse   als  ^Podarcis   cyanolaema*' vorl 
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fUU^Q  Würden;  es  ist  daher  sehr  orfrealich,  dass  die  iran« 
zösiscbeD,  deutschen  und  rassischen  Herpetologen  die  rich- 
tige Mitte  zu  treffen  gewosst  haben,  indem  sie  unter  La- 
certa  die  sieben,  bis  vor  kurzem  bekannten  Eidechsen  ein- 
begriffen hatten.  —  Bezüglich  der  depressa  Camerano 
seien  mir  noch  ein  paar  Worte  gestattet.  Aehnlich  wie  der 
Vergleich  der  Kessler 'sehen  und  C  am  er  an  o 's  Eidechsen 
ihre  Identität  ergeben  hat,  liefert  uns  der  Vergleich  der- 
selben mit  L.  muralis  auffallende  Aehnlichkeiten,  und  da 
Camerano  bei  seiner  depressa  kein  anderes  von  der 
Mauereidecbse  abweichendes  Merkmal,  als  die  AbpUttong 
des  Körpers  aufweist,  Kessler  andererseits  die  Aehnlich- 
keit  seiner  Portschinskii  mit  der  muralis  zugiebt,  so  dürfte 
letztere,  resp.  die  depressa  Camerano^  nur  eine  Local* 
Varietät  der  L.  muralis  sein  und  daher  Lac.  muralis  var. 
depressa  heissen. 

Camerano 's  zweite  Schrift  0  t^hrt  uns  ausserdem 
eine  neue  Species  Podarcis  judaica  vor,  welche,  wie  der 
Verfasser  selbst  gesteht,  der  2^otoca  Dandfordi  Günther 
ähnlich  sieht  und  sich  von  dieser  nur  durch  die  Abwesen- 
heit des  Massetericums  unterscheiden  soll.  Nachdem  wir 
aber  kennen  gelernt  haben,  wie  unbeständig  das  Masse- 
tericum,  selbst  unter  den  öfters  in  einer  und  derselben  Lo- 
calität  wohnenden  Formen  der  Mauereidechae,  sich  erweist, 
so  werden  wir  einsehen,  dass  das  von  Camerano  ange- 
führte Merkmal  keinen  diagnostischen  Wecth  besitzen  kann. 

—  Indem  Camerano  der  Wagler'schen  Eintheilung  folgt, 
gelangt  er  zur  Ueberzeugung,  dass  seine  L.  judaica,  mit 
Zootoca  Dandfordi  verglichen,  nur  das  oben  erwähnte  Un- 
terscheidungsmerkmal auf  weist.  „La  Podarcis  judaica^  sagt 
der  Autor,  ö  affine  alla  Zootoca  Dandfordi  ed  alla  Podarcis 
oxycephala  (Schlegel),  dalla  prima  si  distingue  per  la 
prensenza  di  un  disco  masseterico  nelle  regione  temporale.^' 

—  Wenn  ich  nicht  irre,  würde  sich  darnach  die  Differenz  der 
Podarcis  von  der  Zootoca  überhaupt  nur  im  -Vorhandensein 
oder  Fehlen  des  Massetericums  dokumentiren !  Ein  vorzüg- 


1)  Coosiderazioni  aal  genere  Laoerta  Linn.    Atti  della  Boale 
Aooademia  delle  Scionze  di  Torino,  Vol.  IIL 
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liebes  Beispiel,  um  die  Unzulässigkeit  der  Zersplitterang 
des  QeDOs  Lacerta  in  vier  verschiedene  Genera  zu  beweisen! 
Die  Identität  der  Gttnther'schen  und  Camerano's  Ei- 
dechsen dtirfte  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen;  es  bliebe 
ans  nur  noch  die  Wahl  der  Bezeichnung  übrig.  Aus  der  Schrift 
Camerano's  ersehen  wir,  dass  die  in  Rede  stehende  La- 
eerta  De  Filippi  früher  als  Günther  bekannt  und  von 
ersterem  gleichfalls  längst  benannt  wurde.  Da  aber  De 
Filippi 's  Beschreibung  und  Benennung  in  den  Catalogen 
des  Museums  in  Turin,  so  zu  sagen,  begraben  blieb  und 
erst  von  Günther  im  Jahre  1876  der  Wissenschaft  zu- 
anglich  gemacht  wurde  ^),  müsste  das  Thier  Lac.  Dand- 
fordi  heissen.  —  Das  Wohngebiet  dieser  neuen  Lacerta 
wäre  folgendes:  Syrien,  das  im  Norden  angrenzende  Kü- 
stengebiet Kleinasiens  und  die  Insel  Cypem.  Die  sicher 
constatirten  Fundorte  in  Syrien  sind:  Palestina  (nach  Ca- 
merano)  und  Libanon  (nach  Oamerano);  in  Kleinasien: 
Zebil  Bulghar  Dagh,  eine  Gebirgskette  in  Cilicien  (nach 
Günther),  endlich  Cypem  (nach  Oamerano). 

Im  Hinblick  auf  die  von  Ca  merano  (a.  a.  0.)  beige- 
gebene und  im  allgemeinen  sehr  sinnreich  ausgeführte,  im 
einzelnen  aber  durch  die  Zersplitterung  der  Lacerta  in  drei 
Genera  völlig  unbrauchbare,  graphische  Darstellung  einiger 
Uebereiustimmungspunkte  der  Eidechsen,  will  ich  hier  hin- 
znf&gen,  dass  die  Verwandtschaft  der  L.  Dandfordi  mit  L. 
oxyeephala  mich  bewegt,  erstere  als  Varietät  der  spitzköpfi- 
gen  Eidechse  zu  betrachten.  Diese  Eventualität  wird  plau- 
sibel, sobald  wir  in  Betracht  ziehen  einerseits,  dass  die 
oxyeephala  in  Transcaucasien  von  Wagner  gefangen  und 
von  Berthold  als  solche  bestimmt  worden  isf^),  anderer- 
seits, dass  letztere  im  benachbarten  Theile  der  europäischen 


1)  Proc.  zool.  80C.  1876.  p.  818. 

2)  Kessler' bezweifelt  die  richtige  Bestimmung  der  betref- 
fenden  Eidechse  erstens  aus  dem  Grunde,  dass  die  Oxyeephala  seit- 
dem in  Transcaucasien  nicht  mehr  angetroffen  worden  ist,  und  zwei- 
tens weil  der  Fundort  des  durch  Wagner  erbeuteten  Exemplars 
nicht  genau  bekannt  ist. 
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Türkei  von  Bert  hold*)  beobachtet  worden  ist,  nnd  endlich, 
dass  die  von  Bibron  nnd  Bory  de  Saint  Vincent*) 
nnter  dem  Namen  Ij^zard  des  mnrailles  anfgefbhrte  Ei- 
dechse Griechenlands  höchst  wahrscheinlich  die  oxycephala 
vorstellen  muss.  Wenn  meine  diesbezüglichen  Combinatio- 
nen  richtig  sind,  so  wäre  der  Verbreitnngsbezirk  der  oxy- 
cephala keineswegs  so  beschränkt,  wie  man  es  allgemein 
anzunehmen  schien.  Die  sie  beherbergenden  Länder  wären 
folgende:  Spanien,  Alicante  nnd  Marcia  (nach  Schreiber, 
Herpetologia  europaea  p.  407),  Neu  Castilien  (Barco  de 
Avila  und  Sierra  de  Gredos  nach  Graells«));  Corsika, 
Focce  di  Vizzavona  (nach  Giglioli*),  Dumeril  und  Bi- 
bron*^)); Italien,  Abruzzen  (Dehne,  Verzeichniss  derjenigen 
Reptilien,  welche  Dr.  Rabenhorst  im  Jahre  1847  in  Ita- 
lien gefunden,  in  der  Allg.  deut  naturh.  Ztg.  II,  1856); 
Dalmatien  (nach  Dumeril  und  Bibron,  Bonaparte«), 
SchlegeP),  de  Betta«)  und  Schreiber);  Griechenland? 

1)  Die  hieroglyphioa  Berthold  bezieht  sich  zweifelsohne  auf 
L.  oxycephala.  Schreiber  führt  sie  als  Varität,  Bonaparte  als 
Synonym  der  letzteren  auf. 

2)  Expedition  scientifique  de  Moree  III,  Paris  1832.  —  Bona- 
parte  (Fauna  italica  II)  und  Schreiber  (Herpetologia  europaea 
S.  420)  betrachten  die  Mauereidechse  von  Bibron  und  St  Vin- 
cent als  synonym  der  L.  taurica,  was  deshalb  schon  unrichtig  ist, 
weil  die  taurioa  nur  ein  Nasofrenalschild  besitzt,  die  in  der  Expe- 
dition de  Moree  auf  der  Tafel  X  (Fig.  2a)  abgebildete  Eidechse  da* 
gegen  zwei  Nasoft*enal8childor  ausweist. 

3)  Vergl.  Bosca,  Catalogo  de  los  reptilos  y  anfibios  etc.  Ana- 
les de  la  flociedad  espaüola  de  Historia  natural  t.  VI,  1877. 

4)  Archiv  f.  Naturg.  1879,  Heft  1. 

5)  Erpetologie  generale  t.  V,  p.  286. 

6)  Amphibia  europaea  (Mem.  della  reale  acad.  d.  science  di 
Torino  ser.  2.  II,  1889). 

7)  Mus.  Lugd.  Batav.? 

8;  Fauna  d'Italia.  IV.  Rettili  ed  anfibi.  Milano  1874.  —  In 
der  Sammlung  des  Herrn  De  Betta,  die  mir  vorigen  Sommer  in 
der  liberalsten  Weise  zor  Verfügung  gestellt  wurde,  sah  ich  ein 
Exemplar  von  L.  oxycephala  mit  der  Etiquette  „presse  Lissa**  (ne- 
ben Lissa)  versehen.  Da  Lissa  eine  von  der  Käste  Dalmatiens  in 
ziemlich  grosser  Entfernung  lie^f^nde  Insel  ist,  mnss  darunter  eine 
sich  in  der  Nähe  Lissas  befindende  kleine  Insel  gemeint  sein. 
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(Bibron  und  Bory  de  Saint  Vincent);  Earopäische 
Türkei,  Constantinopel (nach  Berthold,  Ueber einige neae 
oder  seltene  Amphibienarten,  in  den  Acten  der  königl.  6e- 
selldchaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen  1842);  Klein- 
Asien?,  Zebil  Bulghar-Dagh  in  Gilicien-Tauraas ;  Syrien  (?), 
Palestina  nnd  Libanon  und  Cypem  (?). 

Dass   das  Verbreitungsgebiet   der  L.  oxycephala  bis 
jetzt  noch   nicht  mit  Gewissheit  festgestellt  werden  kann, 
obgleich  sie  von  einzelnen  Forschem  fUr  viele  Localitäten 
genannt  worden  ist,  beruht  wohl  darauf,  dass  diese  Eidechse 
in  mehr  oder  weniger  grosser  Anzahl  nur  beschränkte  Oert- 
lichkeiten  bewohnt,   sich  in  gebirgigen  Gegenden  aufhält 
und  in  Folge  dessen  nicht  leicht  aufzufinden  ist.   Ich  selbst 
z.  B.  habe  letzthin  während  meines  Aufenthaltes  in  Gorsika 
in  dem  sicher  fttr  die  Lac.  oxycephala  constatirten  Fund- 
orte, der  Focce  di  Vizzavona,   ohne  Erfolg  auf  sie  gejagt. 
Auch  lieferte,  so  viel  ich  weiss,  Gorsika  überhaupt  wenige 
Exemplare.    In  den  Abruzzen   war  das  Thier  bekanntlich 
seit  Babenhorst  nicht  mehr  gefangen  worden.    In  Spa- 
nien (Alicante),  wo  sie  nach  Schreiber  einheimisch  ist, 
traf  ich  auch   kein   einziges   Individuum   dieser  Species. 
Bosca  kennt  sie  gleichfalls  nicht  aus  dieser  Gegend.  Er- 
ber, wie  wir  aus  seiner  Abhandlung  „Die  Amphibien  der 
österreichischen  Monarchie"  (Verb,  der  zool.  botan.  Gesellsch. 
in  Wien  XIV,  1864)  schliessen,  hat  sie  in  Dalmatien  nicht 
ausfindig  machen  können. 

Ueber  die  Lebensweise  der  spitzköpfigen  Eidechse 
liegt  mir  eine  mündliche  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  G  i- 
glioli  und  eine  schriftliche  des  Herrn  Biveliöre,  Co- 
leopterologen  in  Porto- Vecchio  vor,  dem  ich  die  in  meinem 
Besitze  sich  befindenden  Exemplare  verdanke.  Nach  der 
ersten  Mittheilung  soll  diese  Eidechse  nur  selten  im  Gebirge 
und  zwar  in  der  felsigen  Gegend,  nicht  etwa  gemeinschaft- 
lich mit  anderen  in  Gorsika  einheimischen  Lacerten  ange- 
troffen werden.  •  Die  Mittheilung  des  Herrn  RiveliÄre  lautet 
wörtlich  folgender  Weise:  „ce  l^zard  ne  se  trouve  queprös 
des  torrents  de  la  r^ion  montagneuse^'. 
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YII.  Laeerta  oceUata  Darud. 

Während  die  ausgewachsenen  Perleidechsen  ausfuhr- 
lieh  beschrieben  worden  sind,  wird  die  Beschreibung  des 
Jugend gewandes  dieser  Laeerta  in  der  herpetologischen  Lite- 
ratur meistens  vermisst.  Die  meisten  Autoren  scheinen  die 
Jungen  der  ocellata  nicht  zu  kennen  und  verweisen  uns  ent- 
weder einfach  auf  die  von  Dug6s  gegebene  Beschreibung*) 
hin  oder  wiederholen  letztere,  ohne  zu  ahnen,  dassDuges 
nicht  etwa  die  erste  Altersstufe,  wie  er  es  irrthtimlich  an- 
giebt,  sondern  eine  ziemlich  ausgewachsene  Perleidechse 
unter  Rubrik  1.  Premier  äge,  vari^tö  tächet6e  beschrie- 
ben hat. 

Der  Gttte  des  Herrn  La  taste  verdanke  ich  einige 
lebende,  "ganz  junge,  etwa  2—3  Monat  alte,  12  cm  lange 
Exemplare  der  aus  Spanien  stammenden  Lac.  ocellata  und 
bin  daher  in  die  Lage  versetzt,  die  kurze  Beschreibung, 
welche  Schreiber  uns  giebt,  zu  ergänzen,  indem  ich  her- 
vorhebe, dass  der  letztgenannte  Forscher  vielleicht  der 
erste  nach  Daud in  gewesen  ist,  der  ganz  junge  Individuen 
einer  Untersuchung  unterzogen  hat.  —  Die  Grundfarbe  der 
Oberseite  ist  graubräunlich  oder  schieferfarbig,  mit  Ocelii 
besetzt,  die  etwa  die  Grösse  eines  gewöhnlichen  Steckna- 
delkopfes erreichen.  Diese  kleinen  Augenflecken  erschei- 
nen auf  dem  Rücken  weissgelb,  auf  den  Seiten  bläulieh. 
Schön  blau  colorirt  treten  die  an  den  Wurzeln  der  Vorder- 
extremitäten sich  befindenden  Ocolli  auf.  Diese  Ocelii  sind, 
wie  Schreiber  trefifend  bemerkt,  glcichmässig  über  den 
ganzen  Oberkörper  (oder  richtiger  Rücken)  vertheilt  und 
bilden  etwa  11—12  parallele  Reihen.  Ein  auch  nur  par- 
tielles Züsammenfliessen  dieser  Flecken  zu  unregelmässigen 
Querbinden,  wie  es  Schreiber  flir  ganz  junge  Stücke 
angiebt,  habe  ich  nicht  beobachten  können.  Die  einzelnen 
Ocelii  waren  stets  von  einander  entfernt,  sie  erschienen 
beinahe  alle  gleich  gross  und  bisweilen  von  dunkelbraunen 
Ringen  umgeben.  Auch  besass  keines  der  von  mir  unter- 
suchten Exemplare  schwarze  Flecken.    Die  dunkelbraunen 


1)  Ann.  Bcienc.  natur.  XVI,  1829.  Paris.  S.  371. 
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Ringe  erscheinen  so  fein,  dass  die  gelben  und  blanen  Ocelli 
rerhältnissmässig  gross  auftreten  und  nicht  etwa  Mittel- 
punkte darstellen  0.  Der  Kopf  ist  oben  einfarbig,  hell- 
braun. Die  Schläfen  gelbbraun.  Die  Seiten  des  Kopfes 
sind  vom  braun,  die  Oberkieferschilder  gelb  gefleckt.  Das 
Rostraie  ist  gelbbraun.  Die  Augenlieder  tragen  aui  brau- 
nem Grunde  einen  gelben  Flecken  in  ihrer  Mitte.  Die 
Oberseite  des '  Schwanzes  und  der  Extremitäten  ist  hell- 
uussbrann.  Das  hintere  Extremitätenpaar  ist  spärlich  mit 
hellgelben  Punkten  versehen.  Die  Unterseite  des  Bauches 
ist  granweiss,  die  erste  longitudinale  Bauchschilderreihe 
öfters  grtlnlich. 

Die  von  mir  in  Albacete  (Spanien)  erbeuteten  23  cm 
hmgen,  männlichen  Individuen  haben  einen  gelbgrttnen, 
im  allgemeinen  sehr  blassen  Rücken.  Entweder  ist  die 
Oberseite  des  Körpers,  mit  Ausnahme  einer  sehr  schmalen 
Mittelzone,  von  grossen  blauen  Augenflecken  gezeichnet, 
welche  in  8  Längsreihen  angeordnet  sind,  oder  erscheinen 
weniger  zahlreiche  Augenflecken,  und  zwar  nur  auf  den 
Körperseiten.  Dieser  Vertheilung  entsprechend  ist  einer- 
seits die  Ktiekenzone,  *  andererseits  nur  ein  schmaler  Theil 
derselben  von  gelblichen,  braun  oder  schwarz  umringten 
Aogenflecken  bedeckt.  Bei  den  Weibchen  erscheint  die 
braune  Umrandung  sehr  üppig  entwickelt  und  ertheilt  dem 
Ktlcken  ein  bedeutend  dunkleres  Aussehen.  Kopfdecke  und 
Schläfen  sind  braun.  Die  Oberkieterschilder  gelblich.  Der 
Unterkopf  und  Bauch  gleichfalls  gelb.  Die  erste  seitliche 
Baachschiiderreihe  trägt  öfters  blaue  Makeln,  welche  als 
Ausdehnung  der  seitlichen  Ocelti  zu  betrachten  sind.  Die 
vorderen  Extremitäten  sind  oben  gelb,  die  hinteren  braun 
mit  dunkelbrauner  Zeichnung.  Der  Schwanz  erscheint 
oben  braun. 

Eine  etwa  17  cm  lange  Perleidechse  aus  Marseille  weist 
ein  wirklich  prachtvolles  Gewand  auf  und  nähert  sich  der 
von  Dugös  gegebenen  Beschreibung  (variät6  tächet6e). 
Auf  dem  dunkelgrünen  Grunde  der  Rückenzone  dieses 
Exemplars  erscheinen  hellgrüne,  schwarzumrandete  Ocelli. 


1)  Vei^i^l.  Seh  reib  er 's  Herpetologia  europaea.  S.  427. 
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Die  Bcbwarzen  Ringe  entsenden  nach  allen  Richtungen  hin 
Verästelungen.  Die  Seiten  des  Körpers  sind  gelbgrUn  und 
von  drei  parallelen  Reihen  blauer  Angenflecken  durchzo- 
gen. Ich  zählte  etwa  7—8  dieser  Ocelli  in  jeder  Reihe. 
Ausserdem  ist  noch  eine  vierte,  unterste  Reihe  vorhanden, 
welche  zum  Theil  auf  die  Bauchseite  übergeht  Der  Kopf 
ist  dunkelgrtln.  Der  hintere  Theil  der  Schädeldecke  spielt 
ins  Braune.  Die  Körperseiten  erscheinen  schön  grttn  co- 
lorirt.  Die  vorderen  Extremitäten  sind  oben  grün,  die  hin- 
teren braungrfln  mit  gelben  Oc^Ui  besetzt,  welche  von 
schwarz-braunen  Ringen  umschlossen  werden.  Die  Ober- 
seite des  Schwanzes  ist  braun.  Die  Bauchseite  weissgelb, 
mit  Ausnahme  der  nach  aussen  liegenden  Längsreihen  von 
Schildern,  von  denen  die  eine  Hälfte  weiss,  die  andere 
aber  braun  gefärbt  ist. 

Die  folgenden  Altersstufen  sind  bereits  beschrieben 
worden.  Ich  will  daher  hier  nur  eines  in  Alicante  erwachse- 
nen, colossalen  Männchens  gedenken,  das  durch  seine  Fär- 
bung aufEäUend  ist  Dieses  Exemplar,  das  ich,  weil  es 
aus  Altersschwäche  nicht  davon  zu  laufen  vermochte,  ohne 
Mtthe  erbeutete,  hat  im  wesentlichen  sein  Jugendgewand 
beibehalten.  Es  verdunkelte  nur  die  Qrundfärbung  der 
Oberseite  des  Körpers  und  erschien  dunkelgrau.  Ausser- 
dem waren  die  Ocelli,  welche  den  Rücken  der  Jungen 
zieren,  verschwunden.  Von  den  flir  die  erwachsenen  Thiere 
charakteristischen  Ringflecken  war  keine  Spur  vorhanden. 
Es  erschienen  nur,  nachträglich  im  Weingeiste,  etliche 
Rückenschuppen  gelb  colorirt.  Die  Seiten  waren  mit  we- 
nigen kleinen  Argusflecken  besetzt 

Vergleicht  man  die  von  mir  gegebene  Beschreibung 
der  ganz  jungen  Perleidechsen  mit  jener  von  Dugds,  so 
erweist  sich  eine  beträchtliche  Divergenz.  Dass  L.  ocel- 
lata  juv.^  in  ihrer  ersten  Altersstufe  grün  vorkommt,  ist 
höchst  unwahrscheinlich.  Ich  bin  viel  mehr  geneigt  zu 
glauben,  dass  die  Eidechse«  wie  es  Da ud in  angiebt,  blau- 
grün vorkommen  möge.  Es  steht  nämlich  ausser  Zweifel, 
dass  Daudin  ein  viel  jüngeres  Individuum  der  ocellata 
beschrieben  hat,  als  es  bei  Dug&s  der  Fall  war.  Dau- 
din benannte  irrthümlich  die  in  Rede  stehende  junge  Perl- 
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eidechse  Lacerta  lepida  oder  L^zard  gentil  du  Langnedoc  ^). 
Dng^B   wirft  in  Folge  dessen  letzterem  mit  Unrecht  vor, 
diese  Eidechse  zu    dankelfarbig   beschrieben   zu   haben. 
Während  D  and  in  die  Maasse  seiner  L.  lepida  angiebt,  wo- 
dareh  wir  deren  Altersstufe  beurtheilen  können,   schweigt 
Dagfes  darüber.    Wir  errathen  nur  (vergl.  S.  371,  Z.  22), 
dass    seine   variötä  tachetöe   kleiner  als  15  Zoll  gewesen 
sein  mochte.    Die   von  Daudin  in  seinem  Werke  beige- 
gebenen  Abbildungen    werden   überhaupt  wohl  kaum  yon 
Jemand    als   massgebend  angenommen,  jedoch  will  ich  in 
Betreff  des   Bildes  der  L.  lepida  (Vol.  III.  pl.  XXXVH, 
fig.  1),  um  Irrthümem  yorzubeugen,  bemerken,  dass  ich  nie 
bei  einer  fünf  Zoll  langen  ocellata  eine  derartige  unregel- 
mässige Fleckung  beobachtet  habe.  —  Eine  gute  Abbildung 
der  Ocellata  fehlt  überhaupt  bis  heute  noch.  Das  von  H  ü- 
tzel  in  der  neuen  Auflage  des  ßrehm'schen  Thierlebens 
beigegebene  Bild  ist  sicher  das  beste,  steht  aber,  was  die 
K5rperform  anbetrifft,  hinter  jener  Tafel  weit  zurück,  welche 
die  Mauereidechsen  darstellt  und  welche  wahrhaft  künst- 
lerisch ausgeführt  ist.    Vor  allem  fällt  der  zu  kurze  Kopf 
und  dicke  Hals  auf,  dann  aber  die  relativ  kurzen  Finger 
der  Vorder-  und  vielleicht    auch   der  Hinterextremitäten. 
Endlich  scheint  mir  der  Schwanz  für  seine  Dicke  zu  kurz 
zu  sein,  was  jedenfalls  auf  einer  Abnormität  des  Thieres 
beruhen  dürfte. 

Das  Jugendgewand  der  ocellata  erinnert  uns  im  All- 
gemeinen an  die  von  mir  jüngst  beschriebene  neue  Eidechsen- 
Art  Lac.  Schreiberi.  Sobald  man  aber  in  die  nähere  Be- 
trachtung dieser  Eidechsen  eingeht,  so  ergeben  sich  bedeu- 
tende Unterschiede.  Die  Grundfarbe  der  Perleidechse  (1. 
Altersstufe)  ist  schieferfarbig  oder  graubräunlich,  jene  der 
Sebreiberi  schön  braun.  Der  Rücken  der  ersteren  ist  durch- 
w^  von  weissen  Ocelli  geziert,  bei  der  zweiten  tragen  nur 
die  Seiten  des  Körpers  Augenflecken.  Bei  der  Schreiberi  sind 
letztere  prachtvoll  glänzend  goldgelb,  dagegen  bei  der  ocel- 
lata erscheinen  sie  auf  den  Seiten  blau  oder  bläulich.  Die 


1)  Hittoire  naturelle,  gf6nerale  et  particuliöre  des  reptiles.  Paris 
1802-1804.  Vol.  in. 
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Zartheit  der  Farbe  des  Schwanzes  und  der  Hinterextrem i- 
täten,  welche,  wie  ich  bereits  anderswo  hervorgehoben  habe, 
so  sehr  bei  der  Schreiben  auffällt  nnd  dem  Thierchen  eine 
merkwürdige  Durchsichtigkeit  dieser  Körpcrtheile  verleiht, 
wird  bei  der  jungen  Perleidechse  vermisst.  Eine  ähnliche 
Erscheinung  habe  ich  nur  beim  jungen  Aeanthodactylas 
vulgaris  kennen  gelernt,  bei  dem  der  rothe  Schwanz  eben- 
falls durchsichtig  erscheint.  Die  übrigen  Unterschiede  be- 
treflfs  der  Körperbedeckung  ergeben  sich  aus  der  Verglei* 
chung  der  von  mir  gegebenen  Beschreibung  der  Schrei  beri 
(vergl.  meine  Herpetologischen  Studien  im  Archiv  f.  Na- 
turg.  1878)  und  jener  der  oeellata.  Die  beigegebenen  Ab- 
bildungen des  Kopfes  der  Lac.  Schreiben  und  der  oeellata 
juv.  weisen  wesentliche  Differenzen  auf  und  werden  eine 
eventuelle  Vergleichung  erleichtern. 

Bevor  ich  diesen  Abschnitt  schliesse,  will  ich  der 
geographischen  Verbreitung  der  Perleidechse  gedenken  nnd 
auf  eine  Erscheinung,  welche  meines  Wissens  noch  nicht 
berührt  worden  ist,  die  Aufmerksamkeit  lenken.  Es  ist 
dies  die  Wohnortsveränderung  der  Lac.  oeellata,  welche 
mit  der  Jahreszeit  im  Zusammenhange  steht.  Auf  meinen 
Streifztigen  nach  der  Perleidechse  in  der  Umgebung  der 
Stadt  Albacete  (Spanien)  wurden  mir  mit  Bestimmtheit  als 
Aufenthaltsort  dieser  Eidechse  die  Ufer  des  kleinen,  aus- 
serhalb der  Stadt  liegenden  Flttsschens  bezeichnet,  dessen 
Namen  mir  jedoch  entfallen  ist.  Als  ich  aber,  von  sach- 
kundigen Leuten  begleitet,  den  bezeichneten  Ort  aufsuchte, 
traf  ich  nach  langem  Suchen  nur  eine  Perleidechse,  >velchc 
ihren  Versteck  unter  der  Eisenbahnbrücke  in  unmittelbarer 
Nähe  eines  Reservoirs  hatte,  das  die  Locomotive  mit  Was- 
ser versorgte.  Das  Flüsschen  war  zu  dieser  Zeit  (Ende 
August),  wie  auch  sonst  alle,  sogar  grösseren  Flüsse  Spa- 
niens, wasserfrei,  und  es  wimmelte  in  dem  trockenen  Flnss- 
bette  von  einer  Unmasse  lauter  junger  Psamitiodromen. 
Dem  Flussbette  folgend,  traf  ich  ungei^hr  zwei  Stunden 
von  Albacete  Wasser  an,  das  sich  in  einer  Vertiefung  des 
Flussbettes  erhalten  hatte.  Hier  fand  ich  grosse  und  kleine 
Perleidechsen,  die  bei  meinem  Erscheinen  erschrocken  in 
ihre  Verstecke  flüchteten  und   aus  diesen  nur  ihre  E5]^fe 


Herp6tologi8clie  Stadien.  821 

keck  heryorBtreckten.  Allem  Anscheine  nach  kamen  sie  von 
allen  benachbarten  Localitäten  hierher  nnd  Hessen  sich  nun  in 
der  Nähe  des  Wassers  nieder.  Von  Psammodromen  war  keine 
Spar  ZQ  sehen,  von  Zeit  zu  Zeit  zeigte  sich  nur  eine  Feld- 
maus. Wenn  wir  diese  Thatsache  näher  ins  Auge  fassen, 
fiemer  das  Fehlen  der  ocellata  an  jenem  im  Hochsommer 
gäDzlich  ausgetrockneten  Theile  des  Flussbettes  und  ihr  Vor- 
kommen daselbst  im  Frühjahre  in  Betracht  ziehen,  so  werden 
wir  zum  Schlüsse  gelangen,  dass  die  Perleidechsen  ihren 
Wohnort  je  nach  der .  Jahreszeit  ändern,  und  dass  diese 
Umsiedlung  ihren  Grund  in  dem  Mangel  an  Wasser  findet. 
Nach  reiflicher  Ueberlegung  erscheint  mir  diese  Annahme 
plausibel,  umsomehr,  da  die  Eidechsen  bekanntlich  oft 
trinken  und  namentlich  im  Sommer  eher  Hunger,  als  Durst 
Tertragen.  Wenn  die  kleinen  Arten  (z.  B.  L.  muralis)  in 
wasserarmen  Gegenden  angetroffen  werden,  so  löschen  sie 
zweifelsohne  ihren  Durst  am  Thau;  ausserdem  dürfte  ihre 
Nahrung  ein  gewisses  Quantum  Feuchtigkeit  enthalten.  Die 
grösseren  Arten  z.  B.  Lacerta  viridis  und  L.  agilis  begnü- 
gen sich  aber  damit  nicht,  sie  bedürfen  ausserdem  fUr  ihre 
Existenz  einer  gewissen  Feuchtigkeit  und  wählen  sich  nun 
mm  Aufenthaltsorte  wasserreichere  Gegenden.  Der  grösste, 
in  Europa  lebende  Saurier,  die  Perleidechse,  trinkt  viel 
and  oft  Oefters  leerten  meine  Gefangenen  im  Sommer 
binnen  einer  kurzen  halben  Stunde  ein  jeder  einen  Sup- 
penlöffel Yoll  Wasser.  Diese  Art  bedarf  in  Folge  dessen 
im  Freien  gleichfalls  eines  grösseren  Quantums  Trink- 
wasser. 

Das  eben  geschilderte  Antreffen  von  Psammodromen 
und  ausschliesslich  von  jungen  Individuen  an  einem  allem 
Anscheine  nach  von  der  L.  ocellata  verlassenen  Orte  ist 
nicht  minder  interessant.  Wir  können  uns  diese  Erschei- 
nung nur  auf  eine  Art  erklären.  Zur  Zeit  nämlich,  wo  das 
Wasser  im  Flusse  bereits  zu  schwinden  begann,  und  die 
Perieidechsen,  einen  Wassermangel  fühlend,  auswanderten, 
eilten  nun  die  Psammodrome  zusammen,  um  ihre  Eier  in 
den  feuchten  Boden  des  Flussbettes  zu  deponiren.  Da  aber 
die  Feuchtigkeit  ihnen  nicht  behagen  konnte  und  sie  aus- 
seidem  wenig  Beute  fanden,   verliessen   sie  den  Ort,  um 

AKhlT  t&t  Naturg.  ZXXXV.  Jahrg.  1.  Bd.  ^^ 
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sich  allenthalben  in  den  anliegenden  Feldern  zn  zerstreuen. 
Die  jungen  Psammodrome  verlassen  gewöhnlieh  Ende  Juli 
ihre  Eischalen.  Zu  dieser  Zeit  ist  bereits  die  Austrocknung 
des  Flussbettes  so  weit  vorgeschritten,  dass  grünes,  wenn  auch 
nur  spärlich  vorhandenes  Gras  emporgeschossen  ist  und 
Insekten  ebenfalls  angetroffen  werden.  Unter  diesen  Ver- 
hältnissen traf  ich  die  jungen  Psammodrome  noch  im 
SeptembermoDate  an.  Im  nächsten,  darauf  folgenden  Mo- 
nate werden  sie  gezwungen  ihre  Geburtsstätte  zu  verlas- 
sen, denn  die  Regenperiode  tritt  ein  und  das  Flussbett 
füllt  sich  mit  Wasser.  Sie  finden  Asyl  in  den  Feldern 
unter  Steinen  und  dergleichen.  Zu  dieser  Zeit  suchen  die 
Perleidechsen  ihre  Verstecke  auf,  um  ihren  Winterschlaf 
in  Ruhe  zu  verbringen.  In  den  ersten  schönen  Frühlings- 
tagen machen  sie  ihre  Erscheinung  wieder  und  zerstreuen 
sich  sodann,  weil  überall  dieselben  Verhältnisse  herrschen, 
um  nachträglich,  wenn  die  Dürre  eintritt,  vielleicht  die 
nämlichen  Stellen  aufzusuchen,  an  denen  sie  den  vorher- 
gehenden Hochsommer  verbracht  haben.  —  Im  Frühjahre 
ist  die  Perleidechse  in  Spanien,  z.  B.  bei  Albacete,  Pozo- 
Hondo  u.  s.  w.,  ebenso  gemein,  wie  die  Lac.  agilis  an  man- 
chen Orten  in  Deutschland.  Sie  ist  nicht  nur  an  den  Ufern 
der  Flüsse  zu  bemerken,  sondern  wird  auch  allenthalben 
in  den  Feldern  und  Gärten  massenhaft  getödtet  Wenn 
wir  uns  die  Behendigkeit  der  Eidechsen,  und  zwar  namentlich 
zur  Brunstperiode,  vergegenwärtigen,  so  wird  uns  ein  der- 
artiges rasches  Zerstreuen  der  ocellata  im  Frühling  nicht 
verwundem,  andererseits  wird  sich  ihre  Concentrirung  an 
einem  Fleck  sehr  einfach  herausstellen,  wenn  wir  beden- 
ken, dass  die  Ebenen  und  Berge  in  manchen  Strichen 
Spaniens  diesem  grossen  Reptil  weder  Nahrung  und  Was- 
ser, noch  genügenden  Schutz  bieten  können.  Die  zafäUig 
in  Gärten  gerathenen  Individuen  werden  unbarmherzig 
von  dem  stets  in  seinem  Garten  weilenden  Spanier  umge- 
bracht Es  bleibt  schliesslich,  um  sich  vor  einem  sicheren 
Tode  durch  Hunger  oder  namentlich  Durst  zu  schützen, 
diesem  Thiere  nichts  übrig  als  die  Ufer  der  Flüsse  und 
Teiche  aufzusuchen  und  sich  hier  eine  Zeitlang  niederzu- 
lassen. Fängt  aber  das  Wasser  zu  schwinden  an,  so  versam- 
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mein  sie  sich  an  gewissen  Punkten,  wo  das  Wasser  be- 
ständig sich  hält. 

Was  die  Ortsverändernng  der  Lac.  ocellata  anbelangt, 
00  haben  meine  Mathmassnngen  nachträglich  eine  Bestäti- 
gung in  Nizza  gefanden.  Bekanntlich  kommt  die  Perl- 
ddeehse  etwa  von  San  Bemo  an  anf  der  ganzen  Biviera 
di  Ponente  Yor.  Vor  einigen  Jahren  fing  ich  sie  mit  dazn 
abgerichteten  Hnnden  an  einem  Aprilnachmittage  dutzend- 
weise anf  dem  Mont  Anban,  Mont  Gros  and  Mont  Boron 
in  Nizza.  Während  meines  letztjährigen  Aufenthaltes  da- 
selbst traf  ich  am  Anfang  August  und  Ende  September  in 
den  genannten  Localitäten  auch  keine  Spur  von  ihr.  Frü- 
her wäre  ich  geneigt  gewesen,  dieses  dem  Umstände  zn- 
iQschreiben,  dass  die  Thiere  gegen  Ende  des  Sommers, 
milde  des  Hernmstreifens  and  der  Gaben  der  schönen  Jah- 
reszeit satt|  sich  in  ihren  Schlupfwinkeln  hielten.  Durch 
die  in  Spanien  gemachten  Erfahrungen  aber  Hess  ich  im 
Snehen  der  Perleidechse  nicht  nach  und  traf  sie  nun  end- 
lieh in  den  Thälern,  wo  ich  sie  in  den  Gärten  erbeutete. 
Nach  den  Angaben  der  Leute,  welche  sich  mit  dem  Fan- 
gen der  ocellata  beschäftigen,  soll  sie  im  Spätsommer  re- 
gefanässig  von  den  Bergen  herabsteigen  und  zu  dieser  Zeit 
stefiB  nor  in  den  Thälern  angetroffen  werden,  was  vollstän- 
dig mit  meinen  diesbezüglichen  Vermuthungen  im  Einklänge 
steht  Die  kahlen  Berge  um  Nizza,  der  Lieblingsaufenthalt 
dieses  Sanriers,  wo  er  seine  Hochzeiten  vollzieht,  bttssen 
im  Sommer  das  wichtigste  Subsistenzmittel,  nämlich  das 
Wasser,  ein.  Dieser  Umstand  zwingt  die  Perleidechse, 
sich  in  die  Thäler  heranterzulassen,  um  im  Frühjahre  die 
Berghöhen  wieder  aa&usuchen. 

Aehnliche  Wohnortsveränderungen  kommen  ebenfalls 
bei  den  Schlangen  vor;  so  z.  B.  hatte  ich  im  engen  Thale 
von  Gannobio,  am  Langen-See,  die  Grclegenheit  zu  beob- 
achten, dass  die  Zamenis  viridiflavus  und  Callopeltis  Aes- 
culapii  sich  im  Frühjahre  vorzugsweise  auf  den  Bergen 
aafhalten.  Gegen  Mitte  des  Sommers  aber,  zur  Zeit,  wo 
die  Bergströme  allmählich  verschwinden,  steigen  sie  in  das 
Thal  herunter  und  wählen  sich  in  der  Nähe  des  Wassers 
gelegene  Aofenthältsorte.    Hierselbst  paaren  sie  sich  und 
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legen  ihre  Eier  ab.  Gegen  Ende  des  Sommers  aber  schei- 
nen sie  auf  die  Berge  zu  steigen,  da  von  den  ausgewachse- 
nen Schlangen  im  nächsten  Frühjahre  im  Thale  keine  Spur 
mehr  zu  sehen  ist.  Sobald  der  Schnee  schmilzt  und  das 
Schneewasser  sich  durch  Schluchten  und  Rinnen  einen  Weg 
bahnt  und  dadurch  die  Existenz  des  Landbewohners  wieder 
leidlich  wird,  zeigen  sich  die  genannten  Schlangenarten 
auf  den  Bergen. 

Der  Verbreitungsbezirk  der  Perleidechse  ist  bereits 
näher  erörtert  worden,  und  da  ich  keine  neuen  Fundorte 
aufzuweisen  habe,  werde  ich  hier  einige  fttr  das  Vorkom- 
men der  ocellata  constatirte  Localitäten  namhaft  machen. 

Auf  der  Reviera  di  Ponente  traf  ich  sie  vorzugsweise 
in  Ventimiglia,  Bordighera,  Beaulieu,  Nizza,  Villafranca, 
Marseille  und  in  den  Steinbrüchen  von  Eza.  Nach  Lata  st e 
(Essai  d'nne  faune  herp6tologique  de  la  Gironde.  Bordeaux 
1876,  p.  69)  kommt  sie  in  der  Umgebung  von  Montpellier 
und  in  der  Gironde  (lande  d'Arlac)  vor.  Femer  soll  sie 
nach  Co  Hin  de  Plancy^)  bis  in  die  Gharente  Inf<6rieure 
sich  verbreiten  und,  nach  den  Londoner  Exemplaren  zu 
urtheilen,  auch  auf  der  Insel  Jersey  gefunden  worden 
sein*).  —  In  Spanien  soll  sie  nach  Boscä  (1.  c.)  in  Bar- 
celona, Oviedo,  Salamanca  y  Beyar,  Valladolid,  Madrid, 
Renanche  (Jean),  Pozo-Hondo,  Ciudad-Real  und  in  der 
ganzen  Provinz  von  Valencia  gemein  sein.  Ich  sammelte 
sie  in  Albacete  und  Alicante.  Nach  Machado^)  kommt 
sie  in  grosser  Anzahl  in  den  Ruinen  der  Italica  vor.  Ro- 
senhauer^)  iUhrt  sie  fllr  Cadix  an.  Nach  eingezogenen 
Erkundigungen  ist  sie  in  ganz  Andalusien  der  gemeinste 
Saurier.  —  In   Portugal  soll   sie  nach  Barbosa  du  Bo- 


1)  Catalogae  des  reptiles  et  batraciens  du  departement  de 
l'Aube  et  etude  aar  la  distribation  g^eographiqae  des  reptiles  et  ba- 
traciens de  Pest  de  France.  Semur  1877. 

2)  Es  mögen  aus  einem  Zwinger  entwischte  Exemplare  gewe- 
sen seini 

8)  Erpetologia  Hispaleusis.  (Revista  di  Giencias,  Literatara  y 
Artes,  Sevilla  IV,  1859.) 

4)  Die  Tbiere  Andalasiens.  Erlangen  1856. 
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eage^)  einheimisch  sein.  Strauch*)  fing  sie  in  Sidi-bel- 
Abbes  (Algier).  Sie  wird  gleichfalls  in  Gonstantine,  Oran 
und  selbst  in  Algier  angetroffen.  Tristram*)  fand  sie  in 
der  Wüste.  Für  Marocco  ist  sie  von  Böttger*)  nicht 
genannt,  dürfte  aber  daselbst  nicht  fehlen.  E  ndlich  kommt 
sie  in  Tunis  vor. 

yn.  J[>ie  Eidechsen  Mtideira^s  und  der 

Canaren. 

1.  Lacerta  Gailoti  D.  und  B. 

Laeerta  Gailoti,  welche  zum  Andenken  des  Naturfor- 
schers A.  Gallot  so  benannt  worden  ist,  wurde  von  Du- 
meril  und  Bibron  zum  ersten  Male  einer  Untersuchung  un- 
terworfen. Die  in  der  generellen  Herpetologie  niedergelegte 
Beschreibung  dieser  Eidechsenart  erhielt  seitdem  meines 
Wissens  Ergänzungen  von  Gervais*^)  und  Böttger  *).  Durch 
die  Liberalität  des  Herrn  Prof.  Cornalia  wurde  ich  in 
die  Lage  gesetzt,  einige  Galloti-Lacerten  im  Museo  Civico 
za  Mailand  untersuchen  zu  können,  ausserdem  standen  mir 
die  im  Pariser  Laboratorium  der  Herpetologie  aufbewahrten 
Exemplare  zur  Verfügung  und  endlich  bin  ich  selbst  in 
Besitz  dieser,  in  unseren  Sammlungen  sehr  seltenen  Species 
gekommen.  Da  ich  in  Folge  dessen  einige  Ergänzungen 
und  Berichtigungen  zu  den  bisherigen  Beschreibungen  zu 
geben  vermag,  so  will  ich  im  Anschluss  an  diese  Einiges 
über  das  Tbier  mittheilen. 


1)  Liste  des  mammif^res  et  reptiles  observes  en  Portugal 
(Rerae  et  magafliD.  de  Zoologie  par  Gueriu-Meneville,  XYl,  2  ser. 
1863). 

2)  Erpetologie  de  l'Algerie  (Mem.  de  Vacad.  imper.  d.  sciences 
da  St.  Peterebourg  VII,  ser.  IV,  Nr.  7,  1862). 

3)  Notes  on  the  reptilian  and  flsbes  of  tbe  Sahara  (Procee- 
diogs  of  the  zoological  society  of  London  1859.  p.  475. 

4)  Reptilien   von  Marocco    und   von    den  canarischen  Inseln  \ 
(Abhandl.  der  Senckenb.  naturf.  Ges.  Bd.  IX). 

5)  Barker-Webb  et  St.  Berthelot,  Histoire  naturelle  des 
Canaries  T.  D,  Paris  1836-1854,  S.  4. 

6)  Abband,  der  Senckenb.  naturf.  Ges.  Bd.  IX.  S.  174. 
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Was  zanächst  die  Körperform  der  Lac.  Galloti  anbe- 
triffk,  so  haben  sowohl  die  Mailänder,  als  auch  meine  In- 
dividuen eine  ungeheure  Aehnlichkeit  mit  der  grossen  grtt- 
nen  Mauereidechse  Sttditaliens.  Einige  grosse,  in' Paris 
aufbewahrte  Exemplare  nähern  sieh  dagegen  in  ihrem  Kör- 
perbau der  Smaragdeidechse.  —  Die  der  Lac.  muralis  nea- 
politana  ähnlich  sehenden  Indi\n[duen  haben  eine  Gtesammt- 
länge  von  202  mm,  wovon  auf  den  Schwanz  125  mm  und 
auf  den  Kopf  19  mm  kommen.  Der  Rumpf  beträgt  77  mm. 
Der  grösste  Breitendurchmesser  des  Kopfes  erreicht  14  mm ; 
der  grösste  Höhendurchmesser  nur  9  mm.  Der  Umfang 
des  Kopfes  zählt  36  mm;  der  Umfang  des  Halses  1mm 
mehr.  Die  Ansatzstelle  der  Pilens  an  den  Rumpf  =  7  mm. 
—  Aus  dem  Vergleich  dieser  Masse  mit  jenen  der  muralis 
neapolitana  und  der  gleichfalls  auf  den  Canarischen  Inseln 
und  Madeira  vorkommenden  Laeerta  Dugesii  ergiebt  sich, 
dass  meine  Galloti-Eidechsen  ungefähr  die  Länge  der  erste- 
ren  aufweisen,  dagegen  bedeutend  grösser  als  die  L.  Du- 
gesii sind.  —  Obgleich  die  angegebenen  Maasse  von  ausge- 
wachsenen Individuen  genommen  sind,  scheint  die  Galloti 
eine  viel  grössere  Gesammtlänge  zu  erreichen,  dabei  einen 
relativ  kurzen  Schwanz  aufeuweisen.  Mehrere  von  mir 
flüchtig  verglichene  Exemplare  einer  neuerdings  in  Paris 
eingelaufenen  Sendung  erreichen  nahezu  die  Rumpflänge 
der  L.  viridis.  Böttger  führt  ebenfalls  recht  grosse,  so* 
wie  auch  kleine  Exemplare  an.  Die  grösseren,  sagt  B  ö  tt- 
ger,  wurden  auf  dem  Wege  nach  dem  Pic  de  Teyde  (Te- 
nerife),  die  kleineren  im  Thal  von  Orotava,  auf  Tenerife 
ebenfalls,  gesammelt.  Leider  erfahren  wir  aus  der  Abhand- 
lung Böttger 's  nicht,  ob  die  von  ihm  beschriebenen  gros- 
sen und  mittelgrossen  Stücke  ausgewachsene  Individuen 
vorstellen.  Nach  den  Exemplaren,  welche  mir  zu  Gebote 
standen,  zu  urtheilen,  stellen  die  Galloti-Eidechsen  zwei 
Rassen  vor,  eine  grössere  und  eine  kleinere.  Ob  beide  an 
gleichen  Orten  angetroffen  werden,  oder  ob  sie  verschie- 
dene Inseln  bewohnen,  ist  bis  jetzt  nicht  mit  Sicherheit  sa 
entscheiden.  Da  wir  bereits  von  anderen  Eidechsenarten 
wissen,  in  welchem  Verhältnisse  die  Bewohnerinnen  der 
kleineren  Inseln  zu  denen  der  grösseren  stehen,  bin  ich 
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geneigt  anzunehmen,  dass  sie  jetzt  oder  ursprünglich  yer- 
sebiedenen  Inseln  angehört  haben  oder  noch  heute  ange- 
hören. 

Die  Beschilderung  des  Kopfes  (vergl.  die  beigegebene 
Abbildung)  nähert  sich  am  meisten  der  muralis.  Das 
breite  Occipitale  ist  trapezisch.  Das  Interparietale  ist 
gleichfalls  breit  Alnfeckig.  Die  Scheitelschilder  stellen  an 
ihren  nach  aussen  zugekehrten  Seiten  einen  Bogen  vor. 
Die  Scuta  frontoparietalia  sehen  denen  der  muralis  ähn- 
lieh. Das  besonders  vorn  breite  Scutum  frontale  ist  gegen 
die  Eopfspitze  zu  einfach  bogenförmig  gestaltet.  Die  zwei 
mittleron  oberen  Augenschilder  sind  abgerundet.  Das  1. 
mid  4.  Supraocularschild  sind  grösser,  als  bei  der  neapo- 
lifana,  auch  erscheint  das  Intemasale  grösser,  als  bei  letz- 
terer, es  stellt  nach  vom  einen  stark  ausgeprägten  Bogen 
Tor.  Die  Scuta  supranasalia  sind  klein.  Nach  Böttger 
soll  sieh  zuweilen  ein  accessorisches  Plättchen  einschieben, 
das  er  Interfrontonasorostrale  nennt.  Allem  Anscheine  nach 
entspricht  dieses  Schildchen  dem  Scntellum  interfrontona- 
sale,  das  Braun  bei  L.  muralis  rar.  Lilfordi  entdeckt  hat. 
Eme  im  Museo-Civico  zu  Mailand  aufbewahrte  Galloti-Ei- 
deehse  (Nr.  356)  weist  ebenfalls  ein  interessantes  abnormes 
Verhalten  der  Kopfschilder  auf.  Die  Parietalschilder  er- 
seheinen nämlich  zur  Hälfte  (der  Breite  nach)  getheilt.  — 
Was  die  Beschilderung  der  Seiten  des  Kopfes  anbelangt, 
80  finden  wir  bei  der  Galloti  nur  ein  Nasofrenalschild  vor. 
Die  Zahl  der  Oberlippenschilder  variirt.  Bei  einem  Indi- 
yiduum  sind  9  Schilder  jederseits,  bei  einem  anderen  nur 
acht  Es  stehen  daher  entweder  5  oder  6  Tafeln  vor  jenem 
grösseren,  allen  Lacertiden  charakteristischen,  unter  dem 
Augapfel  liegenden  Oberlippenschilde.  Zuweilen  werden 
bei  einem  und  demselben  Individuum  auf  der  einen  Seite 
4,  auf  der  anderen  5  Schilder  angetroffen.  Die  Zahl  4 
finde  ich  beinahe  durchschnittlich.  Die  ünterlippenschil- 
der  der  Lac.  Galloti  sind  nicht  etwa  fünfeckig,  wie  es  bei 
der  grünen  muralis  der  Fall  ist,  sondern  viereckig,  auch 
sind  erstere  bedeutend  grösser.  Die  Scuta  submaxillaria 
werden  dadurch  in  ihrer  Gestalt  beeinflusst  und  erscheinen 
ganzrandig.    Die  Beschilderung  der  Schläfen  scheint  con- 
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stant  zu  sein.  Ungefähr  in  der  Mitte  der  Schlafe  ist  ein 
deutlich  ausgeprägtes,  beinahe  ovales  Scutellum  masseteri- 
cum  vorhanden,  um  welches  kleine  Schildchen  regelmässig 
angeordnet  sind  und  Kreise  bilden.  Diese  eigenthümliche 
Anordnung  habe  ich  nur  sehr  selten  bei  den  Mauereidechsen 
constatiren  können.  Das  Tympanale  ist  in  zv^ei  Stücke 
getheilt.  Das  eine,  grössere  Stück  liegt  oberhalb  der  gros* 
sen  Ohröfifnung,  das  zweite  kleinere  am  vorderen  Bande 
derselben.  Die  Beschuppung  des  Unterkopfes  kann  als 
grob  bezeichnet  werden,  die  einzelnen  Schuppen  sind  län- 
ger als  bei  muralis  neapol.  Das  Halsband  besteht  aus  11 
Tafeln.  Die  Gestalt  der  Rückenschuppen  ist  vorn  an  der 
Halsgegend  rund  und  kaum  gewölbt  In  der  Mitte  des 
Körpers  erleiden  sie  eine  Umgestaltung  und  erscheinen^ 
bei  stärkerer  Vergrösserung,  viereckig.  Nach  den  Seiten 
zu  werden  sie  wiederum  anders  geformt;  sie  werden  grös- 
ser und  je  nach  den  Umständen  verschieden  gestaltet  Ihr 
Uebergang  in  die  Bauchschilder  ist  bei  der  Galloti-Eidechse 
am  besten  demonstrirbar,  weil  sie  Hand  in  Hand  mit  der 
Vergrösserung  der  Schuppen  gegen  die  Bauchseite  zu  platt 
werden.  Ausserdem  erhalten  sie  allmählich  durchsichtige 
Ränder,  wie  sie  nur  die  Bauchtafeln  aufweisen.  Die  Zahl 
der  auf  jede  Bauchtafel  gehenden  Rllckenschuppen  ist 
schwer  anzugeben.  Wenn  wir  die  gegen  den  Rücken  lie- 
genden Reihen  messen,  so  kommen  auf  jedes  Schild  drei 
Schuppenreihen.  Die  Anordnung  der  transversalen  Sohup- 
penreihen  ist  ebenfalls  sehr  eigenthümlich.  In  der  Mitte  des 
Rückens  nämlich  stellt  jede  Reihe  einen  stark  nach  yom 
hervortretenden  Bogen  dar,  dabei  erreichen  einige  Quer- 
reihen entweder  die  Mittelrückenlinie  oder  ihre  nach  unten 
liegende  Grenze  nicht  ganz.  Eine  derartige  wellenförmige 
Anordnung  der  Schuppenreihen  kommt  öfters  bei  den  mu* 
rales  vor,  nur  bei  weitem  nicht  in  dem  Masse,  dass  man 
sie  mit  unbewaffnetem  Auge  sofort  erblicken  könnte.  Die 
mediane,  auf  dem  Rücken  liegende  Längsschuppenreihe 
besteht  aus  viereckigen  und  fünfeckigen  Schuppen.  Was 
die  Zahl  der  longitudinalen  Bauchtafelreihen  betrifft,  so 
ist  es  schwierig,  sie  genau  anzugeben,  da  ihre  Abgrenzung 
nach  Aussen  undeutlich  ausgeprägt  erscheint    Nach  Du- 
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meril  nnd  Bibron  sollen  es  12  bis  14  sein.  Meine  Exem- 
plare ergeben  vier  vollständige  Bauchschilderpaare,  ferner 
zwei  Paare,  welche  in  der  Mitte  des  Körpers  nur  vorhan- 
den nnd  als  Theile  der  benachbarten  Tafeln  za  betrachten 
sind.  Endlich  kommen  die  Oberschilderreihen,  welche  Du- 
meril  und  Bibron  muthmasslich  als  7.  Bauchschilderpaar 
bezeichnet  hatten.  Die  einzelnen  Tafeln,  und  namentlich 
die  seitlichen,  sind  länger  als  breit  nnd  wir  können  daher 
aimehmen,  dass  die  Zahl  der  Tafeln  bei  der  Galloti  sich 
auf  Kosten  der  Grösse  entwickelt  hat.  Es  sind  meistens 
auf  jeder  Bauchtafel  zwei  Oberschildchen.  Falls  die  trans- 
versalen Reihen  der  Bauchschilder  gleich  nach  dem  End- 
stücke des  Brustdreiecks  gezählt  werden,  sind  es  circa  24. 
Zwischen  dem  Anale  und  der  letzteren,  aus  6  kleinen  Ta- 
feln bestehenden  Bauchquerreihe  ist  ein  grösserer  Zwi- 
sehenranm  vorhanden,  der  von  kleinen  Schuppen  bedeckt 
wird.  Das  Analschild  ist  kleiner,  als  bei  der  muralis 
neapol.  Die  Schenkelporenreihen  sind  auffallend  verschie- 
den von  jenen  von  mir  untersuchten  Eidechsen-Arten.  Es 
sind  hier  jederseits  21  äusserst  kleine,  mit  unbewaffnetem 
Auge  nicht  sichtbare,  in  nahezu  gerader  Linie  angeordnete 
Poren.  Sonderbarer  Weise  wurde  dieses  eigenthttmliche 
Verbalten  der  Femoralporen  von  keinem  mir  bekannten 
Autoren  hervorgehoben.  Es  kann  mir  daher  leicht  der  Ein- 
wand gemacht  werden,  ich  hätte  lediglich  Exemplare  post 
nuptias,  im  Herbste  oder  Winter  eingefangene,  untersucht. 
Ich  will  in  Folge  dessen  vorausschicken,  dass  eine  Anzahl 
Mauereidechsen,  welche  im  Februarmonat  aus  ihren  Ver- 
stecken herausgeholt  und  mir  aus  Bordeaux  zugesandt  wor- 
den sind,  deutlich  ausgeprägte  Schenkelporen,  wenn  auch 
nicht  derart  entwickelt,  wie  es  im  Sommer  der  Fall  ist, 
«ifwiesen.  Auch  erwiesen  sich  die  Femoralporen  bei 
emem  aus  der  Eierschale  herausgeholten  Individuum  (L. 
viridis)  mit  unbewaffnetem  Auge  sichtbar  und  bedeutend 
grösser,  als  bei  der  L.  Galloti.  —  Die  Schwanzschuppen 
sind  ganzrandig  und  tragen  einen  Kiel. 

Da  das  Farbenkleid  bereits  genttgend  beschrieben 
worden  ist,  will  ich  nicht  näher  auf  dasselbe  eingehen, 
sondern  nur  bemerken,  dass  die  grossen  Stücke  oben  ent- 
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weder  dunkelgrün,  beinahe  ßchwarzgrtin,  oder  lebhaft  grün 
colorirt  sind,  dass  sie  eine  schwarze  transversale  Zeich- 
nung, selten  eine  Längsstreifang  aufweisen,  ferner  dass  ihre 
Seiten  zwei  Reihen  prachtvoll  ausgeprägter  Augen  tragen, 
welche  genau  an  jene  der  Lacerta  ocellata  erinnern,  und 
endlich,  dass  ihre  Bauchseite, meistens  blaugrün  erscheint. 
—  Die  kleineren,  ebenfalls  ausgewachsenen,  meiner  An- 
sicht nach  zu  einer  anderen  Rasse  gehörenden  Individuen 
erhalten  auf  grau-braunem  oder  braunem  Grunde  eine 
schwarze  Längszeichnung,  welche  in  Form  von  Plecken- 
reihen  oder  Streifen  auftritt  und  deren  Zahl  und  Anord- 
nung variirt.  Es  fehlen  ihnen  die  Argusflecke  auf  den 
Eörperseiten,  ausserdem  erscheint  ihr  Bauch  weisslich  oder 
grau-weiss. 

2.    Lacerta  Dugesii  Milne  Edwards. 

Ausser  der  Lac.  Oalloti  kommt  auf  derselben  Insel- 
gruppe eine  ebenfalls  dem  Continente  fremdartige  Eidechse 
L.  Dugesii  vor.  Diese  Eidechse  wurde  bereits  von  Milne- 
Edwards  (Annales  des  sciences  naturelles  Tom.  XVI,  Pa- 
ris 1839  p.  84)  und  von  Dumeril,  nachträglich  auch  von 
mir  kurz  beschrieben,  daher  will  ich  hier  nur  die  Diffe- 
renzen, welche  der  Vergleich  dieser  Eidechse  mit  der  6al- 
loti  ergeben  hat,  hervorheben.  Ein  auch  nur  oberflächli- 
cher Vergleich  dieser  beiden  Lacerten  genügt,  um  sie  so- 
gleich zu  unterscheiden.  Vor  allem  ist  es  die  Gesammt- 
längendifferenz,  welche  auffällt.  Während  Lacerta  Oalloti 
202  mm  und  noch  viel  mehr  erreichen  kann,  hat  die  Da- 
gesii  kaum  die  Länge  von  190  mm.  Der  Kopf  bei  der  letz- 
teren ist  bedeutend  kürzer,  spitzer  und  weist  einen  winklig 
erhobenen  Discus  palpebralis  auf,  welcher  bei  der  Galloti 
einen  flachen  Bogen  darstellt.  Erstere  besitzt  2  Nasofrenal- 
schilder,  die  Galloti  dagegen  nur  eins.  Das  Massetericum 
wird  bei  der  Dugesii  vermisst.  Das  Intemasale  ist  vom 
anders  gestaltet,  als  bei  der  Gallotischen  Eidechse  (vergl. 
meine  Abbildungen),  ihre  Supranasalschilder  sind  sehr  gross. 
Sie  besitzt  an  den  vorderen  Oberlippenschildern  die  con- 
stante  Zahl  5.  Die  Schuppen  des  Unterkopfes  sind  kürzer, 
als  bei  der  Galloti   Sie  erscheinen  fünfeckig*   Die  Rücken- 
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sehnppen  sind  klein  and  rund.  Die  Bchwanzschappen  wie 
bei  der  L.  mnraliB  neapol.  Der  Bauch  wird  aus  6  longita- 
dinalen  Tafelreihen  gebildet. 

Was  das  Farbenkleid  anbelangt,  so  erscheinen  die 
Dogesii'Lacerten  entweder  grün,  weiss  gepudert  oder  hell- 
nnssbraun,  mit  dunkelbrauner  Zeichnung  auf  den  KOrper- 
seiten  versehen. 

Der  Fundort  der  Dugesii  ist  nach  Milne -Edwards 
Madeira.  Dumeril  und  Bibron  fügen  Tenerife  hinzu. 
Morelet  (nach  y.  Fritsch^))  fand  sie  auf  den  Azoren  (Sta. 
Maria).  Metschnikoff)  gibt  sie  fUr  Graciosa,  eine 
ebeD&lls  zur  Azorengruppe  angehörende  Insel,  an. 

Laeerta  Galloti  bewohnt  die  Insel  Tenerife,  Madeira 
(Dumeril  und  Bibron)  und  Ferro  (Böttger).  Nach 
Geryais  (1.  c.)  und  y.  Fritsch  soll  sie  auf  allen  zur  Ga- 
naren-Gmppe  gehörenden  Inseln  gemein  sein. 

lieber  die  Verwandtschaft  dieser,  ftlr  die  ostatlanti- 
scheu  Inselgruppen  specifisch  eigenthttmlichen  Formen  mit 
denen  des  Continents  lässt  sich  zur  Zeit  noch  nichts  Be- 
stimmtes sagen.  Am  meisten  scheinen  beide,  obgleich  sie 
ontereinander  grundyerschieden  sind,  der  Mauereidechse 
sieb  zu  nähern.  Möglicherweise  ist  die  L.  Galloti  der  L. 
deserti  Günther*)  ähnlich,  welche  yon  Tristram  in  den 
Oasen  N'Goussa  zwischen  Waregla  und  M'zab  (Sahara) 
entdeckt  worden  ist  Höchst  wahrscheinlich  kamen  beide 
Eidechsen-Arten  nicht  beisammen  auf  ein  und  derselben 
losel  yor,  sondern  wurden  auf  irgend  eine  Art  und  Weise 
eingeschleppt. 

Aufiser  diesen  Lacerten  soll  die  muralis  auf  Madeira 
Torkommen  (Morelet  nach  y.  Fritsch  und  Dumeril  und 
Bibron^)).  Endlich  werden  auf  den  Canarischen  Inseln 
eine  Monstre-Eidechse  und  eine  kleinere  bläuliche  Laeerta 
aogetroffen.    Letztere  zeichnet  sich  nach y.  Fritsch  (1.  c), 


1)  Bericht  über  die  Senckenbergisohe  natarforschende  Gesell* 
•chaft  1869—1870.  S.  102. 

2)  Die  Natur  1874,  III,  S.  20.  Rassische  Zeitschrift 
8)  Prooeediogs  zool.  Soo.  of  London  1869.  p.  470. 
4)  Erp^logie  generale  Y.  p.  288.  Yar.  b. 
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Init  der  Galloti  verglicheD,  dnrch  ihre  geringere  SchDellig- 
keit  in  der  Bewegang,  dnrch  relativ  grössere  Breite  des 
Körpers,  weit  bedeutendere  Grösse  und  durch  ihr  weniger 
geselliges  Vorkommen  aus. 

lieber  die  Lebensweise  dieser  Eidechsen  ist  mir  nichts 
bekannt  Wir  erfahren  nur  aus  der  interessanten  Abhand- 
lung Böttger's  ,,Die  Reptilien  von  Marocco  und  von  den 
canarischen  Inseln/'  dass  Lac.  Galloti  sowohl  im  Thale,  als 
auoh  auf  einer  Höhe  von  4000  bis  5000  Fuss  von  Dr.  Noll 
gefangen  worden  ist. 

Während  die  Galloti-Eidechse  sich  keiner  Synonyme 
erfreut,  weist  die  Dngesii  das  eine  auf:  Lacerta  made- 
rensis  Fitzinger  (Neue  Classification  der  Reptilien  nach 
ihren  natürlichen  Verwandtschaften  Wien  1826). 

VIII.  TropidosoMra  algira  L. 

Wenn  ich  die  Angaben  über  das  Auftreten  von  secun- 
dären  Sexualcharakteren  bei  den  Eidechsen  vielfach  als 
übertrieben  zu  betrachten  geneigt  bin  und  die  Behauptung, 
dass  gewisse  Zierden,  wie  z.  B.  die  blaue  Kehle  (L.  viridis 
cyanolaema),  die  Augenflecken  oberhalb  der  Wurzeln  der 
Vorderextremitäten  und  die  grelle  Färbung  des  Bauches 
(L.  muralis),  speciell  bei  Individuen  männlichen  Geschlechts 
angetroffen  werden,  zu  bestreiten  gesucht  habe,  so  muss 
ich  andererseits  zugeben^  dass  derartige,  in  den  Bereich 
der  secundären  Sexualcharaktere  gehörende  Verschönerungs- 
elemente der  Tropidosaura  algira  eigen  sind.  Da  diese 
zufälliger  Weise  weder  in  den  allgemeinen  Werken,  noch 
in  faunistischen  Schriften  erwähnt  worden  ist,  will  ich  zu 
den  bisherigen  Beschreibungen  einige  Ergänzungen  betreffs 
der  Geschlechtsunterschiede  der  Tropidosaura  algira  hin- 
zufügen. 

Was  zunächst  die  Färbung  der  Oberseite  des  Rückens 
anbetrifft,  so  erscheint  dieselbe  beim  Männchen  viel  schär- 
fer als  beim  Weibchen.  Die  von  mir  untersuchten  männ- 
lichen Individuen  waren  dunkelbraun,  die  Weibchen  dagegen 
bedeutend  heller  colorirt.  Die  beiderseits  des  Körpers  hin 
laufenden  zwei  hellen  Streifen   erscheinen  beim  Männchen 
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intoisiv  gelb,  beim  Weibchen  hellgelb,  nahezu  weiss.  Beim 
ereteren  befindet  sich  in  der  Mittellinie  des  Rückens  eine 
zienüich  breite  schwarze  Binde.  Die  dieser  Binde  parallel 
angeordneten,  seitlichen  Binden  sind  ebenfalls  schwarz  oder 
schwarzbraun.  An  der  Wurzel  der  Yorderextremitäten  befin- 
den sich  zwei  prachtvoll  ausgeprägte  blaugrüne,  lebhaft 
giSnzende  Ocelli,  welche  je  drei  bis  fllnf  Schuppen  einneh- 
men. Oefters  kommen  auch  vier  oder  fünf  derartig  hinter 
einander  folgende  Augenflecken  vor.  Die  Kehle  ist  schwe- 
felgelb. Die  Oberlippenschilder  orangefarbig.  Die  weiss- 
liehe  Bmstgegend  erhält  gelbe  Flecken.  Die  Unterseite 
der  Yorderextremitäten  erscheint  gleichfalls  gelb. 

Die  Längsbinde,  welche  sich  beim  Männchen  auf  der 
Hittellinie  des  Rückens  befindet,  wird  beim  Weibchen  zu 
einem  schmalen  dunkelbraunen  Längsstreifen  reducirt.  Die 
auf  den  Seiten  des  Körpers  liegenden  Binden  erscheinen 
ebenfalls  dunkelbraun.  Der  Ton  des  Unterkopfes  ist  grün- 
lich. Die  Unterseite  der  Yorderextremitäten  ist,  ähnlich 
wie  der  Bauch,  weisslich,  mit  schönem  Perlmutterglanze. 
An  der  Wurzel  der  Yorderextremitäten  sind  jederseits  nur 
zwei  kleine  blaugrüne  Ocelli  vorhanden.  Ausserdem  ist 
in  bemerken,  dass  die  Schuppen  beim  Weibchen  in  ihrem 
Metallglanze  weit  hinter  denen  des  Männchens  zurück  ste- 
hen. —  Da  die  beschriebenen  Exemplare  sämmtlich  von 
mir  im  Septembermonat,  also  nicht  etwa  zur  Brunstperiode, 
gefangen  worden  sind,  so  würde  es  sich  bei  der  Tropido- 
sanra  algira  um  eine  constante  geschlechtliche  Färbung 
handeln. 

Die  jungen,  etwa  9  bis  10  cm  langen  Individuen  sind 
Tiel  dunkler  und  einförmiger  colorirt,  als  die  alten.  Die 
Hittelzone  des  Rückens  ist  dunkelbraun,  selten  schwarz. 
Die  Seiten  erhalten  jederseits  vier  alternirende,  helUila, 
metallisch  glänzende  und  braunschwarze  Streifen.  Während 
die  ersteren  der  gelben  Streifung  des  ausgewachsenen  Thie- 
res  entsprechen,  stellen  letztere  die  bei  den  Alten  schwarz 
oder  braunschwarz  gefärbten  Streifen  vor.  Yon  den  Au- 
genflecken, die  wir  bei  den  ausgewachsenen  Individuen 
kennen  gelernt  haben,  ist  auch  keine  Spur  vorhanden.  Die 
Bauchseite  erhält  eine  Tendenz  ins  Lila.    Die  Kehle  ist 
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weiss.  Die  Oberseite  des  Schwanzes  dankelbraim,  die  Un- 
terseite hellbraun.  Die  Hinterextremitäten  und  Sohlen  er* 
scheinen  branngelb.  Die  Jangen  vermissen  meistens  den 
Hetallglanz  und  erscheinen  matt. 

Da  ich  die  in  Valencia  (Dehesa  de  la  Albufera)  und 
in  Albacete  gefangenen  Tropidosauren  eine  Zeitlang  am 
Leben  erhalten  habe,  will  ich  Einiges  ttber  die  Lebensweise 
hinzufügen.  Dieses  reizende  Thier  bttsst  in  der  (Gefangen- 
schaft weder  ihre  Lebhaftigkeit,  noch  ihr  zorniges  Wesen 
ein*  Macht  man  den  Anschein,  sie  packen  zu  wollen,  so 
nimmt  sie,  sofort  sich  zur  Gegenwehr  bereit  haltend,  eine 
höchst  graziöse  Stellung  ein  und  öffnet  ihr  Maul  im  Vor- 
aus, tapfer  den  Angriff  erwartend;  dabei  bläht  sie  den 
Kehlkopf  auf  und  macht  mit  der  Schwanzspitze  schnelle 
und  kurze  Bewegungen.  Nimmt  man  sie  vorsichtig,  am 
ihren  recht  schmerzhaften  Biss  zu  vermeiden,  so  peitscht 
sie  hin  und  her  mit  ihrem  langen  Schwänze  und  quiekt 
genau  wie  eine  Maus  ^).  Im  Freien  werden  von  der  Tro- 
pidosaura  algira  zum  Aufenthaltsorte  dick  bebuschte  Orte 
ausgewählt.  Trifft  man  sie  an  einem  offenen  Platze,  wo 
sie  sich  nicht  auf  irgend  einen  Busch  oder  Baum  zu  fluch- 
ten vermag,  so  ist  sie  leicht  zu  ertappen ;  denn  sie  hält  nie 
still  in  ihrem  Versteck,  sondern  sucht  durch  stetes  Wechseln 
desselben  ihren  Verfolgern  zu  entwischen  und  verräth  sich 
unfehlbar  durch  das  Rascheln  der  dttrren  Blätter  und  ßrä« 
ser  unter  ihren  flinken  Fttsschen.  Ihre  Nahrung  besteht 
hauptsächlich  aus  Heuschrecken,  jungen  Mauereidechsen 
und  Fsammodromen. 

Ausser  den  erwähnten  Localitäten  kommt  die  Tropi- 
dosaura  algira  nach  Bosci  in  Pozo-Hondo  bei  Albacete, 
in  Giudad-Reai,  Madrid,  Escorial  und  Oerona  vor.  Ro- 
senhauer  trai  sie  in  Malaga,  Machado  in  Sevilla.  Ihr 
Vorkommen  auf  den  Balearischen  Inseln*)  bezweifle  ich, 
auch  finde  ich  sie  im  Cataloge  Barcelo's  nicht  genannt. 


1)  Ein  fthnliches  Quicken  habe  ich  beim  PBammodromus  hispa- 
nicuB  beobachtet. 

2)  Bo8c4,  Catalogo  de  los  reptiles  y  anfibios  (Analee  dela  Soc 
Eap.  de  ffist.  natural.  T.  VI,  1877). 
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Nach  Barbosa  du  Bocage  soll  sie  in  Portagal  gemein 
sein.  —  Ausser  auf  der  Pyrenäischen  Halbinsel  wurde  die 
Tropidosaura  algira  auf  den  Hyeren (Strauch^)  in  Algier 
(ätrauch,  Lallement),  Majrocco  (Böttger),  auf  der  zwi- 
schen Sardinien  und  Afrika  liegenden  Insel  Galita  und  den 
Cjcladen  (Erhard)  angetroffen. 

IX.  Ae€mthoda4^ylus  vtUgeiris  Dum.  und  Bibr.    • 

Auffallender  Weise  ist  meines  Wissens  in  den  Be- 
schreibungen des  gemeinen  Acanthodactylus  einiger,  im  all- 
gemeinen sehr  beständiger  und  ausgeprägter  Merkmale 
keine  Erwähnung  gethan.  So  z.  B.  in  dem  noch  jüngst 
von  Braun  in  seiner  Abhandlung  über  die  Lacerta  Lil- 
fordi*)  TerOffentlichten  Briefe  des  bekannten  deutschen 
Herpetologen  E.  Schreiber  betreffs  der  Farbenunter- 
schiede zwischen  Jung  und  Alt  bei  den  Beptilien,  ist  die 
eigenthümliche,  dem  Acanthodactylus  vulgaris  juv.  cha- 
rakteristische Farbe  des  Schwanzes  auch  nicht  mit  einer 
Silbe  erwähnt  worden.  Trotzdem  fällt  das  grelle  rotheColorit, 
welches  den  Schwanz  ziert,  sofort  in  die  Augen.  Sämmt- 
liche  von  mir  neuerdings  in  Alicante  und  Valencia  (De- 
hesa  de  la  Albufera)  gefangenen  jungen  Acanthodactyle  wei- 
sen dieses  Merkmal  auf.  Dagegen  fand  ich  unter  den  aus- 
gewachsenen Exemplaren  nur  eines  vor,  welches  dieses, 
allem  Anseheine  nach  nur  den  Jungen  eigene  Kennzeichen 
beibehalten  hatte.  In  der  Gefangenschaft,  namentlich  so- 
bald die  Thiere  im  Schatten  oder  in  der  Feuchtigkeit  ge- 
halten werden,  verblasst  die  blutrothe  Färbung  sehr  rasch 
imd  wird  graubraun  oder  gelbbraun.  Querschnitte  eines  nicht 
Tcrblichenen  Schwanzes  ergaben  eine  dicke  Lage  von  rothem 
and  eine  äusserst  dünne  Schicht  von  gelblichem  Pigment. 
Macht  man  Querschnitte  durch  den  blassen  Schwanz  eines 
erwachsenen  Acanthodactylus,  so  wird  der  rothe  Farbstoff 
vermisst  und  man  erhält  nun  eine  graue  und  gelbliche 
Schicht  Während  im  ersteren  Falle  die  rothen   Chromato- 


1)  Eisai  d'une  erpetologie  de  PAlgerie. 

2)  Arbeiten  aus  dem  zoolog.  zootom.  Inatitttt  in  Würzburg.  1877 
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phoren  ansgedehnt  und  sternförmig  erscheinen,  sind  sie  hOchst 
wahrscheinlich  im  letzteren  Falle  zu  so  winzig  kleinen 
Punkten  contrahirt,  dass  sie  auf  das  allgemeine  Colorit 
keinen  Einflnss  mehr  ausüben. 

Ebenfalls  unerwähnt  finde  ich  die  verschiedenen  gel- 
ben und  grünen  Flecken,  welche  die  ausgewachsenen  Aean- 
thodactyle  aufweisen.  Entweder  sind  an  den  Wurzeln  der 
Vorderextremitäten  auf  rosagrauem  Grunde  goldgelbe  Fle- 
cken, welche  sich  auf  der  Grenze  des  Bauches  und  selbst 
auf  den  äusseren  Bauchtafelreihen  befinden,  oder  es  ziert 
die  Körperseiten  eine  Reihe  grüner  und  goldgelber  Ocelli. 
Im  ersteren  Falle  zählte  ich  5  Flecken  jederseits  auf  der 
Bauchgrenze,  im  zweiten  Falle  liegen  an  der  Achsel  grosse 
grüne  Augenflecke,  darauf  folgen  goldgelbe  und  endlich 
endet  diese  Reihe  mit  wiederum  grünen  Flecken.  An  der 
seitlichen  Grenze  des  Bauches  ist  jederseits  gleichfalls  eine 
Fleckung  vorhanden.  Auf  der  Schwanzwurzel,  welche  bei 
männlichen  Individuen  stark  verdickt  ist  und  sehr  breit 
erscheint,  sah  ich  jederseits  zwei  grüne  Makeln.  Ausserdem 
tragen  die  Schläfen  öfters  blaue,  der  Nacken  grüne  oder 
blaue  und  die  Unterkiefer  goldgelbe  Fleckchen.  Dieser 
Fleckung,  welche  dem  Thiere  ein  äusserst  brillantes  Aus- 
sehen verleiht,  gedenkt,  wie  schon  erwähnt,  keiner  von 
den  mir  bekannten  Autoren.  Eine  blaue  Fleckung  soll  nach 
Dumeril  und  Bibron  nur  den  Acanthodactylus  lineo- 
maculatus  auszeichnen  ^),  der  meiner  Ansicht  nach  höchstens 
eine  Varietät  des  vulgaris  darstellt.  Ich  muss  bemerken, 
dass  die  Färbung  und  Zeichnung  bei  letzteren  äusserst  ver- 
änderlich ist,  öfters  glänzend,  einfarbig,  dann  aber  auch 
gestreift,  gemäkelt,  punktirt  u.  s.  w.  lieber  die  Lebens- 
weise dieses  Thierchens  hätte  ich  schliesslich  noch  zu  be- 
merken, dass  es  vorzugsweise  in  sandigen,  mit  distelarti- 
gen Pflanzen  bedeckten  Gegenden  angetroffen  wird.  Die 
Färbung  der  ausgewachsenen  Individuen  stimmt  in  den 
meisten  Fällen  mit  der  des  Bodens  überein  und  ich  wäre 


1)  B öliger  gedenkt  ebenfalls  dieser  Fleckung  beim  Acantho- 
dactylus lineo-maoulatus  (vergl.  Abfaandl.  d.  Senckenb.  natnrf.  Ges. 
Bd   IX.  S.  IdO). 
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geneigt  gewesen  anzimelimen»  dass  wir  es  hier  mit  einer 
Aflpa88BTigBer8cheinnng  zu  thnn  haben,  wenn  mich  die  Jon- 
geo,  weiche  dieser  Anpassung  am  meisten  bedürfen,  da  sie 
noch  mit  der  Knnst,  dem  Verfolger  zu  entgehen,  nicht  ge- 
nOgend  yertrant  sind,   nicht  das  Gegentheil  wahrnehmen 
liessen.  Dur  rother,  einem  Fühler  des  gekochten  Krebses  ähn- 
licher Schwanz  verräth  sie  nämlich  sofort.  Die  ausgewachse- 
nen Exemplare  sind  scheu  und  flink.  In  den  meisten  Fällen 
blieb  mir  auf  meiner  Jagd  nichts  anders  übrig,  als  den  auf 
dem  Sande  von  ihren  langfingerigen  Füssen  Unterlassenen 
Sporen  zu   folgen  und  die  Thiere  möglichst  gegen  eine 
Sanderhöhung  zu  treiben.   Gelingt  dieses,  so  wird  die  Auf- 
gabe, sich  ihrer  zu  bemächtigen,  erleichtert,  da  die  Acan- 
thodaetyle  namentlich  auf  sandigem  Boden  sehr  unbeholfen 
im  Klettern   sind.    In  der  Gefangenschaft  gewinnen  sie 
bald  die  Zuneigung  ihres  Pflegers,  sie  werden  zahm  und 
nehmen    die  gebotene  Nahrung  aus  der  Hand.    Aehnlieh 
allen  Lacertiden  lieben  sie  leidenschaftlich  die  Sonnen- 
tfrahlung  und  platten  sich,  sobald  der  geringste  Strahl  in 
ihren  Käfig  fällt,  ganz  ab.    Sie  trinken  wie  die  Eremias- 
Arken,  indem  sie  die  Zunge  rasch  in  Wasser  stecken  und 
sie  wieder  zurückziehen.  Die  Acanthodactyle  sind  vielleicht 
die  zartesten  und  schwächsten  ihrer  Familie.    Im  Kampfe 
mit  den  ächten  Lacerten,  z.  B.  den  murales,  unterliegen  sie 
stets  nach  kurzem  Bingen.   Ein  einfacher  Biss  verwundet 
schon  ihre  äusserst  weiche  und  zarte  Haut.    Bemerkens- 
werth  ist  es,  dass  die  Eidechsen  sie 'nicht  dulden  können 
imd  nach  ihnen  ohne  jeglichen  Grund  jagen,  sobald  sie  zu 
ibüeo  in  den  Käfig  hinein  gesetzt  werden. 

Die  Verbreitung  des  Acanthodactylus  vulgaris  in  Spa- 
nien ist  nach  Bosc  ä,  dem  ausgezeichneten  Kenner  der  Repti- 
Hen  der  Pyrenäischen  Halbinsel,  folgende :  Burgos,  Madrid, 
Betcra  (Provinz  Valencia),  Dehesa  de  la  Albufera  und  Playa 
de  Albuyxech  nahe  Valencia.  Rosenhauer  gibt  ihn  Äir 
Kalaga  an.  Mach  ad o  kennt  ihn  aus  Sevilla.  Ich  selbst 
fing  das  Thierchen  in  Alicante.  Von  Spanien  soll  der 
AGanthodactylus  vulg.  in  das  südliche  Frankreich  und  Ita- 
lien (Dumeril  und  Bibron,  Bonaparte)  eindringen, 
eine  Angabe,  die  einer  Bestätigung  bedarf.  Weder  in  Ita- 

Anhhr  U  Nstorg.  XXXXV.  Jabrg.  X.  Bd.  ^ 
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llen^  noch  in  Sttd-Frankreicb  habe  ich  das  Thier  gesehen. 
Ansserhalb  Spanien  kommt  der  Aoanthodactylüfl  ynlg.  in 
Kordafrika,  Algier  und  hOchst  wahrscheinlich  in  Marocco 
vor.    Stranch  kennt  ihn  aus  Oran  nnd  ans  dem  Sahara. 


Es  drängt  mich  zum  Schinss  meiner  herpetologischen 
Stadien  den  Herren  F.  La  taste,  Vice-Präsident  der  fran- 
zösischen zoologischen  (Gesellschaft,  Gay.  £.  deBetta,  Pro£ 
De  Sanctis,  Prof.  Cornalia,  Prof.  Barcelö  y  Com- 
bls,  Rodriguezy  FemeniaSy  Prof.  Boscä  nnd  nament- 
lich meinem  verehrten  Freunde,  Prof.  E.  H.  Giglioli, 
welcher  mir  sehr  werthvolles  Material  zu  Gebote  stellte, 
hiermit  öffentlich  meinen  Dank  abzustatten. 


» 
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Erkl&nmg  der  Abbildniigeii. 

Tafel  XVn. 

Fig.     1.  Lacerta  muralis  BraggemaxmL    Männohen  aus  Spezia. 

>  2.  Laoerta  muralis  var.  Gigliolii.    Weibchen  von  der  Isla  de 

Dragoneras. 
3.  Laa  muralis  fasca  yar.  nigriventria.    Männchen  ant  Bom. 
i.  Bauchseite  ycd  Lac  mnralis  yar.  Gigliolii 
5.  Baachtafel  von  var.  Gigliolii. 

Tafel  XVin. 

Fig.     1.  Lacerta  ocellata   aus   Spanion.     Kopf  von  der   Seite  (ver- 
grössert). 

>  2.  Lac.  Schreiben  mihi  aas  Amao  (Spanien).     Kopf  von  der 

Seite  (vergrössert). 
3a.  Lacerta  Dageeii  von  Madeira.    Kopf  von  oben  (vergrdasert). 
^        »  »        9         »  Schwanssohappen  (vergr.). 

4a.  Laoerta  maralis  neapoL    Kopf  von  oben  (vergrössert). 
4b.        >  »  »         Kopf  von  der  Seite. 

4c.         >  >  >         Sohwanzschappen  (vergrössert). 

4d.        >  »  >         Rückenschuppen  (vergrössert). 

5a.  Lacerta  GaUoti  von  den  Canaren.   Köpf  von  oben  (vergr.). 
5b.        >  >  »      »  >  SchwamsKshoppcn  (ver* 

grössert). 
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Flg.    6.  Laoerta  Schreiben.    Das  CoUare  (vergrössert). 
7.  Laoerta  ocellata.    Dss  Collare  (vergrössert). 
8a.  Lac.  muralis  fosca  aus  Valencia.  Rückenschuppen  (vergr.). 
8b.    >  >         9       w         p         Schwanzschuppen  (vergr.). 

8e.    >  »         >       >         >         Ein  Theil  des   Schwanzes. 

8d.    >  »         »        t         »         Kopf  von  der  Seite. 

9a.  Lac.  muralis  f  usca  aus  Bordeaux.  Rückenschuppen  (vergr.). 
9b.    »  >  >        >         >  Kopf  von  der  Seite. 

dO.    L.  morahs  fosca  aus  Eaux  bonnes.  Rückenschuppen  (ver- 
grössert). 
IIa.  L.  muralis  fusca  aus  Aspin.  Rückenschuppen  (vergr.). 
IIb.    »         >  9        »        >       Kopf  von  der  Seite. 

12.  L.  muralis  fusca  aus  Alicante.  Kopf  von  der  Seite. 

13.  L.  muralis  fusca  juv.  aus  Ileidelberg.  Kopf  von  der  Seite. 


Oattnngen  nordischer  Doriden. 

Von 

Dr.  R.  Bergh 

in  Kopenhagen. 


Hierza  Tafel  XIX. 


Die  Anzahl  der  in  den  nordischen  Meeresgegenden, 
im  nördlichen  Theile  des  atlantischen  und  des  stillen  Meeres, 
bisher  nachgewiesenen  Arten  von  ächten^)  Doriden  ist 
nicht  gross.  Aid  er  und  Hancock  haben  in  ihrer  grossen 
Monographie  der  Nudibranchien  in  Allem  wohl  nur  21  Arten, 
Owynn  Jeffreys  in  seiner  britischen  Conchologie  (V.1869. 
p.  82 — 94)  deren  22  angegeben.  Trotz  den  von  AI  der  nnd 
Hancock  selbst  gelieferten  anatomischen  Notizen  nnd  den 
daselbst  hervortretenden  grossen  Unterschieden  anter  diesen 
verschiedenen  Thierformen  haben  diese  Verff.  doch  alle 
diese  Doriden  in  den  Gattungen  Doris,  Lammellidoris  nnd 
Acanthodoris  zusammengehalten.  Diese  Doriden  sind  aber 
unter  sich  sehr  verschieden  und  Cedlen  aus  einander  in 
eine  ganz  anders  grosse  Anzahl  von  generischen  Gruppen. 
Dieselben  sammeln  sich  wieder  in  zwei  Abtheilungen;  die 
der  einen  zeigen  immer  eine  zurttckziehbare  Kieme,  während 
die  andern  dagegen  unzurttekziehbare  Eiemenblätter  be- 
sitzen, nebenbei  noch  einen  mehr  oder  weniger  entwickelten 
Schlundkopf-Saugkropf.  Die  bisher  bekannten  nordischen 
ächten  Doriden,  welche  zurückziehbare  Eiemenblätter  tragen» 


1)  Als  solche  sind  hier  die  „platten"  Doriden  Gavier's  gemeint» 
die  «Dorididen^f  von  Gray. 
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gebSren  jetzt  den  Oattungen  ArckißoriSj  Diandülai  QMina^ 
Jmi$maj  JIdisa  und  Bostanga  ^).  Die  der  andern  Abthei- 
Inng  mit  ihren  nicht  zorückziehbaren  Kiemenblättem  ange* 
hörenden  Arten  werden  vorläufig  in  die  Gattungen  Akiodoris, 
AeanihodoriSj  AddUmaj  LameUidoris^  Ghniodoris  and  Dan- 
dumeidm  unterzubringen  sein.  Die  der  ersten  Omppe  za- 
gehörigen Gattungen  scheinen  mehr  kosmopolitisch;  die  der 
zweiten  sind,  unseren  jetzigen  Kenntnissen  nach,  auf  die 
kalten  Meeresgegenden  fast  ausschliesslich  beschränkt. 
Unten  folgt  eine  kurze  Charakteristik  dieser  meistens  neuen 
Geoera  mit  Angaben  der  denselben  respective  angehörenden 
Arten. 

/.    Doriäidae  cryptobranchiatae. 
ArcMdarts,  Bergh. 

Doris,  autt. 

Archidoris,  Bergh.  Malacolog.  Unters.  (Semper,  Phi- 
üpp.  n,  n.  Heft  XIV.  1878.  p.  616—625.) 

Gorpas  sat  moUe,  subdepressum,  supra  tuberculosum 
et  gnmuloeam,  margine  palliali  mediocri.  Branehia  (retrac- 
tilis)  e  foliis  tripinnatis  formata.  Tentaoula  humilia,  plicae* 


1)  Es  mass  vorl&afig  dahingetteUt  bleiben,  ob  die  D.  tniUegrana 
A.  et  H.  (Monogr.  YII.  1855.  p.  I)  zn  den  Discodoriden  (vgl.  meine 
Malaeobg.  Unters.  (Semper,  Philipp.  U,  n)  Heft  XIY.  1877.  Pg.  518) 
oder  SU  den  Thordisen  (1.  o.  Heft  XH.  1877.  p.  540)  hinzoföbren  sei 
oder  den  Typus  einer  besonderen  Qftitang  abgebe.  —  Ebenso  zweifel- 
haft ist  es  Torl&ofig,  ob  die  D.  planaia  A.  et  H.  (Monogr.  part  III. 
1846.  £un.  I.  pL  8)  zu  den  Discodoriden  hinzubringen  sei. 

Die  Gattung  Chromodoris  ist  im  nordlichen  Theile  des  stillen 
Meeres  auch  repräsentirt,  wie  ich  durch  zwei  von  Dali  dort  ge- 
fliehte Arten  (Öhr.  DaUi,  Bergh;  Chr.  CkUensiSj  Bergh)  nachgewiesen 
hibe(vgL  meine  «Nudibranchiata  of  the  North-Faoific*'  (Dali,  Explor. 
in  Ahsln),  J.  pi  XHI,  Fig.  1-7,  pL  XIV.  Fig.  1-16.) 

Die  Gattung  DaridunctOuB  von  6.  0.  Sars  (Bidr.  til  Kundsk. 
ozD  Korges  arkt  Fauna.  Moll.  reg.  arct  Nory.  1878.  p«  309.  Tab.  27. 
Fig.  2  a— d,  Tab.  XIV.  Fig.  5),  welche  von  den  übrigen  eleuthero- 
brandiiaten  Dorididen  so  wohl  im  Aeussem,  wie  im  Raspelbaue  sehr 
abweicht,  ist  bisher  aoch^  nur  aus  dem  nordöstlichsten  Theile  des 
&tbntiflchen  Meeres  (Lofoten)  bekannt  (D.  eohinulatus,  S.). . 


842  R.  Bergh: 

fonnU)  intas  altiora.  Apertturae  rhmopbariales  nuu^^e 
integro.  Podarium  sat  latom,  margine  anteriore  saperfi- 
cialiter  solcatam. 

Armatura  labialis  nnlla.  Radula  rhachide  nnda;  plea- 
ris  maltidentatis,  dentibas  hanmtiis.  VentriculuB  Über.  — 
Penis  inermis. 

Als  Linnö  in  der  zehnten  Ausgabe  seines  Syst  nat. 
(1758)  die  Doriden  als  Gattung  aufstellte  (vgl.  meine  Ma- 
lacolog.  Unters.  (Semper,  Philipp.  II,  n)  Heft  X.  1876.  p.  388), 
citirte  er  zu  derselben  nur  eine  Art,  seine  „D.  verrucosa", 
welche  sich  nur  auf  die  Abbildungen  von  Seba  und  von 
Bumph  stützte;  was  diese  vorstellen,  lässt  sich  nicht  sicher 
bestimmen,  und  die  Doris  der  zehnten  Ausgabe  liesse 
sich  dann  den  Umständen  nach  nicht  bewahren.  In  der 
zwölften  Ausgabe  (1767)  von  Linn6  trifft  man  neben 
»der  erwähnten  und  auch  hier  als  erste  Art  unverändert 
aufgeftihrten  D.  verrucosa  drei  andere  Arten  (D.  bila- 
mellata,  laevis,  argo),  von  welchen  eine  also  der  Typus  der 
Gattung  sein  sollte,  und  für  welche  der  Name  Doris  ak 
generische  Bezeichnung  vielleicht  zu  bewahren  wäre.  Welche 
aber  diese  Art  sein  sollte,  würde  es  wohl  schwer  falleii  sn 
bestimmen;  besser  wohl  wäre  es,  wie  auch  hier  geschieht, 
den  Namen  Doris  als  generische  Bezeichnung  ganz  zu 
streichen. 

Die  Gruppe  Archidoris,  die  mit  der  ersten  der  Fön 
Alder  und  Hancock  (Monogr.  part  VII.  1855.  p.  XVI)  in 
ihrer  systematischen  Uebersicht  aufgestellten  Abtheilongen 
zusammenfällt,  ist  ziemlich  scharf  ausgeprägt.  Diese 
Thiere  zeichnen  sich  durch  eine  nicht  sehr  niedergedrückte 
kräftige  Körperform  aus  und  sind  von  nicht  harter  Consi- 
stenz.  Die  Tentakel  sind  faltenförmig,  innen  höher.  Die 
Oefibungen  der  Rhinophorien  einfach.  Der  Bücken  mehr 
oder  weniger  kömig  und  knotig.  Die  (zurttckziehbare) 
Kieme  aus  tripinnaten  Federn  gebildet.  —  Die  Lippen- 
scheibe mit  einfacher,  dicker  Guticula  bekleidet.  Die  Ras- 
pel mit  nackter  Bhachis,  mit  zahlreichen  Zahnplatten  an 
den  Pleurae;  die  Zahnplatten  hakenft)rmig.  Der  Hagen 
frei.    Der  Penis  unbewaffiaet. 


L  .  __ 
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Die  Gmppe»  die  auch  im  Mittelmeere  vertreteq  ist, 
omiasst  YOQ  nordiflchen  Arten  die  nnteiisteliendeii,  von  denen 
die  letäe  dem  pacifiken  Meere  gehört. 

1.  A  ivibercttlata  (Cnv.). 

2.  —  flammea  (A.  et  H.). 

3.  —  Montereyensis  (Cooper). 

JDimüulaf  Bergh. 

Dianlnla,  B.  Malacolog.  Unters.  (Semper,  Philipp, 
n,  n).    Heft  Xm.  1878.  p.  567. 

Forma  corporis  snbdepressa.  Dorsnm  minutissime  villo- 
siuDf  holosericemn,  moUe.  Tentacnla  digitiformia.  ApertnA 
bnmchialis  rotnndata,  crenulata;  folia  branchialia  tripinnata. 
Fodarinm  antiee  bilabiatnmi  labio  snperiore  medio  fisso. 

Armatnra  labialis  nulla.  Lingua  rbachide  ntida;  pleu- 
rifl  multidentatis,  dentibus  hamatis.  —  Prostata  magna,  penis 
inennis. 

In  den  allgemeinen  Formverhältnissen  stimmen  die 
Dianlulen^)  im  ganzen  so  ziemlich  mit  den  Discodoriden 
and  den  Thordisen*)  tiberein,  obgleich  sie  doch  Ton  etwas 
anderem  Habitus  sind;  sie  sind  etwas  niedergedrückt,  von 
oralem  Umrisse.  Der  Rücken  ist,  wie  bei  jenen  Gattungen 
und  besonders  bei  den  Tbordisen,  fein  villös,  fast  sammt- 
artig.  Die  Tentakel  fingerförmig,  kleiner  als  bei  den  Dis- 
eodoriden,  grösser  als  bei  den  Thordisen.  Die  Kiemen- 
spalte rundlich,  mndgezackt;  die  Blätter  der  (retractilen) 
Kieme  tripinnat.  Der  vordere  Fussrand  zweilippig;  die 
obere  Lippe  breiter,  in  der  Mittellinie  gespalten.  —  An 
der  Lippenscheibe  (wie  bei  den  Thordisen)  keine 
Bewaffnung.  An  der  Bhachis  der  Zunge  keine  Platten, 
an  den  Pleurae  ziemlich  zahlreiche  hakenförmige  Zahn- 
platten. Der  Magen  (nicht  wie  bei  den  Discodoriden  und 
Tbordisen  frei,  sondern)  in  der  Leber  eingeschlossen.  Wie 


1)  DunlaB,  Arzt.  Cf.  Martialis,  L  48.  p.  40. 

2)  YgL  meine   „malftcolog.  Unters.^  (Semper,  Philipp.  II,  u) 
Heft  Xn.  1877.  p.  518  (f)'}aßoAf>X}ß),  p.  64Q  (Thordia»). 
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bei  den  Discodoriden  kommt  eine  grosse  Prostata  vor;  der 
Penis  ist  unbewaffnet. 

Nur  eine  Art  aus  dem  nördlichen  stillen  Meere  ist  bis- 
her bekannt: 

D.  Sandiegensis  (Gooper). 

Doris  (Actinocyclus  ?)  Sandiegensis,  Cooper.  Proc.  of  the 
Caüf.  ac.  of  nat.  bist.  H  (1862).  1863.  p.  204;  III  (1863). 
1868.  p.  58 '). 

CädU/na,  Bergh. 

Cadlina,  B.  Malacolog.  Unters.  (Semper,  Philipp,  n, 
p)  Heft  XIV.  1878.  p.  XXXIV. 

Corpus  sat  depressum;  nothaeum  subgrannlatum,  vix 
asperum;  branchia  (retractilis)  e  foliis  tripinnatis  paucis 
formata;  caput  parvum,  tentaculis  brevibus,  applanatis,  quasi 
triimgularibus ;  podarium  sat  latum,  suleo  marginal!  ante- 
riori  profunde.    Aperturae  rhinophoriales  subcrenulatae. 

Armatura  labialis  fere  annuliformis,  e  hamulis  minu- 
tissimis  formata.  Radula  rhachide  dente  denticulato  armata, 
pleuris  multidentatis;  dentes  laterales  hamati,  externo  mar- 
gine  serrulati. 

Glans  penis  hamulis  seriatis  armata. 

Ich  habe  diese  Gattung  (1878)  für  die  Gruppe  von 
Dorididen  aufgestellt,  deren  Typus  die  Doris  repanda  von 
AI  der  und  Hancock  ist.  Die  Cadlinen ')  haben  eine  ziem- 
lich niedergedrückte  Eörperform  mit  breitem  Mantelgebräm ; 
der  Rücken  ist  ziemlich  fein  granulirt;  die  (zurückziehbare) 
Kieme  besteht  aus  wenigen  tripinnaten  Blättern ;  die  Ränder 
der  Rhinophor-Oeffnungen  fein  rundgezackt;  der  Kopf  ist 
klein,  am  Mantelgebräme  eine  Vertiefung  für  den  Kopf;  die 
Tentakel  kurz,  lappenförmig,  etwas  dreieckig;  der  Fuss 
ziemlich  breit,  mit  ziemlich  tiefer  Furche  am  Vorderrande. 


1)  Diese  Form,  von  der  ich  anch  die  originalen  Zeichnungen 
von  Cooper  zur  Ansicht  gehabt  habe,  wird  in  der  oben  erwähnten 
Arbeit  (Dali,  Explor.  of  Alaska)  näher  besprochen  werden  (L  pL  Y. 
Fig.  8—9). 

2)  Laxd&la-Saga.    Hafniae.  1826.  p.  12S. 
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"  Eine  fast  ringfönnige  Lippenplatte  am  Monde,  von 
diehtBtehenden  kleinen  (am  Ende  getheilten)  Häkchen  ge- 
bildet Die  B  h  a  c  h  i  s  der  Raspel  m  i  t  einer  niedergedrückten 
Platte  mit  niedrigem  gezähneltem  Haken;  an  denPlenrae 
eine  Reihe  von  hakenförmigen  Platten;  die  erste  an  beiden 
Bändern  gezähnelt;  die  übrigen  nur  am  änssem  Rande.  — 
An  der  oberen  Wand  des  Yestibnlum  genitale  ein 
loffelförmiges  Organ;  die  glans  penis  mit  Reihen 
Yon  feinen  Häkchen  bewaffnet. 

Alder  nnd  Hancock  hatten  schon  einige  Notizen 
ftto  das  Nervensystem  nnd  die  Genitalorgane,  so  wie  über 
die  Znngen-Be waffnnng  der  typischen  Art,  pnblicirt ;  so  wie 
Meyer  nnd  Moebins  anch  eine  Darstellung  der  letzteren 
geliefert  hatten ;  genauer  wurden  dann  die  Mundtheile  durch 
6. 0.  Sars  ^)  abgebildet,  und  endlich  eine  mehr  eingehende 
Darstellung  der  anatomischen  Verhältnisse  durch  meine  in 
der  Alaska-Expedition  von  Dali  gelieferte  Untersuchungen 
gegeben. 

Nur  2  oder  3  Arten  der  Gruppe  sind  bisher  bekannt, 
alle  aus  dem  nördlichen  Theile  des  atlantischen  und  paci- 
fisehen  Meeres  herstammend.  Ueber  ihre  biologischen  Ver- 
hältnisse so  wie  über  ihren  Laich  ist  nichts  bekannt 

1.  C.  repanda  (A.  et  H.). 

D.  obvelata,  (M.)  G.  0.  Sars  1.  c.  p.  305. 
Oc.  atlant.  sept. 

2.  —  glabra  (Friele  et  A.  Hansen). 

Doris  glabra,  Fr.  et  H. 
Oc.  atlant  sept. 

3.  —  planulata  (Stimps.)'). 

Oc.  atlant.  (occid.). 

4.  —  pactficGy  Bergh:  n.  sp.^ 

Oc.  pacif. 


1)  0.  0.  SarB,   MoU.  reg.   arcticae  Nonregiae.    1878.   p.  305. 
TiK  Xni.  Vig.  8  a— i. 

2)  Vgl.  Goald,  report  on  the  Invertebrata  of  MaasaohasettB. 
ed.  Binney.  1870.  p.  281.  PL  XX.  Fig.  294,  296. 

3)  Diese  neue  Art  ist  in  meinen  „Nndibranchiata  of  the  North 
Pieific«  (L  c  PL  Vn.  Fig.  19—20;  pL  YHI.  Fig.  7—18)  beschrieben. 


8^  E.  Bergh: 

JorwKina,  Bei^h. 

Jornnna.  Bergh,  Malacolog.  Unters.  (8emper,  Philipp. 
U,  n)  Heft  X.  1876.  p.  414  Note. 

Corpus  sabdepressnm ;  nothaeom  minutissime  grannla- 
tnm,  sab-aspemm ;  branchia  (retractilis)  e  foliis  tripinnatis 
formata;  tentacala  digitiformia;  podariom  sat  latnm,  mai> 
gine  anteriore  snlcatum^  labio  superiore  latiore  et  medio  fisso. 

Armatnra  labialis  nnlla.  Radnla  rhachide  nada;  plenris 
mnltidentatis,  dentibus  hamatis.  —  Penis  stylo  armatos; 
glandala  et  hasta  amatoria. 

Diese  Gattung  wurde  von  mir  ursprünglich  (1876) 
nach  den  vorgelegten  Resultaten  der  Untersuchung  der  D. 
Johnstoni  durch  Hancock  und  Embleton  aufgestellt;  icb 
betrachtete  die  Gattung  als  mit  dem  von  mir  angestellten 
Genus  EentrodorisO  verwandt.  Die  von  mir  selbst  später 
vorgenommene  Untersuchung')  der  typischen  Art  macht  die 
generische  Verwandtschaft  der  Jorunnen  mit  den  Kentrodo- 
riden  ganz  unzweifelhaft.  Die  Kentrodoriden  sind  bisher 
an  einem  unzulänglichen  Mater iale  untersucht  worden. 
Eine  Hasta  ist  in  keiner  (der  drei)  Species  geseheo 
worden,  wohl  aber  eine  mit  einer  besonderen  Drttse  ver- 
bundene  Papille;  noch  dazu  sind  die  Kentrodoriden  von 
sehr  abweichendem  Aeussem,  sehr  weich,  und  die  obere 
Lippe  des  Vorderrandes  des  Fusses  mehr  entwickelt,  so 
wie  die  innerste  (erste)  Zungenzahnplatte  von  den  folgen- 
den etwas  abweichend.  Wenn  auch  nicht  mit  den  Kentro- 
doriden identisch,  so  sind  die  Jorunnen  doch  wenigstens 
mit  denselben  sehr  nahe  verwandt. 

Die  Jorunnen')  sind  von  ziemlich  niedergedrückter 
Form;  der  R ticken  fein  granulirt,  mit  feinen  kleinen  Pa- 
pillen bedeckt;  die  (zurückziehbare)  Kieme  aus  tripinna-  , 
ten  Blättern  gebildet;   die  Tentakeln  fingerförmig;  der 


1)  B.   Bergh,  malaoolog.   unten.  (Semper,  Pbili);>p<  II,  ii) 
Heft  X.  1876.  p.  41S-427.    Tab.  XLIX--LI. 

2)  R.  Bergh,  tfae  NadibranebiaU  of  the  North  Paeific  (Dali, 
expior.  of  AlaakaX  L  1879.  PL  IX.  Fig.  I— U. 

8)  Jornima,  Bjornis  fiUa.  Lazdala  Saga.  Hafioiae.  1806.  p.  %h 
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Fnss  ziemlich  breit;  der  Vorderrand  tief  gefarcht,  die 
obere  Lippe  desselben  breiter,  geklttftet  in  der  Mittel- 
linie. —  Die  Lipppenscheibe  nnbewaffiiet,  von  einer 
einfachen  Cuticnla  tiberzogen.  Die  Rhachis  der  Zunge 
nackt;  an  den  Plenrae  viele  hakenförmige  Zahnplatten. 
In  dem  Yestibolnm  genitale  4  Oeffiiongen;  eine  für  den 
mit  einem  Stachel  bewaffneten  Penis,  eine  andere  für  die 
Hasta  amatoria,  durch  welche  sich  eine  besondere 
DrOse  (ganz  wie  bei  den  Asteronoten^)}  öffnet;  eine  für  die 
Vagina  und  eine  endlich  für  den  Schleimdrflsengang. 

Nor  eine,  dem  nördlichen  Theile  des  atlantischen 
Heeres  angehörende  Art  ist  bisher  bekannt  worden.  Der 
Laich  dieser  Form  ist  durch  Alder  und  Hancack  be- 
faumt,  sonst  sind  die  biologischen  Verhältnisse  des  Thieres 
unbekannt. 

1.  J.  Johnstoni  (Aid.  et  Haue). 

D.  Johnstoni,  A.  et  H.  Monogr.  part  I.  1845.  fam.  1.  pl.  5; 
part  V.  1851.  fam.  1.  pl.  2.  f.  8—11. 

—  Hanc.  et  Embleton^  anatomy  of  Doris.  Philos,  Trans. 
1852,  n.  p.  212,  215,  216,  220,  233.  pl.  XII.  f.  2,  10; 
pl.  XIV.  f.  9,  10;  pL  XV.  f.  1,  2;  pl.  XVH.  f.  2,  3. 

-  Forbes  et  Hanley,  a  bist  of  Br.  Moll.  IIL  1853. 
p.  564. 

?  D.  tomentosa,  Cuv.  Fischer,  Joum.  de  conchyl.  3  S.  X. 

1870.  p.  290—293;  XV.  1875.  p.  211  Note. 
?  D.  tomentosa,  C.  Verany,  catalogo.  1846.  p.  16,  21. 

,  Ver.  Hanc.  et  Emblet.  1.  c.  1852.  p.  220«). 

V ,  C.  Philippi,  en.  molL  Sic.  1. 1836.  p.  104;  IL  1844. 

p.  79.  Tab.  XIX.  f.  9. 

Oc.  atlant.  septentr.  (mediterr.  ?). 


1)  R.  Bergh,  über  das  Geschlecht  Asteronotaa,  E.  Jahrb. 
i  d.  malacolog.  Ges.  IT.  1877.  p.  161—173.  Taf.  I— II. 

2)  Hanc.  und  Embleton  (L  c.p.  220)  zufolge  ist  der  Stachel 
(Hagta  amatoria)  bei  der  Doris  Johnstoni  gerade,  bei  der  „D.  tomen- 
tMa,  Ter/'  gekrümmt. 
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AMisa,  Bergh. 

Aldisa.  Bergh,  Malocolog.  Unters.  (Semper,  Philipp.  II,  u) 
Heft  XIV.  1878.  p.  XXXVIII. 

Corpus  snbdepressam,  sat  molle.  Nothaeam  qaasi 
villosam.  Branchia  (retractilis)  e  foliolis  paacis  (6)  tri- 
pijinatis  formata.  Tentacnla  tnberculiformia.  Podarium  sat 
latnm;  antice  rotundatum,  snlco  marginali  sat  profundo. 

Armatura  labialis  nalla.  Radola  rhachide  nnda,  plenris 
mnltidentatis;  dentes  erecti,  bacaliformes^  margine  extemo 
semdati.  -  Penis  inermis. 

Die  Aldisen  ^)  zeichnen  sich  durch  ihre  eigenthttmlicbe 
Zungen-Bewaffnung  von  allen  anderen  nordischen  Gattungen 
von  Doriden  aus;  sind  aber  sonst  im  Aeusseren  fast  nicht 
characteristisch  ausgeprägt.  Der  Körper  ist  ziemlich  nieder- 
gedrückt, ziemlich  weich;  der  Rücken  mit  kleinen  Eegelchen 
dicht  bedeckt.  Die  Rhinophoröfihungen  rundlich,  der 
Rand  mit  Kegelchen  besetzt.  Die  Tentakel  stummeiförmig. 
Die  (zurückziehbare)  Kieme  aus  wenigen  (6)  tripinnaten 
Blättern  gebildet.  Der  Fuss  ziemlich  breit;  der  gerundete 
Vorderrand  mit  tiefer  Randfurche  ' —  Die  Lippenscheibe 
ist  ohne  Bewaffnung.  Die  Rhachis  der  Raspel  nackt;  die 
Pleurae  mit  sehr  zahlreichen,  aufrechtstehenden,  stab- 
förmigen,  im  äusseren  Rande  denticulirten  Platten.  —  Der 
Penis  unbewaffnet. 

Von  der  Gattung  scheint  bisher  nur  die  untenstehende 
Art  bekannt: 

1.  Ä.  eeüandka  (A.  et  H.). 

Doris  zetlandica,  A.  et  H.    Notice  of  some  new  sp.  of  Nudi- 
branchiata.  Ann.  mgz.  n.  h.  2  S.  XIV.  1854.  p.  102. 

—  —  Monogr.  part  VII.  1855.  p.  42.  app.  p.  1.  pl.  46 

suppl.  f.  2. 

—  —  6w.  Jeffreys,  Brit.  Conch.  V.  1869.  p.  84. 

—  —  H.  Friele  og  Arm.  Hansen,  Bidr.  til  Kundsk.  om 

de  norske  Nudibr.  Christiania  Vidensk.  Selsk. 
Forh.  for  1875.  1877.  p.  71. 


1)  Laxdala-Saga.    Hafnia.  1826.  p.  229. 
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—    —  G.  0.  Sars,  Bidr.  til  Enndsk.  om  Norges  arktiske 

Fauna.  I.  Moll.  reg.  arct.  Norregiae.  1878.  p.  305. 

Tab.  27.  Fig.  1,  a—b;  Tab.  XIII.  Fig.  4.  (p.  458). 

Color  albidns,  snpra  ponctis  niveis  oonfertis;  rbino- 

pfaoria  et  brancbia  dilnte  flavescentia. 

Hab.  Oc.  atlant  septentr« 

Taf.  XIX.  Fig.  1--9. 

Von  der  Art  habe  ich  das  eine  der  zwei  Individuen  znr 
DnterBnchnng  gehabt,  welche  von  Arm.  Hansen  1876  bei 
Hddö  (Nord^ord)  ans  einer  Tiefe  von  100  Faden  heraof- 
gefiseht  wurden,  nnd  das  mir  mit  grosser  Freigebigkeit 
TOB  H.  Friele  nnd  Arm.  Hansen  (Bergen)  znr  Ver- 
f&gnng  gestellt  worden  war.  In  „Lofoten^'  scheint  das  Thier 
eigentlich  nicht  selten  (vgl.  Sars,  1.  o.  p.  306). 

Das  in  Alkohol  gut  bewahrte  Individuum  hatte  eine 
Lloge  0  von  9  mm  bei  einer  Breite  von  5  und  einer  Höhe 
?on  3,5  mm;  die  Breite  des  Hantelgebrämes  war  1,5,  die 
des  Fusses  3,5  mm;  die  Höhe  der  Rhinophorien  war  etwa 
1^  die  der  Kieme  1,3  mm.  Die  Farbe  durchgehend  hell- 
gdblich,  die  der  Kieme  und  der  Bhinophorien  etwas  dunkler. 

Die  Form  länglich  oval,  vorne  etwas  breiter  als 
Muten,  ziemlich  niedergedrttckt  Der  Bücken  wenig  ge- 
wölbt, überall  mit  nicht  dichtstehenden  kleinen  (meistens 
eine  Höhe  von  etwa  0,3  mm  messenden)  Kegelchen 
bedeckt,  zwischen  denen  noch  kleinere.  Die  (zusammen- 
gezogenen) Bhinophor-Oefihungen  rundlich,  der  Band  mit 
den  gewöhnlichen  Kegelchen;  die  Keule  der  Bhinophorien 
mit  etwa  20  Blättern.  Die  Kiemen-Oeffuung  rund  (von 
etwa  2  mm  Diam.);  der  Band  dünn,  mit  mehreren  (etwa  7) 
niedrigen,  gegen  innen  etwas  vorspringenden  Kegelchen. 
Die  Kieme  aus  6  tripinnaten  Federn  gebildet.  Der 
Ramn  innerhalb  des  Kiemenkreises  mit  in  einen  Bogen 
gestellten  Kegelchen  besetzt;  hinter  der  Mitte  derselben 
die  niedrige  Analpapille,    und   rechts  sehr  deutlich  die 


1)  Friele  und  Hansen  geben,    etwa   wie   Jeffreys,   die 
Uoge  des  lebenden  Thieres'za  19  mm  an;  Sars  zu  16  mm. 


1 
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feine  Nierenpor^  Der  Hantelrand  dttnn»  die  Unter- 
seite des  Ma&telgebrämes  glatt.  Die  Seiten  des  Körpers 
niedrig;  die  Genitalpapille  abgestatzt-kegeltörmig,  mit 
znsammengeaogener  Oeffnung.  Der  Kopf  klein,  mit  kleiner 
senkrechter  Mondspalte,  mit  tnberkelartigen  Spnren  von 
Tentakeln.  Der  Fuss  ziemlich  breit,  mit  wenig  her- 
vortretenden Rändern;  der  Vorderrand  etwas  genmdet,  mit 
gemndeten  Ecken,  mit  starker  Bandf drohe;  das  Hinterende 
etwas  genmdet. 

Die  Eingeweide  nirgends  hindnrchschinunemd.  — 
Das  Peritonaenm  £arblos. 

Das  Centralnervensystem  (Fig.  1}  xiemlich  stark 
abgeplattet;  die  nnregelmässig-nierenförmigen  .cerebro- 
yisoeralen  Ganglien  (Fig.  1  a)  mehr  als  doppelt  so  gross 
wie  die  pedalen  (Fig.  1  bb) ;  die  doppelte  grosse  Gommissnr 
ziemlich  lang  (Fig.  1  g);  die  proximalen  Rieohknoten 
(Fig.  1  oc)  fiast  kugelförmig,  kurzstielig^  etwas  kleiner  als 
die  bnccalen;  ein  deutliches  Ganglion  opticam  (Fig.  1  d) 
hinter  dem  GkmglioA  olfactorinm.  Die  bnccalen  Ganglien 
(Fig.  1  e)  von  randlichem  Umrisse,  fast  ohne  Gommissnr 
mit  einander  yerbnnden;  die  gastro-oesophagealen  (Fig.  1  0 
knrzstielig,  an  der  einen  Seite  des  Ganglions  entwickelt, 
etwa  Vi  der  Grösse  der  yorigen  betragend,  mit  einer  grossen 
und  mehreren  keineren  Zellen. 

Die  Augen  (Fig.  1  h)  ziemlich  langstielig,  mit  gelb- 
licher Linse,  schwarzem  Pigmente.  Die  Ohr  blasen  kaum 
kleiner  als  die  Augen,  an  der  oberen  Seite  der  Gehimknoten 
hindurchschimmemd;  mit  etwa  80  Otokonien  gewöhnlicher 
Art.  In  den  Blättern  der  Rhinophorien  keine  Spikdn. 
Die  Rttcken-Haut  mit  grossen  und  sehr  erhärteten,  mei- 
stens langen,  glatten  oder  mit  Knoten  versehenen  (Fig.  2) 
Spikein  reichlichst  ausgesteuert;  so  auch  und  in  gewöhn- 
licher Weise  die  Höckerchen  des  Rfickens.  —  Die  inter- 
stitielle fiindesubstanz  hier  und  da  mit  grösseren 
Spikein  stark  versehen. 

Die  Mundröhre  weit,  trichterförmig,  etwa  1,5  mm 
lang.  —  Der  Schlundkopf  im  Ganzen  2  mm  lang,  von 
denen  aber  fast  die  Hälfte  auf  die  sehr  starke,  schräg  gegen 
oben  und  gegen  links  hervortretende  Raspelscheide  kütn; 
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die  Breite  und  Höhe  des  Schlimdkopfes  etwa  1,5  mm; 
die  Mm.  linguales  inff.  unten  neben  der  RaBpelficheide  stark 
höckerartig  hervortretend.  Die  Zunge  ziemlich  breit;  die 
Raspel  bräunlichgelb,  mit  etwa  17  Zahnplattenreihen,  weiter 
g^n  hinten  kamen,  wie  es  schien,  noch  30  entwickelte 
imd  6  jtlngere  Reihen  vor;  die  Gesammtzahl  derse^jben  so- 
mit 53').  Es  war  bei  dem  einzelnen  Individuum  nidit 
möglich  mit  Sicherheit  die  Zahl  der  Zahnplatten  in  den 
Reihen  zu  bestimmen;  dieselbe  war  kaum  geringer  als 
etwa  100.  Die  Rhachis  nackt  Die  Platten  (Fig.  3-^9) 
Ton  sehr  sonderbarer  Form,  mit  kurzem  und  schmalem 
(Fig.  7)  Gmndstflcke,  hohe,  aufrechtstehende,  dünne,  oben 
wenig  breitere,  und  ein  bischen  aasgehöhlte  Stäbchen,  die 
in  dieser  letzten  Strecke  l&ngs  des  Aussenrandes  und  an 
der  Spitze  (Fig.  9)  mit  kurzen  borstenähnlichen  Spitzen  be- 
setzt waren,  welche  unterhalb  der  Mitte  dieser  Partie  an 
emer  kurzen  Strecke  stark  convergirten  und  einen  Yor- 
spnmg  bildeten  (Fig.  9).  Die  äussersten  Zahnplatten  mei^ 
stens  von  einer  Höhe  von  etwa  0,035,  die  Höhe  erhob  sich 
bis  wenigstens  0,38  mm  (Fig.  5) ;  die  innerste  Zahnplatte 
hatte  eine  Hohe  von  etwa  0,04,  die  nächsten  von  0,05— 
0,06-0,08  mm.  Die  Farbe  der  Platten  sehr  hell  gelblich; 
sie  waren  bis  zu  einem  gewissen  Grade  biegsam,  zeigten 
sieb  oft  leicht  gekrümmt,  mitunter  fast  rechtwinklig  ge- 
bogen. Die  innersten  (Fig.  3)  und  die  äussersten  (Fig.  8) 
Platten  im  Ganzen  wie  alle  die  anderen;  die  denticulirte 
Strecke  nur  verhältnissmässig  länger.  Die  pulpöse  Masse 
scheint  ein  besonders  vorzügliches  Material  für  Unter- 
snehong  der  (selbst  nach  der  Darstellung  von  Trinchese') 


1)  Alder  und  Hancook  konnten  (1.  o.)  weder  die  Zahl  der 
Beiheo  noch  die  Anzahl  der  Platten  in  den  Reihen  bestimmen; 
Friele  und  Arm.  Hansen  bemerken  nnr,  dass  „die  Radala  wie 
von  Alder  imd  Hancook  beschrieben  sei;''  Sars  (der  die  Platten 
sehr  treffend  dargestellt  hat)  giebt  nicht  die  Anzahl  der  Platten  in 
den  B^en  an  („numerosis''),  seine  Figur  (4  c)  stellt  aber  sicherlich 
eine  ni  geringe  Anzahl  (etwa  66)  dar. 

2)  TgL  S.  Trinchese,  anat.  e  fisiolog.  della  Spnrilla  neapol. 
Mem.  den'  aocdelle  sa  delVist.  di Bologna.  SS.  IX.  187a  p.416— 
417.  Tav.  Vn.  Fig.  1  0*0",  4. 
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immer  noch  anklaren  Entwickelnng  der  Zahnplatten  ab- 
geben zu  können. 

Die  Speicheldrüsen  langgestreckt,  weisslich. 

Der  Darm  etwa  an  der  Mitte  der  Länge  der  grossen 
Eingeweidemasse  hervortretend;  der  Pyloros-Theil  etwas 
weiter  als  die  übrige  Strecke,  das  Knie  des  Darmes  nicht 
weit  vorwärts  liegend.  —  Die  Leber  etwa  7  mm  lang, 
bei  einer  Breite  bis  3,25  und  einer  Höhe  bis  2,5  mm;  das 
Vorderende  abgestutzt  und  dazu  die  vordere  Hälfte  des 
Organs  (wegen  der  vorderen  Genitalmasse)  stark  abge- 
plattet und  etwas  ausgehöhlt;  das  etwas  verschmälerte 
Hinterende  gerundet;  die  Substanz  gelblich  0.  Die  Gallen- 
blase vor  dem  Pylorus  und  von  der  Wurzelpartie  des 
Darmes  verdeckt  liegend;  etwa  1  mm  hoch  bei  einem 
Durchmesser  von  0,5  mm,  mit  dunkler  unbestimmbarer 
thierischer  Masse  gefüllt.  —  Die  sehr  abgeplattete  weiss- 
liche  Blutdrttsen-Masse  das  Centralnervensystem  ganz 
deckend. 

Die  Zwitterdrüse  (jetzt)  kaum  in  Farbe  von  der 
Leber  verschieden,  den  grössten  Theil  derselben  über- 
ziehend; in  den  Läppchen  grössere  oogene  Zellen  und 
besonders  Massen  von  Zoospermen.  Die  vordere  6eni- 
talmasse  fast  planconvex,  von  einer  Länge  und  Höhe  von 
etwa  2,75  mm  bei  einer  Dicke  von  etwa  1,1  mm.  Die 
Ampulle  des  Zwitterdrüsenganges  gelblichweiss,  zusammen- 
gebogen, ausgestreckt  etwa  3  mm  messend  bei  einem  Durch- 
messer bis  0,5  nun.  Der  lange  Samenleiter  aus  den  ge- 
wöhnlichen zwei  Partien  bestehend,  die  letzte  etwa  3,5  mm 
lang;  der  eingestülpte  unbewafPnete  Penis  beiläufig  1mm 
lang.  Die  Sp  ermatotheke  kurz-birnförmig,  von  etwa  0,75 
mm  grösstem  Diam.;  die  Spermato cysto  kurz-vnirst- 
fbrmig,  geschlängelt,  ausgestreckt  länger  als  die  vorige.  Die 
die  Vagina  einhüllende  reichliche  Bindesubstanz  mitgrossen 


1)  Friele  and  Hansen  (1.  c.  p.  71)  erwähnen  die  Farbe 
der  Leber  als  „intensiv  blau  und  stark  durch  sowohl  den  Mantel  wie 
den  Fass  durchschimmernd^';  Friele  hat  mir  später  mitgetheilt, 
dass  Hansen  an  den  zwei  Individuen,  die  er  bei  Moldöen  gefischt 
hatte,  die  „Leber  braun"  fand. 


Oatiungen  nordiiehar  Doriden.  86)f 

und  stark  erhärteten  Spikeln  gewöhnlicher  Art  (s.  oben) 
rdcUichst  ausgestattet  Die  Schleimdrflse  weisslich 
and  gelblich  weiss. 


Mogtanga,  Bgh. 

Corpus  depressam.  Nothaenm  minntissime  granulatom. 
BrtDchia  (retractilis)  e  foliolis  bipinnatis,  non  pancis  (10) 
foimata.  Tentacnla  digitiformia.  Podarinm  sat  latnm; 
antiee  rotnndatiup,  solco  marginali,  labio  snperiori  la- 
tiori  fisso. 

Armatnra  labialis  (?).  Badnla  rhachide  nnda;  plenris 
nmlfidentaüs,  dentibus  apice  bifidis,  intemis  depressis, 
extemis  altis/—  Penis? 

Die  D.  coccinea,  yon  Forbes  arsprüngUeh  im  Mittel- 
meere  gefunden  ^)»  moss  den  Typus  einer  besonderen  6at- 
tODg  bilden,  den  kurzen  Erläuterungen  nach,  welche  dnrc]i 
ilder  und  Hancook  ^)  vorliegen«  Der  Körper  ist  nieder- 
gedrQckt»  der  Bücken  ganz  fein  granulirt  Die  (zurflck* 
ziehbare)  Kieme  aus  nicht  ganz  wenigen  (10),  £iM9t  einfach 
gefiederten  Federn  gebildet.  Die  Tentakel  fingerförmig.  Der 
FoflB  ziemlich  breit;  der  Vorderrand  gerundet,  mit  Rand- 
fiirche,  die  obere  Lippe  breiter,  in  der  Mittellinie  ge-. 
U&ftet.  —  Die  Lippenscheibe  scheint  bewaffiiet  (?).  Die 
Shaehis  der  Baspel  nackt;  an  den  Pleurae  eine  Reihe  von 
Zaimplatten,  alle  im  oberen  Ende  (des  Hakens)  geklflftet; 
die  inneren  derselben  aber  von  den  äusseren  sehr  ver- 
schieden, die  ersten  abgeplattet,  die  letzteren  hohe,  etwas 
gebogene  Stäbchen  darstellend. 

Yon  der  Gattimg  scheint  bisher  nur  eine  einzige  Art 
aas  dem  atlantischen  und  dem  Mittelmeere  bekannt: 

1.    R  coceinea  (Forbes). 


1)  Vergl.  Gw.  Jeffreys,  Brit.  Conchology.    V.  1869.  p.  86. 

9)  Alder  and  Hanc,  Monogr.  pari  IT.  1848.  fam.  1.  p1.  7; 
pari  TD.  1865.  pL  46  sapplem.  Fig.  6. 

Hanrooek  and  £mbleton,  on  tha  anatomy  of  Doria.  PbüOB. 
Traut.  1862.  p.  212,  216,  220,  222,  288.  PL  XT.  Fig.B. 

AiciüT  t6t  Kfttnrg.  XXXXV.  Jabrg.  I.  Bd.  23 
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II.    Dorididae  eleutherabranehiatae* 

Ausser  durch  die  nicht  zurückziehbare  Kieme 
zeichnet  sich  diese  Gruppe  durch  das  Dasein  eines  mit 
dem  Schlundkropfe  verbundenen  Saugkropfes,  femer 
durch  eigenthttmliche  Zungen -Bewaffnung  aus, 
welche  ausser  einer  grossen  Seitenzahnplatte  eine 
oder  mehrere  äussere  Platten  darbietet. 

AModaris,  Bgh.   ^ 

Forma  ut  in  LamellidoridibuSy  vix  depr^sa.  Nothae- 
um  supra  gratfülosum.  Branchia  (non  retractilis)  e  folüs 
tripinnatis,  non  multis  ad  modum  ferri  equini  positis 
formata.  Caput  latum,  veliforme,  tentaculis  brevibus,  lobi- 
formibus.    Aperturae  rhinophoriales  integrae. 

Discus  labialis  non  armatus.  Ingluvies  buccalis  bnlbo 
connata.  Radula  rhaohide  quasi  nuda;  pleuris  dentibus 
lateralibus  depressis  non  multis  (12—18),  quorum  duo  in- 
timi  fortiores,  quasi  subhamati. 

Qlans  penis  uncis  simplicibus  vel  furcatis  vel  pal- 
matis  armata.  Vagina  indumento  valloso  peculiari  in- 
structa. 

Im  Aeusseren  sind  diese  Thiere  den  Lamellidoriden 
sehr  ähnlich.  Der  Rücken  ist  fein  granulirt  Der  Kopf 
gross,  schleierft^rmig,  mit  kurzen  Tentakeln,  die  läppen* 
förmig  und  zugespitzt  sind.  Die  Oeffiiungen  der  Rhinophor- 
höhlen  mit  glatten  Rändern,  von  mehreren  grossen  Papillen 
umstellt  Die  (nicht  zurückziehbare)  Kieme  fast  Pferdehuf- 
f(!frmig,  aus  einer  mittelmässigen  Anzahl  von  Blättern  ge- 
bildet —  Die  Lippenscheibe  ohne  Bewaffnung.  An  der 
Rhachis  der  Raspel  nur  transversale  Verdickungen;  die 
(Seiten-)  Zahnplatten  etwas  niedergedrückt,  die  zwei  ersten 
(innersten)  etwas  abweichend,  grösser  und  mit  Dentikel 
am  Grunde  des  Hakens.  Ein  Saugkropf  an  der  oberen 
,  Seite  des  Schlundkopfes  sessil,  niedrig-kegelförmig  und 
nicht  aus  zwei  Hälften  zusammengesetzt  Der,  grosse  Ma- 
gen an  der  Oberfläche  der  Leber  frei  Die  Glaas  des 
langen  Penis  mit  einer  starken  und  ganz  besonderen  Be- 


Gsttungen  nordiacher  Doriden.  356 

waffimng,  die  ans  starken  Haken  besteht,  welche  theils 
dnfiich,  theils  gabelig,  theils  bandförmig  (starkfingerig) 
sind.  Die  Vagina  mit  einer  besonderen  Bewaffnung  yon 
dichtstehenden,  hohen  Pallisaden. 

Die  Akiodoriden  stehen  den  Lamellidoriden  im  Aeusseren 
ziemlich  nah,  besonders  in  der  Beschaffenheit  des  RUckens, 
in  der  (Hiifeisen-)Form  der  Kieme  und  im  Fehlen  einer 
Bewaffnung  der  Lippenscheibe.  Die  Oeffnnngen 
der  Rhinophor-HOhlen  und  ihre  Umgebungen  dagegen 
▼enehieden  (keine  Glatze  hinten),  die  Anzahl  der  um- 
stehenden Papillen  grösser.  Die  Oenital-Oeffnnng  an  die 
der  Acantliodoriden  erinnernd.  •  So  auch  die  (tripinnaten) 
Kiemenblfttter  und  die  Form  des  Saugkropfes,  welcher 
aber  nicht  in  zwei  Hälfken  getheilt  ist.  Die  Bewaffnung 
der  Zunge  ist  von  der  der  Lamellidoriden,  der  Adalarien 
ood  der  Acanthodoriden  sehr  verschieden.  Die  Rhachis 
d'er  Raspel  mit  gebogenen,  ziemlich  breiten  Verdickungen 
der  Caticula,  jeder  einzelnen  Zahnreihe  entsprechend  (ru- 
dimentäre fedsche  Zahnplatten);  statt  der  bei  den  erwähnten 
Gattungen  vorkommenden  grossen  Seitenzahnplatten  kommen 
zwei  etwas  niedergedrückte,  mit  niedrigem  Haken  ver- 
sebene ziemlich  starke  Platten  vor,  denen  sich  eine  kurze 
Beihe  von  abgeplatteten,  ganz  oder  fast  ganz  hakenlosen 
Platten  anschliesst,  welche  an  die  der  Adalarien  einiger- 
massen  erinnern.  Die  Akiodoriden  unterscheiden  sich  von 
den  erwähnten  Gattungen  femer  durch  die  eigenthttm- 
liche  Bewaffnung  der  glans  penis  mit  einfachen  ge- 
gabelten oder  fingerförmigen  Haken,  und  durch  die  ebenso 
eigene  Auskleidung  der  Vagina,  mit  hohen  Stäbchen. 

Von  dei»  Oattnng  ist  bisher  nur  die  untenstehende 
neue  Art,  aus  dem  stillen  Meere  bekannt: 

1.  Ak.  lutescens,  Bgh.  *). 
Oc.  pacif. 


1)  Eine  Ünterraofanng  derselben  wird  in  meinen  „Nudi- 
brtachiAta  of  the  North  Pacific''  (Dali,  Expl.  in  Alaska),  II.  (PL  lY. 
Fig.  18,  pl.  V.  Fig.  11-14,  pl.  VI.  Fig.  1—20,  pl.  VII.  Fig.  1— «, 
pL  Vni.  Fig.  1—2)  Toröffenilicht  werden. 
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Acanthodaris,  Gray. 

,  AcmthodoriSy  Gr.  Fig.  of  moll.  anim.  IV.  1850.  p.  103. 

—  Guide.  I.  1857.  p.  207. 

—  Alder  and  HanCi  Monogr.  br.   nndibr. 

moll.  pari;  VII.  1855.  p.43,  app.  p.  XVIL 

Forma  corporis  subdepressa.  Nothaeum  aapra  aat 
groise  villosnm.  Branchia  (non  retraotilifi)  e  foliis  tripin- 
natis  Qon  multis  et  Ib  orbem  positis  formata.  Caput  latom^ 
veliforme,  tentacoliB  breribus  lobiformibos.  Margo  aper- 
turarum  rhinopborialium  lobatuB.  ^ 

Discufl  labialis  annatura  e  bamulis  minutis  formata 
et  infra  cuticula  incrassata  prominenti  iuBtmetus.  Liugna 
rhachide  nuda;  pleuris  angU9ti8  deute  hamiformi  permaguo 
et  dentibuB  exteruis  minutis  compluribus  (4—8).  —  Inglu- 
vies  buccalis  bulbo  pfaaryngeo  connata.  —  Penis  armatara 
e  bamulis  minutis  formata  instruetus;  Tagina  longiasima. 

Die  Gattung  Äcanthodoris  wurde  (1850)  von  Gray 
aufgestellt  um  die  Doris  pilosa  mit  seiner  nicht  zurflck- 
ziehbaren  Kieme  au&unehmen.  Alder  und  Hancock 
adoptirten  (1855)  die  Gattung,  lieferten  eine  anatomische 
Untersuchung  der  typischen  Form  und  formulirten  genauer 
die  Charaktere  der  Gattung,  welche  dann  (1857)  von  Gray 
aufgenommen  wurden.  In  mehreren  neueren  malacologischen 
Publicationen  systematischer  Natur  ist  die  Gattung  wieder 
beseitigt  worden,  und  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten 
ist  im  Ganzen  über  dieselbe  Nichts  bekannt  geworden '). 


1)  Die  Gattnng  CaU^ddorü  von  Abraham  (Notes  on  0ome  gen« 
of  Nudibr.  Moll.  Ann.  mgz.  n.  h.  4  S.  XYIII.  1876.  p.  182),  welche 
„den  Acanthodoridän  und  LameUidoriden  ähneln  8oU%  sich  aber 
durch  halb-zurnckziehbare  (^subretraotiliB^)  Kieme  und  nur  eine 
Zahnplatte  jederseits  in  den  Reihen  untersoheiden  soll,  ist  gewiss 
apocryph.  Es  kann  bei  den  phanerobranchenDoriden  mitunter ausseheni 
als  ob  die  Kieme  in  eine  Hohle  zurückgOEOgen  wtoe.  -*-  Die  Hei- 
math der  einngea  Art,  G.  GCmtheri  (1.  c.  p.  13B.  pl.  YI.  f.  1),  ist 
unbekannt.  -*-  Die  Form  gehört  alier  Wahrscheinlichkeit  nach  evier 
der  Gattungen  der  phanerobranohiaten  (eleutherobranchiaten)  DorideM. 
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Die  Acanthodoriden  nähern  sich  in  mehreren  Bezie- 
hungen den  Lamellidoriden,  nnteracheiden  sich  aber  von 
denselben  schon  imAensseren  durch  die  weichen  Vi llo- 
81  täten  des  Rückens  nnd  durch  die  geringere  Anzahl 
der  Kiemenbllttter,  die  noch  dazu  in  einem  fast  completen 
Kreise  gestellt  sind.  Viel  mehr  weichen  sie  aber  im  inneren 
Bane  Ton  jenen  ab;  vorztlglich  dann  dnrch  eine  starke 
Bewaffnnng  der  Lippenscheibe,  mit  einem  Ringe 
?on  feinen  Häkchen  nnd  unten  zwei  lancetförmigen  Cuti- 
cola-BlUtem;  femer  durch  eine  ganz  verschiedene,  sich  der 
der  Adalarien  nähernde  Zungen-Bewaffnung;  durch 
dn  Einbetten  des  Schlundkropfes  in  den  Sohlund- 
kopf nnd  dnrch  einen  bewaffneten  Penis. 

Die  Acanthodoriden  sind  nicht  sehr  niedergedrückt. 
Der  Rflcken  ist  mit  weichen  Villi  oder  PapiUen  bedeckt. 
Die  Bhinophor-Oeffnungen  mit  lappigen  Rändern.  Die 
Kieme  (nicht  retractil)  aus  mehreren  (meistens  7—9)  tri- 
pmnaten  Blättam  gebildet,  die  von  einander  ganz  ge- 
sebieden  sind  ^).  Der  Kopf  ist  breit,  »schleierförmig«,  in 
den  Seitenecken  in  je  einen  ziemlich  grossen  abgeplatteten 
Tentakel  ausgezogen.  Die  Genital9£fhung  ein  länglicher 
Sehlitz.  —  Die  Lippenscheibe  mit  einer  Bewafinung 
(Fig.  10,  11)  von  dichtstehenden  Häkchen;  hinten  geht 
die  Bewaffnung  in  die  Cuticula  der  Mundhöhle  über,  welche 
aber  ganz  unten  in  der  Mundöfinung  zwei,  sich  in  dQr 
Mittellinie  berührende  lancetförmige  Blätter  bildet  ^).  Die 
Form  des  Schlundkopfes  im  Ganzen  wie  bei  den  Lamelli- 
doriden  und  den  Adalarien;  nur  ist  der  Schlundkropf 


1)  Aid  er  tmd  Hanoock  erwähnen  und  bilden  ab  (1.  c.  pl.  15. 
t  3—8)  die  Kiemenblätter  als  „am  Grande  vereinigt',  so  aaoh 
Meyer  ttnd  Moebius  (I.  c.  p.  66).  Solches  ist  nicht  der  Fall,  die 
Bfiitter  sind  gans  isolirt,  aber  zwischen  ihnen  stehen  meistens  1—2 
kkine  Blatterchen,  und  dadurch  kann  ein  Zusammenhang  der  Blätter 
noniHrt  werden  (vgl  auch  Aid  er  und  Hancock,  1.  c.  pl.  XY. 
Kg.  6). 

2)  Diese  Yerdiokung  der  Cuticula  ist  von  AI  der  und  Han- 
eoek  und  ^ter  y<m  Meyer  und  Moebius  (1.  c.  p.  64.  Taf.  Y  A. 
Ti%.  8  K  G.)  als  „Kiefer'^  aufge&sst  worden,  kann  aber  nicht  als 
fldft  selchea  Oz^ganeii  homolog  gedeutet  weiden« 
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wie  in  die  obere  Wand  des  ScUnndkopfes  eingebettet  und 
öffnet  sich  in  die  Höhle  desselben  einfach  durch  einen 
Schlitz  und  nicht  durch  einen  Stiel;  die  starke  Cuticnla 
des  Schlnndkropfes  aber  wie  gewöhnlich.  Die  Zunge  nicht 
breity  mit  einer  flachen  Farche  flir  die  Raspel 

Die  Raspel  mit  nackter,  nnr  mit  einer  niedrigen  und 
schmalen  LängsMte  versehenen  Rhachis.  An  den  Plenrae 
immer  eine  sehr  grosse  zusammengedrückte,  aufrecht* 
stehende  Seitenplatte  (Fig.  12)  mit  starkem,  an  dem 
Innenrande  glatten  oder  gezähnelten  Haken;  ausserhalb 
dieser  Seitenplatte  eine  kurze  Reihe  von  (4 — 8)  kleinen 
äusseren  Platten  (Fig.  13).  —  Die  Speicheldrttsen  lang, 
vom  dicker.  Die  Speiseröhre  ndt  einem  kropfähnlichen 
Divertikel  an  ihrem  Grunde  (Fig.  14  c).  Ueber  dem  Py- 
loms-Theil  des  Darms  öffnet  sich  ein  kleiner  Sack,  der  mit 
der  Gallenblase  (Pancreas,  autt)  der  übrigen  Dorididen 
homolog  scheint.  Alder  und  Hancock  haben  desshalb 
diesen  Theil  des  Digestionsapparats  „Magen''  genannt ;  ob- 
gleich er  in  keiner  Beziehung  sich  von  dem  übrigen  Dana 
unterscheidet  und  z.  B.  dem  unteren  Theile  des  Darmes 
der  Ohromodoriden  entspricht  und  bei  den  Acanthodoriden 
ohne  Zweifel  als  solcher  absolut  betrachtet  werden  musste» 
wenn  die  Blase  sich  an  dem  untern  Ende  von  jenem  fände, 
wie  bei  den  Ohromodoriden  ^)  sich  in  die  Höhle  öffnend, 
welche  in  die  Leber  eingeschlossen  ist,  und  der  eigent- 
liche Magen  zu  sein  scheint.  Der  Spermatoduct  und  der 
Bauptgang  der  Spermatotheke  (Vagina)  von  sehr  bedeuten- 
der Länge;  der  Samengang  in  der  ersten  Strecke  wie  ge- 
wöhnlich weicher,  dann  fester,  mit  stark  muskulöser  Wand 
und  an  der  inneren  Seite  mit  einer  Bewaffnung,  die  sich 
weiter  hinunter  durch  den  Penis  fortsetzt'  Dieser  Penis 
ist  ziemlich  kurz;  der  obere  Theil  solide  und  als  eine  be- 
waffnete Gl  ans  in  den  unteren  hohlen  (Praeputium)  her- 


1)  Verg^l.  meine  Malaoolog.  üntersachungen  (Semper, Philipp. 
II.  °).    Heft  XI.  1877.  p.  464—494. 

Vgl.  meine  Nene  Naoktschnecken  der  8üd«ee.  II.  —  Joum.  d. 
Mu8.  Godeff roy.    Heft  VIU.  1876.  p.  72--62. 

Neue  Nackischn.  d.  S.  IV.  —  L  c.  Heft  XIY.  1879i  p.  1^21. 
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TonpiingeBd.  Die  Bewaflhnng  ans  Reihen  von  Häkchen 
bestetoid  nad  mit  demselben  Oharacter  durch  die  Höhle 
der  Glans  und,  wie  erwähnt,  weiter  gegen  hinten  fortge- 
setzt; die  Bewaffiinng  im<jranzen  der  der  Polyceriden  ^)y  der 
Phyllidiaden  ^}  und  der  DqriopBiden ')  sehr  ähnlich. 

In  Beziehung  anf  die  biologischen  Verhältnisse 
&eer  Tfaiere  ist  bisher  sehr  wenig  bekannt,  and  dieses  zwar 
dgcntlich  nur  ftlr  die  typische  Species,  über  welche  so- 
wohl beiAlder  nnd-Hancock  als  bei  Meyer  and  Moe- 
bins  Terschiedene  Angaben  vorliegen.  Der  Laich  ist 
dueh  Alder  nnd  Hancock  (1-  c  pl.  15.  f.  9)  so  wie  darch 
Meyer  nnd  Moebins  (L  c.  Fig.  13,  14)  bekannt;  über 
die  EntwicklnngB- Verenge  ist  Nichts  bekannt. 

Die  wenigen  der  Gruppe  angehörenden  Arten  scheinen 
aol  dem  nördlichen  Theile  des  atlaatischen  and  des  stillen 
Iboes  beschränkt: 

1.  Ac.  pOosa  (0.  Fr.  Müller). 
D.  pilosa,  Cav. 

—  stellata,  (6m.)  Gnv. «) 

—  laevis,  Cav. 

?  —    fosca,  0.  Fr.  Müller.  Zool.  Dan.  (descr). ») 
?  —    tomentosa,  Lov6n.  Ind.  moll.  1846.  p.  4. 
Oc.  atlant,  paeif. 

1)  YgL  meine  MalAcolog.  Untersudh.  (Semper,  II,  ^  Heft  XI. 
1877.    (TrevelyaiiA,  Nembroiha). 

2)  Vergl.  meine  Bidr.  til  en  Monogr.  af  Phyllidieme.  Naturb. 
mmkr.  3  E.  V.  1869. 

Malacol.  Untersach.  (Semper,  Philipp.  Il^n).  HeftX.  1876. 
pi  377—888. 

S)  Vergl.  1.  c.  Heft  X.  1876.  p.  884-887. 

Jöarn.  d.  Mus.  Godeffroy.    Heft  Vlü.  1876.  p.  82—94. 

4)  Fischer  zufolge  (Note'  sur  quelques  espeoes  du  Genre 
Doris  dtoites  par  Cuvier.  —  Joum.  de  conchyliol.  3  S.  X.  1870. 
p.  290)  sind  die  Doris  stellata  von  Cuvier  sowie  die  D.  laevis 
dettelben  mit  der  D.  pilosa  desselben  Verfassers  identisch,  und  diese 
wieder  mit  der  von  Müller  beschriebenen  Form. 

Die  D.  stellata  von  Philippi  scheint  eine  ganz  verschiedene 
FonOf  eme  Platydoris  (PI.  Philippii,  Bgh.)  (vgl.  meine  malacolog. 
üstersach.  (Semper,  Philipp.  U,^}.  HefbXü.  1877.  p.  507)  zu  sein. 

5)  Es  ist  eine  in  den  meisten  Fällen  ganz  nutzlose  Mühe,  die 
Donden-Arten  der    ftlteren  Autoren   dechifirirefl   tu   woHen;   ihre 
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2.  —  aabquadmta  (Aid.  et  Haue.)« 

Doris  subqaadrata,  A.  et  H*  Monogr.  part  V. 

1851.  fiun.  1.  pl.  16,  f.  1—3;  part  VIL  1855. 

p.  43,  III.  pl.  46  aappleis.  f.  14. 
?  (D.  stellatdi  Guy.?).    Lebert,  Beobacfatimgen 

tlber  die  Mundorg.  einiger   Gaaterop.    J. 

Müller,  Arch.  1846.  p.  444—446.  Ta£  XII. 

Fig.  10—13»). 
Oc.  aüant. 

3.  ^  caerulescensy  Bgh.  n.  sp. 

Ac.  caeruleseens,  B.  The  Nadibrancb.  of  tbe 
North  Pacific.  I.  1879.  (Dali,  explor.  of 
Alaska)    PI.  XUI.    Fig.  6-7. 

Oc  paeif. 

AdtUitria,  Bgh. 

Forma  corporis  fere  ut  in  Lamellidoridibos ;  nothaeam 
papillnlatam  vel  sabgranalosnm.  Branohia  (non  retractilis) 
e  tbliis  (vix  maltis)  simpliciter  pinnatis  in  [formam  ferri 
equini  diapositis  formata.  Caput  ut  in  LamellidoridibuB 
latum,  semilunare,  tentacutis  vix  nllis  vel  lobiformibus 
brevissimis.  Aperturae  rhinophoriales  ut  in  Lamellidori- 
dibuB integrae;  tnberculis  anticis  2—3,  calvitie  postica. 


Untersuchuagen  waren  allzu  oberflachlieh  «nd  ihre  Beschreibungen 
denen  entsprechend.  Es  wäre  richtigst  diese  Species-Namen  (D.  fusca, 
M. ;  D.  laeyis,  L.  etc.),.  die  den  sp&teren  Yerfassem  so  viele  nutz- 
lose Muhe  gemacht  haben,  ganz  sn  streichen.  Auf  der  0.  fusca  von 
0.  Fabricins  hat  Mörch  noch  die  Gattung  Proctaporiß  (Rink, 
Orönl.  L  Nordre  Inspector.  1857.  Tillag  4.  p.  78)  gegründet,  welche 
auch  ausgemerzt  werden  muss. 

1)  Die  kurzen  Angaben  Lebert's  über  Form-  und  Ftrben- 
Yerh&linisse  des  von  ihm  untersuchten  Thieres  würden  kaum  die 
Identificirung  desselben  mit  der  von  Aid  er  und  Hanooek  be- 
schriebenen Art  absolut  verbieten  können;  während  die  von  Leber  i 
gelieferten  Figuren  der  (Zungen*)  Zahnplatten,  roh  wie  sie  sind»  doch 
zu  genügen  scheinen  um  die  Identifioiruag  mit  der  Doris  aubqua- 
drata  od^r  wenigstens  mit  einer  nahestehenden  Art  zu  aü 
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Disens  labiidis  non  annatuB.  Lingua  rhachide  lamellis 
depreasis  instnicta;  pleoris  deute  lateral!  interno  bamifor- 
ffii  majore  et  serie  dentiam  extemonim  sat  applanatomm 
piaeditiB.  —  Inglovies  bnccalis  bulbo  pharyngeo  petiolo 
eoanata.  —  Penis  et  yagina  nt  in  Lamellidoridibas. 

Diese  Gattung  wurde  von  mir  (1878)^)  aufgestellt 
tun  die  D.  proxima  und  verwandte  Formen  aufzunehmen. 
Im  Aeusseren  sind  die  Adalarien  den  Lamellidori- 
den  sehr  ähnlich;  der  Bücken  in  ähnlicher  Weise  gra- 
mdirt,  die  Granulationen  aber  oft  mehr  spitz.  Die  Kiemen- 
hätterwie  bei  den  Lamellidoriden  in  Hufeisenform  gestellt, 
aber  in  geringerer  Anzahl.  Die  Oeffnungen  der 
Bhinophor-Höhlen  glattrandig;  vor  denselben,  wie  bei 
den  Lamellidoriden,  2  Tuberkel,  hinter  denselben  eine 
Glatze.  Der  Kopf  etwa  wie  bei  den  Lamellidoriden  oder 
mehr  dem  der  Acanthodoriden  ähnlich,  breit,  segelförmig, 
mit  Andeutung  von  lappenförmigen  Tentakeln.  — 
Die  Li|#penscheibe  ohne  Bewaffnung,  nur  von  einer 
itarken  Cuticula  überzogen.  Die  Bewaffnung  der 
Zunge  der  der  Acanthodorid'en  einigermassen 
ähnlich;  die  Rhachis  trägt  kleine  niedergedrückte  Platten 
(&behe  Zahnplatten);  au  jeder  Seite  einer  solchen  eine 
grosse  hakenförmige  Seitenzahnplatte  und  gegen  aussen 
eine  Beihe  von  Aussenplatten,  von  denen  die  inneren  mehr 
zusammengedrückt,  die  äusseren  mehr  abgeplattet.  Der 
Saugkropf  wie  bei  den  Lamellidorideni  durch  einen 
kurzen  Stiel  an  dem  vordersten  Theil  der  oberen  Seite  des 
Sebhmdkopfes  befestigt.  —  Der  Penis  und  die  Vagina  wie 
bei  den  Lamellidoriden,  der  erste  unbewafEhet,  die  letz- 
tere kurz. 

Die  Adalarien  sind  wie  die  Lamellidoriden  ohneBewaff- 
irang  der  Lippenscheibe  und  mit  einer  Radula,  die  sich 
der  der  Acanthodoriden  nähert.  Sie  bilden  somit  gleichsam 
ein  Zwischenglied  ziyischen  den  Acanthodoriden  und  den 
Lamellidoriden. 


1)  YergL  meine  Malacologf.  UuterBaoh.   (Semper,  Philipp, 
n,  n)  Heft  XIV.  1878.  p.  XL. 
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Der  Laich  der  typkchen  Art  ist  (durch  Alder  und 
Hancock)  bekannt,  nnd  noch  liegen  einige  biologiache 
Notizen  über  dieselbe  Art  (darch  Meyer  and  Moebins)  vor. 

Die  Gattung  scheint  nnr  im  nördlichen  Theile  des 
atlantischen  und  des  pacifischen  Meeres  yertreten;  bidier 
sind  nur* die  untenstehenden  Arten  bekannt. 

1.  Ad.  proxima  (A.  et  H.). 

'Doris  pro:Kima,  A.  et  H.  Monogr.  part  VI.  1854. 

fam.  1.   pl.  9,  f.  10—16;   part  VII.  1855. 

pl.  46  supplem.  f.  8. 
—  Meyer  und  Moebius,  Fauna  der  Kieler* 

Bucht.    —   I.    1865.    p.   69—71,    m.    T.; 

Taf.  V.  B.  Fig.  1-8. 
Oc.  atlanticus. 

2.  —  pacifica,  Bgh.  n.  sp. 

Oc.  pacif. 

3.  —  virescens,  Bgh.  n.  sp. 

Oc.  pacif. 

4.  —  dlbopapillosa  (Dali). 

Oc.  pacif. 

5.  —  Lovini  (A.  et  H.)  *). 

D.  Lov^ni,  A.  et  H.  Ann.  mgz.  n.  h.  3  S. 
X.  1862.  p.  262. 
Oc.  atlant. 

LcmieUidaris,  Aid.  et  Hanc. 

Lamellidoris,   A.   et  H.   Monogr.    bn   nudibr.    moll. 

part  VII.  1855.  p.  XVII. 
—  R.  Bergh.  Malacolog.  Untersuch.  (Semper,  Pbi^ 

lipp.  n,  ").     Heft  XIV.  1878.  p.  603-615. 

Corpus  vix  depressum,  supra  granulosum,  margine 
palUali  subangusto.     Branchia    (non    retraetUis)   e  foliia 

1)  Alle  die  obenstehenden  Arten  sind  vom  Verf.  genauer  anter- 
suohty  und  diese  UnterBochnngen  werden  vom  Verf.  in  seinen  Jfudi- 
branchiaten  des  pacifisohen  Meeres^  (Dali,  Alaska-Exped.)  veröffent- 
licht werden  (Ad.  proxima,  PI.  IX.  Fig.  12—16 ;  Ad.  albopapillosa, 
Fl.  IX.  Fig.  16,  pl.  X.  f.  9—11;  Ad.  virescens;  PL^.  Fig.  4—5  ; 
Ad.  Loveni,  PL'  X.  Fig.  6—8;  Ad.  paoifica,  PL  X.  Fig.  i--S). 
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(nniitis)  simplieiter  pinnatiS)  ut  plarimam  in  formam  ferri 
eqiimi  dispositis^  formata.  Caput  lalum,  semilanare^  angor 
lis  tentaealaribns.  Apertnrae  rhinophoriales  margine  inte- 
gro;  tnberciüifi  anticis  2 — 3,  calvitie  postica. 

Caticnla  apertnrae  oralis  infra  asserculis  dnobtu  in- 
enmata,  et  ante  annnlns  papillaram  angnstns.  Lingua 
rtutefaide  lamellig  humilibus ;  plenris  dente  interne  hami- 
fonni  permagno  et  externe  eompresso  lamelliformi  unco 
miinito  praedito  instmctis.  —  Inglnvies  buccaüs  (suctoria) 
tympaniformiSy  petiolo  bulbo  pharyngeo  connata.  —  Penis 
QOQ  annatnfl,  vagina  brevis. 

Die  Gattung  Lamellidoris  wurde  (1855)  Ton  AI  der 
and  Haneock  aufgestellt  um  zwei  kleine  Gruppen  von 
Doriden  aufzunehmen,  die  eine  die,  deren  Typus  die  Doris 
bilamellata  ist,  die  andere,  deren  Typus  die  D.  depressa  (A. 
et  H.)  ist,  mit  ihrer  mehr  abgeplatteten  Körperform  und 
Fehlen  von  Platten  an  der  Rhachis.  Die  Benennung  ist 
hier  (wie  in  meiner  oben  erwähnten  Arbeit)  vorzüglich  für 
die  erste  Gruppe  reservirt  worden. 

Die  Lamellidoriden  stehen  den  Acanthodoriden  ziem- 
lieh nahe,  unterscheiden  sich  doch  schon  hinlänglich  im 
Aensseren,  durch  die  grob  granulirte  Beschaffenheit  des 
RfldLens,  durch  die  grössere  Anzahl  der  Eiemenblätter, 
welehe  in  Hufeisen-Form  gestellt  sind;  femer  durch  eine 
andere  Beschaffenheit  der  Rhinophor-Oeffhungen,  der  Ten- 
takel und  der  Gtenitalöffnung.  Auch  hinlänglich  gross  sind 
die  Unterschiede  in  den  anatomischen  Verhältnissen,  be- 
sonders in  der  Beschaffenheit  der  Mundöfihung,  der  Zungen- 
Bewaffnung,  des  Saugkropfes,  des  Penis  und  der  Vagina. 
Viel  näher  sind  die  Lamellidoriden  mit  den  Adalarien  ver- 
wandt 

Die  Form  des  Körpers  ist  wenig  niedergedrückt,  das 
Mantelgebräm  ziemlich  schmal.  Der  Rücken  ist  überall 
mit  halbkugelförmigen  und  kurz  keulenförmigen  Granula- 
tionen bedeckt  Die  Oeffnung  der  Rhinophor- 
Höhlen  glattrandig,  vor  demselben  2  (—3)  Papil- 
len, und  hinter  denselben  eine  glatte  Fläche.  Die 
(nicht  znrflckziehbare)  Kieme  aus  einer  geringeren  oder 
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grösseren  Zahl  (bis  20—30)  von  tripinnaten  Blättern  be- 
stehend, welche  meistens  in  Hafeisenform  gestellt  sind. 
Der  Kopf  breit,  halbmondförmig,  mit  angespitzten  Seiten- 
theilen,  welche  fast  bis  an  ihr  Ende  angeheftet,  so  dass 
nur  die  Spitze  als  Rudiment  von  Tentakel  frei  fibrig 
bleibt.  Die  äussere  Genitalöffnung  bildet  keinen  ScblitZy 
sondern  findet  sich  wie  gewöhnlich  an  einem  Tubeikel.  — 
Die  Guticula  der  Mundöffnung  ist  unten  leistenartig  ver- 
dickt; ausserhalb  der  letzteren  ein  schmaler,  von  festen 
Kämmchen  oder  Papillen  gebildeter  Bing.  Der  Saug- 
kropf durch  einen  kräftigen  Stiel  mit  dem  Yorderende 
der  oberen  Seite  des  Schlundkopfes  verbunden;  biconvex, 
trommeiförmig,  aus  zwei  wie  durch  einen  kreisförmigen 
•Reif  verbundenen  Hälften  bestehend;  jede  Hälfte  mit  von 
ihrer  Mitte  eradiirenden  Muskelfasern.  Die  Zunge  tiUgt 
an  der  Rhachis  kurze  zusammengedrückte  Platten;  zu  jeder 
Seite  einer  solchen  eine  grosse  hakenförmige  Platte  mit 
grossem  zusammengedruckten  aufrechtstehenden  Körper 
und  glattrandigem  oder  an  dem  Innenrande  gezähneltem 
Haken;  ausserhalb  dieser  Platte  kommt  eine  kleinere,  auch 
zusammengedrückte,  mit  Andeutung  eines  Hakens  ver- 
sehene Platte  vor.  Der  Penis  kurz,  unbewaffnet;  die 
Vagina  kurz;  die  Spermatocyste  in  die  Schleimdrüse  ein- 
gebettet. 

Zu  der  Gruppe ,  deren  Repräsentanten  übrigens 
bisher  nur  in  dem  nördlichen  Theil  des  atlantischen  und 
stillen  Meeres  gefunden  sind,  gehören  ai:^enblicklich  die 
untenstehenden  Arten: 

A.  1.  L.  büamdlata  (L.). 

Oc.  atlant. 

2.  —  tnuricata  (0.  Fr.  Müller). 

Oc.  atlant 

3.  —  diaphana,  A.  et  H. 

Oc.  aüant 

4.  —  aspera»  A.  et  H. 

Oc.  atlant. 

B.  5.  --  sparsa  (A.  et  H.). 

Oo.  atlant. 
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6.  L.  ieprefisa  (A.  et  H.)* 

Oc.  aüant 

7.  -*  inconspioiia  (A.  et  H.). 

Oa  aüant 

8.  —  oblonga  (A.  et  H.)- 

Oc.  aüant. 

9.  —  pnsilla  (A.  et  H.). 

Oc.  atlant. 
10.  —  Inteocincta  (M.  Sars)  >)• 

Oc.  atlant. 
11«  —  varianSj  Bgh.  n.  sp. 

Oa  pacif. 

12.  —  hystridna^  Bgh.  n.  sp. 

Oc.  paci£'). 

13.  —  ?  UUdiana  (Thomps.). 

Oc.  aüant  * 

14.  —  ?  teneUa  (Ag.). 

Oc.  atlant 

15.  —  ?  pallida  (Gonld). 

Oc.  atlant 

16.  —  ?  diademata  (Ag.). 

Oc.  aüant 

17.  —  ?  grisea  (Stimps.). 

Oc.  atlant. 


Chmiodoris,  Forbes. 

Goniodoris,  Porbes.  Ann.  mgz.  n.  h.  V.  1840.  p.  104. 

—  Alder  et  Hanc,  Monogr.  br.  nadibr.  Moll,  part  6. 

1854.  fam.  1.  pl.  17;  part  7.  1855.  p.  43,  app. 

p.  xvm. 


1)  IKe  Mfuidtlieilß  diever  Art  lind  ganz  kanslich  daroh  G.  0. 
Sarg  (MoU.  reg.  arct.  Norr.  1878.  Tab.  XIV.  Fig.  &)  daigestellt 
»Orden. 

2)  Dieae  swei  Arten  aua  dem  stillen  Meere  werden  in  meinen 
z«  DalVs  ^Unteraochuag  von  Alaska''  gehörenden  „Nudibranchiata 
of  tfae  NorUi-Pacific''  (II)  yeröffenüioht  werden  (L.  bilamellaAa,  PI.  XI. 
%  3—9;  L.  maricata,  PI.  Jd.  Fig.  10—12;  L.  varians,  PI.  XI« 
Fig.  18—14). 


#•    * 
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—  AI  der  et  Hanc,  notioe  of  —  nndibr.  moll.  —  in 

India.  Trans,  zool.  soc.  V,  3.  1864.  p.  130. 
Pelagella,  Gray.    Figures.  lY.  1850.  p.  105. 

Forma  corporis  ovato-elotigata,  non  mnltum  depressa. 
Nothaenm  tnberculis  vel  granulis  pro  parte  seriatis,  Inter- 
dum  qnoque  carina  vel  carinis  instructum;  margo  pallialis 
angnstior,  postice  non  eontinuus.  Rhinophoria  i^on  retra- 
ctilia.  Branchia  (non  retractilis)  e  foliis  simpliciter  pinna- 
tis  in  orbem  dispositis  formata.  Caput  prominens,  tenta- 
culis  sat  applanatis. 

Discns  labialis  armatura  e  hamulis  minntis  formata 
vel  simpliciori  instmctns.  Lingua  rbachide  nnda,  pleuris 
dente  laterali  interne  hamiformi  majori  et  extemo  lamelli- 
formi.  Ingluvies  buccalis  (snctoria)  tympaniformis,  petiolo 
brevi  bulbo^  pharyügeo  connata.  —  Penis  seriebos  hamn- 
lomm  armatns. 

Diese  Gruppe  wurde  vor  vielen  Jahren  (1840)  von 
Forbes  aufgestellt,  später  wegen  einer  geringen  Aehnlicb- 
keit  in  den  äusseren  Formverhältnissen  von  Gray  (Figgs.; 
Guide)  und  anderen  Verfassern  immer  mit  übrigens  sehr 
verschiedenen  Thierformen  zusammengeworfen,  von  denen 
AI  der  und  Hancock  sie  eigentlich  schon  1854  (1.  c.) 
ausgeschieden  hatten,  während  sie  doch  erst  1855  dieselben 
als  Ghromodoriden  scharf  sonderten^).  Die  Pelagellen 
Gray's  waren  auf  eine  Art  von  Verany,  Doris  ParetU, 
angestellt,  welche  sich  als  eine  Goniodoiide  (G.  castanea, 
A.  et  H.)  heraij^sgestellt  hat^  und  sie  muss  somit  eingehen*). 

Die  Goniodoriden  sind  weniger  als  die  nächst  ver- 
wandten Formen  abgeplattet  und  mehr  gestreckt; 
ihr  Rücken  ist  mit  Knoten  und  Granulationen  bedeckt. 


1)  AI  der  itnd  Hancook,  Monogr.  üf  br^  nadibr.  moU. 
part  Vn.  1866.  p.  XVII. 

l%Die  von  Mörch^Gontrib.  4  la  Faune  malaoolog.  dea  An. 
tüles  Dan.  Journ.  de  conchyl.  XI.  1868.  p.  85)  erwfthnte  Pelagella 
sp.,  welche  atich  von  Abraham  (Revirion  of  the  anthobr.  nadibr.  moll. 
Proo.  zool.  800.  1677,  II.  p.  286)  ali  Goniodoris  sp.  angeführt  wird, 
fasst  nur  auf  eine  leichte  und  voHst&ndig  unbrauchbare  Bleistifl- 
Skine  von  Oersted. 
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ireldie  mitimter  in  Beihen  geordnet .  sind;  «mitiinter 
i(»nmen  auch  (1 — 2)  mediane  Kiele  nnd  nebenbei  auch 
selbst  qnerlanfende  Kiele  vor.  Der  Mantel rand  ist 
schmäler,  hinten  in  der  Mittellinie  abgebrochen,  oft  anf- 
wIMsgeschlagen.  Die  Rhinophorien  nicht  znrttck- 
tiehbar.  Die  (nicht  znrqpkziehbare)  Kieme  ans  in  einem 
Kreise  gestellten,  einfach  gefiederten  Blättern  ge- 
bildet Der  Kopf  vorstehend,  mit  abgeplatteten  Ten- 
takeln. Die  Lippen  Scheibe  mit  einer  ans  kleinen  Häk- 
ebea  gebildeten  Bewaffnung,  oder  dieselbe  ist  (G.  casta- 
Bei)  von  einfacherem  Bane.  Die  Haspel  hat  eine  nackte 
Bhsehis  nnd  zn  jeder  Seite  derselben  eine  grosse  haken- 
innige  Zahnplatte  mit  einer  einfachen  blattförmigen  Platte 
u)  der  Aussenseite.  Ein  trommeiförmiger  Sangkropf, 
doieh  einen  karzen  Stiel  mit  dem  Schlnndkopfe  ver- 
hmden.  Der  Penis  ist  (wie  sonst  bei  so  vielen  Doriden) 
mit  Beihen  von  Häkchen  bewaffnet. 

Die  Goniodoriden  sind  bisher  immer  in  die  Nachbar- 
schaft der  Polyceriden  gestellt  worden  oder  denselben  zu- 
gerechnet, von  welchen  sie  aber  weit  entfernt  stehen.  Sie 
gekOren  im  Gegentheile  den  wirklichen  Doriden  und  zwar 
der  besonders  im  inneren  Bane  so  scharf  ausgeprägten 
Gruppe  der  phanerobranchen  Doriden  an ;  sie  zeigen  wie  die 
Laoöetlidoriden,  die  Adalarien,  Acanthodoriden  nnd  Akio- 
doriden  einen  Schlundsaugkropf  und  einen  besonderen 
Raspelbau;  sie  unterscheiden  sich  aber  von  den  eben 
erwihnten  Gruppen  durch  andere  KOrperform,  durch 
üieht  retractile  Rhinophorien  und  durch  einen  be- 
waffneten Penis. 

Der  Laich  der  typischen  Art  ist  durch  Alder  und 
Hancoek  (1.  c.  pl.  18.  l  8)  bekannt 

Nur  eine  ganz  geringe  Anzahl  von  Goniodoriden  ist 
bisher  bekannt,  indem  die  allermeisten  von  den  VeriEASsem 
notirten  Artm  nur  Ghromodoriden  sind^).  Der  Goniodoris- 


1)  Yergl.  R.  Bergh,  neue  Nacktschneeken  d.  äüdsee.  HI.  Journ. 
d.  Mut.  Godefiroy.  YIH  1875.  p.  72. 

Vergl.  B.  Bergfa,  malacolog.  untersuch.  Heft  XI.  1877.  p.  464. 
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Grappe  gehören  die  mtraiBteheiideA  Arten  an^  Von  denes  ich 
die  Ewei  ersten  anatomisch  ontersaeht  habe : 

1.  O.  nodosa  (Mtg.). 

•   M.  atlant  sept. 

2.  O.  castanea^  A.  et  H.  ^ 

M.  atlanty  mediterr./ 

3.  6.  aspersa,  A.  et  H.  Notice  of  —  nudibr.  moll.  — 

in  India.  Trans,  zool.  soc.  V,  3.  1864.  p.  131. 
pl.  33.  f.  2. 
M.  indic. 

4.  G.  citrina,  A.  et  H.  1.  c.  p.  131,  pl.  32.  f.  1—3. 

M.  indic. 

5.  O.  modesta,  A.  et  H.  I.  c.  p.  132.  pl.  28.  f.  12. 

M.  indic. 

6.  6.  Danielsseni,  Friele  et  Arm.  Hansen.  Bidr.  til. 

Kundsk.    om    de   norske   IJudibr.    Christiania 
Vidsk.  Selsk.  Forh.  for  1875.  1876.  p.  72 »). 
H.  atlant.  septentr. 

7.  0.  ?  flavidnla,  Bgh.  Malacolog.  Unters.    (Semper 

Philipp.    II,  «0.     Heft  V.  1873.  Tab.  XXV. 
Fig.  10. 
M.  philipp. 

8.  6.  ?  obscura,  Stimps.    Proc.  ac.  of  Philad.  VIL 

(1854-1855)    1856.  p.  388 «). 
H.  pacific. 


1)  G.  0.  Sars  (Bidi^.  til  Kuodsk.  om  Norges  arkÜBke  Fauna.  I. 
MoU.  reg.  arct.  Noir.  1878.  p.  364.  Tab.  XIV.  Fig.  7),  welcher  die 
anvichtigen  Angaben  Frieles  nnd  Arm.  Hanteas  in  Besiebang 
auf  den  Baspelbau  corrigirte,  teheint  diese  Art  als  Typw  «iner 
neuen  Gattung  {Lophodoris)  aufzufassen,  welche  aber  nicht  charak- 
terisirt  wird. 

3)  Die  Art  soU  den  Typus  der  GaUung  HjfpseMhris  bilden, 
welche  Goniodoriden  mit  retractüen  Rhinophoraen  ^anUllan  soUeB. 
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ErUimg  der  Abbfldugen  auf  Tafel  XDL. 

Äldiaa  Metlandiea  (A.  et  H*). 

Fig.  1.  CentralnervBiityfteiiiy  yon  oben,  mit  Cam.  Inc.  geseiohnet 
(Yergr.  100);  a  cerebro-visoerale  Ganglien,  bb  pedale  Gan- 
glien, eo  Ganglia  olfactoria  proximalU,y^,^r^9BB|^  optica, 
e  Ganglia  baooalia,  f  Ganglion  gasyt^f^d^^ei^^^^Gom« 
min.  Bubcerebro-pediaea,  h  das 

Fig.   2.  Spüden. 

Flg.  3.  bmertte  Zahnplatten. 

flg.   i.  Innere  Zahnplatten. 

Fig.   6.  Einselne  Zahnplatte. 

Fig.   6.  Spitse  mehrerer  Zahnplatten. 

Flg.  7.  Gmodstooke  von  Zahnplatten,  aui  ^Mq(^^^^^]^^i^  zweier 
Reihen. 

Flg.  8.  Vier  InsserBte  Zahnplatten  einer  Reihe.  Fig.  8—8  mit 
Garn.  Inc.  gezeichnet  (Vergr.  760). 

Fig.  9.  Spitse  einer  Zahnplatte,  sehr  stark  yergrössert. 

Acanihodoria  piloaa  (0.  Fr.  Maller). 

Flg.  10.  Hinterste  Elemente  der  Lippenplatte. 

Fig.  11.  Vorderste  Elemente  der  Lippenplatte.     Fig.  10—11    mit 

Garn.  Inc.  gezeichnet  (Vergr.  760). 
Fig.  12.  Groese  Seitenplatten,  mit  Gam.  Ine.  gezeichnet  (Vergr.  850); 

a  rechter,  b  linker  Seite. 

Äe,  piloaa^  var.  alhescens  (pacifica). 

Fig.  18.  Aeussere  (4)  Zahnplatten  zweier  Reihen,  mit  Cam.  Inc.  ge- 
zeichnet (Vergr.  850);  aa  ftusserste. 

Äe.  pilosaf  var.  purpurea  (pacifica). 

Flg.  14.  aa  Oberfläche  des  hinteren  Theils  des  Schiandkopfes, 
b  Gangl.  buccale  mit  Gang],  gastro-oesophageale,  c  vor- 
derster Theil  der  Speiseröhre  (kleiner  Kropf),  d  gegen  hinten 
gehender  Theil  der  Speiseröhre. 


AMbiT  1  Hataxg.  XXXXT.  Jahrg.  I.  Bd.  23* 


i 


Beriehtignng  and  Zusätze. 

1         '1 

pag.  165,  Zeile  8  v.  u.  masB  es  heissen  ^  statt '3^. 

£in  Stern  ist  zu  setzen  vor  den  NNo.  6,  7,  ^0,  12,  16,  17. 

(Zu  No.  15,  Oxynris  obvelata):  Das  vordere  Drittel  des  Darms 
und  die  hintere  Anschwellung  des  Oesophagus  haben  auffallender 
Weise  an  ihrer  Innenwand  ein  Fliromerepithel. 

(Zu  No.  16,  Heterakis  longecaudata) :  Heterakis  vesicularis  un- 
terscheidet sich  von  dieser  Form  am  mannlichen  Schwänzende  nur 
dadurch,  dass  die  beiden  hintersten  Papillen  in  einer  Querlinie  neben- 
einander, in  derselben  Entfernung  von  der  Schwanzspitze,  bei  H. 
long,  aber  in  einer  Längslinie,  hinter  einander  stehen;  der  Schwanz 

ist  von  Heter.  vesicularis  beim  Männchen  r^,  beim  Weibchen  ~ 

der  Gesammtlänge  gross,  also  relativ  doppelt  so  gross  wie  bei  Heter. 
long.,  weshalb  die  beiden  Formen  wohl  zu  trennen  sein  werden. 
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Erklärnng  der  Abbildangen  tiüt  Tafel  XIX. 


Aldisa  zetland%ca/{A*  et  H.). 

I 

Fig.  1.  Centralnervensystem,  von  o^n,  mit  Cftm.  lac.  gezeichnet 
(Yergr.  100);  a  cerebro-visc^rale  Ganglien,  bb  pedale  Cran- 
glien,  CO  Ganglia  olfaotoi;la  prozimalia,  d  Ganglia  optica, 
e  Granglia  bucoalia,  f  Ganglion  gastro-oesophageale,  g  Com* 
miss.  Bubcerebro-pediaea;  h  das  Auge. 
Spiklen.  .' 

Innerste  Zahnplatten.  '' 
Innere  Zahnplatten.   / 
Einzelne  Zahnplatte; 
Spitze  mehrerer  Z^nplatten. 

Grundstücke  von  ^ahnplatten,  aus  etwa  der  Mitte  zweier 
Reihen.  / 

Vier  äusserste  /2ahnplatten   einer  Beihe.     Fig.  3 — 8  mi^ 
Cam.  lue.  gezeichnet  (Yergr.  750). 
Spitze  einer  Zahnplatte«  sehr  stark  vergrössert. 

Äcanthofdoria  pilosa  (0.  Fr.  Müller). 

Hinterste  fiuemente  der  Lippenplatte. 
Vorderste/ Elemente  der  Lippenplatte.     Fig.   10 — 11  mit 
Cam.  luc.ygezeichnet  (Vergr.  750). 
Flg.  12.    Gfrosse  Säitenplatten,  mit  Cam.  lue.  gezeichnet  (Yergr.  850); 
a  rechter,  b  linker  Seite. 

Ac.  pilosa,  var.  alhescens  (pacifica). 

Fig.  18.    Aeussere  (4)  Zahnplatten  zweier  Reihen,  mit  Cam.  lue.  ge- 
zeichnet (Yergr.  350);  aa  äusserste. 

Äe.  pilo8a,  var.  purpurea  (pacifica). 

Fig.  14.    aa    Oberfläche    des    hinteren    Theils    des   Schlundkopfes, 
b  Gangl.   buccale  mit   Gangl.   gastro-oesophageale,   c  vor- 
,   derster  Theil  der  Speiseröhre  (kleiner  Kropf),  d  gegen  hinten 
/    gehender  Theil  der  Speiseröhre. 
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Fig. 
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Fig. 

4. 

Fig. 
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Flg. 

6. 

% 

7. 

Fig. 
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Fig. 

10. 

Fig. 

11. 

UnlTenitiU-BTiehdraokerel  Ton  Carl  Qeorgl  in  Bonn. 
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Hymenoptera. 

A.  Förster,  lieber  den  systematischen  Werth 
des  FIttgelgeäders  bei  den  Insekten  nnd  insbe- 
sondere bei  den  Hautflüglern  (Hymenoptera).  Pro- 
gramm der  Realschule  I.  0.  zu  Aachen  ftlr  1876/77.  (4<>, 
32  S.  mit  1  Tafel.)  Der  Verfasser  hat  sich  hier  eine  drei- 
fache Aufgabe  gestellt:  erstens  will  er  eine  einheitliche, 
anf  eine  vergleichende  Betrachtung  gestützte  Benennung 
dSr  Adern  und  Zellen  des  Hymenopterenflttgels  geben  und 
zwar  eine  solche  Benennung,  die  nicht  bloss  auf  einzelne 
Tribus  oder  gar  Familien  beschränkt  bliebe,  sondern  sich 
in  der  ganzen  Ordnung  anwenden  lässt.  Zu  diesem  Zwecke 
zeigt  er  zweitens,  wie  das  Geäder  einer  als  Grundtypus 
angenommenen  Form  nach  der  einen  Richtung  hin  Compli- 
cationen,  nach  der  anderen  Reductionen  erfährt,  aber  doch 
so,  dass  im  ersten  Falle  gesagt  werden  kami,  welche  Adern, 
Zellen  etc.  hinzugekommen,  im  letztern,  welche  übrig  ge- 
blieben sind.  Drittens  endlich  weist  er  die  Verwend- 
barkeit der  grossen  Manichfaltigkeit,  in  der  das  Flügelge- 
äder  in  dieser  Ordnung  auftritt,  für  eine  natürliche  Syste- 
matik nach;  die  ganze  Deduction  ist  auf  den  Oberflügel 
beschränkt.   Die  Betrachtung  des  Hymenopterenflügels  geht 

Ardhiv  f&r  Hatoig.  XZXXV.  Jahrg.  9.  Bd.  A 
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ans  von  der  Gattung  Bracon,  dessen  Flügel  dem  VerfasBer 
als  der  geeignetste  erschien.  Durch  die  3  aus  der  Basis 
entspringenden  Längsadem  (Unterrandader^  Mittelader,  Hin- 
terrandader mit  ihren  resp.  Verlängerungen,  Radial-  und 
Cnbitalader)  nebst  der  einen  ursprünglichen  Querader 
(Grundader)  zerfällt  der  Flügel  in  7  Felder  (Untercandfeld, 
vorderes,  mittleres,  hinteres  Schulterfeld,  Radial-,  Gubital- 
und  Discoidalfeld),  die  ihrerseits  wieder  durch  weitere 
Queradem  in  Zellen  zerlegt  werden.  Die  im  Unterrandfeld 
auftretende,  an  der  Spitze  gewöhnlich  gabelig  blind  endende 
Ader  nennt  Förster  Schal  tader  (v.  intercal^ris)  und  die 
für  den  Tenthredinidenflügel  charakteristische  Ader  im 
hinteren  Schulterfeld  Begleitader  (y.  accessoria;  die  An- 
nahme des  *  deutschen  Wortes  dürfte  sich  als  wenig  bezeich- 
nend nicht  empfehlen);  fttr  einige  (bei  Ghalcidiem)  nur 
andeutungsweise  auftretende  Adern  ftihrt  er  den  Namen 
Y.  spuriae  ein,  der  also  anderer  Natur  als  die  vorherge- 
henden ist.  Um  nun  den  zweiten  und  dritten  Theil  seiner 
Aufgabe  zu  lösen,  versucht  Förster  eine  neue,  ihmnatnr- 
gemässer  erscheinende  Eintheilung  der  Hautflügler  in  ana- 
lytischer Form,  indem  er  zunächst  die  Ordnung  in  eine 
Stirps  sessiliventris  und  mobiliventris  eintheilt.  Erstere 
zerfällt  in  die  Tribus  Serrifera,  Urocerata^  und  Holo- 
notß,  welchen  letzteren  Namen  Förster  für  die  Arten  mit 
ungetheiltem  Hinterrücken  und  dicht  über  dem  Munde  ein- 
gefügten Mandibeln  (Oryssus  etc.?)  schafft.  Die  Halida|F'- 
sehen  etc.  Namen  scheint  er  hier,  wie  bei  der  zweiten 
Tribus  desshalb  gewählt  haben,  um  die  jetzt  allgemein  ein- 
gebürgerten Namen:  Tenthredinidae,  Uroceridae,  Ichneu- 
monidae  etc.  ftir  Familien  aufzusparen.  Ausser  einigen 
Neuerungen  in  den  Namen  (so  Stipocampa  für  die  Ich- 
neumones,  Entomotilla  filr  die  Bracones,  Äcyrogastra 
ftir  die  Eväniales,  Chrysostilba  ftir  die  Crysididen)  ist 
in  der  Stirps  der  Mobiliventres  die  neue  Tribus  der  JEu- 
trichocera  (ftir  Stephanus)  und  Diplomorpha  (ftir  Tri- 
gonalys)  zu  erwähnen;  bei  der  Anordnung  und  Charakteri- 
sierung der  Tribus  werden  andere  als  auch  von  den  bishe- 
rigen Forschern  berücksichtigte  Merkmale  nicht  ins  Ange 
^efasst.    Der  Nachweis  der  Modificationen»  die  das  Gelder 
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des  Braconflttgels  in  den  Tribns  erleidet,  kann  der  Natur 
der  Sache  nach  auf  dem  beschränkten  Raame  eines  Schnl- 
programmes  nur  skizzenhaft  sein  und  bewegt  sich  zumeist 
unter  den  speciellen  Lieblingen  des  Förster'schen  Sammel- 
eifers, unter  Schlupfwespen  und  ihren  Verwandten.  Hier 
wird  der  verschiedene  Werth  hervorgehoben,  den  dieselbe 
Ader,  dieselbe  Zelle  bei  den  verschiedenen  Tribusi  Familien 
and  Gattangen  haben  kann,  und  damit  kommt  der  Ver- 
fasser allmählich  zu  dem  dritten  Punkte  seiner  Aufgabe, 
zn  zeigen,  waa  in  den  einzelnen  Tribus  fttr  den 
Flügel  charakteristisch  ist. 

Brandt  theilt  kurz  die  Resultate  seiner  Bechere  hes 
anatomiques  (!)  et  (!)  morphologiques  (!)  sur  le 
Systeme  nerveux  des  Inseetes  hymenoptöres  mit. 
Compt  Rend.  LXXXUI.  p.  612  ff.  Die  normale  Zahl  (3) 
der  Brustganglien  sinkt  bei  einigen  (Apiden,  Vespiden, 
CrabrOi  Ghrysis)  durch  Verschmelzen  der  beiden  hinteren 
auf  2.  Während  die  Zahl  der  Abdominalganglien  bei  den 
Lar?en  konstant  8  beträgt  (mit  Ausnahme  der  Pteromalinen^ 
deren  Ganglienkette  durch  eine  einfache  und  compacte 
Nervenmasse  vertreten  ist),  schwankt  die  Zahl  derselben 
bei  den  Imagines  zwischen  3  und  7,  indem  während  des 
Pnppenstandes  einzelne  Ganglien  mit  einander  verschmelzen, 
und  immer  das  erste  Abdominal-  mit  dem  letzten  Tkorakal- 
ganglion  eine  Fusion  eingebt.  Bei  den  Apiden  und  Ve- 
spiden  verschmelzen  die  beiden  ersten  Ganglienknoten  des 
Hmterleibes  mit  den  beiden  hinteren  des  Thorax,  und  bei 
Cereerig,  Pompilus,  Ammophila,  Formica  mit  dem  letzten 
Thorakalganglion.  Bei  der  Arbeitsbiene  und  Mutillaeuro- 
paea  $  ist  das  vorletzte  Abdominalganglion  zusammenge- 
setzt, das  letzte  hingegen  einfach.  Die  meisten  Entomo- 
spheces,  Ammophila,  Cerceris,  Odynems  haben  6  einfache  Ab- 
dominalganglien; bei  5  Ganglien  ist  bald  (Andrena,  Vespa) 
das  letzte,  bald  das  vorletzte  zusammengesetzt.  BeiEucera, 
Crabro  mit  3  Abdominalganglien  ist  das  letzte  aus  4  Lar- 
venganglien verschmolzen.  Vielfach  ist  eine  Verschieden- 
heit der  Zahl  nach  den  Geschlechtem  beobachtet:  Bombus 
l  und  $  haben  6,  c^  5,  Apis  S  5,  </  und  $  4,  Megachile 
c^  i,  $  5  Ganglien.     Eine  ähnliche  Verschiedenheit  nach 
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dttn  Geschlecht  zeigt  sich  in  der  Entwiekelmig  der  ^ge- 
stielten Körper''  an  dem  oberen  Schlnndganglion  des  Kopfes, 
die  bei  den  Arbeitsbienen  sehr  gross,  bei  Drohne  und 
Königin  dagegen  klein  sind;  ähnlich  bei  Wespen  und 
Ameisen. 

Die  Frage:  i,Warnm  sind  die  Hymenopteren  die 
höchsten  Insekten'  beantwortet  Schoch  zwar  nicht 
ansdriicklich,  lässt  aber  doch  durchblicken^  dass  er  ihrer 
geistigen  Fähigkeiten  wegen  ihnen  den  ersten  Platz  anwei- 
sen möchte.  Zugleich  macht  er  darauf  aufinerksam,  dasa  bei 
ihnen  die  Oberkiefer  von  einem  Organ  der  Nahrungszer- 
kleinerung  zu  einem  Greiforgan  geworden  ist^  wie  beim 
Menschen  die  vordere  Extremität  zur  Hand  umgevraiidelt 
ist    Hitth.  Schweiz,  entom.  Oesellsch.  V.  p.  291  f. 

Brischke  giebt  in  der  Deutsch.  Ent.  Zeit  1877. 
p.  285  ff.  Hymenopt erologische  Notizen,  meist  bio- 
logischer Natur.  (Polysphincta  boops  als  Spinnenschmaroteer, 
Oedemopsis  Rogenhoferi  Tschek  c^  =:  Tryphon  scabricidas 
Gray.,  2  Gryptus  als  Schmarotzerschmarotzer,  Echthms  sar- 
matus  Gray.  =  Phygadeuon  semiorbiculatns  Gray.  $,  He- 
miteles  socialis  legt  seine  Eier  in  Microgaster-cocons.)- 

Das  1.  Heft  des  VIII.  Jahrg.  (1877)  der  Berichte 
naturw.-medic.  Ver.  in  Innsbruck  enthält  auf  S.  52  ff.  ein 
Verzeichniss  der  in  Tirol  beobachteten  Gold-  und  Falten- 
wespen. Von  erstem  sind  65  Arten  in  8  Gattungen,  von 
letzteren  62  Arten  in  11  Gattungen  bekannt  geworden,  eine 
yergleichsweise  hohe  Zahl,  die  wohl  ohne  Zweifel  in  dem 
milden  Klima  Südtirols  ihre  Erklärung  findet,  die  einem 
Theil  der  Mittelmeerfauna  die  Verbreitung  bis  Bozen  oder 
gar  Brixen  gestattet 

Friyaldszky  yerzeichnet  die  yon  ihm  in  den  Ck>iiii- 
taten  Temes  und  Ejrassö  (Sfldungam)  beobachteten  Arten ; 
Magy.  Tud.  Akad.  math.  ös  term.  Eitel.  XIII.  p.  347.  ff. ; 
Mocs&ry  ebenso  in  den  nördlichen  Comitaten  Zölyom 
und  Liptö;  ebenda  XV.  p.  246  ff. 

Einige  Hymenopteren  aus  den  Eaukasuslftndem  ver- 
zeichnet in  den  Naturw.  Beitr.  z.  Kenntn.  der  KaukasnsL 
p.  92.  f. 

G.  Bondani  beschreibt  und  bildet  ab  Vasparia para- 
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Sita  Don  vel  miiiiis  cognita;  Bull.  Eni.  Ital.  IX.  p.  166  ff. 
Tav.  ni— VI.  Die  neuen  Arten  sind  als  solche  wenig  her- 
Yoi^hoben,  so  dass  ich  wohl  leicht  eine  habe  übersehen 
können. 

A.  Mocs&ry's  „Data  ad  Fannam  Hymenopterologi- 
cam  Sibiriae''  in  Tijdschr.  v.  Entom.  XXI.  p.  198  ff.  zählen 
die  Yon  Kindermann  in  Sibirien  gesammelten  nnd  im 
Nationalmoseam  zu  Budapest  aufbewahrten  Hymenopteren 
auf;  von  den  angefahrten  (63)  Arten  gehören  23  den  Ten- 
tkrediniden,  10  den  Ichneumoniden,  2  den  Chrysiden,  9 
den  Fossores,  6  den  Vespiden,  9  den  Apiden  an. 

Descriptions  of  new  species  of  Hymenopte- 
rous  Insects  from  New-Zealand,  collected  .  .  .  at 
Otago.    By  F.  Smith;  Tr.  E.  S.  Lond.  1878.  p.  1  ff. 

E.  T.  Gresson.  Beport  npon  the  CoUections  of  Hy- 
menoptera  made  in  portions  of  Nevada,  Utah,  Colorado, 
New-Mexico  and  Arizona,  during  the  years  1872,  1873, 
1874,  with  list  of  Formicidae  by  Edward  Norton.  Chapter 
VII  of  Wheeler's  Bep.  Geogr.  Expl.  W.  oi  looth.  Mer.  V. 
Zool.  p.  705  ff.  133  Arten  (17  n.)  und  eine  neue  Gattung, 
22  Ameisen  (3  n.,  10  mit  Europa  gemeinsam). 

Förster.  Kleine Monographieenparasitischer 
Hymenopteren.  Verb.  Naturh.  Ver.  pr.  Rheinl.  u.Westf. 
1878.  p.  42  ff.  Neue  Glittungen  mit  Charakterisierung  der 
typischen  Arten. 

Hymenopterologischer  Beitrag.  Von  F.  F. 
KohL  Verh.  Zool.  Bot  Ges.  Wien.  XXVU.  p.  701  ff.  Es 
wird  ein  neues  Larridengenus  aufgestellt  und  eine  Tachytes-, 
Undenius-  und  Crossocerusart  beschrieben. 

Apldae.  F.  Morawitz  liefert  Fase.  II  in  A.  Fedtchenko's 
Patesheityie  y  Torkestan  eto.  Pcheli  (Mellifera)  p.  161  fL  Taf.  I— HI. 
(Xicht  benatzt). 

F.  Smitk  Gatalogue  of  British  Hymenopiera  in  the  British 
Mueom.  Second  Edition.  Part  1.  Andrenidae  and  Apidae.  London. 
1876.  8yo,  pp.  236,  pls.  A  u.  I— X.  (211  Arten). 

K.  V.  Dallatorre  bringt  die  Fortsetzung  und  den  Schlass 
^Apiden  Tirols;  Ferdinandearo.  DritteFolge.  21.  Heft.  p.  161  ff. 
v^L  d.  Bericht  1876.  p.  179  (155).  Enthalt  die  einzeln  lebenden 
Arten  nebst  Angabe  ihrer  Fundstatte,  Erscheinnngszeit,  vorzugsweise 
betsehte  Blühen  u.  s.  f.    Die  Gattungen  sind    in  folgender  Arten- 
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zabl  yerireten:  Antbopbora  10,  Saropoda  1,  TetnJonia  6,  Encera  1, 
Systropba  1,  Meliturga  1,  Melecia  4,  Crocisa  2,  EpeoIuB  2,  Nomada 
13,  Pasites  1,  Pbileremus  1,  Ceratina  6,  XylocopaS,  Rophites  1,  Ha- 
lictoides  2,  Panurgus  2  (calcaratas  var.  (f  nigricomis  antennis  toiis 
nigris,  p.  169),  Dafoarea  2,  Daaypoda  1,  Melitta  8,  Macropis  1,  Pan- 
urginas  1,  Andrena  52,  Halictus  Latr.  (Hylaeus  F.)  (leucozonius 
var.  mgr<:ftiibidH8\  tibiis  mediis  nigris,  p.  178,  tetrazonios  var.  piei- 
camiSf  var.  fäUns;  nitens,  duplo  minor  speoie,  p.  179,  cyliDdricaa  var. 
rhodo8ioma,  mandibulis  rafis,  p.  180,  Smeatbmanellaa  var.  (dpigena^ 
segmentorum  fasoiis  quasi  detritis,  tboracecyanesceiiti-aeneo;  statara 
Qorporis  gracillima  p.  183)  38.  Nomia  1,  Golletes  6,  Spheoodes  6, 
Prosopis  F.  (HylaeuB  Frst.)  (annulata  var.  ttistiSy  antennis  totis  nig^a, 
p.  186)  24,  Megacbile  15,  Chalicodoma  5,  Tracbusa  1,  Osmia  26, 
Antbidium  9,  Heriades  8,  Trypetes  1,  Cbelostoma  2,  Stelis  4,  Coe- 
lioxys  6.  Von  einzeln  lebenden  Bienen  sind  demnacb  264  Arten  ana 
Tyrol  bekannt,  was  mit  den  88  gesellig  lebenden  des  fraberen  Ter- 
zeichnisses  einen  Gesammtbestand  von  297  Apiden  ansmacbt. 

Der  Nachtrag  zur  Bienenfauna  Kaucasiena  von  Dr. 
F.  Morawitz  in  den  H.  E.  Boss.  XIV.  p.  3  fif.  macht  zu  den  Sil 
Arten  142  weitere  bekannt,  so  dass  die  Oesammtzabl  der  aas  dem 
Gaucasus  bekannten  Arten  auf  453  steigt. 

Tb.  Meehan.  Boring  of  corollas  froro  the  outside by  Honey- 
Bees;  Proc.  Ae.  Nat.  Sei.  Phil.  1878.  p.  10. 

£.  Saunders  macht  Bemarks  on  the  hairs  of  some  of  cur 
British  Hymenoptera.  Tr.  E.  S«  Lond.  1878.  p.  169  f.  PI.  VI  Fig. 
1 — 16  (auBsdiliesslicb  Apidae). 

Tetrapedia  a&<2omtna2t0  (Mexico);  Oressoir,  Proc.  Ac.  Nat.  Sei. 
Phil.  1878.  p.  182. 

Trigona  nigerrima,  nigraj  perüamp&ides,  thoracica  (Mexico): 
Cresson,  Proc.  Ac.  Nat.  Sei.  Pbil.  1878.  p.  181. 

Maurice  Girard.  Les  Abeilles.  280  pp.  avec  ane  planche 
oolorde  et  figrures  dans  le  texte.  Wegen  einer  Analyse  s  F.  Pla- 
teau in  C.  R.  Ent.  Belg.  1878.  p.  LXVI. 

Dr.  Aug.  Pol  Im  an  n.  Die  Honigbiene  und  ihre  Zucht.  Berlin 
und  Leipzig;  Hugo  Voigt. 

Manuel  d'apiculture  rationelle;  par  0.  de  Ribeau- 
court;  2.  ed.,  Nenfchätel. 

Clerici;  Anatomia  delPApe.  1876.  80  Pls. 

L.  H.  Brofft  macht  im  Zool.  Garten  1877.  p.  67  einen  merk- 
würdigen Fall  der  Auswanderung  eines  starken,  mit  Honig  gefüllten 
Bienenstockes  bekannt,  dessen  Königin  gestorben  war.  Neben  dem 
erw&hnten  Bienenstock  war  ein  sehr  heruntergekommener,  und  zu 
diesem  and  mit  dessen  Einwilligung  wanderte  der  erstere  aus,  wobei 
aber  der  Honig  mitgenommen  wurde. 

üeber  die  Einführung  der  Honigbiene   in  Chile   und  die  dort 
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von  ihr  angenommene  Lebensweise  handelte.  L.  Landbeck,  eben- 
da p.  Sil  ff. 

J.  D.  Hyatt.  The  Sting  of  the  Ho  ney  Bee.  Amer.  Quart. 
Microsoop.  Journal.  Nr.  1.  PI.  /I,  II. 

J.  PSrez  berichtet  in  den  Compt.  Rend.  1878  9.  Sept.  p.  408 
Yon  seinem  Bienenstocke,  dessen  Königin,  eine  italienische,  von  einer 
Drohne  französischer  Rasse  befruchtet  worden  war.  Die  Arbeiter 
smd  theik  reine  italienische  (?),  theils  reine  französische  (?)  tfaeils 
Mischlinge  zwischen  italienischer  und  französischer  Rasse.  Von  800 
geprüften  Drohnen  waren  161  rein  italienisch,  66  hybride, 
83  rein  französisch.  (Hätte  sich  Perez  auf  die  einfache  Mit- 
iheilung  des  Faetums  beschränkt,  so  hätte  er,  die  Richtigkeit  der 
Beobachtung  vorausgesetzt,  damit  einen  weiteren  Beitrag  zu  den 
Erscheinungen  geliefert,  die  man  durch  eine  Einwirkung  des  raänn- 
lieben  Befruchtungsstoffes  auf  den  befruchteten  weiblichen  Organis- 
mus erklärt,  wie  solche  im  Pflanzen-  und  Thierreiche  constatiert 
Bind,  eine  direkte  Widerlegung  der  Theorie,  nach  der  sich 
die  Drohnen  ans  unbefruchteten  Eiern  entwickeln,  ist  durch  die 
mitgetheilten  Thatsachen  nicht  geliefert.  Auf  welchem  Standpunkte 
der  Renntniss  der  einschläglichen  (deutschen)  Literatur  Perez  steht, 
beweist  er  dadurch,  dass  er  meint,  man  habe  diese  Theorie  ersonnen 
banptsächlich,  nm  die  Erscheinung  zu  erklären,  dass  die  weiblichen 
Nachkommen  einer  durch  eine  deutsche  Drohne  befruchteten  italie- 
Discben  Königen  Mischformen,  die  männlichen  dagegen  rein  italienischer 
Rftsse  seien;  von  allen  übrigen  beweisenden  Erscheinungen,  von  den 
eingehenden  Untersuchungen  v.  Siebold's  auch  bei  Polistes,  scheint 
zu  Perez  keine  Kunde  gedrungen  zu  sein.) 

Eine  Erwiderung  findet  P^rez  von  Seiten  San  so n 's  (ebenda 
p.  669),  der  aber  eine  andere  Erklärung  giebt,  nämlich  die,  dass 
die  italienische  Königin  nicht  reiner  Rasse  gewesen  sei,  and  dass 
sieh  demnach  bei  ihren  Kachkommen  gewissermassen  Erscheinungen 
des  Atavismus  gezeigt  hätten.  (Ist  das  Factum,  dass  die  Königin 
einem  gemischten  Stocke  entstammt,  richtig,  so  ist  die^  Sanson'sche 
ErUärung  weniger  gezwungen,  rfls  die,  welche  ich  oben  versucht 
habe;  Refer.). 

Derselbe  Gegenstand  findet  in  den  Ann.  Sc.  Nat.  Zool.  YII. 
Art  Nr.  18.  (wo  P6rez  allerdings  die  Rassenreinheit  jseiner 
italienischen  Königin  plausibel  macht)  und  Art.  19  (wo  Sanson 
leine  Einwände  weiter  ausfuhrt),  ferner  in  den  C.  R.  de  l'Instit. 
sowie  in  der  Eichstädter  Bienenzeitung  1879  p.  61  und  p.  62  weitere 
Besprechung. 

Eine  Monographie  der  in  Thüringen  vorkommenden 
Arten  der  Hymenopteren-Oattung  Bombus  mit  einer 
allgemeinen  Einleitung  in  dieses  Oenus  liefert  Dr.  Otto 
Schmiedeknecht  in  der  Jen.  Zeitschr.  Naturw.  XII.  (Neue Folge 
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V)  p.  308  ff.,  nebst  Tafel  X  und  XL  Dieae  Monographie  zeKhnet 
eich  in  vortheilhafter  Weise  vor  den  Arbeiten  ähnlieher  Uebenchiifi 
aus,  indem  sie  neboQ  einer  aorgf&ltigen  Unterscheidung  der  Arien 
in  hervorragender  Weise  die  Lebensweise  derselben,  ihr  EIrsoheiaen 
und  Versohwiaden  im  Jahre,  die  von  ihnen  vorsugsweise  besuchten 
Blumen,  ihre  Bauten  u.  s.  w.  berficksiohtigt.  Der  Abhandlung  iat 
eine  literaturübersiefait  mit  kurzer  Besprechung  des  (heutigen) 
Werthes  der  in  dem  betreffenden  Werke  mitgetheilten  Beobachtungen, 
femer  eine  eingehende  Darstellung  der  Lebensweise,  ein  Abtdhnitt 
über  die  geographische  Verbreitung  und  die  Systematik  der  (3attan^ 
Bombus  und  ihrer  n&chsten  Verwandten  yorausgeschickt  Aus  dem 
Abschnitt  über  die  Lebensweise  ist  die  Ansicht  des  Verfkssers  (die 
allerdings  nicht  motivirt  wird)  hervorsuheben,  dass  auch  nberwin* 
terte  Arbeiter,  wie  sie  von  B.  agrorum  und  soroensis  beobachtet 
wurden»  im  Stande  sind,  einen  Staat  zu  gründen.  Zur  Bestimmmig^ 
der  Art  hat  der  Verfasser  3  Tabellen  aufgestellt:  eine  zur  Bestim- 
mung der  Weibchen  und  Arbeiter,  2  zur  Bestimmung  der  Männchen. 
Bei  den  beiden  ersten  Tabellen  ist  das  Hauptgewicht  auf  plastiache, 
weniger  auf  F&rbungs-Merkmale  gelegt;  eine  Tabelle  ist  der  Bestim- 
mung der  (f  bloss  nach  der  Verschiedenheit  der  Gbnitalien  gewidmet. 
Darauf  folgt  eine  ausführlichere  Beschreibung  mit  der  Synonymie 
der  Arten.  —  In  Thüringen  beobachtet  und  in  der  vorliegenden 
Monographie  behandelt  sind  19  Arten:  B.  terrestris  L.,  ruderetoa 
F.,  hortorum  L«,  Latreillellus  Kirb.,  elegans  Seidl,  mesomelas  Gerate 
pomorum  Panz.,  hypnornm  L.,  pratorum  L.,  soroensis  F.  (dessen 
grosse  Variabilität  in  der  F&rbung  nachgewiesen  wird),  mastracatua 
Gerst.,  lapidarius  L.,  confusus  Schenck,  Rajellus  Kirby,  sylvarum 
L.,  arenioola-  Thoms.,  agrorum  F.,  muscorum  F.  und  ütuiabiUs 
Schmiedekn.  p.  424,  unter  weichem  Namen  eine  Art  aufgeateUt 
wird,  die  bisher  immer  für  eine  Varietät  von  B.  mnsoorum  angesehen 
ist,  sich  im  männlichen  Geschlecht  aber  sofort  durch  den  verschie- 
denen Bau  der  Copulationsorgane  unterscheidet;  die  Weibchen  beider 
Arten  lassen  sich  allerdings  nur  mit  Hülfe  der  zugehörigen  Männ- 
chen unterscheiden. 

(Derselbe  ist  nach  Dalla-Torre  s=  B.  senilis;  Bericht  naturw.« 
med.  Ver.  Innsbr.  VHI.  8.  Heft  p.  171.) 

0.  Radoszkowsky  macht  einen  Essai  d'une  nouvelle 
Methode  pour  faciliter  la  dötermination  des  espeaes 
appartenant  an  genre  Bombus;  BulL  Soc.  Imp.  Nat.  Mosoou. 
LIL  4.  p.  169  ff.  Taf.  I  und  II,  p.  76  fL  In  den  einleitenden  Bemer- 
kungen sucht  Radoszkowsky  zu  zeigen,  dass  nicht  nur,  wie  allgemein 
anerkannt,  die  Bestimmung  der  Arten  durch  die  grosse  Variabilität 
schwierig  ist,  sondern  dass  auch  von  einzelnen  Forschem  Merkmale 
zur  Unterscheidung  angewandt  sind,  die  nicht  existiren,  und  dabei 
scheint  er  es  namentlich   auf  Gerstäcker   und  Thom8<m  abgesehen 
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2a  haben.  Er  fährt  nun  swei  neue  Begriffe  ein:  das  YerbältniBS  der 
Länge  des  ersten  Gliedes  der  Kiefertaster  zum  2.  beseiebnet  er  mit 
dem  Buchstaben  B,  die  ganze  Breite  des  Thieres  (d.  h.  Thorax 
ivisehen  Flügeln  4-  Flügel)  sa  der  Lange  des  1.  und  2.  Kiefer- 
tistergliedes  mit  dem  Bnohstaben  A;  er  findet,  dass  beide  Grössen 
bei  derselben  Art  „assez  stabile^  sind  für  ^,2  und  $,  dass  B  allere 
ding!  bei  Männchen  einige  Abweichungen  seigt.  In  der  Anwendung 
dieser  beiden  Grossen  besteht  nun  die  ganse  Neuheit  der  Methode; 
der  spedelle  Theil  enthält  die  einzelnen  Arten  mit  lateinischen 
Diagnosen,  Angabe  der  wiehtigsten  Synonymen,  geographischen  Ver- 
breitung, Bauart  n.  s.  w.  in  systematischer  Reihenfolge  aufgez&hlt. 
In  dieser  Weise  sind  86  Arten  behandelt,  darunter  B.  üssurenne 
(Sibirien)  nea. 

B.  lUgellus  Kvrby  var.  (Caucasus);  Morawits,  H.  £.  B. 
XIY;  Biäingtii  (Virgin.)  p.  182,  Jfomsofit,  appantua  (Colorado) 
p.  188,  geUdus  (Aleuten),  Edwardsii  (GaUf.),  OrotehU  (ibid.)  p.  184, 
Canferi  (Canada),  Putnami  (Golor.),  oregonenaia  (Gr.),  hifarim  (Col.) 
p.  18&,  mprdbus,  mix^ua  p.  186,  jwBlus  (1  ibid.),  vancoiwerensis 
(Vaac),  mexieamu  (Mexico)  p.  187;  Grossen,  Proo.  Ac  Nat.  Sei. 
Phil  1878;  Mwaäfyi  (Ungarn);  Kriechbaumer,  Stett.  Ent  Zeit. 
1877.  p.  258,  iMoadams  (N.,  Arizona,  Neu -Mexico);  Gresson, 
Wbeder's  Bep.  Geogr.  Expl.  W.  of  100  th.  Mer.  V.  p.  728.  PL 
XUIV.  Fig.  6. 

Anthophora  tomentosa  (Mittel-Ungarn;  =n  A.  fulvipes  Dours, 
neo  Evencmann);  Mocs&ry,  Termeszetr.  Füzetek.  II.  p.  10;  c(ft)ry- 
«OMORt»  (Eriwan)  p.  21,  modema  (Nikolajewka)  p.  24,  orienUiiUs 
(ibid.,  Semenowka)  p.  26,  HcmMiae  (Etschmiadzin)  p.  28,  AM^ragali 
(ibid.)  p.  29,  gmeOa  (ibid.)  p.  81;  Morawitz,  H.  £.  B.XIV;  capi- 
Strato  (Texas)  p.  187,  whaana  (Golor.),  Krugii  (Porto  Bioo)  p.  188, 
ajfoMis  (Texas),  gmütma  (Golor.),  p.  189,  pacifica,  Edwardaii  (Galif.) 
p.  190,  mucida  (Color.),  miaerabüia  (Calif.)  p.  191,  Morrisoni  (GoL), 
Orokkii  (Galif.)  p.  192;  Gresson,  Proc.  Ac.  Nat.  Sei.  Phil.  1878. 

Krieehbaumer  setzt  die  Unterschiede  der  drei  stideuro- 
psiachen  Megilla-Ai^n,  M.  garrula,  nidulans,  albigena  ausein- 
ttder.  Ent.  Nachr.  1877.  p.  88  ff.  M.  nidulans  kommt  auch  bei 
Kainz  vor;  Sehen ck,  ebenda  p.  123;  M.  furoata  in  Norwegen 
(Riugebo);  Soh^yen,  Nyt.  Mag.  Naturw.  1878.  p.  218. 

Tetralottia  admta  (Südungam);  Mocs&ry,  Termesz.  Füzetek. 
Lp. 288;  Ärmeniaea  (Etschmiadzin)  p.  33,  aeutamgida  (Akstafinskaja 
eta)p.85;  Morawitz,  fi.E.R.XlV;  GaMi,  apieukUa  (GosURioa); 
Cresson,  Proc.  Ac.  Nat.  Sei.  PhiL  187a  p.  220. 

Eucera  pairadoxa  (Ungarn)  p.  16,  Fannomca  (ibid.)  p.  17; 
Mooaäry,  Termesz.  Füzet.  11;  Frifoaidszkyi  (Gonstantinopel);  der- 
lelbe,  Pet.  Nouy.  Ent.  1877.  Nr.  166.  p.  109;  Echü  (Südungam), 
ParMt  (Ungarn   und  Sadfrankreich),  omplitorsts  (Ungarn),  pwrvi» 
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comis  (ibid.);  derselbe  ebenda  1878.  Nr.  208;  atrieept, 
(Helenowka);  Morawits,  H.  £.  R.  XIV. 

Melitarga  cauoasica  (Kasbek):  Moraw itz ,  H.  E.  R.  XIY.  p.  38. 

Gilissa  Budensis  (Mittel-Ungarn);  Mocsdry,  Termte.  Füxet. 
11.  p.  120;  (Melitta)  curtosa  (Nikolajewka,  Helenowka);  Morawits, 
H.  £.  B.  XIV.  p.  60. 

Megaciiissa  Yarrawi  (Nea-Mexioo);  Gresson,  Wheeler's  Bep. 
a.  a.  0.  p.  723;  mexicana  (Mexico),  eUeta  (Geoi^en);  derselbe, 
Proc  Ac.  Nat.  ScL  Phil.  1878.  p.  221. 

Macropis  Fmaldorityi  (Süd-Ungarn);  Moeeary,  Termesi^  Fü- 
zetek.  11.  p.  119. 

H.  Tonrnier  giebt  eine  (unkritische)  Bevae  eritiqae  dee 
especes  du  genre  Ceratina  Latr.;  Pet.  Nouv.  II.  p.  86;  (C.  Ckeorieri 
33  caerulea  Will.;  Pnton,  ebenda  p.  90),  vgl.  ebenda  p.  94. 

H.  Turner  schildert  den  Nestbau  Ton  Xylocopa  Virginica; 
Amer.  Nat.  (1878)  XU.  p.  627. 

Andrena  earinata  (Nikolajewka)  p.  62,  Santm^ulorum  (Hele- 
nowka etc.)  p.  64,  fuscoeäkiMrata  (Dorotschitsohach)  p.  66,  totMntasa 
(Nikolajewka)  p.  67,  sex-guttata  (ibid.)  p.  68,  truineatüabris  (Hdle- 
nowka;  Karawanssarai  etc.)  p.  69,  Paliuri  (Karaw.)  p.  71,  ratundi- 
labris  (Etschm.)  p.  72,  bisuk^Oa  (Nucha)  p.  78,  cordüüU  (Nikolaj.) 
p.  74,  temUs  (Helenowka)  p.  76,  formosa  (Eriwan)  p.  78,  laüeeps 
(Nikolajewka)  p.  79,  sihatica  (Dorotschitsohach)  p.  81,  mdanura 
(ibid.)  p.  82,  aalieina  (ibid.)  p.  83,  jugorum  (Semenowka)  p.  84,  »n- 
canatama  (Dorotsch.,  Sero.,  Helen.)  p.  86;  Morawitz,  H.  E.  B.  XTV. 

A.  intermedia  in  Norwegen;  Soh^yen,  Nyt.  Mag.  Naturw. 
1878.  p.  213. 

Haliotus  tfisonatm  (Nevada);  Gresson,  Wheeler's  Bep.  a. 
a.  0.  p.  720.  PI.  XXXIU.  Fig.  3 ;  ci^aifis  (Ghan-Eilas)  p.  90,  cor- 
vifitw  (Eodshory)  p.  91,  trvmcaUcoSUs  (Alget;  Tiflis)  p.  92;  Mora- 
witz, H.  E.  B.  XIV. 

Golletes  |)iinctatti«  (Ungarn);  Mocsiry,  Tenn^z.  Füzetek.  I. 
p.  281;  farinosa  (Etechro.)  p.  96,  squamoaa  (Tscheniaohlinskaja)  p. 
97;  Morawitz,  H.  E.  B.  XIV. 

Dasycolletes  hirtipes  (Neu-Seeland);  Smith,  Tr.  E.  8.  Lond. 
1878.  p.  7. 

Eunomia  (n.  g.;  mit  verbreiterten  und  flach .  gedrückten 
Fühlerspitzen  der  ^^  für  Nomia  heteropoda  Say,  apacha  Oress.  und) 
marginipennis  (Golorada);  Gresson,  Wheeler^s  Bep.  eta  p.  722, 723. 

Nomia  neftadenais  (O.-Nevada);  GreAon  a.  a.  0.  p.  722.  FL 
XXXIV.  Fig.  3,  4;  fugax  (Kurgalutschaiskaja);  Morawitz,  H.  E. 
B.  XIV.  p.  98. 

Megachile  Hungarica  (Mittel-Ungarn);  Mocsary,  Pet  Nonv. 
Ent.  1877.  Nr.  166.  p.  109;  bieolorkleniria  (ibid.);  derselbe,  Ter- 
mte.  Füzetek.  II.  p.  122;  mmatrtfiea  (Nikoligewka,  Helenowka)  p.49, 
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pikerus  (Borshom)  p.  62,  laevifrons  (Jelissametpol)  p.  6S,  pieieornis 
(Kargulatsohaiskaja)  p.  55;  Morawitz,  H.  E,  B.  ISJY, 

Chalicodoma  Hwhgarica;  Moo84ry,  Pet.  Nout.  IL  p.  109. 

Lithurgas  apicalis  (Colorado,  Nea-Mexioo);  Gresson,  Whee- 
ler^s  Bep.  a.  a.  0.  p.  724. 

Osmia  affini»  (Süd-Üngarn);  Frivaldszky,  Magy.Tad.Akad. 
matb.  ^  term.  Közl.  XIII.  p.  860;  dwes  (Mittel-Ungarn);  Mocsäry, 
Termesz.  Füsetek.  I.  p.  282;  laT^aria  (Etschm.;  Eriwan)  p.  40, 
MftulieorftM  (Nikolajewka),  eampcmuUma  (Duachett)  p.  42,  niMiüa 
p.  43,  minor  (Etsohmiadz.),  dentiventris  (Nikolajewka)  p.  45,  fiam- 
eorms  (Etsohm.)  p.  47;  Morawitz,  H.  E.  R.  XIY. 

Anthidium  vemuiutn  p.  57,  eroceum  p.  59  (Tschemaohlinskaja); 
Morawitz,  H.  E.  R.  XIY. 

HylaeoB  ibex  (Kasbek);  Morawitz,  H.  E.  R.  XIV.. p.  99. 

Proeopifl  setUata  (Montpellier);  Licbtenstein,  Ball.  Ent.  Fr. 
1877.  p,  (31. 

Crodsa  eUgans  (Eurgulutscbaiskaja) ;  Morawitz,  H.  E.  R. 
XIV,  p.  101. 

Nonada  Bridgmanmana  (England);  Smith,  Gatal.  Hym.  Br. 
Mqi.  (2nd.  ed.)  p.  115;  pectoraUs  (Adsbikent)  p.  108,  coxaüa  (Ak- 
stafinskaja)  p.  107,  emarginata  (Daschett)  p.  108,  pÜiwniris  (Hele> 
Dowka)  p.  110;  Morawitz,  H.  E.  R.  XIV. 

Dioxya  Fannonica  (Ungarn);  Mocs&ry,  Pet  Noav.  Ent.  1677. 
Nr.  166.  p.  109. 

Agopostemon  meHwmlris  (?);  Cresson,  VITheeler'a  Rep.  a.  a. 
p.  721.  PI.  XXXIII.  Fig.  4. 

Melisflodea  ne^sadensia  (Nevada);  Gresson  a.  a.  0.  p.  726.  PL 
XXXIV.  Flg.  6. 

Derselbe  bescfareibt  in  den  Proc  Acad.  Nat.  Sei.  Phil.  p. 
192—219  49 'Arten  dieser  Gattung  aus  versebiedenen  Theilen  Nord- 
uod  Mittelamerika's  als  neu. 

Phiarns  minutus  (Mittel-Ungarn);  Mocsäry,  Termesz.  Fazei 
n.  p.  118. 

Vespldte.  H.  de  Saussnre's  „Synopsis  of  American 
Was ps- Soli tary  Wasps  machen  N.  254  der  ganzen  Reihe  und  Art. 
I.  Yon  Bd.  XIV  der  Smiths.  Misa  Gollect.  aas  und  sind  mir  erst  mit 
diesem  (1878  erschienenen)  Bande  zugekommen,  obwohl  die  Syno- 
psis etc.  separatim  bereits  1875  erschien.  Nach  einer  Vorrede,  Ein- 
leitung und  analytischen  Uebersicht  beginnt  der  Autor  seine  Synopsis 
tnit  einer  Diagnose  der  Familie  und  der  3  Unterfamilien:  Masarinae, 
Odynerinae  und  Vespinae,  welche  letztere  hier  unberücksichtigt 
bleiben.  Während  die  Masarinae  sehr  leicht  zu  diagnosticiren  sind, 
ut  dies  mit  den  Odynerinae  und  Yespinae  nicht  der  Fall;  neben 
der  einsamen  Lebensweise  der  ersteren  gegenüber  der  geselligen 
der  letzteren   sind  die   Odynerinen    namentlich    durch    einz&hnige 
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Kkaen  aaBgeseichnet;  die  Klanen  der  Vespinae  sind  nieht  gesahnt. 
Folgende  neue  Arten  sind  beachrieben  und  z.  Th.  nebtt  anderen  anf 
4  Tafehi,  theilweiae  &rbig,  abgebildet:  Zetfaus  (Zethuaouhu)  mgrv- 
coffM  (Mexico)  p.  23,  Heifdtm  (Brasilien)  p.  28,  OlmMu»  (Mexico) 
p.  25,  Totieeus  (ibid.)  p.  27,  imiMw  (ibid.)  p.  33,  d^fpearis  (ibid.) 
p.  84|  OtomiUM  (ibid.)  p.  37,  strigoam  (Orizaba)  p.  42,  (Didsrnioga- 
atra)  ZenuUihe  (ibid.)  p.  63;  Labua  ai€Mianu8  (Chüi)  p.  57.  Fig.  20, 
14  a;  Eumenes  (Paohymenes)  amdtus  (BrasUien)  p.  62,  öüioaeeua  (Sn« 
rinam),  p.  64,  (Omicron)  Totanacm  (Mexico)  p.  72,  aoiadug  p.  78, 
thoraeieus  p.  74,  Sumichrasii  p.  78  (ibid.),  BnuiUanw  (Br.)  p.  79, 
mika  (Guyana),  Ohnecus  (Mexico)  p.  85,  itrfemalia  (Braeilien)  p.  86, 
(Beta)  NorUmanus  p.  88,  Creasimianus  p.  90,  »rnUktm  p.  91  (Mexico), 
(Alpha)  Wagnerianus  (Panama)  p.  94,  (Zeta)  Chaaeod(mae  (Pemam- 
buco)  p.  108;  Monteasumia  GhiUami  (Bras.)  p.  121,  Marihae  (Sta 
Martha)  p.«184,  Jjfteea  (Tampico)  p.  125.  Fig.  10,  10a;  Monobia 
(differt  a  Montezumia  metathorace  amplo,  excaYato  abdcmineque 
conioo  ant  saltem  •esBöli,  non  pedunculaio  nee  fosiformi)  hianffulata 
p.  135.  Fig.  12,  12a,  fdgripemtia  p.  136,  variabüia  p.  137  (Mexico); 
Nortonia  ToUeca  (Mexico)  p.  140.  Fig.  18,  18a;  Odynerua  (Sym- 
morphus)  Wähhianw  (Illinois)  p.  152,  debüia  (Connecticut)  p.  155, 
(AnoiBtrocerus)  Sutterianua  (Galif.)  p.  186.  Im  Qansen  sind  von 
Masaris  8,  Gayelia  1,  Zethus  58,  Labus  1,  Disooelius  2,  Eumenes  58, 
Montezumia  24,  Monobia  11,  Nortonia  8,  Bhynchium  1,  Odynerus  159, 
Leptochilus  2,  Pterochilua  4,  Gtenochilus  1,  Alastor  6  Arten  anfge- 
föhrt;  total  323  Arten. 

Yespa  oecidefUaHia  (Nevada,  Neu-Mexioo,  Colorado);  Creeson, 
a.  a.  0.  p.  719.  PL  XXXIV.  Fig.  1,  2. 

M  e e h  an  meldet  die  (schon  von  V.  crabro  bekannte)  Beobachtung, 
dass  Yespa  maculata  junge  Zweige  von  Fraxinus  und  Syringa  ent- 
rinde und  theilt  femer  von  derselben  Art  einen  Beweis  grosser  In- 
telligens  mit,  die  sie  bei  dem  Fortschaffen  einer  schweren  Last  gab; 
Proc  Ac.  Nat.  Sei.  PhiL  1878.  p.  15. 

Eumenes  coloradenaia  (C);  Cresson  a.  a.  0.  p.  717. 

Pterochilus  formoaua  (Säd-Üngam);  Frivaldsaky,  Msgy. 
Tud.  Akad.  math.  ^  term.  Közl.  XHI.  p.  357. 

Odynerus  (Lionotus)aiirafitiact» (Ungarn);  Mocs&ry,  Term6sz. 
Füzetek.  I.  p.  89. 

Celonites  abbreviatns  ViU.  var.  Hungarieua;  Mocsary, 
Termesz.  Ffizetek.  I.  p.  90. 

FonilddM.  A.  Forel  liefert  £tudes  myrmeoologiques  en 
1878.  BuU.  Soc.  Yaudoise  Sei.  Nat.  XY.  Nr.  80.  p.  337  ff.  mit  PL  23. 
Dieselben  beziehen  sich  einmal  anf  den  sog.  Magen  der  AmeiseD, 
dessen  Chitinhaut  auch  noch  an  trockenen  und  wieder  aufgeweicbten 
Exemplaren  die  f&r  die  einzelnen  Gruppen  charakteristisi^  Gestalt 
erkennen  lasst  und  dessen  Berücksichtigung  Forel  daher  bei  syite- 
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imtitdien  Untersuchimgen  in  hohem  Chnade  empfiehlt;  Forel  unter- 
scheidet 7  TjrP^o»  ^'^^^^  denen  er  bei  versdhiedenen  Gattungen  ge- 
baut ist.  Dann  Iftsst  er  eine  synoptitohe  Tabelle  der  Unterfamilien 
folgen.  Indem  er  die  alten  Formidden  wegen  der  YerBehiedenheit 
ihres  Giftapparatee  in  die  beiden  Unterfamilien  der  Camponotidae 
und  Dolichoderidae  theilt,  enthält  bei  ihm  die  Familie  6  Untere 
fiunilien,  nftmlioh  antser  den  genannten  beiden  nooh  die  Dorylidae, 
hmeridae  nnd  Myrnüddae.  Von  den  Camponotidae  nnd  Dolicho- 
deridae wird  auch  eine  Gattungatabelle  gegeben.  Die  ereteren  ent- 
hiHen  die  Gattongen  Gamponotus  Ma3nr,  Polyrrhachis  Shoekard, 
Echinopla  Smith,  Colobopeis  Mayr,  Mayria  n.  g.  p.  869  (^  abd. 
eoitrftmement'long  et  etroit,  &  premier  fegm.  plot  minee  qne  le 
aeoondf  inaenaiblement  aminoi  d'arridre  en  avaat»  et  fori  bas«  Tont 
le  eorpe  allong6  et  etroit.  Fedioule  surmont^  d'nn  noend  ^paie. 
Aretea  frontalee  reconrbees  en  8,  mais  dietantee  et  fortement  diver- 
geates.  Demier  artiole  des  antennes  nn  pen  dilat6.  Da  rerte  oomme 
le  genre  Gamponotna),  Myrmeoopeis  Smith,  GKgantiops  Roger,  Oeoo- 
phyUa  Smith,  Myrmeoocystas  Weem.,  Polyergne  Latr.,  Formica  L., 
Luias  Fabr.,  Braohymyrmex  Mayr,  Myrmelaohieta  Boger,  Rhopa* 
lomyrmex  Mayr,  Gesomyrmex  Mayr,  Prenolepia  Mayr,  Acantho- 
lepie  Mayr,  Plagiolepie  Mayr,  Aoropyga  Boger;  su  den  Dolicho- 
deriden  gehören  Tedmomyrmex  Mayr,  Bothriomyrmex  Emery,  Iri* 
domyrmez  Mayr,  Liometopom  Mayr,  Aetecum  n.  g.  (für  A.zantho« 
diroa  Bog.;  Yon  Liometopam  und  Iridomyrmez  dnrch  die  zweierlei 
Arbeiter  nnterechieden,  ebenso  von  Tapinoma,  von  letsterem  auch 
dueh  die  verticale  Schappe),  Tapinoma  Forst.,  Ldnepithema  Mayr, 
Dolidioderos  Lnnd,  Leptomyrmey  Mayr. 

Formioiden.  Gesammelt  in  Brasilien  .  .  .  beschrieben 
von  6.  Mayr;  Yerh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXYII.  p.  867  ff.  Cam- 
ponotns  Traut  p.  868;  Liometopam  hremeome  p.  870;  Ochetomyr- 
^ex  (n.  g.  bei  Tetramoriom  und  Leptothoraz)  semApolitm;  Pheidole 
nNHiMa  p«  872;  Ällomerua  {n.  g.)  decemariicuiiatU8,  oetoairtie»- 
^fftuBf  geptema/rticuiatua;  Solenopsis  tenuia  p.  874;  Cremastogaster 
hrankeims  p.  875,  laeois  p.  876;  Pseodomyrma  kOiiioda  p.  877. 

Bei  Breslau  zeigten  sich  sich  im  Sommer  1876  zwei  grössere 
Ameisensohwinne,  Ton  Lasios  niger  (L.)  und  Myrmica  scabrinodis 
Nyl  henührend.  64.  Jabresber.  Schles.  GeeeUsoh.  vaterl.  Caltnr. 
p.  217  ff. 

Die  Ameisenfauna  von  Elberfeld  nnd  Umgegend 
weist  nach  einem  Verzeidiniss  von  C.  Cornelias  nach  dessen  und 
Hsgens  Sammlungen  29  Arten  auf.  Jahres-Ber.  naturw.  Yer.  Elberf. 
5.  Heft,  1878.  p.  108  f. 

In  einer  Ueber  Bau  nnd  Entwiokelung  des  Stachele 
der  Ameieen  betitelten  Abhandlung  sucht  Dewitz  den  rudimen- 
^Mi  Stachel  der  Formiua  mfa  und  dessen  Bestaadtheile  auf  den 
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allgemeinen  Typae  des  Aculeaten^stacbels  zurücksaföhren.  Er  siebt 
in  demselben  kein  rüokgebildetes,  sondern  ein  anf  niedriger  Stufe 
der  £nt wickelang  stehen  gebliebenes  Organ,  das  ursprünglich  nichts 
weiter,  als  der  (von  den  Gliedmasseo  des  vorletzten  Segmentes  ge- 
bildete?) Stützapparat  für  die  Ausmündung  der  Giftblase  war.  Bei 
Formicarafa  wird  die  mangelnde  StechwalFe  durdi  eine  sehr  grosse 
Giftdrüse  (deren  Bau  etwas  oberflächlich  abgethan  und  anch  wohl 
nicht  überall  richtig  aafgefiEisst  ist)  compensiert,  and  ein  ähnliches 
Yerhältniss  nimmt  Dewitz  als  ursprünglich  für  die  Aonleata  an. 
—  Beaohtenswerth  ist  noch  die  Mittheilung,  dass  aach  bei  den 
flügellosen  Arbeitern  in  den  Larven  Flügehradimente  aufgefunden 
wurden,  die  indessen  schon  in  der  Puppe,  noch  mehr  bei  der  Imago 
schwinden.    Zeitschr.  wiss.  Zool.  XXVIIl.  p.  627  ff.  Taf.  XXYI. 

Der  Giftapparat  und  die  Analdrüsen  der  Ameisen 
sind  von  Dr.  A.  Forel  zum  Gegenstand  einer  gediegenen  Abhand- 
lung gemacht  worden.  Zeitschr.  wiss.  Zool.  XXX.  Suppl.  p.  38  ff. 
Taf.  III  und  IV.  Der  Stachel  fehlt  allen  denjenigen  Gattungen 
(oder  vielmehr,  er  ist  verkümmert),  die  Forel  in  seinen  Fonrm. 
d.  1.  Suisse  in  die  Gruppe  a  der  Formioidae  (Subf.)  gebracht  hatte, 
ist  dagegen  bei  den  Gattungen  ß  dieser  und  der  übrigen  Unter- 
familien  entwickelt,  wenn  auch  bei  den  ersteren  winzig.  Da  übri- 
gens beide  Gruppen  auch  im  Bau  der  Giflblase  und  -Drüse  abweichen, 
so  ersetat  er  die  alte  Unterfamilie  durch  die  beiden  neuen,  den  Gat- 
tungen a  und  ß  entsprechend,  und  zwar  nennt  er  die  erstere  Unter- 
familie Camponotidae,  die  letztere  Dolichoderidae,  auf  diese  Weise  die 
zweimalige  Anwendung  von  Formicidae,  einmal  als  Familie  und  dann 
als  Unterfamilie,  vermeidend;  vergl.  die  vorherg.  Seite.  Wie  zuerst 
Me inert  zeigte,  ist  die  Giftdrüse  und  Giftblase  bei.  den  Ameisen 
nach  zwei  Typen  gebaut,  die  von  Forel  bereits  früher  aU  m^^^I«^^ 
mit  Polster''  und  „Giftblase  mit  Knopf'  unterschieden  worden.  Die 
erstere  Form  kommt  nur  den  Camponotidae,  die  letztere  allen 
übrigen  Ameisen,  soweit  bis  jetzt  bekannt,  zu.  Im  ersteren  Falle 
treten  die  zu  einjsm  Schlauche  vereinigten  Drüsenschenkel  unter  die 
musoularis  der  Blase,  und  bilden  hier  einen  mit  einiger  Vorsicht  zu 
entwirrenden  Knäuel  von  ineinander  geschlungenen  Fäden,  die,  je 
näher  der  Mündung  in  die  Blase,  um  so  derber  werden.  Dieser 
Theil  ist  der  von  Forel  Polster  genannte,  und  der  einzige  Theil 
der  Drüse,  den  Meckel  gesehen  hatte,  während  Leydig  andererseits 
nur  die  beiden  freien  Schenkel  beschrieben  hatte.  Bei  Camponotus 
ligniperda  lässt  sich  der  das  Polster  bildende  Theil  der  Drüse  bis 
zu  20  cm  abwickeln,  während  das  Polster  selbst  bloss  2  mm  lang 
ist.  Somit  liegt  also  hier  ein  grosser  Theil  der  Drüse  äusseiiidi 
auf  der  als  Reservoir  fungirenden  Giftblase,  in  der  kahnformigen 
Höhlung,  die  die  eine  Wand  derselben  darstellt.  Bei  dem  anderen 
Typus  der  Giftblase  wird  der  obere  Pol  der  meist  kugeligen  Blase 
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Toa  dem  Drüeenecfalanch  mehr  oder  weniger  mit  eingestülpt,  der 
letztere  macht  aach  hier  einige  Schlingeni  nm  dann,  manchmal  mit 
verdecktem  Bjiopf,  indem  die  Secretionszellen  in  mehreren  Lagen 
über  einander  liegen,  in  die  Blase  zu  münden.  Bei  diesem  Vorgang 
Ut  die  t.  propria  der  Drüse  verloren  gegangen,  indem  sich  dieselbe 
ta  die  der  Blase  angelegt  hat,  oder  in  dieselbe  übergegangen  ist; 
ersetzt  wird  sie  hier  gewissermassen  durch  die  eingestülpte  intima  der 
Blase,  die  den  Drüsenschlanch  von  aussen  umkleidet.  In  die  Oiftblase 
oder  derea  Ausfuhmngsgang  mündet  ausser  der  Giftdrüse  eine  zweite 
Drüse,  die  gewöhnlich  als  Schmier- oder  Oeldrüse  bezeichnet  ist.  Forel 
zieht  den  weniger  bezeichnenden,  von  Meinert  vorgeschlagenen 
Kamen  Nebendrüse  vor,  da  die  Function  der  Drüse  schwerlich  die 
ist,  die  Stacheltheile  einzuschmieren:  sie  ist  n&mlich  bei  manchen 
stachdloeen  Arten  sehr  stark,  bei  bestachelten  dagegen  schwach  ent- 
wickelt. 

Ausser  diesen  beiden  Drüsen  fand  Forel  bei  den  Dolichode- 
nden  auch  2  Analdrüsen,  die  ihr  Secret  in  je  eine  Anal  blase  er- 
giessen.  Der  Bau  dieser  Drüsen  ist  insofern  einfacher,  als  die  se- 
oemirenden  Zellen,  nicht  mit  einander  verbanden,  ihr  Secret  durch 
einen  längeren  Aasführungsgang  in  den  gemeinsamen,  in  die  Blase 
mündenden  Gang  ergiessen.  Die  Endigangsweise  des  Ausführungsganges 
innerhalb  der  Drüsenzelle  liess  sich  nicht  ermitteln;  aus  einer  Chitin- 
kapeel  entspringt  aber  hier  der  Ausfubrungsgang  nicht.  Das  Secret 
bat  einen  spedfisohen  Geruch  und  die  Drüse  ist  daher  in  physio- 
logischer Hinsicht  als  ^inkdrüse  zu  bezeichnen;  über  die  Ober- 
kieferdrüse  s.  oben  1878.  p.  876  (158). 

Leidy  fand  bei  New  York  in  Gesellschaft  der  Formica  flava 
eine  Aphis,  einen  Cocous  und  eine  Larve,  vermuthlich  von  einem 
Kifer.    Proc.  Acad.  Nat.  Soc.  Phil.  1877.  p.  145. 

Ebenda  p.,  184  ff.  macht  Mc  Cook  seine  Erfahrungen  On 
tbe  Vital  Power  ofAnts  bekannt,  die  sich  auf  die  F&higkeit 
der  Ameisen^  extreme  Temperatur  aushalten  und  unter  Wasser  ge- 
raume Zeit  lebensfähig  bleiben 'zu  können,  beziehen,  und  berichtet 
ferner  auf  p.  299  ff.  über  Myrmica  molefaciens  Buckley  (M.  barbata 
Smith),  die  Angaben  Buokley's  und  Lincecum's  über  diese  Art  be- 
gtatigend,  die  gleich  anderen,  hauptsächlich  von  Tr.  Moggeridge  be- 
obachteten Arten,  Samen  (von  Euphorbiaceen,  Rubiaceen  und  Gra- 
mineen, namentlich  Aristida  stricta  und  Buchloe  dactyloides)  in  ihren 
Bfta  eintragen. 

Moand-Making  Anta  of  the  Alleghenies.  By  Rev.  H.  C.  Mo. 
Cook.  John  A.  Black;  Phil.  8  vo.,  pp.  48,  5  plates;  auch  in  Trans.  Am. 
Knt  Soc  1877.  p.  253  ff.  und  im  Auszage  im  Am.  Nat.  1878.  p.  431  ff. 
The  Agricultoral  Ant  of  Texas  (Pogonomyrmex  barbatus). 
A.  monograph  of  her  habita,  architeoture  and  structure.  By  Rev. 
Henry  C.  Mo.  Cook.  Phil  Acad.  Nat  Sei.  1878.    Ein  umfangreiches 


16  Bertkaa:  Berioht  üb.  d.  wunensobaftL  Leistangen 


Opaa,  dessen  Inhalt  nach  dem  Prospeot  in  11  Capüel  getheUt  und 
durch  24  Tafeln  iUastrirt  ist. 

Ein  Beispiel  von  Gircumspection  of  Ants  macht  Leidy 
bekannt;  ebenda  p.  820. 

Eine  Note  on  the  stridnlation  of  Myrmiea  ragino> 
dis  and  other  Hymenoptera  von  A.  H.  Swinton  in  E.1I.M. 
XIY.  p.  187,  ist,  wie  die  meisten  ähnlichen  Mittheilongen  dieses  Be- 
obachters ohne  Kenntniss  der  Literatar,  selbst  ohne  Ber&cksichtigang 
des  Landois'schen  Wericee  gemacht;  a  anch  Proc.  E.  S.  London. 
1877.  p.  XV. 

The  Mode  of  recognition  among  Ants;  Mo  Cook, 
Proc.  Ac.  Nat  Sei.  Phil.  1878.  p.  16  ff. 

Teilet  Habits  of  Ants;  derselbe  ebenda  p.  119  ff. 

Dr.  Emery  macht  einen  Saggio  di  an  ordinamento 
naturale  dei  Myrmicidei  e  considerasioni  suUa  fliege- 
nesi  delle  Formiche;  BulL  Ent  Itai.  Ann.  IX.  p.67ff.  Bmery 
theilt  die  Ameisen  in  die  vier  Subfamilien  der  Formicidae,  Poneridae, 
Myrmicidae  und  Dorylidae,  indem  er  die  Odontomachiden  Mayr'a  su 
den  Poneriden,  mit  denen  die  ^  der  Odontomachiden  im  wesent- 
lichen übereinstimmen,'  zieht.  Die  Doryliden  zeigen  mehr  Eigenthüm- 
lichkeiten  gegenüber  den  3  anderen  Unterfamilien,  als  die  letsteren 
unter  sich,  und  werden  durch  die  Gattungen  Eciton  und  T^pfalatta, 
die  Mayr  zu  den  Myrmiciden,  speciell  Attiden,  gesteUt  hatte,  ver- 
mehrt. —  Bezüglich  der  Ermittelang  der  systematischen  Verwandt- 
schaft der  Formiciden  mit  den  übrigen  Hymenopterenfamilien  ver- 
wendet Emery  in  erster  Linie  das  Flügelgeftder,  und  kommt  zu 
dem  Schlüsse,  dass  sie  von  einer  den  Scoliiden  nahe  stehenden 
Gruppe  von  Fossores  abstammten.  Die  Doryliden  zweigten  sich 
zuerst  ab,  dann  trennten  sich  die  Myrmiciden  von  den  Poneriden. 
Unter  den  einzelnen  Unterfamilien  ging  eine  weiterB  Differenzierung 
vor  sidb,  so  dass  heute  die  Formicidae  cydopygi  und  die  Attiden 
(unter  den  Myrmiciden)  am  weitesten  von  einander  entfernt  stehen. 

Eine  Besprechung  dieser  Arbeit  Emery's  liefert  Mayr  in  den 
Sitzber.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXVIL  p.  28  ff.,  der  dem  Flügel- 
geader  nicht  die  hohe  Bedeutung  wie  Emery  zugestehen  will.  „Sucht 
man  die  Phylogenesis  der  Ameisen  kennen  zu  lernen,  so  sind  es  die 
wenig  differierenden  M&nnchen,  welche  am  besten  den  SchlÜssd  zur 
Erkennung  der  Verwandtschaftsverhältnisse  geben^. 

John  Lubbock.  On  some  points  in  the  anatomy  of 
Ants.  Monthl.  microsc  jonm.  1877.  p.  121  ff.,  189  ff.  Labbock 
wendet  sich  zunächst  gegen  einige  Ausführungen  Dewitz'  über  den 
Stachel  u.  s.  w.  den  Ameisen;  s.  oben. 

Femer  glaubt  er  in  den  Schienen  von  Lasins  flavos  ein  Ge- 
hörorgan entdeckt  zu  haben.  Von  Speicheldrüsen  werden  8  Paar 
beschrieben;  am  stärksten  ist  (wie  bei  Apis)  das  in   der  Broal  g6- 
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iegene,  dessen  Aasfuhrungsg&nge  sich  noch  im  Thorax  yereinigen 
und  auf  der  Unterlippe  aasmonden.  Die  Muskulatur  des  Kopfes 
wird  eingehender  beschrieben  und  durch  Abbildungen  erläutert. 

C.  Emery  beginnt  einen  Catalogo  delle  Formiohe  .  . 
del  Mus.  Giv.  de  Gonova  mit  P.  I:  Formiche  proveniente  dal  Mar. 
Ro»o  e  dei  paese  dei  Bogos.  Ann.  Mus.  Civ.  Genov.  IX.  p.  368  ff. 
II.  Formiohe  dell'Europa  e  delle  regione  limitrofe  in  Africa  e  in 
Ajia;  ibid.  XII.  p.  43  ff.  (86  Arten). 

Perris  erkennt  seine  frühere  Ansicht,  Micromyrma  pygmaea 
L  Daf.  sei  3=  Plagiolepis  pygmaea  (Latr.)  nsph  dem  Funde  des  In- 
leetes  für  irrig,  und  ebenso  Mayr's  Ansicht,  die  Dufour'sche  Art 
leien  kleine  Exemplare  von  Tapinoma  erraticum.  Ann.  Soc.  Ent. 
Fr.  1877.  p.  880  ff. 

Melissotaraus  (n.  g.)  Beccarn  (Keren);  Emery,  Ann.  Mus. 
Civ.  Gen.  IX.  p.  879. 

Camponotus  planuSy  macüerUua  (Charles  Isl.,  Gaiap.) ;  F.  S  m  i  t  h, 
Proc.  Zool.  Soo.  Lond.  1877.  p.  83;  carbo  (Sciotel);  Emery,  Ann. 
Mob.  Civ.  Gren.  IX.  p.  864;  Gestroi  (Sardinien);  derselbe  ebenda 
XII.  p.  44. 

C.  vehu  (fossil  im  Tertiär  des  Fossil  Cafion);  Sondder,  Bull. 
ü.  8.  Geol.  Surv.  III.  p.  742. 

Liometopum  pingue  (fossil  im  Tertiär  des  Fossil  Ca&on); 
Scudder,  Bull  U.  S.  Geol.  Sarv.  III.  p.  742. 

Polyrrhachis  Aniinorii  (Sdotel,  Keren);  Emery,  Ann.  Mus. 
Civ.  Gen.  IX.  p.  366. 

Mc  Cook  berichtet,  dass  diejenigen  Exemplare  von  For- 
Biica  rnfa,  die  mit  Honigsaft  erfüllt  von  einem  Baume  herab- 
Heigen  (er  nennt  dieselben  repletes),  am  Fusse  desselben  von  ande- 
ren in  Empfang  genommen  werden,  die  sie  futtern,  indem  sie  sich 
erbrechen.  —  Zwischen  den  Angehörigen  verschiedener  Stocke  herrscht 
vollkommene  Freundschaft;  dagegen  werden  Ameisen,  nachdem  sie 
eise  Zeit  lang  im  Wasser  gelegen  haben,  von  ihren  eigenen  Haus- 
genossen als  Feinde  behandelt,  was  Mc  Cook  zu  der  Annahme  ver- 
inlust,  dass  das  Wasser  zeitweilig  den  eigenthümlichen  Geruch  zer- 
^rt  habe.  Proc.  of  the  Acad.  of  Nat.  Sciences  of  Philadelphia. 
1876.  IL  p.  199  ff. 

K.  ZeeUandica  (Neu-Seel.);  Smith,  Tr.  E.  S.  Lond.  1878.  p.6. 

Lasius  terreus  (fossil  in  den  Green  River  Shales);  Scudder, 
BqU.  U.  S.  Geol.  Surv.  IV.  p.  747. 

Ponera  erctssa  (Sciotel);  Emery,  Ann.  Mus.  Civ.  Gen.  IX. 
P  366;  tarda  (England);  Charsley,  E.  M.  M.  XIV.  p.  162. 

Aphaenogaster  davata  (Keren);  Emery,  Ann.  Mus.  Civ.  Gen. 
^  p.  372;  gracüinodis  (Syrien);  derselbe  ebenda  XII.  p.  55. 

Tetramorium  sericeiventre  (Sciotel)  p.  370,  pygmaeum  (Keren) 
P«871;  Emery,  Ann.  Mus.  Civ.  Gen.  IX. 

AräUT  t  NAtorg.  XXXXY.  Jahrg.  2.  Bd.  B 
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Monomoriam  kicolar  (Soiotel);  Emery,  Ann.  Mus.  Civ.  Qea. 
IX.  p.  868. 

Leptothorax  fdgrüa  (Algier);  Emery,  Ann.  Mm.  Civ.  Qen. 
XU.  p.  51.  Anm.  1. 

Pheidole  spectUifera  (Ainsaba)  p.  373,  rugaticepa  (Soiotel)  p.  375; 
Emery^  Ann.  Mus.  ^Civ.  Qen.  IX. 

Crematt^raster  rcbusta  (Keren);  Emery,  Ann.  Mub.  CW.  Gen. 
IX.  p.  879. 

Cryptoceroi  Volooemi  (BrasiL?);  Emery,  C.  R.  Eni.  Belg. 
1878.  p.  IX  f. 

Die  in  dem  Bericht  1875.  p.  189  (165)  referirten  Angaben 
Edwards'  über  die  Lebensweise  des  Myrmeoocystus  Mexicanus  sind 
ausführlicher  reprodacirt  von  C  Cruger  in  den  Verh.  Yer.  naiurw. 
Unterh.  Hamburg.  II.  Bd.  1876.  p.  126  ff. 

Pseudomyrma  Icievigata  (Ega),  variäbiUSf  püosula  (Barbadoes) 
p.  62,  Uxmneeps  (Par&),  distiticta,  brunnea  p.  68,  ferruginea  (Mexico), 
rufa  (Amas.),  termitMiis  (Par4),  simpUx  (St.  Paulo)  p.  64,  wrhana 
(Ega),  fervida,  volatüie  (Mexico)  p.  65,  rufomedia  (Guatemala),  ame- 
8cen8  (Abyss.,  Bras.),  penetrator  (St.  Paulo)  p.  66,  sedüla  (ibid.),  flavi' 
eom%8  (Nicaragua),  ehngata  (Mexico)  p.  67,  umcolor  (Bras.)  p.  68; 
Tetraponera  petiolata  (Ceylon)  p.  70,  attenuata  (Sarawak),  Aetkiops 
(S.-Afr.)  p.  71,  pimcUdaia  (Champion  Bay)  p.  72;  Smith,  Tr.  £. 
S.  Lond.  1877. 

Helerogyat.  Scoliadae.  Soolia  qnadripunetata  schmarotzt 
bei  Megachile  lagopoda,  Anthidiuro  und  Andreneu;  Rudow,  Giebel's 
Zeitschr.  (8.  F.)  III.  p.  286. 

Mysine  frontaUs  (Neu-Mcxico);  Cresson,  Wheeler's  Bep.  a. 
a.  0.  p.  711. 

Mutillidae.  Agama  fdUda  p.710,  a2&^p.711.  PLXXXIQ. 
Fig.  2  (Colorado);  Cresson,  Wheeler's  Rep.  a.  a.  0. 

Gollin  de  Planoy:  La  Mutilla  europaea.  Bull.  Nr.  67  der 
Soc.  Linn.  du  Kord.  p.  8. 

Fotsorla.  Pompilidae.  Referent  beobachtete  Pompilus 
coccineus  in  Eresus  cinnabarinus  schmarotsend;  Pompilus  und 
Eresus  stammten  von  Bingen.  Sitzber.  Niederrh.  Ges.  1878.  p.  177. 
Es  ist  dies  neben  dem  von  Rudow  über  Priocnemis  mitgetheilten 
Fall  der  dritte  einer  nach  Art  der  Ichneumonen  schmarotEenden 
Lebensweise  der  Pompiliden. 

Pompilus  coccineus  var.  sociua  (Sibirien;  etiam  pronoto 
antice  coccineo);  Mocs&ry,  Tijdschr.  t.  Ent.  XXI.  p.  198. 

Priocnemis  yulneratus  tragt  Argiope  Brünmchii  ein; 
Mocsary,  Termesz.  Füzet.  II.  p.  123  u.  181;  Rudow  beobachtete  P. 
gibbns  F.  als  Schmarotzer  in  Lophyrus  pini;  Giebel's  Zeitschr. 
(8.  F.)  m.  p.  236;  Tgl.  auch  Pompilus  coccineus, 
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P.  MMwerOrü  (Nea*Seeland);  Smith,  Tr.  K  8.  London. 
1878.  p.  6. 

Crahronidae,  Tournier  fand,  dass  Eetemnins  m  gif  er 
Dahib.  seine  Zellen  in  hohlen  Zweigen»  (ausgehöhlten  HoUnnderästen) 
anlegt  nnd  (die  in  Belgien  bis  dahin  noch  nicht  beobachtete)  Henops 
gibbosa  L.  als  Nahrung  für  die  sokünftige  Brut  einträgt,  8—9  Stück 
far  jedes  Si;  bei  Eetemnins  schmarotzt  eine  Pteromaiine  der  Gat- 
toiig  Brachirision  oder  einer  verwandten  Gattung.  0.  R.  £nt.  Belg. 
1878.  p.  XV  S. 

Crofsocems  Tirolensie  (Tirol,  von  G.  podagricus  durch  bedeu- 
tendere Grosse  (8 — 9  mm)  nnd  andere  Sculptur  nnd  F&rbnng  unter- 
Khieden);  Kohl  a.  a.  0.  p.  709. 

lindenius  GredUfi  (Nordtirol);  Kohl  a.  a.  0.  p.  707. 

Rhopalam  (äbi^pea  (Neu-Seeland) ;  Smith,  Tr.  £.  8.  Lond. 
1878.  p-  7. 

Bemhecidae.  Bembex  integra  F.  bei  Eberswalde  geftm- 
gen;  Rndow,  GiebePs  Zeitsohr.  (8.  F.)  III.  p.  288. 

Nyssonidae.  Stizus  conious  inNorddent8chland(FürBtenth. 
Ratzeburg);  St.  tridens  schmarotzt  bei  grösseren  Odynerusarten ; 
Rudow,  Giebel's  Zeitschr.  (8.  F.)  UI.  p.  287.  St  fmadensü  (0.— N.); 
Cresson,  Wheeler's  Rep.  a.  a.  0.  p.  716  PI.  XXXIII.  Fig.  1. 

Hoplisns  mantwagus  (Nordungam);  Moos&ry,  Magy.  Tud. 
Akid.  math.  ^  term.  Közl.  XY.  p.  250. 

Larridae.  Ammoiphecidium  (n.  g.,  Diagnose  zu  lang) 
E^Bim  (Bozen;  nigrum,  fronte  et  vertice  subopacis,  dense  et  grosiius, 
aesoBoto,  sontello  abd.  que  subtilius  pnnctatis;  tegulis  brunneis; . .  .); 
Sohl,  a.  a.  0.  p.  701. 

Astata  femofdUa  (Ungarn);  Mocs&ry,  Term^sz.  Füzetek.  I. 
p.  89. 

Larra  Ev/ngairica  (Südungam);  Friraldszky,  Magy.  Tud. 
Akad.  math.  Is  term.  Közl.  XIII.  p.  855. 

Tachytes  obsoletus  trügt  Blüthenstaub  als  Nahrung  für  die 
Brot  ein;  Rudow,  Giebel's  Zeitschr.  (8.  F.)  IIL  p.  287. 

Tachytes  acrobates  (Tirol);  Kohl,  a.  a.  0.  p.  705;  diaoolor 
(Ungarn);  Frivaldszky,  Magy.  Tud.  Akad.  math.  es  term.  Közl. 
Xm.  p.  851. 

Dinetus  pictus  trägt  Blüthenstaub  als  Nahrung  für  die  zu- 
konftige  Brut  ein;  Rudow,  Giebel'a  Zeitschr.  (8.  F.)  IIL  p.887. 

Sphegidae,  Maindron  macht  Mittheilnngen  über  den  Nest- 
bau, die  Larven,  Cocons  und  Lebensweise  Neugliineischer  Pelopoeus* 
vten;  Ann.  Soc.  Ent  Fr.  1878.  p.  885  ff.  PI.  9.  Neue  Arten  sind 
P.  BhMfvm»  (Dorey ;  Andai)  p.  895.  Fig.  10  und  aflims  (Hahaabeira) 
P.395. 

Pepsis  formosa  trügt  Mygale  (!)  Hentzii    als  Nahrang 
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f&r  ihre  zukünftige  Brat  in  die  Zellen;  Biley,  Proo.  St  Louis  Acad. 
Sei.  III.  p.  CCLXIX;  vgl.  oben  1878.  p.  319  (101). 

Ammophila  MocsÖTffi  (Ungarn);  Frivalda&ky,  Magy.  Tud. 
Akad.  matb.  ^s  term.  KökL  XIII.  p.  362;  striata  (Sibirien);  Moc- 
sary,  T^dschr.  v.  Entom.  XXL  p.  200;  Yarriwi  (Colorado);  Gres- 
aon,  Wheeler*8  Bep.  a.  a.  0.  p.  711. 

Thynnidae.  Agriomyia  wk^ana  (Charles  Isl.;  Galap.);  F. 
Smithy  Proc.  Zoo].  Soc.  London.  1877.  p.  88. 

Cbrysldldae.  E.  'Frey-Gessner  bespricht  das  Vorkommen 
(und  die  Lebensweise  und  Faogplatze)  der  Chrysiden;  Mitth. 
Schweiz,  ent.  Gesellsch.  lY.  p.  570  ff.  nebst  einem  «Verzeichniss  der 
in  der  Schweiz  beobachteten  Arten ,  dem  H.  Tournier  10  weitere 
vom  Genfer  See  hinzufügt;  ebenda  V.  p.  305  f. 

Abeille  de  Perrin.  Chryaidides;  Diagn.  d'especes  n«uvelles  et 
remarques  sur  des  esp^es  rares.  Feuille  des  Jeunes  NaturaUstes. 
1877.  Nr.  78.  (Habe  ich  nicht  gesehen.) 

Chrysis  simplex  Dahlb.  schmarotzt  in  den  Zellen  von  Osmia 
caementaria  Gerst.,  wie  bereits  Gerstäcker  mitgetheilt  hatte; 
Mocsary^  Termesz.  Füzetek.  I.  p.  23.  (53). 

Chrysis  venusta  (Nordungam);  Mocs&ryi  Magy.  Tud.  Akad. 
math.  es  term.  Közl.  XIY.  p.  247. 

Aus  einem  Briefe  Lichtenstein's  ist  ein  Yerzeichniaa  fran- 
zösischer Chrysisarten  nebst  den  Hymenopteren  (meist  Apiden  und 
Yespiden),  bei  denen  dieselben  schmarotzen,  abgedruckt  in  den 
Termesz.  Füzetek.  I.  p.  92. 

£iampu8  Chevrieri  (Genfer  S.);  Tournier,  Pet.  Nouv.  11. 
p.  105. 

Stilbum  ^Mlum  (Sicllien;  „sans  doute^  bei  Chalicodoma  aionla 
Rossi  schmarotzend);  H.  Tournier,  Mitth.  Schw.  ent.  Ges.  Y. 
p.  807. 

Holopyga  smaragdina  (Genfer  S.);  Tournier,  Pet.  Nouv.  H. 
p.  105. 

Hedychrum  obscurum  (Wallis),  suave  (Andalusien)  p.  308,  scu- 
teUare  (Syracus)  p.  309;  H.  Tournier,  Mitth.  Schweiz,  ent  Ges. 
Y.;  longipüis,  viridiaureum  (Genfer  See);  derselbe,  Pet  Nouv.  IL 
p.  106. 

Enchroeus  Beckeri  ^Baku);  H.  Tournier,  Mitth.  Schweiz, 
ent.  Ges.  V.  p.  309. 

Oynipfdae.  Dr.  Adler  bringt  Beiträge  zur  Naturge- 
schichte der  Cynipiden.  Deutsche  Ent  Zeitschr.  1877.  p.  209  ff., 
806  fi: 

I.  Ueber  Parthenogenesis  bei  R4iodites  Rosae  L. 
p.  209  ff.  Isoliert  gehaltene  Weibchen  dieser  Galiwespe,  deren  (^  ja 
überhaupt  so  sehr  selten  sind,  erzeugten  durch  ihren  Stich  in  die 
^  ^rminalknospe  (nicht  Axillarkoospe,   wie  Mayr  angab,)  Galleni  in 


/t:. 
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denen  sich  die  Larren  entwickelten;  eine  Untersuchung  der  rec.  sem. 
Eierlegender  $  erwies  dieselben  leer  von  Spermatozoen.  Allerdings 
entwickelte  nur  ein  kleiner  Brnchtheil  angestochener  Zweigspitzen 
Gallen,  was  nach  Adler  daher  rührt,  dass  ganz  bestimmte  umstände 
eintreffen  müssen,  um  die  gelegten  Eier  sich  zu  Larven  entwickeln  zu 
lissen,  von  denen  aus  ja  erst,  wiebekannt,  die  Erzeugung  der  Galle  erfolgt. 

II.  Generationswechsel  der  Gynipiden.  p.  218  ff.;  s. 
oben  1878.  p.  868  (150);  vergl.  Bassett  in  den  Proc.  Am.  Ass.  Adv. 
Sei.  XVI.  p.  302  ff. 

III.  Aphilotrix  oorticis  L.  ss  rhizomae  Htg.  und  hat  ersteren 
Namen  zu  führen;  p.  247  f. 

lY.  Lege-Apparat  und  Eierlegen  der  Gallwespen, 
p.  SOS  ff.  Taf.  II. 

Für  die  Theile  des  Legestachels  hält  Adler  die  von  Eraepe- 
lin  eingeführten  Bezeichnungen  Schienenrinne  und  Stechborsten 
(Fahrer  und  Lanzen  Wolff's)  bei;  ebenso  bestätigt  er  die  Angaben 
desselben  über  die  inneren  Chitinplatten,  die  einem  System  von  je 
5  Muskeln  zum  Ansatz  dienen.  Die  Bedeutung  der  einzelnen  Mus- 
keln ist  aber  nach  ihm  z.  Th.  eine  andere,  als  Kraepelin  ihnen  zu* 
getheilt  hatte;  namentlich  «wird  der  von  Letzterem  als  retractor 
bezeichnete  Muskel,  der  sich  an  quadratische  Platte  und  an  die  aus- 
laufende Spitze  der  oblongen  Platte  inserirt,  als  protrusor  in  An- 
spruch genommen,  lieber  die  Differenz  zwischen  Kraepelin  and 
Wolff  hinsichtlich  der  Mündnngsweise  der  Giftblase  spricht  sich 
Adler  nicht  aus.  (Die  Giftdrüse  hat  übrigens  bei  den  Gynipiden 
die  blosse  Funktion  einer  Kittdrüse.)  An  einzelnen  Stellen  des 
Stacbelapparatea  finden  sich  Börstchen,  an  die  nach  Adler  ein  Nerv 
lierantritt  und  die  demzufolge  als  Tasthaare  gedeutet  werden.  An 
den  hervortretenden  Theilen  befähigen  sie  das  Insekt  sich  des  Stachels 
als  Sonde  zu  bedienen;  an  den  innern  Theilen  unterrichten  sie  das- 
selbe jederzeit  von  der  Lage,  in  der  sich  die  einzelnen  Theile  zu 
einander  befinden.  —  Der  Act  des  Eierlegens  geht  nach  Adler  in 
ganz  anderer  Weise  vor  sich,  als  Hart  ig  annahm.  Letzterer  glaubte, 
obwohl  die  Eier  in  den  Ovarien  so  gestellt  sind,  dass  der  Eikörper 
nach  dem  Ausgang,  der  Stiel  nach  dem  blinden  Ende  der  Eiröhren 
gerichtet  ist,  dass  der  Stiel  zuerst  den  Legestachel  verlasse,  dass 
dann  durch  contrahirende  Bewegungen  der  Eiinhalt  allmählich 
'  in  den  Stiel  gepresst  und  so  das  Ei  ebenfalls  beföhigt  werde,  den 
engen  Stachelcaual  zu  passircn ;  hernach  trete  dann  der  Eiinhalt  aus 
dem  Stiel  wieder  in  den  Eikörper  zurück.  Nach  Adler  tritt  aber 
bei  dem  Cynipidenei  jene  snpponirte  Wendung,  durch  die  der  Stiel 
Dach  unten  käme,  nicht  ein ;  der  Eikörper  verlässt  zuerst  die  Scheide 
und  bleibt  ganz  ausserhalb  des  Stachelcanals;  der  Stiel  dagegen 
wird  von  den  beiden  Stechborsten,  die  mit  nach  der  Spitze  des 
Stachels  gerichteten  Zähnchen  versehen  sind,  gefasst  und  mit  Hülfe 
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die^r  Zähncben,  durch  abwechsehides  YorBtossen  und  Zürückzieheii 
der  Borsten,  weiter  befördert,  und  auf  diese  Weise  auch  das  gwae 
£i  in  den  von  dem  Stachel  gebohrten  Ganal  geschoben. 

M.  W.  Beijerinck.  Over  de  legboor  van  Aphilo- 
thrix  radicis  Fabr.  Tijdachr.  v.  Entomol.  XX.  p-  186  ff.  PL 
11_12.  Enthalt  eine  Beschreibung  der  den  Legbohrer  sasammen- 
setzenden  Theile  im  Anschluss  an  die  Darstellungen  Kraepelin's  and 
Dewitz'y  sowie  eine  Schilderung  des  Mechanismus,  durch  den  diese 
Theile  nebst  den  letzten  Hinterleibssegmenten  bei  der  Eiablage  in 
Function  treten. 

Dr.  G.  Mayr.  Europäische  Gynipidengallen  mit  Aus- 
schluss der  auf  Eichen  vorkommenden  Arten.  Wien,  1876.  (Jahres- 
ber.  Bosauer  Communal-Ober-Kealschule  in  Wien).  Habe  ich  nicht 
einsehen  köiinen« 

Reinhard  beschreibt  in  beiden  Geschlechtem  Diastrophas 
Mayrif  aus  Gallen  von  Potent,  argentea.  In  den  Gallen  dieser 
Wespe  und  nicht  in  denen  von  Aulax  Potentillae  Vill.,  wie  Mayr  in 
seiner  Arbeit  über  die  Torymiden  (s.  d.  Bericht  1875  p.  197  (173)) 
angegeben  hatte,  lebt  als  Schmarotzer  Oligosthenus  tibialis  Fr.;  die 
Gallen  von  Aulax  Potentillae  finden  ejoh  nur  an  Pot.  reptans. 
Sitzuttgsber.  Zool.  Bot.  Gea  Wien.  XXVL  p.  11. 

Ebenda,  Yerhandl.  p.  713  ff.,  beschreibt  Wachtl  Andricus 
SchrÖkingeri  (aus  Blatl^llen  der  Quercus  Gerris)  und  Aphilothriz 
Kirehsbergi  (Stammgalle  von  Q.  pedunculata,  mitinquilinen:  Synergus 
vulgaris  und  Ceroptres  arator;  Schmarotzer:  Eupelmus  sp.,  Lipho- 
nuia  sp>f  Enryptoma  sp.,  Mesopolobus  faseiiventris ;  die  Galle  dieser 
Artwurdevon  Giraud  einer  Cynips  gemmea  zugeschrieben;  der 
neue  Artname  daher  überflüssig). 

Zu  der  einzigen  bisher  bekannten  amerikanischen  Cnpula-CkJle 
(Quercus-prunus  Walsh)  lehrt  Riley  eine  zweite,  ganz  in  die  Cupula 
eingesenkte  kennen  (auf  Q.  bicolor,  prinoides,  Prinus,  Michauzii, 
Mühlenbergii),  die  er  wegen  ihrer  Form  Quereus-glandülua  nennt. 
Trans.  St.  Louis  Acad.  Sei.  III.  p.  677. 

Cynips  bombyci('Ci-)da  (aus  Satumia  Pyri);  Rondani,  BnlL 
Ent.  It.  IX.  p.  172. 

Aus  der  von  Perris  (Ann.  Soc.  Ent  France  1878.  p.  77  f.) 
beschriebenen  Galle  von  Lampsana  communis,  welche  Perris  einem 
Aulax  Lampsanae  zugeschrieben  hatte,  erzog  F.  Kar  seh  daslnsect, 
das  indessen  der  Gattung  Diastrophus  angehört,  und  D.  Lampeanae^ 
genannt  wird.  (Leib  und  Fühler  beim  lebenden  Thier  gl&nzend  roth- 
braun, Beine  heller,  gelblich.  Fühler  2+12  gliederig,  1.  Geiaaelglied 
doppelt  so  lang  als  das  2.,  Mittellappen  des  Mesonotum  mit  kurzer 
Längsfurche  getheilt.  Areola  des  Flügels  punktförmig.  LeibeelftDge 
des  ausgef&rbten  ^  nur  2—2,1  mm).    Die  Galle  war  eine  6,5  cm 
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böge  Stengelanschwellang  mit  einem  Breitendorehmesser  ron  im 
Mittel  1  cm.  Jahresber.  Zool.  Sect.  Weetf.  Prov.-Ver.  1877/78.  p.  46  ff. 

Aalax  fframinis  (Schottland  in  Graswnrzeln  von  Trit.  repens 
oder  Arrhenatemm  avenaceum);  Cameron,*  Proc.  Nat.  Hiit.  Sei. 
Ghngow.  IL  p.  321  ff. 

y.  Schlechtendal  erzog  ans  Gallen  de«  Aphilothrix 
rhizomae  Hart,  (aa  oorticia  L.)  eine  kleine  Varietät  von  Synergus  in* 
crasiatas,  die  ausführlich  beschrieben  wird.  Jahresber.  Yer.  f.  Naturk. 
Zwickau.  1877.  p.  72. 

Xysttts  Mu8ti  (Italien,  in  Drosophilapuppen);  Rondani,  BnlL 
Soc,  Ent.  It.  VIII.  p.  83. 

Chalctdidae.  Ueber  die  Zucht  der  Chaloidier  giebt  0. 
St  oll  beachtenswerthe  Winke;  Mitth.  Schweiz,  entom.  Gesellsch. 
V.  p.  277. 

E.  Andre.  Notes  sur  les  larves  de  quelques  Chaloidltes (Tribn 
des  Torymiens).  Feuill.  Jeunes  Natur.  VI.  p.  138  ff.,  146  ff.  PI.  IV. 
(Oligosthenus  Stigma  F.,  Gallimome  bedeguaris  L.,  auratus  FonseoL). 

Eurydinota  (n.  g.  Miscogaster.)  leptotnera  (Aachen)  p.  48; 
Acroelisis  (n.  g.  Miscog.  prope  Cryptoprymnam)  nigrieomis  (Aachen) 
p.  44;  Pteroaema  (n.  g.  Miscog.)  varicolor  (ibid.)  p.  45;  Zacrita 
(u.  g.  Platygastr.  prope  Anopediam)  longicomis  (ibid.)  p.  46;  Zapor 
chia  (n.  g.  Oleonymoid.)  spilaptera  (Crefeld)  p.  47;  Dichatomus 
(n.  g.  Elachist  prope  Aulogymnum)  aeerinu8  (?,  aus  Grallen  von 
Batfayaspis)  p.  48;  Änoglyphis  (n.  g.  Pteromaloid.)  nubüosa  (Cre- 
feld) p.  49;  Mestocharis  (n.  g.  Entedonold.)  cydosptta  (Aachen) 
p.  50;  Asemantus  (n.  g.  Hormoceroid.)  amphibolus  (Montjoie)  p.  51 ; 
Phaenacra  (d.  g.  Pteromaloid.)  nubigera  (Aachen)  p.  52;  ByntO' 
v^oetra  (n.  g.  Hormoceroid.)  clavicomis  (Aachen)  p.  68;  Biaema 
(n.  g.  Hormoc.)  pdQipts  (Schweiz)  p.  54;  Bhienopelte  (n.  g.  Ekt- 
thUitoid,)  fUhwentfis (Aachen)  p.  55;  Äiritomus  (n.  g.  Ceraphronoid.) 
ampfea^M  (Aachen,  „aus  dem  Coccus  eines  Acer**)  p.  56;  Synarsis 
(n.  g.  Geraphron.)  pidla  (Aachen)  p.  57;  Hyperhius  (n.  g.  Tbtra- 
esmpoid.  far  Tetracampe  flavipes  Forst.)  p.  68;  Philotrypeiia 
(d.  g.  Torymoid.)  longicauda  (Sndeuropa  und  Eleinasieo)  p.  00; 
Syntomoaphyrum  (n.  g. Tetrastichoid.)  fuiwpea  p.  61 ;  Crataepua 
(n.  g.  Tetrastich.?)  Aquiagranenaia  (Aachen,  ansGirsium  lanceolatum) 
p.  62;  Enargopelte  (n.  g.  Pteromaloid.)  o&sctira  (Frankreich)  p.  68; 
Stichoerepia  (n.  g.)  armata  (Tyrol)  p.  64;  Terohia  (n.  g.  Hor- 
mocer.)  diapüa  (Aachen)  p.  65;  Encaraia  (n.  g.  Gocoophag.)  tri- 
colof  (Aachen)  p.  66;  Centrodora  (n.  g.  Myinoid.)  amoena (Aachen) 
P-  67;  Charitolophua  (Eupelmoid.)  eoenüeacena  (Steiermark)  p.  70; 
Förster,  Kleine  Monogr;  a.  a.  G. 

Heptoeondylua  (!)  n.  g.  furPterom.  unicolor  KoUar  p.  182; 
Eeptomerua  (n.  g.)  caerüUo-nitena  (in  Phytomyza  obscurella  Fall.), 
vkidulua    (Ph.   alfinis   Fall.)    p.    183;     Macroatigma    (n.   g. ?) 
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aphidum  (Hyalopteron  Pruni)  p.  184;  Meroligon  n.  g.  for  Enpyrtua 
nltor  Rndn.;  p.  185;  Misocoris  (n.  g.  für  Pterom.  oomyzas  R., 
ovivoruB  R.  and)  oophägua  (aus  Eiern  der  Stracbia  oleraoea)  p.  187; 
Myiomisa  (n.  g.)  microsoapiea  (in  Larven  derCeeid.  Sonchi)  p.  189; 
TomoUgon  (n.  g.)  cicerinum  (aus  Agromysa  cic.  Rndn.)  p.  200; 
Trogocarpua  (n.  g.  für  Torynias  Baüeatrarü  Rndn.  p.  204;  Ron- 
dan i,  BulL  Ent.  It.  IX. 

On  the  habits  and  affinities  of  Apocrypta  and  Syco- 
phaga,  of  the  .  .  Agaonidae,  witb  description  of  a  new  Species  of 
Apoorypta  from  the  figs  of  F.  Sycomora  of  Egypt.;  by  S.  S.  Sa  an- 
ders; Tr.  E.  S.  Lond.  1878.  p.  Sia  ff.  Die  (neue?)  Art  ist  im 
Text  nicht  als  Apocrypta,  sondern  als  Sycophaga  crassipes  Westw. 
^  bezeichnet  p.  818.  Saanders  hält  nämlich  die  larrenähnliohen 
Insecten,  von  Oopoerel  aus  Feigen  von  Mauritius  als  Apoorypta 
perpleza,  paradoxa  und  Sycocrypta  coeca  beschrieben,  für  die  ^ 
zu  den  von  demselben  Forscher  als  Ghalcis?  penetrator  bezeichneten 
2,  die  jedenfalls  in  die  Verwandtschaft  von  Blastophaga  Gra».  nnd 
Sycophaga  Westu).  gehören.  Zu  S.  crassipes  macht  er  nun  die  mit 
diesem  Insect  zusammenlebende  Form  bekannt,  die  sich  daza  yer> 
hält  wie  Apocrypta  Coq,  zu  Chalcis  penetrator  tjuad,^  ebenso  wird 
das  vermnthete  ^  von  Blastophaga  grossornm  Gran,  beschrieben; 
vgl.  d.  Ber.  1856.  p.  142. 

Phenollösung  mit  Erfolg  gegen  die  Verheerungen  von  Psila 
rosae  angewandt;  Ormerod,  Tr.  £.  S.  Lond.  1878.  p.  338  ff. 

Leucospis  MoUyrei  (Neu-Guinea);  Maindron,  Bull.  Eni.  Fr. 
1878.  p.  CIX;  histrio  (Moluccen)  p.  CXXX,  Gambeyi  (Neu-Caled.) 
p.  CLXIV. 

Decatoma  aniiqua  (fossil  in  den  Green  River  Shales);  S  c  ud  d  er, 
Ball,  ü.  S.  G.  8.  IV.  p.  749. 

Eurytoma  Bargaglii  (aus  Phioeotribus  oleae),  juncea  (Braohus 
Spartii)  p.  179,  Pi9iaeia«(TrogocarpusBallestrerii),  («rebtfitiWp.  180,* 
Rondan i,  BulL  Ent.  Ital.  IX. 

Monodontomems  nubecula  (aus  Cryptus  Xylooopae  Rndn.)» 
Rondani,  BulL  Ent.  It.  IX.  p.  18a 

Ormyms  aeneicinehu  (aus  Gallen  von  Gyn.  oonglomerataa); 
Rondani,  Bull.  Ent  It  IX.  p.  191. 

Oligosthenus  tibialis  Fr.  lebt  in  den  Stengelgallen  der 
Potentilla  argentea,  die  vom  Diastrophus  Mayri  Reinh.  nnd  nicht 
von  Aulax  Potentillae  Vill.  erzeugt  werden.  Reinhard,  Sitzber. 
Zool.  Bot  Gesellsch.  Wien.  XXVL  p.  IL 

Dr.  H.  R.  V.  Schlechtendal  beschreibt  Megastigmns 
Pistaciae  Walk.,  den  er  aus  Früchten  der  Pistacia  lentisoua  von 
Capri  erzogen  hatte.  Jahreeber.  Ver.  f.  Naturk.  in  Zwickau.  1877. 
p.  73. 

Die  im  Frühjahr   aus   den  Puppen  von  Pieris  Brassicae  sich 
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entwickelnden  Exemplare  von  Pteromalus  puparum  stechen, 
da  sie  am  diese  Zeit  noch  keine  anderen  ihnen  zusagende  Insecten 
finden,  die  Cocons  der  ebenfalls  in  P.  Brassicae  schmarotzend^ 
Microgaster  glomeratus  an;  die  aas  diesen  sich  entwickelnde  Gene- 
ration ist  beträchtlich  kleiner,  und  eine  nach  4  weiteren  Wochen 
erscheinende  Generation  kaam  halb  so  gross  als  die  Grosseltern; 
W.  Ton  Reich enaa,  Entom.  Nachr.  1878.  p.  214  ff. 

Pt»  eircinantis  (!  aus  Cecid.  6irc.),  latipea  (aus  Bruchus  Spartii) 
p.  194,  aryeinus  (Calandra  oryzae),  transiens  (aus  Gymnetron  Lych- 
nidis  Rndn.)  p.  195;    Rondani,  Bull.  Ent.It.  IX. 

Empelmus  (wohl  Eupelmus)  e&reanus  (aus  Larven  der  Galleria 
cereana,  Italien);  Rondani,  Bull.  Soo.  Ent.  It.  YIII.  p.  86;  Eupelmus 
ceadomyifMS  p.  177,  circinarUis  (!)  p.  178  (ans  Gyc.  circintans  Gir.); 
derselbe  ebenda  IX. 

Encyrtus  Triogae  (in  Trioza  Centranthi);  Andre,  Bull.  Soo. 
Ent.  Fr.  1877.  p.  CXIX.  und  Ann.  1878.  p.  84;  Vinäemmiae  (aus 
Puppe  einer  Drosophila;  Italien);  Rondani,  Bull.  Comizio  Agr.  Par- 
menae  1875,  und  Bull.  Soc.  Ent  Itaff  VIII.  p.  84. 

Coccophagus  Lecanii  (Nordamerica  in  Lee.  acerioorticis  Fitch) ; 
Emily  A.  Smith,  Amer.  Nat.  (1878)  Xn.  p.  661. 

Elacbistus  Fhytomyzae  (ausPh.  affinis  Fall.);  Rondani,  Bull. 
Ent  It  IX.  p.  173. 

G.  Mayr  bespricht  die  Galcidier-Gattung  Olinx.  Verb. 
Zool.  Bot  Ges.  Wien.  XXYIL  p.  155  ff.  Am  Kopfe  dieser  kleinen 
Wespen,  besonders  deutlich  bei  0.  lineaticeps  zu  sehen,  zeigen  sich 
lielle  Linien,  welche  von  weichen  Näthen  zwischen  den  verhornten 
Chitinatüeken  herrühren  und  vielleicht  >  eine  tiefere  phylogenetische 
Bedeutung  haben.  Hinsichtlich  der  Artunterschiede  ist  zu  bemerken, 
dass  bei  einigen  Arten  ein  Merkmal  constant,  bei  anderen  dagegen 
variabel  und  daher  unbrauchbar  ist  Sämmtliche  6  Arten  leben  in 
Eiehengallen.  Zu  den  bekannten  Arten  0.  gallarum  (L.)  und  scia- 
neorus  besohreibt  Mayr  folgende  neue:  0.  trilineata  p.  156  (am 
läufigsten  in  Gallen  von  Gyn.  caput  Medusae,  aber  auch  in  anderen, 
Scutellum  mit  2  scharfen  Längslinien,  Tibien  hellgelb;  die  Furche 
zwischen  dem  Netzauge  und  dem  seitlichen  Punktauge  schwarz  oder 
STüo;  Scutellum  mit  einem  mittleren  linienförmigen  Längseindrucke; 
i  3—4,  $  4—4,6  mm),  pulchra  p.  160  (in  Gallen  von  Andr.  aesti- 
^ia;  Tibien  hellgelb,  Mitteltibien  am  Beugerande  mit  einem 
schwarzen  Längsstreifon,  Scutellum  mit  2  scharfen  Längslinien  und 
meist  nur  vorn  mit  einer  Mittellängslinie),  lineaticeps  p.  162  (vor- 
möglich  in  den  Gallen  von  Andr.  crispator,  kleiner  als  0.  soianeurus, 
^opf  im  Leben  mit  gelben  Linien,  im  Tode  eingeschrumpft,  Flügel 
ohne  Bauchflecken),  ohseuripea  p.  163  (aus  Gallen  von  A.  grossulariae; 
Tibien  braun,  Scutellum  mit  2  feinen  Längslinien;  1,6— 1,8  mm  (i^)). 

£Intedon  hasälis  (ans  Bruchus  eiceri  (ciceris?)  Rndn.),  ort&reSae 
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(Myelois  eribrella)  p.  174,  fahicola  (Lasioptera  fabae),  lasiopterinua 
(L.  fab.)  p.  176;  Rondani,  Bull.  £nt.  It.  IX;  ÄfUi^pOae,  HmUeOae 
(in  A.  Riyillei  Stntn.);  derselbe  ebenda  p.  290  f. 

jOmphale  tnticola  (in  Antispila  Rivillei  Stntn.);  Bondani, 
Bull.  Ent.  It.  IX.  p.  190.  (wird  auf  S.  290  zu  Encyrtus  gezogen). 

Torymus  impar  (aus  Gecid.  roearia);  Rondani,  Bull.  Ent.  IL 
IX.  p.  201. 

J.  D.  Cox  giebt  eine  Beschreibung  mit  Abbildung  des  Pte- 
ratomus  Putnamii  und  vermuthet,  dass  sich  diese  kleinste  Art 
unter  den  Insecten  auf  Megachile  finde.  Amer.  Nat.  1878.  p.  445.  ff. 

Spartiophilus  orchesHeida  (0.  alni);  Rondani,  Ball.  Ent.  It. 
IX.  p.  198. 

Platygaster  ericeti  (aus  Ceeidomyia  ericae);  Rondani,  Bull. 
Ent.  It.  IX.  p.  193. 

Hetrozys  Oribodü  (Norditalien);  Sn.  v.  Vollenhoyen,  Tijd- 
schr.  Ent.  XXI.  p.  176.  PL  11.  Fig.  5. 

GhrysolampuB  citrittbius  (aus  Phytomyza  flava  FalL)  p.  170, 
Madizae  (aus  M.  (Siphonella)  fabae  Rndn.)  p.  171;  Rondani,  Bull. 
Ent.  It.  IX. 

Goniozus  ttbicHia  (Holland);  Sn.  v.  Yollenhoven,  Tijdeohr. 
Ent.  XXI.  ,p.  177.  PI.  11.  Fig.  6. 

Proototrypldae.  Teleas  Pentatomae  (Eier  von  Graphosoma 
nigrolineata);  Rondani,  Bull.  Ent.  It.  IX.  p.  199. 

Proctotrypes  intrudens  (Neu-Seeland);  Smith,  Tr.  E.  S.  Lond. 
1878.  p.  6. 

Spilomiorus  quadriceps  (Neu -Seeland);  Smith,  Tr.  E.  S.  Liond. 
1878.  p.  6. 

Flabrinus  fäbarius  (Lasioptera  fabae);  Rondani,  BulL  Ent 
It.  IX.  p.  180. 

Mymar  Duishvrgi  (fossil  im  Bernstein  der  Ostsee);  Stein, 
Mitth.  Mflnch.  1877.  p.  SO. 

ErtnUdM.  In  einem  offenen  Brief  an  Leydig  beantwortet 
Ed.  Brandt  die  von  ersterem  aufgeworfene  Frage,  „wie  mag  sich 
wohl  die  Zahl  der  Ganglien  in  dem  so  verkümmerten  Abdomen  von 
Evania  appendigaster  verhalten?^  dahin,  dass  das  Nervensystem  dieser 
mit  dem  aller  anderen  Schlupfwespen  darin  übereinstimmt,  dass  6 
wohl  getrennte  Banchgangltcn  vorhanden  sind;  von  den  3  Thorakal- 
ganglien  ist  das  dritte  das  grösste,  indem  mit  ihm  wahrscheinlich 
2  weitere  Bauchganglien   verschmolzen  sind.    8t.  Petersburg,  1878. 

Krieehbanmer  giebt  eine  Revision  der  enrop&isehen 
Arten  der  Gattung  Aulacns  und  beschreibt  A.  ealearatui  von 
München  p.  41;  Gorrbl.  2.  m.  Ter.  Reg.  32.  p.  86  ff. 

H.  Tourni er  giebt  ein  tablean  synoptique  desespöces 
e«irop6ennes  du  genre  Foenus  Fabr.;  G.  R.  Soo.  Ent.  Belg. 
*«  yi,  fS.  und  diagnoatioirt  die   nenen  Arten  F.  OöberH  (Mont 
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d6  Marsan),  pedemankmus  (Piteont),  terrestris  (Genf),  latieeps  (Ita- 
liep),  opaeua  (Ctenf),  granülithorcuc  (Schweiz),  niffripes  (Schweiz,  Ita- 
lien), Dreyi  (Wallis),  nrimäus  (Schweiz,  Frankreich,  Italien). 

Bemerkungen  über  die  geographische  Verbreitung  einiger  der 
TOD  Tonmier  aufgestellten  Arten  macht  ebenda  p.  XXI.  A.  Costa 
ood  beschreibt  das  ^  von  F.  pedemontanns  sowie  die  neue  Art 
F.  vag^nmetaUtB  von  Neapel  und  Galabrien. 

Trigonalys  nigra  Westw.  vor.  scUktria  (Belgien);  Jacobs,*  G. 
B.  Ent  Belg.  1878.  p.  GOXL. 

IfMOllidat.  Baeaeia  (n.  g.  IMospiloid.  prope  Aspidigonnm 
Wesm.  für  Bracon  dissimilis  Nees,  Abietis  Ratzeb.  und)  intermedia; 
Förster,  Kleine  Monogr.,  a.  a.  0.  p.  70  f. 

Dendrosoter  insignis  (Düsseldorf,  aus  Eäferlarren)  p.  79,  fUwi- 
wn^fis  (Aachen)  p.  81;  derselbe  ebenda. 

Perflitus  D^fftmus  (in  Stenoptera  hybridalis);  Rondani,  Bull. 
Ent.  It.  IX.  p.  192. 

Sigalphns  brueivoms  (t  aus  yerschiedenen  Bruchnsarten);  Ron- 
dani,  Ball.  Ent  It.  IX.  p.  196. 

Blacus  hroMälia  (in  Larven  von  Chlorops  taeniopus  Mg.); 
Bondani,  Bull.  £kit.  It.  IX.  p.  167. 

Eubadizon  OrehesHdis  (0.  queröus);  Rondani,  Bull.  Ent.  It. 
K.  p.  176. 

J.  P.  Marschall  schildert  die  Art  und  Weise,  wie  die  Lar- 
7en  einer  Microgasterart  nach  dem  Durchbohren  der  Haut  ihres 
bisherigen  Wohnthieres  (Raupe  eines  Philampelus)  sich  ihren  Gooon 
verfertigen.    Amer.  Nat.  XII.  p.  558  ff.;  vgl.  auch  p.  752. 

Microgaster  JETaStt  (Polaris  Bay);  Packard,  Amer.  Hat.  XI. 
p.  52. 

Cardiochiles  hrachiaUs  (aus  Pempelia  spartiella  Rndn.);  Ron- 
dani,  Bull.  Ent  Ital.  IX.  p.  169. 

lAOcophrys  ViOae  Novae  (Waalsdorp)  p.  172.  PI.  11.  Fig.  1, 
MedetOMichii  (Amhem)  p.  173  Fig.  2;  Sn.  v.  Yollenhoven,  T^d- 
ichr.  Ent  XXI. 

Bracon  penetraiaf  (Toköhama;  brannroth;  Fühler,  8  Basalseg- 
iBsnte  des  Htlbei.  oben,  Binterbdoe  und  Scheide  des  Legebohrers 
>ehwsn;  Flügel  gelb  durchscheinend,  mit  dunklem  Rande  und  3 
grösseren  sch?mreen  (und  3  kleineren  blasseren)  Flecken  auf  den 
Vdflgls.,  ein  grösserer  scbwaner  Fleck  auf  den  Htflgln.,  Eppf, 
lltona,  Beine  und  Spitie  des  Hinterleibes  behaart;  Legebohrer 
9  mal  so  lang  als  der  Körper);  F.  Smith,  Proc.  ZooL  8o6. 
London.  1877.  p.  413.  Fig.  1;  spariüOae  (aus  Pempelia  spart.  Rndn.); 
Hondan  i,  BoU.  Ent  ItaL  IX.  p.  168. 

B.  lamnamm  (fossil  in  den  Green  River  Shales);  Sondder, 
Bau.  ü.  8.  ö.  S.  IV.  p.  748. 


26         Berikao:  Bericbi  ab.  d.  wistensdialiL  Leblmigai 

Bfaogas  penOraior  (Neu-Seeland);    Smith,  Tr.  £.  S.    Lond. 

1878.  p.  5. 

Alym  Theodari  (HollaDd);  Sd.  r.  VollenboTen,  Tijdflcbr. 
Eni.  XXI.  p.  174.  PI.  11.  Fig.  6. 

Mesoraofiolis (Seeland);  Sn.  ▼.  VollenhoveB,  T^jdBcbr.  Eni. 
XXI.  p.  175.  PI.  11.  Fig.  4. 

Misapbidias  aphidiperda  (A.  obloris)  p.  186,  HMieae(H,  mgra) 
p.  186;  Rondani,  Bull.  Eni.  It  IX. 

fehaeuilOllidae.  F.  Smith  giebt  die  Beschreibnqg  oodAbbil- 
düng  Ton  4  sehr  merkwardigen  neuen  Ichneumoniden;  Proe.  Zool. 
Soc.  London.  1877.  p,  410  ff.  PI.  XLIV. 

Nene  Schlupfwespen  aas  Ungarn  werden  Ton  Kriech- 
baum er  beschrieben.  £nt.  Nachr.  1878.  p.  40  ff. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Wohnthicre  einiger 
Schlupfwespen  von  A.  Harr  ach,  nach  welchem  derselbe  Pimpla 
manifestator  aus  Sphinx  ligastri,  Ophion  oircumflexus,  Pimpla  in- 
stigator,  E^ilaph.  zanthopus  aus  Gastrop.  Pini.,  lehn,  nigritarius, 
luteus  aus  Lasioa  lanestris;  I.  luteus  aus  Eup.  debilitata  und  Georo. 
repandata;  I.  nigntarios  ans  Geom.  prunaria;  £ul.  zanthcpns  aus 
Geom.  didymata;,  Pimpla  turionellae  aus  Acher.  Atropos  gesogen 
haben  will,  scheint  nach  Kriech  bäum  er  wenig  suverlaas^f  zu  sein. 
Entom.  Nachr.  1878.  p.  238  f.  und  261. 

Jchneumonide8.  Ichneumon  petrimu  (fossil  im  ^Tertiär  von 
Chagrin  Yallay),  Send  der,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  HL  p.  748. 

Cresson  beschreibt  in  den  Trans.  Am.  Ent.  Soc.  VI.  p.  144  ff. 
und  Proc.  Ao.  Nat.  Sei.  Phil.  1878.  p.  848  ff.  17  neue  Ichneumon- 
arten  aus  Nordamerika. 

Hoplismenus  pacifictis  (Vancouver  Isl.);  Cresson,-  Trans.  Am. 
Ent.  Soc.  VI.  p.  186  und  Proc.  Ac.  Nat.  Sei.  Phil.  1878.  p.  354. 

Kricchbaumer  glaubt  boi  den  Weibchen  von  AmbJyteles 
subsericans  Grav.  einen  Dimorphismus  annehmen  zu  können,  indem  er 
neben  den  normal  gestalteten  solche  mit  vom  2.  bis  letzten  Sq^ente 
auffallend  verschmälertem  Hinterleibe  fand;  die  Farbe  dieser  Ezem- 
plare  war  am  Hinterleibe  schwarz,  ohne  weissen  Afterfieck  ntid  da- 
dorch  den  Weibchen  Merkmale  aafgedröckt,  die  sonst  den  Mftnnchen 
dieser  Art   eigen  sind.   Entom.  Nachr.  1876.  p.  109  ff.,  117  t,  128. 

Tischbein  ensog  Amblyteles  Diasemae  aus  einer  Puppe  der 
P.  diasema  aus  Nordfinnland;  Stett.  Ent.  Zeit.  1877.  p.  497. 

A.  aUbomargintUus  (Ung.);  Kriechbanmer,  E.  Nachr.  1878.  p.  45, 
A.  Kfiechhaumeri  ^,  puerperae  ^  (aus  Puppe  von  Gatocala  paerpera), 
leihifer  ^;  3  Arten  aus  Ungarn;  A.  Moesiry,  ebenda p. 209,  210. 

A.  edsiae  ^  (in  Jaspidea  celsia;  niger  et  flavns  (I);  sontello, 
orbitis  oculorum  faciei,  linea  infra  alas,  segm.  3.  abdominis  pedibus- 
qoe  ex  parte  flavis;  16—17  mra);  Tischbein,  ebenda  p.  258  und 
277  f.;  Sibiricus  Mocsary,  Tijdschr.  v.  Ent  XXL  p.  199, 
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lieber  eiidge  Synonyma  des  A.  fatoiatoriu«  und  notatorius  9. 
Krieohbaumer  im  Corrbl.  Z.  M.  Ver.  Reg^.  Sl.  p.  50  ff. 

A.  marmanue  (Utah)  p.  190,  Mühna  (Br.  Columb.)  p.  194; 
Cresa on,  Tr.  Am.  Ent.  80c  VI.  and  Proo.  Ao.  Nat.Sei.  Phil.  1878. 
p.  355. 

Trogus  meüOBve  (Nen-Mexieo);  Cresson,  Wheeler*8  Rep.  a.  a. 
0.  p.  7QSy  Edwardaii  p.  196,  bueeaius  p.  199  (Yancouver  lel.);  der- 
selbe, Tr.  Am.  Ent.  Soc.  VI.  und  Proc.  Ac.  Nat.  Sei.  Phil.  1878. 
p.  356. 

Platylabne p«c<«i0  (Montpell);  Sn.  v.  YollenhoveD,  Tijdechr. 
Ent  XXI.  p.  157.  PI.  9.  Fig.  2;  contra,  eaiiformcu»  (Calif);  Cres- 
lon,  Tr.  Am.  Eni.  Soc.  VI.  p.  200  f.  und  Proc.  Ac.  Nat.  Sei.  Phil. 
1876.  p.  356  f. 

Oryptides.  JDoliehomUus  (n.  g.  verwandt  mit  Ephiattee 
und  Rhyssa,  von  ersterer  unterschieden  durch  den  sichelförmigen, 
znsanunengedrnokten  Hinterleib,  von  letzterer  durch  die  eingeschnit- 
tenen und  höckerigen  Segmente)  longieauda  (glänzend  schwarz, 
Bksis  des  Hinterleibes  gelb;  .  .  .  Ovipositor  die  7faohe  Lftnge  des 
Körpers  erreichend;  Bogoti,  Golumb.);  F.  Smith,  Proc.  Zool.  Soc. 
London.  1877.  p.  412.  PI.  XLIII.  Fig.  2. 

Phygadeuon  Orotdni  (Br.  Oolnmb.)  p.  957,  cdbirietus  (f),  UnuxHtSy 
coMfornietia  p.  358,  fuheecens  p.  359  (Calif.);  Cresson,  Proc.  Ac. 
Nat.  Sei.  Phil.  1878,  craasipea  (Cal.,  Vanoouv.);  Proyancher,  Nat. 
Canad.  IX.  p.  11. 

CryptuB  nubecnkUss  ans  Exetaetee-,  titillator  aus  Gampoplez 
pogillator-Cooons  erzogen;  Brischke  in  der  Deutsch.  Ent.  Zeit- 
8 ehr.  1877.  p.  286. 

Nach  demselben  ist  Phygadeuon  semiorbatus  Grav.  ^  :±r  Eeh- 
thn»  armatne  Grav. ;  und  letztere  Art  erzog  Brischke  ans  Puppen 
der  Leacania  obsoleta;  ebenda. 

Gr.  macrobatus  Gr.  ist  im  männlichen  Geschlecht  von  Ratze- 
burg als  AcroricnuB  Schaumii  beschrieben  worden;  Taschenberg 
bstte  auf  die  Art  die  Gattung  Linoceras  gegründet,  die  indesa 
^vonS][»nola  fOr  eine  Art  (Capensis)  Tom  Cap  anfgestelten  älteren 
Gattung  Osprynchotus  weichen  muss;  synonym  mit  dieser  Gat- 
tung ist  Xenodon  Förster.  Kriechbaumer,  Entom.  Nachr.  1878. 
p.  221  ff.  (Kriechbaumer  scheint  obige  Mittheilung  von  Brieohke  nicht 
gekannt  zu  haben,  indem  er  den  Crypt.  macrobatus  in  Eumenes 
ooarotatoa  schmarotzen  lasst;  bei  letzterem  schmarotzt  aber  Exe- 
tastes  und  so  wäre  denn  nicht  unmöglich,  dass  auch  Gr.  macrobatus' 
nidit  in  Eumenes  coarctatus,  sondern  in  dessen  Schmarotzer  schma- 
rotze?). 

C.  penetrator  (Neu-Seeland);  Smith,  Tr.  E.  8.  Lond.  1878  p.  2, 
fnunrntw  (Ci^if.);  Gresson,  Proc.  Ent.  Soc.  PhO.  IH.  p.  290,  dirus, 
^üativuSf  pictifrom,  .t^cnensiSy  pacificus,  airicepa,  Crotehii,  turbatuSj 
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resohOm,  EdiMrdii  (!),  pumeiu  (!),  purpmrmpetmia  (aeiit  auGalif.); 
derselbe,  Proc.  Ao.  Nat  Sei.  Phil.  1878.  p.  360  £ 

Linoceraa  Edwardeü  (Calif.);  derselbe  ebenda  p.  866. 

Metostenas  gracüipes  (Calif.);  Gresson,  Proc  Ao.  Nat.  Sei. 
Phü.  1878.  p.  866. 

Hemiteles  socialis  (xs  H.  ftd^ipes  Gr.?)  legt  mne  Bier  nicht 
in  die  Maden,  sondern  in  die  Cooons  Ton  Miorogaster;  Brisohke, 
Deatsch.  Bnt  Zeitschr.  1877.  p.  287;  vgl.  oben  p.  24  (868). 

EL  paooniae  (Satnrnia  Pyri);  Bondan i,  Ball.  Ent.  It.  IX. 
p.  181. 

PimpHdts.  Perissoeerus  (n.  g.,  verwandt  mit  Xylonomas; 
Antennen  22glisderig;  die  Glieder  8 — 7  verlängert,  ongefthr  die 
Hftlfte  des  ganzen  Fühlers  ansraachend,  dicht  lang  behaart), 
pUrnüamü  (Amazonas  Thal);  F.  Smith,  Proo.  ZooL  Soe.  London. 

1877.  p.  412.  Fig.  8. 

Pkidias  (n.  g.  prope  Arenetram)  oetcuIa^MS  (England);  Sn.  v. 
VoUenhoven,  T^drn^.  Ent.  XXI.  p.  166.  PL  10.  Fig.  2. 

Krieohbaumer  weist  nach,  dass  das  bisher  vermisste  odftr 
vielmehr  übersehene  f^  von  Ephialtes  mesooentros  Grav.  leieht  kennt- 
lieh  an  der  Form  der  Yordersohienen  ist»  die  „innen  von  oberhalb 
der  Mitte  weg  bis  fast  snr  SpiUe  ausgerandet  sind.''  Sntom.  Nachr. 

1878.  p.  196. 

£.  attricruB  (aus  Pempelia  spartieUa  Bndn.);  Rondani,  BolL 
Ent  It.  IX.  p.  176;  mdanomerus  (Java);  Sn.  v.  VoUenhoYen, 
Tüdschr.  Ent.  XXI.  p.  48,  iharacieui  (Vanoonver);  Cresson,  Proc. 
Ae.  Nat.  Sei.  Phü  1878.  p.  877. 

Grotea  eäHfomica  (Cal.);  Grossen,  Proc  Ae.  Nat.  Sei.  Phil. 
1878.  p.  870. 

Pimpla  angens  aas  Cooons  des  Latrodeotns  tredeoim-gnt- 
tatus  Rossi  erzogen;  Ponjade,  Bull  Ent.  Fr.  1878.  p.  XXXIX. 

P.  JBdbrefMii  (Calif.);  Grossen,  Proo.  Ao.  Nat  SoLPhiL  1878. 
p.  877. 

Brisohke  erzog  Polysphinota  boops  Tsohek^aos  einer 
an  einem  Theridiom  sohmarotsenden  Larve«  Deutsoh.  Ent.  Zeit> 
sehr.  1877.  p.  286. 

Lissonota  flaeo-picta,  aSbihpiaUt  (Nea-Seeknd);  Smith,  Tr.  £. 
a  Lond.  1878.  p.  4. 

Phytodietns  epßoreoiatus  (Geldern);  Sn.  v.  VoUenhoven, 
T^ohr.  Ent  XXI.  p.  163,  PL  9.  Fig.  6,  obamreBut,  califomkms 
(Cal.);  Cresson,  Proo.  Aa  Nat  8d.  PhiL  1878.  ^  879  f. 

Cresson  besehreibt  6  neue  Lampronotaartan  aas  Nordamerika ; 
Proc.  Ao.  Nat  Sei.  PhU.  1878.  p.  877  ff. 

Coleocentras  ruflta  (<^beo);  Provancker,  a.  a.  G.  p.  816, 
ooGidmUäUs  (Yanooaver);  Cresson,  Proa  Ae.  Nat  Sei.  PhiL  1878. 
p.  876. 
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Xylonomas  ealifofnieu»;  Gresson,  Proc  Ac.  Nat.  Sei.  Phil. 
1878  p.  380. 

Poemeria  insülaris  (Vancoayer  Ish);  Cresaon,  Proc.Ac.Nat. 
Sei.  Phil.  1878.  p.  380. 

Xorides  oecidentaUs (Ysaasonver  laL);  Gregs on,  Proe.Ac.Nat. 
Sd.  PhiL  1878.  p.  380. 

Echthma  maurus  (Vancoaver);  Gross on,  Proa  Ao.  Nat.  Sei. 
Phü.  1878.  p.  381. 

Odontomeras  gUmdanus  (in  Balaninus  glandinm);  Rondani, 
Bull.  Ent.  It.  IX.  p.  189. 

Tryphonides.  Triehotnastix  (n.  g.  Tryphon.)  polüa 
(Scheveningen);  8n.  v.  Vollenhoven,  Tijdschr.  EnU  XXL  p.  160. 
PL  9.  Fig.  4. 

Sphalerus  (n.  g.)  hifasciatua  (Mehadia,  Ungarn;  öiß  Gattuif 
wird  später,  p.  251,  als  identisch  mit  Arotes  Qroü.  erkannt); 
Kriechbanmer,  Ent  Nachr.  1878.  p.  42. 

Brischke  zeigt,  dass  das  von  Tsohek  als  Oedemopsis  Rogen* 
hoferi  beschriebene  ^  nicht  zu  dieser  Art  gehört^  dass  vielmehr 
das  wirklich  zu  genannter  Art  gehörige  ^  von  Grayenhorst  als 
Tryphon  scabriculus  beschrieben,  die  Art  demnach  Oed.  scabricnlos 
(Gray.)  zu  benennen  sei.  Brischke  erzog  diese  Art  ans  Larven 
des  Cladius  difformis  und  möchte  sie  demnach  zu  den  Tryphoniden, 
neben  Eclytns,  stellen.    Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1877.  p.  286. 

Metopius  sinensis  (Shanghai;  schwarz,  stark  punkürt,  Hinter- 
rand  des  1.,  3.  und  4.  Hinterleibssegments  gelb;  Stirn  gelb  mit  einem 
OTalen  schwarzen  Fleck  in  der  Mitte;  ....  Flügel  getrübt  durch- 
scheinend; Adern  braunroth,  Stigma  blass  rostfarben;  .  .  Hinter^ 
Schenkel  verdickt);  F.  Smith;  Proc.  ZooL  Soo.  London  1877.  p.  411. 
PL  XLIY.  Fig.  4;  Edwardsii  (Washington);  Grossen,  Proc  Ac* 
Nat.  Sei.  Phil.  1878.  p.  376. 

Bassus  fissorius  Gr.  scheint  von  Hohngren  durch  ein  Ver- 
sehen unter  die  Arten  mit  einer  Areola  gesetzt  zu  sein,  da  weder 
die  Gravenhorst'sohen  Typen,  noch  auch  6  andere  Exemplare  eine 
Areola  zeigen.  Ratzeburg's  B.  fissorius  ist  wahrscheinlich  eine  andere 
Art.  Eriechbaumer,  Entern.  Nachr.  1877.  p.  166. 

B.  ibcdi&ides  £  (Rosenheim,  Baiem);  derselbe,  ebenda  1878. 
p.  211,  einctulusj  deeoratus,  padficws  (Calif.);  Grossen,  Proc.  Ac. 
Hst  Sei.  Phü.  1878.  p.  376  f. 

Orthooentrus  nigristernus  {=s  0.  inoisus  var.;  aus  Balaninus 
glandiom);  Rondani,  Bull.  Bnt  It  IX.  p.  192. 

Exoofam  brunnipes  (Nevada);  Greason,  Proe.  Ae.  Nat.  Sei. 
Phü.  1878.  p.  374. 

Gteniscns  rufus  (Quebec);  Pro  van  oh  er,  a.  a.  0»  p.  818. 

Gteniates  ecUifomicus;  Gresson,  Proc.  Ac.  Nat.  Sei*  Phil. 
187a  p.  874. 
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Mesolepias  innoxius  (Br.  Colamb.);  Cresson,  Proc.  Ac.  Nat. 
Sei.  Phü.  1878.  p.  371. 

Mesoleias  S^etchüf  äkutianus,  laetu8,  rubiginosus;  derselbe 
ebenda  p.  372. 

Tryphon  praerogator  Gray,  („het  verlooren  scbaap") glaubt 
Sn.  y.  Yollenboyen  in  einem  Mesoleias  wieder  aufgefanden 
zn  haben;  Tijdschr.  y.  Ent.  XX.  p.  64. 

Tryphon  Clapini  (Quebec);  Proyancher,  a.  a.  0.  p.  327; 
(Perilissus)  Shodocerae  (aus  Rh.  rhamni);  Rondani,  Bull.  Ent.  It. 
IX.  p.  902;  öbstructor  (Neu-Seeland) ;  Smith,  Tr.  E.  S.  London. 
1878.  p.  4;  tejonicus,  litsoriua,  ccUifamicus;  Oresson,  Proc.  Ac.  Nat. 
Sei  1878.  p.  373. 

Errhomenus  ohacureÜM  (Calif.);  Cresson,  Proc.  Ac.  Kat.  Sei. 
Phü.  1878.  p.  373. 

Ophionides,  Laphyctes  (n.  g.  Anomaloid.)  nusosonus 
(Berlin)  p.  72,  insidiator  (Aachen)  p.  73;  Atrometus  {n,  g,  Ano- 
maloid.) tn^^nis  (Montpell.)  p.  77,  ni^rtcaf ttö  (Granada)  p.  79;  För- 
ster, Kleine  Monogr.,  a.  a.  0. 

Holmgrenia  (n.  g.  prope  Xenoschesim)  pukhra  (Baiern); 
E riechbau mer,  Corrbl.  z.  m.  Ver.  Reg.  31  p.  146  ff. 

Scolobates  varipes,  intrudens  (Neu-Seeland);  Smith,  Tr.  E. 
8.  Lond.  1878.  p.  8;  MarshalU  (Pyrenaeen);  Sn.  v.  Yollenhoyei^ 
Tijdschn  Ent.  XXT.  p.  166.  PI.  10.  Fig.  1. 

Exetastes  maurus,  zelotyptis  (Calif.);  Cresson,  Proc.  Ac.  Nat. 
Sei.  Phil.  187a  p.  370. 

Mesochrus  iridescens  (Calif.);  Cresson,  Proc.  Ac.  Nat.  Sei. 
Phil.  1878.  p.  869. 

Atractodea  9tn^if2am  (Quebec);  Proyancher  a.  a.  0.  p.  328; 
irpfnt^er (Leiden);  Sn.  y.  Yollenboyen,  Tijdschr. Ent.  XXI.  p.  171. 
PI.  10.  Fig.  8. 

Cremastus  haiteatm  (Breda)  p.  169.  PI.  10.  Fig.  6;  sdbuiosus 
,  (Scheyeningen)  p.  170.  Fig.  7;  Sn.  y.  Yollenboyen,  Tijdschr. 
Ent.  XXI. 

Limneria  californica;  Cresson,  Proc.  Ac  Kat.  Sei.  Phil. 
1878.  p.  369. 

Campoplex  frumentariua  (aus  Tinea  granella);  Rondani, 
Bull.  Ent.  It.  IX.  p.  169,  major  (Yancouyer  Isl.);  Cresson,  Proc 
Ac.  Nat.  Sei.  Phü.  1878.  p.  369. 

Paniscns  rufülua  (Quebec);  Proyancher»  Natur.  Canad.  YIIL 
p.  328;  ephippiatua  (Neu-Seeland);  Smith^  Tr.  E. S. Lond.  1878.  p.  3. 

Ezochilum  oecidentäU  (Oregon);  Cressoü,  Proc.  Acad.  Nat. 
Sei.  Phil.  1B78.  p.  866. 

Anomafon  melanocneme  (Montpellier);  Sn.  y.  Yollenboyen, 
Tijdschr.  Ent  XXI.  p.  16a  PI.  10.  Fig.  5,  Edwardaii,  eäHfonUcm, 
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verhautm,  macefotumy  vman;  Cresa on,  Proo.  Ac.  Nat.  Set.  PhiL 
187a  p.  367  f. 

Pristomertis  paeificus  (GaEf.);  Greseon,  Proo.  Ae.  N*t.  Sd. 
PhiL  1878.  P..S70. 

Nototraehys  caUfomieus  (Son  Diego);  Greston,  Pfoc.  Aoad. 
Nfti  Sei  PhiL  1878.  p.  366. 

Opfaion  ewrvinervis  ^^ ;  K  r i  ech  ba n  m  er ,  Entom.  Nachr.  1878. 
p.  249;  ferrugineus,  inidüi8  (Nen-Seeland) ;  Smith,  Tr.  £.8.  Lond. 
1878.  p.  2.  unieaBonu  (Spanien);  Sn.  y.  VoUenhoTen,  Tijdiohr. 
Eni.  XXL  p.  167.  PL  10.  Fig.  4;  eöttak  (Calif.);  GresBon,  Proo. 
Ac.  Nat.  Sei.  PhiL  1878.  p.  866. 

Gryptarue  ni^  (Südfrankr.);  Sn.  ▼.  Vollen  ho  yen»-  Tijdschr. 
T.  Entom.  XXI.  p.  168.  PL  9.  Fig.  8. 

ürOMridae.  Paokard  macht  die  YerwandlongBgeechiehte  von 
Tremex  Coiumba  L.  bekannt;  X.  Ann.  Rep.  ü.  S.  Geol.  Snrv.  for 
1876.  p.  581. 

Xyloeoematiam    fnacioorne   (F.)    in    Mecklenburg    (bei 
Schwerin)  in  Bacfaenholz;  Branns,  Archiv  ....  Mecktenbnrg,  82., 
Jahr  (1878)  p.  76. 

Xiphydria  flavopieta  (Nen-Seeland);  Smith,  Tr.  £.  S.  Lond. 
1878.  p.  1. 

TaatluredlBldao.  Die  Imagines  dieser  Familie  sind,  wie  all- 
bekannt, z.  Th.  carnivor;  Rudow,  Qiebers  Zeittchr.  (8.  F.)  HI. 
p.  234.*  Als  Inseoteni^esfler  wurden  beobachtet  Tenthredo  atra, 
coryli,  Colon,  sealaris,  viridis;  Lophyras pini,  laricis;  Lyda  campestrn^ 
betalae,  pratensis;  Gimbex  betulae,  saliceti,  connata,  lucomu;  die 
letxteren  rftchen  sogar  ihre  kleineren  ^amilienverwandten  an  grMeeren 
Asiliden. 

Gameron.  Monograph  of  the  British  species  of  Phaennsa and 
Cladiüs;  Proo.  N.  H.  Soc.  Glasgow.  Vol.  HI.  Pt.  1.  (B.  M.  M.  XIV. 

P.  21). 

Derselbe  macht  Notes  on  British  Tenthredinidae. 
E.  IL  M.  XIV.  p.  265  ff. 

Derselbe  verzeichnet  (209)  Tenthrediniden  Schottlands;  Patt  I. 
(Hymenoptera)  von  The  fanna  of  Scotland  with  especial  reference  to 
Glydesdale  and  the  Western  District.  Pnbl.  by  the  N.  H.S.  QUwgow. 
Hsy,  1878. 

Derselbe:  Desoriptions  of  new  genera  an  species  of  ESast 
ladian  Tenthredinidae;  Tr.  E.  S.  Soc.  Lond.  1877.  p.  87  ff.  Die 
oeaen  Gattungen  sind:  Beleses  {=b  Anisoneura  Gam.),  Sevoelia 
N  Anisoarthra  Cam,,  vergl.  d.  Ber.  1877.  p.  242  (274)),  Siohla 
ifÖT  T.  incerta  Gam.  und)  Moareaiiß  (W.^Tnnan)  p.  88;  Aneylo- 
^eura,  ftir  A.  wiripea  (Am)  p.  91,  92. 

Derselbe.  On  the  larvae  of  the  Tenthredinidae,  with  speeial 
'efsrenee  to  proteotive  resemblance;  ibid.  1878.  p.  108. 

AnfaiT  Iftr  Hatoig.  ZXXXY.  Jahrg.  3.  Bd.  Q 


84  fi^rikan:  Bericht  &h.  cL  winteiwohafti.  Ii«lfttaag<en 

Dm  20.  Stak  yon .  Sn.  y.  VoUenhoyens  «Da  lalandsdie  Bkid- 
wespen  eto.,''  T^dachr.  Eni.  XXII.  p.  1  ff.  PI.  1—4  behandelt  Solwi* 
diia  adambnta  Klug,  (Hylotova  pnllata  Zadd.,  yalgarifl  EL,  attn- 
lata  L.,)  Sei.  Sixii. 

^area  {n.  g,  prope  Blenaocampam)  afikaUs  (Brasil.)  p.  143 ; 
Inealia  (n.  g.  iater  Gimbic.  et  Hylotomiii'  intennadiom) ^tr^eomif 
(^a)  p.  144;  Trdilia  (d.  g.  «  Hylotoma  aeoL  8  Klug)  uraeacengis 
(Bio  Puras),  amaiu  (Brasil.),  eotnpressißomia  p.  149^  nigrölmeata 
(Bahia)  p.  160;  Busohria  (n.  g.  sssect.  4  Kl.)  me^foptera,  coKfiata, 
leifoo^oma  (Brasil)  p.  161;  Cameron,  Tr.  E.  S.  London.  1878. 

Macrocephua  (n.  g.;  Fühler  26— 27gliederig,  in  der  Mitte 
eehwaeh  verdiokt,  Kiefertaeter  6gli.ederig;  Glied  8  and  4  einander 
gleich,  6  am  längsten,  sehr  dünn;  der  ftnssere  Lappen  kegelig,  kleiner 
als  der  breit  gerundete  innere ;  Lippentaster  4gliederig,  Glied  4  gross, 
apindelf5rmig,  schwach  nach  innen  erweitert,  IVt  bo  gross  als  2  und 
8  sasammen;  Zunge  breit  gerundet,  dreilappig;  Mittel-  und  Hiaiter- 
schienen  mit  nur  1  Seitendom;  Legbohrer  schwach  gekrümmt,  ge- 
^flfiiint;  SAge  mit  gezähnten  Querleisten)  vürnatiae  (Larye  in  Stengeln 
von  Spiraea  ulmaria,  in  dem  sie,  zur  Ueberwintemng  und  als  Vor- 
bereitung aur  Yerpuppong,  ein  Futteral  anfertigt  und  dasselbe  mit 
Spinnstoff  auskleidet;  im  Frühjahr  verpuppt  sie  sich  und  liefSort  nach 
Htftgiger  Pnppenruhe  (bei  Zimmerzucht  im  Mai)  die  Wespe);  H.  R. 
y.  Schleohtendal»  Entom.  Nachr.  1878.  p.  168  f. 

Riley  handelt  in  seinen  IX.  Ann.  Report,  etc.  auf -p.  7  ff. 
von  der  Naturgeschichte  des  (aus  Europa  importierten)  Nematus 
ventricostts  Klug,  unter  dessen  Feinden  eine  Wanze  (Podisus 
plaoidas  Uhler),  einige  Schlupf Wbspen  (Brachypterus  microptems  Say; 
Hemiteles  nemativorus  Walsh  und  wahrscheinlich  ein  Chaleidier  in 
den  Eiern)^  sowie  eine  Tachina  angefahrt  werden,  von  Pristi- 
phora  grossulariae  Walsh,  p.  23  ff.,  Emphytna  maculatus 
Norton  p.  27  ff.,  Lophyrus  Abbotii  Leach  p.  29  ff.,  L.  Le  Contei 
p.  82  f. 

Lebensweise  von  Trichiosoma  luoorum ;  Camer on,  Proc.  N.  H. 
3oa  Glasgow.  Vol.  HL  Pt  L  (K  M.  M.  XIV.  p.  21). 

Krieohbaumer  fuhrt  aus,  dass  das  ^  von  Cimbex  (Zaraea) 
ÜMoiata  L.  mit  Sicherheit  und  ohne  Bedenken  nicht  bekannt  sei,  und 
regt  daher  die  Frage  an,  ob  dieae  Art  sich  nicht  auaachliesplich  pac- 
thenogenetisch  fortpflanze.  Ent  Nachr.  187a  p.  141  ff.  Die  letztere 
Frage  wird  durch  den  Fond  eiaea  unzweifehaflen  (/*,  daa  beacfariebea 
wird,  in  verneinendem  Sinne  entschieden  von  Ku wert;  ebenda  p.  181. 

C.  Fagi.  2iadd.  ist  nach  Rudow  wahrscheinlich  eine  Yarietftt 
von  C.  betulae  Zadd«  (^s  variabi^is  und  femorata  aut,);  ebenao  ge- 
hören wahracheinlich  C.  aorbi  und  crataegi  Zadd.  (ss  betnleti  Klg. 
Btg.)  Buaammen;  GiebeVs  Zeitschr.  (8.  F.)  III.  p.  281  und  288. 

Hylotoma  TergeHina  (Triest;  H.  pagana  und  fuscipeniüs  nahe 
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stehend);  Kriechbaumer  in  den  Sitzber-  ZooL  Bot.  Gee. 
Wien.  XXYI.  p.  18}  eoicisa  (Fenang),  bipunetata  (Indien) p.  90,  inter' 
stUiaUs  (Darjeeling),  rimlaims  (Simla)  p.  91;  Cameron,  Tr.  K  S. 
Lond.  1877. 

Aihaüa  epinamm  yar.  orientaUs  (Indien);  Cameren,  Tr,  K 
S.  Lond.  1877.  p.  90. 

Macrophya  blande  var.  brmcomis  (Egerland;  Fühler  abnorm 
kon  und  entschieden  gekrümmt);  H.  Gradl,  Entom.  Naohr.  187& 
p.  239;  eximia  (Ungarn);  MocB&ry,  Termesz.  Füzetek.  I.  p.  87; 
Uttriomea  (Baireuth);  Sn.  t.  Yollenhoven,  Tijdechr.  Eni.  XXI. 
p.  166. 

Tenthredo  «pecki5f7i8  (Sibirien) ;  Mocs^ry,  T^deohr.  ▼.  Entom. 
XXI.  p.  199;  latifaadata,  aimtäans  (Indien);  Cameron,  Tr.  E.  8. 
Lond.  1877.  p.  87. 

Ailantofl m^Tobm  (Ungarn);  Frivaldszlcy,  Magy.  Tad.  Akad. 
maih.  ee  term.  KözL  XIII.  p.  347;  unifaaciahu  (ibid.);  Mo  C8&ry, 
Termesz.  Füzetek  I.  p.  87. 

Amasis  sanguinea  (Marocco);  Sn.  ▼.  Vollenhoven,  Tijdaohr. 
Ent  XXI.  p.  154.  PL  9.  Fig.  1. 

TaxonuB  JPTe^dief»  (England) ;  Cameron,  E.  M.  M. XIV. p.  266; 
hngipamis  (Brasil.);  derselbe,  Tr.  E.  S.  Lond.  1878.  p.  141. 

P.  GameroB  maeht  Notes  on  the  British  speoies  of 
Blennocampa;  £.  Bi.  M.  XIY.  p.  55  ff. 

B.  betuleti  in  Norwegen;  Soh^yen,  Nyt  liag.MaiarT.  1878. 
p.212. 

Hoplocampa  gälUcola  (England,  ans  Gallen  von  Salix);  Came- 
ron,  £.  M.  M.  XIV.  p.  156. 

Dineora  simuHans  (England;  habituell  dem  Nematns  gallicola 
shnhch);  Cameron,  E.  M.  M.  XIV.  p.  155. 

Emphytna  grossulariae  in  Norwegen;  Schf^yen»  Nyt  Magi 
Katnrr.  1878.  p.  212. 

Doleras  CftoppeS» (Engknd) ;  Gameron,  £. M. M. XIV. p.  155, 
vukieratus  (Sibirien);   Mocs&ry,   T^dschr.  v.  Entom.  XXI.  p.  199. 

D.  dabias,  aericeps,  aenens,  elongatus  in  Norwegen;  Sch^yen, 
Kyt  Mag.  Natarv.  1878.  p.  218. 

Radow  beschreibt  einen  Nematus,  den  er  aus  WeidengaUen 
erzog,  die  er  bis  dahin  dem  N.  VaUisnieri  zugeschrieben  hatte,  der 
lieh  Yon  diesem  aber  duroh  bedeutendere  Grösse  und  gelbe  Fftrbung 
aoterscbeidei.  Vielleicht  entstammt  er  aber  auch  den  grünen  Gallen 
mit  warziger  Oberflftcfae.    Giebel's  Zeitschr.  (8.  F.J  m.  p.  284  f. 

K.  a$Uennatus  (Sutberlandshire) ;  Gameron,  E.  M.  M.  XIV. 
p.  58;  hibermeus  (Dublin),  placidus  (England);  derselbe  ebenda 
p.  255;  tnteritiiiaUs  p.  260,  äorsatiu  p.  291,  femoräüs  p.  295,  herbaeea 
p.  804,  leiKOStigmuSj  /WveaeetMp.  808 (Schottland);  derselbe,  Fvoo. 
Hat  Bist  Soc  Glasgow.  II. 
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K.  Dahlbomi,  brevivalvis,  dolichurus  in  Norwegen;  Schj^yen, 
Nyt  Mag.  Natnry.  1878.  p.  211. 

Cryptocampas  muoronatns  aus  Gallen  au  Weidenblättem^ 
Weidenstengeln  und  anderen  Holzkröpfen  erzogen;  Rudow,  GiebeTs 
Zeitschr.  (3.  F.)  III.  p.  285. 

Die  (baucbfusslosen)  Larven  von  Tarpa  spissicornis  Klg.  leben 
gesellig  in  Geweben  auf  Laserpitium  latifolium;  Kriech  bäum  er, 
Entom.  Nachr.  1878.  p.  169  und  Hiendlmayr,  Mitth.  Müncb.  1878. 
p.  168. 

T.  speciosa  (Bosnien);  Moosary,  Termesz.  Füzetek.  I.  p.  88. 

Dielooera  aulcieornis  (Prainha)  p.  145,  crassioomis  (Amaz.) 
p.  146,  Curtiaii  (firas.)  carbonaria  (ViÜa  Nova)  p.  148;  Gameron, 
Tr.  E.  S.  Lond.  1878. 


Nearoptera. 

H.  A.  Hagen  liefert  einen  Report  lipon  tlie  CQllections 
of  ^europtera  and  Pseudoneuroptera  made  in  portions  of 
Colorado ;  New-Mexico  and  Arizona,  duiing  the  years 
1872-1874.  Wheeler's  Bep.  Geogr.  Explor.  W.  of  looth. 
Mer.  V.  Zool.  Chapt.  XIV.  p.  911-922. 

Rudow  liefert  ein  Verzeichniss  der  in  Meck- 
lenburg bis  jetzt  aufgefundenen  Neuroptera  s. 
Str.;  Archiv  d.  Ver.  d.  Freunde  der  Naturgesch.  in  Mecklen- 
burg. 31.  Jahr  (1877)  p.  116  £f.  Die  Neuroptera  sind 
bier  in  einem  eigenthttmliehen  Umfange  genommene  Die 
Trichoptera  sind  nicht  berücksichtigt,  von  Amphibioticis 
dagegen  die  fiphemeriden  und  Perliden  hinzugenommen; 
auch  die  Psociden  sind  berücksichtigt.  Die  Ephemeriden  sind 
mit  12,  Perliden  mit  13,  Psociden  mit  7,  Panorpiden  mit  3, 
Sialiden  mit  6,  Hemerobiiden  mit  18,  Myrmeleontiden  mit  2 
Arten  vertreten.  Von  echten  Neuroptera  (Planipennia)  sind 
demnach  28  Arten  in  Mecklenburg  nachgewiesen. 

'  24  in  den  Comitaten  Temes  und  Krassö  Südungamg 
beobachtete  Arten  finden  sich  verzeichnet  von  Frivaldszky 
in  Bd.  XIII  der  Magy.  Tud.  Akad.  math.  äs  term.  Közl. 
p.  346  ti  5  in  den  nördlichen  Comitaten  Zölyom  und 
Liptö  beobachtete  Arten  desgl.  von  Mocsärj;  ebenda  XY. 
p.  259. 
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Planipeniiia. 

Äscalaphidae.  Ascalaphus  sp.  im  Yallee  de  Massevanx; 
Ball.  Soc.  d'HiBtoire  Nat  Colmar.  16.  et  17.  Ann^e.  1876  et  1876. 
(Colmar  1877)  p.  165. 

My rmjßleontidae.  Schenok  z&hlt  die  (4)  Myrmeleon- Arten 
Nassaas  und  der  angrenzenden  Gegenden  auf,  anter  denen  einei 
derav  Larve  Hagen  in  der  Stett.  Ent.  Zeit.  1878.  p.  290  in  ihren 
üniersohieden^  von  M.  formicalynx  und  formioarius  beschrieben  hatte, 
anbeschrieben  sein  soll.  Ent.  Nachr.  1877.  p.  93. 

Eine  Larve  von  M.  formicalynx  verpuppte  sich,  ohne  in  die 
Erde  gekrochen  zu  sein  und  sich  eine  Hülse  verfertigt  zu  haben 
frei  auf  dem  Sande  liegenbleibend;  die  aus  dieser  Puppe  schlüpfende 
Image  war  ganz  normal;  Rudow,  ebenda»  1878.  p.  272. 

Ch rysopida e.  Hemerobius  atrifrons  in  Norwegen ;  S c h f^y e n, 
Nyt  Mag.  Naturv.  1878.  p.  209. 

Seh  och  berichtet  von  einer  Chrysopalarve  die  Thatsache,  dass 
sie  »sich  ein  WoUflöckchen  zur  Leibeshülle  bereitet  habe  aus  den 
Blatthaaren  eines  Baumes;''  Mitth.  Schweiz,  ent.  Gesellsch.  V.  p.  276. 
(Sollte  diess  „WoUflöckchen**  nicht  das  gewöhnUche  Gespinnst  sein, 
das  die  meisten  Planipennienlarven  vor  der  Verpnppung  mittels 
ihrer  am  Hinterleibsende  mündenden  Serioterien  anlegen?). 

Chrysopa  dorsalis  und  Hemerobius  inoonspicuus  in  Belgien; 
C.  R.  Soc.  Ent.  Belg.  XX.  p.  XXXit. 

Gh.  alba  in  Norwegen;  Sch^yen,  Nyt  Mag.  Naturv.  1878. 
p.  209. 

Manti^pidae.  Auf  Mantispa  myrapetreUa  Westw.  und  eine 
neue  Art  von  Fort  T^on  {signata)  gründet  Hagen  die  n.  G.  Sym- 
phrasis  (Prothorax  ringförmig,  unten  ohne  Nath;  Weibchen  mit 
langer  Legeröhre);  von  der  Lebensweise  der  neuen  Art  ist  nichts 
bekannt;  S.  myrapetreUa  schmarotzt  bekanntlich  bei  einer  Wespe, 
Myrapetra  scutellaris.  Die  Gattung  Trichoseelia  scheint  ebenfalls 
eine  Legeröhre  zu  haben,  ist  von  Symphrasis  aber  ontersohieden 
durch  das  unten  vom  Pronotum  durch  eine  Nath'  gesonderte  Pro- 
stemnm.  Stett  Ent.  Zeit.  1877.  p.  208  ff. 

Myiodactylus  nebulosua  (Neu*Guinea) ;  Mc  Laohlan,  E.  M. 
M.  XIV.  p.  86. 

Panorptdae.  On  Notiothauma  Seedij  a  remarkable 
new  genus  and  species  of  Neuroptera  from  Chili,  pertaining  to  the 
funily  Panorpidae.  By  R.  Mc  Lachlan.  Trans.  Ent.  Soc.  London. 
1877.  p.  427  ff.  PI.  X.  A.  Fig.  1—5. 

Holeörpa  (n.  g.)  maculoea  (fossil  im  Terti&r  der  Bocky  Mts.); 
Scadder,  Ball.  U.  S.  GeoK  Survey  lY.  p..640  f. 
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Sialidae,  Chai.  Y.  Riley  lehrt  The  oarious  £ggMas8 
of  Coryadalus  oornutui  (Linn.)  and  the  eggs  that  have 
hitherto  beeiL  referred  to  that  species  keimen.  Proc  Am. 
Assoc.  for  Advana  of  Soience,  25.  Meeting,  Buffalo  Augast  1876 
(Salem  1877)  p.  275  ff.  Die  Eiermassen  fanden  sich  in  Form  eines 
flach  gewölbten  Laiches  von  rondem  oder  eirundem  Umkreise  an 
Bl&ttem  oder  Felsen,  die  über  das  Wasser  herüberh&ngen,  yor.  In 
einer  weissen  Schleimmasse  liegen  2 — 8000  Eier,  1,8  mm  lang  und 
0,4  mm  dick,  cylindrisch,  ellipsoidisch,  schmutzig  weiss  durchaohei* 
nend,  mit  feiner  Schale.  Alle  Embryonen  schlüpfen  in  einer  Nacht 
ans.  (Dieser  Laich  scheint  demnach  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem 
von  Phryganiden  zu  haben,  und  wieder  für  eine  nähere  Verwandt- 
schaft der  Sialiden  mit  denselben  zu  sprechen.  Ref.).  Die  firüher 
für  Eier  von  Corydalus  angesehenen  Eier  von  der  Grösse  eines 
Rettigsamenkoms,  die  an  untergetauchten  Theilen  von  Wasserpflanzen 
sitzen,  schreibt  Biley  jetzt  dem  Belostoma  grandis  (L.)  zu.  8.  auch 
desselben  IX.  Ann.  Rep.  etc.  p.  125  ff. 

Ein  als  Eiermasse  g^eutetes  Fossil  wird  von  Scudder  einem 
Corydalitea  fecundum  (I)  zugeschrieben;  BulL  Ü.  S.  Geol.  Surv. 
IV.  p.  537. 

Neuromus  dichrous  (Bomeo);  Brauer,  Sitzber.  k.  Akad.  Wiss. 
Wien.  LXXVn.  L  Abth.  p.  205. 


Trichoptera. 

Die  1877  und  1878  erschienenen  Hefte  von  Mac 
Lachlan's  Honogr.  Bevis.  and  Synopsis  of  the  Trichoptera 
etc.  enthalten  in  Part  VI  die  Leptooeridae,  in  Part  VU  die 
Hydropsychidae. 

Meyer-Dür  macht  Berichtigungen  und  Ergänzungen 
zu  seiner  „Neuropteren-Fauna  der  Schweiz;^'  Hitth. 
Schweiz,  entom.  Qesellsch.  Y.  p.  9  ff.  Dieselben  geben  im 
Anscfaluss  an  die  frühere  Arbeit  des  wohlbekannten  Verfassers 
(s.  d.  Her.  1877.  p.  243  (275))  die' Aufzählung  der  durch 
Mac  Lachlan's  Monographie  der  Trichopteren  fUr  die  Schweiz 
neuerdings  bekannt  gewordenen,  sowie  die  nach  der  Syno- 
nymie  desselben  Autors  festgestellten  Namen  der  bis  dahin 
unrichtig  benannten  Arten  von  Trichoptera. 

Westwood  berichtigt  einen  Irrthum  in  seiner  Introd. 
to  the  Mod.  Classif.  of  Insects,  wo  er  angegeboi  hatte«  dass 
die  Puppe  von  Trichopteren,  nachdem  sie  ihr  GeUlusever- 
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lassen,  mit  Hülfe  ihrer  langbewimperten  Hinterbeiniä 
amherschwimmen;  bei  Anabolia  nervosa  wenigstens  tragen 
nicht  die  H  intet-,  sondern  die  Mittelbeine  lange  Schwimm* 
haare  Tr,  E.  S.  Lond.  1877.  p.  431  ff.  PI.  X.  ß.  Fig.  1—3, 

Indneia  edleuhsa  (nach  den  ganze  Schichten  in  den  Terti&rab* 
kgerungen  (Upper  Green  River  Group  oder  unterem  Theil  der  Brid- 
ger  Qroap  des  Green  River,  Wyoming)  einnehmenden  La rv enge* 
häasen  aufgestellt);  Sendder,  Bull.  ü.  S.  GeoL  lY.  p.  542  f. 

Phrjgiaeidae.  Phryganea  operta  (fossil  im  Tertifcr  von  C^agria 
Valley);  Sendder,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  III.  p.  763. 

Pb.  striata,  varia,  obsoleta  in  Norwegen;  Sohf^yen,  Nyt  Mag. 
Murv.  1878.  p.  210. 

Umatphllldae.  Limnophilus  griseus  bei  Halle  in  grossen 
Schwärmen  beobachtet;  Taschenberg,  Giebel's  Zeitschr.  (8.  F.) 
ni.  p.  844. 

Limnophilus  borealis,  stigma,  pantodapus,  nebnlosus,  flamS) 
iparsus;  Stenophylax  picicornis.  nigricornis,  stellatus;  EooUsopteryx 
gattulata;  Apatania  Wallengreni  in  Norwegen;  Schj/yen,  KTyt  Mag. 
Katurv.  1878.  p.  210. 

SCTloiMtOBiatidfte»  Helicopsyohe,  als  eine  der  Schweizerischen 
Insectenfauna  angehörende  Phryganide  erkannt,  von  C  v.  Sie  hol d. 
Statt.  Ent.  Zeit.  1877.  p.  246  ff.  v.  Siebold  theilt  mit,  dass 
Stabile  die  Geh&use  dieser  merkwördigen  Art  unter  feuchtem  Laub6 
von  Gastanea  vesca,  F.  Müller  sie  in  Brasilien  in  sobnellfliessenden 
Bachen  an  Steinen  gefunden  habe.  Larven,  in  einen  mit  Drathgaze 
überzogenen  Kasten  gesetzt,  entwickelten  sich  zwar  zu  Imagines,  die 
aber,  als  danach  gesehen  wurde,  bereits  seit  l&ngerer  Zeit  todt  und 
duroh  das  WMser  schon  zersetzt  waren;  s.  auch  Mitth.  Sehweiz.  ent. 
Geaellscb.  lY.  p.  679  ff.  und  Efn6,  ebenda  V.  p.  808  f. 

Kliyaciipbllida6.  Rbyacophila  dorsalis  in  Norwegen;  Schj^yen, 
Nyt  Mag.  Naturv.  1878.  p.  211. 

Laptocerldae.  Mac  Lachlan  a.  a.  0.  unterscheidet  in  dieser 
Familie  4  Sectionen,  von  denen  aber  die  4.  vielleicht  in  der  euro" 
paisohen  Fauna  nicht  vertreten  ist;  Sect.  I:  Fühler  so  lang  oder 
wenig  li&nger  als  die  Yorderflügel,  erstes  Glied  dieker,'  so  lang  oder 
kiiner  als  der  Kopf;  letzterer  klein,  quer,  haarig  ....  mit  den 
Gattungen  Molanna  (4  A.,  palpata  aus  Finnland  etc.  p.  287.  PI.  XXXI, 
Fig.  1—7,  neu),  Molannodes  (2  A.);  Sect.  11:  Fühler  viel  lünger  als 
die  Ydfl.,  mit  langem  cylindrischem  Basalglied;  .  .  .  Flügel  ohne 
Mittelzelle  .  .  .,  mit  der  einzigen  (europäischen)  Gattung  Odontooe- 
nnn  (diese  von  Leach  gebrauchte  Form  nimmt  Mac  Lachlan  statt 
der  gebräuchlichen  an;  auch  hier  scheint  mir  die  einseitige  Anwen* 
dang  des  PriöfiUltsprineips  unstatthaft  zu  sein)  mit  der  einzigen 
^rt  0.  albicome;  Sect.  lÜ:    Fühler  sehr  lang  und  dünUi  im  m&nn« 


40  .        Bertkaa:  Bericht  üb.  d.  «risaenscbafiL  LeistaDgen 

liohan  GeeohloQht  oft  drei  mal  bo  lang  als  die  Ydfl.,  das  GmndgUed 
knollig,  selten  l&nger  als  der  Kopf  ....  mit  den  Gattungen  Lepto- 
cems  (16  A.,  L.  commutatw  Yon  England,  Pre^sseD,  Sachsen,  oieu, 
p.  808  PI.  XXXIII  Fig.  1,  2),  Mystacides  (4  Ä.),  Homilia  n.  g. 
(Spocen  1,  2,  2,  der  äussere  an  den- 4  hinteren  Schienen  sehr  riel 
kürser  als  der  innere;  Fühler  ungefiUir  zwei  mal  so  lang  als  die 
Flügel;  Htfl.  breit  ...  für  Myst.  lenoophaea  Ramb.)  p.  317,  Triae* 
nodes  (5  A.j  T.  ummimis  aus  Finnland  neu  p.  324,  PL  XXXY  Fig. 
1—4),  Erotesii  (n.  g.  bei  Triaenodee,  mit  der  einsigen  Art  E.  batttca 
p.  826.  PL  XXXY.  Fig.  1—6),  AäictUa  (n.  g.  für  Setodes  redacU 
und  Myst.  filioornis),  Oeeetis  n.  g.,  Setodes  part.  (oberer  Zweig 
des  oberen  Cubitus  vollständig  einfach  und  parallel  dem  nnteren 
Zweig  des  Sectors;  .  .  .  mit  8  A.,  0.  intinu»  yon  Erasnowodak, 
p.  881.  PL  XXXYI  Fig.  1—3,  neu),  Setodes  (mit  6  A.);  Sect.  lY: 
Fühler  gewöhnlich  fein,  oft  länger  als  die  Flügel,  erstes  Gäed 
knollig;  .  .  .  Yorderfl.  mit  Mittelzelle  .  .  .  mit  der  Gattung  Cala- 
moceras  Brau.  (2  A.,  0.  Volacemi  von  Portugal,  neu  p.  347,  PL 
XXXXYUL  Fig.  1—4). 

Binnie.  Notes  on  the  Leptoceridae  of  the  Glasgow  district 
Proc.  N.  H.  Soc.  Gksg.  III.  1.  (E.  M.  M.  XIY.  p.  21). 

Molanna  angustata  in  Norwegen;  Sch/jyen,  Nyt  Mag.  Natu rv. 
187a  p.  210. 

Setodes  argeniipunctdla  (England,  Irland);  Mao  Lachlan, 
£.  M.  M.  XIY.  p.  106. 

Bydropvyohldae.  In  dieser  Familie  nimmt  Mo.  Lachlan  in 
seiner  Monogr.  Rev.  etc.  p.  349  ff.  Brauer's  Oestro psidae  als 
Säet.  I  auf,  die  den  übrigen  grosseren  Gruppen  nicht  gleichwerthig 
txk  erachten  sind;  neben  dieser  Section  enthftlt  die  Familie  noch  4 
andere.  Sect.  I:  (s  Oestropsidae  Brau.)  mit  der  Gattung  Amphi- 
psycho  (1  A.);  Sect.  II:  Fühler  sehr  iang  und  schlank,  im  männlichen 
Gesohlecht  oft  zwei  mal  so  lang  als  die  Ydfl.  .  .  .  .;  Htfl.  ohne 
Mittelzelle  .  .  .)  mit  der  einzigen  Gattung  und  Art  Maoronema  ra- 
diatum;  Sect.  III:  Fühler  gewöhnlich  länger  als  die  Ydfl.,  schlank  . . .; 
Htfl.  gewöhnlich  mit  geschlossener  Mittelzelle  .  .  .,  mit  der  Gattung 
Hydrc^yche  (19  A.,  H.  Stimulans  aus  Turkestan  neu,  p.  869.  PL 
XXXIX.  Fig.  1—4);  Sect  lY:  Fühler  stämmig,  kürzer  oder  wenigstens 
nicht  länger  als  die  Ydfl.  .  .  .,  mit  den  Gattungen  Diplectrona  (3  A., 
D.  atra  von  Bösen  in  Tirol  neu,  p.  377.  PL  XL.  Fig.  1 — 4),  Aroto* 
psycho  (lA.),  Philopotamus  (6A,,  Ph.  insülaris  von  der  Insel  Guem- 
sey  neu,  p.  384),  Dolophilus  (2  A.,  D.  pvUus  aus  der  Schweis, 
Sachsen,  neu  p.  389.  PL  XLL  Fig.  1—3),  Wormaldia  (4  A.,  W. 
trkmguUfera  aus  Frankreich,  p.  390.  PL  XLL  Fig.  1—1^  mMana 
aus  Schottland  p.  391,  neu),  Neuroclipsis  (1  A.),  Plectrocnemia  (3  A.). 
Polycantropns  (3  A.),  Hofoeeniropus  (n.  g.,  Polycentrop.  pars, 
wie  diese  Gattung,  aber   die  Disooidalzelle  der  Htfl.   gesohlosmn, 
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nor  die  S]^itxengabeln  Nr.  2  und  5  vorhanden ;  ...  für  Philppot 
dubios  Rfimb.,  Folyo.  picicornis  Steph.,  Pleo.  aurata  Kol.  und  Ny- 
ctiophylax  stagnalis  Albarda),  Cymus  (4  A.);  Sect.  Y:  SporenS,  4,  4; 
die  mittleren  Schienen  und  Tarsen  der  J  verbreitert  .  .  .  mit  den 
Gattungen  Eenomas  (1  A.),  Tinodes  (14  A.,  T.  Brauen  aus  Griechen- 
laod  p.  414.  PI.  XLIV.  B^ig.  1—8,  Mannt  aus  Eleinasien  p.  415.  PL 
XLIV.  Fig.  1—2,  locupk8  aus  Sicilien  p.  417.  PI.  XLIV.  Fig.  1,  2, 
pdUidüla  aus  Sachsen  und  Frankreich  p.  419,  Zeüeri  aus  Kämthen 
PL  XLIV.  Fig.  1—4,  BostoM  aus  Sachsen,  Schlesien  und  Griechen- 
kod  PI.  XLIV.  Fig.  1—4*.  p,  420  neu),  Lypo  (4  A.),  Psychomyia 
(2  A.). 

Polycentropus  flavomaoulatui  in   Norwegen;  Soh^iyen,  Nyt 
Mag.  Natnrv.  1878.  p.  211. 


Orthoptera. 

UebetF  die  Mandtheile  der  Orthopteren.  Ein 
Beitrag  zur  vergleichenden  Anatomie  von  Dr.  Josef  Mnhr. 
Mit  8  lithographierten  Tafeln.  Prag.  1877.  Nachdem  der 
Verfasser  den  allgemeinen  Ban  der  Mundwerkzenge»  der 
beissenden  Insecten  dargestellt  hat,  wirft  er  einen  Bückr 
blick  auf  die  Anschauungen,  die  sich  die  hervorragenden 
Vertreter  der  Entomologie  über  die  morphologische  Bedeu- 
timg der  Unterlippe  gebildet  haben  und  schliesst  sich 
der  Auffassung  Erichson's  an,  der  in  dem  submentum  Kirby's 
ein  Analogon  der  Oberlippe  sah,  das  mit  einem  dritten 
Kieferpaar  nichts  gemein  habe.  Diesen  Theil  nennt  Muhr 
das  mentum;  an  ihn  schliessen  sich  vorn  die  meist  ver- 
wachsenen Stammstttcke  des  dritten  Eieferpaares  an,  die 
im  gtlnstigßten  Falle  ein  Tasterpaar  und  ein  Paar  äusserer 
und  innerer  Laden  tragen.  Diese  in  ihren  allgemeinen 
Zfigen  in  der  Entomologie  bereits  seit  lange  eingebürgerte 
Ansicht  erläutert  der  Verfasser  nun  an  Beispielen  aus  ver- 
schiedenen Familien  und  giebt  auf  8  Tafeln  getreue  Ab- 
bildungen der  betreffenden  Theile  (Forficula  minor;  Peri- 
planeta  Orientalis;  Blatta  germanica;  Mantis  religiosa ;  Oryl- 
las  campestris;  Gryllotalpa  vulgaris;  Decticus  apterus; 
Tettix  sttbulata;  Taeniopteryx  trifasciata;  Ephemera  vulgata; 
Calopteryx  virgo;  Gomphus  forcipatus;  Libeilula  depressa; 
Troetes  pulsatorius;  Lepisma  saccharina).    Zu   bedauren 
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ist,  dass  ihm  die  Arbeit  GerstScker'g  (s.  d.  Ber.  1*874.  p.  288 
(36)X  die  eine  ansfahriiche  Begründung  der  in  seinem  Hand- 
bach kurz  vorgetragenen  Anschauung  über  die  Mundtheile 
der  Libelluliden  enthält,  entgangen  ist 


Thysanura. 

Podurhippua  n.  g.  inter  Achoruiem  et  Liparam;  P.  püy- 
fiasicM  (aaf  der  Haut  eines  an  Pityriasis  leidenden  Pferdes  1);  M^g> 
nin,  Bull.  Eni  Fr.  1878.  p.  CXIV. 

Smynthurus  quaärimaculata  (I  Fairmount  Park,  Nordam.); 
Ryder,  Proc.  Ac.  Nat.  Sei.  Phil.  1878.  p.  885  mit  HolzchnitL 

Tomoccrus  plnmbea  (1)  var.  cUba  (1)  (Höhle  am  Salzsee  in  Utah); 
Packard,  Bull.  ü.  S.  Geol,  Surv.  111.  p.  159. 

Isotoma  Besaelsii  (Polaris  Bay);  Packard,  Amer.  Natur.  XI. 
p.  52. 

Japyx  solifugus  bei  Bingen;  Bertkau,  Yerh.  Naturh. 
Ver.  preuss.  Rheinl.  u.  Westf.  1877.  p.  262. 


Oennina. 

Dr..  K.  F.  Wilde  stellt  Untersuchungen  über 
den  Kaumagen  der  Orthopteren  an;  dieses  Arehiv 
1877.  I.  p.  135  AF.  mit  Tafel  IX— XI.  Bei  den  Acridiern 
fehlt  ein  Eaumagen  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes; 
sein  physiologisches  Aequiyalent  wird  vom  sog.  Kropf  ge- 
liefert, der  mit  Chitinborsten  besetzt  ist;  das  Homologen 
des  Kaumagens  wird  bei  ihnen  durch  die  Stelle  des  Nahmngs- 
schlauches  repräsentirt,  an  der  der  Oesophagus  in  .den  Cby- 
lusmagen  übergeht.  Beiden  Blattiden  ist  ein  Kanmagen 
schon  voll  ausgebildet,  derselbe  folgt  unmittelbar  auf  den 
Kropf,  und  seine  Innenwandung  ist  mit  sechs  radial  gestell- 
ten Zähnen  besetzt,  deren  Zwischenräume  wieder  grössere 
und  kleinere,  regelmässig  angeordnete  Ghitinleisten  auf- 
weisen. Bei  den  Locustiden  nimmt  der  Kanmagen 
seinen  Anfang  im  Kropf,  und  beide  sind  hier  schwer  zu 
trennen.  Auch  hier  verlaufen  6  radial  gestellte  Längsleisten, 
zwischen  denen  wieder  3  schwächere  liegen,  von  denen  die 
mittlere  am  wenigsten  in  das  Lumen  vorspringt.    Wie  die 
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GTylliden  sich  überhaupt  der  vorhergehenden  Familie 
ahnlich  verhalten,  so  auch  in  Bezug  auf  ihren  Eaumagen, 
der  auch  hier  am  Oesophagus  seinen  Anfang  nimmt,  aber 
Tom  Kropf  durch  einen  sehr  engen  Ganal  (Magenmund)  ge* 
schieden.  Die  6  Längsfalten  ^  sind  auch  hier  vorhanden, 
doch  fehlen  die  zwischen  diesen  liegenden  schwächeren 
Falten  den  Grylliden  vollständig.  —  Die  Chitinschicht  des 
Kanmagens  ist  eine  Fortsetzung  der  äusseren  Körperbe- 
deckung und  wird  gleich  dieser  bei  (oder  vielmehr  vor) 
der  Häutung  der  Larve  erneuert.  Sie  ist  das  Product  eines 
Cylinderepithels,  und  hat,  was  Wilde  Plateau  gegenttber 
(Tgl.  i  Ber.  1874..  p.  279  (27))  ausdrücklich  hervorhebt, 
ganz  entschieden  die  Bedeutung  eines  Triturationsapparates. 
Nach  aussen  von  dieser  Chitinogenschicht  folgt  ein  zellig- 
blasiges  Bindegewebe,  die  membrana  propria  des  Kau- 
magens und  aul  diese  eine  Muskelschicht,  deren  innerste 
Fasern  kreisförmig  verlaufen,  wogegen  aussen  von  diesen 
Ringmuskeln  noch  schräg  bogenförmig  verlaufende  Faser- 
zflge  vorhanden  sind. 

L.  Provancher.  Petite  Faune  du  Canada.  Les 
Orthoptires.  NaiCan.  VüLp.lSff.,  52  ff.,  72 ff.,  106 ff., 
134  ff.;  behandelt  die  0.  genuina. 

DecadeVIIvon  S.H.Scudder's  Century  ofOrtho- 
ptera  enthält  Acridier;  Proc.  Bost  Soc.  XIX.  p.  27  ff. 

Ebenda  p.  35  ff.  macht  derselbe  (8)  New  Forma 
of  Saltatorial  Orthoptera  from  the  United  States 
bekannt 

Ebenda  p.  80  ff.  zählt  derselbe  die  Florida  Or- 
thoptera collected  by  Mr.  J.  H.  Comstock  auf. 

Von  H.  de  Saussure's  „M61anges  Orthoptiro- 
logiques  ist  Vlme  Fascicule  erschienen;  Mäm.  Soc.  de 
Physique  et  d'Hist.  Natur,  de  Genive.  T.  XXV.  1878. 
p.  369  ff.  und  separat:  Genfeve,  Bäle,  Lyon,  H.  Georg, 
Libraire-Editeur.  Auch  dieser  Theil  beschäftigt  sich  aus- 
Bchliesslich  mit  den  Grylliden,  s.  unten. 

S.  H.  Scudder.  List  of  the  Orthoptera  collected 
by  Dr.  A.  S.  Packard  in  Colorado  and  the  neighbouring 
Tcrritories,  during  the  summer  of  1875.  Bull.  U.  S.  Geol. 
Surv.  n.  p.  261  ff. 
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Cyrns  Thomas.  Report  upon  the  Collectiang  of 
Orthop tera  made  in  portions  of  Nevada,  Utah,  Cali- 
fornia, Colorado,  New-Mexico  and  Arizona,  dn- 
ring  the  years  1871—1874.  Wheeler's  Rep.  Geogr.  Sxplor. 
W.  of  looth  Mer.  V.  Zoology.  Chapt.  XII.  p.  845—908. 

S.  H.  Scttdder.  Fossil  Orthoptera  fromtte Rocky 
Mountain  Tertiaries.    Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  II.  p.  477  ff. 

Derselbe.  New  and  interesting  insects  from  the 
Carboniferous  of  Cape  Breton.  Canad.  Natnr.  YIIL  p.  88  ff. 

Catalogo  degli  Ortotteri  (gesammelt  bei  der 
Kreuzfahrt  des  Yiolante  im  Mittelländischen  Meer)  per  A. 
Dubrony;  Ann.  Mus.  Civ.  Gen.  XI.  p.  327  ff.  (28  A.) 

M.  J.  Bolivar.  Sinopsis  de  los  Ortöpteros  de 
Espafia  y  Portugal.  Habe  ich  nicht  gesehen. 

Ortöpteros  de  la  peninsula  hispano*lusitana 
por  V.  L.  Seoane;  Stett.  Ent  Zeit.  1878.  p.  366  ff.  nebst 
Berichtigung  auf  p.  486. 

Orthoptires  rec.  en  Portugal  et  en  Af  rique. . . 
par  J.  Bolivar;  Ann.  Ent.  Belg.  1878.  p.  66  ff.  —  4  n.  A. 
werden  beschrieben. 

Die  Liste  des  Orthopt6res  recueillis  jusqa' 
ici  en  Ligurie  dress^e  par  A.  Dubrony  weist  86  Arten 
in  47  Gattungen  nach:  Forficulidae  4  G.,  HA.,  Blattidae 
3  G.,  6  A.;  Mantidae  4  G.,  5  A.;  Phasmidae  1  G.,  2  A.; 
Acrididae  14  G.,  26  A. ;  Locustidae  13  G.,  24  A. ;  Gryllidae 
8  G.,  12  A.  Ann.  Mus.  Civ.  Gen.  XII.  p.  5  ff. 

H.  Erauss  behandelt  die  Orthropteren-Fauna 
Istriens;  Sitzber.  k.  Akad.  Wissensoh.  Wien.  3.  Abth. 
Bd.  LXXVIII.  1878.  October-Heft.  Das  VerAcichniss  enthält 
114  Arten,  von  denen  22  fast  ausschliesslich  in  mehr  nörd- 
lichen Ländern  zu  Hause  sind  und  28  in  den  Mittelmeer- 
ländem  allgemein  verbreitet  vorkommen;  8  Arten  sind  dem 
Alpengebiet  eigenthttmlich,  10  reichen  von  Dalmatien  nach 
Istrien  hinein  und  sind  beiden  Ländern,  sowie  den  nörd- 
lichen Ländern  der  Balkanhalbinsel  gemeinsam;  der  Rest 
ist  entweder  ttber  ganz  f]|iropa,  oder  auch  in  Afrika  und 
As,ien  verbreitet.  Istrien  eigenthümlich  ist  bis  jetzt  nur 
eine  Art,  Poecilimon  ampliatus  Brunner. 

Catalogue  des  Orthoptöres  observ6s  en  AI- 
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sace  et  dans  ht  chaine  des  Vosges  par  D.  Pierrat. 
Bullet  Soc.  d'Hfat.  Nat.  Colmar.  18.  et  19.  Ann^es.  1877 
et  1878.  (Colmar  1878)  p.  97  ff.  Der  Werth  eines  Kata- 
loges  beruht  wesentlich  in  der  Zuverlässigkeit  der  Artbe- 
stimmung, die  hier  dadurch  garantiert  ist,  dass  dieselbe 
durch  Bolivar  in  Madrid  vorgenommen  wurde.  Derselbe 
zählt  von  Forficuliden  5  Arten,  3  Gattungen;  Blattiden 
3  A.,  2  G.;  Mantiden  1  A.,  1  G.;  Acridiiden  20  A.,  9  6.; 
LocQstiden  18  A.,  13  G. ;  GryUiden  4  A.,  3  G. ;  im  Ganzen 
53  Arten  in  31  Gattungen  auf.  Blatta  germanica  ist  nicht 
aa^eftthrt;  interessant  ist  das  Vorkommen  von  Mantis 
religSosa  (auf  trockenen  Hflgeln  in  der  Umgegend  von 
Turckheim  und  Rouffach);  Pezotettix  alpina;  Ephippigera 
yitium;  Orphania  denticauda;  Barbitistes  serricauda;  Pha- 
neroptera  falcata;  Tylopsis  lilüfolia;  Platycleis  alpinus; 
Locusta  cantans.  (Barbitistes  Pyrenaea  Rambur,  der  nach 
den  Entom.  Nachr.  1875.  p.  197  von  Pierrat  bei  Gerba- 
mont  in  einem  männlichen  Exemplar  erbeutet  sein  sollte, 
ist  in  diesem  Verzeichniss  nicht  aufgeführt,  und  so  mag 
denn  die  dortige  Notiz  auf  einer  Verwechselung  des  B. 
serricauda  Fabr.  mit  B.  Pyrenaea  Bamb.  beruhen). 

Ein  Verzeichniss  der  Dermatoptera  (4)  und  Saltatoria 
(20)  Westfalens  findet  sich  in  dem  Jahresber.  Zool.  Section 
Westf.  Prov.-Yer.  f.  1877/73  p.  15.  Bemerkens wertbe  Arten 
sind  nicht  darunter,  und  vollständig  ist  das  Verzeichniss 
wohl  auch  nicht. 

Bd.  XIII.  p.  344  und  XV.  p.  260  ff.  der  Magy.  Tud. 
Äkad.  math.  6s  term.  Eözl.  enthalten  einige  Mittheilungen 
über  das  Vorkommen  von  Arten  dieser  Ordnung  in  Ungarn 
(in  den  südlichen  Comitaten  Temes  und  Kxass6  nach  Be- 
obachtungen von  Frivaldszky,  in  den  nördlichen  Zölyom 
and  Liptö  nach  Aufzeichnungen  von  Mocsiry). 

Brunn  er  von  Watten  wyl  zählt  einige  von  Schnei- 
der in  den  Kaukasusländem  gesammelte  Orthoptera 
auf;  Naturw.  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Kaukasusl.  p.  87  ff. 

H.  Erauss  handelt  von  Orthopteren  vom  Senegal; 
Sitzb.  k.  Akad.  Wissensch.  1.  Abth.  LXXVI  Juni-Heft.  1877. 
p. 29  ff.  und  mit  besonderer  Paginirung.  Von  Steindachner 
waren  während  eines  dreimonatliehen  Aufenthaltes  in  der 
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franzOsiBchen  Golonie  am  Senegal  unter  anderen  Naturalien 
auch  45  Orthopteren- Arten  gesammelt  worden,  von  denen 
18  hier  als  neu  beschrieben  sind.  Andere  Arten,  die  bis 
dahin  nur  Ton  dem  Osten  oder  Süden  Afrikas  bekannt 
waren,  sind  hier  zum  ersten  Male  auch  von  der  Westküste 
constatiert,  während  zugleich  manche  ostindische  Gattungen 
einen  neuen  Beweis  fttr  die  Verwandtschaft  der  Fauna 
Ostindiens  mit  der  Afrikas  liefern. 

Orthoptera  nova  ex  Insulis  Philippinis  descripsit 
C.  Stil,  Öf^.  Sv.  V.  A.  Förh.  1877.  Nr.  10.  p.  33  ff. 

lorlOllldie.  8.  H.  Scadder.  Brief  SynopaiB  of  ITortk 
American  EarwigSi  with  an  eppeadix  of  the  fossil  speoiee.  BulL 
U.  S.  GeoL  Sanr.  11.  p.  249  iL 

J.  G.  Morris  („What  is  the  fonction  of  the  forceps 
in  ForficulaT'S  Canad.  Entomol.  IX.  p.  218  f.)  meint»  daes  die 
Zange  des  Ohrwurms  dasu  diene,  die  Oberflügel  zu  heben,  bevor 
das  Insect  sich  zum  Finge  anschickt;  zu  diesem  Zwecke  wird  der 
Hinterleib  aufwärts  gekrümmt. 

F.  anrienlaria  als  Banpen-  und  PappenTertUger  (?);  Wiesen- 
hütter,  Stett.  £nt.  Zeit.  1878.  p.  818. 

CheUdura.  Eine  Monographie  der  (ß)  earop&ischen  Arten 
dieser  Gattung  (ind.  der  wahrscheinlich  eine  Larve  oder  Nymphe 
von  Forficula  auricularia  darstellenden  Ch.  thoracica)  giebt  A.  Du- 
brony  in  den  Ann.  Mus.  Giv.  Gen.  XII.  p.  488  ff.  mit  einer  Dar- 
stellung des  Körpers  in  umrisse  und  einzelner  vergrösserter  Theile 
in  Holzschnitt    Neu  ist  Ch.  Bcfivairii  (Sierra  de  Ooadarrama)  p.  444. 

Labidura  tertiana  I.  p.  447  lühophOa  II.  p.  269  (iowU  im 
Tertiär  Colorados);  8cndder,  Bull.  U.  S.  Geol.  Snrv. 

BUttidie.  Cutilia  (n.  g.  für  Peripl.  triangulata;  Polyzosteria 
soror  etc.  und)  tartarea;  Methara  n.  g ,  für  Per.  pallipalpis,  ISgata 
Burm.,  p.  86;  Dorylaea  (n.  g.)  Brunneri  (Philippinen)  p.  87;  Stil, 
öfv.  etc.  1877.  Nr.  10. 

Üeber  den  Kampf  zwischen  Blatta  germanica  und 
Periplaneta  orientalis  s.  Zeitschr.  wissensoh.  Zooi  XXTIII. 
p.  409. 

Ueber  die  embryonale  Entwickelnng  dreier  im  Darme  der 
beiden  genannten  Arten  lebenden  Oxyunsarten  s.  ebenda  p.  418. 

Ein  Gordius  (aquaticus?)  in  einer  Schabe  (P.  orientalis?); 
Leidy,  Proc.  Ac.  Nat  Sc.  Philad.  1878.  p.  888. 

Blattina  septilto  (Cape  Breton,  fossil  in  den  Kohlenschichten); 
Scadder,  Canad.  Natur.  YlII.  p.  89.  Fig.  1.' 

Thyrsooera  npwticoUiß^  paOidieoBis,   higubrü,  oiretmemeta. 
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nfimitriij   sewuemeki  p.  33,   eircumdufa  p.  34,   (Nisibis  n.  subg.) 
amoena  (PhUippinen);  8t&l,  Öfv.  1877.  Nr.  10. 

Homalopteryx  dbeetmfrona  (Philippinen);  St&l,  Öfv.  eto.  1877. 
Nr.  10.  p.  34. 

Chorisoneara  fdgroUneata  (Philippinen);  St4l,  Öfv.  etc.  1877. 
Nr.  10.  p.  34. 

Epilampra  punetieoUiSy  cribeUata,  rustiea,  pkh^a  p.  34,  taga- 
ttea,  PritiaMSj  eaUginosOj  lugtO^na^  meiictüosa^  ferruginosa,  erypUh 
pkkalma,  pudka  p.  36;  imperatoria  p.  36  (Philippinen);  St&l,  Öfv. 
etc  1877.  Nr.  10. 

Paneethia  manatriAOsa  (Süd -Indien),  WaMaeei  (Singapore),  /kwt- 
penm$  (Naga  hiUs),  Saussuriil  (Sikkim);  J.  Wood-Mason,  Joura. 
Aiiai.  Sog.  Bengal.  Vol.  XIX.  part.  2.  p.  190.  1876.  (Nach  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Hist  (4)  XIX.  p.  117,  118),  8aus8wrii  (1),  pvneUßoOis 
(Philippinen);  Stal,  Öfv.  eto.  1877.  Nr.  10.  p.  37.  Derselbe  stellt 
ebenda  die  beiden  Untergattungen  Salganea  (für  Pan.  mono  Barm.) 
und  Caeparia  (für  P.  mandarinea  Saufls.)  auf. 

Eotobia  Haeckdi  (Ferrol);  Bolivar,  Ann.  Soc.  Esp.  Y.  p.  118. 

Kr  an  8  8  beschreibt  das  bisher  unbekannt  gebliebene  ^  von 
Aphlebia  brevipennis  Fischer;  Sitzb.  k.  Akad.  Wissensoh.  Wien.  1. 
AbÜi.  Bd.  LXXVni.  1878.  October-Heft  p.  16. 

A.  virgtdata  (Pedro  de  Gerro);  Bolivar,  Ann.  £nt.  Belg. 
1W8.  p.  67. 

Platysosteria  ingens  (Ft  Reed)  p.  92,  sabaüanys  (Sanford,  auf 
Sabal  Palmetto)  p.  93;  Soudder,  Proc.  Boston.  Soc.  XIX. 

Homoeogaroia  oen^ricoMM  (1  fossil  im  Tertiär  Colorado's) ;  Soud- 
der, BuU.  U.  S.  Oeol.  Surv.  I.  p.  448. 

PhamiOdM.  Mne8ioloehu8  (n.  g.  Garausio  proximum;  me- 
tanoto  segmento  mediane  ciro.  triplo  longiore,  mesostethio  obtuse 
tereti,  metathoraceque  marium  recto  facile  dist)  eapreoliw,  hacdtdua 
p.  39;  Miihrenea  (n.  g.  Lonchodi  et  Phraorti  affine,  ab  ambobus 
Cipite  basim  versus  fortius  angustato,  angulisque  apioalibus  segmen- 
tonim  dorsalinm  abdominis  lobatis  divergens,  ... .)  <uperulu$;  Peri-* 
phetee  n.  g.  Phraorti  affine,  lateribus  prostemi  posterius  diver- 
gentibus,  mesostemo  et  metast.  obtuse  teotiformibus  abdomineque 
brevi  diverg.,  für  Phasma  granifernm  Westw. ;  Mandurta  n. g.  ad 
Medanram  appr.,  et  inter  hoc  et  Pachymorpham  quasi  medium  tenens, 
. .  .  .,  für  Lonchodes  Systropedon  Westw.;  Pharnacia  (n.  g.  ss 
PhryganUtria  div.  a  Stij)  ponderosa  p.  40;  Thrasyllua  (n.  g.  • . . 
ad  typum  Lonchodem  appr.,  mesostemo  basi  angusto  formaque  seg« 
meuti  noni  abdom.  marium  brevis,  teotiformis,  apice  obtuse  emar- 
ginati  praesertim  div.)  mac%Un^\  Lamachu9  (n.  g.  ab  Orxine 
differt  corpore  longiore  et  graciliore,  elytr.  nnllis,  alis  rudiment., 
«qoamiformibus,  segm.  que  abd.  simplicibns)  Stmperi  p.  41  (Phi- 
lippinen); Stil,  Öfv.  etc.  1877.  Nr.  10. 
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Brongniart  b^chreibt  nnd  bildet  ab  naob  einem  vorlreff- 
lieh  erhaltenen  Reat  aus  den  oberen  Steinkohlesilagem  von  Com- 
mentry  (Allier)  Protophasma  Dwmasii;  Ann.  d.  So.  Nat.,  Zool. 
VIe.  S6r.  Tom  VII.  Art.  Nr.  4.  PI.  6 ;  s.  auch  C.  R.  Ent.  Belg.  1878.  p.  II. 

Esp&ees  noavelles  de  Phaamides,  dScrites  par  C. 
Stäl,  CR.  Sog.  Ent.  Belg.  XX.  p.  LXII  ff.  Garaosias  MercuHus 
p.  LXII;  Onehestus  (n.  g.;  a  Baotrodema  differt  parte  capitis 
ocellos  ferente  haud  vel  levissime  elevata;  articulo  basal!  ant.  la- 
tiore,  ....  eercis  brevissimis,  compressis,  fär  Lophapas  (^org^ns  n. 
Gyphocrania  Pasimachus  Westw.;  Vetilia  Eurymedou  (Gap  York;  Y. 
Encelado  simillima,  differt  pronoto  tabercnlis  nnmerosioribus  (24) 
armaio,  .  .  .  O»  Thoon  (Rookhampton;  Y.  Encelado  et  Enrymedonti 
simillima,  magpiitudine  minore,  tubercnlis  pleurorum  stemommque 
mnlto  minoribus,  pronoto  tubercalis  24  armato  . .  .  differt)  p.  LXIY; 
Lysicles  Hippoh^t^  (Peak  Downs)  p.  LXY;  Diagoras  (n.  g.;  cnm 
Hermareho  in  efaaracteribas  plarimis  conveniens,  corpore  pedibusque 
gracilioribas  differt)  JEphioMes  (Palaa  Ins.)  p.  LXYI;  Nisyrua  (d. 
g.  Xerodero  et  Epicharmo  affine;  corpns  fortiter  depressum,  latiu* 
soulum  .  .  .)  apinulosua  (Yiti  Ins.;  ferrngineo-fuscns ;  capat,  thorax 
et  segmenta  4Tel  5  dorsalia  anteriora  abdominis  spinis  brevinsculis 
armata  ..*.),  amph(biu8  (Tonga  Ins.;  praecedenti  maxime  affinis, 
differt  capite  inermi  .  .  .  .)  p.  LXYII;  Obrimus  cavernosus  (Philip.; 
0.  bufoni  maxime  affinis,  differt  metastemo  utrinque  forea  laterali 
magna  et  profnndissima  instructo),  eehinatus  (ibid.,  bnfbni  maxime 
affinis,  distmctissiAius  capite  etiam  anterins  inter  ocalos  spinis  daa- 
bus  «rmato  .  .  .);  Theramenes  dromedarius  (Philippinen;  T.  olivaoeo 
simillimns,  pronoto  autem  in  angulis  basalibas  tubercalo  conioo  in- 
structo .  .  .  .)f  EuhuUdes  (n.  g.  Therameni  affine;  corpore  g^ra- 
citiore  teretiore;  pronoto  et  metanoto  apud  mares  posterius  obtuse 
leviterque  tumescentibns,  tubercnlo  alto  destitutis,  .  .  .)  älutaceus 
(Philippinen)  p.  LXYin. 

Ueber  Gotylosoma  dipneustfcum  nnd  seine  Tracheen- 
*  kiemen  s.  oben  1878.  p.  873  (165). 

Lonchodes  vcdgus  (Perak,  Malaoca):  Wood-Mason,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Bist  (4)  XIX.  p.  487. 

Bacteria  FVench/i  (Nordanstralien)  p.  74;  Phibaloaoma  Novae- 
Britanniae;  Phylliuro  Novae-Britanniae*  p*76;  derselbe,  ebenda 
XX;  Necroscia  menaka  (Khasia  hüls);  derselbe  ebenda  p.  180. 

Lonchodes  verrudfer  (Andaman);  Wood-Mason,  Jonm.  As. 
Soc  Bengal.  XLY.  pt.  2.  p.  47.  PI.  XI;  tagaUeus  (Philippinen);  Stil, 
Öfr.  etc.  1877.  Nr.  10.  p.  39. 

Glitumnus  rusHeus  (Philippinen);  St&l,  Öfy.  eto.  1877.  Nr. 
10.  p.  40. 

Enrycantha  etihinaia  (Amberbaki);  Lucas,  Bull.  Ent  Fr.  1878. 
p.  GLXIII. 
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Arrhidaeus  nigrieomia  (Philippinen);  St&l,  Öhr.  etc.  1878. 
Nr.  10.  p.  41. 

Necroscia  maeuUpeSy  Thühe,  flavoguttataf  faseiokttOy  nigro- 
granoBa,  Ceres^  eonspersa  p.  42,  mVens,  scabra,  Berenice,  CaXHopej 
Phüippoy  fcUua  p.  43,  Etur^fnome,  parvipenniSf  eticerco,  Icaria  p.  44 
(Philippinen);   Stil,  Öfv.  etc.  1877.  Nr.  10. 

■utodea.  J.  Wood-Mason  erkennt  Stäl  beznglich  der 
Entdeeknng  der  Barsten  an  den  Schenkeln  derMantiden  die  Prio- 
rität za;  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XIX.  p.  269.  Yergl.  d.  Her. 
1677.  p.  SOG  (268). 

Derselbe  bemerkt,  dass  die  in  den  gek&mmten  Fühlern  der 
Männchen  einiger  Arten  (z.  B.  Gongylus  gongylodes)  ausgesprochene 
Geschlechtsdifferenz  sich  erst  karz  vor  der  letzten  Häutung  zu  ent- 
wickeln beginnt  Proc.  Asiat.  Soo.  of  Bengal.  Dec.  1876 ;  naeh  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XIX.  p.  270. 

Derselbe:  On  the  differenoe  in  the  form  of  the  Antennae 
between  the  ^  of  Idolomorpha  and  those  of  other  genera  of  Em- 
pusidae  p.  259  ff.; 

.On  the  presence  of  a  Stridulating  Apparatus  in  cer- 
tcdn  liantidae  (Hierodula  simulacrum)  p.  263  ff.; 

On  a  saltatorial  „Mantis"  (Ameles  sp.)  p.  268; 

On  the  Hatching  Period  of  Mantidae  in  Eastern  Bengal 
p.  269  ff. ;  Trans.  Ent.  Soc.  Lond,  1878. 

Derselbe  schreibt  On  new  and  little-known  Mantidae; 
Proc  Zool.  Soc.  Lond.  1878.  p.  580  ff.  PL  XXXY.  XXXVL  Be- 
schrieben werden  Hierodula  (Rhombodera)  Butleri  (Assam)  PI*  XXXVL 
Fig.  3.  p.  580,  fratricida  (Malabar),  Fig.  5,  p.  581,  atricoo^'^  (AnstraL) 
Fig.  4.  p.  582^  pusttdifera  (Torres  Str.)  Fig.  6 ;  Arohimantis  mon- 
stfcsa  (Victoria  Rir.,  Austr.)  Fig.  1.  p.  583;  Oreobroter  pictipewnis 
(Ceylon)  Fig.  8.  p.  685. 

Unter  derselben  üeberschrift  macht  derselbe  in  den  Ann«  a. 
Msg.  Nat.  Hist.  1878.  I.  p.  143  ff.  Bemerkungen  zu  Euchomena  tho- 
racica, Fischeria  laticeps,  Hierodula  notata,  birivia,  trimacula  und 
tapröbanae  n.  sp.  (Ceylon)  p.  146. 

Ebenda  1877  ((4)  XIX.)  p.  220  ff.  beschreibt  derselbe  Para- 
danuria  orientaiis  (Mysore)  und  Schizocephala  {Didymoeorypha 
nibg.  n.)  ensifera  (Rajmahal  hills). 

Äethaloehroa  n.  g.  für  Vates  Ashmoüana  Westw.;  der* 
lelbe,  ebenda  p.  298  ff. 

Archimantis   armatus  (Nord- Australien) ;   derselbe,   ebenda 

XX.  p.  76. 

Mantis  religiosa  in  Mähren;   Sitzber.  naturf.  Ver.  Brunn. 

XV.  1.  p.  47. 

V.  Gollin  de  Plancy.    Distribution  geogr.  delaMante  reli- 

Ara&iT  t  Nftturg.  XXXXY.  Jalirg.  2.  Bd.  D 
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gieose  en  Fnmoe;  Feaille  des  Jeonet  NftturaUstes  (Sa  ann.)  Nr. 
87.  p.  27. 

M.  Whederi  (Colorado);  Thomas,  Wheeler's  Rep.  Oeogr. 
Expl.  etc.  p.  849. 

Odontomantis  Eftphrosyne  (Philippinen);  Btal,  Öf?.  etc.  1877. 
Nr.  10.  p.  88. 

Hierodula  tranaocmeasiea  (Baku);  Brnnner,  Natnrw.  Beitr. 
B.  Kenntnias  d.  Eankasusl.  p.  83,  raptoria,  parvieepSf  Dapknej  Pkryne 
(Phüipp.);  Sial,  Qf^i  etc.  1877.  Nr.  10.  p.  88. 

Theopompa  torta;  Gonypeta  aapera;  Aoromantis  JSe8ioNep.B8; 
Greoboter  Mdeagris  p.  39  (Philippinen);  derselbe  ebenda. 

Oligonyx  profiniiM  (Teh8pisgram.Bate8  Ifss. ;  Ft  Beed,  Florida); 
Sendder,  Proc.  Bost  Soc  XIX.  p.  90. 

•Atridlodat.  Die  Feldhenschreoken  der  earop&ischen  Fbona 
nnd  das  Studium  der  Orthopteren  im  Allgemeinen.  Von  Dr.  Gnst. 
Schoohi  Mitth.  Schweiz,  ent  Ges.  V.  p.  858  ff. 

Catalogus  Acridioideorum  Enropae  synonymicns 
secnndumC.  Stäl.  Derselbe  ebenda  p.  857  ff.  Enthalt  (einscU. 
8  zweifelhafter)  180  Arten  mit  Yaterlandsangabe.  Fürden  Gebraach 
sind  einige  Druckfehler  und  Inoonsequenzen  in  der  Endung  störend. 

Äptenopedea  (n.  g.)  Bphenarioides  (Ft.  Reed,  JacksonTiUe, 
Florida)  p.  84,  rufaoüMa  (Ft  Reed)  p.  85,  aptera  (ibid.)  p.  86; 
Scudder,  Proo.  Bost.  Soc.  XIX. 

Mestra  (n.  g.  Atractomorphae  affine)  hoplostema,  anophstema 
p.  52;  Euthynous  (n.  g.  ad  Amycum  et  Machaeridiam  maxime 
approp.)  eaertdescens;  Mneaieles  (n.g,)modestu9  p.  54;  Misythus 
(n.  g.)  appendiculatu8y  histrionicus,  laminatus;  Diotarus  (n.  g.) 
verrueifer;  Mneaarehua  (n.  g.  Tettigi  affine,  für  Tett.  Belsebath 
und)  8eabridu8  p.  55;  Arulenua  (n.  g.  praec  et  Tettigi  affine) 
vaUdispinua,  punetatua;  Spartolua  (n.  g.)  hngieepa,  puffionahu; 
Cleoatraiua  (n.  g.)  monoeerua,  longifrona  p.  56  (Philippinen); 
Stil,  öfy.  etc.  1877.  Nr.  10. 

Heaperotettix  (n.  g.;  Type:  Ommatolampis  viridu  Thom. 
p.  262;  Meaiobregma  n.  g.;  Type:  Oedipoda Plattii  Thom.;  Cir* 
eotettix  n.  g.;  Type:  Oed.  undulata  Thom.  p.  264;  Auloeara 
(prope  Acrotylum)  eoerttletpes,  deeena  (Colorado)  p.  267;  Brachy- 
aiola  fär  Brachypeplus  Gir.  (bei  Goleopt.  vergeben);  Scudder, 
Bull.  Ü.  S.  Geol.  Surr.  11.;  Oedoeara  (n.  g.  prope  Oedaleum) slroii^fi- 
lahtm  (Colorado)  p.  289;  Stirapleura  (n.  g.  prope  Oedooaram)  de- 
euaaala  (Colorado)  p.  290;  Diaaoateira  n.  g.;  Type:  Gryüns  ca- 
rolinus  L.  und  Oedipoda  longipennis  Thom.,  p.  291;  Hadrotetiix 
(n.  g.;  Type:  Gryllus  trüasciatus «SSeiy);  Taehyrrhoehya  (n.g« prope 
TrUophidiam)  cuperaa,  eoronata  (Neu-Mexioo)  p.  292;  Deroimema 
(n.  g.  prope  Psinidiam)  eupidineum  (Neu-Mexioo)  p.  298;  Aneonia 
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(ii.g.  wem  Ansehen  einer  TranerotropriB)  intejfra  (Cftüforaien)  p^  295; 
derselbe,  Wheeler's  Rep.  ü.  8.  Snry.  1876. 

Sieroglffphu8  (n.  g.  Oxyae  Ticinum  for  0.  fureifer  Serv. 
and)  daganenstB  (Dagaüa);  Kraass,  Siteben  k.  Ak.  Wi«.  Wien. 
LXXYI.  1.  Abth.  1877.  Juni-Heft  p.  14  (des  Ssparatahdr.). 

Bpathoaternum  n.  g.  (für  Tristna  nigro-taeniata  Stil); 
derselbe,  ebenda  p.  16. 

Braehycrotaphua  (n.  g.)  Steindachneri  (Dagana);  der- 
selbe» ebenda  p^  20.  Taf.  II.  Fig.  15. 

Paroxpa  (n.  g.  prope  Oxyam)  aUantica  (Conaect;  Georgia) 
p.29,  neta  (Georgia;  Florida)  p.  80;  Sc  ad  der,  Proc.  Best.  Soc.  XIX. 

Äeorypha  (n.  g.  Galopteno  affine)  püsta  (St.  Louis,  Seneg*); 
KransB,  SiUber.  k.  Akad.  Wissensch.  Wien.  LXZYI.  1.  Abtb.  1877. 
Joni-Heft  p.  11.  Taf.  I.  Fig.  4. 

De  861ys-LongchampB  theilt  in  den  0.  R.  Soc.  Ent.  Belg. 
XX.  p.  IX  ff.  (Seance  Assembl.  8  fevr.  1877)  mit,  dass  die  von 
Lichtenstein  als  Galoptenus  italicns  eingesandten  Aoridier, 
^  die  in  Spanien  im  Jahre  1876  grosse  Verwüstungen  angerichtet 
hatten,  nicht  diese  Art,  sondern  Staaronotus  marocoanus 
Thnbg.  (oruoiatus  Charp.)  seien,  wie  bereits  Bolivar  berichtigt 
hatte  and  verliest  weiter  ein  Yerzeichniss  der  Arten,  die  in  Spanien 
als  schädlich  bekannt  geworden  sind  (Caloptenns  italioos ;  Cuculligera 
Peresii  Bolivar;  Acrid.  peregrinam  L.). 

Krause  beschreibt  den  Zirpapparat  von  Cuculligera  hy- 
Btriz  Germ.^  die  ihre  Hiuterschenkel  an  einer  Beibleiste  an  dem 
zweiten  Abdominalsegmente  reibt,  während  die  Flügel  verkümmert 
sind.  Sitzber.  k.  Akad.  Wissensoh.  Wien.  1.  Abth.  LXXVIII.  1878. 
Octbr.-Heft  p.  42  ff.  Taf.  II. 

DociostomuB  ortuttus  (Neu-Mexico);  Soudder,  Wheeler's  Bep. 
U.  6.  Surv.  1876.  p.  287;  Arphia  temporata  p.  288;  Phlibostroma 
parvum  p.  290;  Psinidia  suleifrom  (Calif.)  p.  298;  Trimerotropis 
obseuroj  pseudofaaciata  (Calif.)  p.  294;  derselbe  ebenda;  eitriha 
(Color.),  ntffuBa  (Utah);  derselbe,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  IL  p.  265. 

Aeridium  anguUferum  (Dagana;  Sudan);  Erauss,  Sitsber.  k. 
Akad.  Wies.  Wien.  LXXVL  1.  Abth.  1877.  Juni-Hea  p.  8.  Taf.  I. 
Fig.  1;  äBxhlineatum  (Arizona);  Thomas,  Wheeler's  Bep.  V.p.  897; 
ruffogum  (Qaebec);  Provancher,  Natur.  Canad.  YIII.  p.  188;  gern- 
enfttfiim,  wttatiooUef  eognaiumj  gramineum  (Philippinen);  Stal,  Öfv. 
etc.  1877.  Nr.  10.  p.  68. 

Ueber  die  (unfreiwilligen?)  Wanderungen  des  Acr.  (Schisto- 
cern)  peregrinum  s.  C.  B.  £nt.  Belg.  1877.  p.  LX  und  1878.  p.  Y  ff. 

Mermiria  älacrfs  (Georgia);  S.  H.  Send  der,  Proa  Bost.  Soc 
XD[.  p.  80. 

Goptacra  variolosa  (Senegal)  p.  5,  suecinea  (Sierra  Leone;  Pt. 
NaUl)  p.  6;  Krauss,  Sitzber.  k.  Akad.  Wissensch.  Wien.  LXXVI. 
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1.  AbÜL  1877.  Jani-Hefl;  cf^nopiera  (Philippinen);  Sial,  Öfr.-  etc. 
1877.  Nr.  10.  p.  62. 

Gatantops  stffiifer  (Dagana)  p.  7.  Taf.  I.  Fig.  2,  haemorrhoidaUs 
(ibid.)  p.  8.  Fig.  8;  Krause,  Sitsber.  k.  Akad.  Wiflsenaeli.  Wien. 
LXXYI.  1.  Abth.  1877.  Juni-Heft. 

Traolia  pietOis  (Philippieen);  St;al,  Öf?.etc.  1877.  Nr.  lO.p.52. 

Riley  handelt  auch  noch  in  seinem  IX.  Ann.  Report  Ton  p.67 
an  über  Galoptenns  spretus.  Unter  den  Feinden,  die  die  Eier 
dieses  Inseotes  vertilgen,  wird  eine  Anthomyia  radicnm  yar.  Cähptem 
besehrieben,  p.  92  ff.  eine  unbestimmte  (Fliegen  ?)-LarTe  und  ein 
Chalcidier,  sowie  die  Larven  von  2  Laufk&fem,  vermnthlioh  Harpalos- 
arten;  dem  ausgewachsenen  Insect  stellen  nach  eine  grosse  Spinne, 
Bweifellos  eine  Lyoosa  oder  (1)  Mygale;  Stenopogon  eonsangineos 
Loew;  Promaohus  apivora  Fitch;  Erax  Bastardii,  und  eine  Toi- 
mems-art;  mehrere  Cioindelen-  und  Carabiden-arten,  unter  denen 
die  sonst  für  eine  Seltenheit  gehaltene  AmblychUa  oylindriformis 
hervorzuheben  ist,  endlich  Gordius  aquaticus. 

Ausser  diesen  Mittheilnngfen  haben  die  Zerstörungen  dieser» 
Heuschrecke  eine  Reihe  von  Schriften,  Aufsätzen  hervorgerufen,  von 
denen  die  wichtigsten  hier  angefahrt  seien:  First  Ann.  Rep.  U.  S. 
Entom.  Comm.  for  1877;  Washington,  1878,  pp.  477  nebst  App.  pp. 
294  und  6  Tafeln.  Behandelt  die  Biologie,  Anatomie,  geographische 
Verbreitung,  Bedeutung  für  den  Menschen. 

The  Locust  Plague  in  the  United  States.  By  Chas.  V. 
Riley.  8vo.  pp.  286.  Chicago;  Rand,  Mc  Nally  and  Co.,  1877. 

Paokard  im  Amer.  Natur.  XI.  p.  22  ff.,  Riley,  ebenda 
p.  663  ff.,  C.  Thomas  im  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  IX.  p.  483  ff. 

Caloptenus  umcarinatus  (St.  Louis,  Seneg.);  Krauss,  Sitzber. 
k.  Akad.  Wissensch.  Wien.  LXXYI.  1.  Abth.  1877.  Juni-Heft  p.  9; 
rUgre9cen8  (Georgia);  S.  H.  Scudder,  Proc.  Bost  Soo.  XIX  p.  27; 
dypeahu  (Georgia);  derselbe,  ebenda  p.  40;  pieticomis  (Arizona, 
SU  Scudder's  Gattung  Hesperotettix  gehörend);  C.  Thomas,  Proc. 
Davenport  Acad.  Nat  Sei.  II.  p.  124. 

Cal.  Yamrotoi  ( Arizona) ;.d er selbci  Wheeler's  Rep.  Y.  p.  894; 
hmda,  regäUs  (Nebr.);  Dodgo»  Canad.  Ent.  YIII.  p.  11,  sanguim- 
kniusp.  109,  jiann»  p.  116  (Quebec);  Provancher,  Nat.  Canad.  YIII. 

Systella  TTesewoocii*  (PhiUpp.);  St&l,  Öfv.  eto.  1877.  Nr.  10.  p.52. 

Hippiscus  KneahiS  (Colorado);  S.  H.  Scudder,  Proc,  Boston 
Soo.  XIX.  p.  31. 

Euprepoonemis  eymN/lBra  (Dagana);  Krauts,  Sitzber.  k.  Akad. 
Wies.  Wien.  LXXYL  1.  Abth.  1877.  Juni-Heft  p.  12.  T%i.  L  Fig.  5. 

Ozya  löbata  (Philipp.);  Stäl,  Öfv.  etc.  1877.  Nr.  10.  p.  68. 

Trimerotropis  pieta  (Florida);  S.  fl.  Sondder,  Proo.  Best 
Boe.  XIX.  p.  31. 
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Ischnecrida  Nataien8i9  (D'Urben);  Kraus •,  Siizb  k.  Ak. 
Wien.  LXXVI.  1.  Abth.  1877.  Juui-Heft  p.  18.  Taf.  IL  Fig.  17^ 

Machaeridia  macüenta  (Philipp.);  Stal,  Öfv.  eto.  1877.  Nr. 
10.  p.  53. 

Lepros  ingens  (Saozalito,  GoL);  S.  H.  Scndder,  Proc.  Best 
Soc  XIX.  p.  82. 

Mesops  kUieamU  (Bakel)  p.  21,  Taf.  II.  Fig.  18,  gracOieomU 
(Sierra  Leone)  p.  28.  Fig.  14;  Kraus s,  Sitzber.  k.  Akad.  Wissenaoh. 
Wien.  LXXYI.  1.  Abth.  1877.  Juni-Heft. 

Stenobothrus  niffnhgenieuiaius  (Fiume);  Krause,  Sitsber.  k. 
Akad.  Wissensoh.  Wien.  1.  Abth.  Bd.  LXXYIU.  1878.  Ooibr.-Heft 
p.  27.  Taf.  I.  Fig.  4;  epacramiolidea  (St.  Louis);  derselbe,  ebenda 
LXXYL  1877.  Juni-Heft  p.  26;  laetm  (Cafion);  Uhler,  Bull.  U.  S. 
Oeol.  Surr.  IIL  p.  792. 

Gomphooerus  fMinetda  (Gol.;  Neu-Mez.);  Scudder,  Wheeler's 
Rep.  U.  8.  Snrv.  1876.  p.  286;  (Stenobothrus)  ühagoni  p.  324.  PI.  XII. 
Fi^.  12;  BoUvari  p.  827.  Fig.  10  (Spanien)',.  Boli?ar,  Ann.  8oa 
Egp.  IV. 

Phlaeoba  hisulcata  (St.  Louis,  Seneg«;  rar.  yon  Ghrysoehraon 
dasyenemisGerst.?);  Krauss,  Sitsber.  k.  Akad.  Wiss.  Wien.  LXXYI. 
1.  Abth.  1877.  Juni-Heft  p.  24. 

Cladonotua  echinatus  (Philippinen);  St&l,  Öfv.  eto.  1877.  Nr. 
10.  p.  54. 

Stethophyma  amabüe  (Dagana);  Kraus s,  Sitaber.  k.  Ak.  Wiss. 
Wien.  LXXYI.  1.  Abth.  1877.  Juni-Heft  p.  27. 

Pamphagus  (Nooarodes)  Volxemn  (Gonstantine)  p.  69,  hngi- 
eomis  (ibid.)  p.  70;  Bolivar,  Ann.  Ent.  Belg.  1878. 

Die  Wanderheusehrecke  (Oedipoda  migratoria  Linn.). 
Gemeinverständliche  Darstellung  ihrer  Naturgeschichte,  Lebensweise, 
Schidlichkeit  und  die  Mittel  zu  ihrer  Vertilgung.  Yon  Dr.  A. 
Oerstaecker.    Berlin.  1876.  8vo.  p.  67. 

J.  P.  E.  Frdr.  Stein  setzt  die  Unterschiede  zwischen  Paohy- 
tylas  migratorius  (L.)  und  cinerascens  (F.)  auseinander  und  h&lt 
dieselben,  entgegen  der  von  Gerstftoker  in  seiner  vorhin  erwähn- 
ten Broschüre  ausgesprochenen  Ansicht,  f&r  verschiedene  Arten ;  der 
P.  oinerascena  (F.)  wird  mit  P.  Danicus  (L.)  ab  identisch  angesehen, 
wie  die  meisten  neueren  Autoren  thuen  (doch  nicht  Stal),  und  die 
Art  daher  P.  Danions  (L.)  benannt.  Letztere  Art  ist  die  in  Deutsch- 
land verwüstend  aufgetretene,  während  P.  migratorius  zu  den  grössten 
Sdtenheiten  gehört. 

Rudow  führt  aus,  dass  die  im  Sommer  1876  in  verschiedenen 
hegenden  aufgetretene  Heuschrecke  und  als  Wanderheuschrecke  be- 
leichnete  Art  nicht  Pachytylas  migratorius  L.,  sondern  P.  cinerascens 
F.  gewesen  sei,  wobei  er  jedenfalls  die  synonymische  Berichtigung 
Si&l's  (in  der  Becens.  crit.  Orthopter.),  dass  die  von  den  späteren 
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AoUnren  als  P.  einerMoen«  (Fabr.)  angeadiaie  Art  'eine  andere  als 
der  Gr.  cmeraacens  Fabr.  sei,  übersehen  hat.  Eotom.  Nachr.  1876. 
p.  29  f.;  TgL  d.  Ber.  1877.  p.  273  (905). 

Ueber  dasselbe  Insect  (unter  dem  Namen  Oed.  migratoria  var. 
danica  L.)  handelt  H.  Brockmüller  in  dem  Archiv  d.  Vereins  der 
Freonde  der  Natargesch.  in  Mecklenburg.  31.  Jahrg.  (1877)  p.  154  ff. ; 
Westhoff  im  Jahresbericht  d.  Zool.  Seetion  d.  Westf.  ProT.-Ver. 
f.  Wissensch.  n.  Kunst.  1876/77.  p.  41  £ 

P.  senegtUensis ;  Krauss,  Sitsber.  k.  Akad.  Wien.  LXXYL  1. 
Abth.  1877.  Juni-Heft  p.  29.  Taf.  I.  Fig.  9  (des  Separatabdr.). 

Oedipoda  Nebrüseengis  (N.);  Bruner,  Ganad.  Ent  Till.  p.  12S; 
Hoffmam  p.  876,  Whederi  p.  879  (Ariaona),  TJtdhmsis  (ü.),  tpana 
(Neu-Mezioo)  p.  888;  Thomas,  Wheeier's  Rep.  Y. 

Syrbula  fusco-viUata  (Arizona);  Thomas,  Wfaeeler's  Rep.  V. 
p.  870. 

Acrocera  Brunneri  (Spanien);  Bolivar,  An.  Soo.  Esp.  lY. 
p.  118.  PL  XI.  Fig.  7. 

Brachystola  Behrensii  (Mexico);  S.  H.  Scudder,  Proc  Bost 
Boe.  XJX.  p.  38. 

Chloealtis '  cofUMieiUM  (Quebec);  Pro  Taucher ,  Nst.  Ganad. 
VIII.  p.  136. 

Erucitts  Ufäsciatus  (Philipp.);  Stal,  ÖfV.  1877.  Nr.  10.  p.  54. 

Eremobia  magna  (Arizona);  Thomas,  Wheeler's  Rep.  Qeogr. 
Explor.  W.  of  100  th.  Mer.  V.  p.  886. 

Hymenotes  sulccOuSj  cuUratua  (Philipp.);  Stäl,  Öfr.  etc.  1877. 
Nr.  10.  p.  54. 

Trilophidia  antennata  (St.  Louis,  Seneg.);  Kranss,  Sitsber. 
k.  Akad.  Wissenseh.  Wien.  LXXYI.  1.  Abth.  1877.  Juni-Heft  p.  29. 
Taf.  I.  Fig.  10. 

Ohrotogonus  SenegälensiB  (St.  Louis);  Krauss,  Sitsimgaber* 
k.  Akad.  Wissensch.  Wien.  LXXYI.  1.  Abth.  1877.  Juni*Heft  p.  80. 
Taf.  L  Fig.  11. 

Pyrgomorpha  eogtuUa  (Dagana);  Krauss,  Sitsber.  k.  Akad. 
Wiss.  Wien.  LXXYI.  1.  Abth.  1877.  Juni-Heft  p.  30. 

Ghrysoohraon  oöactintö  (Ft.  Read,  Fbr.);  Scudder,  Proc.  Bost. 
Soe;  XIX.  p.  88;  dearwn  (Colorado);  derselbe,  BulL  U.  8.  Qeol 
Surr.  n.  p.  262. 

Scyllina  ddieoMa;  Arphia  arcta  (Colorado)  p.  263;  der- 
selbe ebenda. 

Tettix  Twfki  (Wien);  Krause,  Entom.  MonatabK  L  p.  109; 
dmdifer^  spiculatuSf  paipatua,  angusHe^s,  uttoinaitue,  galUnaceus, 
rufipes  p.  58,  füseipea,  comieidatus  p.  58  (Philipp^);  Stal,  (kV.  etc. 
1877.  Nr.  10. 

Tettigidea  ofreso,  prorsa  (Georgia);  S.  H.  Soadder,  Proc. 
Bost.  Soo.  XDL  p.  84. 
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Pezotettiz  rottmdipmnis  (Jaokionville)  p.  86,  puer  (Ft.  Reed, 
Florid.)  p.  87;  Scadder,  Proc.  Bost.  Soc.  XIX;  tellustris  (Neu- 
Mexico)  p.  282,  pUigosus,  vivax  (ibid.),  margiruUus  p.  284,  jucundus 
(Galif.),  aemgma  (Santa Barbara)  p.  285;  derselbe,  Wheeler'a  Rep. 
U.  S.  Geol  Surv.  1876;  0reg€(Heim8  (Oregon)  p.  888,  MarshaOi  {Col) 
p.  889,  Humphreysi  (Arizona)  p.  890;  Thomas,  Wheeler's.  Eep. 
Geogr,  Expl.  etc.  Y.;  jutiius  p.  9,  autwmnalis,  a26ap.  10,  (Nebraska); 
Dodge,  Canad.  Entom.  VIII;  gradUa^  oeeidewkdis  (Nebr.);  Bruner, 
ebenda  p.  124. 

Locifltidae.  Flagiostira  (n.  g.)  dOxMioMa  (Nea-Mexico); 
Scttdder,  Wheeler's  Rep.  etc.  p.  281. 

Morsimus  (n.  g.  Onomarcho  proximum)  areatus  p.  44; 
Timanthes  (n.  g.  Phyllomimo  proximum)  signatipennia;  Olcinia 
(o.  g.  Sathrophylliae  et  Tarphae  affine)  erosifoUa;  Segeates  (n.  g. 
Moristo  affine)  vüUxtieepa  p.  45;  Äxylus  (n.  g.  Teuthrae  affine) 
(sagkmeHs  (Philippinen)  p.  46;  Stal,  Öfv.  etc.  1877.  Nr.  10. 

Änonconotus  (n.  g.  Onoonoto  affine)  Ghüiani  (Piemont, 
Mte  del  Biellese);  L.  Camerano,  Att.  Aoo.  Tor.  XIII.  p.  1191. 

Äegipan  (n.  g.)  gräüatar  (Texas)  p.  39,  phaiangium  (GeorgiA) 
p.  40;  S.  H.  Sondder,  Proc.  Bosi.  Soc.  XTX. 

Lithymnetes  (n.  g.  prope  Steirodon)  guttatw  (fossil  im  Tor- 
tur der  Rocky  Mts.);  Scadder,  Bull.  U.  8.  Qeol.  Surv.  lY.  p.  532  ff. 

Monographie  der  Phaneropteriden  von  C.  Brunner 
Ton  Wattenwyl.  Herausgeg.  von  der  K.  K.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien. 
187a  401  S.  mit  8  Tafehi.  Durch  diese  Arbeit  des  hochverdienten 
Verfassers  wird  wenigstens  für  eine  Gruppe  der  vernachlässigten  Ortho- 
pteren einem  lange  empfundenen  Bedürfhiss  abgeholfen:  indem  das 
in  der  Literatur  und  den  Museen  bis  jetzt  vorhandene  Material 
gesichtet  und  verarbeitet  wird,  wird  eine  Gnmdlage  geschaffen,  die 
es  dem  Systematiker,  auch  wenn  er  nicht  Specialist  in  diesem  Theile 
dsr  Insecten  und  mit  der  ganzen  Specialliteratur  vertraut  ist,  möglich 
macht,  ihm  unbekannte  Formen  an  der  richtigen  Stelle  einzureihen. 
In  der  Einleitung  setzt  der  Verfasser  seine  Ansichten  über  den  syste- 
matischen Werth  gewisser  Organe  und  deren  Bildung  auseinander 
und  fahrt  aus,  dass  diejenigen  Organe,  die  für  die  Existenz  des 
Thieres  von  hoher  Bedeutung  sind,  wenig  geeignet  sind,  den  natür- 
lichen Grad  der  (Bluts-)  Verwandtschaft  zum  Ausdruck  zu  bringen, 
diSB  sich  vielmehr  hierzu  besonders  die  biologisch  nebensächlichen 
Cbaraktere  besonders  eignen.  So  sehr  man  von  einem  gewissen 
Standpunkte  aus  diese  Ansicht  gerechtfertigt  finden  mag,  so  wenig 
ist  die  andere  eine  nothwendige  und  unabweisbare  Consequenz,  dass 
Nch  ganze  Gattungen,  Art  für  Art,  in  andere  umwandelten,  allein 
in  Folge  der  Anpassung  an  äussere  Verhältnisse  und  der  Erhaltung 
der  bestangepassten  Formen.  —  Als  Charaktere  von  systematischer 
Brauohbarheit  finden  bei  B runner  Verwendung:   die  Anwesenheit 
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eines  Domes  an  den  H&fben  der  Yorderfüsse;  die  Form  und  Be- 
wehrung der  Oberseite  der  Yorderschienen ;  die  Form  der  sogen, 
foramina ;  die  Anwesenheit  und  Form  der  Crenulierung  an  der  Lege- 
'scheide;  das  Yorkommen  von  artiouliert  eingesetzten  Griffeln  an  der 
männlichen  Subgenitalplatte;  die  Ausbildung  des  6e&ders  der  Beck- 
flügel. Die  in  letzter  Hinsicht  angewendete  Terminologie  wird  an 
einigen  Holzschnittfiguren  erläutert ;  sie  schliesst  sich  im  Allgemeinen 
Im  die  von  Stal  in  seiner  Rec.  crit.  Orthopt.  angewendete  an.  In 
der  speciellen  Behandlung  wird  zunächst  eine  Uebersicht  der  Tribus 
der  ganzen  Familie  der  Locustodeen,  dann  eine  solche  der  Gattungen 
der  Phaneropteriden  gegeben,  worauf  die  einzelnen  Gattungen  abge- 
handelt werden.  Als  Diagnose  der  Phaneropteriden  wird  folgende 
aufgestellt:  Tarsi  depressi;  tibiae  anticae  foraminibus  instructae; 
tarsorum  art.  primus  et  secundus  latere  teretes  (Prost,  inerme;  tib. 
post.  Bupra  u'trinque  spina  apicali,  subtus  utrinqtie  spinis  apicalibus 
duabus  (?binis?)  armatae).  Zm  Schlnss  wird  noch  die  Literatur  der  Pha- 
neropteriden zusammengestellt.  Als  neu  sind  beschrieben :  Poecilimon 
Sti,  Batdi  (Ephesus,  Smyma)  p.  40,  hamatus  (Rhodus)  p.  41,  uni- 
spinosus  (Magnesia)  p.  42,  Bosphoricus  (!  Bosporus)  p.  48,  amissus 
(Bosdagh)  p.  44,  ampliatus  (St.  Peter  am  Karst)  p.  45;  BarbiUstes 
oonstrictus  (Bukowina)  p.  54,  Yersini  (Istrien  und  Dalmatien)  p.  55, 
Frivdldszlcyi  (Mehadia)  p.  56,  nigrovittatus  (Macedonien)  p.  58; 
Isophya  (n.  g.)  Brastliensis  (Jugueri  grande)  p.  61,  J\ive7M  (Brussa) 
p.  62,  C08t<Ua  (Mödling  bei  Wien)  p.  64;  Kraussii  (Urach)  p.  65, 
brevipennis  (Siebenbürgen)  p.  66,  Schneidert  (Baku)  p.  67,  ampU- 
penniSf  rectipennis  (Brussa)  p.  68,  aeuminata  (Amasia)  p.  69,  Savignyi 
(Beirut),  major  (Gülek)  p.  70;  Odontura  transfuga  (Bahia  blanca) 
p.  72,  Älgerica  p.  75;  Dickopetala  (n.  g.)  Mexicana  (Cuernayaca), 
emarginata  (Texas)  p.  77;  Acrometopa  Syriaea  (Smyma,  Beirut,  auf 
Nerium)  p.  89 ;  Elimaea  anniHata  (Calcutta)  p.  92,  flavoUneckta  (Ceylon), 
securigera  (Simla)  p.  93,  carinata  (Ceylon)  p.  94,  verrucosa  (?)  p.  96, 
spinigera  (Singapur)  p.  96,  marmorata  (Sumatra),  femorata  (Borneo) 
p.  97,  bidentata  (Malabar)  p.  98,  signata  (Singapur)  p.  99,  appendi- 
culata  (Hinterindien)  p.  101,  rosea  (Borneo)  p.  102;  Ectadia  (n.  g.) 
püosa  (Kaschmir)  p.  108;  Hemi elimaea  (n.  g.)  Chinensis  p.  104; 
Exora  (n.  g.)  deflorita  (Ceylon)  p.  105;  Pseudophaneroptera 
(n.  g.)  ti4rbida  (Ceylon)  p.  108;  Ducetia  adspersa  (Manilla)  p.  110, 
Ceylanica  p.  111;  Isotima  (n.  g.)  rufomarginata  (Himalaya),  Chi- 
nenaie  p.  113;  Pyrrhicia  atomifera  (Indien)  p.  115,  cotmata  (ibid.), 
inflata  (Ceylon)  p.  118,  nigro-vitta^a  (Himalaya),  despeeia  (China) 
p.  117;  Himerta  (n.  g.)  marginata  (Indien)  p.  118;  Tetana  (n.  g.) 
grisea  (Chili)  p.  120;  Pseudoburgilis  (n.  g.)  rosea  (Brasilien) 
p.  121;  Coryphoda  (n.  g.)  albicans  (Chili)  p.  123;  Äniara  (n.  g., 
Name  schon  yergeherk)  typiea,  punetükUa  (Brasilien)  p.  128;  Hypero- 
phora  (n.  g.)  BrastUensis,  major  (Buenos  Ayres  p.  126;  Corymeta 
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(d.  g.  far  Phaneropt.  amplectens  Schanm)  p.  127;  Engonia  (n.  g.) 
mttior,  pi«taettia  (Brasilien)  p.  129;  Sienophyllia  (o.  g.  für  Gy- 
mnoeera  modesta  Blanch.)  p.  131;  Marenestha  (n.  g.)  ineonspicua 
(ChiH)  p.  132;  Pardalota  (n.  g.)  versicohr  (Benguola);  i9cam6o- 
p^yntim  (n.  g.  für  Phaneropt.  sanguinolenta  Westw.)  p.  134;  Arantia 
spinulosa  (Pt.  Katal),  reetifcHia  (Fernando  Po)  p.  137;  Eurypalpa 
(d.  g.  für  Pban.  perlaria  Westw.)  p.  141;  Ttochalodera  (n.  g.) 
mkaeem  (Java)  p.  144;  Hammatofera  (n. g.,  richtiger  wohlHam- 
matophora;  fär  Phan.  nodicomis  Barm,  und)  abaeaia  (Brasilien) 
p.  147;  Oxyprora  (n.  g.)  misera  (Peru)  p.  148;  Maehima  (n.  g. 
för  Phan.  phyllacantha  Burm.,  hystrix  Westw.  und)  ma^  (Ck)lumb.) 
p.  151;  Aphidnia  vemieosa  (Brasilien),  fuseifrons  (Mexico)  p.  153, 
pmetifrons  (Minasgeraes)  p.  154,  eUgana  (Bras.)  p.  165,  deeoior 
(ibid.)  p.  156,  simplicipes  (Mexico)  p.  157;  Centrofera  (o.g.,  rich- 
tiger Centrophora)  bimaeulata  (Bahia)  p.  158);  Phygela  marginata 
(Borneo)  p.  161;  Tapeina  (n.  g.)  acutangtUa  (Assam)  p.  163; 
Casigneta  (n.  g.)  eochieata  (Molnkken)  p.  164,  peOucida  (Philipp.) 
p.  165;  Elbenia  ienera  (Borneo)  p.  166;  Phaula  (n.  g.)  rugulosa 
(Philippinen)  p.  167,  laevis  (Philippinen),  sptnoao-iamincUa  (Java) 
p.  166,  cMoro^tca  (Singapur)  p.  169;  Psyra  Bomeensia  (Borneo)  p.  171, 
unieol&r  (?)  p.  172,  tigrina  (Borneo)  p.  173;  Holochlora  aJbida  (Sin- 
gapur) p.  176,  tumeaeeng  (Malacca)  p.  177,  obtusa  (ibid.),  hrenifisaa 
(Ceylon)  p.  178,  Cdebica  (Celebes)  p.  179,  J<waincat  emarginaia 
(Philippinen)  p.  180,  Japonica  p.  181;  Liotrachela  (n.  g.)  m<tda, 
Phüippina  p.  183,  minuta  (Lngon),  Ämboiniea  p.  184;  Sympae^ 
Stria  (n.  g.)  ocute-lobata^iBomeo)  p.  185,  trunoato4obata  (China?) 
p.  186;  Poreuomena  (n.  g.)  Äfricana  (Gaboon)  p.  187;  Caedida 
marginata  (Neu-Holland)  p.  191,  cancisa,  longipennis  p.  192,  aepten' 
trionaUa,  major,  oUvacea  p.  193,  inermia  p.  194,  MoJarta,  minor 
p.  195  (Australien),  hoapea  (Amboina),  obiuaifoHa  p.  196,  acuUfoUa 
(Cap  Tork),  biapinuloaa  (Sidney)  p.  197;  Diaaiella  (n.  g.)  latifolia 
(Moreton  Bay)p.  198;  Symmachia  (n. g.)  lacteipenma  (Nord-Austr.) 
p.  199;  Dictyota  (n.  g.)  viridiaaima  (Roekhampton)  p.  200,  eoaMata 
(Sidney),  pruinoaa  (Neu-Holland,  Auckland)  p.  201;  Taeniomena 
(a  g.)  a25o0t^naia  (Sidney),  «oror  (Neu-Holland)  p.  204,  2o6ato  (Sidney) 
p.  205;  Elephaniodeta  (n.  g.)  etmrrMta,  farinosa  (Neu-Holland) 
p.  207;  Dioneomena  (n.  g.,  richtiger  wohl  Dioncumena)  omata 
(Zansibar)  p.  208;  Phaneroptera  quadripundata  (Südeuropa)  p.  212, 
rectiadata  (Grahamstown)  p.  213,  minima  (Aegypten),  marginaiia 
(Gap)  p.  214,  nigro-antennata  (Japan),  Indica  (Himalaya)  p.  215, 
dongaia  (Java)  p.  217;  laopaera  (n.  g.)  atylata  (Caloutta)  p.  219, 
pakncidato  (Rangnn),  vaga  (Celebes)  p.  220,  obima  (Isril)  p.  221; 
Allodapa  (n.  g.)  aMena  (Ceylon),  roatfata  (Seychellen)  p.  222; 
Diogena  (n.  g.  für  Phan.  fausta  Burm.)  p.  224;  Tylopsis  vittaia 
(Port  Natal)  p.  229;  Hormilia  graeiUima  (Guatemala)  p.  281,   Mer- 
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media  (Gordoira)  p.  292,  (Ujibreviaki  (Mexico),  fasciata  (Bneiliea) 
p.  238;  Arethae«  muMramoaa  (Oeorgia)  p.  235,  oonstrieta  (Dallas) 
p.  236;  Soudderia  laticattda  (Georg^)  p.  238,  fureata  (Maine),  für- 
emUUa  (Mexico)  p.  289,  pistiOata  (New  York)  p.  240,  fareipata 
(Mexico),  minor  (Brasilien)  p«  242,  dentata  (Peru),  punchdata  (Bio) 
pw  243;  Symmetropleura  (n,  g.)  modesta  (Carolina),  laeoieaitda 
(Bahia),  Africana  (Congo)  p.  246;  Ämaura  (n.  g.)  apimäa  (Buenos 
Ayres),  punctata  (Peru)  p.  248;  Theudoria  pyrrhocnemis  (Bakia) 
p.  260;  Eeiemna  (n.g.)  coWnola  (Babia)  p.  251;  Parableia{xk,g,) 
phyUopteraidei  (Brasilien),  integricauda  (Ecuador)  p.  264;  Scaphura 
faaeiata  (Brasilien)  p.  260,  eonspu/rcata  (ibid.)  p.  261,  infuacata  (ibid.) 
p.  262;  Phrixa  aima  (Vera  Graz)  p.  264;  Änepsia  (n.  g.)  contpersa 
(Chiriqai)p.  270,  ovaia  (Costa  Rica)  p.  271;  Eurycorypha  Proserpituu 
(Port  Natal)  p.  274,  ucmifera  (Herrero)  p.  276;  Anaulaoomera  (24 
Arten  p.  281—297);  Qrammader  a  (n.  g.)  dara  (Buenos  Ayres), 
aibida  (Brasilien)  p.  298;  Tomeophera  (!  Tomeophora  n.  g.) 
gladiatrix  (Golumbien),  pugiunculaia  (Peru)  p.  800;  Ctenophlebia 
inveraa  (Peru)  p.  302,  lobata  (ibid.)  p.  803,  BranUetmB  p.  304, 
Benwiana  p.  305,  difformia  (Peru),  müUiramosa  (Bahia)  p.  306;  Pkyll- 
optera  carrodita  (1  corrosa?,  Bio)  p.  810,  Peruviana,  andüa  (Suri- 
nam) p.  312,  famüia  (Coca),  serva  (Peru)  p.  313,  dimidiata  (Colnmb.), 
«ptmilosa  (Brasilien)  p.  314,  arata  (Peru)  p.  315;  Hyperpkrona 
(n.  g.)  angusta  (Peru),  submacuiata  (ibid.)  p.  317,  irimacuiata  (Quito), 
a^riolata  (Central  Peru)  p.  818,  bidentata  (Gayenne)  p.  319;  Cora 
(n,  g.)  acuminata  (?)  p.  820;  Prosagoga  (n.  g.)  nitiduHa  (Surinam) 
p.  821;  Plagioptera  tuberculata  (Bahia)  j>.  324;  Turpüia  obHongo- 
ocuiaia  (Mexico),  appendiculata  (Port-au  priuoe)  p.  826,  Mexieana 
(Oaxaea),  älbo-hneaia  (Madagasoar)  p.  327,  rugulosa  (Guba)  p.  328, 
teneUa  (Mexico),  obtusanguia  (Guba),  opaca  (Mexico)  p.  829;  Eu- 
thyrrhachis  (n.  g.)  gradUa  (Paramaribo)  p.  331;  Äpoeerycta 
(n.  g.)  ineommoda  (Mexico)  p.  382;  Microoentrum  angustoihitm  (Bra- 
silien) p.  336,  marginatum  (Pernaml)uoo),  lucidum  (Bahia)  p.  336, 
aeeuriferum  (Gbiriqui),  päUidum  (Martinique)  p.  337,  irianguiatum 
(Guadeloupe)  p/SSS,  eoncisum  (Golumbien)  p.  840,  cotossetfifi  (Neu- 
Ghranada),  dqpihas  (Paraguay)  p.  341;  Ischyra  (n.  g.)  punetinervis 
(Brasilien)  p.  344,  flaweeps  (Jamaica)  p.  346;  Petaloptera/üia  (Mexico) 
p.  346;  Synteehna  (n.  g.)  oUvace(Mfiridis  (Golumbien)  p.  348; 
Apoballa  (n.  g.)  efräbunda  (Mexico)  p.  349;  Philophylla  laHor, 
venoea  (Brasilien)  p.  361;  Phoebolampra  {xl  g.)  magnifica  (St  Do- 
mingo); Acra  (n.  g.)  tectiformia  (Quito)  p.  353;  Stibara  (n.  g.) 
ocmea  (Brasilien)  p.  354;  Dyamorpha  (n.  g.)  o6e9a  (Malaooa) 
p.  356;  Trigonocorypha  abnormü  (Indien)  p.  867;  Stilpnochlora 
ineisa  (Peru)  p.  861;  Peuoestes  striolabm  (Pemambuoo)  p.  366, 
crieMiasimus  (Gayenne)  p.  367;  Posidippus  S^dU  (San.Franoisoo) 
p.  369,  faatigiocua  (Quito)  p.  370;  Xantia  (!  Xaothia  Noot,  n.  g.) 
Bomecntie  p.  370. 
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Kran II  zeigt,  dan  unter  Bhaphidophora  caTioola  KoU.  2  Ar- 
ten Yerwecbielt  seien,  die  beide  anter  gleichen  Yerbältniiien  (Hohlen, 
an  Felswänden,  anter  Laab,  anter  Baumrinde)  vorkommen,  sich  aber 
durch  die  )am.  lapraan.  in  beiden  Geichlechtern  leicht  untenoheiden 
lassen.  Da  der  onpositor  einen  höchst  eigenthümlichen  und  yon 
Rhaphidophora  and  Ceaihophilus  abweichenden  Ban  besitzt,  indem 
die  obere  Klappe  hinter  der  Basis  sehr  stark  verbreitert  ist  and  die 
untere,  mit  Ausnahme  eines  sehr  kleinen  Stückes  am  Gnmde,  ganz 
amachliesstk  so  grüdet  er  für  die  beiden  Arten  die  n.  0.  Troglö' 
philug;  für  die  eine  Art  hftlt  er  den  Speciesnamen  cavioola  bei,  die 
andere  benennt  er  Tr.  neglectm  (Laibaoh,  Kroatien,  Lesina);  Sitzb. 
k.  Akad.  Wiss.  Wien.  1.  Abth.  LXXVffl.  1878.  Oct.  Heft.  p.  83  ff. 
Taf.  VL 

Hadenoecas  puteanus  (nahe  verwandt  mit  H.  cavemaram; 
Nord-Carolina  unter  Brettern,  die  einen  ea.  40'  tiefen  alten  Brunnen 
bedeckten);  S.  H.  Scudder,  Proc.  Bost  Soo.  XIX.  p.  87. 

Phylloptera  segonoides  (Madagascar,  der  amerikanischen  Gat- 
tung Segona  sehr  ähnlich,  aber  im  Bau  der  Yorderf.  verschieden; 
die  Yoderfl.  ahmen  vertrocknete,  schon  mit  Rostflecken  versehene 
Butter  nach);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool.  8oc.  London.  1878.  p.  648 
Bebst  Holzschnitt 

PhyUomimus  retictüosw,  integer  (Philippinen);  Stal,  Ofv.  etc. 

1877.  Nr.  10.  p.  45. 

Lucas  macht  das  (kleinere)  (f'  von  Platyphyllum  giganteom, 
WmUm  (Nea-Caled.)  bekannt;  Bull.  Soc.  Ent  Fr.  1878.  p.  XX. 

Pyrgocorypha  antennalü  (Philipp.);  Stil,  Öfv.  etc.  1877. 
Nr.  10.  p.  46. 

Orehelinum  Semegailense  (Bakel);  Kraass,  Sitzb.  k.  Ak.  Win. 
Wien.  LXXVL  1.  Abth.  1877.  Juni  Heft.  p.  32.  Taf.  L  Fig.  12. 

Odontara  Borrei   (Gonetantine);  Bolivar,   Ann.  £nt.    Belg. 

1878.  p.  71. 

Kraass  giebt  eine  Bestimmungstabelle  der  ihm  bekannten 
daga-arten  des  Mittelmeergebietes,  darunter  S.  kmgicaudata 
(Cilic.  Taurus)  und  manttrosa  (Palaestina)  nea;  Sitzber.  k.  Ak. 
Wisaensoh.  Wien.  1.  Abth.  LXXVIII.  1878.  Oct.  Heft  p.  68  ff. 

Ephippigera  sphacophüa  (Istrien,  Dalmatien);  Kraass,  Sitzb. 
k.  Ak.  Wisiensch,  Wien.  1.  Abth.  Bd.  LXXVIIL  1878.  Oct.  Heft. 
p.  81.  Taf.  y.  Fig.  2;  Seaanei  (Spanien);  Boli  var,  An.  Soc.  Esp.  YL 
P'  279,  lam.  HI.  Fig.  7;  Bolivarii  (Ferrol  auf  Ulex  europaens);  Se- 
oane,  C.  R.  Ent.  Belg«  1878.  p.  LXXL 

Agroeoia  CoökaonU  (Albemarle  and  Charles  Isl.,  Galap.);  A. 
0.  BotPer,  Proc  Zool.  Soc.  London.  1877.  p.  88. 

Xiphidiom  apinipes  (PhUippinen);  Stil,  Öfv.  etc.  1877.  Nr.  10. 
p.  47. 

Kraass  giebt  die  Beschreibung  (und  Abbildang)  des   bisher 
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unbekannt  gebliebenen  ^  Ton  Platyoleis  modesta  Fieber;  Sitz.  k. 
Akad.  Wies.  Wien.  1.  Abt.  Bd.  LXXXVIIL  187a  Oot  HeO.  p.  73. 
Taf.  IV.  Fig.  6. 

Stiroxys  melanoplewra  (Los  Angelos)  p.  280;  Scudder,  Whee- 
ler^  Bep.  1876;  Hermamn  (Arizona)  p.  904.  PL  XLIY.  Fig.  4,  5di- 
neata  (San  GarloB)  p.  906.  Fl.  XLY.  Fig.  7;  Tkomai,  Wheeler's 
Bep.  Oeogr.  ezpl.  looth.  Mer. 

Thamnotrizon  ddUnoHeua  (Istrien,  Dalmatien,  Herzegowina); 
Kranss,  Sitzber.  k.  Akad.  Wies.  Wien.  1.  Abth.  Bd.  LXXYIII.  1678. 
Oot-Heft  p.  63.  Taf.  IV.  Fig.  1;  Th.  noetioagm  (SAdfrankr.,  Dalmaiien, 
IstrieD,  Corfu  etc.  »  Th.  fallax  YerAii,  non  Fischer  Fr.);  derselbe 
ebenda  p.  62. 

Stenopelmatas  oeülatm  (Utah);  Scudder,  Ball.  U.  S.  GeoL 
Surr.  II.  p.  261. 

Ceuthophilns  denticulatua  (Colorado);  Send  de  r,  Wheeler's  Bep. 
etc.  p.  279. 

Cratylua  obesus  (Philippinen);  Stal,  Öfv.  etc.  1877.  Nr.  10. 
p.  44. 

StlomonA eonsperiMymaeulifrons,  brevtcoUt« (Philippinen);  Stal, 
Öfv.  etc.  1877.  Nr.  10.  p.  46. 

Teathras  gracüipes  (Philipp.);  Stal,  Öfv.  etc.  1877.  Nr.  10. 
p.  46. 

HexacentruB  (»nnülicomis  (Philipp.);  Stal,  Öfv.  etc.  1877.  Nr. 
10.  p.  46. 

Isophya  Sthneideri  (Bakn) ;  Brunner,  Naturw.  Beitr.  z.  Kenntn. 
d.  KaukasQsl.  p.  89. 

Oryllaoris  princepSf  biguUata,  macuUpennis,  pusMata,  UmbaU- 
ecUü,  fusdnervis,  pUheja  p.  47,  punetifrans,  brmspina  p.  48  (Philip- 
pinen); Stil,  Öfv.  etc.  1877.  Nr,  10. 

Gryllidae.  Der  Vlme  Fase,  von  Saussnre's  M^langes  Ortho- 
pterologiques  beschäftigt  sich  noch  ausschliesslich  mit  dieser  Familie. 
Ein  auf  ein  vollständigeres  Material  ausgedehntes  Studium  des 
äusseren  Körperbaues  hat  manche  der  von  dem  Verfasser  in  dem 
vorhergehenden  Fase,  ausgesprochenen  Ansichten  modifioirt,  und  m 
der  Einleitung  zu  der  systematischen  Behandlung  der  Familie  lat 
diesem  veränderten  Standpunkt  Rechnung  getragen;  im  übrigen  ist 
die  Behandlung  eine  mit  den  früheren  Fase,  oonforme  und  zahlreiche 
vergrösserte  Abbildungen,  des  ganzen  Thieres  sowohl  wie  einzelner 
Theile,  dienen  dem  Text  zur  Veranschaulichung  und  Erlautemng. 
Neue  Formen  sind:  (Oecanthini)  Pentacentrus  (n.  g.)  pvXehdUu 
(Ceylon)  PL  17.  Fig.  I.  p.  401;  Ägnoieeoua  (n.  g.)  iapinopus  (Neu- 
Caledonien)  PI.  19.  Fig.  LXXXD.  p.  407;  Larandus  Bofßenkoferi 
(Brasilien)  PI.  16.  Fig.  XXXVII.  p.  410;  Paragryllus  ternuimtui  (Bra- 
silien) p.  41S;  Eeteeoua  (n.  g.)  hedyphatms  (Brasilien)  p.  416;  He- 
terogryllus  eraa^ieomiB  (Venezuela)  p.  417;  Amu8U$  (n.  g.) 


im  Gebiete  der  Arthropoden  w&hrend  der  Jahre  1877—78.     61 

• 
amts  (Yenezaela)  p.  419;  HorooeogryUoB  venosus  (Senegal)  PI.  16. 
Fig.  XXXIX.  p.  426;  AmphiaeasteB  aranea  (Antillen)  p.  481;  He- 
rnie ophus  (n.  g.)  Paranae  (Parana)  Fl.  19.  Fig.LXXXI;  Endacastes 
nn>r(Uu8  (Qaeensl.)  p.  436,  Australis  (Melbourne)  Pl.  16.  Fig.  XLII. 
p.  487;  EndeeouB  (n.  g.)  mraelmopie  (Brasil.)  p.  439;  Araehno'^ 
pBis  (n.  g.)  Nie^neri  (Ceylon)  p.  442;  Phaeophyllacrig  aranea  (Zasi- 
ribar)  PI.  16.  FSg.  XL.  p.  444,  apeetrum  (ibid.)  p.  446,  Abyssiniea 
Fig.  XLV.  p.  .447;  Oecanthus  minutw  (Bras.),  hrevieauda  (Cap), 
Indicus  (Bombay  Madras)  p.  454,  CepenM  (Cap)  p.  466;  Trigoni- 
diom  Madeeasmm  (Madag.),  Capense  (Cap)  p.  464,  fUmpea  (Paoif. 
Inseln)  PI.  16.  Fig.  XLVII.  p.  466;  Homoeoxiphue  (»  Homoeo- 
zipha  SaiiM.  ol.)  histrio  (Ceylon)  p.  467,  HumberUanua  (ibid.) 
PI.  17.  Fig.  XLYIII.  p.  468,  aeiMus  (Java),  Novarae  (ibid.)  p.  469, 
mularie  (Fiji  I.,  Nordauatralien)  p.  470,  iaeitus  (Ooeanien)  p.  471, 
OmneeMis  (Fernando-Po)  p.  473;  Cyrtoxiphua  (as  Cyrtozipha 
Brann.  ol.)  marüimm  (Fiji-Ins.)  PI.  17.  Fig.  XLIV.  p.  478,  musiem 
frihiti)  p.  480,  8tramneu8  (Ovalau),  venmttdua  (Java)  p.  482,  Bit- 
temae  (Java)  p.  486,  pvsiUus  (Ceylon)  p.  486,  mitator  (Antillen) 
p.  487;  Thamnoseirtus  (n.  g.  fllr  Phyllosoirtus  eicindeloldes  und 
Tittatos  Gerat.)  x>^  490;  Phylloscirtns  eostatm  (Colnmbien)  p.  499, 
eoMohu  (Bras.  =a  ooUiorides  Sause.  Miee.  Sc.  Mex.  p.  866),  maeüentm 
(Argentinien,  =  oolliurides,  Baues,  ib.  var.)  PI.  16.  Fig.  XLYI. 
p.  501;  (Eneopterini)  Nisitrus  insignis  (Sumatra),  Bnmnerianus 
(Bomeo)  p.  616,  hyaUnus  (ibid.)  p.  616;  Cardiodaetylua  (d.  g. 
far  Platyd.  Novae-Guineae  de  Haan  und)  pietue  (Moluccen)  p.  621, 
canotw  (King  George'e  Sd.)  p.  622,  Haanii  (===  Platyd.  Gaymardi 
Haan),  ntfidtdm  (Neu-Holland)  p.  623;  Pieatodaetylue  (n.  g.) 
8iameH8is  p.  628,  longieavda  (Weetatietr.)  p.  629;  Paraeneopterue 
(o.  g.)  bitaemahu  (PhiUppinen)  PI  18.  Fig.  LXID.  p.  584;  Ligy- 
pterua  (n.  g.  fär  Eneoptera  Heydeni  Saues.)  p.  686;  Heterotry- 
pus  (n.  g.)  Afrieanus  (Nubien)  PL  16.  Fig.XXXVIlI.  p.  640,  amO- 
Umus  (Amboina;  as  3nqneti  var.?)  p.  644,  modidator  (Philippinen), 
^wgipea  (Amboina)  p.  645,  funambultM  (Neu-Guinea)  p.  647,  tripar- 
titus  (Fidji  L)  p.  648;  Phormineter  (n.  g.  für  Gr.  microcephalue 
De  Haan)  p.  549;  Stenogryllua  (n.  g.)  phthiaieua  (Antillen) 
Fl-  17.  Fig.  LUX.  p.  666;  Cylindrogryllua  (n.  g.)  brevipennia 
(Brasilien)  p.  637;  Phyllogryllua  (n.  g.)  mortuifolia  (Cayenne) 
PI.  18.  Fig.  LXI.  p.  668 ;  Diatrypus  sibüana  (Antillen)  p.  562,  eaata- 
new  (Brasilien)  p.  663;  Calyptogryllua  (n.  g.)  Hofmantd  (Java) 
PI.  18.  Fig.  LXII.  2.  p.  669,  forcepa  (Shanghai)  Fig.6.  p.  671,  pJani- 
tep$  (Osp  York)  p.  572,  Orandidieri  (Madag.)  p.  573,  apertus  (Rock- 
hampton)  p.  576,  irroratus  (Ceylon)  Fig.  8.  p.  577,  Peterai  (Sennaar) 
Fig.  8.  p.  678,  tibialia  (Molucoen)  Fig.  4.  p.  580,  Madecaaaua  (Mar- 
^.)  p.  561,  SUini  (Guinea)  Fig.  10.  p.  686,  Brunnerianua  (Java) 
P*589,  aimadm  (Philippinen)  p.  690;  Paroecanthns  IMecua  (Mexico) 
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PI.  18.  Fig.  LXYL  p.  596,  föraminaUu  (Guba)  p.  596;  AmhlyopMt 
(n.  g.)  brevipea  (Golambien)  PL  18.  Fig.  LXV.  1,  p.  590|  deprmm 
(ibid.)  p.  601,  eapütOm  (?)  Fig.  8.  p.  602 9  ApHhea  BOphi  (BnaiL) 
p.  605,  acutus  (Colmnbieii)  p.  606,  eoitaUs  (ibid.),  Kmgi  (Antfllen) 
PI.  18.  Fig.  LXIY.  p.  607;  Orocharis  canotus  (Antillen)  p.  611,  /id- 
veaeena  (St.  Martin)  p.  612,  Bominffensia  p.  618,  va^tnaiw  (AntiUen) 
p.  615;  Tapinopus  (n.  g.)  pkufycepa  (1  yox  hybr.;  Ken-Galedonien) 
PI.  18.  Fig.  LXVm.  p.  618;  Hemiphorus  (n.  g.)  vmatm  (Nen- 
Holland)  PI.  18.  Fig.  LXYII.  p.  621 ;  EaBoirtus  sigm&idaii$  (Ln^n), 
cephaloies  (Sikkim)  PI.  19.  Fig.  LXIX.  2.  p.  628,  oraeäeepß  (Java) 
Fig.  8.  p.  629;  Anisotrypus  (n.  g.)  fureatua  (Fi^ji  Ins.)  PL  17. 
Fig.  LYIII.  p.  632,  indmsua  (Bomeo)  p.  638;  Podoecirtas  Ja/oanm 
PL  19.  Fig.  LXX.  1.  p.  687,  HmaeuMus  (?)  2.  p.  638,  ifiauhris 
(Polynesien)  p.  639,  hirteüus  (?)  p.  640,  amuaua  (Peraambnoo)  p.  6il, 
Amarieanm  (Bahia)  p.  642,  maculipennia  (Braa.)  Fig.  4.  p.  648, 
aaffrina:  (Ji^va)  p.  645,  ctetir  (Ln^on)  p.  647,  fufiduiuB  (Neo-Galed.}, 
Priapus  (ibid.)  Fig.  8.  p.  648,  reffidw  (Amboina)  p.  650,  taeitus 
(Gaiaaa))  p.*  652;  Anaudus  (n.  g.)  UrOtrans  (Zansibar)  PL  19. 
Fig.  LXXn.  p.  655 ;  Aphonns  Cakdanieua  (CaledL),  oeeOaris  (Zanzib.) 
p.  656,  taeitwnwa  (?),  Vitienais  (Fidji  Ins.)  PL  19.  Fig.  LXXI.  2. 
p.  661,  apiatua  (Nea*Qiiinea)  p.  664,  depreaaiuaculua  (Fid^iiL)  Fig.'l, 
aüena  (?)  p.  665,  fnaeüentua  (Columb.,  Panama)  Fig.  8.  p.666;  Apha- 
aiua  (bu  g.)  Büaemae  (Timor)  p.  669;  Metrypns  wreacena  (Java) 
p.  675,  Braaüianua,  Bähienaia  p.  676,  erypaiplHmus  (Antülea? 
Golumbien?)  PL  19.  Fig.  LXXIU.  2.  p.  677,  fmOua  (Südamerika) 
p.  676,  Bogotenaia  (Nea^Granada)  p.  679;  Parametrypos  oculeoto 
(Brasilien)  p.  641,  apicuiatua  (Natal)  PL  19.  Fig.  LXXY.  p.  682. 

Ein  Aufsatz  von  J.  Pungur  «L'61ytre  des  Gryllides  de 
Hongrie«*,  Termesz.  Füzetek.  I.  p.  265.  Taf.  XIII.  erl&ntert  die 
Terminologie  des  Flögelgeäders  tind  zeigt,  wie  der  Ton  der  zirpen- 
den Grille  (Gr.  campeetris)  zu  Stande  komme. 

Metioche  (n.  g.  Trigonidio  valde  affine)  Upidüta;  Lozoblem- 
mus  hiatri&nieua,  aatellüiua,  monstrosua;  Ectatoderus  abdominälü 
p.48;  Tremellia  (n.  g,) apurca ;  Phaloria  (n.g.)  ampUpmnis;  Ve- 
acelia  (n.  g.)  infumata;  Strophia  (n.  g.)  lugubrina  p.  44;  Lehin- 
thua  (n.  g.)  bitaeniatus;  Psroecanthus  conaperauay  Sauaaum  p.  60, 
fuadnervia;  Mneaihulua  (h.  g.)  Uneolatua,  aplendidulua;  Munda 
(n.  g.)  pictwata;  Euscirtus  doraalia^  paUiduSf  tagaUcua  p.  61,  «ti(a- 
pterua  p.  52  (Philippinen);   StSl,  Öfv.  etc.  1877.  Nr.  10. 

Nota  sob^e  nn  Ortoptero  llamado  timbnohe  (Oecan- 
thus  varicornis  Walk);  A.  Duges,  La  Naturaleza  IV.  p.  86 
mit  Holzschnitt. 

1 

Gry llodes  lineahM  (Arizona) ;  S  0  u  dd  e  r ,  WbeeL  Rep.  ete.  p.  279. 
Nemobius   earolinua   (N.-GaroL),    voimilieua    (Georgia)  p.  9^i 
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toem  (ibid.);  S.  H.  Send  der,  Proc.  Bost.  Soc  XIX;  ambitiosus 
(Fi.  Reed«  Florida);  derselbei  ebenda  p.  81. 

N.  iertiarius  (fossil  in  den  Green  River  shales);  derselbe, 
Boü.  ü.  S.  G.  8.  IV.  p.  774. 

GrylluB  8aiu88urei  (Georgia);  8.  H.  Scadder,  Proo.  Bost.  Soc. 
XIX.  p.  35. 

Cyrtoxipha  ddicattda  (Ft.  Reed,  Sand  Point,  Florida);  S.  H. 
Send  der,  Proc.  Bost.  Soc.  XIX.  p.  82. 

4 

Psendonenroptera. 

L.  Provancher'g  „Petite  Faune  entomologiqae  da 
Canada.  Les  Neuroptöres''  in  Natur.  Ganad,  VIII.  p.  177  ff., 
209  ff.,  264  ff.,  309  ff.,  323  ff.  beschäftigt  eich  ansschliess- 
Uch  mit  dieser  Grappe;  von  Werth  ist  die  Compilation  nicht 

Die  Ephemeriden  und  Psooiden  Sachsens  mit  Be- 
rficksichtigung  der  meisten  übrigen  deutschen  Arten 
TOD  M.  Rostock,  Jafaresb.  Ver.  für.  Naturk.  Zwickau.  1877.  p.  76ff. 
,y erliegende  Arbeit  bildet  einen  Theil  meiner  noch  nicht  im  Druck 
enehienenen  Nenroptera  saxon^oa  und  soll  zugleich  eine  Probe 
g«ben,  wie  ungefähr  die  übrigen  Abtheilungen  behandelt  sind^;  so 
sagt  der  Verfasser  in  einem  Vorwort.  Nach  dieser  Probe  können 
die  «deatschen  Entomologen  und  Zoologen  nur  wünschen,  dass  das 
Werk  bald  vollständig  erscheine,  da  ein,  die  gesammten  Neuroptera 
ond  Pseodoneuroptera  behandelndes  Werk  neueren  Datums  fehlt. 
Nach  einer  Tabelle  Eur  Bestimmung  der  Familien  folgt  eine  allge- 
meine  Charakteristik  der  Familie,  eine  Tabelle  zur  Bestimmung  der 
Gattungen  und  Arten  nach  der  analytischen  Methode;  ebenso  mit 
den  Psociden.  Aus  Sachsen  werden  yon  ersteren  34  Arten  in  18, 
Ton  Psociden  29  Arten  in  9  Gattungen  aufgeführt.  Die  nicht  süchsi- 
Khen,  a^ber  europ&ischen  Arten  sind  meist  auch  namhaft  gemacht, 
aber  nur  zum  Theil  beschrieben.  Als  Handbuch  zum  Bestimmen  der 
Art  Teni»>echen  die  Neuroptera  saxonica  recht  brauchbar  zu  wer- 
den; auf  eine  Schilderung  der  Lebensweise,  Gewohnheiten  u.  s.  W. 
geht  der  Verfasser  nicht  ein. 

Fhyiopoda.  Melanothrips  obesa  Halid.  erklettert  zur  Eiablage 
die  Haare  yerschiedener  Ranunculaceen  und  kittet  dann  seine  schwar- 
unEier  rings  an  dieselben  an.  Farwick,  Gorrespondenzbl.  Naturh. 
Ver.  preuss.  Rheinl.  und  Westf.  1877.  p.  67. 

ThripB  cerealium  eine  Krankheit  der  Roggenährcffi  yer- 
arsaehend;  Becker,  Sitzb.  Niederrh.  Gesellsch.  Natur-  und  Heilk. 
1877.  p.  168.  Nach  Körn  icke  wird  die  erwähnte  Krankheit  nicht 
dorefa  den  Blasenfuss  verursacht;  ebenda  p.  880. 
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Melanothrips  «ar^ncta;  Lithadothrips  (iL  g.)  vetusta;  Scad- 
der,  BuU.  U.  S.  Qeol  Surr.  I,  II.  p.  221,  222;  Palaeothrips  fossäia, 
Geol.  Mag.  Y.  p.  221;  fossile  Arten  von  Chagrin  Yallqr  und  Fossil 
Caüon. 

PfOddfte.  PsocinaSaeciae  et  Fenniae.Ofversigt  afSveriges 
och  Finlands  Psociner  af  Jacob  Spängberg;  Öfv.  Kgl.  Sv.  Vet. 
Akad.  Förh.  1878.  Nr.  2.  p.  6  ff.  Taf.  I  u.  II.  Es  ist  das  keine 
einfache  Aufzählung,  sondern  zugleich  eine  Beschreibung  der  namhaft 
gemachten  Arten.  Der  ünterfamilie  der  Psocini  derselben  geht  eine 
analytische  Tabelle  der  Gattungen,  der  Aufzählung  der  Arten  inner- 
halb einer  Gattung  eine  solche  der  Arten  vorauf.  Diese  Tabellen 
sowie  Gattungs-  und  Artdiagnosen  sind  in  lateinischer  Sprache,  son- 
stige Bemerkungen  in  schwedischer  abgefasst.  Die  beigef&gten  Tafeln 
enthalten  die  Abbildungen  von  Ober-  und  Unterflügel  der  rechten 
Seite  der  betreffenden  Arten.  Im  Ganzen  sind  deren  18  aufgeführt, 
die  sich  in  folgender  Weise  auf  die  einzelnen  Gattungen  vertheüen: 
Psocus  mit  8,  Stenopsoous  mit  2,  Elipsocus  mit  3,  Gaecilius  mit  3, 
Peripsocus  mit  2  Arten. 

Bhyopsocus  (n.  g.  odbllis  nullis,  ant.  26-art,  palp.  max.  art 
apicali  magno,  trunoato;  tarsis  triarticulatis,  articulis  2  apioalibus 
aeqoalibus;  alis  quattuor)  edipticus  (1  Kergaelen);  Hagen,  Smiths. 
Bfisc.  Coli.  Xm.  Art.  UI.  p.  62  ff. 

Elipsocus  eyanops  (Sachsen);  Rostock,  Jabresber.  Yen  für 
Natork,  Zwickau.  1877.  p.  99  und  Ent.  Nachr.  II.  p.  192. 

Psocus  eanadenaiSj  trifaaciatm  (Quebec);  Provancher,.  Nat. 
Canad.  YID.  p.  186. 

Gaecilius  hirtdlua  (Belgien  in  Palmenhansem,  also  wahrschein- 
lich eingfoführt;  G.  Dalii  Mc  Lachl.  valde  affinis,  multo  minor;  Iod^. 
1^6  mm;  lat.  vix  4  mm);  M*  Lachl  an,  C.  R.  Soc.  Ent.  Belg.  XX. 
p.  LIY. 

Tenoltidae.  Termes  flavipes  als  Holuerstorer;  Riley,  Proc. 
St.  Louis.  Akad.  Sei.  III.  p.  CCLXIX. 

Ueber  das  Yorkommen  4ind  die  Lebensweise  von  Termopais 
angnsticollis;  Termes  flavipes,  lucifugus?;  Termopsis  occidentalis 
vgl.  Osten -Sacken  und  Treherne  in  den  Proc.  Boston  Soc. 
XIX  p.  72  und  74. 

Notes  sur  une  esp^ce  de  Termite  de  l'Ameriqne  da 
Sud,  ihre  Bauten  etc.  bringt  M.  J.  Gallot  im  Journ.  de  ZooL  VI. 
p.  892  ff. 

Hölser  von  Termiten  durchbohrt;  G.  R.  Ent  Belg.  187a 
p.  GGXXY. 

Smbidaa.  Unsere  geringen  Kenntnisse  von  dieser  Familie 
werden  durch  MacLachlan  in  erfreulidier  Weise  bereichert.  Joum. 
Linn.  Soc.  Yol.  Xm.  Zoology  Nr.  70.  p.  373  ff.  PI.  XXI.  Die  Literatur 
über  diese  Familie  ist  noch  sehr  dürftig,  und  vielleicht  sind  «iaige 
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lltere  Angraben  über  die  rftuberisohe  Lebensweise  der  Larven  dieser 
Insecten,  wenigstens  in  ihrer  Allgemeinheit,  nicht  richtig.  Lucas, 
der  die  ersten  eingehenden  Mittheilnngen  über  die  Lebensweise  der 
Larven  ron  E.  manritanica  machte,  fand  dieselbe  unter  Steinen,  in 
seidenen  Oespinnsten,  die  nach  ihm  denselben  nicht  nur  zum  Schutte, 
sondern  nach  Art  der  Spinngewebe  auch  als  Fanggewebe  dienen 
sollten.  Dagegen  erhielt  Mac  Lachlan  Kenntniss  von  einer  neuen 
Oligotoma-art,  deren  Larven  die  Wurzelknollen  einer  Orchidee  (Sacco- 
lobiam  retusam)  zerstört  hatten,  und  fragt,  ob  nicht  ein  Irrthum  die 
Larven  von  E.  mauritanica  zu  Fleischfressern  gemacht  habe;  aller- 
dingg  gesteht  er  ein,  dass  die  unter  Steinen  lebenden  Larven  dort 
kaum  andere  vegetabilische  Nahrung  finden  könnten,  als  PUzmy- 
eelien.  Bei  Besprechung  der  systematischen  Stellung  dieser  Familie 
neigt  sich  Mac  Lachlan  insofern  der  Anschauung  Oerstäcker's 
zu,  als  er  gleich  diesem  die  Termiten  fGur  näher  verwandt  mit  den 
Blsttiden,  als  mit  den Embiden  hält  Von  den  drei  von  Westwood 
angenommenen  Gattungen  (Embia,  Olyntha  und  Oligotoma)  erkennt 
er  nar  die  erste  und  letzte  an,  indem  er  nach  einer  Untersuchung 
der  Type  von  Olyntha  zeigt,  dass  deren  Maxillartaster  nicht  4-, 
sondern  5-gliederig  sind;  der  verschiedenen  Zahl  und  Länge  der 
Fühlerglieder  erkennt  er  nur  einen  specifischen  Werth  zu.  Die 
beiden  Gattungen  würden  sich  also  folgendermaassen  charakterisieren 
lassen:  1)  Alarum  sector  (nervus  tertius)  trifidus,  cum  cubito  (nervo 
4to)  per  venulas  transversales  plus  minus  connexus:  Embia  (cum 
Olyntha).  2)  AI.  sector  bifidus,  cum  cubito  per  venulas  transversales 
haud  connexus:  Oligotoma.  Folgende  neue  Arten  werden  beschrieben: 
E.  Batm  (Brasilien),  SaJmni  (Mittelamerika)  p.  880,  persica  (Nord- 
persien) p.  882;  Oligotoma  Miehadi  (Indien)  p.  383.  Die  Larven 
letzterer  Art  wurden  in  London  an  den  Wurzeln  des  aus  Indien 
importierten  Saccolobium  retusum  gefunden  und  sind  nebst  Nymphe 
nnd  vollständigem  Insekt  auf  PI.  XXI.  abgebildet. 

PerlUae.  Hagen  bringt  Beiträge  zur  Kenntniss  von 
Pteronarcys;  Stett.  Ent.  Zeit.  1877.  p.  477  ff.  Von  dieser  Gat- 
tung, die  auch  als  Imago  noch  ausgebildete  Tracheenkiemen  hat,  sind 
Hagen  9  Arten,  4  allerdings  nur  inl  weiblichen  Geschlechte  bekannt, 
^en  Unterscheidung  freilich  sehr  schwierig  ist,  da  nicht  nur  alle 
Körpertheile  sehr  veränderlich  sind,  sondern  auch  im  trockepen  Zu* 
itande  einschrumpfen  und  unbrauchbar  werden;  selbst  die  Beschaffen- 
beit  der  Begattungstheile  kann  nur  mit  Vorsicht  zur  Artbestimmung 
verwandt  werden,  da  dieselben  namentlich  bei  den  Weibchen  vor 
ond  nach  der  B^^ttnng,  vor  und  nach  der  Eiablage  eine  verschie- 
dene Gestalt  haben.  Von  Pt.  regalis  hat  Hagen  mehrere  Pärchen 
längere  Zeit  lebend  beobachtet.  Diese  Art  ist  in  ganz  Nordamerica 
vorbreitet  und  zeigt  sich  Anfangs  Juni  als  Imago.  Sind  beide  Ge* 
Behlechter  zusammen,    so  versucht  das  Männchen  sofort,   oft   unter 

AmIiIv  f&r  Hator«.  XZXXV.  Jahrg.  S.  Bd.  E 
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T^darstreben  des  Weibchens,  die  Begattang,  indem  es  dasselbe  mit 
seinen  Füssen  bei  den  Flügeln  fassi,  seinen  Leib  unter  den  des 
Weibchens  and  dann  in  die  Höhe  krümmt,  so  dass  der  Penis  7on 
hinten  her  in  die  Geschlechtsöfihong  gelangt.  Diese  Begattung  wurde 
bei  demselben  Paare  im  Verlauf  weniger  Tage  öfter  wiederholt. 
Das  Ei  zeichnet  sich  durch  eine  höchst  eigenthümliohe  Structur 
seiner  Schale  aus,  die  dazu  führt,  dass  dasselbe  im  Wasser  an  glatten 
Qegenst&nden  festhafbet.  Die  mannliehe  Geschlechtsöffnung  befindet 
sich  yor  dem  After,  nicht  hinter  demselben,  wie  Newport  ange- 
geben hatte;  getrennt  Von  derselben  liegt  hinter  dem  After  der 
Penis,  der  auf  seiner  Unterseite  eine  Rinne  trägt,  durch  welche  der 
Same  höchst  wahrscheinlich  eingeführt  wird.  —  Die  Tracheenkiemen 
fungiren  bei  der  Imago  nicht  mehr  und  sind  nach  Hagens  An- 
sicht Organe,  die  bei  der  Häutung  aus  den  alten  Kiemen  herausge- 
zogen sind,  ohne  deren  Function  übernommen  zu  haben;  vgL  oben 
(1878)  p.  226  (7). 

Pt.  reetua  p.  189,  hicarinatus  p.  190,  flavicamu  p.  191  (Que- 
bec); ProTäncher  a.  a.  0. 

Perla  QuebecenaiSf  hieroglyphica  p.  211,  marginipta,  ndx>dU8 
p.  212,  fiparia^  sttkata  p.  213,  naica  p.  214  (Quebec);  Provancher 
a.  a.  0. 

Nemura  nigrita  (Quebec);  Provancher,  a.  a.  0.  p.  217. 

Ghloroperla  rivulorum,  griseipennis;  Taeniopteryx  trifasdata; 
Nemura  humeralis  in  Norwegen;  Sch^yen,  Nyt  Mag.  Natunr.  1878. 
p.  209. 

EphtnidridäO.  N.  Joly  veröffentlicht  eine  £tude  sur  l'ap- 
pareil  reproducteur  des  Ephem6rines.  Gompt.  Bend.  LXXXni. 
p.  809  ff.  Die  Hoden  sind  zwei  längliche  Säcke,  von  einer  sehr 
feinen,  auf  der  Aussenseite  etwas  höckerigen  Membran  gebildet,  an 
deren  Innenseite  grosse  gestielte  Blasen  sitzen.  Diese  umschlieeaen 
kleinere  (Zellen),  in  denen  die  fadenförmigen  Spermatozoen  aufgerollt, 
sind.  Die  Hoden  setzen  sich  in  einen  ductus  ejaculatorius  fort»  der 
die  beiden  (?)  auf  der  vorletzten  Bauchschiene  befindlichen  penes  duxtsb- 
bohrt.  Sammelblasen,  die  Swammerdam  bei  Palingenia  lougicaada 
fand,  konnte  Joly  weder  bei  dieser  Art  noch  bei  Baetis  sulfurea 
entdecken.  Hinsichtlich  des  weiblichen  Apparates  sind  die  Angaben 
sehr  spärlich;  Joly  lässt  auch  hier  die  Möglichkeit  zu,  dass  sich  die 
beiden  Ovarien  jedes  für  sich  getrennt  öffneten.  Uebersetzt  auch  in 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist  (4)  XIX.  p.  198;  vgl.  auch  N.  et  E.  Joly 
in  der  Rev.  Sd.  naturell.  1876.  V. 

£.  Joly  übersetzt  L.  Galori*s  Mittheilung  über  die  vivipare 
Generation  von  Cloe  diptera  L.  und  Mc  Lachlan's  Beschreibung  von 
Oligoneuria  Trimeniana  und  versieht  dieselben  mit  Anmerkungen; 
Bull  Soc.  d'6tud.  Sei.  Nat.  Nimes  V  (1877)  Nr.  4  p.  65  ff:  a.  Nr.  8; 
nebst  PL  II  und  HI. 
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üeber  BreyeriaBorinensis  (fossil)  s.  oben  1878.  p. 401  (188). 

Ämetropus  (n.  g.)  fragüis;  Centroptilam  tenelZum;  iBonychia 
fmuginea;  neue  Arten  ans  Holland ;  Albarda,  £.  M.  M.  XY.  p.  128  f. 

Baetis  flnminam,  bioculata;  Leptophlebia  cincta  in  Norwegen; 
8ch,rfyen,  Nyt  Mag.  Naturv.  1878.  p,  208  f. 

Larve  und  Nymphe  von  Oligoneuria  rhenana  Imh.  bei 
Bftsel  aufgefunden  von  A.  Müller,  Mitth.  Schweiz,  ent.  Gesellsch. 
Y.  p.  384. 

M.  Girard,  der  in  seinem  Trait.  el6m.  d.  Entom.  die  Pre- 
miers 6tat8  von  Oligoneuria  als  inconnus  bezeichnet  hatte,  wird 
von  E.  Joly  daran  erinnert,  dass  er  bereits  1878  die  Nymphe  von 
0.  garumnica  bekannt  gemacht  habe;  Bull.  Soc.  d'Etud.  sei.  nat. 
Nimes.  1878.  Nr.  4;  vgl.  d.  Ber.  1877.  p.  218  (812). 

üeber  die  Erscheinungszeit  und  Afossenhaftigkeit  der  „TheiB»- 
blüthe^,  Palingenia  longicauda  (Oliv.)  und  einiger  anderer  Epheme«- 
riden  macht  Mocs&ry  in  den  Termesz.  Fazet.  II.  p.  181.  Mittheil. 

Cloe  Qtuibecensis  (Q.);  Provancher  a.  a.  0.  p.  267. 

Heptagenia  coendanSj  flava  (Sachsen);  Rostock,  Jahresber. 
Ver.  Naturk.  Zwickau.  1877.  p.  89,  90. 

Prosopistoma  auch  in  der  Bhone  gefunden;  Pet.  Nouv.  11. 
p.  265. 

£.  Joly  meldet  den  wiederholten  Fang  zahlreicher  Exemplare 
des  Prosopistoma  punctifrons  in  der  Garonne,  FeuiL  d.  Jeun. 
Natural.  VIU.  Nr.  82.  p.  99  und  bemerkt,  dass  diese  seltsamen 
Wesen  sehr  lichtscheu  sind  und  unter  den  Ephemeriden-larven  (?) 
eine  fünfte  Section,  Petricoles,  bilden,  da  sie  sich  immer  unter 
Steinen  aufhalten;  BulL  Ent.  Franc.  1878.  p.  70. 

Derselbe  veröffentlicht  in  den  G.  R.  de  PInst.  LXXXYII. 
p.  263  die  Resultate  der  von  ihm  in  Gemeinschaft'mit  A.  Yayssidre 
vorgenommenen  anatomischen  Untersuchung  dieses  Insects^  aus  denen 
ich  folgendes  hervorhebe.  Die  Mundtbeile  sind  nicht,  wie  Westwood 
angegeben,  verkümmert,  sondern  in  der  bei  Insecten  mit  beissenden 
Mandwerkseugen  normalen  Weise  ausgebildet;  die  Unterlippe  ist 
sogar  recht  gross  und  bedeckt  die  übrigen  Mundtheile  von  unten 
ber  (über  Taster  ist  nichts  gesagt).  Die  Fühler  sind  6-gliederig;  neben 
den  beiden  facettierten  Augen  finden  sich  3  Punktaugen.  Am  Nerven- 
systeme ist  die  erhaltene  Dnplicitat  der  Bauchstränge  bemerkenswerth, 
die  sieh  wenigstens  darin  äussert,  dass  die  concentrierte  Ganglien- 
BUksse  der  Brust  und  des  Hinterleibes  durch  zwei  Fäden  mit  dem 
Infraosophagealganglion  zusammenhängt.  Der  Magen  ist  mit  einem 
Beleg  von  Drüsenzellen  ausgekleidet,  die  als  Leber  gedeutet  werden ; 
die  Malpighi'schen  Gtefasse  sind  in  grosser  Zahl  vorhanden.  Die 
beiden  Tracheenlängsstämme  senden  an  der  Basis  des  Hinterleibes, 
ttof  dem  Rücken,  jederseits  6  kiemenförmige  Ausstülpungen  aus,  die 
von  einer  Dupücatur  des  Integumentes  bedeckt  sind;  den  dadurch 
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gebildeten  Raum  nennen  die  Verfasser  Athemhöhle  (ohambre  re- 
spiratoire);  derselbe  oomomniciert  durch  je  eine  seitliche  und  eine 
mediane  OefEnung  mit  dem  umgebenden  Medium.  —  Ueber  die 
Geschlechtsorgane  liess  sich  nichts  Sicheres  ermitteln,  und  es  wird 
die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  dieses  Insect  eine  an  perma- 
nentes Wasserleben  angepasste  Ephemeride  sei  (wäre  nicht  auch 
der  Gedanke  an  einen  Thysanuren  berechtigt?  Befer.). 

Westwood  giebt  in  den  Tr.  E.  S.  London.  1877.  p.  189  ff. 
PI.  IV.  B.  ebenfalls  eine  Darstellung  der  äusseren  Eörpertheile  des 
ProBOpistoma,  die  in  einigen  Punkten  von  der  Joly's  abweicht. 
Im  übrigen  sehliesst  er  sich  der  von  mir  bereits  1875  (d.  Ber. 
1871/72  p.  82)  ausgesprochenen  Ansicht  an,  dass  der  Charakter  dieses 
Thierohens  so  anomal  und  ungleich  dem  anderer  Ephemeridenlarren 
sei,  dass  nur  die  directe  Beobachtung  der  Verwandlung  die  Larven- 
natnr  beweisen  könne. 

OdOMta.  Seh  och  giebt  Analytische  Tafeln  zum  Be- 
stimmen der  schweizerischen  Libellen,  Mitth.  Schweiz,  ent. 
Ges.  V.  p.  381  und  ein  Verzeichniss  der  schweizerischen 
Odonaten  ebenda  p.  350  ff.,  das  65  Arten  aufweist,  von  denen 
aber  Libellula  .striolata  Charp.  (=  vulgata  L.  var.)  und  Agrion  Genei 
Pict.,  als  welche  letztere  Art  ein  etwas  abweichend  gebildetes  Exem- 
plar von  A.  elegans  VdrL.  angesehen  war,  zu  streichen  sind;  vgl. 
Sdlys-Longchamps,  ebendas.  881  f. 

H.  Eolbe:  Üeber  die  in  der  Umgegend  von  Münster 
gefundenen  Libelluliden.  Jahresber.  Zool.  Seot. Westf.  Prov.- 
Ver.  1877/78.  p.  55  ff.  Eolbe  macht  aus  der  Umgebung  Münsters 
48  Arten  bekannt,  von  denen  eine,  Agrion  Lindenii  Sei.,  die  bisher 
in  Deutschland  noch  nicht  gefunden  wurde,  ausführlich  beschrieben 
ist,  „um  dadurch  der  weiteren  Publicirung  eines  in  Betreff  der  De- 
termination dieser  Species  vielleicht  begangenen  Irrthums  vorzu- 
beugen". Hinzugefügt  sind  einige  phänologische  und  biologische 
Beobachtungen  aus  dem  Jahre  1877.  Eolbe  unterscheidet  jswei  Flug- 
perioden, von  denen  die  erste  die  reichste,  sowohl  an  Arten  wie 
Individuen,  jede  übrigens  durch  die  ihr  eigenthümlichen  Arien 
charakterisirt  ist.  Die  erste  reicht  vom  Mai  bis  Juni  und  hat  ihren 
Höhepunkt  Mitte  Juni,  die  zweite  vom  Juli  bis  September.  —  Wenn 
das  ^  das  $  mittelst  seiner  Zange  gepackt  hat,  so  scheint  die  Ein- 
ladung  zur  Begattung  vom  £  auszugehen.  Wenigstens  beobachtete 
Eolbe  ein  P&rchen  von  Agr.  puella,  dessen  $  vom  ^  im  Nacken 
gehalten  wurde,  im  übrigen  aber  frei  schwebte.  Als  sich  das  ^  auf 
einen  Grashalm  gesetzt  hatte,  begann  das  $  sogleich  seinen  Hinter« 
leib  nach  dem  Greschlechtsorgan  des  ^  herumzubiegen  und  an  dem- 
selben herumzutasten,  ohne  sich  jedoch  vorab  das  ^  willfährig  su 
machen.  (Durch  dieses  Verzeichniss  ist  das  \  in  dem  Gorrbl,  Nr.  2. 
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Katurh.  Ver.  pr.  Rheinl.  u.  Westf.  1877.  p.  64  S.  von  demselben  gege- 
l)ene  berichtigt  und  vervollständigt). 

Sui  Libellnlini  (Odonata)  dei  dintomi  di  Firenze.  Nota  d.  Prof. 
P.  Steinbeck.  Bull.  Eut.  Ital.  IX.  p.  249  f. 

Di  aloune  Libellule  ...  di  Constantinopoli;  Nota  d.  S.  A. 
Spagnolini;  ebenda  p.  802  ff. 

Nuove  indagini  sulla  conservazione  delle  Libellule  a  colori 
fugaci;  ebenda  p.  811  ff. 

Brauer  schreibt  über  einige  neue  Gattungen  and  Ar- 
ten aus  der  Ordnung  der  Neuroptera  L.;  Sitzber.  L  Akad. 
Wiss.  Wien.  1.  Abth.  LXXVII.  p.  193  ff.  Brauer  zeigt,  dass  die 
?on  Selys  aufgestellte  Gattung  Neophlebia  mit  der  von  ihm  um  ein 
Jahr  früher  aufgestellten  Gattung  Tetrathemis  identisch  sei,  wenn 
auch  in  der  Deutung  des  abnormen  Flügelge&ders  beide  Autoren  ab- 
weichen. Eine  neue  Art  der  Gattung  ist  Tetrathemis  oeutcUa  (Bor- 
neo),  mit  nur  einer  oder  keiner  Querader  in  der  Mittelzelle;  p.  194. 
Weitere  neue  Arten  sind  Micro themis  graeUis  (Borneo)  p.  195;  Or- 
ehithemis  (n.  g.  Libellulidarum,  prope  Agrionopteram  locandum) 
pukherrima  (Malacca)  p.  198;  Orthemis  metaÜica  (Malacca,  Borneo) 
p.  199,  lineata  (Malacca,  Sumatra)  p.  201 ;  (Gynacautha  läae  ^,  Ma- 
lacca, p.  203);  Neuromus  dichrcms  (Borneo)  p.  205. 

Ägrionina.  Nachdem  die  von  Selys-Longchamps  i.  J. 
1865  begonnene  Synopsis  des  Agrionines  (s.  d.  Ber.  1866  p.354) 
seit  jener  Zeit  keine  Fortsetzung  erfahren  hatte,  wird  dieselbe  von 
dem  Autor  nunmehr  zu  Ende  gebracht;  Bull.  Acad.  Roy ...  de  Bel- 
gique.  2me.  ser.  T.  XLI  p.  247  ff.,  496  ff.,  1283  ff.;  XLII  p.  490  ff., 
952  ff.;  XLIII  p.  97  ff.  Während  der  1860—1865  erschienene  Theil 
die  Gattungen  Pseudostigma,  Lestes,  Podagrion,  Platycnemis,  Pro- 
tonenra  und  Argia  behandelt  hatte,  ist  der  gegenwärtige  zum  gröas- 
ten  Tfaeile  Agrion,  dann  auch  Telebasis,  Argiocnemis  und  Hemi- 
pklebia  nebst  deren  Untergattungen  gewidmet.  Zunächst  werden 
die  Gattungen  charakterisirt,  dann  in  Gruppen,  und  diese  in  Unter- 
gattungen getheilt,  innerhalb  deren  dann  sofort  zur  Charakteristik 
der  Arten  nebst  deren  Literatur  übergegangen  wird.  In  der  Gattung 
Agrion  werden  2  Gruppen  unterschieden,  je  nachdem  an  der  Unter- 
seite des  8.  Segmentes  beim  Q,  ein  Dorn  oder  vorspringende  Spitze 
vorhanden  ist  oder  fehlt;  von  diesem  Dorn  wird  eine  Function  bei 
der  Eiablage  vorausgesetzt.  Die  erste  dieser  Gruppen  enthält  die 
Untergattungen  Ceratura,  Anomalagrion ,  Ischnura,  Amphiagrion, 
Oxyagrion,  Acanthagrion,  Xiphiagrion,  Enallagma;  die  zweite  Ne- 
Weania,  Agrion«  Pyrrhosoma,  Erythromma,  Pseudagrion,  Xantha- 
grion,  Ceriagrion,  Argiagrion,  Anisagrion,  Telagrion,  Leptagrion, 
Krythragrion.  Die  Gattung  Telebasis  zerfallt  in  die  Untergattungen 
Leptobasi^,  Steuobasis,  Telebasis,  Amphicnemis,  Pericnemis;  Argio- 
cnemis in  Argiocnemis  s.  st.  und  Agriocnemis;  Hemiphlebia  hat  glück- 
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licher  Weiee  nur  eine  Art.  Zu  den  50  Arten  der  Gattung  Argia  werden 
199  aus  den  angeführten  Gattungen  beschrieben^  so  dass  die  Gresammt- 
artenzahl  der  Agrionina  249  betragt;  folgende  derselben  sind  neu: 
Ischnura  eertnUa  (Californien)  XLI  p.  262,  perparva  Mac  LachL  i.  L 
(Texas)  p.  263,  fluviatüis  Bates  i.  1.  (Buenos  Ayres)  p.  269  nebst 
raee  hieorusta  (Copa  Cabana;  Santa  Cruz)  p,  270,  taUensia  (Tahiti) 
Pb  279,  orientaUs  (Japan)  p.  280,  rufostigma  (Indien)  p.  283;  Am- 
phiagrion  Ämphion  (Nordamerika)  p.  287;  Oxyagrion  diuidens 
(Quito)  p.  292,  UrminaU  (Buenos  Ayres;  Bras.)  p.  295,  hrecUtigma 
(Gochamba,  Entrerios)  p.  296,  microstigma  (San  Joao  del  Rey)  p.  298| 
miniopsis  (Bogota)  p.  299,  haemaHnum  (Minas  Geraes)  p.  800,  basale 
(Brasilien)  p.  303;  Acanthagrion  apicale  Bates  mss.  (Amazonas) 
p.  806,  gracile  Ramb.  rac.  Minarum  (Minas  Geraes)  p.  309,  kmeea 
(Buenos  Ayres),  vidua  (Venezuela)  p.  910,  iruncatum  (San  Joao  del 
Rey)  p.  311,  temporale  (Minas  Geraes)  p.  312,  trimäculatum  (Santa 
Cruz)  p.  313,  interruptum  (Valparaiso)  p.  314,  nigrinuchdle  (San  Joao 
del  Rey)  p.  316,  laterale  (Neu-Granada)  p.  317,  chdiferum  (Minas 
Geraes)  p.  319;  Xiphiagrion  cyanomelas  (Malacca)  p.  321;  Enal- 
lagma  hrevispina  (Japan)  p.  511,  semicirctUare  (Putla,  Mex.)  p.  517, 
traviatum  (Massach.)  p.  519,  divagans  (ibid.)  p.  521,  ctiUeUatumB&g. 
mss.  (Cuba)  p.  524,  nigridorsum  (Zanzibar)  p.  531,  Miteratym  (Gap), 
Oabonense  (Gabon)  p.  533,  siibfurcatum  (Abyssiuien)  p.  534,  Malay€h 
num  (Java)  p  536,  parvum  (Indien)  p.  537,  mdanotum  (China)  p. 
538;  Nehalennia  airinuchalis  (Shanghai)  p.  1237,  Sophia  (San  Joao 
del  Rey  p.  1241;  Agrion  nepos  Bates  mss.  (Amazones)  1249,  minu- 
tissimum  B^iea  mss.  (ibid.)  p.  1250,  excZamattonis  (Californien)  p.  1251, 
reaolutum  Hagen  mss.  (Hudson  Bay)  p.  1263,  mercuriale  rao.  herme* 
aicum  (Algier)  p.  1277,  Sieboldii  (Japan)  p.  1281,  Uneolatum  (ibid. 
et  China)  p.  1282,  xanihomdas  (Sandwich  Ins.)  p.  1284,  WdUkeri 
(San  Joao  del  Rey)  p.  1286,  mdanoproctum  (Polynesien)  p.  1287; 
Pyrrhosoma  od&rma^um  (Californien)  p.  1299;  Erythromma  conditum 
Hagen  mss.  (Maryland)  p.  1305,  Oagi  (Chili)  p.  1308,  Elanchardi 
(ibid.)  p.  1809;  Pseudagrion  mdanicterum  (Sierra  Leone)  XLH  p. 
492,  Ängolense  (Angola)  p.  493,  praetextatum  Hagen  mss.  (Zanzibar) 
p.  495,  glaiicescena  (Sierra  Leone)  p.  498,  Nübicum  (Nubien)  p.  501, 
(microcephalum  race  Australasiae  p.  506,  ndgratttm  (Japan),  appfth 
ximans  p.  507),  cyane  (Neu  Holland?)  p.  508,  Hisopa  (Pulo  Besoar, 
Malais.)  p.  509,  hiibriceps  (Java)  p.  510,  crocope  (Menado)  p.  512, 
eoriaceum  (Amboina)  p.  513,  ti^ttm  (Sulu)  p.  515,  fnagnanmum  (Arn) 
p.  516,  hypermelaa  (Indien)  p.  519;  Xanthagrion  ergthroneurum 
(Melbourne)  p.521,  (zelandicum  race  anf tpodum  (Neu-Seeland)  p.  528); 
{Ceriagrion  Cororoandelianum  Fabr.  race  mdanurum  (Japan)  p. 
629);  Argiagrion  Leonifuum  (Sierra  Leone)  p.  530;  Anisagrion 
(ülopterum  (Guatemala)  p.  958,  rubieundum  (Putla,  Mex.)  p.  954; 
(Erythragion  für  filiok,  dominioarum,  vulneratum,  saWum  eta 
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p.  956);  TelagrioD  fidvfUum  (Amazonas)  p.  968,  ifmrsum  (Santarem) 
p.  969,  hngum  (=longiMimam  de  Sei. ;  Brasilien)  p.  970,  meeistogcutrum 
(Brasilien)  p.  972;  Leptagrion  (elongatum  race  diapar  Bates  mss. 
(Brasilien)  p.  981)  Inca  (Jarimagnas,  Pem)  p.  982,  inomatum  (8nd- 
america?)  p.  983,  obaoletum  (Amazonas)  p.  986,  flamhieum  Bates  mss. 
(Amazonas)  p.  986,  mfum  (Südamerica ?)  p.  987;  Leptohasia  sli- 
eereu  (Para)  XUII  p.  102,  bieomia  (Amazonas)  p,  198,  quadrieomia 
(Psra)  p.  104,  roaea  Bates  mss.  (Amazon.)  p.  106;  Stenobaaia 
(müaria  (Banka)  p.  108,  mektnocyana  (Malacca)  p.  110,  oeeipitaUa 
p.  111;  Telebasis  recurva  (Mindanao)  p.  114,  auperha  Hagen  mss. 
(Celebes),  pretioaa  (Neu -Guinea)  p.  116,  prothoradca  (Mysol) 
p.  117,  Lorquini  (Molaccen)  p.  118,  rufkoUia  (Singapore)  p.  118, 
eombuata  (Suln)  p.  119,  rtifithorax  (Mysol)  p.  122;  Argioonemis 
nAeaeena  (Queensland)  p.  136,  ru6eoIa  (Celebes,  Menado,  Java)  p.  187), 
(nebst  race  ifUermedia  (Lu^on)  p.  188),  lunuUäa  (Malaisia,  Celebes, 
Suhl)  p.  139,  nigricans  (Nen  Guinea,  Labuan)  p.  140;  Agrioonemis 
ladeoia  (Bengalen)  p.  144,  minima  (Java)  p.  146,  exaudana  (Neu- 
Galedonien)  p.  148,  Mae  Lachlani  (Gaben)  p.  162,  earmeUta  (Anam), 
austräUa  (Queensland)  p.  166. 

On  some  new  and  little-known.  forms  of  Agrionina 
(Legion  Pseudostigma,  de  S^lys).  By  R.  Mc.  Lachlan.  £.  M.  M.  XIY. 
p.  86  £P.  Bebandelt  Microstigma  ierminatum  (Peru);  Anomiama 
(n.  g.)  ahnarme  p.  87;  Meoistogaster  Jocaste  Hagen  und  astictus  (Bumu) 
de  Sely«. 

Agrion  eanadenae  (Quebec);  Proyanoher  a.  a.  0.  p.  326. 

Dyadgrion  (n.  g.)  Frederieii\  Podagrion  aborünum  (fossil 
in  den  Green  River  shales),  Scudder,  Bull.  U.  S.  G.  S.  IV  p.  634 
ff.  un4  776. 

M'Laohlan  zählt  auf  Calopterygina  ooUected  in  Ecuador 
aod  Bolivia;  Tr.  K  S.  Lond.  1878.  p.  86  ff.,  mit  den  neuen  Arten: 
Lais  imperatrix  (Intaj)  p.  86;  Euthore  mirabüia  (ibid.)  p.  87;  Thore 
Miviana  (Chairo)  p.  89;  Cora  dudlia  (Intaj)  p.  99,  munda  ^bid.)  p. 
91,  termindlia  (Unduavi)  p.  92. 

Cora  aemiopaca  (Panama);  Selys,  CR.  Ent.  Belg.  1878.  p. 
XXI. 

Hetaerina  fuacoguttata  (PsaiümB^)]  S^lys,  C.  R.  Ent.  Belg.  1878 
P.XXI. 

£.  de  Sölys-Longchamps  bringt  Secondes  additions 
au  Synopsis  des  Gordulines;  Bull.  Acad.  Roy  ....  de 
Belgique.  T.  XLV.  p.  183  ff.  Während  die  Synopsis  83  Arten 
aufwies  (vgl.  d.  Ber.  1873.  p.  362  (102)),  und  die  ersten  Additions 
nach  Tilgung  der  mit  M.  cingulata  Ramb.  identischen  Maoromia 
Wbitei  diese  Zahl  auf  92  brachte,  sind  in  diesen  zweiten  Add.  10 
weitere  neue  Arten  beschrieben,  während  Epitheca  procera  als 
synonym  mit  linearis  Hagen  erkannt  und  eingezogen  wird.   Die  25ahl 
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der  jetzt  bekannten  Arten  betr&gt  demnach  101.  Die  exotischen 
finden  sich  allgemein  selten  in  den  Sammlangen,  manche  sind  nur 
in  einem  Geschlecht  bekannt,  und  Selys-Longchamps  fragt,  ob  nicht 
der  Fortsatz  der  Augen  nach  den  Schläfen  hin  die  Schwierigkeit  des 
Fanges  dieser  Thiere  erklare.  (Soll  derselbe  einen  besonderen 
oder  besonders  scharfen  Sinn  enthalten?  Refer.).  Die  geographische 
Verbreitung  einiger  europäischer  Arten  ist  eine  beschränkte  und 
erklärt  vielleicht  ebenfalls  die  geringe  Zahl  der  Individuen,  die  aus 
fremden  Ländern  eingesandt  werden.  Zum  Schlüsse  gibt  der  Ver- 
fasser eine  tabeUarische  üebersicht  der  Arten  nebst  dem  Nachweise, 
wo  die  betreffende  Art  in  der  Synopsis  oder  den  Additions  zu  finden 
ist  Die  hier  als  neu  beschriebenen  Arten  sind:  Hemioordulia  Asior 
tiea  </*  (EUiasia  Hills),  p.  186;  Cordulia  Lintneri  Hagen  L  1.  (New- 
York)  p.  187,  spinosa  Hagen  (Georgia)  p.  189.  SüfftU  Hagen  (Georgia) 
p.  189;  Epitheca  Jamosoareiwis  Hagen  (Ste.  Hyacynthe,  Canad.)  p.  191, 
heterodoxa  (Luzon)  p.  192,  DranMini  (Fort  Resolution,  Hudsons  Bay) 
p.  195;  Idionyx  optota  (Ehasia  Hills)  p.  196;  Epophthalmia  Creor^iM 
(Georgia)  p.  197;  Macromia  tropicalis  (Zanzibar)  p.  200. 

Gynacantha  |>ki^'ata  £  (Bomeo);  Waterhouse,  (Proc.  E.S. 
Lond.  1877.  p.  X  und  ibid.)  Trans.  1878.  p.  119,  PI.  IV. 

Libellula  nigra  Van  der  Lind,  gehört  zur  Gattung  Uro- 
themis  Brauer;  neu  ist  ü.  advena  (Catalonien);  Selys,  C.  R.  Ent. 
Belg.  1878.  p.  LXIV. 

Libellula  intermedia  (Perleberg;  Mittelform  (oder  Bastard) 
zwischen  L.  fuha  und  cancellata);  Rudow,  GiebePs Zeitschr.  (3. F.) 
Dl.  p.  243. 

L.  erythraea BniS.  en  Belgique;  Selys,  CR. Ent  Belg.  187a 

p.  Gxxxm. 

Gordulegaster  Oodmani  (Costa  Rica);  Mac  Lachlan,  E.  M. 
M.  XV.  p.  36. 

Lepidoptera. 

Mit  der  Jani-Liefenmg  (1877)  ist  das  Supplement 
za  Eirby's  SynoDymic  Catalogae  ot  Diarnal  Lepidoptera 
vollendet.  Der  Katalog  mit  seinem  Supplement  zählt 
883  S.  8  vo. 

Staudinger  beschreibt  Neue  Lepidopteren  des 
europäisehen  Faunengebietes.  Stett.  Ent.  Zeit. 
1877.  p.  178. 

European  Butterflies  and  Hoths.  Part.  I  by 
W.  F.  Eirby;  based  upon  Berge's  Schmetterlingsbuch. 
Gassel,  Fetter  &  Galpin;  4^  1878. 
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Lepidopterologisches  von  C.  F.  Freyer;  24. 
Bericht  des  natarhistorischen  Vereins  in  Augsburg.  Ent- 
hält als  Text  von  3  Er^zungsheften  zu  den  „Neueren 
Beiträgen  zur  Schmetterlingskunde''  die  Darstellung  der 
Entwickelungsgeschiohte  und  Beschreibung  von  Neptis 
Aceris,  Orthosia  pistaeina,  Crocallis  extimaria  Hbn.,  6no- 
phos .  mucidaria  Hbn.,  Tinea  roborella,  fissella ,  Melitaea 
trivia  Hbn.,  Sesia  hylaeiformis,  formicaeformis,  Mamestra 
snasa,  Ploseria  diversata,  Acidalia  degeneraria,  laevigaria; 
Pararge  Megaera  var.  lyssa,  Asphalia  diluta,  Mamestra  dys- 
odea,  Geometra  proluaria  Freyer,  Eubolia  murinaria,  Aci- 
dalia (oloraria  Rössl.  =»)  pinguedinata  Zell.,  (sylvestraria 
Tr.  =)  immutata  L. 

A.  Fuchs  macht  Lepidopterologische  Mitthei- 
lungen verschiedener  Art;  Stett.  Ent.  Zeit.  1877.  p.  131  fif. 

A. G.Butler.  Illustrations  of  typic  specimens 
of  Lepidoptera  heterocera  in  the  Collection  of 
the  British  Museum  I.  London.  1877  with  20  pls. 

Von  W.  H.  Edwards'  The  Butterfliess  of  I^orth 
America  ist  parf  VI  der  2nd  ser.  (New- York:  Hurd  and 
Honghion»  London:  Trttbner  and  Co.  4.  1877)  erschienen 
und  enthält  Abbildungen  (und  Text)  von  Satyrus  W.  Whee- 
leri,  Papil.  Asterias  var.  Galverleyi  und  Pap«  Turnus  mit 
seinen  dimorphen  Formen. 

Anleitung  zum  Schmetterlingsfang  und  zur 
SchmetterlingSEUcht  u.  s.  w.  von  H.  Borgmann. 
Cassel,  1878  gr.  8^  Mit  4  Tafeln  Abbildungen. 

Der  Schmetterlingssammler.  Beschreibung  und 
Abbildung  der  vorzüglichsten  in  Mitteleuropa  einheimischen 
Schmetterlinge.  Von  Dr.  Jul.  Hoffmann.  Mit  263  cofo- 
rirten  Abbildungen  auf  19  Tafeln.    Stuttgart  1877.  . 

Ueber  den  nächtlichen  Fang  von  Schmetter- 
lingen, namentlich  mittels  Licht,  handelt  Dr.  A.  Pagen- 
stecher in  den  Jahrb.  Nass.  Ver.  f.  Naturkunde  XXIX.  u. 
XXX.  p.  40  fif. 

Die  Maracujä-Falten  Von  Fr.  Müller.  Stett. 
Eni  Zeit.  1877.  p.  429  ff.  Unter  diesem  Namen  meint 
Mttller  die  4  Gattungen  Heliconius,  Eueides,  Golaenis  und 
Diene,  deren  Baupen  sämmtlich  im  wärmeren  America  an 
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Arten  von  Maracujä  (Passiflora)  leben.  Nach  MtlUer  mflss- 
ten  nun  diese  4  Gattungen,  die  die  bisherigen  Systemati- 
ker in  die  Familien  der  Nymphaliden  nnd  Heliconier  rer- 
theilt  hatten,  eine  besondere  Familie  ftlr  sich  bilden,  da 
sie  unter  einander  so  viele  gemeinsame  Züge  des  Baues 
und  der  Lebensweise  haben,  wogegen  Colaenis  nnd  Dione 
mit  den  Nymphaliden  wenig  gemein  haben. 

Die  Weibchen  dieser  Gattungen  verbreiten,  wenn  man  sie 
ergreift,  einen  widerlichen  Geruch,  der  von  einem  auf  dem 
Btteken,  zwischen  letztem  und  vorletztem  Leibesring  gele- 
genen  Wulst  ausgeht;  an  den  Ecken  trägt  dieser  Wulst  je 
ein  keulenförmiges  Körperchen,  das  den  Geruch  (indem  an 
ihm  das  Secret  stärker  ausgeschieden  wird?)  weit  intensi- 
ver macht;  derselbe,  Zeitschr.  wissensch.  ZooL  XXX.  p. 
167  ff.  Taf.  IX. 

Note  critiqüe  sur  les  diff^rents  syst^mes  de 
Classification  des  Löpidoptöres  Rhopaloc6res  et  abolis  depais 
r^poque  de  Latreille  et  essai  d'une  nouvelles  Classification 
jusqu'aux  genres  exclusivement.  Par  M.  C.  Bar.  Ann. 
Soc.  Ent.  Fr.  1878  p.  5  ff.  Bar  nimmt  folgende  Reihen- 
folge der  Familien  an:  Satyrides,  Brassolides,  Morphides, 
Äpaturides  (wegen  der  Baupen  von  den  Nymphaliden 
getrennt),  Nymphalides,  Acraeides,  Heliconides,  DanaYdes, 
Mechanitides,  Leptalides,  Picrides,  PapiKonideSy  Ly- 
caenides,  Erycinides,  Hesperides,  Castnides. 

On  the  natural  affinities  of  the..  Aegeriidae 
äussert  Butler  auf  Grund  einer  vergleichenden  Betrach- 
tung des  vollkommenen  Insectes  und  der  Larven  die  An- 
sicht, dass  diese  Familie  keinerlei  Verwandtschaft  mit 
den  Sphingiden  zeigt,  wohl  aber  durch  die  Gattung  Aeri- 
dura,  die  eine  aberrante  Form  derselben  und  nicht  der 
Arctiiden  darstellt  (s.  d.  Ber.  1877.  p.  317  (349)),  zu 
den  Pyralidinen  und  Gelechiideu.  Tr.  E.  S.  Lopd.  1878. 
p.  121  ff.  PI.  V. 

On  the  Pupation  of  the  Nymphalidae.  By  J. 
A.  Osborne.  Nature  XVL  p.  502  f.  Osborne  weist 
ein  Band  (wahrscheinlich  Tracheenintima)  nach,  das  die 
junge  Puppe  so  lange  an  dem  abgestreiften  Baupenbalge 
festhält,   bis  sie  sich  selbst  mit  ihren  am  Körperenda  be- 
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findlichen  Haken  in  das  Gespinst  eingehäkelt  hat.  Dieses 
Band  befindet  sich  ganz  am  Körperende,  ist  bei  Vanessa 
am  dentlichsten,  weniger  bei  Pieriden;  ygl.  auch  E.  M.  M. 
XV.  p.  59,  78,  105. 

Packard  macht  bekannt  The  Mode  of  Extrication  of 
Silkworm-Moths  from  their  Cocoons.  Amer.  Nat.  1878.  p. 
379  ff.  Alle  nnt  ersachten  Attaci,  ausserdem  Bombyx  mori, 
Endromis  versicolora  n.  s.  w.  haben  an  der  Basis  der 
Yorderflügel  einen  spitzen  Dom,  der  nach  den  Arten  ver- 
schieden gestaltet  ist,  und  dazu  dient,  in  den  Cocon  ein 
Loch  einzuschneiden  (der  Dom  wird  von  Packard  Co coon- 
cQtter  genannt).  Bei  Platysamia  Gloveri  und  columbia 
sind  diese  Messer  auch  in  guter  Entwicklung  vorhanden, 
scheinen  aber  nicht  gebraucht  zu  werden.  Eine  ähnliche 
Beobachtung  machte  D.  C.  Mc  Laren  an  Telea  Poly- 
phemus;  ebenda  p.  454  ff. 

S.  H.  Scudder  behauptet,  dass  bei  den  Erscheinun- 
gen des  sexuellen  Dimorphismus,  wofbr  er  den  Ausdmck 
Antig eny  vorschlägt,  bei  Tagschmetterlingen  die  von  dem 
normalen  Typus  abweichende  Färbung  bei  den  Weibchen 
auftritt,  dass  die  dimorphen  Männchen  dagegen  in  dem 
Bau  der  Flügel,  Beine  und  bisweilen  Antennen  von  dem 
normalen  Bau  abweichen.    Proc.  Amer.  Acad.  1877. 

Macroglossa  stellatarum  durch  künstliche 
Blumen   irre  geführt;   Vallette,   C.  R.  Ent.  Belg.  1878, 

p.  Lxvn. 

On  Luminous  Lepidopterous  larvae  s.  E.  M.  M.  XIV. 
p.  257  ff.  u.  278. 

Westwood  macht  weitere  zweifelhafte  Fälle  von 
Parasitismus  von  Lepidopteren  bekannt;  Tr.  E.  S.  Lond. 
1877  p.  433  ff.  PL  X.  C.  Fig.  1—3;  H.  Müller  theilt  die 
Beobachtung  seines  Bruders  auch  in  der  Nature,  18.  Januar 
1877  mit;  vgL  d.  Ber.  1877  p.  317  (349)  und  1878  p.  372 
(154). 

Die  Puppen  von  Heliconius,  Eueides,  Epicalia,  Nu- 
milia  bringen  durch  Beiben  der  Hinterleibsringe  ein  Ge- 
rauch  hervor;  F.Müller,  Kosmos  II  p.  218  ff.,  vgL  unten 
Thecla. 

F.Müller.    In  Blumen  gefangene  Schwärmer. 
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Kosmos.  Die  hier  mitgetbeilten  Thatsachen  deutet  Schilde 
in  anderer  Weise  und  sucht  ferner  die  Unhaltbarkeit  eini- 
ger aus  denselben  gezogener  Schlüsse  nachzuweisen.  Gie- 
bers  Zeitschr.  (3.  F.)  III.  p.  690. 

Slater  (On  the  Food  of  Gaily-coloured  Gaterpillars 
in  den  Tr.  E.  S.  Lond.  1877.  p.  205  ff.)  führt  aus,  dass 
alle  (?)  lebhaft  gefärbten  Raupen  auf  giftigen  (?)  oder  stark 
riechenden  Pflanzen  leben  und  hierdurch  wahrscheinlich  (?) 
unschmackhaft  werden. , 

Packard  berichtet  über  eine  Beobachtung,  derzu- 
folge  der  weisse  Pieris  rapae  eine  weisse  Aster,  der  gelbe 
Golias  philodice  die  gelbe  Goldruthe  mit  Vorliebe  besuch- 
ten; Schmetterlinge  und  Pflanzen  fanden  sich  durcheinander 
auf  einem  Felde;  Amer.  Natural.  XI.  p.  242. 

Giard.  Sur  Fimportance  des  caract^i^s  larvaires 
pour  la  phylog^nie  chez  les  Insectes.  Assoc.  frangaise 
pour  Tavancement  des  sciences.  Congrfes  du  Harre  30.  aoiit 
1877.  Rev.  scient.  1877.  p.  302.  Giard  verwendet  nach 
der  bekannten  Schablone  die  Charaktere  der  Raupen  eini- 
ger Schmetterlinge  (Papilio  Machaon,  Vanessa,  Polia,  Di- 
pterygia,  Smerinthus,  Sphinx)  ftlr  eine  natürliche  Classifi- 
kation. 

F.  Müller  empfiehlt  als  ein  Mittel  zur  Aufklärung 
der  Phylogenie  der  Schmetterlinge  die  Berücksichtigung 
des  Flügelgeäders  der  Puppe,  das  oft  in  nicht  unerheb- 
licher Weise  von  dem  des  Falters  abweicht.  Kosmos  I  p.  388. 

Bei  Acraea  und  den  Maracujä-Faltem  (s.  p.  73  (417)) 
sind  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen,  die  in  den  Ran- 
pen und  Puppen  ausgedrückt  sind,  andere  als  die  der  Imagi* 
nes;  derselbe  ebenda  II  p.  38  ff. 

Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  der 
Lepidopteren  von  Berthold  Hatschek  s.  oben  1878 
p.  388  (170). 

P.  Millifere  gibt  Iconographie  et  Description 
de  six  espöces  de  chenilles  inödites .  .  avec  leurs 
papillons  k  peine  connus.  Ann.  Soc.  Ent.  Belg. 
XX.  p.  58  ff.  PL  I.  Beschrieben  und  trefflich  coloriert  ab- 
gebildet sind  die  Raupen  und  Falter  folgender  Arten: 
Mamestra  immunda  Evers.  var.  Halimi  Mill. ;  Boarmia  sub* 
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flararia  Mill. ;  Eupithecia  mnemosynata  Mill. ;  Epichnopteryx 
Mentonella  Mill;  Fnmea  nndeUa  Ochs.,  subflavella  Mill.; 
Grapholitha  opulentana  Mill,  oxycedrana  Mill. 

Von  desselben  Iconogr.  d.  Oben,  et  Löpid.  in- 
6dits  sind  Livr.  27-32,  pp.  171-488,  PL  CXVII— CLIV 
erschienen. 

H.  Dewitz  macbt  die  Entwickelung  einiger 
Tenezaelanischer  Sehmetterlinge  nach  Beobach- 
tungen von  Gollmer  bekannt;  dieses  Archiv  1878.  p.  1 
ff.  nebst  Taf.  I.  Behandelt  werden  Banpe,  Pappe,  Futter- 
pflanze n.  s.  w.  von  Papille  Anchisiades,  Polydamas,  Aste- 
rias; Pieris  Elodia;  Danais  Archippns ;  Opsiphanes  Gassiae; 
Sphinx  tetrio,  Carolina,  rustica;  EnchromiaEriphia;  Ecpan- 
theria  Cnnignnda;  Hyperchiria  Janns,  rivulosa;  Hyalophora 
Arethnsa;  Aidos  Amanda  (der  Gocon  dieses  Cochliopodiden 
hat  4  im  Rechteck  stehende  Löcher,  die  aber  nicht  lüs  Luft- 
löcher fungiren  können;  sie  werden  durch  Mimikry  erklärt,  in- 
dem sie  den  Schein  erwecken  sollen,  als  sei  die  Puppe  von 
Schlupfwespen  angestochen  gewesen,  die  das  Gespinst  eben 
d^rch  jene  Oeffnungen  verlassen  haben^  und  also  schon 
leer),  Chrysopyga  nuda,  Strebiota  coras;  Glottula  Timais; 
Plosia  rogationis,  Aspila  tergemina;  Melanchroca  Gephise; 
Phacellura  hyalinatalis. 

Von  den  Beschrijvingen  en  Afbeeldingen  van 
NederlandscheVlinders  (vgl.  d.  Ber.  1875  p.  236(212)) 
ist  der  4.  Dee(  erschienen.  Die  Behandlung  des  Stoffes 
ist  dieselbe  wie  früher;  wo  es  möglich  war,  sind  alle 
Lebensstadien,  aach  die  Eier,  beschrieben  und  abgebildet. 
In  diesem  Theile  sind  bis  jetzt  behandelt  Galamia  lutosa 
Hübn.,  Hibernia  progenmiaria  Httbn.,  Eurycreon  palealis 
W.V.,  Grapholita  hypericana  Httbn.,  Acronycta  auricoma 
F.,  Cerostoma  parenthesellum  L.,  Acentropus  niveus  Oliv., 
Phoxopteryx  derasana  Hübn.,  Lobophora'  carpinata  Borkh., 
Cheimatophila  hiemana  Htlbn.,  Acidalia  osseata  W.V.,  A. 
dilutaria  Hübn. 

J.  P.  Mansel  Weale  handelt  On  the  Variation  of 
Bhopalocerous  forms  in  South  Africa,  namentlich  Antho- 
charis  (Gallisune)  Keiskammai  von  deren  Puppe  er 
«jigt,  dass  ihre  Färbung  in  directer  Weise  von  der  Um- 
gebung   farbensympathisch    beeinflusst    werde;    möchten 
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sich*s  die  Anhänger  der   Selectionstbeorie  doch   merken. 
Tr.  E.  S.  London  1877.  p.  265  «. 

lieber  Dimorphismns^  und  Variation  einiger  Schmetter- 
linge Nordamericas  von  J.  Boll.  Verh.  Ver.  n.  Unt.  Hamb. 
III.  p.  135  ff.  Boll  glaubt  Polias  Ariadne,  Keewagdin  und 
Eorytheme  als  Saisonvarietäten  zusammenziehen  zu  können 
und  vermuthet  ferner  Saisondimorphismus  bei  Pieris  Pro* 
todice,  Nathalis  Jole;  Vanessa  interrogationis-umbrosa,  Cte- 
nucha  yenosa. 

Fritz  Müller  stellt  zusammen,  was  ihm  in  der  Lite- 
ratur über  Haarpinsel,  Filzflecke  und  ähnliche 
Gebilde  auf  den  Flügeln  männlicher  Schmetter- 
linge bekannt  geworden  ist;  Jen.  Zeitschr.  £  Naturwiss. 
XI.  (Neue  Folge  IV.)  p.  99  ff.  Die  Bildungen  sind  in 
weitester  Verbreitung  bei  Tagschmetterlingen,  weniger  bei 
Heterocera  bekannt  geworden  und  haben  gewisse  gemein- 
same Züge,  wenn  auch  die  Stellen,  an  denen  sie  vorkom- 
men, wechseln;  am  häufigsten  finden  sich  dieselben  aller- 
dings am  Vorderrande  der  Hinterflügel,  zwischen  Costaiis 
und  Subcostalis,  bedeckt  vom  Hinterrande  der  Vorderflfigel 
(Euploea,  Ithomia  und  verwandten  Danainen,  Satyrinen, 
Morphinen,  Brassolinen,  Nymphalinen,  Pierinen,  Hesperiden) 
und  am  Hinterrande  der  Vorderflttgel  (ausser  dem  grössten 
Theil  der  vorhergenannten  Familien  bei  PapUioniden). 
Gemeinsam  ist  diesen  allen,  dass  sie  itlr  gewöhnlich  nicht 
offen  liegen,  sondern  bedeckt  sind,  entweder  zwischen 
Hinterrand  der  Vorder-  und  Vorderrand  der  Hinterflügel, 
oder  zwischen  Hinterrand  der  Hinterflügel  und  Hinterleib; 
bisweilen  liegen  sie  auch  in  besonderen  Furchen,  Schlitzen 
oder  Taschen.  Die  Schuppen  dieser  Flecke  stehen  dicht- 
gedrängt und  daher  fast  aufrecht;  die  Flügelhaut  ist  an 
diesen  Stellen  gewöhnlich  getrübt  und  von  baumartig  ver- 
ästelten oder  netzartig  verbundenen  Luftröhren  durchzogen ; 
manchen  der  pinsel-  oder  mähnenartigen  Bildungen  kommt 
die  Fähigkeit  zu,  sich  zu  sträuben.  Bei  einigen  der  frisch 
untersuchten  Arten  entdeckte  nun  Müller,  dass  diese 
Flecke  beim  Auseinanderspreizen  der  Schuppen  einen  Ge- 
ruch verbreiten,  der  nach  den  verschiedenen  Arten  bald 
angenehm,    bald  unangenehm   ist  und  eine  verschiedene 
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Stärke  hat  Bei  Callidrjas  Argante  ist  derselbe  moscfans- 
ähnlich)  bei  Prepona  La&'rtes  und  Thecla  Atjs  ein  ^^Fleder- 
mauBgernoh'',  bei  Dircenna  Xantho  yanillaartig.  Müller 
Termathet,  dass  diese  Bedeutung  (zur  Verbreitung  eines 
specifischen  Geruches  zu  dienen)  allen  diesen  Bildungen 
zakomme,  und  sieht  eine  Begründung  dieser  Ansicht  nicht 
nur  in  den  bei  aller  Verschiedenheit  gemeinsamen  Zügen, 
sondern  auch  in  dem  Umstände,  dass  die  gedeckte  Lage 
eine  Verdunstung  zur  Unzeit  verhütet,  beim  willkürlichen 
Auseinanderspreizen  dagegen  dem  zu  verdunstenden  Stoffe 
eine  grosse  Verdunstungsfläche  darbietet.  Diese  Gerüche 
sollen  nun  den  Weibchen  angenehm  sein,  und  die  erwähn- 
ten Bildungen  durch  geschlechtliche  Zuchtwahl  entstanden 
sein,  und  zwar  unabhängig  von  einander,  was  in  der  That 
höchst  unwahrscheinlich  ist 

Bei  dieser  Gelegenheit  weist  Müller  noch  auf  einige 
andere  Geruch  verbreitende  Bildungen  bei  Schmetterlingen 
hin.  Die  Männchen  der  meisten  Glaucopiden  können  am 
Hinterleibsende  zwei  lange,  hohle  Fäden  vorstülpen,  die 
einen  intensiven  Gteruch  verbreiten;  dasselbe  ist  bei  einer 
Cryptolechia-art  der  Fall.  Bei  den  Ithomien  und  Pierinen 
kommen  sowohl  Haarflecke  auf  den  Flügeln,  als  auch  ein- 
ziehbare und  vorstülpbare,  mit  Haaren  besetzte  Fäden  am 
Hinterleibsende  vor  (letzteres  bei  Lycorea  und  Daptonoura 
Qaire).  Didonis  Biblis  hat  in  beiden  Geschlechtem  auf 
dem  Bücken  des  Hinterleibes  zwischen  dem  4.  und  5.  Ringe 
zwei  rundliche,  in  der  Mittellinie  zusammenstossende,  mit 
kurzen,  grauen  Haaren  bedeckte  Wülste^  die  beim  Fangen 
der  Art  hervortreten  und  einen  unangenehmen  Geruch  ver* 
breiten;  diese  Wülste  haben  daher  den  Zweck,  Feinde  vom 
Fange  abzuhalten;  das  cT  l^st  ausserdem  bei  stärkerem 
Drücken  des  Hinterleibes  zwei  ähnliche  Wülste  zwischen 
dem  5.  und  6.  Ringe  hervortreten,  die  mit  längeren,  weis- 
sen, beim  Hervortreten  sich  auseinanderspreizenden  Haaren 
bedeckt  sind  und  einen  angenehmen  (Heliotrop-artigen) 
Gemch  verbreiten;  diese  beiden  letzteren  erwecken  höchst 
wahrseheinlich  nicht  nur  durch  ihren  Duft,  sondern  auch 
als  Zierrath  das  Wohlgefallen  der  Weibchen.  (Welche 
BewandtnisB  es  mit  den  Flecken  auf  den  Hinterflügeln  der 
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von*Nolcken  aufgestellten  Zygaeniden-Gattang  CoUetria 
hat,  ißt  wohl  noch  fraglich;  vgl.  A  Ber.  1877.  p.  296  (328)). 

Bei  Sphinx  Conyolynli,  Lignstri  etc.  liegen  die  den 
Moschnsartigen  Geruch  verbreitenden  Drflsen  auf  der  Unter- 
seite, an  der  Basis  des  Abdomens;  Derselbe,  Pr.  E.  S. 
Löni  1878.  p.  II. 

Dass  die  Schuppen  auf  den  Flügeln  ein  ätherisches 
Oel  ausscheiden  resp.  ausleiten  können,  ist  nach  Weis- 
mann deshalb  sehr  leicht  möglich,  weil  die  Hypodennis- 
zellen  nicht  zu  Grunde  gehen,  sondern  auch  am  ausge- 
bildeten Flügel  lebendig  bleiben;  Zool.  Anz.  I.  p.  98. 

In  diese  Kategorie  von  Erscheinungen  dürfte  auch 
wohl  die  von  Morrison  beobachtete  zu  rechnen  sein;  Tgl. 
d.  Ber.  1877.  p.  292  (324). 

R.  Schneider  untersuchte  die  Schuppen  an  den 
verschiedenen  Flügel-  und  Eörpertheilen  der 
Lepidopteren.  Giebers  Zeitschr.  (3.  Folge)  III.  p.  1  ff. 
Taf.  I— in.  Die  Untersuchung  galt  nicht  der  Erforschung 
des  feineren  Baues  oder  der  Entwickelungsgeschichte  der 
Schuppen,  sondern  der  Frage,  ob  und  wie  dieselben  ihre 
Gestalt  ändern  an  den  verschiedenen  KörpertheUen.  Die 
Resultate,  zu  denen  Schneider  nach  Untersuchung  eines 
überaus  reichen  Materials  (über  200  theils  einheimischer, 
theils  ausländischer  Arten)  gelangte,  sind  folgende.  Die 
Schuppen  sind  am  Leibe  am  stärksten  entwickelt,  die  der 
Rhopaloceren  mit  kleinem,  oft  fehlendem  Sinus,  bedeutend- 
sten Processus;  auf  den  Flügeln  werden  die  Processus  um 
so  kleiner,  je  mehr  man  sich  dem  Aussenrande  nähert,  bei 
Rhopaloceren  (und  einigen  wenigen  Heteroceren)  entwickelt 
sich  der  Sinustheil  um  so  stärker.  Am  Rande  sind  die 
Schuppen  immer  sehr  lang  und  dünn  mit  sehr  spitzen  Pro- 
cessus, ohne  Sinus.  Auf  dem  Haftfelde  der  Hinterfiügel 
finden  sich  asymmetrische  Schuppen,  indem  bei  den 
Rhopaloceren  der  Sinus,  bei  Heteroceren  der  Rand  asym- 
metrisch ist;  diese  Schuppen  entbehren  stets  der  Processus, 
und  gehen  zunächst  in  symmetrische,  fortsatzlose,  dann  in 
solche  mit  Processus  über.  Die  asymmetrischen  Schuppen 
finden  sich  auch  auf  der  Unterseite  der  Vorderflügeli  so- 
weit dieselben  das  Haftfeld  der  Hinterflügel  bedecken  nnd 


im  Gebiete  der  Arthropoden  während  der  Jahre  1877 -> 78.      81 

gehen  hier  in  ähnlicher  Weise  allmählich  in  die  normalen 
Schuppen  über.  Die  Schnppen  der  cellala  suprema  der 
Yorderfltlgel  sind  meist  durch  besondere  Grösse  und  be- 
sonders grosse  Processus  ausgezeichnet.  Der  Femur  hat 
kräftigere  Schuppen  als  die  Tibia,  bei  Rhopaloceren  immer 
deutlich,  bei  Heteroceren  nicht  immer  mit  Sicherheit  wahr- 
nehmbar. Die  Schuppen  des  Thorax  sind  bei  Rhopaloceren 
nicht  so  sehr  durch  ihre  Qrösse,  als  vielmehr  durch  be- 
sonders lange  und  spitze  Processus,  die  der  Heteroceren 
auch  durch  besondere  Grösse  ausgezeichnet,  und  Schneider 
fand  unter  den  Thoraxschuppen  von  Heteroceren  die  gröss- 
ten  alter  beobachteten.  Wie  in  manchen  anderen  Bezie- 
hungen, so  nehmen  die  Hcsperiden  auch  hinsichtlich  der 
Schuppen  eine  Mittelstellung  zwischen  Rhophaloceren  und 
Heteroceren  ein.  Bei  manchen  ausländischen  Arten  dieser 
Familie  sind  die  Schuppen  an  einzelnen  Stellen  äusserst 
zart,  glashell,  und  lassen  daher  diese  Stelle  des  Flügels 
ebenfalls  glasartig  erscheinen.  Bei  anderen  Familien  (Ery- 
.  ciniden,  Heliconieren)  stehen  auf  den  Glasstellen  sehr  kleine, 
aber  pigmentierte  Schuppen  dttnn  zerstreut,  bei  den  Sesiiden 
haben  die  Glasfelder  gar  keine  Schuppen.  Die  Vertheilung 
der  verschiedenen  Schuppen  auf  dem  Körper  und  den 
Flügeln  ist  durch  eine  schematische  Zeichnung  in  instru- 
ctiver  Weise  erläutert. 

Joardain  führt  aus,  dass  die  Fransen  an  den  Zipfeln 
der  Flügel  von  Pterophoriden  (speciell  an  Oreodes  hexa- 
dactylus  demonstriert)  umgewandelte  Schuppen  seien,  wie 
man  sich  durch  den  allmählichen  Uebergang  der  normalen 
Schuppen  in  jene  Fransen  überzeugen  könne.  Bull.  Soc. 
Sei.  Nancy.  S6r.  IL  T^ome  III.  Fase.  VI.  p.  19. 

On  the  Male  Genital  Armature  in  the  Euro- 
pean Rhopalocera.  By  Dr.  F.  Buchana n- White. 
Journ.  Linn.  Soc.  XIH.  Zoology.  Nr.  68.  p.  195.  Bucha- 
nan* White  giebt  hier  einen  kurzen  Auszug  einer  dem- 
nächst^ den  „Transactions''  erscheinenden  grösseren  Ar- 
beit, die  die  vergleichende  Darstellung  der  Genitalbewaflf- 
nang  bei  den  Tagschmetterlingen  und  ihres  Werthes  fUr 
die  Speciesnnterscheidung  zum  Gegenstande  haben  soll. 
Die  beiden  Seitenklappen   werden  harpagones  genannt, 

InbiT  t  Hstazs.  XXXXV.  Jahrg.  3.  Bd.  F 
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und  deren  Homologie  mit  den  app.  inferiores  der  Trieho- 
ptera  vermuthet;  das  nnpaare  obere  Deckstttck  wird  mit 
tegumen  bezeichnet. 

W.  Breitenbaeh  macht  mit  grosser  Selbstzufrieden- 
heit eine  vorläufige  Hittheilung  ttber  einige  neuere 
Untersuchungen  von  Schmetterlingsrttsseln  be- 
kannt; Archiv  f  mikrosk.  Anat.  XIV.  p.  308  ff.  Taf.  XXI 
und  ebenda  XV.  Ausser  Ophideres  fuUonica  besitzen,  (was 
längst  bekannt  war)  ^  aaoh  noch  andere  (Vanessa  Jo,  Gato- 
cala  sp.,  Egybolis  Vaillantina)  zahnartige  Bildungen  an 
dem  Rüssel,  die  geeignet  sind,  saftige  Pflanzengewebe  an- 
zubohren. 

H.  Caudörau.  La  nervure  dans  Taile  du  Papillen. 
Pet  Nouv.  II.  p.  250. 

Ein  Au&atz  (Katter's)  lieber  Insecten-,  spe- 
ciell  Schmetterlingsflügel  in  den  Ent.  Nachr.  1878. 
p.  279,  293,  305,  321  ff.  ist  eine  Zusammenstellung  der  von 
verschiedenen  Forschem  über  die  Natur  der  Insectenflttgel 
geäusserten  Ansichten,  doch  ohne  Berücksichtigung  sämmt- 
lieber  wichtigen  Arbeiten,   namentlich   neuesten  Datams. 

Vergleichend-anatomische  Untersuchungen 
über  das  Nervensystem  der  Lepidopteren.  Von 
Prot  Dr.  Ed.  Brandt;  H.  E.  R.  XV.  nebst  Ta£  XIV. 
Die  in  sehr  weitem  Umfange,  sowohl  an  Imagines  wie 
Raupen,  angestellten  Untersuchungen  haben  folgendes  all- 
gemeine Resultat  ergeben.  Ausser  den  beiden  Eopfgang- 
lien  besitzen  die  Schmetterlinge  2  oder  3  Brust-  und  4 
Bauchganglien.  An  dem  g.  supraoesoph.  sind  sowohl  ge- 
stielte Körper,  wie  Antennenlappen  vorhanden,  die  letzte- 
ren befinden  sich  aber  nicht  an  der  vorderen,  sondern  an 
der  unteren  Fläche  (im  Text  heisst  es  durch  einen  Druck- 
fehler „des  g.  infiraoesoph.*').  Der  erste  Bmstknoten  ist 
stets  einfach;  wenn  3  Brustknoten  vorhanden  sind,  der  2. 
auch.  Mit  dem  3.  Brustknoten  ist  sehr  oft  der  2.  Brust- 
knoten  und  immer  der  1.  und,  mit  einziger  Ausnahme  Ton 
Hepialas,  auch  der  2.  Bauchknoten  verschmolzen.  Mit  Aus- 
nahme von  Hepialus  (mit  5  Bauchknoten)  haben  alle  Schmet- 
terlinge 4  Bauchknoten,  yon  denen  der  letzte  aus  zwei 
verschmolzen  ist  (Burger 's  Angabe  (s.  unten),  dass  Oidaria 
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Mlineata  nur  3  Banchknoten besitze,  konnte  Brandt  nicht 
prflfen;  die  Forscher,  die  den  Schmetterlingen  5  Banchknoten 
zuschrieben,  wnrden  dnrch  eine  Erweiterung  des  Bauchge- 
fiases'irre  geführt).  Die  Raupen  haben  ausser  den  beiden 
Eop^anglien  3  Brust-  und  7  Bauchganglien,  von  denen  das 
letzte  aber  bereits  eine  Verschmelzung  zweier  embryonaler 
darstellt.  Merkwflrdig  verhält  sich  Gossus  ligniperda,  bei 
dessen  Raupe  der  erste  Brustknoten  mit  dem  g.  infraoes. 
▼erschmilzt,  während  sich  derselbe  in  der  Imago  wieder 
davon  abgetrennt  hat;  überdies  sind  hier  auch  deutlich  8 
Banchknoten  zu  unterscheiden.  Die  Umwandlung  des 
Nervensystems  der  Raupe  in  das  der  Imago  geht  nun  in 
aUen  Fällen  durch  Verschmelzung  (nie  durch  Auflösung) 
vor  sich.  Das  vorletzte  Bauchganglion  verschmilzt  mit  dem 
letzten;  die  beiden  ersten  (Hepialus  ausg.)  mit  dem  letzten 
Bmstknoten,  mit  welchem  auch  sehr  oft  der  2.  Brust- 
knoten  eine  Fusion  eingeht,  so  dass  dann  der  (scheinbar) 
2.  Brustknoten  4  Oanglien  äquivalent  ist  —  Der  weitere 
Verlauf  der  Nerven  und  das  Eingeweidenervensystem 
sind  nicht  näher  studiert  worden. 

D.  Burger.  Ueber  das  sog.  Bauchgefäss  der 
Lepidopteren.  Niederl.  Archiv  £  Zool.  III.  p.  97  flF. 
Tat  VL  Das  von  Treviranus  zuerst  unter  dem  Namen 
»Bauchgefäss**  in  die  Wissenschaft  eingeftlhrte  Organ  ist 
nach  B  ärgeres  Untersuchungen,  die  sich  ttber  die  meisten 
grösseren  einheimischen  Familien  erstrecken,  eine  Wuche- 
nug  des  äusseren  Neurilenmis  des  Bauchstranges,  wie 
8chon  Leydig  gezeigt  hatte.  Crcnauer  lässt  sich  der  Cha- 
rakter der  bindegewebigen  Natur  dieses  Stranges  nar  schwer 
definieren,  und  dieselbe  scheint  auch  bei  den  einzelnen  Arten 
verschieden  zu  sein:  bald  „blasig-zellig**,  bald  „gallertig** 
(Leydig).  Bei  Gidaria  bilineata  und  Saturina  Garpini  ist 
es  nur  schwach  entwickelt,  kaum  als  ein  besonderer  Theil 
des  Neurilemm  wahrzunehmen;  bei  allen  übrigen  unter- 
suchten Arten  ist  es  seitlich  in  je  eine  Falte  vorgezogen, 
nnd  dient  hier  den  von  der  Körperwand  herkommenden 
Muskeln  zum  Ansatz,  während  es  zugleich,  auf  seiner  Unter- 
seite mit  einer  Schicht  von  Fettzellen  bel^t,  die  obere 
Wand  des  ventralen  Blutsinus  darstellt.    Bei  Baupen  ist 
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es  noch  nicht  vorhanden;  die  ersten  Spuren  desselben 
zeigten  sich  bei  einer  Pappe  von  Vanessa  Urticae  am  4. 
Tage  nach  der  Verpuppung;  das  Organ  in  allen  seinen 
wesentlichen  Theilen  war  bereits  angelegt  in  einer  6  Tage 
alten  Pappe.  Es  scheint  diesem  Organ,  für  welches  Bür- 
ger die  Bezeichnnng  „chorda  sapraspinalis*"  vorschlägt, 
in  VerSindang  mit  den  sich  daran  inserirenden  Haskeln 
ein  Einflass  auf  das  Hineinpumpen  der  Blutflüssigkeit  in 
die  Flügel,  und  damit  auf  die  Entfaltung  der  Flügel  zuzu- 
kommen; vgl.  indessen  Euwert,  Stett.  E.  Z.  1871.  p.  306 
u.  1872.  p.  412.  —  Diesen  Beobachtungen  fügt  Burger 
noch  einige  über  das  sympathische  Nervensystem  und  den 
Bauchstrang  der  Lepidopteren  hinzu;  letzterer  hat  fast  ohne 
Ausnahme  im  Abdomen  4  Ganglienpaare  (bei  Gidaria  bili- 
neata  nur  3).  Auch  bei  Lepidopteren  umschliessen  einzelne 
Nerven  des  Abdomens  (welche,  war  nicht  anzugeben)  stift- 
ähnliche Bildungen,  die  den  bekannten  Körperchen  aus  dem 
Acridierohr  sehr  ähnlich  sind  und  in  ähnlicher  Weise  von 
Leydig  bei  Goleopteren  und  Dipteren  beschrieben  waren. 
Engelmann  macht  nach  .Untersuchungen  von  Th. 
W.  van  Lidth  de  Jeude  einige  Mittheilungen  zur  Ana- 
tomie und  Physiologie  der  Spinndrüsen  der  Sei- 
denraupe; Onderzoek.  Physiol.  Laborat  Utrecht  Derde 
Becks,  y.  2.  Afl.  p.  115  ff.;  auch  Zool.  Anz.  I.  p.  100  ff. 
Die  anatomischen  Bemerkungen  bieten,  ausser  dass  Nerven 
an  der  Drüse  mit  aller  Bestimmtheit  in  Abrede  gestellt 
werden,  Nichts  Neues,  und  können  daher  ganz  übergangen 
werden.  Hinsichtlich  der  Leistungen  zeigt  sich,  dass  jeder 
der  drei  anatomisch  unterschiedenen  Abschnitte  auch  eine 
besondere  physiologische  Bedeutung  hat  Der  Endtheil 
der  Drüse  producirt  Fibroin  und  enthält  auch  mehr  Eisen 
als  der  mittlere  Abschnitt;  der  Seidenleim  stammt  aus- 
schliesslich aus  dem  letzteren  und  ebenso  der  gelbe  Farb- 
stoff, wo  ein  solcher  vorhanden  ist.  «Seine  definitiven 
specifischen  Eigenschaften  erhält  der  Seidenfaden  erst  nach 
Vereinigung  der  beiden  AusfÜhrungsgänge."  Vertrocknen 
an  der  Luft  ist  ohne  Einfluss  darauf,  da  ein  unter  Wasser 
gesponnener  und  untersuchter  Faden  dieselben  Eigenschaften 
(Doppelbrechungsvermögen  und  Festigkeit)  zeigt,  wie  ein 
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an  der  Luft  ausgetretener.  Elektrische  Reize  bewirken  ein 
stärkeres  Ausfliessen  des  Secretes  aus  der  lebendigen  Drttse, 
and  zwar  Oeffnangsschläge  mehr  als  Schliessongsschläge. 
—  Die  Produetion  der  speeifischen  Seeretbestandtheile 
dauert  auch  noch  während  des  Coconspinnens  fort. 

A.  H.  Swinton  deatet  die  den  Lepidopterologen 
namentlich  bei  Noctaiden  wohlbekannte  Höhle  an  den 
Seiten  zn  Anfang  des  Abdomens  als  Gehörorgan,  ohne 
indessen  in  eine  genauere  Darstellung  des  feineren  Baues 
dieses  Organs  einzutreten.    E.  Bf.  M.  XIV.  p.  121  ff. 

Derselbe.  On  the  implied  power  of  stridulation  in 
the  hair-streak  Butterflies  (Thecla);  ebenda  p.  209  f.  (Die 
Vorderrandader  der  UnterflUgel  ist  an  der  Basis  gerieft; 
vgl.  Schneider,  oben  p.  424  (80));  s.  audh  Nature,  18. 
Jan.  1877. 

Naake  empfiehlt  von  Neuem  Zinc.  chlor,  und  Z. 
salph.  als  Tödtungsmittel  für  Grossschmetter- 
linge. 54.  Jahresber.  Schles.  Gesellsch.  vaterl.  Cultur.  p.  196. 

Aberrationen  der  Schmetterlinge.  Von  Kreis- 
lehrer Teich.    Correspbl.  Naturf.  Ver.  Riga.  XXII.  p.  95. 

Ueber  Melanismus  bei  Schmetterlingen  s.  E.  M.  M. 
XIV.  p.  10  ff. 

Referent  macht  einige  Schmetterlings-missbildungen 
bekannt  (Attacus  Pernyi  mit  ausgeschweiften  Flügeln; 
Orgyia  antiqua  mit  „Raupenkopf;  Vanessa  C-album  mit 
per  defectum  fehlendem  Hinterfl.);  Sitzber.  Niederrh.  Ges. 
Natur-  u.  Heilk.  1877.  p.  32. 

Biley:  On  migratory  Butterflies.  Proc.  St.  Louis. 
Acad.  Sei.  III.  p.  CCLXXIII.  f.  (Callidryas,  Colias,  Pieris, 
Danais,  Cynthia  cardui). 

Edwards  berichtet  übor  einen  enormen  Schwärm 
eines  Schmetterlings,  der  nach  S.  H.  Scudder  wahrschein- 
lich Danaida  Plexippus  war.  Amer.  Nat.  XI.  p.  244. 

S.  H.  Scudder  stellt  an  A  brief  Comparison  of 
the  Butterflies  Fauuas  of  Europe  and  Eastern 
North  America,  with  hints  conceming  the  derivation  of 
the  latter.  Proc.  Am.  Assoc.  for  Advanc.  of  Sciences.  25th. 
Meeting.  Buffalo.  Aug.  187G.  (Salem  1877)  p.  268  ff.  Dieser 
Vergleich  ist  rein  statistischer  Natur:  Europa  hat  im  Ganzen 
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250,  Amerika  207  Arten,  die  sich  auf  die  einzelnen  Fa- 
milien folgender  Maassen  vertheilen:  Nymphales  131  (65), 
Rurales  57  (43),  Papilionides  34  (36),  ürbicolae  28  (63). 
Abgesehen  von  4  eingeführten,  nnd  4  (oder  5)  andern  nor- 
dischen Arten,  die  nach  Amerika  hineinreichen,  sind  nur 
2  Arten  beiden  Continenten  gemeinsam  (Cyaniris  Psendar- 
giolns  nnd  Heodes  Hypophlaeas).  Als  den  Stamm  der  in 
Nordamerika  vertretenen  Tagfalter  sieht  Send  der  14 
Arten  an,  von  denen  mehr  als  V«  ihre  nächsten  Verwand- 
ten im  Süden,  nnd  zwar  in  grösserer  Zahl  haben.  Er 
ninuut  daher  an,  dass  der  grösste  Theil  der  Nordameri- 
kanischen Fanna  sich  von  südlichen  (d.  h.  mexikanischen 
nnd  Centralamerikanischen)  Formen  ableitet. 

A.  S.  Packard  macht  Notes  on  North  American 
Hoths  of  the  Families  Phalaenidae  and  Pyralidae  in  the 
British  Mnsenm,  die  hauptsächlich  dnrch  Berichtigungen 
des  Walker'schen  Katalogs  der  Lep.  Het.  dessen  Benutzung 
dem  Nordamerikanischen  Lepidopterologen  erleichtem  sollen. 
Fifth  Ann.  Report  of  the  Peabody  Academy  of  Science. 
(In  den  früheren  Berichten  übersehen.) 

Edwards  lässt  Nr.  11 — 22  seiner  Pacific  Coast 
Lepidoptera  erscheinen;  Proc.  Calif.  Acad,  Sei.  VI.  p.  86, 
132,  146,  185,  207;  VIL  p.  19,  60,  121, 128,  140, 143,  163. 

F.  Du  Cane  Godman  und  Osbert  Salvin  machen 
Descriptions  of  nineteen  new'Species  of  Diurnal 
Lepidoptera  from  Central-America  bekannt;  Proc. 
Zool.  Soc.  Lond.  1878.  p.  267  ff. 

Tagschmetterlinge  von  Portorico  zusammen- 
gestellt von  Dr.  H.  Dewitz,  Stett.  Ent.  Zeit.  1877.  p.  233  flf. 
Taf.  I.  Es  werden  84  Arten  aufgezählt,  darunter  einige 
neue  beschrieben.  Im  Allgemeinen  stimmen  die  Arten  mit 
festländischen  überein,  andere  zeigen  Unterschiede,  die  zur 
Aufstellung  neuer  Varietäten  berechtigen. 

Dämmerungs-  und  Nachtfalter,  von  demselben, 
Mitth.  Münch.  1877.  p.  91  ff.  (59  A.). 

Ein  Yerzeichniss  um  Bilbao  gefundener 
Schmetterlinge  liefert  Rössler,  Stett  Eni  Zeit.  1877. 
p.  359  ff. 

Descriptions  of  (22)  new  Species  of  Rhopalocera  firom 
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Central-  and  Sontb*  America;  By  F.  Du  Cane  God- 
man  and  Osbert  Salvim,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist.  1878« 
n.  p.  267  ff. 

Butler  handelt  On  a  small  CoUection  of  Lepidoptera 
from  Jamaica.    Proc.  2iOol.  Soc.  London.   1878.   p.  486  ff. 

H.  B.  Höscbler  bringt  Beiträge  zur  Scbmetter- 
Hngs-Fanna  von  Surinam;  Verb.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien. 
XXVI.  p.  293  tt.  Taf.  III  u.  IV,  und  XXVII.  p.  269  ff.  Tat 
ym— Xy  indem  er  ein  Verzeicbniss  der  wäbrend  mebr- 
jährigen  Sammelns  bei  Paramaribo  und  25  Meilen  davon 
entfernt  im  Innern  des  Landes  znsammengebracbten  Arten 
aafstellt,  die  kritiscben  mit  Anmerkungen  versiebt  (nament- 
lich mit  Bezug  auf  die  Cramer'scben  Abbildungen)  und 
die  ftfr  neu  gebaltßnen  beschreibt  und  grösstentbeils  ab- 
bildet (31  Rbopalocera,  46  Heterocera). 

C.  Crttger  undG.  Semper  schreiben  Aber  Schmet- 
terlinge von  Guayaquil.  Verb.  Ver.  naturw.  Unterb. 
Hamburg.  II.  Bd.  p.  129  ff.  und  144  ff. 

Der  erster e  bespricht  ebenda  p.  132  J.  B.  Gapronnier's : 
Notice  sur  les  ^poques  d'app%^ition  des  l^pidoptöres  du 
Br^il  etc.;  vgl.  d.  Ber.  1875.  p.  233  (209)). 

C.  Berg  liefert  weitere  Beiträge  zu  den  Lepi- 
dopteren  Patagoniens,  seine  früheren  Angaben  ergän- 
zend und  berichtigend.  Bull.  Soc.  Imp.  Nat.  Moscou  LII. 
3.  p.  1  ff. 

Fortegnelse  over  de  i  Danmark  levende  Le- 
pidoptera ved  Andr.  Bang  Haas  (af  Naturb.  Tidskrift, 
3.  R.  9.  og  10.  B.)  Kj^benbavn  1875.  8.  Das  Verzeich- 
niss  führt  die  Arten  meist  mit  den  Staudinger'schen  Namen 
auf,  wenn  auch  z.  Tb.  in  anderer  Reihenfolge  als  in  dessen 
Katalog.  Zu  jedem  Thier  ist  kurz  die  nötbigste  Literatur 
gegeben,  mit  der  Staudinger'schen  Nummer  schliessend, 
dann  einige  Bemerkungen  tlber  Fundort  und  Lebensweise 
der  Baupen.  Die  Fauna  stimmt  mit  der  Norddeutschlands 
ziemlicb  ttberein,  bat  aber  auch  schon  einige  nordische 
Formen.  (AusfUbrlicber  besprochen  von  C.  Crüger  in  den 
Verb.  Ver.  naturw.  Unterb.  Hamburg  IL  Bd.  p.  140  f.) 

Ein  Fortegnelse   over  Sommerfugle,   fundne  i 
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söndre  Odalen  af  W.  M.  Sch^yen  weist  von  Rhopalo* 
cera  48,  Sphinges  12,  Bombyces  26,  Noctuae  65,  Geometrae 
68,  Pyralides  13,  Tortrices  26,  Tineina  24,  im  Ganzen  382 
Arten  nach.  ^Nyt  Magaz.  f.  Natarvidenskab.  21.  p.  139  ff. 

J.  Sparre  Schneider.  Indberetning  om  en  i  Som- 
meren  1876  foretagen  lepidopterologisk  Reise:  Fortegnelae 
over  Lepidoptera,  indsamlede  fra  Gulskoven, 
Modum  og  i  Krydsherred  Jani  og  Juli  1876  p.  7  ff., 
und:  Lepidoptera  iagttagne  paa  Hoved^^en  ved 
Kristiania  7de  Juli  1876  p.  25  flf.,  Christiania  Vid.- 
Selsk.  Forh.  1876  Nr.  4. 

Psyche  villosella  0.;  Mamestra  serena  S.V.;  Agrotis 
conflua  Tr.;  Aspilates  gilvaria  S.  V.;  Cidaria  cambrica  Gurt ; 
Scoparia  borealis  Tngstr.;  Euzophera  cinerosella  Z.;  Micro- 
pteryx  chrysolepidella  Z.;  Gelechia  mahnorea  Hw.  var.?, 
incomptella  Tngstr.;  in  Esthland;  Corrbl.  Naturf.  Ver.  Riga 
XXIL  p.  8  flf. 

Ein  Nachtrag  zur  Lepidopteren-Fauna  der  Nie- 
der-Elbe  von  L.  Graeser  ftlgt  den  695  Arten  und  44 
Varietäten  weitere  27  Arten  und  5  Varietäten  Macrolepi- 
dopteren  hinzu,  sowie  75  Microlepidopteren.  Verh.  Ver.  n. 
U.  Hamb.  m.  p.  271  ff. 

Wocke  schreibt  über  einige  wenig  bekannte 
oder  neue  Falter  der  deutschen  Fauna;  Zeitschr. 
l  Entomologie.  N.  F.  6.  Heft.  Breslau,  1877  p.  42  ff. 
(Caradrina  gilvaDonzel;  Tinea  columbariella  n.sp.;  Adela 
fibulella  F.  var.  nov.  Immaculata ;  Goleophora  Settarii  n.  sp. ; 
fulvosquamella  H.  S.;  Nepticula  pyricola  n.  sp.,  dryadella 
Hoffm.;  Ornix  alpicola  n.  sp.;  Eriocephala  atricapilla  n.  sp.) 

Derselbe  gibt  ebenda  p.  53  Nachträge  zumVer- 
zeichniss  der  Falter  Schlesiens  (Earias  vernana 
Hb. ;  Telesilla  amethystina  Hb. ;  Eupith.  hyperboreata  Stgr. ; 
E.  extraversaria  H.  S.  hat  statt  E.  distinctaria  H.  S.  ein- 
zutreten. 

Ein  zweites  und  (um  118  Arten)  vermehrtes  Verzeich- 
niss  der  Macrolepidopteren  der  Umgegend  Ton 
Elberfeld  von  G.  Weymer  weist  654  Arten  auf;  Jahr.- 
Ber.  naturw.  Ver.  Elberfeld.  5.  Heft.  1878.  p.  50  ff. 

EinVerzeichniss  der  Schmetterlinge  Thfirin- 
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gen 8  Yon  F.  Knapp  beweist  mit  seinen  777  Gross-  and 
540  Kleinsehmetterlingen  nicht  nur,  dass  Thüringen  ver- 
hältnissmässig  reich  an  Faltern,  sondern  auch  in  fannisti- 
scher  Beziehung  ziemlich  gut  durchforscht  ist.  GiebeFs 
Zeitschr.  ges.  Naturw.  1877.  IL  p.  133  ff. 

CT.  Glitz  bringt  die  Fortsetzung  und  Schluss 
des  Verzeichnisses  der  bei  Hannover  und  imlJm- 
kreise  von  etwa  einer  Meile  vorkommenden 
Schmetterlinge;  Jahresbericht  der  Naturh.  Gesellsch. 
zu  Hannover.  XXV.  p.  23  ff.  und  XXVI.  p.  17  ff.  Dieser 
Theil  behandelt  die  Eleinschmetterlinge,  von  denen  878 
Arten  aufgezählt  sind  (Pyralidina  106,  Tortricina  231, 
TineYna  512,  Micropterygina  9,  Pterophorina  19,  Alucitina 
1),  was  mit  den  653  Grossschmetterlingen  einen  Gesammt- 
iM^tand  von  1531  Arten  macht;  vgl.  d.  Ber.  1875  p.  234 
(210). 

F.  Riggenbach-Stehlin  f&hrt  die  Macrolepi- 
dopteren  der  Bechburg  (auf  einem  Ausläufer  der  Ra- 
yellen) an;  Mitth.  Schweiz,  nat.  Gesellsch.  IV.  p.  597  ff. 
Dank  der  reichhaltigen  Flora  zählt  die  Lepidopterenfauna 
jenes  kleinen  Gebietes  654  Arten  (und  Varietäten)  von 
Grogsschmetterlingen. 

H.  Christ  giebt  eine  Uebersicht  der  um  Basel 
gefundenen  Tagfalter  u.  Sphinges  L.;  Verh.  Naturf. 
Gesellsch.  Basel.  VI.  3.  Heft.  p.  363  ff.  Derselben  ist  eine 
knrze  Schilderung  der  physikalischen  Beschaffenheit  der 
Gegend  vorangeschickt.  Durch  das  glückliche  Zusammen- 
treffen von  Ebene  und  Gebirge  wird  die  Fauna  eine  reiche ; 
besonders  hervorzuheben  ist  die  grosse  Zahl  (7)  der  Thecla- 
Arten.  Ausser  5  Tagfaltern  und  4  Sphinges,  die  Speyer 
als  bei  Basel  vorkommend  anfuhrt,  Christ  aber  noch 
nicht  aufgefunden  hat,  werden  von  Tagfaltern  104,  von 
Sphinges  30  Arten  aufgeführt,  die  Christ  entweder  selbst 
bei  Basel  gefangen,  oder  von  deren  Vorkommen  er  sich 
doch  wenigstens  durch  Einsicht  in  die  Sammlungen  anderer 
Lepidopterologen  überzeugt  hat;  unter  den  Schwärmern 
mA  die  Sesien  nicht  mitberücksichtigt  und  —  gezählt. 

P.  C.  Zeller  bringt  Beiträge  znr  Lepidopteren- 
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Fauna  der  Ober-Albala  in  Grraabttnden;  Stett  Eni. 
Zeit.  1877.  p.  265  ff.,  427  ff.  und  1878.  p.  81  ff. 

Der  Albula-PasB  in  Graubttnden  (eine  lepi- 
dopterologische  Studie  von  Prof.  H.  Frey  in  den 
Mitth.  Schweiz.  Entom.  Gesellseh.  IV.  p.  530  ff.)  beherbergt 
130  Arten,  unter  denen  Melitaea  Asteria,  Erebia  Pyrrha 
var.  Pvrrhida,  Arctia  Qnenselii,  Anarta  nigrita,  Gelechia 
Rogennoferi,  Plutelli^  geniatella,  Tinagma  dryadella  be- 
sonders hervorzuheben  sind. 

G.  Höf  ner  liefert  die  Fortsetzung  einer  Aufzählung  der 
Schmetterlinge  des  Lavanthales  und  der  beiden  Alpen  »  Kor- 
und Saualpe''.  In  einem  Nachtrage  zu  dem  früheren  Yer- 
zeichnisB  der  Grossschmetterlinge  werden  110  weitere  Arten 
oder  Varietäten,  von  Kleinschmetterlingen  345  Arten  auf- 
geführt. 

Wocke  fährt  in  der  Schilderung  derLepidopteren- 
fauna  des  Stilfser  Jochs  in  Tirol  fort;  54.  Jahresb. 
Schles.  Ges.  vaterl.  Cultur  p.  199.  Ein  erneuter  Aufent* 
halt  auf  dortigem  Gebiet  lehrte  289  Macro-  und  256  Micro* 
lepidopteren  kennen;  vgl.  d.  Ber.  1877  p.  286  (317). 

J.  Mann  und  A.  Rogenhof  er  bringen  einen  Beitrag 
zurLepidopteren-Fauna  des  Dolomiten- Gebietes; 
Verb.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXVII.  p.  491  ff.  Aufgezählt 
werden  die  während  eines  Sommeraufenthaltes  in  den 
Dolomiten  Südtirols,  besonders  in  der  Umgegend  Schluder- 
bachs beobachteten  Schmetterlinge,  von  denen  2  neu  sind. 

ätudes  d'entomologie  .  . .  par  Charles  Ober-  •  * 
thflr.    Premiöre  6tude  sur  la  faune  des  Lepidoptöres  de 
rAlgörie. 

P.  Mabille.  Catalogue  des  Läpidoptöres  de  la  c6te 
occidentale  d'Afrique.    Bull.  Soc.  Zool.  de  France. 

On  a  Gollection  of  (56)  Lepidoptera  recently 
received  from  Madagascar.  By  A.  G.  Butler.  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Bist.  1878.  11.  p.  283  ff. 

M.  Saalmüller  macht  Mittheilungen  über  Ma- 
dagaskar, seine  Lepidopteren-Fauna  u.  s.  w.;  Be- 
richt über  die  Senckenberg.  naturf.  Gesellsoh.  1877—1878. 
p.  71  ff.    Der  Verfisusser  geht  kurz  die  Geschichte  der  Insel 
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and  die  Colonisationsversnche  der  Europäer  auf  derselben 
durch,  bespricht  die  hervorragendsten  Sammler  anf  der- 
selben nnd  schildert  dann  in  allgemeinen  Zügen  die  Lepi- 
dopteren-Fanna  derselben,  soweit  dieselbe  ihm  bekannt 
wurde.  Namentlich  aufgeführt  werden  diejenigen  (78)  Ar- 
ten,  welche  sich  in  dem  Senckenb.  Museum  befinden. 

Lepidopteren-Fauna  Kleinasiens  von  Dr.  0. 
Staudinger.    H.  E.  R.  XIV.  p.  176  ff. 

Descriptions  of  new.  Species  of  Lepidoptera 
coUeoted  ...  Yarkand.  By  F.  Moore.  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Bist.  1878. 1.  p.  227  ff. 

üeber  Schmetterlinge  von  Wladiwostok;  von  Dr. 
C.  Crüger;  Verb.  Ver.  n.  ü.  Hamb.IIL128  ff.  Eine  neue 
Papilionidengattang  aus  der  Pamassiusgruppe  wird  be- 
schrieben. 

A.  G.  Butler  bringt  Descriptions  of  (220) 
new  Species  of  Heterocera  from  Japan;  Ann.  a. 
Magaz.  Nat.  Bist  (4)  XX.  p.  393  und  (5)  I  p.  77,  161, 
192,  287,  392,  440. 

On  Rhopalocera  from  Japan  and  Shanghai, 
with  Descriptions  of  New  Species.  By  A.G.Butler, 
Ann.  a.  Mag.  Nat  Eist  (4)  XIX.  p.  91  ff. 

Descriptions  of  Ceylon  Lepidoptera.  By  F.  Moore, 
ebenda  XX.  p.  339  ff. 

Derselbe  giebt  eine  Darstellung  of  The  Lep  idopterous 
Fauna  of  the  Andaman  and  Nicobar  Islands.  Proc. 
Zool.  Soc.  London.  1877.  p.  580  ff.  PI.  LVIII— LX.  Aus 
diesem  Faunengebiet  werden  274,  darunter  93  neue,  Arten 
aufgezählt.  Eine  beigefügte  Tabelle  zeigt  die  Verbreitung 
auf  benachbarten  Gebieten  (Indien,  Malacca,  Ceylon)  an; 
am  meisten  Aehnlichkeit  hat  die  Fauna  mit  der  des  nord- 
östlichen Indiens. 

F.  Moore.  A  List  of  the  Lepidopterous  Inseets 
collected...  in  Upper  Tenasserim;  Proc.  Zool.  Soc. 
Lond.  1878.  p.  821  ff  PI.  LI— LHL 

Butler  macht  vorläufig  im  Journ.  Linn.  Soc.  Xm. 
Zool  Nr.  68  p.  196  f.  die  Namen  von  43  neuen  Arten  von 
Tagschmetterlingen  von  Malacca  bekannt,  deren  Beschrei* 
buog  und  Abbildung  baldigst  in  den  „Transactions*  folgen 
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sollen.  —  Von  den  258  in   Malacea  beobachteten  Arten 
scheinen  36  endemisch  zn  sein. 

List  of  Lepidopterous  Insects  coUected  .  .  in 
the  Island  of  Hainan.  By  F.  Moore.  Proc.  ZooL  Soc. 
London.  1878.  p.  695  ff. 

Diagnosen  einiger  neuer  Tagfalter  von  den  Philip- 
pinen nnd  Bemerkungen  über  die  Verbreitung  einiger  der- 
selben. Von  6.  Semper,  Verb.  d.  Ver.  naturw.  Unterh* 
Hamburg  lU.  p.  106  ff. 

Opgave  van  en  Aanteekeningen  over  Lepidoptera  in 
Zuid-West  Celebes  verzameld,  doorM.  C.  Piepers,  met 
Aanm.  en  Beschr.  der  nieuwe  soorten  door  P.  C.  T.  Snellen; 
Tijdschr.  Ent  XXI.  p.  1  ff,  PI.  I-U. 

Heterocera  op  Java  verzameld. . . .  met  Aanteekenin- 
gen.. door  P.  C.  T.  Snellen;  ebenda  XX.  p.  1  ff.,  PL  1 

bis  3;  Lepidoptera  op  Sumatra  verzameld ;  derselbe 

ebenda  p.  65  ff  PI.  V,  VL 

l^tude  sur  les  L^pidoptöres  recueillis  .  .  .  ä 
DoreY  (Nouvelle-Guin6e) . . .  parCh.  Oberthür;  Ann. 
Mus.  Civ.  Gen.  XII.  p.451  ff.  Es  sind  71  Arten  au^eftlhrt. 

List  of  the  Butterflies  collected  in  Eastern  New- 
Guinea  and  some  neighbouring  Islands  . . . .  By  F.  D. 
Godman  and  Osbert  Salvin.  Proc.  Zool.  Soc.  Lond. 
1878.  p.  643  ff.  PI.  XL 

0.  Salvin  und  F.  Du  Gane  Godman  handeln  on 
a  collection  of  Lepidoptera  made  ...  on  Duke^of- 
York- Island  and  its  Neighbourhood.  Proc.  Zool.  Soc. 
Lond.  1877.  p.  139  ff.  PI.  XXII.  XXIII. 

On  two  CoUections  of  Heterocerous  Lepidoptera 
from  New-Zealand,  with  descriptions  of  new  Genera 
and  Species.  By  Arthur  G.  Butler.  Proc.  Zool.  Soc  Lon- 
don. 1877.  p.  379  ff.  P.  XLII,  XLIH.  Es  werden  im  Gan- 
zen 140  Arten,  darunter  zahlreiche  neue,  aufgezählt. 

Das  in  diesem  Berichte  1875  p.  231  (207)  erwähnte 

Verzeichniss  Butlers  von  Tagschmett^rlingen  der   Südsee 

erhält  eine  Ergänzung  durch  einen  Artikel  von  J.  D.  E. 

Schmeltz:  lieber  polynesische  Lepidopteren;  Verh. 

^  Ver.  naturw.  Unterh.  Hamburg.  IL  Bd.  p.  172  ff.,   in  dem 

namentlich  die  Vertheilung  einer  Reihe  von  Arten  auf  den 
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einzelnen  Inselgruppen  nach  zuverlässigem  Material  ange- 
geben wird;  dazu  sind  synonymische  Bemerkungen  ein- 
geflochten. 

On  a  Collection  of  Lepidopte^a  obtained . . .  from  Lifu 
(Loyalty  Group)  with  descriptions  of  the  New  Species.  By 
A.  G.  Butler;  A.  a.  M.  N.  H.  (4)  XX.  p.  348  flF. 

On  a  Small  Cojlection  of  (7)  Lepidoptera  .  .  . 
at  the  Ellice  Islands;  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool.  Soc. 
Lond.  1878.  p.  296  ff. 

Notes  on  the  Lepidoptera  of  the  Scilly  Isles.  By 
Rev.  H.  Harpur  Crewe,  E.  M.  M.  XIV.  p.  148. 

Catalogue  of  Lepidoptera  coUected  by  M.  S.  N. 
Walter  in  the  Island  of  Billiton.  Rhopalocera  by 
F.  D.  Godman  and  Osbert  Salvin;  Heterocera  by 
H.  Druce;  Proc.  Zool.  Soc.  1878.  p.  637  ff.  PI.  XL  33  Rho- 
palocera, 7  Heterocera;  einige  Arten  neu. 

Eine  fossile  (tertiäre?)  Schmetterlings-  (Triphaena-) 
Puppe  ist  erwähnt  im  Joum.  d.  Zool.  VI.  p.  68. 

On  the  Lepidopterous  genera  Himantopterus,  Wes- 
ma^l,  and  Thymara,  E.  Doubleday  s.  J.  0.  West- 
wood in  den  Tr.  E.  S.  Lond.  1877  p.  437,  PI.  X.  D.  Fig. 
1-3;  vgl.  oben  1878  p.  367  (149). 


Rhopalocera.  ^ 

Dagfjärilar  insamL  af  sveoBka  expeditionen  tili  JeDi$ei 
1876.  Af  F.  Tryhom;  Öfv.  Sv.  V.  A.  Förh.  1877  Nr.  6  p.  86  ff. 
(51  Arten). 

Prodryaa  (n.  g.,  der  lebenden  Hypanartia  ähnlich)  Persephone 
(fosail  aoB  den  Rocky  Mts.);  ein  trefflich  erhaltener  Rest,  durch  den 
die  ZAhl  der  bekannten  fossilen  Tagschmetterlinge  auf  10  steigt;  s. 
d.  Ber.  1877  p.  293  (325);  Scudder,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  IV. 
p.  510  ff. 

Ueber  den Gesohlechtsdimorphismns von NumeniaAscontius 
(^  =  Pap.  Medea,  $  =  P.  Antiochns  Fabr.)  und  den  der  Mode 
uuterworfenen  Geschmack  der  Weibchen  s.  F.  Müller,  Zool.  Ane. 
L  p.  18. 

PapillOlidae.  Lühdorfia  (n.  g.)  exinda  (Wladiwostok;  die 
Art  vielleicht  mit  Thus  Puziloi  Erseh,  identisch);  Crüger,  Verh. 
Ver.  nat.  Unt  Hamburg.  III  p.  128. 
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Ornithoptera  hdiconcüdeB  (Andaman  Id.);  F.  Moorei  Froe. 
Zool  Soc.  London.  1877.  p.  692. 

Papilio  Gresphontes  in  Nea-England;  Amer.  Natural.  XI. 
p.  688. 

Edwards  beschreibt  die  Pappe  von  F.  Philen or;  Proc. 
Calif.  Acad.  Sei.  VIL  p.  19. 

Life  History  ofP.  Archidamas  (Futterpflanze Tropaeolam); 
6.  F.  Mathew,  R  M.  M.  XIV.  p.  152. 

Papilio  Mticfarlanei  (Neu-Gninea,  zwischen  P.  WaUaoei  und 
Aegistns  stehend);  A.  G.  Butler,  Proc.  2ool.*  Soc.  London.  1877 
p.  471. 

P.  Aristolochiae  var.  eamorta  (Andaman  Isl.);  F.  Moore^ 
ebenda  p.  692;  P.  Syedra  (Chiriqai)  p.  271,  Segonax  (New-Ireland) 
p.  786,  Godman  and  Salvin,  ebenda  1878,  Smnhoei  saturata 
(Hainan);  F.  Moore  ebenda  p.  697;  ^yosMie  (KyassaSee);  Butler, 
Ann.  a.  Mag.  Nat  Eist.  (4)  XIX.  p.  459;  Zarwistres  (Fernando  Po); 
DrucCy  E.  M.  M.  XIV.  p.  226;  Laglauei  (Neu-Guinea) ;  Depuiset 
Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1878.  p.  141  £f.,  PL  5  und  Bau.  1877  p.  CLXXI; 
Tamerlanm  p.  18,  PI.  II.  Fig.  1,  lama  p.  15,  PI.  III.  Fig.  1,  PUao- 
nius  p.  16,  PI.  in.  Fig.  2  (Mou-pin,  China);  Oberthür,  £tudfl0 
Entom.  II;  Zaddachü  (Golumbien);  Dewitz,  Mitth.  Münch.  1877.  p. 
85,  Taf.  II.  Fig.  1;  apalinus  (Pedroso);  Butler,  Tr.  E,  S.  Lond. 
1877.  p.  145,  onappe,  Mähadeoa  PL  LL  Fig.  1  (üpp.  Tenasaerim); 
Moore,  P.  Z.S.  Lond.  1878.  p.  840,  Hafüu (Bohol,  Mindanao  etc.; 
.der  Gruppe  P.  Aristolochiae  angehörig};  Semper,  Verb.  Ver.  n.U. 
Hamb.  III.  p.  115,  macCUntua  (Japan);  0.  E,  Jansen,  Cist.  Ent.  II. 
p.  158. 

Parnassius  Apollo  im  Thal  Massevaux,  am  See  Sewen; 
Bull.  Soc.  d'Hist.  Nat  Goknar.  16e  et  17e  Annees.  1875  et  1876. 
(Colmar,  1877)  p.  165.  Bemerkenswerth  ist  die  frühe  Erscheinungs- 
zeit des  Falters  an  genannter  Localitat  (vom  81.  Mai  bis  17.  Jnli), 
der  in  den  Alpen  erst  im  Juli  sich  zeigt,  und  an  der  Mosel  bei 
Cochem  und  Bertrich  auch  erst  Anfangs  August  gefangen  wurde. 

P.  Clodins  var.  Menetriesii  (Sierra  Nevada)  p,  164,  Smintheus 
Dby.  var.  Behrii  (Calif.  und  Utah)  p.  165;  Edwards,  Proa  Calif. 
Aa  Sei.  VII. 

Pleridae.  H.  Edwards  macht  in  den  Proc.  Calif.  Acad.  VII. 
p.  166  ff.  Bemerkungen  über  Califomische  Pieris-,  Colias-,  Terias-, 
Anthocharis- Arten. 

Auf  Mesapia  Shawü  gründet  Moore  Baltia  n.  g.,  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Bist.  1878.  I.  p.  228. 

Hesper ocharis  Nymphaea  $  (Surinam) ;  H.B.  Möschler,Verh. 
ZooL  Bot.  Ges.  Wien.  XXVI.  p.  296.  Taf.  IIL  Fig.  1. 

Leptalis  Bibhei  (Chiriqui);  Godman  &  Salvin,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Bist.  1878.  IL  p.  265;  Miranäola  (Ecuador);  Hewitson, 
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&  M.  H.  XIY.  p.  180;  Medorüla,  Eläe  (Ecmäm);  derselbe,  Equa- 
torial  Lepid.  p.  81  f. 

Elodina  jpMiMiafiof»  (Lifd);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist. 
(4)  XX.  p.  864. 

Terias  oitrina  var.  Portariceima  (Portorioo,  kleiner  and  heller 
gefärbt  als  die  Cabanisohe  Stammart;  die  violetten  Flecken  der 
Unterseite  mehr  fleischfarben);  Dewitz,  Stett.  Ent.  Zeit.  1877. 
p.  287. 

T.  Sana  (Cap  York);  A.  0.  Butler,  Proo.  Zool.  Soc.  London. 
1877.  p.  470;  subdecorata  p.  699,  aUenuata,  areuata,  Haifuma  (Hainan) 
p.  700;  F.  Moore,  ebenda  1878,  cingäla  (Ceylon),  paOiUma  (Bom- 
bay); derselbe,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  48;  sinapina, 
Ufiuma  (Lifu);  Butler  ebenda  p.  865. 

Pieris  Achamantis  Berg  (d.  Ber.  1877.  p.  899  (831))  =  P.  van 
Yoberoii  Capronn.  (d.  Ber.  1875.  p.  289  (216));  Capronnier,  C. 
R.  Soc  Ent.  Belg.  XX.  p.  L. 

Die  Heimath  dieses  Weisslings  ist  naoh Berg  aber  nicht  Buenos 
Aires,  sondern  Patagonien;  (dagegen  wird  kein  Entomologe  den  Yor- 
Bchlag  Berg's,  die  Art  desshalb  Achamantis  zu  benennen,  befür- 
worten, wenn  auch  vielleicht  der  Capronnier'sche  Name  in  P.  Volxemii 
abgekürzt  würde) ;  Bull.  Soc.  Imp^  Nat.  Moscou.  LU.  3.  p.  1  ff. ;  vgl. 
G.  R.  Ent.  Belg.  1878.  p.  XXH  ff. 

P.  Josephina  var.  JErti^i  (Portorico;  kleiner  als  die  Stammart; 
Anssenrand  der  Yorderflügel  mehr  geschweift,  die  schwarzen  Flecken 
fast  ganz  geschwunden);  Dewitz,  Stett.  Ent.  Zeit  1877.  p.  235. 
Taf.  I;  Fig.  3. 

P.  guadricolor  (Dake-of-York  Isl.;  oben  weiss,  mit  Ausnahme 
des  Innenrandes  schwarz  gerandet;  Innenseite  des  schwarzen  Randes 
und  Basis  der  Flügel  grau;  Unterseite  ebenso,  doch  ohne  Grau, 
Qod  Hinterflügel  in  '/a  gelblich;  der  schwarze  Rand  auf  der  Unter- 
seite ohne  weisse  Punkte  oder  Zeichen);  0.  Salvin  und  F.  Du  Gane 
Godmann,  a.  a.  0.  p.  147.  PL  XXIII.  Fig.  34. 

P.  lickenoia  (AndamanIsL);  F.  Moore,  Proc.  Zool. Soc.  Lond. 
1877.  p.  596;  P.  madetes  p.  788,  eurygania  (INew  Ireland),  lytaea 
(New  Britain)  p.  734;  0 od  mann  und  Salvin  ebenda  1876;  Grafh 
didieri  (Madag.);  Mabille,  Bull.  Ent.  Fr.  1878.  p.  LXXYU;  Damdis 
Fig.  6,  LarrMü  Fig.  2  (Mou-pin,  China);  Oberthür,  £tud.  Ent. 
n.  p.  18,  19. 

Ein  Zwitter  von  P.  DaplidiceL.  wird  von  Fuchs  in  der 
Steti  Ent.  Zeit.  1877.  p.  131  beschrieben. 

Synchloe  TuHita  (Portorico,  von  S.  Perezi  H.-Sch.  unterschie- 
den durch  die  rothen  Randflecken  der  Yorderflügel);  Dewitz, 
SteU.  Ent.  Zeit  1877.  p.  238.  Taf.  I.  Fig.  4;  soräida,  daripennis, 
(Shanghai);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XIX.  p.  96, 
^msa  (Mokiak  Pass);  Scudder,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  lY.  p.  257. 
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Belenois  terranea  (Lifu);  Batler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist 
(4)  XX.  p.  356. 

Thestiat  Fi^ßersii  (Bontbain);  Sn eilen,  Tijdschr.  Ent.  XXI. 
p.  31.  PI.  II.  Fig.  1,  2. 

Appias  inomaUi  (Hainan);  F.  Moore,  Proe.  Zool.  Soc.  Lond. 
1878.  p.  700;  dapha  (üpp.  Tenasserim);  derselbe,  ebenda  p.  838; 
mahana  (Darjoeling),  narendra  (Ceylon);  derselbe,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  48. 

Gatophaga  IcLgüa  (üpp.  Tenasserim) ;  Moore,  P.  Z.  8.  Lond. 
1878.  p.  83a  PI.  LH.  Fig.  4. 

Delias  diaphana  (Mindanao);  Sem  per,  Yerb.  Ver.  nat.  Uni 
Hamb.  III.  p.  114. 

Daptonara  pedrosina  (Rio  Purus);  Butler,  Tr.  £.  S.  Lond. 
1877.  p.  144. 

£ronia  Naraka  (Ahdaman  Isl.);  F.  Moore,  Proo.  ZooL  Soc. 
London.  1877.  p.  591;  Grandidieri  (Madagascar);  Mabille,  Bull 
Soc.  Ent.  Fr.  1877.  p.  XXXVIII. 

Auch  Baohstein  erzog  die  Raupe  von  Colias  Palaeno  mit 
Blüthen  und  Blättern  von  Vacciniam  uliginosnm,  und  so  w&re  denn 
dieses  ebenfalls  als  Fntterpflanze  dieses  Falters  anzusehen.  Warum 
Bachstein  glaubt,  dass  in  den  Alpen  dieses  Vaccinium  nicht  die 
Nährpflanze  sei,  ist  nicht  einzusehen,  da  gerade  am  Grossglockner, 
der  als  Flugplatz  angeführt  ist,  Y.  uliginosum  (dort  Nebelbeere  ge- 
nannt) sehr  häufig  ist  Ent.  Nachr.  1877.  p.  189.  Derselben  Ansicht 
ist  A.  V.  Homeyer,  ebenda  p.  161;  der  Schmetterling  auch  in  Nor- 
wegen; Schj^yen,  Nyt  Mag.  Nat.  1878.  p.  180;  vgi;d.  Ber.  1877. 
p.  398  (330). 

Edwards  beschreibt  die  Verwandjungsgeschichte  von  C.  (Me- 
ganostoma)  Eurydice  Bdv.;  Proc.  Galif.  Ac.  Sei.  VIL  p.  60  ff. 

Üeber  das  locale  Vorkomne n  von  C.  Edusa  in  England.  s.£. 
M.  M.  XIV.  p.  40*  63,  150. 

C.  Stoliczkana  (Ladak);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist 
1878. Lp.  229;  eriphyUQ&oniimB)]  Edwards,  Bull.  U.  S.  Qeol.  Surv« 
IV.  p.  614. 

Ixias  Andamana  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proc.  Zool. 
Soc.  London.  1877.  p.  590;  kausäla  (N.  W.  Himalaya)  p.  49, 
agnivema  (Bengalen),  satadra  (Simla)  p.  50;  derselbe,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Eist.  (4)  XX,  paüidOy  cürina,  Moulmeinenm  (Upp.  Tenas- 
serim); derselbe,  P.  Z.  S.  Lond.  1878.  p.  837. 

Teracolus  catiuifyrysops  (Ostafrika);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  1878.  11.  p.  178;  mutans  (Nyassa  See),  argiüaceus  (Natal); 
derselbe,  ebenda  1877.  ((4)  XIX)  p.  409 ;  pallena  (Bombay);  Moore, 
ebenda  1877.  ((4)  XX.)  p.  49. 

Anthocharis  flatnda  p.  XXXVII,   Guen€%  p.  XXXVIII  (Mada- 
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gBwar) ;  Ma bin  e.  Bull.  Soc.  Eni.  Fr.  1877;  hamhusarum  (Cbi-Eiang); 
Oberthar,  jßtiid.  Entom.  II.  p.  20.  PL  III.  Fig.  4. 

A.  Belia  var.  ochracea  (Sibirien);  Trybom,  Öfv.  Sv.^Y.  A. 
Förh.  1877.  Nr,  6.  p.  87. 

lymphalldte.  Staudinger  giebt  auBfuhrlicher  die  Charaktere 
der  von  ihm  1871  aufgestellten  Gattung  Thalerop%8  an;  die  Raupen 
der  typischen  Art,  Th.  Jonia,  leben  auf  Celtis  Tonmeforti ;  H.  E.  R. 
XIV.  p.  262. 

Coryphaeola  n.  g.  f&r  Kallima  (Westw.,  Dolqschallia  Kby.) 
eurodoce;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.  II.  p.  284. 

Monura  (n.  g^.  für  Pap.  zingha  Cram,  =  bereniee  Drur.); 
Mabille,  Bull.  Soc.  Zool.  France.  1876.  p.  280. 

Bolboneura  n.  g.;  Yorderflügel  kurz,  Aussenrand  mit  einer 
kleinen  Ausbuchtung;  Hinterflügel  gerundet,  Afterwinkel  nicht  vor- 
gezogen; Palpen  lang,  fast  den  Kopf  überragend,  wie  bei  Nica; 
Costal-  und  Mittelrippe  der  Vorderflügel  au  ihrer  Baiis  geschwollen, 
wie  in*Cystineura;  allgemeine  Färbung  wie  bei  Epiphile;  fürXemenis 
9j\^hw  Batea;  Eubagis  «mtnar^ino^a  (Nicaragua ;  oben  einfarbig  grün, 
Hiaterflügel  mit  schwarzem  Rande  und  einem  einzelnen  schwarzen 
Fleck;  unten  entsprechen  die  Zeichnungen  denen  von  E.  postverta); 
Eonica  mira  (Yeragua;  zur  Gruppe  E.  Sophronisba  (Cr.)  gehörig; 
Spitze  der  Yorderflügel  zugespitzt;  excelsa  (Chiriqui ;  unten  £.  cinara 
ähnlich,  oben  Hinterflügel  gegen  den  Anssenrand  mit  grünlich-blauer 
Firbnng  gemischt),  eaerula  (!  Guatemala;  E.  tatila  H.-Sch.  ähnlich); 
F.  Du  Cane  Godman   und    0.  Salvin^   Proc.  Zool.  Soc.  London. 

1877.  p.  62  ff. 

Cirrochroa  anjira  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc. 
Ijondon.  1877.  p.  584;  surya  (üpp.  Tenasserim);   derselbe   ebenda 

1878.  p.  827;   Felderi  (Neu-Guinea) ;   Kirsch,  Mitth.  Muh.  Dresden. 
I.  p.  123.  Taf.  VI.  Fig.  8. 

Cynthia  instUaris  (Duke-of-York  Isl.;  an  insular  race  of  C. 
Juliana  (Cr.));  0.  Salvin  und  F.  Du  Cane  Godman,  a.  a.  0. 
p.  143. 

Melitaea  Didyma  u.  var.  tneridionälis  zeigt  in  Kleinasien  dieselben 
Verhältnisse  einer  doppelten,  von  einander  unabhängigen  Brutserie, 
wie  Sc u d d e r  bei  Brenthis  Bellona  nachgewiesen  hatte ;  Staudinger, 
B.  E.  R.  XIV-  p.  267  ff. 

M.  Leauira  Bdv.  var.  ohsöleta  (Califomien) ;  Edwards,  Proc. 
Calif.  Acad.  Sei.  VII.  p.  171;  Ulrica,  Dymas  (Texas);  derselbe, 
Canad.  Ent  IX.  p.  190  f.;  BoUi  (Texas);  derselbe,  Field  a.  Forest 
III.  p.  101. 

Eine  Aberration  von  Argynnis  Aglaja,  bei  der  nicht  nur 
die  Silberflecke  der  Unterseite  „pyramidal  statt  rund,  sondern  diese 
^ecke  auch  auf  der  Oberseite  ähnlich  birnformig  ausgezogen  sind^, 

ArehiT  L  K»tiirg.  XXXXV.  Jfthrg.  2.  Bd.  Q 
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macht  Teich   in   dem  Corrbl.  Natarf.  Yer.   Riga.  XXII.  p.  96  be- 
kannt. 

Natural  Eüstory  of  Arg.  Paphia;  W.  Ba&kler,  £.  M.  M. 
XIV.  p.  262  ff. 

V.  Ghiliani  beschreibt  ein  Exempkr  von  A.  Paphia,  dessen 
rechte  Seite  männlich  ist  und  der  Stammform  angehört,  während 
die  linke  Hälfte  weiblich  ist  und  die  var.  Yalesina  repräsentiert; 
Bull.  Ent.  It.  IX.  p.  245  ff. 

A.  räbdia  (Yedo);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist  (4)  XHL 
p.  98;  LiUana  (Napa  Cy.),  monticola  Behr.  var.  purpuraseens ; 
Edwards,  Proc.  Galif.  Acad.  Sei.  YU. p.  170;  eZto (Montana) ;  der- 
selbe. Bull.  ü.  S.  Qeol.  Surv.  lY.  p.  516,  maearia  (Calif.)  p.  86, 
cakmibia  (Brit.  Col.)  p.  102;  derselbe,  Field  a.  Forest  IQ;  suni- 
des  (Ecuador);  Hewitson,  Equat.  Lepid.  p.  89;  Lysippe^  Fortuna 
(Japan);  Jansen,  Gist.  Ent.  IL  p.  154. 

Eresia  MechaniHs  (Nicaragua),  Drypetis  (Panama);  Godman 
and  Salvin,  Proc.  Zeel.  Soc.  Lond.  1878.  p.  269;  jEJpion«.  (Antio- 
quia);  dieselben,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.  II.  p.  213;  heU- 
con&idea  (ücayali,  Peru);  A.  G.  Butler,  ebenda  1877.  (4)  XX.  p.  120. 

Grapta  Haroldii  {Mexico);  Dewitz,  Mitth.  Munch.  1877. p.  69, 
Taf.  II.  Fig.  6. 

Phyciodes  Thebals  (Mexico)  p.  267,  Boucardi  (ibid.),  suboia 
(Guatemala),  drymaea  (ibid.)  p.  268,  Cynecu  (!  Mexico),  nebulosa  (Gua- 
temala) p.  269;  Godman  and  Salvin,  Proc.  Zool.  Soo.  London. 
1878;  chromis,  diaüus  (Chiriqui)  p.  260,  poUia  (Mexico),  fulyora 
(Costa  Rica)  p.  261,  sopolis  (YeraPaz),  sosiSj  Cassiopeia  (Costa  Ricaj 
p.  262,  Dumfordi  (Buenos  Ayres),  taphius  (Ecuador)  p.  263;  die* 
selben,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.  H. 

A  History  of  Phyciodes  Tharos,  byMr.  W.H.  Edwards, 
Canad.  Entom.  1877.  January;  die  Zucht  ergab,  dass  Ph.  Tharos 
und  Murcio,  Phaon,  Yesta  und  wahrscheinlich  auch  Batesi  Saison- 
formen  einer  und  derselben  Art  sind. 

Edwards  beschreibt  einen  Bastard  zwischen  Pyrameis  Carya 
und  P.  Atalanta;  Proc.  Cal.  Ac.  Sei.  VH.  p.  171. 

Edwards  macht  Raupe  und  Puppe  von  Yanessa  Cali- 
fornica  bekannt;  Proc.  Calif.  Acad.  Sei.  YI.  p.  146  ff. 

Y.  Antiopa  im  Frühjahr  in  cop.  beobachtet;  Stett.  Ent.  2ieit. 
1878.  p.  311. 

Yanessa  ladakensis  (Ladak);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist 
1878.  I.  p.  227;  hamigera  (Yedo);  Butler,  ebenda,  (4)  XIX.  p.  92. 

Lambrichs  macht  eine  Aberration  von  Yan.  Ürticae;  Don- 
kier  de  Doncel  zwei  von  Y.  Cardui  bekannt;  sämmtliche  sind 
nebst  Y.  Ürticae  ab.  ichnusoides  abgebildet;  Ann.  Ent.  Belg.  1878. 
p.  9  ff.,  PI.  I. 

H.  Druce  giebt  in  den  Proc.  Zool.  Soa  Lond.  1877.  p.  632  ff 
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PL  LXI — LXIY  A  Revision  of  the  Lepidopterous  Genus  Paphia. 
Nach  derselben  hat  die  Gattung  95  Arten,  von  denen  21  hier  zum 
ersten  Mal  bekannt  gemacht  werden.  Die  Arten,  deren  speciellere 
Verbreitung  eine  Tafel  auf  S.  650,  651  zeigt,  sind  der  neotropischen 
Region  eigen.  Die  neuen  sind  folgende:  Paphia  op8  (Texas)  p.  633, 
fMretta  (Pernambuco)  PI.  LXI.  Fig.  1,  2.  p.  634,  Lemnas  (Chancha- 
mayo)  PI.  LXI.  Fig.  3.  p.  638,  fiorita  (ibid.)  Fig.  4.  p.  640,  aUs 
(ßoUvia)  Fig.  5.  p.  641,  cerealia  (ibid.)  Fig.  6,  phüa  (Bogota)  Fig.  7, 
Bolmana  (Bolivia)  PI.  LXO.  Fig.  1,  2.  p.  642,  uziia  (Cayenne)  PI. 
LXIII.  Fig.  1,  lorina  (BoUvia)  PI.  LXII.  Fig.  3,  placida  (ibid.)  Fig.  4. 
p.  643,  ffrandü  (?)  Fig.  5,  offa  (Ecuador)  PL  LXIII.  Fig.  2,  Catinka 
(?)  Fig.  3.  p.  644,  morta  (Honduras),  Victoria  (Rio)  Fig.  4, 5.  p.  645, 
Cambyses  (Chanchamayo),  Lyceus  (Neu-Granada;  Ecuador)  Fig.  6, 
p.  646,  Nenia  (St.  Paulo)  PI.  LXIV.  Fig.  4,  Laura  (Vcragua)  p.  647, 
Phoebe  (Bolivia)  Fig.  1.  p.  648. 

Eallima  aXbofasciata  (Andaman  Isl.*);  F.  Moore,  Proc.  Zool. 
Soc.  Lond.  1877.  p.  584;  Limborgii  (üpp.  Tenasserim);  derselbe, 
ebenda  1878.  p.  828. 

Doleschallia  Srowni  (Duke-of-York  IsL);  0.  Salvin  und  F.  Du 
Cane  Godman  a.  a.  0.  p.  145.  PI.  XXII.  Fig.  3,  4;  D.  Comrii 
(Mainland,  Neu-Guinea);  dieselben,  ebenda  1878.  p.  646.  PI.  XL. 

Fig.  1,  2. 

Crenis  Sosae  (D^agoa  Bay);  Hewitson,  E.  M.  M.  XIV.  p.  82; 
Vadimonia  (Cameroons);  Druce,  ebenda  p.  226;  oceidmtdlium  (Ga- 
boon);  Mabille,  Bull.  Soc.  Zool.  Fr.  1876.  p.  275. 

Eubagis  geta  (Bolivia);  Godman  &  Salvin,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  1878.  IL  p.  264;  Unibata  (Rio  Madeira)  PI.  III.  Fig.  2, 
niveaia  Fig.  8,  aerata  (ibid.);  Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1877.  p. 
116.  117. 

Catagramma  com^Zita  (Bolivia);  Hewitson,  Exot.  Bntterfl. 
V.  pl.  XII.  Fig.  99,  100;  hazaerma  (Ecuador);  derselbe,  Eqnat. 
Lepidopt.  p.  90. 

Cyrestis  Whitmei  (Lifu);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4) 
XX.  p.  352,  fraterada  (Duke-of-York  lal.);  Salvin  So  Godman,  P. 
Z.  S.  L.  1877.  p.  145. 

Diadema  inexpectatay  unicolor  (Duke-of-York  Isl.);  0.  Salvin 
and  F.  Du  Cane  Godman,  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1877.  p.  144. 
PI.  XXin.  Fig.  1,  2. 

D.  Kezia,  PrisciUa  (Formosa);  A.  G.  Hut  1er,  ebenda  p.  812. 

Schmeltz  hält  die  von  Butler  als  Arten  aufgestellten  D. 
nerina  F.,  Otaheita  Feld.,  Montrouzieri  Btl.,  pallescens  Btl.  für 
Varietäten  von  D.  Bolina  L.  p.  184  und  D.  lutescens  desselben  Au- 
tors für  eine  Localvarietät  von  D.  Antilope  Gram.;  Verh.  Ver.  nat. 
önterh.  Hamb.  II.  Bd. 
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D.  ddna,  lifuanu  (Lifa);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Bist.  (4) 
XX.  p.  851. 

Hemona  Andamana  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proc  Zool. 
Soc.  Lond.  1877.  p.  686;  angustida  (Upp.  Tenasserim);  derselbe, 
ebenda  1878.  p.  829. 

Hypolimnas  piihoeea  (Nea-Gninea) ;  Kirsch,  Mitth.  k.  Mus. 
Dresd.  I.  p.  126.  Taf.  VI.  Fig.  11. 

Parthenos  cyantfU5 (Ceylon),  vtreiM  (Malabar);  F.  Moore,  Ann. 
a.  Mag.  Nat  Hist.  (4)  XIX.  p.  46,  47;  apicaUs  (üpp.  Tenasserim); 
derselbe,  P.  Z.  S.  Lond.  1878.  p.  829. 

Callithea  BartUtti  (Rio  Napo);  Godman  A  Salvin,  Ann.  a. 
Mag.  Nat  Hist.  1878.  11.  p.  264;  Daviaii  (ücayali,  Peru);  Butler, 
Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist.  (4)  XX.  p.  123. 

Nach  Müller  geben  die  Männchen  der  Ageronia-arten  den 
eigenthümliohen  knackenden  Ton  nur  während  der  Liebeswerbong 
von  sich;  Jen.  Zeitschr.  Naturwissensch.  XI.  (N.  F.  IV.)  p.  110,  wäh- 
rend nach  Gapronnier  (No.tice  sur  les  Spoques  d'apparition  des  lepi- 
dopteres  du  Bresil,  d.  Ber.  1876.  p.  283  (209))  auch  die  Weibchen 
dieselbe  Fähigkeit  besitzen. 

A.  anomala  (Ober-Amaz.);  Strecker,  Lepidoptera  p.  121. 

Lebadea  attentiata  (Üpp.  Tenasserim);  Moore,  P.  Z.  S.  Lond. 
1878.  p.  829.* 

Heterochroa  Davisii  (Ucayali,  Peru);  'Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Hist.  (4)  XX.  p.  124;  WaÜini  (Columbien);  Dewitz,  Mittb. 
Münch.  1877.  p.  90. 

Glerome  Sappho  (Bohol,  Mindanao)  p.  108,  Kleis  p.  109;  8 em- 
por, Verh.  Ver.  nat.  ünterh.  Hamb.  III. 

(Pyrrhogyra  docella  H.-Sch.  beschrieben  p.  316);  Adelphs 
dominula  $  p.  817.  Taf.  III.  Fig.  9;  Anaea  Öicla  ^  p.  819.  Fig.  10. 
n.  A.  von  Surinam;  H.  B.  Möschler,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien. 
XXVI. 

Adelpha  fakata  (Guatemala),  DiocUs  (Chiriqui);  Godman  & 
Salvin,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1878.  p.  270;  sophax XOostA  Rica); 
dieselben»  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.  II.  p.  266;  juruana  (Ama- 
zon., Peru);  Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1877.  p.  115. 

Raupe  und  Puppe  von  Limenitis  Eulalia  beschrieben  von 
H.  Edwards,  Proc.  Galif.  Acad.  Sei.  VII.  p.  20;  L.  Lorquini  var. 
Eaoesii  (Vancouver  Isl);  derselbe,  ebenda  p.  172;  L.  Sibylla  L 
aberr.  (partieller  Melanismus);  Müller,  Mitth.  Schweiz.  Ent  Ges. 
V.  p.  888. 

Limenitis  anarta  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  P.  Z.  S.  L.  1877. 
p.  585;  Äntania  p.  22.  PI.  IV.  Fig.  2,  Amandia  p.  23.  Fig.  4.  (Moo> 
pin,  China),  iSftfientftttfn  (Pecking)  p.  25.  Fig.  8,  arhoretomm  (Kiang-si) 
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p.  24.  PL  UI.  Fig.  3;  Oberthür,  £tad.  Eniom.  IT;  Pitituyana  (Pa* 
naon);  Sem  per,  Yerh.  Yer.  nat.  Unt.  Hamb.  III.  p.  109. 

NeptiB  AndamanOi  Mananda  (!  Andaman  Isl.)  Fl.  LYHI.  Fig.  4, 
Nieobariea  (Nicobaren);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1677. 
p.  586;  Hainana  (Hainan),  Rihodana  (I  Anagr.  von  hordonia  Stoll); 
derselbe,  ebenda  1878.  p.  607,  698;  eyanifera  (Port  Moresby,  Neu- 
Guinea);  Bat  1er,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Eist.  1878. 1.  p.  481 ;  trigonophora 
(Ostafrika);  derselbe,  ebenda  IL  p.  177;  Sangaiea  (Chekiang); 
Moore,  ebenda  1877.  ((4)  XX.)  p.  47 ;  disrupta  (Ceylon) ;  derselbe, 
ebenda  p.  339;  Papua  (Dorei);  Oberthür,  Ann.  Mas.  Civ.  Gen. 
Xn.  p.  460;  adara^  meetana^  plagiosa  (Üpp.  Tenasserim);  Moore, 
P.  Z.  S.  Lond.  1878.  p.  830;  MelioboU  (Mindanao);  Semper,  Yerh. 
Ver.  nat.  ünterh.  Hambarg.  IIL  p.  110;  intermedia  (China,  Japan); 
Pryer,  Cist.  Ent.  H.  p.  231. 

Pseadacraea  Dnisilia  (Madagaskar);  Saal mül  1er,  Ber.  über 
die  Senck.  natarf.  Gesellsch.  1877—1878.  p.  81. 

Aterioa  (Uravirena  (Landana);  Mabille,  BalL  Ent.  Fr.  1878. 
p.  LXXYIL 

Athyma  Zoroastrea  (Formosa);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool. 
Soc.  Lond.  1877.  p.  811;  Fryeri  (Chekiang);  Moore,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Bist.  (4)  XX.  p.  47;  Cosmia  (Bohol)  p.  110,  Magindana  (Bohol, 
Mindanao)  p.  111;  Semper,  Ycrh.  Yer.  nat.  Unt.  Hamb.  III. 

Apatara  Äntonia  (Texas»  Arizona);  Edwards,  Field  et  Forest, 
IIL  p.  108. 

Symphaedra  tmtöidea  (Andaman  IsL);  F.  Moore,  Proo.  Zool. 
Soc.  Lond.  1877.  p.  586;  Bardalis  (Elainan);  derselbe,  ebenda 
1878.  p.  699. 

RhomaleoBoma  spatiosa  (Congo);  Mabille,  Bull.  Soc.  Zool. 
Fr.  1876.  p.  278. 

Adolias  parvata  PL  LH.  Fig.  3,  diseisptlota  Fig.  2,  Taooana 
(Upp.  Tenasserim);  Moore,  P.  Z.  S.  Lond.  1878.  p.  831. 

Penthema  Darlisa  (Upp.  Tenasserim);  Moore,  P.  Z.  S.  Lond. 
1878.  p.  829. 

Charazes  Cowani  (Madagascar);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Bist  1878.  n.  p.  285;  Phaeus  (Delagoa  Bay);  Hewitson,  E.  M.  M. 
XIV.  p.  82;  eedreoHs  (Angola;  Fernando  Po);  derselbe,  Exot. 
Btttterfl.  Y.  PL  Y.  Fig.  22—24;  samatha  p.  831,  desa^  agna  p.  832 
(üpp.  Tenasserim);  Moore,  P.  Z.  S.  Lond.  1878;  Antonius  (Min- 
danao); Semper,  Yerh.  Yer.  nat.  Unt.  Hamb.  HL  p.  113. 

Philoguoma  Äzota  (Delagoa  Bay);  Hewitson,  E.  M.  M.  XIY. 
p.  82  und  181. 

Palla  vologeses  (Congo);  Mabille,  Bull.  Soc^  ZooL  Fr.  1876. 
p.  280. 

Earema  Charon  (Ecuador);  Hewitson,  Ent.  M.  M.  XY. 
p.  151. 
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Zeuxidia  Masoni  (üpp.  Tenasserim);  Moore,  P.  Z.  S.  Lond. 
1878.  p.  826. 

Timetes  PhiäU  (Guatemala);  Godman  &  SaWin,  Proe.  Zool. 
Sog.  Xond.  1878.  p,  270. 

Tanaecia  Uucotaenia  (Phillippinen);  Sem  per,  Verh.  Ver.  nat. 
ünt.  Hamb.  III.  p.  113. 

Panopea  expansa  (Ostafrika);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hiat. 
1878.  II.  p.  177. 

Danaldae.  Hestla  McHabarica;  F.  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hist.  (4)  XIX.  p.  46;  Eleetra  (Mindanao);  Sem  per,  Verh.  Ver.  nat. 
Dnt.  Hamb.  m.  p.  106. 

Grastia  eupreipennis  (üpp.  Tenasserim);  Moore,  Proc.  Zool 
Sog.  Lond.  1878.  p.  823. 

Danais  Archippus  (oder  Gbrysippus?)  inderVendee;  Pet.  Nonv. 
II.  p.  253  f.;  in  Sussex;  Proc.  £.  S.  Lond.  1877.  p.  I. 

The  Geographical  Distribution  of  Danais  Archippus 
macht  Distant  zum  Gegenstand  eines  Aufsatzes,  ohne  Semper'a 
Mittheilung  (s.  d.  Ber.  1875.  p.  243  (219))  über  denselben  Gegen- 
stand benutzt  zu  haben;  Tr.  E.  S.  Lond.  1877.  p.  93  fiP. 

Danais  mdancieuca  (Andaman  IsL);  F.  Moore,  Proc.  Zool. 
Soc.  Lond.  1877.  p.  581.  PL  LVID.  Fig.  3;  Turnen  (Port  Moresby, 
Neu-Guinea);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.1.  p.  480;  Nipa- 
lensis  (Estmandu),  gautama  (Burmah)  p.  43,  nügirensis  (Goonoor) 
p.  44;  Moore,  ebenda  1877.  ((4)  XIX.) 

Ideopsis  Hetoitsoni  (Mysore  Isl.);  Kirsch,  Mittheil.  k.  Mus. 
Dresden.  I.  p.  114.  Taf.  VL  Fig.  1. 

Euploea  unibrunnea  (E.  semicirculus  Butl.  ähnlich,  aber  ohne 
jegliche  Flecken  auf  der  Oberseite),  Browni  (Gestalt  von  E.  prothoe 
Gdt.);  F.  Du  Gane  Godman  und  0.  Salvin  a.  a.  0.  p.  141  f., 
PI.  XXU.  Fig.  1,  2. 

K  ocetdta  (Neu-Guinea;  fast  wie  eine  grosse  E.  moesta  aus- 
sehend, aber  ohne  die  beiden  charakteristischen  seidenglänzendeD 
Streifen  der  Vorderflügel);  A.  G.  Butler,  ebenda  p.  467. 

E.  camorta  (Nicobaren);  F.  Moore,  ebenda  p.  582. 

Nach  Schmeltz  in  den  Yerh.  Ver.  naturw.  Unterh.  Hamburg. 
II.  ist  E.  distincta  Btl.,  Perryi  Btl.  synonym  mit  E.  Eschscholtzii 
Fld.  p.  178  und  E.  Mac  Leayi  Fld.,  Nemertes  H.-Sch.  (Stett  Ent. 
Zeit.  1869.  p.  65  ff.),  non  Hbn.,  Graeffeana  Heer  mit  £.  Iphianmssa 
Btl.  p.  180. 

E.  distincta  Btl.  ist  eine  eigene  Art,  die  den  Elliee  Isis, 
eigenthümlich  zu  sein  scheint,  wie  Butler  Schmeltz  gegenüber 
aufrecht  hält;  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1878.  p.  296  f. 

E. Erimas (Ne w-Ireland) ;  Godman  u.  SaWin,  ebenda p. 783 ; 
coreoides  (Makbar),  lav^na  (Geylon)  p.  44,  omIo,  sinhala  (ibid.), 
irawada  (Burmah)  p.  45;   Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XX; 
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Whümei  (Lifo);  Butler,  ebenda  p.  349;  Btaumwri  (Dorei); 
Oberthür,  Ann.  Mus.  Civ.  Gen.  XII.  p.  457;  Lmborgii  PI.  LI. 
Fig.  2;  9%ibdita  (Upp.  Teoasserim);  Moore,  Proc.  ZooL  Soc.  Lond. 
187a  p.  823;  JJthaea  (Mindanao)  p.  106,  Tohleri  (Luzon)  p.  107; 
Semper,  Verh.  Ver.  nat.  Unterh.  Hamb.  III;  LabreüUi  (Nicobaren) 
p.  115,  Sisamis  (Neu-Guinea)  p.  116,  saläbanda  (Gilolo)  p.  117; 
Kirsch,  Mitth.  k.  Mus.  Dresden.  I. 

Salpinx  Höbsoni  (Formosa);  A.  G.  Butler,  Proc.  ZooL  Soc. 
London.  1877.  p.  811;  S.  minoraia  (Haipan);  F.  Moore,  ebenda 
1878.  p.  695;  Masani  (Üpp.  Tenasserim);  derselbe,  ebenda  p.  828. 

Bletogona  Erdna  (Bonthain);  Snellen,  Tijdschr.  Ent.  XXI. 
p.  7.  PL  I.  Fig.  1. 

Tithorea  Pinthiaa  (Panama);  Godroan  &  Salvin,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Uist.  1878.  H.  p.  259. 

Hamadryas  aequicinctus  (Duke-of-York  IsL);  0.  Sa  1t in  und 
F.  Du  Cane  Godman,  Proc.  ZooL  Soo.  London.  1877. 

Eutresis  Theope  (Costa  Rica),  Napeogenea  heniimelaena  (Pa- 
nama; Nap.  peridia  Hew.  nahestehend);  Ithomia  Ahmend^  pusio  (Ni- 
caragua), zygia  (Ghiriqui);  F.  Du  Cane  Godman  und  0.  Salvin, 
Proc.  ZooL  Soc.  London.  1877.  p.  60  f. 

Athesis  öligyrtus  (Ecuador);  Hewitson,  Equat  Lepid.  p.  83. 

Mechanitis  pannifera  (Abydos,  Bras.);  Butler,  Cist.  Ent.  II. 
p.  150;  Tr.  E.  S.  Lond.  1877.  p.  109.  PL  III.  Fig.  8. 

Napeogenes  paedaretus  (Costa  Rica);  Godman  &  Salvin, 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.  IL  p.  287. 

Leucothyris  perspicua  (Rio  Juruä);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc. 
Lond.  1877.  p.  107. 

Sais  Rosalia  Cram.  var.  Virchami  (Puerto  Cabello);  Dewitz, 
Mitth.  München.  1877.  p.  87.  Taf.  IL  Fig.  4. 

Ceratinia  casta^a  (Amazon);  Butler,  Tr.  £.  Soc.  Lond.  1877. 
p.  109.  PL  III.  Fig.  7. 

Callithomia  Panamensia;  F.  D.  C.  Godman  &  Salvin,  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Hist  1878.11.  p.257;  tridactyla  (Columbien);  Dewitz, 
Mitth.  Münch.  1877.  p.  86.  Taf.  U.  Fig.  2. 

Ithomia  aesion  (Panama),  jucunda  (ibid.)  p.  258,  cadrat  Ehene 
(ibid.)  p.  259;  Godman  &  Salvin,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878. 
IL;  Zwrippa  Fig.  223,  dispoena  Fig.  224,  CatiUa  Fig.  225,  äiä/ifmata 
Fig.  226,  düabeOa  Fig.  227,  cantobrica  (Bolivia)  229,  Fhüdaera  (?) 
230,  Cleohulina  232,  •  Osuna  283,  Clauaina  234,  arealia  235,  domi- 
äuca  236,  maniura  237,  deronda  238  (Bolivia);  Hewitson,  Exot. 
Botterfl.  V.;  Päersii  (Columbien);  Dewitz,  Mitth.  M.  1877.  p.  86, 

Heliconius  funebris  $  (Surinam);  H.  B.  Möschler,  Verh. 
ZooL  Bot.  Ges.  Wien.  XXVI.  314.  Taf.  III.  Fig.  8. 

U.  faaciatus  (Panama;  H.  ismenins  Latr.  nahe  stehend;  der 
schwarze  Fleck   in  der  Mitte  der  Vorderflügel   verbindet   sich   mit 
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dem  Schwarz  der  Flügelspitze;  die  Hinterflügel  von  einem  wohl 
umschriebenen  Band,  das  sich  von  der  Spitze  zum  Innenrande  er- 
streckt durchzogen);  F.  Du  Cane  Godman  und  0.  Salvin,  Proc. 
Zool.  Soc.  1877.  p.  62;  ^vtnn  (Orinoco) ;  Dewitz,  Mitth.  Münch. 
1877.  p.  86. 

Eneides  KüruHDÜ  (Sierra  Nevada  do  Sta.  Martha);  Dewitz, 
Mitth.  Münch.  1877.  p.  89.  Taf.  II.  Fig.  5. 

Melinaea  Dora  (Esmeraldas);  Strecker,  Lepidoptera  p.  120. 

Acraeidae.  Acraea  dolteZa (Madagascar);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  1878.  II.  p.  288;  RüppeUn  (ibid.);  Saalmüller,  Ber.üb. 
d.  Senckenb.  naturf.  Gesellsch.  1677—1878.  p.  80;  DerhelOy  Venhira 
p.  51,  Ccüdarenaf  Äsema  p.  52,  alle  vom  See  Nyassa;  Hewitson, 
£.  M.  M.  XIV;  zonata  p.  154,  Buoctoni  p.  155  (Zanzibar) ;  derselbe 
ebenda;  Tuma  (Madagascar),  Mabille,  Pet.  Nouv.  II.  p.  157; 
atrata,  Steinü  (Columbien);  Dewitz,  Mitth.  Münch.  1877.  p.  88, 
Meyeri  (Keu-Guinea);  Kirsch,  Mitth.  k.  Mus.  Dresden.  I.  p.  123. 
Taf.  VI.  Fig.  2. 

Alaena  nyassa  (Nyassa);  Hewitson,  Ent.  M.  Mag.  XIV.  p.  6. 

Actinote  sodalis  (Ucayli,  Peru);  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  119. 

Morphidae.  Tenaris  Onesimus  (Neu -Guinea);  A.  G.  Butler, 
Proc.  Zool.  Soc.  London.  1877.  p.  468,  Onolaus  (Neu-Guinea);  Kirsch, 
Mitth.  k.  Mus.  Dresden.  I.  p.  122.  Taf.  VI.  Fig.  7. 

Tbaumantis  Pseudaliris  ^  (Malacca);  A.  G.  Butler,  Journ. 
Linn.  Soc.  VoL  Vol.  XIII.  Zoolog.  Nr.  67.  p.  115,  Louisa  (Tenasseriro) ; 
Wood-Mason,  Proc.  As.  Soc.  Beng.  1877.  p.  163. 

Brassolidaa.  Pierella  incanescens  (Nicaragua,  P.  helvina  Hew. 
nahe  stehend,  die  schwarzen  Zeichnungen  aller  Flügel  weniger  deut- 
lich); F.  Du  Cane  Godman  und  0.  Salvin,  Proc.  Zool.  Soa Lon- 
don. 1877.  p.  61. 

Narope  testacea (Ghiriqui) ;  Godman  &  Salvin^  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist  1878.  II.  p.  259. 

Pavonia Seleucida,  Zolvieora (Bolivia) ;  Hewitson,  Exot.  Butt 
V,  Pavonia,  PI.  I,  II. 

Satyridae.  Zahimia  (n.  g.)  eigonuüa  (Bolivia);  Hewitson, 
Equat.  Lepid.  p.  92. 

Culapa  n.  g.,  Type;  Mycalesismnasicleslfetotto.;  Moore, 
Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1878.  p.  825. 

Lethe  lanaris  (Japan);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist.  (4) 
XIX.  p.  95. 

Neope  jPefitont,  eaÜipteris  (Yedo);  Butleer,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist  (4)  XIX.  p.  91,  92. 

Sem  per  (lieber  die  Arten  der  Tagfaltergationg  Zethera, 
Felder)  schliesst  sieh  der  Ansicht  Butler's  an,  dass  Zethera  za  den 
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Satyriden,  hinter  Orinonia  Damaris  und  nicht  zu  den  Nymphaliden 
gebore.  Zu  den  4  bekannten  Arten  macht  derselbe  eine  weitere, 
Z.  musides  vom  Yalle  del  Pandaa  bei  Cebd  (Philippinen)  bekannt, 
p.  122;  Verh.  Ver.  n.  ü.  Hamb.  III.  p.  117  ff.;  weitere  neue  Arten- 
sind  Z.  diademoides  (Upp.  Tenasserim);  Moore,  P.  Z.  S.  Lond.  1878. 
p.  824  PI.  LI  Fig.  3  und  thermaea  (Philippinen),  Hewitson,  Ent 
M.  Mag.  XIII.  p.  178. 

Idiomorphns  aebetus  (Gaboon);  derselbe,  Exot.  Butteril.  V. 
Mycalesis,  Fig.  6,  7. 

Butler  giebt  ein  Yerzeichniss  der  (179)  bis  jetzt  beschriebenen 
Eyptychia- Arten  mit  dem  Nachweis,  wo  die  betreffende  Art  zu- 
erst beschrieben  (und  abgebildet)  ist;  Journ.  Linn.  Soc.  XIII:  Zoo- 
logy.  Kr.  67  p.  116  ff.  Nene  Arten  sind:  E.  ano^ecta  ^^^  (Chiriqni ; 
allied  to  E.  pallida)  p.  123.  PI.  XII.  4,  urbana  (Columbia;  all.  toE. 
Tariabilis,  bat  smaller,  the  prira.  narrower  and  more  produced)  Fig. 
7,  soter  (Neu-Freiburg)  Fig.  11,  henedicta  (Sarayaco,  Ec.;  all.  to.  £. 
Hübneri,  but  differs  considerably,  particulary  in  the  size  of  the  ocelli 
below  Fig.  14)  p.  124,  Melchiades  (Cordova;  belongs  to  the  E.  Her- 
mes-Group)  Fig.  9,  cdlixta  (Bopolä)  Fig.  8.  p.  126;  Fabiana  (Ma- 
cabe;  all.  to  E.  rusticana,  but  withont  the  white  spot  on  under  sur- 
face  of  prim.;  also  all.  to  E.  vastata)  Fig.  5,  Eusebia  (Bogota)  Fig. 
18,  Oyclaps  (Chiriqui;  all.  to  E.  Polyphemus;  the  fem.  has  4  white 
dots  on  the  under  surface  of  prim.)  Fig.  2,  ciethericUis  (Sarayaco,  Ec^; 
nearly  all.  to  E.  aegrota)  Fig.  10  p.  126,  Telesphora  (?),  Fig.  1, 
Eygina  (Brasilien;  all.  to  E.  pagyris)  Fig.  6,  p.  127,  dementia  (Chan- 
cbamayo;  all.  to  E.  cosmophila)  Fig.  3  p.  128.  —  Möschler's  E.  nana 
hält  Butler  für  eine  Variation  von  E.  Hermes,  Thalessa  für  eine 
solche  von  PI  Batesii;  s.  unten. 

E.  Phüodice  (Costa  Rica)  p.  264,  l^o^er^i  (ibid.),  Vetores  (ibid.) 
p.  265;  Godman  und  Salvin  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1878. 

Enptychia  nana  ^  p.  323,  Thalessa  ^^  p.  324,  Taf.  III,*  Fig. 
11;  Taygetis  blanda  ^  p.  325,  Fig.  12;  n.  A.  aus  Surinam,  U.  B. 
Möschler,  Verh.  ZooL-Bot.  Ges.  Wien  XXVL 

Notes  on  sexual  Dimorphism  in  Erebia  Medea.  By 
H.  Goss.  E.  M.  M.  XIV.  p.  217  f. 

E.  saxieola  (Mongolei)  PI.  IV.  Fig.  1,  polyphemus  (Mou-pin) 
PI.  IL  Fig.  2;  Oberthür,  £tud.  Ent.  p.  26,  niphonica  (Japan);  Jan- 
sen, Cfst.  Entom.  II.  p.  153. 

Chionobas  mongoUea  (Mongolei);  Oberthür,  £tad.  Entom. 
II.  p.  31.  PI.  IV.  fig,  6. 

Epinephele  Chfriom  (Carrnen  de  Patagones;  Tandil);  C.Berg, 
Ball.  Soc.  Imp.  Nat.  Mose.  LIL  3.  p.  8  und  An.  Soo.  Cient.  Argent. 
IV.  p.  94,  pnmancana  (Chili);  E.  C.  Reed,  Marip.  Chil.  p.  65.  PI. 
HL  Fig.  6. 
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Die  Gattung  Elina  JBZottch.  ist  von  Satyrus  nicht  zu  trennen; 
C'  Berg,  BuU.  Nat.  Mose.  LH.  8  p.  5  Anm. 

Sat.  Qtiies  (Tandil,  Buenos- Aires);  derselbe  ebenda  p. 5.  und 
An.  Sog.  Cient.  Arg.  lY.  p.  91,  Morania,  (Carmen  de  Fatagones); 
derselbe  a,  1.  0.  p.  90,  Jtfopdiis (Madagascar),  Mabille,  BulLEnt 
Fr.  1878.  p.  LXXVI;  Armandi  PL  IL  Fig.  5,  agresUs  Fig.  3,  ihibe- 
tanus  Fig.  4,  dumicola  PL  IV.  Fig.  7,  arvensis  Fig.  2  (Mou-pin); 
Oberthür,  fitud.  Ent.  IL  p.  26  fif.:  S.  Pelopea  Klug  var.  Bersica, 
Gruriensis,  dlpina;  Staudinger,  H.  £.  B.  XIY.  p.  279  ff.] 

Yphthima  ScMlava,  Loucoubensis  (Madagascar);  Saalmülle r, 
Ber.  Senck.  Naturf.  Gesellsch.  1877—1878.  p.  79,  80;  Bafa  (Nyassa), 
Hewitson,  E.  M.  M.  XIY.  p.  107. 

Strabena  Smiihi  (Madagascar);  Mabille,  Pet.  Nouv.  Ent  II. 
p.  157. 

Erites  angularis  (üpp.  Tenasserim);  Moore,  Proo.  ZooL  Soc. 
Lond.  1878.  p.  825. 

Elymnias  Hainana  (Hainan);  F.  Moore,  Proc.  ZooL  Soc. 
liOndon.  1878.  p.  696,  tinctoria  (Upp.  Tenasserim);  derselbe  ebenda 
p.  826. 

Goenonympha  anntdifer  (Yedo);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hist.  (4)  XIX.  p.  91;  californica  var.  Eryngii  (Sißkiyou  Cy.,  Cal.); 
Edwards,  Proc.  Cal.  Acad.  See.  YIL  p.  172. 

Pronophila  Orsedice  (Ecuador),  PeUnaea,  Pälaepolis  (BoliTia), 
Pälades  (Ecuador);  Hewitson,  E.  M.  M.  XIY.  p.  237. 

Neomino'is  IHonysus  (Juniper  Mts.);  Soudder,  Bull.  U.  S. 
Geol.  Surv.  lY.  p.  254. 

Hipparcbia  lehana  (Lch,  Kharbu,  Ladak);  Moore.  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Hist.  1878.  I.  p.  227. 

Mycalesis  Badza  (Andaman  IsL);  F.  Moore,  Proc.  ZooL  Soc. 
London.  1877.  p.  588.  PL  LYIII.  Fig.  8;  perdita  (Madagascar); 
Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.  IL  p.  288,  «an^atca (Shanghai ; 
Mongolei);  derselbe,  ebenda  (4)  XIX.  p.  95;  Simsonii  (NyassaSee); 
derselbe,  ebendii  p.  458;  Ena,  BirslM  (Nyassa  See);  HewitsoD, 
E.  M.  M.  XIY.  p.  107;  Passandava  Ward,  andrivola,  Masikora^ 
Narova,  sirigülaf  wcnaf««na  (Madagascar) ;  Mabille,  Pet.  Nouv.  II. 
p.  157, 158;  Wardit (ibid.);  derselbe,  BulL  Ent  Fr.  1877.  p-LXXIO; 
Ähkomay  Strato  (ibid.);  derselbe  ebenda  1878.  p.  LXXYI,  cacodae- 
mon  (Neu-Guinea);  Kirsch,  Mitth.  k.  Mus.  Dresden.  I.  p.  118  Taf. 
YI  Fig.  5,  samhtaus  Fig.  68,  64,  taenias  66,  technatis  67  (Giboon), 
Sandace  (Fernando  Po)  65;  Hewitson,  Exot  Butterfl.  Y,  Myca- 
lesis and  Idiomorphus. 

Lymanopoda  euapis  (Costa  Rica);  Godman  &  Salvin,  Proc 
ZooL  Soc.  Lond.  1878.  p.  266. 

Oreina  OihelU)  (Neu-SeeL;  =  merula  jEf«to.,  Pluto  i^.neoEBpO; 
Fereday,  Trans.  New  ZeaL  Inst  YHI.  p.  802  ff. 
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Pedaliodes  tria/riay  eremera  (Irazu,  Costa  Rica);  Go dm  an  and 
Salvin,  Proo.  Zool.  Soc.  London  1878.  p.  266  f. 

Oxeoschistns  gigas  (Guatemala);  F.  Du  Gane  Godman  und 
0.  Salvin,  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1877.  p.  62;  BogerH  (Costa 
Bica);  dies,  ebenda  1878.  p.  267.  Triphysa  cUbo^enosa  (Amur); 
Erschoff,  Hör.  S.  Ent.  (1)  Boss.  XEI.  p.  386. 

Earjteiidae.  Melanitis  thryaUis  (Neu-Guinea) ;  Kirsch,  Mittb. 
k.  Mus.  Dresden.  L  p.  119.  T.  VI.  Fig.  4,  Beza  (Philppinen) ;  He- 
witson,  Ent.  M.  Mag.  XIII.  p.  179. 

Eryclnldae.  Auf  Emesis  tepahiBoisd.  gründet  Butler  in  den 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Eist.  1878.  IL  p.  289.  Sarihia  (I)  n.  g. 

F.  Du  Gane  Godman  und  Robert  Salvin  liefern  De- 
seriptions  of  new  Species  of  Central-American  Butter- 
flies of  the  Family  Erycinidae;  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1878. 
p.  360  ff.  Eurygonia  ^popAo^a  (Chiriqui,  Vertigua),  leucorrhoa  (ibid.) 
p.  360,  amphideda  (ibid.),  inconspieua  (Costa  Rica),  rtMsaf a  Yeragua, 
Ghiriqui)  p.  361;  Limnas  melanochloray  eaeruleata  (ibid.);  Cyrenia 
pyrippe  (Veragua);  Ithomeis  imittxtrix  (ibid.  und  Costa  Rica,  =  I. 
ealema  Btl.  nee  Hew.)  p.  362;  Symmachia  Eh<usoti3  (Guatemala); 
Mesene  ignicauda  (Veragua),  silarts  (Nicaragua,  Chontales),  Tyriotes 
(Veragua,  Chiriqni)  p.  363;  Pachythone  gigas  (Panama);  Charis  velu- 
Una  (Guatemala),  crocea  (Veragua),  JMlosticta  (ibid.)  p.  864,  poeeüo- 
pkra  (Verag.),  oehrias  (Costa  Rica);  Tharopis  purpurata  (Guatemala) 
p.  365,  Jsthmica  (Veragua) ;  Lemonias  pdarge  (Guatemala),  Theages 
(Veragua),  debüia  (Veragua)  p.  366,  hypoglauea  (Mexico);  Nymphi- 
dium  haemtUostictutn  (Panama),  ictencum  (Veragua)  p.  367,  Sicyan 
(Guatemala),  culelphinum  (Costa  Rica),  vdabrum  (Veragua);  Theope 
isia  (Guatemala)  p.  368,  barea  (Veragua),  caenina  (ibid.),  decorata 
(Nicaragua)  p.  369. 

Abisara  &t/a«cta<a  (Andaman  Isl.) ;  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc. 
London.  1877.  p.  587.  PI.  LVIII.  Fig.  2;  angülata  (üpp.  Tenas- 
serim);  derselbe  ebenda  1878.  p.  883,  Bogersi  (Angola);  Druce, 
E.  M.  M.  XV.  p.  101. 

Mesosemia  Thyestes  (Cbanchamayo),  Sylvia  (Bolivia);  Druce, 
E.M.  M.  XV.  p.  111;  amoena  (ibid.);  Hewitson,  Exot.  Butterfl.  V. 
Fig.  1,  2;  tenebricosa,  bifaseiata  (JEcvL^dor),  derselbe,  Equat.Lepid. 
p.  93  f.,  süvieölenSy  Maria  (Arapecu);  Butler,  Tr. E. S. Lond.  1877. 
p.  127  f. 

Cartea  Traüii  (Ega;  St  Paulo);  Butler,  Tr.  E.  S.  London. 
1877.  p.  129. 

Erycina  iSetl^a;  Emesis  sinuatus;  Threnodes  trochois  (Ecuador) ; 
Hewitson,  Equat.  Lepid.  p.  94  ff. 

Symmachia  aconia  (Brasilien);  Hewitson,  Exot;  Butterfl.  V. 
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Fig.  5;  suevia  (Ecuador);  derselbe,  Equat  Lepid.  p.  95,  punctata 
(Rio  Jnrua);  Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1877.  p.  130. 

Mesene  trucidata  (Amazon.);  Butler,  Tr.  £.  S.  Lond.  1877. 
p.  131. 

Echenais  «tnoSi«  (Fonteboa)  PI.  III.  Fig.  4,  soräida  (Itaituba); 
Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1877.  p.  133. 

Gharis  austräUs  (San  Antonio) ;  Edwards,  Field  A  Forest  III. 
p.  87,  suboia  (Ecuador);  Hewitson,  Equat.  Lepid.  p.  95;  Meta- 
cbaris  sylves  (ibid.);  derselbe  ebenda  p.  96. 

Nympbidium  stibopieris  (Fouiehoti),  cavt/a«cüi(Prainba);  But- 
ler, Tr.  E.  S.  Lond.  1877.  p.  135. 

Lucilla  suberra  (Ecuador),  Hewitson,  Equat.  Lepid.  p.  94. 

Stalachtis  Traüii  (KioMaubes);  Butler,  Tr.E.S.Lond.  1877. 
p.  187. 

PandemosG^odmam»  (Vera-Cruz);  Dewitz,  Mittb.  Müncb.  1877. 
p.  90.' 

Amaryntbis  bocckaris  (Minas Geraes) ;  He  w  i  t s  o  n ,  Esot.  Butterfl. 
V.  Fig.  6. 

Cremna  Sylva  ^^  p.  304,  Taf.  IE.  Fig.  6;  Mesene  Aepetcula  p. 
307,  Fig.  7,  Pactolus  ^  Taf.  IV.  Fig.  32;  n.  A.  aus  Surinam;  H.  B. 
Mdscbler  in  den  Verb.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXVI. 

Leraonias  axenus  (?J;  Hewitson,   Exot  Butterfl.  V.  Fig^.  7. 

Aricoris  Alemaeon  (Ecuador);  Hewitson,  Exot.  Butterfl.  Y. 
Fig.  4. 

Ergolis  aUemus  (Hainan);  F.  Moore,  Proc.  ZooL  Soc.  Lond. 
1878.  p.  698. 

Sospita  saturata  (Hainan);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc  Lond. 
1878.  p.  701. 

Zemeros  Canfucius  (Hainan);  F.  Moore,  Proc.  Zool. Soc.  Lond. 
1878.  p.  701. 

Limnas  Ändania  Fig.  8,  AuUmia  Fig.  10;  Hewitson,  £zot. 
Butterfl.  V. 

Estbemopsis  CLcniacus  (Boliy.);  Hewitson,  Exot.  Butterfl.  Y. 
Fig.  9. 

Eurygona  Phdina  (Maracaibo),  Alemena  (Ecuador)  p.  101. 
Jtdia  (Santarcm)  p.  102;  Druce,  £.  M.  M.  XV. 

Taxila  fasciata  (Upp.  Tenasserim);  Moore,  P.  Z.  S.  Lond. 
1878.  p.  882.  PL  LH.  Fig.  1. 

Ltbytheldae.  Libytbea  quadrinotata  (Lifu);  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  (4)  XX.  p.  353. 

Ljoaeaidae.  Part  II  der  Synon.  List  of  the  Butterflies  of  N.* 
America,  Nortb  of  Mexico  (Bull.  Buff.  Soc.  IIL  p.  98  ff.)  enthält 
die  Rurales  Scudders  (Eryoiniden  und  Lycaeniden).  Der  Autor 
fubrt  112  Arten  auf,  für  deren  mancbe  er  neue  Gattungen  (15  an  der 
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Zahl)  aufstellt;  wohin  diese  ewigen  Spaltereien  führen  sollen,  ist 
nicht  abzusehen;  eine  strenge  Kritik  dieser  neuen  Gattungen  übt 
Peabody  im  Canad.  Entomol.  VIU.  p.  141  ff. 

Thamala  (n.  g.)  miniata  PI.  LH.  Fig.  6  p.  834;  Nara- 
thura  (n.  g.)  Moölaiana  p.  835;  Suren dra  n.  g.  für  Amblypodia 
quercetorum;  Thaduha  (n.  g.)  muUicaucUUa  Fig.  7  p.  886  (Upp. 
Tenasserim);  Moore,  P.  Z.  S.  Lond.  1878. 

Mahathala  (n.  g.)  für  Amblypodia  ameria Hewits.;  F.  Moore, 
Proc.  Zool.  Soc.  London.  1878.  p.  702. 

Polyommatus  sttnÜis  (Hainan);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc. 
Iiond.  1878.  p.  712,  Yarhundensia  p,  229,  kashgharensis,  lehanus  p.  230; 
derselbe,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.1,  la/oendtiUiris, lanka,  aingäkn' 
iii  (Ceylon);  derselbe,  ebenda  1877  (4)  XX.  p.  841,  842,  Sairaps 
(Kulek);  Staudinger,  H.  E.  R.  XIV.  p.  280. 

Chrysophanasmam,Tat<2>ara7»a(Neu-Seeland);  Fereday,  Trans. 
N.  Zeal.  Inst.  IX.  p.  462. 

Lampides  dberrans  (Madagasoar);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  1878.  II.  p.  269;  lithargyria  (1),  viola,  coruscans  (l)^  prominens; 
(Ceylon),  Moore,  ebenda  1877  (4)  XX.  p.  340,  341 ;  /Zortnda  (Lifa) ; 
Batler,  ebenda  p.  354. 

£.  Jenner  giebt  eine  analytische  Tabelle  zum  Bestimmen  der 
schweizerischen  Lycaeniden;  Mitth.  Schweiz,  ent.  Gesellsch.  V.  p.  292. 

Lyoaena  eonfarmis  (CapYork);  A.  6.  Butler,  Proc.  Zool.  Soo. 
London.  1877.  p.  469;  (Urigemmata  (Madagascar);  derselbe,  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.  IL  p.  290;  spedosa  (Kern  Cy.);  Edwards, 
Proc.  Calif.  Ac.  Sei.  VH.  p.  173;  Adonis  var.  radiaia,  Corydon  var. 
radiosa  und  Aberr.  Lacretia  (Frankr.);  Gaschet,  Bull.  Soc.  Ent. 
Fr.  1877.  p.  LXIU;  rabefaner,  delicatüla  p.  LXXI,  Smithii,  scinttUa^ 
retieulum,  Antanossa  p.  LXXIl  (Madagascar);  Mabille,  ebenda; 
(»digena,  atro-guttcUa  (Mou-pin);  Oberthür,  £tud.  Entomol.  U.  p. 
21.  PI.  I.  Fig.  3  und  4,  ea«2a^a  (Toudano)  Fig.  1,  evena  (Neu-Guinea) 
Fig.  2, 3,  deeidia  (Neelgherries)  Fig.  4,  carona  (Angola)  Fig.  6,  argola 
(Philipp.)  Fig.  7,  dna  (Java)  Fig.  8,  eyara  (Angola)  9,  10,  heritsia 
(Camaroons)  11,  12;  Hewitson,  Exot.  Butterfl.  V,  Lycaen.,  PI.  I; 
Mi^indates  (Kerasdere?  Eleinas.);  Staudinger,  H.  E.  R.  XIY.  p. 
247,  striata  (San  Antonio);  Edwards,  Field  a.  Forest  III.  p.  88, 
deUeoMa  p.  215,  Darius  p.  216  (Congo),  Ädherbäl,  pyrrlwps  (Lan- 
daaa)  p.  217,  oonguensis  (Congo)  p.  218,  oetÄiops  (Chinchoxo)  p.  219; 
Mabille,  BnIL  Soc.  Zool.  France  1877. 

L.  candrena  H.-Sch.  =  L.  argentina  Prittwitz;  Schmeltz, 
Verh.  Ver.  naturw.  ünterh.  Hamburg.  II.  Bd.  p.  186. 

Edwards  beschreibt  die  auf  Astragalus  lebende  Raupe  von 
Lycaena  antaegon  Bdv.,  Proc.  Calif.  Acad.  Sei.  YIL  p.  20. 
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Ottpido  Bamonsa  (Madagaacar) ;  Saalmuller,  Ber.  fib.  d. 
Senckenb.  Daturf.  Gesellsch.  1877—1878.  p.  84;  Arinia  (Dorei); 
Oberthür,  Ann.  Mus.  Civ.  Qen.  XII.;  Piepersii  (Gelebes)  p.  16  PL 

1.  Fig.  8,  latitnargua  (1  Amparang,  Gel.)  p.  19,  Fig.  4»  PhüaUu  (!  Bon- 
thain)  p.  21,  Fig.  5,  Snellen,  Tijdschr.  Ent.XXI.;  f»pro&a  (Chili); 
Reed,  Marip.  Ghil.  p.  67. 

F.  G.  Schild  bringt  das  bereits  von  Klee  mann  beobachtete 
Knarren  oder  Zirpen  der  Puppen  von  Theola  Bubi  in  Erinnenug; 
Stett.  Ent  Zeit.  1877.  p.  86  f.;  vgl.  E.  M.  M.  XIV.  p.  137  f. 

Th.Sheridoni  (BigHom  Mts.)  p.48,  Chiie  (San  Antonio)  p.  88 ; 
Edwards,  Field  a.  Forest  III,  mera  p.  156,  enthea,  Jonasi  p.  157 
(Japan);    Jansen,    Cist.   Ent.  II;    »ponsa   p.    298,    Taf.  III.    Fig.  , 

2,  bimacuAata  c^^  p.  299,  Fig.  3,  lugubris  $  p.  301,  Fig.  4,  Biskm  ^2 
p.  802  Fig.  5;  n.  A.  aus  Surinam,  H.  B.  Möschler,  Yerh.  ZooL 
Bot.  Ges.  WienXXVI;  Th.  Putnami  (Utah),  Ädenostomaiis  (Süd- 
Cali£);  Edwards,  Proc.  Gal.  Acad.  Sei.  YIL  p.  143  f.,  sepium  var. 
füioescens,  melinus  var.  pttdica;  derselbe  ebenda  p.  172.  Ausser- 
dem beschreibt  und  bildet  abHewitson  in  seinen  Illustr.  Dium. 
Lepid.  p.  185  ff.  einige  40  Arten,  deren  namentliche  Anfuhrung  ich 
mir  ersparen  werde. 

Lucia  Düama  (Hainan);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc.  London. 
1878.  p.  701;  substrigata (MartLSf  Gel.);  Snellen,  Tijdschr.  Ent.  XXI. 
p.  15  PI.  I.  Fig.  1. 

Nomiades  oro  (Colorado) ;  S  c  u  d  d  e  r ,  CanadL  Entom.  YIII.  p.  23. 

Tmolus  atrox  (Pedroso),   ditumnus  Doubled.  i.  1.  (Prainha)Pl. 

111  Fig.  6,  pereza  (Amazon.);  Butler,  Tr.  E,  S.  Lond.- 1877.  p.  140. 

Dipsas  birupa  (Masuri);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Eist.  (4) 
XX.  p.  51. 

Pseudodipsas  vülosa  (Bonthain);  Snellen,  Tijdschr. Ent. XXI. 
p.  24.  PI.  I.  Fig.  6. 

Aphnaeus  eailug  (Andaman  Isl);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc 
London.  1877.  p.  588;  eUma  (Manpuri,  Ind.),  farmosanus  (Formosa); 
derselbe,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist  (4)  XX.  p.  54. 

Hypolycaena  Ändamana  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proc. 
Zool.  Soc.  London.  1877.  p.  589. 

Poritia  pediada  (Singapore);  Hewitson,  Ent.  M.  Mag.  XIII. 
p.  223. 

Myrina  prabha  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc. 
London.  1877.  p.  589.  PI.  LVIII.  Fig.  5. 

M.  nivea  (Billiton  Isl.)  PL  XL.  Fig.  3,  4,  hiemaiis  (Meetan, 
Burmah)  Fig.  5,  6;  F.  D.  Godman  und  0.  Salvin,  ebenda  1878, 
p.  640. 

Deudorix  Iiulraaan  (Bonthain,  Gel.);  Snellen,  Tijdschr. Ent. 
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XXI.  p.  26  PI,  I.  Fig.  7,  sufffisa  (Upp.  Tenaaserim);  Moore,  P.  Z. 
S.  Lond.  1878.  p.  834.  PI.  LH.  Fig.  8. 

Ciiretis  Saronis  (Andaman* Isl.);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soo. 
London.  1877.  p.  587;  acuta,  fruncota (Shanghai) ;  derselbe,  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Bist.  (4)  XX.  p.  50,  5L 

Amblypodia  geta  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc. 
London.  1877.  p.  690.  PI.  LYIII.  Fig.  6;  Taooana  (üpp.  Tenasscrim); 
derselbe  ebenda  1878.  p.  835;  avidiena  (China);  Hewitson,  E. 
M.  M.  XIY.  p.  108,  crabykj  eucolpus  (Nea-Ouinea);  Kirsch,  Mitth. 
L  Mas.  Dresden.  L  p.  128.  Taf.  VI.  Fig.  6  und  10. 

Pithecops  Nthana  (!  Hainan);  F.  Mo  ore,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond. 
187a.  p.  702. 

Holocbila  Blacklmmi  (Sandwich-I.);  Tuely,  E.  M.M.XY.  p.9. 

Hesperiidaa.  Die  Hesp'eriden-Gattungen  des  europäi- 
schen Faunengebietes.  Von  Dr.  A.  Speyer;  Stett.  £.  Z.  1878. 
p.  167  ff.  Speyer  betrachtet  mit  Recht  die Hesperiden  als  eine  der 
Oesammtheit  der  übrigen  Rhopaloceren  gleichwerthige  Gruppe,  die  in 
ibren  Merkmalen  (Puppengespinnst,  Schienenblatt,  theilweise  sogar 
Haflborste,  FlügeDialtung  u.  s.  w.)  mehrfache  Annäherung  an  die 
Heterocera  ceigt.  Inwieweit  sich  die  von  Scudder  aufgestellten 
Tribus  der  Hesperides  und  Astyci  scharf  abgrenzen  lassen,  bleibt 
noch  zu  untersuchen,  da  manche  der  von  Scudder  angegebenen  Un- 
terschiede nur  bei  beschränktem  (nordamericanischem)  Material 
stichhaltig  sind.  Auf  eine  systematische  Uebersicht  der  (41)  Arten 
folgt  eine  synoptische  Gattungstabelle,  und  auf  diese  die  ausführ- 
liche Gharakterisirung  der  Gattungen. 

Nene  exotische  Hesperidae  beschrieben  vonH.  B.  Mösch- 
ler,  Verh.  Z.  B.  Ges.  Wifen  XXVIII.  p.  203  ff. 

In  den  Descriptions  of  new  Asiatic  Hesperidae,  Proo. 
Zool.  Soc.  London  1878  p.  686  ff.,  PI.  XLV.  beschreibt  F.  Moore 
Ismene  aübfaseiata  (Ceylon)  p.  686;  CaUiana  (n.  g.)  pieridoides 
(Bengalen)  Fig.  2;  Hesperia  narooa  (Bombay)  Fig.  4  p.  687,  serictta 
(Ceylon),  Bevani  (Moulmein),  Bada  (t  Ceylon),  Farri  (Calcutta)  p.  688, 
Toona  (Bengalen),  subgrisea  (Ceylon);  {Pithaurtan.  g.  für  Hesperia 
mordava  Moore)  p.  680;  Halpe  (n.  g.)  CeyUmica  Fig.  9,  radians 
(Himalaya)  Fig.  1 ;  Pamphila  Paimarum  (Calcutta ;  „  larva  feeda  on  the 
date  and  oocoa  nut  jpalms"  Fig.  6,  7,  p.  690,  Bamhmae  (ibid.  Larve 
aaf  Bambus)  Fig.  11  und  12,  subocHraeea  (ibid.),  Brahma  (Masur, 
Him.)  Fig.  8  p.  691,  Siva  (Khaaia  Hills);  Astictopterus  olivascma 
(Salyin,  Moulmain);  Cyclopides  subvittaius  (ibid.)  p.  692,  subradiatus 
(Khasia  hüls);  Isoteinon  Ätkinsoni  (Darjeeling)  Fig.  10,  Khasianus 
(Kb.  Hills),  Masuriensis  (Masuri,  Him.  7000')  Fig.  8  p.  698 ;  Thanaos 
Stigmata  (ibid.),  indistincta  (Salyin,  Moulmain),  öbsokta  (Assam) 
p.  694. 
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P.  Mabille  giebt  einen  Catalogne  des  Hesperides  d. 
Mus d.  Bruxelles ;  Ann.  Ent.  Belg.  1878.  p.  12  ff^  nebst  Be- 
schreibung neuer  Arten. 

Myeteris  (n.  g.  prope  Proteidem  et  Carystum);  Mabille, 
Pet.  Nouv.  Ent.  II.  p.  114. 

Copaeodes  (n.  g.  prope  Ancylosaipham  et  Thymelicnm);  für 
Heteropterus  Procris  Edw,;  Speyer,  Edwards  Catal.  Lop.  Amer. 
p.  49  und  56;  Lintneria  n.  g.  für  Pap.  daunus  Cram.;  Butler, 
ebenda  p.  57  und  67  (Name  schon  zwei  Mal  bei  Lepid.  vergeben). 

Hyalothyreus  n.  g.  für  Phanus  Nitocris  Cram.,  infemalis 
H.-S.,  Neleus  L.  (^priscus  Feld.);  Mabille,  Ann.  Ent.  Belg.  1878. 
p.  28;  Eetomis  (n.  g.)  (uloxa  (Cayenne)  p.  32,  Erionota  n.  g.  für 
Thrax  L.,  Hypaepa  Hew,,  irava  Moore  p.  34;  derselbe  ebenda; 
Tanyptera  n.  g.  für  Hesperia  Ismeno  Fdd.,  celsina  Dädf  Laofella 
Hew.;  derselbe,  Bull.  Soc.  Zool.  France  1877. 

Eurypterus  n.  g.  (bereits  an  eine  fossile  Grustaceengattung 
vergeben);  Type:  E.  gigaa  (Peru)  p.  162;  Camptopteura,  TyP^' 
C.  Theramenes  p.  166;  Corone,  Type:  C.  ismenoides  (Aastralien), 
p.  205;  Cyclosemia  n.  g.  prope  Pythonidem;  IJype:  C.  Herennius 
Cram.;  neu  sind  C.  fissimaeulaj  anastamosis  (Brasil.)  p.  230;  Ma- 
bille, Pet.  Nouv.  IL 

Derselbe  beschreibt  ebenda  p.  229  noch  einige  Arten,  die 
nach  ihm  in  eine  besondere,  in  die  Nshe  von  Pythonides  und  Achlj- 
odes  zu  stellende  Gattung  gehören,  deren  Name  u.  Diagnose  aber  nicht 
angegeben  wird;  die  Speciesnamen  sind:  Aleandray  Phyto,  ptdlaia 
(Bras.),  tetra,  punctum  (Cayenne),  hüarina  (Para).* 

Goniurus  esmeraidua  (Villa  bella);  Butler,  Tr.  £.  S.  Lond. 
1877.  p.  146. 

Thymele  Trebia  p.  203,  G^anna  (Venezuela)  p.  204,  Möschler, 
Verb.  Z.  B.  Ges.  Wien  XXVIII,  Orestes  (Texas);  Lintner,  Rep. 
N.  Y.  St  Mus.  XXVIII. 

Eudamus  UeUxus(?)y  Halesius  (Cayenne);  Hewitson,  Ann.a. 
Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  320,  321;  virescens  (Cayenne),  condmitö 
(Brasil.);  Mabille,  Bull.  Soc.  Ent  Fr.  1877.  p.  XXXIX. 

Telegonus  probus  ^  £  (auch  aus  Columbien)  p.  327,  Taf.  IH 
Fig.  13,  Mygdan  $  p.  328  Fig.  14;  Garistus  Maroma  ^  p.  330 
Butus  ^  p.  341  Fig.  15;  Proteides  brinoides  Taf.  IV.  Fig.  18, 
eervus  ^^  p.  333,  Fig.  17,  süaceus  ^,  Moerös  Taf.  m  Fig.  16  p. 
834;  Pamphila  faseiata  Q,  p.  335  Taf.  IV.  Fig.  19,  hdva  ^$  Fig. 
20  p.  336;  (Plesioneora  compressa  v.  Prittw.  p.337  Fig.  29);  Pytho- 
nides  enega  ^  p.  338,  Fig.  23;  Nisoniades  Plautia  ^  Fig.  24;  Pel- 
licia  Fetius  ^  p.  339,  Fig.  26,  Didia  $  Fig.  28,  rubescens  ^$  (v. 
Prittw.  i.  L)  p.  340,  Fig.  29,  Bessus  ^  P-  341,  Fig.  25,  (simplicior 
H.-Sch.  beschrieben  und  auf  Fig.  27  abgebildet);  Hellas  pyralma  ^2 
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p.  343  Fig^.  31;  Tagiades  hinocidus  £  p.  344,  Fig.  80;  n.  A.  aus 
Surinam,  H,  B.  Möschler,  Verh.  Zool.  Bot.  Gea.  Wien.  XXVI. 
Telegonus  megalurus,  anthracinuSf  albaeüiatus  (an  h.  g.?;  Colambien); 
Mabille,  Pet.  Nouv.  II.  p.  162;  labrians  (Rio  Pnrus);  Batler, 
Tr.  E.  8.  Lond.  1877.  p.  148,  Granademis  p.  20i,  Zohra,  Cous  p. 
205,  coenosa  p.  206  (Venezuela),  Oizaia  (Colombien),  MaTd(miu8 
(Mittelam.)  p-  207,  Nicomeäes  (Col.,  Braa.)  p.  208;  Möschler,  Verh. 
Z.  ß.  Gen.  Wien  XXVIII. 

Aethilla  infanda  (Tunantins);  Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1877. 
p.  149. 

Phareaa  Berytus  (?);  Hewitaon,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hiat.  (4) 
XX.  p.  324. 

Ismene  unicolor  (Congo);  Mabille,  Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1877. 
p.  XXXIX,  iV^wtof  (Java);  Möschler,  Verh.  Z.  B.  Gea.  Wien  XXVIII. 
p.  208,  miUias  (Nen-Guinea) ;   Kirsch,  Mitth.  k.  Mua«  Dread.,  I.  p. 
128  Taf.  VII.  Fig.  6. 

Pyrrhopyga  hwpita  (Ucayali,  Peru);  Butler,  Ann«  a.  Mag. 
Nat.  Hiat.  (4)  XX.  p.  128;  Bemidenktta  (Peru),  luteizona  (I  Mexico); 
Mabille.  Pet.  Nouv.  II.  p.  161,  162;  Menecrates  (Peru)  p.  13, 
Hewitsoni  (=  Vulcanua  Meto,  nee  Cram,)  p.  19,  perplexHS,  Onetm  p. 
20,  PaeudoffnetuB^  Menechmus^  ,So8ia  p.  21,  faüax  p.  22,  derselbe, 
Ann.  Kot.  Belg.  1878;  Styx  (Columbien);  Möachler,  Verh.  Z.  B. 
Ges.  Wien  XXVIII.  p.  209. 

'  Myacelua  Orihrus  (?),  Typhoon  (?);  Hewitaon,   Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  319,  320. 

Caryatua  argyroeorone,  argyrts  {BrtaiL),  («lesintM  (Philippinen) ; 
Mabille,  Pet.  Nouv.  II.  p.  205,  erebina  p.  211,  Argus  p.  212, 
KasuSy  tersa  p.  213  (Columbien);  Möschler,  Verh.  Z.  B.  Gea. 
Wien  XXVIU. 

Pleaioneura  Tola  (Tondano)  p.  840,  Crona  (1  Batchian),  Cyihna  (?) 
p.  341;  Hewitaon,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hiat.  187» I,  hyalinaia  (Ma- 
dagascar);  Saalmüller,  Ber.  üb.  d.  Senckenb.  natui'f.  Geaellach. 
1877—1878.  p.  87;  Benardi  (Dorei);  Oberthür,  Ann.  Mua.  Civ. 
Gen.  XII.  p.  467;  rutüans  (Congo);  Mabille,  Bull.  Soc.  Ent.  Fr. 
1877.  p.  XL;  ruficomis  (Java);  derselbe,  Ann.  Ent.  Belg.  1878.  p. 
32,  awrwittata  PL  LIII.  Fig.  2,  alhifaacia  Fig,  3  (Upp.  Xenasserim); 
Moore,  P.  Z.  S.  L.  1878.  p. 843,  |>roa;ima (Congo) ;  Mabille,  Bull. 
Soc  Zool.  France  1877.  p.  231. 

Gegen^a  HatminuA  (Hainan);  F.Moore,  Proc.  Zool.  Soc-  Lond. 
1678  p.  703,  sinensis  (China),  corUigua,  javana  (Java),  elegans  p.232, 
kucosoma  p.  233;  Mabille,  Bull.  Soc.  Zool.  Frauoe  1877. 

Telemoniades  lurideolus  (Bras.),  Uttera  (Peru),  inops,  hyaein- 
(hmus,  Mabille,  Pet.  Nouv.  II.  p.  166. 

Heaperia  eahira  (Andaraan  Isl.)  p.  593.  PI.  LVIII.  Fig.  8* 
coioca  (ibid.)  p.  694  Fig.  7;    F.  Moore,    Proc.  Zool.  Soc.  London. 

Archiv  r.  Kaiurg.  XXXXV.  Jahrg.  2.  Bd.  H 
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1877;  H.  quimgera  (Hainan);  derselbe  ebenda  1678.  p.  703;  Neto- 
pha  (West-Africa),  Nyassae  p.  845,  f^ermicuJoto  (Sumatra)  p.  346; 
Hewitson,  Ann«  a.  Mag.  Nat.  Hist.  18781,  gonessa  (Angola)  p.  76, 
fisceUa  (Para),  sema  (Sarawak),  eimra  (Brasil.)  p.  77,  aropa  (ibid.), 
goga  (Venezaela)  p.  78,  meea  (Angola),  galesa  (West-Africa),  fibrenA 
(Amaz.)  p.  79,  maheta  (QaeensL),  ludä  (Chiriqui)  p.  80,  vnytheca  (Ma- 
laoca),  fidieula  (Costa  Rica),  fufiäia  (?),  Iota  (?)  p.  81,  meda  (Bras.), 
uza  (?)f  egla  (Ghiriqai)  p.  82,  kara  (Bras.),  midia  (Chiriqai),  abima 
(Maoassar)  p.  83,  Ihousartna  (9)^  neba  (Natal)  p.  84,  optataf  ancisima 
(Brasil.)  p.  85;  derselbe  ebenda  (4)  XIX;  atrox  (Lifa);  Butler, 
ebenda,  XX.  p.  857;  hamza  (Oran);  Oberthür,  £tud.  Eiitoin.  I. 
p.  28.  PI.  m.  Fig.  2;  MooUUa  (Upp.  Tenasserim);  Moo.re,  P.  Z.  a 
Lond.  1878  p.  843,  Vaidivianaj  fusca  (Chili);  Beed,  Marip.  ChU. 
p.  81,  amygddUa  (Kossi  Be,  Madag.);  Mabille,  Bull.  See.  Zool. 
France  1877  p.  284. 

Pamphila  jpurreea,  ^ola  ( Andaman Isl.) ;  F.Moore,  Proc.  Zool. 
Soc.  London,  1877  p.  594  PI.  LVIII.  Fig.  10  und  9;  P.  nuoiata 
(Jamaica);  Butler,  ebenda  1878  p.  488;  Menda  (Shanghai);  nitida^ 
ieucosoma  p.  114;  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  52, 
Sdaa  (China),  ophUes  (Antillen,  Bras.),  Qcmbica  (Seneg.),  Fharmio 
(Para),  iul^uim  (Cayenne)  p.  283,  Fytihias  (Philippinen)  p.  234; 
Mab i He,  Pet  Nouv.  II;  tfochala  (Java),  redwina  (Celebes)  p.  237, 
Füienaia  (Oceanien),  Tyro  (Venezuela),  heterospüa  (Peru)  p.  238,  Ufco 
(Peru),  dravida  (Ind.),  vetula  (Para),  eaeruUms,  knto,  humeraUs  (ibid). 
p.  242,  mdanian  (Oceanien),  grandis  (Borneo)  p.  261,  ÄriHy  Sitmis 
(Madagascar)  p.  285;  derselbe  ebenda;  igwita  (Congo);  derselbe. 
Bull.  Soc.  £nt.  Fr.  1877  p.  XL;  Phormio  (Südam.),  sulfwina  (Ck- 
yenne,  Venez.)  p.  37,  Pythiaa  (Java),  Taxihta  (ibid.  und  Ceylon)  p. 
38;  derselbe,  Ann.  £nt.  Belg.  1878  (Gegenes)  sodaiis  (Obydos)  p. 
150,  aJumna  (Matatebem),  äUübita  (Abyd.),  andUaris  (Oca)  p.  151, 
chydaea  (Serpa),  compta  (Oca),  cotifixa  (Parentins)  p.  152,  evans  (Rio 
Trombetas),  (Apaustus)  stictomenes  (Abydoa)  p.  153;  Butler,  Tr.  EL 
S.  Lond.  1877,  MoBoni  (Upp.  Tenasserim);  Moore,  P.  Z.  8.  Lond. 
187&  p.  842.  PI.  LH.  Fig.  5,  Ancus  p.  214,  öbsoieta  p.  215,  Irma^ 
Qeisa  p.  216,  Lumida  p.  217,  Oolenia,  PerieUs  p.  218  (Oolumbien) 
FOtingi  (Sumatra)  p.  219,  PMUno  (Uimalaya)  p.  220,  perfida  (Oolum- 
bien) p.  221;  Möschler,  Yerh.  Z.  B.  Ges.  Wien  XXYIII,  oaecola 
(Calif.);  Lintner,  Bep.  N.  Y.  St.  Mus.  XXVIU,  £ir&«» (Chili);  Reed, 
Marip.  Chil.  p.  78,  Snawi  (Colorado)  p.  29,  Meskii  (Texas)  p.  58; 
Edwards,  Canad.  Entom.  IX. 

Goniloba  Idas  var.  Pedro  (Portbrico,  von  der  Stammart  durch 
Färbung  der  Unterseite  unterschieden);  Dewit2,8tett.  Ent.  Zeit. 
1877.  p.  242, 

Ancyloxipha  radkia  (?);  Mabille.  Ann.  Ent  Belg.  1878.  p.  39. 
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Pyrgns  siniöus  (Shanghai);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  (4) 
XIX.  p.  96,  Conj^gae  (Saroyen);  Guenee,  Fet.  Nouv.Ent.U.  p.  145. 

Amblysoirtes  nysa  p.  191;  Phalisora  Nessus  p.  192  (Texas); 
Edwards,  Ganad.  Entom.  IX. 

Ancbtrocampta  SuÜhina  (Elcuador);  Hewitson,  Ann.  a.  Mag^ 
Nat  Eist  (4)  XX.  p.  324;  ÄnehiätuB  (Brasil);  Mabille,  PetNouv. 
IL  p.  201. 

Proteides  pauper  (Colombien)  p.  201,  merenda  (Brasil.);  Ma- 
bille, Pet.NooY.  IL;  Pardaleodes /id|^«fw,  fHM»e22a(Congo^  Landana); 
derselbe,  Bull.  Soo.  ZooL  Franoe  1877.  p.  236  f. 

Nisoniadea  cuprem  (Brasil.);  Mabille,  Ball.  Soo.  Ent.  Fr. 
1877.  p.  XL,  perforata  (Chiriqai,  Colnmb.);  Möschler,  Verb.  Z.  B. 
Ges.  Wien  XXVIIL  p.  223. 

Batleria  SoUri,  eanqiienenaiSy  vidna  (Ghili);  Reed,  Marip.  Chil. 
p.  86— 8a 

Aohlyodes  ediptiea  (Bio  Tap^jos)  p.  154,  eaßosa  (Rio  Purus) 
nyäineme  Boisd.  i.  L  (Rio  Tfombetas)  p.  155;  Butler,  Tr.  E.  S. 
Lond.  1877,  vulgcUai^.  224,  Mithrax  (Columb.),  Äthsfmnios  (Mittel« 
Am.)  p.  225,  Jamaieemia  (J.),  Neaeris  p.  226,  Amxo  p.  227,  Lemur 
p.  228  (Columb.);  Möschler,  Verb.  Z.  B.  Ges.  Wien  XXVIIL 

Pterygospidea  grisea  (Gaboon),  K^HiUUha  (Maoassar),  Sephara 
(Brasilien);  Hewitson,  Anu.  a. Mag. Nat. Bist.  1878  1  p. 844;  simula 
(Sumatra)  p.  321,  hadia  (Darjeeling),  Shewia  (Cayenne  und  Calabar), 
Medritina  (Fernando  Po)  p.  322,  JBoodicea  (Gaboon),  TergenUra  (Fer- 
nando Po)  p.  323;  derselbe  ebenda  1877  (4)  XX. 

Astictopterus  Veronea  (Sumatra),  Harmachis  (ibid.)  p.  341, 
Ozias  (Java),  Othonias  (Borneo)  p.  342,  Vibius  (Gaboon)  p.  343; 
Hewitson,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878  I,  8ubf<ueiatU8  (Upp. 
Tenasserim);  Moore,  P.  Z.  S.  Lond.  1878  p.  842. 

Tagiades  oZtca  (Andam.  Isl.) ;  F.  Moore,  Proo.  ZooL  Soc.  Lond. 
1877.  p.  593.  PL  LVUI.  Fig.  11;  minuta  (Ceylon);  derselbe,  Ann. 
a.Msg.  Nat.  Hist.  (4)  XX  p.  343;  GiloUnsia  (Qilolo);  Mabille, 
Pet  NouY.  IL  p.  261;  lacUtu  (Congo)  p.  XXXIX,  degans  (Philipp.) 
p.  XL;  derselbe,  BulL  Soc.  Ent.  Fr.  1877;  astrigera  (Rio Tap^jos) ; 
Botler,  Tr.  £.  8.  Lond.  1877.  p.  155;  fwcuia  (Bonthain,  CeL); 
Soellen,  Tijdscbr.  Ent.  XXI.  p.  42  PL  IL  Fig.  3;  Meetana  (üpp. 
Teimsserim);  Moore,  P.  Z.  S.  Lond.  1878.  p.  842  PL  LH.  Fig.  4, 
M^sa  (Silhet);  Mo  sohler,  Verb.  Z.  B.  Ges.  Wien  XXXIIL  p.  230. 

Isoteinon  subtestaceus  (Upp*  Tenasserim);  Moore,  P.  Z.  8. 
Lond.  1878.  I  p.  844. 

Byriohthus  Cenchreus  (Para);  Hewitson,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hiat  1878  I  p.  346. 

Strabena  Smühii  (Madagasoar),  Mabille,  Pet.  Nouy.  II.  p. 
^^r,  argyrina  (ibid.)  derselbe,  BulL  Ent.  Fr.  1878.  p.  LXXV. 

Arteurotia  Cambyses  (Bolivia),   Cagtolua  (Brasilien),  Cdendria 
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(Amazon.);  HewitBon,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Eist.  1878  I  p.  347,  Bu- 
t<ma  (Columbien);  Mosch ler,  Verb.  Z.  B.  Ges.  Wien  XXYIII.  p.  229. 

Ceratrichia  fiana  (Gameroous),  Aretina  (Galabar);  Hewitson, 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878  I  p.  348. 

•  Cyolopides  Eburones  (Boliyia)   p.  824,    Ligiüa  (?),    JBryanas 

(Chinqui),  Emges  (Bolivia)  p.  825,  Oxaites  (ibid*),  Diraspes  (Rio). 
Orsines  (?)  p.  826,  Calaon  (Ecuador),  Chersias  Süd-Afrioa),  Derbice 
(Nyassa)  p.  327,  Dardaris (Mexico)  p.  828;  Hewitson,  Ann.  a. Mag. 
Nat.  Hist.  (4)  XX;  empyreus,  eak>c(ditiU8  (Madagascar) ;  Mabille, 
Pet.  NouY.  11. p.  285;  Uucop  ga,  diapar  (ibid.),  derselbe,  Bull.  Ent. 
Fr.  1877.  p.  LXXn.  f.;  frater  (Peru,  Boliv.),  derselbe,  Ann.  Ent. 
Belg.  1878.  p.  40,  X^ns  (Africa),  Mose  hier,  Verh.  Z.  B.  Ges.  Wien 
XXVm  p.  210. 

Pythonides  leucaspia  (Cayenne,  Bras.);  Mabille,  Pet.  Neu v. 
IL  p.  230;  grandis  (Para),  derselbe  ebenda  p.  261,  (kbanis  (Co- 
lumbien); Mos  oh  1er,  Verh.  Z.  B.  Ges.  Wien  XXVUI.  p.  211. 

Cecropterus  Zeutua  (Columbien);  Mösohler,  Verh.  Zeel.  Bot. 
Ges.  Wien  XXVIH.  p.  229. 

Thracides  Salius  Cram.  var.  trimacula  (Brasil);  Mabille, 
Ann.  Ent.  Belg.  1878.  p.  35. 

'Spioniades  ÜZtnic»  (Cayenne) ;  Mabille,  Pet.  Nouv.  IL  p.  201. 

Leucoohitonea  Lathaea  (Bolivia),  Lyrcaea  p.  151,  earina  (Para), 
EUUa  p.  152,  Faliaca  p.  153  (Cayenne);  Hewitson,  E.  M.M.  XV; 
puikerea  (Cayenne);  Mabille,  Pet.  Nouv.  IL  p.  201. 

Antigonus  diehfOUB  (Bras.),  excisus  (Apurimac,  letzterer  aaeh 
Ann.  Ent.  Belg.  1878  p.  29),  incisus  (Para,  Cayenne),  oorroaus  (Ca- 
yenne), variegatus  (Bras.),  p.  198,  Epicaste  (ibid.)  p.  201 ;  Mabille, 
Pet.  Nouv.  n. 

Camptopleura  JphicraUs  (Cayenne):  Mabille,  Pet.  Nouv.  U« 
p.  197. 

Heteropterus  Ubya  (Beaver  Dam);  Scudder,  Bull.  ü.  S.  Geol. 
Surv.  IV.  p.  258.   4 

Erycides  Licinus  (Columbien);  Möschler,  Verh.  Z.  B.  Ges. 
Wien  XXVIIL  p.  209. 

Apaustus  SuUa  p.  321,  Tanaquüus  (!)  p.  222,  Valerws  p.  223 
(Columbien);  Möschler,  Verh.  Z.  B.  Ges.  Wien  XXVIII. 

Riley  vervollständigt  die  Beschreibung  der  Larve  und  deren 
Lebensweise  von  Megathymus  Yuccae,  und  hebt  die  grosse  Va- 
riabilität der  Image  hervor;  Aegiale  Cofaqui  Strecker  ist  wahr- 
scheinlich eine  blosse  Varietät  des  Meg.  Tuocae;  vergl.  den  Ber.  1877 
p.807  f.  (339);  Trans.  Acad.  St.  Louis  lU.  p.  566:  vgl.  auch  Weat- 
wo  od,  Tr.  Linn.  Soc.  Lond.  (2)  I  p.  205.  Ueber  Aegiale  Kol- 
lari  s.  Westwood  a.  a.  0.p.204,  PI. XXIX  Fig.  25  (FlOgelgeäder). 

Sphlngidae.  A.  G.  Butler  nimmt  eine  Revision  of  the  Heiero- 
oerous  Lepidoptera  of  the  family  Sphingidae  vor.    Trans.  Zool.  Soc. 
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Lond.  IX.  p.  511  ff.,  Taf.  XC— XCIV.  Er  nimmt  folgende  Unter- 
familien an:  Maoroglossinae,  Chaerocampinae,  Ambulicinae,  Smerin- 
tbinae,  Acherontiinae,  Sphinginae.  Neben  der  Beschreibang  neuer 
Arten  sind  zahlreiche  synonymische  Berichtigungen  eingestreut.  Fol- 
gende neue  Gattungen  werden  aufgestellt:  Himantot  des  (prope 
Perigoniam)  für  P.  nndata  Walk.  p.  526,  Bkodosoma  prope  Peri- 
goniam,  für  Macrogl.  triopus  Westw.  p.  534,  Gonenyo  (=  Tylo- 
gnathus  Feld.?)  für  Enyo  carinata Walk.  p.  548,  Metam  imaa  für 
Sph.  australasiae  IXonov.  und  Smer.  amboinious  Feld  p.  582,  Pseudo- 
9merint1ius  (prope  Basianam)  für  B.  submarginalis  Walk.  p.  593, 
Tatoglossum  (prope  Ancerygem)  für  Sph.  caricae  L.  p.  598,  Apo- 
ealffpsis  (prope  Euryglottim)  für  Ap.  vdox    (Dax^eeling)  p.  641. 

List  of  theSphingidae  of  California  and  Adjacent  Di* 
itriots,  with  Descriptions  of  New  Species.  EL  Edwards,  Proc. 
Calif.  Acad.  Sei.  VI.  p.  86  ff.  (25  Arten,  darunter  3  (oder  4)  npue). 

Hypaedalea  (n.  g.  Lophurae  affine)  insignis  (Sierra  Leone) 
Butler,  Tr.  B.  S.  Lond.  1877.  p.  398  PL  IX.  Fig.  3. 

Himanto'idea  n.  g.  Perigoniae  affine;  Type:  H.  andata  Wlk.; 
Tollständiger  charakterisirt;  Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1877.  p.  395. 
PI.  IX  Fig.  1. 

Hemaris  mbens  (Oregon),  cynoglosaum  (Napa  Cy.,  an  Bintben 
?on  Gynogl.);  Edwards,  Proc.  Cal.  Acad.  Sei.  VI.  p.  88;  eyaniris 
Guenie  (Sylhet);  Eirby,  Tr.  E.  S.  Lond.  1877.  p.  239. 

Macroglosa  scLga  (Yokohama);  Butler,  E.  M. M.  XIV.  p.  206, 
ofienMis  p.  528,  Upeha  p.  635;  Mtümein  (Calcutta);  derselbe, 
Tr.  Zool.  Soc.  Lond.  IX. 

Aleuron  BMeri  (Westind.);  Eirby,  Tr.  E.  8.  Lond.  1877. 
p.  240. 

Diodosida  Peehweri  (Madag.);  Butler,  Tr.  2^oI.  S.  Lond. 
IX.  p.  637. 

Proserpinus  Terlooii  (Mazatlan);  Edwards,  Proc.  Cal.  Acad. 
Sei.  VL  p.  90. 

Pterogon  Juanita  (Mexico);  Strecker,  Lepidoptera  p.  112. 
PI.  Xin.  Fig.  6. 

H.  B.  Mosch  1er  giebt  die  Beschreibung  (p.  349)  und  Abbil- 
dung (Taf.  IV.  Fig.  33  u.  34)  von  Tylognathus  carinatus  Walk,  und 
chloroptera  Perty?,  sowie  der  neuen  Ghaerocampa  Ploetei  ^  (Suri- 
nam) p.  350.  Fig.  35;  Verh.  Zool.  Bot.  Qes.  Wien.  XXVI. 

Ghaerocampa  t^ia  (Gap  York);  A.  G.  Butldr,  Proc.  Zool. 
Soc.  Lond.  1877.  p.  472. 

Ch.  tenebrosa  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  ebenda  p.  595;  ifh 
disUncUi  (Rockhampton,  Queensl.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
(4)  XIX.  p.  460;  Bdii  (Nicaragua)  p.248,  iSa?t?»n«  (Guatemala),  Tiiana, 
XoeJm,  Libya  (Ghiriqui)  p.  249;  Druce,  E.  M.  M.  XIV;  margarita 
(Qaeensl.)  p.  240,  aspersata  (Andaman),  Johanna  (Brisbane)   p.  241, 
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Erotus  Oram,  var.  Ändamensis  (A.)  p.  242;  Eirby,  Tr.  E.  S.  Lond. 
1877;  Wiaäuekii  (Austr.);  Butler,  ebenda  p.  398.  PL  IX.  Fig.  2; 
deserta  (Austr.);  derselbe,  Tr.  Zool.  Soo.  Lond.  IX.  p.  63q. 

G.  (porcellus L.  var. ?)  mRiw  (Bmssa);  Staudinger,  H.  E.  R. 
Xiy.  p.  298. 

Darapsa  Elara  (Paraguay);  Druee,  E.  M.  M.  XIY.  p.  249. 

Die  auf  Bumex,  Pelargonium,  Epilobinm,  Fuchsia  lebende 
Raupe  yon  Deüephila  daucus  Gram,  nebst  Puppe  beschrieben  von 
Edwards,  Proo.  Galif.  Acad.  Sei.  YII.  p.  20. 

Daphnis  magnifica  (Rockhampton,  QneensL);  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat  Bist.  (4)  XIX.  p.  461;  HorsßOdi  (Java)  p.  672,  minima 
(Südindien)  p.  573;  derselbe,  Tr.  Zool.  Soo.  Lond.  IX.  PL  XGIL 
Fig.  5. 

Pachylia ttn(2att/aM»a  (Haiti,  Bras.);  derselbe,  ebenda  p.  578. 
.    Gressonia  Bobinsani  (New  York);   derselbe,  ebenda  p.  590. 

Ambulyx  florälis  (Daijeeling)  p.  639. 

Triptogon  Ändatnana  (Andaman  IsL);  F.  Moore,  Proc.  ZooL 
Soc.  Lond.  1677.  p.  695;  piceipennis  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Bist.  (4)  XX.  p.  393. 

Zonilia  Heydeni  (Madagascar);  Saalmüller,  Ber.  über  die 
Senokenb.  nat.  Ges.  1877—78.  p.  89. 

Ei  und  versohiedenalterige  Larve  von  Smerinthus  ophthalmicus 
Bdv.  beschrieben  von  B.  Edwards  in  den  Proo.  Galif.  Acad.  ScL 
VIL  p,  21. 

K  V.  Dalla-Torre  beobachtete  bei  Smerinthus  Popnli 
Parthenogenesis;  Ent  Nachr.  1877.  p.  86. 

S.  Äustanti  (Algier);  Staudinger,  Pet  Nouv. Ent.ll.  p.  190; 
Vancouveriensia  (Yanc.);  Butler,  Tr.  Zool.  Soc.  Lond.  IX.  p.  593. 

Yi^  M.  Sch<iyen'8  Notits  angaaende  Acherontia  atropoe 
L.  bezieht  sich  auf  die  Frage,  ob  dieser  Schmetterling  im  Norden 
Europa's  fortpflanzungsffthig  sei  oder  nicht,  sowie  auf  die  Entstehung 
des  piependen  Tones;  in  letzter  Hinsicht  sind  auch  Schoyen  Lan- 
dois'  neueste  Yersuohe,  die  ihn  zur  Ansicht  Wag^er's  bekehrten, 
unbekannt  geblieben.    Nyt  Mag.  Nat.  1878.  p.  150  ff. 

Acherontia  Atropos  auf  hoher  See  gefangen;  Entern.  Nachr. 
1878.  p.  85. 

A.  Scidda  (Borneo);  Kirby,  Tr.  E.  S.  Lond.  1877.  p.  242; 
Medusa  (Indien);  Butler,  Tr.  Zool.  Soc  Lond.  IX.  p.  597. 

Daphnusa  pofp^yrica  (Daijeeling);  derselbe,  ebenda  p.  640. 

Protoparce  lingens  (1  Madagascar) ;  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool. 
Soo.  Lond.  1877.  p.  169;  Dalica  (Ganad.);  Kirby,  Tr.  E.  8.  Lond. 
1877.  p.  248;  fülmnotata  (1  Natal),  Mauritii  p.  606,  jamaieenns  (J.) 
p.  608,  orientaUs  (Indien)  p.  609;  Butler,  Tr.  ZooL  Soa  Lond.  IX. 

Isognathus  IfOtira (Venezuela),  amoMonieus;  derselbe,  ebenda 
p.  601. 
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Calymnia  pavoniea  (Andamans);  Moore,  Proo.  Zool.  Soo. 
Lond.  1877.  p.  6Ö6. 

Pseudosphinx  ohaeura  (Honduras-Brasilien);  Butler  a.  a.  0. 
p.  610. 

Dilndia  ehromapteris  (Madagascar);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool. 
Soc  Lond.  1877.  p.  168;  Bethia  (QueensL);  Kirby,  Tr.  £.  S.Lond. 
1877.  p.  343;  nebulosa  (Cap  York)  p.  615,  tranquOUms  (Darjeeling) 
p.  641;  Butler,  Tr.  Zool.  Soc.  Lond.  IX. 

Hyloicus  eäligineHS  (Tokohoma);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
ffist.  (4)  XX.  p.  393. 

Nephdle  dipartito  (Old  Galabar) ;  A.  G.  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Eist.  (5)  II.  p.  455;  Gharcba  (Madagascar)  p.  243,  infemoHa 
(Ashanti)  p.  244;  Kirby,  Tr.  £.  S.  Lond.  1877. 

Sphinx  Safdptri  (Ganada,  Pennsily.);  Strecker,  Lepidoptera 
p.  118.  PI.  Xni.  Fig.  18. 

Bosttdae.  Soronia  (n.  g.,  der  Name  bereits  vergeben)  etipre- 
aUs;  Aegeria  howqua  (Shanghai);  F.  Moore,  Ann.  a.  Mag. Nat.  Hist. 
(4)  XX.  p:  88  f. 

Sesia  polaris  (Kuusamo,  Lappl.;  Leib  blausohwarz^  ohne  Ring; 
Yon  der  sonst  nahestehenden  S.  culiciformis  verschieden  durch  das 
inssere  Glasield  und  den  Mangel  der  rothen  Basis  der  Yorderfliigel) ; 
Standinger,  Stett.  Ent.  Zeit.  1877.  p.  175. 

Die  Art  später  auch  in  Norwegen  (DovreQeld)  gefunden; 
Sch^yen,  Nyt  Mag.  Nat.  1878.  p.  165. 

8.  Surinamensia  (Surinam;  von  der  Grosse  einer  mittleren  S. 
tipuliformis,  aber  mit  schmäleren  Flügeln  und  viel  längerem  und 
schlankerem  Hinterleib;  Fühler  lang,  oben  schwarz,  unten  bis  über 
die  Mitte  rothbraun,  von  da  bis  vor  die  Spitze  weiss);  Möschler, 
a.  a.  0.  XXVIl.  p.  631.  Taf.  VIIL  Fig.  1;  Haberhauen  (Taurus); 
Staudinger,  H.  E.  R.  XIY.  p.  303. 

Melittia  longipea  (Shanghai);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist 
(4)  XX.  p.  84. 

Gastftiidae.  Boisduval's  Behandlung  dieser  Familie  in 
seinen  „Species  gen^ra)  des  Löpidopt^res  heteroceres^  ist  mir  nicht 
zugänglich  gewesen;  es  werden  dort  die  n.  G.  C  er  et  es,  Orthia 
und  Gastra  aufgestellt. 

Yon  derselben  Familie  liefert  Westwood  ein  Monograph 
of  the  Lepidopterous  Genus  Castnia  and  some  allied 
group.  Tr.  Linn.  Soc.  Lond.  (2)  L  p.  155  flf.  PI.  XXYIII— XXXIIL 
In  den  Yerwandtschaftskreis  von  Castnia  (mit  68  Arten)  werden  ge- 
zogen Orthia  Boisd.  (mit  der  1  Art  Pelasgus  Fabr.),  Synemon  (mit 
17  A.),  Taseina  (n.  g.  mit  T.  Orientalis  von  Singapore,  p.  199. 
PL  XXXIIL  Fig.  5),  Hecatesia  (mit  3  A.).  Die  Gattungen  Cerethes 
und  Gazera  Boisd.  werden  eingezogen,  resp.  nur  als  Untergattungen 
beibehalten;   zwei    der   Boisduvarschen  Arten,    Orthia  augias   und 
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nexa  kommen  unter  dem  Anagramm  Othria  neben  anderen  Arten 
zu  den  Agaristiden.  Als  neu  werden  beschrieben  Castnia  Veragua9ia 
(Veragua)  p.  168.  PI.  XXX.  Fig.  1,  Papagaya  (Papagaya)  p.  170. 
Fig.  6,  Clitarcha  (Panama.  Nicaragua)  p.  176.  PL  XXXI.  Fig.  1,  2; 
(Gazera)  Conania  (Ecmdor)  PI.  XXXII.  Fig.  5,  ercUina  (Amazon.) 
Fig.  4.  p.  188,  Ecuadora  (Ecuador)  p.  189.  Fig.  6,  TmxiUa  (Golum- 
bien)  Fig.  8,  Salvifia  (Yeragua)  Fig.  1.  p.  190,  c^Cfia  (Columbien) 
p.  191.  Fig.  2;  Synemon  directa  (Australasien)  PI.  XXXIII.  Fig.  6, 
nupta  (ibid.)  Fig.  7,  notha  (ibid.,  Albany)  Fig.  10,  obacureUa  (ibid.) 
Fig.  9.  p.  198,  vagans  (Neu-HoUand)  Fig.  12,  gratiosa  (ibid.)  Fig.  13. 
Auf  dQn  beigefügten  beiden  ersten  Tafeln  ist  das  Flügelgeader  einer 
grossen  Zahl  von  Arten,  sowie  Raupe  und  Puppe  von  C.  eudesmia 
nach  Philippi's  Zeichnungen  (Stett.  £nt.  Zeit  1888)  dargestdlt;  die 
Zeichnung  des  Puppensackes  ist*  Original  und  weicht  durch  die 
bauchige  Aufbreibung  etwas  von  der  von  Philippi  gelieferten  ab. 
Die  folgenden  Tafeln  enthalten  die  trefflich  oolorierten  Abbildungen 
einzelner  Arten  und  einige  uncolorierte  Details  vergrössert. 

Agaristldao.  Othria  (n*  g.  für  Orthia  augias  und  nexa  Boisd., 
Agarista  Lindigii  Feld.,  Aegocera  Amalthea  Dalm.  und)  amazonica, 
columbinaj  ecuadorinia;  Westwood,  Tr.  L.'Soc.  Lond. (2)  1.  p.  201  ff. 

Bothia  (n.  g.  für  Agarista  (Euaemia)  pales  Boisd..  A.  eriopis 
Boisd.,  agrius  Boisd.,  pedasus  Boisd.  und)  ^myra  (Madag.);  der- 
selbe ebenda  p.  204.  Damias  Boisd.,  Burgena  und  Hespagarista 
Walker  werden  von  demselben  ebenfalls  zu  dieser  Familie  gezogen. 

Eusemia  ineongruens  (Abyssinien) ;  Butler,  Proc  Zool.  Soc. 
Lond.  1878.  p.  881;  longipalpia,  melanura  (Neu-Guinea);  Kirsch, 
Mitth.  k.  Mus.  Dresden.  I.  p.  ISO.  T.  VII.  Fig.  8,  12. 

Qaputa  dichroa  (ibid.);  derselbe,  ebenda  p.  131.  Fig.  5. 

Phaegorista  formosa  (Nyassa  See);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hist.  (4)  XIX.  p.  461. 

Sendyra  noctuina  (Hakodadi);  Butler,  E.  M.  M.  XIV.  p.  206. 

Seudyra  suhflava  (Chekiang);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Ilist^ 
(4)  XX.  p.  86. 

Urania  Druryi  Boisd.  =s  Rhipheus  Drur.;  Guenee,  Ann.Soc. 
Ent.  Fr.  1877.  p.  806  ff. 

Aleides  aurora  (Duke-of-York  Isl.;  Yorderflügel  spitz,  Aussen- 
rand  stark  geschwungen;  Anal  winke!  innerhalb  des  Apicalwinkels 
der  Hinteriiügel,  letztere  gerundet,  am  Aussenrande  zugerundet-ge- 
zahnt;  Yorderflügel  und  Basalhälfte  der  Hinterflugel  tief  grünlich- 
schwarz; Zelle  metallgrün;  diese  Farbe  verbindet  sich  mit  einem 
grünen  Baude,  das  vom  Yordorrande  nach  dem  Analwinkel  die  Yor- 
derflügel durchkreuzt;  Endhalfte  der  Hinterflügel  weiss,  mit  metal- 
lisch grünem  Glänze  .  .  .);  0.  Salvin  und  F.  Du  Gane  Godman 
a.  a.  0.  p.  160.  PI.  XXIII.  Fig.  6.  6. 

Nyctalemon  n<yabula  (Andaman  Ins.);  F.  Moore,  Proc.  ZooL 
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Soc  Lond.  1877.  p.  626;  agaihyrsua  (Kea-Guinea);  Kirsch,  Mitth. 
k.  Mus.  Dresd.  p.  129.  T.  VII.  Fig.  8. 

HBttrogynidae.  Grosschapff  «theilt  einige  Beobachtungen 
über  Heterogynis  penella  init;  Eni.  Nachr.  1878.  p.  309.  Die 
Raupen  leben  (in  den  Vogesen)  an  Genista  repens,  (Lam.?;  wohl 
die  6.  pilosa  L.  der  deutschen  Botaniker)  und  zwar  scheinen  sich 
die  J^  früher  zu  entwickeln  als  die  $.  Was  sonst  noch  hinzugefugt 
wird,  ist  entweder  undeutlich  ausgedrückt  oder  falsch,  übrigens  auch 
sebon  seit  mehr  als  20  Jahren  durch  die  Beobachtungen  ▼.  Siebold's 
an  Talaeporia  und  Solenobia  antiquirt. 

ZygMBidM.  Obserrations  sur  Varmure  genitale  de  plnsieurs 
esptos  fran^aises  de  Zygaenidae  par  M.  Buohanan  White.  Ann.  Soc. 
£Qt.  Fr.  1878.  p.  467  fif.  11,  12.  Bezieht  sich  auf  die  nicht  aus- 
schliesslich dieser  Familie  angehörigen  Gattungen  Zygaena,  Ino, 
A^laope,  Syntomis  und  Naclia;  vgl.  oben  p.  81  (425). 

A.  Speyer  macht  in  der  Stett.  Eni  Zeit.  1877.  p.  40  fif.  Be- 
merkungen über  Zygaenen,  besonders  über  Z.  trifolii  Esp.  und 
deren  Varietäten.  Die  aus  6  oder  5  Punkten  bestehende  Normal- 
Zeichnung  des  Zygaenen- oberflügels  ist  bei  einigen  Arten  durch  drei 
Striemen  ersetzt,  die  durch  Streckung  und  Zusammenfliessen  der 
Punkte  entstanden  sind.  Eine  Varietät  von  Z.  trifolii,  bei  der  eben- 
falls die  Vorderflügel  diese  drei  Striemen  besitzen,  nennt  Speyer  Z. 
tr.  ab.  trivittata  und  weist  deren  vermittelten  Zusammenhang  mit  der 
Stammart  nach.  Ferner  zeigt  er,  dass  bei  dieser  Art  die  Stammform 
(Orobi  H.)  weit  seltener  als  die  abgeänderte  Form  ist  und  dass, 
da  hier  die  beiden  am  weitesten  auseinanderliegenden  Typen  der 
Zygaenen-zeichnong  (6  Punkte,  3  Striemen)  in  einen  Aberrations- 
cyklas  fallen,  die  Flecken-  oder  Striemenzeichnung  nur  mit  Vorsicht 
zar  Gruppenbildung  innerhalb  der  Gattung  benutzt  werden  dürfen. 
Die  Raupe  von  Z.  trifolii  variiert  ebenfalls  sehr  stark ;  er  vermuthet 
Lotus  uliginosus  als  ihre  Nährpflanze  und  erwähnt  schliesslich  einige 
nicht  näher  bezeichnete  Schmarotzer  dieses  Schmetterlings. 

Pseuderbesaa  (Type:  Dioptis  umbrifera  Walk.)  p.  107,  Cal- 
Idgra  (für  Dioptis  azurea  WcHk.  und)  spkndida  (Brasil.)  p.  112; 
Mydromera  (Type:  Euagra  Isthmia  Feld.);  Micragyrta  (Type: 
Agyrta  gavisa  Walk.)  p.  114;  Metastatia  (Type:  Hvelosia  pyr- 
rhorrhoea  Hübn.)  p.  115;  Butler,  Cist.  Entom.  II. 

Schasiura  (n.  g.  Gymneliae  affine)  mimiea  (Amazon.);  der- 
selbe, nittstr.  Lepid.  Heter.  1.  p.  37. 

Pryeria  (n.  g.)  sinisa  (Shanghai);  Moore,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Bist  (4)  XX.  p.  86. 

Zygaena  niphona  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hisi  (4)  XX.  p.  393. 

Zygaena  Oedri  var.  Stdudingeri  (nur  ein  rother  Ring  am 
Hinterloibe);  Anstaut,  Pet.  Nouv.  IL  p.843;  hUaris  var.  Ononidis; 
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Milliere,  ebenda  p.  249;  seriaUUi  p  33,  loyadia  p.  34.  PL  IIL 
Fig.  4,  felix  p.  86  (Algier);  Oberthür,  £tad.  Entom.  I. 

Prooris  esmerälda  (Tokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hist.  (4)  XX.  p.  394. 

Nortbia  tenuis  (Tokohama,  Hakodadi,  Hong-kong);  Butler, 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  p.  894. 

Eressa  affinia  (Andaman  Xsl.);  F.  Moore,  Proo.  Zool.  Soc. 
Lond.  1877.  p.  596. 

Tascia  ptilefcra  (Congo);  Butler,  IIL  Lepid.  Heter.  I.  p.  20. 
PL  X.  Fig.  2. 

Euchromia  aemuUna  (Oap  York);  A.  G.  Butler,  Proo.  ZooL 
Soo.  Lond.  1877.  p.  478. 

Phacusa  thoracica  (Ceylon);  F.  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  (4)  XX.  p.  343. 

Pseudomyia  tenma  (Rio  Trombetas);  Butler,  Illnstr.  Lep.Het 
I.  p.  30.  PL  XVIL  Fig.  1. 

Pseudonaolia  »ylvicdUns  (Madagascar);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  HiBt  1878.  H.  p.  293. 

Laurona  panamensia  (Veragua)  p.  118,  Domngoms  (Haiti) 
p.  120;  Butler,  Gist.  Ent.  II. 

Ino  capUolis  (Caraman);  Staudinger,  H.  £.  R.  XIY.  p.  317. 

Agyrta  aestiva  (Honduras);  Butler,  Cist.  Ent.  II.  p.  113. 

Hyrmina  leueothyris  (Ega);  Butler,  Cist.  Ent.  II.  p.  117. 

Drymaea  unimaculata  (Peru);  Butler,  Gist.  Ent.  IL  p.  110. 

Euayra  angdica  (Neu-6ranada)  p.  110,  interdsä  (Yenesuela) 
p.  110;  Butler,  Cist.  Ent.  H. 

Locha  jpefflptcua  (Chontales);  Butler,  Cist.  Ent.  II.  p.  120. 

Syntomldae.  Cosmosoma  melitta  Fig.  3,  Ndea  Fig.  4,  Arten 
aus  Surinam;  Mösohler,  a.  a.  0.  XXVH.  p.  635.  Taf.  VUL 

Dycladia  miUtaris  (Amaz.)  p.  83.  PL  XVL  Fig.  1,  lacteata 
(Rio  Jutahi)  p.  34.  PL  XVIL  Fig.  3;  Butler.  lU.  Lep.  Het  I. 

Marissa  Pa/massia  (Surinam);  Mösohler  a.  a.  0.  XXYU. 
p.  636.  Taf.  VIII.  Fig.  5. 

Hyela  gracüia  (Surinam);  Mösohler  a.  a.  0.  XXVII.  p.  637. 
Taf.  VIIL  Fig.  6;  astrifera  (Rio  Javary);  Butler,  Ulustr.  Lep.Het 
I.  p.  38.  PL-  XVIL  Fig.  2. 

Eunomia  j>0nnato  (Surinam);  Mösohler  a. a.  0.  XXVII.  p. 638. 
Taf.  VIIL  Fig.  8. 

EcheU  flamcoUis  (Portorioo);  Dewitz,  Mitth.  München.  1877. 
p.  94. 

Trichura  Ismene  (Surinam);  Mösohler  a.a.  0.  XXVII. p.  688. 
Taf.  VIIL  Fig.  9. 

Antichloris  Pkeman&ides  (Surinam);  Mösohler  a.  a.0.  XXVII. 
p,  639.  Taf.  VIIL  Fig.  10. 
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Eriphia  SurifMtneims,  BuUeri  (Surinam);  Mosch  1er  a.  a.  O. 
XXVII.  p.  640.  Taf.  Vni.  Fig.  11  und  12. 

Geramidia  obscura  (Rio  Parus);  Butler,  lUustr.  Lepid.  Het. 
I.  p.  40.  PI.  XV.  Fig.  6. 

SpheeoBoma  angttsttUa  (Surinam);  Mo  sohl  er  a.  a.  0.  XXVII. 
p.  684.  Taf.  VIII.  Fig.  2. 

S3rDtomi8  Oaspia  (Astrachaa;  Grün  oder  blau-schwarz;  Vrdrfl. 
mit  6  weiBsen  wie  bei  phegea  gestellten  Flecken,  Hinterflügel  mit  I 
weissen  Fleck;  Hinterleib  auf  Segm.  1  oben  mit  einem  dreieckigen 
gelben  Fleck,  Segm.  6  auch  nach  unten  vollständig  gelb  geringelt; 
^2  19— 23  mm);  Standinger,  Stett.  Ent.  Zeit.  1877.  p.  176;  Ma- 
soni  PI.  LIU.  Fig.  6,  disrupta  Fig.  5,  JBerinda  Fig.  6,  äibifrons 
Fig.  6  (Upp.  Tenasserim);  Moore,  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1878. 
p.  845. 

LtthOfltldae.  A  Revision  of  oertain  Genera  of  European 
and  Asiatic  Lithosiidae,  with  charaoters  of  new  Genera 
and  Spocies  giebt  F.  Moore  in  den  Proc.  Zool.  Soc.  1878. p. 8 ff. 
PL  I— IIL  Bei  der  Unterfamilie  der  Hypsinae  wird  bemerkt,  dass 
alle  Glieder  derselben  in  beiden  Geschlechtern  einen  Stridulations- 
apparat  besitzen,  der  in  einer  ovalen  Höhlung  mit  vorragendem 
oberen  Rande  auf  der  Unterseite  der  Vorderflügel  (an  deren  Innen- 
rande) und  einem  Fleck  rauher  Schuppen  auf  der  Oberseite  der 
Hinterflügel  (an  deren  Vorderrande)  besteht.  Die  neuen  Arten  sind 
z.  Th.  auf  den  Tafeln  mit  bekannter  Eleganz  abgebildet  Es  sind 
dies:  Hypsa  Canaraica  (Canara),  sericea  p.  8 ;  Dan^^is  concana  (ibid.) 
p*  4;  Digama  simüis  (Himalaya),  figurata  (Burmah);  Calpenia  Kha- 
mna  (Khasia  Hills)  p.  6;  Neochera  hdieonoides  (Lu^on)  p.  6;  Ma- 
crobrochis  leucoapüota  (Assam),  nigrescens  (Bengalen);  Paraona 
(n.  g.  für  Crambomorpha  splendens  Butl.)  p.  8;  Sidyma  apicälis  (Dar- 
jeeling)  PI.  I.  p.  9;  Churinga  (n.  g.  für  Lithosia  beema  Moore 
and)  rufifrons  (ibid.)  Fig.  12;  Vamuna  (n.  g.)  mactilata  (ibid.)  Fig. 
5,  bipars  (ibid.)  Fig.  11.  p.  10;  Mahavira  (n.  g.)  flavicoUis  (ibid.) 
Fig.  3.  p.  11;  Korawa  (n.  g.)  pdllida  (ibid.);  Hesudra  (n.  g.)  di- 
Visa  (ibid.)  Fig.  4.  p.  12;  Ghoria  (n.  g.)  äRwcinerea  (ibid.)  Fig.  10, 
Berieeipennia  (ibid.);  Chrysaeglia  ferrifasciata  (Nepal)  Fig.  6,  p.  18; 
Simareea  (n.  g.  für  Lithosia  basinota  Moore)  p.  14;  Tarika  (n.  g. 
für  L.  varana  Moore  und)  nivea  (Darjeeling);  Brunia  (n.  g.  für 
liith.  antica  Walk  etc.);  Gandhara  (n.  g.  für  L.  serva  Walk.)  p.  15; 
GolUta  (n.  g.)  lüaeina  (Ynnan),  parva  (Daigeeling)  PI.  I.  Fig.  13. 
p.  16;  Katha  (n.  g.  für  L.  nigrifrons  Moore  und)  termif%ai%a  (Dar- 
jeeling) Fig.  14,  cuctdlata  (Andaman)  p.  17;  Manulea  Calamaria 
(Himalaya);  Systropha  darsdlis  (Darjeeling)  p.  18;  Oapiasa  (n.  g. 
für  Lith.  innotata  Butl.  und)  auriflava  (Nepal),  paüens  (Darjeeling) 
Pill.  3.  p.  19,  flavens  (Kashmir),  faadata  (Ceylon);  Dolgoma  (n. g. 
^  Lilh.  angulifera  Feld,  und)  hrunmßa  (Darj.)  Fig.  8,  p.  20;   Mi- 
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thuna  (n.  g.)  quadriphiga  (DarjecÜDg)  Fig.  9;  Cossa  quadrüignata 
(ibid.)  Fig.  10,  paUida  (Himalaya)  p.  21,  hrunnea  (Darj.)  Fig.  11; 
Banghana  (n.  g.)  punctata  (Calcutia)  Fig.  12;  Tegulata  basis^riga 
(Ceylon)  Fig.  5.  p.  22,  protuberans  (Darj.)  Fig.  6;  Niahada  (il  g.) 
flabrifera  (Calcutta)  p  28;  Toulisna  tenuisigna  (Sikkim)  Fig.  13; 
Macotasa  (n.  g.  für  Oecophora  biplagella  Walk.  Mb.  Fig.  14)  p.24; 
Zadadra  (n.  g.  für  Lith.  distorta  Moore)  p.  25;  Trahhosa  (n.  g.) 
venosa  (Darjeeling)  Fig.  16,  flavicosta  (Cherra  PuDJi)  Fig.  17,  eostaüs 
(China)  p.  26;  Gampola  (n.  g.)  faseiata  (Ceylon)  Fig.  18;  Bizone 
beüissima  (Maanri)  PI.  III.  Fig.  13.  p.  27,  eocdnea  (Sikkim)  Fig.  14, 
ailba  (Kord-China);  Barva  (n.g.  für  Cycnia puncti^aga  Walk.)  p.  28; 
Barsine  gloriosa  (Khasia  H.)  Fig.  16,  punieea  (Darj.),  inflexa  (ibid.) 
Fig.  17.  p.  29;  Lyclene  rubrieosa  (Bombay)  Fig.  1,  Artoeairpi  (Darj.), 
radians  (ibid.)  Fig.  2.  p.  30,  delieata  (ibid.),  prominens  (Khasia  H.) 
Fig.  3,  sebrina  (Calcutta)  Fig.  4,  palmata  (Bengalen)  Fig.  5.  p.  31, 
interserta  (Darj.)  Fig.  6,  oibsoleta  (ibid.)  Fig.  7,  diseistriga  (ibid.) 
p.  32,  spilosomoides  (Indien),  indistincta  (Darjeeling)  Fig.  9;  Aemene 
macuUfascia  (ibid.)  Fig.  10.  p.  35,  sinuata  (Cherra  Punji)  Fig.  11, 
aubeinerea  (Indien),  modesta  (Formosa),  tenebrosa  (Bombay);  Setina 
punctüinea  (Ceylon)  p.  34,  discisigna  (Cherra),  nebulosa  (Darjeeling); 
Setinoohroa  auranttaea  (Khasia  H.)  Fig.  12,  pdÜida  (Maapiri)  p.  35, 
postica  (Dhurmsala);  Nudaria  faseiata  (Darj.)  p.  36.  Lithoaia  alba; 
Miltochrista  deemsata,  sinica;  Setind  aJbosericea;  Setinochroa  san- 
gtUnea;  n. A.  von  Shanghai;  derselbe,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4) 
XX.  p.  87  f. 

On  the  Lepidoptera  of  the  Family  Lithosiidae,  in  the  CoUection 
in  the  British  Museum;  By  A.  G.  Butler,  Tr.Ent.Soc.Lond.  1877. 
p.  325  ff.  PI.  VIII. 

Maenoleucura  (n, g.)  anomcUa ;  Lygrotes  {n,  g.) arctipetmis 
(Amazon.);  Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1878.  p.  57. 

Melanaema  (n.  g.  Miltochristae  affine,  differt  antennia  late 
pectinatis)  venata;  Miltochrista  pulchra,  calaminaj  aberrans,  rosaria 
(Yokohama);   Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  396,  897. 

Pitäsila  (n.  g.  Nychthemer.)  leucospüata  (Andaman  .lel.); 
F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1877.  p.  599.  PI.  LIX.  Fig.  7. 

Dondera  (n.  g.  Nychthemer.)  alba  (Ceylon);  Moore,  Ana.  a. 
Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  344. 

Mose  hier  beschreibt  in  den  Yerh.  Zool.  Bot  Geaellscb.  Wien. 
XXYII.  folgende  neue  Arten  von  Surinam:  Brachyglene  uniformia^ 
Phaeochlaena  obtecta  p.  657.  Taf.  IX.  Fig.  26;  Campylona  (n.  g.) 
bicolor  p.  659.  Fig.  27;    Eudoliehe  (n.  g.)  vittata  p.  660.  Fig.  28. 

Callatalmis  (n.  g.  für  Lycomorpha  coleoptrata  TFTfc.,  Epa- 
tolmis  n.  g.  für  Atolmis  japonica  Wlk,  p.  348;  Chrysaeglia  n.  g. 
für  Lithosia  magnifica  Wlk,  p.  356;   Chry8or(rh)abdia  n.  g.  für 
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Lithoflia  viridata  Wlk.  p.  357;  Callamidia  n.  g.  für  Lithosia  hirta 
WJk.  p.  358;  PI.  YIII.  Fig.  4;  Tigrioides  n.  g.  für  Setina  alterna 
WJk.  p.  359.  Fig.  18;  Tatargina  (n.  g.  für  Deiopeia  picta  Wlk. 
und)  formosa  (8.  China)  p.  360;  Leptidule  (n.  g.  für  Ameria  in- 
tegra  Wlk.  und)  8orida  (Sta.  Martha)  p.  369;  Stenelopais  (n.  g.) 
exposiia  (Para)  p.  375.  Fig.  13;  Pteroodes  n.  g.  für  Lith.  Ion- 
gipennis  WOc  p.  376.  Fig.  20;  Butler,  Tr.  Ent.  Sog.  Lond.  1877. 

Daphoenura  (n.  g.  bei  Eucharia)  faseiata  (Madagascar); 
Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Bist.  (5)  11.  p.  457. 

Cisihene  nweaJta  (Espiritu  Santo);  Maepha  (ftfta  (ibid.);  Bat' 
sinella  (n.  g.)  mirahüia  (ibid.);  A.  6.  Butler,  Proc.  Zool.  Soc. 
Lond.  1878.  p.  384  f. 

Hy lernet a(n,g,  Ny chthemerid.)  ienuis  (Madagascar) ;  Butler, 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Bist.  1878.  IL  p.  294;  Paychogoea  (n.  g.)  ater- 
rima;  Psyehoatrophia  (n.  g.)  mdanargia  (Yokohama);  derselbe, 
ebenda  (4)  XX.  p.  401. 

Pterodecta  (n.  g.  für  Cleosiris  Felderi,  anchoraund)  glorioaa; 
Engoe  griaea  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  HiBt.*(4) 
XX.  p.  399. 

Cisthene  mtnuto  (Sta.  Martha);  Butler,  Tr.  £.  S.  Lond.  1877. 
p.  327;  aanguinea,  rhodoaticta  (Amaz.);  derselbe,  ebenda  1878. 
p.  54. 

Trichomia  atrigoaa  (Espiritu Sto);  Butler,  Tr.'Ent.  Soo. Lond. 
1877.  p.  328. 

Maepha  plicata  p.  328,  aeaapina  p.  329  (Espir.  Sto);  Butler, 
Tr.  E.  Soc.  Lond.  1877;  lacteatay  aurea  (Amazon.);  derselbe, 
ebenda  1878.  p.  54. 

Talara  coccinea  (Villa  Nova);    Butler,    Tr.  Ent.  Soc  Lond. 

1877.  p.  829. 

Pbaeochlaena  aolUwia  (Amazon.)  Butler,  Tr.  Ent.  Soc.  Lond. 

1878.  p,  62. 

Josioides  fäUax  (Bras.),  variana  Wlk.  mscr.  (Para)  p.  321, 
tndema,  ineonatana,  obaeura  (ibid.)  p.  332;  Butler,  Tr.  Ent.  Soc. 
Lond.  1877;  aexmaadata  (Para),  purpurata  (Amazon.);  derselbe, 
Illustr.  Lep.  Het.  I.  p.  54  flf.  PI.  XIX.  Fig.  4,  5. 

Pallene  elegana  (Austr.)  p.  334,  graeilia  (Sydney)  p.  376;  Butler, 
Tr.  E.  S.  Lond.  1877. 

Entane  maeulata  (Austr.);  derselbe  ebenda  p.  335.    . 

Ovios  laminifera  (Madagascar);  Saalmüller,  Ber.  über  die 
Senckenb.  naturf.  Gesellsch.  1877—1878.  p.  91. 

Tigridoptera  rotundata  (Queensl.);  Butler,  £.  M.  M.  XIV. 
p.  108.  i 

Nepita  aegrota,  oehracea,  limhata  (Indien);  Butler,  Tr.  E.  S. 
Und.  1877.  p.  336. 


126         Berlkau:  Banoht  fib.  d.  witwnaohaftl.  LeiitDiiKaii 

BoMelia  atOeHnata  p.  67,  BHeOem  p.  68  (Amas.);  Untier,  Tr. 
E.  3.  Lond.  1878. 

Ratoino  oret^aseto  (Honduras;  =  R.  meoe»  ITtt.  nee  Drmy); 
Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1B77.  p.  880. 

Eodoliobe  admtmo,  Mrdida  (Amu.);  Butter,  Tr.  Eot  Soe. 
Lond.  1878.  p.  55. 

Utorobroohu  Btrigäata  (UadagaBoar);  Saalmüller,  Ber.  üb. 
d.  Senokenb.  oaturf.  GeMUaob.  1877—1878.  p.  9t. 

EuitixiB  nmiiM  (Amaton.);  Butler,  Tr.  Ent.  Soo.  London. 
1878.  p.  55. 

Cypra  margiM-puncttUa  (Madaguoar);  Saalmüller,  Ber.  ob. 
d.  Senokenb.  naturf.  Ges.  1877— 1B78.  p.  92. 

Biione  atnabUia  (Andunkn  Iil.);  F.  Moore,  Proc.  Zoo).  Soc. 
Iiond.  1677.  p.  397;  jaeaniea  (Java;  ™  puella  Moore  nao  Drury), 
paOens  (N.-lndien),  penerea  (Sarawak);  Butler,  Tr.  E.  ä  London. 
1877.  p.  3»8. 

Soztuw  argentea  (Hndagascar);  Butler,  Ann.  a.  Hag.  Hat. 
Biäl.  (6)  IL  p.  457. 

Banine  trivitUtta  (Andaman  Isl);  Hoore,  Proc  Zool.  Soo. 
Loud.  lB77.p.  597;  (Hypoorita)  «n«Iwa  (Sumatra);  Snellsn,  TijdBcfar. 
T.  Eot.  XX.  p.  68.  PI.  5.  Figr.  3;  txäoeltnma  (CordoTa);  derselbe, 
Bol.  Ao.  CordoTa.  H;  exdusa  (Sariwak),  maetant  [Darjeeling);  But- 
ler, Tr.  E.  S.  Lond.  1877.  p.  8«. 

Ammatho  roseororatiu  (S&rawak)  p.  341,  eamipieta  p.  S42, 
fusetKens  (Mongolei),  hierogly^ka  (Sarawak)  p.  843;  Butler,  Tr. 
E.  S,  Lond.  1877. 

Sesapa  andamana  (AudaniBn  Isl);  F.  Moore,  Proo.  ZooL Soo. 
Lond.  1877.  p.  597;  complicata  (Sarawak)  p,  344,  iekonna  (NbIaI), 
ervbeecetu  (N.-China)  p.  846;  Butler,  Tr.  £.  S.  Lond.  18^7. 

Dypblebia  eUgans  (Abyssinien),  tricolora  (Am);  Botler,  Tr. 
E.  S.  Lond.  1677.  p.  347. 

Litboaia  aegrota  p.  8'J7,  adaucta,  pwoaceta  (Hakodadi),  laerü 
(Yokohama)  p.  398;  Butler,  Ann.  a.  Mag.Nat.  Ilist.  (4)  XX;  dMo- 
morpha  (Sumatra);  Snellan,  Tijdscbr.  y.  Ent  XX.  p.  67.  PI.  5. 
Fig.  1;  fratema  (Tasmanien)  p.  349,  Sara/oaeana  (Sar.;  =  antica 
Wlk.)  p.  S50,  iecreia  (Saraw.)  p.  361,  innotata  Wik.  mscr.  (Nepal) 
p.  362,  fiN^Awi (Madagascar),  punctteoIlM  (Sarawak)  p.  353;  Butler, 
Tr.  E.  8.  Lond.  1877. 

TenliiiM  biplageUa  (Sarawak),  Bertha  (Jara);  Butler,  Tr.  E. 
8.  Und.  1677.  p  366. 

Oeonistis  divea  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  HaL  Bist. 
(4)  XX.  p.  398. 

Crambomorpha  apUndma  (Bombaj);  fintler,  Tr.  K  S.  Lond. 
177.  p.  857. 
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Stenoplastis  venaia  (Esp.  Santo);  Bot  1er,  Tr.Ent.Soc.Lond. 
1877.  p.  369. 

Digama  faseiata  (Ceylon)  p.  862,  marmorea  (N.-Anstr.)  p.  368 ; 
Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1877. 

Argira  notccki  (Indien);  derselbe  ebenda  p.  866. 

Eadule  aanguinea  (Pard^;  Butler,  Tr.  Ent  Soc.  London. 
1877.  p.  368. 

Setina  aecepta  (Sarawak);  Butler,  Tr.  Ent.  Soc  Lond.  1877. 
p.  369. 

Aemene  faßdata  (Yokohama,  Hakodadi);  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  399;  9ordida  (S.-Indien);  derselbe,  Tr. 
E.  S.  Lond.  1877. 

Eugoa  griita  (Japan);  derselbe,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4) 
XX.  p.  999. 

Nola  dardainula  (Marseille);  Mi  liiere,  Icon.  III.  p.  172.  PL 
CXYn.  Fig.  1,  2;  uemmaeulata  (Canada);  Grote,  Ganad.  Eni  IX. 
p.  236. 

A.  G.Butler  giebteine  Revision  of  the  Lepidopterous 
Genus  Gleis  with  Descriptions  of  the  New  Species:  C.  arctoto  (K6 
Itl.),  propinqua  (Celebes,  Ternate)  p.  394,  fasdcAa  (Temate),  (urwma 
(Am)  p.  896;  einschliesslich  der  neuen  enthält  die  Gattung  10  Arten; 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XIX.  p.  393  ff. 

Lama  gtriata;  Gaugamela  figukma  (Espir.  Santo);  derselbe, 
Uinstr.  Lep.  Het  L  p.  56.  PI.  XIX.  Fig.  7. 

Hyrmiaea  Traili  (Amazon.);  Stenele  caUda  (Peru);  derselbe 
ebenda  p.  66.  Fig.  9,  8. 

l^itasila  Moolaica  (üpp.  Tenasserim);  Moore,  Proc.  Zool.  Soo. 
Lond.  1878.  p.  847.  PI.  LIII.  Fig.  10. 

Gogane  ochrea  (Madagascar);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
(5)  n.  p.  469. 

Aletis  tenuis  JiZwazihAr),  variabiUs  (Angola);  Butler,  Proo. 
ZooL  Soc.  Lond.  1878.  p.  886  f. 

Helieomitra  (n.  g.  Hyps.)  pvlchra  (Madagascar);  Butler, 
Ann.  a.  Mag.  Nät.  Hist.  (6)  II.  p.  468. 

Hypsa  Ändamana  PI.  LIX.  Fig.  6,  vendlba  (Andaman  Isl.); 
Pbilona  eineraaeena;  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1877.  p.  698. 

Hypaa  ZiSbrina  (Formosa);  A.  G.  Butler,  ebenda  p.  816. 

Agylla  mira  (Amazon.);  Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1878.  p.  58. 
PI.  ni.  Fig.  2. 

Caryatis  ayniomina  (Cid  Calabar);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  (6)  II.  p.  456. 

Cydosia  Bjfipham  (Albemarle  IsL,  Galap.)  p.  87;  umformiB 
(Sarawak;  dunkelbraun,  grünlioh  angeflogen  wie  in  G.  panthera,  doch 
ohne  Spur  des  weiss  gefleckten  Bandes;  Spannung  2  Zoll);  Mimeu^ 
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ploea  (n.  g,  Chalcos.)  Ehadamantha  (ibid.);  A.  6.  Butler,  Proc. 
Zool.  Soc.  Lond.  1877.  p.  169  f. 

Cydosia  nigreseens  (Andam.  IbI);  F.  Moore  ebenda  p.  600. 

AmesisL  pexifascia  ^  (Malacca);  A.  G.  Butler,  Joam.  Lino. 
Soc.  XIII.  Zoology.  Nr.  67.  p.  116. 

&a8fDia  sangaiea  (Shanghai);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
(4)  XX.  p.  86. 

Chalcosia  Diana  (Formosa);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool.  Soc. 
Lond.  1877.  p.  815;  nt^pha  (Hainan);  F.  Moore,  ebenda  1878. 
p.'704. 

EoBcbenia  Andamana  (Andaman  hl.),  Boepstorfß;  F.  Moore, 
Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1877.  p.  569  f.;  exeubitor,  atmUmbata  (Upp. 
TenaBeerim) ;  derselbe,  ebenda  1878.  p.  846. 

PidoruB  atratus  (Hakodadi);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
(4)  XX.  p.  401. 

Deilemera  signakt  (Darnley  Iflld.);  Butler,  Proc.  2k>ol.  Soc. 
Lond.  1878.  p.  386. 

Pompelon  ampUiUum  (CelebeB);  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1878. 
p.  387. 

EteruBia  dngaia  (Ceylon);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist 
(4)  XX.  p.  343. 

Auf  Phalaenae  flaveolatu  Cram.  gründet  Butler  Ta- 
cho aia  n.  g.  Melamer.,  verwandt  mit  MicropuB,  aber  BubcoBtalis  der 
Hinterflügel  ungestielt  vom  Ende  der  Zelle  entspringend;  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  128. 

Mitradaemon  (n.  g.  prope  Sagarim)  vduHnum  (Amazon.); 
Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1878.  p.  60.  PI.  IIL  Fig.  1. 

Ephialtes  basalis  (Amazon.);  derBclbo  ebenda  p.  59. 

Scotura  venatat  auriceps  (Amazon.);  Butler,  Tr.  E.  S.  Lond. 
1878.  p.  60. 

Josia  tenuivitta  (Para);  Butler,  Tr.  Ent.  Soc.  Lond.  1878. 
p.  61. 

ArstUdae.  Atyphopsis  (n.  g.  Eucereonti  affine)  modfMa 
(Amazon.);  Langueys  (I)  n.  g.  Ghinyco  affine,  für  Glanycns  nigra- 
rufus  Wlk.  p.  49;  Psychophasma  n.  g.  prope  Phaegopteram,  für 
HaleBidota  albidator  WVc.  p.  51;  Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1878. 

Attatha  n.  g.  fär  Hypercompa  regaÜB  Moore;  Moore, 
Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1878.  p.  847. 

Chla^idophora'  (n.  g.,  von  Euprepia  durch  die  2  Sporen 
der  HinterBchienen  und  unbewimperten  Fühler,  von  Arctia  durch 
den  Besitz  einer  Klaue  am  Ende  der  Yorderschioncn  und  die  ein- 
fachen Fühler  unterschieden)  pa^a^tota  (Patagonien);  C.  Berg,  Bull. 
Soc.  Imp.  Natur.  Mobcou.  LH.  3.  p.  11.  —  Durch  Zucht  der  ge- 
flügelt<^n  cT  der  früher  (s.  d.  Ber.  1877.  p.  317  (849))  ab  (Bomb.) 
deiertieola  bezeichneten  Art  ist  es  jetzt  möglich,  die  Gattung  n&her 
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zn  bestimmen;  es  ist  dies  die  bisher  nur  aus  der  alten  Welt  bekannte 
Gattung  Ocnogyna  Led.  —  Trichosoma  Ramb.;  die  Art  hat  also  zu 
heissen  Ocn.  desertioola;  ebenda  p.  18  und  Ann.  Soo.  Gient.  Argent. 
IV.  p.  96  ff. 

Heliura  luctuosa  (Paramaribo)  p.  642;  Acridopsis  Thythe  p.  643. 
Taf.  VlII.  Fig.  14,  virescens  p.  644.  Taf.  IL  Fig.  53;  Sciopsyche 
bractea  p.  645.  Taf.  YIII.  Fig.  15;  Eacereon  Acris  p.  647.  Fig.  16. 
(oonjunctum  p.  649),  luitdetUum  p.  650.  Fig.  18,  minutum  Tafl  IX. 
Fig.  19,  flaoofasdalum  p.  651.  Fig.  20;  Pstudeuceron  (In. g.)  für 
Lymantria  eleuthera  (Gram.)  Walk.  p.  652;  Mal^bus  lo^mtitM  p.  658. 
Fig.  21;  Syehesia  (n.  g.)  fimhria  p.  654.  Fig.  22;  Tricypha  (n.  g.) 
fureakL  p.  655.  Fig.  23;  Mo  schier,  a.  a.  0.  XXYII. 

Metriophyla  n.  g.  für  Gharidea  apicalis  II.  S.  p.  43;  Epi- 
seepsts  (n.  g.  prope  Scepnim)  venata  (Bio  Jutahi)  p.  49.  PI.  XVI. 
Fig.  7;  Hoplarctia  (n.  g.  Heracleae  affine,  für  Ammalo  nantana 
Walk.  p.  54;  Butler,  111.  Lep.  Het  I. 

Piona  cälopteridia  (Venezuela,  „Mimics  of  the  Goleopterous  ge- 
nus  Galopteron");  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1678.  p.  381; 
Aplenus|wrtM(Aby88inien);  Teracotona  (n.  g.,  all.  to Phragmatobia, 
bat  with  longer  and  narrower  primaries  etc.)  roseata  (Natal)p.  382; 
Phaos  vigens  (Tasmanien),  nigriceps  (Victoria),  notatum  (Sydney)  p. 
383,  neasum  (Victoria),  lacteatum  (Moreton  Bay)  p.  384;  derselbe 
ebenda. 

Thanatarctia  (n.  g.)  infemaUs  (Hakodadi)  p.  395;  JK^yj7ar- 
iodes  (n.  g.)  ndndosa  (Yokohama,  Hakod.)  p. 396;  derselbe,  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Bist.  (4)  XX. 

Hyalurga  modesta  p.  663,  Taf.  IX.  Fig.  29,  transita  Fig.  30; 
Hyrmina  Beroea  p.  664  Fig.  31,  Fatima  p.  665;  (Paeudapistoaia 
n.  g.  für  Apistosia  Umber  p.  666;  Senia  n.  g.  für  8.  Astur  Gr.  p.  667); 
Halesidota  testacea  Fig.  32,  sobrina  Fig.  33.  p.  668;  n.  A.  aus  Su- 
rinam; Möschler  a.  a.  0.  XXYII. 

Die  Remarques  sur  une  nouyelle  Ghenille  aquati- 
que  und  Descriptions  de  deux  nouveaux  LSpidopteres  de  la  famille 
des  Arctiadae  (Palustra  azoUae  et  P.  tenuis)  von  G.  Berg  in  den 
Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1877.  p.  183  ff.  und  189  ff.  sind  eine  französische 
Uebersetzung  der  früheren  Mittheilung  desselben  Autors;  s:  d.  Ber. 
1877.  p.  317  (349). 

^erg  beschreibt  die  Zucht  von  Palustra  Burmeisteri  und  ar- 
genlina,  die  nur  bei  Anwendung  fliessenden  Wassers  gelang,  Stett 
Ent.  Zeit.  1878.  p.  221  ff.  mit  Nachtrag  zu  P.  Burmeisteri  p.  287 
und  lässt  die  Diagnosen  seiner  4  Palustra-arten  neben  einander  er- 
scheinen in  dem  Bull.  £nt.  Fr.  1878.  p.  XXI.  (P.  Burmeisteri,  Ar- 
gmtmOj  tenuis,  Azollae.) 

Greatonotus  con^inuatus  (Geylon);  F.  Moore,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Bist.  (4)  XX.  p.  344. 

▲rcbiT  t  Hfttarg.  ZXZXV.  Jahrg.  9.  Bd.  J 
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Heliura  ffnoma,  lamia;  Butler,  lUastr.  Lepid.  Het.  L  p.  44. 
PL  XVI.  Fig.  2,  8. 

Telioneura  hrevipetmis  (Rio  Pnras);  derselbe,  ebenda  p.  45. 
Fig.  9. 

üeber  die  geographische  Verbreitung  Ton  Deiopeia  pulchella 
8.  Ent.  Nachr.  1878.  p.  252,  300;  Wttrttemb.  naturw.  JahresheAe. 
1876.  p.  468. 

D.  pura  (Bras.,  Gkiateni.,  Galapagos)  p.  860,  ihyter  (Punjab) 
p.  861;  Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1877. 

Arctia  orientalis  (Kashmir);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Kat.  Hist 
1878.  I.  p.  280. 

SpUarctia  imparüis  (Tokohama)  p.  894,  moUieula  (Hakodadi) 
p.  895;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XX. 

Die  Erziehung  hochalpiner  Euprepien  (E.  Quenseli, 
flavia)  ist  nach  Frey  in  den  Mitth.  Schweiz,  ent.  Ges.  IV.  p.  46^  in 
der  Ebene  keine  Unmöglichkeit;  man  futtere  die  Raupen  mit  ab- 
gewelktem Futter  und  halte  sie  im  Zimmer,  oder,  wenn  sie  im 
Herbst  zu  fressen  aufhören,  im  Keller. 

£.  p7Meo8ama  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
(4)  XX.  p.  895. 

Areas  virginalis  (Madagascar) ;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  (5)  II.  p.  466. 

G.  Grüger  beschreibt  in  sehr  aasfuhrlicher  Weise  eine  Aber- 
ration von  Spilosoma  lubricipeda,  die  sich  durch  die  Gestalt  der 
Flügel,  namentlich  aber  durch  Stellung,  Zahl  und  Gestalt  der  schwar- 
zen Flecken  auf  beiden  Flügeln  auszeichnet.  Derselbe  ist  geneigt, 
die  als  aberr.  Zatima  bezeichnete  Form  von  Sp.  lubr.  für  eine  eigene 
Art  anzusehen,  deren  angebliches  Vorkommen  in  Surinam  auf  einer 
Verwechselung  beruhen  könnte.  Verh.  Yer.  natarw.  ünterh.  Hamb. 
IL  Bd.  p.  186  ff 

Eier  und  die  auf  verschiedenen  Arten  von  Lupinns  lebenden 
Larven  von  Sp.  v  est  aus  Pack,  beschrieben  von  Edwards,  Proc 
CaUf.  Ao.  Sei.  VII.  p.  22. 

Sp.  mandarina,  howqua,  erubescens  (Shanghai);  Moore,  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Hist  (4)  XX.  p.  88  f. 

Alpenus  biseriatus  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proc  ZooL 
Soo.  Lond.  1877.  p.  596;  flammedlus  (Chekiang);  derselbe,  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Hist  (4)  XX.  p.  89. 

Motada  juruana  (Amai.);  Butler,  Tr.  Ent  &oc  LoodoD. 
1878.  p.  58. 

Hydrias  murina,  rimloaa  (Surinam);  Moschler,  a.  a.  0. 
XXVIL  p.  675.  Taf .  XX.  Fig.  38  und  39 ;  faseiolata^  morosa,  (di- 
Btinota)  p.  81,  mekincMica,  erebina  p.  82,  terranea  p.  88  (Amaion.); 
Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1878. 


im  Gebiete  der  Arthropoden  w&hrend  der  Jahre  1877 — 78.    181 

Phftegoptera  sübttUs  (Amazon.);  Butler,  Tr.  Ent  Soc  Lond. 
1878.  p.  51. 

Pionia  notata  (Rio  Jutahi);  Butler,.  Tr.  Ent.  Soc.  London. 
187a  p.  46. 

Cincia  paÜida  (Jamaica);  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  London. 
1878.  p.  484. 

Ei  und  Larve  von  Halcsidota  Edwardsii  Pack,  beschrie- 
ben von  Edwards,  Proo.  Calif.  Acad.  Sei.  YIL  p.  21;  derselbe 
beschreibt  ebenda  p.  128  f.  eine  Varietät  der  Raupe  von  H.  AgassiziL 

H.  bitnaculata  (Portorico);  Dewits,  Mitth.  Mfinch.  1877.  p.  96 ; 
aenone  (Amaz.);  Butler,  Tr.  Ent.  Soc  London.  1878.  p.  50.  PI.  m. 
Fig.  3. 

Milionia  Lysistnxta  (Neu-Guinea);  Kirsch,  Mitth.  k.  Mus. 
Dresden.  L  p.  131.  PL  VIL  Fig.  4. 

.  Acridopsis   pusiüa    (Braga)   p.  44,   Jmcm  (Rio  Jutahi)   p.  46; 
Butler,  Tr,  E.  S.  Lond.  1878. 

Androcharta  cUmpennis  (Jutahi);  Butler,  Tr.  £.  S.  Lond. 
1878.  p.  46. 

Neaera  Ebenam  (Madagascar);  Saalmaller,  Ber.  üb.  d. 
Senckenb.  naturf.  Gesellsch.  1877—78.  p.  92. 

Antomolis  zeuzero'id^  (Rio  Purus)  p.  46  PI.  XYl.  Fig.  8; 
E^ydes  stdlifera  (Rio  Jutahi)  p.  48  Fig.  JO ;  Scepsis  trifcaeiakk 
(Rio  Purus)  p.  49  Fig.  11;  Eucereon  marmCTO^mj  complieaium 
(RioJuma),  reetieuUUuni  (Rio  Jutahi)  p.  60,  arenomm  (Rio  Madeira); 
NeritoB  ohseurata  (Prainha);  Elysius  optimus  (Rio  Juru&)  p.  61; 
Zatraphes  TVaiH  (ibid.),  paradisea  (Rio  Jutahi)  p.  62;  Heradea 
commiQAa  (Guatemala)  p.  54;  Butler,  Illustr.  Lep.  Het.  I. 

Hepialldae.  Hepialns  Ictetus  (Manglis,  Cauc;  Vorderflügel  licht- 
braun mit  drei  weiaslichen  Coetalflecken ;  Basalhälfbe  der  Soboostal- 
rippe  und  gegabelte  Basal-  und  Aussenquerlinie  weiss;  J^  28—88  mm; 
etwa  =:  Sylvini  L.  var.?);  Staudinger,  Stett.  Ent.  Zeit.  1877. 
p.  177;  exerescenSy  aemtüm  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Bist.  (4)  XX.  p.482;  SeqwHolua^  Mendocinolus  p.  174,  Baroni,  Lengi 
(Calif.);  Behrens,  Ganad.  Ent.  VIIL 

Phassus  ainetma  (China);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
(4)  XX.  p.  94. 

Pharmads  lagopus  (Surinam);  Möschler,  a.  a.  0.  XXVII. 
p.  670.  Taf.  IX.  Fig.  34. 

Gharagia  Hectori  (Neu-Seeland);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool. 
Soc  Lond.  1877.  p.  380;  Porina  Enysii  (ibid.);  derselbe,  ebenda 
p.  381.  PI.  XLH.  Fig.  7. 

Cosgtdae.  Nouvelles  observations  sur  la  chenille  du 
CoBsus  ligniperda  F.  Par  M.  le  cap.  Xambeu;  Pet.  Nouv.  II. 
p.  211;  8.  auch  p.  194. 
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C.  nanus  (Colorado);  Strecker,  Proc.  Aoad.  Phüad.  1876. 
p.  151;  centerensis  (Center);  Lintn er,  Canad.  Eni.  IX.  p.  129. 

Bogenhofer  beschreibt  die  in  Gestalt,  Färbung  und  Geruch 
einer  einjährigen  Baupe  von  Cossns  ligniperda  gleichende  Baupe 
von  Endagriaulala  Bkh.  (pantherina  Hb.)>  die  in  Zwiebebi  von 
Allium  flavum  lebt.    Sitzber.  Zool.  Bot.  Qqb,  Wien.  XXYI.  p.  86  f. 

Die  Larve  von  Zeuzera  Aesculi  lebt  auch  in  Castanea 
vesca;  E.  Perris,  Ball.  Soc.  Linn.  Lyon.  XXIII.  p.  415.  (Referent 
erhielt  sie  auch  aus  Pyros  malus.) 

Z.  nigra  (Ceylon);  F.  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist  (4) 
XX.  p.  848;  cretacea  (Madagascar) ;  Butler,  ebenda,  (5)  II.  p.  463. 

Hypopta  Beibdli  (Algier);  Oberthür,  J^tad.  £kit.  I.  p.  40. 
PL  I.  Fig.  1. 

Coobliopodafr.  Asbolia  serieea  (Fühler,  Palpen  und  der  übn'ge 
Körper  liehtrostbrann;  Vorderfiügel  glänzend  lehmgelb,  Warzelfeld 
durch  undeutlich  begrenzte  rostbraune  Längsstr^ifen  angefallt,  ein 
gleichfarbiger  Bogenstreif  zieht  von  der  Flögelspitze  zur  Wurzel 
des  Innenrandes;  Fransen  lehmgelb)  p.  671.  Taf.  X.  Fig.  86;  EuU- 
macodes  (n.  g.;  von  Limacodes  verschieden  durch:  Fühler  der 
J^  mit  starken,  kurz  und  dicht  bewimperten  Lamellen ;  der  £  stumpf 
gezähnt,  .  .  .  auf  'den  Vorderflügeln^  entspringen  Rippe  7  und  8 
neben  einander  aus  der  Vorderecke  der  Mittelzelle,  aus  8  entspringen 
0  und  10;  auf  den  Hinterflugeln  entspringen  6  und  7  mit  gemein- 
Bohafklichem  Stiel)  distincta  p.  672.  Fig.  87;  n.  A.  aus  Surinam; 
Möschler,  Yerh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXVO. 

Siaetherinia  n.  g.  für  Ozjrtenis  semilutea  Walk,  p.  73; 
Neomiresa  (n.  g.)  rufa  (SSo  Paulo)  p.  74;  Butler,  Tr.  Ent.  Soc. 
Lond.  1878. 

Sisyrosea  (n.  g.  für  Limacodes  inornatus  Qrote  u.  Rob.  and) 
Naaoni  (Virgin.);  Grote,  Canad.  Entom.  VIII.  p.  112. 

Phrixolepia  (n.  g.)  serieea  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  476. 

Parasa  teaseUata,  Sinica  (Shanghai);  Moore,  Ann.  a.  Mag« 
Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  93;  incisa  (Texas);  Harvey,  Canad.  Entom. 
VUI.  p.  5. 

Miresia  paUifntta  (Shanghai);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  (4)  XX.  p.  93;  amagonica  (Rio  Javary);  Butler,  Tr.  £.  S.  L 
1878.  p.  78. 

Belippa  ferruginea  (Ceylon);  F.  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  (4)  XX.  p.  348. 

Setora  Sinensis  (Shanghai);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Bist 
(4)  XX.  p.  93. 

Limacodes  latomia  (Texas);  Harvey,  Canad.  Ent.  IX.  p.  75. 

LagoalTfCi^'  (Porto  Rico,  Columbien);  Dewitz,  Mitih.Müncb. 
I.  p.  95. 
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Thosea  cervina  (Ceylon);  F.  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist 
(4)  XX.  p.  348. 

Natada  sericea  (Amazon.);  Butler,  Tr.  Ent.  Soa  liondon. 
1878.  p.  76. 

Talima  UUeaeens  (Kio  Jatahi);  Butler,  Tr.  Ent.  Soe.  Lond. 
1878.  p.  75. 

SifiOlidae.  l^bauche  d'une  monographie  de  la  famille 
des  Siculides.  Par  A.  Ouenee.  Ann.  Soe.  Ent.  Fr.  1877.  p.275. 
Gaenee  bespricht  zuvörderst  die  verschiedenen  Ansichten,  die  hin- 
sichtlich der  systematischen  Stellung  dieser  Familie  Platz  gegriffen 
haben  nnd  halt  vorläufig,  bis  eine  vollständige  Kenntniss  der  Larven- 
zQstände  dieser  Familie  ein  gegründetes  ürtheil  ermöglicht,  seine 
Ansicht  noch  für  die  richtigste,  nach  welcher  die  Siculiden  zwischen 
Thyriden  und  Hepialiden  Platz  finden,  welche  letztere  mit  ihnen 
dorch  Leto  Venus  Gr.  verknüpft  sind.  Die  Familie  wird  in  8  Unter« 
familien,  Pachythyriden,  Strigliniden  und  Siculiden  s.  str.  eingetheilt^ 
TOD  denen  die  letztere  die  bei  weitem  umfangreichste  ist.  Im  Gan* 
zen  sind  Pachythyride^  4,  Strigliniden  11,  Siculiden  87  Arten  auf- 
geführt, darunter  folgende  neu:  Mathoris  erepusctUa  (Amaz.)  p.28d; 
Siriglina  Uneola  (Bengalen),  australina  (Austr.)  p.  284,  dathruHa 
(?)  p.  285,  scäUula  (Brasilien)  p.  286;  Bhodoneura  m»mcii2a  (China) 
p.  288;  Siculodes  virffinüla  (Bras.)  p.  289,  eupUheetüa  (Cayenne) 
p.  291,  umtuia  (Bras.)  p.  292,  avicula  (ibid.)  p.  293,  mediida  (ibid.) 
p.  295,  serpukt  (ibid.)  p.  296,  frondicula  (ibid.)  p.  299,  plagvia  (Ma- 
dagascar)  p.  300,  vittuia  (China)  p.  801,  nuüiOa  (Bio  Janeiro)  p.  802. 

Bhodoneura  retieuldUs^  tetrcumdlis  PI.  LX.  Fig.  10,  marmorecUis 
(Andaman  IsL);  F.  Moore,  Proa  Zool.  Soe.  Lond.  1877.  p.  616  f. 

P^Chidae.  Chalia  n.  g.  für  Oiketicus  Doubledayi  Westw.; 
Manatha  (n.  g.)  d&ipes  (Ceylon);  F.  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Bist.  (4)  XX.  p.  345  ff. 

Mahaaena  (n.  g.)  Ändamana  (Andaman  Isl.);  F.  Moore, 
Proc.  Zool.  Soe.  Lond.  1877.  p.  602. 

Psyche  Turatii  (Lombardei;  ^  Flügel  glänzend,  durchsichtig 
schwarz;  Fahler  lang  und  dick,  lang  gekämmt,  gelbbraun  glän- 
zend; Leib  schwarzgrau  behaart,  16 — 19  mm,  ^  madenförmig  .  .  . 
Sack  konisch,  aus  kurzen,  quergelegten  Stengelchen  gebaut,  wie  der 
derViciella  oder  Yiadrina);  Staudinger,  Stett.  Ent.  Zeit.  1877. 
p.  178. 

P.  unicoior  (schon  Hufnagel  stellte  eine  P.  unicolor  auf; 
Nea-Seeland;  einfarbig  grau,  die  Vorderflügel  mit  etwas  mehr  brau- 
nem  Anflug  als  die  Hinterfiügel,  und  mit  schwärzlichem  Costalrande; 
Hinterflügel  fast  glashell;  Körper  mit  langen,  wolligen  Haaren  be- 
kleidet; exp.  1  Zoll);  A.  6.  Butler,  Proc.  Zool.  Soe.  Lond.  1877. 
p.  381;  auch  der  Raupensack  ist  beschrieben. 

Ps.  Surinamensis  (Surinam;  etwas  kleiner  als  villoBella;    Vor- 
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derflügel  mit  geradem  Saum  und  schärferer  Spitze,  etwas  breiter  als 
bei  jener  Art);  Mo  seh  1er,  a.  a.  0.  XXVn.  p.  669;  com/ereBa, 
ffOffmenieOa  (Galif.);  Edwards,  Proc.  Gal.  Ac.  Sc.  VU.  p.  142;  sxJ- 
pheOa  (Cannes);  Millidre,  Jcon.  III.  p.  204.  PI.  GXXII.  Fig.  1—5. 
OieetiouB  Da/oidsanii  (Mt.  Diablo,  auf  Castaneopsis  chrysophylla 
DougL),  die  eigenthümlichen,  an  den  Stengel  angehefteten  Pappen- 
gehäase  sind  abgebildet;  Edwards,  Proc.  Calif.  Acad.  SoL  YII. 
p.  142;  Geyerii  (Patagonien;  ^  griseo-fusous,  dense  pilosos;  alis 
pellucidis  sqaamis  fascis  parce  oonspersis,  yenis  paliido-lnteis ;  exp. 
44  mm;  habitacalum  larvae  coriaceam,  fusiforme  (Vscript.  fdoif.), 
ramolis  nullis  obtectum);  G.  Berg,  Bull.  Soo.  Imp.  Kat  Moscoa. 
LU.  3.  p.  18  ff.  und  An.  Soc.  Cient.  Argent.  IV.  p.  96  ff. 

Milliöre  beschreibt  und  bildet  ab  Fumea  nudella  Ochs.  var. 
(?)  yestalis  ^  p.  68.  PI.  I.  Fig.  4,'  subflavella  ^  $  nebst  Baape 
Fig.  6— 7;  Epiohnopteryx  MentoneUa  ^  (Menton,  Seealpen;  E.piillae 
Bimilia,  eridentius  major;  alls  superioribus  apice  minus  aeutiB,  an- 
tennis  crassioribus,  colore  fuliginoso  differt;  9  mm)  p.  64.  Fig.  8. 
Ann.  Soo.  Ent.  Belg.  XX.  PI.  I.  ^ 

Fumea  promi&fQa  (Java) ;  Sn eilen,  Tijdsohr.  Ent  XXI. p.  180. 
PL  7.  Fig.  1—6. 

UparidM*  Apterogynis  n,  ^.  für  Orgyia  antiqua  und  go- 
nostigma;  Guen^e,  Statistique  Scientif.  du  Depart.  d'£ure-et-Loire. 
L6pid.  p.  78. 

Bachylaelia  (n.  g.)  transhieiäa  p.  68;  Sulychra  (tn.  g. 
Arohylo  affine)  argentea  p.  64;  Butler,  Tr.  £.  S.  Lond.  1878. 

Artaza  cUrinOy  eervina  (Ceylon);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  (4)  XX.  p.  846;  iutensa  (Tokohama);  derselbe,  ebenda 
p.  402. 

Aroa  JonoHi  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist. 
(4)  XX.  p.  802. 

Chaerotridia  äecmsaia  (Ceylon);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hist.  (4)  XX.  p.  856;  mirifica  (Old  Calabar);  Butler,  ebenda  (5) 
IL  p.  458. 

Pantana  Siniea  (Shanghai);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Bist. 
(4)  XX.  p.  92. 

Gayira  eygna  (Andaman  lel.);  F.  Moore,  Proc.  ZooL  Soc 
London.  1878.  p.  601. 

Bedoa  flavescena,  serieea  (Andaman  Ist);  F.  Moore,  Proc. 
Zool.  Soc.  Lond.  1877.  p.600;  a26a,  £Vnef»i9  (Shanghai);  derselbe, 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist  (4)  XX.  p.  92. 

Laelia  venoaa  (Andaman  Ist);  F.  Moore,  Proc.  Zool  Soc. 
Lond.  1877.  p.  601;  sangaiea  (Shanghai);  derselbe,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hiat  (4)  XX.  p.  92. 

Orgyia  Poti-Xa  Oroixi  (Algier);  Oberthür,  £tad.  Eotom. 
I.  p.  41.  PL  m.  Fig.  6. 
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Leaooma  tmripes  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Eist.  (4)  XX.  p.  402;  impressa  (Java);  Sn eilen,  Tijdschr.  v.  Ent. 
XX.  p.  8.  PL  I.  Fig.  1. 

L.  Salioifl  L.  var.  Sohestiß  (Gapronnier,  C.  R.  Ent  Belg. 
1878.  p.  OC.  / 

Weithofer  macht  einen  sogenannten  halbierten  Zwitter  von 
Ocneria  dispar  bekannt  (rechte  Hälfte  $,  Unke  ^);  Sitzber.  Natarf. 
Ver.  Brunn.  XV.  1.  p.  89. 

Enproctis  discinota  (Andaman  Xsl.);  F.  Moore,  Proc.  ZooL 
Soc.  Lond.  1877.  p.  601;  kargdlikaj  Uxctea  (Eargalik,  Yarkund);  der- 
selbe, Ann.  a.  Mag.  Nat.  Ilist.  1878. 1.  p.  231;  incompta  de  Haan  i. 
1.  (Java)  p.  9.  PI.  I.  Fig.  2;  rubiginosa  (ibid.)  p.  10.  Fig.  8,  MiOeri 
Voll.  i.  L  (ibid.)  p.  18.  Fig.  5,  6;  Snellen,  Tijdschr.  v.  Ent.  XX. 

Morasa  Lorimeri  (Natal);  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  London. 
1878.  p.  387. 

Porthesia  fumoaa  (Sumatra);  Snellen,  Tijdschr.  v.  Ent  XX. 
p.  69.  PL  5.  Fig.  3,  4. 

Carama  ffirgo  (Para)  p.  203,  plumosa  (Santarem)  p.  204;  But- 
ler, eist  Ent.  IL 

Triohetra  fratema  (Moreton  Bay),  stibosoma  (N.  S.  Wales); 
derselbe  ebenda. 

Carama  pura  (Rio  Juruä);  Butler,  Tr.  Ent.  Soc.  London. 
1878.  p.  64. 

Archylus  m^rMfportfus  (Amazon.);  Butler,  Tr.  Ent  Soc.  Lond. 
1878-  p.  64.  PL  m.  Fig.  8. 

Anaphe  amibrigia  (Ambrii);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist. 
(4)  XIX.  p.  462;  venata  (Old  Calabar);  derselbe,  ebenda  (6)  H. 
p.  459. 

Dasychira  matcarena  (Madagascar);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Hist  1878.  IL  p.  294;  ampliata  (Madagascar)  p.  460;  lunükUa 
(Yokohama);  derselbe,  ebenda  (4)  XX.  p.  403. 

Lymantria  fumida,  aurora  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Hist.  (4)  XX.  p.  402,  403. 

Bttübjeldae.  F.  Moore  beschreibt  New  Species  of  Heto- 
rooerouB  Lepidoptera  of  the  Tribe  Bombyoes  • . .  Shang- 
hai; Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist  (4)  XX.  p.  83  ff. 

A.  6.  Butler  bringt  Description  of  (20)  New  Lepido- 
ptera of  the  Group  Bombycites  in  the  CoUection  of  the 
British  Museum.    Proc.  ZooL  Soc.  Lond.  1878.  p.  381  ff. 

Afisihala  (n.  g.  ^allied  to  Ocinara  and  Emolatia  Walk., 
Trilocha  Moore,  and  to  Bombyx  (B.  moriL.))  Hainana;  F.  Moore, 
Proc  ZooL  Soo.  Lond.  1878.  p.  705. 

Chrysopyga  peUudda  (Surinam;  grösser  als  nuda;  der  ganze 
Körper  ockergelb  behaart,  die  Flügel  fast  unbeschuppt,  mit  achwa- 
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ciliar  ockergelber  Bestäabang);  MöBchler,  a.  a.  0.  XXTLL  p.  675; 
(Lagoa)  Krugii  (Poftorico);  Dewitz,  Mitth.  Münoh.  1877.  p.  95. 

Hydriaa  murine^  nebulosa  (Sarinam);  Mo  sc  hier,  a.  a.  0. 
XXVII.  p.  675.  Taf.  X.  Fig.  38,  39. 

Trabala  cristttta  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hist.  (4)  XX.  p.  480;  Stumpfii  (Madagascar);  Saalmüller,  Ber.  üb. 
d.  Senckenb.  naturf.  Gesellsoh.  1677—1878.  p.  98. 

Odonestis  excdlena,  superans,  spectabüis  (Yokohama);  Butler, 
Ann/a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  481. 

Die  Raupe  von  Bombyx  PopuU  L.  von  Pinus  I^arix  geklopft; 
54.  Jahreflber.  Schies.  Ges.  vaterl.  Cultur.  p.  205. 

B.  canensis  (Cannes;  vielleicht  Var.  von  B.  populi) ;  Milliere, 
Gat.  rais.  d.  Lep.  Alpes-Marit.  3e  partie.  p.  298  und  abgebildet  in 
den  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1877.  p.  5.  PL  I.  Fig.  9,10.  (Nach  Ballier 
delaChavignerie  in  der  That  nur  eine  auch  in  Sicilien  vor- 
kommende Var.  von  B.  populi  L.;  Ann.  S.  £.  Fr.  1877.  p.  867  f.); 
B.  Waringi  Teysm.  i.  1.  (Java);  Sn eilen,  Tijdschr.  v.  Ent.  XX. 
p.  20.  PL  n.  Fig.  11. 

Lebeda  variegata  (Ceylon);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist, 
(4)  XX.  p.  347;  hadia,  cervieohra  (Madagascar);  8aalmüller,  Ber. 
üb.  d.  Senckenb.  naturf.  Ges.  1877—1878.  p.  94. 

Oeona  segregata  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
(4)  XX.  p.  482. 

Anisota  HeüigbroäH;  Harvey,  Canad.  Ent.  IX.  p.  110. 

Oxicesta  mawiorea  (Yarkund);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  1878.  I.  p.  231. 

Ocha  tuTpis,  exigua  p.  83,  paUida  p.  84;  Butler,  Tr.  E.  8. 
Lond.  1878. 

Hemileuca  Nevadensis;  Larve  (auf  Weiden)  beschrieben 
von  Edwards,  Proc.  Calif.  Ac.  Sei.  VU.  p.  28. 

Artaoe  rwtUosa  (Rio  Negro);  Butler,  Tr.  Ent.  Soc  London. 
1878.  p.  84. 

Dirphia  javortfia  (Rio  Javary);  Butler,  Tr.  Ent.  Soc  Lond. 
1878.  p.  80. 

Apha  tychoona  (Yokohama);  Butler,  E.  M.  M.  XIV.  p.  207. 

Dreata  Taooensis  (Qpp.  Teaasserim);  Moore,  Pr.  Zool.  Soc. 
Lond.  1878.  p.  848.  PL  LIIL  Fig.  7. 

Tagora  murifM  (Ceylon);  F.  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hitt 
(4)  XX.  p.  847. 

Edwards  beschreibt  das  Ei  und  die  auf  Frangola  Calif omica 
und  verschiedenen  Rosa-arten  lebende  Larve  von  Pseudohazis 
egianterina  Bdv.;  Proc  Calif.  Acad.  Sei.  VU.  p.  22. 

Satvnflda«.  Gonimhrasia  (n.  g.)  ohscura  (Old  Calabar); 
Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist  (5)  IL  p.  462. 
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Ceranchia  (n.  g.)  apoUina  (Madagascar);  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Eist  (5)  n.  p.  461. 

Kirby  macht  Notes  on  the  Airican  Satumüdae  in  the  Col- 
leetion  of  the  Royal  Dublin  Society;  Trans.  Ent.  Sog.  Lon£  1877. 
p.  16  ff.  • 

Mimallo  incerta  (Paramaribo);  Mo  schier,  a.  a.  0.  p.  676 
Taf.  X.  Fig.  40. 

Perophora  Traüii,  Bactriana  (Amaz.);  Butler,  Tr.  Ent.  Soo. 
Lond.  187a  p.  77. 

Attacos  Pryeri  (Yokohama);  Butler,  Proo.  Zool.  Soc.  Lond. 
1878.  p.  888;  peripicuue  (Old  Calabar);  derselbe,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  mtt.  (5)  II.  p.  463. 

A.  Pernyi  mit  ausgeschweiften' Flfigeln;  Bert  kau,  Sitsber. 
Niederrh.  Ges.  Bonn.  1877.  p.  82;  über  dessen  Zucht  s.  Stett.  Ent. 
Zeit  1878.  p.  245. 

Bunaea  oUis  (Galabar);  Strecker,  Lepidoptera  p.  121;  A»- 
Jauga  (Madagascar)  p.  18,  Thamsomi  (Cameroons)  p.  19;  Eirby, 
Tr.  Ent.  Soc.  Lond.  1877. 

Antheraea  Andamana  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proc.  Zool. 
Soc.  Lond.  1877.  p.  602;  A.  BiaiUmimais  (Billiton  Isl.);  F.  D.  G. 
Godman  und  0.  Salvin,  ebenda  1878.  p.  642;  Laestry gan  (Congo); 
Mabille,  BuU.  Ent.  Fr.  1877.  p.  CLXXX;  Hübnen  (?);  Kirby, 
Tr.  K  S.  Lond.  1877.  p.  20. 

Actias  ignescens  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc. 
Lood-  1877.  p.  602. 

Caligula  (japonica  Moore,  Imago)  Jonosü  (Yokohama) ;  Butler, 
Ann.  a.  Mi^.  Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  479. 

Jo  Gayi  Bd.  =»  griseo^flava  Phil.,  Lucasii  Bdy.  es  erythrops 
Blsnoh.,  amoena  Bdy.  33  illustris  Walker,  brasiliensis  Bdv.  ss  bra- 
liliensis  Walk.,  scapularis  Bdv.  ss  Irene  Cram.  var.?,  Goraesus  Bdy. 
=  Liberia  Gram,  yar.?;  Berg,  G.  R.  Ent  Belg.  1878.  p.  XXV. 

Antomeris  serpina  (Serpa,  Amazon.);  Butler,  Tr.  Eni.  Soo. 
Lond.  1878.  p.  76. 

Rhodia  fugax  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
(4)  JX.  p.  480. 

Endaemonia  Argiphontes  Maasen  i.  L  (Sierra  Leone);  Kirby, 
Tr.  Ent.  Soc.  Lond.  1877.  p.  20. 

Ueber  die  (aus  Afrika  eingewanderte?  jetzt  aber)  in  der  Sierra 
de Ouadarrama eingebürgerte  Saturnia  Isabella  Oto^b.  Bastei- 
berger  in  der  Stett.  Ent.  Zeit.  1878.  p.  193  f. 

S.  Gynthia  bei  Strassburg  im  Freien;  Eichhoff,  ebenda  p.  200. 

W.  ümgelter  Hess  Saturnia  Pyri  $  durch  S.  Spini  ^  be- 
gatten und  erzog  die  daraus  sich  entwickeliiden  Raupen  bis  zum 
Falter,  S.  hybrida  major  G.;  Sitzber.  naturf.  Yer.  Brunn. XV.  1. 
p.  84;  TgL  auch  Termez.  Füzet.  II.  p.  116. 
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S.  fUwida  (Zambesi);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nai.  Hisi  (4) 
XIX.  p.  462;  (Aglia)  mendocino  (Calif.);  Behrens,  Ganad.  Entom. 
Vni.  p.  149, 

Tropaea  ffHoma  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hiat. 
(4)  XX.  p.  480.  • 

Copaxa  gemmifera  (Ambriz);  Butler,  Proo.  Zool.  Soc.  Lond. 
1878.  p.  387;  discrepans  (Old  Calabar);  derselbe,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Eist  (5)  U.  p.  461. 

Hyelosia  nigricans  (Carmen  de  Paiagonas;  H.  falcifene  a£fijkii; 
saturate  nigricans,  al.  ant  atriga  submarginali  indistincta;  ezp. 
40— 50mm);  G.  Berg,  Bull.  Soo.  Imp.  Nat.  Mosoou.  LH.  p.  IB  und 
Acta  de  la  Acad.  Nac.  de  Gieno.  Exact.  L  p.657;  Buenos- Aires.  1876. 

A.  Bau  diagnosticiert  in  der  Stett.  Ent.  Zeit.  1877.  p.  152 
eine  neue  Yariet&t  {Laponica)  von  Endromis  versioolora,  die  sich 
durch  Yorherrschen  der  schwarzen  Zeichnung  und  überhaupt  durch 
danklere  F&rbung  auszeichnet;  die  Raupen  dieser  Varietät  stammten 
von  Schw.  Lappland. 

Drepamüldae.  Hypsomadius  (n.  g.)  ifisignis  (Yokohama); 
Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist  (4)  XX.  p.  479. 

Spidia  (n.g.)  fenestrata  (Old Galabar) ;  Butler,  Ann.  a. Mag. 
Nat.  Bist.  (6)  IL  p.  460. 

Drepana  Japanica;  Moore,  Ann.  a.  Mag,  Nat  Hist  (4)  XX. 
p.94;  seabiosa  (Yokohama);  Butler,  ebenda  p.  468;  fuhata  (Java); 
Sn eilen,  Tijdschr.  v.  Ent.  XX.  p.  19.  PL  IL  Fig.  10. 

Natural  History  of  Drepana  Sicula.  By  W.  Bucklor,  E.  M. 
M.  XIY.  p.  1  ff. 

Tagora  murina  (Ceylon) ;  Moore,  Ann.  a.  Blag.  N.  H.  XX,  p.  347, 

Oreta  turpis,  eaiida^  pukhripes,  cakeokuria  (Yokokama);  But- 
ler, Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  477,  47a 

lotodOBtIdae.  Th.  Goossens  giebt  eine  Tableaa  analy- 
ti qua  zur  Bestimmung  der  Raupen  seiner  Sammlung,  die  nur  euro- 
päische Arten    zu    enthalten    scheint.      Ann.  Soc  Ent.  Fr.    1877. 

p.  329  ff.  PI.  8. 

Hupodonta  (In.  g.)  oorticdlis  p.  4:76;  Gonocloatera  (n.  g.) 
latipennis;  Gelastoeera  (n.  g.)  exusta  p.  476;  Peridia  gigantea 
p.  474;  n.  A.  von  Japan,  zumeist  Yokohama;  Butler,  Ann.  a.  Mag. 

Nat.  Hist.  (4)  XX. 

Galledema  (n.  g.)  marmorea  p.  66,  iodaHs  p.  66.  PI  IH- 
Fig.  7;  Leptosphetta  (n.  g.)  räbdina  p.  67;  OlcecloaUra  (n.  g.) 
ifrorata;  Orthoclostera  (n.g.)  pecuWam  p.  70  (Amaz.);  Butler, 

Tr.  E.  S.  Lond.  1878. 

Litodonta  (n.  g.  prope  Heterocampam)  hydromeli  (Texas); 

L.  F.  Harvey,  Canad.  Ent.  YUL  p.  5,  109  f. 

BUida  (n.  g.  prope  Ptüodontam)  geUda  (Nordam.);  Grote, 

Ganad.  Ent.  YIII.  p.  125. 
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Pki^dottta  strigata  p.  683.  Taf.  X.  Fig.  41;  Eulopho-  . 
pteryx  (n.  g.)  splendem  p.  684.  Fig.  42;  Paeudodryas  (n.  g.) 
oUoacea  p.  685.  Fig.  43;  Heterocampa  Surinamenais  Fig.  44,  herbida 
Fig.  45.  p.  686;  Dasylophia  Uffnicolor  p.  687.  Fig.  47;  Symmerista 
»MM  Fig.  47,  dubia  p.  689,  hrunnea  p.  690.  Fig.  48;  Phedoaia  (n. 
g.)  iurbida  p.  691.  Fig.  49;  Euxoga  (n.  g.)  argenUO'pimetata  p.  692. 
Fig.  50;  {Hippia  n.  g.  für  H.  Mumetes  Cr.  p.  693,  Lepasta 
n.  g.  für  (Nystalea)  bractea  Felder  p.  694);  xl  A.  k\u  Surinam; 
MöBchler,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXVII. 

Donckier  macht  Bemerkungen  über  (die  Raupen  von)  Har- 
pyia-Arten;  H.  fuscinula  Dup.  ist  nicht  »  furcula  L.  G.  R.  Ent 
Belg.  1878.  p.  XX. 

H.  annülifera  (Buenos  Aires);  Berg,  An.  Soc.  Cient.  Argent. 
V.  p.  193. 

Bireta  paMida  (Yokohama);  Butler^  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
(4)  XX.  473. 

Cerura  mendana  (Shanghai),  sangaica;  Moore,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  89  f.;  lanigera  (Hakodadi);  Butler,  ebenda 
p.  474. 

Dicranura  fdina  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist  (4)  XX.  p.  474. 

Pterostoma  sinicä  (Shanghai);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
(4)  XX.  p.  91. 

Ceira  stramtnea  (Japan);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4) 
XX.  p.  91. 

Stauropus  bMcdta  (Shanghai);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
(4)  XX-  p.  90. 

Berg  stellt  die  Gattung  Strebiota  Hbn,,  deren  Raupen 
durch  ihre  sonderbare  Gestalt  (und  den  Mangel  der  Abdominalfüsse) 
bemerkenswerth  sind,  wieder  her  und  g^ebt  eine  erneute  Diagnose 
dieser  Gattung^  Eine  neue  Art  derselben  ist  St.  batMerensis,  deren 
Raupe  auf  Pyrus,  Cydonia,  Yitis,  Camellia  etc.  lebt  und  von  Systro- 
pns  nitidus  Wd.  (brasUiensis  Macq.)  verfolgt  w^rd;  An.  Soc.  Cient. 
Argent.  V.  p.  177  S. 

Ftilophora  kiishghara  (Eashghar);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hiat.  1878.  I.  p.  281. 

Phalera  aigmata  (Yokohama,  Hakod.);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Hist  (4)  XX.  p.  473. 

Symmerista  amaeonica  (Santarem);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 

Hiat,  1878.  II.  p.  179. 

Crinodes  Bitsemae  (Rio  Madeira);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hiat  1878.  II.p.l78. 

Lepasta  conapicHa  (Rio  Negro);   Butler,  Tr.  Ent  Soc.  Lond. 

1878.  p.  71. 
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EtobesÄ  xyhphasiöides  (Rio  Jurua);  Butler,  Tr.  E.  S.  Lond. 
1878.  p.  68. 

Closteromorpha  modesta  (Amazon.);  Butler,  Tr.  E.  8.  Lond 
1878.  p.  69. 

Tifama  exuHa  (Rio  Jntahi);  Butler,  Tr.  E.  S.  Lond.  1878. 
p,  68.  PI.  m.  Fig.  10. 

Rosema  fidoipenrm  (St  Paulo);  Butler,  Proc.  Zool.  Soc. 
London.  1878.  p.  867. 

Edema  ptdehra  (Rio  TapajoB);  Butler,  Tr.  E.  8.  Lond.  1878. 
p.  64.  PL  III.  Fig.  6. 

Hyboma  (Hb.;  =x  Edema  Wlk.)  Talae  (Buenos  Aires,  Raupe 
auf  Celtis  Tala);  Berg,  An.  6oc.  Cient.  Argent.  Y.  p.  184. 

Heterocampa  Salicis  nebet  Larve  und  Puppe  (Mt.  Shasta);  Ed- 
wards, Proo.  Calif.  Acad.  ScL  YII.  p.  121. 

Thosea  annulipee  (Buenos  Aires);  Raupe  auf  Schinus  molle; 
Berg,  An.  Soc.  Cient.  Argent.  V.  p.  186. 

Lophopteryx  sinensis  (Shanghai);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Bist.  (4)  XX.  p.  91,  americana  (Philadelphia);  L.  F.  Harvey,  Canad. 
Entom.  IX.  p.  95. 

Hootuld&e.  H.  Tetens  macht Mittheilnngen  über  denFang 
von  Noctuen  an  Weidenblüthen  nebst  Bemerkungen 
über  die  Grenzen  beobachteter  Arten  und  einigen  all- 
gemeinen Betrachtungen.  Verb.  Yer.  naturw.  Unterh.  Ham- 
burg. IL  Bd.  p.  .153  ff.  An  Weidenkätzchen  fing  der  Autor  im 
Frühjahr  16  Arten  bei  Hamburg  und  in  Schleswig.  Die  Bemer- 
kungen beziehen  sich  auf  Taeniocampa  populeti,  von  der  eine  var. 
UremüleH  erwähnt  vrird,  und  auf  Orrhodia  Yaccinii,  die  höchst  wahr> 
Bcheinlich  die  Erscheinung  des  Saisondimorphismus  darbietet. 

A.  Gurö's  Saggio  di  un  catalogo  dei  Lepidotteri  d*Italia  be- 
ginnt mit  einem  Yerzeichniss  von  680  Noctuen  (ind.  Deltoiden). 
Bull.  Ent.  ItaL  IX.  p.  3  ff".,  143  ff.,  252  ff. 

Descriptions  of  New  Noctuae  with  Remarks  on  the  Yaria- 
tion  of  Larval  Forms  in  the  Oroup.  By  A.  R.  Grote.  Ann.  New- 
York.  Lyc.  Nat.  Hist.  XL  800  ff..' 

Mieardia  (n.  g.  Leucaniae  affine)  argentatä,  pükhra  (Yoko- 
hama) p.  81;  Braehfixanthia  (n.  g.  Xanthiae  etXestiae  affine)  pec»- 
Itarts  (Hakodadi)  p.  169;  Scedopla  n.  g.  Placod.)  renalis  (Yokohama) 
p.  201;  Perinaenia  (n.  g.)  lignosa  (ibid.)  p.  289;  Chrysoriihrum 
(n.  g.  Ophius.)  serieeum  p.  292;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hiat. 
1878.  L 

Synelerosiola  (n.  g.  Orthos.  inter  Hipteliam  et  Mesogonam) 
pampeana  (Santa  Cruz);   Berg,  An.  Soc  Cient.  Argent.  lY.  p.  202. 

Fi  skia  (n.  g.  prope  Mamestram)  mthea  (Maine)  p.  21 ;  Fruva 
(n.  g.  prope  Spraguiam,  für  tortricina  ZeU,,  fasciatella  GroU  und) 
öbaoleta  (Illinois)  p.  69;  Tripudia  (n.  g.  fürErastria  quadrifera  ^Seff. 
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and)  flaoofaadaia  p.  70;  Äutoplaga  (n.  g.  prope  Schiniam)  dimi- 
diata  (Colorado)  p.  71;  Grote,  Canad.  Eni.  IX. 

Orhifrons  (n.  g.  prope  Agrotim;  Augen  naokt,  Fühler  kaum 
Vt  der  Vorderflügellänge;  Palpen  kors,  den  Kopf  nieht  überragend;. . . 
die  Stirn  eigenthümlioh  kreisrund  behaart^  ao  dasa  in  der  Mitte  eine 
nackte  Homplatte  bleibt,...)  singularia  (Kraanowodsk);  Staudin- 
ger,  Stett.  Knt  Zeitr.  1877.  p.  189. 

Badinaera  (1  n.  g.  Caradrin.)  palpalis  (Yokohama)  p.  161; 
Triphaenopsis  (n.  g.)  {uctlla (ibid.)  p.  163;  Butler,  Ann. a. Mag. 
Nat.  Eist.  1878  I. 

P8eudolgaea  (n.  g.  Ammoooniae  alEne,  ^für  Ghoeophora 
blanda  Qrote  und)  taedata  (Texas)  p.  18;  Chytorgga  (n.  g.  prope 
Anomidem)  teda  (Texas)  190;  Grote,  Canad.  Ent.  VIII. 

Calliseotuß  (n.  g.  prope  Euclidiam)  Bowreyi  (Jamaica);  But- 
ler, Proc.  ZooL  Soo.  1878.  p.  489. 

Meter  an  a  n.  g.  (verwandt  mit  Erana,  aber  mit  längeren 
Palpen,  breiterem  Thorax,  Abdomen  mit  seitlichen  und  dorsalen 
Haarbüscheln,  Antennen  des  ^  nicht  gekämmt,  aber  an  jedem 
GUede  mit  kurzen  Haarpinseln  etc.)  für  Dianthoecia  pictula  White; 
A.  G.  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  1877.  p.  885  f. 

Aplecioides  (n.  g.  Haden.)  m'Kdki  p.  194;  Plataplecta  (n. 
g.)  nuibtWidia  p.  195  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
1878.  I. 

Aenigma  (n.  g.  Hypocalae  affine;  schon  1886  von  Newman 
an  eine  Käfergattung  vergeben)  mkificum  (Texas);  Strecker,  Le* 
pidoptera  p.  122. 

Bamadasa  n.  g.  Glottulid.  für  Cbasmina  pavo  Walker;  die 
Art  ist  auf  PI.  LXX.  Fig.  8  abgebildet;  F.  Moore,  Proc.  ZooL 
Soc.  London.  1877.  p.  608. 

Den  Artikel  über  die  Palindidae  (d.  Ber.  1877  p.  837(805)) 
hitte  ich  an  dieser  Stelle  einzuschalten. 

Edwards  beschreibt  das  Ei  von  Drasteria  erechtho  Bdv.; 
Proc.  Calif.  Ao.  Sei.  VII.  p.  23. 

Gouophöra  deraacüdea  (Hakodadi);  Butler,  Ann.  a. Mag. Nat. 
Bist.  1878  I.  p.  77. 

Cymatophora  amjpZtoto,  oeto^6Mma (Yokohama);  Butler,  Ann^. 
a.  Mag.  Nat  Bist.  1878  I.  p.  78. 

Arsilonche  aXbwn  (Oregon);  Harvey,  Canad.  Entom.  VIIL 
p.  S5. 

Aletia  hestia  (Texas);  Harvey,  Canad.  Entom.  YIH.  p.  6. 
Apatela  9pinea  (CaliL);  Grote,  Bull.  Buff.  Soc.  UL  p.  78,  PL 
lY.  Fig.  7,   pdaidicoma  (New-York);   derselbe,   BulL  ü.  S.GeoL 
Surv.  lY.  p.  169,  fähula;  derselbe,  Canad.  Ent  IX.  p.  86. 

Edwards  beschreibt  die  Larve  von  Acronyota  lepuscn- 
Hna  Qrote;  Proc  Calif.  Acad.  ScL  YII.  p.  28. 
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Aoronyota  UueocHspiSf  inerHa  (Yokohama);  A.  6.  Bn  tler,  Ann. 
a.  Mag.  NatHist  1878I.p.78;  kargdUka  (Yarkond);  Moore,  ^enda 
p.  232,  WttOceri  (N.  Jersey);  Andrews,  Canad.  Entom.  EL  p.  98. 

Ghas.  Y.  Riley  giebt  Biologtcal  Notes  on  the  Army  Worm 
(Leucania  aniponcta  Haw.).  Proc.  Am.  Ass.  for  Adyano.  of  Science. 
25  th.  Meeting.  Bnffalo.  Aagust»  1876.  (Salem  1877)  p.  279  ff.  mit 
Holzschnitten.  Diese  Eale,  deren  Raupe  in  Nordamerica  in  manchen 
Jahren  den  Getreidefeldern  erheblichen  Schaden  safcigt,  legt  ihr  Ei 
zwischen  Blattscheide  und  Halm,  oder  an  sonst  einen  yersteckten 
Ort  ab.  Sie  liegen  reihenweise,  5 — 20,  übereinander  und  durch  eine 
Kittmasse  mit  einander  und^der  Unterlage  verbunden.  Die  frisch 
ausgeschlüpfte  Raupe  ist,  wie  die  mancher  Eulen,  eine  Spannerr^upe, 
indem  die  beiden  ersten  Paare  von  Bauchf&ssen  so  verkünunert  sind, 
dass  sie  beim  Gehen  nicht  zur  Yerwendong  kommen  können.  Wie 
bereits  früher  ausgesprochen,  hat  diese  Eule  in  den  südlichen  Ter- 
ritorien 2  Generationen,  die  zweite  im  JuH  oder  August.  In  welcher 
Form  die  üeberwinterung  Statt  findet,  ist  noch  nicht  sicher:  als 
Regel  überwintern  die  Eier  nicht,  wie  früher  angenommen  wurde; 
dagegen  nimmt  Riley  eine  Üeberwinterung  des  vollkommenen  In- 
sectes  an. 

Leucania  eostaUs  (Andaman  Isl.);  1^.  Moore,  Proc  ZooLSoc. 
London  1877.  p.  608.  PL  LIX.  Fig.  11,  letteostigma  p.  23.  PL  II. 
Fig.  12,  eoenosa  p.  24  Fig.  13  (Java);  Snellen,  Tijdschr.  v.  Ent.  XX. 

Heliophila  prtnegracüis (Coior.);  Grote,  bulL  Ü.  S.  GeoL  Surv. 
in.  p.  119. 

Ochria  buffaloenaia  (Buff.);   derselbe,  Canad.  Ent. IX.  p.  88. 

Thalpophila  euprea  (Andaman  IsL);  F.  Moore,  Proc.  Zool. 
Soc.  London.  1877.  p.  604.  PL  LIX.  Fig.  10. 

Luperina  ?  (He  ter  ograp  ha)  mira  (Krasnowodsk,  Yorderflugel 
grau  mit  einer  weissen  Basal-  und  fast  geraden  Aussenqueriinie, 
hinter  welcher  eine  dunkle,  in  drei  Flecken  getheilte  Binde  liegt, 
die  nach  aussen  unregelmässig  weiss  umzogen  ist;  runde  und  Nieren* 
makel  weisslich  auf  dunklerem  Grunde;  Yorderrd.  schwarz  und  weiss 
gefleckt;  Hinterflügel  grau  mit  dunklerem  Mittelpunkt,  weisser  Aussen- 
linie  und  solchen  Fransen);  Staudinger,  Stett.  Ent.  Zeit.  1877. 
p.  186. 

Mamestra  caneseeM  (Kargalik);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nai 
Hist  1878  L  p.  283;  bratAidlum  p.  6,  Ofotna  p.  154  (Texas),  Harvey, 
Canad.  Entom.  YIII ;  Neoadae  (Galif.)  p.  84,  comis  (Vancouver),  aXbth 
guttata  (Oregon)  p.  86;  Grote,  Bull.  Buff.  Soc.  III,  diseäUs  (Clear 
Greek  Gafion^*  derselbe,  Bull.  U.  S.  GeoL  Surv.  m.  p.  797;  Beam 
(Illinois);  derselbe,  Canad.  Ent  IX.  p.  87. 

Xylophasia  sodaiis  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  1878.  I.  p.  83,  offuseata  (!  Rio  Santa  Cruz);  Berg,  Aa  Soc 
Gient.  Argent  IV.  p.  201. 
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Apamea  wHosa  (Neu-Seeland);  A.  G.  Butler,  Proe.  Zool. 
Soc  LondoD.  1877.  p.  884.  PI.  XLII.  Fig.  3;  ooneüiata  (Yokohnma); 
derselbe,  Ahil  a.  Mag.  Nat.  Hist.  18781.  p.  84;  FdOoui  (Algier); 
Oberthür,  £tud.  Entom.  I.  p.  45,  Anm.  2.  PI.  lY.  Fig.  2;  mode- 
aistma  (Java,  Gelebes);  Snellen,  T^dschr.  v.  £nt.  XX.  p.  26.  PI. 
D.  Fig.  14. 

Perigea  nweirena  (Galif.;  Vancoaver);  Harvey,  Ganad.  Entom. 
Vni.  p.  53. 

Caradrina  gilva  D^Mid,  vom  Ansehen  einer  Agvotis,  ist 
wegen  des  Mangels  von  Domborsten  an  den  Vorderschienen  eine 
echte  Caradrina  und  damit  die  Frage  Staudinger's,  „nam  hi^.  generis?'' 
erledigt;  Wocke  in  Zeitschr.  f.  Entomologie,  N.  F.  6.  Heft.  Breslau 
1877.  p.  42. 

(7.  fiaioa  (Algier)  Oberthür,  £tnd.  Entom.  I.  p.  45  Anm.  2, 
PL  IV.  Fig.  3,  conviva  (Texas)  p.  6,  flaiüifnaeulata  (Oregon)  p.  54; 
Harvey,  Ganad.  Entom.  VIII.;  bümuUa  (Massachosetts);  Grote, 
ebenda  IX  p.  199. 

Agrotis  sollers  (Schahrad)  p.  179,  Caucaaica  (Gaocasus)  p.  180, 
Heringi  (Schahkuh)  p.  181,  Leanina  (Sarepta)  p.  182,  apinosa  (ibid.) 
p.  183,  mustelina  (Schahknh)  p.  184;  Staudinger,  Stett.  Ent. 
Zeit.  1877. 

A.  mitis  (Neu-Seeland);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  Lon- 
don. 1877.  p.  883.  PI.  XLII.  Fig.  5;  iOo&a  (Hakodadi),  ingrata,  odioaa^ 
ustulata  (Yokohama);  derselbd  Ann.  a.  Mag.  Hist.  18781.  p.  162; 
Tibetana  (lieh,  Ladak);  Moore,  ebenda  p.  283;  ignipeta  (Algier) 
Oberthur,  Ätud.  Entom.  I.  p.  46  Anm.  2,  PL  IV,  Fig.  4;  MiOeri 
p.  78,  Fig.  4,  dnereicoüia  p.  79  Fig.  6  (Calif.),  oostata  Fig.  5,  hrun- 
neigera  (Vancouver),  cHbipennis  (Calif.  und  Canada)  p.  80,  vapulaHs 
Fig..  3,  aeneipennis  (Cal.),  strigüis  p.  81,  instdaris  (Vanc),  emargi- 
naia,  faeula,  diseoidaks  Fig.  9  p.  82,  variata  Fig.  12  (Cal.),  varix 
(Vanc),  ürbes,  laetiOa  Fig.  14  p.  88  (Calif.),  Alaskae  (A.)  p.  84  Fig.  1, 
(^rote.  Bull.  Buff.  Soc.  III.  PI.  TV;  opaca  (Ammoconia)  arairix 
(Texas);  Harvey,  ebenda  p.  72,  74  PL  III.  Fig.  1,  8;  aequcdis, 
^is  p.  36;  purophü&ides  (Ci\it)f  c^ort>  (Nevada),  jSterrae  (S.  Nevada), 
reeula  (Oregon)  p.  37,  derselbe,  Canad.  Entom.  VUI;  pHewritica 
(Csnada);  Grote,  Check  List  p.  47,  Anm.  14,  jantwlis  (Alban.)  p.  169, 
<ipaeifrtm8  (N.-York),  appasita  (Vancouver  Isl.)  p.  170,  juncta  (Neu- 
Schottland),  mieronyXf  (Calif.)  mercenaria  (Texas),  Idahoensis  (J.)  p. 
171,  roscuriOy  evanidaUs  (Calif.),  men«i9(Erie),  laeunoaa  (Morr.  mscr.) 
p.  172,  atnfera,  bicoüaris  (Calif.)  p.  173,  plurdHa  p.  174,  cdhäHs, 
Fiahii  (Maine);  derselbe,  BulL  U.  S.  GeoL  Surv.  TV;  perconflua, 
fiacida  (New-York);  derselbe,  Ann.  N.-York.  Lyc.  Nat.  Hist.  XI. 
P-  804  f.,  pexa  (ßk)  Santa  Cruz);  Berg,  An.  Soc.  Cient.  Argent.  IV. 
p.  194,  frodolM  (Massachusetts;  Montreal);  Grote,  Canad.  EntoinoL 
K.  p.  198. 
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Ipimorpha  subveasa  (Texas);  Grote^  Ganad.  Entomol.  YIII. 
p.  189. 

Oncocnemis  Sai*nder9ia$Ui  (Ganada);  Grote,  Oanad.  Eni  YIIL 
p.  29;  öbUta  (Nevada),  derselbe,  Bull*  U.  S.  Geol.  Stur.  III.  p.  117; 
augugtus  (Texas);  Harvey,  Ball.  Buflf.  Soc  III.  p.  73  PL  III.  Fig.  6, 
homogena  (Golorado);  Grote,  Bull.  U.  S.  GeoL  Surv.  Ol.  p.  800. 

Ghoephora  bianda  (Washington,  Vancouver),  eidqpis  (Oregon); 
Grote,  BulL  Buff.  Soc.  III.  p.  86  (erstere  istTypas  der  neuen  6^ 
tung  Fseudolgaea). 

Polia  meddälis  (New-York);  Grote,  Ann.  N.  Y.  Lyc  Nat.  Bist 
XI.  p.  306,  paüifera  (Illinois);  derselbe,  Ganad.  Ent  IX.  p.  86. 

Dryobata  opina  (I  Galif.);  Grote,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  IV. 
p.  178.» 

Dandace  senex  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hiet. 
1878.  p.  I.  82. 

Dianthoecia  j^ommteoleiur  (Madagascar) ;  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Bist.  1878.  II.  p.  295;  OoOetti  (Dovre);  Sparre  Schneider, 
Siebke^s  Knum.  Ins.  Norv.  III.  p.  66. 

Graphiphora  toffarea (Neu -Seeland);  A.G.Butler,  ProcZooL 
Soc.  London.  1877.  p.  884.  PI.  XLII.  Fig.  2;  exusia  p.  164,  eane- 
scens,  caiiginea,  pacifiea  (Japan);  derselbe-,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Bist 
1878  I.p.  164,165;  puleheUa  (Califomien);  Harvey,  Ganad.  Entom. 
VIII.  p.  54,  cantrahens  (Neu-Schottland);  Grote,  Bull.  ü.  S.  Geol 
Surv.  IV.  p.  180. 

Hadena  ddnlis  (Neu-Seeland;  »  H.  mutans  var.?);  A.G. But- 
ler, Proc.  Zool.  Soc«  London.  1877.  p.  388.  PI.  XUl.  Fig.  6;  gmma 
(Yokohama),  lucia  (Hakodadi);  derselbe,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Eist. 
1878  I.p.  195;  StoUczhana  (Ys^rkund);  Moore,  ebenda  p. 234;  Dun- 
hart  (Vancouver)  p.  52,  chlorostigma  (Texas)  p.  53,  Ganad.  Ent  VIII, 
quaesUa  (Wisconsin),  Grote,  ebenda  p.  26,  clorina  (Galif.),  der- 
selbe, Bull.  Bu£  Soc.  in.  p.  84  PI.  IV.  Fig.  13,  cUcersüineata  (Cal) 
derselbe,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  in.  p.  119,  vigüaus  (Orono)  p. 
176,  tusa  (Galif.),  oceidens  (Nevada)  p.  177,  derselbe  ebenda  IV, 
Hiüii  (New-Zork);  derselbe,  Ann.  N.-York.  Lyc*  Nat.  Bist  XL 
p.  305. 

Miana  vtJnerato,  segregaia  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  Hist.  1878  I.  p.  84,  85. 

Phlogophora  beatrix  (Hakodadi);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hist  1878.  I.  p.  193. 

Eurois  ffirens  (Hakodadi);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist 
1878.  L  p.  194. 

Aoerra  mwricana  (Oregon);  Grote,  Bull.  Baff.  Soa  ID.  p.  86. 

Rhaphia  faaciata  (Yokohama);  Butler,  Ann.  au  Mag.  Nat. 
Hist  1878  I.  p.  193. 
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Callopistria  öbscuroy  <ie(h%op8  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Bist.  1878  I.  p.  200. 

Proderia  igndbüü^  pauper  (Jamaica);  Butler,  Proo.Zool.Soc. 
London  1878.  p.  485. 

Naenia  museosa  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
1878  I  p.  290. 

Daoelea  Bowreyi  (Jamaica);  Butler,  Proc.  2iOol.  Soc.  Lond. 
1878.  p.  486. 

Ochria  niveopicta  (Jamaica);  Butler,  Proc.  Zool.  Soo.  London 
1878.  p.  485;  fortis  (Yokohama);  derselbe,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
1878  I  p.  83. 

Jaapidea  viridata  (Galifornien);  Harvey,  Ganad.  Entomol. 
Vlll.  p.  35. 

Die  Raupe  von  Hydro ecia  micacea  frisst  (auch?)  Erd- 
beeren, deren  sog.  Früchte  sie  aushöhlt;  die  Yerpuppung  erfolgt  in 
der  Erde.    Lahmann,  Eni  Nachr.  1878.  p.  318. 

H.  Tibetana  (Leh,  Ladak);  Moore,  Ann,  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
1878  I  p.  282. 

Gortyna  acmninaia  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist  1878  I.  p.  83;  obliqua  (Calif.)  p.  53,  appassioSata  (Ganada)  p.  155; 
Harvey,  Canad.  Ent.  YlII,  ti«copifia  (Nordam.);  Grote,  Bull.  Buff. 
Soc  IIL  p.  25. 

Alytia  grisea  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
1878  I.  p.  82. 

Spaelotis  nitens  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
1878  1  p.  164;  undtdans  (Yarkund);  Moore,  ebenda  p.  233. 

Mithymna  pUiciday  mfipennis  (Yokohama),  grandia^  divergena 
(Hakodadi);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878  I.  p.  79. 

Hermonassa  eeeüia  (1  Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  1878  I  p.  164. 

Ochropleura  stupenda  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  1878  I  p.  166. 

Asparasa  /i^tirata  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proc  Zool.  Soc. 
London.  1877.  p.  604. 

Amyna  atdkUa  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist. 
1878  I  p.  162. 

Bityla  serieea  (Neu-Seeland) ;  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool.  Soo. 
London.  1877.  p.  387.  PI.  XLII.  Fig.  12. 

Amphipyra  erebina  p.  287,  tripartita  p.  288  (Yokohama); 
Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878  1. 

Orthogonia  crispina  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  1876  I  p.  288. 

Mormo  mueivirens  (Yokohama);  Moore,  Ann.  a..Mag.  Nat. 
Bist.  1878  I  p.  289. 

Taeniooampa  iahtdOy  eamipenniSy  tUa  (Yokohama);   Butler, 

AnklT  fttr  Nttnrg.  XXXXY.  Jahrg.  9.  Bd.  ^ 
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Ann.  a.  Mag.  Nat.  Bist.   1878  I  p.  166,    167;    ChiIcUka  (Yarkund); 
Moore,  ebenda  p.  284. 

Cosmia  distincta  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Eist. 
1878  I  p.  192. 

Orthoflia  Usetta  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Eist 
1878  I  p.  167,  lutosa  (N.-Jersey);  Andrews,  Canad.  Ent.  IX.  p.99. 

Glaea  eamosa  (Maine,  Khode  Xsl.);  derselbe,  ebenda  p.  21. 

Mesogona  con^rocfa  (Yokohama) ;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Eist.  1878  I  p.  169.  , 

UfeuB  unieolor  (Illinois);  Grote,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  lY. 
p.  179. 

Dasycampa  fomax  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Eist.  1878  I  p.  168. 

Eupsilia  iripunctata  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Eist.  1878  I  p.  168. 

Semiophora  paUescens  (YokobAma);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Eist  1878  I  p.  166. 

F.  Böckmann  berichtet  über  die  Zucht  der  Raupen  von 
Xanthia  togata  Esp.  (aus  Weid^nk&taohen)  und  X.  gilvago  Esp., 
welche  letztere  er  (neben  Orthosia  circellaris  Eufn.)  ans  den  Blütben 
der  Ulme  erzog;  AbL  Yer.  naturw.  Unterh.  Eambui^  E.  Bd.  p.  142  f. 

Standfuss  sucht  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  Orrhodia 
Lignla  Esper  Yarietät  von  0.  Yaccinii  L.  sei;  65.  Jahresb.  Schlea. 
Ges.  VaterL  Cultur.  p.  189. 

Gonitis  catnmoda  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Eist  1878  I  p.  203. 

Lithophane  saga  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Eist  1878  I  p.  198,  lepida  (Maine);  Grote,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surr. 
lY.  p.  181;  Oregonensis  (0.),  carbonariua  (CaUfomien);  Earvey, 
Canad.  Ent  YIU.  p.  55 ;  Baileyi  (Albanien)  p.  86,  viridipäUais  (Mas* 
sachusetts)  p.  215;  Grote,  ebenda  IX. 

Xylina  jprutno^a,  arctipennis  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat  Eist.  1878  I  p.  197,  198. 

Stiotoptera  transversa  (Java);  Sn eilen,  Tijdsohr.  v. Ent  XX. 
p.  80.  PL  III.  Fig.  16. 

(E)  Oporina  sericea  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Eist.  1878  I  p.  168. 

Galocampa  fumosa,  farmosa  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Eist.  1878  I  p.  196. 

Scopelosoma  tristigmata  (Massachusetts);  Grote,  Canad.  Ent 
IX.  p.  156. 

Xylomiges  tdbulaia  (N.-York);  Grote,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Sarv. 
IV.  p.  181. 

Leucanitis  pida  (Syrien;  Cauoasus;  der  Cailino  sehr  fthnlich, 
Yorderflügel  dankelgrau,  mit  breiter  lichter  Mittelbinde;  hinter  der- 
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selben  unter  dem  Yorderrand  mit  grossem  gezahntem  lichterem 
Flecken,  mit  lichter  gezackter  Aussenquerlinie  und  blaugrauem 
AoBsenrande)  p.  192,  ienera  (Südrussland ;  Yorderflfigel  licht  asch- 
grau mit  drei  meist  sehr  verloschenen  dankleren  Querlinien,  einer 
gezackten  basalen,  einer  hinter  der  Mittelzelle»  und  einer  vor  dem 
Aussenrand  stehenden ;  das  ^  mit  drei  grossen  gelbbraunen  Flecken 
in  der  Mitte)  p.  194,  Henkei  (Südr.)  p.  196,  dentiatrigata  (Erasno- 
wodsk;  oberflächliche  Aehnlichkeit  mit  L,  Cesti«  Men.)  p.  199;  Stau-* 
dinge r,  Stett.  Ent.  Zeit.  1877,  L.  scdebrosa,  ain^rMtorw  (Yokohama), 
aerata  (Hakodadi)  p.  80;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.  I. 

Arzama  diffusa  (Maine);  Grote,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Sunr.  lY. 
p.  179. 

Auchmis  intermedia  (Hakodadi);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  1878  I  p.  196. 

Cleophana  Guiberdis,  Warionis  (Algier);  Oberthür,  £tud. 
Ekit.  I.  p.  47,  48,  PL  IL  Fig.  3,  4. 

Enclidia  Hectori  (Neu-Seeland);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool. 
Soc.  London  1877.  p.  387.  PI.  XLII.  Fig.  4;  cansors  (Yokohama); 
derselbe,  Ann.  a.  Mag.  Nat. Hist.  18781.  p.  293;  Petiijeani  (Lam- 
beze);  Oberthür,  Ätud.  Entom.  I.  p.  55.  PL  II.  Fig.  5. 

Berg  findet,  dass  seine  als  E.  Tehuelcha  beschriebene  Art 
(s.  d.  Ber.  1877  p.  322  (354))  wegen  der  gekämmten  Fähler  des  ^ 
zur  Gattung  Pelamia  Gn.  gehört;  An.  Soc.  Cient.  ArgentlY.  p.  206. 

Calesia  fiab^ifera  (Dpp.  Tenasserim);  Moore,  P.  Z.  S.  Lond. 
1878.  p.  849. 

Andea  oehretpennis  (Madagascar);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hist.  1878.  II.  p.  293. 

Ppricyma  gramdis  (Krasnowodsk);  Staudinger,  Stett.  Ent. 
Zeit.  1877.  p.  191. 

Tarache  setniapaca  (Montana);  Grote,  BulL  U.  S.  Geol.  Surv. 
lY  p.  182;  ahdominaUs  (Texas);  derselbe,  Canad.  Ent.  IX.  p.  J67. 

Enstrotia  Mariae  (Buffalo);  derselbe  ebenda  p.  67;  eaduca 
(Michigan);  derselbe  ebenda  YUI.  p.  207. 

Cucullia  fratema  (Hakodadi);  Butler,  Ann.  a.  Mag. Nat.  Hist 
1878.  I  p.  198. 

Calpe  excavata  (Ifokohama)  p.  202,  sodalis  (Hakodadi)  p.  203; 
Bat  1er,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist  1878  l. 

Deva  splendida  (Hakodadi);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist 
1878  I.  p.  203. 

Homodes  thermesimdes  (Java);  Snellen,  Tijdsohr.  v.  Ent  XX 
p.  28.  PL  U.  Fig.  16. 

Plusia  iSacÄicnn  (Idaho Springs,  Colo);  Grote,  BulLU.S.GeoL 
Surv.  HI.  p.  800,  typinoia,  Jessica  p.  201,  purissima  (Yokohama), 
vnkadina  (Hakodadi)  p.  202;  Butler,  Ann.  a.  Mag. Nat  Hist  1878 1> 
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P.  diasema  in  iforwegen  (DovreQeld);  Schfi^yen,  Nyi  Mag. 
Naturv.  1878.  p.  169. 

Checnpa  tincMd^  (Sumatra);  Sn eilen,  Tijdschr.  v.  £nt.  XX. 
p.  71.  PI.  6  Fig.  6. 

Westermannia  triangfdaria  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proc. 
Zool.  Sog.  London.  1877.  p.  605. 

Heteroohroma  Uucographa  (Sumatra);  Snellen,  Tijdschr.  t. 
Ent.  XX.  p.  70.  PL  6.  Fig.  5. 

Anarta  iendmcosa  (Grönland;  der  schwarzen  Yariei&t  von  A. 
qaieta  tauschend  ähnlich;  Unterseite  verschieden:  schwarz  mit  durch- 
ziehendei;  weisser  Mittelbinde  aller  Flügel);   Möschler,   Stett.  Eot. 
Zeit.  1877.  p.  498;  KeUoggii  (Galiforn.);  crocea (Oregon) ;  Edwards, 
Proo.  Galif.  Acad.  Sei.  VI.  p.  1B3. 

Anthoecia  Chan$ii  (Algier);  Oberthür,  £tud.  Ent.  L  p.  61. 
PI.  n,  Fig.  4. 

Heliothis  adaueta  (Japan);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
1878  I.  p.  199;  hyhleaides  (Yarknnd);  Moore,  ebenda  p.  234;  Orot- 
ehii  (San  Diego);  Edwards,  Proc.  Calif.  Ac.  Sei.  VI.  p.  136;  regia, 
fctstidiosa  p.  121,  airen^  indara^  nubüaf  rübiginosa,  imperspieua,  üUima, 
spectanda  p.  122  (Texas);  Strecker,  Lepidoptera. 

Melideptria  venusta  (Oregon)  p.  138,  Vaeeiniae  (I  Sierra  Nevada), 
famata  (Galif.)  p.  134,  Oregonica  p.  135;  Edwards,  Proc  Galif. 
Aead.  Sei.  YI. 

Bhescipha  elegans  (Jamaica);  Butler,  Proc  Zool.  Soc  Lond. 
1878  p.  469. 

Ghariclea  BaroUesi  (Algier);  Oberthür,  Jfetud.  Ent.  I.  p.  49. 
PI.  IV.  Fig.  6. 

Galymnia  pavofdca  (Andaman  Ins.);  F.  Moore,  Proc.  Zool. 
Soc.  London.  1877.  p.  596;  caZamt  (Texas);  Harvey,  Ganad.  Entom. 
Vin.  p.  64. 

Azenns  achraeeus  (San  Diego),  amplus  (Oregon);    Edwards, 

Proc.  Galif.  Ac.  Sei.  VI.  p.  136. 

Anthophila  paradisea  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nai. 

Hist.  1878.  I  p.  199. 

Thalpochares  degantüla  (Nevada);  Harvey,  Ganad.  Ent  VIII. 
p.  65,  orha  (Alabama);  Grote,  ebenda  IX.  p.  68. 

Spraguia  plumhifinibriata  (Texas);  derselbe  ebenda. 

Erastria  s*y^»a  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag,  Nat.  Hist. 
1878  I  p.  199. 

Annaphila    arvalis   (Sierra  Nevada)   p.  136,   lühosina   (ibid.), 

amiaüa  (San  Mateo  Gy.)  p.  137,  germana  (Napa  Gy.),  domina  (San 

MateoCy.)  p.  138,  «iper&a  (Marin  and  Napa  Cys.)  p.l39;  Edwards. 

Proc  Galif.  A«5ad.  Sei,  VI,  dtvintOa  (Galif.);  Grote,  BulLÜ.  aGeoL 

'Sorv.  IV.  p.  183. 
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AgrdphibdeJ^  (Algier);  Staudinger,  Stett.  £nt.  Zeit  1877. 
p.  190. 

Hemerosia  aurantiana  (Shanghai);  Pryor,  Gist.  Entern.  IL 
p.  2S5. 

Melipotis  stygidlis  (Illinois);    Grote,   Bull.  U.  S.  Geol.  Surv. 

IV.  p.  184,  ainualia  (Texas);  Harvey,  Canad.  Eni.  IX.  p.  94. 

Blenina  lichenosa  PI.  LX,  Fig.  2,  grisea,  Fig.  1  (Andaman  Isl.), 

V,  Moore,  Proc.  Zool;  See.  London.  1877.  p.  607. 

Hypocala  latwitta  (Andaman  Isl.) ;  F.  Moore,  Proc. Zool.  Soc. 
London.  1877.  p.  606. 

Hoy  giebt  ein  Verzeichniss  der  (39)  in  der  Racine  County 
beobachteten  Gatocala arten  nebst  (2)  Varietäten.  Transaot.  Wis« 
cons.  Acad.  Vol.  III.  p.  96  f. 

Gatocala  puerpera  var.  orientalis  (Südrussland;  kleiner  und 
dunkeler  als  die  Stammform;  meist  nur  50  mm  Flügelspannung; 
Staudinger,  Stett.  Ent.  Zeit.  1877.  p.  202. 

G.  Attgusta  (San  Diego)  p.  184,  Cleopatra  (Gontra  Gosta  Gy.) 
p.  209,  Mariana  (Vancouver  Isl.)  p.  210,  perdita  (San  Mateo  Gy.), 
Hippolyia  {ihiä,)f  Lticuina  (Golorado)  p.  211,  Co^^andra  (Guadalajara, 
Mex.)  p.  214;  Edwards,  Proc.  Galif.  Acad.  Sei.  VI;  Crataegi  (Ga- 
nad.),  Saunders,  Canad.  Ent.  VIII.  p.  72  (uebst  Raupe),  pretiosa 
(New-York),  L  in  tu  er,  ebenda  p.  121,  Angaso,  mira  (U.  States), 
Groie,  ebenda  p.  229,  231;  Snowiana  (Kansas),  derselbe,  Check 
List  p.  41  note  5;  HerodiaSy  Circe (Texas);  Strecker,  Lepidoptera 
p.  121,  Zalmanna,  nivea  p.  241,  EUa,  beüa,  Jonasi  p.  242,  tniri- 
fica,  Xarippe,  Esther  p.  243,  volcaniea  p.  244  (Japan);  Butler, 
Gist.  Ent.  II,  traversi  (Neu-Seel.);  Fereday,  Trans.  N.-ZeaL  Inst. 
IX.  p.  457,  subviridia  (Texas);  Harvey,  Canad.  Ent.  IX.  p.  193. 

Ophideres  aurantia  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proa  Zool. 
Soc.  London.  1877.  p.  607. 

0.  fullonica  und  Verwandte  durchbohren  nicht  die  Orangen- 
Bchaleo,  sondern  benutzen  nur  die  von  anderen  Insecten  gemachten 
OeffiiuDgen  (?);  Pilcher,  Cist.  Ent.  II.  p.  237—240. 

Potamophora  neocheritM  (Queensl.);  Butler,  £.  M.  M.  XIV. 
p.  109. 

Sypna  picta  p.  244,  achatina,  fumosa^  fvXiginosa  p.  246  (Japan); 
derselbe,  Gist.  Ent.  IL 

Speiredonia  simpUx  (Lifu);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
(4)  XX.  p.  368. 

Nyctipao  truneata  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proo.  Zool. 
Soc  London.  1877.  p.  608;  laetitia  (Yokohama,  Hakodadi);  Butler, 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878  I  p.  291. 

Calliodes  lanipes  (Queensland);  Butler,  E.  M.  M.  XIV.  p.  109. 
Hypopyra  pergimüis  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,    Proo.  Zool. 
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Soa  London.  1877.  p.  608;  Mariha  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Bist  1878  I  p.  292. 

Aohaea  nMfera  PI.  LIX.  Fig.  9;  Ophiusa  areuata;  HypaetrÄ 
Stigmata;  n.  A.  von  den  Andaman-Inseln ;  F.  Moore,  Proc.  ZooL 
Soc.  London.  1877.  p.  609,  610;  Aohaea  indistineta  (Jamaica);  But- 
ler, ebenda  187a  p.  488;  Äj^pnoide»  (AldCalabar);  derselbe,  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Hist.  (6)  II.  p.  464. 

Ophiusa  dülcis  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
1878.  L  p.  293,  Bokdeffrii  (Biskra);  Oberthür,  fitud.  Entom.  1. 
p.  54.  P1.V.  Fig.  6. 

Ophisma  rectüinea  (Java);  Snellen,  Tydschr.  v.  Ent  XX.  p. 
85.  PL  IL  Fig.  16. 

Spirama  interlineata  (Japan);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  1878.  I  p.  291. 

Toxocampa  liladna,  enormis  (Yokohama) ;  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat,  Hist.  1878. 1.  p.  290. 

Poaphila  cinerea  (Jamaica);  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  London. 
1878.  p.  488,  placata  (Georgia),  irrorata  (Florida);  Grote,  Ball. 
ü.  S.  Geol.  Surv.  IV.  p.  184,  185. 

Ilnzia  pyraUna  (Andaman  Isl.);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc. 
London.  1877.  p.  610. 

Homopyralis  discalis  (New-York);  Grote,  Ganad.  Ent.  YlII. 
p.  206. 

Zethes  Sondaicus  (Java);  Snellen,  Tijdschr.  y.  Ent.  XX.  p. 
38.  PI.  II.  Fig.  17. 

Homoptera  unüineata  (Canada);  Grote,  Ganad.  Entom.  VIII. 
p.  108,  stylobata,  nana  (Texas);  Harvey,  ebenda  p.  155. 

Hypsia  unibripennis  (Ganada);  Grote,  Ganad.  Entom.  VIII. 
p.  109. 

Gapnode8(?)  colicia  (Jamaica) ;  Butler,  Proc  ZooL  Soc.  Lon- 
don. 1878.  p.  490;  einer ea^  cremo^a (Yokohama);  derselbe,  Ann.  a. 
Mag.  Nat  Hist  1878  I.  p.  294,  296. 

Azazia  unduligera  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hist  1878  L  p.  293. 

Sympsis  turbida;  Mestleta  dupkxa  PL  LX.  Fig.  5;  Gapnodes 
rufescens,  trifasciata;  Fascellina  castanea;  n.  A.  von  den  Andaman- 
Inseln;   F.  Moore,  Proc.  ZooL  Soc.  London.  1877.  p.  611  f. 

Selenis  lauta  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist 
1878  I.  p.  294;  monotropa  (Bastrop  Gy.);  Grote,  Ganad.  Ent  VIIL 
p.  207. 

Deitoldae.  Hypenula  (n.  g.  propeReniam)  opocafo (Texas); 
Grote,  Ganad.  Ent  VIU.  p.  27. 

Der  Ceti  8  (n.  g.  „it  looks  like  one  of  the  Pyralidae,  bat 
from  its  structure  i  refer  it  to  theDelto'ids')  i>itrea  (Bufialo),  pyg- 
maea  (Texas);  Grote,  BulL  U.  S.  GeoL  Snrv.  IV.  p.  187. 
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A.  Fnchs  lehrt  in  der  Steti  Eni  Zool.  1877.  p.  136  ff.  die 
Naturgeschichte  von  Zanolognatha  tareipennalis  Tr. 
kennen.  Aus  den  gegen  Ende  Juli  abgelegten  Eiern  schlüpften  bald 
Raupen  aus,  von  denen  ein  geringer  Theil  schon  nach  4  Wochen 
aasgewachson  war,  sich  verpuppte  und  nach  14tägiger  Puppenruhe 
Ende  August  und  Anfang  September  den  Schmetterling  lieferten. 
Da  um  diese  Zeit  auch  frische  Exemplare  im  Freien  beobachtet 
wurden,  so  ist  es  nicht  zweifelhaft,  dass  auch  im  Freien  der  Schmetter- 
ling 2  Generationen  hat.  Der  grösste  Theil  der  Raupen  begab  sich  in 
ausgewachsenem  Zustande  im  Herbst  zur  Ueberwinterung  in's  Moos ; 
im  liarz  verliessen  sie  ihr  Winterlager  und  spannen  sich  Anfangs 
April  ein,  ohne  noch  viel  gefressen  zu  haben;  die  Schmetterlinge  er- 
schienen von  Juni  ab  bis  zu  Ende  dieses  Monats.  —  Raupe  und 
Puppe,  sowie  eine  Abänderung  des  Schmetterlings  wird  ausführlich 
beschrieben;  Fuchs  vermuthet  WiesenpPanzeD(-grä8er?)  als  die 
Nährpflanzen  dieser  Raupen  im  Freien. 

Z.  minimdUs  (N.-York);  Grote,  Bull.  U.  S.  Geol.  Sorv.  IV. 
p.  186. 

Hadopa  (?)  quadristrigata  (Sumatra);  Sn eilen,  Tijdschr.  v. 
Ent.  XX.  p.  73.  PI.  6.  Fig.  7. 

Bomolocha  annüldlis  (Texas);  Grote,  Check  List,  p.  45,  Note  12. 
Herminia  liladna  (Neu-Seeland);    A.  G.  Butler,  Proc.  Zool. 
Soc  London.  1877.  p.  888.  PI.  XLIl.  Fig.  11. 

Remigia  annetta  (Japan);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Uist. 
1878  I  p.  293. 

Hypena  qmnqudinealis  p.  612,  dentüineaiü  (Andaman)  p.  613, 
PI.  LX.  Fig.  7;  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1877;  lunifera 
(Jamaica);  Butler,  ebenda  1878  p.  492;  obsöle^a  p.  47,  insignis  p. 
48  (Hawaii);  derselbe,  E.  M.  M.  XIY. 

Bertnla  älbinotälis;  Hydrillodes  sübhasälis  PI.  LX.  Fig.  8, 
iranaverscUis;  Gyclopteryx  canaliferälis;  Rivula  bioeulalis,  ocüUüia  (An- 
daman Isl.);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1877.  p.  613  f. 

Geometridae.  Thiopsyche  (n.  g.)Pryeri;  Deacoreba  (n.  g.) 
Simplex  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Ilist  1878  I  p. 
393,  394. 

Cacopsodos  (n.  g.;  im  allgemeinen  Ansehen  und  den  behaar- 
ten Palpen  mit  Psodos  übereinstimmend;   Antennen  dem  unbewaff- 
neten Auge    den  Anblick   von  Coremia  5  darbietend,    in  Wahrheit 
aber  nur  am  Innenrande  gekämmt)  niger  (Neu-Seeland);  A.  G.But- 
ler, Proc.  Zool.  Soc.  London.  1877.  p.  395.  PI.  XLIII.  Fig.  4. 

Pachyligia  (n.  g.  Ligiae  äff.)  dolosa,  modesta  (Yokohama); 
Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Uist.  1878  I.  p.  442,  443. 

Niphonissa  (n.  g.  Oenochromiid.)  arida  (Yokohama);  But- 
ler, Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878  I.  p.'  394. 
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Potera  (n.  g.  Zerenid.)  marginata  (Upp.  TeDOBterim);  Moore, 
F.  Z.  S.  Lond.  lB7e.  p.  862. 

Caterva  d.  g.  propeZereuem;  Type:  PhslMnaoateiiiiniiDnir.; 
Grote,  Cauad.  EdL  Till.  p.  205. 

Helauothris  pulchricolor  Butl.  ^  Onophos?  njmphaliari*  Walk.; 
Stibolepis  (d.  g.)  nivea  (Old  Calabar);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hiat.  (6)  II.  p.  409. 

Ä.  O.  Butler  gründet  in  den  Proc.  Zool.  Soc  London  1H77. 
p.  894  för  Selidosema  fragosata  Felder  die  neue  Gattung 
Pseudocremia  (rom  Aoaehen  einer  Larentia  producUta,  FShler 
wie  in  Boannia;  Palpen  kurz,  ein  wenig  vor  den  Angen  vorragend; 
Eünlarränder  der  HinterleibMegmente  seitlich  mehr  oder  weniger 
bneohelig  behaart ;  Flngel  breit,  Torderflügel  mit  gerundeter  Spitze; . . . 
der  erste  Hittelast  in  einiger  Entfernung  vom  2.  und  3.,  der  letztere 
dicht  am  Ende  der  Mittelzelle  ausgehend;  2.  Hittelast  der  Hinter^ 
flügel  n&her  am  3.  ab  am  ersten)  nnd  beschreibt  die  neue  Art  P. 
indistineta  von  Neu-Seeland;  PI.  XLIII.  Fig.  8. 

MicraeachuB  (n.  g.  bei  fijria,  für  Hyria  elataria  und)  awcM 
(Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878  I.  p.  402. 

Meakea  (n.  g.  prope  Tornum)  dyspteraria  (TexM);  Orote, 
Canad.  Ent.  IX.  p.  lU. 

Glaciea  n.  g.  Dasydiae  affine,  fQr  D.  altioolaria  Mann,  deren 
Entwickelungsgeschiohte  in  Wort  und  Bild  geachildert  wird ;  Milliire, 
Icon.  lU.  p.  429. 

Thyaanoehilug  (n.  g.  Coryciae  affine)  puna  p.  404;  Ly- 
grattoa  (n.  g.  Lobophorae  affine)  fusca  p.  446  (Yokohama);  But- 
ler, Ann.  a.  M.  M.  H.  (5)  L 

Paokard   hat    in   dem  Fifth  Anaual  Report  of  the  Peabo^y 

»— j 1  a^ _; —  ""ihe  von  (47)  neuen  Arten  besohriebeo, 

beren  Berichten  unterlassen  wurde. 
in  der  Stett  Ent.  Zeit.  1B77  p.  414  ff. 
rd's  Monograph  of  the  Geometrid  MoUu 
S77.  p.  927  (369). 
Sumatra);    Saellen,    Xydscbr.  v.  Ent. 

90;   Geometra  reetaria  p.  167  (Texas), 

0;  Butler,  Proc.  Zool.  Soc  Lond.  1878. 

Jgier);  Obertbür,  £tud.£Dt  I.  p.  60. 

iauoasus?;  Flngel  schön  saftgrün,  mit 
)n;  die  vorderen  mit  einer  fast  geraden 
reit  vor  dem  AuNenrand,  die  hinteren 
e  Mitte.    Fühler,  Stjm    und   der  gsm 
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schmale  Vorderrand  der  Vorderflügel  braun;  Hinterleib  gelbweiss; 
^  26  mm);  Staadinger,  Stett.  Ent.  Zeit  1877.  p.  202. 

Eachloris  procurnbaria  (Shanghai);  Pry  er,  Gist.  Ent  IL  p.  232. 
PL  IV.  Fig.  2. 

Thalassodes  marina  (Yokohama);  Thalera  crenukAa  (ibid.); 
Butler,  Ann.  a.  Mag,  Nat.  Hist  1878.  I  p.  399. 

Jodis  Nwbertcuia  (Bilbao ;  J.  Lactearia  ähnlich ;  vielleicht  nur 
Abänderung   der   zweiten  Generation);   Rössler,    Stett  Kot  Zeit. 

1877.  p.  865;  KinsUmiensis  (Jamaica);  Butler,  Proc.  Soc.  London« 

1878.  p.  490;  daripennia  (Yokohama);  derselbe,  Ann.  a.  Mag. Nat 
Bist  1878  I.  p.  399. 

Bursada  saiamandra  (Neu -Guinea);  Kirsch,  Mitth.  k.  Mus. 
Dresden.  I.  p.  138.  Taf.  VII.  Fig.  9. 

Heterusia  dividata  (Peru?);  Sn eilen,  Tijdschr.  Ent.  XXL  p. 
148.  PL  a  Fig.  11—16. 

Asthena  carciUina,  superior,  confusa,  ntip^a  (Yokohama);  But- 
ler, Ann.  a.  Mag.  Nat  Bist  1878.  L  p.  400,  401. 

Acidalia  Seeboldiata  (Grösse  und  Fliigelschnitt  fast  wie  bei 
A.  degenerata;  Oberseite  röthlich  mit  einzelnen  eingestreuten  schwar- 
zen Schuppen),  sübhefrbariata  (herbariata  verwandt;  Fühler  kurz 
nnd  schwach  gewimpert;  Farbe  höher  ockergelb,  Flügelspitze  schär- 
fer; der  Mittelpunkt  steht  in  der  2.  Querlinie,  die  dritte  ist  die 
geradeste,  dunkelste  und  schärfste)  n.  A.  von  Bilbao;  Rössler, 
Stett  Ent  Zeit  1877.  p.  866;  Thanna,  jakima  (Yokahama);  Butler» 
Ami.  a..Mag.  Nat.  Bist.  1878  I.  p.  401;  BeynMiata  (Lyon);  Rouast, 
Pet  Nouv.  1876.  Nr.  189  p.  1  (=  Asellaria  H.-Sch.;  fitaudinger, 
ebenda  p.  13),  mvea  (Neu-Guinea);  Kirsch,  Mitth.  k.  Mus.  Dresden 
I.  p.  134  Taf.  Vn  Fig.  10,  cdyasumaia  (!  Barcelona,  Cannes)  p.  197 
PI.  CXXI  Fig.  6—11,  zephyrata  (Cannes)  p.  268  PL  CXXX  Fig.  1— 8, 
eassandrata  (St  Martin-Lantosque)  p.  382  PI.  CXLVIII  Fig.  1 ;  Mil- 
liere,  Icon.  III. 

F.  J.  M.  Heylaerts  fils  giebt  eine  Note  sur  les  metamor- 
phoses  de  PAcidalia  herbariata  Fabr.,  dessen  Raupe  sich  in  Brüssel 
in  Herbarien,  und  in  Breda  in  Apothekervorrätben  (Malva  silvestris, 
flor.  sicc.)  gezeigt  hatte.     Ann.  Ent.  Belg.  1878.  p.  5  ff. 

Üeber  das  Verhältniss  von  A.  inomata  Hw.  und  deversaria  H. 
S.,  von  Fuchs;  Stett  E.Z.  1878.  p.  333  ff.  (A.  deversaria  vielleicht 
keine  gute  Art);  A.  degeneraria  Hb.  ab.  bilineafia;  derselbe 
ebenda  p.  381. 

Mioronia  öbliguaria  PL  LX.  Fig.  17,  rugata  Fig.  18;  Zomia 
pdÜida;  n.  A.  von  den  Andaman-Inseln;  F.  Moore,  Proc.  Zool. 
Soc.  London.  1877  p.  622;  Micronia  adspersata  (Java);  Sn  eilen, 
Tijdschr.  v.  Entom.  XX.  p.  43  PL  III.  Fig.  22  (Strophidia)  titania 
(Neu-Gninea) ;  Kirsch,  Mitth.  k.  Mus.  Dresden  I  p.  134.  Taf.  VII. 
Fig.  IL 
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Anisodee  haäassa  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nai. 
Eist.  1878  I.  p.  400. 

Thalenhorst  berichtet  über  aussergewöhnlich  schnelle 
Verwandlung  der  Timandra  amata  (amataria);  Abh.  Yer.  naturw. 
Unterh.  Hamburg  II.  Bd.  p.  150  ff.  Aus  am  27.  Juli  gelegteo  Eiern 
schlüpften  am  4.  August  die  Raupchen  aus,  von  denen  sich  einige 
bereits  am  17.  verpuppten  und  am  23.  den  ersten  Falter  lieferten. 

Eufitchia  ribearia  (Fitch)  vertritt  in  Amerika  unsere  Abraxss 
grossulariata;  von  seinen  natürlichen  Feinden  ist  ausser  einer  unbe- 
schriebenen Tachinaart  nichts  bekannt  geworden;  Riley,  IX.  Ann. 
Report  p.  3  ff. 

Phalaena  Stratonioe  Crom,  und  Vithora  indrasana  Moore  ge- 
hören nach  Snellen  zu  den  Zereniden,  in  die  Gattung  Gistidis 
Hübn.    Tijdschr.  Ent.  XXI.  p.  115  ff. 

Naturgeschichte  von  Pellonia  calabraria  Z.;  Fuchs, 
Stett.  E.  Z.  1878.  p.  338. 

Hyperythra  anguUfaaeia  PL  LIII.  Fig.  11;  Omiza  sMsiaeea 
Fig.  12  (üpp.  Tenasserim);  Moore,  P.  Z.  S.  London.  1878.  p.  851. 

Omiza  affinis  (Andaman  Ins.);  derselbe,  ebenda  1877. 
p.  621. 

Abraxas  grossulariata  l^,  aberr.  (partieller  Melanismus);  Mitth. 
Schweiz,  ent.  Ges.  V.  p.  388. 

Abraxas  eonspurcata,  mtranda  (Yokohama),  xp2acuia(HakodAdi); 
Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.  I.  p.  440,  441. 

Corycia  virgo,  aacra  (Yokohama);  derselbe  p.  404. 

Deroca  phcisma  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hiii. 
1878.  I.  p.  442. 

Euchera  Agnes  (Japan);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Bist 
1878.  I.  p.  441. 

Numeria  (?)  fülvocapüata  (Java) ;  Snellen,  Tijdschr.  v.  Ent 
XX.  p.  46.  PL  III.  Fig.  24. 

Endropia  «mactona  (Yokohama);  Butler,  Ann.  Mag.  N.  H. 
1878.  I.  p.  394. 

Eurymene  rosaria  (Buffalo);  Grote,  BulL  Buffl  Soc.  III.  p.l31 
und  Canad.  Ent.  YIII.  p.  111. 

Gabera  elida  (Yokohama);   Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Bist. 

1878.  I.  p.  403. 

Gonodontis  fdix  (Neu-Seeland);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool 
Soc.  London.  1877.  p.  389.  PL  XLII.  Fig.  10. 

Eumelea  steüata  (Old  Calabar);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nai 
Hist.  (5)  II.  p.  464,  gemina  (Neu-Guinea) ;  Kirsch,  MiUh.  k.  Mus. 
Dresden.  I.  p.  133.  Taf.  VII.  Fig.  13. 

Lomaspilis  opis  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Bist. 

1878.  L  p.  442. 

A.  Thalenhorst  lehrt  die  Raupe  von  Angerona  prnnaria 
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als  Mordraupe  kennen.  Abk  Yer.  naturw.  Unterh.  Hamburg.  II. 
Bd.  p.  147. 

Ürapteryx  Veneris  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  187a  I.  p.  892. 

Macaria  gMhera,  maUgna  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Hist.  1878.  I.  p.  405. 

Riley  handelt  in  den  Trans.  St.  Louis  Aoad.  Sei.  IH.  p.  57Sff. 
OD  the  Differenoes  between  Anisopteryx  pometaria  Harr,  and  A.  aescu- 
laria  W.-Y.,  with  Kemarks  on  the  Genus  Paleacrita.  Wfthrend  die 
deutsche  Anisoptenyxart  in  dem  Punkte  mit  der  amerikanischen 
abereinstimmt,  dass  die  Raupe  ebenfalls  ein  drittes  Paar  Banchfosse  (am 
8.  Segment)  hat,  weicht  sie  in  der  Gestalt  der  Eier  and  Farbe  der 
Larye  ab.  Packard  hat  in  seiner  Mongr.  of  theGeom.  Moths  (s.  d. 
Ber.  1877.  p.  827  (369))  A.  pometaria  Harr,  fdr  identisch  mit  A.  ver- 
nata  Peck  gehalten,  die  wahre  pometaria  autumnatüy  und  eine  andere 
Art  vemata  Harr,  bezeichnet.  Die  letztere  ist  aber  nicht  Paleacrita 
Teniata  (Peck)  Riley,  sondern,  wie  Riley  aus  der  Beschreibung  der 
Larve  schliesst,  eine  andere  Art;  durch  diesen  Irrthum  wurde 
Packard  auch  veranlasst,  die  Gattung  Paleacrita  ^u  beanstanden,  die 
nach  Riley  volle  Berechtigung  hat. 

Hibemia  dira  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
1878.  L  p.  443. 

HydaU  apeciabiUs  (Cap  York);  A.  G.  Butler,  Proc.  ZooL 
Soc.  London.  1877.  p.  474. 

Bithia  amcisa  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist 
1878.  L  p.  406. 

Bylazora  virescens  (Hakodadi);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  1878.  I.  p.  398. 

Hypochroma  Tryeri,  superana  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Hist.  1878.  I.  p.  398. 

Amblychia  torrida  (Andaman  Ins.);  F.  Mcore,  Proc.  ZooL 
Soc.  London.  1877.  p.  621. 

Natural  History  of  Boarmia  cinctaria  p. 88,  abietaria  p. 
219;  By  W.  Buckler;  E.  M.  M.  XIV, 

B.  dehcata  (Jamaica);  Butler,  Proc.  ZooL  Soc.  Loiid.  1878. 
p.  490;  confercnda,  lunifera,  dispUcenSf  leucophaea,  anguUferOy  agi- 
tatü,  griaecky  «eneo;  (Yokohama),  in«o2»to  (Hakodadi);  derselbe,  Ann. 
Mag.  N.  H.  (5j  L  p.  895  E;  lioheuia  (Lifu),  derselbe  ebenda  (4) 
XX.  p.  358;  concmtraria  (Java);  Sn eilen,  Tijdschr.  v.  Ent.  XX.  p. 
40.  PI.  III.  Fig.  20;  acutaria  (Sumatra);  derselbe,  ebenda  p.  76. 
PI.  6.  Fig.  1,  2. 

Thera  Kashghara  (Yarkund);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist 
1878.  I.  p.  226. 

Tephronia  charon  (Hakodadi),  ignobÜis  (Yokohama);  Butler, 
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Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878  p.  897,  /iti^alaeä  (Seealpen) ;  Milliere, 
Icon.  111.  p.  389.  PI.  CX1.IX.  Fig.  1. 

Gnophos  StoUcikaria  (Ya  knnd);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
•  Hist.  1878.  I.  p.  235. 

Fidonia  Enysii  p.  891,  PI.  XLII.  Fig.  9,  ferox  p.  392,  Fig.  8, 
ancepa  PI.  XLIII.  Fig.  3,  (an.  h.  g.  ?)  catapytrha  Fig.  2,  p.  892;  neue 
Arten  von  Neu-Sedand;  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool.  Soc  London. 
1877;  Martimaria  (Algier);  Oberthür,  £tud.  Ent.  I.  p.  61.  PL 
IV.  Fig.  8. 

Selidosema  aardida  (Hakodadi);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hist.  1878.  I.  p.  406. 

Eubolia  Niphonica  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hist.  1878.  L  p.  452. 

Cleogene  opuleiUaria (Eurusch) ;  Staudinger,  Stett  Ent  Zeit 

1877.  p.  203. 

Aspilates  insignia  (Neu-Seeland);  A.  G.  Butler,  Proc.  ZooL 
Soc.  Lond.  1877.  p.  893.  PI.  XLIII.  Fig.  1,  eruciferaria  (Rio  Santa 
Crus);  Berg,  An.  Soc.  Gient  Argen t  IV.  p.  207. 

Loxogramma  bda  (!),  Amdia  (Yokohama);  Butler,  Ann.  «. 
Mag.  Nat.  Hist.  1878.  I.  p.  406. 

Lobophora  Julia,  volitana,  ierranea  (Yokohama);  Butler, 
Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist.  1878.  I  p.  447. 

Lithostege  caatitiaria  (Castilien);  Staudinger,  Stett.  Ent 
Zeit  1877.  p.  204. 

Carsia  uniformata  (Rio  Santa  Cruz);  Berg,  An.  Soc.  Gient. 
Argent.  IV.  p.  209. 

Fuchs  berichtet  über  die  Naturgeschichte  von  Gidaria 
Vesper taria  Bkh.  und  beschreibt  deren  Raupe,  die  er  aus  über- 
winterten Eiern  gezogen  hatte.  Stett  Ent.  Zeit.  1877.  p.  144  ff., 
Edwards  desgl.  von  C.  4-punctata  Pack.,  Proc.  Calif.  Aoad.  ScL 
VIL  p.  24;  Buckler  von  G.  reticulata;  Ent  M.  M.  XV.  p.  61. 

C.  beata  (Neu-Seeland);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool.  Soa  Lon- 
don. 1877.  p.  397.  PL  XLIIL  Fig.  6;  melanchoUca,  obaewa,  oercwa, 
Utrica,  cineraria,  jameza  (Japau);  derselbe,  Ann.' a.  Mag.  Nat.  Hist 

1878.  I.  p.  450—452. 

Larentia  Hemana  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat 
Hist.  1878  I.  p.  444. 

Antidea  eon^an^inea  (Hakodadi);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Hist 
1878.  L  p.  449. 

(H.)  Ypsipetes  (7)anomala  (Jamaioa);  Butler,  Proc.  ZooL  Soc. 
Lond.  1878.  p.  491. 

Dedana  Feredayi  (Christchurch,  Neu-Seeland);  A.  G.  Butler^ 
Proc.  Zool.  Soc.  London.  1877.  p.  898.  PL  XLIU.  Fig.  5. 

Melanthia  casta  (Hakodadi);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Eist 
1878.  I.  p.  447. 


-f-^ 
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Melanippe «n^tnatoy  MZo,  super gresaa,  Eeeate  (Japan);  der- 
selbe ebenda  p.  448. 

Erateina  8taudingeri  (Peru);  Sn eilen,  Tgdschr.  Ent  XXI. 
p.  150.  PL  8.  Fig.  14—16. 

Erosia  incangrua  (Jamaica);  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond. 
1878.  p.  491;  fnoga^  (uieZa  (Yokohama),  rop^  (Hakodadi);  der  selbe, 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.  1;  j^Jicota  (Java);  Sn eilen,  Tijdschr. 
T.  Ent  XX.  p.  44.  PL  UI.  Fig.  23. 

Coremia  Uvida,  frigida  (Yokohama);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
Nat  HiBt  1878.  I.  p.  449,  450. 

GoUix  VaahU  (Hakodadi);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist 
1878.  L  p.  446. 

Hypondra  oekrea  (Jamaica);  Butler,  Proo.  ZooL  Soo.  Lond. 
1878.  p.  492. 

C.  Dietze  setzt  seine  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Arten 
der  Gattung  Enpithecia  Gurt,  fort;  Stett  Ent  Zeit  1877. 
p.  98  f.  ' 

£.  tamarisciata  neu  für  die  Schweiz;  Wullsohlegel,  Mitth. 
Schweiz,  ent  Gesellsch.  lY.  p.  460. 

E.  Sophia,  itwiaa,  excisa,  rufescens,  protenxi,  ealiginea  (Yoko- 
hama); Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Eist  1878.1.  p.  444,446;  cosmh 
rata  (Pantellaria),  Pantdlaria  (Pantellaria) ;  derselbe,  BulL  Soo. 
entlt  1878.  trim.  lY;  mnemosynata  (Cannes),  ineerta  (Cannes^  Catal. 
rais.  Lop.  Alpes-Marit  p.  409,  410;  Milli^re:  auch  beschrieben 
und  abgebildet  in  den  Ann.  Soc.  Ent  Fr.  1877.  p.  8  ff.  PL  I.  Fig, 
1—8;  fdltunaria  (Algier);  Oberthür,  £tud.  Ent  L  p.  63.  PL  lY. 
Fig.  9;  guerdfoHata  (Danemark);  Haas,  Naturh.  Tidskr.  (3)  IX. 
p.  514. 

E.  castigata  in  Norwegen  (Gudbrandsdalen);  Soh/^yen,  Nyt 
Mag.  Nat  1878.  p.  193. 

Microlepidoptera. 

Mit  Heft  II  des  2.  Bandes  2.  Abtheilung  (Kleinschmetter- 
linge), Braunschweig  1877,  ist  Heinemanns  Werk:  die  Schmei> 
terlinge  Deutschlands  und  der  Schweiz  zu  Ende  gebracht 
Nach  Heinemanns  Tode  übernahm  Wock  e  die  Fertigstellung  des  Ma- 
nuscriptes  und  die  Durchsicht  des  bereits  von  Heinemann  ausgearbei- 
teten Theiles.  Dieses  Schlussheft  bringt  zunächst  die  Gelechien  zu 
Ende  (Endrosis  und  Pancalia),  behandelt  dann  die  Glyphipterygidae, 
Chaaliodidae,  Lavernidae,  Butalidae,  Elachistidae,  Douglasidae,  Gosmo- 
pterygidae,  Heliozelidae,  Heliodinidae,  (die  letzten  6  ünterfamilien 
den  Elachistidae  Stntn.,  Momphina  auf  Poeciloptilina  H.-Sch.  ent- 
sprechend), Batrachedrae,  Angasmidae,   Coleophoridae,  Graoilaridae, 
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Argyretthidae,  Lithooolletidae,  Lyonetidae,  Pfaylloeautidaa,  Nepü- 
onlidae,  Hioropterygina,  Pterophoriaa  imd  Alnoituia.  —  Die  CiUt« 
nnd  mancbmal  aDVollstÜDdig'  und  ungenSgvnd,  Damentlich  vermiut 
man  bei  den  Gattangen  durchweg  genaue  Angaben.  Hinnchtlicb  der 
Form  der  Namen  hat  rioh  Wooke  nicht  dem  seaerdingt  allgsmein 
angenommeneQ  Uranoh  anbequemt,  und  so  figarieren  denn  noch  ein 
Oidaamatophom»  WallKi*-!  Leioptilos  Wallgr.,  CnaemidophoniB  Wallgr, 
und  andere  apraohliche  Ungeheuerlichkeiten,  denen,  ala  Todtgeborenen, 
auch  das  PrioriUtn-echt  nicht  zu  neuem  Leben  verbeiren  «oUte. 
Die  Nachträge  eu  den  fraheren  tieften  lind  ichon  eu  lahlmch,  um 
noch  am  Scblusw  dieses  Heftes  Aufnahme  finden  zn  können;  „sie 
werden  pasaeuder  einem  besonderen  Bande  tu  öberUssen  sein,  deaaen 
von  wem  immer  besorgte  Herausgabe  wir  in  den  n&ohsten  Jahren 
hoSen  wollen."  Diesem  Bande  wird  dann  auch  wobi  ein  Genersl- 
register  beigefBgt  sein,  das  ich  wenigstens  in  dem  mir  TOrliegenden 
Exemplar  vermisse. 

Pempelia  perfiisella  2«D.;  Teras  Shepherdana  Steph.;  Diebro- 
rhampha  aouminatana  Zell.;  Dtplodoma  marginepunctella  SttjN^;  By- 
patima  inunctella  ZeÜ.;  Heliodenes  Boesella  L.;  Cosmoptoryx  kuv 
baiella  e.  Beyi.;  Lioptilus  tephradactylu«  Hb.  neu  für  die  Niedei^ 
l&ndiiche  Fauna  (Breda);  Heylaerts  in  Tijdschr.  t.  Eotom.  XX. 
Versl.  p.  XC. 

Exotische  Hicrolepidoptera.  Beschrieben  von  Prof. 
F.  C.  Zelter.  Hit  AbbUdungen  von  G.  Sohali.  Her.  EnL  Bom. 
Xni.  p.  8  ff.  Taf.  I-VI. 

Pytllldllia.  Preliminary  Studien  on  the  North  Ame- 
rican  Pyralidae.     By  A.  R.  Grote.  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  IT. 

»iehen  sich  haupte&chlioh  auf  die  Phycidae 
imen  IDpipaschiae  neu  aufgestellte  Gruppe, 
lach  und  die  männlichen  Antennen  an  der 
nden  Platte  anegeröatet  sind.  Neben  Danen 
ittungen  werden  folgende  in  neuen  Gattungen 

a   (n.  g.)  nmalis  (Oregon,  Montana)   p.  669; 

p.  670;  Sonora  (n.  g.)  nieSincOa  Fig.  II; 
ateOa  Fig.  19.  p.  703. 

g.  pTope  Zophodiam)  Excoteoriae  (Buenos 
tt.  £nt  Zeit.  1S78.  p.  230  ff.  Die  Lebens- 
st  nach  Berg  folgende:  Die  $  legen  je  ein 
hermes  erzeugte  Galle  von  Exo.   gtanduloaa, 

Bäupchen  liineinbohrsn,  die  sie  gani  aus- 
'uppenwiego  benutzen,  wenn  die  eine  G>lle 
M  genügt  hat.  Ist  dies  aber  (wie  gewöhnlieh) 
rd  die  Wohnung  entweder  ve:^röiaert,    öder 

wozu    gewöhnlich   das  Puppengespinnst  TOo 
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Poecilocampa  proxima  Berg  gewählt  wird,  oder  die  Raupe  bohrt 
lieh  in  einen  Ast  hinein.  In  ihre  Wohnang  trägt  sie  dann 
Futter  ein  (in  diesem  Falle  Blätter  ihrer  Nährpflanze),  um  es  erst 
in  derselben  zu  verzehren ;  s.  auch  in  den  An.  Gient.  Arg.  und 
Tijdschr.  Ent.  XXI.  p.  119  ff. 

Briosi  lehrt  in  Älhinia  (n.  g.  Phycid.)  Wockiana  und 
Casazeae  neue  Feinde  des  Weinbaues  kennen,  die  in  den  letzten 
Jahren  auf  Sioilien  durch  Zerstören  der  unreifen  Frnchtstände  den 
Ertrag  erheblich  beeinträchtigt  haben.  Yon  ersterer  Art  ist  die 
Lebensgeschichte  yollkommen  geschildert  und  sind  einzelne  Körper- 
theile,  des  reifen  Insectes  sowohl  wie  der  Larve,  vergrössert  darge- 
stellt, Atti  I.  p.  1247  ff.  Tav.  I.  und  Ü;  von  der  letzteren  ist  ein 
Oberflügel  im  Holzschnitt  dargestellt,  Transnnti  II.  p.  45  f.;  Att 
d.  R.  Acc.  d.  Lincei,  ser.  IIL 

Pinipestia  (n.  g.)  (Nephopteryx)  Zimmermanni  (N.  Tork, 
anf  Pinus  resinosa  u.  P.  strobus);  6 rote,  Ganad.  £nt.  IX.  p.  161; 
dfnetwordla  (=  Pemp.  abietivorella  Pack.  i.  1.);  derselbe.  Bull.  U. 
S.  GeoL  Surv.  IV.  p.  701. 

Moehlocera  (n.  g.  prope  Tetralopham)  Zeüeri  (Texas,  Mis- 
souri); Qrote,  Canad.  Ent.  YIII.  p.  157. 

Stemmatophora  nicalia  (1  Sierra  Nevada);  Grote,  Bull.  U.  S. 
GeoL  Surv.  IV.  p.  671. 

Pyralis  trifasdälis  PI.  LX.  Fig.  9,  ochreälds  (Andaman  Isl.); 
F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1877.  p.  614;  achatina  (Hawaii); 
Butler,  E.  M.  M.  XIV.  p.  49.      ' 

Asopia  UmboUüis  (Andaman  Ins.);  F.  Moore,  Proc  ZooL  Soo. 
Lond.  1877.  p.  616. 

Scoparia  serieiatalü  (Algier);  Oberthnr,  £tnd.  Ent.  L  p.  69. 
PI.  IV.  Fig.  10;  nuchälis  (Calif.),  libeäa  (Maine,  Massach.,  N.York); 
Grote,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  IV.  p.  675. 

Scopnla  ferrugalis,  Natural  History;  Buckler,  E.  M.  M. 
XIV.  p.  200  ff.;  eoncohrälis  (Algier);  Oberthür,  £tud.  Ent.  L 
p.  68.  PI.  IL  Fig.  6. 

Hercyna  rupstralis  in  Norwegen  (DovreQeld);  Sch^yen,  Nyt 
Mag.  Naturv.  1878.  p.  173. 

Rhodaria  despecta  (Hawaii);  Butler,  E.  M.  M.  XIV.  p.  49. 

Emprepes  novälis  (Texas);  Grote,  Canad.  Ent.  VIII.  p.  136. 

Glyphodes  marginäUs  PI.  LX.  Fig.  15;  Pachyarohes  tibidlis 
(Andaman  Ins.);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1877.  p.  618. 

Glyphodes  {PiepersiaiiSt)  Westermani  (Sumatra);  Sn eilen, 
Tijdschr.  v.  Ent  XX.  p.  77.  PI.  6.  Fig.  3. 

Coptobasis  AndamanaUs,  cuprecäis  PI.  LX.  Fig.  18  (Andaman 
Ins.);  F.  Moore,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1877.  p.  616. 

Gonocausta  iwoertaUs  (Sumatra);  Snellen,  Tijdschr.  v.  Ent. 
XX.  p.  78.  PL  6.  Fig.  4. 
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Botis  vincbceaHSt  opaUnälü  (Andaman  Ins.);  F.  Moore,  Proe. 
ZooL  Soc.  Lond.  1877.  p.  620;  hutyrosa  (Janiaica)  p.  493,  luctOo, 
oHivinap.  494;  Butler,  ebenda  1878;  phyflophila  (Madagaacar);  der- 
selbe,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  1878.  II.  p.  296;  Bhukbumif  aeapta 
(Hawaii);  derselbe,  E.  M.  M.  XIY.  p.48ff.;  sexmaeuldUa,  penitaUs 
(Kansas)  p.  98,  erectälis  (Albany),  communis  (U.  Stat.)  p.  99,  sub- 
medialis  (Canada)  p.  111;  Grote,  Canad.  Ent.  YIII;  penumbraUB 
p.  106,  socialis  (Canada,  Buffalo)  p.  107^  Haraeyana  p.  104,  tataJUB 
p.  106,  dUectaiis  p.  107,  Langdondlis  p.  104,  flavidissimus  p.  105 
derselbe  ebenda  IX;  irimactdalis,  venaUs  p.  24,  fuscimaeulaUSf 
flavicohraiia  p.  26,  stenopterälia  p.  26;  derselbe  ebenda  X;  äBfi- 
ceraUs  p.  678,  talis  p.  681;  derselbe,  Ball.  U.  S.  Oeol.  Sary.  IV; 
(B.  catenulalis  Qtote  Can.  Ent.  IX.  p.  105  s=  B.  mnstelinalis  Fach,] 
derselbe,  ebenda  p.  678.  Nr.  27);  fidupidUs  (Denver);  derselbe 
ebenda  p.  799. 

B.  elutalis  in  Norwegen  (Gudbrandsdalen);  Schp'yen,  Nyt 
Mag.  Natary.  1878.  p.  195. 

Gonchylodes  aert/lgrolis  (Andaman  IsL);  F.  Moore,  Proc  Zool. 
Soc  Lond.  1877.  p.  618. 

Cataclysta  sobrina,  hifurcaUs  (China);  Pryer,  Cist.  Ent  11. 
p.  232.  PI.  IV.  Fig.  3,  4. 

Hyrmina  Traüi  (Manaos);  Butler,  Illustr.  Lepid.  Het.  I. 
p.  56.  PL  XIX.  Fig.  9. 

Natural  History  of  Hydroa  am  pa  stagnalis.  By  W.  Back- 
ler,  E.  M.  M.  XIV.  p.  97. 

H.  ekMipsia  (Albany,  Canada);  Grote,  Canad.  Ent.  VIII. 
p.  111;  %nterrupt<die,  nigrolineälis  (Shanghai);  Pryer,  Cist  Eni.  II. 
p.  233.  PI.  IV.  Fig.  5.  6. 

Lepyrodes  hisHgmams  p.  234,  FengwhanaUa  p.  235  (Shanghai); 
derselbe  ebenda. 

Oligostigma  aexpunctaUs  (Andaman)  PI.  LX.  Fig.  12,  parvtdis; 
F.  Mctore,  Proc.  Z«ol.  Soc.  Lond.  1877.  p.  610;  inseetaliSf  regv^ans 
(Shanghai);  Pryer,  Cist.  Ent.  IL  p.  234.  PL  IV.  Fig.  7,  8. 

Samea  cupn'naZur,  purpurascens  (Andaman  IsL);  F.  Moore, 
Proc.  ZooL  Soc.  Lond.  1877.  p.  613;  ch^orop^OAma (Jamaica);  Batlor, 
ebenda  1878.  p.  493. 

Eudoria  granUaUs,  transversaHis  (Yarkund);  Moore,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Eist.  1878.  L  p.  235. 

Pyonarmon  dMcmototf«  (Andaman  IsL);  F.  Moore,  Proc  ZooL 
Soc.  Lond.  1877.  p.  617. 

PyrauBta  cupreälis  (Kashmir);  Moore,  Ann.  a.Mag.  Nat  Eist 
1878.  L  p.  235;  minnehaha  (China,  Japan);  Pryer,  Cist  Eot  IL 
p.  234.  PL  IV.  Fig.  9. 

Ritsema  giebt  nun  eine  vollständige  Lebonsgeschichto  des 
Accntropus  niveus   (Oliv.);  durch  die  Zucht  der  auf  Fotam.  orispns 
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lebenden  Raupe  überzeugte  er  sich,  dassauch  A.  latipennis  syno- 
nym mit  A.  niveus  ist;  Tijdschr.  Ent.  XXI.  p.  81  ff.  PL  5,  6;  s.  auch 
Dünn  in  g  in 'den  Tr.  E.  S.  Lond.  1878.  p.  271  ff.  und  dessen  etwas 
boshafte  Nebenbemerkungen  über  Datumsangabe  und  Prophezeiungen. 

Schoenobius  terreus  (Madagascar)  p.  10.  Fig.  1,  immanü  (Bue- 
nos.Ayres)  p.  11.  Fig.^2;  Zeller,  H.  E.  RXIII. 

Chilo  leucanidlis  (Neu-Seeland);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool. 
Soc.  Lond.  1877.  p.  401;  angttstipennis  (Neu-Seeland)  p.  15.  Fig.  8. 
(Donacoscaptes)  validus  (Chiriqui)  p.  16.  Fig.  4,  prOdigiaUs  (Neu- 
Freiburg)  p.  18.  Fig.  B,  Heracleus  (Brasil.)  p.  20.  Fig.  6;  Zeller, 
H.  E.  R.  XIII. 

Ancylolomia  sansibarica  (Sans.);  Zellor,  H.  E.  R.  XIII.  p.  23. 
Fig.  7. 

Samana  acutata  (Neu-Seelapd);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zöol. 
Soc.  Lond.  1877.  p.  401. 

Crambus  vapidm  p.  399,  wdgaris  p.  400.  PI.  XLIII.  Fig.  7; 
n.  A.  von  Neu-Seeland;  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool.  Soc. Lond.  1877; 
spieuleÜus  (Buenos- Ayres)  p.  35.  Fig.  14,  subaeqtMlis  (ibid.)  p.  37, 
stüatus  (ibid.)  p.  38.  Fig.  15,  quinqueareatus  (Texas)  p.  40.  Fig.  16, 
humideUiM  (Japan)  p.  42,  atrosignatua  (ibid.)  p.  43.  Fig.  17,  expan- 
seUus  (Chiriqui)  p.  48.  Fig.  18,  incaneUus  (Ubaque)  p.  50.  Fig.  19, 
hemiochreüus  (Texas)  p.  51,  peetinifer  (ibid.)  -p.  53.  Fig.  20,  quadri- 
noteüus  (Chiriqui)  p.  55.  Fig.  21;  Zell  er,  H.  E.  R.XIII;  eurypteüus 
(!Rio  Santa  Cruz);  Berg,  An.  Soc.  Cient.  Argent.  IV.  p.  210;  inter- 
rupieUus  (Canada);  Grote,  Canad.  Ent.  IX.  p.  101. 

Dioryctria  Zimmermanni;  derselbe,  ebenda  p.  161  ff. 

Ephestia  egregieUa  (Cannes);  Milliere,  Iconogr.  chen.  etc. 
III.  p.  328.  PI.  CXU.  Fig.  4,  6. 

Eromene  metällifera  (Neu-Seeland);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool. 
Soc.  Lond.  1877.  p.  40.  PL  XLIII.  Fig.  1 1 ;  Chiriquüensü  (Chiriqui) ; 
Zeller,  H.  E.  R.  XIIL  p.  70.  Fig.  25. 

Pempelia  spartieüa  p.  19.  Fig.  1,  pälumbidla  p.  20.  Fig.  2 
(Italien);  Rondani,  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  VIIL  PI.  I. 

Hypochalcia  corrupia  (Neu-Seeland);  A.  G.  Butler,  Proc. 
Zool.  Soc.  Lond.  1877.  p.  399.  PI.  XLIU.  Fig.  9. 

Myelo'is  griseeUay  undtUoseüa  (Yarkund);  Moore,  Ann.  a.  Mag. 
Hat.  Bist.  1878.  I.  p.  286.   • 

Zophodia  dentata  (Colorado);  Grote,  Canad.  Ent.  VIIL  p.  158 
und  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  III.  p.  799. 

Euzophera  rhenaneUa  (Bornich  im  Mittelrhsinthale;  vom  An- 
Behen  einer  Zophodia  convolutella,  aber  kleiner);  Fuchs,  ,Stett. 
Ent.  Zeit.  1877.  p.  147. 

Ecpantheria  reducta  (Colorado);  G  rote,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv. 
UI.  p.  800. 

•   AnlilT  f.  Mfttnrg.  XXXXY.  Jalttg.  2.  Bd.  L 
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Homocosoma  venosdia  (Yarkand);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Bist.  1878.  I.  p.  286. 

Anerastia  i^no&äts  (Jamaica);  Butler,  Proc.  Zool.  Soa  Lond. 
1878.  p.  494. 

A^gihonnA  strigosa  (Neu-Seelfind);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool. 
Sog.  Lo^d.  1877.  p.  898.  PI.  XLIII.  Fig.  10. 

Melissoblaptes  gularis  (Japan)  p.  74.  Flg.  26,  27,  (Epimonos) 
suffu9fi8  (Neu-Freiburg)  p.  76.  Fig.  28;  Zeller,  H.  E.  R.  III. 

Prionopteryx  elongata  (Chiriqui)  p.  27.  Fig.  9,  textureUa  (San- 
sibar) p.  28.  Fig.  10,  Bergii  (Buenos- Ayres)  p.  80.  Fig.  11;  Zell  er, 

H.  E.  K  xm. 

Biptychophora  stramineüa  (Neu-Freiburg)  p.  32.  Fig.  12,  ockk- 
viandla  (Chiriqui)  p.  33.  Fig.  18;  Zeller,  H.  E.  R.  XIII. 

Argyria  ohliqueBa  (Japan)  p.  58.  Fig.  22,  (croceivittella  TTb*. 
Fig.  28),  pontieUa  (Chiriqui)  p.  61.  *Fig.  24^  merodonta  (Chanchamayo) 
p.  62,  opposita  (Chiriqui)  p.  64,  sordipes  (Buenos -Ayres)  p.  67,  für- 
vicomis  (?)  p.  68,  Simplex  (Japan),  pentaspila  (Neu-Freiburg)  p.  70; 
Zeller,  H.  E.  R.  XIII. 

Tortridna.  Barett  fahrt  in  seinen  Notes  on  British  Tor- 
trices fort;  E,  M.  M.  XIV.  p.  241  flF. 

Prismoptera  (n.  g.)  opalina  p.  78.  PL  III.  Fig.  9;  Äntho- 
eroca  (n.  g.)  museosa  Fig.  5,  cundfera  Fig.  4,  hiemalis  p.  79; 
Auchoteles  (n.  g.  =  üzeda  TTIÄy.?)  perforatana  p.  84,  sohriana 
p.  86  (Brasil.);  Cerarrhineta  (n.  g.,  ant.  r^  supraart.  bas.  squamis 
elongatis  erectis  dilatatae,  £  ^^viter  incrassatae)  caiidana  (Cuba) 
p.  116;  Zeller,  H.  E.  R.  XIH. 

Teras  aSnea,  flavescens  (Neu-Seeland) ;  A.  G.  Butler,  Proc. 
Zool.  Soa  London.  1877.  p.  402 ;  muUißdana  (Bogota)  p.  77.  Fig.  29, 
Thammiana  (Chiriqui)  p.  79,  Ckiriquüana  (ibid.)  p.  80;  Zeller,  H. 
E.  R.  XIII. 

Tortrix  (Anacrojsis)  atrosparsana  (Brasil.)  p.  87,  (Cacoecia) 
rewlutana  (Chiriqui)  p.  89,  ahscisana  (Venezuela)  p.  90.  Fig.  SO, 
coneavana  (Chiriqui)  p.  91,  dispoaitana  (Bogota)  p.  94.  Fig.  31, 
(Tortrix  C)  spoliana  (Bogotd)  p.  96.  Fig.  32,  luUmilana  (übaque) 
p.  98.  Fig.  38,  memoriana  (Fusagasnga)  p.  100,  tniserulafM  (ibid.) 
p.  101.  Fig.  34,  ambitana  (Bogota)  p.  102.  Fig.  35,  (LoxoUenia) 
wtiana  (Columbien)  p.  103.  Fig.  86;  {Äeaiocopa)  vacivana  (Chiri- 
qui)  p.  106,  (Batodes)  teroUana  (ibid.)  p.  108,  (Oenectra)  rastdlana 
(Bogota)  p.  110.  Fig.  37,  exsectana  (BaranquiUa)  p.  111.  Fig.  88, 
laUreuUtna  (Mexico)  p.  113,  rectilineana  (Chiriqui)  p.  116;  Zeller, 

H.  E.  R.  xm. 

A.  vibumana  W.  V.  auf  1 — 8j&hrigen  Pflanzen  von  Abies 
exoelsa,  Pinus  silvestris  und  montana  schädlich;  ausserdem  auf  Cal- 
luna  vulgaris  und  Arctostophylus  uva  ursi  lebend;  Sch^yen,  Kyt 
Mag.  Naturv.  1878.  p.  146  ff.;  vaecinnvorana  (New-Jdraey  nahst  T. 
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incertana  Clem.  auf  der  Preisselbeere  schädlich);  Packard,  X.  Rep. 
ü.  S.  Geol.  Sarv.  1876.  p.  522. 

Gaooecia  vilü  p.  402.  PI.  XLIII.  Fig.  15,  inana  (1)  p.  403. 
Fig.  13;  neue  Arten  von  Neu-Seeland;  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool. 
See.  London.  1877. 

Amphysa  Seeboldiana  (Bilbao;  kleiner  als  die  sonst  sehr  ähn- 
liche A.  prodromana);  Bössler,  Stett.  £nt.  Zeit.  1877.  p.  871. 

Zelotherses  (?)  rohiMta  (Neu-Seeland);  A.  G.  Butler,  Proc. 
Zool.  Soc.  Lond.  1877.  p.  403.  PL  XLIII.  Fig.  17. 

Sciaphila  WahJbomiana  L.  var.  humerana  (Frankreich;  Elsass); 
Peyerimhoff,  Pet.  Nouv.  II.  p.  101;  radicana  (Bogota)  p.  118. 
Fig.  89,  trc^ectana  (ibid.)  p.  120.  Fig.  40,  invitana  (ibid.)  p.  121. 
Fig.  41,  insipidana  (ibid.)  p.  122,  leucomdaena  (Chipo)  p.  124.  Fig. 
42,  crebrana  (Bogota)  p.  126.  Fig.  43;  Zeller,  H.  E.  R.  XIII. 

Conchylis  Stoliczkana  (Yarkund);  Moore,  Ann,  a.  Mag.  Nat. 
Bist  1878. 1.  p.  237;  deaurana  (Cannes),  rubricana^  Miüierana  (ibid.); 
Fairmaire,  Pet.  Nouv.  II.  p.  101;  argentifurcatanaj  hipeana  (On- 
tario);  Grote,  Canad.  Ent,  VIIL  p.  206  f.;  tricesimana  (Chiriqui) 
p.  128,  pndnosana  (Bogota)  p.  129.  Fig.  44,  submissana  (ibid.)  p.  131. 
Fig.  45,  Swammerdamiana  (ibid.)  p.  133.  Fig.  46,  ochrimixtana  p.  134, 
larana  p.  135.  Fig.  47,  delicattdana  p.  137,  Diemeniana  (Yan  Die- 
mensl.)  p.  188,  cüiosana  (Cuequeta)  p.  139.  Fig.  48;  Zell  er,  H.  £. 
R,  XIII;  dorpcdensis?  (D.);  Sintenis,  Arch.  Naturk.  Liv-,  Esth-,  u. 
Kurl.  (2)  VII.  p.  362. 

Penthina  olivana,  hercyniana  in  Norwegen;  Schj^yen,  Nyt 
Mag.  Naturv.  1878.  p.  195. 

Aspis  Udmaniana  in  Norwegen;  Schriyen,  Nyt  Mag.  Naturv. 
1878.  p.  195. 

ßactra  fuscidorsana  (Bogota)  p.  141,  cülteUana  (ibid.)  p.  143; 
Zeller,  H.  E.  R.  XIII. 

Grapholitha  Fuchsiana  (Bornich  im  Mittelrhein thal;  der  G. 
asseclana  ähnlich,  kleiner;  die  weisse  Mittelbinde  in  ihrem  unteren 
Theile  nicht  durch  graue  senkrechte  Wellenlinien  getheilt  etc.); 
Boessler,  in  der  Stett.  Ent.  Zeit.  1877.  p.  76;  Seeboldi  (Bilbao, 
kleiner  als  G.  aemulana  Schi.,  .  .  .  Hinterleib  grau  mit  starker 
ockergelber  Behaarung  des  letzten  Ringes,  .  .  .);  derselbe  ebenda 
p.  373;  (Poecil.)  Nolckeniatia  p.  154.  Fig.  43,  poUutana  p.  156. 
Fig.  54  (Bogota),  (Gr.)  piriferana  (Chiriqui)  p.  158,  (Hedia)  augmen- 
tana  (Cuba)  p.  160,  condensatana  (Chiriqui)  p.  162,  (Coptoloma?) 
figurana  (St.  Tomas)  p.  163.  Fig.  55,  truncattiUma  (Bogota)  p.  155. 
Fig.  56;  Zeller,  H.  E.  R.  XIU. 

G.  rhododendrana,  tenebrosana  in  Norwegen;  Sch^yen,  Nyt 
Mag.  Naturv.  1878.  p.  196. 

Paedisca  Moroticana  p.  145.  Fig.  49,  pyrrhulana  p.  147. 
Fig.  50  (Bogota),  pristinana    (Ubaque)   p.    148.    Fig.  51,   veUrana 
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(Bogotö)  p.  150.    Fig.  52,  satdliHna  (ibid.)  p.  152;  Zeller,  H.  £. 
R.  XIU. 

Steganoptycha  (?)  fi^^Ift^etw  (Neu-Seeland);  A.  6.  Boiler,  Proc. 
Zool.  Soc.  Lond.  1877.  p.  404.  PI.  XLIII.  Fig.  18. 

Dichrorhampba  eireumfusana  (Bogota)  p.  166  and  var.  Fig.  57, 
&8,  sarmentana  (ibid.)  p.  169.  Fig.  59;  Zeller,  H.  E.  E.  XIII. 

Tlnelna-  Notes  on  Perabrokesbire  Tineina.  By  ChaB. 
G.  Barrett.    £.  M.  M.  XIV.  p.  268  ff. 

Nieuwe  exotische- T  in  einen  van  'SR^ksMus.  y.  NatuarL 
Hist.  te  Leiden,  boscbr.  door  P.  G.  T.  Sn eilen,  en  afgeb.  d.  B(r. 
A.  Brandts.  Tijdschr.  Ent.  XXI.  p.  129  ff.  PL  7,  8. 

The  Tineina  of  Colorado;  by  Y.  T.  Chambers.  Ball.  U. 
S.  Geol.  Sarv.  in.  p.  121  ff. 

Notes  on  a  coli,  of  Tin. ...  in  Colorado;  On  the distribation 
of  Tineina  in  Colorado;  derselbe,  ebenda  p.  148  ff.,  147  ff. 

Descriptions  of  new  Tineina  from  Texas  .  .  .  .;  der- 
selbe ebenda  lY.  p.  79  ff. 

Tineina  and  their  Food-Plants;  Index  to  the  de- 
scribed  Tineina  of  the  United  States  and  Canada;  der- 
selbe ebenda  p.  107  ff.  and  125  ff. 

Tineen  aus  Texas,  beschrieben  von  Prof.  H.  Frey.,  and 
J.  Boll. . .;  Stett.  E.  Z.  1878.  p.  249. 

Heinemannia  (n.  g.  Lavem.;  Kopf  anliegend  behaart,  ohne 
Nebenaugen;  Fühler  so  lang  wie  die  Yorderflügel,  diese  mit  10 
Aesten,  7  und  8  gestielt,  die  Dorsalrippe  an  der  Wurzel  und  am 
Saum  gegabelt;  Hinterflügel  mit  offener  Mittelzelle,  Ast  2 — 4  aas 
der  hinteren,  5—7  aus  der  vorderen  Mittelrippe,  für  Laspeyrella  H. 
und  festivella  Y.)  p.  427;  Blastodacna  (n.  g.  Lavem.;  Kopf  an* 
liegend  beschuppt,  ohne  Nebenaugen;  Fühler  kürzer  als  die  Yorder- 
flügel; diese  mit  9  Aesten,  7  and  8  gestielt,  Dorsalrippe  an  der 
Wurzel  gegabelt;  Hinterflügel  mit  offener  Mittelzelle,  Ast  2—4  aus 
der  hinteren,  5—7  aus  der  vorderen  Mittelrippe,  für  Hellerella  Dop., 
vinolentella  H.  S.)  p.  428;  Atachia  (n.  g.  Elachist;  Kopf  ange- 
drückt, Palpen  lang,  seitlich  vorstehend;  Yorderflügel  mit  11  Rippen, 
Dorsalrippe  an  der  Wurzel  gegabelt;  Hinterflügel  ^y^,  die  Fransen 
wenig  über  1,  für  pigerella  H.  S.)  p.  464;  Scirtopoda  (n.  g.  EL; 
Kopf  angedrückt;  Palpen  klein,  geneigt;  Hinterflügel  Vs>  ^®  Fransen 
8,  für  Herrichiella  H.S.  und  saltatriella  FR.)  p.  465;  Ho  f mannt a 
(n.  g.  Argyresth.;  mit  Nebenaugen;  Yorderflügel  ohne  getrübten 
YRfleck  in  der  Membran,  mit  geradem  Hrde.  und  12  Rippen;  Hinter- 
flügel mit  5  Aesten  gesondert  ans  der  Mittelzelle;  die  oberen  Sporen 
der  Hintersohienen  hinter  der  Mitte,  für  Saxifragae  Stntn.  and  fa- 
sciapennella  Stntn.)  p.  644;  Wocke  in  Heinemanns  Schmetterl.  eta 

Falumhina  (n,  g.)  teftbinUHa  (Italien);  Rondani,  BuU.  Soo. 
Ent.  Ital.  YUI,  p.  22  f.  PL  L  Fig.  12—14. 
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Stomylia  (n.  g.  prope  Symmocam)  eroseOa  (Jaya);  Snellen» 
Tijdschr.  Eni.  XXI.  p.  142.  PL  8.  Fig.  1—6. 

Lithariapteryx  (n.  g.  prope  Glyphipterygem  eio.)  abromia- 
eeOa  (Colorado);  Chambers,  Canad.  Ent.  YIII.  p.  217. 

Blepharocera  (n.  g.;  der  Name  bereits  bei  Dipteren  ver- 
geben; „this  genns  is  allied  stracturally  to  Dasycera....,  bnt  is 
altogether  unlike  it  in  coloration  I)  HaydeneUa  (Colorado);  Cham- 
bers, Ball.  U.  S.  Geol.  Snrr.  III.  p.  146. 

Aeanthocnemia  (n.  g.  prope  Phyllocnistim)  fuwoacapuldla 
(Texas);  derselbe,  ebenda  lY.  p.  104. 

MHamorpha  (n.  g.  Stntn.  i.  1.,  prope  Cosmopterygero)  mtra- 
eidosa  Boll  i.  1.  (Texas,  Raupe  in  einer  seidenen  Röhre  an  der 
Unterseite  der  Blätter  von  Panicum  clandestinum);  Frey  u.  Boll, 
Stett.  Ent.  7eit.  1878.  p.  217  ff. 

Crinopteryx  n.  g.  prope  Incnrvariam,  für  C.  familiella  Pey.- 
Imh.;  Milliere,  Iconogr.  etc.  TU.  p.  229  ff.  PI.  CXXV.  Fig.  6—12. 

Lepidotarphius  (n.  g.  prope  Biitalim,  Pancaliam,  Stain- 
toniam)  spkndens  (Shanghai);  Pryer,  Cist.  Entom.  II.  p.  286.  PI. 
IV.  Fig.  13. 

Choregia  (n.  g.  für  Sim.  fulgens  Feld,  et  Bogh.  und)  igttita 
(Cuba)  p.  196;  Zeller,  U.  E.  R.  XIII.' 

Acoreuta  (n.  g.)  aspera  (Columb.)  p.  199,  lentiginosa  (Süd- 
amerika) p.  201,  circumdata  (Bogota)  p.  203,  Pirctmiae  (Buenos- 
Ayres)  p.  204;  Dysgnorima  (n.  g.)  subannttkUa  (Bogota)  p.  266. 
Fig.  76;  Eeliptoloma  (n.  g.)  hetniommata  (Südamerika  ?)  p.  327. 
Fig.  102;  Cliatothyris  (n.  g.)  viüosüla  (Ubaque)  p.  331.  Fig.  104; 
Dasycaraea  (n.  g.)  viridisquamata  (Bogota)  p.  372.  Fig.  128;  Co- 
poceria  (n.  g.)  cramhinella  (Ubaque)  p.  376.  Fig.  129;  Peleopoda 
(n  g.)  1olntarsi8  (Cbinqui)  p.  386.  Fig.  134;  Falculina  (n.  g.) 
oehricostata  (?)  p.  387.  Fig.  136;  dersebe  ebenda. 

Choreutis  hlandinalia  (Cueqaeta);  Zell  er,  H.  E.  R.  XIII. 
p.  171.  Fig.  60. 

Brenthia  quadriforeüa  (!  Neuhollaud);  Zeller,  H.  E.  R.  XIII. 
p.  172.  Fig.  61. 

Simaethis  pronubana  (Java);  Snellen,  Tijdschr.  v.  Ent.  XX. 
p.  48.  PI.  III.  Fig.  26;  eantubernalis  (?)  p.  176.  Fig.  63,  Japonica 
(J.)  p.  176.  Fig.  64,  Tapröbanes  (Ceylon)  p.  178.  Fig.  66;  Zeller, 
H.  E.  A,  XIII. 

Orosana  aira  (Canterbury,  Neu-Seeland) ;  A.  G.  Butler,  Proc. 
Zool.  Soc.  Lond.  1877.  p.  404.      * 

'  SetioBtoma  Bibbei  (Chiriqui);  Zeller,  H.  E.  R.  XIII.  p.  189 
(gehört  wohl  hierher  und  nicht  zu  den  Tortricina;  vgl.  d.  Ber. 
1877.  p.  386  (368)). 

Tinea  (Scardia)  vastella  Zell,  als  Zerstörerin  afrikanischen 
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Büffelhoms;  Rogenhofe r,  Sitzungsber.  Zool.  Bot.  Gesellsch.  Wien. 
XXVI.  p.  13. 

T.  cölumbarieUa  (Thüringen;  Larven  in  Taubenmist;  al.  ant. 
nitidis  griseis,  puncto  disci  post  medium  fusco  obsolete;  post.  ci- 
nereis  flavescenti-nitentibus ;  capillis  ochraceo-fuscescentibus ;  yar.  a 
puncto  al.  ant.  discoidali  nnllo;  exp.  al.  8— 15  mm);  Wocke,  in  der 
Zeitschr.  f.  Entom.  N.  F.  6.  Heft.  Breslau  1877.  p.  43. 

T.  pälaestrica  (Neu-Seeland;  sehr  nahe  verwandt  mit  der  euro- 
päischen T.  tapezella);  A.  G.  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1877. 
p.  404;  arientälis  (ebenfalls  Büfielhorn,  von  Singapore  stammendes, 
zerstörend);  Stainton,  E.  M.  M.  XY.  p.  134;  imitoUoreüa  p.  105, 
eroceO'Verticella ,  thorace-strigeüa  (Kentucky);  Chambers,  Canad. 
Ent.  yill;  nigrieeps  p.  208,  dmdueOa  p.  210  (Bogota),  cwmvdal^dLfi 
(Fusagasuga)  p.  211,  palUdorseUa  (Ubaqne)  p.  212,  /amiZiam  (Fusag.) 
p.  214.  caducdla  (Chipo)  p.  216,  scrutatriceUa  (Soacha)  p.  217,  lati- 
pennella  (Cbaque)  p.  219;  Zeller,  H.  E.  R.  XIII;  T-strigeäa  (Texas); 
Chambers,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  IV.  p.  79. 

(Anaphora  Giern.  1871  =)  Acrolophus  (Poey  1832)  Jeuoodocis 
(Cuba,  Bras.);  Zeller,  H.  E.  R.  XIII.  p.  197,  (Anaphora)  Ttxandia 
(Texas);  Chambers,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  IV.  p.  79. 

Myrmecozela  ochraceella  Tgstr.  in  Norwegen  (DovrefjeM); 
Schjjyen,  Nyt  Mag.  Naturv.  1878.  p.  177. 

Nemophora  pseudopileUa  (Hyeres,  Cannes);  Peyerimhoff, 
Pet.  Nouv.  II.  p.  102. 

Adela  übulella  F.  var.  immcuiulata  (Stelvio,  Südtirol;  der  var. 
d  Zeller's  nahe  kommend,  ohne  Spur  von  hellen  Flecken  auf  den 
Vorderflügeln) ;  Wocke,  Zeitschr.  f.  Entomologie,  N.  F.  6.  Heft, 
Breslau  1877.  p.  44;  trifascieUa,  fascieüa  .^.  103,  flammenseUa  (Ken- 
tucky); Chambers,  Canad.  Ent.  VIII;  iochara  (Texas);  Zeller,  H. 
E.  R.  XIII.  p.  220. 

Ochsenheimeria  hofridiUa  (Baranquilla);  Zeller,  H.  £.  B. 
XIIL  p.  221. 

Acrolepia  valerieUa  Zell.  i.  L  (Holland);  Snellen,  Tijdschr. 
Ent.  XXI,  p.  44,  PL  2,  Fig.  a. 

Hyponomeuta  morhülosua  (Sansibar);  Zell  er,  H.  E.  R.  XIII.  p. 
222  Fig.  66,  ZeUerieUa  (Texas);  Chambers,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Sarr. 
IV.  p.  80. 

Oeta  impariguUata  ((Ceylon)  p.  224  Fig.  67,  fastuosa  (Cuba) 
p.  225  Eig.  68;  Zeller,  H.  E.  R.  XIII. 

Trichostibas  topWe&ia -(Antillen  ?)  p.  228  Fig.  69,  transversi- 
guttata  (Chiriqui)  p.  229  Fig.  70,  Hephaestidlä  (Chiriqui)  p.  230, 
cdUigera  (Cuba)  p.  231,  ovata  (ibid.),  sordidata  (Porto  Rico)  p.  233; 
Zeller,  H.  E.  R.  XIII. 

Argyresthia  reticülata  (Ober-Engadin;  Eopfgelbweiss,  Vorder- 
flügel schmutzig   gelb,    matt   glänzend,  mit   ziemlieh   verleKheoer, 
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anregelmassiger  dunkler,  netzförmiger  Zeichnung;  Hinterflügel  fast 
glanzlos  lichtgrau,  mit  lichteren  Fransen;  ^^  10—11  mm);  Stau- 
dinger, Stett.  £nt.  Zeit.  1877.  p.  205;  cftrysuZena  (Alpes  Maritimes) ; 
Peyerimhoff,  Pet.  Nouv.  II.  p.  102;  dtffracteUa  jß,  2ib,  pereusaema 
p.  246,  earciwmcUeUa  p.  247,  biruptella  p.  249,  ochridorsis  p.  250 
(Bogotd);  Zeller,  H.  £.  R.  XIII,  monteüa,  quereicoleUa,  dUüaimeüa 
p.  130,  pedmonteüa  0)  P*  131  (Colorado);  Chambers,  Bull.  ü.  S. 
6eol.  Surv.  III,  helvetiea  (Bemina);  Heine  mann  a.' a.  0.  p.  662. 

Prays  atratellm  (Bogota);  Zeller,  H.  £.  B.  XIII.  p.  248  Fig. 
74;  hüareOa  (Surin.);  Snellen,  Tijdschr.  Ent.  XXI  p.  183  PL  7 
Fig.  7—11. 

Atemelia  contrarieUa  (Chipo);  Zell  er,  H.  E.  R.  XIII.  p.  244. 

Plutella  rectiviUeUa  (Bogotd);  Zeller,  H.  E.  R.  Xni.  p.  252. 

Die  Raupe  von  Psecadia  flavitibiella  lebt  wahrscheinlich  im 
Juli  an  der  Unterseite  der  Blätter  eines  kleinen  gelbblüthigen  (?) 
Thalictrum  (Th.  minus?);  Zeller,  Stett.  E.  Z.  1878.  p.  127. 

Psecadia  xanthorrhoa  (Porto  Rico)  p.  234  Fig.  77,  postica 
(Austr.)  p.  236  Fig.  71,  (Ilypon.  circumdatellus  Wkr.  p.  237),  exor- 
fuUa  (Chanchamayo)  p.  288  Fig.  73,  adusteUa  (Porto  Rico)  p.  240; 
Zeller,  H.  E.  R.  XIII. 

Depressaria  stigmeUa  (Eashghar);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
ffist.  1878.  p.  237;  rubrocüieüa  (Lardy);  Ragono t,  Bull.  Ent.  Fr. 
1877.  p.  CXXIV;  BäUni  (Bogota);  Zell  er,  H.  E.  R.  XIII.  p.  253, 
eupatoridla,  FemcddeUa  (=  Machimia  tentorifuella  Clem,?)  (Texas); 
Chambers,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  IV.  p.  82. 

Polyhymno  fusco-strigeUa  (Texas);  Chambers,  Canad.  Ent. 
VUI.  p.  30. 

Cryptophasa  russata  (Cap  York);  A.  G.  butler,  Proc.  Zool. 
Soc  London.  1877.  p.  475;  tran^eraeüa  (Java);  Snellen,  Tijdschr. 
Ent.  XXI.  p.  136  PL  7  Fig.  12—16. 

Antaeotricha  Thammii  (Chanchamayo)  p.  306  Fig.  89,  tibicdis  (?) 
p.  807  Fig.  90,  Ribbei  (Chiriqui)  p.  309  Fig.  91,  plagosa  (?J  p.  311 
Fig.  92,  aemicinerea  (Chiriqui)  p.  312  Fig.  93,  assecia  (Chancham.) 
p.  313  Fig.  94,  amiciUa  (Chiriqui)  p.  817  Fig.  96,  punOenta  (?)  p. 
318  Fig.  97,  Ugnicölor  (Chancham.)  p.  320  Fig.  98,  albovenosa  (ibid.) 
p.  321  Fig.  99,  aXbifrons  (?)  p.  323  Fig.  100,  sublimata  (Chiriqui) 
p.  895  Fig.  101;  Zeller,  H.  E.  R.  XIII. 

Auxocrossa  laceta  (Südam.?);  Zeller,  H.  £.  R.  XIII.  p.  328 
Fig.  103. 

Gleich  den  Männchen  der  meisten  Glaucopiden  hat  das  Männ- 
chen einer  (nicht  näher  bestimmten)  Cryptolechiaart  die  Fähigkeit, 
am  Hinterleibsmde,  auf  der  Bauchseite,  zwei  lange  hohle  Fäden  vor- 
zustülpen, die  mit  sich  aufrichtenden  Haaren  besetzt  sind  und  einen 
(unangenehmen)  Geruch  verbreiten.  Müller,  Jen.  Zeitschr.  Naturw. 
XL  (N.  Folge  IV)  p.  111;  vgl.  oben  p.  79  (423> 
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Cryptolechia  canUfeXf  ru/b^fKirsa (Neu-Seeland) ;  A.  6.  Butler, 
Proc.  Zool.  Soc.  London.  1677.  p.  40;  profMriella  (6ogot4)  p.  261, 
dubitatdla  (Xordam.?)  p.  262,  argiUaeea  (Chanchamayo)  p.  266,  ao- 
roria  (Ubaque)  p.  267  Fig.  76,  biseriata  (?)  p.  269,  lutulenta  (?)  p. 
270,  myopina  (Bras.  ?)  p.  271,  nimbosa  (Chanchamayo)  p.  273,  eon- 
vexieostcUa  (Neu-Freiburg)  p.  274,  paljxüis  (Bengalen)  p.  276,  mar- 
bida  (Chancham.)  p.  277  Fig.  77 .Sommereüa  (?)  p.  278  Fig.  78,  lati- 
pennis  (Bogota)  p.  279  Fig.  79,  armata  (Neu-Freiburg)  p.  282,  de- 
stiÜdta  (Chiriqui)  p.  268,  radiccUis  (ibid.)  p.  286,  luxina  (ibid.)  p. 
288,  laeviuscula  (Rio  Magd.)  p.  290  Fig.  80,  geiaphilina  (Chiriqui) 
p.  291  Fig.  81,  particularis  (ibid.)  p.  293  Fig.  82,  ochrieoüis  (ibid*) 
p.  294  Fig.  88,  muscula  p.  295,  promoteOa  p.  296  Fig.  84,  residuelU 
p.  297  Fig.  86,  notosemia  p.  298  Fig.  86,  Frschoffi  p.  880  Fig.  87, 
luctifica  p.  301,  penthinella  p.  303  Fig.  86;  Zeller,  H.  £.  R.XIII; 
effracteUa  (Neu-Holland) ;  Snellen,  Tijdschr.  Ent  XXI.  p.  139  PI. 
7  Fig  16—25,  obscuromaculeUa  (Texas);  Chambers,  BulL  U.  S. 
Geol.  Surv.  IV.  p.  86,  anceps,  sericata,  oblita  p.  163,  faUax,  stabiUs^ 
tabida  p.  164,  inflata,  vaga^  tinctipennü  p.  187,  capida,  salutaris^ 
nitens  p.  188,  annosa^  evaneseens,  curtipennis  p.  189,  aerinot€Ua, 
marcida,  strigwenata,  urbana  p.  190,  aUiganSj  peccans,  Trailii  p.  191, 
virginaliSf  javariea^  rosacea^  trilinecUa  p.  192  (Amazon.),  Butler, 
Cist.  Ent.  IL 

Psoricoptera  niveüigneüa  (Chiriqui);  Zell  er,  H.  K  R.  XUl. 
p.  338  Fig.  106. 

Gelechia  mekinfypella  (Schluderbach  in  Südtirol);  Mann,  Yerh. 
Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXVIL  p.  498;  superfetella  (Elass);  Peyer- 
imhoff,  Pet.  Nouv.  II.  p.  102 ; ctcerelJa  (Italien)  Rondani,BaIl.  Soc. 
Ent.  It.  VIII.  p.  20  PK  I  Fig.  3-5,  eiemenseOa  (Pennsylv.),  Saunder- 
seüa  (Kentucky);  Chambers,  Canad.  Ent.  VIII.  p.  173;  eaespitdla 
(Bogota)  p.  337  Fig.  107,  triforeUa  (!  Van  Diemensl.)  p.386  Fig.  108, 
(Lita)  üyeUa  (Bogota)  p.  337,  gregarieUa  (ibid.)  p.  330  Fig.  109, 
(Teleia)  vireteUa  (?)  p.  340  Fig-  l^O,  febriculella  {Bogoü)  p.  341  Fig. 
111,  triganophoreüa  (Chipo)  p.  343  Fig.  112,  rAom6opAof  eSa  (Cuequeta) 
p.  341  Fig.  113,  senaneüa  (Chipo)  p.  346  Fig.  114,  intermisseUa  (ibid.) 
p.  347  Fig.  115,  ventraUOa  (Ubaque)  p.  348  Fig.  116,  ßicomis  (Bo- 
gota) p.  350  Fig.  117,  melanostieteUa  p.  851  Fig.  118,  mensmateUa 
p.  852  Fig.  119,  (Sitotroga?)  coarctaJteOa  p.  353,  (Ptochenasa)  cleo- 
doreUa  p.  355  Fig.  120  (Bogota),  dachisteUa  (Chipo)  p.  356,  cemo- 
atomeUa  (Sansibar)  p.  857,  (Doryphora)  Daturae  (Bogota)  p.  859, 
(Tachyptilia)  veteraneüa  (?)  p.  861  Fig.  121,  desecteOa  (Cuba)  p.  362 
Fig.  122,  (Ceratophora)  acuteOa  (?)  p.  368  Fig.  123,  Japonicella  (J.) 
p.  365  Fig.  124,  distigmateOa  (Neu-Holland)  p.  366,  (Euteles?)  t^iia- 
veUa  (Ubaque)  p.  368  Fig.  125,  (Helcystogramma)  Bibbeeüa  (Chiriqui) 
p.  369  Fig.  126,  obserateUa  (Cuba?)  p.  371  Fig.  127;  Zell  er,  H.£. 
R.  XIII,   serraUpalpeUa,  pedmonteUa  p.  123,  glgegrrhieaeeüa,  ßmor- 
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phaeeUa  p.  124,  monumentdUif  trüineella  p.  125,  oceUella,  anarsieüa, 
ochreostrigeUa  p.  126,  bicostonuictileUa,  triocelleUa  p.  127,  coüimiseüa 
p.  128,  Pacharddia  p.  143  (Colorado);  Chambers,  Bull.  Ü.S. 
Geol.  Surv.  III,  disconoteUa,  sylvaecoleUa  p.  86,  enstifascieUa  p.  87, 
quinquecristateUay  sexnoteUa  p.  88,  intermedieUa,  lactiflosdlat  fuscotae- 
ni(a)eUa,  müliimaculeUa  p.  89^  (Ergatis)  paUiderosaeella,  obscwrosuffu- 
seüa  p.  90,  ochreocosteüa,  canopuheUa  p.  91  (Texas);  derselbe; 
ebenda  lY;  airminieÜa  (Texas  in  Chenop.  album  minierend);  Frey 
und  Boll,  Stett  E.  Z.  1878  p.  249,  oxycedreUa  (Südfr.);  Milliere, 
Iconogr.  etc.  lU.  p.  177  PI.  CXVni.  Fig.  1—8. 

Bryotropha  cinerosella  in  Norwegen;  Sch^yen,  Nyt  Mag. 
Naturv.  1878.  p.  197. 

liita  ValeaieUa  (Wallis);  Staudinger,  Stett.  Ent.  Zeit.  1877. 
p.  205;  Vascaniella  (Bilbao,  Grösse  und  Farbe  von  Lavema  fuWe- 
acens,  Kopf,  Palpen  und  Rücken  licht  sandgelb,  ...)9  Rössler, 
ebenda  p.  377:  opificeüa  (Schluderbach  in  Südtirol  und  in  Steiermark; 
Taster  innen  und  das  Gesicht  blass  ockergelblich;  Ydfl.  schwärzlich 
braun,  überall  hellgrau  oder  gelblichgrau  beschuppt;  von  den  ge- 
wöhnlichen schwarzen  Punkten  ist  der  in  der  Falte  der  deutlichste; 
die  gebrochene  hintere  helle  Querlinie  sehr  undeutlich;  Htfl.  merk- 
lich breiter  als  die  Vdfl.,  grau);  Mann,  Verb.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien. 
XXVII.  p.  499. 

L.  atriplicella  in  Norwegen;  Sch^yen,  Nyt  Mag.  Naturv. 
1878.  p.  197. 

Taohyptilia  atychiaides  (Neu-Seeland):  A.  G.  Butler,  Proc. 
Zool.  Soc.  London.  1877.  p.  405.  PI.  XLIIl.  Fig.  14. 

Epicorthylis  cinnamicostella  (Cbiriqui);  Zell  er,  H.  E.  R.  XIII. 
p.  232,  Fig.  105. 

Nothris  BtlbaineUa  (Bilbao;  kleiner  als  Ypsol.  marginellus; 
Kopf,  Palpen  und  Rücken  woisslichgrau;  Ilinterleib  dunkelgrau  mit 
gelblicher  Spitze;  Ydflgl.  lanzettförmig  zugespitzt  .  .  .  .)  Rössler, 
Stett.  Ent.  Zeit.  1877.  p.  378;  bimaculeUa  (Colorado);  Chambers, 
Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  Terr.  III.  p.  122. 

Sophronia  mediatrix  (Bogota);  Zoller,  H.  E.  R.  XIII.  p.  377. 
Fig.  130. 

Anesychia  discostrigella  (Colorado);  Chambers,  Bull.  U.  S. 
Geol.  Surv.  III.  p.  122,  HageneÜa  (Texas);  derselbe,  ebenda  IV. 
p.  80. 

Hypercallia  crocateUa  (Bogota)  p.  380  Fig.  131,  (Gonionota) 
noiodonteUa  (ib.)  p.  381  Fig.  132,  (Braehyplataea)  iticenseOa 
(Chanchamayo)  p.  383,  (Agriocoma)  catcudla  (ibid.)  p.  384  Fig. 
133;  Zeller,  H.  E.  R.  XIII. 

J.  V.  Hornig  beschreibt  die  auf  Daphne  cneorum  lebende 
Kaupe  von  Anchinia  grisescens  Frey  und  laureolella  H.- 
Seh.,  Sitzgsber.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXYII.  p.  33. 
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A.  dolomieUa  (HöbleDstein  in  den  Dolomiten  Südtirols);  Mann 
u.  Rogen hof er,  ebenda  Verh.  p.  32. 

Dasycera  Bemsteinieüa  (Salawatti);  Sn eilen,  Tijdschr.  Eni. 
XXI.  p.  145  PI.  8  Fig.  7—10,  nonstrigeüa  (Kentucky);  Chambers, 
Bull.  U.  S-.  Geol.  Surv.  IV.  p.  92. 

Psecadia  teras  Felder  =  Oecophora  picarella  .WoBfcer;  A.  G. 
Butler,  Proc.  Zool.  Soo.  London.  1877.  p.  404. 

Oeeophora  sordida,  griseata,  parca^  neue  Arten  von  Nea-See- 
land;  derselbe  ebenda;  dichroeüa  (Van  Diemensl.)  p.  393,  (irruptella 
Wker.  p.  390),  arguteUa  (Adelaide)  p.  391,  ^rtju^eZ^  (Van  Diemensl.) 
p.  393  Fig.  236,  griseicosteUa  (Adelaide)  p,  396,  hryoirophaides  p. 
396  Fig.  137,  confarreatdla  p.  397  Fig.  138  (Bogota);  Zeller, 
H.  E.  R.  XIII. 

In  den  Further  Remarks  on  Pronuba  Ynccasella  zeigt 
Riley,  dass  Bell  ihn  vollkommen  missverstanden,  resp.  seine  An- 
gaben nicht  gelesen  hatte;  dass  das  $  dieses  Schmetterlings  die 
Oeffnungen,  durch  welche  die  Eier  in  den  Fruchtknoten  gelegt  wer- 
den, durch  Polleukörner  verschliesse,  hatte  Riley  nicht  beobachtet, 
bezweifelt  es  auch,  da  die  die  von  dem  Ovipositor  gemachte  Oeff- 
nung  sehr  klein  ist.  Dagegen  bleibt  von  den  zu  Klumpen  geballten 
PoUenkömern  ein  Theil  auf  dem  Stigm'a  des  Griffels  zurück  und  dieser 
Pollen  wirkt  befruchtend.  P.  Yuccasella  ist  das  einzige  Insect,  das 
Yucca  befruchten  kann.  —  Ferner  zeigt  Riley,  dass  Chambers 
(„The  Tineina  of  Colorado"  in  Vol.  •  III.  Nr.  1  von  Hayden's  Geol.  a. 
Geogr.  Surv.  Terr.)  Hyponomeuta  quinque-punctella  vielfach  mit 
Pronuba  Yuocasella  verwechselt  hatte;  die  letztere  ist  nie  gefleckt, 
.wohl  aber  giebt  es  von  H.  5-pimct.  Exemplare,  die  fast  ungefleckt 
und  dann  der  Pronuba  ähnlich  sehen,  durch  das  Flügelgeader  sich 
aber  sofort  erkennen  lassen.  Trans.  St.  Louis  Acad.  Science«  11 L 
p.  568  ff.  und  Stett.  E.  Z.  1878.  p.  377  ff.;  vgl.  d.  Ber.  1877 
p.  338  (370). 

Blastobasis  giganteUa  (Colorado);  Chambers,  Canad.  Ent 
VIII.  p.  219,  (Hypatima)  proagoreUa  p.  431  Fig.  151,  Imtcogona  p. 
434  Fig.  152,  controverseUa  p.  436,  suppleteüa  p.  487  Fig.  158, 
ap?ian€S  p.  439  Fig.  154,  (B.)  ergastuUUa  p.  440  (Bogota);  Zeller, 
H.  E.  R.  XIII. 

Strobisia  ProserpineUa  (Texas),  Frey  und  Boll,  Stett.  E  Z 
1878.  p,  251. 

Glyphipteryx  atristrieUa  (Van  Diemensl.)  p.  398,  japonic^a 
(J.)  p.  400  Fig.  189,  refractella  (Bogotd)  p.  402,  comigerdla  p.  «403 
Fig.  140,  septemstrigella  p.  405  Fig.  141  (Bogoto);  Zeller,  H.  E. 
R.  XIIL 

Gracilaria  linearis  (Neu-Seeland) ;  A.  G.  Butler,  Proc  ZooL 
London.  1877.  p.  406.  PI.  XLIII  Fig.  16;  negundeOa  (Colorado); 
Chambers,    Canad.  Entom.  VIII.  p.  18,  pistadeUa  (Italien),  Bon- 
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dani.  Bull.  Soc.  Ent.  It.  VIII.  p.  21  PI.  I.  Fig.  6—10;  viridüla  p. 
p.  408  Fig.  142»  camaronae  p.  408  Fig.  143,  similatella  p.  411  Fig. 
144,  NolkenüUa  p.  412  Fig.  145,  leuconota  p.  414  Fig.  146,  Utho- 
coüeiina  p.  415  Fig.  147,  quadristrigeUa  p.  416.  Fig.  148,  xenieUa 
p.  418  Fig.*  148,  urhanella  p.  419  Fig.  150  (Bogota);  Zeller,  H.  E 

R.  xin. 

Corisciam  remoteUum  (=?  roscipennella  H.-S.?);  Wocke, 
Heinemann's  Schmetterl.  p.  632,  quinquenotellum  (Kentucky); 
Chambers,  Ganad.  Entom.  IX.  p.  124. 

Ornix  cUpicola  (Stelvio,  Südwesttirol;  exp.  al.  9,  6—11  mm.); 
Wocke,  Zeitschr.  f.  Entomol.,  N.  F.  6.  H.,  Breslau  1877.  p.  48. 

Wocke  zählt  (nach  den  Pflanzenfamilien)  diejenigen  (18) 
schlesische  Arten  des  Genus  Coleophora  Zell,  auf,  deren  Baupen 
von  Pflanzensaroen  leben.  55.  Jahresber.  Schles.  Gesellsch.  vaterl. 
Cultnr.  p.  192. 

Coleophora  Sarothamni  (Lorch  am  Rhein,  auf  Saroth.  scopa- 
rius);  Roessler,  Stett.  Ent.  Zeit.  1877.  p.  77;  C.  Settarii  (Meran 
an  Artemisia  campestris;  exp.  al.  11  mm);  Wocke,  Zeitschr.  f.  Ent. 
N.  F.  6.  Heft.  Breslau.  1877.  p.  46. 

Ebenda  p.  47  beschreibt  derselbe  den  Sack  und  die  Raupe 
von  C.  fulvosquamella  H.-S„  die  er  am  Stelvio  in  Südwesttirol  an 
Dryas  octopetala  fand. 

G.  ocymoideUa  (Italien);  Ron  dani,  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  YIII. 
p.  28.  PI.  I.  Fig.  15;  nigra-lineeUa  (Kentucky);  Chambers,  Ganad. 
Ent.  YIII.  p;  172 ;  basistrigeUa,  artemisicoleUa  (Colorado) ;  derselbe, 
Bull,  ü;  S.  Geol.  Surv.  III.  p.  133;  Texanella  (Texas),  cinereOa,  mid- 
tipuheUa  (Kentucky),  fuscostrigeUa  p.  98,  biminimmaculella  (!  Texas), 
quadrilineellay  ochreUa  (Kentucky)  p.  94;  derselbe  ebenda  lY; 
achaenivora  (in  den  Blüthenköpfen  von  Chrysanth.  corymbosum), 
nkeicilieUa  (in  Blüthen  von  Conyza  squarrosa);  0.  Hofmann, 
Corrbl.  Zool.  Min.  Yer.  Regensb.  31.  p.  28,  29;  nigricomis  (Wallis) 
p.  584,  comuta  Fr.  i.  l.  (Frankfurt  a.  M.,  Raupe  an  Birken)  p.  589, 
äheneüa  (von  Stainton  mit  seiner  Ledi  vermengt)  p.  546,  ctereipennis, 
äethiops  (Macugnagä)  p.  547,  Sdlicorniae  Zell.  i.  1.  (Merseburg,  an 
SaL)  p.  553,  niveistrigeUa  (Wallis)  p.  564,  Medicaginis  Schmidt  i.  I. 
(Frankfurt  a.  M.)  p.  571,  (Boessleri  =  Tanaceti  Roessl.  nee  Mühlig 
p.  672),  tristrigeüa  (Csepregh)  p.  580,  Betulella  (ßraunschweig)  p.  583, 
brevipcilpeUa  (Breslau)  p.  586,  Jniüae  (Rheinpfalz  an  J.  germanica) 
p.  583,  cUpicöla  (Gornergrat  und  Macugnagä)  p.  594,  graminicoleUa 
Hn.  i.  l.  (Jena  nnd  Braunschweig)  p.  599,  Äbsinthii  (Wollin,  an 
Art.  Abs.)  p.  602.  MuehUgeUa  Frankfurt  a.  M.,  an  Gypsophila  faati- 
giata)  p.  604;  Heinemann  (und  Wocke)  a.  a.  0. 

C.  alcyonipenella  in  Norwegen;  Sch/^yen,  Nyt  Mag.  Naturv. 
1878.  p.  198. 

Laverna   albidorseUa   (Sardinien);   Staudinger,   Stett.   Ent. 


172  Bertkau:  Bericht  üb.  d.  ¥ri88en8chaftl.  Leistungen 

Zeit.  1877.  p.  206;  (an  gen.  Anybia?)  OkditschiaeeOa  (Kentncky); 
Chambers,  Canad.  Ent.  VIII.  p.  136,  verructMla  p.  420,  Lam- 
neÜa,  ochrosemia  p.  422,  hasisigneüa  p.  423,  erassinodiSf  exsuUans 
p.  426  (Bogota);  Zelle r,  H.  E.  R.  XIII,  cohradeOa  (Colorado); 
Chambers,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  III.  p.  136. 

Heydenia  auromaculata  in  Norwegen  (DoyreQeld);  Schf^yen, 
Nyt  Mag.  Naturv.  1878.  p.  179.      ' 

Asychna  (an  h.  g.?)  ptUveüa  (!  Kentucky);  Chambers,  Ca- 
nad. Ent.  YIII.  p.  171,  polygoni  (Bogota);  Zeller,  H.  E.  R.  XIIL 
p.  427. 

Butalis  hiventreHa  (Bilbao ;  an  Gestalt  und  Grösse  der  B.  vari- 
ella  am  nächsten;  Hinterleib  oben  mit  einem  Haarbusoh  am  Ende); 
Rössler,  Stett.  Ent.  Zeit.  1877.  p.  380,  svbselinieUa  (Oedenburg) 
p.  489,  ericeteUa  (Holland  auf  Haide)  p.  444,  {Speyeri?  (Gomergrat) 
p.  446),  gracüeüa  (Sachsen)  p.  462;  Heinemann  a.  a.  0.,  oma- 
ndla  (Meeralpen);  Mi  liiere,  Iconogr.  etc.  III.  p.  397  PI.  CL  Fig.  1. 

In  einer  Aanteekening  over  de  Europesche  Soorten 
van  het  Genus  Pancalia  Stepb.  führt  P.  C.  T.  Snellen  aus,  dass 
P.  Latreillella,  Leeuwenhoeckella  und  nodosella  zu  einer  und  derselben 
Art  gehören,  von  der  nodosella  (merkwürdiger  Weise  das  schöner 
gezeichnete)  das  ^  ist,  das  abgefiattert  zu  Leeuwenhoeckella  wird, 
während  Latreillella  das  ^  der  Art  ist;  Tijdschr.  v.  Entom.  XX.  p.  86  S, 

Schreckensteinia  (Chrysocorys)  inferioreUa  (Bogota);  Zell  er, 
H.  E.  R.  XIIL  p.  441. 

Eriphia  (UbalineeUa  p.  96,  nigrilineeüa  p.  96  (Texas);  Cham- 
bers, Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  IV. 

Wocke  beschreibt  die  in  Phragmites  communis  minierende 
Raupe  von  Cosmopteryx  Scribaiella  Zeller;  66.  Jahresb.  Schles.  Ges. 
Vaterl.  Cultur.  p.  191. 

C.  quadrüineeUa  (Texas);  Chambers,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv. 
IV.  p.  96. 

Batrachedra  clemenseUa  (Colorado);  Chambers,  Bull.  U.  S. 
Gool.  Surv.  III.  p.  134. 

Heliozela  (?)  aaetta  (Kentucky);  derselbe,  Canad.  Entom.  IX. 
p.  108. 

Antispila  rivillella  (Rndn.  =  Rivillei  Stntn)  et  ejus- 
dem  Parassita  observata  a  Prof.  C.  Rondani.  Bull.  Ent.  It.  IX. 
p.  287  ff.  Tab.  IX. 

A.  NoleJceni  (Bogota);  Zell  er,  H.  E.  R.  XÜL  p.  449. 

Elachista  (an h.  g. ?)  tristateUa (Kentucky) ;  Chambers,  Canad. 
Ent.  Vni.  p.  172;  tersecteUa  p.  443  Fig.  165,  Lucüieaa  p.  446  Fig. 
166.  (dbisquameUa  p.  447  Fig.  157,  158  (Bogota);  Zeller,  H.  E.  R. 
Xni,  texanella,  StaintoneUa  (Texas);  Chambers,  Bull.  ü.  S.  Geol. 
Surv.  IV.  p.  96;  Boesslerella  (=  nigrella  H.-S.)  p.  489,  ^fCobreUa 
(Wallis)  p.  491  (Wocke),  oppositeUa  (Raupe  in  Luzula  pilosa)  p.  492, 
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monücola  (Oberharz;  Raupe  in  Carex  fulva)  p.  495(Wocke);  Heine- 
mann (und  Wocke)  a.  a.  0. 

Lithocolletis  cdtideüa  (Italien);  Rondani,  BulL  Soc.  Ent. 
Ital.  YIII.  p.  22  PI.  I  Fig.  12,  atnorphaeeUa  n.?  sp.?  or  var.?  and 
amphtearpeaedla  sp.?  or  var.?  (Colorado);  Chambers,  Bull.  U.  S. 
Geol.  Surv.  III.  p.  137,  necopinweüa  p.  100,  popu^ieüa,  Hfameüa 
p.  101,  augtralisdla,  hicolardla  p.  103  (Texas);  derselbe,  ebenda 
IV,  macroearpdla  (Quercus  macrocarpa)  p.  261,  sybaureola  (ebenso) 
p.  262,  minuteüa  (Q.  rubra)  p.  263,  diaphanella  (an  einer  Busch- 
Eichenart),  dbUmlobae  (Q.  obtus.)  p.  265,  LeberteUa  (ebenso)  p.  266, 
ekphantopodeÜa  (aus  verschiedenen  Compositen),  Acttnofneridis  p.  268, 
amoena  (Heterotera  squarroaa)  p.  269,  fragüeüa  (Lonicera  albida) 
p.  270,  sympharkarpeUa  p.  271,  Eppdsheimii  (an  einer  Caryaart)  p. 
272,  Toxicodendri  p.  273,  Ämorphae  (A.  fruticosa)  p.  275  (Texas); 
Frey  und  Boll,  Stett.  £.  Z.  1878. 

Tischeria  latipenneUa  p.  97,  pulveUa  p.  99  (Texas);  Cham- 
bers, Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  lY,  hicölor  (Quercus  obtusiloba)  p. 
265,  stUphurea  (auf  verschiedenen  Querousarten)  p.  256,  Heteroterae 
(H.  Boabra)  p.  257,  Hdianthi  (H.  Maximilianus)  p.  258,  hnge-cüiata 
(aus  einer  Helianthusart)  p.  219  (Texas);  Frey  und  Boll,  Stett, 
£.  Z.  1878. 

Lyonetia  gracüeUa  (Kentucky);  Chambers,  Canad.  £nt.  YIII. 
p.  34. 

Phyllocnistis  auriinea  (Bogota);  Zeller,  H.E.R.  XIIL  p.  450. 

Bucculatrix  perttiseÜa  p.   451,    amiculdla   p.    452    (Bogota); 

Zeller,  H.  E.  R.  XIII,  atagina  (Meran  an  Artemisia  camp.)  p.  716, 

jugieola  (Trafoi,   an  Anthemis   alpina)    p.  722;   Wocke  in  Heine- 

manns  SchmetterL  etc. 

Nepticula  pyrieola  (Schlesien,  auf  P.  communis;  Wocke, 
Zeitschr.  f.  Entomologie.  N.  F.  6  G.,  Breslau  1877  p.  49.  (Nach  dem- 
selben, ebenda  p.  50  f.,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  N.  dryadella  so- 
wohl als  Ei,  wie  als  Puppe  überwintert).  N.  hadio-capitdla  (Kentucky) ; 
Chambers,  Canad.  Ent.  YIII.  p.  160,  molybditis  p.  455,  Johannis 
p.  456  CBogot4);  Zell  er,  H.  E.  R.  XIII,  querciptüchdla,  juglandü 
foUdla  p.  105,  latifaacidla  (Kentucky),  Bosqudla  (Texas)  p.  106; 
Chambers,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  lY,  poptüetorum  (Texas,  in 
Blättern  von  Pop.  angulifera);  Frey  und  Boll,  Stett.  E.  Z.  1878. 
p.  276,  Boüii  Frey  i.  1.  (Schweiz,  in  alten  Blättern  von  Rubus  fru- 
ticoBus)  p.  739,  peniciÜata  (Yorsfelde)  p.  744,  (älbicomeUa?,  aua 
einer  Erdbeermine  p.  748),  nobÜeUa  (Wien)  p.  755,  angustdla  (auff 
Erdbeeren  oder  Tormentilla)  p.  756,  carpindla  (in  Blättern  von  C. 
betulus)  p.  762;  Wocke  in  Heinemanns  Sohmetterl.  etc.,  cisH' 
wo;  Milliöre,  Jconogr.  etc.  III.  p.  258  ff.  PI.  CXXY.  Fig.  13—16, 
■ioropteryglna-  Eriocephala  atricapiüa  (Stelvio,  Südtirol); 
Wocke,  Zeitsohr.  f.  Entomologie,  N.  F.  6.  IL,  Bresbiu  1877.  p.52. 
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Pterophorint.  Stenoptycha  Erschoffiana  (BogoiA);  Zeller,  H. 
E.  R.  XIII.  p.  457  Fig.  169. 

Zell  er  beschreibt  die  Puppe  der  in  Gnaphalium  dioicam 
lebenden  Platyptilia  tesseradactyla  L.  (Fischeri  Z.);  Stett.  E. 
Z.  1878.  p.  162. 

F.  fuscicomis  p.  460,  güvicolar  p.  462  Fig.  160,  pyrrhina  p. 
464  Fig.  161,  sordiferris  (I)  p.  466  (Bogota),  tecnidion  (St.  Thomas) 
p.  468  Fig.  162;  Zeller,  H.  E.  R.  XIII. 

Mimaeseoptilus  Arvemicus  (Auvergne);  Peyerimhoff,  Vei. 
Nouv.  1875.  p.  616;  albistriolatus  p.  469  Fig.  163,  gilvidorsis  p.  471 
Fig.  164,  fumiventris  p.  472  Fig.  165,  (Oedematophorus)  nodipes  p. 
473  Fig.  166,  fuscieüiatus  p.  476  Fig.  167,  conjunctua  p.  477  Fig. 
168  (Bogota);  Zelier,  U.  E.  R.  XIII. 

Lioptilus  Imia  p.  479  Fig.  169  (Bogota),  Thomae  p.  480  Fig. 
170  (St.  Thomas),  pdospÜus  (Chanohamayo)  p.  481,  nigrosparstta 
(ibid.)  p.  482,  ochricostatus  (Bogota)  p.  484  Fig.  171;  Zell  er,  H. 
E.  R.  XIII,  Cinerariae  (Ste^  Marguerite);  Mi  liiere,  Iconogr.  etc.  p. 
418  PI.  CLU.  Fig.  1. 

Zeller  findet  die  Deutung  der  Aciptilia  alternaria  ZelL  auf 
PterophoruB  leucodoctylus  (s.  d.  Ber.  1877.  p.  841  (873))  nicht  su- 
lässig;  G.  Berg,  BulL  Soc.  Imp.  Nat.  Moscou.  LH.  p.  21. 

A.  Malacensis  (M.);  Zeller,  H.  E.  R.  XIII.  p.  485. 

Alncltilia.  AIncita  nastUa  (Ubaque);  Zeller,  H.  E.  R.  XIII. 
p.  489  Fig.  172. 

Diptera. 

Vergleichend  -  anatomische  Untersuchungen 
ttber  das  Nervensystem  der  Zweiflüglef.  Von  Prof. 
Dr.  Ed.  Brandt.  H.  E.  R.  XV;  nebst  4  photo-lithogra- 
phierten  Tafeln.  Brandt  dehnte  seine  Untersuchungen 
auf  275  Imagines  und  29  Larven  von  Dipteren  aus,  und 
so  können  die  von  ihm  gewonnenen  Resultate,  wenn  auch 
in  den  allgemeinen  Zügen  mit  bereits  bekannten  überein- 
stimmend, mit  einigem  Recht  Anspruch  auf  allgemeine 
Gültigkeit  erheben;  zudem  ist  aber  auch  die  Verwandlung 
des  Larvennervensystems  in  das  der  Lnago  an  12  Arten 
studiert. 

Das  Nervensystem  der  Dipteren  hat  ausser  2  Kopf- 
knoten 1—3  Brustknoten  und  1—8  Bauchknoten;  doch 
können  die  Bauchknoten  auch  ganz  fehlen,  was  namentlich 
bei  1  oder  2  Brustknoten  der  Fall  ist.    Ist  nur  1  Brost- 
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knoten  Torhanden,  und  fehlen  die  Bauch^oten  vollständig, 
so  entspricht  der  Brnstknoten  3  Brust-  und  sämmtlichen 
Banchganglien  und  lässt  aus  seinem  hinteren  schmäleren 
Theile  ein  von  einer  Membran  umgebenes  Büschel  von 
Nervenfäden  austreten,  das  jedem  Bauchgliede  je  ein  Paar 
Nerven  zuschickt.  Liegen  in  der  Brust  2  Knoten,  so  ist 
der  erste,  was  fär  die  Dipteren  charakteristisch  und  bei 
den  anderen  Insectenordnungen  nicht  beobachtet  ist,  aus 
der  Verschmelzung  der  beiden  vorderen  Brustganglien  ent- 
standen (vgl.  übrigens  Bibionidae).  Die  Zahl  der  Bauch- 
knoten schwankt  zwischen  1  und  8;  sind  mehrere  Bauch- 
knoten vorhanden,  so  ist  der  letzte  immer  grösser.  Uebri- 
gens  verhalten  sich  die  beiden  Geschlechter  derselben  Art 
vielfach  hinsichtlich  der  Lage,  Gestalt  und  Anzahl  der 
Bauchknoten  verschieden  (Pulex  </*  mit  8,  2  mit  7  Bauch- 
knoten; Zodion,  Myopa,  Conops  (^  der  einzige  Bauchknoten 
an  der  Basis,  $  an  der  Spitze  des  Hinterleibes).  Wie 
bekannt,  ist  das  Nervensystem  der  Larven  nach  2  Typen 
gebaut:  ausserdem  g.  supraoes.  ist  entweder  nur  eine  com- 
pacte Nervenmasse,  oder  es  sind  wohlgesonderte  Ganglien 
vorhanden,  deren  Zahl  12  beträgt;  die  erste  Form  kommt 
namentlich  den  Larven  zu,  deren  Imagines  1  Brustknoten 
nnd  keinen  oder  nur  wenige  Bauchknoten  besitzen.  Die  Ver- 
wandlung desselben  in  das  der  Imago  geht  in  der  Weise  vor- 
sieh, dass  sich  zunächst  ein  g.  infraoes.  abschnürt  und  nahe 
an  das  g.  s.  heranrückt;  die  übrig  bleibende  Nervenmasse 
sondert  sich  in  einen  breiteren  vorderen  (den  3  Brustknoten 
entsprechenden)  und  einen  schmäleren  hinteren  Abschnitt, 
welcher  letztere  aber  später  in  den  vorderen  hineinrückt 
nnd  mit  demselben  verwächst.  Geht  aus  der  einfachen 
Nervenmasse  der  Larve  eine  Bauchkette  mit  mehreren  Bauch- 
knoten hervor,  so  gliedert  sich  nach  Abschnürung  des  g. 
infr.  der  Rest  in  eine  perlschnurförmige  Nervenkette,  aus 
der  die  (4)  letzten  Ganglien  nach  hinten  abrücken;  von 
diesen  verschmilzen  die  3  letzten  zu  dem  letzten  Bauch- 
knoten der  Imago;  dieses  ist  z.  B.  bei  den  Syrphiden  der 
Fall.  Aus  der  ersten  Form  des  Larvennervensystems  geht 
das  der  Imago  in  ähnlicher  Weise  hervor,  wie  das  eines 
Schmetterlings  sich  aus  dem  der  Raupe  entwickelt  (s.  oben 
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p.  83  (427).  Die  beiden  hinteren  Knoten  verschmelzen  mit 
einander  und  ausserdem  rücken  einige  der  vorderen  an 
das  3.  Brnstganglion,  mit  dem  sie  verschmelzen.  Das  spe- 
cielle  Verhalten  des  --Nervensystems,  namentlich  die  Zahl 
der  Banchknoten,  scheint  systematisch  nicht  za  verwenden 
zu  sein,  da  sich  bei  unzweifelhaften  Angehörigen  derselben 
Familie  (s.  Tabanidae),  ja  bei  beiden  Geschlechtem  der- 
selben Art,  hierin  Verschiedenheiten  zeigen.  Zum  Schluss 
gebe  ich  das  Resum6  mit  Brandt 's  eigenen  Worten: 

1)  2  Kopf-,  1  Brust-  und  keine  Bauchknoten  (Hoscidae 
calypteratae,  Oestridae,  Pupipara). 

2)  2  Kopf-,  1  Brust-  und  mehrere  (1—6)  Bauchknoten 
(Syrphidae,  Stritiomyidae,  Tabanidae). 

3)  2  Kopf-,  2  Brust-  und  keine  Bauchknoten  (Dolicho- 
podidae,  Phoridae). 

4)  2  Kopf-,  2  Brust-  und  mehre  Bauchknoten  (There- 
vidae,  Xylophagidae,  Bibionidae). 

5)  2  Kopf-,  3  Brust-  und  mehrere  (5—8)  Bauchknoten 
(Gulicidae,  Tipulidae,  Guliciformes,  Fungicolae ;  Apha- 
niptera). 

6)  Einen  -Uebergang  zwischen  dem  Nervensystem  mit  2 
Kopf-,  zwei  Brust-  und  vielen  Bauchganglien  und 
demjenigen  mit  2  Kopf-,  drei  Brust-  und  vielen 
Bauchknoten  bildet  das  Nervensystem  deijenigen 
Dipteren,  ...  bei  denen  der  zweite  (muss  heissen: 
erste)  Brustknoten  doppelt  ist,  d.h.  mit  einer  tiefen 
Einschnürung  in  der  Mitte,  wie  bei  Empis,  Asilus. 
Ein  wichtiges  faunistisches  Werk  hat  F.  M.  v.  d.  Wulp 

begonnen:  Diptera  Neerlandica.  De  tweevleugelige 
Insecten  van  Nederland.  'S  Gravenhage  1877.  M.  Nijhoff. 
Dieser  erste  Theil  (p.  I-XVIII,  1-497,  PI.  XIV)  enthält 
eine  Einleitung  in  das  Studium  der  Dipteren,  in  der  die 
äusseren  Körpertheile  beschrieben  und  benannt  sind,  be- 
handelt sodann  kurz  die  Verwandelungsgeschichte,  Arten- 
zahl, Lebenweise  im  Allgemeinen,  Nutzen  und  Schaden, 
und  beginnt  darauf  den  specielleu  Theil  mit  der  Einthei- 
lung  in  Unterordnungen  und  Familien  nach  der  analy- 
tischen Methode.  Die  Reihenfolge  der  Familien  ist  eine 
z.  Th.  von   der  gewohnten  Anordnung   abweichen^^    In 
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diesem  ersten  Theil^  werden  die  Cecidomyiden,  Mycetophi- 
liden,  Simaliden,  Bibioniden,  Cbironomiden,  Blephariceriden 
(sie),  Psychodiden,  Guliciden,  Tipuliden,  Rhyphiden,  Stra- 
tiomyiden,  Coenomyiden  und  Xylopbägiden  behandelt,  in- 
dem die  Familien  nacb  analytischer  Methode  in  Gattungen, 
diese  in  Arten  getheilt  werden.  Der  Gattnng  nnd  Art  ist 
dami  noch  eine  vollständige  Beschreibung  (in  holländischer 
Sprache)  nnd  der  letzteren  ausserdem  die  Synonymie  hin- 
zagefligt.  Die  meisten  Gattungen  sind  in  einem  Beprä- 
sentanten  entweder  ganz  oder  in  einzelnen  charakteristischen 
Theilen,  zu  denen  namentlich  die  Flügel  gehören;  auf  den 
Tafeln  abgebildet  Die  Fauna  ist  übrigens  gleich  der 
Sehiner'schen  nicht  auf  das  enge  Vaterland,  das  der  Titel 
aagiebt,  beschränkt;  bis  jetzt  sind  Wulp  aus  Holland  gegen 
1900  Arten  bekannt  geworden. 

Jacobs  fand,  an  die  Haare  des  Hinterleibes  von 
Erebia  tremula  und  Metopia  argyrocephala  angeklammert, 
kleine  Larven,  mit  9  Segmenten  und  7  (!)  Beinpaaren,  die 
er  vermuthungswelse  diesen  Tachinarien  zuschreibt  (!).  C.  R. 
Ent  Belg.  1878.  p.  CLHI.      • 

Leuchtende  Dipteren-(Chironomus-)larven;  E.  M.  M. 
XV.  p.  43. 

J.  M.  F.  Bigot.  Notes  et  m^langes  dipt^rologiques. 
Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1877.  p.  260  flf. 

J.  Dogiel.  Anatomie  und  Physiologie  des 
Herzens  der  Larve  von  Gore^ra  plumicornis.  M6m. 
Ac.  Imp.  St.  Pötersbourg.  1877.  VH.  S^r.  T.  XXIV.  Nr.  10. 

Lincke's  Randglosse  zu  einigen  Dipteren 
aus  Neuseeland  spricht  die  Verwunderung  darüber  aus, 
dass  die  Neuseeländische  Dipterenfauna  so  wenig  fremd- 
ländisches Gepräge  hat.    Stett.  Ent.  Zeit.  1878.  p.  237. 

F.  J.  Allen  u.  H.  M.  J.  Underhill.  Notes  on  the 
Diptera.  Science  Gossip  1876.  p.  60—62,  103  flf.,  155  AT., 
171  AT.  mit  vielen  Abbildungen.  Beziehen  sich  auf  Eng- 
lische Muscidae,  Asilidae  und  Gonopidae,  deren  Eörper- 
theile  eingehend  beschrieben  und  vergrössert  abgebildet 
werden. 

J.  Hik  stellt  an  Dipterologische  Untersuchun- 
gen; Wien  1878  bei  Alfr.  Hoelder.  Dieselben  erstrecken 

AmdT  f.  KAfnrg.  XXXXV.  Jabrg.  2.  Bd.  ^     < 
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sich  auf  Dolichopodiden  und  Empiden;  von  ersteren 
werden  mehrere  neue  Gattungen  und  Arten,  von  letzteren 
2  neue  Arten  beschrieben. 

Muscaria  esiotica  Musei  Civici  Januensis 
obsenrata  etdistincta  a  Prof.  Camillo  Bondani.  Fragm. 
IV.  Hippobosoita  exotica  non  vel  minus  cognita.  Ann. 
Mus.  Civ.  Oen.  XII.  Ftthrt  4  Nycteribüden,  U  Hippobo- 
sciden,  2  Strebliden  auf. 

C.  B.  Osten-Sacken  macht  einen  Beport  on  the 
Diptera  brought  Home  by  Dr.  Besselt  from  the  Arotic 
Voyage  of  the  „Polaris*  in  1872.  Proc.  Best  Soc  XIX. 
p.  41  ff.  Es  fanden  sich  in  jenen  hohen  Breiten  1  Tipula-, 
1  Ohironomus-y  1  Trichocera-,  1  Scatella-,  Anthomyia-  und 
Lucilia-Art;  ausserdem  eine  Tipuliden-lanre  und  das  Pupa- 
rium  einer  Huscide. 

C.  B.  Osten-Sacken.  Western  Diptera:  De- 
scriptions  of  new  Genera  and  Species  of  Diptera  from  the 
region  west  of  the  Mississipt  and  especially  from  Cali- 
fornia. Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  III.  Nr.  2.  p.  189  ff.  Die 
wenig  bekannte  Fauna  der  westlichen  Staaten,  und  nament- 
lich GalifomienSy  wird  mit  einer  grossen  Zahl  neuer  Formen 
bereichert,  von  denen  die  meisten  beschrieben,  nur  wenige 
bloss  benannt  und  durch  allgemeine  Hinweise  unvoll- 
ständig identificirt  sind. 

Desselben  Gatalogue  of  the  described  Diptera  of 
North  America,  Washington  1878,  habe  ich  nicht  gesehen. 

Enumeratio  Insectorum  Norvegicorunu  Fase.  IV.  CataL 
Dipterorum  contin.  Auct.  H.  Siebke  defuncto  ed  J.  Sparte 
Schneider.  Christiania  1877. 


Insectorum  quae  diptera  appellantnr,  ab  Joanne 
Schnabl,  Henr.  Dziedzicld,  Joanne  Wankowicc,  Lud.  Anders  diverais 
Poloniae  atque  Minsciae  Provinoiae  locis  collectorum,  libeUus  a  I>r. 
Joanne  Scbnabl  conscriptns.  Varsoviae,  1877.  Enthält  eine  Auls&h- 
lung  der  Braohycera  mit  specieUerer  Angabe  des  Fundortes  und  der 
Flugseit,  auf  22  S.  gr.  Quart;  die  auf  p.  28  und  24  sum  Sohlnsa 
diagfnosticirte  neue  Gattung  und  Art  ist  aueh  in  der  Deutsch.  Ent. 
Zeitschr.  1877  diagnosticirt;  s.  unten  bei  den  Oestriden. 

Yerzeichniss  von  Arten  aus  Südungam  (Gomitate  Temes  und 
Krassö)  von  Frivaldszky,  und  ein  solches  von  Nordungam  (Zölyom 
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ond  Lipto)  von  Moosäry  s.  in  den  Magy.  Tud.  Akad.  math.  es 
term.  Eözl.  XIII.  p.  867  ff.  ond  YX.  p.  265  ff. 

Ceddonijldae.  Revision  der  Gallmücken.  Berl.  Inaug.- 
Diss.  von  Ferd.  Ant.  Franz  Karsoh;  Münster  1877.  (58  S.  &^  mit 
1  Tafel).  Nor  der  erste  Theil  (p.  9—20)  ist  eine  Revision  der 
Gattungen  (nebst  Charakteristik  einiger  Arten)  und  auch  dies 
nur  in  beschranktem  Sinne,  indem  weniger  die  Berechtigung  der 
Gattungsbegriffe  als  vielmehr  ihrer  Namen  geprüft  wird;  somit 
ist  denn  das  Resultat  dieser  Revision,  dass  allgemein  gültige  (jai- 
tangsnamen  durch  berechtigtere  ältere  ersetzt  werden:  Epidosis  Lw. 
durch  Porricondyla  Rnd.,  Cecidomyia  Lw.  durch  Dasyneura  Rnd., 
DiplosisLw.  durch  Cecidomyia  (Mg. !),  HormomyiaLw.  durch  Oligo- 
trophus  Latr.,  Diomyza  Westw.  durch  Lasioptera  (Mg.  I),  Clinorhyncha 
Lw.  durch  Ozirhyncus  Rnd.;  durch  Anmerkungen  sucht  zwar  Karsch 
diese  Neuerungen  zu  rechtfertigen,  was  ihm  aber  nicht  überall  ge- 
langen ist,  da  das  Priorit&tsprincip  nicht  das  einzig  gültige  ist,  und 
sowohl  von  Harold,  wie  von  Thorell  und  anderen  Reformatoren  un- 
serer Nomenclatur  zugleich  nur  mit  Rücksicht  auf  eine  sprachlich 
richtige  Bildung  der  Worte  gehandhabt  wird.  Auch  verfahrt  Karsch 
nieht  consequent,  indem  er  zwar  die  Loew'sche  Verbesserung  Braohy- 
neura  für  Brachynevra,  Dasyneui;a  für  Dasineura  annimmt,  die  Noth- 
wendigkeit  einer  Ersetzung  des  Ozirhyncus  zun&chst  durch  den  oft 
vergebenen  Oxyrrhynchus  und  somit  überhaupt  durch  einen  anderen 
Namen  dagegen  nicht  zugeben  will.  Ferner  dürfte  es  schon  an 
nnd  für  sich  unzweckmässig  sein,  in  derselben  Familie  2  gleichbe- 
deutende Gattungsnamen  wie  Lasiopteryx  Westw.  und  Lasioptera 
Mg.  zu  haben;  aber  abgesehen  hiervon,  scheint  mir  das  Princip, 
dem  Karsch  hier  gefolgt  ist,  nicht  richtig  zu  sein.  Er  sagt,  Lasio* 
ptera  Mg.  falle  in  ihrer  „Begriffsfassung  (hier  nicht  Ausdehnung'*) 
mit  Diomyza  Westw^  zusammen,  während  doch  nur  Meigen's  Lasio* 
ptera  A  ss  Diomyza  Westw.  ist  und  Lasioptera  Mg.  &=  Lasiopteryx 
+  Diomyza  Westw.  Es  scheint  mir  demnach  grade  umgekehrt 
zu  sein.  Der  Name  Lasioptera  muss  für  den  Westwood'schen  Gat- 
tungsbegriff Lasiopteryx  eintreten  und  Diomyza  behält  ihre  Gültig- 
keit. Mit  2  von  Karsch  neu  aufgestellten  Gattungen  enthält  nun 
die  analytische  Tabelle  folgende :  Lasioptera,  Lasiopteryx,  Ozirhyncus, 
Asynapta,  Miastor,  Pero,  Haplusia,  Brachyneura,  Oligotrophus, 
Aqphondylia,  Dasyneura,  Cecidomyia,  Porriooiidyla,  Dirhiza,  Colpodia, 
Oligarces,  Heteropeza,  Villigera,  Die  neuen  Gattungen  sind  Ha- 
plusia  (Flügelr  mit  3  Längfl»dem  .  .)  für  H.  plundpes  von  Bahia 
p.  16  und  Villigera  (Flügel  mit  2  Längsadern  .  .)  für  Y.  JFVauen* 
fdäi  von  Hongkong  p.  18. 

Der  zweite  Theil  (p.  21—85)  handelt  über  die  St aeger 'sehen 
Ceoidomyinentypen  der  entomologischen  Sammlung  des  zoolo- 
gischen Museums  zu  Berlin  und  führt  aus,  dassCec.  unicolor  8tmeg, 
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i.  1.  =  Diplosis  praecox  Winntz.  =3  Gec.  nigritersis  2^.,  Asyn- 
apta  pecioralis  Winnie,  =s  Gec.  hirticornis  Staeg,,  Gec.  aurantiaca 
eine  Porricondyla  Rnd.  and  G.  variegata  eine  Diplosis  Lw.  sei.  Als 
nen  wird  eine  ans  Oallen  des  Alectorolophus  crista  galli  erzogene 
Art  beschrieben,  die  grosse  Aehnlichkeit  mit  (Diplosis  praecox 
Winnte,  =)  Gec.  nigritarsis  Zett.  hat,  aber  keine  Diplosis,  sondern 
eine  Dasyneura  and  D.  cristM  gaÜi  genannt  ist. 

Der  dritte  Theil  enthält  Ergansungsblätter  znr  (nnten 
angeführten)  Synopsis  Gecidomyid.  von  ▼.  Bergenstamm  nnd 
P.  Loew. 

Jal,  £dl.  y.  Bergenstamm  und  Paul  Loew  bereiten  in 
den  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XX Yi.  p.  1  ff.  eine  Synopsis 
Gecidomyidarum  vor.  Dieselbe  zerfallt  in  4  Theile,  von  denen 
1)  die  Literatur  in  alphabetischer  Reihenfolge  der  Autoren,  2)  die 
Gattungen  und  Arten  der  beiden  ünterfamilien  (Lestreminae  und 
Gecidomyinae),  8)  die  6 allen, der  noch  unbekannten  Imagines,  und 
4)  die  Pflanzen  enthält,  an  denen  Dipterocecidien  beobachtet  sind. 
Von  Lestreminae  sind  48,  von  Gecidomyinae  415,  im  Glänzen  also 
468  Arten  als  beschrieben  aufgeführt,  wozu  in  einem  Nachtrage  noch 
1  Lestremine  und  8  Gecidomyinen  kommen.  Von  148  (fallen  sind 
die  zugehörigen  Fliegen  als  solche  noch  nicht  bekannt  (werden 
auch  wohl  von  den  fossilen  nie  bekannt  werden),  unter  den  606 
Nummern  mögen  aber  wohl  manche  bei  genauerer  Bekanntschaft  als 
Synonyme  eingehen,  wie  denn  gerade  die  Benennung  neuer  Arten 
nach  der  Verschiedenheit  der  Gallen  sich  als  sehr  gewagt  heraus- 
gestellt hat,  seitdem  Loew  gezeigt  hat,  dass  dieselbe  Gallmücke  auf 
verschiedenen  Pflanzenarten  (meist  derselben  Gattung)  Gallen  von 
verschiedenem  Aussehen  erzeugt.  Als  Gallentragende  Pflanzen  sind 
286  Arten  mit  Namen  aufgeführt.  —  Hier  und  da  sind  dem  sonst 
nur  compilatorischen  Anfsatze  kritische  Bemerkungen  eingefiochten. 

Eriechbaumer  macht  in  den  Ent.  Nachr.  1876.  p.  157  auf 
zwei  neue  Gallen  aufmerksam,  die  er  Gecidomyiden  zusdureibt. 
Die  eine  findet  sich  als  hanf-  bis  gerstenkomgrosse  Ansohwellang 
der  Mittelrippe  des  Blattes  von  Salix  incana,  nach  unten  etwas  stürker 
entwickelt,  und  gewöhnlich  dem  Stiele  mehr  genähert,  als  der  Spitze. 
Die  zweite  besteht  in  knotigen  Anschwellungen  der  Mittelrippe, 
meist  auch  des  Anfanges  der  Seitenrippe  auf  der  Unterseite  der 
Bl&tter  von  Garpinus  betulus.  Die  letztere  ist  nach  v.  Bergenstamm 
die  Galle  der  von  Loew  1874  Gec.  Garpini  genannten  Art  (s«  d.  Ber. 
1875.  p.  282  (258))  und  nach  Winnertz  wahrscheinlich  das  VlTerk 
einer  Milbe,,  in  dem  die  Gecidomyia-larve  als  Einmiether  lebt,  wie 
es  mit  Diplosis  peregrina  Winn.  der  Fall  ist;  ebenda  p.  174  f.  Wegen 
der  ersteren  vgl.  auch  Loew  in  den  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien. 
XXVII.  p.  86.  Nr.  8. 

Fr.  Thomas  lehrt  in  einer  Gecidomyien-larve,  die  die 
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TOQ  Ribes  deformiert,  einen  neuen  Stachelbeerfeind,  sowie  2 
andere  Gecidomyien-gallen  (an  Lamium  maculatum  und  RaphanuB 
Raphanistrum)  kennen;  Giebel's  Zeitschr.  ges.  Naturw.  1877. 1.  p.  131. 

Biunie:  On  Dipterous  Gall-makers  and  their  Galls; 
Trans.  Glasg.  Soo.  Field.  Nat.  Pt.  IV.  (E.  M.  M.  XIV.  p.  21). 

Üeber  Gallmücken  schreibt  Dr.  Franz  Loew  in  den 
Verh.  Zool.  Bot  Ges.  Wien.  XXVII.  p.  1  ff.  mit  Taf.  I.  Der  Ver- 
fasser beschreibt  sunächst  12  neue  Arten  nebst  deren  Larven  und 
Gallen,  vervollständigt  dann  unsere  Kenntnisse  über  bereits  bekannte 
Gauen  nnd  deren  Erzeuger,  und  bespricht  endlich  mehrere  Gallen, 
deren  Erzeuger  und  die  z.  Th.  selbst  noch  unbekannt  sind.  Die 
neuen  Arten  sind  Cecidomyia  Älni  p.  2;  die  Larven  leben  gesellig 
in  einer  Blatt-Galle  von  Alnus  glutinosa;  genisticola  p.  4,  die  Larven 
erzeugen  an  den  Triebspitzen  von  Gen.  tinctoria  lockere  Blätterschöpfe 
mit  dichter,  kurzer,  weicher  Behaarung;  Verpuppung  in  der  Erde, 
Mitte  Juli;  tartHx  p.  6,  die  Larven  leben  gesellig  zwischen  den 
Blättern  der  Triebspitzen  von  Prunus  spinosa,  welche  sie  zu  läng- 
lich spindelförmigen  Blätterrollen  deformieren;  ßodaiis  p.  7,  Larve 
als  Einmiether  bei  voriger;  homocera  p.  8;  die  rothe,  flach  gedrückte 
Larve  erzeugt  auf  den  Blättern  von  Quercus  Cerris  flache,  harte, 
fast  holzige  Gallen  von  4 — 5  mm  Durchmesser,  die  sich  oben  nur 
wenig,  unten  dagegen  um  2 — 3  mm  über  die  Blattfläche  erheben ; 
Orohi  p.  10;  die  gelblichen,  gesellig  lebenden  Larven  erzeugen  an 
den  Blättern  von  Orobus  vernus  Randrollungen;  corrugans  p.  11; 
Gallen  auf  Heracleum  Sphondylium  und  Chaerophyllum  aromaticum ; 
Diplosis  Phtüffreae  p.  13 ;  die  gelben  Larven  leben  einzeln  in  blasen- 
artigen, sehr  flachen  Auftreibungen  der  Blätter  von  Phillyrea  media, 
iB  denen  sie  sich  auch  verpuppen;  dryobia  p.  14;  Larve  auf  der 
Unterseite  der  Blätter  von  Quei*cus  pedunculata  und  sessiliflora  und 
bewirkt  durch  ihren  Einfluss  ein  umklappen  der  Blattlappen,  welche 
sich  blos  mit  ihren  Rändern  fest  an  die  Unterseite  detf  Blattes  an- 
schmiegen, in  ihrer  Mitte  aber  erhaben  bleiben  und  so  eine  Tasche 
bilden;  anthobia  p.  16;  Larven  zu  mehreren  in  den  Blüthen  von 
Crataegus  ozyacaatha,  deren  volle  Entfaltung  sie  verhindern;  Loni- 
cerearum  p.  17;  die  runden,  gelben,  springenden  Larven  in  den 
Blüthen  mehrerer  Lonicereen,  die  dadurch  geschlossen  bleiben;  im 
Juli  begeben  sie  sich  in  die  Erde  und  entwickeln  sich  erst  im  fol- 
genden  Frühjahr  zur  Mücke;  Epidosis  nigripes  p.  19;  Larven  blass 
orangegelb,  ohne  Fähigkeit  zu  springen,  mit  voriger  zusammen  und 
ebenfalls  in  der  Erde  überwinternd.  —  Die  Beiträge  zur  genaueren 
Eenntniss  einiger  schon  bekannten  Gallmücken-Arten  beziehen  sich 
auf  Cecidomyia  rosarum  Hardy,  Sisymbrii  Schrank,  ulmariae  Bremi, 
onobrychidis  Br., .  Asperulae  F.  Lw.,  Salicis  Schrk.,  Artemisiae  Bouche, 
terminalis  H. Loew,  Carpini  F.  Lw.;  Diplosis Loti Deg. ;  Asphondylia 
Coronillae  Vall.,  umbdlaiarum  F.  Loew   (=  Pimpinellae  ejusd.;   d. 
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Ber.  1875.  p.  282  (268);  die  willkürliche  Aenderang  des  NamenB 
wird  yor  Btrengen  Richtern  keine  Gnade  finden);  Hormomyia  müle- 
folii  H.  Lw.  —  Die  neuen  Gallen  mit  anbekannten  Erzeogem  sind: 
1)  Monströse  Falten  an  den  Blättern  von  Carpinas  Betalas,  aswiseben. 
je  2  Seitenrippen  eines  Blattes ;  2)  Pustel-  oder  pockenartige  Gallen 
in  den  Blattern  von  Querous  Cerris,  flache  Vi  ™™  dicke,  kreisrunde 
Auftreibungen  von  2 Vi — 2V)  mm  Durchmesser;  S)  deformierte  Trieb- 
spitzen 'von  Silene  acaulis;  4)  Ovale  flache  Ausbauchungen  von 
2 — 2Vs  mm  Durchmesser  an  den  Fiederblättchen  von  Spiraea  fiÜ- 
pendula;  5)  Krause  Blattfaltung  an  Geüm  urbanum;  6)  Harte,  flei- 
schige, erbsengrosse,  einkammerige  Verdickungen  an  den  Blättern 
von  Populus  alba.  Blinzogefügt  werden  Bemerkungen  über  folgende 
bereits  bekannte  Gallen:  Monströse  Blüthen  an  Galium  silvatieam; 
hanfkomgrosse  Anschwellungen  der  Mittelrippen  und  Stiele  der 
Blätter  von  Salix  incanna;  s.  oben  beiBkriechbaumer;  vielkammerige 
Anschwellung  der  Mittelrippe  von  S.  caprea;  schmale  Randumstol- 
pungen  nach  oben  an  den  Blättern  von  Quercus  pedunculata,  sesai- 
liflora  und  pubescens. 

Derselbe  desgL  ebenda  XXVIII.  p.  887  ff.,  wo  zunächst  neue 
Arten,  dann  neue  Gallen  noch  unbekannter  Arten  beschrieben  wer- 
den; zuletzt  wird  die  Eenntniss  folgender  Arten  bereichert:  Cec. 
betulae  Wtz.,  salicina  Schrk.;  Diplosis  aphidimyza  Rndn.,  Gentaureae 
F.  Low.  Die  neuen  Gallen  fanden  sich  an  Thymus  serpyllum  (2), 
Yaccinium  Yitis  idaea,  Epilobium  angustifolium,  Quercus  ilez  und 
Q.  oerris. 

Diplosis  Pini-rigidae;  Packard,  X.  Ann.  Bep.  ü.  S.  GeoL 
Surv.  for  1876.  p.  527. 

Hormomyia  SSaiumuriana  (aus  Grallen  von  Tilia  grandifolia) 
p.  387;  Cecidomyia  Lichtensteinii  (Quercus  ilez  var.  Ballota)  p.  892, 
Laricis  (aus  Blattknospen  von  L.  europaea)  p.  383 ;  Diplosis  eorj^ina 
(Haselkätzchen)  p.  396;  F.  Loew,  Yerh.  ZooL  Bot  Ges.  Wien. 
XXYIU.  Taf.  lY. 

LiihomifBa  (n.  g.)  eondita;  Lasioptera  recessa  (1)  (fossil  im 
Tertiär  des  White  River);  Scudder,  BulL  U.  S.  Qeol  Sunr.  III. 
p.  745  f. 

lj€etophllidae.  Staegeria  n.  g.,  von  Lasiosoma  durch  die 
ungegabelte  Posticalader  unterschieden;  für  S.  (Sciophila  Staeg.) 
halterata  Staeg.;  v.  d.  Wulp,  (Tijdschr.  f.  £nt.  XIX.  p.  XLIX. 
und)  Dipt.  Neerl.  I.  p.  173.  PI.  YI.  Fig.  2. 

Mycetophila  oecuUata  (Chagrin  Yalley)  p.  753;  Saekenia 
(n.  g.)  arcuata  (ibid.  und  Fossil  Gafion)  p.  754;  Scudder,  BnlL  U. 
S.  Geol.  Surv.  III. 

Gnoriste  megarrhina  (Yosemite  Yalley,  Gal.;  proboscis  aequa  fere 
longitudine  ac  corpus  .  .  .);  Osten -Sacken,  Bull.  U.  S.  Geol  Surv. 
m.  Nr.  2.  p.  193. 
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Sciophila  aestiva  (Holland);  ▼.  d.  Walp,  Dipt  NeerL  I. 
p.  169. 

Diadocidia  (?)  terricola;  Sackenia  sp.  und  8  andere  unbe* 
stimmbare  Myoetophiliden  aus  den  Green  Riyer  Shales;  Soudder, 
Bnll.  ü.  S.  Geol.  8.  IV.  p.  766. 

GhlrOBOmldAe.  Chironomus  und  Gorethra  haben  2  Kopf-,  8 
Bmst-  und  6  Bauchganglien,  das  letzte  doppelt;  Brandt,  a.  a«  0. 
p.  16  (Separ.)  Fig.  17  (nicht  18). 

Cricotopus  n.  g.  (wie  Ghironomus,  aber  das  erste  Tarsen- 
glied  der  Vorderbeine  am  die  Hfilfte  oder  ein  Drittel  kürzer  als  die 
Schienen)  für  C.  (Chironomus  olim)  tibialis  Mg.,  bioinctus  Mg.,  tri- 
dnctnsMg.eto.;  y.  d.  Wulp  (T^dsohr.  Ent.  XVI.  p.  LXX.  n.  XVII. 
p.  182  und)  Dipt.  Neerl.  I.  p.  270.  PLVIII.  Fig.  11;  Camptoeladius 
TL  g.  für  (Chironomus)  byssinus,  aterrimus  (XVI.  p.  LXX.,  XVII. 
p.  133  und)  p.  275.  Fig.  12—14;  Orthoeladiua  (n.  g.  für  steroo- 
rariuB  Deg.  und)  dwersus  p.  279»  nawuhia  p.  280,  aXbinervm  p.  281; 
Tanytatsua  (n.  g.  für  punctipes  Wied.  etc.  und)  äanicus  p.  284, 
sordens  p.  286;  Eurycnemus  n.  g.  für  (Ghir.)  elegans  Mg.  p.  288. 
Fig.  15,  16;  Metriocnemus  (n.  g.  für  (Ghir.)  albolineatus  Mg.  etc. 
und)  otkraeeus  p.  292;  derselbe,  ebenda. 

Ghasmatonotus  bimacuiaius  (Gatskill  Mountain  House);  Osten- 
Sacken,  BulL  U.  8.  Geol.  Sunr.  III.  Nr.  2.  p.  191. 

Tanypus  rufomttatus  (XVIIL  143.  10  und)  p.  298,  elegantülua 
(144.  11  und)  p.  301,  guttipennis  (142.  9  und)  p.  302,  pygmaeua 
(144.  12  und)  p.  306  (Holland);  ▼.  d.  Wulp,  (Tijdschr.  Ent.  und) 
Dipl.  Neerl.  I. 

Ghironomns  dejpietua,  patena  (Tertiärablägemngen  Ton  Ghagrin 
Valley);  Soudder,  Bull.  U.  S.  GeoL  Surv.  III.  p.  744;  spec.  indet 
in  den  Ghreen  R.  Shales;  derselbCf  ebenda  IV.  p.  749;'  tfiochr 
(Holland);  ▼.  d.  Wulp,  (Tijdschr.  Ent.  XVU.  p.  139.  2  und)  Dipt. 
NeerL  I.  p.  262,  irinotatm  (138.  8  und)  p.  267. 

Gorynoneura  pumtZa  (Haag);  y.  d.  Wulp,  (Tijdschr.  Ent.  XVH. 
137  und)  Dipt.  Neerl.  I.  p.  246. 

ClUddie.  Gdez  proa^ua  (Fossil  Gaüon);  Gorethra  exüa 
(Ghagrin  Valley);  Tertiararten  vom  White  River;  Send  der,  Bull, 
ü.  8.  Geol.  Surv.  III.  p.  744. 

Aedes  fuscua  (Cambridge,  Mass.);  Osten -Sacken,  Bull.  U. 
S.  Geol.  Surv.  III.  Nr.  2.  p.  191. 

PiycllOdldae.  Das  .Nervensystem  von  Ps.  phalaenoides  hat  2 
Kopf-,  2  Brust-,  5  Bauchknoteu  (nach  der  Brand  tischen  Art  zu 
zählen;  man  könnte  nach  der  Figur  eben  so  gut  3  Brust-  und  6 
Bauohknoten  herausbringen);  Brandt,  a.  a.  0.  p.  16  (Sep.)  Fig.  14. 

Pericoma  nMffnieomis  (Holland);  v.  d.  Wulp,  Dipt.  Neerl.  I. 
p.  819. 

BlephiTOOerldae.    Eine  Revision  dieser  scharf  umschriebenen 
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und  durch  die  Anwesenheit  eines  secundären,  spinnwebeartigen  Ader- 
netzes der  Flügel  ausgezeichneten  Familie  giebt  H.  Loew  in  der 
ZeiUchr.  f.  Entomologie.  N.  F.  6.  Heft.  Breslau  1877.  p.  54  ff. 
Einschliesslich  einer  neuen  Liponeuraart  sind  10  Arten  dieser  Fa* 
milie  in  7  Gattungen  bekannt:  Blepharocera  fasciata  (nur  ^),  B. 
capitata  (^$;  Liponeura  cinerascens  (^$,  L.  brevirostris  ^Q,,  L.  bi- 
lobata  ^;  Bibiooephala  grandis  ^;  Hammatorhina  bella  ^;  Hapa* 
lothrix  lugubris  ^,  Apistomyia  elegans  ^ ;  Paltostoma  superbiens  ^ . 
In  einem  Nachtrag  zu  dieser  Revision  giebt  G.  B.  Osten* Sacken 
sehr werthvolle Bemerkungen  über Blepharoceriden;  Deutach. 
Ent.  Zeitschr.  1878.  p.  405  ff.  Die  verschiedene  Fa^ettirung  der 
Augen  in  ihrer  oberen  und  unteren  Hälfte  ist  in  beiden  Geschlech- 
tem vorhanden ;  aber  bei  den  ^  ist  der  obere,  über  der  Querleiste 
befindliche  Theil  kleiner  als  beim  $•  ^^  Familie  kommt  in  der 
That,  wie  Loew  vermuthete,  in  nördlichen  Klimaten  vor. 

Eine  11.  Art  ist  Liponeura  yosemiU  ^  (Yoaemite-Thal  in  Ca- 
lifomien;  cellula  submarginali  longo  petiolata;  alis  fuscis,  triente 
apicali  hyalino;  long,  corp.  6—7,  al.  9  mm.)  p.  410  (zuerst  als  Ble- 
pharocera beschrieben  im  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  HI.  Nr.  2  p.  194.) 

UinilObildad.  Trochobola  caesarea  O.-S.  ist  eine  selbständige 
Art;  Mik,  Verh.  Z.  B.  Ges.  Wien.  XXVin.  p.  617  ff. 

Tlpiüidae.  Osten-Sacken  beschreibt  im  Bull.  U.  8.  Geol. 
Surv.  III.  Nr.  2  Limnobia  sciopMla  (Galifomien)  p.  197;  EUiptera 
clausa  (Yosemite  Valley,  Gal.) ;  Erioptera  dulcis  (Lake  Tahoe,  Sierra 
Nevada)  p.  198,  hipartita  (San  Rafael)  p.  199;  Limnophila  damula 
(Galif.;  gray  and  black,  wings  spotted  with  brown;  L  6 — 7  mm.) 
p.  201;  Fhyllolahis  (n.  g.)  daviger  (Graftons  retreai)  p.  208,  ai- 
causta  (Lagunitas  creek);  Trichocera  tnchc^ptera  (ibid.);  Eriocera 
Caiifomica  (Marin  Gounty)  p.  204,  hrachycera  (White  Mts.);  Pedioia 
cbtwa  (Sauzelito)  p.  205;  Ptychoptera  ienis  (Yosemite  Valley)  p.  206; 
Protoplasta  fyipio  (San  Mateo  Greek)  p.  208;  Tipula  beatüla  (Marin 
Gounty)  p.  209;  spemax  (Sierra  Nevada);  Pachyrrhina  aUissima 
(Rocky  Mts.)  p.  210. 

Tipula  Bessdsi  (Polaris-Bay,  Gronl.;  mit  T.  nodulicornit  Zett. 
vergleichbar,  aber  doch  bestimmt  verschieden);  derselbe,  Proo. 
Bost.  Soc.  XIX.  p.  42. 

Dicranomyia  stigmosa  p.  746,  primtiva  p.  748,  rostrata  p.  749 
(fossil  im  Tertiär  des  Fossil  Gallon);  Spiladomyia  (n.  g.)  simpUx] 
Pronophlehia  (n.  g.)  reditriva  p.  750;  Cytiaromyia  (n.  g.)  fene- 
strata  (Fossil  Gafiou)  p.  761;  Tipula  decrepitay  teeta  (Fossil  Gallon) 
p.  752;  Scodder,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  IIL 

Eutonia  n.  g.  für  (Limonia)  barbipes  Mg.;  v.  d.  Wulp, 
(Tijdsohr.  Ent.  XVIL  147  und)  Dipt.  Neerl.  L  p.  411.  Pl.XIL  Fig.  IS. 

Th.  Beling  macht'  in  einem  2.  Beitrag  die  Metamorphose 
folgender  Arten  bekannt:   Tipula  lutescens,  trnncorum,   hortulana, 
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▼ernaliB,  lateralis,  nigra,  pagana,  prainosa,  signata,  peliostigma,  se- 
lene;.Pachyrrhina  macnlosa;  quadrifaria,  iridicolor,  crocata,  lunuli- 
cornis,  histrio;  Dolichopoza  silvicola;  Pedicia  rivosa ;  Axnalopia  Schi- 
neri;  Tricyphona  immacnlata,  flavescena;'  Symplecta  pancüpenniB ; 
Pceeilostola  pictipezmis;  Rhiphidia  maculata,  uniseriata;  Limnophila 
lineola;  Limnobia  nigropunctata,  obscuricornis.  Yerh.  Zool.  Bot. 
Ges.  Wien  XXVIII.  p.  21  ff. 

Epiphragma  insignia  (Sumatra);  v.  d.  Wulp,  Tijdsohr.  £nt. 
XXL  p.  196. 

G.  de  RosBi  g^iebt  in  den  Entom.  Nachr.  1876  p.  81  von 
einer  auf  und  von  Hypnum  lebenden  sonderbaren  Larve  eine  noch 
sonderbarere  Beschreibung;  die  Larve  vdrd  trotzdem  von  Osten- 
Sacken  als  einer  Cylindrotomine,  und  zwar  wahrscheinlich  der  Gat- 
tung Triogma  (trisuloata)  angehörig,  erkannt;  ebenda  1878.  p.  5. 

Libnotes  notata  (Sumatra);  y.  d.  Wulp,  Tijdschr.  Eni.  XXL 
p.  195. 

BlMoBldae.  Eine  grosse  Zahl  tertiärer,  zur  Gattung  Protomyia 
gestellter  Arten  gehört  in  die  lebende  Gattung  Plecia;  Brongni- 
art,  Bull.  Ent.  Fr.  1878.  p.  XLVn  (XVLII)  ff.;  Oustalet  äussert 
hierüber  seine  Zweifel  p.  LX  f. 

Das  Nervensystem  verschiedener  Bibioarten  (B.  venosus,  davi- 
ceps  (?),  pomonae . .)  hat  2  Kopf-,  2  Brust-  und  6  Bauchknoten ; 
Brandt,  a.  a.  0.  p.  16  (Sep.)  Fig.  26.  (Wenn  die  Figur  nicht  ver- 
zeichnet ist,  würde  der  erste  Brnstknoten  nur  dem  Prothorax,  der 
zweite  dagegen  dem  Meso-  und  Metathorax  angehören,  was  für  die 
Dipteren  ein  Ausnahmefall  wäre;  vgL  oben  p.  176  (519)  Hef.). 

Bibio  anglicus  Loeto  in  Holland;  v.  d.  ^Wulp,  Tijdschr.  Ent. 
XXL  p.  187. 

Slamliidae.  Simulia  reptans  Ltr.  und  maculata  Mg.  in 
der  Priegnitz  und  Altmark  die  Todesursache  von  Weidevieh;  Ru- 
dowy  Entom.  Nachr.  1878.  p.  218. 

Stntiomyldae.  Die  in  diese  Familie  gehörigen  Gattungen 
(Stratiomyia,  Sargus,  Odontomyia)  haben  ausser  dem  g.  supraoes. 
lind  infr.  1  Brust-  und  4  Bauchknoten;  ihre  Larven  haben,  wie  schon 
Swamerdam  wusste,  eine  perlschnurformige  Bauchganglienkette  mit 
12  nahe  an  einander  gerückten  Knoten;  Brandt,  a.  a.  0.  p.  14 
(Separ.)  Fig.  5  (Image),  35  (Larve). 

Euceromya  n.  g.  für  Odontomyia  neura  Wlk.,  Calochaetia 

(n.   g.)    bieolor  (Maniila);    Nigritomyia!    n.  g.,   für  Ephippium 

maculipenne  Macq.;  Bigot,  Bull.  Ent.  Fr.  1877.  p.LXXIV;  Tricho- 

chatta  n.  g.;  T.  nemaUl^ndea  (Ternate),  p.  XXII;  Euplomyiä  (n.  g.) 

coihu/maia  (Batchian)  p.  XXXV;  derselbe,  ebenda  1878. 

Clitellaria  ruatica  (Geysers,  Calif.);  Osten-Sacken,  Bull.  U.  S. 
Geol  Surv.  HI.  Nr.  2  p.  218. 
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Oxycera  Oolc^*  (Calif.);  Otten-Saoken,  Ball.  ü.  S.  GeoL 
8arv.  IIL  Nr.  2.  p.  212. 

Xytepbagldia.  Xyloph.  cintos  hat  2Bra8t-and6Baaohknoten; 
Brandt  a.  a.  0.  p.  14.  (Sep.)  Fig.  11. 

Macfoeetomys  n.g.;  M.  f^wetvtris  (Mexico);  Bigot,Ball. 
Ent  Fr.  1877.  p.  LXXIU. 

RhaohiceruB  honestua  (San  Rafael,  Cal. ;  ant.  22—23  articnlatae, 
moniliformes,  subpeotinatae;  thorax  bninneo  flavus,  vittia  2  bnin- 
neis;  abd.  obseure  branneum;  alae  brunneo-maoulatae;  long.  6,5  mm); 
Osten-Saeken,  BuU.  U.  S.  OeoL  Surv,  III.  Nr.  2  p.  211. 

Tabanldie.  Die  Tabaniden  haben  2  Kopf-,  1  Brost*  und  eine 
wechselnde  Zahl  von  Banchknoten:  Haematopota  4,  Tabanusö,  Fan- 
gonia  6;  Brandt  a.  a.  0.  p.  14.  Fig.  6,  7,  23. 

Chrysops  noctifer  (Webber  Lake»  Cal.)  p.  220,  fvHoasUr  (Den- 
ver, Color.)  p.  221,  prodiws  (Marin  Cty.)  p.  222,  mrdoB  (Webber 
Lake)  p.  228;  Osten -Sacken,  Ball.  U.  S.  Geol.  Surv.  IIL  Nr.  2. 

Pangonia  hera  (San  Francisco);  Osten-Sacken,  Ball.  U.  S. 
Geol.  Surv.  IIL  Nr.  2.  p.  214;  Neo-CkOedonica;  Megnin,  Bull.  Ent 
Fr.  1878.  p.  CXLV. 

Tabanus  Procyon,  Sonomensia  (Marin  &  Sonoma  Cties.,  Cal.) 
p.  216,  phaenops  (Webber  Lake,  Cal.)  p.  217,  tnsuetus  (ibid.),  aegrotus 
(Calif.)  p.  219;  Osten-Sacken,  Bull.  U.  S.  G.  S.  III.  Nr.  2. 

Hldasldae.  Eaphiomides  (n.  g.  Mitrodeto  Gerst  valde  affine, 
differt  antennarum  structura,  venationis  differentia  minoris  momenti, 
nee  non  praesentia  ocellorum  2  distinctorum)  epiaeopm  (Californien) 
p.  282;  Apiocera  hairwipex  (Tosemite  Valley,  Cal.)  p.  283;  Oaten- 
Sacken,  Bull.  U.  S.  Geol.  Sarv.  III.  Nr.  2. 

AfUidae.  Aus  dieser  Familie,  namentlich  von  Dasypogonina, 
weniger  von  Laphrina,  beschreibt  Osten-Sacken  im  Bull.  ü.  S. 
Geol.  Sarv.  III.  Nr.  2  sahlreicho  neae  Arten:  Laphria  caiur  (Cali- 
fornien; L.  posticatae  Say  similis;  tibiis  pilis  flavis  indutis)  p.  285, 
vufJtur  (ibid.),  rapax  (Webber  Lake);  Lampria  felis  (ibid.)  p.  2Q6; 
Ceraturgus  lohieorms  (Snake  River,  Jdaho)  p.  287;  Dioetria  pusio 
(Sonoma  Cty.)  p.  288;  Ablautatus  mimus  (Süd-CaL)  p.  290;  Osprio- 
cerus  Minos  (Colorado)  p.  291;  Clavator  (von  dieser  Gattung  wird 
eine  genaue  Charakteristik  angegeben,  um  die  Verschiedenheit  von 
Hypenetes  Loew  darzuthuen)  säbuUmum  (Craflon,  Calif.)  p.  292; 
Pycnopogon  drfhatus  (Mariposa  Cnty.)  p.  293;  Cyrtopogon  eymba" 
lista  (Sierra  Nevada),  plausor  (New-Mexico)  p.  297,  awrifex  (Webber 
Lake)  p.  301,  princeps  (ibid.),  cretaeeus  (ibid.)  p.  802,  profusus  (Mo- 
rino  Valley,  New-Mexico)  p.  305,  evidens  p.  306,  r^eetw,  nugator, 
posüitms,  sudatar  p.  307,  rattus  (Webber  Lake),  eermsaius  ^(BonomB, 
Cnty.)  p.  808,  nebulo  (Webber  Lake)  p.  309;  Datdopogon  armieola 
(San  Francisco)  p.  310. 
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J.  M.  F.  Bigot  bespricht  die  Kksrifikation  der  Laphridae 
and  Dasypogonidae,  Ann.  800.  Ent*  Fr.  1878'.  p.  218  ff.  und  be- 
■chreibt  dann  die  neuen  Arten:  Laphria  vonpes  (Südenropa?)  p.  212, 
semifidva  (Indien)  p.  223,  mdania  (Molncoen),  eiaripen/nis  (Ceylon) 
p.  224,  Franeiseana  (Galifomien),  rubeseens  (Golnmbien)  p.  226,  eoJo- 
pogon  (Aostralien),  cofaUogaster  (Nordamerika)  p.  226;  Pogonosoma 
araehnoides  (Mexico)  p.  227;  Andrenosoma  vidua  (Anetr.)  p.  228; 
Daayllif  iOneölUs  (Sfldamerika) ;  Däsythrix  nigrapex  (!  Natal)  ]9. 229 ; 
Maira  Paria  (Indien),  Cambodgimsis  p.  280,  limigra  (1  Batchian), 
9imaragäma  (ibid.)  p.  281,  päch^eera,  Waigienns  (Waigiou)  p.  282; 
Therentria  eaUgula  (Anstr.)  p.  288;  Lamprozona  eastaneipea  (Chili); 
Cormansis  eupoda  (Mexico)  p.  234,  cyanescens  (Chili);  Aphestia  nigra 
(Mexico)  p.  235;  Atomosia  aoror  (Mexico);  Enmeoosoma  dieroma 
(Brasilien)  p.  236;  Lampria  scapuHaris  (Para),  parmla  (Brat.)  p.  237; 
Cerotaenia  m^a,  dülna  (Mexico)  p.  238;  Phoneus  fkmoUbiiu  (!  Haiti); 
Miehotamia  ännülata  (Birman.)  p.  239;  Miorostylnm  amoyenst 
(Amoy)  p.  401,  erythropygtim  (Assam)  p.  402,  baairufum  (ibid.),  hrevi- 
pennaium  (Ind.)  p.  403,  eximum,  haemorrhoidale  p.  404,  nitidi^^eniris 
(-Fe)  (Birma),  fdgrum  (Cambodja)  p.  405,  viüosum  p.  406,  variepen- 
naUtm  (Cap),  aagitta  (Natal)  p.  407,  eapucinum  (Cap),  nigribarhatum 
(Natal)  p.  408,  elongatumy  ftdvicaudatum  (ibid.)  p.  409,  fidvigcuter 
(Mexico);  Dasypogon  Pekinenae  (China)  p.  410,  japankum  (Japan), 
büknbatum  p.  411,  qmdrinotaJtum  p.  412  (Galif.);  Saropogon  seoAare 
(Indien),  hyacinthinum  (Chili)  p.  413,  nigr<ma8utum,  fratemum  (ibid.), 
sendntfum  (Anstr.)  p.  414 ;  IHogmitis  atraius  p.  415,  rufibasis^  notattu 
p.  416  (Brasilien) ;  Laparas  piditarsia  (Californien)  p.  417 ;  AUopogon 
graeUe  (Ürugnay);  Seilopogon  GougeUH  (Tanger)  p.  418,  Oleeaei 
(ibid.),  rubigino9um  (Nordamerika)  p.  419;  Stenopogon  bicolor  (Süd- 
amerika) p.  420,  fuKolifnbatum  (Mexico),  fratemum  (Anstr.)  p.  421, 
aUbibasis  (Calif.)  p.  422;  Anisopogon  veap&ides,  senile  (Calif.)  p.  423; 
Lastanrns  feneatratus  (Neu-Oranada)  p.  424;  LochiienHestaeeuB  (Birma) 
p.  425,  osüowZm  (Bras.),  fiihus  (Amaz.)  p.  426,  nigriventria  (Chili); 
Stenobasis  modeetus  (Amaz.)  p.  427;  Xyphocerus  macidaius  p.  428, 
variegatue  (Cap),  fühieöüie  (Natal)  p.  429;  Laphyctis  stigmoHcaiis 
(Ceylon);  Lasioonemus  cäkeölatus  (Amaz.)  p.  430;  Cacodaemon  qua- 
ärinoMum  (Chili)  p.  431 ;  Bathypogon  einereum  (CoL),  parimm  Chili) 
p,  482,  macuUpee  (Anstr.)  p.  483;  Tridis  notata  (Nordam.);  Scylati- 
caB  paniherinua  (Seneg.),  rufieauda  (Amaz.)  p.  434,  vertdtratua  (Java) 
rubripeB  (Chili)  p.  485;  Cyrtopogon  rufUibiäle  (Europa)  p.  436;  Holo- 
pogon  tenerum  (Chili),  nitidivenMa('re)f  (Calif.)  p.  437,  appendieuHatum 
(ibid.)  p.  438;  Oligopogon  atrum  (Natal);  Stiohopogon  puneHferum 
(Maaritanien)  p.  439,  aeälare  (Fidji),  cincteOum  (Tidore)  p.  440; 
Goniosoelis  eahpua  (Natal),  maeuUventria  (ibid.)  p.  441;  Codnla 
(Anstr.)  p.  442;  Ceraturgas  geniculatua  (Mexico);  Da- 
aaigonenaia  (Saigon)  p.  448;  Leptogaster  aimpUx  (Ceylon), 
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scapukuris  (Calif.)  p.  444,  nubeculosus  (Golambien),    antipodum  (Van 
Diemensl.)  p.  445,  fulvipes  (Temate)  p.  446. 

Auf  eine  in  den  Green  River  Shales  fossile  Art  gründet 
Scudder  die  neue  Gattung  der  Dasypoginae  Steno einclia  (die  3. 
Längsader  entspringt  nicht  von  der  2.,  sondern  von  der  ersten  vor 
der  Mitte  des  Flügels);  die  Art  ist  S.  anomala  genannt;  Bull.  ü.  S. 
GeoL  Surv.  IV.  p.  751. 

Dioctria  Kowareii  (Südungam);  Frivaldszky,  Magy.  Tnd. 
Akad.  math.  es  term.  Eözl.  XIII.  p.  368. 

Cyrtopogon  quadri-zonatus  Lw,  ist  ein  nomen  i.  L  und  daher 
der  Name  0.  Meyer  Dürii  Mik  berechtigt;  Mik,  Yerh«  Z.  B.  Ges. 
Wien  XXVIII.  p.  626. 

OmmatiuB  annulatua  (Mysol),  cnemideus  (Neu-Guinea) ;  fiigot. 
Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1877.  p.  XLL 

Hemestrinidae.  Palemholua  (n.  g.)  florigerus  (Fossil  im  Ter- 
tiär der  Rocky  Mts.);  Scudder,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  IV.  p.  528. 

Hirmoneura  clausa  (Dallas,  Texas;  corpus  pilis  pallMe  flavo- 
grisescentibus  tectum;  ant.  pedesque  rubentia;  ocuU  nudi;  oellulae 
secunda  submarginalis  et  posterior  apice  clausae  et  petiolatao;  long. 
9—10  mm.);  Osten  Sacken,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  III.  Nr.  2 
p.  225. 

Bombylildae.  In  dieser  Familie  (Borabylius,  Anthrax,  Neme- 
strina)  besteht  das  Nervensystem  aus  2  Kopf-,  2  Brust-  und  6  Bauch- 
knoten; der  erste  Brustknoten  ist  sehr  gross  und  eingeschnürt;  (im 
Text  heisst  es  fälschlich . . .  und  nicht . . .;  ausserdem  Fig.  26  statt  25). 
Brandt  a.  a.  0.  p.  14  (Separ.)  Fig.  25. 

Osten-Saoken  stellt  im  Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  III.  Nr.  2 
p.  228  eine  analytische  Tabelle  der  in  Nordamerika  nördlich  von 
Mexico  beobachteten  Gattungen  auf,  unter  denen  Dipalta,  Trio^ 
dite8f  Comastes,  AnastoechuSf  Pantarhes,  Epthatea  neu 
sind.  Neue  Arten  sind  Exoprosopa  sima  (Nevada),  Doreadion  (Co- 
lorado, Calif.)  p.23l,  titubans  (Denver,  Colo.)  p.  233,  dodrams  (Colo- 
rado Springs)  p.  234,  Doris  (Nevada)  p.  235,  eremüa  (Shasta,  Cal.) 
p.  236;  Dipalta  („diff.  from  Exoprosopa  in  the  course  of  the  se- 
cond  vein,  wich  is  strongly  contorted,  in  the  sbape  of  a  recumbent 
S,  near  its  point  of  contaot  with  the  cross-vein,  wich  separates  the 
first  submarginal  cell  from  the  seoond'')  setpentina  (Calif.,  Color.) 
p.  237 ;  Anthrax  <üpha  (Cheyenne,  Wyom.)  p.  239;  Argyramoeba  für 
(Dallas,  Texas)  p.  244;  Triodites  (inter  genera  transitum  a  BombyL 
ad  Anthracin.  formantia;  statura  Anthracis  elongatae,  sed  oculi 
maris  contigui,  venae  secunda  et  tertia  multo  ante  venulam  trana- 
versam  bifurcatae)  mus  (Salt  Lake,  Utah)  p.  246;  Bo.mbyliua  me- 
topium  (Lagunitas  Creck,  Cal.),  awrifer  (Webber  Lake,  Utah) 
p.  249;  cachinnans  (Sonoma  Cnty.)  p.  250,  lamdftr  (San  Frandw», 
Cal.)  p.  251;   Anastoeehus  (Systoecho  valde  affinis,  differt  capite 
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majore,  faeie  et  frontis  parte  inferiore  pilis  erectis  indnta . . . .) 
harbatus  (Gheyenne,  Wyom.)  p.  262;  Systoechas  Or^o«  (Webber  Lake, 
Gal.)  p.  254;  Pantarhes  (oeflula  prima  posteriore  olansa;  celluliR 
subraarginalibas  tribus . . .)  capito  (Sonoma  Cnty.,  Cal.)  p.  266;  (7o. 
masies  rohustua  (Waco,  Texas)  p.  267;  Lordota8(?)  plan%u  (Marin 
Cy.,  Cal.)  p.  258;  Ploas  fenestrata  (Calif.)  p.  260,  nrftda  (ibid.)«  ama- 
hüis  (Yosendte  vall.)  p.  261;  Phthiria  seolopax  (Manitou,  Color.)  p. 
263,  hurnüis  (Sonoma  Cnty.,  Cal.)  p.  264;  Toxophora  virgata  (Waco, 
Texas)  p.  266;  Epibates  /Wnesff«»  (White Mts.),  lucHfer  (Yancouver 
Isi.)  p.  271,  muricaius  (Sierra  Nevada),  marginatu8  (San  Francisco), 
magnus (VhncouYer  1b\.)  p.  271,  Harrisi(7)  p.  278;  von  Toxophora 
amphiiea  (Walk.)  Osten -Sacken  wird  nach  einer  Beobachtung 
von  Townend  Glover  hier  Mittheilnng  gemacht,  dass  ihre  Larven 
bei  Eumenes  fratema,  entweder  von  den  als  Futter  eingetrage- 
nen Raupen,  oder  von  den  jungen  Eumeneslarven  leben;  p.  266. 

On  the  economy  etc.  of  Bombylius  meldet  T.  Algeron 
Chapman,  dass  B.  major  bei  Andrena  labialis  schmarotze;  E.  M. 
M.  XIV.  p.  196  ff. 

F.  M.  V.  d.  Wulp  macht  Antek.  omt.  Diplocampta  (Anthrax 
Jaenn,)  paradoxa  Jaenn.;  Tijdschr.  Ent.  XXI.  p.  l89  ff. 

Anthrax  Palumbii  (Italien  in  Bombyx  Quercus);  Rondani, 
Ball.  Ent.  It.  IX.  p.  56. 

Osten-Sacken  erinnert  an  eine  von  Walsh  mitgetheilte 
Beobachtung,  der  die  gewöhnlichste  nordamerikanische  Systropnsart 
(S.  macer  Loew)  ans  Limacodes  hyalinus  erzogen  hatte;  S.  crudelis 
schmarotzt  ebenfalls  in  einer  Limacodes;  vgl.  d.  Ber.  1877.  p.  848 
(380);  Pr.  E.  8.  Lond.  1877.  p.  II. 

Gyrttdae.  Osten- Sacken  beschreibt  im  Bull.  U.  S.  Oeol. 
Surv.  III.  Nr.  2  die  neuen  Arten  Eulonchus  aappkirinua  (Webber 
Lake,  Cal.)  p.  276,  marginatus  (Napa  Cnty.);  Pterodontia  tnisdla 
(Oregon)  p.  277;  Ocnaea  heUuo  (Dallas,  Texas);  Opsebios  diligena 
(Yancouver  Isl.)  p.  278,  paucua  (Calif.);  Oncodes  ineulhts  (White 
Mts.)  p.  279. 

AtrooeridM«  Oligoneura  (n.  g^;  Name  längst  an  eine  Li- 
bellengattung vergeben)  aenea  (Japan);  Holops  nigrapex  (1)  p.  LXXI, 
wrens  (Chili)  p.  LXXII;  Bigot,  Bull.  Ent.  France  1878. 

Aorocera  hirsuta  (fossil  im  Tertiär  von  Fossil  Callon);  Scudder, 
Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  Terr.  HL  p.  755. 

Sceiopinidae.  Scenopinus btdbosus  (Missoury) ;  Os  te n-Sacken, 
BuU.  U.  S.  Geol.  Surv.  III.  Nr.  2  p.  275. 

ThereTidae.     Th.  anilis  und  affinis  haben  2  Kopf-,    2  Brust- 
und  5  Bauchknoten;  Brandt,  a.  a.  0.  p.  15  (Sep.)  Fig.  16. 

Thereva  viaUs  (Yosemite  valley  Cal.);  Osten -Sacken,  Bull, 
ü.  8.  Geol.  Surv.  III.  Nr.  2  p.  274. 

Lepttdie.    L.  tringaria  und  soolopaoea  haben  2  Thorakal-  und 
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6  Abdominalgaiiglieii  in  der  Baochkette.  Der  ente  Brostknoten  ist 
doppelt,  in  der  Mitte  stark  eingeschnürt;  alle  ComminrareD  sind. 
doppelt.    Der  letzte  Bauchknoten  des  ^  ist  ebenfalls  doppelt 

Gobert's  Revision  des  espeoes  fran^aises  de  la  iamille  des 
Leptides,  Amiens  X877  (Separatabdr.  aus  den  Mem.  Soa  Linn.  Nord 
d.  1.  France)  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  geworden. 

Empidaa.  Das  Nervensystem  ist  bei  den  Angehörigen  dieser 
Familie  hinsichtlich  der  Zahl-  der  Banchknoten  variabel:  Empis  hat 
deren  5,  Tachydroma  nur  3;  alle  haben  2  Brustknoten;  Brandt, 
a/a.  0.  p.  15  (Sep.)  Fig.  9,  13  (nicht  10). 

Osten-Sacken  beobachtete,  dassHilara  alpina  an  ihrem 
Körper  eine  Flocke  eines  silberglänzenden  Hautchena  anhitngen  hat, 
ohne  über  die  Herkunft  und  den  Zweck  dieses  Häutchens,  das  die 
Fliege  im  Fluge  weit  grosser  erscheinen  lasst  als  sie  wirklich  ist» 
etwas  ermitteln  zu  können.    £.  M«  M.  XIV.  p.  126  f. 

Mik  beschreibt  in  seinen  DipteroL  Untersnohnngen 
Rhamphomyia  Erberi  (Dalmatien)  p.  22  und  Empis  dasyeldra  (Ga- 
stein) p.  24. 

DoUollOpOdldiO.  Brandt's  Untersuchungen  an  Angehörigen 
dieser  Familie  (D.  brevipennis,  quadrifasoiatus)  haben  ergeben,  da« 
die  Bauchganglienkette  ausser  dem  g.  infraoes.  2  in  der  Brust  ge- 
legene Knoten  besitzt,  von  denen  der  erste  aus  der  Verachmelzung 
des  1.  und  2.  Thorakalganglions,  der  2.  aus  der  Yerschmelzung  des 
8.  Thorakalganglions  mit  sämmtlichen  Abdominalganglien  entstanden 
sind;  a.  a.  0.  p.  14  (Sep.)  Fig.  8. 

Mik  diagnosticirt  in  seinen  dipt.  Untersuchungen  folgende 
neue  Gattungen.  Poeciloböthrus  (nicht,  wie  gedruckt  steht  Pa^ 
cilöbothrus;  die  Gattung  enthält  die  Arten,  welche  sich  um  Gymno- 
ptemus  regalis  gruppiere^  und  unterscheidet  sich  von  den  nächsten 
Verwandten  durch  die  Bekleidung  der  Fühlerborste»  deren  zweites 
Glied  fast  gefiedert  erscheint,  durch  die  beilförmigen,  dreieckigen, 
stark  zugespitzten  und  tief  zerschlitzten  äusseren  Anallamellen,  durch 
die  schwarz  gewimperten  Deckschüppchen  u.  s.  w.),  Pterostylus 
(für  Gymnoptemus  aberrans  Lw.;  erstes  Fühlerglied  oberseits  be- 
borstet, zweites  quer;  Fühlerborste  rückenständig,  das  zweite  Glied 
derselben  gefiedert),  Macellocerus  (zwischen  Taohytrechus  und 
Haltericerus;  erstes  Fühlerglied  oberseits  beborstet,  2.  rudimentär, 
drittes  klein,  mit  ausserordentlich  verlängerter  dorsaler  Borste,  wdohe 
am  Ende  schaufelformig  erweitert  ist),  Daayarthrus  (für  Gymn. 
inomatus  Lw.,  erstes  Fühlerglied  oberseits  deutlich  beborstet,  dritiea 
beim  ^  verlängert,  spitz,  mit  scheinbar  apicaler  Borste,  beim  2 
kurz,  mit  nahe  an  der  Spitze  inserirter  Borste),  Lasiargyra  (von 
Argyra  verschieden  durch  die  Behaarung  des  Schildohens,  daa  an 
der  Oberseite  und  am  Hinterrande  nebst  den  gewöhnlichen  laagen 
Borsten   deutliche   aufgerichtete  Haara    trägt),    AcropUlus   (iHr 
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Chrysotns  niger  Lw.;  erstes  Fnhlerglied  oben  nackt,  zweites  quer, 
drittes  karz  behaart,  mit  dorsaler  Borste ;  Augen  behaart;...  Aorosti- 
cbalbörstchen  ganzlich  fehlend....),  M%cromorphu8  (für  Hydro- 
phorus  albipes  Zett.;  Fühler  wie  Torhin;  Augen  nackt. . . .),  Oligo- 
chaeiua  (für  die  Medetemsarten,  deren  Schildohen  jederseits  nur 
eine  Jange  Borste  am  Hinterrande  trägt),  LamprochromuB  fiir 
Chrysotns  elegans  Meig.;  die  Gattung  von  Sympycnus  habituel  ver- 
schieden durch  den  lebhaften  Glanz  des  Colorits ;  Acrostichalbörstchen 
deutlich  zweireihig,  3  innere  Dorsalborsten  in  jeder  Reihe,  bei 
Sympycnus  einreihig,  oder  nur  unyollkommen  zweireihig,  6—6  innere 
Dorsalborsten),  Ectomus  (von  Gampsicnemus  unterschieden  in  bei* 
den  Gesohlechtem  dnrdb  das  Fehlen  der  Aorostiohalborsten),  Älloe" 
oneurus  (von  Liancalus  durch  das  nur  mit  4  Borsten  besetzte 
Schildohen  und  die  mehr  lamellenforigen  Analanhänge  des  ^  zu 
unterscheiden),  Schoenophilu8  (für  Thinophilus  versutus  Walk.; 
von  Thinophilus  verschieden  durch  die  Beborstnng  des  Schildchens 
und  Thoraxrüokens).  Ferner  beschreibt  derselbe  die  neuen  Arten: 
Dolichopus  gubernator  (Oberösterreich);  Hercostomus  lorifer  (Cala- 
brien);  Orthochile  Bogenhoferi  (Schluderbaoh,  in  den  Dolomiten  Süd« 
tirols),  (Syntormon  rufipes  Zett),  Xiphandrium  cälmotum  (richtiger 
wohl  callinotum  oder  calon. ;  Oberösterreich  und  Böhmen),  (der  Name 
Baphium  spinicoznm  Zett.  wird  wegen  des  gleichen  Loew'schen 
Namens  in  Porphyrops  Holmgrenii  umgeändert,  da  sowohl  die  Zet- 
terstedt'sche  wie  Loew'sche  Art  in  die  Gattung  Porphyrops  gebort); 
Achalcus  melanotriehm  (Wien).  —  Hyp ocharaaaua  [n,g,)  gladiator 
(Georgien,  Nordam.);  derselbe,  Yerh.  ZooL  Bot.  Gtes.  Wien. XXYin. 
p.  627  ff.  Taf.  X.  Fig.  1—6. 

Hygroceleuthus  crenaius  (Sonoma  Cty.,  GaL)  p.  812,  afftictua 
(San  Bafael,  Cal.)  p.  813;  Dolichopus  carcue  (Webber  Lake),  poUex 
(ibid.)  p.  814;  Tachytrechus  sanus  (ibid.)  p.  816;  Polymedon  (n. 
g.)  fl(Adkfer  (Sonoma  Gnty.,  Cal.)  p.  817 ;  Liancalus  quendua  (Geysers) ; 
Scellus  1»^  (Webber  Lake)  p.  318,  numstroaua  (Brit  Columb.)  p. 
819;  Osten-Sacken,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  XII.  Nr.  2. 

Die  Dipteren-Gattung  Medeterus  Fischer,  von  F.  Ko- 
warz;  Yerh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  XXYIL  p.  89  ff.  nebst  Taf.  II. 
Der  Yer£asser  beepricht  zunächst  die  einschlägliche  Literatur,  giebt 
dann  eine  sehr  ausführliche  Charakteristik,  eine  Tabelle  zum  Be- 
stimmen der  (27)  Arten  dieser  Gattung  und  zuletzt  eine  Beschreib 
bong  derselben.  Die  Larven  scheinen  unter  der  Rinde  von  Nadel- 
hölzern zu  leben,  in  Gesellschaft  (und  auf  Kosten?)  der  Bostrychus- 
Larven.  Die  neuen  Arten  sind:  (L:  Scutellum  utrinque  sota  singula  in« 
atructum;  tibiae  intermediae  prope  basim  setam  distinctam  ferentes) 
M.  aemculiu  p.  46,  dicha^us  p.  49;  (Q.:  Scnt.  utr.  set  binis  instr. ;  A. 
tibiae  interm.  seta  subbasali  destitutae)  Iglaucdlua  p.  61,  (B:  tibiae 
interm.  seta  subb.  instructae;  a.  setulae  in  thoracis  dorso  lineam  me* 
diam  indudentes  distinctae;  segm.  ult.  nerv,  longit.  quinti  longitudinem 
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nenri  transvenalis  posterioris  sesquialteram  non  attingens;)  öbems  p. 
56,  dichroeerus  p.  59,  pinieola  p.  61/ (b.  setolae  in  thoracis  dorso  lineam 
mediam  indadentes  indistinctae:)  dendrciMenusp.  70^  petraphüus  p.  71. 

Derselbe  (Die  Dipteren-Gattangen  A r g y r a  Meq,  nnd  L e n - 
costola  Lw,;  ebenda  XXVIII  p.  437  ff.)  giebt  eine  Geschichte 
der  genannten  Gattungen,  hinsichtlich  deren  Begrenzung  er  sich  den 
Anschauungen  Loew's  anschliessty  und  bespricht  die  (14  resp.  1) 
europäischen  Arten  derselben,  unter  denen  A.  Loewii  (Böhmen)  p. 
446,  spoliata  (ibid.)  p.  455  neu  sind. 

Sn.  V.  YollenhoTen  erzog  aus  kleinen  elliptischen  Sand- 
cocons  Machaerium  maritim  um,  deren  Puppe  am  Thoraxrückeii 
zwei  lange  (Athem?*)  Röhren  besitzt;  Gocon,  Puppe  und  FHege  sind 
▼ergrössert  abgebildet.  Tijdschr.  v.  Ent.  XX.  p.  57  ff.  PI.  lY. 
Fig.  1—6. 

Sjrplddae*  In  dieser  Familie  (firistalis,  Syrpfaus,  Voluoellay 
Helophilus,  Xylota,  Pyrophaena,  Ghrysotoxum,  Ghrysogaster,  Chei- 
losia,  Baocha  etc.)  besteht  das  Nervensystem  der  Imaginea  ans  2 
Kopf-,  1  Brust-  und  2  Bauchknoten,  von  denen  der  letzte  aus  3 
Ganglien  verschmolzen  ist.  Die  Larven  haben  ausser  einem  g.  sa- 
praoes.  eine  centrale  Nervenmasse  in  der  Brust,  aus  der  die  Nerven 
wie  eine  cauda  eqnina  in  alle  Eörpertheile  ausstrahlen;  über  die  Um- 
wandlung derselben  in  das  Nervensystem  der  tmago  vgl.  oben  p. 
175  (519);  Brandt,  a.  a.  0.  p.  13  (Separ.)  Fig.  8,  84. 

G.  R.  Osten-Sacken  stellt  A  List  of  the  North  Am  eri- 
canSyrphidae  zusammen;  Bull.  BuffaloSoc.  Nat.  Science. Deoember 
1875.  p.  88  ff.  Dieses  Yerzeichniss  weist  160  Arten  gegenüber  den 
69  des  früheren  Katalogs  (von  1866)  desselben  Verfassers  nach.  Von 
diesen  sind  26  Amerika  und  Europa  gemeinsam.  Die  Gattungen 
sind  mit  wenigen  Ausnahmen  beiden  Ländern  gemeinsam,  aber  in 
Europa  mit  zahlreicheren  Arten  vertreten,  als  in  Nordamerika,  und 
das  auch  in  solchen  Fällen,  wo  man  nicht  annehmen  kann,  daas 
eine  genauere  Durchforschung  der  Nordamerikanisohen  Fauna  die 
Zahl  sehr  zu  Gunsten  der  letzteren  steigern  wird.  Ansschlteaalieh 
Nordamerikanisch  sind  die  Gattungen:  Mesograpta,  Mixtemyia,  Allo- 
grapta  (n.  g.  f&rScaeva  obliqua  Say  und  emarginata  Say),  Teucho- 
onemis,  Pteroptila,  Lepidomyia,  Pterallastes,  Geratophyia,  Miscogaster, 
Somula,  Polydonta.  Als  neue  Arten  werden  beschrieben:  Didea 
laxa  p.  66;  Xanthogramma  felix;  Brachyopa  vaeua  p.  67,  nßtaia; 
Griorrhiua  ärmülata  p.  68;  Arctophila  flagrans;  Xylota  vecors  p.  69 
(curvipes?  Loew); Mixtemyia ephippium  p.  70.  —  Derselbe  beschreibt 
im  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  XU.  Nr.  2.  Melanostoma  Hgrina  (Saooelito) 
p.  828;  Syrphus  irOrudens  (Lagunitas  Greek,  Cal.)  p.  826,  opnuO&r 
(Marin  Gnty.)  p.  827,  ptotrHus  (Saucelito)  p.  828;  Eupeodes  (n.  g. 
Syrpho  valde  affine;  mas  differt  segmento  sexto  abd.  magno;  femina 
flflcnm.  quinto  dimidio  tantum  minore  quam  praecedens)  vchurtB  (Qi- 
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lif.,  Utah,  Colorado)  p.  S29;  Sphaerophoria  micrura  (Calif.)  p.  830; 
AUograpta  fr<icta  (Sta.  Monica,  Cal.);  Baccha  lemur  (ibid.)  p.  331, 
angusta  (Marin  Cnty.)  p.  832;  Yolnoella  avida  (Calif.),  satur  (Colo- 
rado Plains)  p.  388 ;  Temnocera  setigera  (Vermejo  River,  New  Mexico) 
p-  834;  Eristalis  stipator  (Maniiou,  Colo.)  p.  386;  Pocota  tUopex 
(Marin  Cnty.,  Cal.)  p.  338,  cyandla  (Sta.  Barbara,  Cal.)  p.  339 
Chrysochlamys  dif>€8  (Kentucky)  p.  840,  nigripes  (MasBachusetts) 
Sphecomyia  breüicomia  (Webber  Lake)  p.  341 ;  auf  Syrphus  pyrastri 
Linn.,  bei  der  im  männlichen  Geschlecht  ein  Feld  grösserer  Facetten 
im  mittleren  und  oberen  Theil  der  Augen  und  das  Hypopygium  be- 
trächtlich kleiner  ist,  als  in  den  übrigen  Syrphusarten  (ganz  unter 
dem  5.  Seg^ment  versteckt)^  wird  Catahomha  n.  g.  gegründet; 
p.  826. 

Äcroehordonodea  n.  g.  Stenogastri  affine;  A.  vitiatua  (Ca* 
yenne);  Biggt,  Bull.  Ent.  Fr.  1878.  p.  XCVUI. 

Cheibsia  cunpla  (fossil  in  den  Green  River  Shales);  Scudder, 
Bull.  ü.  S.  G.  8.  IV.  p.  763. 

Eristalis  lapidew  (fossil  im  Tertiär  von Chagrin  Valley);  Scud- 
der, Bull.  ü.  S.  GeoL  Surv.  Ter.  III.  p.  766. 

£me  beschreibt  die  in  Wespennestern  von  dem  Abgang 
der  Wespen  lebenden  Larven  von  Volucella  zonaria  Sehr. ;  Mitth. 
Schweiz.  Ent.  Ges.  IV.  p.  661. 

Milesia  quadrata  (fossil  in  den  Green  River  Shales);  Scudder, 
BuU.  ü.  S.  G.  8.  IV.  p.  762, 

Referent  macht  über  die  Larve  undPuppe  von  Microdon 
mutabilis  Mittheilungen;  Sitzgsber.  Niederrh.  Gesellsch.  Bonn  1877. 
p.  237  und  1878  p.  96.  Er  fand,  dass  die  Hörner  an  der  Tonnen- 
puppe dem  Prothorax  angehören  und  dazu  dienen,  das  Tracheen- 
System  an  dieser  Stelle  zu  öffnen. 

Syrphus  albomaaäatus  (Charles,  Isl.,  Galapag. ;  Stirn  und  Kopf- 
rand  hinter  den  Augen  silberhaarig;  Thorax  metallisch  blaugrün» 
Scutellum  pechbraun,  Hinterrand  blass;  Flügel  glashell,  irisierend; 
Adern  dunkel; . . .  Hinterleib  schwarzbraun,  an  der  Basis  des  2.  und 
8.  Segmentes  seitlich  ein  grosser  weisser,  gleiohschenkelig  dreieckiger 
Fleck;  long.  4  lin.);  F.  Smith,  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1877. 
p.  84. 

GOBOpldae.  Die  Arten  dieser  Familie  (untersucht  wurden  Co- 
nops,  Myopa,  Zodion)  haben  2  Kopf-,  1  Brust-  und  1  Bauchknoten, 
welcher  letzere  beim  (^  an  der  Basis,  beim  ^  an  der  Spitze  des 
Hinterleibes  liegt;   Brandt,  a.  a.  0.  p.  18  (Sep.)  Fig.  2  ^,  22  $. 

PoUomyia  (n.  g.  prope  Myopam)  recta  (fossil  in  den  Green 
River  Shales);  Scudder,  Bull.  ü.  S.  G.  Surv.  IV.  p.  764  f. 

OsitrtdäB.  Das  Nervensystem  dieser  Familie  besteht  aus  2 
Kopf-  und  1  Brustknoten;  Bauchknoten  fehlen  gänzlich;  Brandt, 
a.  a.  0.  p.  18.  (Separ.) 

▲xohlT  Ar  Satoxg.  ULXXV.  JBbrg.  S.  Bd.  N 
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Joh.  Sohnabi  stellt  auf  Microcephalus  n.  g.  mit  einer 
sehr  langen  Diagnose,  aas  der  ich  die  wesentlichen  Punkte  nicht 
heraaszo finden  vermap^;  die  Gattung  hat  im  Flügelgeader  Aehnlich- 
keit  mit  Hypoderma;  di&  Art,  nach  einem  einzigen,  dem  Geschlecht 
nach  nicht  sicher  bestimmten  Exemplar  aufgestellt,  ähnelt  habituell 
Arctophila  and  stammt  von  Jenisseisk  (M.JLoemt.);  a.  a.  0.  p.23  f. 
und  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1877.  p.  49  ff.  Taf.  I.  Fig.  1—7. 

Gastras-  and  Gastrophiluslarren  (?)  im  Magen  einer  Frau  und 
per  08  et  anum  abgehend«  sowie  in  der  Leber  eines  Melopsittacas 
undulatas;  Schoch  in  den  Mitth  Schweiz,  ent  Gesellsch.  Y.  p.  275. 

Muddae.  Die  Muscarlae  calypteratae  (Musca,  Calliphora,  Sar^ 
cophaga,  Aricia,  Gynomyia,  Calomyia,  Echinomyia)  haben  2  Kopf-, 
1  Brust-,  aber  keine  Bauchknoten;  die  acalypterae  haben  dagegen 
meist  1  Bauchknoten  (Ortalis,  Dryoxnyza,  Trypeta,  Calobata) ;  einige 
aber  fehlt  derselbe  (Anthomyia,  Hylemyia,  Scatophaga);  Brandt,  a. 
a.  0.  p.  18  (Separ.)  Fig.  1,  29,  33. 

E.  Girs ebner  macht  das  ^  von  Alophora  (HyalomTia) 
aurigera  Egger  bekannt;  Stett.  £.  Z.  1878.  p.  195  f. 

Dejeania  venatrix  (Rocky  Mts.);  Osten-Sacken.,  Bull.  Ü.  S. 
Geol.  Surv.  lU.  Nr.  2.  p.  348. 

Ocyptera  MtMcrina  (Sioil.),  Caiifomica  (C.)  p.  42,  fumipemns 
(ibid.)  p.  43,  binotata  (Baltimore),  obseura  (Brasil.)  p.  44,  apiealU 
(Chili),  tristis  (Ai^stralien)  p.  45,  aoror  p.  46,  simple  p.  47  (Mexico); 
Bigot,  Ann.  Soc.  E.  Fr.  1878. 

Chylizajpermücto  (Italien);  Rondani,  BulT.  Ent  It  YIIL  p.  197. 

Loxocera  maculata  p.  198,  marginata  p.  194  (Italien);  Ron- 
dani, BulL  Ent.  IUI.  yilL 

Psila  Bertolinii  (Italien)  p.  190,  sardoa  (Sardinien)  p.  192; 
Rondani,  Ball.  Ent.  It.  VIII. 

Sciomyza  (?)  manea,  (iürfecto  (fossil  in  den  Green  River  Shales); 
Scudder,  Bull.  ü.  S.  G.  S.  IV.  p.  756  ff. 

Bigot  erkl&rt  sich  gleich  Rondani  für  unfähig,  die  von 
Robinau-Desvoidy  aufgestellten  Gattungen  Luoilia,  Calliphora,  PoU^a, 
unterscheiden  zu  können  und  nimmt  für  dieselben  den  gemeinsamen 
Namen  Somomyia  Rond.  an;  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1877.  p.  85.  Als 
neu  beschreibt  er:  S.  taeniata  (Seneg.)  p.  86,  Boersiana  (1  Natal)» 
Caffra  (ibid.)  p.  87,  Emeräida,  Nübiana  (Chartum)  p.  38,  harbata 
(Ind.)  p.  89,  Pägodina  (Pondiohery),  fuseoeincta  (Assan)  p.  40,  ftf- 
higinosa,  Birmaneruis  (!)  p.  41,  infumata  (Birma),  verHeolar  p.42, 
öbesa  (Ceylon),  caeruUfHsincta  (Pulo-Pinang)  p.  43,  TagaUafia  (Phi- 
lipp.) p.  44,  picttfacies  (Java),  Sylphida  (Neu-Orl.)  p.  45,  semwiciaeea 
(Porto-Rico),  Montevidensis  (M.)  p.  46,  Soukmguina  (Haiti)  p.  47, 
cmchorakL  (Natal)  p.  48,  mtens  (Columbien)  p.  244,  castanipa  (Quito) 
p.  245,  ccdogaater  (La  Plata)  p.  246,  nigrina  (Illinois),  p(MÜb<ui$ 
(Mexico)  p.  247,  mukibüts  p.  248,  flavigena,    coUipea  (calopoa?)  P- 


1^ 


im  Gebiete  der  Arthropoden  während  der  Jahre  1877—78.      195 

249,  pueblensis  p.  250,  fuMnota^  argentifera  p.  251,  Aztequina  p.  252 
(Mexico),  Orenoquina  (Bras.),  gratiosa  (Buenos- Ay res)  p.  258,  Ar- 
getUifia  (ibid.),  Japonica  p.  254,  Jeddmsis  (Japan),  Ämnzona  (Bras.) 
p.  255,  puncHfera  (Natal)  p.  256,  Pfeffen  (Pfeifferi?,  Ile  de  France), 
aaffranea  p.  257,  paÜifrons,  mdanifera  p.  258  (Australien). 

Musca  asearides  p.  756,  bibosUf  hydropica  p.  757,  vinculaia 
p.  758  (fossile  Arten  von  Chagrin  Valley);  Scndder,  Bull.  U^  S.  6eo1. 
Surv.  III. 

Ochromyia  hemichlora  (Natal)  p.  38,  tUgrifrons  (Brasil.)  p.  39; 
Bigot,  Ann.  Soo.  £.  F.  1878. 

Pyrellia  Simh  (Indien)  p.  83,  Stella,  gemma  (Ceylon),  viöla  (Na- 
tal) p.  34,  spmthera  (Nat.),  acapulaia  (Mexico)  p.  36,  Iris  (ibid.), 
CJOoi  (Quito),  Flora  (Taiti)  p.  86,  Egk  (Anstr.),  Pepita  (Celebesj  p. 
37;  Bigot,  Ann.  Soc.  £.  Fr.  187a 

Cyrtoneura  pictipennis  (Brasil.);  Bigot,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr. 
1878  p.  39. 

Phumosia  tesselata  (Senegal)  p.  31,  trifaria  (Natal)  p.  82; 
Bigot,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1878. 

Bigot  Yiebt  die  Gattung  Sarconesia  Bigot  zu  Gunsten  von 
Cynomyia  Rob.-Desr.  ein;  Ann.  Soc  Ent.  Fr.  1877.  p.  261. 

Cosmina  diadenuxta  (Cap)p.  37;  Bigot,  Ann.  Soc.  E.  Fr.  1878. 

Nach  Ausweis  authentischen  Materials  vom  Yictoria-Fall  des 
Zambesi  und  der  Loango-Küste  kömmt  Glossina  morsitans  (die  be- 
rüchtigte Tsetse)  auch  in  letzterer  Gegend  vor,  ohne  dass  dort  ein 
einz^er  Fall  bekannt  geworden  wäre,  wo  Hausthiere  durch  den 
Stich  (Bisa)  einer  Fliege  getödtet  sind.  „Wohl  aber  sieht  man  dort 
Ochsen  an  anderen,  wohl  diagnostioirbaren  Krankheiten  zu  Grunde 
gehen'*.  Die  Tsetse  scheint  demnach  dort,  wenn  nicht  vollkommen  un- 
■obiLdlich,  so  doch  nur  in  geringem  Grade  soh&dlich  zu  sein.  Hart- 
mann  in  den  Sitaber.  Ges.  naturf.  Freunde.  Berlin.  1877.  p.  205. 

R.  EL  Meade  macht  Notes  on  the  Anthomyidae  of 
North  America,  und  zwar  über  die  (Gattungen  Polietes,  Hyeto- 
deaia  (Aricia  Mqt.),  Mydaea,  Spilogasier,  Hydrophoria,  Dogmia,  La- 
■iops,  Ophyra,  Limnophora,  Homalomyia,  Azelia,  Anthomyia,  Lispa, 
Caricea,  Goenosia.    E.  M.  M.  XIY.  p.  250  ff. 

Sphecolyma  flava  Perr.  (d.  Ber.  1877  p.  355  (387))  =s  An- 
thomyia inanis  Fall.,  für  welche  Rondani  den  Gattungsnamen 
Aeanthiptera  gebildet  hatte;  letzteren  glaubt  Perris  beibehalten 
za  müssen;  Perris,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1877.  p.  379. 

Carlottaemyia  (n.  g.)  moerens  (Mexico);  Bigot,  Bull.  Soc. 
EnL  Fr.  1877.  p.  XXYI  f.  (t=:  Diacrita  costalis  Gerst.;  derselbe, 
ebenda  p.  CXXXII). 

Pyrgota  debUis  (Bee  Springs,  Eky.);  Osten-Sacken,  Bull. 
U.  S.  GeoL  Sorv.  IIL  Nr.  2  p.  343. 

Cerßtopelta  n.  g.  („inter  Trypetas  meas  coUoqui  (I)  potest, 
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generi  Platjstomae  (!)  yicina**);   C.  trieolor  (Nen-Guinea);  Bi^ot, 
Bull.  Ent.  Fr.  1878.  p.  XXXIV  f. 

Trypeta  (Oedioarena)  pergucLsa  (Denver,  Golo.)  p.  344,  (Acidia) 
fausta  (Mt.  Washington),  (Oedopsis)  Pendope  (Manlias,  N.-Y.)  p.  346, 
(Eutreta)  Diana  (Missouri,  aus  Qallen  von  Artemisia  tridentata)  p. 
847,  (Zonoaema)  &iwto2t4ift  ^rookline,  Mass.)  p.  848;  Osten-Saeken« 
Gfall.  U.  S.  Geol.  Surv.  III.  Nr.  2. 

Calliatorhina  n.  g.  Lonchein.;  C.  vUtigera  (Tenuate);  Bi- 
got,  BuU.  Ent.  Fr.  1878.  p.  XXXIH  t 

J.  Mik  fing  Amphipogon  speotrum  WaJüb,  in  Oesterreioh, 
giebt  eine  Abbildung  des  ^  dieser  Art  und  bespricht  die  systema- 
tische SteUnng  dieser  Gattung,  die  nach  ihm  eu  den  Sepsinen 
neben  Myoetaulus  gehört.  Die  $  legen  ihre  Eier  an  Agaricusarteti, 
namentlich  aber  auf  Polyporus  ovinns  Fries  ab;  Yerh.  Z.  B.  G«8. 
Wien  XXVIII.  p.  473  ff. 

Gelyphus  Harmondi  (Cochinchina);  Lucas,  Bull.  Ent.  Fr. 
1878.  p.  XL  (=  Paracelyphus  hyacinthus  Big.;  Bigot,  ebenda  p. 
XLIX),  Galameneis  (Sene^);  Bigot,  ebenda  p.  XLDL 

C.  Rondani.  Nota  sul  mosoerino  dell'nva  {Drasaphüa  uearum 
Rndn.)  e  sui  suoi  parasiti  (PterowuUua  Ftffidsmtae*  Rndn.,  Xistus 
muHi  Rndn.).  Giornale  la  Campagna,  5  gennaio  1876.  Parma.  (Habe 
ich  nicht  gesehen). 

Drosophila  uoarum  (Italien);  Rondani,  Ball.  Ent.  Ital.  VUI. 
p.  86. 

Laglaigia  n.  g.  Diopsid.;  L.  ealliptera  (Amberbaki);  Bi- 
got, Bull.  Ent  Fr.  1878.  p.  XXIL 

H.  Loew  beschreibt  neue  nordamerikanische  Ephy- 
drinen;  GiebePs  Zeitschrift  (8.  F.)  IIL  p.  192  ff.  NotiphUa  maero- 
chaeta  (Texas)  p.  192,  avia  (Hudsonsbay)  p.  198,  eryihroeera  (Cuba) 
q.  194;  Paralimna  deäpiens  (Texas)  p.  196;  Psilopa  aeneo -nigra 
(i6id.)  p.  196,  pulchripes  (ibid.),  atrimanä  (ibid.  und  Golumbia); 
Athyroglossa  glaphyrapua  (Texas,  die  erste  %ussereurop&isohe  Art) 
p.  197;  Pelina  truncattOa  (Texas)  p.  198;  Parydra  («  Ephydra  WIk.) 
pinguis  p.  199,  unüüberadata  (Columbia)  p.  200,  imüana  (Massa- 
chusetts), Umpidipennis  (Golumbia)  p.  201,  appendicukUa  (Texas) 
p.  202. 

Blepharoptera  defesaa  (in  verschiedenen  fiöhlen  Nordamerika'sy 
die  Larve  vormuthlich  in  den  Excrementen  der  Flederm&nke  lebend), 
(Osten-Sacken),  Paokard,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  IIL  p.  168 
Fig.  10. 

G.  Geroke  lehrt  die  Metamorphose  von  Sepedon  sphegeus 
und  spinipes  kennen;  Verh.  Ver.  n.  U.  Hamb.  III.  p.  146  f. Taf.  JH. 

Heteromyza  deiecta  (fossil  im  Tertiär  von  Chagr in  Valley);  Send  - 
der.  Bull.  U.  S.  GeoL  Surv.  IIL  p.  768. 

PhoridM.  Phora incrassata  u.  rufipes  haben  ausserdem  SchlmdiiBK 


im  Gebiete  der  Arthropoden  wahrend  der  Jahre  1877 — 78.     197 

2  Bin^tganglien,  ohne  Bauchknoten;  der  erste  Brustknoten  ist  sehr 
gross,  doppelt,  und  durch  eine  schmale,  ziemlich  lange  Gommissur 
mit  dem  2.  verbunden;  Brandt,  a.  a.  0.  .p.  14  (Separ.);  Fig.  12. 

Leptophora  (n.  g.)  perpusiUa  (Holland);  Six,  Tijdsohr.  Ent. 
XXI.  p.  185.  PL  12.  Fig.  1. 

Fhora  formicarum  (in  Nestern  von  Lasius  niger,  England); 
Platyphora  (n.  g.,  lata,  plana,  tota  absqne  setis,  frons  latissima, 
thoraz  transvecsus;  abdomen  parvum;  alarum  vena  cubitalis  simples, 
suboostali  parallela;  vennlae  undulatae,  costa  ad  basim  subciliata) 
Lubbocki  (in  Ameisennestem,  ibid.);  G.  H.  Verral,  Joum.  Linn. 
Soc.  YoL  XIILZoology  Nr. 68.  p.  268  fiP.;  CarpenUeri;  Gobert,  8oc. 
Linn.  d.  Nord.,  Bull.  mens.  Nr.  65  (1877)  p.  202. 

Streblidae.  Bondani  gründet  a.  a.  0.  auf  Strebla  Wiede- 
mannüEol.  (sine  synon.)  die  neue  Gattung  Kolenatia  p.  169,  und 
beschreibt  Brächytarsina  aniboinensis  y,  166;  Strebla  memcana  p.  168. 

HIppobOMldM.  Zur  Naturgeschichte  der  Lausfliege, 
Lipoptena  Cervi  Nitsch.  Stein  in  der  deutsch.  Entom.  Zeit- 
schr.  1877  p.  297  f.  Nach  Stein  kann  man  geflügelte  ^  dieser  unter 
verschiedenen  Namen  beschriebenen  Art  vom  Spätsommer  bis  in  den 
Herbst  hinein  in  Laubwäldern  mit  Hirschen  und  Rehen;  im 
Winter  finden  sich  beide  Geschlechter  mit  abgerissenen  Flügeln  im 
Pelze  der  Hirsche,  Rehe  und  Elennthiere.  Meist  sitzt  dann  ein  ^ 
auf  einem  2,  auch  nachdem  die  Begattung  vollzogen  ist ;  das  $  legt 
seine  Xjarven,  die  sich  alsbald  in  Puppen  verwandeln,  in  den  Pelz 
ab,  und  aus  Puppen,  die  in  Gläser  eingesperrte  ^  gelegt  hatten,  ent- 
wickelten sich  im  August  des  nächsten  Jahres  geflügelte  ^.  Diese  sind 
nach  Stein  „ziemlich  auffällig  verschieden  von  den  (^,  welche  bloss 
mit  Flügelrudimenten  versehen  auf  den  Weibchen  im  Pelze  der 
Hirsche  sitzend  gefunden  werden".  Auch  die  ^  haben  Anfangs 
Flügel,  werfen  jedoch  sämmtlich  die  Flügel  ab  und  letzteres  aach 
im  Todeskampfe.  (Die  Vermuthung  Stein's,  dass  die  im  Freien 
umherschwärmenden  ^  mit  verkümmerten  Geschlechtsorganen  ver- 
sehene Individuen  seien,  ist  wohl  ganz  haltlos  und  die  Verschieden- 
heit in  der  Färbung  auf  Rechnung  der  höheren  Altersstufe  zu  setzen; 
Refer.) 

Bert  kau  zeigte  in  der  Niederrh.  Gesellscb.  ein  ^  dieser 
Art  vor,  das  neben  flügellosen  Individuen  beiderlei  Geschlechtes  von 
dem  Kopf  eines  Rehes  abgelesen  worden  war,  und  den  einen  Flügel 
bereits  verloren  hatte,  den  andern  dagegen  noch  ganz  unversehi*t  besass. 

Rondani  erwähnt,  dass  eine  Art  ((reduvioides)  der  merk- 
würdigen Gattung  Myiophthiria  (s.  d.  Ber.  1877  p.  866  (388))  ihm 
von  den  Viti-Inseln  als  auf  CoUocalia  vauikorensis  und  Emballonura 
fuliginosa  schmarotzend  gemeldet  sei,  vermuthet  aber  wegen  der 
grossen  Verschiedenheit  der  angegebenen  Wohnthiere  eine  Ver- 
wechselung dieser  mit  anderen  Arten,  von  denen  die  eine  auf  dem 
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Vogel,   die  andere  aaf  der  Fledermaus  lebe.    Ann.  Mas.  Civ.  Gen. 
XII.  p.  165. 

Lipoptena  capreoU  (Cypem)  p.  162,  moBamae  (Mittel-  and  Sod- 
amerika,  auf  Cerras  mexicanus)  p.  168;  Myiophthiria  capstnäes  (Phi- 
lippinen) p.  154,  lygaeoidea  (Amboina) ;  Ornithomyia  andt^ensis  (An- 
dai)  p.  166,  Gestroi  (Galita  Ins.,  auf  Faloo  Eleonorae)  p.  166,  Bd- 
lardiana  (Mexioo)  p.  167,  hatamengis  (Hatam)  p.  168;  Ornithoica 
BeceariifM  (Amboina  auf  Ardea  alba);  Olfersia  {Macquartii  =  fasca 
Macq.  i.  scheda  p.  160),  paUidüabris  (Mexico)  p.  161,  (MiquinerfM 
(ibid.),  papuana  (Hatam)  p.  162;  Hippobosoa  haetriana  (Persien,  auf 
Garn,  baotr.)  p.  166;  Rondan i,  Ann.  Mas.  Civ.  Gen.  XII. 

lycterlbiidaa.  Cyclopodia  Albertisii  (Goram,  aaf  Pteropns)  p.  160 ; 
Nycteribia  Ferrarii  (Java)  p.  161,  Beüardii  (Südamerika,  auf  nicht 
näher  bestimmten  Fledermaosarten)  p.  162;  Ronda^ni  a.  a.  0. 

AphUÜptera.  In  einer  „Contribuzione  all'  anatomia  ed  al 
fisiologia  delle  antenne  degli  Afanitteri''  betitelten  Note  in  den  Att. 
d.  R.  Acc.  d.  Linoei  (III)  Vol.  I.  p.  24  ff.  nebst  Tafel  berichtigt 
F.  Berts  einen  Irrthum  Landois',  der  Pul.  eanis  4  Antennenglieder 
Bugesohrieben  hatte,  und  beschreibt  dann  das  3.  (End-)Glied  der 
Fühler  von  P.  irritans  genauer,  indem  er  eine  Blase  (Labyrinthblase) 
unterscheidet,  die  an  der  einen  (äusseren)  Seite  von  7  Ghitinringen 
nmgeben  ist.  In  dem  Ende  der  letzteren  will  Berte  je  eine  Stift- 
zelle  beobachtet  haben;  was  er  als  solche  zeichnet,  verdient  indessen 
diesen  Namen  kaum,  und  ob  die  Chitinringe  mit  ihren  je  6  Haaren 
nicht  drüsiger  Natur  sind,  wäre  noch  zu  untersuchen.  Der  in  das 
Endglied  eintretende  Nerv  bildet  an  der  äusseren  Spitze  eine  gang- 
lionäre  Anschwellung,  die  sich  auf  die  „Labyrinthblase''  and  die 
beiden  letzten  „Chitinringe''  stützt.  Die  Oeffnung  der  Labyrinth- 
blase wird  als  rundes  Fenster  und  eine  andere  Stelle  als  ovales 
Fenster  bezeichnet.  Nach  Bert 6  ist,  wie  schon  aus  diesen  Benen- 
nungen hervorgeht,  die  Function  der  Antennen  als  Gehörorgan  un- 
zweifelhaft; vgl.  oben  (1878)  p.  877  (169). 

Educated  Fleas.  By  W.  H.  Dali.  Amer.  Natur.  XI.p.7ff. 

G.  Wallis  schildert  in  allgemein  verständlicher  Weise  die 
Gewohnheiten  des  Sandflohs  (Sarcopsylla  penetrans),  -  die  durofa 
ihn  verursachten  Belästigungen  und  die  Mittel,  um  sich  seiner  resp. 
seiner  Brut  zu  entledigen.  Terh.  Ver.  naturw.  ünterh.  Hamb.  II.  Bd. 
p.  198  ff. 

Amer.  Natural.  XI.  enthält  auf  PI.  III.  eine  Darstellang  seiner 
Entwiokelungsgeschichte  und  des  Baues  seiner  Mundtheile  in  ver- 
grösserten  Holzschnittzeichnongen. 

Rhjuchota. 

Vergleichend  -  anatomische  Untersnchnngen 
über  das  Nervensystem  der  Hemtpteren.    Von  Prof. 
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Dr.  Ei  Brandt.  H.  E.  R.  XIV.  nebst  Taf.  IV.  Wie 
schon  von  anderer  Seite  bekannt  ist,  zeichnet  sich  das 
Nervensystem  der  Hemipteren  durch  seine  Concentration 
aas:  indem  sämmtliche  Oanglien  der  Baachkette  in  die 
Brast  hinanfrttcken  und  die  Ganglien  der  Brust  unter  ein- 
ander und  theilweise  sogar  mit  dem  g.  infraoes.  eine  Ver- 
schmelzung eingehen,  reducirt  sich  die.  Zahl  der  Ganglien 
auf  5  und  kann  sogar  bis  auf  2  sinken  (Hydrometra).  In 
letzterem  Falle  ist  das  g.  infraoes.  mit  den  3  Brustganglien 
und  sämmtlichen  Bauchganglien  zu  einer  im  vorderen 
Theile  der  Brust  liegenden  Nervenmasse  verschmolzen. 
Sind  3  Nervenknoten  vorhanden,  so  ist  entweder  das  g. 
infraoes.  einfach,  und  die  in  der  Brust  liegende  Masse  ent- 
hält auch  das  Prothorakalgangliou,  oder  aber  das  g.  in- 
fraoes. entspricht  2  Knoten,  indem  der  erste  Brustknoten 
an  dasselbe  herangerückt  ist.  Sind  4  Knoten  vorhanden, 
so  ist  g.  infraoes.  und  erster  Brustknoten  eitffach;  bei  5 
sind  die  beiden  ersten  Brustknoten  einfach,  aber  alle  Brust- 
knoten nahe  an  einander  gerückt;  diese  Form  ist  den  Ano- 
plura  (Pediculiden  und  Mallophagen)  eigenthttmlich. 

A.  H.  Swinton.  On  Stridulation  in  the  Hemiptera* 
Heteroptera.  E.  M.  M.  XIV.  p.  29  f.  Einige  Wasserwanzen 
(Naucoris,  Nepa,  Corisa,  Notonecta)  bringen  nach  dem 
Autor  einen  zirpenden  Ton  durch  Beiben  des  Pronotum 
über  2  geriefte  Leisten  des  Mesonotum  hervor;  die  ein- 
schläglichen Mittheilungen  anderer  Beobachter  werden  nicht 
erwähnt 

Eiiropäische  Hemipteren  in  fremden  Welttheilen.  Von 
Dr.  G.  V.  Horväth.  Entom.  Nachr.  187«.  p.  170  flf.  Von 
Europäischen  Arten  sind  19  in  Nordamerika  beobachtet 
worden,  von  denen  (mit  Ausnahme  von  Carpocoris  lynx) 
angenommen  «wird,  dass  sie  sich  auf  natürlichem  Wege 
über  Sibirien  dorthin  verbreitet  haben.  Japan  hat  13  mit 
Nordeuropa  identische  Arten,  die  es  auf  demselben  Wege 
erbalten  hat;  vgl.  unten  J.  Sahlberg.  . 

Von  Townsend  Glover'^s    „Manuscript  Notes   froin..r|. 
my  Journal,  or  Illustrations  of  Insects,  Native  and  Foreign^ '  , 
ist  ein  weiterer  Band,  enthaltend  Order  Hemiptera,!  Su1)or-    , 
der  Heteroptera,  or  Plant-Bugs  erschienen,  Washington,  u.  ^ 
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C.  1876.  Ich  habe  das  Werk  nicht  benutzen  können,  ein 
kurzes  Referat  über  dasselbe  findet  sich  im  Amer.  Natur. 
XI.  p.  110, 

P.  R.  Uhler's  «Report  on  the  GoUections  of  Hemi- 
ptera  made  in  portions  of  Nevada,  Utah,  California,  Colo- 
rado, New  Mexico  and  Arizona,  during  the  years  1871. 
1873  and  1874*  in  Wheeler's  Rep.  Geogr.  Expl.  W.  of  looth 
Mer.  (Washingt.  1875,  4*).V,  ChapL  XIL  p.  827-842.  PI. 
XLII.  zählt  41  Heteroptera  (6  n.  A.,  1  n.  G.)  und  1  Homo- 
pteron  anf. 

Fieber-Reiber  bringt  die  Fortsetzung  der  Cica- 
dines  d'Europe  in  Revue  et  Magas.  de  ZooL  1877.  p.  Iff.; 
dieselbe    behandelt  die  Fulgoridengattuug  Hysteropterum. 

Hemiptera  Gymnocerata  Eutopae.  Hömiptöres 
Gymnocirates  d'Europe,  du  Bassin  de  la  MMiterrante  et 
de  TAsie  Russe,  d^crites  par  0.  H.  Reuter.  Tomeprem., 
avec  8  planchfes.  Helsingfors  1878.  4^  p.  1—187.  Be- 
ginnt mit  den  Capsidae,  die  Reuter  mit  Recht  als  die 
niedersten  betrachtet;  es  sind  148  Arten,  die  Division  der 
Plagiognatharia  Reut,  ausmachend,  in  lateinischer  Sprache 
beachrieben. 

Horvith  macht  synonymische  Bemerkungen; 
Term6sz.  Füzetek.  I.  p.  235. 

0.  Bf.  Reuter  macht  im  E.  M.  M.  XIV.  p.  11  ff., 
32  ff:,  60  ff.,  127  ff.,  242  ff.,  XV.  p.  66  ff.,  Remarks  on 
some  British  Hemiptera-Heteropiera,  vorwiegend 
synonymischer  Natur. 

L.  Lethierry  giebt  ein  Relev6  des  H6mipt6res 
recueillis  en  Portugal  et  en  Espagne,  Ann.  Soc.  Eni 

Belg.  XX.  p.  34ff.;  ein  desgl dans  les  environs  de 

Tanger  p.  44  ff.  nebst  der  Beschreibung  einiger  neuer 
Arten  (Oxycarenus,  Bycanistes,  Phytocoris,  Naucoris,  Bor- 
bocoris,  Hysteropterum). 

Sn.  V.  Vollenhoven  bringt  mit  dem  Zevende  stuk 
met  vier  platen  De  Inländische  Hemipteren  zu  Ende; 
Tüdschr.  v.  Ent.  XX.  p.  90  ff.  PL  7-10.  Behandelt  wer- 
den die  Hebroiden  (1  G.,  1  A.),  Riparii  (1  G.,  10  A.),  Re- 
duvini  (5  G.,  12  A.),   Hydrodromici  (4  G.,  11  A),   N^na 
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(2  G.,  2  A.),  Naucoridea  (1.  G.,  1  A.),  Notonectica  (2  G., 

2  A.),  Corisidae  (3  G.,  U  A.).  Ein  8.  Stak  met  2  pl. 
enthält  Bijyoegsels  en  verbeteringen;  ebenda  XXI. 
p.  49  ff. 

Ein  Verzeichniss  der  bis  jetzt  in  Belgien  beobach- 
teten Homoptera  giebt  Lethierry;  G.  B.  Ent.  Belg.  187S. 
p.  XXXVI  flf. 

Catalogne  des  Hämiptöres-Hötöroptöres  de 
TAlsace  et  de  la  Lorraine.  Par  Ferd.  Beiber  et 
A.  Pnton.  (Vgl.  d.  Ber.  1877.  p.  358  (390)).  Bull.  Soc. 
d'Hist.  Nat.  de  Golmar.  16e  et  17e  Ann^es.  1876  et  1877. 
Colmar  1877.  p.  51  ff.  (und  separat,  wie  eis  scheint,  1876). 
Das  behandelte  Faunengebiet  ist  das  der  Vogesen  oder 
das  zwischen  Bhein  und  (oberer)  Mosel  liegende  Land. 
Die  Familie  der  Pentatomidae  ist  mit  64  Arten  in  40  Gat- 
tungen, Goreidae  mit  29  Arten  in  17  Gattungen,  Berytidae 
mit  11  A.,  4  G.,  Lygaeidae  78  A.,  34  G.,  Tingitidae  30  A., 
10  G.,  Hebridae  1  A.,  1  G.,  Phymatidae  1  A.,  1  G.,  Ara- 
didae  10  A.,  2  G.,  Gapsidae  175  A.,  63  G.,  Anthocoridae 
25  A.,  13  G.,  Saldidae  15  A.,  2  G.,  Beduviidae  19  A.,  8  G., 
Hydrometridae  11  A.,  4  G.,  Naucoridae  3  A.,  2  G.,  Nepi- 
dae  2  A.,  2  G.,  Notonectidae  2  A.,  2  G.,  Corisidae  18  A., 

3  G.  vertreten.  Im  Ganzen  sind  also  494  Heteroptera  mit 
208  Gattungen  ans  diesem  kleinen  Faunengebiete  bekannt ; 
besonders  bemerkenswerthe  Gattungen  und  Arten  (mit  Aus- 
nahme etwa  von  Pirates  hybridus  Scop.)  sind  nicht 
darunter. 

Hemiptera  Ligustica  adjecta  et  emendata  a 
D.  P.  M.  Ferrari.  Ann.  Mus.  Giv.  Gen.  XII.  p.  60  ff. 
Enthält  386  Arten;  hinzugefügt  ist  ein  Verzeichniss  der- 
jenigen der  Fauna  Italiens  angehörigen  (56)  Arten,  die 
Pnton  in  seinem  Gat.  Hem.  Europ.  nicht  aufgeführt  hatte, 
sowie  Bemerkungen  zu  einzelnen  Arten,  synoptische  Tabellen 
der  Gattungen  einiger  Familien  'und  Arten  einiger  Gat- 
tungen. 

Ein  Verzeichniss  von  Arten  aus  den  Comitaten  Temes 
und  Erassö  (Sttdungarn)  von  Frivaldszky  und  ein  gleiches 
ans  Zölyom  und  Liptö  (Nordungam)  von  Moos  Ar y  s.  in 
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den  Magy.  Tud.  Akad.  math.  6s  term.  Közl.  XIII.  p.  371  flf. 
u.  XV.  p.  261  flf. 

Jakovleff  führt  neue  Hemiptera-Heteroptera 
der  Astrachaner  Fauna  auf.  Bull.  Soc.  Imp.  Nat. 
Moscou.  LIL  p.  269  flf.;  der  Text  ist  russisch,  die  Beschrei- 
bung der  neuen  Arten  deutsch. 

Ein  Beitrag  zur  Hemipteren- Fauna  Trans- 
kaukasiens  von  Dr.  G.  v.  Horväth  lehrt  aus  den  Kau- 
kasusländerh  211  Heteroptera,  44  Homoptera  kennen  and 
zeigt,  dass  die  Fauna  Transkaukasiens  wesentlich  euro- 
päisch ist,  indem  (bis  jetzt!)  als  dem  Kaukasus  eigenthflm- 
liehe  Arten  nur  5  bekannt  geworden  sind;  6  Arten  sind 
ausserdem  auf  das  südliche  Bussland  beschränkt,  alle  an- 
deren  finden  sich  in  Europa,  speciell  Südeuropa.  Naturw. 
Beitr.  z.  Eenntn.  der  Kaukasusl.  p.  72  ff. 

Distant  macht  Notes  on  African  Hemiptera- 
Heteroptera.    E.  M.  M.  XIV.  und  XV. 

F.  Buchanan  White  bringt  Gontributions  to  a 
Knowledge  of  the  Hemipterous  Fauna  of  St.  He- 
lena, and  Speculations  on  its  Origin;  Proc.  Zool. 
S.  L.  1878.  p.  444  ff.  PI.  XXXI.  Wegen  der  Speculations 
etc.  8.  oben  1878.  p.  399  (181).  St.  Helena  weist  bis  jetzt  ä2 
Arten  auf,  von  denen  25  (oder  26)  endemisch,  die  anderen 
durch  den  Menschen  eingeführt  sind.  Die  letzteren  sind: 
Nezara  viridula  L.,  Lyctocoris  campestris  F.,  Ljgas  api- 
calis  Meyer,  Nabis  capsiformis  Genn.,  Acanthia  lectularia 
L.,  Issns  coleoptratus  F. 

Bd.  16  Nr.  4  der  Kongl.  St.  Vetenskaps-Akademiens 
Handlingar  enthält  einen  Bidrag  tili  Nordvestra  Si- 
biriens Insectfauna,  Hemiptera-Heteroptera,  förtec- 
knade  af  John  Sahlberg.  Das  Material  zu  diesem  Ver- 
zeichniss  wurde  wesentlich  eingesammelt  während  der 
Nordens  kiöld'schen  Expedition  nach  dem  Chi  und  Je- 
nisej  von  Trybom,  Bergroth  und  Streblow  und  um- 
fasst  186  Arten.  In  der  Einleitung  wird  das  Sammelgebiet 
in  ein  territorium  montosum,  silvosum,  arcticum  (nördlich 
von  der  Waldgrenze  bis  zu  68^  55'),  frigidum  (bis  zur  Ktlste 
des  Eismeeres)  eingetheilt  und  werden  die  einzelnen  Sta- 
tionen, an  denen  in  den  betreffenden  Territorien  gesammelt 
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ist,  angegeben.  Im  terr.  mont  sind  82  Arten  (36  von  West- 
enropa  bis  Ostsibirien),  t.  silv.  122  (24),  t  arct.  29  (8), 
frig.  16  (3)  anfgefdnden.  Bein  Sibirische  Formen  enthält 
das  t  mont  lO^/o,  silv.  7%,  arcticum  21%,  frigidum  56%, 
während  die  ttbrigen  Procente  europäische  Formen  sind. 
In  dem  speciellen  Theil  werden  19  neue  Arten  beschrie- 
ben; 8.  auch  Proc.  E.  S.  Lond.  1877.  p.  IV. 

List  of  the  Hemiptera  of  New  Zealand.  By 
F.  Buchanan  White.  E.  M.  M.  XIV.  p.  274  flF.,  XV. 
p.  31  ff.,  73  ff.,  130  ff.  (Noch  nicht  beendet.) 

F.  Buchanan  White  giebt  Descriptions  of  Hetero- 
pterons  Hemiptera  collected  in  the  Hawaiian  Islands;  Ann. 
a.  Mag.  Nat  Eist  (4)  XX.  p.  110  ff.,  (5)  I.  p.  365  ff. 

G.  y.  Horvith  liefert  eine  biologische  und  systema- 
tische Skizze  ttber  die  Wasserläufer  der  Ungarischen 
Hemipterenfauna;  Term.  Füzet.  IL  p.  126  ff.  (183  ff.). 
Er  betrachtet  die  3  Familien  der  Hebriden,  Veliiden 
HydroJbatiden  als  aus  einem  gemeinsamen  Stamme  von 
Landwanzen  (etwa  den  Lygaeiden  oder  Tingiden)  hervor- 
gegangen und  dem  Leben  auf  dem  Wasser  accommodiert; 
Ar  die  Limnobatiden  wird  eine  andere  Herkunft  (von 
den  BeduYiem)  reclamiert.  In  Ungarn  treten  die  Hebri- 
den mit  1  G.,  1  A.,  Veliiden  mit  2  6.,  3  A.,  Hydrobatiden 
mit  3  G.,  9  A.,  Hydrometriden  mit  1  G.,  1  A.  auf;  ein 
Limnotrechus  ist  neu. 


Pontttomldaa.-  Liotropis  (o.  g.  Asopin.)  hmneraUs  (Massa- 
chasetta);  Uhler,  Ball.  U.  S.  Geol.  Surr.  III.  p.  399  ff. 

Ntosiraehia  (n.  g.  Bagradae  affine;  Type:  N.)  heOenka 
(Griechenland);  £.  8 au n der s,  E.  M.  M.  XIY.  p.  108. 

Megarhaphia  (n.  g.,  Maororhapbidi  valde  affine)  WoUastoni 
(St.  Helena);  Buohanan  White,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1878. 
p.  463. 

Aapongopus  affinis  (Isubu,  W.  Afr.),  dvoergens^  modestus  (ibid.), 
inlenneäius  (Madagascar)  p.  99,  Farleyi  (Nyassa)  p.  100;  Distanti 
E.  M.  M.  XV. 

Aelia  acuminata  die  Roggen&hren  schädigend;  Giebel's 
Zeitschr.  (8.  F.)  ni.  p.  862. 

Podops  annülieornis  (Sarepta;  schwarz,  Fühler  ichwarzbraan; 
Worzelglied  oben,  8,  4  and  5  am  Grande  weisslich ;  2  röthlichbraun, 
kaam  kfirzer  als  3,  8  s  4;  Halaeoke  mit  starkem  Dorn;  Beine  bleich 


204        Bertkaa:    Bericht  üb.  d.  wissenscbaftl.  Leistungen 

röthlicb  gelb,  Scbenkelende  unten  mit  2  braunen  Flecken;  L.  6,5—7 
mm)  p.  280;  Cydnns  ovatülus  (Astrachan)  p.  282;  Jakovleff,  BnlL 
Soc.  Imp.  Nat-  Moscou.  LII. 

Summary  of  tbe  Cydnidae  of  North  America;  Uhler, 
BnU.  ü.  S.  Geol.  Surv.  III.  p.  366  ff.  Einige  neue  Arten  und  JETo- 
maloporua  n.  g.  p.  376  für  H.  congrutis  (Texas,  Colorado)  p.  877; 
Bhytidoporus  n.  g.  p.  880  für  R.  indentcUus  (Cuba);  CrypiO' 
porus  n.  g.  p.  881  für  C.  compactus  (Galveston  IsL,  Texas)  p.  382; 
Lobonotus  n.  g.  für  L.  anthraciwis  (Texas)  p.  395. 

Cydnus  (?)  tnamülanus  (fossil  in  den  Green  River  Sbales); 
Soudder,  ebenda  IV.  p.  770. 

Oboer ooydnus niffroaifftuUus (Neu Seeland) ;  BuchananWbite, 
E.  M.  M.  XIV.  p.  276. 

CyrtomenuB  obtusus  (Texas,  Arizona, Mexico);  übler,  BuU.  ü. 
S.  Geol.  Surv.  III.  p.  369. 

C.  coneinnus  (fossil  in  den  Green  River  Sbales);  Scudder, 
ebenda  lY.  p.  769. 

Geotomus9u&(mfis,jucun(litö  (Hawaii);  F.  Bucbanan  White, 
Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XX.  p.  110,  111. 

Macroporus  repetitw  (San  Francisco);  Uhler,  Bull.  *U.  S. 
Geol.  Surv.  III.  p.  375. 

Melanaetbus  robustus  (Maryland)  p.  390,  |>ietntis(Pennsilv.)p.  391 ; 
übler.  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  III. 

Aetbus  communis  (Cuba);  übler.  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  III. 
p.  379. 

A.  punettilaHiS  (fossil  in  den  Green  River  Sbales);  Scudder, 
ebenda  IV.  p.  769. 

Pangaeus  discrepans  (Colorado);  übler,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv. 
m.  p.  886. 

Coptosoma  Bcteri  (Manilla);  Letbierry,  Bull.  Soc  Ent.  Fr. 
1877.  p.  C. 

Caridopbthalmus«ea?sp/no5M«(Neu-Gninea);  Assmann,  Bericht 
50.  Vers.  d.  Naturf.  u.  Aerete  in  München,  1877. 

Batbycoelia  disHncta  (Isubu,  Afr.);  Distant,  K  M.  M.  XIV. 
p.  247. 

Cantbarodes  Butherfordi  (Cameroons);  Distant,  E.  M  M. 
XIV.  p.  246. 

Clinocoris  Südi  (Sib.,  terr.  montos.);  Sahlberg,  KougL  Sv. 
Vet.  Ak.  Handl.  Bd.  16.  Nr.  4.  p.  16. 

Lioderma  viridkata  (Colorado);  übler,  Wbeeler's  Eep.  etc. 
V.  p.  880.  PI.  XLII.  Fig.  11. 

Sciocoris  Qaiapagoensis  (Charles  Isl,  Galap.);  A.  G.  Butler, 
Proc.  Zool.  Soc.  London.  1877.  p.  88. 

Pbimodera  fenmca  (Finnland);  J.  Sahlberg,  Medd.  Soc.  pro 
Faun,  et  Flor.  Fenn.  2.  p.  198. 
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TesBeratoma  aethiops,  Homimani  (Westafrica);  Distant,  E. 
M.  M.  XIV.  p.  62,  63. 

Nach  Horv&th  in  den  Termeszetr.  Füzet.  I.  p.  285  gehören 
OdontoBcelis  plagiata  Fieb.,  signata  Fieb.,  lineola  Ramb.  als  Syno- 
nyme zu  0.  dorsalis  Fabr.,  Dali.,  und  (nach  demselben  in  Naturw. 
Beitr.  z.  Eenntn.  d.  Kaukasusl.  p.  74)  0.  hispidula  Jakovl.  ebenfalls. 
Die  Gattung  Odontoscelis  zählt  somit  bis  jetzt  nur  2  Arten:  0. 
fuliginosa  L.  und  dorsalis,  welche  letztere  schon  von  Fabricius  mit 
den  Worten:  minor;  caput  canalicalatum  vortrefiFlich  charakterisiert 
wnrde. 

GoraldM.  Seolopocefus  (n.  g.  prope  Dasycoridem)  aecun- 
dainua  (Arizona);  Uhler,  Wheeler'B  Rep.  eto.  V.  p.  '833.  Fig.  5. 

Centrocarenns  Volxemi  (Gaucasus);  Puton,  Bull.  Ent.  Fr. 
1878.  p.  CXXIX. 

Alydus  raft^rtctM(Tangiers);  Saunders,  E. M. M. XIV. p.  104. 

Rhopalus  (Stictopleurus)  paUitif»  (Sibir.,  terr.  mont.);  J.  Sahl- 
berg,  KongL  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  16  Nr.  4  p.  18. 

Corizus  crassicornis  L.  yw.  pictus  (Btikn);  Horväth,  Naturw. 
Beitr.  c.  Kenntn.  d.  Kaukasusl.  p.  76. 

lygaeldM.  Synopsis  des  Hemipteres-Heteropteres  de  France. 
lire  Partie.  Lygaeides.  Par.  Dr.  Puton.  Deyrolle,  Paris. 

Metagerra  (n.  g.  prope  Rhypaochromum  et  Stygnocorim; 
Type:  M.)  obscura  (Neu* Seeland);  Buchanan-White,  £.  M.  M. 
XY.  p.  84;  Targarema  n.  g.  prope  Peritrechum  et  Rhyparoohro- 
mam;  Type:  T.  Stäli  (ibid.);  derselbe,  ebenda  p.  73;  eine  zweite 
Art  ist  T.  electa  p.  74;  Mar  gar  et  a  n.  g.;  Type:  M.  dominica  p.  75. 

BledionotuB  n.  g.;  Typus  einer  neuen  subf.^Zed ton ottna; 
BL  systdlumotoides  (Syrien);  Reuter,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1878.  p.  144. 

Rtclada  (I  n.  g.  Cleradae  Sign,  maxime  affine,  structura 
rostri  et  hemelytrorum  distinctum)  moesta  p.  370;  Metrarga  (n.  g.) 
nudOf  viOoaa  p.  871,  n.  A.  von  Hawaii;  F.  B.  White,  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Eist.  (5)  I. 

Engistns  unieolor  (Astrachan)  p.  284;  Scolopostethus  XetAierryi. 
(Astrachan)  p.  285;  Catnptoeera  (n.  g.;  Körper  klein,  zart,  platt; 
Schnabel  ans  Mittelbrustende  reichend;  Schnabel wurzel  viel  körzer 
als  der  Kopf;  Fühler  lang,  1  Gl.  gekrümmt,  länger  als  2;  3  das  kür- 
zeste, so  lang  als,  4  .... ;  Vorderschenkel  stark,  vorn  mit  einem 
staa*ken  ond  2  kleinen  Zähnen)  Horwathi  (1  Astrachan  und  Derbent); 
p.  287 ;  Ja  k  OY 1  e f f ,  Bull.  Soc.  Imp.  Nat.  Moscou  LII. 

VysinB  Sanetae'Helenae;  Buchanan  White,  Proc.  Zool.  Soc. 
Lond.  1878.  p. 464;  DaUasi,  deUctm,  ar&orieoZa (Hawaii);  derselbe, 
Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist.  (6)  I.  p.  867,  368;  Huttoni,  anceps  (Neu- 
seeland); derselbe,  E.  M.  M.  XV.  p.  32  f. 

G.  T.  Hory&th  giebt  in  den  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXVI. 
p.  721  £F.  eine  Monographie  der  Hemipteren-Gattung  Plin- 
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thiBos  (Westw.)  Fieb.  Neben  den  beiden  Yon  Fieber  unterschie- 
denen Untergattungen  Plinthisus  s.  str.,  und  Plinthisomus  unter- 
scheidet Horvith  noch  die  dritte  laioaeytua,  von  Plinthiaomas 
mit  kurzen,  dicken  Fühiergliedern  und  geradem  Yorderrand  des 
HalsBchildee  verschieden  durch  die  schlankgliederigen  Fühler  und 
das  vorne  ausgerandete  Halsschild.  Yon  den  beschriebenen  14  Arten 
sind  6  einzuziehen;  dazu  werden  5  neue  beschrieben,  so  daas  die 
Zahl  der  bekannten  Arten  jetzt  13  beträgt.  Die  Mehrzahl  derselben 
hat  verkümmerte  Flügel  und  Decken,  5  sind  aber  dimorph,  indem 
sie  auch  mit  vollkommen  ausgebildeten  Decken  bekannt  geworden 
sind,  nämlich  P.  minutissimus,  pusillus,  majoff  flavipc»,  brevipennis. 
Die  neuen  Arten  sind:  P.  (Plinthisomus)  fneg<icephalu8  ^  (Spanien; .... 
hemelytris  incompletis,  valde  abbreviatis,  quattuor  ultima  segmenta 
dorstilia  abdominis  haud  tegentibus,  postice  recte  trnncatis)  p.  725, 
(Plinthisus  s.  str.)  püosditts  $  (Tanger;  durch  das  stark  oonvexe, 
fast  oylindrische  Halsschild,  die  beinahe  grubig  punktirten  Halb- 
decken und  die  deutliche,  niederliegende  Behaarung  wohl  unter- 
schieden) p.  728,  PiUani  und  var.  coardatus  ^$  (Südirankreioh, 
Alpen  und  Portugal)  p.  729,  angüUxtas  ^^  (Persien;  von  longi- 
collis Fieb. verschieden  durch  die  deutlich  eckig  vorstehenden,  nicht' 
zugerundeten  Yorderecken  des  Halsschildes)  p.  731,  mcfijor  J"^  (Al- 
gier) p.  732,  flavipes  Fieb.  var.  coracinus  (Corfu  und  Cephalonia) 
p.  733.  Die  Untergattung  Isioscytus  ist  auf  P.  ptilioides  Puton 
gegründet;  die  neuen  Arten  waren  bereits  in  den  Pet.  Kouv.  II.  p. 
81  diagnosticirt. 

Plinthi8U8^oroaeft«(BesikaBay);  Saunders,  E.M.M.XIY.p.l04. 

Drymus  pumiUo  (Lille);  Puton,  Bull. S. E. Fr.  1877. p. XXXV. 

Megalonotus  sodaiicius  (CiÜL^  Oreg.,  Nevada,  Texas);  Uhler, 
YHieeler's  Rep.  etc.  Y.  p.  835  Fig.  2. 

Peritrechus  puncticeps  Thoms.  =  geniculatus  Hahn;  neu  sind 
P.  graciUcomis  und  var.  rhombotdalia  (Syrien),  meridionaKa  (Ton- 
louse,  Corsica,  Syrien);  Puton,  Pet.  Nouv.  U.  p. .117. 

Scolopostethus  Putoni  (Neu  -  Seeland) ;  Buch  an  an  White, 
E.  M.  M.  XY.  p.  75. 

Rhyparochromus  (?)  terreus  (fossil  in  den  Green  River  shales); 
Scudder,  Bull.  ü.  S.  G.  S.  lY.  p.  770. 

Oxycarenus  roseua  (Gibraltar);  Lethierry,  Ann.  Soa  Entom. 
Belg.  XX.  p.  36. 

Pachymerus  consora  (Baku);  Horvath,  Naturw.  Beitr.  c 
Kenntn.  d.  Eaukasusl.  p.  78;  petrenaia  (fossil  im  TerU&r  von  Fossil 
Cafion);  Scudder,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  HL  p.  761. 

Kotochilus  (Taphropeltus) .Afu^ci  (Haute-Saone);  Puton,  Bali 
Soc.  Ent.  Fr.  1877.  p.  XXXIY. 

Bycanistes  coaUüia  (Cosa  branca);  Lethierry,  Ann.  SocEai 
Belg.  XX.  p.  35. 
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Qeocoris  Jäkowleffi  (Tangiere);  Saunders,  E.  M.  M.  XIV.  p. 
103,  deccTixtus  (Clear  Creek  CaCon);  ühler,  Bull.  U.  S.  Geol.  Snrv. 
III.  p.  410. 

Beryttdaa.  Neides  Wakefiddi,(We\\mgton);  Bachanan  White, 
E.  M.  M.  XV.  p.  31. 

MetaoanthuB  coneohr  (St.  Helena);  Bachanan  White,  Proc. 
ZooL  Soc.  Lond.  1878.  p.  464. 

Oapiidae.  Morna  n.  g. ;  Type:  caps&idea;  eine  weitere  Art 
ist  M.  SeotH^,  131 ;  Beuda  n.  g.;  Type:  R.  Mayri  p.  132  (Nea-See- 
land);  Bachanan  White,  £.  M  M.  XV. 

Aetinocoris  (n.  g.  Leptopternae  Fieb.  proximum)  signcUua 
(Süd.  Finnland);  0.  M.  Reuter,  Meddel.  Soo.  Faun,  et  Flor.  Fenn. 
2.  p.  194  ff. 

Cameloeapsua  (n.  g.)  bxyearen&idea  (Aetolien);  derselbe, 
Bull.  Knt.  Fr.  1878  p.  CIV  f. 

Ägrotnetra  (n.  g.  Piagiognath.)  aethiopa  (St.  Helena);  Ba- 
chanan White,  Proc.  Z.  S.  Lond.  1878.  p.  468.  P).  XXXI. Fig. 2. 

Labopidea  (n.  g.)  ehioriea  (Utah)  p.  416;  Sthenarops  (n. 
g.)  chhria  (Colorado),  maUna  (Massachusetts  etc.)  p.  419;  Pamero- 
eoris  (n.  g.)  anthocaroides  (Colorado;  Canada)  p.  425;  IJhler,  Ball- 
ü.  S.  GeoL  Surv.  III. 

Pieeoeranum  (n.  g.,  ab  Orthocephalo  Fieb.  fronte  exca- 
vata,  oculis  sabpodunonlatis  et  ab  apice  thoracis  remotis,  thor. 
anirorsnm  magis  angustato  et  valde  convexo  declivi  scutelloque 
tamido  distinctum)  aimulans  (Ungarn);  Horvath,  Termesz.  Füzetek 
I.  p.  93. 

Stenotua  (n.  g.)  Sareptanua  (S.);  Jakovleff,  Bull.  Soc.  I. 
Nat.  Moscou  LH  p.  290. 

Hyo'idea  (n,  g.  prope  Orthotylum) notottcep«  (Ungarn);  Reu- 
ter, Pet.  Nouv.  Ent.  1876.  Nr.  147  und  Termesz.  Füzetek.  I.  p.  26. 

Omphalonotua  n.  g.  prope  Systellonotum  et  Eroticorim; 
Type:  C.  (Capsus)  4-guttatus  Eirschb.;  Reuter,  Pet.  Nouv.  Nr. 
145.  p.  26. 

jlllorhinocoria  n.  g.  Pantilio  affine;  Type:  Conometopus 
prasinus  Fieb.;  Saunderaia  n.  g.;  Type:  S.  moerena  (Griechenl.) 
p.  83;  Ethelaaiia  n.  g.  prope  Cremnooephalum ;  Type:  E.  tfioofi- 
spieua  (Sarepta);  {Hyoldea  n.  g.  prope  Orthotylum;  Type:  H.  no- 
tatieepa  (Sarepta;  Ungarn))  p.  34;  derselbe,  ebenda  Nr.  147;  JBo- 
I /iro  c  ran  um  prope  Loxopem;  Type :  B.  Fre^  (Schweiz);  Phoenieo- 
capaua  n.  g.  prope  Macrocoleum;  T.:  Ph.  regina  (Spanien);  der- 
selbe, ebenda  p.  54. 

0.  M.  Reuter  beschreibt  in  der  Deut.  Ent.  Zeitschr.  1877. 
neue  Phytooorarien,  n&mlich:  Phytocoris unduZattw (Turkestan) ; 
CSalocoris  eUgana  (iS^rien)  p.  26,  fuaeeacena  (Griechenland),  hiatrio 
Obid.)  p.  27,   JakovUffi  (Turkestan)  p.  28,  UmbicoUia  (Maoedonien), 
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fuUginosus  (Attioa)  p.  29,  megaloeephälus  (Griechenlaad),  hiplagiatus 
(Macedonien)  p.  30;  Megacoeluxn  strigipes  (Griechenland);  Brachy- 
coleus  Steint  (Griechenland)  p.  31,  sexviUatus  (Cordova,  Span.)  p- 32. 

Phytocoris  miridioides  (Loale,  Tavira);  Lethierry,  Ann.  Soc. 
Ent.  Belg.  XX.  p.  38. 

Species  Europaeae  gen.  Phytocoris  Fall.  ant.  disp.  ab  0.  M. 
Reuter;  Ann.  Soa  Ent  FV.  1877.  p.  13  ff.  PL  II.  Die  Gattung 
enthält  bis  dahin  (incl.  zweier,  dem  Autor  unbekannt  gebliebener  Ar- 
ten) 29  Arten,  inUrmedius  (Schweden)  p.  14,  hrachymerus  (Philippe- 
ville)  p.  18,  albicans  (Griechenland)  p.  29,  punctum  (ibid.)  p.  80  neu. 

Ph.  inops  (Massachusetts,  Ganada,  Rhode  Isl.  etc.);  Uhler, 
BulL  ü.  8.  Geol.  Surv.  III.  p.  413. 

Miris  lineata;  Capsus  Darwini  (Charles  Isl.;  Galap.);  A.  G. 
Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1877.  p.  89. 

Miris  instäbüis  (Color.);  ühler,  Wheeler's  Rep.  etc.  V.  p. 
836.  Fig.  9. 

Megalocoraea  (s.  str.)  Beuteriana  (Neu-Seeland);  Buch  an  an 
White,  E.  M.  M.  XV-  p.  130. 

Megaooelum  fasciatum  (Colorado,  Texas);  ühler,  Bull.  U.  S. 
Geol.  Surv.  III.  p.  421.  # 

Calocoris  Samojedorum  (Sibir.,  terr.  arct.  et  frig.)  p.  24,  nigri- 
eeps  (ibid.,  terr.  mont.)  p.  25;  J.  Sahlberg,  Eong.  St.  Yet.  Akad- 
Handl.  Bd.  16  Nr.  4;  (Megacoelum)  lustratus  (St  Helena); 
Buohanan  White,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1878.  p.  466;  vieinus 
(Ungarn);  Horvdth,  Pet.  Nouv.  Ent.  1876.  Nr.  142  p.  16  und 
Termesz.  Füzetek.  I.  p.  26;  superhus  (Galif.);  ühler,  Wheeler's 
Rep.  etc.  y.  p.  838  ^ig.  3,  capitatus  (Särepta);  Jakovieff,  Bull. 
Soc.  I.  Nat.  Moscou  LH.  p.  290. 

Pycnoptema  Farsica  (Astrabad);  Reuter,  Pet  Nouy.  1876. 
Nr.  140  p.  5. 

Lopus  vittatus  (Ungarn);  Hory&th,  Pet.  Nouv.  Ent  1876, 
Nr.  142  und  Termesz.  Füzetek.  I.  p.  26. 

Orthops  acuteOatus  (Clear  Creek  Caiion);  Uhler,  BulL  U.  S. 
Geol.  Surv.  III.  p.  420. 

Globiceps  aordidus  (Ungarn);  Reuter,  Pet.  Nouv.  Eni.  1876. 
p.  144  und  Term6sz.  Füzetek.  I.  p.  26,  MvieoUis  (Sarepta)  p.  293, 
dOdpemds  (Charachoy)  p.  294;  Jakovieff,  Bull.  Soc.  I.  Nat  Mos- 
cou LH. 

Atraototomus  dlbipennis  (Sarepta),  vaUdieomia  (Avignon); 
Reuter,  Pet  Nouv.  Nr.  144.  p.  21. 

Orthotylus  diseollor  (Sibir.,  terr.  arct  et  frigid.),  Artemitiae 
(ibid.),  John  Sahlberg,  Kong.  Svensk.  Yet.  Akad.  Handl.  Bd.  16 
Nr.  4  p.  29;  0.  mutabüts  (St  Helena);  Buchanan  White, 
Proa  ZooL  Soc.  London.  1878.  p.  467;  Scheberiae  (Ungarn,  anf 
Sohoberia  salsa);  Reuter,  Pet  Nouv.  Ent  1876.  Nr.  147  und  Ter- 
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mesz.  Füzetek.  I.  p.  26,  minuius  (Astrachan);  Jakovleff^i  Bull. 
Soo.  I.  Nat.  MoBCOu  LH.  p.  296. 

Harpooera  HeUenica  (Naxos;  Pamass);  0.  M.  Beuter,  Pet. 
NoQV.  Nr.  144.  p.  21. 

Gonostethua  hrevis  (Schottland);  Reuter,  E.  M.  M.  XIV.  p.  77. 

Griocoris  moestus  (Ungarn);  Reuter,  Pet.  Nouv.  Ent.  1876. 
Nr.  144.  und  Termesz.  Füzetek.  I.  p.  27. 

Plagiognathus  puncticeps  (Sarepta);  Reuter,  Pet.  Nouy.  Nr. 
144  p.  22;  plagiaiua  (scr.  plagiathus;  Italien);  derselbe,  ebenda 
p.  54. 

Apocremnus  anticm  (Südrussland) ;  Reuter,  Pet.  Nouv.  Nr.  1 44. 
p.  22,  äfbipes  (Sarepta);  Jakovleff,  Bull.  Soo.  I. Nat.  Mouscou  LH. 
p.  298. 

Psallus  flavosparsw,  Itttoaus  p.  468,  vinaceus  p.  469;  n.  A.  von 
St.  Helena;  Buchanan  White,  Proc.  Zool.  Soc  Lond.  1878,  cognct- 
tu8  (Sarepta);  Jakovleff,  Bull.  Soc  I.  Nat.  Mose.  LIL  p.  298. 

AmblytyluB  fiorvd^A»  (Ungarn);  Reuter,  Pet.  Nouv.  Ent.  1876. 
Fr.  144  und  Termesz.  Füzetek.  I.  p.  27,  concolar  (Jandyki);  Ja- 
kovleff, Bull.  Soc.  I.  Nat.  Mose.  LH.  p.  297. 

Macrocolens  dissimüü  (Ungarn);  Reuter,  Pet.  Nouv.  Ent. 
1876.  Nr.  144  und  Termesz.  Füzetek  I.  p.  27;  MeUae  (Italien); 
derselbe,  Pet.  Nouv.  Nr.  152.  p.  54,  coagülatus  (Glear  Greek 
Caüon),  Uhler,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  III.  p.  417. 

Allorhinocoris  flatus  (Sibir.,  terr.  frig.);  J.  Sahlberg,  Kong. 
Sv.  Vet  Akad.  Handl.  Bd.  16.  Nr.  4.  p.  24.      . 

Orectoderus  amoenus  (Golorado;  New  Mexico;  Texas);  Uhler, 
Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  IH.  p.  426. 

Pachytoma 8t&mca  Jakovleff  i.  1.  (Sibir.,  terr.  mont.);  J. Sahl- 
berg, Eongl.  Svensk  Vet  Akad.  Handl.  Bd.  16  Nr.  4.  p.  28. 

Coloposcelis  angustw  (Griechenland);  Reuter,  Pet.  Nouv.  II. 
p.  56. 

Idolocoris  agüis  (Beaver  Brook  Gulch);  Uhler,  Bull.  U.  S. 
Geol.  Surv.  IIL  p.  425. 

Poeciloscytus  sericeus  (Golorado);  Uhler,  Bull.  U.  8.  Geol. 
Surv.  IH.  p.  422. 

Asthocoridae.  Xylocoridea  (n.  g.  prope  Scoloposcelim)  bre- 
vipetmis  (Lyon);  Reuter,  Pet.  Nouv.  II.  p.  64. 

Hapa  (n.  g.)  contarta  PI.  XXXI.  Fig.  1 ;  Gardiastethus  bicolar 
(St.  Helena);  Buchanan  White,  Proc.  Zool.  London  1878  p.  466; 
mvndulus  (Hawaii)  (4)  XX.  p.  10,  aodaUs  (ibid.)  (6)  L  p.  372;  der- 
selbe, Ann.  a.  Mag.  Nat.  EUst;  Brounianw  (Neu-Seeland);.  der- 
selbe, E.  M.  M.  XV.  p.  159. 

Anthocoris  aterrimus  (Sibir.,  terr.  silvos.  et  aret.);  Aoompocoris 
ongustülw  (ibid.,  terr.  silv.);  J.  Sahlberg,  Eong.  Sv.  Vet.  Akad. 
Handl.  Bd.  16  Nr.  4  p.  31. 

ArehiT  X.  Naturg.  XXXXV.  Jahrg.  3.  Bd.  0  . 
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Piezofltethas  cüia;tU8  (Astrachan) ;  Jakovleff,  Bull  Soo.  Imp. 
Nat.  MoBcou  LH.  p.  800. 

Triphiebs  persequens  (Hawaii);  F.  Buchanan  White,  Ann. 
a/Mag.  Nat  Hist.  (4)  XX.  p.  111. 

Aoanthiadae.  Schenok  erörtert  in  den  Entom.  Nachr.  1877 
p.  182  f.  die  Artenzahl  der  Gattung  Acanthia,  and  spricht  seine 
Ansichten  dahin  aas,  dass  A.  hirundinis»  columbaria  and  pipistrelli 
Jenyns  von  A«  leotalaria  specifisch  verschieden  seien.  Die  Schwalben- 
wanze  ist  von  der  Bettwanze  durch  geringere  Grösse,  lehmgelbe  Farbe, 
längere  und  dichtere  Behaarung,  weit  kürzere  Fühler  unterschieden; 
an  letztem  ist  das  2.  (nicht,  wie  bei  der  Bettwanze  das  S.)  Glied  am 
l&ngsten.  Die  Taubenwanze  ist  grösser  als  die  Schwalbenwanze,  aber 
kleiner  als  die  Bettwanze,  «weit  mehr  kreisförmig'',  die  Fühler  kur- 
zer, Glied  8  am  längsten,  aber  das  4.  Glied  nicht  so  bedeutend 
kürzer.  Die  Fledermauswanze  steht  hinsichtlich  ihrer  Grösse  z;wi- 
sehen  letzterer  und  der  Schwalbenwanze;  ihr  Hinterleib  ist  nament- 
lich nach  hinten  stark  verschmälerti  sehr  behaart. 

Zu  einem  ähnlichen  Besultate  (d.  h.  Verschiedenheit  der  auf 
Schwalben,  Tauben,  Fledermäusen  lebenden  Wanze  von  A.  lectularia) 
kommt  auch  Leidy;  Proc.  Ac.  Nat.  Sei.  Philadelphia.  1877.  p.  284. 

fyrrhocoridae.  V.  Graber  (üeber  den  Schlandmecha- 
nismuB  der  Arthropoden,  Amtl.  Ber.  Münchener Naturforscher- 
vers.  1877.  p.  187)  beschreibb  den  Pampapparat  von  Pyrrhoooris 
apterus  in  ähnlicher  Weise  wie  Mark  von  den  Pflanzenläusen;  rgl. 
d.  Ber.  1877.  p.  868  (895). 

Hlcropbysidae.  My rmedobia  fiUiginea (St.  Helena) ;  Buchanan 
White,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1878.  p.  466. 

Tlagttidae.  Dictyonota  Putoni  (Stazzano,  Ligurien);  Ferrari, 
Ann.  Mus.  Giv.  Gen.  XII.  p.  85. 

Monanthia  GythaHna  (James  Isl.,  Galapagos);  A.  G.  Butler, 
Proc.  Zool.  Soc.  London.  1877.  p.  90;  heüemca  (Corfii);  Puton» 
Bull.Ent.Fr.  1877.  p.  LXVIÜ.;  (Platychila)  stHctvila  (Oran)p.LXVI, 
(Lasiacantha)  histriciüa  (Madrid)  p.  LXVII,  (Lasiotropis)  vaUda  (Syrien) 
p.  LXYUI;  derselbe,  ebenda  1878. 

Aradidae.  Opissanie  novigh  widoff  is  gemeistwa  Aradidea« 
B.  E.  Jakovleff.  Bull.  Soc.  Imp.  Natur.  Moscou.  LIH.  I.  p.  129 
ff.  Beschrieben  werden  (nut  deutschen  Diagnosen)  Aradus  «uicro- 
pMhiümw  (1  Ezempl.  bei  Derbent)  p.  180,  Eoefsmanw  (1  Exempl. 
im  Orenburgischen  Gouvernement)  p.  181,  sdedus  (mehrere  ExempL 
bei  Sarepta)  p.  188 ;  Mezira  aJtra  (Ussuri)  p.  186,  castcoMa  (ibid.) 
p.  187. 

Aradus  hieroglyphvcusi^ihiT.j  terr.  silv.)  p.22,  piMniOm  (ibid.) 
p.  28;  J.  Sahlberg,  Eongl.  Sv.  Yet.  Akad.  HandHng.  Bd.  16  Nr.  4; 
di/oersicomia  (Lenkoran);  Horväth,  Naturw.  Beitr.  z.  Kennta.  d. 
Eaukasusl.  p.  50;  Xotosont  (England);  Saunder8,E.M.M.Xiy.p.69. 
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Radivilda0'  Horv&th  giebt  eine  Synopsis  der  in  Ungarn  be- 
obachteten Rednviidae;  Term^sz.  Füzetek.  I.  p.  186  ff.  Es  sind 
'auB  dieser  Familie  23  Arten  in  Ungarn  beobachtet,  und  zwar  12 
Nabina,  11  Reduviina. 

Redavia8(?)  guHatua  (fossil  in  den  Green  River  shales):  Send- 
der,  Bull.  U.  S.  G.  S.  IV.  p.  771. 

Vernonia  (n.  g.)  WöUastoniana  (St.  Helena);  Baohanan 
White,    Proc.  Zool.  Soc.  London  1878,  PL  XXXI.  Fig.  3,   p.  470. 

Mecistoeoris  (n.  g.  Centrosceli  Jak.  proximum)  lineatus 
(Turkestan);  Reuter,  Pet  Nouv.  IL  p.  181. 

Einige  neue  Prostemma-Arten  finden  sich  beschrieben 
Ton  J.  P.  E.  Frdr.  Stein  in  der  deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1878,  näm- 
lich: P.  FaJkensteinii  (Chinchoxo  und  Madagascar)  p.  877,  Rügen- 
darßi  (Tedo)  p.  378,  flamm  (Chinchoxo)  p.  879,  Krüperi  (Attika)  p. 
880;  Alloeorrhynchas  Guaafüdtii  (Chinchoxo)  p.  381,  Nietneri  (Ceylon) 
p.  882. 

Luteya  insölida  (Hawaii);  F.  B.  White,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hisi  (4)  XX.  p.  113. 

Oncocephalus  PhHlippinus  (Manilla);  Lethierry,  BulL  Ent. 
Fr.  1877.  p.  CL 

Harpactor  trochantericus ,  Oschamni  (Turkestan);  Reuter, 
Pet.  Nouv.  II.  p.  181;  solanophilus  (Doryphora  deceml.  vertilgend, 
nicht  beschrieben);  Rondsni,  BulL  Ent.  Ital.  IX.  p.  65. 

Catamirus  Nyassae  (Nyassa-See);  Distant, £.  M.  M.  XIY.  p.  134. 

Nabis  mgro-vittatus  (Sibir. ;  terr. mont.) ;  J.  Sahlberg, Eöng . 
Sv.  Yet.  Akad.  HandL  Bd:  16  Nr.  4  p.  36;  innotatus,  subrufuSf  lu- 
sciasus  (Hawaii);  F.  Buchanan  White,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist. 
(4)  XX.  p.  112;  Blackhurni  (ibid.);  derselbe,  ebenda  (5)  L  p.  873; 
Scnmdersi  (Neu-Seeland);  derselbe,  E.  M.  M.  XY.  p.  169. 

Platymexis  oonfuaa  (Nyassa);  Distant,  E.  M.  M.  XY.  p.  100. 

Saldidae.  C.  R.  Soc.  Ent.  Belg.  XX.  p.  XY.  f.  enthält  ein 
Yerzeichniss  BAgischer  Arten;  die  in  Nordfrankreich  häufige  Salda 
cincta  H.-Sch.  fehlt;  ebenso  pilusa  Fall,  und  C — albura  Fieb.  Da- 
für sind  6  Belgische  Arten  (S.  orthochila,  conspicaa,  arenicola, 
morio,  scotica;  Leptopus  boopis)  in  Frankreich  bis  jetzt  nicht  beob- 
achtet; im  Ganzen  zählt  Belgien  13  Arten.  Berichtigung  dazu  p. 
XXYHL 

Salda  latifroM  (Sibir.,  terr.  frig.)  p.  82,  arctica  (ibid.), 
aeriar  (ibid)  p.  33,  rrnUaria  (ibid.)  p.  34,  lyyhomi  (ibid.)  p.  36; 
J.  Sahlberg,  EongL  Sv.  Yet.  Akad.  HandL  Bd.  16  Nr.  4;  aber- 
rana  (St.  Helena);  Buchanan  White,  Proc.  ZooL  Lond.  1878.  p. 
470;  exulans  (Hawaii);  derselbe,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (6) 
I.  p.  373;  Butleriy  laelaps  (Neu-Seeland);  derselbe,  E.  M.  M.  XY. 
p.  160,  pellüa  (Massachusetts)  p.  433,  sphacdata  (ibid.)  p,  434,  an- 
thradna  (Pennsilv.),  crassicamia  (Saskatchewan  Riv.)  p.  438,  poUta 
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(Galifornien)  p.  441,  deplanata  (Maine;  Maasaoh.;  New-Tork)  p.  443, 
reperta  (Massach.?)  p.  447,  dongata  (Brit.  Columb.)  p.  448^  orhieulata 
(Massach.;  Pennsily.)  p.  450;  Uhler,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  III, 
atnoena  (Krasnoyarsk);  J.  Sahlberg,  Öfy.  Finsk.  Vet.  Akad.  Förh. 
XIX.  p.  31. 

Merragata  (n.  g.  Hebro  maxime  affine)  hdfrMes  (Hawaii); 
F.  B.  White,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Bist.  (4)  XX.  p.  114. 

'  Hebridae.    Hebrus  söbriniu  Penver);  ühler,  BulL  U.S.  Geol. 
Surv.  III.  p.  452. 

Microvelia  vagaru  (Hawaii);  F.  B.  White,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  (6)  I.  p.  374. 

Bydrometrldae.  Limnotrechus  plebe^  (Ungarn,  bisher  mit  L. 
thoradcus  Schum.  verwechselt,  nicht  ausführlicher  beschrieben); 
Horv&th,  Termesz.  Füzet  II.  p.  188. 

Hydroessa  LeveUki  (Manilla),  Lethierry,  Bull.  Soo.  Ent  Fr. 
1877.  p.  CI. 

lavoorldae.  Naucoris angustior (Portugal ; Tanger) ;Lethierry, 
Ann.  Sog.  Ent.  Belg.  XX.  p.  40;  aeminiger  (Manilla);  derselbe, 
Bull.  Ent.  Fr.  1877.  p.  GL 

Borboooris  Volxemi  (Portugal,  erster  Vertreter  dieser  Gattung 
in  Europa);  Lethierry,  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  XX.  p.  41. 

lotonectldae.  Anisops  Wakefiddi,  assimüis  (Neu-Seeland); 
Buchanan  White,  E.  M.  M.  XY.  p.  lai. 

Corlsidae.  Forbes  erinnert  die  Entomologen  an  seine  bereits 
vor  8  Jahren  mitgetheilte  Beobachtung,  dass  Gorisa  alternata 
ihre  Eier  auf  Gambarus  immunis  legt,  und  deutet  dies  so,  dass  da- 
durch denselben  bestandig  Gelegenheit  geboten  wird,  im  Wasser  zu 
sein,  da  der  Krebs,  wenn  die  Lache  austrocknet,  sich  ein  anderes 
Wasser  aufsucht.    Am.  Nat.  (1878)  XII.  p.  820. 

Gorisa  Blackburfd  (Hawaii);  F.  B.  White,  Ann.  a.  Mag.  Nat. 
Hist.  (4)  XX.  p.  115,  argtUa  (Neu-Seeland);  derselbe,  E.  M.  H. 
XV.  p.  161;  caspiea  (Baku);  Horv&th,  Naturw.  Seitr.  z.  Kenntn. 
d.  Eaukasusl.  p.  84;  hngipäUs  (Sibir.;  terr.  silv.  et  arct);  J.  Sahl- 
berg, Eon.  Sv.  Vet  Ak.  Handl.  Bd.  16.  Nr.  4.  p.  89;  dispersa  (Ca- 
lif.,  Nevada,  Texas);  Uhler,  a.  a.  0.  p.  841  Fig.  7,  iumida  (Sloan's 
Lake);  derselbe,  BulL  U.  S.  Geol.  Surv.  UL  p.  454. 

Sigara  proxima  (Manilla);  Bull.  Ent.  Fr.  1877.  p.  GL 

Glcadldae.  G.  Garlet  hat  die  Resultate  seiner  Untersuchun- 
gen über  den  Tonapparat  der  Gicaden  in  einem  ausführlicheren 
«Memoirec  in  den  Ann.  d.  Sc.  Nat.  VI.  S6r.  Zool.  Tom. V.u. 8 — 5. 
Art.  Nr.  5  veröffentlicht,  aus  dem  ich  ersehe,  dass  ein  Theil  meines 
Widerspruches  im  vorigen  Berichte  (p.  362  (894))  auf  einem  Missver- 
standniss  meinerseits  beruhte.'  Nach  dieser  ausfuhrlicheren,  durch  Ab- 
bildungen erläuterten  Darstellung,  [kommt  der  „Gesang^  der  Cikade 
in  der  Weise  zu  Stande,  wie  schon  Reaumur  (und  Roesel)  lehrte,  tind 


im  Gebiete  der  Arthropoden  wahrend  der  Jahre  1877—78.      21 S 

wie  durch  mehrere  neuere  Beobachter,  im  Widerspruch  zu  Landois, 
bestätigt  ist.  1.  Indem  Carlet  an  der  membrane  plissee  einen  muso. 
tens.  nachweist,  der  während  des  ganzen  Gesanges  in  Spannung  ver- 
bleiben soll,  meint  er  damit  eben  einen  Muskel,  der  diese  schlaffe 
Haut  in  ihrer  Ebene  anzieht  und  dadurch  in  den  Stand  setzt,  „par 
inflnence"  zu  vibrieren;  ob  es  damit  seine  Richtigkeit  hat,  ist  frei- 
lich noch  die  Frage;  dass  der  Ton  merklich  schwächer  wird,  wenn 
die  membrane  plissee  verletzt  ist,  scheint  mir  kein  hinlänglicher 
Beweis  zu  sein.  2.  Wenn  ferner  Carlet  an  dem  timbale  einen 
tensor  in  Abrede  stellt,  so  meint  er  das  im  Gegensatze  zu  der 
membrane  plissee;  bei  dem  timbale  ist  ja  auch  ein  in  der  Ebene  des- 
selben wirkender,  dasselbe  spannender  Muskel  überflüssig,  da  das  tim- 
bale an  und  für  sich  nicht  schlaff  ist;  die  Bewegungen  des  tim- 
bale erfolgen  auch  nach  Carlet' durch  die  Contractionen  des 
voluminösen  Muskels,  der  sich  von  der  crista  der  vorderen 
Abdominalringe  an  das  timbale  ansetzt;  letzteres  schnellt  bei  Er- 
schlaffung des  Muskels  durch  seine  eigene  Elasticität  zurück. 

Derselbe  Gegenstand  (der  Tonapparat  der  Cikaden)  wird 
von  P.  Mayer  zum  Gegenstand  einer  Mittheilung  gemacht,  die  in- 
dessen bereits  durch  die  im  vorigen  Bericht  besprochene  Arbeit 
Graber's  (1877.  p.  361  (898))  überholt  ist.  Mayer  stellte  noch  einige 
Versuche  mit  lebenden  Thieren  an,  die  in  schlagender  Weise  dar- 
thun,  dass  es  die  durch  die  Muskelcontraction  in  Schwingung  ver- 
setzte „Trommelhaut"  (timbale,  gefaltetes  Häutlein  etc.)  ist,  die  den 
Ton  hervorruft    Zeitschr.  wiss.  Zool.  XXYIIL  p.  79  ff. 

On  stridulation  in  the  Cicada.  By  A.  H.  Swinton.  £. 
M.  M.  XIV.  p.  78  ff. 

Tosena  spUndida  (Naga  Hills,  Khasia  H.);  Distant,  E.  M.  M. 
XV.  p.  76;  albata  (Himalaya);  derselbe,  Tr.  E.  S.  Lond.  1878. 
p.  175. 

Cicada  Orni  L.  und  Cicadetta  adusta  Hag.  in  Ungarn; 
Horväth,  Term6sz.  Füzetek.  I.  p.  93  (127). 

Cicada  Putnami  (Clear  Creek,  Color.);  Uhler,  Bull.  U.  S. 
Geol.  Surv.  HI.  p.  466, 

Platypleura  Nicoharica  (affinis  P.  fulvigerae,  sed  major,  teg- 
minibns  longioribus. ..);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  Nat. Hist.  (4)  XIX. 
p.  311;  andamana  (And.  I.);  Distant,  Tr.  E.  S.  Lond.  1878. 

■embracldae.  Hille  siOphurea  (Bogota)  p.  206  Fig.  1;  Poly- 
glypta  reflexa  (Guatemala)  p.  207,  Fig.  2,  fusca  (Mexico)  Fig.  8,  hör- 
deacea  (Guatemala)  Fig.  4  p.  208,  tHcohr  (Mexico,  Peru)  p.  209 
Fig.  5;  Entylia  inaequälis  (Guatemala)  Fig.  7,  mira  (Mexico)  Fig.  8 
p.  211,  twrrita  (Rio  Janeiro)  Fig.  9  p.  212;  Cyphonia /brmo^a  (Mexico) 
Fig.  6,  fasciata  (Brasil.)  p.  214;  Ceresa  robusta  Fig.  10.  p.  216, 
Smi  (Mexico)  p.  217.  Fig.  11,  distans,  rufeacens  (Brasil.)  p.  216; 
Telamona  prqjecta  (?)  Fig.  12.  p.  221;  molaria  (Saskatchewan)  p.  222. 
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Fig.  18;  Olo88onotu8  n.  g.  für  Telamona  aouminata,  p.  222;  A.  6. 
Butler,  GiBt.  Entom.  II.  PI.  III. 

FllgOlidae.  Fnlgora  (?)  granühsa  (fossil  in  den  Green  River 
shalea);  Scudder,  Bull.  ü.  8.  Geol.  Surr.  IT.  p.  771. 

Lithop8%8  (n.  g.  Tropiduchid.  prope  Aloestim)  /im6nato(ibid.); 
derselbe,  p.  773  f. 

Gizius  (!)  hesperidwm  (fossil  in  den  Grreen  River  shales); 
Scudder,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  IV.  p.  772. 

Pampholis  (n.  g.,  vom  Ansehen  einer  Eupelix)  pdtata  (Texas; 
Mexico;  Guba);  Uhler,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  III.  p.  461. 

Almana  U88urien8i8  (Sibirien);  Lethierry,  G.  B.  Ent.  Belg. 
1878.  p.  XXV. 

Issus  ro8trifer  (Gharles  Isl,  Galapagos);  A.  G.  Butler,  Proe. 
Zool.  Soo.  Lond.  1877.  p.  90.         ' 

Hysteropterum  8Uburäle  (Griechenland,  Portugal)  p.  8,  melono- 
phlebs  (Spanien)  p.  6,  phaeophU^s  (Italien)  p.  6,  nervosum  (Südeuropa) 
p.  11,  8Coleogramma  (Griechenland)  p.  18,  bilobwn  (Südfrankreich; 
SS  H.  grylloides,  apterum,  Mul8.-Rey;  Frey-Gessner)  p.  16,  UHfrtnu 
(Südeurdpa)  p.  22,  obsöUtum  (Dalmatien)  p.  24,  (montanum  Becker 
(Südrussland)  p.  26),  Cygneiis  (Dalmatien)  p.  27,  fu8eo9enosum  (Süd- 
frankreioh)  p.  29,  impre88um  (Spanien)  p.  31,  striolatum  (Griechen- 
land) p.  32,  Germari  (Portugal)  p.  88,  angviare  (Malaga)  p.  S9; 
Fieber-Reiber,  Rev.  et  Mag.  d.  Zool.  1877. 

Hysteropterum  maroccanum  (Tanger;  affine  U.  angusticipi(*ti) 
Leth.);  Lethierry,  Ann.  Soo.  Ent  Belg.  XX.  p.  46;  Beiberi  (Algier), 
Asiaticmn  (Taschkent);  derselbe,  ebenda  XXI.  G.  R. 

Libumia  {Tlhurnia  subg.,  ant.  art.  1  articulo  2do  aequilon- 
gus  vel  pauUo  longior;  tibia  postica  tarso  post.  parte  quarta  longior) 
tgnobü%8  (St.  Helena);  Buchanan  White,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond. 
1878.  p.  471. 

Delphax  8enili8  (fossil  im  Tertiiir  von  Ghagrin  Valley);  Scud- 
der, Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  HI.  p.  760. 

-  Mnemosyne   terrenMa   (!  fossil  in  den   Green  River  shales); 
Scudder,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  IV.  p.  773. 

Aphana  novemmaeulata  (W.-Africa);  Distant,  Tr.  E.  S.  Lond. 
1878.  p.  328. 

A.  atava  (fossil  im  Tertiär  von  Ghagrin  Valley);  Scudder, 
Bull.  ü.  S.  G.  Surv.  III.  p.  759;  rotundipmms  (Green  River  shales) ; 
derselbe,  ebenda  IV.  p.  772. 

Polydictya  maeulata  (W.-Africa);  Distant,  Tr.  £.  8.  Lond. 
1878.  p.  828.  * 

Stiroma  ineanspieua  (Glear  Greek  Gallon);  ühler,  BulL  U.  8. 
Geol.  Surv.  III.  p.  46a 

Lystra  (?)  Biehardsoni  (fossil  in  den  Green  River  Shales); 
Sondder,  Bull.  U.  S.  G.  S.  IV.  p.  772. 
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OeTCOpldae.  Petrolyatra  (n.  g.)  gigantea^  heros  (fossil  im 
Tertiär  der  Rocky  Mts.);  Scudder,  Bull.  U.  S.  G.  S.  IV-  p.  630  ff. 

Cosmosoarta  BuxUmi^  Sumatrmsis  (Sumatra);  Butler ,  Ann.  a. 
Mag.  Nat.  Eist.  (4)  XIX.  p.  812;  Ändamana  (And.  I.);  Distant, 
Tr.  E.  S.  Lond.  1878.  p.  176;  boreälis  (Ebasia  Hills),  Moarei  (Sik- 
kirn);  derselbe,  ebenda  p.  821*. 

Tomaspis  modesta  (W.-Afr.),  Monteironis  (Delagoa  Bay),  con- 
spieua  (Nyassa)  p.  176,  hinotata  (Isuba),  Nyassae  (Nyassa)  p.  177; 
Distant,  Tr.  E.  S.  Lond.  1878. 

Sphenorrhina  distincta  (Irazu),  plagiata  (Costa  Rica)  p.  178, 
septemnotata  (ibid.),  granäis  (Neu-Gr.),  Bogotana  p.  179;  Distant, 
Tr.  E.  S.  Lond.  1878. 

Phymatostetha  insignis  (Ceylon),  binot<Ua  (Sadia);  Distant, 
Tr.  E.  S.  Lond.  1878.  p.  322. 

Aphrophora  partnUa  (Italien) ;  F.  V  i  s  m  a  r  a ,  B.  E.  It.  IX.  p.  SOG. 

Carystus  reticulaius  (Cape  York),  Stm%  (Austr.),  sororculus 
(ibid.)  p.  12,  mittabiUs  (ibid.)  p.  18;  Spängberg,  Öfv.  Sv.  Vet.  Ak. 
Förh.  1877.  Nr.  9. 

Jassldae.  Sarpestus  (n.  g.  Tartesso  valde  affine,  venis  teg- 
minnm  distinguendum)  specülaris  (Mysol);  Sp&ngberg,  öfV.  Sv.  Y 
A.  Förh.  1877.  Nr.  9.  p.  11. 

Pachyopsis  (n.  g.)  laetus,  robustus;  ühler,  Bull.  U.  S.  G. 
S.  ni.  p.  446  f. 

S tonaal a  (n.  g.  Bythoscop.)  undtüata  PI.  XXXI.  Fig.  5,  con- 
sars  p.  472;  Nehela  (n.  g.  Byth.)  mlturina  Fig.  6;  Ärgaterma  (n. 
g.  Acocephal.)  aUicola  Fig.  7,  multisignata  p.  474;  Grypotes  (?) 
instikms  p.  476;  Thamnotettix  Sanctae-HeUnae;  Jassus  WoüasUmi; 
Chlorita  Edithae  p.  476;  n.  A.  von  St.  Helena;  Buchanan  White, 
Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1878. 

Acocephalus  Adäe  (fossil  in  den  Green  River  Shales);  Scud- 
der, Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  IV.  p.  771. 

Species  Jassi  generis  Homopterorum  descripsit  Jaoo- 
buB  Sp&ngberg;  Öfv!  K.  Sv.  Vet.  Ak.  Förh.  1878.  Nr.  8.  p.  3  ff. 
Der  Verfasser   bringt  die  (61)  von  ihm  beschriebenen  Arten  dieser 
Crattung  in  2  Gruppen,  jenachdem    die  Stirn   gekielt    (A)  ist  oder 
nicht  (AA).     In  der  ersten  wie  in  der  zweiten  Gruppe  werden  dann 
noch  3  weitere  Unterabtheilungen  gebildet,  je  nachdem  der  Clypeus 
an  der  Spitze  erweitert   ist  oder  nicht  und   die  Adern  der   Flügel- 
decken einfarbig  oder  hellpunktiert  sind.     Als  neue  Arten   werden 
aufgeführt:    J.  formosus  (Sign.  i.  coli.;  Rio  Janeiro)  p.  3,  Signoreti 
(ibid.)  p.  4,  elegans  (Rio  nigro)  p.  6,  moestua  (Bolivia,  Bogota)  p.  8, 
truneatus  (Bogota)  p.  9,  angtUatus  (Brasilien,  St.  Paul)  p.  10,    afri' 
canus   (Ins.  Prinsön)    p.  11,   flavicosta  (Peru)   p.   13,   meditabundus 
Brasilien),  pdllidiceps  (Bogota)  p.  16,  lugubris  (Cayenne)  p.  16,  vari- 
color  (Bogota)  p.  17,  pustulatus  (Mexico)  p^  18,  melanotua  (Georgia) 
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p.  19y  fuseipennis  (Illinois  und  Wisconsin)  p.  20,  depläfMtus  (Indien) 
p.  23,  serupulosus  (Java),  faaeiatipemUs  (Mexico)  p.  25,  St&Ui  (Bo- 
gota) p.  26,  niger  (Columbien)  p.  27,  trivittatus  (Sign.  i.  coli,  Rio 
nigro)  p.  28,  macuUpennis  (Bogota)  p.  29,  ärecthts  (Bogota)  p.  31, 
pcUrudia  (Bogota)  p.  82,  sordidtdus  (Bogotd)  p.  34,  vittipennü  (ibid.), 
paupercula  (Ceylon)  p.  85,  ochripes  (Neu-Guinea)  p.  87. 

J.  planuSj  striolaris  (Charles  Xsl.),  lucidus  (James  Isl.);  n.  A. 
von  den  Galapagos;  A.  6.  Butler,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1877. 
p.  91;  excuUiis  (Florida,  Georgia,  Texas, .  .)  p.  467,  jucundus  (Mary- 
land, Texas)  p.  469,  plfiionius  (Texas,  Dakota)  p.  470,  Belli  (Colo- 
rado) p.  471,  divisus  (Denver;  Sloan's  Lake)  p.  472;  Uhler,  Ball. 
U.  S.  Geol.  Surv.  III;  Twiningi  (Turtle  Mount);  derselbe,  ebendia 
IV.  p.  511. 

BythoscopuB  ramentosw  (Clear  Creek  Cafion);  ühler,  Bull. 
U.  S.  Geol.  Surv.  III.  p.  465;  lapidescens  (fossil  im  Terti&r  von 
Chagrin  Valley);  Scudder,  ebenda  p.  761. 

Tartessas  atistralicus  (Austr.)  p.  8,  flavipes  (Nordaustr.)  p.  4, 
pleb^us  (Mysol),  triviailis  (ibid.)  p.  5,  uniformis  (ibid.)  p.  6,  guitu- 
l(xtu8  (Neu-Guinea)  p.  8,  pt4kheUu8  (Cap  York)  p.  10;  Sp&ngberg, 
Öfv.  Sv.  V.  A.  Förh.  1877.  Nr.  9. 

Penthimia  nitida  Leth.  nebst  var.  A,  B,  C.  (Ussuri);  Le- 
thierry,  C.  ß.  Ent.  Belg.  1878.  p.  XXVIII. 

Tettigonia  öbtecta  (fossil  im  Tertiär  von  Chagrin  Valley); 
Scudder,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  IIL  p.  761. 

Glossocratus  wridis  (Massach.,  Connect.,.N.  York  etc.),  Unea- 
tus  (N.  Jersey)  p.  463,  mlneratus  (Texas),  fenestratus  (New  Jersey) 
p.  464;  Uhler,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  IIL 

Cicadula  NieoUtsi  (Angles);  Lethierry,  Pet.  Nouv.  Nr.  145. 
p.  26. 

Doratura  Ivanhoß (Charkow);  Lethierry,  Pet.  Nouv.  Nr.  145. 
p.  26. 

Thamnoieitix  pofyphanta  Fieb.  (Alger;  Oran;  Griechenland) 
p.  XXVIII,  apicata  (Eabylien)  p.  XXIX;  Lethierry,  C.  R.  Ent. 
Belg.  1878. 

Platymetopius  Moroticus  (Astrachan),  apiccUis  (Bona);  Puton, 
Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  4877.  p.  LXU. 

Deltooephalus  Ferrarii  (Genua),  Warioni  (Oran)  p.  XXO, 
Reiben  (Hautes  Alpes)  p.  XXIV,  Beüevoyei  (Metz)  p.  XXV;  Puton, 
Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1877;  argenteolus  (Colorado  Springs);  Uhler, 
Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  DI.  p.  473;  cof^guratus  (Milk  River);  der- 
selbe, ebenda  IV.  p.  511. 

J.  Edwards  giebt  eine  vergleichende  Beschreibung  und  Ab- 
bildung der  männlichen  Begattuugstheile  von  Typhlocyba  tiliae  und 
blandula,  aus  der  die  Selbständigkeit  der  ersteren  Art  hervorgeht; 
E.  M.  M.  XIV.  p.  182. 
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T.  Dougkuti  (Norwiob);  derselbe»  ebenda  p.  248;  d^nli» 
(England,  Frankreich);  Douglas;  PandeRei  (Hautes  Pyrenees);  Le- 
thierry,  C.  R.  Eni.  Belg.  1878.  p.  XXX;  aureo-virutis  (Clear  Creek 
Cafton);   Uhler,   Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  III.  p.  474. 

üeber  die  Holländischen  Arten  dieser  Gattung  s.  Sn.  v.  Vol- 
lenhoven  in  Tijdschr.  Ent.  XXII.  Versl.  p.  IX.  ff. 

Zygina  Signoreti  (Frankreich);  Le thierry,  G.  R.  Ent.  Belg. 
1878.  p.  XXXI. 

Gypona  cinerea  (Kansas,  Utah,  Illinois,  Connectic);  Uhler, 
Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  III.  p.  460. 

Psyllidae.  Eine  Zur  Biologie  und  Charakteristik  der 
Paylloden  nebst  Beschreibung  zweier  neuer  Species  der 
Gattung  Psylla  betitelte  Arbeit  von  Dr.  F.  Loew  in  den  Yerh.  Z. 
B.  G.  Wien.  XXVI.  p.  187  ff.  nebst  Taf.  I  u.  11  weist  auf  die  Noth- 
weodigkeit  einer  längeren  Beobachtung  dieser  Insecten  in  ihren  ver- 
schiedenen Entwickelungsstadien  hin,  wenn  man  zu  einer  richtigen 
AnBchauung  der  specifischen  Verschiedenheiten  gelangen  wolle.  Schon 
Flor  hatte  auf  die  grosse  Unbeständigkeit  in  der  Färbung  .hinge- 
wiesen, die  Loew  bestätigt,  indem  neben  individuellen  Ursachen 
auch  das  Alter  immer  eine  Aenderung,  selbst  in  der  Färbung  der 
Flügel  herbeiführt.  Daher  ist  eine  Menge  der  von  F*oerster  un- 
terschiedenen Arten  einzuziehen.  Für  die  Gattungs-  und  Arten- 
unterscheidung hält  Loew  nach  dem  Vorgange  Flor 's  die  Bildung 
der  äusseren  Theile  des  Gesohlechtsapparates  für  wichtig,  dessen 
Theilen  er  dieselben  Namen  lässt,  die  Flor  ihnen  in  seinen  beiden 
Aufsätzen:  die  Rhynchoten  Livlands  und  Zur  Eenntniss 
der  Rhynchoten  gegeben  hatte;  auf  der  oberen  Genitalplatte 
lässt  Loew  sich  den  After  befinden,  und  zwar  beim  ^  an  der 
Basis,  beim  ^  an  der  Spitze  der  hier  aufgerichteten  Genitalplatte. 
Die  Excremente  sollen  in  Gestalt  glasheller  Tröpfchen  zum  Vor- 
schein kommen,  die  sich  an  der  Luft  mit  einem  Wachshäutchen 
aberziehen  und  immer  einige  Wachstheilchen  am  Rande  des  Afters 
zurücklassen,  so  dass  an  demselben  grössere  Anhäufungen  weisser 
Flocken  entstehen.  '  Bei  der  weiten  Verbreitung  von  Wachs  abson- 
dernden Drüsen  bei  Pflanzenläusen  und  Zirpen  dürfte  eine  genauere 
Untersuchung  des  angeblichen  Afters  wohl  nicht  überflüssig  sein. 
Von  folgenden  Arten  ist  die  Lebensgeschichte  genau  behandelt: 
Psylla  salicicola  Frst.,  Foersteri  Fl.,  breviantennata  Fl.,  Pruni  Scop., 
Crataegi  Frst.;  Trioza  Walkeri  Frst.,  Rbamni  Schrk.,  flavipennis 
Frst.  Als  neu  sind  beschrieben:  P.  Viburni  (Oesterreich  u. Schweiz, 
auf  V.  Lantana)  p.  194.  Taf.  I.  Fig.  1 — 3  und  iteophüa  (Oesterreieh, 
auf  Salix  incana)  p.  196.  Taf.  L  Fig.  4—5.  Die  Figg.  6-43  auf 
Taf.  I  u.  II  enthalten  die  vergrösserten  Abbildungen  von  Larvenständen, 
Flügeln  und  der  Genitalbewaffnung  der  vorhin  aufgeführten  Arten. 

Derselbe  stellt  ebenda  XXVIII  neue  (Gattungen  auf:   Phyl- 
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lopsis  p.  587,  für  fraxinioola  Frst,  fraxini  L.,  discrepans  Fl.;  Flih 
ria  p.  690,  ftir  pyrenaea  Mnk.,  spartiisoga  Fat,  vittipennella  Reut , 
speotabilis  FL;  Älloeoneura  p.  694,  für  Aryt  radiata  Frst.;  Ca- 
lophya  p.  698  für  Ps.  rhoisF.  Lw.,  b.  uni&n]Amblyrrhina  p.  699 
for  torifronfl FI. ;  Diaphora  p.  603,  for  D.  PiUonii (Avignon;  Yogesen; 
Griechenland)  p.  604.  Zum  Schluss  giebt  derselbe  eine  Tabelle  sur 
Bestimmung  der  Subfamilien  und  Genera  der  Psylloden. 

Weitere  Beiträge  zur  Keuntniss  der  Psylloden  von 
demselben  ebenda  XXYII.  p.  128  ff.  nebst  Taf.  VI.  enthalten  zu* 
nächst  zusatzliche  Bemerkungen  zu  (den  Beschreibungen  von)  be- 
kannten Arten  und  die  Beschreibungen  der  neuen:  Psylla  pülcMla 
p.  148.  Fig.  9  (Eleinasien,  bei  Brussa),  stencildbis  p.  144  Fig.  10 
(Wien,  auf  Salix  incana  und  caprea,  bereits  P.  N.  IL  p.  66),  pyrastri 
p.  146.  Fig.  11  (Wien,  auf  der  Unterseite  der  Blatter  von  Pyrus 
malus,  ebenfalls  P.  N.  p.  65),  Bhois  p.  148.  Fig.  18  (auf  der  Unter- 
seite der  Blätter  von  Rhusfcotinus);  Trioza  triptmctaia  p.  160.  Fig.  14 
(Südtirol  und  Südfrankreich),  Chryaanthemi  p.  161.  Fig.  16  (auf  der 
Unterseite  der  Blätter  von  Gh.  leucanthemum). 

Fase.  YIII.  der  Opusc.  Entomol.  von  Thomson  enthalt  eine 
„öf  versigt  af  Skandinaviens  Chermes-Arter'',  d.  h.  der  Psy l- 
lidae,  für  welche  Thomson  nach  dem  leidigen  Prioritätsprincip  zu 
obigem  Namen  greift.  Es  sind  die  Gattungen  Trioza  (mit  subg. 
Trichopsylla  für  T.  Walkeri),  Chermes  (subg.  Ataenia  =  Ary- 
taena),  Aphalara,  Rhinocola,  Livia  angenommen.  Trioza  hat  11  (Tr. 
Miqua,  hypöleuca),  Chermes  24  (Ch.  Zetterstedii,  lutea,  puneUcostat 
anndUUa,  obUqua,  mieropterä),  Aphalara  6,  Rhinocola  2,  Livia  1  Art 

Bactericera  (n.  g.)  Fßrrisi  (Landes);  Puton,  Pet.  Nonv. 
Nr.  142.  p.  16. 

Psylla  (Arytaena)  Betamae  (Madrid,auf  R.  sphaerocarpa);  der- 
selbe, Bull.  £nt.  Fr.  1878.  p.  CXXXIY;  aphaiaraides  (Madrid) 
p.  CLXY. 

In  seinem  Memoire  pour  servir  ä  l'histoire  de  la  Trioza 
Centranthi  Yallot  in  den  Ann.  Soo.  Fr.  1^78.  p.  77  fL  PL  1 
lehrt  Andr6  die  Jugendzustände  und  einige  Parasiten  dieses  In- 
seotes  kennen  (Tetrastichus  obscuratus  Forst.,  Encyrtus  TrioeMaCf 
Agrioneurus  pictus  Forst.,  Triphiebs  nigra). 

Trioza  abieticola  Forst.  ==  Chermes  rhamni  Schrank;  Loew, 
in  E.  M.  M.  XIV.  p.  20;  T.  Daki  (Wight,  auf  Statice  Anneria); 
J.  Scott,  E.  M.  M.  XIY.  p.  31;  Äegopodii  (A.  podagraria,  Oester- 
reich,  Baiem)  p.  228,  dispar  (auf  Taraxacum  off.  in  Oesterreich), 
unifauciata  (auf  Salix  purpurea  in  Oesterreich)  p.  229;  Loe^  ebenda. 

Aphldae.  Dr.  H.  F.  Kessler  theilt  die  Lebensgeschiobte 
der  auf  Ulmus  campestris  L.  vorkommenden  Aphiden- 
Arten  und  die  Entstehung  der  durch  dieselben  bewirkten  IGrt* 
bildungen  auf  den  Blättern  mit;  Jahresbericht  d.  Vereins  f.  Nat«^ 
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Canel.  1878.  Die  Arten,  deren  Lebensgeschiohte  geschildert  wird, 
sind  Tetraneura  ülmi  L.,  T.  alba  Ratz;  Sohizoneura  ülmi  und  S. 
lanoginoBa  Hart. ,  YoUst&ndig  wird  dieselbe  nicht  verfolgt,  nament« 
liob  die  Frage,  ob  und  wann  eine'  Begattung  eintritt,  nicht  ent- 
sohieden.  Als  selbstverständlich  theilt  Kessler  mit,  dass  die  jungen, 
von  der  geflügelten  zweiten  Generation  abstammenden  (bereits  Mitte 
Juli  erscheinenden!)  Individuen  überwintern,  und  zwar  in  den  älte- 
ren, rissigen  Rindentheilen  des  Stammes  und  der  Blätter.  —  Di6 
Entstehung  der  Gallen  wird  auf  den  beim  Saugen  resp.  durch  den 
ausfliessenden  Speichel  veranlassten  Reiz  des  Blattparenchyms  zu- 
rückgeführt. 

Horväth  stellt  die  in  Ungarn  beobachteten  Aphiden  zu- 
sammen nebst  den  Pflanzen,  auf  denen  sie  fijefunden  sind;  Termesz. 
Füzet.  L  p.  284. 

A  List  of  the  Species  of  the  Tribe  Aphidini,  Family  Aphidae, 
fonnd  in  the  United  States,  wich  have  been  heretofore  named,  with 
descriptions  of  some  new  species.  By  Cyruji  Thomas.  (Bull.  Nr.  2, 
HL  State  Lab.  of  Nat.  Hist.)  8vo,  pp.  14.  (Habe  ich  nicht  einge- 
sehen). 

Ein  Aufsatz  Glasers  im  Zool.  Garten  1877.  p.  45  ff.  üeber 
einige  in  der  Rheingegend  auftretende  Schnabelkerse 
behandelt  die  Schädlichkeit  von  Schizoneura  lanigera;  Goccns  Gra- 
taegi,  linearis,  Yitis. 

Enquiry  about  Plant  Lice.  By  J.  Lichtenstein.  E.  M. 
M.  XIY.  p.  175  f.  und  Some  new  considerations  about  Plant  Lioe. 
p.  228  f. 

Colo'pha  (n.  g.;  ant.  6-art.,  moniliformes;  alae  ant.  cell,  di- 
scoid.  3,  cubitalis  uniramosa,  al.  posi  vena  transversa  una;  für  The- 
laxes  ufanicola  Walsh);  J.  Mono  11,  Canad.  Entom.  IX.  p.  102. 

Milde  wandte  zur  Vertilgung  der  Blattlaus  in  Gur- 
ke nbeeten  mit  gutem  Erfolg  Holzasche  an;  54.  Jahresb.  Schles. 
Ges.  Vaterl.  Cultur.  p.  865. 

Ed.  Prillieux  behandelt  in  einer,  Tumeurs  produites  sur 
169  bois  des  Pommiers  par  le  Pnceron  lanigere  betitelten  Note  die 
pathologischen  Erscheinungen,  die  das  Holz  der  von  Sohizoneura 
lanigera  befallenen  Apfelbäume  aufweist.  Compt.  Rend.  LXXX. 
p.*  896  ff. 

G.  Canestrini  und  F.  Fanzago  behandeln  die  Metamor- 
fosi  del  Lachnus  Pini  KaJiX.  (?),  aus  der  4  vorschic|dene  Stadien 
besehrieben,  resp.  abgebildet  werden;  Att.  Soc.  Yen.  Trent.  Sei. 
Nat.  Padova,  Vol.  V.  Fase.  II.  Tav.  III. 

Dieses  Insect  ist  der  Haupterzeuger  des  von  den  Bienen  eifrig 
gesuchten  Manna;  Canestrini  und  Fedrizzi  in  den  Att.  R.  Ist. 
veoet.  scienz.,  lett.  ed  arti  (ser.  V)  Vol.  HI. 

liiohtenstein  setzt  in  der  Stett.  Ent.  Zeit  1877.  p.  71  ff. 
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seine  Anscbauungen  über  Anthogenesis  der  Phylloxera  weiter  aus- 
einander und  sucht  p.  496  ff.  nachzuweisen,  dass  auch  die  Gattungen 
Sohizoneura,  Pemphigus,  Amycla  und  Aploneura  sich  in  ähnlieher 
Weise  fortpflanzen.  Das  wäre  nun  nicht  so  sonderbar,  aber  das 
Zweifelhafte  der  Sache  liegt  darin,  dass  die  Blattgallenläuse  sich  in 
Wurzelläuse  verwandeln,  die  (nach  Lichtenstein 's  Redebrauoh)  Puppen 
gebären,  aus  denen  schnabellose  sexuirte  Läuse  hervorkommen. 

Ebenso  macht  er  die  Sitzungsberichte  und  Yerhandelnngen 
der  verschiedensten  Gesellschaften  unsicher  mit  seinen  unausgetra- 
genen  Ansichten  über  geflügelte  Larven,  ungefiügelte  Weibchen, 
Pseudogyne  etc. 

Derselbe  beschreibt  in  den  Ann.  agronomiques.  1877.  III. 
Nr.  1  den  Entwicklungscyklus  der  Phylloxera  vastatrix. 

Phylloxera  vastalfrix  (die  Reblaus).  Von  H.  Bromme,  Vereins* 
gärtner  in  Grüneberg.  54.  Jahresber.  schles.  Ges  vaterl.  Cullur. 
p.  331  ff. 

E.  L.  Taschenberg.  Wandtafel  zur  Darstellung  der  Reb- 
laus und  der  Blutlaus.  Mit  erklärendem  Texte  für  Schule  und  Haus. 
Stuttgart  1878.  Eug.  Ulmer. 

J.  Blake  (Remedy  for  Phylloxera)  macht  in  den  Proc 
Cal.  Acad.  Sei.  VIT.  p.  152  ff.  eine  bis  dahin  noch  nicht  beschriebene 
Form  von  Phylloxera  bekannt,  die  er  im  Frühjahr  an  den  Wurzeln 
fand.  Er  hält  dieselbe  für  die  aus  dem  befruchteten  Ei  sich  ent- 
wickelnde Form,  kann  allerdings  hierfür  keinen  Beweis  geben  und 
ebensowenig  sagen,  ob  dieselbe  einem  oberirdisch  abgelegten 
Ei  entstamme  und  bemach  in  die  Erde  gekrochen  sei,  oder  ob  die 
Geschlechtsgenerationen  auch  Eier  unterirdisch  ablegen.  Wegen 
der  weichen  Beschaffenheit  ihrer  Eörperhaut  soll  aber  diese  Form 
gerade  am  wenigsten  widerstandsföhig  gegen  Bisulphicarbonat  sein. 

Von  einer  Reihe  von  Artikeln  in  den  0.  R.  hebd.  Ac.  d.  Sei. 
Paris  LXXXIV— LXXXVII  sind  nur  die  Titel  und  Autoren  an- 
gegeben. 

A.  Targioni-Tozetti.  Sommario  di  nuove  osservazioni 
sulla  Fillossera  del  Leccio  e  della  Querce  (Phylloxera  florenüna»  Si- 
gnoreti).  Bull.  Soc.  Ent.  It.  1877.  p.  286  ff.  und  Actes  de  la 
Societe  Helvetique  des  Sciences  Naturelles.  60e  Session  p.  71. 
l^ozzetti  beschreibt  einen  ähnlichen  Wechsel  des  Aufenthaltsortes 
wie  Lichtenstein;  s.  d.  Ber.  1877.  p.  391  (423).  Im  Frühjahr 
lebt  auf  A.  ilex  eine  Form,  die  an  der  Brust  2,  und  an  jedem 
Hinterleibsringe  mit  Ausnahme  der  beiden  letzten  je  ein  Stigmen- 
paar, 2  Ganglienknoten  des  Bauohstranges  mit  lang  davon  aus- 
gehenden Fäden  und  ein  Paar  Speicheldrüsen  hat;  Malpighi'sche 
Gefasse  fehlen  und  die  Ovarien  besitzen  25  Eiröhren.  Die  Nachkommen 
dieser  Form  (2.  Generation)  werden  geflügelt  und  unt6r8olittd6& 
sich  ausser  dusch   den  Besitz  von  Flügeln  von  der  vorhergehcndfln 
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Generation  durch  ein  abweichendes  Tracheensystem  and  nar  10 — 12 
Eiröhren  des  Ovariums.  Sie  wandern  auf  andere  Eichenarten, 
namentlich  Q.  sessiliflora,  aus  und  legen  Eier  ab,  aus  denen  eine 
ungeflügelte  Form  mit  nur  4  Eiröhren  hervorgeht,  die  bis  zum  Juli 
bereits  wieder  Larven  produoirt  hat.  Dieselben  entwickelten  sich 
zu  geflügelten  Individuen,  die  aber  von  der  geflügrelten  früheren 
Generation  verschieden  sind  und  als  besondere  Art,  Ph.  Signoreti, 
besohrieben  wurden;  auch  diese  wanderten  im  September  aus,  aber 
es  ist  noch  nicht  ermittelt,  wohin. 

y.  Fatio  hat  einen  Rapport  nur  le  Gongrös  phylloxeriqne 
international  röuni  &  Lausanne  du  6  an  18  aoüt  1877  unter  dem 
Titel £tat  de  la  question  phylloxSrique  enEurope  en  1877 
(avec  7  cartes)  veröff'entlicht,  welcher  zwar  zunächst  nur  praktische 
Fragen  behandelt  (in  12  dem  Congress  zur  Berathang  vorgelegten 
Capiteln),  aber  namentlich  wegen  der  Karten,  die  die  Verbreitung 
des  Insectes  in  Europa  im  Allgemeinen,  und  in  Deutschland,  Oester- 
reich-Ungarn,  Frankreich,  Italien,  Spanien-Portugal|  Schweiz  insbe- 
sondere bis  zum  Jahr  1877  zeigen,  auch  von  allgemein  wissenschaft- 
lichem Interesse  ist. 

Lichtenstein  spricht  die  Vermuthung  ans,  dass  Pemphi- 
gus Poschingeri  Holzner  (s.  d.  Ber.  1875  p.  811  (287))  wie  Ph. 
vastatrix  aus  Amerika  stamme.    0>mpt.  Rend.  LXXX.  p.  1022. 

F.  Low  schildert  ausführlich  die  Lebensweise  und  Entwicke- 
lang des  dem  Mais  schädlichen  Pemphigus  Zeae  Maidis  L.  Duf. 
Verb.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXVn.  p.  799  S. 

Lichten  stein  liess  unterirdische  Pemphignsarten  (Boyeri, 
caeralescens)  Eier  legen,  aus  denen  sich  sezuirte,  schnabellose 
Individuen  entwickelten,  während  die  oberirdischen  Arten  (bursarius, 
affinis)  geschlechtslosen  Formen  das  Leben  geben,  die* aber  mit  einem 
wohl  ausgebildeten  Schnabel  versehen  sind.  Er  vermuthet  daher  (!), 
das»  P.  Boyeri  und  P.  bursarius,  ebenso  caerulescens  und  afflnis  zu- 
sammengehören. Mitth.  Schweiz,  ent  Gesellsch.  Y.  p.  801;  G.  B. 
hebd.  LXXXiy.  p.  1489. 

üeber  Pemphigus  Spirothecae;  s.  denselben  Pet.  Noav.  II.  p. 
258  und  Sitzber.  Z.  B.  Ges.  Wien  XXVIII.  p.  40;  über  Aploneura 
Lentisoi,  desgl.  in  G.  R.  Ent.  Belg.  1878.  p.  CCXLY,  G.  R.  hebd. 
Ac.  Par.  LXXXY  p.  898  und  1205  und  Sitzb.  Z.  B.  Ges.  Wien  p. 
52;   Yacuna  dryophila,  Sitzber.  Z.  B.  Ges.  Wien.  XXYIII.  p.  40. 

Cooddia*  Lichtenstein  erhielt  von  einem  auf  Bromus  pin- 
natos  lebenden  Cocciden  Eier,  deren  Larven  z.  Th.  zu  Grunde  g^- 
gen,  z.  Th.  aber,  ohne  Nahruung  zu  sich  za  nehmen,  sich 
einspannen  und  geflügelte  Männchen  lieferten.  Anfangs  hielt  er  das 
Insect  für  neu  (Laboulbenia  (obwohl  schon  eine  Pilzgattung 
gleichen  Namens  dem  Entomologen  bekannt  sein  müsste)  Brachy- 
poddi),  hält  aber  später  für  möglich,  dass  es  Antonina  purpurea  Sign, 
sein  könnte.    Mitth.  Schweiz,  entom.  Gesellsch.  Y.  p.  299  £ 
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BhtBoecuB  (n.  g.)  fcdeifer  (an  Wurzeln  der  Seaforthia  elegana); 
Künckel  d'Herculais,  Ann.  Soc.  Ent  Fr.  1878.  p.  161  £  PL  6. 

Gossyparia  hat  flügellose  Männchen,  wie  auch  der  Goccus  pha- 
laridis  F.,  für  den  Lichten»tein  den  Namen  Fonacolombia  gra- 
minis  yorschlägt;  Licht enst ein,  £.  M.  M.  XIY.  p.  84. 

£.  A.  Smith  schildert  die  Lebensweise  und  Art  der  Ver- 
breitung der  Maple-tree  bark-louse,  Lecanium  acenoorticis 
Fitch;  derselben  wird  yon  3  Goccinelliden  nachgestellt:  Hyperaspis 
signata,  Chilocorus  bivulnerus  und  Anatis  15-punctata;  femer  be- 
theiligen sich  die  Iiarven  einer  Ghrysopa,  2  Rednyier,  eine  Milbe  and 
ein  Chalcidier  an  ihrer  Vertilgung.  Amer.  Nat.  (1878)  XIL  p.  625 
ff.  und  808. 

Myzolecanium  Eibarae  Beceari,  Nota  di  A.  T.  Tos- 
«etti.    BulL  Ent.  St  IX.  p.  817  ff.  Tay.  VH.  Fig.  4. 

EpiopelÜB lAchtensteinii  (Montp.;  Holland;  nicht  beschrieben); 
Signoret,  Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1877.  p.  XXXVL 

Mallophaga.  Acidoproctus  (n.  g.  für  Lipeuros  stenopygus 
und)  marginattia' {Lwcxxa  spinicauda)  p.  179  PI.  12  Fig.  G,  bifcaeiatus 
(Anas  rufina)  p.  181  Fig.  G,  maximua  (Dendrocygnus  arborens)  p. 
183  Fig.  E,  F;  Piaget,  Tijdsohr.  Ent  XXL 

6oniodes|>a2li(2tM  (Sumatra,  auf  Euplooamus  erythrophthalmos) ; 
Giebel,  iu  Giebel's  Zeitschr.  ges.  Naturw.  1877.  I.  p.  520;  brevipes 
(Eerguelen  auf  Aptenodytes  longirostris);  derselbe,  ebenda  IIL 
p.  717. 

Nirmus  hrunneipictus  (Indien  auf  Lophalector  Vieilloti);  Gie- 
bel in  GiebePs  Zeitschr.  (3.  F.)  I.  p.  629;  setosus  (Kergnelen  auf 
Pelecanoides  urinatrix),  anguUcoJUs  (ibid.  auf  Diomedea  exulans); 
derselbe  ebenda  III.  p.  717. 

N.  asymmetricus  Nügsch  beschrieben  und  abgebildet  yon 
Piaget;  T^jdschr.  y.  Ent  XX.  p.  80  ff.  PL  6. 

Docophorus  dentatus  (Eerguelen  auf  Diomedea  exulans);  Gie- 
bel in  GiebePs  Zeitschr.  (3.  F.)  HI.  p.  717. 

Menopon  penüe  (auf  Pelecanus  trachyrhynchus;  Beschreibung 
höchst  dürftig);  Leidy,  Proc.  Ac.  Nat  Sei.  PhiL  1878.  p.'  100. 

Lipeurus  clypeattis  (Eerguelen  auf  Pseudoprion  desolatus  and 
Procellaria  nereis);  Giebel  in  GiebePs  Zeitschr.  (8.  F.)  m.  p.  717. 

Podlcnlidaa.  Pediculus  Suis  L.,  nrius  Nitzsoh  in  Belgien;  die 
Präparationsmethode  beschrieben  yonH.  Donckier;  CR.  Ent  Balg. 
1878.  p.  CLIX. 


Bericht  Aber  die  Leistungen  in  der  Natnrgesehielite 
der  Säugetliiere  während  des  Jahres  1878. 


Von    /-J^:;% 

Trosehel.   '  -  -^^Z-' 
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Von  B  r  0  n  n '  s  Klassen  und  OrdBÜngefi ,  des  /^hi^rJ^Ifchs, 
wissenschaftlich  dargestellt  in  Wort  und  ßild^ji^t  ads  der 
5.  Abtheilung  des  sechsten  Bandes,  SäugethW^r  l^^^rbeitet 
von  Giebel,  während  des  Jahres  1878  die  17—20.  Liefe- 
rung erschienen.  In  ihnen  ist  der  Skeletbaui  fortgesetzt, 
und  namentlich  die  Wirbelsäule,  die  Rippen,  das  Brustbein 
und  das  Schultergertist  behandelt. 

Trouessart  hat  begonnen  einen  Gatalog  der  leben- 
den und  fossilen  Säugethiere  drucken  zu  lassen.  Als  Ein- 
leitung giebt  er  eine  Uebersicht  der  zu  befolgenden  Classi- 
fication, die  wir  hier  mittheilen,  da  sie  in  einigen  Punkten 
von  der  gewöhnlich  angewendeten  abweicht.  Subclassis 
I.  Monodelphia  (Placentaria).  Sectio  Ä,  Heterodonta, 
Cohors  a.  Primates.  Ord.  Bimana,  Simiae,  Prosimiae,  Chei- 
roptera.  Cohors  b.  Secundates  Ord.  Bunotheria  (Subord.  Me- 
sodonta,  Insectivora,  Creodonta,  Tittodonta,  Tacniodonta), 
Rodentia  (Subord.  Glires,  Duplicidentata,  Toxodonta),  Car- 
nivora, Pinnipedia  (Subord.  Amphibia  (Phocae),  Zeuglo- 
donta).  Cohors  c.  Temates.  Ord.  Proboscidea,  Ungulata 
(Subord.  Hyracoidea,  Perissodactyla,  Artiodactyla,  Rumi- 
nantia),  Amblypoda  (Subord.  Dinocerata,  Pantadonta). 
Sectio  B.  Homodonta.  Ord.  Edentata  (Subord.  Bradypoda, 
Cingulata,  Vermilinguia),  Sirenia.  Cetacea.  Subclassis  II. 
Didelphia  (Aplacentaria).  Ord.  Marsupialia  (Subord.  Pe- 
dimana,  Insectivora,  Carnivora,  Frugivora,  Rodentia),  Mo- 
notremata.  In  dem  Cataloge  selbst  sind  die  Gattungs-  und 
Artnamen  mit  Synonymen  und  Vaterland  angegeben.     So- 

Arehlr  f.  K»targ.  XXXXV.  Jahrg.  2.  Bd.  P 
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weit  bisher  erschienen,  sind  von  den  Affen  der  alten  Welt, 
die  er  Simidae  nennt,  89  Arten  aufgezählt.  Revue  et  Mag. 
de  Zoologie  1878.  p.  108. 

Max  Schmidt  hat  die  Lebensdauer  einer  grösseren 
Anzahl  von  Thieren  in  der  Gefangenschaft  zusammenge- 
stellt. Ueber  20  Jahre  haben  hiemach  nur  wenige  erreicht, 
nämlich  Ursus  americanus  20  Jahr,  Camelopardalis  giraffa 
25  Jahr,  Cebus  frontatus  41  Jahr,  Elephas  Indiens  53  Jahr, 
Cameins  dromedarius  26  Jahr.    Zool.  Garten  19,  p.  1. 

Horvath  hat  an  sechs  Zieseln  Beobachtungen  ttber 
den  Winterschlaf  angestellt,  und  macht  daraus  Schlüsse  auf 
das  Wesen  des  Winterschlafes  überhaupt  Aus  den  beob- 
achteten Thatsachen  geht  zur  Genüge  hervor,  dass  der 
Winterschlaf  ein  physiologischer  Vorgang  ist.  Da  die 
Thiere  während  des  Winterschlafes  einen  inneren  Bedarf 
nach  Athmung  befriedigen  und  ihre  Athmung  einigermassen 
reguliren,  da  sie  Veränderungen  des  Atmosphärendruckes 
empfinden,  eine  Blutcirculation  und  eine  Blutregulation  auf- 
weisen, die  Berührung  mit  fremden  Körpern  fühlen,  zweck- 
entsprechende und  andere  Bewegungen  ausfuhren,  Kohlen- 
säure ausscheiden  u.  s.  w.,  so  kann  man,  obgleich  sie 
nichts  essen,  nicht  sehen  und  nicht  hören,  annehmen,  dass 
die  Thiere  während  des  Winterschlafes  in  einem  recht  ge- 
ordneten physiologischen  Zustande  sich  befinden.  In  die- 
sem Satze  sind  die  Thatsachen  angezählt,  welche  Verf. 
durch  seine  Beobachtungen  ermittelt  hat.  Er  prüft  dann 
einige  Anschauungsweisen  über  den  Winterschlaf!  Es 
scheint,  als  wenn  Verf.  noch  am  ersten  geneigt  sei,  den 
Winterschlaf  als  einen  Hungerzustand  aufzufassen.  Er 
sagt:  In  Anbetracht  der  Empfindung,  Blutcirculation,  Be- 
wegung u.  S.  w.  während  des  Winterschlafes  könnte  man 
sich  den  Winterschlaf  vorstellen  als  ein  Abbild  eines  sich 
langsam  entwickelnden  Todes  der  Thiere,  bei  welchem  sich 
zeigte,  wie  der  Verlust  des  Gesichts,  des  Gehörs  u.  s.  w. 
beim  Tode  auf  einander  folgen  und  dann  weiter,  wie  sich 
das  Leben  der  Warmblüter  nach  dem  Verluste  von  einer 
oder  mehreren  Fähigkeiten  sich  gestaltete.  Der  Winter- 
schlaf sollte  darnach  vielleicht  das  Maximum  dessen  zeigen, 
was  die  Thiere  noch  entleeren  können  um  noch  zu  existi- 
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ren  und  später  wieder  vollkommen  normale  Thiere  zn  wer- 
den. Verhandl.  der  phys.  medie.  Ges.  in  Wttrzbnrg.  XII, 
p.  139—198,  und  XIII  p.  60-124. 

Dompfe  hat  ein  kleines  Buch  heransgegeben :  „Säuge- 
thiere,  Amphibien  nnd  Würmer,  natnrgeschichtliche  Auf- 
sätze über  Freunde  und  Feinde  der  Landwirthschaft  unter 
den  freilebenden  Thieren,  Leipzig  und  Mainz  1878^.  Es 
enthält  kleine  Schilderungen,  die  meist  anderen  Schrift- 
stellern, wie  jedesmal  angegeben,  entnommen  sind.  Zu  den 
Freunden  der  Landwirthschaft  unter  den  Säugethieren  zählt 
er  Erinaceus  europaeus,  Sorex,  Vespertilio,  Talpa  europaea, 
Mnstela  putorius  und  vulgaris,  Canis  vulpe^  und  Meles 
taxus;  als  Feinde  der  Landwirthschaft  werden  geschildert 
Cerrus  elaphus  und  capreolus,  Sus  scropha,  Sciurus  vul- 
garis, Lepus  timidus  uifd  cuniculus,  Myoxus  nitela  und 
avellanarius,  Hypudaeus  amphibius,  terrestris  und  arvalis, 
Mus  decumanus,  musculus,  sylvaticus  und  agrarius,  Cricetus 
vulgaris,  Mustela*  martes,  Felis  catns.  Für  den  Landmann 
recht  nett  zu  lesen. 

Wilckens,  Form  und  Leben  der  landwirthschaft- 
lichen  Hausthiere.  Wien  1878.  8».  952  Seiten  und  42  Tafeln. 
Das  Werk  zerfällt  in  fünf  Bücher:  1.  Form  und  Leben  der 
Thierzelle;  2.  der  Organismus  der  Wirbelthiere  und  der 
Stützapparat  der  landwirthschaftlichen  Hausthiere;  3.  die 
animalischen  Apparate  der  landwirthschaftlichen  Hausthiere ; 
4.  die  vegetativen  Apparate  der  landwirthschaftlichen  Haus- 
thiere; 5.  die  Theorie  der  Thierzucht. 

Derselbe  lässt  bei  Tb.  Fischer  in  Cassel  „Wand- 
tafeln zur  Naturgeschichte  der  Hausthiere*  erscheinen.  Die 
erste  Lieferung  enthält  das  Bind  mit  24  Tafeln,  die  folgen- 
den sollen  Pferd,  Hausgeflügel,  Schaf  und  Ziege,  Schwein 
und  Kaninchen,  Hund  und  Katze  enthalten. 

Sanders,  Gontributions  to  the  anatomy  of  the  Cen- 
tral Nervolis  System  in  Vertebrate  Animals.  Phil.  Trans- 
act.    Roy.  Soc.  of  London.  Vol.  169.  2.  p.  735. 

H.  V.  Ihering,  Das  peripherische  Nervensystem  der 
Wirbelthiere,  als  Grundlage  für  die  Kenntniss  der  Regionen- 
bildung der  Wirbelsäule,  Leipzig  1878.  Er  bezeichnet  als 
Hauptresultat  seiner  Untersuchungen  die  Erkenntniss,  dass 
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die  Zahl  der  Segmente  einer  Region  variiren  kann,   ohne 
dasB  dadurch  die  anderen  Regionen  beeinflnsst  werden. 

Kessler,  Zur  Entwickelung  des  Auges  der  Wirbel- 
thiere.  Leipzig  1877.  4^  112  Seiten  mit  6  Tafeln.  Ausser 
den  Säugethieren  sind  besonders  noch  Lacerta^  Triton  und 
das  Hühnchen  als  Untersuchungsobjecte  benutzt. 

Tourneux  Gontributiou  ä  T^tude  du  tapis  chez  les 
mammiföres.  Journal  de  Tanatomie  et  de  physiologie  XIV\ 
p.  339  mit  pl.  XVII  und  XVIII. 

Lavdowsky  hat  aus  einer  bereits  1874  in  russischer 
Sprache  erschienenen  Arbeit  über  den  akustischen  End- 
apparat def  Säuge£hiere  einen  Auszug  mitgetheilt.  Archiv 
fUr  mikrosk.  Anatomie  13,  p.  495  mit  Tafel  32-35. 

Die  bereits  früher  (vergl.  Ber.  1877  p.  82)  angekün- 
digte Abhandlung  von  Doran  über  die  Morphologie  der 
Hörknöchelchen  der  Säugethiere  ist  Transactions  Linnean 
Soc.  of  London  I.  p.  371—497  mit  Taf.  58—64  erschienen. 
Verf.  hat  eine  grosse  Zahl  von  Gattungen  aus  allen  Ord- 
nungen untersucht  und  abgebildet,  so  dass  die  Abhandlung 
als  eine  sehr  gründliche  und  wichtige  bezeichnet  werden 
muss.  Alles  einzelne  hier  anzuführen,  oder  auch  nur  die 
Resultate,  wie  sie  Verf.  bei  jeder  einzelnen  Ordnung  za- 
sammenfasst,  gestattet  der  uns  vorgeschriebene  Raum  nicht, 
und  können  wir  daher  nur  das  Studium  der  Abhandlung 
selbst  empfehlen.  ' 

Bonnet  y  Studien  über  die  Innervation  der  Haarbälge 
der  Hausthiere.  Morphol.  Jahrbuch  IV.  p.  329—398  mit 
Tafel  XVII- XIX. 

Loewe,  Bemerkungen  zur  Anatomie  der  Tasthaare. 
Archiv  f.  mikrosk.  Anatomie  15,  p.  41. 

Ryder  sucht  den  Nachweis  zu  führen,  dass  die  ver- 
schiedenen Zafanformen  der  Säugethiere  einen  mechanischen 
Ursprung  haben,  und  namentlich  von  der  Kieferbewegnng 
abhängen.  Für  die  frühste  und  einfachste  Kieferbewegung 
der  Säugethiere  hält  er  die,  wobei  der  Mund  einfach  ge- 
öffnet und  geschlossen  wird,  ohne  Excursion  der  Kiefer; 
das  fällt  mit  den  einfach  haplodonten  und  bunodontenMo- 
laren  zusammen.  Die  Entwickelung  der  verschiedenen 
Arten  excursiver  Kieferbewegungen  sei  dann  offenbar  ^ 
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Fortschritt,  und  wie  diese  excursiven  Bewegungen  compli- 
cirter  wurden,  mussten  auch  die  Schmelzfalten,  Höcker  und 
Leisten  complicirter  werden.  Aus  der  Thatsache^  dass  die 
Falten  u.  s.  w.  oflPenbar  in  Uebereinstimmung  mit  den  Rich- 
tungen der  beim  Kauen  angewendeten  Kraft  modificirt  seien, 
wird  gefolgert,  dass  die  verschiedenen  Leisten  und  Höcker 
von  der  Wirkung  der  Kieferbewegungen  abhängig  seien. 
Verf.  glaubt  auch  erwiesen  zu  haben,  dass  die  Articulation 
des  Unterkiefers,  wie  auch  der  ganze  Schädel  durch  die 
Kieferbewegungen  modificirt  seien.  Aus  der  Thatsache, 
dass  die  Vorderzähne  theilweise  oder  ganz  fehlen  oder  für 
eine  andere  Function  bei  solchen  Formen  bestimmt  sind, 
welche  lange  Greifzungen,  Greiflippen  oder  Rttssel  haben, 
leitet  er  die  Wahrscheinlichkeit  ab,  dass  solches  Schwinden 
der  Schneidezähne  eine  Folge  von  der  Uebemahme  ihrer 
Function  durch  die  Greiforgane  hervorgerufen  sei.  Proc. 
Philadelphia  1878.  p.  45. 

Welcker  hielt  einen  Vortrag  über  Bau  und  Entwick- 
lung der  Wirbelsäule,  wobei  er  namentlich  auf  die  Hals- 
wirbel der  Faulthiere  kommt.  Sitzgsber.  Naturf.  Ges.  zu 
Halle  Oct.  1878. 

Bergonzini,  Gontrebuzione  allo  studio  istologico 
del  sistema  osseo  nei  Vertebrati.  Annuario  della  Soc.  dei 
Naturalisti  in  Modena  XII.  p.  7. 

Buge,  Untersuchung  fiber  die  Extensorengruppe  am 
Unterschenkel  und  Fusse  der  Säugethiere.  Morphol.  Jahr- 
buch IV.  p.  592  mit  Tafel  32-35. 

Derselbe,  Zur  vergleichenden  Anatomie  der  tiefen 
Muskeln  in  der  Fusssohle.    Ib.  p.  645  mit  Tafel  34  u.  35. 

Stieda  schrieb  über  Bau  und  Entwicklung  der  Säuge- 
thierlungen.  Er  resumirt:  1.  Es  ist  zu  unterscheiden  zwi- 
schen den  Bronchien  als  den  die  Luft  zuleitenden  Röhren 
nnd  den  sog.  Alveolengängen  als  den  eigentlichen  respira- 
torischen Räumen.  2,  Die  sog.  Alveolengänge  sind  unregel- 
mäasig  verästelte  blind  endigende  Canäle,  welche  allseitig 
mit  kleinen  meist  halbkugeligen  Ausbuchtungen  (Alveoli) 
versehen  sind.  3.  Es  ist  kein  Grund  vorhandeif,  die  blin- 
den Enden  der  Alveolengänge  Infundibula  zu  nennen.  4.  In 
den  frühesten  Entwicklungsstadien  der  embryonalen  Lunge 
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existirt  zwischen  dem  Epithel  der  Bronchien  nnd  dem  der 
provisorischen  (primitiven)  Lungenbläschen  kein  wesent- 
licher Unterschied.  5.  In  den  späteren  Entwicklnngsstadien 
der  embryonalen  Lange  besteht  zwischen  dem  Epithel  der 
Bronchien  einerseits  und  dem  Epithel  der  (bleibenden)  Al- 
veoli  und  Alveolengänge  andrerseits  ein  beträchtlicher  Un- 
terschied: das  Epithel  der  Bronchien  ist  ein  cylindrischeSy 
das  der  Alveolengänge  ein  plattenformiges.  6.  Das  Epithel 
der  Alveolengänge  und  der  Alveoli  stammt  vom  Epithel  der 
provisorischen  Lungenbläschen,  also  vom  Darmdrttsenblatt. 
Zeitschr.  für  wiss.  Zoologie  30.  Suppl.  p.  106—121,  Ta£  6. 

Afanassiew,  Weitere  Untersuchungen  über  den  Bau 
und  die  Entwickelung  der  Thymus  und  der  Winterschlaf- 
drüse der  Säugethiere.  Archiv  für  mikrosk.  Anatomie  14. 
p.  343. 

Bibbert  lieferte  Beiträge  zur  Anatomie  der  Hautdecke 
bei  Säugethieren.    Dies  Archiv  p.  321—350  und  Tafel  XL 

Le  Gonte  entwickelte  seine  Ansichten  über  dieGly- 
cogen  bereitende  Function  der  Leber.  Dana  and  Silliman 
Amer.  Journ.  of  sc.  and  arts  XV,  p.  99. 

Paul  Harting  schrieb  eine  Dissertation  über  das  Ei 
und  die  Placenta  von  Halicore  dugong,  mit  einer  Ueber- 
sieht  der  Placentabildung  bei  Säugethieren  verschiedener 
Ordnungen.  Utrecht  1878.  Nach  einer  Aufzählung  der 
Schriften  über  diesen  Gegenstand,  handelt  Verf.  über  das 
Säugethierei  und  die  Placentabildung  im  Allgemeinen; 
dann  beschreibt  er  diese  Gebilde  in  den  verschiedenen 
Ordnungen ;  darauf  folgt  der  Abschnitt  über  das  Ei  und  die 
Placenta  von  Halicore  dugong  mit  Abbildungen.  1.  Das 
Ei  ist  ein  länglich  eirunder  Sack,  der  grossentheils  in 
einem  der  UterushOrner  gelegen  hat,  aber  wovon  ein  kleiner 
Theil  in  der  Nähe  des  vorderen  Eipols  in  das  andere  Hom 
eingedrungen  ist.  2.  Das  Ghorion  ist  mit  Ausnahme  der 
beiden  Pole  ganz  mit  kurzen  Zottei^  besetzt;  diese  sind 
.  also  über  einen  Gürtel  vertheilt,  der  ungefähr  Vs  der  gan- 
zen Eilänge  einnimmt.  3.  Eine  Decidua  fehlt  ganz.  4.  Die 
Allantois  M  mit  der  Innenfläche  des  Chorion  verwachsen, 
und  erstreckt  sich  eben  soweit  als  dieses.  5.  Die  Nabel- 
schnur besteht  aus  einem  sehr  kurzen  Stamm,  und  vier  nd 
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längeren  davon  ausgehenden  freien  Zweigen,  die  jeder  ans 
einer  Arterie  nnd  einer  Vene  zosam  mengesetzt  sind.  6.  Das 
Amnios  bekleidet  die  Nabelschnur  und  ihre  Zweige^  bildet 
Yerbindungsplatten  zwischen  diesen,  und  ist  läpgs  einer 
bogigen  Linie  bis  auf  einigen  Abstand  von  den  Eipolen 
mit  der  Oefössschicht,  die  das  Chorion  inwendig  bekleidet, 
▼erwachsen,  es  zeigt  keinerlei  mit  seiner  Oberfläche  zu- 
sammenhängende Körperchen.  7.  An  der  Oefäss-  oder 
Allantoislage  der  Placenta  befinden  sich  sehr  zahlreiche 
sackförmige  Diverticula  der  Gefässe,  besonders  an  den 
Zweigen  der  Venen.  8.  Von  der  Nabelblase  ist  bis  auf 
Ueberbleibsel  in  dem  sehr  kurzen  Nabelschnurstamm,  nichts 
mehr  zu  sehen.  Die  Placenta  des  Dugong  schliesst  sich 
einerseits  an  die  der  Cetaceen,  anderseits  an  die  Pachy- 
dermen.  In  einem  Schlusskapitel  wird  von  der  Bedeutung 
der  Placenta  für  die  systematische  Anordnung  der  Sauge- 
thiere gehandelt.  Er  verwirft  die  Spaltung  in  Deciduata 
und  Indeciduata,  ja  er  zweifelt  sogar  an  dem  durchgrei- 
fenden Fehlen  der  Placenta  bei  den  Beutelthieren.  Diese 
Arbeit  erschien  auch  in  französischer  Sprache  in  Tijdschrift 
der  Nederlandschen  Dierkundige  Vereenigung  IV,  p.  1. 

V.  Lavalette  St.  George  hat  eine  gründliche  Un- 
tersuchung über  die  Spermatogenese  bei  den  Säugethieren 
nnd  dem  Menschen  bekannt  gemacht.  Nach  Erwähnung 
der  zahlreichen  Schriftsteller  tlber  diesen  Gegenstand,  und 
deren  Auffassung,  beschreibt  er  seine  Beobachtungen  an 
zahlreichen  Säugethieren,  formulirt  er  das  ftlr  alle  Thier- 
klassen  gültige  Gesetz  der  Spermatogenese.  Er  unter- 
scheidet in  den  Hohlräumen  der  männlichen  Geschlechts- 
drüse zwei  Arten  von  Zellen.  Die  eine,  Ursamenzeilen  oder 
Spermatogonien,  ist  bestimmt  sich  zu  vermehren  xffiA  die 
Samenkörperchen,  Spermatosomen  zu  entwickeln;  die  zweite, 
die  er  Follikelzellen  nennt,  sind  unter  sich  zu  einem  Ge- 
webe verbunden,  welches  die  Spermatogonien  umbettet. 
Archiv  f.  mikrosk.  Anatomie  15.  p.  261  mit  Tafel  XV — XIX. 

Balbiani  beschreibt  die  Spermatozoiden  der  Wirbel- 
thiere,  anschaulich  gemacht  durch  Zeichnungen  in  seinem 
Gours  d'embryogenie  comparöe.  Revue  internationale  des 
Sciences  I.  p.  609. 
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Blanchard  erstattete  Bericht  tlber  die  Befrachtung 
in  der  Reihe  der  Thiere  nach  den  neuesten  Pnblicationen. 
Journal  de  Tanat.  et  de  la  physiol.  par  Bobin  et  Pouchet 
1878. 

Allen  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  geographische 
Verbreitung  der  Säugethiere,  in  Bezug  auf  die  ontologischen 
Hauptgegenden  der  Erde,  und  die  Gesetze,  welche  die  Ver- 
theilung  des  Thierlebens  beherrschen.  Er  unterscheidet 
Keiche  (Realms),  Gebiete  (Eegions)  und  Provinzen  (Provin- 
ces).  Der  Reiche  sind  8,  nämlich  1.  das  arctische  oder 
Nordcircumpolare,  2.  ein  nördlich  gemässigtes  mit  zwei  Ge- 
bieten, ein  Amerikanisches  zerfallend  in  4  Provinzen,  eine 
nördliche,  östliche,  mittlere  und  westliche  und  ein  Euro- 
päisch-Asiatisches gleichfalls  mit  4  Provinzen,  eine  Euro- 
päische, eine  Sibirische,  eine  Mediterrane  und  eine  Man- 
schurische,  3.  ein  amerikanisch-tropisches  mit  drei  Ge- 
bieten, ein  Antillisches,  ein  Gentral-amerikanisches  und  ein 
Brasilianisches,  4.  ein  Indo-Africanisches  mit  zwei  Regio- 
nen, eine  Africanische  in  eine  östliche,  westliche  und  süd- 
liche Provinz  zerfallend,  und  eine  Indische  mit  einer  conti- 
nentalen  -und  einer  insularen  Provinz,  3.  ein  südameri- 
kanisch gemässigtes  Reich  mit  zwei  Provinzen,  eine  Andi- 
sche  und  eine  Pampeanische,  6.  ein  Australisches  mit  einem 
australischen  Gebiet  in  eine  australische  und  eine  Pampu- 
anische  Provinz  zerfallend,  und  einem  Polyneischen  und 
einem  Neuseeländischen  Gebiet,  7.  ein  Lemurisches,  8.  ein 
Antarctisches  oder  südlich  circumpolares  Reich.  Bull.  U. 
S.  geol.  Sürvey  IV.  p.  313. 

Europa.  In  einem  Artikel,  der  sich  auf  die  Jagd  be- 
zieht, in  Le  Royaume  de  NorvÄge  et  le  peuple  norv^ien, 
Rapport  k  Texposition  universelle  de  1878  par  Broch 
p.  397  werden  Ursus  arctos,  Canis  lupus,  Felis  lynx,  Gulo 
borealis,  Canis  vulpes,  Canis  lagopus,  Meles  taxus,  Mustela 
martes,  Lutra  vulgaris,  Oastor  fiber  (nahezu  ausgestorben), 
Cervus  alces,  Cervus  tarandus,  Cervus  elaphus,  Lepus  varia* 
bilis  aufgezählt. 

Malm  hat  „Göteborgs  och  Bohusläns  Fauna,  Ryg- 
gradsdjuren,  Göteborg  1877'*  herausgegeben.  674  Seiten  mit 
9  Tafeln.    Der  Abschnitt  über  die  Wanderung  der  Thiere, 
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namentlicfa  der  Vögel,  ist  schon  in  unserem  Archive  in  der 
üebersetzung  mitgetheilt,  worden.  Die  Kennzeichen  zur 
Unterscheidung  sind  ganz  kurz  bis  auf  die  Species  durch- 
geführt, dann  folgt  p.  125  die  Uebersicht  der  in  Göteborg 
und  Bohuslän  vorkommenden  Säugethiere,  nämlich  7  Fleder- 
mäuse, 4  Insectenfresser,  11  Nagethiere,  12  Baubthiere, 
4  Bobben,  3  Wiederkäuer  und  22  Cetaceen.  Wir  verweisen 
auch  auf  Hartmann's  Besprechung  in  Sitzungsber.  Ges. 
naturf.  Freunde  zu  Berlin  p.  15. 

Für  die  Pariser  Ausstellung  erschien  ein  Expos6  sta- 
tistique  du  Boyaume  de  Suöde,  in  welchem  p.  340  ein  Ka- 
pitel über  die  Jagd  enthalten  ist.  Danach  kommt  das 
Rennthier  nur  noch  in  alpinen  Districten  von  Lappland, 
Norrbothen  und  Jemtland  vor ;  das  Elenn  ist  überall '  ziem- 
lich häufig  mit  Ausnahme  der  hohen  Gebirge,  Lepus  vari- 
abilis  tiberall  zahlreich.  Von  Baubthieren  werden  angezeigt 
Felis  lynx,  Mustela  erminea  und  martes,  Gulo  borealis, 
Lntra  vulgaris,  Canis  lupus,  Vulpes  vulgaris  und  lagopus, 
Ursus  arctos;  ferner  wird  Sciurus  vulgaris  von  den  Knaben 
des  Pelzes  wegen  gejagt;  endlich  Seehunde.  Von  1871 — 
1875  wurden  259  Bären,  229  Wölfe,  526  Luchse  und  504 
Vielfrasse  erlegt.  Von  Hausthieren  werden  ib.  p.  503  Pferde, 
Binder,  Schafe  und  Ziegen,  sowie  Hunde  genannt. 

Mahony  erwähnt,  dass  in  der  Gegend  von  Donegal 
Lutra  vulgaris  im  Fluss  Leannan,  Sciurus  vulgaris,  Mustela 
erminea  und  vulgaris,  Martes  abietum,  Meles  taxus  und  Mus 
rattus  vorkommen.  Proceed.  nat.  bist.  soc.  of  Glasgow  III. 
p.  157. 

Lumsden  zählte  die  Säugethiere  aus  der  Umgegend 
von  Loch  Lomond  auf.  Es  sind  2  Chiroptera,  3  Insecti- 
vora,  8  Carnivora,  10  Bodentia,  2  Buminantia.  Proc.  nat. 
hißt.  soc.  of  Glasgow  III  p.  186. 

Wiepken  verzeichnet  als  im  Herzogt hum  Oldenburg 
vorkommend  7  Chiroptera,  5  Insectivora,  11  Carnivora, 
1  Pinnipedia,  12  Glires  (worunter  auch  der  Biber),  7  Bu- 
minantia (unter  denen  auch  das  Elenn  als  ausgestorben 
aufgezählt  ist),  1  Solidungula,  1  Multnngula,  2  Cetacea. 
Die  Wirbelthiere  des  Herzogthums  Oldenburg  von  Wiep- 
ken und  Greve,  Oldenburg  1878. 
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LesBona  beobachtete  die  in  Piemont  yorkommenden 
FledermäoBe.  Er  verzeichnet  2  Rhinolophus,  1  Plecotus, 
GVespemgo,  4  Yespertilio,  zaeammen  13  Arten.  Atti  deUa 
Accad.  di  Torino  XIII.  p.  429. 

Esposizione  universale  del  1878  in  Parigi,  Sezione 
italiana.  Catalogo  generale.  Roma  1878  enthält  p.  305  An- 
gaben ttber  die  italienischen  Hansthiere,  wie  Pferde,  Esel, 
Maulthiere,  Binder,  Bttffel,  Schafe,  Ziegen,  Schweine,  Ka- 
ninchen. 

Heldreich  hat  für  die  Pariser  Ausstellung  die  Fauna 
Griechenlands,  Wirbelthiere  abgefasst  Athen  1878.  Das 
Verzeichniss  der  Säugethiere  enthält  4  Ghiropteren,  3  In- 
sectivoren,  12  Gamivoren,  10  Nager,  2  Vielhufer,  3  Ein- 
hufer, 10  Wiederkäuer,  1  Pinnipeden,  4  Getaceen.  Dabei 
sind  einige  Arten  doppelt  gezählt,  als  wild  und  als  Haus- 
thier,  bei  Equus  ist  sogar  das  Manlthier  als  besondere 
Species  aufgeführt. 

Von  Säugethieren  hat  Schneider^  Naturwiss.  Beitr. 
zur  Kenntniss  der  Kaukasusländer,  auf  Grund  seiner  Sanunel- 
beute,  Dresden  1878  p.  97  im  Kaukasus  nur  zwei  Nager 
Cricetus  arenarius  Pall.  und  Arvicola  socialis  Pall.  ge- 
sammelt. 

Afrika.  InCameron's  „ Across  Africa'*  London  1878, 
2  Bände,  finden  sich  viele  Beobachtungen  ttber  die  Thier- 
weit  verzeichnet,  von  denen  wir  jedoch  keine  speciellen 
Angaben  machen  können.  Das  Buch  ist  auch  in  deutscher 
Sprache  Leipzig  1877  erschienen. 

Dasselbe  gilt  von  Stanley  „Through  the  Dark  Gon- 
tinent^'.    London  2  Bände. 

Largeau.  Le  Sahara,  premier  voyage  d'exploration, 
Paris  1877,  erwähnt  ttber  die  Fauna  der  Dttnen:  Antilope 
oryx  in  zahlreichen  Heerden;  das  Weibchen  wirft  zweimal 
im  Jahre,  im  Juni  und  December  jedesmal  1  Junges.  Die 
Gazellen  sind  noch  zahlreicher,  sie  werfen  zweimal  je  zwei 
Junge,  in  trockenen  Jahren  nur  einmal.  Femer  kommt  vor 
Fenecus  Btucei,  Felis  catus,  Hasen,  Gerbillus,  Igel  und 
Mouflon  ä  manchettes. 

Mackenzie,  The  flooding  of  the  Sahara:  an  acconnt 
of  the  proposed  plan  for  opening  central  Afrioa  to  com- 
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meroe  and  «iYiligation  from  tbe  North- West  coast,  with  a 
description  of  Sondan  and  Western  Sahara,  London  1877, 
p.  23  findet  sich  eine  kurze  Notiz  über  das  Thierleben  tn 
Africa.  —  p.  75  eine  solche  über  die  wildlebenden  und  ge- 
zähmten Thiere  von  Sudan.  —  p.  235  ist  die  Gazelle  der 
Sahara  abgebildet. 

Lenz  hat  in  smnen  „Skizzen  ans  Westafrica'^  1878 
p.  155  ein  Capitel  tiber  Elephanten-  und  andere  Jagden 
gebracht.  Die  Elephanten  sind  in  den  Eüstenregionen 
sehr  selten  geworden.  Das  Fleisch  der  Elephanten  ist  f&r 
Europäer  ungeniessbar,  wird  nur  von  den  Negern  gegessen, 
dasselbe  gilt  yom  Nilpferde.  Auch  die  Manati  sind  für 
den  Europäer  nicht  geniessbar,  werden  aber  ihres  Fleisches 
wegen  gejagt  Bos  braohyceroSi  Pomatochoerus  africanus 
und  die  Antilopen  liefern  dagegen  gutes  Fleisch,  obgleich 
die  Hausthiere,  Ziegen,  Schafe  und  Hühner,  auch  Fische, 
vorgezogen  werden.  Von  grösseren  Raubthieren  kommt 
nur  der  Leopard  vor.  Verschiedene  A£fen,  Stachelschweine, 
Buschratten,  Krokodile  werden  auch  als  Nahrung  verwen- 
det, auch  eine  grosse  Pythonschlange  ist  sehr  geschätzt. 

Der  Vollständigkeit  wegen  erwähnen  wir  aus  Mc  Coan 
Egypt  as  it  is,  welches  Buch  ohne  Jahreszahl  erschienen 
ist,  ein  Kapitel  p.  331,  welches  die  Fauna  und  Flora  be- 
handelt. Ausser  den  Hausthieren,  Kameel,  Esel,  Pferd, 
Rind,  Bttffel,  Schaaf,  Ziege,  Schwein,  Hund  und  Katze, 
werden  von  wildlebenden  Thieren  nur  Krokodil,  Nilpferd, 
Hyäne,  Schakal,  Fuchs,  Gazelle,  Hase,  Ichneumon  und 
Ratte  genannt 

Klunzinger  berichtet  über  die  Wirbelthierfauna, 
welche  er  im  und  am  Bothen  Meer^  während  seines  lang- 
jährigen Aufenthalts  in  Koseir  beobachtet  hat.  Er  bespricht 
4  Chiroptera,  3  Carnivora,  6  Rodentia,  1  Pachyderm  (Hyrax 
siriacus),  2  Ruminantia,  3  Getaceen  (Halicore  Dugong,  mit 
Notizen  über  die  Lebensweise,  Tursio  abu  saläm,  und  eine 
unbestimmte  Walfischart).  Als  Hausthiere  leben  dort  Katzen, 
Hunde,  Ziegen,  Schafe,  Rinder  und  Pferde  selten,  Esel, 
Kameele.    Zeitschr.  Ges.  für  Erdkunde  in  Berlin  1878  p.  61* 

Peters  verzeichnete  die  von  Hildebrandt  in  Ostafirica 
gesammelten  Säugethiere.     Der  Reisende   hat  2  Simiae, 
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3  Prosimii,  9  Cbiroptera,  2  Insectivora,  13  Ferae,  12  Glires 
und  4  Ungulata,  zusammen  45  Arten  mitgebracht  Die 
neuen  Arten  sind  unten  namhaft  gemacht.  Berliner  Mo- 
natsber.  p.  194. 

In  Noble  The  Cape  and  South  Africa  1878  sind  p.65 
Angaben  über  «die  Fauna  enthalten,  ohne  dass  damit  Neues 
gebracht  wäre.  • 

Da  hie  hat  in  seinem  Buche  über  Madagaskar  ,, Ma- 
dagaskar og  dets  Beboere,  Christiania  1876^'  im  ersten 
Theil  p.  16  Bemerkungen  über  die  Säugethiere  gemacht. 
Unter  den  50  Säugethieren  sind  etwa  30  Halbaffen  oder 
Lemurinen.  Auch  die  übrigen  20  Arten  zeigen  eine  von 
der  africanischen  Thierwelt  ganz  verschiedene  Bildung, 
grosse  Raubthiere  und  grosse  Pachydermen  fehlen  ganz, 
nur  eine  Art  Antilopen  kommt  vor.  Als  die  wichtigsten 
werden  genannt  das  wilde  Rind  und  das  wilde  Schwein, 
auch  wilde  Hunde  und  Katzen  werden  gefunden.  Femer 
werden  noch  Cryptoprocta  ferox,  Centetes  und  Chiromys 
madagascariensis  erwähnt.  Mäuse  und  Ratten  sind  auch 
dort  eine  Plage.  ^Endlich  wird  Pteropus  in  mehreren  Arten 
angeführt. 

Asien.  Blanford  hat  in  Eastern  Persia,  an  account 
of  the  Journeys  of  the  Persian  Boundary  Commission  1870 
—72.  Vol.  II  die  Zoologie  bearbeitet.  Ein  Werk,  welches 
schon  1876  erschien,  und  welches  wir  nachträglich  wegen 
seiner  Bedeutung  besprechen  müssen.  Die  Säugethiere  sind 
p.  18—97  abgehandelt.  89  Arten  sind  besprochen,  erläutert 
durch  8  Tafeln  mit  colorirten  Abbildungen  und  zahlreichen 
Holzschnitten,  in  denen  namentlich  die  Schädel  dargestellt 
sind.  Die  Arten  vertbeilen  sich  nach  den  Ordnungen:  12 
Cbiroptera,  5  Insectivora,  25  Carnivora  mit  Einschluss  einer 
Phoca,  33  Rodentia,  13  Ungulata.  13  Arten  sind  als  neu 
beschrieben  und  unten  namhaft  gemacht.  Als  Hausthiere 
werden  in  Persien  benutzt:  Bos  taurus,  Ovis  steatopygns, 
Camelus  dromedarius  und  bactrianus. 

Derselbe,  On  some  Mammals  from  Tenasserim,  .wo- 
selbst 2  Insectivora,  2  Carnivora,  9  Rodentia,  1  Ruminans 
beschrieben  werden.  Abgebildet  sind  ^rionodon  maculosus 
und  dessen  Schädel,  so  wie  Sciurus  rufogenys  nebatSchä* 
del.    Journal  Asiat.  Soc.  of  Bengal  47  mit  Tafel  6—8. 
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Lydekker  machte  Bemerknngen  über  die  Säugethier- 
fanna  der  Tbäler  Wardwän  und  Upper  Chinäb.  Er  giebt 
ein  Verzeichniss  yon  2  Affen,  10  Carnivoren,  3  Nagethieren, 
zwei  Wiederkäuern  und  1  Sus.  Journal  Asiat.  Soe.  of  Ben- 
gal  46  p.  283. 

In  Anderson's  Anatomical  and  zoological  researches 
comprising  an  aecount  of  tbe  zoological  results  of  the  two 
expeditions  to  Western  Yunnan  in  1868  and  1875,  Vol.  I. 
London  1878  nehmen  die  Säugethiere  die  ersten  564  Seiten 
ein.  Beschrieben  sind  59  Affen,  10  Fledermäuse,  14  In- 
seetenfresser,  20  Raubthiere,  85  Nager,  4  Wiederkäuer, 
2  Manis.  Endlich  sind  von  Cetaceen  2  Orcella,  1  Plata- 
nista  und  1  Balaenoptera  ausführlichst  beschrieben.  Eine 
neue  Gattung  der  Spitzmäuse  und  9  neue  Arten  sind  auf- 
gestellt, siehe  unten. 

Australien.  BroughSmith  machte  in  seinem  Buche 
The  Aborigines  of  Victoria,  with  notes  relating  to  the 
habits  of  the  Natives  of  other  parts  of  Australia  and  Tas- 
mania  Vol.  I.  p.  184,  Bemerkungen  über  Jagd  und  Zu- 
bereitung der  in  Victoria  einheimischen  Säugethiere  und 
Vögel,  die  als  Nahrungsmittel  verwendet  werden.  Er  er- 
wähnt von  Säugethieren  7  Känguruhs,  3  Phalangista,  2 
Wombats,  Phascolarctos  cinereus,  4  Perameles,  Echidua 
bystrix  und  einige  andere. 

Dixon  giebt  an,  dass  auf  Maiden  Island,  4<^'  sttdl. 
Br.  und  154<^58'  westl.'L.  von  Säugethieren  nur  eine  kleine 
Ratte  in  Menge  vorkommt.  Journal  and  Proceed.  Soc.  New 
South  Wales  XI.  p.  172. 

America.  H en  s  h  a  w  verzeichnete  die  Säugethiere,  wel- 
che in  Californien  beobachtet  wurden :  1  Felis,  4  Canidae,  3 
Mustelidae,  2  Ursidae,  2  Ovidae,  2  Cervidae,  1  Talpidae,  15 
Rodentia.  Wheeler,  Annual  Report  upon  the  geogr.  Sur- 
veys  West  of  the  100  Meridian.    Washington  1876.  p.  305. 

Nachträglich  ist  eine  Arbeit  von  Brown  Goode  zu 
erwähnen:  Classification  of  the  collection  to  illustrate  the 
Animal  resources  of  the  United  states.  A  list  of  sub- 
stances  derived  from  the  animal  kingdom,  with  Synopsis  of 
the  useful  and  injurious  animals  and  a  Classification  of 
the  methods  of  capture  and  utilization.    Die  ganze  Schrift 
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ist  catalogartig  eingerichtet.  Sie  nmfBisst  alleThierklassen; 
wir  kommen  bei  den  übrigen  Klassen  nicht  wieder  auf 
dieselbe  zurück.  Ball.  U.  S.  national  Mnsenm  No.  6. 
Washington  1876. 

Alex.  Ross  zählte  die  Säugethiere  in  dem  Gebiete 
vonCanada  auf.  Es  sind  3  Katzen,  4  Hunde,  9Mustelinen, 
1  Bär,  1  Waschbär,  5  Hirsche,  2  Binder,  2  Antilooapriden, 
6  Fledermäuse,  5  Insectivoren,  22  Nager,  zusammen  60  Ar- 
ten. Catalogue  of  Mammals,  birds,  reptiles  and  fishes. 
Montoeal  1878. 

Mc  Chesney  machte  Bemerkungen  über  die  Säuge- 
thiere  von  Fort  Sisseton,  Dakota.  Ausser  10  Baubthieren 
und  4  Wiederkäuern  und  2  Insectenfressern  haben  beson- 
ders die  Nagethiere  die  Aufmerksamkeit  des  Verf.  auf  sich 
gezogen.  Er  bespricht  deren  17  Arten.  Von  Cfeomys  bur* 
sarius  wird  der  Contractor-Muskel  der  Tasche  beschrieben. 
Bull.  U.  S,  geol.  and  geogr.  Survey  IV.  p.  201. 

Coues  und  Yarrow  ergänzten  das  Verzeichnis«  der 
Säugethiere  aus  der  Umgegend  von  Fort  Hacon  N.  C. 
(yergl.  Ber.  ü.  d.  Jahr  1872.  p.  92),  indem  sie  Ursus  amen- 
canus,  Delphinus  globiceps,  Vesperus  fuscus,  Sciuropterus 
Yolucella,  Tamias  striatus  und  Mephitis  mephitica  hinzu- 
fügten. Proc.  Philadelphia  1878.  p.  21. 

Knapp  giebt  in  den  Mittheilungen  aus  der  cnbani- 
sehen  Thier-  und  Pflanzenwelt  einige  Notizen  über  die 
Säugethiere,  meist  Hausthiere.  Abhandl.  naturh«  Oes.  zu 
Nürnberg  VI.  p,  53. 

Qnadrumana. 

Parker  machte  Bemerkungea  über  die  plis  de  passage  Ora- 
tioleVfl  oder  Bridging  convolutioDS  der  Engländer  bei  den  Affen. 
Er  glaubt  nicht,  dass  sie  eine  hohe  Bedeutung  haben.  Proc.  Phila- 
delphia 1678.  p.  159. 

Turner,  On  the Placentation  of  theApes,  with  a  coroparison 
of  the  struoture  of  their  placenta  with  that  of  the  human  Female. 
Er  hat  Macacus  cynomolgus  untersucht,  der  mit  dem  menachlidien 
Uterus  übereinstimmt.  Beide  besitzen  eine  discoide  Plaoenta,  die  bei 
Macacus  in  awei  Lappen  getheilt,  beim  Menschen  ungetheflt  ist. 

Mohnike    behauptet,   dass    einige    Säugethiere   dnrdi   eine 


L^M 


der  Säugethiere  während  des  Jahres  1878.  287 

eigenthümlii^he  Bildnng  ihrer  Fusssohlen  sich  ansaugen  und  an  senkr 
rechten  Wänden  hinauflaufen  könnten,  z,  B.  Inuus  speoiosus  und 
ecaudatus,  sowie  Cercopethecus  cynoroolgus.  Sitsungsberichte  der 
Niederrh.  Ges.  in  Bonn  1878  p.  III. 

Brown  legte  eine  todte  Schlange  in  ein  Affenhaus,  und  schil- 
derte das  durch  Furcht  und  Neugierde  erzeugte  eigenthümliche 
Betragen  sämmtlicher  Affen.    The  American  Naturalist  XII.  p.  225. 

CataiThlna«  Chapman  machte  Mittheilungen  über  die  Ana- 
tomie des  Gorilla  nach  der  Section  eines  Exemplares.  Er  verfolgte 
namentlich  den  Vergleich  mit  den  übrigen  Affen  und  dem  Menschen. 
Er  spricht  sich  dahin  aus,  dass  kein  jetst  bekannter  Affe  als  Ahne 
des  Menschen  betrachtet  werden  kann,  und  ebensowenig  der  Gorilla. 
Er  glaubt  im  Gegentheil,  daas  alle  Thatsachen  zeigen,  dass  die  ver- 
schiedenen Affenarten  die  modificirten  Abkömmlinge  eines  Ahnen 
seien,  und  dass  die  verschiedenen  Menschenrassen  ebenfalls  von 
einem  gemeinsamen  Ahnen  abstammen,  und  ferner,  dass  die  Ahnen 
der  Affen  und  des  Menschen  wieder  einen  gemeinsamen  Ahnen  haben; 
dass  also  der  Mensch,  Gorills,  Chimpanse  und  Orang  verwandt  sind, 
Glieder  einer  und  derselben  Ordnung,  der  Primates.  Proc.  Phila- 
delphia 1878  p.  885. 

Pansch  machte  vorläufige  Bemerkungen  über  den  Gorilla  und 
sein  Hirn.  Er  beabsichtigt  nach  dem  reichen  Hamburger  Material 
eine  grössere  Schrift  über  die  Anatomie  des  Gorilla  herauszugeben. 
Schriften  des  naturw.  Vereins  int  Schleswig-Holstein.  HI.  p.  127. 

Bischoff  bespricht  eingehend  und  kritisch  eine  Abhandlung 
von  Broca,  £tude  sur  le  cerveau  du  Gorilla,  Paris  1878.  Morphol. 
Jahrbuch  IV.  Supplement  p.  59. 

Aeby  lieferte  Beiträge  zur  Osteologie  des  Gorilla.  Sie  be- 
treffen die  Wirbelsäule  und  die  Extremitäten.  Morphol.  Jahrbuch 
IV.  p.  288. 

Lunze  beschrieb  den  Gorilla  des  Berliner  Aquariums  und 
seine  Reise  nach  London.    ZooL  Garten  19  p.  90. 

All  ix  und  Bouvier  unterschieden  eine  neue  Gorilla- Art  aus 
Gongo,  die  sie  OoriUa  mayema  nannten.  *Gomptes  rendus  Januar 
1878  p.  56;  Annais  nat.  bist.  I.  p.  422;  The  American  Naturalist 
XIL  p.  760. 

Arthur  Erwin  Brown  bringt  Einiges  über  die  Intelligenz 
bei  den  Chimpanse's.    The  American  Naturalist  XIL  p.  554. 

Max  Schmidt  theilte  seine  Beobachtungen  am  Orang-Utan 
mit,  den  er  in  Neapel  in  Empfang  nahm  und  ihn  nach  Frankfurt 
a.  M.,  wo  er  ihn  beobachten  konnte,  brachte.  Zool.  Garten  19  p. 
198  und  225,  266,  829,  357. 

Bolau  giebt  von  dem  im  zoologischen  Garten  in  Hamburg 
lebenden  Orang-Utang  an,   dass  er  an  beiden  Vorderhänden  sechs 
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Finger  besitzt,  und  »n  einer  Hinterextremität  gelähmt  ist.  Verh. 
Hamburg- Altena  III  p.  119. 

Lessona  bildet  ein  anomales  Gebiss  von  Hylobates  leuciscus 
Knhl  ab.    Atti  della  Accad.  de  Torino  XII.  p.  326.  tav.  YL 

Semnopithecua  holotrephreua  und  Bt{dl€dgii  Anderson  Besearches 
of  tbe  exped.  to  Yunnan  I  p.  27  aus  Yunnan. 

Plfttyrrhlna.  Joseph,  Ueber  das  Verhalten  des  äusseren  Gehör- 
ganges  und  der  Paukenhöhle  bei  den  amerikanischen  Affen.  55. 
Jahresbericht  der  schlesischen  Ges.  für  vaterl.  Cultur  p,  72. 

Proslmll.  Perodictions  Edwardri  Bouvier  Guide  du  Naturaliste 
I.  p.  10  von  Congo. 


Yolitantia. 

Dobson,  dem  die  Kunde  der  Fledermäuse  schon  viele  .werth- 
voUe  Bereichem Dgen  verdankt,  hat  einen  Catalog  der  Ghiroptera  in 
der  Sammlung  des  britischen  Museums  verfasst,  London  1878,  567 
Seiten  und  80  Tafeln.  Im  Ganzen  enthält  dieser  Catalog  400  Arten 
in  2666  Exemplaren.  Die  Eintheilung  ist  dieselbe,  wie  sie  Verf. 
schon  früher  in  seiner  Monographie  der  Asiatischen  Ghiroptera  an- 
gewandt hat.  Die  Einleitung  giebt  eine  Uebersicht  über  das  ana- 
tomische Verhalten  und  die  geographische  Verbreitung,  Die  Zahl 
der  Arten  entföUt  auf  die  Familien  in  folgender  Weise:  70  Pteropo- 
didae,  50  Rhinolophidae ,  11  Nycteridae,  144  Vespertilionidae,  64 
Emballonuridae,  68  Phyllostomidae.  Die  Zahl  der  Gattungen  belauft 
sich  auf  80.'   15  Arten  sind  als  neu  beschrieben  (s.  unten). 

Leche  bat  zur  Eenntniss  des  Milchgebisses  und  der  Zahn- 
horoologien  bei  Ghiroptera  einen  zweiten  Theil  hinzugefugt,  worin 
er  sowohl  seine  früheren  Angaben  nach  neuem  Material  vervollstän- 
digt, als  fikuch  mehrere  neue  Formen  untersucht,  so  dass  er  in  den 
Stand  gesetzt  ist,  eine  vollständige  Uebersicht  des  Gegenstandes  zu 
geben.  In  dieser  Abhandlung  sind  bearbeitet:  Vespertilio  subalatus 
Say,  mystacinus  Leisl.,  ursula  Wagn.,  Molossus  obscurus  Geoffr.  Tab. 
1,  flg.  1,  Peropteryx  macrotis  Wagn.  tab.  2,  fig.  6,  Garollia  brevi- 
cauda  Wied  tab.  1,  fig.  2,  Chrotopterus  anritus  Ptrs.  tab.  1,  fig.  3, 
GloBsophaga  soricina  Pall.  tab.  2,  fig  7,  Ametrida  centurio  Gray 
tab.  1,  fig.  5,  Artibeus  perspicillatus  Geoffr.  tab.  1,  fig.  4,  Desmodus 
rufus  und  8  Arten  ans  der  Abtheilung  Pteropi.  Lunds  Univ.  Ars- 
skrifb  XIV. 

Ninni  beschrieb  die  Fledermäuse,  welche  in  Venetien  vor- 
kommen. Er  zählt  20  Arten  auf,  nämlich  4  Rhinolophus,  1  Pleootos, 
1  Synotus,  6  Vesperugo,  7  Vespertilio  und  1-Miniopterus.  Alle  sind 
beschrieben,  Vespertilio  Goppacini  Blas.,  Myotis  Daubentonii  Niimiy 
Vespertilio  blasii  Major  wird  unter  dem  Namen  Vespertüio  Mßfar 
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MifgefILhri.  Im  Anhange  ist  Veaperugo  orsula  hinsagefBgt.  Atti  del 
R.  btitato  Veneto  IV  p.  681—788. 

Dobson  hatte  Geleg^enheit,  im  Pariser  Museum  die  eigenthüm- 
liche  Fledermaus  von  Madagaskar  zu  nntersuohen,  welche  A.  Milne* 
Eduards  als  Myxopoda  aurita  im  Bull.  Soc.  Pbilom.  de  Paris  1878 
beschrieben  hat.  Sie  wird  mit  Thyroptera  trieolor  verglichen.  Proo. 
Booi.  soc.  p.  871. 

Dobson  machte  Bemerkungen  über  6  Fledermäuse  aus  Sind, 
4  yon  Travanoor  und  8  aus  Burma,  unter  denen  swei  neue  Arten. 
Journal  Asiat.  Soc.  of  Bengal  46.  p.  810. 

Dobson  machte  nachträgliche  Bemerkungen  über  die  Chiro- 
ptera  von  Duke-of-York  Island  und  die  nahe  gelegenen  Theile  von 
Neu-Irland  und  Neu-Britanien.  Dieselben  sind  das  Resultat  einer 
zweiten  Sendung  des  Rev.  G.  Brown,  und  beziehen  sich  auf  Pte- 
ropus  melanopogon  var.  Pet.,  capistratus  Pet.,  Cynonyoterus  brachy- 
oUs  Dobs.,  Gephalotes  Peronii  Oeoffr.,  Melonycteris  melanops  Dobs., 
Pkyllorhina  tricuspidata  Temm.,  oervina  Gould,  caloarata  Dobs.  Proc. 
zooL  soc  p.  814. 

Endlich  untersuchte  Dobson  die  neuerlich  dem  Pariser  Mn* 
seom  zugegangenen  Fledermäuse  und  berichtet  darüber.  Vier  neue 
Arten  werden  aufgestellt.    Proc.  zool.  soc.  p.  878. 

Ptaropldae.  Pteropua  Germaini  Dobson.  Proc.  zool.  soc.  ^p.  878 
aus  Neu-Galedonien.  —  Pt.  rodrieenais  yon  Rodriguez,  brtmneus  von 
Per^  Island,  fuseus  yon  Gelebes  Dobson  Gatalog  Chiroptera  Brit. 
Mas.  p.  86. 

Cynopterua  hftidens  Dobson  ib.  p.  86  yon  Morty  Island. 

Cephalotes  minor  Dobson  Proc  zool.  soc.  p.  878  von  Neu*Guiaea. 

RhlBOlopbldte.  Shinolophu8  Hildebrafidti  Peters  Berliner  Mo- 
naUber.  p.  195  Taf.  1,  Fig.  1  aus  Ndi  (TaiU). 

lycterldae.  Nyeteris  aethiopica  Dobson  Catol.  Chiroptera  Brit. 
Mos.  p.  166  aus  Nordost-Africa. 

TefpertlUonldae.  Veapemgo  (Vesperua)  naautus  Dobson,  Jour- 
nal Asiat.  Soc.  of  Bengal  46  p.  310  aus  Sind. 

Vesperugo  indicus  aus  Indien  und  maäerenais  von  Madeira 
Dobson  Catal.  Chiroptera  Brit.  Mus.  p.  222. 

Vesperago  (Hesperoptenua)  Blanfordi  Dobson  Journal  Asiat. 
Soc  of  Bengal  46  p.  310  aus  Sind. 

Vespertüio  desertorum  Dobson  bei  Blanford  Eastem  Persia  p. 
20  aus  Persien,  Baludschistan.  —  V.  ifmdarum  von  den  Sohi£fer- 
inseln  und  austraUaion  Neu- Süd -Wales  Dobson  Catal.  Chiroptera 
Brit.  Mus.  p.  231  und  313. 

Kerivoula  hrunnea  ohne  Yaterlandsangabe,  afrieana  von  Zanzi- 
bar  and  papuensis  von  Neu  -Guinea  Dobson  Catal.  Chiroptera  Brit, 
Mos.  p.  834. 

AzoMt  t  Hatorg.  XZZXV.  JAhrg.  2.  Bd. 
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ImbillOMTldae.  BmhciXUmwra  Eaffra^ana  D^beoo,  Proc.  eooL 
Boc.  p.  878  Ton  der  Insel  Gilolo. 

Mffrmopterus  seUger  Feten  Berliner  Monaisber.  p.  196  Taf.  1 , 
Fig.  2  aus  Ndi  (Taita). 

Phyllostonldae.  Ohihnyeteris  psüotis  Dobson  GataL  duroptera 
Brit.  Mas.  p.  451 ,  anbekannten  Vaterlandes. 

Sehieostama  braehyotis  Dobsön,  Proc.  sool.  soe.  p.  878  ▼on 
Cayenne. 

Ohiroderma  Sakdni  yon  Costa  Rica  and  bidens  von  Peru.  Dobs. 
Catal.    Chiroptera  Brit.  Mob.  p.  582. 


InseetiTora. 

Acilcttft.  Anderson  schrieb  Journal  Asiat.  Soo.  of  Bengtl 
47  p.  195  über  die  Indischen  Arten  der  Gattung  Erinaceas.  Er 
unterscheidet  fQnf  Arten  in  folgender  Weise :  A.  Der  zweite  obere 
Pramolare  einfach,  einspitzig.  a.  Fasse  keulenförmig  (dabseaped), 
Sohlen  höckerig.  1.  Eine  nackte  Stelle  am  Scheitel.  E.  micropnt  Blyth, 
kein  Backenknochen,  eine  vorragende  dunkelbraane  Binde  dareh 
das  Auge  bis  zum  Halse,  eine  weisse  Stirnbinde;  Stacheln  orange  mit 
weissen  Spitzen,  worauf  ein  schmales  dankelbraünee  Band  folgt; 
Ohren  massig;  weit  unten  weiss,  Beine  braun.  E.  piotns  Stoliczks, 
ein  vollkommener  Backenknochen,  eine  braune  Binde  dorch  die 
Augen  und  nur  sehr  selten  bis  zum  Halse  veri&ngert,  am  Mund- 
winkel endigend;  Stacheln  weiss  an  der  Spitze,  worauf  ein  ziemlich 
helles  braunes  Band  folgt;  Ohren  rund  und  nicht  gross,  aber  grosser 
als  beim  vorigen;  Beine  hellbraun,  ünterfl&che  weiss.  B.  Zweiter 
oberer  Prämolare  zusammengesetzt,  dreispitzig,  b.  Füsse  woblent- 
wiokelt  und  breit.  2.  Keine  nackte  Stelle  am  Scheitel.  £.  Grayi 
Bennett,  kein  grosses  mittleres  Polster  (päd)  am  Hinterfuss;  Kopf 
länglich  und  Schnauze  lang;  Ohren  gross,  hoch  und  spitz,  Farbe 
dunkelbraun.  E.  Blanfordi  n.  sp.  Mittelpolster  am  Hinterfuss  sehr 
schwach;  Kopf  kurz,  Schnauze  nicht  verlängert;  Ohren  massig  gross, 
nicht  hoch  und  nicht  spitz;  Farbe  oben  schwarz,  unten  russbraon, 
aus  Sind.  8.  Eine  nackte  Stelle  am  Scheitel,  welche  die  Stacheln  in 
zwei  Gruppen  theilt.  E.  Jerdoni  n.  sp.  Hinterfuss  mit  einem  grossen 
vorspringenden  Polster;  Schnauze  massig  lang;  Ohren  gross,  am 
Ende  rund  und  an  der  Basis  breit;  Stacheln  lang  mit  zwei  weissen 
und  drei  schwarzen  Bändern  beim  ausgewachs^en  Tfaier;  Fkrbe 
oben  und  unten  schwarz,  aus  Sind.  Alle  sind  beschrieben  und  Köpfe 
und  Schädel  auf  vier  Tafeln  abgebildet. 

Blanford  beschreibt  einen  nenen  Igel  ErifMCtui  m§er  von 
Muscai  in  Arabien.  Kopf  und  Schädel  sind  abgebildet  Jonnal 
Asiat.  Soc.  of  Bengal  47  p.  212,  pl.  IX. 
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JSHnoeeMt  maeraeanthus  Blanford  Eastem  Persia  p.  27.  pl.  I 
ans  Fernen. 

Setadeitlt.  Tupaia  chinensis  and  mäUiceäna  Anderson,  ZooL 
researohes  of  the  expeditions  to  Western  Yannan  I.  p.  129  pl.  7  fig. 
8,  9  nnd  16,  17  ans  Yunnan. 

Sortolaa.  £.  Brandt  stellte  die  Zahnfonneln  der  Spitzmaaee 
zusammen.    Rus8.ArohiT  f.  Yeterinairknnde  1878. 

Anderson  lieferte  die  Beschreibung  einiger  neuen  und 
wenig  bekannten  Asiatischen  Spitzmäuse  des  Indian  Museum  in 
Galcntta.  Daselbst  wird  eine  neue  Gattung  aufgestellt  und  nicht 
weniger  als  17  neue  Arten  beschrieben.  Journal  Asiat.  Soc.  of 
Bengal  46  p.  262. 

Die  neue  Gattung  C^tmarAo^aZe,  die  gleichseitig  auch  in  des 

Yerf.Besearches  of  theezp.  to  Western  Yunnan  J.  p.  189  beschrieben 

ist,  wurde  auf  Grossopus  himalaicus  gegründet  und  hat   folgende 

2.4  2  8 
Charaktere:  2ähDC  weiss^  '2~'2'26  ^^  ^®»    ^^®    vorderen     oberen 

Schneidezähne  mit  einem  kleinen  Ansatz  an  der  inneren  Seite;  drei 
Zwischenzähne  von  fast  gleicher  Grösse;  Füsse  und  Zehen  schuppig, 
mit  kurzen  dichten  steifen  Haaren  am  äussern  und  innem  Rande 
gewimperty  Zehen  ohne  Schwimmhaute;  Schwanz  lapg,  schuppig, 
viereckig,  liedeckt  mit  langen,  dichten,  anliegenden  Haaren;  Schnauze 
verlängert,  Ohren  fast  ganz  verborgen,  klappenartig. 

Die  neuen  Arten  sindOoeMiira  (Pachyura)  fükoeinereaAsatjny 
Blfßihii  Assam ,  sindenais  Sind,  pecUeana  Assam,  BlcMf^rdii  Bombay, 
Stoliegkana  Bombay,  macrotis  Tenasserim,  nitidofük>a  Calcutta,  nih 
gifica  Nilgirigebirge,  iraoancoreneis  Travancor,  Bidiana  Madras, 
nAieufida  Parisnath,  subfüioa  Khach,  pygmaeoidea  Himalaya,  Croöi- 
dura  (Cfocidwra)  rtibficosa  Assam,  Eingia$ia  Sikkim  und  Soriwius 
graeüieauda  Sikkim. 

Oroddtira  Manni  Peters  Sitaungsber.  Ges.  naturf.  Ereunde  zu 
Berlin  p.  19  aus  Lagofc  in  Westafrica. 

Lessana,  üeber  das  Yorkommen  von  Paohyura  etrusca  Savi 
in  Fiemont  Atti  della»  Accad.  di  Torino  XII.  p.  495. 

Maeroscalldef.  MacroseeUdes  rufescens  Peters  Berliner  Monats- 
ber.  p.  198,  Taf.  I,  Fig.  8  aus  Ndi  (TaiU). 

Tälplaä.  Nagel  theilte  in  Kurzem  die  Resultate  seiner  Unter- 
suchungen über  die  Entwicklung  der  Extremitäten  des  Maulwurfs 
nait,  Sitzungsber.  Ges.  in  Marburg  1877  p.  104. 


CarniYora. 

IMlfti    Garrod  fand  bei  einem  weiblichen  Exemplare  von 
Arctiotis  binturong  den  völligen  Mangel  des  Coecum's,  während  es 
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normal  sehr  klein  ist.  Er  h&lt  daher  das  Vorhandensein  oder  Fehlen 
des  Coeonm  nicht  für  einen  wichtigen  diagnostischen  Charakter. 
Proc.  lool.  soo.  p.  142. 

Zipperlen  kannte  in  dem  Zoologischen  Garten  su  Gincinnati 
einen  Baribal,  Ursus  americanus,  der  sich  aweimal  in  einen  soge- 
nannten Zimmetb&ren  nmfikrbte;  ein  Beweis,  dass  der  Zimmetb&r 
keine  besondere  Species  ist.    Zool.  Garten  19  p.  119. 

Zipperlen  berichtete  über  einen  in  Tollwuth  geüUlenen  ürsus 
amerioanns  in  Gincinnati.    Zool.  Garten  19  p.  218. 

Zipperlen  beschrieb  zwei  eben  geborene  Gryialybiren,  die 
beide  zusammen  2  Pfund  4  Unzen  wogen ,  wahrend  die  Alten  sa» 
sammen  2400  Pfund  wogen.    Zool.  Garten  19  p.  61. 

ürsua  Gedrosianus  Blanford  Journal  Asiat.  See  of  Bengal  46 
p.  815  aus  Beludsohistan,  wobei  auch  Ursus  pruinosus  Blytti  be- 
schrieben wird. 

Mutellna.  Martin  seigt  die  Geburt  junger  Dachse  in  Nill't 
Thiergarten  in  Stuttgart  ao,  welche  zu  gedeihen  soheinoi,  obgleich 
sie  wegen  ihrer  Scheuheit  und  der  behütenden  Sorgfalt  der  Mntter 
wenig  aus  ihrem  Versteck  hervorkommen.    Zool.  Garten  19  p.  198. 

Metes  eaneseens  Blanford  Eastem  Persia  p.  44  pl.  III  aus  Persien. 

J.  V.  Fischer  beobachtete  an  einem  Hermelin,  Mastela 
erminea,  die  Umf&rbung  in  weiss,  welche  vom  24.  bis  28.  November 
vollständig  erfolgte.    Zool.  Garten  19  p.  92. 

MuskUa  SMicji^tana  Blaof.  Joum.  Asiat.  Soa  of  Bengal  46  p.  259. 

n? errlaa.  Goues  zeigte  das  Vorkommen  von  Bassaris  astuta  in 
Oregon  an.    The  American  Naturalist  XII.  p.  253. 

Canliia.  Lunze,  die  Hundezucht  im  Lichte  der  Darwin'scheo 
Theorie,  als  erster  Theil  einer  allgemeinen  Thierzucht  nebst  einem 
Anhange  über  die  Errichtung  eines  kynologisohen  Gartens.  Berlin 
1877.  Q\  281  Seiten. 

E.  Brandt  fand  einige  Anomalien  an  einem  Hunde,  nament- 
lich hatte  die  Lunge  jederseits  einen  Loppon  weniger  als  gewöhnlich. 
Russ.  Arohiv  für  VeterinÜrkunde  1878. 

Vülpea  ecmus  Blanford  Journal  Asiat.  Soo.  of  Bengal  46  p.  821 
aus  Beludschistan. 

Sclater  erklärt  Vulpes  oanus  Blanford  für  durchaus  verschie- 
den von  Ganis  fieunelicus  Rüpp.  Von  ersterem  werden  die  Maasse 
angegeben.    Proc.  zool.  soc.  p.  892. 

Vülpea  persicus  Blanford  Eastem  Persia  p.  89  pL  II  aus  Persien. 

Elunzinger  schildert  den  Schmalfuohs  (Megalotis  famelicus), 
den  er  in  Eoseir  beobachtete,  nach  Farbe,  Bau  und  Lebensweise. 
Zool.  Garten  19  p.  9. 

Garrod  berichtet,  dass  die  Eingeweide  von  Lyoaon  pietns 
grosse  Aehnliohkeit  «mit  denen  des  Hundes  haben.  AuÖh'dBe  Ein- 
geweide von  Nyotereutes  procyonides  sind  untersooht  nsd  aaH  den 
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Banden  Terglichen.  Besonders  wird  die  Versohiedenheit  desCoecum 
bei  den  Arten  der  Hände  berücksichtigt.  Die  Versehiedenheit  in 
den  Windongen  des  Gehirns  fuhrt  den  Verf.  zur  Stellang  der  Fa- 
milien innerhalb  der  Ranbthiere:  Ürsidae,  Mastelidae,  Hyaenidae, 
Viverridae,  Felidae,  Ganidae.    Froo.  zoöl.  soo.  p.  878. 

Felllft.  Klunzinger  bringt  Nachrichten  über  die  Hy&ne, 
Hjaena  striata,  aas  der  Wüste  bei  Koseir,  bei.  Zool.  Gkrten  19  p.  14. 

Watson  beschrieb  die  m&nnliohen  (Geschlechtsorgane  von  Hy- 
aena  crocata,  mit  Abbildungen.  Proc.  eooI.  sog.  416 — 428  pl.  24  und  26. 

Fayrer  fuhrt  zahlreiche  Maasse  \ou  grossen  Tigern  an.  Die 
gröeste  Länge  scheint  11  Fdss  zu  übertreffen,  12  Fuss  nicht  zu  er- 
reichen.   Nature  19  p.  9. 

Max  Schmidt  berichtete  über  die  Operation  des  Erallen- 
Bohneidens  bei  einem  männlichen  Tiger,  welche  sehr  gni  gelang. 
Zool.  Garten  19  p.  202. 

Lydekker  bildete  ein  abnorm  gebildetes  Gebiss  vom  Tiger 
ab.  Es  hat  im  Unterkiefer  drei  Pr&molaren.  Journal  Asiat.  Soc.  of 
Bengal  47  p.  2  pl.  II. 

Max  Schmidt  zeigt  die  Geburt  zweier  Bastarde  vom  weib- 
lichen, schwarzen  Panther  und  dem  männlichen,  afrikanischen  Leo- 
parden an.    Tragezeit  92  bis  97  Tage.    Zool.  Garten  19  p.  801. 

Wilh.  Blasius  hat  sich  mit  der  Unterscheidung  der  Haus- 
katze und  Wildkatze  beschäftigt.  Von  den  Unterschieden,  welche 
des  Verf.  Vater  aufstellte,  hält  er  den  ersten  für  den  constantesten, 
dass  nämlich  bei  den  Wildkatzen  die  Nasenbeine  nach  hinten  meist 
S  bis  5  mm  weiter  vorragen,  als  die  Oberkieferbeine,  während  bei 
den  Hauskatzen  die  entsprechende  Differenz  höchstens  IVs  mm.  zu 
betragen  scheint.  Er  fügt  einen  ferneren,  bereits  von  Dönitz  er- 
wähnten Charakter  hinzu:  Bei  den  Wildkatzen  schieben  sich  die 
Nasenbeine  mit  ihren  hinteren  Spitzen  derart  zwischen  die  Stirn- 
beine hinein,  dass  die  Ränder  der  sich  verbindenden  4  Knochen  in 
der  gewöhnlichen  Erümmungsflache  des  Schädels  liegen;  bei  den 
Hauskatzen  dagegen  krümmen  sich  die  Ränder  der  Nasen-  und  Stirn- 
beine an  der  Verbindungsstelle  nach  innen,  so  dass  dieselben  aus  der 
gewöhnlichen  Krümmungsfläche  des  Schädels  heraustreten,  und  sich 
eine  deutliche  Vertiefung  ausbildet.  Dazu  kommt,  dass  bei  der  Haas- 
katze die  Nasenbeine  stets  in  eine  sehr  schmale  Spitze  auslaufen, 
während  sie  bei  der  Wildkatze  mehrere  mm  breit  vortreten  und 
sich  meist  nicht  sehr  scharf  zuspitzen.  Endlich  hat  die  Hauskatze 
ein  kürzeres  und  breiteres  Schulterblatt,  und  der  hintere  Rand  des 
Sitzbeins  liegt  ungefähr  parallel  und  in  der  directen  Verlängerong 
des  Hinterrandes  des  Darmbeins,  also  in  einem  Winkel  von  180^  bei 
der  Hauskatze,  gegen  einen  Winkel  von  160^  bei  der  Wildkatze. 
Bastardformen  und  verwilderte  Katzen  machen  Schwierigkeiten.  Aus 
Wald  und  Haide.  Zeitschrift  IL  Nr.  1.  p.  8. 
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Martin,  Das  Leben  der  Haaskatze  und  ihrer  YerwandtetL. 
Eine  Sohilderang  ihrer  Abstammung  and  C^ohichte,  ihrer  Baaaen 
and  Varietäten,  Lebensweise,  Natcen  und  Schaden,  Krankheiten, 
Pflege  und  Erziehung  etc.  Weimar  1877.  Ausser  der  Hauskatsw 
werden  noch  Felis  catus  ferus,  Manul,  maniculata,  ferner  Yiferra  ci- 
vetta  und  Zibetha,  Genetta  vulgaris,  Herpestes  Icbncnmon,  Bassaria 
astuta,  Wiesel,  Marder  und  Frettchen  kurz  besprochen. 

Klebrrg  machte  Beobachtungen  an  Haaskatzen  in  LivlBAd» 
Er  schreibt  der  Katze  einen  feinen  Geruch  zu,  ist  der  Ansicht,  das« 
das  Mäasefaogen  mehr  aus  J^ust  an  der  Sache  geübt  wird,  als  um 
die  Mäuse  als  Speise  zu  benutzen,  and  behauptet,  dass  die  jan^e 
Katze  in  den  ersten  drei  Wochen  gar  keine  Exoremente  von  aieh 
giebt  Zool.  Garten  19  p.  211.  —  Gegen  den  letzteren  Punkt  iireiv 
den  sieh  bei  jedem  Leser  Zweifel  erheben,  die  denn  auch  durch  A.  H . 
stud.  med.  ib.  p.  375  ausgesprochen  sind. 

Follet  theilte  einen  Fall  mit,  wo  eine  Katze  neunzehn  Ta^^e 
ohne  Kaohtheil  gefastet  hatte,  weil  sie  in  einen  Schrank  eingesohloBseii 
war.  .Annales  d'hygiöne  publique.  Bd.  68.  p.  483;  Zool.  Gsrten  19 
p.  253. 

Bar  ton  fand,  dass  ein  Lynx  rafus,  den  er  zerlegte,  ein  Stink- 
thier  gefressen  hatte.    The  American  Naturalist  XkL  p.  628. 

Felis  Shatoiana  Blanford  Journal  Asiat.  Sog.  of  Bengal  45  p. 
49,  ein  neuer  Luchs  aus  dem  östlichen  Turkestan. 


Piiuiipedia. 

Sahlertz  beschrieb  einige  Anomalien  im  Gebiss  der  Seehunde 
und  zwar  von  Phoca  vitulina,  hispida,  groenlandica,  barbata,  Hali- 
choerus  grypns  und  Cystophora  cristata.  Die  Abweichungen  be» 
ziehen  sic^  auf  die  Zahl  der  Backenzähne.  Meddelelser  nat.  Foreain^ 
p.  276. 

Clara  bildete  drei  Exemplare  von  Otaria  ursina  ab,  ein  llGLnii- 
chen,  ein  Weibchen  und  ein  Junges.  Sie  stammten  von  den  Pribilov- 
Inseln.    Proc.  zool.  soc.  p.  371. 


Rodentia. 

Schurina.    Allen  hat  mit  Benatzung  der  Unterauobosi:«!! 
Aiston  die  Synonymie  der  amerikanischen  Eichhörnchen 
gestellt.     Er  nimmt   6   Nordamerikaniaohe   und   10 
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Gentrftl-  and  SüdamerikaDisohe  Arten  an.-  Bull.  ü.  S.  geoL  Survey 
IV.  p.  877. 

AI B ton  hat  eine  Arbeit  über  die  neotropisohen  Eiehhömchen 
gelieferi.  Aus  denselben  sind  von  verschiedenen  Schriftstellern  69 
Nominal-Arteii  beschrieben.  Gray  hat  29  neo tropische  Arten  aner* 
kannt,  Allen  hat  sie  auf  10  reducirt.  Er  selbst  bat  in  den  Museen 
zn  London»  Berlin  und  Paris  Gelegenheit  gehabt,  die  Typen  yon  41 
neotropischen  Nominal-Arten  su  prüfen,  und  ist  dadaroh  im  Stande 
gewesen,  viele  Identificirnngen  Allen's  anzuerkennen,  die  Beduction 
der  Arten  noch  weiter  zu  treiben,  aber  auch  einige  Irrthümer  zu 
berichtigen  und  einige  sichere  Species  zu  ermitteln.  Er  trennt 
folgende  12  Arten:  1.  Sc.  oarolinensis  Gm.  2.  So.  arizonensis 
Coues  (CoUiaei  Allen),  3.  Sc.  griseoflavus  Gray  (leucops  Allen), 
4.  Sc.  variegatus  Erxl.  (anreogaster  Guv.,  leucogaster  Guv.,  albipes 
Wagn, ,  ferrugineoventris  And.  Bachm. ,  varius  Wagn. ,  socialis 
Wagn.,  morio  Gray,  maurus  Gray,  leucops  Gray).  5.  Sc.  hypo- 
pyrrhus  Wagl.  (nigrescens  Benn.,  CoUiaei  Bichards,  variegatoides 
Ogilby,  Richardsoni  Gray^  Boothiae  Gray,  griseooaudatns  Gray,  fus- 
covarTegatns  Schintz,  Adolphei  Less.,  Pyladei  Less.,  dorsalis  Gray, 
rigidus  Pet.,  oculatus  Pet.,  intermedius  Yerr.«  nicoyana  Gray,  melania 
Gray),  6.  Sc.  straminens  Eyd.  SouL  (nebouzii  Geoffr. ,  Fraseri  Gray, 
hypopyrrhos  Allen),  7.  Sc.  variabilis  Geoffr.  (Langsdorfii  Brandt,  igni- 
ventris  Natterer,  pyrrhonotns  Natterer,  tricolor  Pöppig,  morio  Wagn., 
Gerrardi  Gray,  brunneo-niger  Gast.,  fumigatus  Gray),  8.  Sc  griseogenys 
(So.  aestuans  Pet.,  hypo^hodus  Gray^  3Uinthotas  Gray) ,  9.  Sc.  aestuans 
L.  (gnerlingus  Shaw,  gilvigularis  Natterer,  leucogaster  Gray,  irroratus 
Qray^  flaviveniris  Gast.,  10.  Sc.  Deppei  Pet.  (tephrogaster  Gray,  tae- 
niarus  Gray,  medellinensis  Gray),  11.  Sc>  rufoniger  Pocheran  (ohry- 
sosnrus  Paofa.,  tephrogaster  minor  Gray),  12.  Sc.  pusillus  Geoffr. 
(kuhlii  Gray).  Die  letzte  Art  ist  p).  41  abgebildet.  Proc  zool.  soc. 
p.  656—670.    Vergl.  eine  Berichtigung  ib.  p.  954. 

Seiurus  fuhms  Blanford  Eastem  Persia  p.  49  pl.  4  fig.  1  aus 
Persien.  -^  Se,  Aistoni  Anderson  Researches  of  the  exped.  to  Western 
Yuanan  I.  p.  262  pl.  21  aus  Yannan. 

PkrmnyB  yunnanensis  Anderson  ib.  p.  282  pL  22  von  Yunnan. 

Liebe  halt  nach  neuen  Untersuchungen  der  fossilen  Murmel- 
thiera  aus  dem  Lindenthaler  Diluvium,  da  sie  grösser  sind  als  die 
Bobaks  und  Alpenmurmelthiere,  und  in  ihren  Eigenschaften  zwischen 
beiden  die  Mitte  halten,  für  die  Stammart  beider  noch  lebenden. 
ZooL  Garten  19  p.  88. 

Williston  schildert  die  Lebensweise  und  die  Wohnungen  des 
Prairie  Dog,  Cynomys  ludovicianus,  namentlich  sein  Yerhältniss  zu 
den  Eulen  uud  Klapperschlangen.   The  American  Naturalist  12  p.  203. 

Nebring  halte  zwei  Ziesel,  Spermophilus  citillus  in  Ge- 
fangenschaft.   Er  empfiehlt  sie. als  Stubenthiere,  weil  sie  bald  zahm 


I 
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werden,  nicht  übelrieoltend  sind  und  sich  darch  Reinlichkeit  wa^ 
zeichnen.  Sie  sind  vorzagsweise  pflanzenfreraend,  nehmen  aber  aneh 
lebende  und  todte  Thiere.  Im  October  fielen  sie  in  den  Winter- 
schlaf, woraus  sie  im  Anfange  des  März  erwachten.  Ihr  Yerbrei- 
tnngsbezirk  beschrankt  sich  in  Europa  wesentlich  auf  Rassland, 
Oalizien,  Ungarn,  Schlesien,  Mähren  and  Niederösterreich.  Dann 
wendet  sich  der  Verf.  zu  den  fossilen  Zies^resten.  Er  sucht  nach- 
zuweisen, dass  die  von  Westeregeln  nicht  einer  ausgestorbenen  Art 
angehören,  sondern  mit  dem  in  den  westsibirischen  Steppen  noch  beute 
lebenden  Spermophilas  altaicas  identisch  sind.  ZooL  Garten  19  p.  267. 

Syozina.  Myoxus  pietus  Blanford  Eastem  Persia  p.  61  pL  4 
fig.  2  aus  Persien. 

Palmlpodla.  Oscar  von  Loewis  berichtete  über  das  Ans« 
sterben  des  Bibers  in  Livland.  Bis  gegen  1890  bezog  noch  die 
Apotheke  in  Fellin  aus  der  Aagegend  Bibergeil.  Der  letzte  Biber 
wurde  in  den  Grenzen  des  Krongntes  Aahof  im  Sommer  1S41  von 
dem  Förster  Neppert  erschossen.    Zool.  Garten  19  p.  858. 

Marioa-  Nach  Steinworth  kommt  Mus  rattus  noch  hftufig 
in  Lüneburg  vor.  Jahreshefle  des  naturw.  Vereins  für  das  Farsten- 
thum  Lüneburg  VI.  p.  208. 

Mu8  Bowersti,  Sladenif  rubricosa,  yunnanmtis^  kakh/yeMentis 
und  vieulorum  sind  neue  Arten  von  Anderson.  Anat.  and  cool, 
researohe«  of  the  ezped.  to  Yunnan  I.  p.  804.  Die  erste  dieser  Arten 
ist  pl.  17  abgebildet. ' 

Mh8  erythronotus  Blanford  Eastem  Persia  11.  p.  54  pl.  Y.  Fig. 
8  aus  Persien.   Dabei  ist  auch  Mus  bactrianus  Biyth  Fig.  2  abgebildet 

Mus  Hüdd^randtü  von  Taita  und  fumatus  von  Ukamba  Petert 
Berliner  Monatsber.  p.  200. 

Blanford  beschreibt  Golunda  Ellioti  von  Sind.  Journal  Asiai 
Soc.  of  Bengal  46  p.  165  pl.  10.  —  Femer  ib.  46  p.  288  pL  1  Go- 
lunda meltada  Gray  und  Goliinda  Ellioti. 

.  Anderson  schrieb  über  Arvicola  indioaGray  and  its  relations 
to  the  Snbgenus  Nesokia,  with  a  description  of  the  species  of  Ne- 
sokia.  Journ.  Asiat.  Soc.  of  Bengal  47  p.  214.  Er  unterscheidet 
drei  Sectionen  mit  folgenden  Arten:  1.  Nesokia  Hardwiokii  (N. 
Grifißthii,  Spalacorays  indica  Peters).  N.  ScuUyi  Wood-Mason.  2.  N. 
providens  Elliot  (Mus  Indiens  Blyth,  Mus  Hardwiokii  Kelaart), 
N.  Blythianus  n.  sp.  aus  Nordwest  -  Indien  und  Galcutta.  N.  Barkr 
layanoB  n.  sp.  aus  dem  Puraeah  District.  8.  N.  EUMtannm»  n.  sp. 
Purneah  und  Galcutta,  N.  giganteus  Hardwicke  (Mus  bandikuta  Blyth). 
Die  Schftdel  sind  auf  pl.  XHI  und  XIV  abgebüdet 

Nesokia  Huttoni  Blyth  ist  bei  Blanford  Eastem  Persi»  II  p. 
69.  pl.  VI  Fig.  1  abgebildet. 

Russell  Hill  beobachtete,  wie  eine  Bisamratte  einan  Biber- 
damm  ausbesserte.    The  American  Naturalist  XII.  p.  896.    ^ 
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UronufS  Bruynii  Petm  und  Doria  Annali  Mai.  oivioo  di  G&- 
no^a  YIIL  1876  p.  886  ran  Neu-OmUM. 

HeriOftMtS.  ChrbiÜm  nigrieaudus  Ton  Tüta,  viemiw  Ton  ükam* 
bani  und  pusiUus  von  Taita  and  Ukamba  Petera  Berliner  Monatsber. 
p.  200. 

GertfiUus  persiem  und  namu  Blanford  £aatem  Penia  II.  p.  66 
pl.  7  und  5  aas  Persien. 

DIpodIdae.  Dipf$8  Loflun  Blanford  Eastem  Persia  IL  p.  75 
pL  7  üg,  2  aus  Persien. 

Ryder  beschrieb  die  einfache  Form  des  Steigbügels  beiDipo- 
domys.    The  American  Kataralist  12.  p.  125. 

Goues  gab  einen  kritischen,  beschreibenden  und  historischen 
Bericht  über^^apn«  hudsonius  (Dipus  hudsonius  Zimmermann).  ESr 
halt  das  Thier  für  den  Typus  einer  eigenen  Familie  Zapodidae. 
Die  früher  für  diese  Species  angewendeten  Namen  Dipus,  Gerbillns, 
Jaeulns,  Meriones  sind  f&r  diese  Gattung  nicht  haltbar.  Daher  giebt 
ihr  Yerf.  den  neuen  Namen  Zapus.  Bulletin  M.  8.  geol.  and  geogr. 
Sorrey  of  the  territories.  No.  5,   Second  series.  1876.  p.  258. 

fiMiychl.  Bhitomys  erythrogenys  Anderson  Researches  of  the 
exped.  to  Yunnan  I.  p.  824  pL  18a.  von  Ynnnan. 

Aodeata»  Bygtrix  ywnnanenria  Anderson  ib.  p.  882  aus  Yunnan. 

liglOSUmil.  Gibson  schildert  die  Lebensweise  des  Yiscache, 
Lagostomns  trichodactylus  Brookes.  Sie  sind  schidlich,  weil. sie  so 
sehr  gefr&ssig  sind.    Proceed.  nat.  bist.  ioc.  of  Glasgow  ID.  p^  186. 

SlblSgalalt.  Hensel  machte  Angaben  über  die  verschiedenen 
Töne,  welche  die  Mecracbweinchen  hervorbringen,  er  beaass  auch 
rnngende  Individuen.    Zool.  Garten  19  p.  184. 

leporina.  Nach  Salvadori  kommt  Lepna  variabilis  in  Italien 
▼or.    Atti  della  Acca^.  di  Torino  XII.  p.  141. 

Lepus  eraspedoHa  Blanford  Eastem  Persia  II.  p.  80  pl.  YIII 
aus  Persien.  —  L,  Siddül^hi  Blanford  Journ.  Asiat.  Soa  of  Bengai 
46.  p.  824  von  Gilgit  in  Kashmir.  (Dabei  spricht  Verf.  über  Yulpes 
montanas,  Lutra  vulgaris?,  Mus  an  n.  spec?  und  Lagomya  auritua.) 

Lagomys  rufescens  Gray  ist  bei  Blanford  Eaabern  Pcraia  II.  p. 
88  pL  YI  Fig.  2  abgebildet. 

Edentata. 

Gtegvlita.  Garrod  macht  Notixen  über  die  Anatomie  von 
Tdypeotes  tricinctns  mit  Bemerkungen  über  änderet  Gürtelthiere. 
Er  erörtert  zunftchst  die  speoifischen  Unterschiede  von  T.  trioinotua, 
oonurus  und  Muriei  durch  Abbildung  der  Kopfsohilder;  ferner  hat 
trieinotus  vorn  5  Zehen,  die  beiden  anderen  Arten  nur  4;  bei  tri- 
einotoB  ist  der  Schwanz  deprimirt,  bei  den  andern  nicht  o.  s.  w. 
Dann  wird  das  Gehirn  von  tridnotua  beacbxieben  und  in  Holzschnitt 
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abgebildet,  and  Angaben  über  die  Smgeweide  hinsogefügt.  Endlidi 
folgen  nocb  Bemerkungen  über  die  Eingeweide  anderer  GürteHfaiere, 
namentlidi  über  Xennrus  unieinotns,  Ton  welchem  letcteren  das  Ge- 
hirn abgebildet  ist.    Proc.  xooL  bog.  p«  222. 

Watson  beschrieb  die  männlichen  Geschlechtsorgane  von 
ChlamydophoniB  trnnoatas  and  Dasypas  sezoinotas.  Proe.  aool.  sog. 
p.  673  pl.  48. 

Pacbydermata. 

.Erueg  hat  die.Fnrchung  der  GroBshimrinde  der  üngolaten 
atodirt.  Er  glaabt  einen  grösseren  Wertb  auf  die-  Furchen  als  auf 
die  Windungen  legen  su  müssen*  Er  zieht  die  Entwickehmgt* 
geschiohte  zu  Rathe,  beaehreibt  dann  die  Furchung  bei  den  eiozelnen 
Familien  der  Ung^laten  und  stellt  einen  Vergleich  mit  den  Furchen 
der  GanÜTOren  an ,  da  diese  in  Beziehung  auf  ihre  Farehong  am 
besten  gekannt  sind.  Er  bezeichnet  7  Furchen,  oder  wenigstens  6, 
als  bei  den  Garnivören  oonstant,  und  sie  entwickeln  sich  aueh  bei 
den  üngnlaten  auerst  und  in  einer  ühnliohen  Reihenfolge.  Drei 
andere  entwickeln  sich  am  spätesten.  Diese  zehn  Furchen  werden 
Hauptfnrchen  genannt,  dazu  kommen  noch  aooessorische.  Die  Gröese 
des  Thieres  übt  einen  viel  augenfälligeren  Einfluss  auf  die  Gestal- 
tung der  GrOSi^ehimhemisph&ren  aus,  als  die  Stellung  im  System. 
Zmtsehn  fiir  wiss.  Zool.  81.  p.  297—845,  Taf.  20*-28. 

Preboscldea.  M  i  al  1  and  G  r  e en w  o  o  d,  Anatomj  of  the  Indian 
i^ephant.    London  ^878.    Studies  in  comp,  anatomy  No.  ü. 

Stricker  gab  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Elephantea 
Zool.  Garten  19  p.  880. 

Fayrer  ist  der  Ansicht,  dass  der  Afrioanisohe  Elephaat  eben 
so  gut  z&hmbar  und  für  den  Mensehen  nutzbar  zu  machen  sei,  wie 
der  Indische.    Nature  19  p.  64.    Vergl.  dazu  Jenkins  ib.  p.  99. 

Obesi.  Peters  Hess  das  Brustbein  des  Hippopotamas  (Choe- 
ropsis)  libenensis  abbilden.  Berliner  Monatsber.  p.  446  mit  einer  Tal. 

AalSOdai^lft.  Brandt,  Versuch  einer  Monographie  der  Ticho- 
rhinen  Nashörner  nebst  Bemerkungen  .über  Rhinoceros  leptorhinns 
Guy.  Mem.  de  St.  Petersbourg  24.  No.  4  mit  11  Tafeln. 

Flow  er  beschrieb  den  Schüd^  eines  i^nreihömigen  Rhinoceros, 
welches  bei  Comillah  in  Tipperah  erlegt  worden  war,  und  welches 
als  Rhinoceros  lasiotis  bestimmt  worden  ist.  Proc.  zqnoI.  aoa  p.  6S4. 

Döderiein  beschrieb  das  Skelet  des Tapims  Pinchacoa.  Dies 
Aröhiy  p.  87—90. 

Sclater  liess  Ti^iras  RouKni  abbilden.  Proe.  lOoL  aoe.  p. 
632  pli  39. 

RoUaston  schrieb  über  das  Haasschwan  der  Torhifl 
Zeiten  in  Britanien,  and  über  die  gegenseitigen. 
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Schweine  -  Vaxiet&t  mit  Sos  sorofa  fems,  Sns  oristatns,  Sas  anda^ 
manensis  and  Sus  barbatus.  Transaot.  Linnean  Soo.  of  London  I 
p.  25L  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  das  prähistorische  Schwein, 
dessen  Reste  er  beobachten  konnte,  näher  yerwandt  ist  mit  Sas 
scrofa  als  mit  einem  wilden  asiatischen  Schwein;  ferner  findet  er 
Uebereinstimmang  zwischen  den  Malar-  und  Orbital-Rändern  des 
Thränenbeins  in  prähistorischen  Schädeln  von  Sus  scrofa  var.  feros 
and  besonders  in  den  weiblichen  Schädeln  derjenigen  Varietät  von 
Sus,  welche  in  anderen  Punkten  wie  in  der  sohlanken  Sohnause  vom 
TorfiBohweiny  dem  Repräsentanten  des  Sas  indicos,  sich  anterscheidet: 
und  endlich  hält  er  es  far  möglich,  za  beweisen,  dass,  während  Sos 
cristatas,  leacomystax,  vittatas  ond  timorensis  eine  eng  verbandene 
Gruppe  von  Suidae  non  verrucosi,  womit  wieder  Sus  andamanensis 
und  papuensis  zu  verbinden  sindi^  alle  diese  Subspecies  in  Funkten 
▼on  vielleicht  specifischem  Werth  von  dem  Javanischen  Sus  verru- 
OO0US,  celebensis  und  Scrofa  der  paläarotischen  Region,  sowie  auch 
von  dem  nicht  verrucosen  Sus  barbatus  von  Borneo  abweichen.  Er 
Bchliesst  mit  dem  Resultat,  dass  es  unthnnlich  sei,  für  das  prähisto- 
rische Schwein  einen  andern  Stammvater  zu  fordern  als  Sus  ccrofa. 
Anderseits  sei  es  bei  der  Transportfahigkeit  von  Sus  nicht  unmög- 
lich, dass  das  europäische  Hausschwein  selbst  in  der  Steinzeit  einen 
SMiatischen  oder  africanischen  Ursprung  gehabt  habe.  Ja  in  der 
Bronzezeit,  wenn  ihr  Zink  und  Kupfer  wirklich  aus  dem  Osten  kam, 
wird  eine  solche  Annahme  nicht  gferade  unwahrscheinlich«  Jedoch 
ist  diese  Annahme  durch  die  Thatsachen  für  ihn  nicht  eine  noth- 
wendige. 

Landois  beobachtete  Eloakenbüdung  bei  einem  weiblichen 
Haasschwein.    Zool.  Garten  19  p.  79. 

Jaeckel  trug  die  Fälle  von  einhufigen  Schweinen  zusammen, 
die.  in  der  Literatur  bekannt  gemacht  sind.  ZooL  Garten  19  p.  222. 
—  Yergl.  dazu  Volger  ib.  p.  284. 

Coues  theilt  mit,  dass  in  Besar  oounty,  Texas,  einhufige 
Schweine  häufig  vorkommen,  und  dass  bei  einer  Kreuzung  eines  ein- 
hufigen Ebers  mit  einer  gewöhnlichen  Sau  ein  Wurf  entsteht,  dessen 
Majorität  die  Eigenthümlichkeit  des  Vaters  zeigt.  Die  unter  dem 
Huf  liegenden  Knochen  sind  in  Holzschnitt  abgebildet  Bull.  U.  & 
geol.  and  geogr.  Survey  IV.  p.  296. 


Rvmiiiantia. 

Rütimeyer  hat  von  seiner  wichtigen  Arbeit  „Die  Rinder  der 
Tertiär-Epoche  nebst  Vorstudien  za  einer  Natürliehen  Geschichte  der 
Aatilopen**  in  den  Abhaadlnngen  der  schweizerischen  paläontDlegi** 
fldien  Geseüsohaft  V.  1878  einen  zweiten  Theil  folgen  lassen.  Auch 
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hier  würde  ee  sn  weit  führen  nnd  allzuviel  Ranin  erfordern,  wollten 
wir  alle  Resultate  aneh  nar  in  der  Kürze  wiederzugeben  versuchen. 
Dies  gesteht  Verf.  selbst  in  dem  Schlusswort.  Er  giebt  daselbst  ein 
Verzeichniss  der  lebenden  Rinder:  Bubalus  ca£fer  und  brachyoeros, 
Bufielus  indiouB  und  sondaicus,  Probubalus  (Anoa)  celebensis,  Bibos 
gaurus,  gavaeus,  sondaicus,  indicus  und  gprunniens,  Bison  europaeus 
und  amerieanus,  Bos  taurus  (primigenius  und  trochoceros).  —  Die 
Bemeilcungen  über  die  geographische  Vertheilung  fasst  Verf.  dahin 
zusammen,  dass  Südaffica  und  Indien  Schauplätze  mehr  oder  weniger 
perennirender  Art  für  Entwickblung  von  Wiederk&uem  bildeten, 
während  Europa  auf  wiederholte  Auslöschung  und  neue  Aussaat  von 
Thieren  und  auch  insbesondere  von  Wiederkäuern  hinweist.  Allerlei 
was  früher  hier  wohnte,  ist  nicht  wiedergekehrt.  Der  neue  Boden 
erwies  sieh  nur  für  diese  oder  jette  neuen  Samenkorner  keimfähig. 
Nur  zwei  grosse  Gruppen  unter  Wiederkäuern  dürfen  als  kosmo- 
politisch gelten.  Vor  allem  die  Hirsche,  welche  sich  nach  Osten  bis 
auf  jene  äussersten  Landzungen  Polynesiens  hinausgewagt  haben,  wo 
nur  noch  ein  kleiner  Raum  sie  an  der  Eroberung  Australiens  hemmte, 
und  nach  Westen  von  der  neuen  Welt  bis  hinunter  nach  Patagonien 
Besitz  nahmen,  und  zwar  allem  Anschein  nach  auf  Brücken  von  Fest« 
land,  von  welchen  heutzutage  nur  noch  die  Köpfe  im  äussersten 
Osten  Asiens  übers  Wasser  ragen.  Weniger  kosmolitisch  verhalt 
eich  die  Gruppe  der  Gazellen.  Ihr  Schwerpunkt  lieg^  unverkennbar 
im  centralen  Africa  und  Indien,  um  so  bedeutsamer  muss  es  er- 
scheinen, dass  stark  modificirte  Gestalten  sich  nordwärts  der  Rücken- 
gräte der  alten  Welt  bis  nach  dem  Ostende  Asiens  ausdehnen,  und 
eine  noch  viel  sonderbarere  Gestalt  in  einer  Begleitung  einer  einzigen 
Gemse  und  einer  altweltlichen  Form  von  Schaf  bis  nach  CSalifomien. 

Oenlia.  Fitzinger  veröffentlichte  eine  dritte  Abtheilnng 
seiner  kritischen  Untersuchungen  über  die  Arten  der  natürlichen 
Familie  der  Hirsche  (Gervi)  (vergl.  Bericht  1874  p.  72).  Er  beschreibt 
in  dieser  Fortsetzung  die  Gattungen  Otelaphus  mit  8  Arten,  Rednn- 
oina 7  Arten,  Gjrmnotis  I  Art,  Blastoceros  2  Arten,  Greagroceros  2 
Arten.    Wiener  Sitzungsber.  7d  Juti. 

*Brooke  hat  eine  neue  Classification  der  Hirsche  vorgeschlagen, 
mit  einer  Synopsis  der  lebenden  Arten.  Er  charakterisirt  die  Hirsche 
als  Pecora  mit  zwei  Oefifnungen  an  dem  Thränengange,  an  oder 
innerhalb  der  Orbita,  Thränengruben,  ein  anteorbitaler  Raum  zwi- 
schen dem  Thränenbein  und  den  Nasenbeinen,  der  erste  Molaris 
brachyodont,  die  Parieto-Squamonaealnath  näher  dem  oberen  als  dem 
unteren  Rande  der  Schläfengrube,  und  die  Placenta  mit  wenigen 
Cotyledonen»  Er  theilt  dann  die  Hirsche  in  drei  Sectionen.  iL  Die 
Prozimalenden  der  seitlichen  Metacarpalia  übrig  bleibend  (Unit- 
BMläearpl)»  der  hintere  Theil  der  Nasenhöhle  nicht  durch  dn  Wi 
in  zwei  Kammern  geiheilt,  Haarbüschel  an  der  äussereii  FliA» 
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Metatarsus,  wenn  vorhanden  fiber  der  Mitte  dieses,  Enoohensy  Haar« 
büaehel  an  der  Innenseite  des  Tarsus  stets  fehlend,  die  aufsteigenden 
Aeste  der  Zwischenkiefer  meist  mit  den  Nasenbeinen  artioolirend. 
Dahin  die  Gattungen  Cervulus  2  Arten,  Elaphodes  2  Arten,  Cervus 
(Sabgen.  Rusa  12  Arten,  Rucervus  8  Arten,  Elaphuras  1  Art,  Azis  1  Art, 
PseudaziB  7  -Arten,  Cervus  7  Arten,  Dama  2  Arten).  B.  Die  Distalenden 
der  Metacarpalia  übrig  bleibend  (Telenutaearpl),  hinterer  Theil  der 
Nasenhöhle  nicht  durch  den  Yomer  in  zwei  Kammern  getheilt,  Haar- 
büschel an  der  äusseren  Fläche  des  Metatarsus,  wenn  vorhanden 
über  der  Bütte  dieses  Knochens,  Gatt.  Alces  1  Art,  Hydropotes  1  Art, 
Capreolus  2  Arten.  C.  Distalenden  der  Metacarpalia  übrig  bleibend 
(Tttlilietacarpl),  hinterer  Theil  der  Nasenhöhle  durch  den  Yomer  in 
swei  Kammern  getheilt,  Haarbüschel  an  der  äusseren  Flache  de^ 
Metatarsus,  wenn  vorhanden,  unter  der  Mitte  dieses  Knochens,  Haar- 
büschel an  der  Innenseite  des  Tarsus  h&ufig  vorhanden,  die  auf- 
steigenden Aeste  der  Zwischenkiefer  meist  die  Nasenbeine  nicht  er- 
reichend. Gatt  Cariacus  (Subgen.  Cariacus  10  Arten,  Blastocerus 
2  Arten,  Furcifer  2  Arten,  Coassus  6  Arten),  Pudua  1  Art,  Rangifer 
1  Axt.  Bei  vielen  sind  die  Geweibe  in  Holeschnitt  abgebildet.  Proc. 
zool.  soc.  p.  683—928  mit  Tafel  65. 

Oscar  von  Loewis  machte  Bfittheilungen  über  das  Elenn« 
thier  in  Livland.    Zool.  Garten  19  p.  65. 

Watson  und  Yonng  berichteten  über  die  Anatomie  des  Elk 
(AJoes  malchis).  Joum.  of  the  Linnean  Soc.  XIY  p.  871 — 890.  Die 
Yerdauungsorgane,  Geschlechtsorgane  und  namentlich  die  Mnsculatur 
sind  beschrieben.  Abgebildet  sind  die  Zunge,  die  Papillen  der  Wange 
und  des  Rumen,  die  Leber,  der  Larynz  und  die  männlichen  Ge> 
schlechtstheile.  Das  Elenn  ist  nach  Allem  ein  echter  aber  etwas 
aberranter  Hirsch;  es  ist  dem  Yerf.  zweifelhaft,  ob  die  Abweichung 
gen  hinreichend  sind,  um  die  Trennung  als  eigene  Gattung  zu  recht« 
fertigen. 

Coues  beschreibt  einen  Fall  von  Znsammenwachsung  der 
Hafe  bei  dem  Virginischen  Hirsch  (Cariacus  virginianus).  Bull.  U.  S. 
geol.  and  geogr.  Survey  lY.  p.  298. 

Garrod  und  Jurner  beschrieben  den  trächtigen  Uterus  und 
die  Placenta  von  Hyomoschus  aquaticus.  Proc.  zool.  soc.  p.  682 
pl.  44. 

CäTioomiA*  Endlich  ist  geneigt  anzunehmen,  dass  die  Homer 
der  Antilopen  abgeworfen  werden,  da  er  häufig  hohle  Homscheiden  ( j^* 
fand.  —  Cope  bemerkt  dazu,  dass  dies  jedenfalls  nicht  periodisch 
und  auch  nicht  häufig  geschehe.  The  American  Naturalist  XII.  p.  557. 

Barboza  da  Bocage  verzeichnet  die  Antilopen  von  Angola. 
Es  sind  12  Arten,  darunter  neu  Äepyeeros  Petersif  C^phak)pku$ 
AMckieiae  and  Ce^phähphut  mficrüta.  Proc.  zool.  soc.  p.  741. 


252    TroBohel:  Bericht  üb.  d.  Leistongen  in  d.  Katnrgeschiokte 

Brooke  stellte  eine  neue  Gazelle,  Gazdia  WdOeri  aas  dem 
weitlichen  Afries  aof.  Proc.  zool.  soc.  p.  929,  pL  56  mit  Abbildang 
des  Sch&dels. 

Brooke  beschrieb  weiter  nach  neaen  Exemplaren  s^ne  Ga* 
cella  Qranti  (vergl.  Ber.  1872  p.  109)  mit  Abbildang  des  Kopfes  und 
der  Homer  in  Holsschnitt.    Proc.  cool,  soa  p.  723. 

Wir  er&hren  dnreb  Girtanner,  dass  die  Steinbock  -  Cblonie 
in  den  Grajischen  Alpen  auch  nach  dem  Tode  Yictor  Emannels, 
durch  den  König  Humbert  auf  Empfehlung  von  Louis  de  Peceo  be- 
schützt und  erhalten  werden  soll  Zool.  (hirten  19  p.  849;  Aus  Wald 
und  Halde  IL  Nr.  1,  April  1678. 

Girtanne'r,  Der  Alpensteinbock  (Capra  Ibex  L»)  mit  beson* 
derer  Berücksichtigung  der  letzten  Stein wildkolonie  in  den  Gnjisehen 
Alpen.    Trier  1878. 

H  artm  an  n ,  Bemerkungen  über  BchafratfSen.  Sitzungsber.  Ges. 
naturf.  Freunde  zu  Berlin  p.  152. 

Ovis  Blanfordi  Hume  Journal  Asiat.  Soc.  of  Bengal  46  p.  927 
aus  dem  Central-Gebirge  von  Kelat. 

Blas! US  beschreibt  unter  dem  Titel  „Eine  seltene  Jagdbeute' 
die  Erlegung  eines  Mähnen schafes  (Ovis  tragelaphus),  welches  einem 
Menageriebesitzer  entsprungen  war,  und  sich  drei  Wochen  beiKrei- 
ensen  der  Freiheit  erfreut  hatte.  Er  beschreibt  dann  das  Thier  mit 
Abbildung  des  Sch&dels  in  verschiedenen  Ansichten,  und  beschliesst 
die  AbbhandiQng  mit  einer  systematischen  Zusammenstellung  der 
wilden  Sohafarten  überhaupt,  wobei  er  der*  SevertzoVsohen  Synopeis 
im  Allgemeinen  folgt  L  MulBOB.  Die  Hörner  bilden  nur  eine 
nnvollst&ndige  Spiralwindung,  sind  vom  convez  ohne  deutliche  Kantei 
nur  beim  Widder  vorbanden.  A.  Lyroeerotet.  Das  rechte  Hom  ist 
rechts,  das  linke  links  gewunden,  die  Enden  der  Homer  sind  rück- 
wärts und  nach  innen  gewandt;  dahin  0.  Burrhel  Blyth,  orientalis 
Gmel.,  anatolica  Yal.,  cypria  Blas.  B.  Cycloeerotea.  Das  rechte  Hom 
ist  links,  das  linke  rechts  gewunden.  Die  Enden  der  Homer  sind 
vorwärts  und  nach  innen  gewandt,  dahin  0.  Musimon  L.,  Vignei 
Blyth,  cydoceros  Blyth.  11.  Zwischenstufe  zwischen  den  echten 
Mufflons  und  den  Schafen.  Die  Homer  bilden  eine  vollständige 
SpiralwlnduDg,  vorn  convez  ohne  deutliche  Kanten;  die  Enden  sind 
direct  nach  vom  oder  nach  vom  und  innen  gewandt,  nur  beim 
Widder;  dahin  nur  Ovis  Arkal  Br.  III.  OtIs.  Die  Homer  bilden  eine 
vollständige  Spiralwindung,  beide  Ränder  kantig  vorspringend;  die 
*  Enden  nach  vorn  gewandt,  selten  nach  innen,  bei  beiden  Geeofalecb- 
tem  das  rechte  Hom  links,  das  linke  i'echts  gewunden,  a.  Dick- 
horn-  oder  Bergschafe  Nordamerikas,  0.  montana  Schreb.,  califoniiaaa 
Dougl.,  b.  Schneesehafe  von  Kamtschatka  und  Nordstbirtea,  0.  nivi- 
cola  Esch.,  borealis  Sev.,  c.  Eigentliche  Argali-Schaft  ioa  OMral- 
Asien,  O.Argali  PalL,.jubata  Peters,  BrookeiWard,  HodgMndfllylä, 
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BlyÜ»  Sev.,  «ollmm  Sev.  d.  Eatsohare  von  Tatkeataii,  0.  Potii  Blyth, 
Earelini  Sev.,  Heinsii  Sev.,  nigrimontana  Sev.  Separatabdrnok  aus 
der  Zeitaobr.  „Aas  Wald  und  Haide^.  ' 

Baumgärtner  berichtete  über  die  Bastardzucht  von  Ovis 
masitnon  und  Otis  strepticomis  auf  der  Wand  bei  Wieoer^Neustadt 
in  Niederösterreiob.  Die  Bastarde  aind  aach  nnter  sieh  fmofatbar. 
Zool.  Oarten.  19  p.  288. 

Endlich  entschied  die  Frage,  ob  Ovis  montana  Wolle  trage 
oder  nich^i  dahin,  dass  anf  den  hohen  Bergen  im  Schnee  dieselben 
mit  einer  Lage  sehr  feiner  Wolle,  etwa  Vt  ^oU  dick,  bedeckt  sind. 
Sio  werfen  die  Wolle  ab,  nnd  sie  wächst  sehr  schnell  wieder.  The 
American  Naturalist  XII.  p.  566. 

Wrzesniowski  machte  Stadien  zur  Geschichte  des' polnischen 
Tar  (Ur,  Uras,  Bos  primigenius  Bojanus).  Die  Nanien  Tor  und  Zabr 
sind  oft  verwechselt  wor4en,  andererseits  aber  lassen  verschiedene  Zeug- 
nisse keinen  Zweifel  darüber  übrig,  dass  man  mit  diesen  Namen  eigent- 
lich zwei  verschiedene  Rinderarten,  d.  h.  den  Bos  primigenius  und  Bison 
earopaeus  bezeichnet  habe.  Die  gegen  die  Existenz  einer  besonderen 
Tur-Art  erhobenen  Einwendungen  erscheinen  nicht  stichhaltig.  Der 
Tor  hat  sich  am  längsten  in  Polen  erhalten ,  wo  er  in  der  Jakto- 
rowna  erst  am  Anfange  des  17.  Jahrhunderts,  in  dem  Thiergarten 
von  Zamojski  vielleicht  noch  spater  erloschen  ist.  Zeitschr.  f.  wiss. 
Zool.  80  Snppl.  p.  493—555. 


Natantia. 

Slreala.  Arthur  Brown  brachte  einen  Artikel  über  die  Si- 
renen, in  welchem  er  namentlich  das  Verhalten  des  Mauati  schildert, 
welches  1876  in  der  Zoologischan  Hesellschaft  in  Philadelphia  in 
Gefangenschaft  gehalten  wurde.  Es  war  ein  Weibchen  von  6'  L&nge 
aas  dorn  Orinoco.  Es  frass  fast  nur  ein  Potamogeton  in  grosser 
Menge,  und  lebte  vom  15.  Juni  bis  15.  Septeembr.  The  American 
NaturaUst  XII.  p.  291. 

George  Galliver  fmd  die  dorohschnittliche  Grösse  der  Blut- 

'         1 
körperohen  bei  Manatas  amerioanus  K^  engl   ZolL     Annais  nat. 

bist,  n  p.  172.  . 

DelpUri*  Sparre  Schneider  beschrieb Delphinna  albiroatri« 
mit  Abbildung  und  besprach  einige  andere  an  den  nördlichen  Küsten 
Skandinaviens  vorkoauBende  Zahttwale.  Tromaö  Mnseams  Aatvhefter 
I.  p.  54—66. 
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Die  dureiiadinittliche  Grosso  der  Blaikorperohea  bei  Beluga 

leucas  ist  nach  George  Galliyer  ogXÄ  engl. 2olL  Annais  näthist 

IL  p.  173. 

BilMtttb.  Gasco  erklärt  Balaena  (Macleayins)  aastraliensiB, 
von  der  sich  im  Pariser  Museum  ein  Sklelei  befindet,  für  sehr  ähn- 
lich mit  Balaena  biscayensis,  wie  es  bei  Tarent  1877  gefangen  und 
in  Neapel  als  Skelet  auf^stellt  ist^  hält  sie  aber  doch  für  verschie- 
dene<Arten|  die  er  vergleicht.  Gomptes  rendus  1878  p.  410;  Annais 
nat.  bist.  II.  p.  495. 

Die  Abhandlung  von  Gasco  über  den  bei  Tarent  gefangenen 
Walfisch,  ist  Atti  della  Accademia  sc  fis.  e  matem.  YQ.  1877  No.  16 
erschienen.    Sie  bringt  eine  ausführliche  Anatomie. 

Sars  lieferte  einen  Beitrag  zur  näheren  Charakteristik  der 
Norwegischen  Bartenwale.  Er  kennzeichnet  durch  Diagnosen  drei 
Arten,  Balaenoptera  rostrata  Fabr.,  musculus  Comp,  und  Sibbaldü 
Gray,  wobei  er  die  Grösse,  Körpergestalt,  Farbe,  Mundspalte,  Flossen 
und  die  Farbe  der  Barten  verwendet.  Alle  drei  sind  abgebildet. 
Forhandl.  Yidensk.  Selsk  Christiania  1878  Nr.  15. 

Yan  Beneden  stellte  Betrachtungen  über  die  geographische 
Yerbreitung  der  Balaenoptera  an.  Er  zeigt,  dass  diese  Wale  den 
Aequator  nicht  vermeiden  wie  die  Balaenen,  sondern  dass  sie  die 
Linie  passiren  können,  sowohl  im  Atlantischen  wie  im  Stillen  Ooean. 
Beim  Yergleiche  des  Nord^  atlantischen  Ocean  mit  dem  Nord-paei* 
fischen,  bezeichnet  er  Balaenoptera  sulfurea  als  der  Sibbaldi,  velifera 
der  musculus,  Davidsonii  der  rostrata  und  Megaptera  versabilis  der 
M.  boops  entsprechend.  Er  sieht  es  nun  als  die  Aufgabe  der  Ceto- 
logen  an,  zu  bestimmen,  ob  diese  verschiedenen  Formen  ähnliche 
Spedes  sind,  wie  gewisse  Landsäugethiere  der  alten  und  neuen  Welt, 
oder  ob  es  kosmopolitische  Thiere  sind,  von  denen  einige  dem  grosse-, 
ren  oder  geringeren  Einfluss  des  Mediums  unterlegen  sind,  in  wel- 
chem sie  während  einiger  Generationen  gelebt  haben.  Bulletin  de 
Pacad.  de  Belgique  47  p.  167.  Aehnliches  sucht  er  ib.  p.  401  für  die 
Cetodonten  nachzuweisen. 


Marsnpiali«. 

Cunnnigham  beschrieb  die  Musculatur  der  Schulter  und  des 
Oberarms  vou  Thylacinus  cynooephalus ,  Phalangista  maculata  und 
Phaseogale  ealura.  Report  of  the  British  Association  advaao.  icience 
1877  p.  107. 

Diiyvrllt  PhasöOffok  darsaUa  Feters  und  Doria,  Amuili  Mua. 
civ.  di  Genova  YUI.  p.  885  von  Neu-Guinea. 


^ 
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|jl^*^Ul^  Peramelee  Umgieauda  Peters  und  Doria  ib.  p. 
886  von  Neu -Guinea.  —  P.  Baffrayana  Alphonse  Milne  Edwards 
Annales  des  so.  nat.  VII.  Art.  11  pL  8  von  Nea-Oainea. 

SCiAdentla.  Aiston  konnte  aoht  Soh&del  von  Gasooe  orien* 
talis  Fall,  nntersaohen.  In  vier  derselben  war  der  überxihUge  obere 
praemolaris  vorhanden,  bald  fast  so  gross  wie  der  erste  constante 
praemolaris,  bald  rndimentär,  in  den  anderen  vier  fehlt  er  giuia. 
Auch  die  Z^l  der  fimflüonilosen  Zähne  des  Unterkiefers  ist  ver- 
schieden! jedoch  scheint  ihre  normale  Zahl  drei  in  sein.  Proc.  zool. 
soa  p.  274. 

Iftcropodft.  Owen  notirte,  dass  sein  neues  australisches  Beatel- 
thier,  welches  er  1877  beschrieb,  bereits  von  Pierson  Bamsay  HypBi' 
prymnodon  nu)9ehatu8  in  Proc.  Linnean  Soc.  of  New  Soath  Wales, 
Sidney  1876  p.  88  genannt  seL    Annais  nat.  bist.  I.  p.  108. 

Parker  hat  das  Kniegelenk  des  Eänguroh  untersucht.  Er 
fand  an  ihm  fönf  Ligamente,  so  dass  es  viel  vollständiger  ausge- 
bildet ist  als  bdm  Menschen.    Proc.  PhUadelphia  1878  p.  222. 


Honotremata. 

Byder  berichtet  Aber  die  neu  beschriebenen  Monotremen,  und 
glaubt  Echidna  Ramsay  als  verschiedene  Art  von  hystriz,  sowie 
Acanthoglossus  als  Gattung  anerkennen  zu  müssen»  The  American 
Naturalist  XII.  p.  820. 

Ar  mit  bestätigt  das  Vorkommen  von  Taohyglossus  und  Or- 
nithorhynchus  im  nördlichen  und  nordöstlichen  Queensland.  Joum. 
Linnean  Soc.  XIV.  p.  411. 

Murie  hat  einen  durch  Armtt  von  Queensland  eingesandten 
Schädel  von  Echidna  untersucht,  und  fimd  ihn  nicht  verschieden  von 
Echidna  hystriz.  Der  Gaunta  ist  in  Holsschnitt  abgebildet.  Ib.  p.  418. 


AsohlT  Ar  Xatiiig.  XIXXV.  Jahrg.  1.  Bd.  R 


Berieht  ftber  die  Leistnige»  in  der  Herpetologie 

während  des  Jahres  1878. 

Von 

TreseheL 


Von  Bronn'B  Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs, 
wissenschaftlich  dargestellt  in  Wort  und  Bild,  bearbeitet 
bekanntlich  Hoff  mann  die  Amphibien.  Von  dieser  Ab- 
theilang  erschienen  die  Liefemoge;^  18—23  in  zwei  Heften. 
Nach  den  Abschnitten  über  Athmnng  und  Fortpflanzung 
folgt  die  Glassifioation  und  geographische  Verbreitung, 
womit  die  Abtheilung  zum  Sefalusse  gelangt  ist.  Das  Re- 
gister ist  zwar  alphabetiBch  geordnet,  aber  wenig  genau 
der  alphabetischen  Folge  entsprechend. 

In  einer  Abhandlung  von  Goette  über  die  ver- 
gleichende Morphologie  des  Skeletsystems  der  Wirbelthiere 
ist  ein  längerer  Abschnitt  tlber  das  Brustbein  und  den 
Schultergttrtel  der  BeptUien  p.  507-**549  und  den  Amphi- 
bien p.  &70-— 612  gewidmet.  Wir  müssen  auf  einen  Aus- 
zug verzichten.  Archiv  fUr  mikrosk.  Anatomie  14  p.  502 
—620  mit  Tafel  30-38.  —  Femer  wird  ib.  15  p.  315  die 
Wirbelsäule  mit  ihren  Anhängen  abgehandelt. 

Unter  dem  Titel  „Beiträge  zur  vergl.  Anatomie  der 
Wirbelthiere'  machte  Hoffinann  Untersuchungen  fiber  Carpus 
und  Tarsus  der  BeptUien  bekannt,  und  vergleicht  sie  mit 
denen  der  Amphibien;  femer  ttber  das  Integument  und 
das  Hautskelet  sowie  über  die  Chorda  dorsalis  bei  den 
Schildkröten.  Niederlaend.  Archiv  ftir  Zoologie  lY.  p.  103. 

Partsch,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Vorderdarmes 
einiger  Amphibien  und  BeptUien.  Es  handelt  sich  um  die 
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daa  Pepsin  bereitenden  Zellen.  Archiv  mikr.  Anatomie  14. 
p.  179  mit  Tafel  XU. 

Pagenstecher  hat  in  der  Allgemeinen  Zoologie  p. 
277— 3S5  die  Athmnng  der  Amphibien  abgehandelt. 

Max  Brann,  Das  Drogenitalsystem  der  einheimischen 
Reptilien,  entwicklongsgesohichtlioh  nnd  anatomisch  bear- 
beitet Arbeiten  d.  zooL-zoot.  Inst.  Wttrzbnrg  IV  p.  113 
mit  6  Tafeln. 

Enpffer  und  Beneeke,  Die  ersten  Entwicklnngs- 
Torgftnge  am  Ei  der  Reptilien.  Königsberg  1878.  Die 
Mittheilangen  stOtten  sich  auf  Laeerta  agiUs  nnd  Emys 
emropaea. 

Ffirbringer,  Zar  vergleichenden  Anatomie  nnd  Ent- 
wickelnngsgeschichte  der  Excretionsorgane  der  Yertebraten, 
vorwiegend  der  Amphibien.    Morphol.  Jahrbuch  IV.  p.  1. 

Kerbe rt  schrieb  ttber  die  Haut  der  Reptilien  nnd 
anderer  Wirbelthiere.  Er  nnterscheidet  eine  Epitrichial- 
Behicht»  darunter  die  Epidermis  nnd  die  Cutis.  Bei  der 
Betrachtung  ttber  die  Entwiokelung  der  Schuppen  findet 
Yerf.,  dass  Schuppen,  Federn  und  Haare  homologe  Gebilde 
sind.  Archiv  ftlr  mikrosk.  Anatomie  13  p.  215  mit  Tafel 
18—20. 

Leydig  hat  die  Zeichnungen,  welche  Rtfsei  von 
Boeenhof  zur  Herausgabe  eines  Werkes  ttber  die  Eidechsen 
angefertigt  hatte,  in  Strassburg  wieder  aufgefunden,  und 
theilt  eine  Beschreibung  derselben  nebst  einigen  Briefen 
mit.  Sie  enthalten  die  Entwickelung  der  Tritonen,  femer 
Laeerta  agilis.  Verb,  des  naturhist.  Vereines  der  preuss. 
Bheinlande  und  Westfalens  1878  p.  1—41. 

F.  MttUer  hat  einen  Katalog  der  im  Museum  und 
Universi^ts^Cabinet  zu  Basel  aufgestellten  Amphibien  und 
Reptilien  verfasst.  Yerhandl.  der  Naturf.  Ges.  in  Basel 
VI.  4.  1878  mit  drei  Tafeln.  Der  Bestand  der  ganzen 
Sammlung  ist  920  Amphibien  in  118  Arten,  1110  Schlangen 
iB  312  Arten,  738  Saurier  in  174  Arten,  23  Crocodile  in  8 
Arten  nnd  101  Schildkröten  in  38  Arten,  zusammen  2892 
Stttcke  in  650  Arten.  In  Form  von  Anmerkungen  zum 
Katalog  sind  81  Arten  ntther  beschrieben,  und  zum  Theil 
als  neue  Varietäten^  oder  neue  Arten,  selbst  neue  Gattungen 
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bezeichnet  Leider  sind  aber  denselben  anfUlender  Weige 
keine  Namen  beigelegt,  so  dass  wir  auch  nioht  in  der  Lage 
sind,  dieselben  unten  am  systematisehen  Orte  anzaführen. 
Eine  neue  Gattung  und  Art  der  Boaeiden,  eine  Varietitt 
von  Pliocercus  Salvinii,  neuen  Arten  Yon  Ablabes  and  Cy- 
nisca  und  zwei  neue  Spelerpes  sind  abgebildet 

Böttger  yerliffentlichte  Studien  über  neue  oder  wenig 
bekannte  Eidechsen.  Er  beschrieb  daselbst,  ausser  zwei' 
neuen  Arten,  die  unten  namhaft  gemacht  werden:  Hemi- 
dactylus  frenatus  Schi.  var.  calabaricus  Bttg.,  Cophotis 
ceylanica  Peters,  Eum^^s  (Plestiodon)  japonicus  Peters, 
Hemisphaeriodon  Gerrardii  Gray  und  Ecpleopus  (Pholido* 
bolus)  montium  Paters.  17.  und  18.  Jahresbericht  des  Offen- 
bacher Vereins  lUr  Naturkunde  1878. 

J.  von  Bedriaga  theilte  BeobacJitungen  an  Beptilieu 
und  Amphibien  in  der  Gefangenschaft  mit  Chamäleon, 
Stellio,  die  Faraglioni-Eidechse,  Mauer-Eidechsen,  Laoerta 
ocellata,  Platydactylus  facetanus,  Gongylus  ooellatus,  Phry- 
nosoma  orbicularis;  —  endlich  Axolotl  und  01m.  Zool. 
Garten  19  p.  82. 

Gomphe  erklärt  in  seinem  Buche  „Säugethiere,  Am- 
phibien und  Würmer^'  p.  61  alle  Amphibien,  mit  Ausnahme 
der  Kreozotter,  fUr  Freunde  der  Landwirthschaft,  indem  sie 
andere,  den  Kulturpflanzen  schädliche  Thiere  vertilgen. 
Näher  erörtert  werden  Anguis  fragilis,  Colnber  natrix,  Bufo 
cinereus,  Salamandra  maculosa,  Bana  temporaria,  Hyla  ar- 
borea,  Lacerta  vulgaris  und  Emys  europaea. 

Europa.  Zufolge  Malm's  „Göteborgs  och  Bbhuslins 
Fauna''  pag.  365  kommen  in  Göteborg  und  Bohuslin  an 
Amphibien  vor:  2  Eidechsen,  3  Schlangen  und  6  Batrachier. 

CoUet  machte  Bemerkungen  Aber  die  Norwegischen 
Reptilien  und  Batrachier.  Er  bespricht  ftlnf  Beptilien, 
Lacerta  vivipara,  Anguis  fragilis,  Natrix  vulgaris,  Goronella 
austriaca  und  Goluber  berus;  desgleichen  fünf  Batrachi^ 
Bana  platyrrhina,  Bana-arvalis,  Bufo  vulgaris,  Triton  pialu- 
stris  und  Triton  aquatious.  Forhandlinger  i  Videnskabs- 
Selskabet  i  Ghristiania  1878  No.  3. 

Friedel  giebt  Nachricht  tiber  die  Kriechihiem  Ir- 
lands.   Chelonia  caretta,  Zootoca  vivipaia,  Triton  oriMMas 
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und  taeniatns,  Rana  temporaria  nnd  Bnfo  calamita  scheinen 
die  einzigen  dort  vorkommenden  Arten  zn  sein.  Zool.  Gar- 
ten 19  p.  866. 

Noll  erörtert  die  Verbreitung  und  die  Art  der  Ein- 
wanderung folgender  Amphibien  im  Rheinthale.  Laeerta 
▼iridis  soll  am  Rhein  von  der  Schweiz  aus  eingewandert 
sein,  ihr  nördliches  Vordringen  an  Elbe  nnd  Oder  deutet 
auf  Böhmen  und  Mähren  hin.  Auch  Locerta  muralis  stammt 
ans  dem  Stlden.  Von  Coluber  flavescens  und  Tropidonotus 
tesseilatfa^  werden  die  verschiedenen  Ansichten  Aber  die  Ein- 
wanderuBg  zusammengestellt.  Alytes  obstetricans  hat  seine 
Heimath  in  Frankreich,  Triton  palmatus  ebenfalls;  beide 
haben  sich  den  Flussthälem  folgend  nach  Deutschland  ver- 
bratet Jahresber.  des  Vereins  für  Geographie  nnd  Statistik. 

In  Wiepken  und  Greve  Die  Wirbelthiere  des  Her- 
zogthums  Oldenburg  1878  sind  die  Reptilien  und  Amphi- 
bien von  Greve  bearbeitet.  Daselbst  kommen  nur  3  Ei- 
dechsen, 3  Schlangen,  8  ungeschwänzte  und  5  geschwänzte 
Batracbier  vor. 

Die  «Fauna  d'Italia^  ist  ohne  Angabd'  der  Jahreszahl 
erschienen,  obgleich  es  doch  wohl  als  eine  Piicht  anzu- 
sehen ist,  die  Zeit  des  Erscheinens  auf  dem  Tifel  eines 
Baches  zu  bezeichnen.  Nach  grflndlicher  Einsicht  habe  ich 
nur  in  der  Vorrede  über  die  Vögel  die  Jahreszahl  1872, 
unter  der  ttber  die  Amphibien  1874  gefunden.  Die  Säoge- 
thiere  sind  von  Cornalia,  die  Vögel  von  Salvadori,  die 
Fische  von  Oanestrini,  die  Amphibien  von  deBetta  be- 
arbeitet worden.  Da  ich  übersehen  habe^  über  die  letzteren 
seiner  Zeit  ziu; berichten,  wahrsc^inlich  1874,  so  sei  hier 
nachträglich  bemerkt,  dass  nach  diesem  Buche  in  Italien 
5  Schildkröten,  16  Eidecbeen,  16  Schlangen  und  22  Ba- 
tracbier vorkommen. 

De  Betta  machte  Bemerkungen  ttber  einige  itaiie- 
nisehe  Amphibien,  namentlich  über  Phyllodactylus  europaeus, 
Tropidonotus  natrix,  Vipera  aspis,  Pelodytes  punctatus, 
Salamandra  atra,  Triton  Blasii,.  Triton  vittatus  und  Triton 
taeniatus.    Atti  del  R.  Istituto  Veneto  IV.  p.  963. 

.    Nach  Lessona  kommen  Pelobates  fuscus  und  Rana 
agilis  in  Piemont  vor.  Atti  della  Accad.  di  Torino  XII.  p.  563. 
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Testi  fügte  der  herpetologigchen  Fauna  des  Mode- 
nesischen  drei  Schlangen  hinzn :  Goronella  girandica  Daud^ 
Elaphis  Aescolapii  Host  und  Tropidonotos  tessellatas  WagL 
Damit  enthält  das  Yerzeicbniss  1  Schildkröte,  3  Eideehsen, 
7  Schlangen.  Annuario  della  Soc.  dei  Nataralisti  in  Mo* 
dena  XIL  p.  186. 

E4roli  verzeichnete  die  Amphibien  Ungarns.  Von 
den  geschwänzten  wurden  angeftthrt  Triton  taeniatus,  al» 
pestris  und  cristatns,  Salamandra  maculosa  und  atra. 
Naturh.  Hefte  vom  ungarischen  National-Museum  11.  p.  1. 
Femer  ib.  pag.  94  von  ungeschwänzten  Pelobates  fuseos, 
Bombinator  igneus,  Hyla  arborea,  Rana  eseulenta  und  fttsca, 
Bufo  vulgaris,  variabilis  und  calamita.  —  Das  VerzeicliniBs 
mit  den  Fundorten  ist  p.  177  mit  Weglassnng  des  Triton 
taeniatus  deutsdi  wiederholt.  —  Verf.  hatte  im  Obigen  Pe- 
lobates fäscns  als  sehr  selten  bezeichnet;  dem  widerspricht 
Entz  ib.  p.  272  und  macht  auf  einigeTarietäten  von  Bana 
aufmerksam,  und  behauptet,  dass  Bufo  calamita  hOehst^u 
auf  einige  Oertlichkeiten  beschränkt  lebt. 

Mosciry  erwähnt  in  seinen  Angaben  ttber  die  Fauna 
der  Ungarischen  Gomitate  Zölyom  und  Liptö  nur  drei  Am- 
phibien, 'nämlich  Anguis  fragilis,  Lacerta  vivipara  und  Bana 
temporaria.  Math,  und 'naturh.  IGttheiL  der  Ungarischen 
Akad.  der  Wiss.  XV.  p.  231. 

In  Heldreich's  Fauna  der Wirbelthiere Griechenlands, 
die  er  Athen  1878  fbr  die  Pariser  Ausstellung  zusammen- 
gestellt hat,  figuriren  von  Amphibien  4  Schildkröten,  25 
Eidechsen,  17  Schlangen,  9  Batrachier. 

Die  Beptilien  und  Amphibien  des  Kaukasus-Gebietes 
sind  vpn  Schreiber  in  Goerz  bestimmt  worden.  Es  sind 
3  Batrachier,  4  Schlangen,  10  Eidechsen  und  1  Schlldkrl^te. 
Naturw.  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Kaukasusländer  Ton 
Schneider  p.  94. 

In  den  von  Beketoff  herausgegebenen  Arbeit»  der 
St  Petersburger  Gesellschaft  der  Naturforscher  Vin  ist  im 
Anhange  die  zoologische  Beise  nach  Transkaukasien  im 
Jahre  1875  von  Kessler  in  russischer  Sprache  erscbianen. 
Daselbst  wird  p.  143  eine  systematische  Ueberaioht  .dar 
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Reptilien  und  Ampliibieii  von  Kankasien  gegeben.  Es  sind 
3  Schildkröten,  20  Eidechsen,  worunter  2  nene  Arten,  21 
Schlangen,  6  angeschwänzte  nnd  4  geschwänzte  Batrachier. 
Die  beiden  nenen  Eidechsen  sind  abgebildet. 

Ailriea.  Camerano  machte Bemerknngen  übel*  einige 
ongesohwänzte  Batrachier  von  Marocco,  Bana  escnlenta, 
eine  neue  Art  Discoglossns,  Bttfo  mlgaris  und  pantherinus, 
Hyla  arborea.  Atti  della  Accad.  di  Torino  XIII.  p.  542. 

Die  Beptilien  der  Sahara  sind  nach  Largean,  ,Le 
Sahare^S  Paris  1877  p.  253,  sehr  zahlreich.  Oerastes  ae- 
gyptiacns  nnd  die  kleine  Viper  sind  die  gefilhrlichsten. 
Python  ist  selten.  Unter  den  Eidechsen,  von  denen  viele 
Arten  Torkommen  sollen,  wird  Scincns  officinalis  hervor- 
gehoben. 

Klnnzinger  beobachtete  bei  Koseir  von  Beptilien 
3  Schildkröten  (Chelonia  imbricata,  Gh.  olivacea  nnd  Sphar- 
gis  ooriacea),  10  Eidechsen  und  3  Schlangen.  Zeitschr.  der 
Ges.  fitr  Erdkunde  in  Berlin  1878  p.  91. 

Die  durch  Hildebrandt  in  Ostafrica  zusammengebrachte 
Sammlung  ergab  nach  Peters  3  Schildkröten,  21  Eidech- 
sen, 21  Schlangen,  9  Batrachier.  Einige  neue  Arten.  Ber- 
liner Monatsberichte  p.  202. 

Oscar  Böttger  hat  zu  seinen  Reptilien  und  Amphi^ 
bien  von  Madagasear  (vei^l.  voij.  Ber.  p.  113)  einen  ersten 
Nachteag  geliefert.  Das  Material  zu  demselben  stammt  von 
Nossi-Bö  und  war  in  einem  Glase  der  früheren  Sammlung 
des  Herrn  Ebenau  enthalten  und  ttbersehen  worden.  Zwei 
neoe  Geckonen,  darunter  eine  neue  Gattung,  sind  beschrie* 
ben  und  dadurch  die  Anzahl  der  Species  von  Madagasear 
irad  den  unmittelbar  benachbarten  Eilanden  auf  122  erhöhet. 
Von  den  68  Eidechsen  sind  82%,  von  den  101  Reptilien 
74Vo  der  Insel  Madagasear  eigenthflmlich.  Die  beiden  neuen 
Arten,  sowie  auch  Hemidactylus  frenatus  Schleg.,  Ohamaeleo 
nasntns  Gray  und  pardalis  Onv.,  sind  abgebildet 

Nach  Dahle  «Madagaskar  og  dets  Beboere,  Christiania 
1876"  p.  23  finden  sich  Reptilien  und  Schlangen  in  Madä- 
gsHdcar  in  Menge,  doch  ist  von  letzteren  keine 'giftig.  Oha- 
maeleo bifidus  fiel  dem  Verf.  besonders  auf. 

Asien.     Ofliither    untersuchte    ffinf  Reptilien  von 
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Midiaiii  die  alle  die  Charaktere  der 

Fauna  haben.  '  Eb  war  ein  Gongylns,  2  Zamenis  nnd  2 

Echis,  daranter  2  nene  Arten.    Proc.  zool.  Soc.  p.  977. 

Gfinther  bestimmte  aneh  in  Bnrtan  ,,The  Oold 
Hinea  of  Midian,  London  1878^'  p«  898  die  gesammelten 
Amphibien.  Es  sind  die  folgenden:  Acanthodactflns  Cantoris, 
Uromastix  spinipes,  Ceramodaotylns  Doriae,  Zamenia  ven- 
trimacnlatns  nnd  Bnfo  pantherinns. 

Nach  Blanford,  der  in  Eastem  PersiaVoI.  n  1876 
p.  805—431  die  Reptilien  nnd  p.  432 — 436  die  Amphibien 
bearbeitet  hat,  kommen  in  Persien  5  Schildkröten,  54  Ei* 
dechsen,  34  Schlangen  nnd  9  Batrachier  vor.  Abgebildet 
sind  anf  pl.  19—28  folgende  Arten:  Stellio  nnptns  de  ¥iU 
liratns  Blanf.,  cancasicns  Eichw.,  microlepis  Blanf.,  Cen- 
trotrachelns  Asmussi  Strauch^  Bnnopns  tnbercnlatns  Blanf., 
Pristinms  mpestris  Blanf.,  Ceramodactylns  Blanf^  Aga- 
mnra  cmralis  Blanf.,  persica  Dum.,  Lacerta  Brandt!  de 
Fil.,  princeps  Blanf.,  meizolepis  StoL,  Eremias  peraica 
Blanf.,  fiasciata  Blanf.,  Acanthodactylns  Gantoria  Gthn,  mi- 
cropholis  Blanf,  Enprepes  septemtaeniatns  Benss,  Ablepha- 
ms  bivittatns  de  Fil,  Brandti  Stranch,  Zygnopsis  breripea 
Blanf.,  Typhlops  persicns  Blanf.,  Cyelophis  persicus  Ander- 
son, Dipsas  rhinopoma  Blanf,  Bufo  olivacens  Blan£ 

Blanford  beschrieb  einige  Eidechsen  von  Sind,  nnter 
denen  direi  nene  Arten.  Jonmal  Asiat  Soc.  of  Bengal  45 
pag.  18. 

Blanford  beschrieb  anch  einige  Beptilien  ans  dem 
Himalaya  nfad  Bnrma,  woranter  anch  dne  nene  Schlangen- 
gattnng  Ulupe.    Ib.  47  p.  125. 

Bei  Anderson  Anatomical  and  zoological  researehea 
of  Ynnnan  sind  p.  705-834  denBeptiUen  nnd  p.  835—869 
den  Amphibien  gewidmet  Es  sind  14  Schildkröten,  16 
Eidechsen,  27  Schlangen,  16  nngeschwlnzte  nnd  ein  ge- 
schwänzter Batrachier  (Tylotriton  Terracosns).  Dazn  ge- 
hören 23  Tafehi.  Viele  Arten  sind  sehr  eingehend  be- 
schrieben. 

« 

AnatraUeB.  S ansage  yeraeichnete  dieBeptüien  ifdb 
Nen-Oninea.  Daselbst  leben  3  Schildkröte  46  Bidedutaii, 
34  Schlangen.    BnlL  Soo.  Philomatiqne  de  Parias 
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Peters  und  Doria  bearbeiteten  einen  Gatalog  der 
Reptilien  nnd  Batraehier  mit  Abbildungen^  welehe  sich  durch 
Beceari,  d'Albertis  und  Brajin  aus  der  Anstro-Malayischen 
Begion  in  dem  Mnseo  ciyico  di  Genoya  befinden.  Eb  sind 
5  Schildkröten,  1  Grocodil,  75  Eidechsen  (10  Monitores, 
34  Scincoi^n,  18  Qeokonen,  18  Agamen),  55  Schlangen 
(4  Typhlopini,  2  Elysiae,  25  Colnbrina,  1  Acrochordina,  9 
Peropodes,  6  Elapina,  7  Hydrophides,  1  Grotalina),  20  Ba-. 
trachia  anura.  Die  zahlreichen  nenen  Arten  siehe  unten. 
Annali  del  Museo  civico  di  Genova  XIII.  p.  323—450. 
Tav.  1—7. 

Maoleay  beriohtete  ttber  eine  Sammlung  von  Schlan- 
gen von  Port  Darwin,  gesammelt  durch  Spalding,  befttehend 
ans  12  Arten.  Darunter  5  neue  Arten  mit  einer  neuen 
Gattung.  Proc.  Linnean  See.  of  New  South  Wales  II.  p.  219. 

Nach  Dixon  kommen  auf  Maiden  Island  4^2'  SttdL 
Er.  und  154^  58'  Westl.  L.  zwei  Eidechsen  vor,  eine  hell- 
rothe  etwa  6'  lange  und  ein  dunkler  (Secko.  Joum.  and 
Proc.  Soc.  New  South  Wales  XI.  p.  172. 

Amerika.  Im  Bulletin  of  the  U.  S.  national  Museum 
Nr.  1  erschien  bereits  1875  von  Cope  Oheck-List  of  North 
American  Batrachia  and  Beptilia,  with  a  systematic  list  of 
the  higher .  groups  and  an  essay  on  geographica!  distri- 
bntion,  based  on  the  specimens  contained  in  the  U.  S.  natio- 
nal Museum.  Washington. 

Alex.  Boss  yerzeichnet  in  dem  Catalogue  of  Mam- 
mals,  birds,  reptiles  and  fishes,  Montreal  1878  fUr  Canada 
15  Schildkröten,  3  Eidechsen,  19  Schlangen,  8  unge- 
gchwftnzte  und  3  geschwänzte  Batraehier,  zusammen  48 
Arten. 

Coues  und  Yarrow  haben  die  Herpetologie  von  Da- 
kota und  Montana  nach  den  im  Jahr  1873—74  gesammel- 
ten Exemplaren  bearbeitet  Es  sind  verzeichnet  5  Schild- 
kröten, 15  Schlangen,  3  Eidechsen  und  5  Batraehier.  Bull. 
U.  S.  geol.  and  geogr.  Sunrey  IX.  p.  259. 

Coues  und  Yarrow  haben  die  Beptilienfauna  yon 
Fort  Maoon  N.  G.  gegen  die  erste  Mittheilung  (Ber.  IL  d. 
Jahr  1872  p.  121  stark  bereichert,  indem  sie  4  Schildkröten, 
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4  Eidechsen ,  8  Schlangen  and  6  Batraehier  Mnznftgten. 
Proc.  Philadelphia  1878  p.  24. 

Kn  app  erwähnt  Ton  Amphibien,  welche  in  Cnba  Tor- 
kommen,  das^  Crooodil  und  den  Oainan,  die  Igaana,  ein 
Chamäleon,  eine  Höhleneideohse,  die  er  in  den  Grotten  von 
Cnbitas  big,  und  die  er  für  eine  Art  Proteus  hält  (?).  Von 
Batrachiem  wird  ehi  Hiniator*  Laubfrosch  Hjla  arborea 
genannt  Schlangen  sind  sehr  zahlreich,  keine  giftig.  Ab- 
bandl.  natnrh.  GeS.  sn  Nürnberg  VL  p.  58. 


Clieloiiii. 

MonkB,  Ueber  die  C!olameI1a  and  denStapes  bei  einigen  Nord- 
ameriksnisehen  Schildkröten.  Proeeed.  Amer.  philoo.  Sooiety  XVII. 
Ko.  101.  p.  885. 

Rathonii  fSuid  bei  Trionyx  ond  Emys  Reeveni  gewieee 
TMchen,  bei  Trionyx  sechs,  bei  ]&ny8  vier»  deren  phyBiologitche  Be- 
deutung er  nicht  kennt.    Annalee  des  so.  nat  YII  Art.  18. 

Camerano  machte  auf  die  secundären  Geschlechtscharakiere 
▼on  Testndo  ibera  Fall,  aufinerksam.  Atti  della  Accadeaiia  di  Toiino 
Xin.  p.  97  tav.  IV. 

Euchelymys  subglobosa  Krefft  Annäli  Mus.  cir.  di  Genova  VUL 
1876  p.  890  von  Neu -Guinea.  Verf.  schfiesst  daran  einige  Bemer- 
kuttgen  über  die  Beciehongen  Neu  -  Quinea'i  zo  der  AuttralitolMD 
Faons. 

Batctgwr  ircwadica  Anderson  Anat.  and  lo^  researebes  of 
Yunnan  p.  705  pl.  4i,  45,  48,  49  aus  Yunnan. 


Ssarii. 

Sehöbl,  üeber  eine  eigenthümliobe  Sofalelfenbildong  der  Blat- 
gei&ise  im  Gehirn  und  Rückenmark  der  Saurier.  Verf.  fand  diaa 
eigenthümliobe  Verhalten  bei  allen  Sauriern  mit  Ausnahme  der  Qia- 
maeleoniden.  Bei  den  Schlangen  findet  sich  eine  fchnliche  Schleifen- 
bildung nicht.    Archiv  mikrosk.  Anatomie  15  p.  60. 

Mivart  und  Clarke  haben  über  den  Sacral -Plexus  und  die 
Ssond-'Wirbel  der  fiidBchsen  and  anderer  Wirbelthifire  üntendeknii- 
g^  angestellt.  Er  gieht  davon  aus,  daee  die  Nenren-  aAMtjmä 
el^eiLso  viel  Bedeutopg  für  die  Bestimmong  der  Saoral-l/ißrb^  ]b1|||^ 
«lA  4ie  osteologischen  Charaktere.    Untersucht  sind  fai  di 
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duumeleo  Yalgsri%  LacerU  ▼iridiii  TejuB  Tegaizin,  Gram* 
matophora  barbata,  Agama  oolonomm,  Ignana  tubereulata  und 
MoDÜor  arenanai.  Traaaaetions  of  the  Linnean  800.  of  London  I. 
p.  518—582  mit  zwei  Tafeln. 

GrooodttlBl.  Rabl-Räokhard  beBchrieb  daa  Central-Nerven- 
wpd&m  det  Alligators  ausfahrliob.  Zeitsohr.  fnr  wiM.  Zoologie  80 
p.  886-878,  Taf.  19  nnd  20. 

Miall,  The  skull  of  the  Crooodile.  A.  Manaal  for  Studeata. 
London  1878.    Stadies  in  Comp.  Anaiomy  No.  1. 

■oiltores.  Monitor  Satoadorii  Peters  et  Doria  Annali  Mns. 
di  GenoTa  XIII.  p.  887  tab.  2  fig.  1,;2  von  Neo-Guinea. 

Aaetfie.  Cnemidophoms  macolatus,  Taf.  4  aus  Golnmbien  nnd 
Cn.  divisus  Taf.  5  aus  Nengranada  Fisoher  Verh.  Hambnrg*Altona 
m.  p.  95. 

Die  beiden  neuen  Gattungen  Tejovaranu$  u.  Lanthanoius 
▼on  Steindaehner y  die  bereits  im  vorj.  Bericht  p.  117  erwfthnt  wor^ 
den  sind,  sind  in  Wiener  Denkschriften  88  p.  98  ansfjShrlich  b^ 
schrieben  und  auf  Tafel  I  und  II  abgebildet. 

Laeertie.  De  Betta  machte  kritische  Bemerkungen  über  La- 
oerta  tiliguerta  aoct  Sowohl  die  tiliguerta  Götti  wie  die  von  De  Filippi 
und  die  yon  Camerano  erklärt  er  einfach  f%r  Yarietiten  von  Podar- 
cis  mnralis.    Atti  del  R.  Istituto  Veneto  IV.  p.  889. 

V.  Bedriaga/  Lacerta  muraHs  var.  Rasqninettii  Dieses  Ar« 
ohiv  p.  128.  Kurse  Notis.  Diese  und  andere  Varietäten  werden 
femer  ib.  p.  259^820  ausf&hrlioher  besohrieben  und  Tafel  X  abge- 
bUdet. 

Leith  Adams  ÜEuid  auf  der  Insel  Filfla  bei  Malta  die  Ei- 
dechsen auf  dem  Felsen  schön  bronze-sohwarx  gefärbt.  Nature  19 
p.  58.  —  Ib.  p.  97  macht  Giglioli  Bemerkungen  aber  die  Farben- 
Varietäten  der  Eidechsen. 

Lacaia  PorUehmikU  Kessler  Beiae  nach  Kaukanen  1.  0.  p. 
160  Tab.  L  aus  Kaukasien. 

Camerano  beschrieb  swei  neue  Arten  von  lAoerta,  Fodarcia 
DffiUppii  ans  Persien  und  ^udatoa  ans  Palästina.  Br  giebt  dabei  eine 
Charakteristik  der  übrigen  bekannten  Arten  dieser  Gattung.  Atti 
della  Acoademia  di  Torino  XIU  p.  79  toy.  I— III. 

BadareU  depressa  Camerano  (Lac  taorioa  De  Filippi  nee 
Pallas)  yon  Trapesunt  bis  Tiflis.    Ib.  p.  58a 

JEremia9  S^auchi  Kessler  Reise  nach  Kankasien  l  c.  p.  166 
tab.  n.  aus  Kaukasien.  —  K  rugiapa  Peters  Berliner  Monatsber. 
p.  202  Taf.  n.  Fig.  1  von  Taita  in  OstaMoa. 

Agafliie.  Drßco  Becearii  Peters  und  Doria  Annali  Mus.  di  Ge- 
noTa  XIII  p.  878  von  Celebes«  —  Dr>  fiugor  Blanford  Journal  Asiat. 
800.  of  Bengal  47.  p.  125  ans  Tenasserim. 

Gomoetphäku  (Lopheeteu»)  ÄlbiHimf  G*  (Hypiümnuf)  Bitt/ynii 
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und  G.(Ärua)  geehinkiamis  TMern  n.  Dori»  Annali  Mos.  di  GenoT« 
XIII  p.  877  von  Nen-Gninea. 

Bron^ioeela  inUermedia  Peten  nnd  Doria  AnnaH  Mqb.  dfi  Ge- 
noYa  XIII  p.  876  von  Gelebes.  —  Br,  hurmana  Blanford  Jonm.  Asiat. 
Soc.  47  p.  127  ans  Tavoy  und  Tenasaerim. 

Lopho$alea  n.  gen.  Beddone  Proc.  sooL  soe.  p.  168.  Keine 
Schenkelporen,  keine  eeiüichen  Flugh&ute,  Tympanam  nackt;  Kamm 
des  Rückens  und  vorderen  Theil  des  Schwanaes  sehr  booh,  deren 
Lappen  getrennt;  Schuppeu  des  Rückens  und  der  Seiten  gross,  un- 
regelmässig, dacbziegelartig,  fSast  gleich  gross,  aber  mit  einigen 
kleinen  Schuppen  untermisoht,  stark  gekielt,  die  Spitzen  nach  hinten 
gerichtet;  einige  dreieckige  oder  dornige  Schuppen  über  dem  l^m- 
panom;  ein  grosser  ^ehlsaok;  Schwane  m&ssig  lang,  sehr  xusanmen- 
gedrückt;  alle  Schuppen  gekielt,  die  unteren  sehr  vorspringend.  Von 
Salea  durch  den  Kehlsack,  von  Gophotis  dnroh  das  nackte  Trommel- 
fell unterschieden.  L.  €mam(ü!lafana  von  den  Anamallay- Bergen, 
6000'  ü.  M. 

Oriocaiotes  hikhieneims  Anderson  Anat  and  zooL  reeearehes 
of  Tnnnan  p.  806  pl.  76  fig.  1  von  Tunnan. 

Japalura  yimnafiensts  Anders,  ib.  p.  808  pl.  76  fig.  2  von  Tunnan. 

Joh.  von  Fischer  machte  ergänzende  Bemerkungen  zur 
Kenntniss  der  Lebensweise  der  gemeinen  Domeidechse  oder  des  Har- 
dun  (Stellio  vulgaris  Daud.),  indem  er  an  den  Aufsatz  von  Simons 
voQp  vorigen  Jahre  anknüpfte.    Zool.  Garten  19.  p.  186. 

Trapdfu  rüMgükuris  Blanford  Journ.  Asiat.  Soc  of  Bengal  46 
p.  28  aus  Sind. 

floskonei.  PtffodaetyUu  hamcUpia  Blanford  Journ.  Asiat  Soc. 
ef  Bengal  45  p.  19  aus  Sind. 

üroplate»  Ebmaui  Boettger  AbhandL  SenokenbergisolL  Ges. 
XI.  Separatabdr.  p.  6  Taf.  1  Fig.  1  von  Nossi  B^  bei  Madagaacar. 

Stenodaetyku  orienMis  Blanford  Journ.  Asiat.  Soc.  of  Bengal 
46  p.  21  aus  Sind. 

Bb$nüvin  n.  gen.  Boettg^  Abhandll.  Senckenberg.'  Ges.  XL 
Separatabd.  p.  8.  Sabmentalia  specialis  nulla ;  disbi  scansorii  tmncati, 
trapezinm  formantes,  snloo  longitudinali  obsolete  bipartiti,  pkni; 
pholidosis  notaei  cacidaeque  verticillaltae  heterogeoea;  digiti  omnes 
inermes,  lineares,  snbtus  serie  singdla  lamellarum  traosvereamm  in- 
structi;  halluces  aequa  formatione  ao  digiti  caeteri,  longi;  plica  la- 
teralis nulla;  pori  femorales  et  praeanales  nullL  JBL  immgvU  Taf 
1  Fig.  8  von  Nossi-B4  bei  Madagascar. 

Ptychopliirte.  Sauvage  hat  bei  Pseudopus  FUlaaii,  weldiem 
bekanntlieh  die  äusseren  YordergHedmlMSen  gänzlich  Müeii,  die 
Schuher  und  das  Brustbein  nebet  den  zugehdrigen  Muekein  be» 
schrieben.  Von  den  verschiedenen  Stücken,  welche  dea  Steno* 
brachial-Apparat  znSamtnens^en,  %iM  die  Ckvieula  tmd  iSitf  falcr- 


4  «j 


vihraad  des  JtAixm  187a  S67 

aUeta  knöchern »  dM  Goraooideum  itt  halb  knöolianiy  die 
übrigen  Sifioke  bleiben  knorplig.*  Annalee  de»  sc.  nat.  YII.  Art 
Ko.  16. 

MmL  L^gommUi  nigropuneMum  Booourt  Annalee  dee  ec.  nat. 
YII  Art.  16  p.  2  Ton  Wbampoa. 

Lffgowma  (Moooa)  Sonderi  und  L.  {Lygoaama)  MÜttmi  Petere 
Siiiongeb.  Oes,  naturf.  Freunde  stt  Berlin  p.  191  ane  Sfidanetralien. 
—  L,  (Jfbepa)  anehakeum  Boitger  17.  und  18.  Jahresbericht  dee 
Offenbaober  Vereint,  p.  2  auB  ^oitralita.  L.  (Hmülia)  eonsobrimm 
von  Ba^)«n,  vmiuiaUm  von  Misori«  deganUUitm  von  NordanetraUen, 
Xn.  (Maeoa)  lacrywums  von  Kea^Sod-Walee  Peters  et  Doiia  Annali 
Mns.  di  Genova  XIII.  p.  842. 

Mocoa  mpiHi  Anderson  Anat.  and  zool.  researohee  of  Tonnen 
p.  797  ans  Ynnoan« 

JB!umecß9  Fisd^eri  Booourt  Annales  des  sa  nat.  YII  Art  16 
p.  1  Ton  Puerto  Cabello. 

Heteropua  Beeearn  von  der  Insel  Em,  AtbertiHi  und  htetuosui 
Tom  südöstlichen  Neu-Ouinea  Peters  und  Doria  Annali  Mus.  di  Ge« 
noTa  XIII  p.  861. 

Euprq^  (TUiqua)  cmgtUatm  und  ca0i8tiet%8  Peters  et  Doria 
Annali  Mos.  di  Qeno?a  XIII  p.  852  yon  Nen-Goinea. 

ünprßpes  plaaUfrona ,  taitanua  und  megälwrua  Peters  Berliner 
MonaUber.  p.  208  Taf.  II.  Fig.  2,  8,  4  aus  TaiU.  —  £L  oceUahu 
Boooort  Annales  des  so.  nat.  YII.  Art  19.  p.  8  aos  Södamerioa. 

Job«y.  Fisoher  gab  einen  Beitrag  eorKenntniss  der  Lebens- 
weise der  Walzenechsen  (Gongylos  ocellatos  Wagl.),  und  beschrieb 
ein  heilbares  Terrarium ,  welches  sich  für  die  Saurier  als  sehr  em- 
pfehlenswerth  erwiesen  bat.    ZooL  Garten  19.  p.  49. 

ScpUopua  (Oreoaawrus)  FeUrai  Böttger  17.  und  18.  Jahresber. 
des  Offenbacher  Yereins.  p.  9  Taf.  I.  Fig.  2  aus  Pari  in  Nord- 
brasilien. 

Lessona  beschrieb  eine  Anguis  fragilis  mit  swei Köpfen.  Atti 
della  Accad.  di  Torino  XII  p.  174  tav.  Y. 

ABpUlbUlM.  AmphiaboieML  leueoeapkala  von  Bahia,  aubee9h 
laria  von  Pemambuoo,  Müdei  von  Porto  Alegre,  eubana  aus  Cuba 
Peters  Berliner  Monatsber.  p.  778  mit  einer  Tafel  Abbildungen.  — 
A»  Krcmaai'p0^n  Sitanngsber.  Ges.  naturf.  Freunde  su  Berlin  p.  198 
ans  Westafrioa. 


Serpentes. 

Fischer  machte  den  Yorsohlag,* Zahlenformeln  bei  Diagnosen 
von  Sdüangeii  anzuwenden,  um  die  Diagnosen  zu  kürzen »  und  die 
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•rtte  Orientimng  wa  erldohtern.  Sr  beniobirat  mit  8L  die  Zihl  der 
Lftügsreiben  von  Sohnppen  in  der  Körpermitte,  0.  die  Zahl  der 
Ante-  and  Posi-Ooalaria ,  L.  (als  Braoh)  die  Zahl  der  Ober*  und 
Uniertippensehüdery  T.  die  Zahl  und  Reiben  der  iwiaohen  Farietole 
nnd  Lippensohildem  liegenden  Schi&ilenachüder ,  Y.  die  ZaU  der 
Ifamehsdiilder  bii  som  Analachilde  ekolanve,  A.  dai  einftd»  oder 
(ab  Bmoh)  das  getheilte  Anale,  So.  die  Zahl  der  einlaohiBB  oder  (ab 
Braoh)  der  getbeilten  BohwanEsohilder«  Er  wendet  aolohe  Formdn 
bei  einigen  ebenda  beaohriebenen  neaen  Seblangen  an,  e.  B.  fttr 
Trotodonoina  qoadrieerialu:  SL  19,  0.  1.  2^  L.  Vio/t.  l+S-f^f  ▼• 
147,  A. '/,,  So.  ^*/if  Torh.  d.  aatnrw.  VeieinB  ton  Hainbazg^AItona. 
IIL  p.  78. 

C ragin  widerlegte  die  gewöhnliche  Aiitieht,  daae  Sohlaagen 
niohte  essen,  was  sie  nicht  selbst  getödtet  haben,  dorch  die  Thai- 
aaohe,  dass  eine  Boa  constrietor  eine  von  ihm  Tags  lüTor  geiödtete 
Eutaenia  sirtalis  verzehrte.    The  Amerioan  Naturalist  XII  p.  830. 

fiwart,  The  poisonous  snakes  of  India  for  the  ose  of  tbe 
offlciab  and  others  residing  in  the  Indian  Empire.  London  1878> 
Yerf.  bezeichnet  das  Buch  als  ein  Supplement  zu  Fayrer's  Thaaato- 
phidia  of  India.  Er  hat  die  Pbtten  d»von  benntst.  28  Arten  nnd 
abgebildet.  Das  Buch  wird  gewiss  den  Zweck,  den  Bewohnern  Indiens 
die  Giftschlangen  leicht  kenntlich  an  machen,  Tofistftndig  erreichen. 

Yarrow  beschreibt  eine  zweiköpfige  Schlange,  OphilM^oa  ge- 
tolos  L.,  welche  sich  im  Museum  der  Smithaonian  Institution  be- 
findet The  Amerioan  Natoralist  XII  p.  470.  —  Kingsley  erinnert 
ib.  p.  604  an  die  aweiköpfige  Amphbbaena,  weWhe  einen  Kopf  an 
jedem  Ende  hatte,  besohri^en  in  Bocket  and  De  Hondt  Essay  on 
the  Natural  history  of  Guiana  1760. 

Ipaiodonti.  Ikfphiope  {Läheobia)  umta$m4au8  Peters  Berliner 
Monatsber.  p.  206  Taf.  H  Fip.  5  TOn  TaiU. 

Uropeltina«  Beddome  beschrieb  sechs  neue  Arten  Sifybnra 
an«  Indiens  ß^Broughamiy  Levmgü^  aduraeea,  2>upefit,  ChiaUhm  nnd 
madurmna.  Proc.  zool.  soo.  p.  800.  —  Ebenso  Silybum  vom  Pul- 
noy^Qobirge,  niHda  nnd  JPäersi  vom  Anamalley^i«bk|[fe,  maculata 
nnbekannten  Yaterlandes.    Proc.  aool.  soc.  p.  154. 

Peropodea.  Fischer  beschrieb  ein  Fxempbr  des  Stuttgarter 
Museums  von  Eryz  (Rhoptrura)  Beinhardtü  Sohlg.  Yerhandl.  Ham- 
burg-Altona  III  p.  91  Taf.  III  Fig.  1—6  von  Begoro  in  Westafrik». 

Liasis  papuamu  und  Albertmi  Peters  und  Doria  Annali  Mua. 
di  Genova  XIII  p.  400  tab.  8  fig.  1  und  2  von  Neu-Guinea. 

Oiltmarina.  Xylophis  n.  gen.  Beddome  Proc.  zooL  soo.  p. 
676.  Körper  cylindrisch,  dflnn;  fäpt  kurz,  nicht  vom  Hmlse  abge- 
setzt, allm&hlich  nach  vom  ^verschmälert  und  spitz;  Augen  sehr 
Hein  mit  runder  Pupille;  Schwanz  etw«  ein  SiebeiiteV  der  Total* 
ttnge;  EiefbR&hne  sehr  mhlreich,  gleich;  die  beiden  OittBU9(lMlini 
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deatiidiy  und  die  ZUme  hinten  etwM  Iftngtr;  ider  obere  Lippen- 
aehildery  du  erste  sehr  klein,  das  zweite  nad  dritte  treten  an  die 
Aagenhfthle,  das  vierte  in  Cootaet  mit  einem  grossen  Temporale; 
Rostrale  sehr  klein,  ein  l&ngliches  Zägelsohild^  nach  hinten  aUmfth«- 
lieh  TersDhmtterti  vertritt  das  Aateoealare  and  nimmt  den  ganzen 
Banm  Tom  Bostrale  bis  zum  Aage  ein.  Nasalia  ein&eh,  sehr  klein; 
mir  ein  Paar  grosse  Frontalia,  ein  sehr  kleinee  Sni^äreiliaivohild  and 
ein  fthnliches  Postocalare.  Sohappen  glatt,  ohne  Apicalgrabsy  in  16 
£aihen;  Anale  einfach,  8aboaadalia  breit»  zweithmlig,  odsv  einige 
ganz.    X.  indicHS  aas  dem  Idadura-Distriot,  600(K  ü.  M.     < 

Oxyorrhoi  fimforwUi  Fischer  Verh.  Hambarg-AHona  10  p.  89 
fig.  4  Yon  Boeroe. 

Gallbrlia.  Bellophts  n.  gen.  Lookington  Proceed.  Gslifomia 
Acad.  YIl.  p.  62.  Körper  höher  als  breit,  aasser  in.dor  Nähe  des 
Kopfes;  Kopf  and  Vordertheil  des  Körpers  deprimirt;  Kopf  viel 
breiter  als  der  Hals  mit  stumpfer  Schnauze;  Schuppen  glatt,  rhom- 
bisch; Kopfplatten  normal;  Nasenschilder  2,  Naslöcher  nahe  dem 
Hinterrande  des  yorderen  Schildes;  ein  kleines  rectängul&res  Zfigel- 
schild;  ein  grosses  Anteorbitale,  und  zwei  Postorbitalia;  die  unteren 
kleiner,  zum  Theil  in  einem  Ausschnitt  zwischen  dem  vierten  und 
fünften  Labiale;  obere  Labialia  6—7.  B,  ganatus  aus  Nordcalifornien. 

Zamenis  elegantisaimus  Günther  Froc.  zool  aoc.  p.  977  pl.  62 
von  Midian  in  den  Gebirgen  östlich  von  El  Muwaylah. 

Elaphia  yunnanensis  Anderson  Anat.  and  zool.  researches  of 
Yimnan  p.  818  aus  Yunnan. 

btridna.  Parker  schrieb  eine  Abhandlung  über  den  San 
und  die  Entwickelnng  des  Schädels  von  Tropidonotus  natrix.  .  Er 
beschreibt  mit  seiner  gewohnten  Gründlichkeit  acht  Entwlckelungs- 
stadien  des  Schädels  von  Embryonen  von  '/«  Zoll  bie  su|n  aasgpr 
waohsenen  Thier.  PhiL,  Transact.  Royal  Soc.  1878  p.  985^417  mit 
sieben  Tafeln. 

Lessona  erörterte  die  Arten  von  Tropidonotus, .  welche  in 
Piempnt  leben.  Diese  sind  Tr.  natrix  h,,  tessellatus  Laur.  und  vipe* 
rinus  Laur.  Eine  Varietät  von  Tr.  natrix  ist  abgebildet.  Atti  della 
Aoead.  di  Torino  XIL  p.  182  Uv.  IV. 

JVopidonotme  fmidriienaUi  Fischer  Verh.  Hamborg-Altona  IIJ. 
p.  82  fig.  9  von  Maaatlan. 

White  sah  eine  Schlange  in  Gok)rado,  eine  Art  Entaania,  die  er 
Strumpfband-Sohlange  nennt,  aof  der  Oberfläche  des  Wassers  JUilt 
versebhiekfiny  die  im  hintern  Theil  der  Lnage  eine  AnsohweUang  des 
Körpers  veranlasste.  Er  meint,  in  dem  hintern  Theil  der  Longe^  der 
mit  weni^att  respiratorischen  Gapillaren  versehen  ist^  werde  die  Lnft 
aufbewahrt,  am  nach  Bed&rftiiss  in  den  mehr  sdligen  vordem 
vorgeschoben  zu  Nvecden«    The  Ameriean  Natoraüst  12  p.  68. 
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Fofd&nia  fxuriaMii  Maoleay  Proo.  Liim.  800.  New  Soath  Wri« 
II  p.  219  von  Port  Darwin. 

OOMAalUlA.  Ahlabea  HüdebrmMi  Feten  Berliner  Mooetober. 
p.  205  Tef.  II.  Fig.  6  aus  ükemba. 

Cabpitma  t^ßiemvUMum  Fiedier  Yerb.  Hambnrg-Ahoaa  ÜL 
p.  84  aof  Mezioo. 

Oorondlß  BtuAmatmi  Weyenbergli  Periodioo  loologieo  IL  p. 
198  von  Cordobe. 

RtaeblodOBtIdae.  DtUffpeUia  UneokUa  Petere  Berliner  Monate- 
ber, p.  206. aus  Ukamba.     .  ^ 

'  DeBdropUdae.    Dendrofhia  öUvaeea  Siaoleay  Proc.  Unn.  800- 
Kew  SoQtb  Wales  II.  p.  220  von  Port  Darwin. 

DlpMdidae.  Lqpiognathm  affimis  Fischer  Verb.  Hamborg- Al- 
tena III.  p.  78  fig.  1  aus  Colambien. 

I^OOdonttdae.  Ophitea  Oammiei  Blanford  Joum.  Asiat  Soc  of 
Bengal  47  p.  180  aus  Sikkim.  —  0.  ftudahu  Anderson  Anat  and 
zool.  researches  of  Yannan  p.  827  pL  78  fig.  1  aus  Tonnen. 

Ulupe  n.  gen.  Blanford  Joam.  Asiat.  80a  of  Bengal  47  p. 
128.  Gorpas  gracile,  oompressam,  oaput  breve,  depressam,  collo 
pauUo  latius;  ocali  pupilla  elliptica,  verticalis;  scatum  loreale  cam 
praeoperoulari  janctam;  nasale  band  bipartitum;  sqaamae  corporis 
in  18  seriebas  longitudinalibas,  laevea,  ventrales  ad  latera  angulatae, 
snbcaudales  biseriatim  ordinatae.     U.  Davisoni  aus  Tenasserim. 

Elapiidae.  Höplocephälus  Branthyi  Macleay  Proc  Linn.  Soc. 
New-South- Wales  III.  p.  62  aus  Australien. 

Pfeudeefct«  papuanua  Peters  und  Doria  Annali  Mus.  di  Genova 
XIII.  p.  409  von  Nen-Guinea.  —  P«.  Darmnim8%8  Maoleay  Proo.  lonn. 
Soc.  New  South  Wales  II.  p.  220  von  Port  Darwin. 

Brachywma  tmüe  Maoleay  Proc  Linn.  Spo.  New  Sonth  Walea 
IhP  p.  221  von  Port  Darwin. 

ElapoeephaluB  n.  gen.  Maoleay  Proo.  Linn.  Soc.  New 
Sonth  Wales  II.  p.  221.  Körper  langstreokig ,  schlank,  oyUndrisoh; 
Schwanz  aiemlich  lang,  dftnn,  zu  einer  feinen  Spitze  zugespitzt ;  Kopf 
hoch,  breiter  als  der  Hals,  mit  kurzer  runder  Schnauze;  Angen 
gross,  Pupille  rund;  Kopfschilder  wie  bei  Elaps;  Schuppen  glatt  in 
16  Reihen;  Analsohild  ganz;  Subcaudalen  in  zwei  Reihen,  Qiftsihna 
und  Giftdrüsen  gross.  Von  Elaps  durch  die  grossen  Augen  und  den 
langen  Schwanz  verschieden.  E.  omatieeps  von  Port  Darwin.  Der 
Gattungsname  wird  sp&ter  ib.  III.  p.  64  in  ElapoeraniuwfTvmgp' 
tauft,  da  der  obige  bereits  von  Günther  vergeben  war. 

Hydrlnl.  Pelagophia  n.  gen.  Peters  und  Dona  Annafi  M«a» 
dv.  di  Genova  XIII  p.  418.  Nasalia  duo  oontigua,  eapot  reliqiMBi 
•qnamatum,  squamae  corporis  magnae»  laevissimae,  imbrieaftaiei 
▼entraüa  diatinota,  anale  divisum,  soutella  tubcaodalia» 
iuboarinatum.    P.  UAriew  iav.  V.  von 
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TlptrinL  Lessona,  üeber  das  Yorkommen  4er  Vipern  in 
Piemont    Atti  della  Acoad.  di  Torino  XII  p.  412. 

Mackenzie  giebt  in  „Tbe  Flooding  of  the  Sahara''  p.  288 
eine  Abbildung  der  Hornviper,  Cerastes  aegyptiacns. 

Echia  cohrata  Günther  Proc.  200I.  soc.  p.  978  von  Midian  bei 
Jebel  Sharr,  4600'' n.  M. 


Batrachia. 

Knauer,  Natargeschichte  der  Lurche  (Amphibiologie). 
Eine  umfassendere  Darlegung  unserer  Kenntnisse  von  dem 
anatomischen  Bau,  der  Entwickelung  und  systematischen 
Eintheilung  der  Amphibien,  sowie  eine  eingehende  Schilde- 
rung des  Lebens  dieser  Thiere.  Mit  120  Illustrationen,  4 
Karten  und  2  Tabellen.  Wien  1878.  340  Seiten.  Das  dem 
Yerf.  Eigenthümlichste  ist  wohl  der  allgemein  beschreibende 
und  schildernde  Theil  p.  187—290,  worin  er  59  Arten 
schildert.  Er  theilt  sie  in  1.  Bewohner  der  feuchten  Wäl- 
der und  Sumpf-Auen,  Rana  temporaria,  Hyla,  Notodelphys, 
Acris,  Phyllomedusa  y  2.  Bewohner  der  kleinen  Moräste, 
Wassergräben,  Sumpfufer  Bombinator,  Cystlgnathus  ornatus, 
Siren  lacertina,  3.  die  eigentlichen  Wasserbewohner,  Bana 
esculenta,  Triton,  Amblystoma  (Siredon),  Menopoma,  Am- 
phiuma,  Cryptobranchus,  4.  Bewohner  finsterer  Verstecke, 
unterirdischer  Grotten,  Pelobates,  Bufo,  Ceratophrys,  Bhi- 
nophryne,  Alytes,  Pipa,  Salamandra,  Proteus,  Siphonops, 
Coecilia. 

Parker  veröffentlichte  eine  zweite  Abhandlung  Hber 
den  Bau  und  die  Entwickelung  des  Schädels  der  Batrachier. 
Philos.  Transact.  of  the  Royal  Soc.  166  p.  601—669  mit 
9  Tafeln.  Er  beschreibt  zunächst  den  Schädel  des  erwach- 
senen Frosches,  Bana  temporaria,  dann  den  Schädel  von 
Bafo  vulgaris  im  erwachsenen  Zustande  und  in  flinf  Ent- 
wickelungs-Stadien,  femer  den  Schädel  von  Dactyletra  ca- 
pensis  ebenfalls  in  fünf  Stadien,  endlich  den  von  Pipa 
monstrosa  in  drei  Stadien.  Die  vorläufige  Anzeige  von 
dieser  Arbeit  haben  wir  schon  in  dem  Bericht  über  das 
Jahr  1875  p.  48  citirt 

▲refalT  f.  Mfttitfg.  XZXXV.  Jalirg.  2.  Bd.  S 
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Parker  lieferte  ib.  167  p.  529—597  mit  9  Tafeln 
eine  Arbeit  über  den  Bau  und  die  Entwickelung  der  Uro- 
delen  Amphibien.  Daselbst  ist  der  Schädel  des  Axolotls 
in  zehn  Entwickelnngsstadien  bis  zum  erwachsenen  Ambly- 
Stoma  opacum  beschrieben;  dann  der  Scb^el  vom  ausge- 
wachsenen Protens  angninus  und  zwei  Stadien  yon  Seiro- 
nota  perspicillata.  Schliesslich  wird  eine  Vergleichnng  der 
Schädel  der  Betrachier  und  der  Urodelen  angestellt 

Eolessnikow,  Ueber  die  Eientwickelung  bei  Ba- 
trachiern  und  Knochenfischen.  Archiv  mikrosk.  Anatomie 
15.  p.  382  mit  Tafel  XXV. 

Spengel  hielt  einen  Vortrag  über  die  Metamorphose 
der  Amphibien.  Verhandl.  des  Vereins  für  naturw.  Unter- 
haltung zu  Hamburg.  III.  p.  88. 

Aldrich  sah,  dass  ein  Frosch  beim  Sprpnge  eine 
Schlange  mit  einem  Wasserstrahl  bespritzte ,  so  dass  sie 
wild  umherspringend  von  der  Verfolgung  abliess.  Dem- 
nach ist  wohl  dieses  Ausspritzen  des  Urins  eine  Verthei- 
digungswaflPe.    The  American  Naturalist  XU.  p.  473. 


£eandata. 

HflM.  L 6  890 na  erzählt  einen  Fall  von  üeberwinteriiiig  einer 
Larve  des  Laubfrosches  (Hyla  viridis  Laur.).  Atti  della  Äcead.  di 
Torino  XII.  p.  822. 

Hyla  (Litoria)  arfcMana  (tav.  6  fig.  2),  montana  (tav.  7  fig.  1), 
beide'  von  Hatam ,  vagahunda  (tav.  6  ^g.  3),  impwra  (tav.  7  fig.  2) 
und  eongtnita  (tav.  6  fig.  4,  6)  von  Neu -Guinea,  Peters  und  Doria 
Annali  Mus.  civ.  di  Genova  XIII  p.  421. 

Xenohatrachus  n.  gen.  Peters  und  Doria  Annali  Mus.  civ. 
di  Genova  XIII.  p.  482.  Habitus  raninus,  capite  brevi  rotundato, 
riotus  parvus,  artus  mediocres,  digiti  liberi,  discis  terminalibus  roe- 
diocribus,  dentes  maxillares  etvomerini  nuUi,  palatini  utrinque  bin! 
uncinati,  recurvati,  post  choanas  positi,  choanae  parvae,  neinbrana 
tympani  sub  oute  visibiles,  lingua  cordiformis,  postice  incisa,  Pro- 
cessus sacrales  dilatati,  apparatns  stemidis  GalohylaOi  manabriam 
stemi  nuUum.    X  ophiodon  tav.  7  fig.  6  von  Hatam. 

Sphenophryne  n.  gen.  Peters  et  Doria  Annali  Mus.  oiv.  di 
Genova  XIII.  p.  430.  Habitus  raniformis,  caput  angulosum,  riotus 
modicns,  artus  mediocresi  digiti  apice  dilatati  band  palmatit  dentes 
nulli,  lingua  cordiformis,  postice  vix  inoiBa,  latenbut  pcrteqne 
^^^^^^QjPQ  libera,  tympanum  sub  cute  distinotiutty  tnbae  ewihMrhii 
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eoftrctfttoe,  eatii  keris,  parstoideB  nuUaa,  procesmu  monJes  di]ftiati| 
davionk  tenais,  ooraooideam  dilatatnm,  Bfemoni  latam  cartilagineam, 
manubriam  nuUnm.    ßph,  eomuta  tar.  7  fig.  4  Ton  Nea-Gainea« 

Hylarana  margariana  Anderson  Anai.  and  zooL  reiearches  of 
Yonnan  p.  846  pl.  78  fig.  4  von  Yunnan. 

txaius  käkhienenns  und  tuherculatua  Anderson  ib.  p.  846  pL 
78  fig.  6,  7  von  Tunnan. 

PoHypedate»  funnanehsie  Anderson  ib.  p.  848  pl.  78  fig.  3  Ton 
Ynnnan. 

HypercUu$  güandiedlor  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  208  Taf . 
n  Flg.  9  von  Taita. 

Plaiyma$iti8  punctata  Peters  n.  Doria  Annali  Mas,  di  GenoTa 
XIII.  p.  420  tav.  7  fig.  3  von  Hatam. 

LHhodptes  UUrans  Cope  Tbe  Amerioan  Naturalist  12.  p.  186 
aas  dem  südwestlichen  Texas. 

Rlliaa*  Sarah  Monks  erwihnt,  dass  Froschlarven  in  einem 
Teich  in  Gold- Spring,  New- York,  die  Farbe  der  fil&tter  Ton  Ludo- 
widgia  palastris  annahmen,  and  nimmt  dies  für  Mimikh.  The  Arne- 
rioan  Nataralist  XII  p.  685. 

Ryder  spricht  von  einem  monströsen  Frosch,  Bana  paluBtris, 
der  ein  übera&hliges  hinteres  Bein  hatte,  oder  vielmehr  ein  ans  zwei 
Beinen  verwachsenes  Glied.  The  American  Nataralist  XII  p.  761. 

Max  Weber  zeigt,  dass  Rana  arvalis  Niiss.  (R.  oxyrrhinus 
Steenstr.)  der  holländischen  Fauna  angehört  T^dschrifU  der  neder- 
landsche  dierkundige  vereeniging  IIL  p.  149. 

Borna  fUHnanoftis  Anderson  Anat.  and  sool.  researehes  of 
Yunnan  p.  889  pl.  78  fig.  2  von  Yunnan. 

Pyxio$phalu8  omatue  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  907  Taf. 
II.  Fig.  7  von  Taita. 

DIseoi^MSidae.  Diseoghseua  Scovaui  Camerano  Atti  Aooad. 
di  Torino  XIII.  p.  548. 

Biiraai.  Melanobairachus  nov.  gen.  Beddome  Proc.  zool. 
eoe.  p.  722.  Zehen  cylindriseh,  nicht  am  Ende  erweitert;  keine 
Kiefer«  oder  Yomerzfthne;  Obr  unvollständig  entwickelt,  keine  Paro- 
iiden;  Sacralwirbel  erweitert;  Zehen  mit  Schwimmhäuten;  Körper 
achlank,  langstreckig,  gleich  weit;  Schnauze  kurz,  stumpf;  Finger 
and  Zehen  kurz,  Metatarsus  mit  einem  schwach  erhabenen  undeut- 
lichen Höcker.    M.  %ndicu8  Anamallay-Oebirge. 

Bufo  taäanu8  Peters  Berliner  MonaUber.  p.  208  Taf.  II  Fig. 
8  von  Taita. 

Candata. 

Wiedersheim  räumt  in  einer  nachträglichen  Bemerkung  su 
seiner  Arbeit  über  das  Kopfskelet  der  Urodelen  ein,  dass  Born  den 
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wirUichen  Thriknennaseogang  beschrieben  habe,  und  dass  die  von 
ihm  selbst  beschriebene  Drüse  ais  Analogen  der  hintern  NasendrSüse 
der  Amphibien  anfsafassen  sei.    MorphoL  JiJirbach  lY.  p.  820. 

So  ha  low  giebt  einige  Fandorte  in  der  Mark  Brandenburif 
an,  wo  er  vor  sehn  Jahren  Salamandra  maculosa  gefunden  habe. 
ZooL  Garten  19  p.  25. 

Schreiber  beobachtete  den  Rippenmolch,  Plenrodeles  Waltlii 
Mich.,  in  der  Gefangenschaft,  und  schilderte  sein  Benehmen.  IHe 
über  die  Hant  hervorragenden  Rippenenden  hält  er  nur  für  eine 
Dorchbohrang  in  Folge  der  Zasammensiehnng  durch  Alkohol  mit 
starker  Biegung  des  Körpers ,  da  an  all  seinen  lebenden  Stuckean 
von  einem  eigentlichen  Hervortreten  der  Rippen  niemals  etwas  zu 
bemerken  war.    Zool.  Garten  19  p.  821. 

T.  Bedriaga  über  das  Begattungsorgan  der  Tritonen  in  an- 
serem  Archiv  p.  122. 

Giglioli  nimmt  sweiSpecies  der  Gattung  Euproctns  in  Italien 
an,  nämlich  Enproctus  montanus  Savi  in  Corsica  und  Eaproctos 
Busconii  Gen6  in  Sardinien.  Annali  Mus.  civ.  di  Genova  XIII.  p.  599. 

Kelly  sah  die  hellrothe  Farbe  von  Diemyctilus  miniatus  aich 
in  die  Olivenfarbe  von  D.  viridescens  nm&ndem,  und  stimmt  daber 
Hallowell  und  Gope  bei ,  welche  beide  für  dieselbe  Species  halten. 
The  American  Naturalist  XII.  p.  899. 

Üeber  den  Hellbender,  Menopoma  alleghaniense ,  im  Ham- 
burger Aquarium  machte  Bolau  eine  Notic.   Zool.  Garten  19  p.  74. 

Lessona  berichtete  über  einen  Axoiotl  im  aoobgischen  Ifn- 
•cum  zu  Turin,  der  daselbst  schon  6  Jahre  lebt.  Atti  della  Accad. 
di  Torino  XUI.  p.  137. 

V.  Török,  Ueber  formative  Differenrimngen  in  den  Embryo- 
nalzellen von  Siredon  pisciformis,  ein  Beitrag  zur  Histogeneee  dea 
Thierorganismns.    Archiv  mikrosk.  Anatomie  13  p.  7Ü6. 

Glarke  legrte  Eierklumpen  von  Amblystoma  opacum  rer- 
Bchiedener  Grosse  in  ein  grosses  Gefäss  mit  reinem  Wasser.  Die 
Eier  entwickelten  sich  sehr  schnell,  und  bald  verliessen  die  Jungten 
das  Ei.  Sie  frassen  dann  einander  die  Kiemen  ab,  und  einige  In« 
dividuen  zeigten  sich  st&rker  und  energischer,  so  dass  sie  naeh 
acht  bis  zehn  Tagen  um  die  H&Ifte  grösser  waren  als  ihre  sohwftahe* 
ren  gleich  alten  Brüder  und  Schwestern.  Dann  begannen  sie,  sieh 
nicht  mehr  mit  den  Kiemen  zu  begnügen,  sondern  frassen  die  gmn- 
zen  Körper  der  Schwächeren  auf,  so  dass  sie  nach  weiteren  zehn 
Tagen  die  Schwächeren  um  zehn  bis  zwölf  mal  an  Grösse  übertrafen. 
Wenn  dann  ihre  Kiemen  resorbirt  sind,  verlassen  sie  das  Wasser  und 
gehen  aufs  Land.    The  American  Naturalist  XIL  p.  615. 
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wahrend  des  Jahres  1878. 

Von 

Trosehel. 


Von  Bronn*8  Klassen  nnd  Ordnungen  des  Thierreichs, 
wissenschaftlich  dargestellt  in  Wort  nnd  Bild,  erschien  in 
des  sechsten  Bandes  erster  Abtheilnng,  Fische,  die  dritte 
Lieferung,  bearbeitet  von  Hnbrecht.  Sie  beschäftigt  sich 
mit  der  Wirbelsänle  und  den  Flossen.  Die  Tafeln  8-- 10 
sind  der  Wirbelsäule  der  Elasmobranchier  gewidmet. 

Günther  hat  vorläufige  Notizen  über  die  Tiefsee- 
Fisehe  gegeben,  welche  auf  der  Expedition  des  Challenger 
erbeutet  wurden.  Es  werden  die  neuen  Gattungen  und 
Arten  beschrieben,  deren  Zahl  nicht  unbeträchtlich  ist  Sie 
sind  unten  namhaft  gemacht.  Diese  Tiefsee -Forschungen 
haben  einen  grossen  Beichthum  merkwürdiger  Formen,  be- 
sonders aus  den  Familien  der  Gadiden,  Ophidiiden,  Scope- 
liden,  Salmoniden,  Alepocephaliden  und  Muraeniden  zu 
Tage  gebracht,  und  lassen  ahnen,  dass  noch  zahlreiche 
wunderliche  Gattungen  und  Arten  sich  durch  ihr  Leben  in  . 
den  tiefen  Begionen  den  Blicken  des  Menschen  entzogen 
haben.    Annais  nat.  bist.  IL  p.  17—28,  179—187,  248—251. 

Sauvage  beschrieb  neue  oder  unvollkommen  bekannte 
Fische  ans  den  Familien  der  Scorpaenen,  Platycephalen  und 
Triglen.  Nouvelles  Archives  du  Museum  d'hisi  nat.  Deu- 
xiöme  Serie  Tom.  L  p.  109—158  mit  pl.  I  und  II.  Von 
bereits  früher  beschriebenen  Arten  sind  zu  nennen:  Seba- 
Btes  septentrionalis  Gaim.,  fiHfer  YaL,  oculatus  G.  Y., 
Bougainvillei  C.  Y.,    Neosebastes  .  scorpaenoides   Guich«, 
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SebastopsiB  minatas  C.  V.,  Scorpaena  scrofa  L.^  Balliem 
Saav.,  fncata  Val.,  scrofina  G.  V.,  Scorpaenopsis  venosa 
C.  V.,  papnensis  C.  V.,  Novae  Gnineae  C.  V.,  Prosopodasys 
dracaena,  nigra  und  trachinoides  G.  V.,  Tetraroge  Behui- 
gerii  und  Boagainyillei  G.  V.,  Gottns  cognatos  Bich^  Tis- 
cosafl  Hald.,  meridionalis  Od.,  Vietleri  Dabow.,  baikalensis 
Dubow.,  Centridennichthys  Gravintii  Dabow.,  Platyeephalas 
vittatas, .  bassensis,  grandispinis,  longiceps  and  fdscns  C.  V. ; 
Lepidotrigla  aspera,  phalaena,  sphynx  und  papilio  C.  V., 
Bnrgeri  Temm.  Scbl.,  Agonomalus  proboscidalis  Barthe. 
Die  neuen  Arten  sind  unten  namhaft  gemacht. 

Fritsch,  Untersuchungen  über  den  feineren  Bau  des 
Fischgehims,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Homo- 
logien bei  anderen  Wirbelthierklassen.  Berlin  1878.  fol. 
94  Seiten  und  14  Tafeln.  Verf.  führt  den  Beweis,  das« 
viele  der  bisher  als  dem  Fischgehim  eigenthttmlich  be- 
trachteten Bildungen  nur  veränderte  Organe  der  vollkomm- 
neren  reprttsentiren.  Für  die  einzelnen  Theiie  des  Gehirns 
werden  neue  Deutungen  und  Bezeichnungen  gegeben. 

Sanders,  Gontributions  to  the  Anatomy  of  the  Cen- 
tral Nervous  System  in  Vertebrate  Animals.  In  diesem 
Aufsatze  wird  das  Nervensystem  der  Teleostier  abgehan- 
delt. Phil.  Transact.  Royal  Soc.  169,  2  p.  735—776  mit 
Tafel  58-65. 

Goette  hat,  als  Fortsetzung  seiner  Beiträge  zur  E&t- 
wickelungsgeschichte  der  Wirbelthiere ,  die  Entmckelung 
des  Gentral- Nervensystems  der  Teleostier  behandelt;  ferner 
folgt  ein  Abschnitt  über  die  Sinnesplatte  der  Teleostier, 
und  dann  über  die  Entwickelung  der  Wirbelsaite  bei  Teieo- 
stiem  und  Amphibien.  Arohiv  für  mikrosk.  Anatomie  15 
p.  139-200  mit  Tafel  VII-X. 

Henle  hat  eine  Arbeit  über  die  Anatomie  der  Gry. 
stalllinse  geliefert,  die  hauptsächlich  histologischen  Inhalts 
ist,  aber  doch  auch  einige  Angaben  von  Verschiedenheüen 
der  Fisehgruppen  bringt.  Abhandl.  K.  Ges.  der  Wisa. 
Göttingen  XXIII. 

Kuhn  schildert  sehr  eingehend  das  häutige  Labyihitii 
der  Knochenfische.  Arohiv  für  mikrosk.  Anatomie.  14  p. 
264—308  mit  Tafel  17—20. 
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Solger  schrieb  über  die  Seitenorgane  der  Fische, 
deren  anatomische  Verhältnisse  er  darlegte,  ohne  die  Frage 
nach  der  Leistung  dieser  Organe  zi^  erörtern.  Er  unter- 
scheidet freie  Seitenorgane,  wie  sie  bei  Gobius,  Gasterosteus 
u.  s.  w.  vorkommen,  und  Seitenorgane  in  Kanälen.  Leo* 
poldina  XIY.  p.  74.  ^ '  In  einem  Nachtrage  ib.  p.  159 
macht  er  auf  die  Untersuchungen  von  Langerhans  (1873) 
an  Petromyzon  Planen  aufmerksam. 

Whitmee  beobachtete,  dass  auch  Fische  Zorn,  Furcht 
und  andere  Leidenschaften  haben.  In  der  Ruhe  schwimmt 
ein  Fisch  mit  niedergelegten  Siiacheln  der  Dorsale,  beim 
geringsten  Schreck  richtet  er  sie  auf;  bei  Zorn  oder  Furcht 
werden  die  Stacheln  der  Dorsale  und  Anale  bis  zur  äusser- 
sten  Höhe  aufgerichtet;  selbst  die  Schuppen  richten  sich 
auf.  Wenn  sich  Fische  spielend  jagen ,  sah  Verf.  sie  oft 
mit  offenem  Maule  schwimmen,  bei  einem  Angriff  aber 
wendeten  sie  um  und  schlugen  einander  mit  dem  Schwänze ; 
sie  fechten  mit  dem  Schwänze,  was  besonders  bei  Acan- 
thurus  wirksam  sein  muss.  Die  dorsalen,  und  analen 
Stacheln  dienen  nie  als  Angriffswaffen,  bilden  aber  einen 
Schutz,  wenn  sie  von  einem  grösseren  Fisch  ergriffen  wer- 
den. Proc.  zool.  soc.  p.  132.  —  Daj  führt  cUb  Ansichten 
Whitmee's  weiter  aus,  und  bringt  zahlreiche  Beispiele  zur 
Erläuterung  bei.    Ib.  p.  214. 

Pouch  et  setzte  fort  und  beendigte  seine  im  Jahr 
1876  begonnene  Abhandlung  über  die  Entwickelung  des 
Skeletes  der  Knochenfische.  Journal  de  Tanatomie  et  de 
Physiologie  XIV  p.  34  und  p.  140  mit  Tafel  IV— XHI. 
Die  Resultate  werden  in  22  Sätzen  zusammengestellt. 

Von  Winther's  Abhandlung  über  das  Angesicht  der 
Fische  erschien  in  Schiödte  Naturhlst.  Tidsskr.  XI  p.  267 
tab.  I  und  n  eine  Fortsetzung.  Darin  wird  sehr  gründlich 
der  Bau  des  Oesichts  der  Discoboli  (Liparis  Montagui  und 
Cyclopterus  lumpus),  von  Acanthurus  chirurgus,  von  Tria- 
canthus  biaculeatns ,  von  Balistes  vetnla  und  Monacanthus 
pardalis  abgehandelt,  nicht  allein  in  Beziehung  auf  die 
Knochen,  sondern  auch  auf  die  Ligamente,  Muskeln  und 
Nerven. 
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Hasse  bat  morphologisehe  Stadien  ttber  die  Wirbel 
der  Cestracionten  gemacbt,  wobei  denn  auch  vergleichend 
auf  den  Ban  der  Wirbel  der  übrigen  Fische  Bedacht  ge- 
nommen  wnrde.  Es  wurden  interessante  Resoltate  erzielt 
Morphol.  Jahrb.  IV.  p.  214. 

Hivart  trag  eine  Abhandlang  über  die  Flossen  der 
Elasmobranchier  vor,  mit  Betrachtangen  über  die  Natur  und 
Homologien  der  Oliedmassen  der  Vertebraten.  Dieselbe 
soll  vollständig  in  den  Transactions  of  the  zoological  So* 
ciety  erscheinen.  Ein  Aaszag  ist  Proc.  zool.  Soc.  p.  116 
gegeben.  Er  stellt  sich  zwei  Fragen :  1.  Was  ist  die  Nator 
der  Gliedmassen  der  Vertebraten  im  Allgemeinen,  2.  Was 
ist  die  Beziehung  derer  der  Fische  zu  den  übrigen?  Er 
beantwortet  sie  folgendermassen:  1.  ,Die  ßliedmassen  der 
Vertebraten  sind  Differenziationen  zusammenhängender  seit- 
lichen Falten ;  sie  sind  daher  nicht  auf  vier  beschränkt  und 
sind  für  die  Locomotion  bestimmt  Es  konnten  daher 
mehrere  successive  paarige  Glieder  an  jeder  Seite  sein, 
grade  wie  oft  mehrere  successive  dorsale  Flossen  paarig 
sind ;  und  da  unpaarige  Flossen  und  Gliedmassen  von  der- 
selben Natur  sind,  kann  jeder  besondere  Theil  ein  Ptery- 
gium  genannt  werden,  und  für  die  Totalsumme  des  Ganzen 
mag  der  Ausdruck  Sympterygium  angewendet  werden. 
2.  Fischgliedmassen  verhalten  sich  zu  Finger  tragenden 
Gliedmassen  wie  Bildungen,  welche  weniger  von  der  pri- 
mitiven Beschaffenheit  abgewichen  sind,  eine  natürliche 
Folge  davon,  dass  Fische  ihre  Flossen  in  demselben  Medium 
anwenden,  in  welchem  die  primitiven  zusammenhängenden 
Falten  zuerst  entwickelt  waren. 

E.  Mob  ins  hat  Beobachtungen  über  die  Bewegungen 
der  fliegenden  Fische  durch  die  Luft  bekannt  gemacht  Er 
leugnet  den  Gebrauch  der  Flossen  wie  Flügel.  Die  Exo- 
coetus  machen  vielmehr  durch  Bewegungen  des  Schwanzes 
und  der  Flossen  im  Wasser  einen  Sprung  aus  demselben, 
und  werden  nun  durch  die  ausgespannten,  unbewegten 
Flossen  in  der  Luft;  getragen;  sie  machen  nicht  eine  Fing- 
bahn, sondern  eine  Wurfbahn.  Ueber  den  Wellenbergen 
steigen  sie  in  die  Hohe,  indem  sie  durch  aufsteigende  Lttft- 
stfömungen,  welche  von  unten  her  in  die  Furohen  flffer 
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Binstfloflsen  eingreifen,  gehoben,  werden.  Obgleich  diese 
Fische  immer  nur  dicht  über  dem  Wasser  sich  fortbewegen, 
kommen  sie  doch  bei  Nacht  nnd  nar  von  der  Windseite  auf 
hohe  Schiffe.  Verf.  erUärt  dies  durch  Luftströmungen, 
welche  die  Fische  an  den  Schiffswänden  in  die  Höhe  heben, 
nnd  dann  auf  das  Verdeck  fallen  lassen.  Zeitschr.  f.  wiss. 
Zoologie  80.  Suppl.  p.  343,  Taf.  XVII. 

Vetter,  Untersuchungen  zur  vergleichenden  Anatomie 
der  Kiemen  und  Kiefermusculatur  der  Fische,  zweiter  Theil. 
Sie  beziehen  sich  auf  Ghimaera  monstrosa,  Acipenser  sturio, 
und  dann  von  Knochenfischen  auf  Esox  lucius,  Cyprinus 
carpio,  Barbus  vulgaris,  Perca  fluviatilis.  Jenaische  Zeit- 
schrift ftlr  Naturwissenschaft  XII.  p.  431—550  mit  3  Taf. 

In  Betreff  Gegen  baur's  Bemerkungen  ttber  den  Vorder- 
darm niederer  Wirbelthiere  verweisen  wir  auf  die  Abhand- 
lung selbst.    Morphol.  Jahrbuch  IV.  p.  314. 

Edinger,  lieber  die  Schleimhaut  des  Fischdarmes, 
nebst  Bemerkungen  zur  Phylogenese  der  Drttsen  des  Darm- 
rohres. Er  untersuchte  43  Arten.  Die  Appendices  pyloricae 
mochte  er  als  eine  hinter  dem  Magen  gelegene  resorbirende 
Darmstelle  auffassen,  die  sich  in  Anpassung  an  die  Nahrung, 
die  das  Thier  zu  sich  nimmt,  bald  mehr,  bald  weniger 
ausstülpt  Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  die  Abhandlung 
selbst.  Archiv  mikrosk.  Anatomie  13  p.  651  mit  Tafel  40 
md  41. 

Krukenberg  hat  Versuche  zur  vergleichenden  Phy- 
siologie der  Verdauung  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Verhältnisse  bei  den  Fischen  angestellt.  Auf  einer  bei- 
gegebenen Tafel  sind  schematische  Darstellungen  der 
Verbreitung  der  Verdaunngsenzyme  bei  Wirbellosen  und 
Fischen  gegeben,  wobei  Pepsin  durch  Blau,  Trypsin  durch 
Both  und  ein  Gemisch  von  beiden  durch  Violett  angedeutet 
sind.  Als  Beispiele  sind  unter  den  Fischen  gewählt:  Se- 
lachier,  Acipenser,  und  unter  den  Teleostiern  Zeus,  Scom- 
her,  Thynnus,  Cepola,  Scorpaena,  Leuciscus,  Oobius,  Cy- 
prinus, Conger,  Anguilla,  Esox.  Kühne's  Physiol.  Untersuch. 
L  p.  327. 

Trois  hat  Untersuchungen  ttber  das  lymphatische 
System  der  Teleostier  angestellt.    Er  nimmt  ausser  dem 
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oberfläcbliohen  oder  tiefen  noch  eine  dritte  Schicht  an,  die 
er  die  submasculare  nennt.  Atti  del  R.  Istitnto  Yeneto  IV 
p.  579. 

Femer  hat  Trois  das  Lymphsystem  von  Lophins  pis- 
catorinSy  ib.  p.  765—782  beschrieben  nnd  auf  drei  chromo- 
lithographischen  Tafeln  dargestellt,  anf  denen  die  Pnls* 
ädern  roth,  die  Blutadern  blau  nnd  die  Lymphgefässe  gelb 
gefärbt  sind. 

Pagenstecher  hat  in  seiner  Allgemeinen  Zoologie 
p.  223—279  der  Athmung  der  Fische  gewidmet 

Job  er  t,  welcher  bei  Callichthys  asper  die  Darm- 
respiration entdeckt  hatte,  bat  im  Gebiete  des  oberen  Ama- 
zon auch  bei  anderen  Fischen  Aehnliches  gefunden,  so  bei 
anderen  Arten  der  Gattung  Callichthys,  Doras,  Hypostomus. 
Bei  Hypostomus  wird  die  verschluckte  Luft  jedoch  nicht 
durch  den  After  entleert,  sondern  kehrt  durch  den  Mund 
zurück,  auch  können  die  Hypostomus  nicht  so  lange  ausser 
dem  Wasser  leben;  sie  sterben  nach  fttnf  bis  sieben  Stun- 
den. Bei  Sudis  gigas  und  bei  gewissen  Erythrini  des 
Oberen  Amazon  findet  auch  eine  complementäre  Luftath- 
mung  statt,  jedoch  nicht  durch  den  Darm,  sondern  durch 
die  Schwimmblase.  Comptes  rendus  1878  April  p.  935; 
Annais  nat.  bist.  II.  p,  105.  Vergl.  auch  Annales  des  sc. 
nat.  VII  Art.  No.  5. 

Brock  lieferte  Beiträge  zur  Anatomie  und  Histologie 
der  Geschlechtsorgane  der  Knochenfische.  Er  hat  einige 
Species  durch  alle  Monate  des  Jahres  verfolgt,  viele  andere 
^ber  im  reifen  und  im  unreifen  Zustande  vor  sich  gehabt 
Er  bringt  die  Verhältnisse  der  Eierstöcke  der  Teleostter  in 
folgende  Uebersicht :  A.  Eierstöcke  ohne  Ansftihrungsgang, 
die  Eier  werden  in  die  Bauchhöhle  und  durch  einen  Poms 
abdominalis  nach  aussen  entleert.  l.DerEio^tock  ist  eint 
einfache  Platte,  Anguilla  fluviatilis.  2.  Der  Eierstock  ist 
aus  zahlreichen  Blättern  zusammengesetzt,  Salmoniden. 
B.  Der  Eierstock  ist  ein  vorn  blind  endigender  Schlauch, 
dessen  hintere  Fortsetzung  die  Tube  ist  1.  Eiertragende 
Fläche  nur  auf  einen  schmalen  Streifen  der  Eierstoduwfad 
beschränkt  oder  eine  Duplicatur  derselben  bildend,  die  mit 
ihr  nur  in  einem  schmalen  Streifen  zusammenhiqgtu.lhw- 
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paena  Scrofa,  Lepadogaster  biciliatos,  Ophidium  barbatnm. 
2.  Der  grOsste  Tbeil  der  Eierstockswand  erzeugt  Eier«  a. 
Die  Eier  entstehen  in  nnregelmässigen  faöekerförmigen 
Hervorragongen  der  EierBtockswand,  Lophobranehier,  Blen- 
nios  ^yiparus.  b.  Die  Eier  entstehen  in  deutlichen  La- 
mellen, welche  Duplicaturen  der  Eierstockswand  sind, 
a.  Die  Lamellen  verlaufen  der  Längsachse  des  Eierstocks 
parallel.  #  Die  ganze  Eierstockswand  ist  mit  Lamellen  be- 
setzt (centraler  Ovarialcanal) ,  Sargus  annnlaris,  Pagellus* 
erythrinus,  BoxSalpa,  Ghrysophrys  aurata,  Serranus-Arten, 
Scomber  seomber,  Zeus  faber,  Mullus  sp.,  Sciaena  remora, 
Caranx  trachurus,  Oadus  barbatus,  Belone  acus,  Blennius 
sanguinolentus.  *»  Ein  Theil  der  Eierstockswand  bleibt 
frei  (seitlicher  Oyarialcanal),  noch  nicht  beobachtet,  ß.  Die 
Lamellen  verlaufen  der  Querachse  des  Eierstocks  parallel. 
*  mit  centralem  Ovarialcanal,  Perca  fluviatilis,  Lucioperca 
Sandra,  Gepola  rubeseens,  Uranoscopus  scaber,  Gobius  niger, 
Alosa  finta,  Clupea  harengus.  ••  mit  seitlichem  Ovarial- 
canal, Cyprinoiden,  Esoces,  Trigla-Arten,  Atherina.  Mor- 
pholog.  Jahrbuch  lY.  p.  505  mit  2  Tafeln. 

Bolau  machte  einige  Bemerkungen  ttber  die  im  Ham- 
burger Aquarium  lebenden  Fische.  Zool.  Garten  19  p. 
75  und  108. 

Hoy  giebt  einige  Regeln  fOr  die  Fischcultur  und  hält 
besonders  Goregonus  und  Salmo  fontinalis  für  geeignet. 
Transact  Wisconsin  Academy  III.  p.  37. 

« 

Europa.  Couch,  A  history  oi  the  Fishes  of  the 
Brifish  Islands.  London  1877  in  4  Bänden.  Der  erste 
Band  enthält  die  Selachier  (35  Arten),  2  Störe,  und  von 
Teleosteem  3  Gasterostei,  6  Percoiden,  1  Dentex,  1  Maena, 
2  Mullus  und  9  Sparoiden.  Alle  auf  57  Tafeln  colorirt 
abgebildet  —  Im  zweiten  Bande  folgen  16  Cataphracti,  2 
Trachinus,  2  Sciaenoiden,  I  Lepidopus,  1  Trichiurus,  10 
Scomberoiden,  1  Echeneis,  8  Carangoiden,  1  Xiphias,  20 
Gobioiden  einschliesslich  Lepadogaster,  1  Lophius,  8  Blen- 
nioiden  und  3  Bandfische,  abgebildet  auf  63  Tafeln.  —  Der 
dritte  Band  bringt  2  Atherina,  5  Mugil,  1  Centriscus,  12 
Labroiden,  22  Gadoiden,   5  Ophidii,  20  Pleuronectae  auf 


282    Troschel:  Beriobi  üb.  d.  Leifliungen  in  d.  Ichthyologie 

59  Tafeln.  —  Der  vierte  Band  enthält  endlich  22  Gypri- 
noiden,  1  Silnrns,  1  Glupeoiden,  5  Scomberesoces,  1  Esoz, 
25  Salmonoiden,  8  Aalartige  Fische,  7  Lophobraachii,  5 
PlectognatU ,  6  Cyclostomi  und  1  Amphioxns,  abgebildet 
auf  73  Tafeln.  Die  Abbildungen  sind  gat,  die  Beschrei- 
bungen ansftthrlich. 

Gollett  beschrieb  die  Fische  der  Ausbeute  während 
der  Nordischen  Nordsee-Expedition  1876  und  77.  Es  sind 
*  9  Arten,  Sebastes  marinus  L.,  Icelus  hamatus  Er.,  Triglops 
pingelii  Reinh.,  Carpproctas  Reinhard!  Er.,  Oymnelis  viri- 
dis Fabr.,  Lycodes  Vahlii  Beinh.,  nebst  einer  neuen  Art,  Ho- 
tella septemtrionalis  Coli,  und  Glyptocephalus  cynoglossus 
L.  Forhandl.  Vidensk  vSelsk.  Christiania  1878  No.  4.  - 
Reichlicher  ist  die  Ausbeute  vom  Sommer  1878  gewesen, 
von  der  Gollet  ib.  No.  14  33  Arten  beschreibt.  Darunter 
einige  neue. 

In  dem  Special-Catalog  „LaNorv^**,  ftür  die  Pariser 
Ausstellung  1878,  ist  ein  Abschnitt  von  70  Seiten  der 
Fischerei  von  Norwegen  bestimmt.  Eabeljau  und  Hering 
bilden  dep  Hauptgegenstand.  Vom  Eabeljau  wird  über  die 
Erträge  berichtet,  die  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich 
20  Mill.  fr.  betrugen,  wobei  jeder  Fisch  mit  gegen  V»  &• 
berechnet  wurde,  femer  ttber  die  Geräthschaften,  die  Zu- 
bereitung als  Elipfisoh,  Rundfisch  und  Laberdan,  die  Be- 
reitung  des  Leberthrans,  des  Rogens,  Handel  u.  s.  w. 

In  Broch  „Le  royaume  de  Norv^ge  et  le  peuple  nor- 
v6gien,  Ghristiania  1878  p.  370  ist  Aehnliches  vom  Cabeljau 
und  Hering  und  einigen  anderen  Fischen  berichtet 

De  Rougemont  machte  Bemerkungen  über  die  auf 
seiner  Reise  nach  Norwegen  beobachteten  Fische.  Bulletin 
de  Neufchatel  XI.  p.  245. 

Die  Fischerei  lässt  sich  nach  «Royaume  de  Sn6de'^ 
von'Sidenbladh  p.  350  in  Schweden  in  vier  Abtheilungen 
bringen:  1.  Die  See-  und  Eüsten-Fischerei,  2.  der  Lacfas- 
fang  in  den  Flüssen  und  in  den  Archipelen,  3.  der  Hftrings- 
ÜLBg  in  der  Ostsee  und  an  den  Ettsten,  4.  die  Fiselierei 
auf  den  grossen  Bänken  des  Eategat  und  der  Nordsee.  In 
den  Seen  werden  besonders  Barsch,  Ränder,  Hedit^  Blei« 
Quappe  und  Aal  gefangen ,  auch  einige  Goregoao).  *  ihr 
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Ertrag  des  Lachsfangeg  wird  auf  jährlieh  850,000  fr.  ge- 
schätzt Besonders  wichtig  ist  der  Häringsfang ,  der  auf 
150,000  Tonnen  jährlich  im  Preise  von  4,170,000  fr.  ange- 
nommen wird.  Die  Fischerei  im  Kategat  und  an  den 
Norwegischen  Küsten  geht  besonders  auf  Gadus- Arten, 
Baja  und  Hippoglossus  aus,  sowie  an  den  Ktlsten  von  Bo- 
huslän  auf  Makrelen. 

Malm  behandelt  in  seiner  Fauna  von  Göteborg  und 
Bohuslän  p.  371—662  im  Ganzen  174  Fische.  Die  9  Tafeln 
stellen ^ theils  die  Embryologie  einiger  Fische  dar,  z.  B. 
Scomber,  Gobius,  Ctenolabrus,  Perca,  Leuciscus,  Esox, 
Clupea,  und  bilden  einige  Gobius-,  Latrunculus-,  Liparis- 
und  Pleuronectes-Arten  ab.  Zwei  neue  Bochen-Gattungen 
8.  unten. 

Eeincke  arbeitet  an  einer  Fisehfauna  der  Ostsee, 
und  macht  über  dieselbe  bereits  einige  vorläufige  Bemer- 
kungen. Auch  verzeichnet  er  14  Species,  von  denen  er 
annimmt,  dass  sie  an  den  Grenzen  der  Ostsee  vorkommen 
und  bis  jetzt  nur  aus  Mangel  an  Beobachtern  nicht  ent« 
deckt  wurden.  Schriften  des  naturw.  Vereins  fllr  Schles- 
wig-Holstein III.  p.  133. 

Nach  Greve  scheinen  im  Herzogthum  Oldenburg 
nur  68  Arten  Fische  vorzukommen.  Die  Wirbelthiere  des 
Herzogthums  Oldenburg  von  Wiepken  und  Greve.  Olden- 
burg 1878. 

V.  Linstow  berichtet,  dassPlatessa  flesns  und  Alosa 
vulgaris  in  der  Weser  vorkommen.  Zugleich  macht  er 
Bemerkungen  Über  den  Fang  von  Trutta  salar  bei  Hameln, 
und  beschreibt  einen  Fisch  Leuciscus  cdbumolacidaSj  den  er 
ftir  einen  Bastard  von  Albumus  lucidus  und  Leuciscus  ru- 
tilus  hält.    Unser  Archiv  p.  246. 

Lori  hat  eine  ^ Fauna  der  Süsswasser  Fische  von 
Mittel  -  Europa  nach  v.  Siebold  mit  einer  Anleitung  zum 
Bestimmen"  im  11.  Bericht  des  Naturh.  Vereins  in  Passau 
1878  p.  99 — 179  abdrucken  lassen.  Ein  Auszug  des  von 
Siebold'schen  Buches. 

In  dem  Catalog  „Sezione  italiana'^  der  Esposizione 
universale  del  1878  in  Parigi  p.  342,  werden  Xiphias  gla- 

^  Thynnns  vulgaris  und  Clupea  enchrasicholus  und 
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Sardina  als  solche  Fische  herrorgehoben,  von  denen  auch 
Conserven  gemacht  werden,  viele  andere  Fische  werden 
genannt. 

In  einer  neu  begründeten  Zeitschrift  ^^ittheUnngen 
ans  der  zoologischen  Station  zn  Neapel,  zugleich  ein  Be- 
pertorinm  für  Hittelmeerknnde'^  L  p.  1  hat  Schmidtlein 
Beobachtungen  ttber  die  Lebensweise  einiger  Seethiere 
innerhalb  der  Aquarien  der  zoologischen  Station  nieder- 
gelegt. Es  werden  einige  Selachier  (Scyllinm,  Priatinros, 
Mustelus,  Centrina,  Squatina,  Torpedo,  Raja,  Trygon)  und 
Teleostier  (Uranosoopus,  Trachinns,  Scorpaena,  Oobins, 
Blennius)i  die  als  Grundfische  bezeichnet  werden,  in  ihren 
Lebensäussemngen  geschildert. 

Derselbe  verzeichnete  Beobachtungen  über  Träch- 
tigkeits-  und  Eiablage-Perioden  einiger  Fische  des  Hittel- 
meers.   Ib.  p.  185. 

Mosc&ry  kennt  in  den  Ungarischen  Comitaten  Zölyom 
und  Liptö  nur  drei  Fische,  nämlich  Albumus  bipunctatos 
BL,  Cottus  poecilopus  Heck,  und  Trutta  &rio  Linn.  Jtfadi. 
und  naturh.  Mittheil,  der  Ungar.  Akad.  der  Wissensch.  XY 
p.  231. 

Heldreich  hat  in  seiner  Fauna  der  Wirbelthiere 
Griechenland's,  Athen  1878,  die  es  für  die  Pariser  Aus- 
stellung anfertigte,  246  Fische  verzeichnet 

Afriea.  Die  Flüsse  und  Seen  Madagascar^s  schildert 
Da  hie  ziemlich  reich  an  Fischen,  namentlich  an  Karpfen, 
Goldfischen,  Müllen  und  Aalen;  auch  ein  Lepidosiren  soll 
daselbst  vorkommen.  Das  Meer  um  Madagascar  soll  auch 
fischreich  sein.    Madagascar  og  dets  Beboere  p.  25. 

Bleeker  kennt  von  der  Insel  Mauritius  471  Arten 
Fische.  Die  Veranlassung  zu  diesem  Verzeichniss  war  die 
Bestimmung  der  Fische  des  Hamburger  Museums,  die  38 
Arten  von  Mauritius  enthielt.  Drei  Arten  werden  als  neu 
beschrieben  und  abgebildet  Verhandelingen.koninkl.  Akad. 
van  Wetenschappen  XVIII. 

Asien.  Von  Bleeker's  Atlas  ichthyologiqne  des  Indes 
Orientales  Neörlandaises  erschien  als  Fortsetzung  die  36. 
Lieferung.     Dieselbe   bringt   im  Text   den  Sehlnsa  dtf 
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Sqnamipennen  und  den  Anfang  der  Nandoiden.  Unter  den 
Tafeln  sind  7  den  Scorpaenoiden,  3  der  Gattung  Platyce- 
phalus  gewidmet  Durch  das  Hinscheiden  des  Verf.  ist  die 
Vollendung  des  schönen  Werkes  einigermassen  in  Frage 
gestellt ;  hoffentlich  wird  es  dem  Verleger  gelingen,  es  zu 
Ende  zu  ftthren,  da  ohnehin  nicht  viel  mehr  zu  liefern 
ttbrig  geblieben  ist. 

Bleeker  beschrieb  nach  der  Sammlung  des  Ham- 
burger Museums  einige  neue  oder  wenig  bekannte  Fische 
Ton  China.  Diese  Sammlung  enthielt  72  Arten,  wovon  21 
fttr  diese  Fauna  neu  waren.  Dadurch  stieg  die  Zahl  der 
von  China  bekannten  Arten  auf  1030.  Nur  fflnf  Arten  er- 
kannte er  als  neu.  Verhandelingen  koninkl.  Akad.  van 
Wetenschappen  XVIII. 

In  Anderson  Anatomical  and  zoological  researches 
of  Tunnan  p.  8G3  sind  22  Fische  aufgezählt,  von  denen 
nur  die  drei  neuen  Arten  beschrieben  und  abgebildet  sind. 

Von  Bleeker  erschien  auch  in  Verhandelingen  koninkl. 
Akad.  van  Wetenschappen  XVIII  eine  Aufzählung  der 
gegenwärtig  von  Japan  bekannten  Fische,  nebst  der  Be- 
schreibung von  drei  neuen  Arten.  Das  Verzeichniss  ent- 
hält 546  Arten. 

Günther  bestimmte  eine  Sammlung  japanischer  Fische 
von  Tokei,  die  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  der  Mittel- 
meerfauna bestätig.  Sie  enthielt  acht  Arten,  die  in  beiden 
Meeren  vorkommen,  nämlich  Rhina  squatina,  Pteroplatea 
hirundo,  Beryx  splendens,  Beryx  decadactylus,  Hoplostethus 
mediterraneum,  Trachurns  trachurus,  Brama  Raii,  Exocoetus 
lineatos.  Vier  neue  Arten  sind  beschrieben.  Annais  nat 
bist.  L  p.  485. 

In  einer  Schrift  für  die  Exposition  universelle  de 
1878  „Le  Japon%  2°"«  Partie  p.  125  sind  einige  essbare 
Fische  von  Japan  verzeichnet,  die  gesalzen,  geräuchert  oder 
getrocknet  conservirt  werden,  namentlich  Perca  labrax  japo- 
nicas,  ein  Pagellus,  Thynnus  pelamys,  Salmo  salar,  Salmo 
plieoglossus ,  Clnpea  harengus,  Cyprinus  haematopterus, 
Gyprinos  auratos,  Carassius  longodorii,  Gadvs  morrhna, 
C^bium  niphonium. 
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Anstralien.  Bleeker  giebt  in  einer  vierten  Abhand- 
Inng  ttber  die  ichtbyologisehe  Fauna  von  Neu -Guinea  die 
von  dort  bekannten  Arten  auf  341  an,  von  denen  73  Arten 
noeh  nicht  •  von  Neu  -  Guinea  bekannt  waren.  Drei  Arten 
Bind  neu,  eine  derselben  bildet  sogar  eine  neue  Gattung. 
Archives  Neörlandaises  XIU  p.  35. 

Graf  Gastelnau  beschreibt  32  neue  oder  wenig  be- 
kannte Fische  von  Australien.  Wir  geben  die  neuen  Gat- 
tungen und  Arten  unten  an.  Proc.  Linn.  Soc.  New  South 
Wales  II.  p.  225.  —  Ebenso  ttber  die  Fische  des  Norman 
River,  der  sich  in  den  Golf  von  Carpentaria  ergiesst  Er 
konnte  25  Arten  bestimmen,  von  denen  die  Mehrzahl  neu 
erschien.    Ib.  III.  p.  41. 

Hacleay  bestimmte  eine  Sammlung  FiBche,  die  durch 
Spalding  bei  Port  Darwin  zusammengebracht  war.  Sie 
enthält  112  Arten.  Die  darunter  befindlichen  21  neuen 
Arten  sind  abgebildet  und  unten  namhaft  gemacht  Es  er- 
giebt  sich,  dass  die  Fischfauna  des  nordwestlichen  Austra- 
liens mehr  Aehnlichkeit  mit  der  des  holländischen  ost- 
indischen Archipels  hat,  als  mit  der  der  Torresstrasse  und 
dem  Nordöstlichen  Australien,  welches  mehr  den  polynesi- 
schen  Charakter  theilt.  Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales 
n.  p.  344. 

Derselbe  beschrieb  10  neue  Fische  von  Port  Jackson 
und  King  George's  Sound.  Ib.  III.  p.  33. 

Brough  Smith  beschreibt  den  FisShfang  in  Victoria 
und  erwähnt  dabei  eine  Anzahl  von  essbaren  und  häufig 
gefangenen  Fischen.    The  Aborigines  of  Victoria  I.  p.  199. 

Hacleay  erhielt  von  einem  Damm  bei  Warialda  in 
weiter  Entfernung  von  dem  Fluss  Fische,  Therapon  uni- 
eolor  Gthr.,  ohne  Wasserverbindung,  und  noch  vor  einigen 
Monaten  trocken.  Er  vermuthet,  dass  die  Eier  durch 
Wasservögel  dahin  gebracht  seien.  Proc.  Linn.  Soc  New 
South  Wales  III.  p.  15. 

Günther  bearbeitete  im  Journal  des  Museum  Go- 
deffroy  Heft  VIII  die  durch  Andrew  Garrett  in  der  Sld- 
see  gesammelten  Fische.  Unter  vielen  aufgezäkltoa  Alten 
sind  deren  11  als  neu  beschrieben. 
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America.  Lockington  gabl^otizen  Aber  einige  Gäli- 
fomisehe  marine  Fische,  und  beschrieb  einen  neuen  Argy- 
reiosns.  Froceed.  California  Acad.  YII.  p.  84.  —  Ebenso 
ib.  p.  108  yon  zwei  Arten. 

Lockington  erzählt,  dass  mindestens  17  Arten  mit 
dem  Namen  Rock  Cod  belegt  werden,  11  Sebastes,  4  Chi- 
ropsis  nnd  einige  andere.  Proceed.  California  Acad.  YII. 
pag.  79. 

Von  Jordan  erhielten  wir  einen  Anfsatz  über  die 
Verbreitung  der  SUsswasserfische  der  Vereinigten  Staaten 
Nordamerika's.  Er  hat  nur  Arten  Tcrzeichnet,  von  deren 
Fundorten  er  sich  sicher  tiberzeugt  hatte.  Es  ist  ein 
Namensverzeichniss  von  245  Arten  mit  dem  Citat  einer 
guten  Beschreibung  und  Angabe  der  Fundorte.  Annais  of 
the  New  York  Academy  of  science  (Late  Lyceum  of  nat. 
bist.)  I.  p.  92—120. 

Jordan  hat  femer  einen  Catalog  der  Süsswasserfische 
Nordamerika's  zusammengestellt.  Er  fasst  das  Gebiet  mit 
Einschluss  Mexico's.  Er  möchte  diesen  Catalog  als  eine 
neue  Ausgabe  von  Jordan  und  Copeland  Check  List  of  the 
fishes  of  the  freshwaters  of  North  America  im  Bull.  Buffalo 
Soc.  of.  Nat.  bist.  1876  p.  133—164  angesehen  wissen. 
Es  sind  665  Arten  verzeichnet  mit  Angabe  des  Fundortes. 
Bull.  U.  S.  geol.  and  geogr.  Survey  IV.  p.  407—442. ' 

Nach  Alex.  Boss  Catalogue  of  Mammals  ^  birds, 
reptiles  and  fishes,  'Montreal  1878,  kommen  in  Canada  vor 
34  Acanthopteri,  1  Acanthini,  2  Heyiibranchi,  1  Percesoces, 
9  Haplomi,  12  Isospondyli,  30  Eventognathi,  9  Nemato- 
gnathi,  1  Apodes,  1  Cycloganoidei,  2  Bhomboganoidei,  3 
Choüdrostei,  3  Hyperoartia,  zusammen  108  Arten. 

Jordan  berichtete  über  eine  Fischsammlung,  welche 
Coues  in  Dakota  und  Montana  zusammengebracht  hatte. 
Bulletin  U.  S.  geol.  and  geogr.  Survey  IV.  p.  777—799. 

Von  Jordan  und  Brayton  erschien  im  Bulletin  of  the 
ü.  S.  national  Museum  No.  12 ,  1878  eine  Arbeit  über  die 
Verbreitung  der  Fische  des  Alleghany  Gebietes  von  Süd- 
Carolina,  Georgia  und.Tennessee,  mit  Beschreibungen  neuer 
oder  wenig  bekannter  Arten.    Er  hat  7  Flussthäler  unter- 

AnhiT  flr  Hfttorg.  XZXXV.  Jfthrg.  2.  Bd.  ^ 
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sucht  and  fand  im  Santeebecken  40,  Sayannidi  15,  Alta- 
maha  28,  Ghattahoochee  21,  Alabama  56,  Tenneasee  84, 
Camberland  64.  Er  Btellt  dann  in  einer  Tabelle  die  Arten 
nach  dem  Vorkommen  in  den  verschiedenen  Floasbeeken 
zusammen.  Der  Schlnss -Abschnitt  ist  bereits  1877  im 
American  Naturalist  erschienen  (vergl.  vorj.  Ber.  p.  144). 
'  Die  Namen  der  neuen  Arten  geben  wir  unten. 

Jordan,  A  Partial  Synopsis  of  the  fishes  of  Upper 
Georgia«  Er  sammelte  an  verschiedenen  Punkten  des  Ge- 
bietes, und  da  die  Fischfauna  der  verschiedenen  Flttsse 
wesentlich  differirt,  behandelt  er  sie  getrennt.  1.  Das 
Wasserbecken  des  Etowah,  Oostanaula  und  Coosa,  mit  40 
Arten;  2.  Ghattahoochee  Biver  mit  6  Arten;  3.  Oemulgee 
Biver  mit  17  Arten.  In  einem  Supplement  werden  dann 
noch  aus  dem  French  broad  und  dem  Clinch  Bivers  23 
Arten,  aus  dem  Bock  Castle  Biver  27  Arten,  aus  dem  White 
Biver,  Indiana  69  Arten  erwähnt.  Annais  Lyceum  nat 
bist.  New  York  XI. 

Der  zwölfte  Jahresbericht  der  Commission  flir  Inland- 
Fischereien,  Boston  1878,  zeigt  wieder,  wieviel  Werth  die 
Nordamerikaner  auf  diesen  Gegenstand  legen. 

Hoy,  über  die  Ausdehnung  der  Wisconsin-Fischereien. 
Transact.  Wisconsin  Academy  III.  p.  65. 

•  Jordan  berichtet  über  eine  Sammlung  von  Fischen 
aus  dem  Bio  grande  bei  Brownsville  in  Texas.  Sie  ent* 
hält  Centrarchidae  3  Arten,  Gobiidae  1 ,  Cyprinodontidae  3^ 
Cyprinidae  11,  Catostomidae  2,  Siluridae  1,  Labroidei  1  Art. 
Bull.  ü.  S.  geol.  and  geogr.  Survey  IV  p.  397  nebst*  einem 
Nachtrage  ib.  p.  663. 

Cope  gab  eine  Synopsis  der  Fische  des  Peruanischen 
Amazon,  die  durch  Prof.  Orton  während  der  Expeditionen 
von  1873  und  1877  gesammelt  wurden.  Das  Yerzeichniss 
enthält  121  Arten,  nämlich  Symbranchidae  1  Art ,  Bypo- 
phthalmidae  2,  Siluridae  36,  Aspredinidae  2,  Siißmopygidae 
10,  Characinidae  52,  Osteoglossidae  2,  Cyprinodontidae  1, 
Belonidae  1,  Tetrodontidae  1,  Chromididae  13.  Unter  ihnen 
befindet  sich  eine  Anzahl  neuer  Arten,  die  unten  nament- 
lich aufgeführt  werden.  Proc.  Amer.  philoa.  Soe^  XVH. 
pag,  673. 
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Teleostei. 

Acantliopterl« 

PerMidal.  Megaperea  n.  subgen.  von  Peroalabrax  Hilgen- 
dorf  Sitzpngsber.  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  p.  156.  Radii 
brauch.  7,  Pseudobranohien  vorhanden,  alle  Zähne  hechelfönnig,  auch 
auf  Yomer  und  Gaumen,  aber  nicht  auf  der  Zunge.  Rückenflosse 
tief  ausgeschnitten  mit  11  Stachelstrahlen,  Afterfl.  mit  3  solchen. 
Operculum  mit  2  schwachen  Zähnen,  Praeoperculum  am  Hinterrande 
achwach  gez&hnelt,  der  Unterrand  mit  3 — 4  nach  vom  gerichteten, 
an  den  breiten  Spitzen  gezahnten  Dornen,  Praeorbitale  ungezähnt: 
Schuppen  klein;  Pylorusanhänge  in  massiger  Zahl;  Wirbel  ^'/x«.  M, 
JMnnagi  von  Japan,  wird  über  1  m  lang. 

Lates  Darwinieims  Macleay  Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales 

II.  p.  345  von  Port  Darwin. 

Dali m er  berichtet  über  die  glückliche  Ueberführung  von 
Zandern  nach  £ngland.  £s  scheint,  als  ob  es  wichtig  wäre,  die 
Fische  dazu  aus  flachen  Seen  zu  wählen,  da  die  aus  tiefen  Seen, 
wenn  sie  gefangen  werden ,  treiben ,  d.  h.  auf  der  Seite  oder  dem 
Rücken  schwimmen ,  wozu  wohl  die  zu  starke  Ausdehnung '  der 
Schwimmblase  die  Veranlassung  sein  mag.  Glücklich  angekommen 
sind  sie  nach  der  beschwerlichen  Reise;  ob  sie  sich  erhalten  und 
fortpflanzen  werden,  muss  erwartet  werden.  (Der  Versuch  der  Ueber- 
aiedelung  nach  Paris  im  Jahr  1849  ist  vollständig  misslungen,  Ref.) 
Circular  des  Deutschen  Fischereivereins  1878  No.  2  p.  58. 

*    BoUosama  stigmaeum  Jordan  Annais  Lyc.  nat.  bist  New  York 
XI  p.  311  aus  Upper  Georgia. 

GuUiveria  n.  gen.  Castelnan  Proc.  Linn.  Soo.  New  South 
Wales  III.  p.  45.  Sehr  zahlreiche  kurze  conische,  spitze  Zähne  in 
beiden  Kiefern,  keine  Hundssähne,  Zunge  glatt,  eine  winklige  Linie 
yon  Zähnen  am  Gaumen;  Operculum  mit  einem  flachen  weichen 
Dors ;  zwei  Dorsalen,  die  erste  mit  6  Stacheln,  die  zweite  mit  einem 
langen  Stachel;  Anale  mit  zwei  Stacheln;  Schuppen  massig  oder 
ziemlich  gross;  Seitenlinie  reicht  bis  zur  Caudale ;  Oberkiefer  reichen 
bis  zum  Qinterrande  des  Auges ;  Mnndspalte  etwas  schief.  Q,  fusca 
und  faseiata  aus  dem  Norman  River. 

PseuäanihiM  hypsdowma  Bleeker  Archives  Ne^landaises  XIII 
pL  n.  Fig.  2  von  Nen-Guinea. 

8erritnu8  guttulaMia  Macleay  Proo.  Linn.  Soc.  New  South  Wales 

III.  p.  38  pl.  II  von  Port  Jackson. 

J^nephelus  Flayfayri  Bleeker  Yerhandl.  k.  Akad.  van  Weten- 
sobappen  XVIII  p.  2  von  Mauritius. 
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Nach  Steindaohner  gehört  Plectropoma  faseiatai  Gotta 
vielmehr  zu  Serranns,  und  wird  Serranm  Costa«  genannt.  Wiener 
Sitzongsber.  77  p.  389. 

Acanthoperea  n.  gen.  Gasteluau  Proc.  |iinn.  See  New  South 
Wales  III.  p.  44.  £ine  Rückenflosse,  aus  zwei  gleichen  Theilen  be- 
stehend, und  in  einer  schuppigen  Scheide ;  Schuppen  ziemlich  g^roas; 
Deckel  in  einem  spitzen  Winkel  über  der  Basis  der  Pectoralen  en- 
digend, Praeoperoulum  mit  zwei  Leisten;  Praeorbitaie  stark  gesägt; 
Zähne  hecheiförmig  und  einige  sehr  feine  am  Gaumen;  Seitenlinie 
zusammenhängend;  Caudale  gabiig;  Anale  mit  3  Stacheln.  Form 
von  Ambassis,  jedoch  nur  eine  Dorsale.  Ä,  Chtüiveri  aus  dem  Nor- 
man River. 

Paeudamhassis  n.  gen.  Gastelnao  Proc.  Linn.  Soc.  New 
South  Wales  III.  p.  48.  unterscheidet  sich  von  Ambassis  durch  den 
Mangel  eines  liegenden  Doms  vor  der  Dorsale.  Pa.  Macieaffi  and 
dongatus  aus  dem  Norman  River,  Queensland.  > 

Apogon  opereuiaris  Macleay  Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales 
IL  p.  347  pl.  7  fig.  1  von  Port  Darwin. 

Apogonichthys  adspersus  Castelnau  Proc.  Linn.  Soc.  New  South 
Wales  IL  p.  226  von  Rockhampton. 

Xystropliies  n.  gen.  Cope  Proceed.  am  er.  philos.  See.  100 
p.  67.  Untere  Scbtundknochen  weit  und  stark,  mit  abgestutzten 
Mahlzähnen  gepflastert;  Kiemendomen  der  vorderen  Hälfte  des  ersten 
Eiemenbogens  verlängert,  die  der  hinteren  Hälfte  und  der  übrigen 
Eiemenbogen  sehr  kurz  und  stumpf;  kein  überzähliger  Eieferknochen ; 
Deckel  mit  einem  vorstehenden  ganzrandigen  oberen  hinteren  Winkel ; 
keine  Zähne  auf  der  Zunge.    X.  longimanua  aus  Florida. 

Lepomis  apiatus  und  mystacaiia  Gope  Proceed.  Amer.  philos. 
soc.  100  p.  66  aus  Florida. 

EtheOfltomata.  Alvordius  crassus  und  Nothonotua  ihaiasainua 
Jordan  und  Brayton  Bull.  U.  S.  national  Museum  12  p.  12  aas  dem 
Santcebecken.  —  Nothonotua  inacriptua-  Jordan  and  Brayton  ib.  p. 
34  aus  Georgia. 

Trachlnidae.  Bathyäraeo  n.  gen.  Günther  Annals  nat.  bist 
IL  p.  18.  Eörper  lang'streckig,  subcylindriscb;  Schwanz  verschmälert; 
Eopf  deprimirt  mit  verlängerter  spatelformiger  Schnaaze;  Mond 
weit,  horizontal  mit  vorspringendem  Unterkiefer;  Augen  sehr  gross, 
seitlich,  dicht  bei  einander;  Schuppen  sehr  klein,  in  die  Haat  ein- 
gesenkt; Seitenlinie  weit»  ununterbrochen;  eine  Dorsale,  Ventralen 
jugular ;  die  unteren  Pectoralstrahlen  verzweigt;  Zähne  in  den  Kie- 
fern hechelformig;  keine  am  Yomer  und  am  Gaumen;  Eiemendeckd 
unbewafinet;  zehn  Eiemenhautstrahlen;  Kiemenhäutä  frei  vom  bthnos 
und  nur  schwach  vom  vereinigt ;  keine  Schwimmblase.  B.  oHkKfcUciiai 
südlich  von  Heard  Island,  1260  Faden. 
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l808illago  n.  gen.  Maoleay  Proo.  Linn.  Soc.  Npw  South  Wales 
III.  p.  84.  Körper  laDgstreokig,  etwas  comprimirty  Mundspalte  klein, 
Augen  seiUioh,  Schuppen  sehr  klein,  Dorsale  mit  13  Stacheln,  ver- 
banden mit  der  zweiten  Dorsale,  Ventralen  thoracisoh,  untere  Peoto- 
ralstrahlen  verzweigt,  Zfihne  am  Vomer  und  Gaumen,  Praeoperculum 
gezähnelt,  Eopfknochen  mit  sehr  entwickeltem  Schleimsystem,  7 
Kiemenhantstrahlen,  Pseudobranchien;  J.  maeülaia  pl.  lY  fig.  8  von 
King  George's  Sound. 

SiXUigo  terrae -reffinae  Castelnau  Proc^  Linn.  Soc.  New  South 
Wales  II  p.  232  von  Queensland. 

OpisihogtuUhue  dartoinieneis  Madeaj  Proc.  Linn.  Soc.  New 
South  Wales  II  p.  355  pl.  9  fig.  8  von  Port  Darwin. 

PoljBOmldae.  Polynemue  eoecus  Maoleay  Proc.  Linn.  Soc.  New 
South  Wales  II.  p.  854  pl.  9  fig.  1  von  Port  Darwin. 

Trichidion  microstoma  Bleeker  istArchives  Ne^rlandaises  XIII 
p.  64  Fig.  "5  abgebildet. 

'  GattphriOtl.    Sdxtetes  Jojfneri  Günther  Annais  nat.  bist.  L  p. 
485  von  Japan. 

Behostes  {Sdnutiekthys)  Bibrom  von  Sicilien,  eanariensia  von 
den  Canarischeh  Inseln.  Sauvage,  Mouvelles  Archives  deuzidme  serie 
L  p.  116  pl.  L  fig.  1-^8. 

Setarches  fi^jieneis  Günther  Annais  nat.  bist.  II  p.  179  von 
den  Fidschi-Inseln,  215  Faden. 

Scarpaena  Däbryi  von  China  und  megastoma  von  Reunion 
Bauvage  Nouv.  Arch.  I  p.  124  pl.  1  fig.  8  und  7. 

Pteroie  (Pseudomonoptenu)  vittata  Sanvage  Nouv.  Archives  I. 
p.  135  pl.  l  fig.  10  Yon  Nouka-Hiva.  « 

Ägriopue  Kieneri  SauvHge  Nouv.  Archives  I.  p.  188  pl.  I.  fig. 
12  von  Peru.  —  A,  mdanosama  Bleeker  Verband,  k.  Akad.  van 
Wetenschappen  XVIII.  p.  6  pL  III.  von  Mauritius. 

Prosopodasya  Boitcie  Sauvage  Nouv.  Archives  I.  p.  182  p.  I. 
fig.  11  aus  dem  Rothen  Meer. 

Pdor  ealedanicum  Sauvage  Nouv.  Archives  I.  p.  147  pl.  II. 
Fig.  6  von  Neu-Caledonien. 

Cottua  hathi/bius  Günther  Annais  nat.  bist.  IL  p.  180  von  Ja- 
pan, 565  Faden. 

Oothu  (ÄearUhoeottiui)  anceps  Sauvage  Nouv.  Archives  I.  p. 
146  pl.  I.  fig.  18  aus  Nordamerika.  ^ 

Poiamoeotttts  zopherus  Jordan  Annais  Lyc.  nat.  bist.  New  York 
XI.  p.  320  au«  Upper  Georgia. 

CetUrodermichthya  Dabryi  Sau  vage  Nouv.  Archives  I.  p.  146 
pl.  I  fig.  14  aus  Sudchina. 

Beridia  n.  gen:  Castelnau  Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales 
U.  p.  229.  Kopf  und  Körper  stark  comprimirt,  Kopf  sehr  gross  mit 
conoaTom  Profil  vor  den  Augen,  unten  convez;  Zahne  sehr  zahlreich. 
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Bchr  klein,  granulaartig ,  keine  am  Unterkiefer  und  Ghtamen;  Ewei 
Dorsalen,  die  erste  kürzer  als  die  zweite  mit  6  Stacheln,  in  der 
zweiten  S  Stacheln;  Candale  sehr  lang ;  Anale  gross  mit  einem  Stachel; 
Ventralen  hinter  den  Pectoralen  (nach  der  Abbildung  nnter  den 
Pectoralen);  Pectoralen  gross,  ihr  oberer  Strahl  yerzweigt,  alle 
übrigen  einfach.  B.  fUnwi  pl.  II.  Ton  der  Westküste  yon  Victoria. 

Phtyeephahu  amerieanus  Saavage  Noav.  Archires  I.  p.  148 
pL  II.  Fig.  S  ans  dem  Petomac  River. 

Lepidotrigla  Ey4flwcü  Sauvage  'Noov.  Archives  I.  p.  156  pl. 
II.  fig.  14  von  Manilla. 

GifterostCl.  Erers  schildert  „zur  Charakteristik  des  Stich- 
lings  (Gasterosteus  aculeatns)*^  diesen  Fisch  nach  eigenen  Beobach- 
tungen im  Aquarium.  Er  hebt  besonders  das  cholerische  Tempera- 
ment desselben  hervor,  und  beschreibt  den  Nestbau  und  das  Aus- 
kommen der  Jungen.  Jahresber.  des  naturwiss.  Vereins  inElberfeld. 
V.  p.  26. 

Max  Schmidt  ersühlt,  dass  im  Frankfurter  soologischen 
Garten  eine  Anzahl  Süsswasserstichlinge  (Gasterosteus  aculeatns)  in 
Seewasser  gebracht  worden.  Dieser  plötzliche  Wechsel  machte  nicht 
den  mindesten  Eindruck  auf  ihr  Wohlbefinden.  Ihr  Hochzeitskleid 
erhielten  sie  einige  Wochen  früher  als  im  Süsswasser.  Zool.  Garten 
19.  p.  208. 

Prlstlpoiliattdfte.  Therapon  HüUi  vom  oberen  Dawson  River 
und  tenae'Teginae  vop  Queensland,  Castelnau  Proc.  Linn.  Soo.  New 
South  Wales  II.  p.  226. 

Diagrcmma  tnüUimttahtm  Maoleay  Proc  Linn.  Soc.  New  South 
Wale«  II.  p.  849  pl.  7  fig.  2  von  Port  Darwin. 

SoUenoidel.  P««ii<ioscta«tuii)o2yaefifi.BleekerVerhandL  k.  Akad. 
van  Wetenschappen  XVIII  p.  6  tab.  I.  Fig.  1  aus  China.  —  JRi. 
aeemthodea  Bleeker  ib.  p.  29  tab.  I.  ans  Japan. 

Sp&roidcl.  Schmidt  beobachtete  das  Laichen  des  Canthams 
griseus.  Das  Männchen  bereitete  und  s&uberte  den  Brutplatz  and 
bewachte  und  vertheidigte  dann  die  kleinen  durchsichtigen  Eier,  die 
fest  auf  dem  Gementboden  des  Aquariums  angeklebt  werden.  ZooL 
Garten  19  p.  248. 

Lethrimu  fmekepH  und  pwneMaJ^  Macleay  Proc.  Linn.  Soc 
New  South  Wales  IL  p.  860  pl.  8  fig.  1,  2  von  Port  Darwin. 

Steindachner  |;iebt  Beschreibung  und  Abbildung  von  Hoplo- 
pagrus  Güntheri  Gill  nach  einem  wohierhaltenen  Exemplare.  Der 
Fisch  soll  durch  die  Art  der  Bezahnung  einen  üebergang  swiachen 
Percoiden  (Lu^aninen)  und  Sparoiden  (Bagrinen)  bilden.  Wiener 
Sitzungsber.  77.  p.  879  pL  I  und  II  Fig.  1,  2. 

Bleeker  hatte  früher  (vergLvoxj.  Ber.  p.  141)  gemeinti  Ghiy- 
sophrys  Cuvieri  Day  (Dentex  hasU  C.  V.)  könne  vielkioht  mit  ^ams 
Sohlegehi  identisch  sein.  Nach  Vergleichung  der  Ezemj^ara  hlk  er 
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■16  nnn  fftr.yersohieden  und  bildet  Ohr.  Guvieri  ab.  Verslagen  en 
Mededeelingen  koninkl.  Akad.  XIII.  p.  43. 

Symphysodon  n.  gen.  Bleeker  Archives  Neörlandaites  XIII. 
p.  60.  Corpat  oblongum;  oapat  superne,  lateribas  et  inferne  aqiia- 
matam;  dentes  maxillis  plariseriati ,  masdibnlaree  anteriores  conici 
obtoai  antrorsam  directi  ceteris  majores,  ceteri  parvi  aouti;  dentes 
Tomerini  et  palatini  nulli ;  mazillae  squamatae,  saperior  panlo  deor- 
ram  protractilis  antioe  profunde  emarginata^  incisura  edentula ,  in- 
ferior parte  dentata  »postice  angulatim  elevata;  riotas  mediocris 
obliqans;  labia  tenuia;  praeoperculum  denticülatum;  operculnm 
poetice  biangalatum  aogulis  spinaeformibus ;  sqoamae  ptenoideae, 
tranco  50  circ.  in  serie  longitadinali ;  ingoines .  sqaama  elongata ; 
pinnae  dorsalis  et  analis  infima  basi  vaginula  squamoaa  hnmili  oete- 
nun  alepidotae,  dorsalis  indiyisa,  parte  spinosa  parte  radiosa  viz 
longiore,  spinis  gracilibus  9  et  radiis  10  vel  11,  analis  spinis  3  et 
radiie  7 ;  pectorales  aoutae  radiis  subsuperioribos  oeteris  longioribas ; 
ventrales  sab  basi  pectoraÜum  incertae;  caadalis  squamata  radiiß^ 
mediis  4  exoeptis,  contiguis  immobilibas,  profunde  emarginata,  lobis 
gracilibus  valde  acntis.    8.  typus  Fig.  1  von  Neu-6ainea. 

Gerres  profundus  Macleay  Proc.  Linn.  Soc  New  South  Wales 
II.  p.  350  pl.  7  fig.  3  7on  Port  Darwin. 

MvlUdfte.  Parupeneus  spüurus  Bleeker  ist  Arohives  neörlan- 
daises  XIII.  p.  63  Fig.  3  abgebildet. 

Sqaamlpeiiaes.  Chaetodon  aureof^iaeiat^is  Macleay  Proc.  Linn. 
Soc.  New  South  Wales  II.  p.  351  pl.  8  fig.  3  von  Port  Darwin.  — 
Ch.  ocdUpinnis  Macleay  ib.  III.  p.  33  pl.  DI.  fig.  1  von  King  Ge- 
orge's  Sound.        , 

Toxotes  earpentariensis  Castelnau  Proc.  Linn.  Soc.  New  South 
Wales  III  p.  47  aus  dem  Norman  River. 

LabyrintbicL  Schreiber  beobachtete,  wie  Macropterus  (Ma- 
cropodus  venastus)  im  kleinen  Aquarium  kleineren  Fischen  die  Augen 
ausfrass.    Zool.  Garten  19  p.  60. 

Mtgllldae«  Mugü  Jayneri  Günther  Annals  nat.  bist.  'I.  p.  486 
von  Japan.  —  M.  kandavensis  Günther  Journ.  Mus.  Godefifroy  XIII 
p.  215  aus  der  Südse^. 

Agonostoma  Danoiniense  14  Macleay  Proc.  Linn.  Soc.  New 
Sonth  Wales  II.  p.  860  pl.  9  fig.  8  von  Port  Darwin. 

Gastropterua  n.  gen.  Cope  Proc.  Amer.  philos.  Soc.  XVII 
p.  700.  Eine  breite  Binde  Zahne  an  dem  Zwischenkiefer  und  Unter- 
kiefer und  ein  Haufen  am  Vomer;  Dorsale  mit  4  Stacheln,  Ventralen 
abdominal,  zweite  Dorsale  über  der  Anale.  Q.  arehaeus  von  Are- 
qaipa  am  pacifischen  Abhang  7500'  ü.  M. 

Seemltaroidei.  Poey  unterscheidet  fünf  Amerikanische  Arten 
der  Gattung  Cybiom,  nämlich  C.  caballa  C.  V.,  regale  Cuv.,  acervum 
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C.  V.,  maoalatum  Agass.,  und  immaculatnm  C.  Y.  und  A^aothocybinin 
peto  Poey.  Proo.  of  U.  S.  national  Maseam  1878. 

Ninni  unterscheidet  zwei  Arten  von  Zeos  im  Adriatiichen 
Meere,  Zeos  faber  und  Zeus  pnngio.  Atti  del  R.  Istituto  Yeneto  lY. 
p.  1068. 

Brama  japonica  Hilgendorf  Sitzungsber.  Gea.  natnrf.  Freonde 
zn  Berlin  p.  1  von  Japan. 

Centropholis  ^,  gen.  Hilgendorf  ib.  in  der  N&he  von  Brama. 
Yon  Pteraclis  unterschieden  durch  das  geradlinige  Schnauzenprofil, 
die  snbverticale  Mundspalte,  m&ssig  grosse  Augen,  die  erst  hinter 
den  Augen  beginnende  Rückenflosse,  Mangel  der  Zähne  auf  Yomer 
und  Gaumenbein  und  Yorhandensein  eines  rüokwartssehenden  Domes 
aaf  den  Schuppen.    L.  Petersii  von  Enosima. 

C&rangidae.  Ärgyreiosus  paeifieua  Lockington  Proo.  California 
Acad.  YÜ.  p.  84  aus  Galifornien.  » 

Kwrtus  CruUiven  Castelnau  Proc.  Linn.  8oc.  New  South  Wales 
II  p.  288  aus  süssem  Wasser  beim  Norman  River. 

Labroiddl.  üeber  das  Laichgeschäft  des  Labrus  miztus  im 
Aquarium  zu  Frankfurt  hat  Max  Schmidt  eine  Beobachtung  ge- 
macht.   Zool.  Garten  19  p.  800. 

TroeJweopus  rufua  Macleay  Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales 
IIL  p.  86  pl.  Y  fig.  3  von  Kiug  George's  Sound. 

LabriefUhys  fdgramarginaius  Macleay  Proc»  Linn.  Soc  New 
South  Wales  ni.  p.  86  pl.  UI  Fig.  8  von  Port  Jackson. 

Änampsea  neoguinaicus  Bleeker  Archives  neerlandaises  XHI. 
p.  67  pl.  III  Fig.  4  von  Neu-Guinea. 

Platyglo88U8  immaeülatus  Macleay  I^oc.  Linn.  Soc.  New  South 
Wales  IL  p.  862  pl.  10  fig.  1 '  von  Port  Darwin. 

Daeentrus  n.  gen.  Jordan  Bull.  ü.  S.  geol.  Survey  lY.  p.  667. 
Da  dieser  Fisch  völlig  verwachsene  Schlundknochen,  eine  ununter- 
brochene Seitenlinie  und  Gydoidschuppen  besitzt,  so  stellt  ihn  Yerf. 
eher  zu  den  Labriden  als  zu  den  Cichliden,  trennt  aber  die  Gat- 
tungscharaktere nicht  von  den  Speoiescharakteren.  D.  iucens  ans 
Texas. 

8earu8  cunUaris  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  77  p.  384 
Taf.  in.  Fig.  1  von  Nord- Australien. 

Pseudoscarus  spilonotns  Euer  ist  von  Bleeker  YerhandeL  k. 
Akad.  van  Wetenschappen  XYIII  pl.  I  abgebildet. 

Hetero$carua  Casidnaui  Macleay  Proc.  Linn.  Soc.  New  South 
Wales  m.  p.  86  pl.  Y.  fig.  2  von  Port  Jackson. 

Olislheraps  brunneus  Macleay  Proo.  Linn.  Soc  New  Sooih 
Wales  III.  p.  86  pl.  Y.  Fig.  1  von  Port  Jackson. 

PomMOntrtdae.  BaseyUm  fascicUus  Macleay  Proc  Linn.  Soc. 
New  South  Wales  II.  p.  861  pl.  10  fig.  2  von  Port  Oarwin. 
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Eypamaeentrus  (Brachypomaeentrus)  aUr  Bleeker  Yerhsnd.  k. 
Akad.  van  Wetensohappen  XYIII.  p.  5  yon  Maaritias. 

Chromldes.  Faretroplus  polyaetis  Bleeker  Yerslagen  en  Mede- 
deelingen  koninkl.  Akad.  XII  p.  195  fig.  2  von  Madagaaoar. 

Jßora  subocularis  and  hyposHeia  Cope  Proo.  Amer.  pbilos.  aoo. 
XVn.  p.  696  aus  dem  oberen  Amazon. 

Paraeara  n.  gen.  Bleeker  Yerslagen  en  Mededeelingen  kon. 
Akad.  XII.  p.  193.  Dentes  maxillis  plariseriati  conici  aouti  serie 
externa  fortiores,  pharyngeales  eompressi  acoti  infra  apioem  emar- 
ginati;  corpus  oblongnm;  caput  Tertice,  fronte,  genis  operculisque 
squamatum;  praeoperculum  edentulum;  squamae  capite  et  trunco 
antice  oycloideae,  trunco  medio  et  postice  ctenoideae,  lateribus  80 
circa  in  serie  longitudinali;  prooessus  arcus  branchialis  primi  sab- 
elongati  simplices  antice  denticulati;  pinnae  dorsalis  et  analis  ale- 
pidotae,  dorsalis  spinis  1  et  radiis  10,  analis  spinis  8  et  radiis  9. 
B.  5.  P.  Uff^  fig.  8  yon  Madagasoar. 


Haplopteii. 

fioMoldel.  CMnus  Taaltnankipii  Hubrecht  Tijdschr.  Nederl. 
dierkundige  Yereeniging  III.  Zool.  Station  p.  17  aus  der  Nordsee. 
—  O.  nuußiüaria  Macleay  Proc.  Linn.  Soe.  New  South  Wases  II.  p. 
867  pl.  9  fig.  2  Ton  Port  Darwin.  —  G.  8auroides  Castelnau  ib.  III. 
p.  48  aus  dem  Norman  River.  —  G.  notospüua  und  neqphytua  Gun- 
thfr  Journal  Mus.  Godeffroy  XIII  p.  178  Taf.  109  Fig  B  und  108 
Fig.  E  von  Yiti  Levu. 

Win t her  setzte  seine  Untersuchungen  über  die  d&nischen 
Arten  der  Gattung  Gobius  fort  (Bericht  1875  p.  74).  Hier  wird 
Crobius  pictus  Malm  ausführlich  beschrieben,  und  auf  Gobius  scor- 
pioides  Coli.  (1874)  eine  neue  Gattung  gegründet: 

Ltbetua.  Die  Bauohflossen  sind  nur  hinten  verwachsen,  so 
dass  sie  keinen  Trichter  bilden,  wie  die  übrigen  Gobius-Arten,  auch 
ist  die  erste  Dorsale  nicht  dreieckig,  sondern  viereckig,  indem  die 
Membran  sich  hinter  dem  letzten  Strahl  nicht  bis  zum  Rücken  fort- 
setzt; die  Analpapille  scheint  zu  fehlen.  Dahin  gehört  ausserdem 
auch  G.  orca  Coli.  Schliesslich  macht  Yerf.  Angaben  über  dieYer- 
breitung  von  G.  niger  Schonev.,  minutus  Penn.,  Ruthensparri  Euphras., 
microps  Er.  Schiodte  Naturhist.  Tidsskrift  XI.  p.  41. 

Bleeker  bringt  jetzt  in  seine  Gattung  Stigmatogobius  fünf 
Arten:  St.  sadanundio,  isognathus  von  Singapore,  aingapurensis 
ebendaher,  gastropsilus  und  atMyrhynehua  von  Java.  Yerslagen  en 
Mededeelingen  koninkl.  Akad.  XII.  p.  201. 

CoUet  hatte  bereits  1872,  74  und  76  in  Forh.  Yidensk.  Selsk. 
Christiania  Jahrgang  1876  No.  6  mit  zwei  Tafeln  über  die  Gattungen 
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Lainmcnlas  Günther  nnd  GrystallogobiaB  Gill  Mittheilongen  gemmcht 
Sie  leicbnen  sich  darch  den  vollkommen  dorchsiditigen  Körper, 
dnrch  den  Ben  der  Schoppen ,  Flossen,  and  durch  die  Körperform 
ans.  Verfasser  theiit  nun  seine  Beobachtungen  cnsammengeetellt 
auch  in  Prooeed.  booL  Soc.  p.  318—339  mit  Er  hält  alle  Speoies 
von  LatruncaluB  für  identisch,  n&mlich  L.  pellncidus  Nardo,  pella- 
cidus  KessL,  albus  Farn,  und  StuwiteiiDüb.  Koren;  auch  Chrystallo- 
gobius  enthält  nur  eine  Art  Gh.  Nilssoni  Düb.  Koren«  Die  Mämi- 
eben  beider  Species  haben  eine  von  dem  Weibchen  ganz  rerschiedene 
Bezahnung,  bei  L.  pellucidus  werden  diese  Zähne  nur  in  der  Laich- 
zeit entwickelt.  Beim  Weibchen  von  G.  Nilssonii  sind  die  erste  Dor- 
sale und  die  Ventralen  rudimentär,  und  die  Ovarien  reichen  bis 
hinter  den  After.  Beide  Arten  sind  jährige  Wirbelthiere  und  voUen- 
den  ihr  Leben  im  Laufe  eines  Jahres.  Beide  Fische  werden  dann 
in  ausführlicher  Weise  beschrieben,  und  in  Hobschnitten  abgebildet 

Äpocryptas  hivütiUus  Macleay  Proc  Linn.  Soc.  New  South  Wales 
n.  p.  357  pl.  9  ^g.  6  von  Port  Darwin. 

Göbio8oma  giOtülatum  Macleay  Proc.  Linn.  Soc.  New.  South  Wales 
IL  p.  357  pl.  9  fig.  6  von  Port  Darwin. 

Sieydium  aßfotaeniaU^m  Günther  Joum*.  Mus.  Godeffroy  XIIL 
p.  188  Taf.  110  Fig.  D.  von  Viti  Levu. 

Eleotfis  eompressus  Macleay  Proc.  Linn.  Soc.  New  Sonth  Wales 
II.  p.  868.  pl.  9  fig.  7  von  Port  Darwin.  —  E.  smpUx  und  pUmi- 
cepa  Castelnau  ib.  III.  p.  49  aus  dem  Norman  River.  —  E.  Chdeffrwfi 
Günther  Joum.  Mus.  Godeffroy  XIII  p.  188  Taf.  122  Fig.  B  ans 
der  Südsee. 

Ninni  unterscheidet  und  beschreibt  sechs  im  Adriatischeo 
Meere  vorkommende  Arten  der  Gattung  Gallionymua.  Atti  del  R. 
Istituto  Veneto  IV.  p.  1048. 

CäÜionymM  microps  Günther  Joum.  Mus.  Godeffroy  Xin.  p. 
192  Taf.  118  Fig.  C.  ans  der  Südsee. 

Sema  n.  gen.  Jordan  Bull.  D.  S.  geol.  Survey  IV.  p.  899. 
Verf.  stellt  die  Gattung  fraglich  zu  den  Gobiiden,  und  trennt  in 
seinem  Zweifel  die  Gattungsoharaktere  nicht  von  den  Speciescharak- 
teren.    S.  signifer  aus  Texas. 

DlSCOboU  •  Hilgendorfwies  nach ,  dass  Gyoloptems  Inmpns 
wie  Liparis  die  Knochenverbindung  zwischen  dem  Infraorbitalring 
und  dem  Praeoperculnm  besitzt,  die  ihm  fälschlich  bisher  abge- 
sprochen wurde.    Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  p.  186. 

Liparis  bcUhybii  Collett  Forhandl.  Vidensk.  Selsk.  Ghiittianii 
1878  No.  14  p.  82  von  den  Beeren-Inseln. 

Biennioldei.  Steenstrup  hat  das  Spix'sohe  Exemplar  aus 
dem  Münchener  Museum,  welches  Agassiz  als  AnarrhichM  laofBrdiu 
beschrieb,  verglichen.  Er  bestimmt  es  als  Anarrhiohas  minor  Otdtn 
und  glaubt,  dass  Spix  es  in  Gibraltar  oder  Madeira 
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wohin  es  aK  Gnriosiiftt  aas  dem  Norden  gebracht  sein  möchte. 
Meddelelser  nat.  Foren,  i  Kjj^enhavn  1877  p.  109. 

Petroskwtea  tttrodorsdlis  and  cUer  Günther  Joam.  Mos.  Go- 
deffroy  XIII.  p.  198  Taf.  115  Fig  B  and  C  aas  der  Sfidsee. 

Salariaa  SpMingi  Macleay  Proc.  Linn.  See.  New  Soath  Wales 
II.  p.  858  pl.  9  fig.  4  von  Pprt  Darwin.  —  8»  aneitensis  nnd  eaudO' 
UnetOm  Günther  Joam.  Mus.  Godeffroy  XIII.  p.  205  Taf.  118  Fig. 
A  and  116  Fig.  F.  von  Yiti  Leya. 

TSripUrygiwn  marmoratum  Macleay  Proc.  Linn.  Soc.  New  Sonth 
Wales  III.  p.  84  pl.  III  fig.  2  von  King  George's  Soand.  —  7V. 
minutum  Günther  Joam.  Mas.  Godefifroy  XIII.  p.  211  Taf.  118  Fig. 
D  von  Viti  Leva. 

Traobypteridae.  BegaUeu»  padfieus  yon  Haast  Transact.  New 
Zealand  Institate  X.  p.  246  pl.  7.  Dieser  Fisch  ist  12  Fuss  5  Zoll 
lang,  von  Nen-Seeland. 

CepoUdae.  Aamthoeepoia  oxyUpis  Bleeker  Verb.  k.  Akad.  ysn 
Wetenschappen  XVIII  p.  8  lab.  2  6g.  1. 

Pedicillatt.  Lütken  beschrieb  eine  nene  Art  Hitnantohphus 
Beinhardti  von  Grönland,  nnd  bringt  dabei  Bemerkangen  über  die 
Familie  der  Pedicalaten.  Er  charakterisirt  die  von  Reinhardt  1837 
aufgestellte  Gattung  folgendermassen:  Corpns  breve,  crassnm,  obesomy 
mediocriter  oompressam;  capat  maximam,  angalatam,  fronte  convexo, 
dedivii  profunde  excavato;  rictns  oris  mediocris,  oblique  surgens, 
mandibula  prominente;  ocali  minnti;  papilla  nasalis  utrinque  singula; 
dentes  graciles,  elongati,  conici,  subincurri,  mobiles,  pluriseriati  in 
maxillis;  in  vomere  et  palato  nulli;  pharyngeales  superiores  quoqne 
adsant;  inferiores  desunt;  apertura  branchialis  mediocris  infra  et 
post  insertionem  pianarum  pectoralium ;  pseudobranchiae  operculares 
nollae;  arcus  branchialis  primus  branchiam  simplicem  brevem  gerit, 
secundus  et  tertins  duplicem,  qaartus,  cate  cum  osse  hypopharyn- 
geali  conjunotas,  simplicem;  tubercula  mobilia  aspera,  dentigera,  in 
latere  orali  arcuum  branchialium,  unlseriata  in  prima  et  qaarta,  in 
oeteris  biseriata;  radii  branchiostegi  atrinqae  6;  pennae  pectorales 
breres,  pedunculo  quoque  brevi;  ventrales  desunt;  radios  frontalis 
fortiSy  crassiuscnlas,  davaeformis,  cum  osse  interspinali  horizontali 
sabcutaneo  articulatus,  sinum  frontalem  longitudine  aequans ;  capat 
davae  compressum  comaa  gerit  moUia  brevia  digitata  terminalia 
dao,  nee  non  tentacula  laminaria  lateralia  elongata,  simplicia  vel 
biquadrifida  pluria;  radias  dorsalis  secundus  liber  nullus;  pinna 
dorsalis  vera  et  analis  breves,  caadali  mediocri ,  haut  elongatae,  ap- 
proximatae,  sed  distinetae;  epidermis  crassa  mollisoormgata;  squa* 
mae  vel  scata  ossea  rotundata  ovalia  magna  in  spinam  centralem 
brevem  producta  posteriorem  praecipue  corporis  partem  densius  vel 
sparsictt  tegunt;  in  radio  fro^tali  tentaculifero  squamae  spinigerae 
similes   minutae    dense  collocatae;    vesica  natatoria  et    appendices 
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pyloricae  nnllae;  OBsa  sceleti  mollia  semispoDgiosa.  —  Daran  scUiewt 
sich  eine  Beschreibung  des  Skelets  von  Geratias  HolböUi  Kr.  Yidenak. 
Selsk.  Skrifter.  6  Raekke.  IL  V. 

Anaeanlhlnl« 

Gadoldel.  Ninni  unterscheidet  in  der  Gattung  Gadus  Gthr. 
mit  drei  Dorsalen,  zwei  Analen,  nnd  bezahntem  Vomer  drei  Arten, 
G.  minntus  L.,  euzinus  Kordm.  und  potasson  Risao.  Atti  del  R. 
Istituto  Yeneto  lY.  p.  1198. 

Loteüa  marginata  Günther  Annais  nat.  bist.  II.  p.  19  tob  der 
Westküste  Südamerikas. 

Haioparphyrua  rostrcUus  zwischen  dem  Gap  and  Kergaelens- 
land,  600  und  1875  Faden  und  cmstralis  Magellanstraase  Günther 
Annais  nat.  bist.  II  p.  18. 

MoteHa  Beinhardi  Kroyer  n.  sp.  bei  CoUett  ForhandL  Yidensk. 
Selsk.  Christiania  1878  No.  14  p.  88  von  der  Beeren-Insel. 

Melanonus  n.  gen.  Günther  Annais  nat.  bist.  II.  p.  19.  Kopf  und 
Körper  etwas  comprimirt,  mit  massigen  Gycloidschuppen  nnd  langem 
yersobrnftlerten  Schwans  mit  Schwanzflosse;  Augen  massig;  Mund 
vom  und  settUch;  beide  Kiefer  mit  schmalen  Binden  hechelformiger 
Zähne;  Yomer  und  Gaumen  mit  sehr  schmalen  Streifen  kleiner 
Z&hne;  kein  Bartfaden;  eine  kurze  vordere  Dorsale,  die  aweite  be- 
ginnt unmittelbar  hinter  der  ersten  und  hat  wohl  entwickelte  yorders 
Strahlen;  sie  erstreckt  sich  bis  zum  Schwanzende;  Anale  wie  die 
zweite  Dorsale;  die  äusseren  Kiemenrechen  des  ersten  Kiemenbogeas 
stark  und  lang,  länger  als  die  Kiemenblätter;  Yentralen  aas  mehreren 
Strahlen,  etwas  vor  den  Pectoralen;  Knochen  biegsam,  Schleim- 
graben des  Kopfes  klein.  Yerwandt  mit  Strinsia,  aber  mit  anderer 
fiezahnung.    M.  gracilia^  antarctisch,  1975  Faden. 

Bathy gadus  n.  gen.  Günther  Annais  nat.  bist  II.  p.  23. 
Schnauze  nicht  vor  dem  Munde  vorstehend;  Mund  weit,  vom  und 
seitlich;  Augen  klein  oder  massig;  Zähne  hechelformig  in  ganzer 
Länge  beider  Kiefer;  Bartfaden  vorhanden  oder  fehlen;  die  beiden 
Dorsalen  fast  vereinigt,  die  vorderen  Strahlen  der  zweiten  nicht 
verkürzt,  sondern  in  dem  schmalen  hinteren  Theil  des  Sohwanaes  an 
Länge  allmählich  abnehmend;  Analstrahlen  schwach;  Kopfknochen 
cavemös ,  weich,  ohne  vorbringende  Leisten;  Schoppen  klein,  cy- 
cloid,  hinfallig.  B.  coUoides  zwischen  Neaseeland  und  Kermadec- 
Insel,  700  Faden. 

Lyeodidae.  Lycodes  tnuraena  Gollett  ForhandL  Yidena.  SelsL 
Ghristiania  1878  No.4.  p.  15  von  Spitabergen. — X.  firigidm»  Coüett 
ib.  No.  14  p.  45  bei  Beeren-Insel  und  Spitabergen.  —  £r.  jwilMitif 
GoUet  ib.  No.  14  p.  70  von  Spitzbergen. 

OphidUdae.  Sirembo  Memeri  Günther  Annais  nat.  liM.  fl.  p. 
19  von  Middle  Island,  345  Faden. 
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Günther  stellte  in  der  Familie  Ophidiidae  vier  neae  Gattun- 
gen auf.  Annais  nat.  bist.  II  p.  20: 

Bathyneetes,  Vorderer  Körpertbeil  etwas  comprimirt,  hin- 
terer in  einen  langen  Verschmälerten  Schwanz  ausgezogen,  ohne 
Gaudale;  Schnauze  nicht  verdickt  mit  gleichen  Kiefern;  Mund  sehr 
weit  mit  hecheiförmigen  Zähnen  an  den  Kiefern,  am  Yomer  und 
am  Gaumen;  kein  Bartfaden;  Ventralen  zu  einem  einfachen  oder 
bifiden  Filament  reducirt,  dicht  bei  einander  und  nahe  der  Schul- 
tersymphysis;  Kiemenhäute  nicht  vereinigt;  Kiemenblätter  kurz;  die 
Mittelstücke  des  ersten  Kiemenbogens  haben  sehr  lange  steife  Dor- 
nen in  der  äusseren  Reihe:  Knochen  des  Kopfes  weich  und  cavernösw 
Kiemendeckel  oben  mit  sehr  schwachem  Dorn.  Verwandt  mit  Si- 
rembo.  B,  laticepsy  eompreaaua  und  gracüis  bei  Neu-Guinea,  2500  Faden. 

Typhhnus,  Kopfgroes,  ftomprimirt,  init  knorpeligen  Knochen; 
die  oberflächlichen  Knochen  mit  grossen  Schleimgruben,  nicht  be- 
waffnet; Schnauze  dick,  vor  dem  kleinen  Munde  vorspringend:  Rumpf 
sehr  kurz,  After  unter  den  Fectoralen;  Schwanz  dünu,  stark  com- 
primirt,  verschmälert,  ohne  Caudale;  Augen  nicht  sichtbar,  zu  einem 
kleinen  unter  der  Haut  verborgenen  Rudiment  reducirt;  Binden 
hechelformiger  Zähue  in  den  Kiefern,  am  Vomer  und  am  Gaumen; 
kein  Bartfaden;  Ventralen  zu  einfachen  Filamenten  reducirt,  dicht 
beisammen  an  der  Schul  tersymphysis;  Kiemenspalten  sehr  weit, 
Kiemenhäute  vorn  nur  schwach  verbuuden;  vier  Kiemen,  Kiemen- 
blätter ziemlich  kurz,  Kiemendornen  von  massiger  Länge;  Schuppen 
dünn,  hinfalligt  klein.  T.  naaus  nordöstlich  von  Australien,  2440  Faden. 

Aphyonus^  Kopf,  Körper  und  der  verschmälerte  Schwanz 
stark  oomprimirt,  in  eine  lose  schuppenlose  Haut  eingehüllt;  After 
weit  hinter  den  Pectoralen;  Schnauze  verdickt,  vor  dem  weiten 
Munde  vorstehend;  keine  Zähne  im  Oberkiefer,  kleine  conische 
Zähne  im  Unterkiefer,  vom  mehrreihig,  an  den  Seiten  einreihig; 
Vomer  mit  einigen  rudimentären  Zähnen,  Gaumenzähne;  Nas- 
löcher dicht  beisammen,  klein;  keine  äusserlich  sichtbaren  Augen; 
kein  Bartfaden;  Ventralen  zu  einfachen  Filamenten  reducirt,  dicht 
beisammen  und  nahe  der  Schul  tersymphysis;  Kiemeuhäute  nicht 
vereinigt;  vier  Kiemenbogen,  der  letzte  ohne  Kicmenblättchen, 
der  vordere  mit  sehr  kurzen  Domen  und  mit  ziemlich  kurzen 
Kiemenblättchen;  Kopf  mit  einem  System  von  weiten  Schleim- 
kan&len  und  Gruben  bedeckt,  die  Hautknochen  fast  häutig,  wäh- 
rend die  anderen  sich  in  einem  halbknorpligen  Zustande  befin- 
den; Chorda  dorsalis  persistent,  aber  mit  oberflächlicher  Andeutung 
derVertebralsegmente.  A.  gdatinosus  Nordost- Australien  und  Neu- 
Guinea,  1400  Faden. 

AcanthonuBj  Kopf  gross  und  dick,  vorn  und  andenDeokel- 
stücken  mit  starken  Domen;  Rumpf  sehr  kurz,  After  anter  den 
Pectoralen,  Schwanz  dünn,   stark  comprimirt,   verschmälert,  ohne 
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Caadale;  Augen  klein;  Mund  sehr  weit,  Binden  hodielformiger  Zehne 
in  den  Kiefern,  am  Vom  er,  Gaumen  und  l&ngt  dem  Zungenbein; 
kein  Bartfaden;  Ventralen  einfache  Filamente,  dicht  beieammen  en 
derSchultersymphysis;  Kiemenh&ute  nicht  yereinigt;  Kiemenblattchen 
auffallend  kurz,  Kiemendomen  lang,  lanzettförmig,  steif;  Schuppen 
ausserordentlich  klein;  Kopfknochen  weich.  A,  anmUm  nördlich 
von  Neu-Oninea,  1075  Faden. 

Bhodiehthys  n.  gen.  Gollett  Forhandl.  Vidensk.  Selsk.  C3iri- 
stiania  1878  No.  14  p.  99.  Körper  ohne  Schuppen  und  Seitenlinie, 
halb  durchsichtig,  hinter  der  Bauchhöhle  stark  zusammengedrückt; 
Kopf  breit  und  dick;  Caudale  deutlich,  bloss  an  der  Wurzel  mit  der 
Anale  und  Dorsale  verwachsen ;  After  vor  den  Pectoralen,  unter  der 
Kiemenspalte;  die  Ventrale  besteht  aus  einem  langen  Faden,  am 
Zungenbein  festgewacbsen  und  in  sefher  äusseren  HaUte  gespalten; 
die  Anale  beginnt  weit  hinter  dem  After;  eine  Dorsale;  Z&hne  am 
Zwischen-  und  Unterkiefer.  Bh.  regina  von  Spitzbergen. 

Macmridae.  Macmrus  longirostria  Neu-Seeland,  holotrachys  sn 
der  Mündung  des  Rio  Plata,  fasciaius  Sudspitze  Südamerikas,  Günther 
Annais  nat.  bist.  II.  p.  23. 

Coryphaenoides  rudis  Kermadec-Insel,  oequcdtB  Portugal,  crassi- 
ceps  Kermudec-Insel,  microlepis  Fidschi-Inseln,  Murrayi  Neu-Seeland, 
serrulatus  Neu-Seeland,  filicauda  an  beiden  Seiten  Südamerikas,  2650 
Faden,  vdriaibüis  zwischen  Cap  und  Kerguelensland,  afjinis  östlich 
der  Mündung  des  Rio  Plata,  carinatus  Prinz  Edward's  Insel,  Günther 
Annais  nat.  bist.  II.  p.  24. 

PIraF01l9Cte6-  Steenstrup  lieferte  einen  weiteren  Beitrag  zu 
einer  richtigen  Auffassung  der  Augenstellung  bei  den  Flundern.  Er 
beleuchtet  die  seit  seiner  ersten  Mittb eilung  über  diesen  Gegenstand 
erschienenen  Ansichten  von  Wyville  Thomson,  Traquair,  Schifte, 
Malm,  V.  Klein,  Reichert  und  A.  Agassiz.  Er  stellt  dann  fest,  dass 
die  vollständige  Wanderung  des  Auges  von  der  einen  Seite  zur  an- 
dern in  sehr  wenigen  Tagen  geicbieht,  woraus  es  sich  erklärt^  dass 
noch  fast  symmetrische  Junge  und  vollkommen  umgewandelte  Indi* 
viduen  von  derselben  Grösse  vorkommen,  und  dass  so  selten  Indi- 
viduen in  dem  Uebergangsstadium  zur  Beobachtung  kommen;  dasi 
der  Durchgang  des  Auges  unter  einer  gewissen  Drehung  um  die 
horizontale  Achse,  durch  ein  Schielen  geschieht,  und  bereits  durch 
die  erste  Drehung  um  180®  sein  Gesichtsfeld  durch  den  eigenen 
durchsichtigen  Körper  haben  kann;  dass  in  demselben  Masse,  wie 
sich  das  Auge  tiefer  in  den  Kopf  einsenkt,  die  vorherige  fcussere 
Umgebung  sich  mehr  und  mehr  zusammenschnürt,  und  zaletst  sieh 
die  Oeffnung  schliesst.  Die  Abweichung  der  Agassiz'sohen  Ansicht 
von  der  seinigen,  dass  das  Auge  der  Blindseite  unter  der  Basis  der 
Dorsale  und  über  dem  Stirnbein,  nicht  unter  dem  Stirnbein  Amb* 
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gehe,  sucht  er  auszugleichen.  OTers.  over  d.  K.  D.  Vidensk.*  Selsk. 
Forh.  187,6,  Ej^henhavn  1878. 

Agassis  schrieh  als  Fortsetzung  seiner  Arbeit  über  die 
Jngendznst&nde  der  Knochenfische  (verg).  vorj.  Ber.  p.  138)  über  die 
Ehitwiokelung  der  Flundern.  Er  schildert  hier  vorsagsw«ise  die 
Entwiokelung  der  Farben,  und  glaubt,  dass  bei  den  Flundern  Ein- 
drücke auf  die  Retina  gewisse  Effecte  hervorbringen  können,  und 
dass  die  Veränderungen  auf  der  gefärbten  Seite  des  Körpers  wahr- 
scheinlich eine  Folge  der  Fähigkeit  des  Fisches  sind,  gewisse  Farben 
Ton  anderen  au  unterscheiden.  Es  wird  dabei  Bezug  genommen  auf 
die  Experimente  yon  Pouchet  (vergl.  vorj.  Ber.  p.  186).  Proc.  Amer. 
Aoad.  of  arts  and   sciences  XIY.  (New  Ser.  VI.)  p.  1  mit  8  Tafeln. 

Nach  Trois  ist  Platessa  Tulgaris  zum  ersten  Mal  im  Adria- 
tischen  Heer  Yorgekommen.    Atti  del  R.   Istituto  Veneto  lY  p.'321. 

Pleuronectes  Bogdanovii  Sandeberg  Bull,  de  Moscou  1878.  111. 
p.  268  ans  dem  weissen  Meere,  verwandt  mit  PI.  flesus. 

Synaptura  Bderolepis  Maoleay  Proc.  Linn.  Soc.  New  South 
Wales  II.  p.  363  pl.  10  fig.  4  von  Port  Darwin. 

ÄpionicfUhys  Bleekeri  Horst  T^dschr.  Nederl.  DierknndigeVer- 
eeniging  lY.  p.  30  ohne  Angabe  des  Vaterlands. 

Aphorisiia  orientalis  Bleeker  Verband,  k.  Akad.  van  Weten- 
schappen  XYIII.  p.  81  tab.  2  fig.  1  von  Japan. 

Plaguaia  gultaki  Macleay  Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales 
IL  p.  362  pl.  10  fig.  8  von  Port  Darwin. 

Oynoglo88U8  Jot^neri  Günther  Annais  nat.  bist  I.  p.  486  von 
Japan. 


8combere»oces« 

Scombaresooes.  Cope  trennt  die  Gattung  Belone  von  Ezo- 
coetus  als  eigene  Familie  BelonidaCf  weil  sie  einen  distincten 
Coronoid-Knochen  besitzt,  und  weil  die  Wirbel  Zygapophysen  dar- 
stellen, was  unter  den  Fischen  ungewöhnlich  ist.  Proc.  Amer.  phil. 
Soc.  XYIL  p.  695. 

Goode  gibt  an,  dass  Belone  latimanus  Poey,  bisher  nur  von 
Cuba  bekannt,  auch  in  Buzzards  Bay,  Massachusetts  vorkommt.  Proc. 
U.  6.  national  Museum  1878. 

Hemiramphus  hreviceps  Castelnau  Proc.  Linn.  Soc.  New  South 
Wales  II.  p.  240  aus  der  Mündung  des  Brisbane  River. 


Pbjrsastoml. 

SllmldeL   PlotOBus  dangatuB  Castelnau  Proc.  Linn.  Soc.  New 
Soath  Walea  IL  p.  237  von  Queensland. 
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Neo  Silur  US  n.  gen.  Gastelnaa  Proo.  Linn.  800.  New  Soath 
Wales  II.  p.  289.  Eine  sehr  kurze  Dorsale  mit  einlachem  Dom, 
keine  Fettflosse,  Anne  und  Gaudaie  vereinigt  und  schief  abgestutzt; 
6  Bartf&den;  Z&hne  bilden  am  Oberkiefer  eine  Linie  isolirter,  kurser 
conischer  Zahne,  mit  zwei  grösseren,  vom  am  Gaumen  und  Yomer, 
zahlreiche  Höckerz&hne  entfernt  von  einander ;  am  Unterkiefer  vom 
conische  Zähne,  dahinter  isoliite  Höckerzähne;  Mund  klein,  Augen 
ziemlich  klein  über  dem  Mundwinkel;  Naslöcher  von  einander  ent- 
fernt; Kppf  und  Körper  mit  weicher  Haut  bedeckt,  das  obere  Kopf- 
profil schief;  Dorsale  vor  den  Ventralen  inserirt;  diese  bestehen  aus 
12  Strahlen;  die  seitlichen  Strahlen  der  Caudale  überragen  den 
Schwanz  ein  wenig,  die  der  Caudale  selbst  werden  fast  so  lang  wie 
zwei  Drittel  des  Kopfes,  sie  nehmen  an  Länge  ab,  nachdem  sie  sich 
mit  der  Anale  verbunden  haben  und  geben  so  der  Caudale  die 
Form  einer  ziemlich  scharfen  Spitze;  die  Strahlen  der  Anale  sind 
sehr  zahlreich,  sie  erstrecken  sich  bis  zum  After,  der  ein  wenig 
hinter  der  Insertion  der  Ventralen  liegt.  Verwandt  mit  SUurichthjs. 
N.  ixustraiis  aus  dem  süssen  Wasser  bei  Rockhampton. 

HypopfUhcUmtu  perparosus  Cope  Proc.  Amer.  philos.  Soc.  XVII 
p.  678  aus  dem  oberen  Amazon. 

Liobagrus  n.  gen.  der  Gruppe  Bagrina  Hilgendorf  Sitaungsb. 
Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  p.  166.  Fettflosse  lang,  niedrig, 
Dorsale  kurz  mit  einem  stechenden  ungesagten  und  6  weichen 
Strahlen,  Anale  kurz,  Caudale  abgerondet,  Ventrale  mit  6  Strahlen, 
8  Bartfäden;  Zähne  nur  im  Zwischen-  und  Unterkiefer,  als  Flecken 
von  Hechelzähnen  auftretend,  keine  Vomer-  und  Gaumenzähne;  Augen 
unter  der  Haut,  ohne  Falte  darum;  Kiemenfaaut  bis  ganz  nach  vom 
hin  frei.    L.  Eeinii  aus  dem  südlichen  Japan. 

Bita  saeerdotum  Anderson  Anat.  and  zooL  researches  of  Yunnan 
p.  86f4  pl.  79  flg.  3  von  Yunnan. 

Amiurus  brunneus  Jordan  Annais  Lyc.  nat.  bist  New  York 
XI.  p.  866  aus  dem  Ocmulgee. 

Jordan  charakterisirt  7  Arten  der  Gattung  Noturns,  um 
eine  neue  Art  N,  eleutherustkUB  dem  Frenoh  Broad  in  Georgia  cu  kenn- 
zeichnen.   Annais  Lyc.  nat  bist.  New-York  XI  p.  870. 

Pifnehdus  bathyurus  und  ophthalmicus  Cope  Proc.  Amer.  phiL 
soc  XVII.  p.  674  aus  dem  oberen  Amazon. 

Arius  Curtisii  Castelnau  Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Weiss 
II.  p.  286  von  Queensland. 

Euanemus  braehyiMrus  Cope  Proc,  Amer.  phil.  soc.  XVH.  p. 
676  aus  dem  oberen  Amazon. 

Äuchmipierus  brevibarbis  und  isaeanthus  Cope  Proc  Amer. 
phiL  soc.  XVII.  p.  676  aus  dem  oberen  Amazon. 

Epapterus  n.  gen.  Cope  Proo.  Amer.  phil.  Soc  XVH  pu  677 
aus  der  Gruppe  der  Doradinen.    Die  vordere  Dorsale  vor  dn  Teft* 
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tnleii ,  Kiemenh&ute  mit  der  Kehle  yerwaohsen ,  keine  Fettfloiie, 
der  weiche  Theil  der  Dorsale  radimentar;  OBartftden;  keine  Zihne 
an  Kiefern  and  Gaamen;  Dorsal-  und  Pectoraldomen  vorhanden; 
Yentx^en  mit  einander  und  mit  der  Mittellinie  des  Banehes  yer- 
einigt;  Anale  lang,  getrennt  von  der  Caadale.  Verwandt  mit  Eu- 
anemus,  aber  verschieden  durch  das  Fehlen  der  Fettflosse,  der 
Z&hne,  und  den  rudimentären  weichen  Theil  der  Dorsale.  JB,  diapi- 
hmu  aus  dem  oberen  Amazon. 

öhaenoihorax  n.  gen.  Cope  Proc.  Amer.  philos.  Soc.  XVII. 
p.  679.  Von  Gestalt  der  Galliohthys  mit  knöchernem  Dorsal-  und 
Pectoraldorn,  vorstehendes  Oocipitalschild,  9 — 11  weiche  Strahlen  in 
der  Dorsale,  die  Coracoidschilder  sind  seitlich  und  bedecken  nicjit 
die  Brust.    Ch»  hicarinatus  aus  dem  oberen  i^maion. 

Steindachner  berichtigt  die  Synonymie  einiger  Pleoostomus- 
Arten.    Wiener  Sitzungsber.  77  p.  888. 

.  Weyenbergh  schrieb  eine  ausführliche  anatomische  Abhand- 
lung über  Hypostomus  plecostomus  Val.  Periodico  zoologioo  II.  p. 
63 — 166.    Ueber  dieselbe  ist  schon    im  vor.  Jahr  p.  148  berichtet 

Hypoptapoma  gttUure  Cope  Proc.  Amer.  phiL  Soc.  XVII.  p.  679 
aus  dem  oberen  Amazon. 

Gypiiaoidel.  Jordan  hat  eine  Synopsis  der  Familie  Gato- 
stomidae  ausgearbeitet.  Es  werden  18  Gattungen  ui^tersohieden: 
Quassilabia  Jord.  Brayt.  mit  1  Art,  Placopharynz  Cope  1  Art,  My- 
xostoma  Jordan  17  Arten,  Miuytrema  Jordan  1  Art,  Erimyzon  2 
Arten^  E.  Ooodei  aus  Florida  neu,  Chasmistes  Jordan  1  Art,  Cato- 
stomns  Le  Sueur  14  Arten,  (7.  retropinnis  neu  von  Montana,  Panto* 
steus  Cope  4  Arten,  Cycleptus  Raf.  1  Art,  Carpiodes  Raf.  7  Arten, 
Bubalichthys  Agass.  8  Arten,  Ichthyobus  Raf.  1  Art,  Myxooyprinus 
Gill  1  Art.  Im  Anbange  wird  noch  ChaamisUs  liarua  Jordan  ans 
dem  Utah-See  sls  neu  beschrieben.  Bulletin  U.  S.  National  Museum 
12  p.  97—287. 

Catostomua  retropifmis  Jordan  Bull.  ü.  8.  geological  and  geo- 
gn^hical  survey  of  the  territories  IV.  p.  781  aus  Dakota. 

MyxosUma  euryaps  Jordan  Annais  Lyo.  nat.  bist.  New -York 
XI  p.  848  aus  Ober-Georgia. 

Phenaeobius  catostamus  Jordan  ib.  p.  882  ebendaher. 

Noll  beschreibt  den  sogenannten  Teleskopfisch  mit  Abbil* 
dang,  den  er  für  eine  Monstrosit&t  des  Goldfisches,  Cyprinus  aaratos, 
h&lt«    Zool.  Garten  19  p.  869. 

Barbus  margarianm  Anderson  Anat.  and  zooL  researchea  of 
Yunnan  p.  867  pl.  79  fig.  1. 

Coueaiua  n.  gen.  Jordan  BulL  Ü.  S.  geoL  and  geogr.  survey 
of  the  territories  IV  p.  786.  Dorsale  über  oder  ein  wenig  hinter 
den  Ventralen,  Basis  der  Anale  knrz,  Mund  normal,  Ende  des  Kie- 
fers mit  einem  kleinen  i^ber  deutlichen  Bartfäden,  Schuppen  ziemlich 

Anhlv  t  Hfttiirg.  ZXZXY.  Jahrg.  S.  Bd.  U 
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klein,  Seitenlinie  ▼orhanden,  Darm  kurz,  Zahne  2.4—4.2,  die  der 
längeren  Reihe  hakig,  »charfrandig,  ohne  Eauflache,  Oberkiefer 
proiraotil.  Dahin  Leocosomus  dissiniilis  Gir.,  Ceratichthya  prosthe- 
miuB,  sqaamilentas  nnd  phyaignathua  Cope.  -r-  Hierbei  giebt  Y^ 
eine  Analyse  der  Amerikanischen  Cypriniden,  um  die  Bexiehongen 
der  neuen  Gattung  verständlich  eu  machen. 

Solger  hat  seine  Aufmerksamkeit  auf  „Perlfische'  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Warzenanschlags  der  männlichen  In- 
dividuen von  Jjeucisous  rutilus  gerichtet.  £r  beobachtete  di^e 
Spithelwuoherungen  auch  ausser  der  Laichzeit.  Sitsungsber.  Naturf. 
Ges.  ssu  Halle  Dec.  1B78.. 

Leueiseus  austraiis  Castelnau  Proc.  Linn.  Soc  New  Sonth  Wales 
ni.  p.  51  aus  dem  N9rman  River. 

Block  er  liess  Acanthorhodeus  taenianalis  Gthr.  in  Verhande- 
lingen  k.  Akad.  van  Wetenschappen  XVIII.  tab.  I  Fig.  3  abbilden, 
und  beschrieb  denselben. 

JJbumaps  saludanua  (nebst  einer  Gruppimng  der  Arten),  Co- 
doma  ehhrüiiaf  Ceratichthya  Manemtw  Jordan  und  Brayton  BulL  ü.  S. 
national  Museum  12  p.  16  aus  Südcarolina.  —  Hydraphlox  lutipin- 
ni8  Jordan  und  Brayton  ib.  p.  36  aus  Georgia.  —  Photogems  leueo- 
pm  ib.  p*  41  aus  dem  Ghattahouchee  River.  —  Cod(ma  tru^raistia 
ib.  p.  50  ebendaher. 

Nototropis  Virus  und  stiXbius  Jordan  Annais  Lyc.  nat.  bist.  New 
York  XI.  p.  842  ans  Upper  Georgia. 

Episema  caßMema  Jordan  ib.  p.  868  aus  dem  Ocmulgeeflnss  in 
Georgia. 

Notemigonim  isehanus  Jordan  ib.  p.  864  ebendaher. 

Hybopsis  chrosamm  und  xaenoc^hcfhM  Jordan  Annais  Lyc 
nat.  bist.  New  York  XI.  p.  883  ans  Upper  Georgia. 

Photogmis  stigmaturua,  eaUisHus,  caer^deua  Jordan  Annais  Lyc 
nat.  bist  New  York  aus  Upper  Georgia-  —  Ph.  eurygt(mu$  Jordao 
ib.  p.  356  aus  dem  Nancy-Bach  bei  Atlanta  in  Geoi^gia. 

Danio  kakhienensis  Anderson  Anat.  and  zool.  researches  of 
Yuonan  p.  868  pL  79  fig.  2  aus  Yunnan. 

Clioia  chhra  Jordan  Bull.  ü.  S.  geol.  Survey  lY.  p.  791  aus 
Daoota. 

Bleeker  unterscheidet  in  der  Gattung  Hypophthalmicbthys 
Blkr«  vier  Arten:  H.  molitrix  Rieh.,  Dabryi  Guich.,  Simoni  Guieh. 
und  nobilis  Blkr.  Die  erste  und  die  letzte  sind  abgebildet.  Yen- 
lagen en  Mededeelingen  koninkl.  Akad.  XII.  p.  209  mit  2  Tafeln. 

Loren t,  üeber  den  Mitteldarm  von  Cobitis  fosailis  L.  Archiv 
mikrosk.  Anatomie  15  p.  429.  mit  Tafel  XXYII. 

QyyrlBOdOAtM*  Jordan  findet  die  Gattungen  der  Gypnno- 
donten  Amerika's  in  grösster  Confusion  und  giebt  deshalb  «iat  8j* 
]i9psis  derselben.    Er  unterscheidet  12  Gattungen.    Kr  bnnahniflit 
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dabei  eine  nene  Art  Xmisma  steUifera  ans  Upper  Georgia.  Annds 
Lyc.  nat  hist.  New  York  XI.  p.  822. 

Weyenbergh's  Abhandlang  „Penfaniement  des  Poecilies'', 
bereits  Tom  Jahr  1878  datirt,  ist  im  zweiten  Theil  des  Periodioo 
xoologico  p.  67  erschienen. 

Poecüia  Boueardii  Steindachner  Wiener  Sitznngsber.  77  p.  886 
Taf.  Ifl  Fig.  2,  8  von  Aspinwall,  Colon. 

Crambusia  epiaeopi  Steindachner  ib.  p.  887  Taf.  IL  Fig.  8,  4 
aus  Wassergräben  längs  der  Isthmus-Eisenbahn. 

Charaoini.  Aus  der  Familie  der  Characinen  beschrieb  Cope 
Proc.  Amer.  phil.  soc.  XYII.  p.  682  folgende  neue  Arten  aus  dem  | 
oberen  Amazon :  Anodus  mdanopogon  und  sieatopa,  Curimatua  äUth 
nuuonicus  und  trachyatethiia ,  Prochüodm  ortoniacua  und  eephälotea, 
Anaerytus  l%m€te8qwim%8y  Xiphorhamphus  ahbranatus  und  heteroteptSf 
Charaeidium  Steindcichneri,  Sehieodon  aagittariua,  Leporinus  höh- 
stietus  und  muUifasciatus ,  TetragonoptertM  diaphanua,  Serraaalmo 
immaculatua ,  Metynnia  n.  gen.  Myletes  mit  eiuem  äusseren  hori- 
zontalen messerformigen  Dorn  an  der  Basis  der  Rückenflosse,  Zwi- 
achenkieferzähne  in  zwei  Eeihen  mit  schiefer  mehr  oder  weniger 
unsichtbarer  Schneide ,  zwei  conische  Zähne  hinter  der  'Reihe  im 
Unterkiefer,    üf.  luna,  Myletea  nigripinnia,  Pyrrhulina  argyropa. 

Elopomorphua  n.  gen.  Gill.  Field  and  Forest  May;  Annais 
nat.  bist.  IL  p.  112.  Körper  langstreckig,  Bauch  gerundet,  Kopf 
cM>nisch  mit  sehr  schiefem  Operculum,  Mund  terminal  und  quer,  be- 
deutender Erweiterung  fähig,  die  Oberkiefer  ganz  beweglich,  die 
Unterkiefer  unter  dem  Auge  eingefügt,  Kieferränder  schneidend^ 
keine  Zähne •  Dorsale  mitten  und  über  den  Ventralen,  Anale  kurz, 
die  Kiemenbogen  scharf  gebogen  und  mit  verlängerten  Schenkeln, 
und  die  Kiemenrechen  sehr  zahlreioh  und  borstenförmig.  E.  Jof- 
dofU  aus  Bolivia.  Anodus  elongatus  Spix  scheint  in  dieselbe  Gattung 
zu  gehören. 

SalmOMS.  Ooll  hat  eine  Monographie  über  den  Salm,  Salmo 
aalar  Yal.,  yerfasst.  Er  erwähnt  seine  Lebensweise,  seine  Wanderun- 
gen, die  Verschiedenheit  zwischen  Laichsalm  und  Wintersalm  n.  s.  w. 
Bulletin  de  la  Soc.  Vaudoise  XV.  p.  488—496. 

Salmo  mendoeinensia  Gibbons  Proceed.  California  Acad.  VI  p. 
142.  von  Mendocino.  —  8.  leptoaoma  und  pomatopa  Bleeker  Verh.  k. 
Akad.  van  Wetenschappen  XVIIL  tab.  2  flg.  8  und  2  aas. China. 

Hilgendorf  hält  Salmo  macrostoma  Günther  1877  f&r  ein 
junges  Exemplar  seines  Oneorhynchua  Perryi,  den  er  in  Mitth.  der 
deutsch.  Ges.  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens  Heft  11,  p.  28, 
1876-  beschrieben  hatte.    Sitznngsber.  Ges.  naturf.  Freunde  p«  166. 

Grube  sagt  in  einer  Notiz  über  Coregonus  albula,  dass  sie 
nicht  mehr  in  Sohlesien  vorkomme,  seit  der  Schwiebusser  Kreis  aus 
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der  Provinz  auBg^eohieden  ist.  Sie  laicht  im  November.  56.  Jahret- 
bericht  der  achlesischen  Ges.  für  vaterl.  Coltnr  p.  76. 

M.  von  dem  Borne  spricht  sich  für  die  Züchtang  der  Ha- 
ranen  (GoregonusJ  aus,  als  ein  Mittel  die  Yolksnahrang  zu  yermehren. 
Sie  leben  nur  in  tiefen  Seen.  Verf.  giebt  die  Mittel  an,  sie  durch 
künstliche  Fischzucht  zu  vermehren.  Die  angebrüteten  £ier  sollen 
versendet,  und  später  die  gewonnene  Brut  ausgesetzt  werden.  Cir- 
cular  des  Deutschen  Fischereivereins  1878  No.  2.  p.47. 

Haak  schildert  den  Transport  junger  Blaufelchen  und  Madue- 
M^nen  in  den  Bodonsee  und  in  den  Schliersee,  der  recht  gut  ge- 
lang. Ob  die  Fische  dort  gedeihen  werden,  ist  abzuwarten.  Ib. 
p.  69. 

Bathylagu8  n.  gen.  Günther  Annals  nat.  bist.  II.  p.  248, 
Körper  l&nglich,  comprimirt,  mit  dünnen  hinf&Uigen  Schuppen  von 
massiger  Grösse;  keine  phosphorescirenden  Organe;  Kopf  kurs,  etwas 
comprimirt,  mit  dünnen  hautigen  Knochen;  Mund  sehr  klein,  quer, 
vorn,  der  Band  des  Oberkiefers  durch  den  Zwischenkiefer  and  sehr 
kurzen  Oberkiefer  gebildet;  Zwischenkieferz&hne  rudiment&r;  Unter- 
kieferz&hne  ausserordentlich  klein,  auf  den  Rand  des  Knochens  ein- 
gesetzt, eine  kleine  Serratur  bildend,  quer  über  den  Yomer  und 
längs  den  Gaumenbeinen  eine  Reihe  kleiner  Z&hne.  Augen  sehr 
gross;  Pectoralen  und  Ventralen  entwickelt,  die  letzteren  sieben* 
strahlig  und  der  Dorsale  gegenüber  inserirt,  weit  entfernt  von  den 
Pectoralen;  Dorsale  in  der  Mitte  der  Körperlänge,  Adipote  klein, 
nicht  sehr  weit  von  der  Caudale.  Anale  massig  oder  vielstrahlig; 
Kiemenspalten  eng,  beginnen  gegenüber  der  Basis  der  Pectoralen 
und  erstrecken  sich  über  den  Isthmus,  Kiemenhäute  vereinigt  and 
nicht  an  den  Isthmus  angeheftet ;  Kiemendomen  lanzettiormig,  ziem- 
lich lang;  Kiemen  klein;  Pseudobranchien  wohl  entwickelt.  B.  «w- 
iaretieui  und  atlanticua,  • 

Steraoptyohldte.  Chauliodus  Sloanii  ist  in  Thomson  The  Vo- 
yage  of  the  Challenger  1877  p.  860  in  Holzschnitt  abgebildet. 

Oonostoma  eUmgatum  von  Neu-Gninea,  gradU  von  Japan,  wu- 
eroäon  aus  dem  atlantischen  und  stillen  Ocean,  Günther  Annals  nat. 
bist  II  p.  187.  w 

SCN)peUdi9.  Lockington  vermuthet, '  dass  Saurus  Inciooeps 
Ayres  identisch  sei  mit  Saurus  foetens  Cuv.  Yal.  Annals  nat.  bist. 
U  p.  848. 

Harpodan  mieroehir  Günther  Annals  nat.  bist  I.  p.  487  von 
Japan. 

In  der  Familie  der  SoopoUden  stellte  Günther  Annals  nat 
bist.  II.  p.  181  drei  neue  Gattungen  und  mehrere  nene  Arten  md^ 
alle  ans  grossen  Tiefen  des  Meeres  auf  der  Challenger  •fisEpeditian 
erhalten,  nämlich:  Bathyaaurus  n.  gen.  Körpergestalt  «te  bei 
Saurus,  suboylindrisoh,  langstreckig,  mit  kleinen  Sehuppetty.  Koff 
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deprimirt,  mit  Torstehender  Schnauze,  oben  flach;  Mnndspalte  sehr 
weit  mit  rorstehendem  Unterkiefer;  Zwischenkieferzähne  sehr  langr, 
stielf&rmig,  yerscfamälert,  nicht  beweglich;  Kieferzfthne  in  breiten 
iftinden,  nicht  von  den  Lippen  bedeckt,  gekrümmt,  ungleich,  am 
Ende  mit  Widerhaken ;  eine  Reihe  ähnlicher  Zähne  längs  jeder  Seite 
des  Gaumen ;  einige  Zähne  auf  der  Zunge  und  Gruppen  kleinerer  an 
dem  Hyoidbein;  Auge  massig,  seitlich;  Pectoralen  von  massiger 
Länge;  Ventralen  achtstrahlig;  dicht  hinter  den  Pectoralen  inserirt; 
Dorsale  in  der  Mitte  der  Körper  länge,  mit  etwa  18  Strahlen;  Fett- 
flosse vorhanden  oder  fehlend;  Anale  von  massiger  Länge;  Caudale 
ausgerandet;  Eiemenspalten  sehr  weit,  Eiemenhäute  von  einander 
und  von  dem  Isthmus  getrennt;  11  oder  12  Kiemenhantstrahlen, 
Kiemenblättchen  wohl  entwickelt,  getrennt,  Kiemendomen  höckerig; 
Pseudobranchien  wohl  entwickelt.  B,  ferox  von  Neuseeland,  ohne 
Fettflosse,  moÜis  von  Yeddo  mit  Fettflosse. 

Chhrophthälmua  nifpripinnis  von  Twofold  Bay  und  graeü%$ 
Neuseeland,  Juan  Fernandez,  mitten  im  südatlantischen  Ocean. 

Baihypterois  n.  gen.  Körperfofm  wie  bei  Aulopus;  Kopf 
massig,  vorn  deprimirt  mit  vorstehender  Schnauze,  der  grosse  Man*» 
dibel  sehr  vorstehend;  Mundspalte  weit;  Oberkiefer  sehr  entwickelt, 
■ehr  beweglich,  hinten  sehr  verbreitert;  Eieferzähne  in  schmalen 
heohelformigen  Binden,  an  jeder  Seite  des  breiten  Vomer  ein  kleiner 
Haufen  ähnlicher  Zähne,  keine  am  Gaumen  und  an  der  Zunge;  Augen 
«ehr  klein;  Schuppen  cycloid,  anhängend,  massig;  Pectoral strahlen 
sehr  verlängert,  einige  der  oberen  von  den  übrigen  getrennt  und 
bilden  eine  besondere  Abtheilung;  Ventralen  abdominal,  mit  ver- 
längerten Aussenstrahlen ,  achtstrahlig;  Dorsale  in  der  Mitte  des 
Körpers  über  oder  dicht  hinter  der  Wurzel  der  Ventralen  inserirt, 
▼on  massiger  Länge;  Fettflosse  vorhanden  oder  fehlt;  Anale  kurz; 
Caudale  gabiig ;  Kiemenspalten  sehr  weit,  Kiemenblättchen  wohl  ent- 
wickelt von  einander  getrennt,  Eiemendornen  lang ;  Pseudobranchien 
fehlen.  B,  hngißis  Eermadec  Island,  longipes  Ostküste  von  Süd- 
amerika, quadrißis  Brasilien,  hngicauda  Südpacifia 

Seopdus  antarcHcus  antarctisches  Meer,  müsölepis  Neu- Guinea, 
era88%C€p8  atlantisches  und  antarctisches  Meer,  fnacrostoma  Stiller 
Ooean,  mierops  Gap  und  Eerguelensland. 

Ipnop8  n.  gen.  Körper  langstreckig,  snbcylin drisch ,  mit 
grossen  hinftlligen  Schuppen  und  ohne  phosphorescirende  Organe  i 
Kopf  deprimirt  mit  breiter  langer  spatelformiger  Schnauze,  deren 
ganze  Oberfläche  von  einem  höchst  eigenthümlichen  Sehorgan  (oder 
Leuchtorgan)  eingenommen  ist,  der  Länge  nach  in  zwei  symme* 
triache  Hälften  getheilt;  Kopfknochen  verknöchert;  Mund  weit,  mit 
▼ontehendem  Unterkiefer,  Oberkiefer  hinten  verbreitert;  beide  Kiefer 
mit  schmalen  Binden  hecheiförmiger  Zähne,  Gaumen  zahnlos;  Pe- 
ctoralen und  Ventralen  wohl  entwickelt  und  in  Folge  der  Kürze  des 
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Rampfes  dioht  zuaammen;  Dorsale  nahe  hinter  dem  After,  keine 
Adiposa;  Anale  m&ssig;  Caudale  abgestazt;  keine  Pseudobranchien. 
J,  Murrayi  im  südatlantischen  Ooean. 

Stomatiadae.  Echiostama  microdon  und  mieripnus  Günther 
Annais  nat.  bist  IL  p.  180  von  Australien,  2440  and  2150  Faden. 

MdhcosUus  inäicus  Günther  Annais  nat.  bist-  11.  p.  181  ans 
dem  Stillen  Ocean,  500  Faden.     ^ 

Bathyophia  n.  gen.  Ganther  Annais  nat.  bist.  II.  p.  181. 
Körper  sehr  schmal  und  langstreckig,  Schlangen  ähnlich,  nackt; 
After  weit  hinter  der  Mitte  der  Körperl&nge;  Kopf  gross,  com- 
primirt  mit  m&ssig  langer  Schnauze,  Mundspalte  fast  so  gross 
wie  der  Kopf.  Kieferz&hne  überaus  gi^oss,  zahlreich,  ungleich, 
niederlegbar;  ähnliche  Zahne  an  der  Zunge  und  an  jeder  Seite 
des  Yomer;  Auge  ziemlich  klein;  Deckelpartie  des  Kopfes  schmal; 
ein-  langer  Bartfaden  vom  am  Zungenbein;  die  Dorsale  be- 
ginnt über  den  Ventralen  und  reicht  fast  bis  zur  Anale ,  die  Anale 
ist  auch  lang  und  beginnt  hinter  dem  After;  keine  Peotoralen;  Ven- 
tralen vor  der  Mitte  der  Körperl&nge  inserirt;  ein  kleines  phos- 
phorescirendes  Organ  über  der  Mitte  des  Oberkiefers,  und  eine  Reihe 
kleiner  glänzender  Flecken  l&ngs  jeder  Seite  des  Abdomen  und  l&ngs 
dem  äusseren  Ventralstrahl;  ähnliche  Organe  am  Schwanz,  Kiemen- 
spalten zehr  weit.    B.  ferox  Nord- Atlantischer  Ocean»  2750  Faden. 

Batbythritfftdae.  H  i  1  g  e  n  ^o  r  f  erklärt  Günther's  Batbjthhssa 
dorsalis  (vergl.  voij.  Ber.  p.  151)  für  identisch  mit  seinem  Ptero- 
thrissus  Gissu,  den  er  Leopoldina  Heft  XIII.  p.  127  beschrieben  hat. 
Er  macht  es  yon  weiterer  eingehender  Untersuchung  abhängig,  ob 
der  Fisch  als  eigene  Familie  betrachtet  werden  darf,  oder  ob  er  zu- 
sammen mit  Albula  eine  solche  bilden  muss,  oder  ei^dlich  ob  er  in 
der  Heringsfamilie  bleiben  kann.  Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde 
zu  Berlin  p.  156. 

CItp€idae.  In  dem  Jahresbericht  der  Commission  zur  wissen- 
schaftlichen Untersuchung  der  deutschen  Meere  in  Kiel  für  die  J^ire 
1874 — 76  hat  die  Erforschung  der  Naturgeschichte  des  ^ering8  die 
Arbeiten  mehrerer  Forscher  in  Anspruch  genommen:  1.  Kupffer 
über  Laichen  und  Entwicklung  des  Herings  in  der  westlichen  Ost- 
see p.  28—35.  Die  Mehrzahl  der  Em'bryonen  schlüpft  am  7.  Tage 
ans,  unabhängig  von  der  Temperatur  und  dem  Salzgehalt  des  Wassers. 
Die  Gesammtlänge  des  Fisches  beträgt  dann  5,2—5,8  mm.  Er  soll 
anfänglich  kein  Blut  und  kein  specielles  Athmungsorgan  haben.  — 
2*  Heincke,  die  Varietäten  des  Herings  p.  37—134  mit  drei  Tafdn. 
Nachdem  Hering  und  Sprott  als  Arten  verglichen  waren,  und  dann 
zahlreiche  Heringe  unter  einander,  erkannte  er  die  Stdltfiig  der 
Rücken-  und  Bauchflosse  als  unabhängig  von  Geschleohi,  ficdase 
und  Reife  als  wichtigen  Charakter,  ebenso  StrahtomaU  4bii(v 
Flosseni  sowie  Stellung  des  Afters  and  Länge  der  AneMoas»   St 
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erklärt  die  Heringe  der  Nordsee  and  der  Ostsee  fdr  zwei  gute, 
streng  wissenschaftlioh  unterschiedene  Varietäten ,  die  beide  wieder 
in  locale  Gruppen  von  geringerem  systematischen  Range  zerlegt 
werden  können.  Aus  der  Thatsache,  dass  die  Varietätennntersehiede 
beim  Ostseehering  während  der  üebergangsperiode  Tom  Larven- 
atadinm  zur  definitiven  Heringsform  sieh  ausbilden,  kommt  er 
zn.  der  Hpothese,  dass  in  dieselbe  Lebensperiode  aach  der  erste  An- 
stoes  gefallen  ist,  welcher  zur  Entstehung  der  Heringsvarietäten  Yer- 
anlassuhg  gab;  dieser  Anstoss  würde  sich  wohl  zum  grössten  Theil 
auf  Differenzen  in  der  physikalischen  Beschaffenheit  der  Laichg^biete 
innerhalb  der  Nord-  undtOstsee  zurückfuhren  lassen.  Endlich  äussert 
eich  Verf.  über  die  Stellung  zum  Darwinismus.  —  8.  Hensen, 
Beeultate  der  statistischen  Beobachtungen  über  die  Fischerei  an  den 
deutschen  Küsten  p.  133—171.  Hier  wird  auf  den  Beringsfang  be- 
sondere Rücksicht  genommen.  Femer  auf  den  Lachsfang  und  den 
Fang  der  Plattfische.  —  4.  Kupffer,  die  Entwickelung  des  Herings 
im  Ei  p.  176 — 226.  —  5.  H.  A.  Meyer,  Beobachtungen  über  das 
Waohsthum  des  Herings  im  westlichen  Theile  der  Ostsee  p.  227 
bis  250. 

Es  ist  H.  A.  Meyer  die  Aufzucht  junger  Heringe  aus  künst- 
lich befruchteten  Eiern  gelungen,  nachdem  alle  früheren  Versuche 
missglückt  waren.  Biologische  Beobachtungen  bei  künstlicher  Auf- 
zucht des  Herings  der  westlichen  Ostsee.  Mittheil,  der  Kommission 
zur  wiss.  Unters,  der  deutschen  Meere  in  Kiel.  I.  Berlin  1878. 

Ljungman  handelte  in  einer  zweiten  Nummer  seiner  Arbeit 
„Bohualäas  Hafsfis^cen  och  de  vetenskapliga  hafsfiskeundersöknin- 
gama.  Göteborg  1878**  über  die  gegenwärtige  Kenntniss  des  Ganges 
and  Zuges  der  Heringe.  Er  bespricht  in  68  Paragraphen  die  zahl- 
reichen physikalischen  und  biologischen  Verhältnisse,  wie  sie  die 
jährlichen  und  die  saculären  Wanderungen  beeinflussen.  Es  ist  nicht 
thonlich,  aus  dem  reichen  Inhalt  einen  genügenden  Auszug  in  diesen 
Berichten  zu  geben  und  wir  müssen  daher  auf  die  Abhandlung  selbst 
▼erweisen. 

Aus  einer  Abhandlung  von  Winther,  welche  in  Nordisk 
Tidsskrift  for  Fiskeri  1876  erschienen  war,  ist  ein  Auszug  über  die 
Baasen  des  Herings  im  Sunde  in  Annais  nat.  bist.  L  p.  295  mitge- 
theilt 

Goode  spricht  über  einen  1802  Ton  Latrobe  beschriebenen 
Fiach,  für  den  Dekay  den  Artnamen  tyrannns  anwendete.  Verfasser 
zweifelt  nicht,  dass  dieser  Fisch  Brevoortia  menhaden  Gill  sei,  und 
er  müsse  daher  den  Namen  Brevoortia  tyrannus  bekommen.  Proo. 
U.  S.  national  Museum  1878. 

Brown  Goode  schrieb  über  die  zahlreichen  populären  Namen 
das  Menhaden,  Brevoortia  menhaden«  The  American  Naturalist  XI I. 
pag.  735. 
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Etntmeiu  JoAtoniatgia  Maclraj  Proc.  Linn.  Soa  New  Sovtli 
Wftle«  in.  p.  86  (il.  IT.  fi«.  1  von  Port  JuIuod. 

BH^rmiia  tiasvtia  Castelima  Proc.  Linn.  Boo.  New  Soath  Welei 
IIL  p.  61  Uli  dem  Nonaan  River. 

BriAama  Staigtri,  welchen  CMtelnan  in  den  Offieial  lUeordi 
of  ihe  Fhiledelphia  Centenoial  ExhibitiOD,  Melbooms  1876  pablioirt 
bat  und  ihn  nach  einer  Zeiobnnng  für  einen  Cyprinoiden  hielt,  er- 
wiec  rieb  aplter  nach  Antiobt  eines  Elxemplarei  ale  ein  Glnpeide 
in  der  Nfche  von  Chatoeasno.  Proc  Lina.  Soc  New  Soath  Walaa  ü. 
p.  2il  pl.  HL 

AlepoeepbllMM.  Gegenbanr  echildert  das  Eopfikelet  von 
AlepocephaluB  roatratai  Kiew,  und  bespricht  dabei  eine  Eiaridtang 
bei  Clapea  und  anderen  verwandten  Fitcben,  die  sogenannte  Eiamen- 
sohnecke.  Horphol.  Jahrbaoh  IT,  Supplement  p.  ]— 42  mit  Tafel 
I  und  U. 

In  der  Familie  der  Alepooephaliden  erriobtote  Oftntber  ans 
der  Aoabente  der  ChallertgeF- Expedition  drei  nena  Oattangen  nnd 
mehrere  neue  Arten,  sämmtlioh  aus  grossen  Tiefen,  Annal*  naU  faift. 
II.  p.  248.     Es, sind  die  folgenden: 

Mepöe^^ahu  mger  von  Ncrdaastralien. 

Platytrootea  n.  gen.  Körper  liemlich  kora,  sehr  oompri> 
mirt,  mit  kleinen  gekielten  Schoppen ;  Hund  mlssig  weit,  Oberkiefer, 
Zwisoheukiefer  und  Unterkiefer  mit  einer  Seihe  kleiner  Ziline, 
Gaumen  lahnlos;  Angen  liemlicb  gross;  Dorsale  und  Anale  gegen- 
fiberttehend,  am  Schwans,  mftssig  lang;  keine  Fettfloase;  Caadale 
gahlig;  Peotoraleu  klein,  keine  Tentralen;  der  Schnltergflrtel  endet 
in  der  Mitte  der  Brost  in  einen  langen,  voratebenden  spitsen  Dorn; 
Kiemenspalten  weit,  sechs  Eiemenhantstrahlen ;  Kiemensdir  kl«o; 
Pseudobranobien  vorhanden,  EiemendomBo  lang,  laniattformig;  Ap- 
pendioes  pylorioae  radiment&r.  PU  aptu  Atlantisober  Ooean. 

Batkgtrocte»  n.  gen.    Körper  liemlioh  langstreoUg,  eom- 

primirt,   mit   mtsaigen  Sobnppen ;    Handspalte  liemlicb  weit,   der 

Oberkiefer  reicht  bis  anter  die  Mitte  des  grossen  Anges ;  Zwjscben- 

kisfer,  Oberkiefer  und  Unterkiefer  mit  einer  Reihe  kleiner  ZUine; 

Tomer  and  Qanmen   mit  ähnlichen  ZUinen ;    keine  ZUme  aaf  der 

Zange;  Augen  sehr  gross  ;  Dorsale  and  Anale  miasig  lang,  die  eratere 

hinter  den  Tentralen;  keine  Fettflosse;  Gaodale  gabiig;  Kiemen  adir 

~  '    uicbien  vorhanden,   Kiemendomen  lang,   laniett- 

I  pylorioao  in  m&ssigor  Zahl ;  Eier  riemlieh  klein. 

•tlioh   von  Cap   St.  Tinoent,    nutrotas  bei    P«a^ 

lehthj/t  n.  gen.  Körper  riamlicb  langstredög, 
wahre  Sobnppen,  Hast  siemliob  ithe,  f^  Uag*- 
reiohen  regelmlaeig  geordneten  En&tdMB;  Idebe 
penUinliche  Bildongen  liegen  in  der  BtaA  Immd- 
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den  am  Rumpfe;  Mnnd  sehr  klein  mit  sohwaohen  Kiefern  nnd  rudi- 
ment&ren  Z&fanen  im  Zwischenkiefer,  im  Unterkiefer  und  einige  im 
Oberkiefer;  Gaumen  Eahnlos;  Dorsale  nnd  Anale  gleich  lang,  Caudale 
gabiig;  Eiemenspalton  weit,  aber  nicht  weit  über  die  Brnstflosse 
ausgedehnt,  Kiemen  wohl-  entwickelt  mit  langen  Dornen;  Psendo- 
branchien.    X  noduU>8U8  von  Yeddo. 

HalosUridia.  Halosaurua  maerochir  Gap  und  Kerguelen,  ro- 
9§ratu8  mitten  im  Atlantisehen  Ocean.  O&nther  Annais  nat  bist. 
II.  pag.  160. 

fiymiotldae.  Fritsoh  glanbt  den  Beweis  liefern  sn  können, 
dass  die  Oymnotini  näher  den  Siloroiden  als  den  Maraenoiden  ver- 
wandt  seien.  Er  stützt  sich  dabei  besonders  anf  die  Beschaffenheit 
des  Oehims,  die  rudimentären  Oberkiefer,  die  Bildung  des  Kiemen- 
deckelapparates  u.  s.  w.  Sitzungsber.  Oes.  naturf.  Freunde  zu  Ber- 
lin p.  6.  —  ▼.  Märten s  widmet  dieser  Ansicht  einige  Worte  der 
Zustimmung.    Ib.  p.  10. 

■VMBOldd.  Max  Schmidt  beschrieb  Aalbrut  von  4—6  cm. 
Länge  nnd  von  Dicke  eines  Bindfadens.  Sie  sind  fast  ganz  duroh- 
fliehtig.  Sie  befinden  sich  im  Aquarium  zu  Frankfurt.  Zool.  Garten 
19  p.  203. 

Freud  hat  zahlreiche  Aale  von  Triest  auf  das  von  Syrski 
beschriebene  Organ,  dessen  Hoden,  untersucht  und  beschrieben.  Er 
konnte  die  Angaben  von  Syrski  fast  durohgebends  bestätigen.  Die 
liistologfische  Untersuchung  des  Lappenorgans  machte  es  ihm  jedoch 
nicht  möglich,  der  Meinung,  dass  dieses  der  Hoden  des  Aals  sei, 
entschieden  beizupflichten  oder  sie  mit  sicheren  Gründen  zu  wider- 
legen.   Wiener  Sitzungsber.  76  p.  419. 

Packard  fand  in  Anguilla  bostonieijsis  reife  Eier,  und  glaubt, 
dass  sie  in  Salzwasser  nnd  in  brakisohem  Wasser  vom  October  bis 
Ende  November  laichen.  Die  Eier  hatten  etwas  weniger  als  Vs  Mm. 
Durchmesser.  Die  Weibchen  sind  grösser  als  die  Männchen  und 
haben  einen  weissen  Bauch,  während  die  Männchen  einen  dunklen 
Bauch  nnd  einen  schmalen  silbernen  oder  goldenen  Mittelstreifen 
haben.    Nature  19  p.  174. 

Ccnget  japonicus  Bleeker  Yerh.  k.  Akad.  van  Wetenschappen 
XVni.  p.  82  tab.  2  fig.  2. 

Ophiehthys  episeopus  Castelnan  Proc.  Linn.  Soc  New  South 
Wales  II.  p.  244  von  Moreton  Bay. 

.  Nemiehthys  infana  Mnther  Annais  nat.  bist.  II.  p.  261  mitten 
im  atlantischen  Ocean,  2500  Faden. 

Cyema  n.  gen.  Günther  Annais  hat.  bist  II.  p.  251  bildet 
den  Typus  einer  neuen  Gruppe  in  der  Familie  der  Muraeniden,  ver- 
wandt mit  den  Nemichthyina.  Sie  verbindet  die  Schnauzenform  eines 
Nemichthys  mit  dem  weichen  kurzen  Körper  eines  Leptooephalus, 
aber  die  Kiemenspaltpo  sind  sehr  eng  dicht  nebeneinander  an  der 
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BacLChfl&che;  After  etv^  in  der  Mitte  der  Körperl&nge,  die  vcrti- 
calen  Flossen  wohl  entwickelt  umgeben  den  Schwans,  Peoioralen 
wohl  entwickelt;  Augen  sehr  klein.  C.  o^fttm  Paoifisches  und  an- 
tarctisohes  Meer«  * 


Plectognathl. 

GymBOdOAtes.  Tttrodon  Bibroni  und  Staigeri  Gastelnau  Proc. 
Linn.  Soc.  New  South  Wales  IL  p.  247  aus  dem  Brisbane  River.  — 
T.  faaciaiua  Madeajr  ib.  p.  865  pl.  10  fig.  5  von  Port  Darwin. 

CyeloeheiUehthys  ainemis  Bleeker  Verh.  k.  Akad.  van  Wetan- 
sofaappen  XYIII.  p.  10  tab.  I  fig.  2  aus  China. 

Scleroderml.  Monaaanthus  guttülatus  Macleay  Proc.  Linn.  Soc. 
New  South  Wales  III.  p.  37  pl.  IV  fig.  2  von  King  George'e  Sound. 
—  Jf.  Yagoi^  Santi  Joanni  und  Peronii  Gastelnau  ib.  p.  245  au 
Australien. 


LophobrancUU 

Syngnathidae.  Ichthyocampua  annükUua  Macleay  Proc.  Linn. 
Soc.  New  South  Wales  II.  p.  364  pl,  10  fig.  6  von  Port  Darwin. 

Doryiehthys  FcHkensteini  Reichenow  Sitzungsber.  Ges.  natorf. 
Freunde  zu  Berlin  p.  92  von  der  Loango-Küste. 


Palaeichthjes. 

Oanoldel. 

CholldrosteL  Bridge  bearbeitete  die  Osteologte  von  Polyodon 
foliam.  Phil.  Transact.  Royal  Soc.  of  London  Vol.  169.  IL  p.  683 
mit  drei  Tafeln.  Verf.  scheidet  die  beiden  Unterordnungen  der  6o- 
noiden  durch  folgende  Merkmale: 

a.  Ganoidei  Selaehoidei.  Pterygoidfortsatce  in  einer  mitt- 
leren Symphyse  vereinigt.  Notochord  persistirend  und  nicht  segceo- 
tirt,  Spirakel  und  Mandibularkiemen  persistirend.  Gatt.  Polyodon, 
Acipenser,  Scaphirhynchus  und  Ghondrosteus. 

h.Ganoidei  Teleosteoidei.  Pteif  goidfortaätie  nicht  mit  ein- 
ander vereinigt,  sondern  direct  oder  iodirect  durch  VermiitiaBg 
eines  Gaumenbeins  mit  der  Stirngegend  des  Schadeis  verbanden; 
Wirbelsäule  gewöhnlich  in  deutlichen  Wirbeln  ossificirt,  Notodiord 
abortirt^  keine  Mandibularkiemen.  Gatt.  Amia^  Polypteroa,  Oilasio- 
ichthys,  Lepidoateua. 

Jourdain  und  Friant  haben  den  Baa  des  Mundet  und  du* 
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Schnauze  heim  Stör  anatomisch  untersacht.  Ball.  Soc.  des  sdenoei 
de  Nancy  III.  fasc.  7,  10«  annee  p.  116  mit  einer  Tafel. 

Holostel.  Oscar  Hertwig  sprach  über  das  Hautskelet  yon 
Lepidosteus  und  Polypterus.  Sitzungsber.  der  Jenaischen  Gesellschaft 
für  Medicin  and  Naturwissenschaft.  1878  p.  80. 

AI.  Agassiz  gelang  es«  junge  Lepidosteus  aus  dem  Ei  schlüpfen 
zu  sehen  und  die  Jungen  za  erhalten,  bis  sie  wenigstens  äusserlich  das 
Anaehen  der  Alten  hatten.  Er  verfolgte  das  schnelle  Wachsthum 
vom  28.  Mai  bis  zum  14.  Juni,  wo  sie  eine  Länge  von  */«  Zoll  er- 
reicht hatten,  und  wo  sie  sich  in  dem  Stadium  befanden,  welches 
zuerst  Yon  Wilder  beschrieben  wurde.  Als  Resultat  seiner  Beob- 
achtungen über  die  äussere  Entwickelung  von  Lepidosteus  stellt  er 
hin,  dasB  trotz  seiner  Aehnlichkeit  mit  den  Stören  in  gewissen 
Wachsthumsstadien,  trotz  seiner  Affinität  mit  Haien  und  Rochen 
darch  die  Bildung  der  Pectoralen  aus  einer  seitlichen  Falte,  sowie 
durch  die  Art  der  Entstehung  der  Eiemenspalte  und  der  Eiemen- 
bogen,  Lepidosteus  trotz  alledem  doch  nicht  so  weit  von  den  Knochen- 
fischen entfernt  ist,  wie  man  vorausgesetzt  hat.  Im  Gegentheil 
nähert  er  sich  ihnen  nicht  allein  durch  die  Entwickelung  des  allge- 
meinen Ansehens  der  hinteren  Extremität,  durch  die  Art  der  Bil- 
dung der  unpaarigen  Flossen  aus  der  embryonalen  Flossenfalte,  durch 
die  Entwickelungsweise  der  Flossenstrahlen,  sondern  auch  durch  die 
der  Ventralen.  Die  Pigroentzellen ,  so  wohl  entwickelt  in  ihren  jungen 
Stadien  vor  dem  Auftreten  der  Schuppen,  sind  denen  der  Knochen- 
fische ähnlich;  mit  der  Ausnahme,  dass  wir  ausserdem  in  frühen 
Stadien  Zellen  mit  weissem  Silberglanz  haben,  dio  unzweifelhaft  die 
erste  Anlage  des  Schmelzes  an  dem  Panzer  des  Lepidosteus  sind« 
Proceed.  Amer.  Acad.  of  arts  and  sciences  XIY.  p.  66  mit  fünf 
Tafeln.  - 

Wilder,  Ueber  die  Respiration  von  Amia.  Dieser  Fisch  hat 
eine  grosse,  zellige  Schwimmblase  mit  weitem  Luftgang.  Luft  wird 
darin  ein-  und  ausgeathmet,  die  ausgeathmete  Luft  enthält  minde- 
stens 1  Prooent  Kohlensäure.  Proc.  Amer.  Assoe.  for  the  advanoe- 
ment  of  soience.  26.  Meeting  held  at  Nashville.  p.  806. 


Selachii. 

Hasse  giebt  die  Grundzüge  eines  natürlichen  Systems  der 
Elasmobranchier  auf  Grundlage  des  Baues  und  der  Entwickelung 
der  Wirbelsäule.  Subclassis  Elasmobranchii  aspondyli. '  I.  Ordnung 
Holocephalif  Ohimaerinen.  Ischyodonten,  Psammodonten.  II.  Ord- 
nung Plagiostomi  cycloapondyli.  I.  Unterordnung  PlagtosUmi 
<uiero9p<mdylh    A.  Scyllia,  B.  Scylliolamnidae,    G.  Acrodonten.    2. 
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ünierordnang  Spinaees.  A.  Laemargi  B.  Spinaeidae,  C,  EehinorlusL 
8.  Unterordnung  Plagiostomi  tectospondyU.  A.  Pristiophoridae,  B. 
Trygones.    C  Bigae.    Zoologrischer  Anzeiger  1878. 

Rohon  hat  da«  Centralorgan  des  Nerrensystems  der  Selachier 
nntersucht,  und  dasselbe  mit  dem  Gehirn  der  S&agetbiere  and  def 
Menschen  yerglichen.  Daza  9  Tafeln.  Wir  rerweisen  anf  die  Ab* 
handlang  selbst    Wiener  Denkschriften  38.  II.  p.  48—104. 

Ehlers,  üeber  die  Epiphyse  am  Gehirn  der  Plagioatomen. 
Zeitsohr.  für  wissensch.  Zoologie  80.  Sappl.  p.  606,  Taf.  26  and  S6. 

Parker,  Abhandlung  über  Bau  und  Entwickelang  dee  Schä- 
dels bei  Haifischen  und  Rochen  (rergl.  Ben  1876  p.  158)  ist  nan- 
mehr  ▼olls&ndig  in  Transactions  zool.  soe.  of  London  X.  p.  189  mit 
9  Tafeln.  Verf.  schildert  zunlchst  die  Entwickelang  von  ScyUium 
canioula  in  vier  Stadien,  dann  Ton  Raja  maeulata  und  Priatioras, 
erstere  in  zwei  Stadien  und  Ri^a  davata  im  dritten  and  vierten 
Stadium.  Er  vergleicht  dann  die  Sch&del  von  Soylliam  nnd 
Raja  unter  sich  und  mit  den  Selaehiem  überhaupt,  femer  mit 
den  Chin^lren,  Dipnoi  und  Amphibien,  endlich  mit  den  Ganoiden  and 
Teleoetiem.  Die  Abhandlung  eignet  sich  nicht  zu  einem  karzen 
Auszüge,  wir  verweisen  daher  auf  das  Original  selbst 

Reichert  theilte  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  über 
das  vordere  Ende  der  Chorda  dorsualis  frühzeitiger  Haifischembryonen 
(Acanthias  niger)  in  den  Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin 
p.  161  mit.  Die  Abhandlung  selbst  erschien  in  den  Abhandl.  der 
Berliner  Akademie  1877  p.  49—122,  Tafel  I  und  IL 

Blanchard,  Recherches  sur  la  structure  et  le developpement 
de  la  glande  superanale  (digitiforme)  des  poissons  cartilagineux. 
Journal  de  l'anatomie  et  de  physiologie  XIY  p.  442. 

Petri  hat  eine  ausführliche  Arbeit  über  die  Copulationa» 
Organe  der  Plagiostomen  geliefert.  Er  verwirft  die  früheren  Be- 
nennungen dieser  Organe,  und  führt  sie  den  Namen  Pteiygopodien 
oder  Flossenfusse  ein.  Er  untersucht  dann  die  Anatomie  derselben 
bei  Acanthias  vulgaris,  Scyllium  catnlus  und  canicula,  Torpedo 
marmorata  und  Raja  davata,  Schultzii  und  miraletus,  femer  die 
mikroskopische  Anatomie  der  Pterygopodiondrüse.  Nach  unserem  Ver- 
fasser bestehen  sie  aus  zweierlei  Elementen,  aus  primären  dem 
Flossenskelet  wesentlich  zugehörenden  Theilen,  und  aas  seound&ren, 
welche  von  den  prim&ren  und  der  übrigen  Flosse  zu  trennen  sind. 
Obgleich  Verf.  darauf  verzichtet,  eine  endgültige  Deutung  der  Fan- 
otion  der  Pterygopodien  zu»  geben ,  so  glaubt  er  doch  vorlftofig  an- 
nehmen zu  dürfen,  dass  die  Pterygopodien  vor  allem  als  dilatatoriaefae 
Organe  bei  der  Begattung  dienen,  und  ausserdem  besonders  bei  den 
Rochen  auch  als  Locomotionsorgane  fnngiren.  Die  dilatrtofiMiie 
Function  rechtfertigt  er  folgendermassen:  Die  Organe  werden  In  die 
Vagina  eingeschoben,  was  durch  ein  Zusammenfalten  dea  DükMots 
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und  darob  eine  in  der  Bruniizeit  aunergewöhnliche  Weite  der  Klo- 
akenöffnuDg  ermöglicht  wird.  In  den  M&ndungen  der  Eileiter  an- 
gelangt, wird  das  Pterygopodium  ausgebreitet,  wodurch  die  Oeflfhung 
der  Eileiter  vergrösaert  wird.  Zugleich  vermag  das  Männchen  das 
Weibchen  n&her  an  sich  su  ziehen,  es  wird  die  beim  Mftnncheu  yor- 
handene  Papille ,  auf  welcher  die  Samenleiter  ausmünden,  aus  der 
Kloake  yorgestnlpt,  und  zwischen  den  Pterygopodien  hinduroh  in 
die  Vagina  gepresst  und  der  Samen  in  die  Kloake  des  Weibchens 
ergossen,  Ton  hier  aus  kann  derselbe  leichter  in  die  durch  die  Pte- 
rygopodien erweiterten  Eileitermündungen  eindringen.  Zeitscbr.  wiss. 
ZooL  80  p.  288. 

Bolau  beobachtete  die  Paarung  von  Scyllium  catulus  im  Ham- 
burger Aquarium,  die  jedoch  mit  den  Angaben  von  Petri  wenig 
übereinstimmen.  Die  Entwicklung  der  Jungen  im  Ei  währt  166 
bia  178  Tage.    Yerh.  Uamburg-Altona  III.  p.  122. 

Balf  cur,  A  monograph  on  the  development  of  Elasmobranch 
Fishes.  London  187a  8«  287  Seiten  und  20  Tafeki.  Der  Wiederab- 
drnck  einer  Reihe  von  Abhandlungen  aus  dem  Journal  of  Anatomy 
and  Physiology  der  Jahre  1876,  77,  78. 

Boloeepliali.  Chimaera  pUatibea  Oill  Proc.  Philos.  Soo.  Dec 
1877;  Amer.  Joum.  of  so.  and  artsXV  p.  226  aus  860  Faden  Tiefe, 
südwestlich  von  der  La  Have  Bank. 

LgflUÜdie.  JITon  Pavesi  erschien  eine  längere  Abhandlung 
Seoonda  oontribuzione  alla  morfologia  e  sistematica  dei  Selaohi  (YergL 
Ber.  1876  p.  82).  Hier  wird  die  Anatomie  des  Thieres  beschrieben, 
and  dann  eine  weitläufige  Er&rterung  angestellt  über  das  Verhält- 
niss  der  Selache  rostrata  zu  maxima.  Er  kommt  zu  dem  Rteoltat, 
dass  erstere  der  Jugendzustand  von  maxima  sei.  Annali  del  Museo 
civico  di  Genova  XII.  p.  848-^18  tav.  HL 

Pavesi  zeigte  den  Fang  einer  Selache  im  Adriatischen  Meere 
an.    Bendioonti  del  R.  Ist.  Lombarde  X  p.  410. 

Hasse,  Die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Gattung  Selache 
■acht  nachzuweisen,  dass  sich  diese  Gattung  aus  der  Gattung  Car- 
oharodon  entwickelt  hat,  und  dass  diese  Entwickelung  in  der  tertiä- 
ren Epoche  statt  fand  und  vielleicht  erst  mit  dem  Pliocän  vollendet 
war.    Morphol.  Jahrbuch  lY.  Supplement,  p.  48  mit  Tafel  HI  u.  17. 

Seyllildte.  Bolau  schildert  das  Leuchten  der  Augen  der 
Soyllinm-Arten  und  Rochen.    Verh.  Hamburg-Altona  III.  p.  126. 

Scyükm  canuema  Günther  Annais  nat.  bist.  U.  p.  18  von  der 
Sfidwestküste  Südamerika's. 

Yaillant  beschreibt  das  Ei  von  Stegostoma  tigrinnm  nnd 
maoht  Bemerkungen  über  die  übrigen  Eier  der  Elasmobranchier,  so- 
weit sie  bisher  bekannt  sind.    Comptes  rendus  86  p.  1279. 

tpllietdie.  Trois  spricht  von  einem  Echinorhinns  spinoeua 
ala  zum  ersten  Mal  im  Adriatischen  Meere  beobaohtet    Er  wurde 
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am  6.  Mai  in  Qaarnero  gefangen.  Atti  del  K.  l8t.yeneto  III.  p.  1179. 
Torpatinidad.  Alezander  SchultK  hat,  als  einen  Beitrag 
aar  EntwickelungsgeBchichte  der  Knorpelfische,  Torpedo  ocolaU 
untersucht.  Er  gelangte  zu  folgenden  Resultaten.  1.  Die  Befirucb- 
tung  des  Torpedoeies  erfolgt  in  dem  der  Eileiterdrnse  entsprechen- 
den Abschnitt  des  Oviductes.  2.  Mit  der  Befruchtung  scheidet  sich 
ein  Theil  des  sogenannten  Bildungsdotters  als  eigentlicfaer  Keim  ab, 
auf  den  allein  die  Furchung  beschrankt  beibt^  3.  Ausser  den  auch 
an  andern  Wirbelthiereiem  beobachteten  Bewegungen  des  Ei-  und 
Keimprotoplasma  kommt  am  Torpedokeim  noch  eine  mit  der  Fur- 
chung stetig  fortschreitende  Formveränderung  vor,  bei  welcher  der 
anfangs  linsenförmige  Keim  allmählich  in  eine  mehr  weniger  toQ- 
kommene  Kugelgestalt  übergeht,  ohne  jedoch  dabei  an  Oesammtmasse 
zu-  oder  abzunehmen.  4.  Zu  Ende  der  Furcfaung  treten  in  dem  die 
untersten  Furchungszellen  begrenzenden  Dotter  eine  Reihe  von  freien 
Kernen  auf,  welche  aus  Theilung  oder  Sprossung  der  Furchungs- 
zellen kerne  hervorgegangen  sind.  Dieselben  werden  durch  Schmel- 
zung der  angrenzenden  Dotterelemente  zu  secundären  Keimzellen. 
Ein  U ebergreifen  der  Furchung  vom  Keim  auf  den  Dotter  muss  bei 
der  Genesis  dieser  Zellen  ausgeschlossen  werden.  5.  Bei  der  Bildung 
der  Keimschichten  geht  der  grössere  Theil  der  primären  oder  Far- 
chungszelien  in  das  obere  Keimblatt  über,  während  der  Rest  der- 
selben an  der  obern  Fläche  der  untern  vorherrschend  aus  secundären 
Keimzellen  gebildeten  Keimzellenschicht  anzutrefifen  ist.  Letztere 
theilt  sich  im  embryonalen  Keimabschnitt  in  das  mittlere  und  untere 
Keimblatt.  6.  Die  Chorda  entsteht  ans  einer  Verschmelzung  der 
oberen  mit  der  unteren  Keimzellenschicht,  wobei  letztere  in  dem 
der  Ghordaa[n1age  entsprechenden  Abschnitt  Elemente  des  mittleren 
Keimblattes  fuhrt.  7.  Das  embryonale  Blut  stammt  von  den  se- 
cundären Keimzellen.  Archiv  für  mikrosk.  Anatomie  18  p.  465  mit 
Tafel  SO. 

R^ldae.  V.  Nathusius-Koenigsborn  beschreibt  die  Schale 
des  Eies  von  Raja  davata.  Sie  ist  von  fibrillärer  Structur  und  Verf. 
zeigt  auch  hier,  dass  sie  nicht  aus  eigentlichen  Zellen  besteht,  ob- 
gleich sie  in  der  inneren  markartigen  Schicht  zahlreiche  HohMom- 
chen  besitzt.    Unters,  über  nicht  celluläre  Organismen  1877.  p.  26. 

Soja  hyperborea  Collett  Forhandl.  Vidensk.  Selak.  Christianii 
1878  No.  14  p.  7  von  Spitzbergen. 

Ämhlyraja  n.  gen.  Malm  Göteborgs  och  Bohuslftae  Fauna 
p.  120  und  607  von  Raja  clavata  durch  den  Mangel  der  Domen 
unterschieden,  dahin  Raja  radiata  Donav.  und  Raja  oircularift  Gouoh. 

Leucoraja  n.  gen.  Malm  ib.  p.  121  und  609  von  Ltevingt 
unterschieden ,  weil  der  Körper  unten  rein  weiss  ist ,  wilireild  bei 
letzterem  der  Körper  unten  weiss  mit  sohwarsen  Streilba  «IH' Punk- 
ten ist.    Dabin  Raja  fuUonica  L.,  und  R.  lintea  Ftim. 
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Leiobatis  (Trygon)  nuda  Günther  ist  bei  Bleeker  Verb,  koninkl. 
Akad.  van  Wetensofaappen  XVIII  p.  33  tab.  3  abgebildet  und  be- 
schrieben. 


Cyclostomi. 

PitrOByxontidaB.  Perepelkine  hat  dieStruotnr  der  Chorda 
doraalis  von  Petromyzon  fluviatilis  untersucht  und  giebt  darüber 
vorläufige  Mittheilung.  1.  Das  eigene  Gewebe  der  Chorda  dorsalis 
hat  nichts  mit  dem  zelligen  Knorpel  gemein ;  die  Zellenhäote  dieses 
Gewebes  sind  nicht  porös,  wie  W.  Müller  behauptet.  2.  Zwischen 
dem  eigenen  Gewebe  der  Chorda  dorsalis  und  ihrer  häutigen  Um- 
biUlung  existirt  eine  schuppige  Hülle,  aus  platten  Zellen  gebildete 
die  Elastioa  interna  EölL  3.  Die  häutige  Hülle  rechtfertigt  nicht 
ihre  Benennung,  sie  besteht  aus  fasrigem  Bindegewebe,  worin  man 
zellige  Elemente  trifft;  zwischen  dieser  Hülle,  tunica  fibrosa  EölL, 
and  der  oberflächlichen  Zellenschicht,  Epithelschicht  Gegenb.,  besteht 
keine  Verbindung,  denn  sie  sind  durch  die  elastica  interna  getrennt ; 
das  was  G^enbaur  und  W-  Müller  für  Porenkanäle  ansahen,  die  die 
Dicke  dieser  Hülle  durchsetzen ,  ist  nichts  anders  als  der  optische 
Ausdruck  der  lokalen  Faltung  der  Fasern.  4.  Die  Elastica  externa 
besteht  aus  elastischem  Fasergewebe  mit  Oeffhungen,  wie  sie  bei 
Kölliker  figuriren.  5.  Auf  Kosten  der  skelettbildenden  Schicht  ent- 
wickeln sich  nicht  allein  die  Elemente  der  oberen  Bogen  der  Wir- 
belsäule, sondern  auch  die  Quer-Apophysen ,  denen  die  fl^norpel, 
welche  die  Wände  der  Respirationshöhlen  stützen,  sich  nähern  und 
'sich  ihnen  beweglich  anfügen,  so  dass  diese  Knorpel  sich  als  Homo- 
loga  der  Bippen  darst^len.  Bull.  8oc.  imp.  de  M^oou  1878.  I. 
pag.  107.  ^ 

Calberla  beobachtete  den  Befrnchtungs Vorgang  beim  Ei  von 
Petromyzon  Planeri.  Ein  Spermatozoon  tritt  durch  die  äussere 
Mikropyle  in  den  Raum  zwischen  Eihaut  und  Eidotter.  Die  Be- 
rührung des  letzteren  durch  das  Spermatozoon  löst  einen  Reiz  aus, 
welcher  eine  geringe  Contraotion  des  gesammten  Dotters  zur  Folge 
hat;  diese  äussert  sich  dadurch,  dass  eine  Lösung  der  körnchenfreien 
Schicht  des  Dotters  von  der  Eihaut  in  der  Umgebung  der  Mikro- 
pylan  eintritt,  in  welche  Wasser  einströmt.  Durch  daa  Wasser  vnrd 
die  körnchenfreie  Randzone  des  Wassers  in  feine  Fäden,  oder  wo  die 
Protoplasmamasse  mächtiger  angeordnet  war,  zu  einem  Strang,  dem 
Leitband  des  Spermatozoon,  ausgezogen.  Durch  das  Leitband  dringt 
der  Kopf  des  Spermatozoon  in  die  innere  Mikropyle  in  den  Sperma- 
gang, und  gelangt  so  zum  Eikern.  Mit  der  weiteren  Entfernung 
der  Eihaut  vom  Eidotter  reisst  jener  Strang  kömchenfreien  Proto- 
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plasmat,  und  bleibt  sein  peripheres  Ende  als  Bandtropfen  an  der 
Eihaut,  sein  centrales  als  Dottertropfen  vor  der  innem  MikropyU 
liegen.  In  den  meisten  Fällen  zieht  sich  das  centrale  Ende  für 
kurze  Zeit  in  den  Dotter  zurück,  um  dann  in  Folge  eines  Contra- 
ctionsYor ganges  im  Innern  des  Eies,  der  mit  der  ySonnensiellung' 
der  Dotterkörnchen  zusammenhängt,  nochmals  henrorzntreten.  So- 
wie durch  die  Conjugation  des  Eikeras  mit  dem  Spermakem  (Kopf) 
der  Furchnngskem  sich  gebildet  hat,  lässt  jene  Contraetion  im 
Dotter  nach  und  der  Dottertropfen  zieht  sich  ganz  in  den  Eidotter 
in  den  Spermagang  zurück.  Damit  ist  der  BefrnchtnngsTorgang 
beendet    Zeitschr.  fOr  wiss.  Zoologie  80  p.  486—481  Tafel  27—29. 

Kupffer  und  Benecke,  Der  Vorgang  der  Befruchtung  am 
Ei  der  Neunaugen.  Koenigsberg  1876.  Gratulationsschrift  fnr 
Schwann. 

T.  Nathusius-Eoenigsborn  untersuchte  die  Schale  des 
Eies  der  Lamprete,  Petromyzon  marinus.  Üntersuchongen  über 
niohtcelluläre  Organismen,  Berlin  1877.  p.  24. 

Horst  zeigte  Petromyzon  Planen,  in  der  Nähe  von  Amhem 
gefunden,  als  neu  für  die  holländische  Fauna  an.  T^dsehrifl  nederi. 
dierkundige  Yereeniging  III.  p.  189. 


Leptocardii. 

Schneider  hat  Untersuchungen  an  Amphiozus  lanceolatus 
angestellt.  Sie  beziehen  sich  auf  die  Musculatnr,  das  Nervensystem, 
das  Herz,  die  Kiemenstäbchen  und  den  Nahrungsschlauch.  17.  Bericht 
der  Oberhess.  Ges.  p.  112.    Annais  nat.  bist.  I.  p.  262. 

Renaut  und  Duohamp  untersuchten  die  Chorda  dorsalii 
?on  Amphiozus  lanceolatus,  und  fanden  sie  in  ihrer  Structur  nicht 
Tcrgleichbar  mit  der  der  übrigen  Wirbelthiere.  Gomptes  rendna  1878 
p.  898;  Annais  nat.  bist.  I.  p.  492. 

Kowalevsky  machte  weitere  Studien  über  die  Entwieke- 
longsgeschichte  des  Amphiozus  lanceolatus  bekannt,  nebst  einem 
Beitrage  zur  Homologie  des  Nervensystems  der  Würmer  und  Wir- 
belthiere. Er  sucht  zu  erweisen,  dass  das  ganze  über  der  Chorda 
liegende  Nervensystem  der  Wirbelthiere  homolog  ist  dem  ganzen 
centralen  Nervensystem  der  Würmer  resp.  deren  Gehirn  «nd'Baneii* 
Seite.    Arohiv  mikrosk.  Anatomie   18  p.  181   mit  Tafel  16  und  16. 


Bericht  über  die  Leistnogen  in  der.Nafurgegebiehte 
der  Mollusken  während  des  Jahres  1878. 

Von 

TroseheL 


Von  Küster's  Systematischem  Conchylien-Cabinet  er- 
schienen im  Jahr  1878  die  Lieferungen  268—278,  enthal- 
tend Theile  der  Gattungen  Oliva  Schuss,  Ancillaria  von 
Weinkauff,  Littorina,  Planorbis,  Doryssa,  Claviger,  Hemi- 
sinns  und  Melanatria  von  Brot t,  Triton  vonEobelt,  Gor- 
bicnla  von  Clessin,  Neptnnea  von  Kobelt,  Neritlha  von 
V.  Martens  und  Marginella  von  Weinkauff. 

Von  Kiener's  Species  g6näral  et  icdnographie  des 
eoquilles  Vivantes,  fortgesetzt  von  Fischer,  sind  die  Liefe- 
rangen 156—161  während  des  Jahres  1878  in  zwei  Heften 
erschienen.  Sie  enthalten  die  Fortsetzung  der  Gattung 
Trochus  von  der  128.  bis  zur  197.  Species.     Keine  neue. 

Von  ßossmässler's  Iconographie  der  Europäischen 
Land-  und  Süsswasser-Mollusken,  fortgesetzt  von  Eobelt, 
erschien  Band  VI  Lief.  1—3  mit  15  Tafeln,  die  Heliceen 
und  Unionen  bringen. 

In  dem  dritten  Theil  von  Pagenstecher's  Allgemeiner 
Zoologie  oder  Grundgesetze  des  thierischen  Baues  und 
Lebens,  der  die  Athmung  der  Thiere  behandelt,  ist  p.  156 
— 223  den  Mollusken  gewidmet,  und  bietet  einen  reichen 
Inhalt.  Auffallend  mag  es  erscheinen,  dass  den  doppelten 
Athmnngsorganen ,  Lungen  und  Kiemen,  der  Ampullarien 
keine  Erwähnung  geschieht. 

Kossinann  hat  in  seinem  Buche  „Elemente  der  wis- 
senschaftlichen Zoologie  zum  Zweck  der  ersten  Orientirung, 
sowie  der  Bepetition,  München  1878"  die  Organisations- 
verhältnisse der  einzelnen  Thierklossen  in  kurzen  allge- 
meinen Zügen  geschildeii;.    Von  Familien,   Gattungen  und 

Archiv  f.  Natnrg.  XZXXV.  Jahrg.  9.  Bd.  Y 
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Arten,  also  überhaupt  von  Systematik  ist  wenig  in  dem 
Buche  enthalten.  Zu  den  Mollusken  p.  239—261  werden 
gezählt  die  Amphineura,  6astropoden,  Solenoconchen,  Ptero- 
poden,  Cephalopoden,  Lamellibranchiery  Brachiopoden,  Bryo- 
zoen,  Tunicaten,  welchen  letzteren  denn  auch  die  Leptocar- 
dier,  also  Amphioxus»  beigegeben  werden. 

Do'giel  beobachtete,  dass  die  Herzcontractionen  bei 
einigen  von  ihm  untersuchten  Mollusken  von  dem  Nerven- 
system beeinflusst  werden,  und  dass  in  der  quergestreiften 
Herzmnsculatur  dieser  Thiere  apolare  Nervenzellen  einge- 
lagert sind.  Archiv  mikrosk.  Anatomie  14  p.  59.  —  Da- 
gegen  äussern  sich  Foster  und  De w -Smith  ib.  p.  317; 
wogegen  Dogiel  ib.  15  p.  95  bei  seiner  Ansicht  vorläufig 
beharrt 

SherriffTye  hielt  vor  der  naturhistorischen  Ge- 
sellschaft in  Birmingham  einen  Vortrag  über  fadenspinnende 
Mollusken.  Die  Arten,  denen  diese  Fähigkeit,  Fäden  zu 
spinnen,  zukommt,  sind  häufiger  als  man  glaubt,  am  häu- 
figsten unter  den  Limnaeaceen,  aber  sie  kommt  auch  bei 
Limax,  bei  Megalomastoma  und  Ghondropoma  vor;  femer 
bei  Bythinia  tentaculata,  Rissoa,  Odostomia,  Barleeia,  Eu- 
lima,  Cerithium,  Gerithiopsis,  Pleurotoma,  Litiopa,  Neritina. 
Quarterly  Journal  of  Conchology  I.  p.  401. 

Schmidtleiu  verzeichnete  Beobachtungen  über  Träch- 
tigkeits-  und  Eiablage  -  Perioden  einiger  Mollusken  des 
Mittelmeers.  Mittheilungen  aus  der  Zoologischen  Station 
zu  Neapel  I.  p.  132. 

Bobretzky  machte  Studien  über  die  embryonale 
Entwickelung  der  Gasteropoden  an  Nassa  mutabilis  Lam., 
einem  Fusus  und  einer  Natica.  In  Betreff  des  Inhalts 
müssen  wir  auf  die  Abhandlung  selbst  verweisen.  Archiv 
mikrosk.  Anatomie  XIII  p.  95. 

Gredler  legte  seine  Ansichten  über  den  Albinismns 
der  Mollusken  dar.    Nachrichtsbl.  p.,  33. 

Hesse  erklärt  im  Einverständnisse  mit  Hartmann, 
dass  der  Albinismus  bei  Schnecken  durch  Nässe,  Kälte  und 
Mangel  des  Sonnenlichts  bedingt  werde,  und  Bringt  einige 
Beobachtungen  bei.    Nachrichtsbl  p.  70. 

Stearns  erwähnte  Buliijius  pallidior  Sby  und  Bdix 
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Veatchii  Newc.  als  Schnecken ,  die  ohne  Nahrung  Jahre 
lang  lebendig  blieben.  Beide  Bind  abgebildet  Proceed. 
California  Acad.  VI.  p.  185. 

y.  NathusiuB-Eoenigsborn  hat  in  einer  längeren 
Abhandlang,  Unters.  Aber  nichtcellnläre  Organismen,  Berlin 
1877  mit  16  Tafeln  p.  46,  die  Entstehung  und  den  Bau 
der  Gehäuse  der  Mollusken  erörtert.  Sowohl  Gastropoden, 
wie  Muscheln,  auch  Nautilus  unter  den  Cephalopoden,  bil- 
den die  Objecto  der  Untersuchung'.  Er  kommt  zu  dem  Re- 
sultat,  dass  es  sich  wirklich  um  lebende  und  wachsende 
Organisationen  und  nicht  um  mechanisch  geformte  Secre- 
tionen  handelt.  Auch  betrachtet  er  es  als  vollständig  er- 
wiesen ,  dass  die  Epidermis  von  Mytilus  keineswegs  aus 
Zellen  im  histologischen  Sinne  besteht,  und  dass  im  Thier- 
reich  Organisation  und  Leben  ausserhalb  des  Gebietes  der 
Zelle  in  reichem  Maasse  bestehen  kann. 

Braun  beschreibt  das  Semper'sche  Verfahren,  ana- 
tomische Präparate  von  Mollusken  trocken  darzustellen  und 
aufzubewahren.    Nachrichtsbl.  p.  49. 

Geoffroy  Nevill  hat  von  einer  Hand -List  of  Mol- 
lusca in  the  Indian  Museum ,  Calcutta,  den  ersten  Theil, 
Calcutta  1878  bearbeitet,  welcher  die  Gastropoda  Pnlmo- 
nata  und  Prosobranchia-Neurobranchia  enthält.  Es  ist  eine 
einfache  Aufzählung  der  Namen  mit  Angabe  der  Anzahl, 
Fundort  und  Geber  der  Exemplare.  Dieser  Band  von  338 
Seiten  giebt  Zeugniss  von  der  Reichhaltigkeit  der  Samm- 
lung. 

Im  Periodico  zoologico,  Organo  de  la  Sociedad  zoo- 
logica  argentina  II  p.  275  ist  ein  systematisches  Verzeii)!- 
niss  der  ausländischen  C!onchyIien  des  dortigen  zoologischen 
Nationalmuseums  erschienen,  als  Anbang  zu  dem  Jahres- 
bericht von  Weyenbergh. 

Brauer  machte  Bemerkungen  tiber  die  im  kaiserlich 
zoologischen  Museum  aufgefundenen  Original-Exemplare  zu 
Ign.  V.  Bornas  Testaceis  Musei  Caesarei  Vindobonensis. 
Einige  Notizen  über  die  allmähliche  Entstehung  der  Wiener 
Conchylien-Sanunlung  eröflnen  die  Abhandlung.  Die  Born'- 
sehen  Original -Exemplare  sind  grösstentheils  erhalten  ge- 
blieben, es  sind  419  Arten,  die  alle  nach  der  Bbm'schen 
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Reihenfolge  verzeichnet  sind.  Jedenfalls  eine  sehr  dankens- 
werthe  Arbeit,  weil  dadurch  die  Bom'schen  Original-Exem- 
plare ermittelt  sind,  und  nan  unzweifelhaft  erhalten  wer- 
den.   Wiener  Sitznngsber.  77  p.  117—192. 

H.  V.  Ihering  hat  zwei  allerdings  wenig  bekannte 
Abhandlungen  George  Cuvier's  aus  dem  Jahre  1775  ab- 
drucken lassen,  in  denen  derselbe  zuerst  den  Typus  der 
Mollusken  begründete,  nämlich  1.  Memoire  sur  la  stmcture 
interne  et  externe ,  et  sur  les  affinit^s  des  animaux  aux* 
quels  on  a  donn6  le  nom  de  vers,  2.  Memoire  sur  les  ani- 
maux ä  sang  blanc,  dans  lequel  on  traite  de  la  strueture 
des  HoUusques  et  de  leur  diyision  en  ordre.  Ein  dankens- 
,  werthes  Untemehmep.    Malak.  Bl.  25  p.  37. 

E.  V.  M  arten  s  identificirt  einige  Gattungen.  So  Do- 
naciocardium  Vest  =  Hemidonax  Möroh,  Pagodulina  Clessin 
=  Pagodina  Stabile,  Edentulina  Clessin  ==  Isthmia  Gray; 
femer  Turbo  corallinus  Reeve  =  Sangarinus  Schrenek,  Turbo 
corallinus  Risse  =  sanguineus  L.,  Turbo  califomicus  Tro- 
schel  Philippi  =  Leptothyra  sanguineus  Carpenter,  Soalaria 
simillima  Tapp.  Canefri  ^=  ducalis  Mörch,  Ennea  quadri- 
dentata  Martens  =  Dupuyana  Crosse,  Clausilia  acrolepta 
Martens  s=  acuminata  Mouss.    Nachrichtsbl.  p.  37. 

Die  Mollusken  spielen  nach  Thomson  The  Voyage  of 
the  Challenger,  The  Atlantic,  London  1878  IL  p.  349  in 
der  Tiefseefauna  keine  grosse  Rolle ;  einige  kleine  Species 
kommen  zerstreut  vor.  Nur  ein  einziges  Exemplar  Ton 
Spirula  mit  dem  Thier  wurde  gefangen.  Verf.  nimmt  an, 
dass  die  Faunen  entweder  der  Oberfläche,  oder  dem  Grunde 
des  Meeres  angehören,  mit  einer  mittleren  Zone,  in  wel- 
cher die  grösseren  Thierformen ,  Vertebraten  wie  E?erte- 
braten  fast  ganz  fehlen. 

Kobelt  hat  als  Fortsetzung  seiner  Arbeit  über  die 
geographische  Verbreitung  der  Mollusken  die  „Insel&onen" 
folgen  lassen.  Er  lässt  den  einzelne^  Abschnitten  die  Ye^- 
zeiohnisse  der  Binnen-Mollusken  der  einzelnen  Inseln  oder 
Inselgruppen  folgen.  So  ron  den  Af^ren,  Madeira,  CaoareD, 
Marooeo  und  vom  Westabhang  des  Atlas,  Capverden,  Ilha 
do  Principe,  San  Thomo,  Fernando  Po,  St.  Helena^  — Ma- 
daffa8car,Comoren,  Mauritius,  Bourbon,  Rodriguez,  SeydieneD, 
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Abd-el-6ury,  Socotara,  —  Ceylon,  Nicobaren,  Anda- 
manen,  Malacca  und  Singapore,  Sumatra,  Java,  Bomeo, 
Labaan,  kleine  Inseln  nördlich  von  Bomeo,  Celebes,  kleine 
Snndainseln,  Timor,  Molnkken.  Eine  Fortsetzung  ist  wohl 
noch  zn  erwarten.  Jahrbuch  d.  Malak.  Ges.  V.  p.  10, 
170;  822. 

Gloyne  setzte  seine  Bemerkungen  über  die  geogra- 
phische Verbreitung  der  Landmollusken  (vergl.  voij.  Ber. 
p.  161)  fort.  Quarterly  Journal  of  Conchology  I.  p.  281—320. 

Schmeltz  lieferte  einen  Beitrag  zur  HoUuskengeo- 
graphie^  indem  er  in  einer  Tabelle  von  einer  grosseren 
Anzahl  von  Arten  mariner  Gattungen  die  sicheren  Fund- 
orte auf  den  Inseln  des  stillen  Oceans  angab.  Verhandl. 
des  Vereins  ftlr  naturwiss.  Unterhaltung  zu  Hamburg  III. 
p.  159. 

Eiswort h  Call  hat  gesehen,  wie  Wasserschnecken 
an  Wasserpflanzen  haftend  durch  Wasserhühner  fortgetragen 
wurden,  und  dass  eine  Muschel  sich  an  dem  Fuss  festge- 
klammert habe.  Ebenso  kann  es  mit  jungen  Muscheln  ge- 
schehen, und  so  bestätigt  sich  die  von  Darwin  ausge- 
sprochene VermuthuBg,  dass  Muscheln  und  Schnecken  aus 
einem  Gewässer  in  das  andere  übertragen  werden  können, 
während  andererseits  auch  durch  Kanäle  die  Verbreitung 
geschehen  kann.  So  ist  Unio  rubiginosus  LeabeiMohawk 
gefunden,  und  wohl  durch  den  Erie-Eanal  dahin  gekom- 
men. Anders  verhält  es  sich  mit  Unio  pressus,  eine  ent- 
schieden westliche  Art,  der  in  einem  kleinen  See  gefunden 
wurde,  der  mit  dem  Eriekanal  keinen  Zusammenhang  hat, 
sondern  nur  durch  Gebirgsbäche  gespeist  wird.  The  Ame- 
rican Naturalist  XII.  p.  472. -—Math er  bemerkt  in  Bezug 
darauf,  dass  im  Pamunky  River  keine  Enten  gross  gezogen 
werden  können,  weil  sie  durch  Unionen  an  den  Beinen 
festgehalten  und  bei  steigendem  Wasser  ertränkt  werden. 
Ib.  p.  695. 

R.  Ellsworth  fand  viele  Buccinum  undatum  L.  an 
dem  Köder  in  den  Hummertöpfen.  An  ihnen  sass  zuweilen 
Trachydermon  (Leptochiton)  ruber  Carp. ,  wodurch  sich 
seine  Verbreitung  erklärt.  The  American  Naturalist  XIL 
p.  397. 
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Europa.  Friele  bearbeitete  die  HoUagken  von  Jan 
Mayen,  wie  sie  durch  die  Norwegische  Nord -Atlantische 
Expedition  im  Jahre  1877  erlangt  waren.  Es  sind  2  Brachio- 
poden,  20  Muscheln,  2  Pteropoden,  24  Schnecken.  Eine 
Terebratula  und  eine  Rissoa  sind  als  neu  beschrieben. 
Nyt  Magazin  for  Naturvidensk.  24  p.  221  mit  Tafel  L 

Leche  gab  eine  Uebersicht  Aber  die  durch  die  Schwe- 
dische Expedition  nach  Novaja  Semlja  und  Jenissei  1875 
und  1876  gesammelten  Meeresmollusken.  Aufgezählt  werden 
3  Tunicaten,  51  Muscheln,  3  Brachiopoden,  1  Siphonoden- 
taKum,  103  Schnecken,  wobei  freilich  die  zahlreichen  Varie- 
täten mitgezählt  sind.  Wenige  neue  Species.  Es  folgt  zum 
Schluss  eine  Tabelle  der  Arten  von  Novaja  Semlja  nach  ihrer 
Tiefenverbreitung,  wobei  fünf  Zonen  unterschieden  werden : 
von  0—5  Faden,  5—15  Faden,  15-50  Faden,  50—80  Faden 
und  80—150  Faden,  und  endlich  eine  Tabelle  ttber  die 
Verbreitung  der  bei  Novaja  Semlja  und  Jenissei 'gefundeneu 
Arten  in  den  Arktischen  Regionen  mit  folgenden  Columnen: 
Earisches  Meer,  Westlich  von  N.  Semlja,  Fossil  bei  Jenissej, 
Russische  Ettsten  von  Lappmarken,  Norwegisch- arktische 
Region,  Schwedische  und  Norwegische  QuartärformatioD, 
Spitzbergen,  Island,  Grönland,  Behrings-  und  angrenzende 
Meere.  Die  drei  neuen  Arten,  sowie  einige  andere  siud 
auf  zwei  Tafeln  abgebildet ;  auch  einige  Radulae  von  Buc- 
cinum.  Kongl.  Svenska  Vetenskaps-Akademiens  Handlingar 
Xyi.  No.  2. 

6.  0.  Sars  gab  unter  dem  Titel  ,,Bidrag  til  kund- 
skaben  om  Norges  arktiske  fauna  I.  Mollusca  regionis  ar- 
cticae  Norvegiae;  Oversigt  over  de  i  Norges  arktiske  region 
forekommende  Bl^ddyr.  Med  et  Kart  og  52  autographiske 
plancher.  Universitets  programm  for  fi^rste  halvaar  1878. 
Ghristiania"  einen  stattlichen  Band  herauf.  Die  Aufzählung 
von  6  Brachiopoden,  131  Muscheln,  9  Solenoconchien,  252 
Gastropoden,  4  Pteropoden,  5  Cephalopoden,  denen  in  einem 
Supplement  noch  einige  Arten  hinzugefiigt  werden,  giebt 
einen  Begriff  von  dem  Reichthum  jener  nordischen  Meere 
an  Mollusken.  Alle  Familien ,  Gattungen  und  Arten  sind 
durch  lateinische  Diagnosen  kenntlich  gemacht  Die  geo- 
graphische Verbreitung  der  Arten  ist  in  ^nigen  TabeUeo 
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anschaulich  gemacht.  Auf  34  Tafeln  sind  die  Conchylien, 
anf  weiteren  17  Tafeln  die  Badnlae  nnd  auf  einer  Tafel 
die  Deckel  abgebildet    Ein  werthyoUes  Bach. 

6  od  et  berichtete  ttber  die  Conchylien,  welche  Bonge- 
mont  in  Norwegen  gesammelt  hatte.  Die  meisten  Arten 
sind  an  allen  europäischen  Ettsten  verbreitet,  was  sich  da- 
durch erkläre,  dass  die  Tiefseefauna  gleichförmiger  sei,  als 
die  oberflächliche.  Auch  giebt  er  an,  dass  einige  Arten, 
wie  Lima  Sarsi  Lov6n  in  Norwegen  der  oberflächlichen 
Fauna  angehört,  während  sie  im  Mittelmeer  nur  in  grossen 
Tiefen  lebt.  'Bulletin  de  la  Soc.  de  Neuchatel  XI.  p.  215. 

In  den  zoologischen  Bemerkungen  ttber  Norwegen  von 
de  Boügemont,  ib.  p.  2B2,  sind  auch  einige  auf  die 
Mollusken  bezügliche. 

Clessin  bearbeitete  eine  von  Anderson  in  Sater,  Pro- 
vinz Dalarne  im  nördlichen  Schweden  veranstaltete  Samm- 
Inng  von  Mollusken.  Er  fand  darunter  7  neue  Varietäten, 
die  wir  unten  namhaft  machen.    Malak.  Bl.  25  p.  67. 

Cooke  und  Gwatkin  lieferten  ein  Verzeiehniss  der 
auf  Guernsey,  Sark  und  Herrn  gefundenen  Conchylien.  Es 
enthält  143  Arten.  Quarterly  Journal  of  Conchology  L  p. 
321.  —  Marshall  erinnert  ib.  p.  380,  dass  die  Verfasser 
Thracia  papyracea  var.  Villosiuscnla  ftir  Cochlodesma  prae- 
tenne  genommen  haben. 

Alfred  Brown  hat  eine  Schrift  über  die  Mollusken 
des  Firth  of  Clyde,  Glasgow  1878  herausgegeben.  Es  wer- 
den darin  290  Arten  aufgezählt,  nämlich  2  Brachiopoda, 
95  Gonchifera,  2  Solenoconchia,  138  Gasteropoda  und  3 
Cephalopoda. 

Nach  Robertson  kommt Pisi^ium  fontinale  undPla- 
norbis  in  Schottland,  Helix  villosa  in  England  vor.  Proc. 
nat  bist.  soc.  of  Glasgow  III  p.  172. 

Van  Haren  Noman  stellte  eine  Liste  der  im  Jahr 
1877  in  der  zoologischen  Station  der  Nederl.  dierkundige 
Yereeniging  zusammengebrachten  Mollusken  zusammen,  30 
Muscheln,  16  Schnecken,  3  Cephalopoden  und  3  Tunicaten. 
Tweede  Jaarverslag  omtrent  het  zoologisch  Station  der 
nederl.  dierk.  Vereeniging  p.  21. 
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Glessin  setzte  seine  conchyliologische  Studie  »Vom 
Pleistocen  zur  Gegenwart*  fort.  (Vergl.  vor).  Ber.  p.  166). 
Wir  entnehmen  aus  dieser  Fortsetzung  p.  60,  dass  die  re- 
cente  Moliuskenfauna  Deutschlands  aus  248  Arten  besteht. 
Von  diesen  sind  125  über  den  grösseren  Tbeil  Europa's 
verbreitet;  23  haben  ihre  hauptsächlichste  Verbreitung  im 
Osten  Europa's  und  erreichen  in  Deutschland  ihre  West- 
grenze; 16  sind  südliche,  die  ihre  Nordgrenze  in  Deatech- 
land  finden;  9  sind  westliche,  die  ihre  Ostgrenze  bei  uns 
erreichen;  25  sind  nördliche,  die  hier  ihre  Südgrenze  fin- 
den ;  29  sind  auf  die  Alpen  oder  ihre  nächste  Umgebung 
beschränkt;  19  sind  Deutschland  eigenthttmliche,  auf  ein 
eng  begrenztes  Gebiet  beschränkt;  2  folgen  der  Meeres- 
küste, die  für  Deutschland  nur  im  Norden  liegt.  Corre- 
spondenzbl.  zool.  miner.  Vereins  in  Regensburg  32  p.  42. 

Lenz  bearbeitete  in  dem  Jahresbericht  der  Gommis- 
sion  zur  wissenschaftlichen  Untersuchung  der  Deutschen 
Meere  in  Kiel  für  die  Jahre  1874-76  p.  295  die  wirbel- 
losen Thiere  der  Travemünder  Bucht.  Er  kennt  von  dort 
17  Lamollibranchi^,  8  Opisthobranchia,  14  Prosobranchia, 
1  Cepbalopoden  und  4  Tunicaten.  Der  Gephalopode  ist 
Loligo  breviceps.    Derselbe  ist  abgebildet. 

V.  He  im  bürg  fügt  der  Oldenburgischen  Moliusken- 
fauna zehn  Arten  hinzu.    Nachrichtsbl.  p.  4. 

Hesse  stellte  als  Beitrag  zur  Molluskenfauna  West- 
falens ein  Verzeichniss  der  Mollusken  zusammen,  die  er 
besonders  bei  Minden  gesammelt  hat.  Es  enthält  1  Vitrina, 
7  Hyalina,  17  Helix,  2  Buliminus,  2  Cionella,  4  Pupa,  6 
Clausilia,  8  Succinea,  1  Carychium,  6  Limnaea,  2  Pbysa, 
9  Planorbis,  2  Ancylus,  1  Gyclostoma,  2  Paludina,*2  Bi- 
thynia,  2  Valyata,  1  Neritina,  4  Unio,  2  Anodonta,  3  Sphae- 
rium  1  Galyculina,  10  Pisidium,  1  Dreissena,  zusammen 
91  Arten  Überali  mit  näheren  Fundortsangaben.  Verb.  d. 
naturh.  Vereines  der  preuss.  Bheinlande  und  Westfalens 
1878  p.  83-103. 

Glessin  findet  die  Schnecken  aus  den  Buchenwäldern 
des  Garenberges  merkwürdig  durch  die  Dünnschaüj^eit 
und  eigenthttmlichen  Sculpturverhältnisse.  Er  glaubt  dies 
durch  die  Feuchtigkeit   und   die   dicke  Bedeckung,  des 
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Bodens  darcb  Hamas  erklären  za  können.  Malak.  Bl.  25 
p.  143. 

Boettger  gab  anknüpfend  an  die  Arbeit  von  y.  Mar- 
tens  einige  Schneckenfande  aas  dem  südliehen  Theile  des 
Thüringer  Waldes.    Nachrichtsbl.  p.  1. 

Boettger  bezeichnet  einige  Arten  als  Vervollständi- 
gnng  der  MoUnskenfiaana  von  Thüringen,  welche  L.  von 
Hey  den  anf  dem  Ihlefeld,  zwischen  Eisenach  and  Langen- 
salza gesammelt  hatte,  7  Arten.    Nachrichtsbl.  p.  130. 

Als  Beitrag  znr  MoUuskenfaana  des  Elsass  verzeich- 
nete Andreae  18  Arten,  die  er  aaf  einem  Aasflage  in  die 
Vogesep  sammelte.    Nachrichtsbl.  p.  87. 

Noll  erwähnt  in  seiner  Schrift  «Einige  dem  Rhein- 
thale  von  Bingen  bis  Coblenz  eigenthümliche  Pflanzen  and 
Thiere''  von  Mollasken  Cyclostoma  elegans,  Amalia  (Limax) 
marginata,  Daadebardia  rafa  and  brevipes,  Helix  cartha- 
siana,  die  er  alle  für  von  Frankreich  and  der  Schweiz  ein- 
gewandert ansieht 

Boettger  lieferte  einen  Beitrag  zur  Mollaskenfaana 
des  Gebiets  der  fränkischen  Saale  (Unterfranken).  Nach- 
richtsbl. p.  106.  —  Derselbe  machte  ib.  p.  108  eine  No- 
tiz über  die  Mollaskenfaana  des  Vogelsbergs. 

Otto  Boettger  fand  in  Weissenbach  bei  Zeitlofs 
anweit  Bad  Brttckenaa  Arion  empiricoram  and  sabfascas, 
Limax  cinereo-niger  and  cinereas,  sowie  Helix  nemoralis 
in  der  Bänderform  12  3  4  5.    Nachribhtsbl.  p.  8C. 

Oberndorfer  fand  Papa  Heidi  Cless.  in  Günzbnrg. 
Nachrichtsbl  p.  69. 

6 redler  veröflfentlichte  das  Verzeichniss  der  Con- 
chylien  TiroFs/ 194  Schnecken  and  20  Mnscheln.  Berichte 
des  natarw.  mediz.  Vereins  in  Innsbrnck  VIII.  3  p.  22. 

Gl  es  sin  bespricht  einige  hochalpine  Mollasken.  Er 
theili  sie  in  zwei  Grappen,  solche  die  sich  ansser  in  den 
Alpen  aach  in  anderen  höheren  Gebirgen  oder  nördlichen 
Gegenden  finden,  and  solche,  die  anf  die  Alpen  beschränkt 
sind.  Nar  solche  Species,  deren  Wohnorte  feachter  Gras- 
boden, am  Boden  liegende  Steine  oder  befeachtete  Felsen 
sind,  können  bis  an  die  Schneegrenze  aafsteigen.  Es  wer- 
den dann  Helix  nnidentata  var.  dlpestrisj  Saccinea  Pfeifferi 
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yar.  microstomaf  Pnpa  enmicra  Bonrg.,  ClaoBilia  dubia  var. 
(üpieola  und  Glansilia  plicatnla  var.  al^^estris  als  solche 
alpine  Formen  bezeichnet  Malak.  Bl.  25  p.  81  Taf.  3.  Daran 
reiht  er  die  von  Koch  in  der  Zeitschrift  des  deatsch^Oster- 
reichischen  Alpenvereins  Bd.  VII  p.  217  beschriebenen  Ar- 
ten, Arion  nivalis,  Vitrina  membranacea  und  hiemalis. 

.  Auf  Grund  der  Terver'schen  Conchyliensammlung  hat 
Locard  eine  Malacologie  Lyonnaise  geschrieben.  Sie  be- 
handelt die  MoUnsken,  welche  in  Lyon  selbst  oder  in  seiner 
unmittelbaren  Umgebung  leben.  Nach  einer  Biologie  Ter- 
ver's  folgt  zuerst  eine  Aufzählung  der  Species  mit  den 
wichtigsten  Synonymen,  dem  Fundort,  Bemerkungen,  geo- 
graphische Verbreitung  und  geologische  Verbreitung«  Dieses 
Verzeichniss  enthält  8  Limaceen,  82  Heliceen,  2  Auriculacee, 
22  Limnaeaceen,  4  Orbaceen,  3  Pristomeen,  2  Val vataceen, 
1  Neritacee,  10  Najaden,  5  Cardeaceen,  1  Dreissenaeee, 
also  145  Arten.  Daran  schliesst  sich  eine  dichotomische 
Tabelle  der  Gattungen,  eine  solche  der  Arten,  femer  die 
Diagnosen  der  Gattungen  und  Arten.  Annales  de  la  Soc 
d'Agriculture,  histoire  naturelle  et  arts  utiles  de  Lyon  IX. 
p.  409—569. 

Locard  fand  bei  Lyon  drei  Schnecken,  Helix  trochoi- 
des  Poir.,  Helix  acuta  Müll,  und  Pupa  quinquedentata  Born, 
die  einer  südlichen  Fauna  angehören,  und  er  glaubt,  dass 
sie  durch  den  Einfluss  des  Menschen  eingewandert  seien. 
Mehrere  Arten  hält  er  für  eingewandert  aus  den  Alpen- 
Dreissena  polymorpha  ist  neuerlich  in  dem  Bhone  und  in 
der  Saone  beobachtet  worden.  Annales  de  la  Soc.  d'agri- 
culture  de  Lyon.    1878. 

Zwei  Aufsätze  von  Folin  und  B6rillon  ttber  die 
conchyliologische  Fauna  des  äussersten  Südwestens  von 
Frankreich ,  Dax  1876  und  Bayonne  1877  sind  mir  nicht 
zugänglich  geworden.  Nach  einer  Anzeige  im  Jöunu  de 
Conchyl.  sind  darin  eine  neue  Gattung  und  einige  neue 
Arten  aufgestellt.    S.  unten. 

Saint-Simon  schrieb  bereits  1876  ttber  die  MoUns- 
ken der  Pyrenäen  der  Haute  Garonne  in  Bull.  Soc  dliist 
nat.  de  Toulouse  XI.  Der  Bezirk  zerfällt  in  zwei  Begio- 
neu:   Die  Bergregion   und  die  Ebene.    In  der  Bergrefion 
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leben  70  Arten,  in  der  Ebene  ttber  100.  Neunzehn  Arten 
der  Bergregion  fehlen  in  der  Ebene. 

Fagoti  Oatalogue  des  MoUusques  des  petites  Fyre- 
nöes  de  la  Haute  -  Garonne ,  comprises  entre  Caz^res  et 
Saint-Martory.  Eine  neue  Glansilia.  Ball.  Sog.  d'hist.  nat. 
de  Toulouse  XL  1877. 

Fischer  zeigt  in  einem  zweiten  Nachtrage  zur  mala* 
kologischen  Fauna  des  Thaies  ?on  Gauterets  einige  neue 
Fundorte  der  von  dort  bekannten  Arten  an,  und  fttgt  drei 
weitere  Arten  hinzu,  wodurch  die  Zahl  auf  57  erhöht  wird. 
Joum.  de  Conchyl.  26  p.  137. 

Strobel  schrieb  über  die  geographische  Verbreitung 
der  Mollusken  am  Nordabhange  der  Appenninen  vom  Ti- 
done  bis  zur  Secchia.  Er  verzeichnet  zunächst  die  in 
diesem  Gebiet  yorkommenden  Arten,  nämlich  1  Testacella, 
4  Limax,  1  Amalia,  3  Vitrina,  7  Hyalina,  2  Ation,  20 
Helix,  4  Buliminus,  3  Gionella,  10  Pupa,  1  Balea,  7  Glan- 
silia, 3  Succinea,   1  Garychium,   2  Limnaeus,  2  Planorbis, 

1  Ancylus,  1  Acme,  1  Gyclostoma,  1  Amnicola,  1  Paludi- 
nella,  1  Unio,  1  Anodonta,  1  Gyclas^  3  Pisidium,  zusam- 
men 82  Arten.  Dann  folgen  12  Arten,  die  irrthUmlieh  als 
in  diesem  Theil  der  Appenninen  lebend  angezeigt  sind; 
dann  fünf  Arten,  die  wahrscheinlich  daselbst  noch  aufge- 
funden werden ;  endlich  zwei  Arten,  Helix  vermiculata  und 
adspersa,  die  dort  acclimatisirt  sind.  In  einem  zweiten 
Abschnitte  werden  dann  die  Arten  der  beiden  Abhänge 
der  Appenninen  verglichen.  Zuerst  werden  die  Arten  und 
Varietäten  aus  den  oberen  Thälern  des  Serchio  und  der 
Magra  genannt,  welche  am  Nordabhange  fehlen,   nämlich 

2  Genera,  15  Species  und  4  Varietäten;  femer  umgekehrt 
die  nördlichen  Arten,  idie  in  den  genannten  sttdlichen 
Thälern  fehlen,  8  Genera,  41  Species  und  7  Varietäten; 
sehliesslich  die  Arten,  welche  an  beiden  Abhängen  vor- 
kommen, 17  Genera,  41  Arten  und  4  Varietäten.  Im  dritten 
Abschnitt  werden  die  Arten  der  Ebene  mit  denen  des  Ge- 
birges verglichen.  Bulletino  della  Soc.  Malacol.  Italiana 
ni.  p.  81-136. 

G red  1er  machte  Gonchyliologische  Bemerkungen  auf 
ein^  Excorsion  nach  dem  I^o  d'Idro.  Naehrichtsbl.  p.  17« 
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\  Nach  Borsari  kommen  im  Modenesischen  71  Hol- 
insken vor,  nämlich  1  Arion,  4  Limax,  3  Snccinea.  2  Zo- 
nites,  19  Helix,  2  Balimas,  1  Oionella,  5  Papa,  1  Vertigo, 
2  Glausilia,  1  Garyehium,  8  Limnaea,  1  Physa,  6  Planor- 
bis,  1  Gyclostoma,  2  Paladina,  1  Bytinia,  3  Välyata,  1  Ne- 
ritina,  5  Unio,  2  Anodönta,  3  Cyclas,  1  Pisidiam.  Annn- 
ario  della  Soc.  dei  Nataralisti  in  Modena.  XII.  p.  27. 

Robelt  theilte  Einiges  ttber  seine  Italienischen  Reise- 
Excnrsionen,  von  Caloz,  Genaa  and  Carrara  mit  Nacb- 
richtsbl.  p.  97  and  117. 

Mascarini  hatte  za  Taaschzwecken  ein  Yerzeichniss 
der  im  Gebiet  von  Ascoli  -  Piceno  lebenden  Binnenconchv- 
lien,  48  Arten,  dracken  lassen,  welches  Kobelt  im  Nach- 
richtsbl.  p.  81  wieder  zam  Abdruck  gebracht  hat 

Issel  bearbeitete  die  marinen  Gonchylien,  welche  von 
Gapt.  d'Albertis  anf  der  Fahrt  von  Genna  nach  Constanti- 
nopel  anf  dem  Schiff  Violante  gesammelt  wurden.  Die 
Sammlang  enthielt  215  Arten,  die  mit  Schleppnetz  an  22 
verschiedenen  Orten  in  Tiefen  von  10  bis  100  Meter  ge- 
wonnen sind,  besonders  bei  Tunis,  im  Griechischen  Ar- 
chipel and  in  der  Strasse  der  Dardanellen.  Keine  neuen 
Arten.  Es  sind  144  Schnecken  und  71  Mascheln.  Dazn 
kommen  dann  noch  37  Arten  Land-  und  Sttsswasser- 
schnecken. 

Der  Marquis  de  Monte rosato  Hess  in  Giom.  di 
scienze  ed  Econ.  Vol.  XIII  eine  Enumerazione  e  sinonimia 
delle  Gonchilie  Mediterranee  erscheinen.  Danach  enthält 
die  Fauna  des  Mittelmeers  12  Brachiopoden,  302  Conchi- 
feren,  15  Solenoconchen,  683  Gasteropoden,  19  Pteropoden, 
2  Gephalopoden ,  zusammen  1033  Arten.  Dazu  kommen 
noch  ungefähr  150  schalenlose  Mollusken,  Nudibranchier 
Gephalopoden  u.  A.  Selbst  wenn  man  die  Trennung  man- 
cher Varietäten  von  denen  nördlicher  Arten  ab  eigene 
Species  nicht  anerkennen  will,  darf  man  die  Mollusjken- 
fauna  des  Mittelmeers  wohl  auf  mehr  als  2000  Art^ 
schätzen. 

Die  Marchesa  M.  Paulncci  hat  eine  Schrift  heraus- 
gegeben „Materiaux  pour  servir  ä  T^tude  de  la  Faune  »a- 
lacologique  terrestre  et  fluviatile  de  Tltalie  et  de  ees^fles. 
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Paris  1878".  Es  ist  ein  Catalog  der  in  Paris  aasgestellt 
gewesenen  Saromlnng,  mit  Beschreibung  neuer  Arten.  — 
Die  Diagnosen  dieser  neuen  Arten  hat  Kobelt  in  den 
Jahrb.  d.  malak.  Oes.  V  p.  355  abdrucken  lassen.  Diese 
citiren  wir  unten. 

Hidalgo  hat  eine  Arbeit  Aber  die  Land -Mollusken 
der  Balearen  geliefert.  Im  Jahr  1814  finden  sich  in  einer 
Abhandlung  von  Bamis  nur  6  Arten  von  den  Balearen  er- 
wähnt Diese  Zahl  stieg  allmählich  auf  70  nach  einem 
Verzeichniss  von  Barcelö,  Moluscos  terrestres  de  las  Bale- 
ares  1876.  Der  gegenwärtige  Catalog  bringt  72  Arten, 
worunter  drei  neue  Helix.  Sie  vertheilen  sich  nach  Gat- 
tungen folgendermassen :  3  Limax,  1  Amalia,  1  Testacella, 
1  Succinea,  2  Leucochroa,  36  Helix,  5  Bulimus,  1  Acha- 
tina, 3  Ferussacia,  5  Pupa,  1  Truncatella,  1  Oyclostomus, 
1  Tudora  und  5  Alexia.  Die  Fauna  ist  sehr  ähnlich  der 
Yon  Spanien,  mehr  als  mit  der  von  Sicilien,  Frankreich 
und  Algerien.    Joum.  de  Conchyl.  26  p.  213—247. 

Aus  dem  Journal  de  Conchyl.  26.  p.  370  ersehe  ich, 
dass  yon  Brugnone  zwei  Hefte  Miscellanea  malacologica, 
Palermo  1873  und  1876  erschienen  sind,  die  mir  nicht  be- 
kannt wurden.  Es  ist  aus  der  Anzeige  nicht  ersichtlich, 
ob  und  in  welcher  Zeitschrift  sie  erschienen  sind.  Verf. 
beschreibt  darin  8  lebende  Arten  als  neu. 

Monterosato  erlangte  durch  das  Schleppnetz  bei 
Palermo  161  Mollusken,  und  zwar  1  Brachiopoden ,  45 
Conchiferen,  3  SolenOconchier,  110  Gastropoden  und  2  Pte- 
ropoden.  Einig^i  Arten  sind  kritische  Bemerkungen  ge- 
widmet, auch  sind  mehrere  neue  Alten  aufgestellt  Joum. 
de  Conchyl.  26  p.  143. 

£.  y.  Martens  zeigte  34  Arten  Russischer  Land-  und 
Stlsswasser-Conchylienyor,  welche  Folenoff  bei  Olschonka, 
District  Borissoglebsk ,  an  der  Worona  gesammelt  hatte, 
wonach  die  Fauna  im  Ganzen  mit  der  Norddeutschen  über- 
einstimmt. Er  schloss  daran  allgemeine  Bemerkungen  über 
die  Yertheilung  der  Ländschnecken  im  Europäischen  Russ- 
land, welche  yon  grosser  Belesenheit  zeugen,  und  yiel 
Interessantes  enthalten.  Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde 
zu  Berlin  p.  82. 
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Kröl  hat  als  Beitrag  zur  Kenntniss  der  MoOusken- 
fanna  Graliziens  ein  Verzeichniss  der  Arten  mit  Angabe  der 
Fandorte  bekannt  gemacht.  Es  sind  140  Schneeken  und 
14  Muscheln.  Verhandl.  zooL  botan.  Gesellschaft  in  Wien 
28  p.  1. 

Hoscäry  zählt  als  zur  Fauna  der  Ungarischen  Co- 
mitate  Zölyom  und  Lipt6  gehörig  28  Landschnecken  auf, 
nämlich  1  Hyalina,  12  Helix,  1  Bulimus,  1  Bnliminus,  I 
Cionella,  3  Pnpa  und  9  Olausilia.  Math.  u.  naturh.  Mitth. 
der  Ungarischen  Akad.  der  Wissensch.  XV.  p.  231. 

Wollaston  hat  in  einem  eigenen  Buche:  Testacea 
atlantica  or  the  Land-  and  Freshwater  Shells  of  the  Azores, 
Madeiras,  Salvages,  Canaries,  Cape  verdes,  and  Saint  He- 
lena die  malacologischen  Faunen  der  genannten  Insel- 
gruppen zusammengestellt.  Er  verzeichnet  Ton  den  Azoren 
71  Arten,  von  Madeira  176,  von  Salvages  8,  von  der  Ca- 
narischen  Gruppe  189,  von  der  Cap  Verden  41,  von  St 
Helena  29.  Wenn  man  die  entschieden  mediterranen  For- 
men abzieht,  und  dem  Katalog  nur  das  eigentlich  Aüao- 
tische  Element  ttbrig  bleibt,  dann  ist  die  Zahl  der  Arten, 
welche  mehreren  Archipelen  gemeinschaftlich  sind,  sehr 
geringe:  etwa  4  oder  5  sind  Madeira  und  den  Azoren  ge- 
mein, etwa  5  oder  6  Madeira  und  den  Canaren,  und  etwa 
1  den  Canaren  und  den  Cap  Verden,  den  Azoren  und  Ca* 
naren  nur  etwa  5,  und  Madeira  und  den  Cap  Verden  etwa 
1  gemein.  Verfasser  vermuthet  sogar,  dass  diese  wenigen 
Arten  durch  menschliche  Beihfllfe  erst  in  neuerer  Zeit 
ttbergeftlhrt  sein  mögen,  so  dass  die  Urfannen  ganz  nnab- 
hängig  von  einander  sein  würden.  Die  28  neuen  Arten 
sind  unten  namhaft  gemacht. 

S  tu  der  berichtete  tlber  die  Schleppnetz-Untersuchun- 
gen an  der  Westküste  von  Africa  während  der  Reise  S. 
M.  S.  Gazelle.  Darin  werden  auch  viele  Mollusken  er- 
wähnt. Diese  Untersuchungen  zeigen,  wie  in  hohem  Grade 
die  Meeresfauna  von  der  Temperatur  des  Mediums  beera* 
flusst  wird.  Der  kalte  antarctische  Strom ,  welcher  lings 
der-  Westküste  Africas  heraufzieht,  bewirkt  unter  4lem  Ae- 
qnator  und  bis  zum  9^  N.  Br.  ein  Sinken  der  Tempuatiir 
Anf  150  c.  schon   bei  50  Faden  Tiefe ,  bei  100  Ui  150 
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Faden  auf  11— 12o,  bei  300--400  Faden  auf  6o  C.  Dem 
entsprechend  ist  die  Fauna  in  50  Faden  unter  dem  Ae- 
quator  der  der  gemässigten  Meere  entsprechend  ^  bei  400 
Faden  bereits  eine  polare  oder  in  gleichen  Breiten  der- 
jenigen der  Tiefen  von  1000—2000  Faden  entsprechend. 
Sitznngsber.  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  p.  135. 

Mar  rat  ftigte  seiner  Liste  westafrikanischer  Con- 
chylien  (vorj.  Bericht  p.  170)  22  fernere  Arten  hinzu.  Quar- 
terly  Journal  of  Gonchology  I.  p.  381. 

Monterosato  ergänzte  sein  Yerzeichniss  der  Con- 
chylien  Algiers  (vergl.  voij.  Ber.  p.  170)  durch  63  Arten, 
so  dass  er  im  Oanzen  nunmehr  212  Arten  kennt.  Drei 
nene  Arten.    Joum..de  Gonchyl.  p.  313. 

Say  sammelte  in  einem  ausgetrockneten  See  im  In- 
nern der  Sahara  einige  subfossile  Mollusken,  von  denen  es 
ungewiss  bleibt,  ob  sie  fossil  oder  recent  sind,  da  man  die 
lebende  Fanna  dieser  Gegend  nicht  kennt  Es  sind  fünf 
Arten,  Limnaea  limosa  L.,  Physa  Brocchii  Ehrbg.,  Planor- 
bis  Duveyrieri  Desh.,  Melania  tuberculata  Müll,  und  eine 
neue  Gorbicula.  Es  werden  dann  die  aus  verschiedenen 
Paukten  der  Sahara  bekannten  Arten  aufgezählt.  Die 
qnatemäre  Fauna  der  Sahara  reducirt  sich  danach  auf  etwa 
ein  Dutzend  Sttsswasser-Arten.  Im  Norden  schliesst  sich 
die  Fauna  an  die  circummediterrane  an,  im  Süden  an  die 
ägyptische.    Journ.  de  Gonchyl.  26  p.  74. 

E.  y.  Martens  bestimmte  die  durch  Hildebrandt  aus 
Ostafrica  mitgebrachten  Land-  und  Süsswasser-Gonchylien: 
3  Cyclostomiden,  13  Stylommatophoren,  1  Limnaeacee,  6 
Taenioglosseu.  Berliner  Monatsber.  p.  288.  Mehrere  neue 
Arten. 

Asien.  Wester  1  und  bearbeitete  die  Land-  undSüss- 
wassermollusken  Sibirien's,  welche  auf  der  Expedition  zur 
Untersuchung  der  Möglichkeit  des  Befahrens  der  Jenissey- 
Mflndungen  gesammelt  waren.  In  einem  Nachtrage  theilt 
er  auch  die  von  Theel  gesammelten  Arten -mit,  unter  denen 
zwei  neue  Pupa  und  eine  neue  Physa.  Danach  sind  aus 
Sibirien  48  Landmollusken  und  89  Wassermollusken  be- 
kannt. Kgl.  Svenska  Vetensk.  Akad.  Handlinger  1877. 
Vergl.  auch  Malak.  Bl.  25.  p.  107. 
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Schoeiderbatdie  kankasischen  Concfaylieo  in  seinen 
„NatnrwiBBenscbaftlicbeD  Beiträgen  znr  Kenntniss  der  Kan- 
kaanelftnder,  anfGrnnd  seiner  Sammelbente",  verttffentlieht 
von  der  natnrrr.  Ges.  Ibis  in  Dresden  1878,  bearbeitet  Wir 
ersehen  aas  dem  einleitenden  Itfalacozoologischen  Sammel- 
bericht,  mit  welchem  Erfolge  der  Reisende  die  UmstAnde 
benntzt  hat,  am  eine  anaehnliehe  conchylioiogisohe  Ansbente 
zu  erlangen.  Die  Arten  haben  schon  eine  vorläa6ge  Ver- 
Offentlichnng  dnrch  v.  Härtens  (vergl.  Ber.  (1.  d.  J.  1876 
p.  183)  gefunden,  anch  die  Arten  derGattang  Pnpa  dnrcb 
Reinhardt  (vergl.  Her.  n.  d.  J.  1877  p.  199).  Das  jettt 
vorliegende  Vereeichnisa  enthält  nnr  die  in  Kankaaien  bis- 
her nachgewiesenen  Arten.  Es  sind.  185  in  Kaukasien 
nachgewiesene  Land-  und  Sfisswaeser-Mollnsken,  33  an  der 
kaukasischen  Kflete  des  schwarzen  Heeres  beobachtete 
Heeres-CoDchylien  nnd  33  Arten  der  Conchylieufaana  des 
kaspiachen  Meeres. 

Theobald,  Notea  on  the  land  and  freahwater  sbella 
of  Eashmlr ,  more  particularly  of  the  Ihilam  valley  below 
Srinagar  and  the  hüls  North  of  Jamu.  Er  giebt  ein  Ver- 
zeichniss  von  67  Arten.  Zwei  neue  Arten.  Journal  Asiat 
Soc.  47  p.  141. 

Theobald  hatte  schon  frfiher  einige  neue  Land-  und 
SUsawasaer-MoUusken  aus  Indien  und  Burmah  beschrieben. 
Ib.  45  p.  184. 

Godwin-Ansten  beschrieb  die  Cyclostomaceen  vom 
Daflagebirge  in  Assam  mit  12  neuen  Arten.  Jouni.  Asiat 
Soc.  of  Bengal  45  p.  171.  —  Ferner  einige  Heliciden  eben- 
daher, 15  neue  Arten.    Ib.  p.  311. 

Edgar  Smith  zählt  75  marine  Conchylien  von  den 
Andamanen  auf,  unter  denen  mehrere  neue,  die  nebet  eini- 
»^„  ™»„;™.„  h^L-o^nten   abgebildet  aind.    Proc.  zool.  eoc. 

irte  einen  Beitrag  zur  Concbylienfauna 
elt  aus  dem  Innern  des  mittleren  China 
18,  1  Clausilia,  1  Limoaea,  3  Pdn^na, 
lonta  und  1  Unio.  Zwei  Helixarten  Biad 
p.  101. 
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Für  Andersons  Anatomical  and  zoological  Resear- 
ches  comprising  an  account  of  the  zoological  resnlts  of  the 
two  expeditions  to  Western  Yunnan  bat  Nevill  die  Mol- 
luiken  bearbeitet.  Er  führt  40  Helicidae,  6  Limnaeidae, 
8  Cyolophoridae,  12  Palndinidae,  5  Melanidae,  1  Ampal- 
laria,  7  Unionidae,  3  Gyrenidae  an.  Die  ans  diesen  Expe- 
ditionen hervorgegangenen  Arten  nnd  eine  neue  Gattung 
Margarya  sind  bereits  1877  im  Journal  Asiat.  Soc.  Bengal 
Vol.  46  bekannt  gemacht,  und  auch  bereits  im  vorj.  Be- 
richte berücksichtigt  worden.  Diese  sind  auf  Tafel  80  ab- 
gebildet. 

Kobelt  bearbeitete  nach  den  von  Professor  Bein  ge- 
machten Sammlungen  eine  Fauna  japonica  extramarina  in 
den  Abhandlungen  der  Senckenbergischen  Naturf.  Ges.  XL 
p,  285.  Daselbst  sind  bertlcksichtigt  17  Hyalina,  56  Helix, 
1  Buliminus,  2  Pupa,  1  Balea,  34  Glausilia,  2  Succinea,  1 
Auricula,  1  Carychium,  3  Limnaea,  4  Planorbis,  1  Ancylus. 
Eigentlich  neue,  d.  h.  hier  zum  erstenmal  bekannt  gemachte 
Arten  finden  sich  nicht  darunter,  da  sie  alle  schon  anderen 
Ortes  durch  Diagnosen  veröffentlicht  sind. 

Tapparone  Canefri  verzeichnete  die  Mollusken, 
welche  Beccari  bei  den  Inseln  Amboina  und  Ceram  gesam- 
melt hat.  Es  sind  2  Cephalopoden,  53  Schnecken,  10 
Muscheln.  Keine  neue  Art.  Annali  Mus.  civ.  di  Genova 
IX  p.  293. 

Australien.  Tapparone  Canefri  zählte  als  dritten 
Beitrag  zur  malakologischen  Fauna  der  Papuanischen  In- 
seln bereits  1876  die  durch  Beccari,  d'Albertis  nnd  Bruijn 
in  der  Geelvink-Bai  gesanmielten  Mollusken  auf.  Es  sind 
65  Gasteropoden  und  30  Muscheln ,  darunter  ein  neuer 
Fusus  und  eine  neue  Neverita.  Annali  del  Museo  civico 
di  storia  naturale  di  Genova  VIII.  p.  323. 

Tapparone  Canefri  lieferte  einen  neuen  Beitrag 
zu  einer  malakologischen  Fauna  der  Papuanischen  Inseln, 
indem  er  die  durch  d'Albertis  an  der  Insel  Sorong  an  der 
Nordwestkttste  von  Neu -Guinea  gesammelten  Mollusken 
aufzählte  und  die  neuen  Arten  beschrieb.  Es  sind  2  Ce- 
phalopoden (1  neu),  140  Schnecken  (14  neu),  27  Muscheln 
(4  neu),  2  Brachiopoden.     Annali  Mus.  civ.  di  Genova  IX. 

AzdilT  Ar  Naliurg.  XXXXV.  Jahrg.  9.  Bd.  W 
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Tapparone-Gailefri  berichtete  über  die  Mollusken- 
ÜLunsL  von  Neu-Goinea  nach  einer  Sammlang  von  320  Ar- 
ten, die  von  Raffray  bei  Port  Dorey  zosammengebracht 
waren.  Unter  den  marinen  Formen  sind  die  Gattungen 
Conus,  Mitra,  Torbinella  und  Strombus  am  reichsten  ver- 
treten. Im  Ganzen  schliesst  sich  die  Papuanische  marine 
Molluskenfauna  an  die  grosse  Indo-Pacifische  Begion  an, 
namentlich  an  die  der  Holnkken.  Die  Landmollusken  von 
Neu-Guinea  haben  einen  mehr  eigenthttmlichen  Charakter 
und  scheinen  sich  an  die  Fauna  der  Ooeanischen,  Salo- 
mons-  und  Admiralitätsinseln  anzuschliessen.  Die  HelioeB 
gehören  fast  alle  in  die  Gruppen  Papuiua,  Geotrochus, 
Cloritis  nud  Albersia,  unter  den  Operculaten  prädominirt 
JLeptopoma.  Eine  neue  Gattung  Perieria  in  der  Nähe  von 
Clausilia  und  eine  neueHelix  werden  beschrieben.  Comp- 
tes  rendus  1878  Mai  p.  1149;   Annais  nat.  bist  II.  p.  110. 

Petterd  wurde  durch  Gloyne's  Arbeit  Aber  die  geo- 
graphische Verbreitung  der  Landmollusken  (vorj.  Ber.  p. 
161)  veranlasst,  Bemerkungen  über  die  Mollusken  Austrar 
liens  zu  machen.  Sie  erstrecken  sich  ttber  Neu -Guinea, 
die  Salomonsinseln  und  Tasmania,  welche  Verf.  aus  eigener 
Anschauung  kennen  gelernt  hat  Quarterly  Joum.  of  Con- 
chology  L  p.  394. 

Brazier  fügte  der  Fauna  von  Port  Jackson  und  Neu- 
Caledonien  fünf  Mollusken  hinzu.  Proc.  Linn.  Soc.  New 
South  Wales  IL  p.  869. 

Ten ison -Woods  liess  die  Diagnosen  der  von  Gould 
in  den  Proceed.  of  the  Boston  Soc.  of  Nat.  bist  beschrie- 
benen australischen  Mollusken  in  den  Proc.  Linn.  Soc.  New 
South  Wales  II  p.  250  wieder  abdrucken. 

Derselbe  beschrieb  ib.  p.  262  einige  neue  marine 
Conchylien  von  Port  Jackson  aus  einer  Tiefe  von  45  Fad. 

Brazier  verzeichnet  neun  Schnecken  als  Fortsetzung 
der  Mollusken  der  Chevert  -  Expedition.  Proc.  Linn.  Soc 
New  South  Wales.  Leider  habe  ich  die  frBheren  Hefte 
dieser  Zeitschrift  mir  nicht  zur  Ansicht  verschaffen ,  «nd 
daher  nicht  ttber  die  Arbeiti  von  der  dies  die  Fortaetnng 
ist,  berichten  können. 
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An  gas,  welcher  1865  ein  Verzeichniss  yon  328  Gon- 
chylien,  die  damals  von  der  Provinz  Südanstraüen  bekannt 
.waren^  veröffentlicht  hatte,  fügte  nun  54  Gasteropoden  nnd 
21  Muscheln  hinzn  y  so  dass  jetzt  von  doi't  403  Arten  be- 
schrieben sind.    Proc.  zool.  soc.  p.  864. 

Hntton  hat  eine  neue  Liste  der  Mollusken  von  Neu- 
seeland und  den  Chataminseln  zusammengestellt  Dieselbe 
enthält  8  Cephalopoden,  2  Pteropoden,  3  Heteropoden,  260 
Gasteropoden  y  127  Lamellibranchier  und  9  Brachiopoden, 
zusammen  419  Arten.  Einige  neue  Arten  sind  beschrieben, 
auch  diejenigen  Arten,  welche  Verf.  1873  in  dem  Gatalogue 
des  Mollusqnes  marins  im  Geological  Survey  Department 
aufgestellt  hatte.  Die  neuen  Arten  sind  unten  namhaft 
gemacht. 

Filhol  legte  der  französischen  Academie  eine  Ab- 
handlung ttber  die  marinen  Mollusken  der  Insel  Stewart 
(Neu  Seeland)  vor.  Er  sammelte  179  Arten,  von  denen 
134  sich  auch  in  der  Cookstrasse  finden,  99  bei  Aukland, 
8  bei  Campbell,  6  bei  den  Aukland-Inseln,  28  bei  den  Cha- 
tam-Inseln,  22  sind  auch  fossil  gefunden.  Comptes  rendus 
86  p.  702. 

E.  V.  Martens  legte  einige  Conchylien  aus  den  käl- 
teren Meeresgegenden  der  südlichen  Erdhälfte  vor.  Die 
von  den  Auckland-Inseln  erinnern  im  Habitus  auffallend 
an  die  der  Nordischen  Meere,  namentlich  an  die  Fauna  der 
Nordsee;  die  von  der  Kerguelen -  Insel  mehr  an  die  des 
i^ordischen  Eismeers.  Die  zehn  neuen  Arten  sind  unten 
namhaft  gemacht  Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde  zu 
Berlin  p.  20. 

Nachträglich  erwähnen  wir  ein  Verzeichniss  über  die 
Mollusken  von  Kerguelensland,  bearbeitet  von  Dali  in  dem 
Bull.  U.  S.  National  Museum  Nr.  3.  1876  p.  42.  Es  ent- 
hält 1  Cephalopoden ,  7  Gasteropoden  und  6  Muscheln. 
Einige  neue  Arten  und  zwei  neue  Genera. 

Amerika.  Cooper  erörtert  die  Frage  über  den  Ur- 
Bprung  der  Califomischen  Landschnecken.  Landschnecken 
ezistirten  lange  vor  der  Eocen-Periode.  Er  nimmt  an,  dass 
die  ersten  Wanderungen  von  einem  gemeinsamen  nördlichen 


äS8    Troschel:  Bericht  üb.  d.  Leistongen  in  d.  Natiugescliidiie 

Centram  nach  dem  Süden  stattgefunden  haben.    Proceed. 
California  Acad.  VI.  p.  12. 

Cooper  macht  Mittheünng  über  die  Schnecken  dea 
Westabhanges  von  Nord  -  Amerika.  Daselbst  wird  eine 
grössere  Anzahl  von  Arten  besprochen.  Proceed.  California 
Acad.  VI.  p.  14. 

Binney  lieas  von  dem  Werke  seines  Vaters  The 
terrestrial  air-breathing  Mollusks  of  the  United  States  and 
the  adjacent  territories  of  North  America  den  flinften  Band 
erscheinen.  Er  bildet  den  vierten  Band  des  Bnlletin  of 
the  Museum  of  Comparative  Zoology.  Er  hat  darin  nicht 
nur  die  Beschreibungen  und  Figuren  der  Species,  sondern 
.  alles  was  sich  auf  ihre  Lebensweise,  geographische  Ver- 
breitung, Gebiss,  Anatomie  und  Classification  bezieht,  zu- 
sammengestellt. Die  Eintheilung  ist  folgende:  A^Ägnatha, 
ohne  Kiefer,  Seitenzähne  stachelartig  oder  viereckig,  Gatt 
Glandina.  B.  Holognatha  Vitrinea^  Kiefer  aus  einem 
Stück,  Seitenzähne  stachelartig,  Gatt.  Macrocyclis,  Zenites, 
Vitrina,  Limax.  C.  Holognatha  Helicea^  Kiefer  aus 
einem  Stück,  Seitenzähne  viereckig,  Gatt.  Patula,  Micro- 
physa,  Hemitrochus,  Holospira,  Onchidella,  Tebennop  borus 
Helicodiscus,  Ferussacia,  Caecilianella,  Stenogyra,  Pupa, 
Vertigo,  Strophia,  Arion,  Ariolimax,  Prophysaon,  Veroni- 
cella,  Binneya,  Bemphillia,  Pallifera,  Strobila,  Gonostoma, 
Polygyra,  Polygyrella,  Stenotrema ,  Triodopsis  ,  Mesodon, 
Acanthinula,  Vallonia,  Fruticicola,  Ddrcasia,  Turricula, 
Aglaja,  Arionta,  Glyptostoma,  Euparypha,  Tachea,  Pomatia, 
Cylindrella,  Macroceramus,  Bulimulus.  D.  Goniognatha, 
Kiefer  aus  getrennten  Stücken,  das  obere  mittlere  meist 
dreieckig,  Seitenzähne  viereckig,  Gatt.  Liguus,  Orthalicus, 
Punctum.  E.tElasmognatha,  Kiefer  mit  einem  accesso- 
rischen  oberen  Stück,  Seitenzähne  viereckig.  Gatt.  Succinea. 
Von  sehr  vielen  Arten  ist  die  Schale ,  Kiefer  und  Badnla 
in  sehr  guten  Holzschnitten  abgebildet  Ausserdem  bilden 
74  Tafeln  mit  Schalen  und  16  mit  dem  Gebiss  und  den 
Geschlechtsorganen  einen  zugehörigen  Atlas;  die  ersteren 
sind  schon  in  Vol.  III.  enthalten  und  von  daher  wieder 
übernommen,  die  letzteren  erscheinen  hier  neu. 

Aughey  fertigte  ein  Verzeichniss  der  Land*  und 
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Süsswasger-Mollnsken  von  Nebraska  aB.  Es  enthält  1  Vi- 
trina,  14  Hyalina,  1  Macrocyclis,  1  Limax,  28  Helix,  1 
Cionella,  9  Papa,  2  Vertigo,  8  Snccinea,  6  Zonites,  1  Teben- 
nophoms,  13  Lifainaea,  6  Physa,  2  Bnlinns,  11  Planorbis, 
1  Segmentina,  3  Ancylus,  2  Valrata,  3  Vivipara,  3  Melan- 
tho,  2  Amnicola,  1  Pomatiopsis,  1  Pleurocera,  3  Gonio- 
basis,  1  Anculosa,  67  Unio,  1  Margaritana,*  14  Anodonta, 
zusammen  208  Arten.  Nacktes  Namenfverzeichniss.  Bulle- 
tin ü.  S.  geol-  and  geogr.  survey  of  the  territories  III. 
p.  697. 

Witter  verzeichnete  die  bei  Mascatine,  Jowa,  gesam- 
melten Mollasken,  49  Schnecken,  51  Muscheln.  Qaarterly 
Journal  of  Conchology  I.  p.  383. 

Goues  und  Yarrow  verzeichneten  von  Fort  Macon 
N.  C.  an  Mollusken:  2  Gephalopoden,  14  Gastropoden,  1 
Tectibranchiaten,  1  Pteropoden,  14  Lamellibranchiaten  und 
3  Tunicaten.    Proc.  Philadelphia  1878.  p.  301. 

Von  Strebel  erschien  der  dritte  Theil  seines  Bei- 
trages zur  Kenntniss  der  Fauna  mexikanischer  Land-  und 
Sfisswasser  -  Gonchylien  mit  22  Tafeln.  Hamburg  1878. 
Durch  Vermehrung  seines  Materials  konnte  er  theils  eine 
Anzahl  neuer  Arten  beschreiben,  theils  durch  anatomische 
Untersucbting  der  Thiere  der  Arbeit  ein  höheres  Interesse 
verleihen.  Dieses  Heft  behandelt  die  Familie  Testacellacea. 
Wir  werden  unten  am  systematischen  Orte  näher  auf  den' 
Inhalt  der  Arbeit  eingehen. 

Der  erste  Band  der  siebenten  Abtheilung  der  Recher- 
ches  zoologiques  pour  servir  k  Thistoire  de  la  Faune  de 
TAmörique  centrale  et  du  Mexique  ist  1878  erschienen.  Er 
enthält  Etudes  sur  les  Mollusques  terrestres  et  fluviatiles 
du  Mexique  et  du  Guatemala  par  Fischer  et  Grosse. 
Ein  Qa;artband  mit  702  Seiten  tind  31  Tafeln.  Darin  sind 
beschrieben  aus  der  Familie  Testacellidae  1  Strebelia,  39 
Streptostyla  mit  Anatomie  der  Gattung,  1  Petenia,  52  Glan- 
dina  mit  den  Subgenera  Varicella,  Euglandina,  Oleacina 
und  einer  neuen  Art,  und  Anatomie  der  Gattung;  —  aus 
der  Familie  Limacidae  19  Zenites  mit  Anatomie  und  den 
Untergattungen  Moreletia,  Habroconus,  Hyalinia,  1  Limax; 
—  aus  der  Familie  Tebennophoridae  1  Tebennophorus  mit 
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Anatomie;  —  ans  der  Familie  Helicidae  4  Xanthonyx,  54 
Helix  mit  der  Anatomie  von  H.  Qhiesbreghti  nnd  eximia 
ans  der  Gruppe  Odontara,  sechszehn  Snbgenera  angehörend, 
1  Berendtia,  3  Papa,  1  Vertigo,  11  Holo8]Iira,  8  Coelocen- 
tram,  19  Encalodinm;  -r-  aus  der  Familie  Cylindreliidae 
10  Gylindrella,  3  Hacroceramos ;  —  aus  der  Familie  Or- 
thalieidae  10  Orthalicus  mit  Anatomie  der  Gattung;  —  ans 
der  Familie  Bulimidfte  74  Bulimnlus  mit  Anatomie,  3  Sim- 
pulopsis;  —  aus  der  Familie  Stenogyridae  1  Gaecilianella 
mit  Anatomie,  6  Opead  mit  Anatomie,  11  Spiraxis,  2  Lep- 
tinaria  mit  Anatomie,  9  Subulina  mit  Anatomie ;  —  aus  der 
Familie  Succineidae  14  Suocinea  mit  Anatomie;  —  aus  der 
Familie  Vaginulidae  1  Vaginula  mit  Anatomie;  —  aus  der 
Familie  Oncidiidae  1  Oneidiella  mit  Anatomie.  Das  Werk 
ist  sehr  gut  ausgestattet.  Von  den  meisten  Species  sind 
die  Schalen  'abgebildet ,  von  einigen  auch  das  Thier;  auf 
den  der  Anatomie  gewidmeten  Tafeln  haben  vorzugsweise 
das  Gebiss,  das  Nervensystem  und  die  Geschlechtsorgane 
Berücksichtigung  gefundea. 

Weatherby  sammelte  in  Texas  einige Landschnecken. 
Eine  Varietät  Helix  vultuosa  Var.  Copei  ist  abgebildet 
The  American  Naturalist  12  p.  184. 

Jeffreys  hat  75  Mollusken  verzeichnet.  Welche  in 
grossen  Tiefen  aus  der  Davisstrasse  erhalten  wurden.  Es 
sind  3  Brachiopoden ,  39  Gonchiferen,  11  Solenoconchier 
und  22  Gasteropoden.  Er  bezeichnet  als  Abyssal-Zone  die 
zwischen  100  und  1000  Faden,  als  Benthal-Zone  die,  welche 
1000  Faden  übersteigt  Biological  Section  of  the  British 
Association,  Plymouth  1877. 

Verkrüzen  hat  bei  Neu-Schottland  (Nova  Scotia  und 
Neufundland)  mit  dem  Schleppnetz  gesammelt,  und  eine 
reichliche  Ausbeute  erzielt,  109  Arten,  die  verzeichnet  sind, 
nnd  darunter  auch  einige  neue  Arten.  Jahrb.  D.  malak* 
Ges.  V.  p.  208,  —  Einige  Berichtigungen  in  einem  Nach- 
trage ib.  p.  350. 

Verrill  berichtet  vorläufig  über  einige  Mollusken  der 
Ostkttste  Nordamerika's,  welche  im  Sommer  1877  gedredscht 
wurden,  darunter  drei  neue  Gephalopoden,  und  eine  nem 
Scyllaea.    Amer.  Joum.  sc.  and  arts  XVI.  p.  207. 
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AI.  Agassiz  erstattete  einen  vorläafigen  Bericht  Aber 
die  Schleppnetz-Operationen  an  der  Amerikanischen  Küste 
nördlich  von  Tortngas  bis  nördlich  von  Tampa  Bay,  in 
einer  Ausdehnung  von  etwa  200  Meilen,  mit  Einschluss  des 
Berichtes  über  die  Mollusken  von  Dali.  Die  Eüsten&una 
des  Caraibenmeeres  erstreckt  sich  vom  Bande  des  Landes 
bis  zn  verschiedenen  Tiefen  gemäss  der  localen  Tempera- 
tur, aber  selten  im  lebenden  Zustande  bis  unter  250  Faden. 
Todte  Exemplare  aus  dieser  Region,  die  von  Fischen  oder 
Vögeln  verschluckt  oder  durch  Strömungen  verspült  sind, 
werden  in  der  Tie&ee&una  gefunden  und  machen  Vorsicht 
ftlr  die  Feststellung  der  echten  Tiefseeformen  erforderlich. 
So  wurde  eine  Pupa  in  einer  Tiefe  von  über  800  Faden 
gefunden.  Einige  neue  Arten  und  Gattungen  werden  ge- 
nannt, aber  noch  nicht  beschrieben.  Bull.  Mus.  Compar. 
Zoology  Vol.  V.  Nr.  6  p.  55. 

An  gas  beschrieb  neue  Arten  aus  den  Gattungen  He- 
lix,  Cyclotus  und  Bulimus  von  Costa  rica.  Proc.  zool.  soc. 
pag.  72. 

Gibbons  schildert  die  Massenhaftigkeit  des  Vorkom- 
mens von  Schnecken  bei  St  Ann  in  Gura^o.  Er  nennt 
Strophia  uva  L.,  Tndora  megacheila  P.  et  M.,  Bulimulus 
multilineatus,  Macroceramus  inermis,  Pupa  Parraiana  und 
pellucida,  Cylindra  Raveni,  Gistula  Raveni.  Quarterly 
Journal  of  Conchology  L  p.  370. 

Miller  hat  die  Binnenmollusken  von  Ecuador  bear- 
beitet, wozu  ihm  Sendungen  von  Theodor  Wolf  und  Boetz- 
kes  die  Veranlassung  gaben.  Im  25.  Bande  der  Malaco- 
zoologischen  Blätter  p.  158  sind  die  Familien  Testacellidae 
mit  3  Glandina  und  Helicidae  mit  5^yalina,  34  Helix,  21 
Bulimus,  14  Orthalicus,  1  Simpulopsis,  16  Otostomus,  15 
Bulimulus,  1  Achatina,  1  Gylindrella,  1  Tomatellina,  7 
Stenogyra,  2  Pupa,  3  Clausilia,  1  Succinea,  zusammen  124 
Arten  enthalten.  Besondere  Rücksicht  ist  auf  Subgenera 
genommen ,  deren  auch  ein  neues  von  Ophiogyra  aufge- 
stellt ist.  Die  neuen  Arten  sind  unten  genannt  Wird  fort- 
gesetzt 
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Gephalopoda. 

Sohöbl  beschreibt  die  Blutgefässe  des  Auges  der  Cephalo- 
poden,  und  bildet  sie  prächtig  nb.  Arohiv  für  niikrosk«  Anatomie 
15  p.  215  mit  Tafel  XII  und  XIII. 

Brock  hat  eine  umfangreiche  Abhandlung  über  die  Geschlechts* 
Organe  der  Cephalopoden  gesohriebenf  in  welcher  er  über  die  männ- 
lichen nnd  weiblichen  Geschlechtsorgane  von  Sepia  officinalis,  Loligo 
vulgaris,  Sepiola  Rondeletii,  Eledone  mosobata  und  eine  unbestimmte 
Art  Octopus  von  Rio  de  Janeiro  handelt.  Die  erlangten  Resultate 
beziehen  sich  besonders  auf  den  histologischen  Bau ,  und  die  Ver- 
änderungen zur  Brunstzeit.  Die  Theile  der  männlichen  Geschledits- 
Organe  sind  die  Keimdrüse,  das  Yas  deferens  und  der  Spermato- 
phorensack,  zwischen  welchen  letzteren  accessorische  Drüsenorgane, 
Vesicula  seminalis  und  Prostata,  eingeschoben  sind.  Diese  drüsigen 
Apparate  sind  so  übereinstimmend,  dass  Verf.  den  Satz  aufstellt^ 
dass  die  männlichen  Geschlechtsorgane  der  Cephalopoden  histolo- 
gisch und  physiologisch  nur  ein  accessorisches  Drüsenorgan  be- 
sitzen, dessen  Function  die  Bildung  der  Spermatophoren  ist  Von 
den  weiblichen  Geschlechtstheilen  findet  Verf.,  da  die  Eileiterdrüse 
der  Decapoden  nur  eine  Wiederholung  Üer  Nidamentaldrüse  ist,  in 
der  Gruppe  der  Decapoden  zwei  histologisch  verschiedene  aooesso* 
rische  Drüsenapparate,  in  der  der  Ootopoden  nur  einen,  wenn  nicht 
etwa  in  deren  Eileiterdrüse  zwei  verschiedene  Drüsen  vereinigt  sein 
sollten.  Hervorgehoben  mag  noch  werden ,  dass  der  ausführende 
Apparat  niemals  mit  dem  Hoden  in  directer  Verbindung  steht. 
Zeitschr.  für  wiss.  Zool.  82  p.  1 — 116,  Taf.  I— iV;  vorher  Sitznngsber. 
phys.  med.  Societät  zu  Erlangen  X.  p.  204. 

Octopoda.  Lookwood  fand  eine  vollständige  Schale  von  Ar- 
g^auta^tuberculosa  bei  ^int  Comfort,  New  Jersey.  The  American 
Naturalist  XII.  p.  560. 

Ein  Ungenannter  theilt  mit,  dass  Argonauta  auch  an  der 
Küste  von  Florida  vorkomme.  Wenn  er  weiter  erzählt,  er  habe  im 
ludischen  Ocean  sie  bei  ruhigem  Wetter  an  der  Oberfläche  segeln 
sehen,  so  spricht  das  sehr  wenig  für  seine  Beobachtungsgabe.  The 
American  Naturalist  p.  896. 

Bolau  erzählt  von  Octopus,  dass  er  die  WeichtheÜ«  dar 
Strandkrabben,  die  er  besonders  gern  frisst,  vollständig  au«  der 
Schale  herauslöst,  so  dass  die  Rücken-  und  Bauchschale  je  in  einem 
Stücke  und  die  Beine  völlig  unversehrt  zurückbleiben.    Er  hat  fer> 
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ner  eine  groise  Geschicklichkeit,  sich  zn  verbergen,  indem  er  sich 
mit  leeren  Krebs-  nnd  Muschelschalen  bedeckt,  und  sich  an  Farbe 
und  Beschaffenheit  der  Oberfläche  seiner  Umgebung  anzupassen 
weiss.    Zeel.  Garten  19  p.  151. 

Dawson  erzählt,  wie  eine  junge  Indierin  beim  Baden  durch 
einen  grossen  Oetopus  ergriffen  und  ertränkt  wurde.  The  American 
Naturalist  Xll.  p.  898.    Vergl.  auch  Lockington  ib.  p.  609. 

Fritsch  machte  Mittheilungen  über  die  Untersuchung  des 
Nervensystems  von  Eledone,  wie  sie  durch  Mantey  angestellt  wor- 
den ist.  Sie  bezieht  sich  auf  die  Commissur  zwischen  den  Gan- 
glia  stellata  (vergl.  vorj.  Ber.  p.  181).  Fritsch  hält  sie  mit  v.  Ihering 
eher  für  eine  Anastomose.  Ritznngsber.  Ges.  Natnrf.  Freunde  zu 
Berlin  p.  7. 

Deetpoda.  Sepia  braehycheira  Tapparone  Canefri  Annali  Mus. 
civ.  di  Genova  IX  p.  278  von  Sorong* 

Bo89ia  HyatU  und  suStiUteds  Verrill  Amer.  Joum.  sc.  and  arts 
XVI  p.  208  von  Massachusetts. 

Sepioki  leticoptfra  Verrill  ib.  p.  878  aas  dem  Busen  von  Maine. 

Baumgartner  sah  in  Venedig  einen  Galamajo,  Tintenfisch, 
dessen  Maasse  er  angiebt.  Er  war  1,64  m  lang  und  wog  11  kg  500 
gr.    Zool.  Garten  19  p.  190. 

Architeufhis  wtga/pUra  Verrill  Amer.  Joum.  sc.  and  arts  XVI. 
p.  207  von  Cap  Hable  N.  S.,  43  Zoll  lang. 

Tetrabranohlata.  Owen  schrieb  eine  beachtenswerthe  Ab- 
handlung über  die  relative  Lage  des  Bewohners  der  gekammerten 
Schalen  der  Cephalopoden.  Er  erörtert  ausfuhrlich  die  verschiede- 
nen Ansichten  der  Autoren  und  erläutert  die  Lage  des  Thieres  von 
Nautilus  und  Spirula  durch  Abbildungen.  Proc.  zool.  soc.  p.  955 
—975. 


Heteropoda. 

Claus  kommt  nochmals  auf  den  acustischen  Apparat  im  Ge- 
hörorgan der  Heteropoden  (vergl.  Ber.  1876  p.  191)  zurück,  um 
seine  Anschauungen  gegen  Ranke  zu  vertheidigen.  Archiv  mikrosk. 
Anatomie  15  p.  341  mit  Tafel  XXI. 

Edinger  studirte  die  Endignng  der  Bautnerven  bei  Ptero- 
trachea.  Es  ergiebt  sich  der  Befund  ,  dass  die  vollständige  Ent- 
wioklungsreihe  eines  Sinnesorganes  in  der  Haut  eines  Thieres  ver- 
treten ist.  Die  Reihe  geht  aufwärts  von  dem  Nerven  aus,  der  zu 
noch  nicht  von  der  Umgebung  sich  unterscheidenden  Epithelzellen 
geht,  durch  scharf  ansgeprägte  Nervenendzellen  zu  Anhäufungen  der 
letzteren,  nervenreichen  Epidermispapillen;  oder  die  Nervenendzellen 
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liegen  fl&chenhafb  aasgebreitet  beisammen,  die  umgebenden  EpÜbel- 
seilen  wandeln  sich  allmfthlich  zu  Bechersellen  am,  and  so  f&hren 
zahlreiche  üebergange  bis  zu  den  grossen  Seitenscheiben,  die  wahr- 
scheinlich  dem  Tastsinn  dienende  Apparate  sind«  Archiv 
Anatomie  14  p.  171  mit  Tafel  KI. 


Gasteropoda. 

Simroth  hat  Untersuchungen  über  die  Th&tigkeit  der  will- 
kürlichen Muskulatur  unserer  Landsehnecken  angestellt.  Bekanntlieh 
kriechen  die  Sohnecken  durch  Wellen,  welche  von  hinten  nach  vom 
über  die  Fusssohle  hingleiten.  Zun&chst  richtete  Verf.  seine  Auf- 
merksamkeit auf  die  Leistungsfähigkeit  der  locomotorisohen  Mnsko» 
latur.  Er  kam  zu  dem  Resultate,  dass  1.  die  looomotorisohenWelloi 
um  so  wirksamer  sind,  je  kleiner  dasThier,  sowohl  in  derGeschwin* 
digkeit  des  Thieres,  wie  auf  die  Fortschaffang  von  Lasten,  2.  eine 
mittlere  Wellengeschwindigkeit  von  80 — 40  Cm  in  der  Miaute  hat 
den  grössten  Erfolg,  8.  die  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Wellen 
ist  umgekehrt  proportional  der  Wellenzahl,  4.  es  ist  der  Schnecke 
nicht  vergönnt,  über  eine  gewisse  Gheschwindigkeit  hinaatsogehen, 
die  bei  Heliz  pomatia  8,  bei  H.  hortensis  9  Cm  sein  dürfte,  bei 
Belastung  kann  jedoch  die  Leistung  gesteigert  werden.  In  einem 
zweiten  Abschnitt  folgen  dann  Untersuchungen  über  Wesen  und 
Wirkung  der  willkürlichen  Muskeln.  Verf.  unterscheidet  Muskeln, 
welche  durch  Contraction  wirken  (contraetile  Fasern)  und  solche, 
deren  Fasern  sich  in  der  Thätigkeit  verlangem  (extensile).  Letztere 
besorgen  die  Locomotion,  erstere  die  Lageverändemng  der  einaelnen 
Körpertheile  gegeneinander.  Eines  weiteren  Eingehens  in  diese  in- 
teressanten Untersuchungen  müssen  wir  uns  enthalten  und  empfehlen 
das  Studium  der  Abhandlung  selbst.  Zeitschr.  für  wiss.  Zoologie  80. 
Supplement  p.  166  mit  Tafel  Vill. 

£.  V.  Martens  kam  auf  die  Rechts-  und  Linksdrehung  der 
Schneokensohalen,  was  bekanntlich  im  umgekehrten  Sinne,  als  von 
den  Botanikern  aufgefasst  wird.  Er  erwähnt  einige  bekannte  Bei- 
spiele von  Gattungen,  deren  Arten  alle  links  gewunden  sind,  dann 
solche,  bei  denen  einzelne  Arten  in  allen  Individuen  links  gewunden 
sind,  drittens  solche  Arten,  bei  denen  rechts  und  links  gewundene 
Individuen  in  etwa  gleicher  Anzahl  vorkommen,  die  eramphidrome 
nennt,  wie  Nanina  amphidroma,  Bulimus  perversus,  invarsus  and 
interruptuB  u.  s.  w.,  und  endlich  solche  Arten,  wo  links  gewundeaa  aar 
als  grosse  Seltenheiten  vorkommen.  Sitzungsber.  Ges.  naturf,  Frauide 
in  Berlin  p.  81. 

Pfeffer  schrieb  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Hermaphroditt^ 
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mos  nndder  Spermatophoren  bei  nephropneiisten  Gasteropoden.  Unser 
Archiv  p.  420  mit  Tafel  XIII. 

AdealaoM«  Äcme  crypUmena  Folin  et  Berillon  1.  c.  aas  Süd- 
frankreioh. 

PflBHll><6i.  Pamatiaa  tergestinus  yon  Triest  und  plumbeus 
Italien,  Ungarn  n.  s.  w.  Westerland  Naohriohtsbl.  p.  109.  —  P. 
CassiniaeuB  Saint  Simon  Jahrb.  D.  malak.  Ges.  V.  p.  859  von  Neapel. 
—  P.  insubricum  Pini  Atti  della  Soc.  Italiana  di  sc.  nat  XIX  1876 
p.  496  aus  der  Lombardei.  —  P.  grandia  Godwin- Aasten  Journal 
Asiat.  Soo.  of  Bengfal  45.  p.  181  pl.  7  Fig.  18  ans  Assam. 

Cjfttlotioea.  Cyelotu8  corpultntua  Edgar  Smith  Annals  nat.  bist 
II.  p.  482  aus  Neu-Granada.  —  C  Boueardi  Angas  Proo.  zool.  soc. 
p.  73  pl.  y.  Fig.  8,  4  von  Costa  rica. 

Cyathopoma  Jawaiensia  von  Jawai,  NeviUi  vom  Khasi-  und 
Naja-Gebirge,  garoense  aus  dem  Garo- Gebirge  in  Assam  Godwin 
Aasten  Jonm.  Asiat.  Soc.  of  Bengal  45  p.  182  pl.  8  A. 

Alycaeus  notatusy  daftaensts^  muiatus  Godwin- Aasten  ib.  45  p. 
176  pl.  7  fig.  9,  12,  11  aas  Assam. 

DipUnnmcftina  Homeii  und  lamgatus  Godwin-Aasten  ib.  45  p. 
178  pl.  7  fig.  6,  7  aus  Assam. 

OydophoTua  Angolenais  Dohm  Jahrb.  D.  malak.  Ges.  Y.  p.  151 
von  Angola.  —  (7.  HüAebrandMi  v.  Martens  Berliner  Monatsber.  p. 
289  Taf.  I.  Fig.  1—8  von  ükaroba  in  Ostafrica.  —  0.  fuscicolor 
Godwin-Austen  Joamal  Asiat.'  Soa  of  Bengal  45  p.  173  pl.  8  A  fig.  1 
ans  Assam. 

Micraulax  n.  subgen.  Theobald  Journ.  Asiat.  Soc.  of  Bengal 
45  p.  185.  Cyolophori  habitu  planorbulari,  testa  sulco  brevi  intus 
instructa;  operculo?  M,  scabra  pl.  14  fig.  4  von  Travankor  in  Süd- 
indien. 

Myxostatna  'bathyraphe  Edgar  Smith  Proc.  zool.  soo.  p.  497 
von  Bomeo.    Holzschnitt. 

Leucoptychia  n.  gen.  Crosse  Journ.  de  Conchyl.  26  p.  168. 
Teeta  ambilicata,  globoso-turbinata,  longitudinaliter  subobliqae  striata, 
transversim  funicalato-costulata,  tenuis,  translucida,  parum  nitens; 
spira  tarbinato-conica,  apice  ohtusalo ;  saturasubimpressa;  aufractus 
oonvexiusouli,  ultimus  sat  magnus,  spiram  vix  superans,  costulatus, 
lameUis  longitadinalibus,  prominalis,  compressis,  albis,  pone  margi- 
nem  extemum,  sicut  in  genere  Aeroptychia,  elegantissime  omatus; 
aperiara  subcironlaris,  intus  alba;  peristoma  brevissime  expansum, 
subreflexum,  albam,  in  vioinio  anfractus  penultimi  vix  subangalatam, 
marg^nibos  callo  tenui  junotis,  oolumellari  vix  expanso,  versus  basin 
subdilatato,  basali  et  externo  reflexiusoulis.  Operoulum  rotundatum, 
tcnuissimum,  oorneum,  spiratam,  supra  polygyratum,  infra  minus 
conspicue  spiratum,  nuoleo  centrali,  oonoaviascalo.  L,  Tissctujma 
von  Nea-Guinea. 
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Mßgälostama  tanycheUtts  Godwin-Austen  Joam.  Asiat.  8oe.  of 
Bengal  45  p.  180  pl.  7  fig.  5  aas  Assam. 

Mascaria  n.  gen.  Angas  Proo*  zool.  soc.  p.  810,  Deckel  hor- 
nig, oval,  oben  spitz,  mit  wenigen  Windungen,  Nucleas  nahe  der  Basis 
des  Spindelrandes.  Schale  geritzt,  länglich  oval,  oonisch  thunnfor- 
mig,  fast  glatt  oder  schwach  längsgestreift,  Mündung  oval,  uoten 
gerundet,  oben  winklig,  Peristom  zusammenhängend,  einfach,  Ausaen- 
lippe  verdickt  und  schwach  erweitert.  Diese  Gattung  ist  auf  einige 
Arten  von  Megalomastoma  gegründet,  die  auf  Madagaskar  und  den 
Masoarenen  leben;  M.  crooeum  und  litteratum. 

8ireptaüUi8  Bkmfardi  Godwin-Austen  Joum.  Asiat.  Soo.  of 
Bengal  45  p.  178  pl.  8  A  fig.  2 — 4  aus  Assam. 

Pterocyelu8  metgnus  Godwin-Austen  ib.  45  p.  174  pl.  7  fig.  4 
aus  Assam. 

Spiracidum  Maakrsi  Blanford  Journal  Asiatio  Soc  of  Bengal 
46  p.  814  aus  Assam.  Joum.  de  Conchyl.  26  p.  801.  —  Sp>  Nevüh 
Godwin « Austen  Joum.  Asiat.  Soc.  of  Bengal  46  p.  174  pL  7  fig.  2 
aus  Assam.  —  Sp.  Bhamoense  und  hituinferum  Theobaid  ib.  45  p. 
186  aus  Burmah. 

Gyclostomaoea.  Cydostoma  anceps  v.  Martens  Berliner  Monats- 
ber.  p.  288  Tafel  I  Fig.  4. 

TniBC&tallaoea.  TruneaUUa  substdcata  und  cerea  Gassies  Joum. 
de  Conchyl.  26  p.  388  aus  Neu-Caledonien. 

Omphalotropis  aurantiaca  Desh.  kömmt  naoh  Nevill  nicht 
von  Pondichery,  sondern  lebt  auf  Mauritius  Joum.  de  Conohyl.  26 
pag.  61. 

Ampnllariäcea.  Lanistea  cüiaius  v.  Martens  Berliner  Monats- 
ber.  p.  296  Taf.  II  Fig.  8—10  von  der  Sansibar-Küste. 

Paludinacea.  MekuUho  ratisbonnensis  v.  Ammon.  Malak.  BL 
25  p.  89  aus  dem  Diluvium  der  Donau. 

Bythinia  tentaculata  var.  boUniea  Glessin  Malak.  Bl.  35  p.  71 
Taf.  3  fig.  7  vom  Ufer  des  bottnisohen  Meerbusens  der  LandiBofaaft 
Medelpad. 

AssinUnea  adriatica  Glessin  Malak.  Bl.  25  p.  119  von  Görs. 

ÄmniccHa  globosa  Dalmatien,  Stogskhi  Dalmatien,  negrapimUma, 
elevata  Croatien,  apennina  Italien,  nimidica  Algerien  Glessin  MaUL 
Bl.  25  p.  115  Taf.  4  Fig.  1—5  und  Taf.  5  fig.  4. 

Fischer  hat  die  Synonymie  der  Gattung  Hydrobia  nnd  der 
verwandton  Gattungen  durch  Zurückgehen  auf  die  Quelleik  geprüft. 
Er  kommt  zu  dem  Resultat,  dass  Hydrobia  und  Paladestrina  syno- 
nym sind,  obgleich  sie  fluviatile  und  marine  Arten  enthalten.  Pala- 
diucUa  gehört  *in  die  Synonymie  von  Assiminea;  Amnieola  iai  sos- 
schliesslich  amerikanisch;  die  kleinen  fiuviatilen  Palodiaen  mit 
spiralem  Deckel  würden  den  Namen  Bythinella  fuhren  mSasaft;  ^ 
kleinen  marinen  Arten  möchte  er  Littorinella  nennen»    SdUiMÜcli 
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zweifelt  Fischer   an  dem  generischen  Werthe  der  Unterschiede  zwi- 
schen Bythinella  und  Littorinella.    Journ.  de  Conehyl.  26  p.  133. 

Faludina  (Hydrobia)  Darrieuxi,  Folin  et  Berillon  1.  c.  von 
Bayonne.  —  Hydrobia  aehaja  Clessin  Malak.  Bl.  25  p.  121  Taf.  5 
flg.  3  Ton  Euhoea. 

Somatogyrus  troHhw  Doherty  Quarterly  Journ.  of  Conchology  I. 
p.  341  pl.  lY  fig.  1  aus  dem  Ohio. 

PaludineUa  Neweombiana  H^mphill  Proceed.  California  Acad. 
VII.  p.  49  aus  Californien. 

Clessin  giebt  Abbildung  und  Beschreibung  der  Radula  von 
Bythinella  Schmidtü  Charp.  Malak.  Bl.  26  p.  149  pl.  VI. 

BythineOa  WelebitafM  Clessin  Malak.  Bl.  p.  121  Taf.  4  fig.  10 
aus  Croatien. 

Clessin  bespricht  die  Gattung  Belgrandia  Bourg.,  die  jetzt  8 
fossile  und  6  recente  Arten  enthält.  Für  Bythinella  Lacheineri 
schlägt  er  den  Genusnamen  Frauenfeldia  vor.  Nachrichtsbl.  p. 
127.  —  Belgrandia  occidentalis  Clessin  Malak.  Bl.  25  p.  120  Taf.  4 
fig.  7—9  von  Coimbra. 

Pdludomus  africana  und  exarata  v.  Martens  Berliner  Monats- 
ber.  p.  297  Taf.  II.  Fig.  11— 13  und  14—16  von  der  Sansibar-Euste. 
—  P.  Grandidieri  Crosse  et  Fischer  ist  Journ.  de  Conehyl.  26  p.  73 
pl.  I  Fig.  3,  4  abgebildet 

MelailiaMa.  Brett  bearbeitete  in  Küster's  Conchylien-Cabinet 
die  Gattungen  Doryssa  von  der  12.  bis  17.  Art,  Schlnss,  Claviger 
Hald.  mit  7  Arten,  Hemisinus  Swains.  No.  1 — 36  und  den  Beginn 
von  Melanatria  Bowd.  Als  neu  sind  aufgestellt:  Doryssa  incon- 
spieua  aus  Brasilien ,  Hemisinus  Martordli  von  Cuba,  meizensis  aus 
Columbia,  planogynis  von  Lima,  Schneiden  aus  Brasilien  und  distor* 
tus  ohne  Yaterlandsangabe. 

Melama  formosensis^  Dicksoni,  ohliquigranosa ,  subplicatuia 
Edgar  Smith  Proc.  zool.  soc.  p.  728  pl.  46  fig.  4—10  von  Formosa. 
—7  -Af-  singtdaris  Tapparone  Canefri  Annali  Mus.  civ.  di  Genova 
IX.  p.  284  von  Sorong.  -r-  M,  oneoides  Ten ison -Woods  Proc.  Linn. 
Soc.  New  South  Wales  III.  p.  5  aus  dem  Darling  River.  —  3f.  Bossi- 
teri  Qassies  Journ.  de  Conehyl.  26  p.  340  von  Neu-Caledonien. 

Weatherby  zeigt  das  Wiederanffinden  der  seltenen  Melauia^ 
pleuristriata  8ay  durch  Marmook  in  Texas  an.  Sie  ist  nahverwandt 
mit  der  Gattung  Pachycheilus  Lea.  The  American  Naturalist  XIl. 
p.  254. 

Pyrgula  Thiesseana  Godet  Jahrb.  D.  malak.  Ges.  V.  p.  321  ans 
einem  Sumpfe  bei  Missolnnghi.  Durch  Clessin  Malak.  Bl.  25  p.  127 
Taf.  y.  Fig.  8  abgebildet 

Clessin  vermuthet,  dass  die  Gattungen  Latertia  Bourg.  und 
Baicalia  Mart.  eine  besondere  Familie  zwischen  den  Rissoiden  und 
Melaniiden  bilden  müssten.    Nachrichtsbl.  p.  125. 
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LtttaiteiOat.  In  Küster'«  CoDohylien-Gabiiiet  werden  für  die 
GattoDg  Littorina  zanftdkst  Nachtrege  za  den  firoher  nm  Kniter 
bearbeiieteD  26  Arten  gebracht,  worauf  dann*  die  Arten  27— S5 
folgen. 

Jenison-Wood  legte  seine  Ansicht  über  die  aostralischeo 
Littorinen  dar.  Er  hält  sie  mit  den  Eoropäischen  Arten  so  nahe 
▼erwandt,  dass  sie  generisch  nicht  getrennt  werden  können;  dif 
(^enns  Risella  müsse  unterdrückt  werden,  da  es  nicht  dnrdi  bestin- 
dige  Charaktere  definirt  ist;  die  Tectaria  pyramidalis  sei  nor  eine 
Littorina,  Littorina  manritiana  sei  identisch  mit  L.  coerulesoens  ▼on 
Europa,  L.  riczac,  unifasciata  und  undulata  seien  nur  yarietftten; 
alle  australischen  Arten  haben  vom  in  der  Mündung  eine  Furche 
oder  Linie ,  oft  merklich  hell  gefärbt ,  welche  gewissermaasen  mit 
den  Reproductionsorganen  in  Verbindung  steht  Proc  Linn.  Soc 
New  South  Wales  IIL  p.  55. 

Gibbons  erwähnt  einiger  Littorinen,  welche  in  brakischem 
Wasser  leben  nnd  dünnschaliger  sind,  L.  intermedia  Roe  und  angn- 
lifera  Link.  Quarterly  Journal  of  Conchology  L  p.  839. 

Tedaria  Montrouaieri  Fischer  Jouro.  de  Conchyl.  26  p.  218 
▼on  der  Insel  Art. 

Batüinia  hadia  Tenison -Woods  Proc.  Linn.  Soc  New  South 
Wales  IL  p.  264  ▼on  Botany  Bay.  Ein  lebender  Repräsentant  der 
Fossilen  des  Pariser  Eocen. 

Plesiotrochus  n.  gen.  Fischer  Joum.  deConchyL  26  p.  212. 
Testa  imperforata.  oonico-elongata,  non  ▼aricosa;  anfractus  nume- 
rosi;  apertura  subrhombea,  intus  laerigata,  haud  margaritacea,  ad 
basin  in  canalem  brevem  producta;  labro  medio  subrostrato;  co- 
lumella  simplioi,  edentata.  Operculum  comeum,  spirale,  striatum; 
anfractibus  paucis;  nucleo  excentrico.  PI.  Souverbianus  von  der 
Insel  Lifu.  Verf.  zweifelt,  ob  er  die  Gattung  in  die  Familie  der 
Littorinen,  oder  Cerithien  oder  zu  Planaxis  stellen  soll. 

BiMOiOea.  Bissoa  $ib%rica  Leobe  Kgl.  Sv.  Yetensk.  Akai 
Handlingar  XVI.  2  p.  88  Tab.  1  fig.  10  von  Novaja-SemJija.  —  JBuioa 
papuana  Tapparone  Canefri  Annali  Mus.  civ.  di  Genova  IX.  p.  286 
▼on  SoroDg.  —  22.  flammtdcUe  Hatten  Joum.  de  GonchyL  26  p.  28 
von  Auckland.  —  Bisaoa  Jan  Mayeni  Friele  Nyt  Magazin  for  Nsr 
turvidensk.  24  p.  224  Tab.  I  Fig.  4  von  Jan  Mayen.  Abbildung  ^rosi 
Schale,  Deckel  und  Radula. 

Biasoina  cretaeea  und  eyUndracea  Tenison-Woods  Proc  Linn. 
Soc  New  South  Wales  II.  p.  266  von  Port  Jackson. 

CercKtia  variegaia  Tapparone  Canefri  Annali  Mns.  civ.  di  Ge- 
nova  IX  p.  286  von  Sorong. 

Oingula  twiwcMa  Sars  Bidr.  tili  kundsk.  om  Noi^gea  arotiske 
fauna  I.  p.  174  tab.  10  fig.  2  Yon  Norwegen, 


der  Mollusken  während  des  Jahres  1878.  S49 

• 

PyrimidellMea.  0do9tomia  turgida  Sars  Bidr.  Norges  arktiske 
fauna  I.  p.  202  tab.  11  fig.  9  von  Norwegen.  —  0.  (Äurieulina) 
fustüus  Monterosato  Jonm.  de  Conchyl.  p.  316  von  Algier.  —  0. 
(Pyrgülina)  nanodea  ib.  p.  317  von  Algier. 

AuricuUna  eoaretata  Sars  Bidr.  Korges  arktiske  fauna  I.  p. 
205  tab.  11  fig.  10  von  Norwegen. 

Liostomia  Sars  ib.  Testa  rimata,  glabra,  habitu  Odostomia- 
rum,  columella  vero  omnino  laevi  ne  rndimentum  quidem  minimum 
dentis  vel  plicae  praebente,  operculo  tenuissimo,  auriculiformi,  spira 
minuta  terminali.  Dahin  Bissoella  ebumea  Stimpson  und  L.  clavula 
Lov6n. 

Barthenia  gmcäis  Angas  Proc.  eooI.  sog.  p.  862  pl.  64  fig.  9 
von  Südaustralien. 

Cingtdina  tareukuris  Tenison-Woods  Proc.  Linn.  Sog.  New  South 
Wales  U.  p.  268  von  Port  Jackson. 

Inllmaoea.  EuHima  beryüifM  und  eioneüa  Monterosato  Joum.. 
de  Conchyl.  26  p.  164  von  Palermo. 

C«ritlüa€ea*  Lovenella  Sars  Bidr.  Norges  arktiske  Fauna  I. 
p.  187.  Testa  subulata,  anfraotibus  numerosis  applanatis  transversim 
cingulatis  vel  longitudinaliter  plicatis,  basi  latiuscula,  planulata, 
apertura  in  semicanalem  distinctum  subtortum  exserta,  operculo  tenui 
auriculiformi ,  spira  minuta  laterali.  Radula  perangusta,  linearis, 
lamellis  medianis  parvis,  subquadratitf  apice  recurvo,  tridentato; 
lateralibus  brevibus,  fere  transversis,  apice  subhamato,  aoie  dorsali 
euspide  unica  permagna  postice  vergente  armata;  unoinis  brevissi- 
mis,  nnguiformibus ,  aequalibus,  inermibus.  Dahin  Cerithium  me- 
tnla  Lov^n. 

Triphoris  (MtuioniaJ  lusarius,  minuHssimuSj  Uneoiatus  Tappa- 
rone  Canefri  Annali  Mus.  civ.  di  Genova  IX.  p.  282  von  Sorong. 

Garifhlopaidte.  Cerithiopsis  aedbreüa  Tapparone  Canefri  Annali 
civ.  di  Qenova  IX.  p.  282  von  Sorong.  —  C.  oontigua  Monterosato 
Joum.  de  Conchyl.  26  p.  156  von  Palermo. 

Iterttellacaa.  TwrriUUa  incisa  Tenison-Woods  Proc.  Linfi.  8oc. 
New  South  Wales  II.  p.  262  von  Port  Jackson.  —  T.  infraeonstneta 
Smith  Proc.  asool.  sob.  p.  817  pl.  60  fig.  20  von  den  Andamanen. 

Turritellopais  n.  gen.  Sars  Bidr.  Norges  arktiske  fauna  I. 
p.  186.  .Testa  forma  et  sculptura  eidem  Turritellae  simillima.  Ra« 
dula  vero  stroctura  valde  disorepante,  sat  magna  et  robusta,  obscure 
fusoo  colorata,  lamellis  medianis  tenuibus,  membranaceis ,  erectis 
apioe  non  recuryo,  bilobato,  lobis  rotundatis  et  fimbriatis;  laterali- 
bus vaUdissimis,  curvatis,  apicem  versus  dilatatis,  subspathulatis,  acie 
denae  serralata;  unoinis  nullis.    Dahin  Turritella  acicula  Stimps. 

Kobelt  nimmt  in  seinem  Catalog  der  Gattung  StruthioUria 
6  Arten  an.    Jahrb.  d.  malak.  Ges.  V.  p.  239. 

Paulucci   machte  einige   kritische   Bemerkungen  über   die 
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Arien  der  Gattung  Sirathiolaria  Lnm.  BaOetino  della  Soc.  HakooL 
lUliana  IIL  p.  49. 

Ctpiloidtt.  Oapulus  (Thyeä)  degans  Tappurone  Ouiefri  Annali 
Mus.  civ.  di  Genova  IX  p.  286  Ton  Sorong. 

Garret  fand  Crepidula  acoIeataGm.  aooh  bei  den  MarqaeMB. 
Quarterly  Joarnal  of  Gonohology  I.  p.  886.  —  Gibbons  tprieht  ib. 
p.  416  über  die  Hypothesen  znr  Erklämng  der  w«ten  Verbreitung 
yon  Crepidnla  acaleata. 

Alata.  BasUUaria  hUeostoma  Angas  Proa  zooL  aoc  p.  313 
pl.  18  iig.  8,  9  von  Kurraohi,  nahe  der  Mündong  des  Indos. 

OlVStldae.  Xenophora  digitaia  Marions  Sitzungsber.  Ges.  na- 
turf.  Freunde  zu  Berlin  p.  185  von  der  Westküsie  Africas. 

HanaBildM.  Gnppy  beharrt  bei  seiner  Ansieht  (vergl.  voij. 
Ber.  p.  195)  y  dass  die  Galiang  Halioiinella  zu  den  Marseniaden  ge- 
hört, w&hrend  sie  Mörch  zu  den  Pleurobranchus  bringen  wollte. 
•  Jonrn.  de  Conchyl.  p.  321  pl.  X  Fig.  1. 

IatlOioe&.  Naiiea  grisea,  seulpta  und  N.  (Ämauropsis)  per- 
sealpta  ▼.  Marions  Siizungsber.  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  p.  24 
von  Kerguelen.  —  N.  »ubcostata  Ten ison -Woods  Proc.  Linn.  Soe. 
New  South  Wales  IL  p.  263  von  Port  Jackson. 

Nwtfüa  {LunaHa)  parvvia  Tapparone  Oanefri  Annali  Mus.  civ. 
di  Genova  VIII.  p.  825  von  Andai. 

Lunaiia  austrdUa  Button  Journ.  de  Conchyl.  26  p.  25  von 
Auckland. 

Cyprteacea*  Edgar  Smith  Hess  Proc.  zool.  soc.  p.  781  pl. 
46  iig.  13,  14  ein  monströses  Exemplar  von  Gypraea  Peasei  Sow. 
abbilden. 

Button  bildete  Gypraea  spadiceaGray  ab,  und^gab  als  Fund- 
ort San  Diego  in  Californien  an.    Journal  de  Conchyl.  26  p.  67  pl« 

I  fig.  2. 

Cypfaea  ingloria  Crosse  Journ.  de  Conchyl.  26  p.  166  pL  Ul 
fig.  2  von  Südafrica. 

Trltonldae.  Kobelt  theilt  in  einem  Catalog  die  Gattnug  Tri- 
tou  Lam.  in  sechs  Subgenera:  Triton  mit  6,  Simpulum  Mörch  mit 
29,  Cymatium  Ad.  mit  6,  Guiturnium  Ad.  mit  87,  Epidromis  Ad. 
mit  83,  Argobuccinum  Klein  mit  4  Arten,  wozu  noch  10  Spedes 
minus  notae  kommen,  so  dass  die  Zahl  im  Ganzen  125  betragt 
Jahrb.  D.  malak.  Ges.  V.  p.  241  und  860. 

Calkins  fand  Ranella  clathrata  Gray  an  der  Küste  von  Flo- 
rida, also  eine  Art  mehr,  die  an  beiden  Küsten  Amerikas  vorkommt 
The  American  Naturalist  12.  p.  124. 

Oassldea.  Kobelt  verzeichnet  in  dem  Catalog  der  Gattnug 
Oniscia  Sow.  (Morum  Bolten)  10  Arten.  Jahrb.  D.  malak.  Ges.  ?. 
p.  288. 
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HeUdBUea.  Edidna  colombiiie  Edgar  Smiib  Annals  oat.  bist. 
n.  p.  488  aas  Neu-Granada. 

lerttaesi.  t.  Martens'  Bearbeitung  der  Neriiinen  in  Küsters 
Concbylien-Cabinet  ist  von  Nr.  80  bis  111  vorgeschritten  (Neu:  Ne- 
ritina  diseors  von  Flores,  haet^agtoma  Philippinen,  retrapieta  Japan), 
woran  sieh  dann  Theodoxus,  mit  N.  Danubialis  und  fluviatilis  be- 
ginnend, anscbliesst. 

NeriHna  tncerto,  flexuosaf  Lifouama,  Saoeei,  subauricidata 
Gassies  Journ.  de  Conohyl.  26  p.  341  ans  Neu-Galedonien. 

Neritina  (Theodaxua)  vtridissima  Tapparone  Canefri  Annali 
Mus.  ciy.  di  Genova  IX  p.  287  von  Sorong.  —  N.  puüigera  Var. 
sukata  Tenison-Woods  Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales  III.  p. 
8  aus  Queensland. 

ftocbaoea«  Fischer  ergänzt  sein  Yerzeichniss  der 'Gattungen 
Turbo,  Galcar  und  Trochus,  wie  sie  in  den  Meeren  des  Caledonischen 
Archipels  gesammelt  sind  (1875)  durch  acht  fernere  Arten,  und  fügt 
die  Liste  der  Arten  von  Delphinula,  Liotia  und  Phasianella  hinzu. 
Zwei  neue  Arten  Trochus.  Journal  de  Conohyl.  26  p.  206.  Verf. 
schliesst  daran  ib.  p.  210  kritische  Bemerkungen  über  einige  Tro- 
ohofl- Arten. 

Turbo  (Seneetus)  jobtensis  Tapparone  Canefri  Annali  Mus.  oiv, 
di  Genova  XII  p.  97  von  Neu-Guinea. 

Oydostrema  Tatet  Angas  Proc.  zool.  soc.  p.  862  pl.  64  fig.  10 
von  Südaustralien,  Holdfast  Bay.  —  C.  areolatum  Sars  Bidr.  Norges 
arktiske  fauna  p.  845  tab.  88  fig.  6. 

Adearbis  fragÜxs  Sars  Bidr.  Norges  arktiske  fauna  I.  p.  218 
tab.  22  fig.  19  von  Norwegen. 

BelphinulopaxB  n.  gen.  Wright  Journal  de  Conohyl.  26  p. 
160.  Testa  sinistra,  umbilicata,  depressa,  suborbionlaris,  inter  Turbines 
et  Delphinulas  media,  transversim  lirato-costata;  spira  planata:  su- 
tara  profunda;  aufraotus  pauci,  ultimus  basi  ooronam  spinarum 
emittens;  apertura  rotundata,  intus  margaritaoea ;  peristoma  Sim- 
plex, margine  oolumellari  haud  margaritaceo ,  albido.  Operculum? 
Z>.  Leaawräi  pl.  Ill  Fig.  1  von  Japan.  —  Bayle  verwirft  den  Namen 
Delphinuiopsis  weil  bereits  vergeben,  und  schl&gt  dafür  An  gar  in  a 
vor.    Ib.  p.  826. 

Trochiu  Boudoii  und  Suaregensis  Fischer  Journ.  de  Conohyl. 
26  p.  62  von  Madagasoar.  —  Tr.  Fre^fcineti,  FUndersi,  Baudim 
Fischer  ib.  p.  64  von  Südaustralien.  —  Dr.  (MinoUa)  pudibundua 
Fisoher  ib.  p.  66  von  Neu-Caledonien. 

Tec^  JBkibrei  Fischer  ib.  p.  64  von  Neu-Galedonien. 

ArchlT  f.  Nstnrg.  XXXXY.  Jahrg.  S.  Bd.  X 
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Tröbhua  (Ckmeukts)  floscuUu  Fischer  Jonm.  de  Conöhyl.  26  p. 
211  von  den  Sechellen. 

Euchdm  SteOio  Fischer  ib.  p.  63  ohne  Yaterlandsangabe. 

TroehfieoMea  mimeHea  Hatten  Jonrn.  de  Conehyl.  26  p.  32 
Yon  Auckland. 

Monüea  Ufkumus  Fischer  ib.  p.  68  von  der  Insel  L^bw    ^ 

CHbbtäa  oppressa  Hatten  Joam.  de  Gonohyl.  26  p.  84  von 
Auckland.  —  Q.  seamnatits  Fischer  ib.  p.  66  Oceanien. 

Zigiphinm  jueundm  Sowerby  Proc.  zool.  soc  p.  798  pL  48 
fig.  6  von  Japan. 

Troehus  (ThähHa)  yöhohammaia  Bock  Proc.  zool.  soc  p.  727 
pl.  46  fig.  3  von  Japan. 

Troehus  {Ccmtharidus)  öüberti  Montrouaer  and  .^IrtetiMs 
Fischer  Jonrn.  de  Conehyl.  26  p.  207. 

StomaHa  paXdda  Tapparone  Canefri  Annali  Mos.  civ.  di  Genova 
JX.  p.  288  von  Sorong. 


ToxoglosBa. 

CoBOldea.  Garrett  gab  ein  Verseichniss  von  81  Gonos  von 
den  Südseeinseln  mit  Angabe  des  Fandortes.  Qnarterly  Joamal  of 
Gonchology  I.  p.  858. 

Die  Nachforschung  von  Edgar  Smith  über  den  echten  Coiiiia 
pastinaca  Lam.  hat  za  keinem  rechten  Resultate  geführt,  denn  in 
Genf,  wohin  die  Lamarck'sohe  Sammlung  gekommen  ist,  finden  sieh 
nur  vier  Exemplare  unter  dem  Namen.  Zwei  davon  sind  kleine 
Exemplare  von  Conus  quercinus,  eins  ist  ein  ebenfalls  kleines  Stück 
der  von  Kiener  als  pastinaca  abgebildeten  Art,  das  vierte  gleicht 
der  von  Reeva  unter  diesem  Namen  abgebildeten  Art.  Beide  letKte> 
ren  entsprechen  jedoch  nicht  der  Lamarck'schen  Diagnose.  Proc 
zool.  soc.  p.  781. 

Conus  Mdoiüi  Sowerby  Proc.  zool.  soc.  p.  795  pl.  48  fig.  1 
von  Key  West.  —  C.  camaiis  Sowerby  ib.  p.  796  pl.  48  fig.  2  ohne 
Yaterlandsangabe,  caUnaitus  ib.  fig.  8  von  Panama.  —  C  anäamuh 
nensis  Smith  ib.  p.  804  pl.  50  fig.  l*von  den  Andamanen.  —  CL 
Crosseanus  Bemardi  Yar.  ß  Joum.  de  ConohyL  26  p.  168  pl.  DI  fig. 
S  von  Nea-Caledonien. 

Terebraoet.  Tertbra  Lau^ekmae  Tenison^Woods  Proo.  Liaii. 
Soo.  New  South  Wales  H.  p.  262  von  Port  Jackson. 

neirotomtoeft«  Pleurotoma  novaja-semJijensia  Lecha  K^  flv. 
vet.  Akad.  Handlingar  XVI.  2  p.  58  tab.  1  fig.  15  von  H«««|a 
Semlja.  —  PI  Stuienama  Harten»  Sitzongaber.  G^i^  aatoi£  Fkesaie 
zu  Berlin  p.  22  von  Kergnelen. 
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triearinata  Tenison-Woods  Proo.  Linn.  Soe.  NewBoath 
Wales  IL  p.  265  von  Port  Jackson.  —  Dr.  Wümeri  Smith  Proo. 
zool.  SCO.  p.  805  pl.  60  fig.  4  von  den  Andamanen.  —  Dr.  Cheeae- 
maitd  Hntion  Joum.  de  Gonchyl.  26  p.  16  von  Nen-Seeland. 

Bda  Harveyi  von  Neufandland,  QH^pim,  mtdtkosMa  nnd  nn- 
data  von  Fnndy  Bai,  Yerkrüsen  Jahrb.  d.  malak.  Ges.  Y.  p.  226.  — 
B.  dbUqua,  an^wioM,  Mcaiartnäes,  asfinMa^  eomideay  ewpanm  Sars 
Bidr.  Norges  arktiske  faana  I.  p.  220  von  Norwegen. 

Dapknella  canceOata  Hutton  Jonm.  de  Conchyl.  pag.  18  von 
Anckland. 

Baphitoma  amoena  Sars  Bidr.  Norges  arktiske  Fauna  I  p.  220 
TOD  Norwegen. 

8pirotropi$  n.  gen.  Sars  Bidr.  Norges  arktiske  fanna  I  p. 
242.  Testa  elongata,  tnrritai  spira  producta,  apioe  mamilliformi 
obtuso,  anfraetibns  nnmerosis  medio  carinatis,  apertnra  angusta, 
obliqusy  infeme  in  canalem  brevem  oontinuata,  sinu  labiali  profnn- 
dissimo  a  sutura  remoto,  operoulo  distinoto,  ovato-pyriformi,  soli« 
dnlo.  Radula  bene  evoluta,  linearis,  lamellis  medianis  minitnis  et 
mdimentaribus,  lateralibus  distinotis,  semilunaribus,  transversis,  acte 
fortiter  dentata,  uncinis  ntrinqne  uniseriatis,  lanceolatis,  oblique 
intus  vergentibus,  manubrio  haud  distincto.  Dahin  Sp.  carinata  Phil. 


RliaclilslofsuBa. 

Tolvtaoea.  Völttia  PrevosHana  Grosse  Joum.  de  Conchyl.  26 
p.  165  (V.  lyriformis  Kien,  non  Swains.)  von  Japan. 

Sars  gründete  eine  neue  Gruppe  von  Ga8troi>oden  auf  die 
Charaktere  der  Badula,  und  nennt  sie  Prionoglosaa:  Radula  an- 
gusta,  elongata,  lamellis  medianis  singulis,  validissimis ,  reclinatis, 
in  ouspidem  magnam  postioe  vergentem  exourrentibus ;  lameHis  late- 
ralibus  et  uncinis  nuUis;  laminis  vero  marginalibus  tennissimis, 
planis,  transversis,  in  modo  Solenoconohiarum  utrinque  uniseriatis 
instructa;  formula  radulae  1  — 1  —  1.  Dahin  die  Familie  Hotnalo- 
gyridae  mit  der  Gattung  Homalogyra  Jeffr.  Bidr.  Norges  arktiske 
fauna  p.  214. 

Hargbiellaoet.  Weinkauff  hat  begonnen,  die  Gattung  Mar- 
gineUa  in  Kfisters  Conchylien-Cabinet  zu  bearbeiten.  Bisher  sind 
48  Arten  erschienen.  Als  neu  ist  beschrieben  M.  Loetbecketma  ans 
dem  Indischen  Ocean«  * 

f  aiololiriaoea.  In  der  Familie  der  Fasciolarien  gründete  Sars 
Bidr.  Norges  arktiske  fauna  1.  p.  278  eine  neue  Gattung  j^oreo-fnatis. 
Teste  elongata,  spiraliter  dngalata,  epidermide  distincta  pilosa  teota» 
apira  producti^  apice  regulari ,  cauda  exserta,  columella  laeviplicis 
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nollis.  Lamellae  radalae  medianae  dente  singolo  magno,  atrinqae 
irregalariter  serralato  armatae;  laterales  fere  qnadrangulares,  vis 
duplo  latiores  quam  longiores,  acie  arouata.  Dahin  B.  BernicienBis 
King.    (Vergl.  vorj.  Ber.  p.  198. 

Tuäida  inermis  Angaa  Proc.  zool.  soc.  p.  610  von  Singapore. 
Holz80hnitt. 

LixUrua  eayohuesanieua  Sowerby  Proo.  zool.  aoc.  p.  796  pL48 
fig.  4  von  Key  West 

Hltrtoea.  MiUn  Schotniburgki  Angaa  Proc.  eooI.  sog.  p.  818 
pl.  18  fig.  12—18  von  Süd-Aastralien.  —  Mitra  Baihae^  ffdooKrata^ 
aeiUaf  alle  yon  China,  Ddxnurghiae  von  Tahiti,  pimcftirafo  ohne 
Yaterlandsangabe,  Sowerby  Proc.  zool.  soo.  p.  797  pL  48.  —  M.  TaUi 
Angae  ib.  p.  861  pl.  54  fig.  8  von  Süd -Australien.  —  2IL  WrigkH 
Grosse  Joamal  de  Conchyl.  26  p.  57  pl.  I  Fig.  1  von  Japan. 

Füsaoea.  Fmw  Brwfnii  Tapparone  Canefri  Annali  Mna.  dv. 
di  Genova  YIU  p.  828  von  der  Insel  Jobi.  F.  abnormis  Smith  Proc. 
zool.  Soa  p.  811  pl.  60  fig.  10  von  den  Andamanen.. 

Bvootnaoea.  Eobelt  Hess  die  aus  der  Aasbeate  des  Schi£Ees 
Voeringen  herrührenden  und  durch  Friele  verzeichneten  Arten  der 
Gtattung  Sipho  abbilden,  nämlich  Sipho  ebur  Mörch,  turgidulna  Jef- 
freys, togatus  Mörch,  turritus  Sars,  lachesis  Möroh,  Mohni  Friele  und 
Baccinum  Mörchii  Friele.  Jahrb.  d.  malak.  Ges.  Y  pag.  276  Taf.IX. 

V.  Nathusius-Eoenigsborn  zeigte,  dass  die  ganze  Hüll- 
masse der  Eiertrauben  von  Buocinum  undatum  einen  organischen 
Zusammenhang  und  die  grösste  Aehnliohkeit  mit  elastischen  Faser- 
häuten  haben.  Untersuchungen  über  nichtceliuläre  Organismen  p»28. 

Biiccinum  turrüumf  AmaUae  und  dsgans  Verkrüzen  Jahrb.  D. 
malak.  Ges.  Y.  p.  217  von  Neufundland.  — -  B.  conoidetan,  pukheOmmy 
tumididum  Sars  Bidr.  Norges  arktiske  fauna  I.  p.  258  tab.  24  fig.  7, 
9,  tab.  25  fig.  5,  6  von  Norwegen. 

Eobelt  hat  in  Eüsters  Conchylieu-Cabinet  die  Gattung  Nep- 
tunea  von  No.  86  bis  57  gefördert.  Neu  ist  JV;  erdmeostata  Dali  von 
Ünalaschka. 

Der  Catalog  der  Gattung  Euthria  Gray  von  Eobelt  weist  10 
Arten  nach.    Jahrb.  d.  malak.  Ges.  Y.  p.  287. 

Eu&tria  cMorotica  von  Eerguelen  und  J5L  lineata  var.  perUnax 
von  Auckland  Martens  Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin 
pag.  22. 

VassaOH.  Eobelt's  Catalog  der  Gattung  ComineUa  Gray  ent- 
hält 84  Arten,  wobei  C.  Quoyana  Adams  in  C.  Huttom  umgetauft 
ist.  Die  Arten  der  so  beschränkten  Gattung  gehören  sämmtlieh  im 
gemässigten  Gebieten  der  südlichen  Hemisphäre  an,  Cap, 
und  Südaustralien.    Jahrb.  D.  malak.  Ges.  Y.  p.  281. 

Comindla  nododneta  von  Auckland  und  C.{Cklamieki^\ 
VATI  Eerguelen  Martens  Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde 
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» 
p.  33.    Letztere  wird  wegen  der  an  Doliam  erinnernden  Form  und 
Soolptar  der  Schale,  sowie  wegen  der  Radula  zur  Aufstellung  einer 
neuen  Untergattung  benutzt. 

Eobelt's  Gatalog  der  Gattung  Adamsia  Dkr.  enthält  nur  zwei 
Arten.    Jahrb.  D.  malak.  Ges.  V.  p.  236. 

Büma  pernea  Edgar  Smith  Proc.  zool.  soc.  p.  '^0  pl.  46  fig. 
11  aus  dem  Persischen  Meerbusen. 

Gibbons  giebt  eine  Notiz  über  die  Lebensweise  von  BuUia 
rhodostoma.    Qnarterly  Journal  of  Gonchology  L  p.  368. 

Niusa  fringens  Martens  Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde  zu 
Berlin  p.  184  von  der  Westküste  Africas.  —  N,  (Telaseo)  interstincUt 
Marrat  Quarterly  Jonmal  of  Gonchology  L  p.  381  von  Gorisoo  Bay, 
West^Africa. 

ColUDbelUoea.  (MumbeOa  (Mitrdla)  ßicincta,  C.  (Ätüia)  do- 
Uolunit  C.  (Strombina)  caMoaiuseüla  und  Älberttsii  Tapparone  Ganefri 
Annali  Mus.  civ.  di  Genova  IX.  p.  279  von  Sorong.  —  C.  (Änaehui) 
nigrieostaia  Smith  Proc.  zool.  soc.  p.  807  pl.  60  fig.  6  von  den  An- 
damanen. 

Pyrene  fkxuosa  Hutton  Joum.  de  Gonchyl.  26  p.  26  von 
Aucklahd. 

OllVftCea.  Weinkauf f  hat  einen  Gatalog  der  Gattung  Oliva 
Brug.  angefertigt.  Er  verwirft  die  Adams'schen  Gruppen  Strephona, 
Porphyria,  Ispidula  und  Gylindrus,  ,und  verzeichnet  77  Oliva  s.  str. 
nebst  13  Olivancillaria,  6  Agaronia,  2  Gallianax  und  7  Lamprodoma, 
zusammen  104  Species.  Jahrb.  D.  Malak.  Ges.  Y.  p.  108.  —  Daran 
sohliesst  sich  ib.  p.  123  die  vom  Verfasser  anerkannte  Gattung  Oli- 
vella Swains.,  deren  Arten  einen  Deckel  tragen.  Die  Gruppe  Dacty- 
liola  ist  durch  14  ^  Olivella  s.  str.  durch  26  und  Olivina  durch  11 
Arten  vertreten. 

Wein  kau  ff  hat  auch  in  Küster's  Gonchylien-Gabinet  die  Gat- 
tung Oliva  mit  163  Arten  zum  Abschluss  gebracht. 

Wein  kau  ff  hat  in  Küster's  Gonchylien-Gabinet  die  Gattung 
Ancillaria  mit  49  Arten  vollendet;  dazu  12  Tafeln. 

Strigatellacaa.  CJostdktria  lincolnensia  Angas  Proc.  zool.  soc. 
p.  313  pl.  18  fig.  10,  11  aus  Südaustralien. 

■u1C6a.  Kobelt  hat  in  Küster's  Gonohylian-Gabinet  die  Mo- 
nographie der  geschwänzten  und  bewehrten  Purpurschnecken  (Mnrex, 
Banella,  Tritonium,  Trophon,  Hindsia)  fortgesetzt  und'  beendigt.  In 
den  Lieferungen  dieses  Jahres  erschienen  Triton  von  No.  86 — 12(^ 
Bebst  17  Arten,  die  dem  Verfasser  nicht  zugänglich  geworden,  und 
noch  nirgends  abgebildet  sind,  femer  Trophon  mit  57  Arten,  neu 
2V.  pkHippianm  Dunker  von  der  Südspitze  Südamerika's,  DaUi  Ko- 
belt Böhringsstrasse,  Loebbeckei^  Mältzani  von  Aiaschka,  und  Hindsia 
Ad.  mit  16  Arten. 
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Stearns  h&lt  Murez  (Odnabra)  erinaoeoides  für  idenünk 
mit  Mnrez  oalifomions  Hinds.    Proo.  Philadelphia  1S78  p.  896. 

Tri^phon  dvibi%n8  Hatten  Jonm.  de  Conchyl.  26  p.  18  von  Neiir 
Seeland.  —  IV*  dawaibM  Sara  Bidr.  Norges  arktiske  £aana  L  p.  249 
tab.  16  fig.  12,  tab.  28  fig.  14  von  Norwegen. 

PVpvrtMa.  Klytfopa  re^iairia  nnd  Ucomca  Hntton  Jonm«  de 
Ck)nchyl.  26  von  Nea-Seeland. 

Eobelt  Btellte  einen  Catalog  der  Gattung  PiendoliTa  Swains. 
Ensammen,   er  enth&lt  12  Arten.    Jahrb.  D.  malak.  Ges.  Y.  p.  286. 

Stearns  erkl&rt  Maoron  aethiops  Beeve  nnd  M.  Kellettii 
•Hinds  für  identisch.  Er  bildet  vier  Varietäten  ab.  Proc  Phila- 
delphia 1876  p.  897  pL  7  üg.  8—6. 

LaHaxis  degans  Angas  Proo.  zool.  soc.  p.  74  pL  Y.  Fig.  1  n. 
2  ohne  AAgabe  des  Fandorts. 

PtenoslosMU 

Soalarlaoea.  Sealana  symphyOa  v.  Martens  Sitznngaber.  Ges. 
natnrf.  Freunde  zu  Berlin  p.  26  von  der  Eerguelen-InseL  —  Sc 
8triat%88ima  Monterosato  Jonm.  de  GonohyL  26  p.  161  von  Palenno. 

Aolldae.  Sars  Bidr.  Norges  arktiske  Fauna  I  p.  196  bildbt 
aus  der  Gattung  Aclis  Lov.  eine  eigene  Familie,  die  er  zu  den 
P{enoglossen  stellt.  Er  giebt  ihr  folgende  Diagnose:  Testa  minuta, 
turrita,  rimata,  spira  plus  minutfre  producta,  apice  regulari,  anfraoti- 
bus  numerosis,  apertura  integra,  peristomate  disjunoto,  operculo 
tenui,  anriculiformi,  nudeo  submarginalL  Radula  minima,  valde 
curvata,  unoinis  numerosis  minutis  simplicibuB  dense  hirsuta.  Dahin 
eine  neue  Art  Aclis  exigua  p.  196  pL  22  fig.  8  von  Nonl^n.  Des- 
gleichen eine  neue  Gattung  He mi aclis  p.  197.  Testa  angnsta  ri- 
mata,  turrita,  glabra,  spira  conico-prodncta,  apice  obtusiuscnlo,  re- 
gulari, basi  plus  minusye  dilatata,  anfractibus  oonvexis  laevibosqae, 
apertura  sat  magna,  labro  externe  arcuato.  Üncini  radulae  tennia- 
simi,  piliformes.  Dahin  H.  ventrosa  Jeffr.  und  H.gläbra  n.  8p.tab. 
11  fig.  14,  16  von  Norwegen. 

SelariaMa.  Trachysma  Jefireys  M.  S.  bei  Sars  Bidr.  Norges 
arktiske  üauna  L  p.  211.  Testa  globularis,  snblaevis,  habitn  Qyelo- 
strematum,  sed  mnlto  tenuior,  aperturfi  patnla,  peristomate  diqnnctOy 
labro  tenuissimo,  simplice.    Dahin  Cydostoma  delioatam  Phil. 


BOOOglOMMI. 

PatoUaeet.  Hawkshaw  glaubt  den  Einfluss  der  PateDen 
auf  die  Ealkfelsen  bei  Dover  erkl&ren  zu  können.  Die  BmCw  im 
Kalk  werden  vermittelst   der  Radula  beim  Abweiden  des  jimfaa 
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Seegras,  welebes  den  Kalk  bedeckt,  gemacht.  Die  YertiefaDgen,  in 
die  sie  sidi  einsenken,  sollen  dnrch  den  Dmok  entstellen,  den  der 
seharfe  Rand  der  Schale  auf  den  Kalk  aasübt.  The  Journal  of  the 
Linnean  Soo.  XIV.  p.  406.  ^ 

Naeeüa  poirva  Angas  Proo.  zool«  soo.  p.  862  pl.  64  fig.  12  von 
Sf&danstraHen. 

Garrett  fand  Ghidinia  retioolata  Sow.  bei  den  G^esellschafts- 
imd  Paamoto-Inseln.    Qnarterly  Journal  of  Conohology  I  p.  826. 

Chdima  n^i>€a  Button  Joum.  de  Conchyl.  26  p.  86  von  Otago. 

Cbltenidae.  Dali  beriehtete  in  Scientific  results  of  the  ezpto- 
ratlon  of  Alaska,  Artide  IV,  über  die  Patallen  und  Chitonen  von 
Alaska  und  den  nördlichen  Regionen,  mit  Beschreibungen  neuer 
Gattungen  und  Arten.  *  Diese  Arbeit  hatte  Oarpenter  übernommen 
uad  begonnen ,  ist  aber  darüber  gestorben.  DaU  geht  nun  auf  die 
Ansichten,  die  Garpenter  in  den  Vorarbeiten  niedergelegt  hat,  ein. 
Er  giebt  dessen  Terminologie  der  Chitonen  an,  ein  VerseichniBB  der 
▼on  Garpenter  erkannten  Chitonen  nach  den  Verschiedenheiten  des 
Gebisses  (88  Gattungen)  und  eine  Uebersicht  der  von  Garpenter  an- 
genommenen Gruppen,  nftmlich  l.  Reguläre  Chiioneny  Kopf-  und 
Sohwansplatte  ähnlich.  A,  Ltpioidea.  Ohne  Z&hne  oder  geschlitzte 
Insertionsplatten.  B.  iMchnoidta,  Insertionsplatten  geschlitzt, 
soharf,  ditam,  mit  Höhlen  versehen.  C.  Lophyroidea.  Insertions- 
platten breit,  gek&mmt,  Jugfularbucht  breit,  gez&hnt.  D.  Aean^ 
ihoideik.  Insertionsplatten  scharf,  aussen  ausgehöhlt.  Höhlen  unten 
gefurcht,  Macro  hinten  ausgedehnt.  D.  trrtgulärt  Chitontn, 
Scshwanzplatte  hinten  mit  einem  Sinus.  £.  8 chisoidetL  Mantel 
Qzid  Schwansplatte  hinten  geschlitzt.  F.  Plaeiphoroidea,  Hintere 
Insertionsplatten  nur  durch  ein  Paar  geschwollene  Rippen  vertreten, 
BCantel  haarig.  G.  Mopalo idea,  Sohwanzplatte  jederseits  mit  einem 
Schlitz  und  hinten  wellig.  H.  Cryptoidea.  Klappen  mit  hinteren 
und  vorderen  SuturaUamellen  bedeckt.  I.  Ch  t to neJiot <l€a.  Schwanz- 
platte zu  einer  Röhre  zusammengedreht,  Körper  vom  ausgedehnt. 
—  Als  neu  sind  bezeidinet:  Deshayesiella  n.  gen.  Garpenter  Ms. 
liorica  elongata;  valvae  onrvatae,  antioe  tendentes,  mucro  planatus» 
sona  spioulosa,  lam.  insert.  nuUis,  lam.  snt.  trianguläres,  extantibus. 
Dahin  I^eptochiton  corvatus;  —  Nuttallina  n.  gen.  Garpenter  M. 
8.  Lorica  elongata,  valvis  antice  projectis;  ^ucro  posticus,  elevatus; 
laminae  aentae,  laeves,  elongatae ;  v.  centrales  bifissatae ;  sinus  haud 
laminatus',  planatos;  sona  spinosa.  Dahin  Chiton  scaber  Reeve;  — 
Acmaea  (CoUisella?)  aptäna  von  den  Aleuten. 

DaU  beschrieb  einige  neue  Chitoniden  von  Alaska.  Zuerst 
wird  ein  Snbgenus  Chlamydoehiton  der  Gkittung  Amicula  Gray 
bezeichnet  als  Amiculae  similiter  sed  branchiae  ambientes,  dahin 
Chiton  amioulatus  Pallas.  Dann  folgt  Leptoehiton  Bdhnapi  n.  sp. 
Femer  ein  neues  Subgenus  Trachyradaia  von  Trachydermon  Cpr., 
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valvis  oentralibaB  bi-seu  plorifiBsaÜB,  dahin  Chiton  falgefarnm  Beere 
nnd  IV.  (üemtica  n.  sp.  von  den  westlichen  Aleuten.  Dann  Tamodla 
saeeharina  n.  sp.  von  den  Aleuten.  Sohliesslich  ein  nenes  Genus 
Schizoplax  testa  et  zona Tonioellae  similans,  valvae  centrales  solco 
jagali  mediane,  antico  argute  inoisae,  brancbiae  subambiantes,  dahin 
Chiton  Brandtii  Midd.  Proo.  Unit  Stat.  national  Masenm  1878. 

Hemiarthrum  n.  gen.  Carpenter  Dali  Ball.  ü.  S.  National 
Museum  ni.  p.  44.  Valvae  terminales  laminatae,  haud  artioolatae, 
laminae  laterales  obsoletae;  sona  lannginosa,  porifera;  branolüae 
posticae.    EL  seMosum  von  Kerguelensland. 

Sars  stellte  in  der  Chitonenfamilie  swei  neue  Arten  von  Nor- 
wegen auf:  Lepidopleums  areticm  tab.  7  fig.  7  und  Laphißrui  exa- 
ratus  tab.  8  fig.  1.  Femer  theilte  er  die  Gattung  Leptochiton  Gray, 
und  unterscheidet  Craspedoehilus,  valvulae  externae,  suboulmina- 
tae,  antioa  et  postica  semilunaribus,  intus  radiatim  punctato-striatk, 
limbo  angusta  indentato  instructiB,  mediis  brevibas  et  latis,  laminis 
articularibus  medio  late  sejunctis,  incisnra  brevi  laterali.  Zona  sat 
lata,  tenuis,  superficie  dorsali  corpusculis  minutis  globoso^K>niois  non 
imbricatis  granulosa,  margine  spinulis  longis  fimbriato.  Lamellae 
laterales  radulae  apice  tricuspidato ,  cuspide  mediana  longiore,  mit 
Cr.  marginatus  Penn.  —  und  BoreoehitOHf  valvulae  extemae  con- 
vezae,  vix  vero  culminatae,  antica  et  postica  intus  radiatim  poroeo- 
striatis  et  limbo  tenui  indentato  instructis,  mediis  mediocribos,  la- 
minis  articularibus  medio  plus  minusve  approximatis,  inoisura  laterali 
distincta.  Zona  sat  lata,  nunc  membranacea  et  fere  laevis,  nunc 
crassa  et  granulis  minutis  obtusis  dense  obtecta,  spinulis  marginali- 
bus  inconspicuis.  Lamellae  laterales  radulae  apice  breviter  seeuri- 
formi,  obsolete  tridentato,  dentibus  submuticis,  mit  B.  ruber  Lowe 
amd  marmoreus  Fabr.  Bidrag  tili  kundskaben  om  Norges  arktiske 
fauna  L  p.  112. 

Dentillaoea.  DentäHum  ooncmnum  Martens  Sitsongsber.  €ies. 
naturf.  Freunde  zu  Berlin  p.  184  von  der  Westkaste  Africas. 

Sars  theilt  die  Gattung  Siphonodentalium  seines  Vaters  in 
zwei  Genera:  SiphonodeniaUumy  testa  leviter  attenuata,  apk» 
indso-lobata ;  disous  terminalis  pedis  medio  concavus,  tentaoulo  me> 
diano  nallo.  Dahin  S.  vitreum.  Siphonentalis ,  testa  afctennata, 
orificio  apicali  margine  , integre ,  ciroulari;  disous  terminalis  pedis 
medio  convexus  tentaculo  singulo  mediane  elongato.  Dahin  S.  lofo- 
tensisy  affinis  und  tetragona.  Bidr.  tili  kundsk.  om  Norges  arktiAe 
Fauna  I.  p.  108. 

CadUlm  propinqtiius  Sars  ib.  p.  106  tab.  20  fig.  15  von  Nor- 
wegen. 
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Pnlnionata« 

B6li06t*  Kobelt  hat  angefangen,  die  Ton  Döring  beschrie- 
benen Argentinischen  Landconohylien  in  den  Jahrbüchom  der  Deut- 
schen malak.  Ges.  V.  p.  148  zu  reprodaciren  und  abzubilden,  nament- 
lich Helix  monographa  Bunneister,  Hidalgonis  Döring,  Hieronymi  D., 
ToGOtolana  D.,  Tnounamensis  D.,  Balimas  Stelzneri  Dohm,  alle  auf 
Taf.  VI  abgebildet. 

Gwyn  Jeffreys  hat  Notizen  über  einige  Britische  Land- 
sehnecken atis  den  Gattungen  Sncdnea,  Heliz,  Vertigo,  Claosilia. 
Annais  nat.  bist.  II.  p.  877. 

Paulaooi  hat  die  Originalezemplare  der  Helix  von  Ferussac, 
welche  der  Italienischen  Fauna  angehören,  untersucht.  Helix  Gar- 
aoliana  ist  richtig,  signata  ist  =  Carsoliana;  circumomata  ist  auch 
eine  eigene  Art^  und  nicht,  wie  Westerlund  meint,  eine  Varietät 
▼on  muralia.    Journ.  de  Gonchyl.  26  p.  247. 

Gibbons  notirte  die  weite  Verbreitung  von  Helix  aspersa  in 
Brasilien,  Südaustralien  und  am  Cap,  Helix  cellarius  in  St.  Helena, 
Madeira  und  Gap,  wo  sie  sich  colonisirt  haben.  Quarterly  Journal 
of  Gonchology  I.  p.  867. 

Oberdorfer  theilte  seine  Beobachtungen  vonBändervariet&ten 
und  Büssbüdungen  an  Heliceen  mit.  NachrichtsbL  p.  65. 

Helix  BrenehUyi  Angas  Proo.  zool.  soc.  p.  861  pl.  64  fig.  7 
von  den  Solomonsinseln.  —  H.  Prietoi^  Bonn  und  PoUeneenais  Hi- 
dalgo von  den  Balearen.  Journ.  de  Gonchyl.  26  p.  280  pl.  9  fig.  8 
5,  6.  —  H,  tretmnicusa  Mabille  Guide  du  Naturaliste  I.  p.  10  aus 
Frankreich. ;—  H,  subtema  Gassies  Journ.  de  Gonchyl.  26  p.  830  ans 
Neu-Galedoiiien.  —  H,  inAuta^  pictüis  und  arenieola  Täte  Proc.  Linn. 
Soc.  New  South  Wales  II  p.  290  ans  Südanstralien.  ~  H.  Baffrayi 
Tapparone-Ganefri  Gomptes  rendus  p.  1149;  Annais  nut.  bist.  U.  p. 
111  von  Neu-Guinea.  —  H.  Boucardi,  Addaj  und  aeaopus  Angas 
Proc.  zool.  soc.  p.  72  pl.  V  von  Gastarica.  —  H,  assimüarie  und 
jPWcAsi  Gredler  Nachrichtsbl.  p.  102  von  Ü-Tschang*fa  in  Ghina. 

Fagot  zeigt,  dass  Helix  solitaria  Poiret  eine  Monstrosität  von 
Hdix  unilftsoiata  ist,  wie  es  schon  Moquin  Tandon  gesagt  hatte. 
Journal  de  Gonchyl.  26  p.  826. 

Wetherby  hält  Helix  chilhoweensis  Lewis  für  specifisch  ver- 
schieden von  H.  diodonta  Say.  Ebenso  äussert  er  sich  über  andere 
Arten.    The  American  Naturalist  XH.  p.  890. 

Godet  fand  Helix  (Patula)  ruderata  Stud.  im  Jura  von  Neu- 
chfttel  bei  Grenx-du-Van.  Bulletin  de  la  Soc.  de  Neuchatel  XL 
p.  210. 

FaMa  fforadUeaenais  WoUaston  Testaoea  aüantica  p.  826  von 
Teneriffa. 
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Seaara  BungerfcrdMma  und  inermU  Theobald  Joam. 
Soo'.  of  Bengal  45  p.  184  pL  14  fig.  1,  2  ans  Maolmein. 

Gonostoma  empo-lanaUiL^  von  Palma,  beoto  von  FaertoTentara 
und  ChnMfoe  yon  Oomera  WollMtcm  Testaoea  atlantioa  p.  887. 

Heliz  fratioam  var.  Andenom  Omm  Malak.  BL  25  pL  68 
Tal«  8  fig.  2  aus  der  Provinz  Dalarhe  in  Schweden. 

Gibbons  nennt  Newoastle  als  dar  nördlichste  Vorkommeii 
TOn  Helix  cantiana,  er  fand  sie  bei  Bempton  near  Flambro  Head, 
wo  sie  nicht  fnglich  eingeführt  sein  kann.  Qoarterly  Journal  of 
Gonchology  I.  p.  889.  * 

I^einiiiMia  TTotMMMana  Wollaston  Testaoea  aüantioa  p.  411  tob 
den  Ganaren. 

Eobelt  über  Heliz  bathyomphala  Gharp.  Naehrichtsbl.  p.  4a 

Eobelt  erkannte  Heliz  foetens  Studer  als  in  den  Fornaen- 
kreis  von  dsalpina  Stabile  gehörig.  Jahrbnöh  D.  Makk.  Gas.  ¥ 
p.  288. 

StstrieeUa  echmoäerma  und  Leacodsia$ta  Wollaston  Testaoea 
atlantioa  von  Portosanta 

Coronaria  Ordbhami  Wollaston  ib.  p.  196  iron  Madeira. 

MacuUma  giblbo8o^atMi  WoUaston  Testaoea  atlantioa  p.  S99 
von  Teneriffa.  • 

Strebel  schildert  die  Anatomie  von  Heliz  alonensis  Per.  "Er 
spricht  von  einem  Knaben,  der  die  Männchen  und  Wotboiien  mit 
Sicherheit  habe  unterscheid«!  können,  sweifelt  aber  an  derRicht%* 
keit.  Yerhandl.  des  Vereins  für  naturw.  Unterhaltung  su  Hiambnrg 
m  p.  150  mit  2  Tafeln. 

Iberü  fcrmna  WoUaston  Testaoea  atlantioa  p.  99  von  Madeii«. 

Hmnicycla  ^MirmipUcaia  und  granonuäUaUk  von  Palma,  mmariae, 
von  renerifißn  Wollaston  Testaoea  atlantioa  p.  350. 

Leptcußis  suibroseaHmcta  WolUwton  Testaoea  atlantica  p.  498 
von  den  Cap  Verden. 

Lampadia  Ledert  Boettger  Naehrichtsbl.  pag.  121  aus  dem 
Gancasus. 

Hdix  (BomaUa)  Godetiana  und  Thie88ea»M  Eobelt  Jahrlk  O. 
malak.  Ges.  V.  p.  819  vom  Ghriechischen  Archipel. 

DmMturia  tridenMa  und  latidentata  Miller  Malak  BL  2S  p. 
165  Taf.  VII  fig.  5,  VIII.  Fig.  1  aus  Ecuador. 

Imnneria  grantdaUasima  j  parietidenMa  MiUor  Malak.  BL  26 
p.  168  Taf.  Vni  Fig.  3,  28  Taf.  H.  fig.  8  aus  Eonador. 

Corasia  BourdüUmü  Theobald  Joum. Asiat.  Soe.  of  Bengalis 
p.  185  aus  der  Provinz  Travankor. 

Psadttra  nov.  subgen.  von  Heliz  Miller  Blalak.  BL  25  p»  ML 
Testa  umbilicata,  orbiculato-depressa,  supeme  plana  vel  coMMi» 
ialra  conveza,  firagüis  et  tentuasima,  pUosa,  htm$  mfii  irtmmitia 
omata,  anfr.  4 — 5,  regulariter  accresoentes ,  rotundati^  alüMaBaHl 
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▼al  liac  descendens;  sutiira  profunda;  apertnra  j^amm  obliqua»  In- 
naris;  perisioma  ezpansoxn,  non  inorassatum,  snbtus  reflexum,  mar* 
gine  oolaneUari  dilatato»  marg^nibus  oonniventibns.  Dahin  Solaropsis 
andioola,  rosariam,  catenifera,  selenostoma,  hians,  Ga«telnaadi  Albern, 
H-monileBrod^  Inoaram  Fhil.^A.  im  and  Boetdsesi  Taf.  YII  Fig.  8 
ans  Ecuador. 

Häix  fOamena)  eongener  Edgar  Smith  Proo.  sool.  soo.  p.  106 
▼on  Ji^wn.  Holssohniit.  —  H-  Lemimi  und  eomgmita  Edgar  Smith 
ib.  p.  496  von  Japan.    H^^lxechnitt 

Pfeffer  hat  eine  Reihe  von  Arten  aus  der  Gattung  Goehloetyla 
natersndit,  nnd  bildet  Platten  der  Radnla,  Kiefer  und  Geschlechts- 
a^parat  ab.    Jahrb.  D.  Malak.  Ges.  Y,  p.  196  Taf.  Vn. 

Semper  spricht  sich  dahin  aus,  dass  die  Gattung  Pfeifferia 
mit  Yitrina  nichts  zu  thun  hat,  sich  dagegen  gana  eng  an  die  typi- 
schen Gochlostylen  anschliesst.    Nachrichtsbl.  p.  24. 

Buümus  Jo8^hu8f  iroßuenais  und  nawurrensis  Angas  Proc,  zool. 
soc  p.  78  pl.  6  von  Costa  rica.  —  B.  Watersi  Angas  ib.  p.  811  pl. 
18  fig.  1  von  Madagaskar,  bildet  mit  obtusatus  Gmel.  nnd  Moreleti 
Desh.  eine  eigenthümliohe  Gruppe.  —  B.  suibsentliSf  arenosuSy  alh 
hreoiabHS,  Oaudryanua  ßassies  Joum.  d^  Conchyl.  26  p.  881  aus  Nen- 
C^ledonien.  —  B.  paJmensis  von  Palma,  osoriensis,  chrysätoiäes  und 
interpunctatua  von  den  Canaren,  Lowei  von  Teneriffa,  aavinosa  von 
Gomera,  Canaren  WoUaston  Testacea  atlantica  p.  427.  -*  B,  Masoni 
Godwin-Austen  Joum.  Asiat.  Soc.  of  Bengal  46  p.  816  aus  Assam. 

Odo8knnu8  quadrifaseiatua  und  nopo  Angas  Proc.  zool.  soa 
p.  812  pl.  18  fig.  2—6  von  Ecaador. 

Barm  Gareia-Marmi  Miller  Malak.  Bl.  26  p.  172;  26  Taf.  I 
fig.  I  aus  Ecuador. 

Ewrytu8  eros  Angas  Proc.  zooL  soc.  p.  812  pL  18  fig.  6,  7  von 
Ecuador.  ~  K  Tayhnoidea  und  mreofiitens  Miller  Malak.  Bl.  26 
p.  ISO;  26  Taf.  m.  Fig.  2  aus  Ecuador. 

ÄehaUna  älbopieU,  gibroides^  dinUdiaia,  Heciüpta,  ampkx  und 
troMSWMieima  Edgar  Smith  Quarterly  Journal  of  Conchology  I.  p. 
846  aus  Africa. 

Lpvea  (Amphardla)  irideacena  WollastonWIestacea  atlantica  p. 
262  von  Madeira. 

Brymaaua  petaaitea  Miller  Malak.  Bl.  26  p.  189,  26  Taf.  lY. 
Fig.  2  aus  Ecuador. 

OrthäUeua  (Zebra)  ftOgur  Miller  Make.  Bl.  26  p.  186,  26  Taf. 
III.  Fig.  1  aus  Ecuador. 

Haptüua  travaneorieua  Theobald  Joum.  Asiat.  Soa  of  Bengal 
45  p.  186  pl.  14  fig.  6  von  Travankor. 

Gloyne  reducirt  die  Anzahl  der  Species  der  Gattung  Partula 
betrftchtlich,  nn4  meint  im  Besitz  grösserer  Reihen  von  Exemplaren 
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würde  eine  Yereinigiuigf  von  Arten  noch  weiter  stattfinden  könneo. 
Qoarterly  Journal  of  Gonchology  I.  p.  S87. 

Oiandla  (Zua)  Morseana  Doherty  Qoarterly  Joamal  of  Cos- 
chology  I.  p.  842  pl.  IV.  Fig.  2  ans  Kentucky. 

Glessula  Dufiaenais  Godwin-Auften  Joum.  Asiat,  soc.  of  Bengsl 
45  p.  816  pl.  8  fig.  10  ans  Assam. 

Fagot  erkennt  von  der  Gattung  Aaeca  in  Frankreioli  7  Arten 
an,  vob  denen  neu:  Agetß  MabiUiana^  Bourgui^naU  und  Dufnu^ana. 
Bull.  Soc.  agr.  scient.  et  litt,  des  Pyr6n6e8  Orientelee;  Journal  de 
Conchyl.  26  p.  389. 

De  Folin  und  Berillon  gründeten  I.e. auf  eine  neue  Ideine 
Schnecke  eine  neue  Untergattung  von  Azeea,  ;die  sie  Crypta$eca 
nennen.  Sie  unterscheidet  sich  besonders  durch  einen  Schleimpoms 
auf  dem  hinteren  Theil  des  Thieres.  Gfr.  monodcmta  Bayonne.  Yer- 
handl.  zool.  bot.  Ges.  in  Wien  28  p.  183. 

Stenogyra  (Op^as)  sinülahris  v.  Martens  Berliner  Monatsber. 
p.  295  Taf.  I.  Fig.  3,  4  von  Eipopotue  und  ükamba. 

Opeaa  viviparum  Miller  Malak.  Bl.  25  p.  197,  26  Taf.  in.  Fig. 
4  aus  Ecuador.  —  0.  Nevüli  Godwin-Austen  Joum.  Asiat.  Soc  of 
Bengal  45  pl.  8  fig.  12  aus  Assam. 

Subülina  mdamoides  Wollaston  Testacea  atlantica  p.  650  von 
St.  Helena. 

E.  v^  Martens  hält  nach  Ansicht  des  OriginalexemplaresPupa 
Hassiaca  Pfr.  für  ein  durch  Verletzung  während  der  Bildung  des 
vorletzten  Umganges  missbildetes  Ekemplar  von  P.  avenacea.  Nach- 
richtsbl.  p.  89. 

Pupa  ^eindnnatieims  Judge  Quarterly  Journal  of  Gon^olog; 
I.  p.  343,  Holzschnitt,  vom  Ohio.  —  P.  ThkiH  und  inermis  Wester 
lund  Sibirische  Mollusken  p.  102  aus  Sibirien.  —  P.  Loweana  Wolla- 
ston Teetaoea  atlantica  p.  217  von  Madeira. 

Pupa  (Oroitieüla)  comeocogtatai  rdevata^  degenerata  WoüastoB 
Testacea  atlantica  p.  227  von  Porto  santo.  ' 

Boettger  gründete  auf  Pupa  cylindracea  Da  C.  ss  umfailieata 
Drap.,  Semproni  Chpr.,  anglica  F^.,  superstrocta  Monsa,  und  ean- 
oasicaParr.  eine  neue  Section  Beinhardtia  der  Gattung  Pupa.  Nadt- 
richtsbl.  p.  122.        ♦ 

Gibbons  fand  auf  Guragao  eine  Monstrosität  von  CyHiidrdU 
Baveni  mit  zwei  Mündungen.  Quarterly  Journal  of  Concfadlogy  L 
p.  340.  —  Marshall  sucht  sie  durch  Verstopfung  der  natSrüclieD 
Mündung  zu  erklären,  wodurch  die  Schnecke  geiwungen  am,  sich 
eine  neue  Apertur  zu  bilden.  Er  hat  dergleichen  auch  bei  GUusilis 
und  bei  littorina  beobachtet.    Ib.  p.  380. 

JEueähdium  Sumichrasti  und  Blanäianun  Oroaee  mA  Kacher 
Joum.  de  Conchyl.  26  p.  250  aus  Mexico. 

Wiegmann  machte  Bemerkungen  zur  Anatomie 
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Er  meint»  nur  EnUcheidung  über  Yerwandtadhaft  nnd  Venehieden- 
heit  der  Arten,  sei  hanpts&cfalich  der  Geschleohtsapparat  geeignet, 
and  erUratert  dies  an  einigen  Beispielen.  Er  verkündet  seine  Ab- 
sieht, sich  n&her  mit  der  Anatomie  der  Claosilien  zu  beschäftigen, 
and  bittet  um  Ueberlassong  v<mi  Material.  Jahrb.  D.  Malak.  Ges.  Y. 
p.  167.  —  Derselbe  gab  die  Anatomie  von  Glaosilia  Beiniana  Eobelt 
Ib.  p.  202  Taf.  Vm. 

Böttger  hat  ein  «Systematisches  VeraeichnisB  der  lebenden 
Arten  der  Landschneokengattnng  Glaaailia  Drap,  mit  aosfohrlicher 
Angabe  der  geographischen  Yerbreitnng  der  einzelnen  Species" 
herausgegeben.  17.  und  18.  Bericht  des  Offenbaoher  Yereins  für 
Naturkunde  p.  18—101. 

Boettger  hat  nach  Benutzung  der  Sammlungen  der  Akade- 
mie und  der  Universität  Petersburg,  so  wie  des  Museums  in  Tiflis 
U.S.W.  die  sämmtliohen  innerhalb  der  Grenzen  des  russischen  Reichs 
vorkommenden  Glausilien  verzeichnet.  Geographisch  trennen  sie  sich 
in  zwei  räumlich  scharf  geschiedene  Gruppen,  die  des  sarmatischen 
Tieflandes  und  die  der  pontisoh-caspisohen  Bergländer.  Yerf.  kennt 
41  Arten,  worunter  eine  neu:  Claiuaüia  Stramki  aus  Transkaukasien. 
BfilL  de  VAcad.  de  St.  Petersbourg  26  p.  168. 

Boettger  gab. von  einer  Anzahl  Glausilien  neue  und  neu  be- 
stätigte Fundorte  im  westlichen  Deutschland,  vornehmlich  in  Nassau 
und  den  beiden  Hessen,  an,    Naohrichtsbl.  p.  181. 

Boettger  beschrieb  eine  ganze  Reihe  neuer  Glausilien,  sowohl 
neue  Arten  wie  Yarietäten,  nämlich  Gl.  laminata  Mntg.  var.  trüciba 
aus  Krain,  gibbula  Z.  Subsp.  pdagoscma  von  der  Insel  Pelagosa  im 
adriatischen  Meere,  Stossichi  aus  Dalmatieu,  piroetoma  aus  €hx)atien, 
techetschenica  Pfr.,  thessalonioa  Friv.  Yar.  fnajor  aus  Bfacedonien, 
smbgibbera  aus  Japan,  expanaüabrü  aus  Japan,  äigonopPifX  aus  Ja- 
pan, tau  aus  Japan,  acnlus  Bens.,  javana  Pfir.,  japonica  Grosse  Yar. 
nipponeneis  Kob.,  valida  Pfr. ,  vasta  aus  Japan,  winäifUvoa  aus  Ja- 
pan, validuscula  Martens  var.  lüameUaia  aus  Japan,  Eiekan%$  aus 
Jltpan,  ftydu>ehita  aus  Ghina,  aUrita  aus  Japan,  platydera  Martens. 
Alle  sind  auf  Tafel  II--IY  abgebildet.  Jahrb.  D.  malak.  Ges.  Y.  p. 
3S— 61.  —  Femer  ib.  p.  97— 107:  Gl.  platydera  Martens  var.  lambda^ 
strictähtna,  auranüaeat  bilabrata  Smith  sämmÜich  aus  Japan  und 
perUiceru  ans  dem  Eaukasus.  —  Desgleiehen  ib.  p.  291 — 806:  Cl. 
pleuroptffMa  Syrien,  agnatha  Rossm.  var.  cognata  Dalmatieu,  leuoh 
rop^  Insel  ^atho  nördlich  von  Euboea,  rudtöosta  Sicilien,  ^auchi 
Transkaukasien,  digamma  Albanien,  eonfusa  (kaevosa  Pfr.  non  Fer.) 

ClawOia  Ledert  Boettger  Naohrichtsbl.  p.  128  aus  Trans- 
caneasien,  und  Ck  aggeita  Boettger  ib.  p.  124  aus  Giscaucasien.  — 
CL  traneitans,  Ddmrghiae  ^  Boettgeriana  Paulucci  Jahrb.  D.  malak. 
Gee.  Y.  p.  867  aus  Galabrien.  —  02.  {Iphigema)  Ändreana  Fagot 
BulL  de  Toulouse  XI  aus  den  Pyrenäen. 
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E.  ▼.  Martens  erklftrt  Chmsilia  Martensi  Heril  Br  idanlMli 
mit  GL  Beiniana  Kob.    Naohriobtabl.  p.  90. 

Perrierio  n.  gen.  Tapparone  Ganefri  Jovrn.  de  Ccmd^  96 
p.  169;  Comptet  renduB  p.  1149;  Annais  nat.  lüst.  n  p.  111.  Teste 
nnistrorsa,  fdsifonniS)  mnltispira,  apiee  troneata;  apertoim  eiliptioa; 
perisioma  oontiauum,  expansam;  azis  sinnesus,  basi  flontactos  et 
oolamellam  truncatam  et  snbdentatam  simulans.  Form»  generi  dm- 
siliae  Tioina  sed  colnmella  pliots  destitnta  et  tmncataram^simalaiite 
distingnenda.    P.  dausQiaeformia  von  Nea-Oninea. 

aknpHU>p9iB  fulgmaiQ  Miller  Malak.  Bl.Sft  p.  187,  96  X^m. 
Fig.  6  ans  Eonador. 

Simpnlopsis  cormgata  Gnppy  ist  Joum.  de  GcmohyL  p.  8SS 
pl.  X  fig.  8  niher  beschrieben  und  abgebildet. 

Tsohapeck  Aber  Suooinea  Pfeiffer!  nnd  oUonga  in  Oestsr> 
reich.  Naohrichtsbl.  p.  187.  —  8.  patris  var.  Mfesioa  Gleaain  MalalL 
Bl.  26  p.  70  Taf.  8  fig.  9  aus  der  Landsohaft  Medelpad  in  Nord- 
sohweden. 

Owyn  Jeffreys  bemerkte  in  Bedehung  auf  Bandon's  Mcn^ 
graphie  Yon  Suooinea  (vergL  Ber.  167T  p.  209),  dass  dessen  Soooüies 
parvnla  L.  und  PfeiffeH  Rossm.  ^  S.  elegans  Bisso  sei;  8.  Baudooi 
Droaet,  aorambleia  Mabille  ss  8.  pntris  L.;  8.  arenaria  Bondiard, 
hnmilis  Droneti  Crosseana  Bandon,  breTinsoaki  Bandon  ss  8.  oUongi. 
Er  erkennt  jedoch  &  Tiresoens  Morelet  ab  eigene  Art  an^  Annais 
nat.  bist.  II.  p.  877. 

Suoemea  eoMfcrmea  Crosse  et  Fischer  Joom.  de  ConekyL  26 
p.  68  von  San  Tomas  in  Califomien. 

Homalonyx  feUnos  Gnppy  ist  Jonm.  de  Gonohyl.  p.524  pLX 
Fig.  2  abgebildet.    Die  Orthographie  des  Namens  ist  berichtigt 

VltltÜdM.  FOrifia  «nftcomca  Boettger  Naohrichtsbl.  pi  121 
aas  dem  Oancasus.  —  F.  FaMlmmae  Fischer  Jahrb.  D.  malaL  Ges. 
y.  p.  865  ans  Galabrien« 

Glessin  hat  der  Gattung  Vittella,  die  «r  in  seiner  Kccor^ 
sions'Mollaskenfaana  aufgestellt  hat,  und  die  wegen  ilures  Ai^fent- 
haltes  in  Höhlen  der  Kalkformation  der  Augen  entbehrt,  eine  neue 
Art  F.  T9cha^^e(^i  ans  Eamthen  hinsugef&gt.  Er  veriieisst  eine 
Monographie  des  Genus.    NachrichtsbL  p.  9. 

SSingisn,  geo.  v,  Martens  Beriiner  IConatsber.  p.  290.  Gehöii 
zu  den  Yitriniden  in  die  N&he  yon  Zenites  und  Nanma»  Kiefer 
glatt  mit  mittlerem  Yorsprung;  Badnla  nsoh  dem  Typus  der  Na> 
ninen.    Z.  raäkiksta  yon  Ndi  in  Taita.    Taf.  I  Fig.  8—17. 

Hdkarum  verrueosus,  «111111^119,  raäha^  cmmtsks  BmiU  Godwin- 
Austen  Joum.  Asiat.  Soc.  of  Bengal  46  p.  818  ans  Assam;  alle  anf 
Taf.  8  abgebildet 

Phihmyem  (hieSOaria)  caimpestris  Godwin«-AuBteA  Jounu  Asiat 
Soc.  of  Bengal  46  pl.  8  fig.  8  aus  Assaat 
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Pfeffer  hatte  seinen  Beitrag  zur  Natmi^eBchiehte  der  Naiii* 
nidan,.  den  er  im  Torigen  Jahre  zn  seiner  Dissertation  benutat  hatte, 
wiedecholt  zum  Abdrock  gebraoht.  Er  charakterisirt  die  Yitrinaceen 
als  Stylommatophoren  mit  glattem  an  der  oonoaTen  Seite  h&ofig  mit 
einem  mittleren  Yor^rung  versehenen  Kiefer,  mit  Seitenz&haen  der 
Radnla,  die  nie  mehr  als  drei  Spitzen  tragen  und  mit  Bandsähnen, 
dfliren  Langsaosdehnung  die  in  die  Quere  weit  übertrifft,  mit  einer 
einzigen  Spitze  versehen,  wenn  nur  die  Mittelspitze,  mit  zweien, 
wenn  auch  der  Anssenzacken  den  Randzähnen  noch  verblieben  ist. 
Ihnen  gegenfiber  werden  die  Helioaoeen  charakterisirt»  akStjlommato- 
phoren  mit  vcMrwiegend  radialer  Scnlptnr  des  Kiefers,  mit  Seiten- 
zähnen, die  znr  Bildung  von  Wacherzacken  neigen,  und  Bandzähnen, 
bei  denen  die  Längsentwickelong  hinter  der  in  die  Quere  im  Allge- 
meinen zorüoksteht,  und  die  eine  stärkere  Tendenz  zur  Spitzen- 
büdong  zeigen  als  die  entsprechenden  der  Yitrinaoeen.  Die  Yitri- 
naoeen  zerfsllen  dann  in  solche  mit  Sohwanzpore,  Naniniden  und 
Zonitiden,  und  solche  ohne  Schwanzpore.  Die  Randzähne  der  Nani- 
niden bestdben  immer  ans  Mittelspitze  nnd  Anssenzacken,  die  dlet 
Zonitiden  entsprechen  nur  der  Mittelspitze  des  Mittelzahnes.  Jahrb. 
D.  malak.  Qes.  Y.  p>  251-276. 

Namna  büineata  pl.  8  fig.  8  nnd  glöbosa  Godwin- Aasten  JoonL 
Asiat.  See.  of  Bengal  45  p.  311  aas  Assam. 

HemipieekL  jaimmims  Theobald  Joum.  Asiat  Soc.  of  Bengal 
47  p.  142  ans  dem  Thal  Jawi  in  Kashmir* 

Nevill  berichtigt  die  Synonymie  von  Nanina  (Maorochlamis) 
aemifasca  Desh.  (Helix  rnfa  aut),  and  Woodiana  Pfr«  (semifasca 
ant.)  ond  giebt  an,  dass  sie  nicht  von  Pondichery,  sondern  von  Mau'- 
ritios  stammen.  Joam.  de  ConchyL  26  pag.  59. 

Tro€h<mamna  hifiUtria  Jbohrn  Jahrb.  D.  Malak.  Ges.  Y.  p.  155 
aas  Liberia. 

Doherty  sieht  in  einer  gezähnten  Yarietät  von  Zenites  (Go- 
nnlos)  falvas  Drap,,  welche  sich  im  Westen  der  Union  findet,  ein 
Beispiel  von  der  Assimilation  einer  weit  verbreiteten  Art  an  die 
dort  vorherrschenden  Formen.  Qaarterly  Journal  of  Conchology  I. 
p.  S44. 

2kmiU8  pergramüa^  Qodet  Jahrb.  D.  makk*  Ges.  Y.  p.  820 
▼on  der  Insel  Amoi^go. 

Zonitoides  nitidus  var.  hcrealis  Glessin  Malak.  BL  25  p.  69  Taf* 
3  ßg.  4,  5  aas  der  Landschaft  Medelpad  in  Schweden. 

Shepman  erweist  die  Artversohiedenheit  von  Hyaüna  pora 
Aid.,  Hammonis  Strom  and  excavata  Bean  durch  Untersuchung  der 
lUdtüa.    NachrichtsbL  p.  52. 

Ejfaliina  mariamnae  Westerland  Nachrichtsbl.  p.  106  aus 
FraolEreicli,  Depart.  du  Gers.  —  H.  efmsoa  vom  Arno,  Aüeryi  Si- 
cilien,  Caratn  Calabrien  und  flragrans  Calabrien  Paulucci  Jahrb.  D. 
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malak.  Ges.  V.  p.  805*  —  H.  Mi6riiptbo2a  Dali  BolL  U.  8.  gooL  and 
geogrr.  Sarvey  III.  p.  168  aus  der  Höhle  TOn  Utah.  —  J9L  ownam» 
von  den  Canaren  und  MMasii  von  St.  Helena  WoUaston  Teetaoea 
atlantioa  p.  819  und  686. 

jByalJma  (Vi^ea)  effusa  Boettger  Nvehriöhtabl.  pag.  122  au 
Transoaaoasien. 

Pfeffer  fuid  bei  den  sogenannten  Agnathen  doch  einen  zar- 
ten Kiefer.  So  bei  Daudebardia,  Testacella,  Streptazis  und  Ennea. 
NaohriohtsbL  p.  41. 

TettaiMlUoei.  Pfeffer  hat  einen  Beitrag  cur Natnrgeeohiohte 
der  Lungenschneoken  geliefert,  indem  er  die  Agnathen  bearbeitete. 
Er  besobreibt  ans  der  Familie  der  Streptaxiden  die  Anatomie  von 
Ennea  insignis  Pfr.  und  Streptaxis  apertus  Hart.,  aus  der  Familie 
Testacellidae  Testaoella  haliotidea  und  Dandebardia  transsjlfaniea, 
in  der  Familie  Olandinidae  beruft  er  sieh  auf  die  Arbeit  von  Strebel. 
Daraus  folgert  Verf.  eine  allgemeine  Schilderung  dieser  drei  Fami- 
lien, und  schliesslich  entwirft  er  eine  allgemeine  Charakteristik  der 
Agnathen.  Er  findet  die  Agnathen  im  Gänsen  susammengehorig 
und  ihre  Zusammengehörigkeit  wird  ihm  noch  klarer,  wenn  man 
nicht  nur  die  Merkmale  berücksichtigt,  die  allen  drei  Familien  su- 
kommen,  sondern  auch  die,  welche  jede  derselben  mit  der  einen  oder 
andern  der  beiden  übrigen  theilweise  gemeinsam  haL  Jahrbaoh  D. 
Malak.  Ges.  p.  62. 

Strq^taxia  denHeuHatus  von  Mombas  in  Ostafirica  und  StkweiUeri 
aus  Liberia  Dohm  Jahrb.  D.  Malak.  Ges.  Y.  p.  162.  —  Str.  etmeoida 
V.  Martens  Berl.  Monatsber.  p.  295  Taf.  IL  Fig.  5,  6  von  Ukamba.  — 
8tf,  Daflaenais  Godwin-Ansten  Joum.  Asiat.  Soc.  ofBengal46  p.  817 
pl.  8  fig.  14  aus  Assam. 

Pibbons  hebt  die  Aehnlichkeit  swischen  Streptazis  und  Ennea 
hervor.    Qnarterly  Joum.  of  Conohology  I.  p.  886. 

EMMa  mlivm  Godwin-Austen  Journ.  Asiat.  Soc  of  Bengal  45 
p.  817  pl.  8  fig.  11  aus  Assam. 

Dohm  machte  eine  Bemerkung  über  die  Gattung Streptostele. 
Jahrb.  D.  Malak.  Ges.  V.  p.  164. 

In  StrebePs  bereits  oben  erwähntem  Beitrag  sur  Kenntaiss 
der  Fauifaa  Mezicanischer  Land-  und  Büsswasser-Gonchylien  HL  ist 
die  Familie  Testacellacea  abgehandelt.  Diese  Familie  aerlUH  in 
zwei  Ünterfamilien : 

1.  Testatellidat,  Gehftnse  üusserlioh,  dem  hinteren  Theile 
des  Körpers  aufsitsend ;  Thier  nicht  in  das  kleine  Geh&ose  zorück- 
ziehbar;  Cutis  ziemlich  glatt;  Lippentaster  fehlen;  nur  ein  saekfiir^ 
miger  Magen»  Oesophagus  kurz,  Speicheldrüsen  an  den  Magm  ge- 
heftet; Leber  zum  grossen  Theil  oder  ganz  in  der  KörpaiUlle 
sitzend;  Samentasche  kurz  gestielt.  Dahin  die  Gatlxingen  Tt 
Cuv.,  Daudebardia  Hartm.,  Strebelia  Crosse  et  Fisdher.    ' 
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2.  Glandinidae,  (Jeh&nse  ftasserlioh,  mehr  dem  mittleren 
Theile  des  Körpers  aufsitsend;  Thier  ganz  in  das  Geh&use  znrfück- 
«idbbar,  mit  einer  medianen  Rüokenfurche;  Cutis  stark  runzelig, 
Lippentaster  vorhanden ;  Zähne  ohne  Widerhaken ;  Oesophagus  lang, 
Speicheldrüsen  auf  oder  um  den  Oesophagus  liegend;  Leber  ganz 
im  Geh&use  sitzend,  Samentasche  lang  gestielt;  Zwitterdrüse  in  die 
Leber  gebettet.  Dahin  die  Gattungen  Streptostyla  Shuttl.  in  fönf 
Gruppen  zerfallend,  Salasiella  n.  gen.  Gehäuse  Glandinaartig, 
mit  röhrenförmiger ,  abgestutzter  Spindel ;  Lippentaster  ?,  Mantel- 
haut an  den  Leberwindungen  gefleckt;  die  Gerebral-Ganglien  in 
eine  Gruppe  vereinigt;  Mittelzahn  vorhanden,  Seitenzähne  stark, 
mit  breit  soh1enf5rmiger  Basis;  Randzähue  mit  schmal  sohlenf5r- 
miger  Basis;  nur  ein  beuteiförmiger  Magen;  Zwitterdrüsenbüschel 
wie  bei  Streptostyja  gelagert?  und  Glandina  mit  6  Gruppen.  Die 
Gattung  Petenia  bleibt  unberücksichtigt,  da  Verf.  das  Thier  niObt 
untersuchen  konnte.  —  Als  neue  Arten  sind  beschrieben:  Strepto- 
styla plicatüh,  simüia,  Quiroei^  Schneiden,  craasa  und  vexans,  — 
SaHagieUa  Joaquinae  (in  diese  Gattung  gehört  auch  Oleacina  perpu- 
sitla  Pfr.  und  modesta  Pfr.)  —  Glandina  Miradorensis,  ßstefaniae^ 
Uneaia,  polita.  Auf  den  Tafeln  sind  meist  anatomische  Details  ge- 
geben; so  Taf.  1 — 2  von  Strebelia  Berendti,  8—6  von  Arten  der 
Gattung  Streptostyla,  Taf.  10  von  Salasiella,  13 — 21  von  Arten  der 
Gattung  Glandina.  * 

TestaceUa  dikrangensis  Godwin-Austen  Journ.  Asiat.  Soc.  of 
Bengal  45  p.  314  pl.  8  fig.  7  aus  Assam. 

Daudtbardia  hassiaca  Clessin  Maluk.  Bl.  25  p.  96  ?on  CasseL 
Verf.  verzeichnet  bei  dieser  Gelegenheit  die  bisher  besohriebenen 
Arten  der  Gattung,«»  die  er  in  zwei  Gruppen  theilt:  Gruppe  Rufina, 
testa  umbilicata  mit  12,  und  Gruppe  Libania  Bourg.,  testa  bbtecte 
perforata^  mit  4  Arten.  —  D.  Heydem  Boettger  Kachnchtsbl.  p.  120 
aus  dem  Caucasus. 

Glandina  eeuadoriana  Miller  Malak.  Bl.  25  p.  159  Taf.  7  fig. 
1  aus  Ecuador,  Val  de  Pilaton. 

Glandina  (Euglandina)  lon^la  Grosse  et  Fischer  Reonerohes 
zool.  L  0.  p.  111  aus  Mexico. 

Aarienläoeä.  Fischer  hat  bei  Etretat  (Seine-Införieure)  Auri- 
cala  (Alezia)  denticulata  beobachtet.  Sie  lebt  in  der  subterrestren 
Region  über  Littorina,  und  Verf.  bestätigt  die  Luftatfamung,  und 
dass  die  Fühler  stark  contractu,  jedoch  nicht  retraetil  sind.  Journ. 
de  Gonohyl.  26  p.  809. 

Carychium  Marine  Paulucci  Jahrb.  D.  malak.  Ges.  V.  p.  858 
aus  der  Lombardei.  ~  C  khasianum  Godwin-Austen  Journ.  Asiat. 
Soc.  of  Bengal  45  p.  318  pl.  8  fig.  8  aus  Assam. 

Arobiv  t  HAinrg.  XXXXV.  Jahrg.  2.  Bd.  Y 
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Melampns  Libemnus  und  obovatut  Adams  sind  nach  Dohrn 
IdeatiBOh.    Jahrb.  D.  malak.  Gen,  Y.  p.  151. 

Marinula  Füholi  Hatton  Journ.  de  ConohyL  26  p.  42  von 
Neu«Seeland. 

Leuoonia  obaoUfa  Button  Joaru.  de  ConohyL  26  p.  43  tob 
Aoökland. 

ti^MlHtfl  Pauly  hat  eine  von  der  Münohener  UniyeMtit 
gestellte  Preisfrage  „über  die  Waaserathmung  der  Limnaeiden,  Män- 
nchen 1877^  bearbeitet.  Er  geht  natürlich  von  den  v.  Siebold'Mhen 
Beobaohtongen  der  letzten  Jahre  aas.  Er  unterscheidet  für  das 
Aufgeben  der  gewöhnlichen  Luftathniung  an  der  Oberfläche  drei 
Grappen  von  Fällen:  1.  Die  ausserordentliche  Hohe  der  über  den 
Thieren  lagernden  Wasserschichte,  2.  dass  sie  trotz  der  Seiehtigkeit 
des  Wassers  nicht  an  die  Oberflikche  konunen,  S.  dass  sie  durch  Tor- 
riahtungen  absichtlich  von  der  atmosphärischen  Luft  abgehalten, 
doch  geraume  Zeit  ihr  Leben  erhalten.  Für  den  zweiten  Fall,  der 
namentlich  im  Ferchensee  stattfindet,  erweist  er  klar,  dass  die  Ath- 
^mung  durch  Aufsaugen  der  zahlreich  am  Grunde  an  Steinen  u.  s.  w« 
haftenden  Luftblasen  geschehe.  In  den  anderen  Fällen  nimmt  er 
hauptsächlich  Hautathroung^  und  Verwendung  der  Lunge  als  Kieme 
an.  Das  letztere  scheint  mir  jedoch  durch  die  Beobachtungen  des 
Verf.  keineswegs  erwieeeut  und  möchte  ich  mich  der  Anpahme  der 
Hautathmuug  allein  ^neigen.  Für  die  Bestätigung  des  sogenannten 
Adoptirungs Vermögens,  d.  h.  Umwandlung  der  Luftathmung  in  Kie- 
menathmung  würfle  also  weiteren  Beobachtungen  und  Beweisen  ent- 
gegen zu  sehen  sein.  Die  Frage  für  den  Uebergang  einer  Lungen- 
schnecke  in  eine  Kiemensch necke,  oder  umgekehrt,  ist  zu  wichtig, 
als  dass  der  Beweis  so  leichten  Kaufes  zu  führen  sei. 

Phyaa  aenigma  Westerlund  Sibirische  Mollusken  p.  104  aus 
Sibirien. 

Gl  e  SS  in  brachte  in  der  270.  Lieferung  von  Eüster's  Concby- 
lien-Gabinet  Allgemeines  über  die  Gattung  Planorbis  mit  Angabe 
der  bis  jetzt  aufgestellten  18  Gruppen. 

Planorbis  (GyrauHua)  OMonsi  Nelson  Quarterly  Journal  of 
Conohology  I.  p.  379  pU  IV  fig.  8  von  Zonaibar.  —  PI.  graecms 
Enboea  und  Stossiehi  Dalmatien.  Glessin  Malak.  Bl.  26  p.  126  Taf. 
V.  Fig,  6  und  9. 

Limnaea  stagnalis  var.  boUnica^  L.  aurioularia  var.  iifider«oiit, 
L.  palustris  var.  maritima  Clesain  Malak.  Bl.  26  p^  72  Taf.  8  Fig. 
6,  Bf  17  aus  Nordschweden.  —  L.  Stemutrupü  Clesain  ib.  p.  79  Taf. 
8  fig.  16  aus  Island.  —  L.  Delaunayi  Folin  Journ.  de  Conchyl.  26 
p,  329  pL  X.  Fig.  8  aus  Spanien. 

Kilian  in  Bufiialo  erklärt  Limnaea  catascopium  und  elodea 
Say  für  identisch,  da  er  Eier  der  ersWen  sich  in  reiaeend 
dem  Waaaer  zu  letsterer  entwickeln  sah.    NachriohtsbL  p.  80» 
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Alfred  Brown  seigft  an,  dass  die  Gattung  Limnaea  auch  in 
Australien  vertreten  sei ;  er  erhielt  zwei  oder  drei  Arten  von  Queens- 
land.   Annais  nat.  hist.  U.  p.  498. 

OachldltlOda.  Semper  wiederholt  seine  Angaben  über  das  dem 
Wirbelthierauge  entsprechende  Auge  von  Onchidium  (vergl.  vorj< 
Ber.  p.  205),  spricht  dann  von  Penisdrüsenstachel  und  Peniszähnen 
bei  Onchidium,  und  äussert  sich  endlich  gegen  die  Schlüsse,  welche 
V.  Ihering  für  die  Abstammung  der  Chiton,  HaHotis  und  Fissurella 
aus  dem  sogeuannten  Strickleiternervensystem  abgeleitet  hat.  Archiv 
für  mikrosk.  Anatomie  14  p.  118. 

Nach  Stearns  sind  Oncbidella  Carpenteri  Stearns  und  Onchi- 
dium Carpenteri  Binney  identisch.  Proc.  Philadelphia  1878  p.  899 
pl.  7  fig.  7,  a 

Ampnllaceridae.  Schacko  beschrieb  die  Zungenbewaffnung 
von  Amphiboia.  Kein  Kiefer;  die  Kadula  hat  eine  vollkommen  aus-^ 
gebildete  Mittelplatte,  eine  kleine  rudimentäre  Nebenplatte,  eine  grosse 
Nebenplatte  und  eine  Reihe  winklig  gebogener  grätenförmig -spitzer 
Seitenplatten.  Die  Radula  von  drei  Arten,  Amphiboia  solida  Mar- 
tens,  fragilis  Lam.  und  Burmana  Nevill  ist  abgebildet.  Jahrb.  Malak. 
Ges.  V.  p.  1  Taf.  1. 


ICotobrancliia. 

Von  Sempers  Reisen  im  Archipel  der  Philippinen  erschien 
vom  zweiten  Theil  des  zweiten  Bandes  das  18.  und  14.  Hefb.  £s 
enthält  die  Fortsetzung  der  Malacologischen  Untersuchungen  von 
Bergh.  Darin  sind  enthaltcu  die  Gattungen  Hexabranchus  Ehrbg. 
mit  19  Arten,  worunter  neu  H,  fausttM^  Anaiteus^  Peterai,  noiatus. 
Audura  n.  gen.  Forma  corporis  depressa,  nothaeum  sublaeve;  ten- 
tacala  digitiformia;  branchia  foliis  bipinnatis;  podarium  margine 
anteriore  bilabiatum;  labio  superiore  latiore,  medio  diviso.  Arma- 
iura  labialis  e  baoulis  minutis  inaequalibus  formata;  lingua  rhachide 
nada,  plearis  multidentatis;  dentes  hamati;  ventriculus  Über;  peais 
hämo  armatns;  hasta  amatoria?  A.  maima  von  Luzon.  —  Halla  n. 
gen.  Forma  corporis  sat  depressa;  corpus  satmoUe;  tentaonla  nnlla; 
branchia  e  foliis  slmpUciter  lamellatis  oompt)sita;  podarium  non  la- 
tnm,  antice  emargfinatnm  et  ope  lobi  utrinqae  capite  eonnatnm.  Ar- 
matura  labialis  e  hamulis  minutis  formata;  radula  rachide  nuda, 
plearis  pluridentatis ;  dens  primus  latus  a  reliquis  di versus ;  reliqui 
aabhamati,  erecti,  margine  extemo  denticulato;  penis  inermis;  H, 
decorata  Philippinen,  —  Thorunna  n.  gen.  Forma  corporis  ut  in 
Chromodoribus ;  branchia  foliis  simpliciter  pinnatis.  Armatura  labia- 
lis nuUa;  radula  rhachide  nuda,  pleuris  maltidentatis;  dens  intimus 
a  reltquifl  diversus,  latus,  apice  bamato  denticulato;   dentes  reliqui 
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bamati,  apioe.bifidu  Th.  furtiva  PhiUppioen.  ->  Staurodoris  n, 
gen.  Corpus  Bubdepressum ,  supra  tuberoulatam;  rbinophoria  sicat 
branchia  tuberoulis  elongatis  valviformibus  defensa.  Armatura  labia- 
lis nuUa;  lingua  rhachide  nuda,  pleuris  multidentatis,  dentibas  ha- 
matis;  penis  inermis.  Dahin  verrucosa  Cuv.,  BeVtheloti  d'Orb., 
Januarii  Brasilien,  d'Orbignyi  Gray.  —  Sphaerodoris  Bergh.  mit  4 
Arten,  wovon  punctata  und  papiüata  von  den  Philippinen  nea.  — 
Phlegmodoris  n.  gen.  Corpus  molle  quasi  subgelatinosum,  dorso 
^aberculoso;  tentacula  pro  majore  parte  affixa,  applanata;  branchia 
e  foliolis  tripinnatis  paucis  formata ;  podarium  sat  latum  ;  sulco  mar- 
ginali  anteriori  non  profunde,  labio  superioro  oapite  affixo.  Arma- 
tura  labialis  nuUaj  radula  rhachide  nuda,  pleuris  multidentatis ; 
dentes  intiroi  forma  simpliciore,  reliqui  hamati;  penis  inermis. 
Dahin  PM.  mephitica  Philippinen,  areolata  Alder  Hanc.  und  spongfi- 
osa  Kelaart.  —  JFracassa  u.  gen.  Corpus  sat  molte,  supra  subnodu* 
losum;  tentacula  parva  conica;  branchia  e  foliolis  tripinnatis  paucis 
formata;  podarium  sat  latum,  sulco  marginali  anteriore  sat  pro- 
fundo ,  labio  superiore  fisso.  Armatura  labialis :  lamellae  duae ,  e 
baculis  minutis  formata;  radula  rhachide  nuda,  pleuris  multiden- 
tatis, dentibus  hamatis;  penis  inermis.  Ft.  eibethina  Philippinen.  — 
LameUidoris  Aid  Hanc.  mit  17  Arten ,  wovon  neu  L.  varia$u  und 
hystrieina  Insel  Kyska  im  paoifischen  Oce^n.  -j-  Ar chidoris  n.  gen. 
Corpus  sat  molle,  subdepressum ;  tentacula  humilia ,  plicaeformia, 
dorsum  tuberculosum  et  granulosum;  branchiae  foliis  tripinnatis  for- 
mata; podarium  sat  latum,  margine  anteriore  superficialiter  sulcatum. 
Armatura  labialis  nulla;  radula  rhachide  nuda,  pleuris  multidentatis, 
dentes  hamati,  ventriculus  liber;  penis  inermis.  Dahin  A.  tuberculata 
Cuv.,  flammea  Aid.  Haue,  Montereyensis  Cooper.  —  Astenmotos 
Ehrbg.  mit  6  Arten,  wovon  neu  Ä.  marmaratw  Zanzibar,  hertrana 
Philippinen  nnd  Palaosinsel ,  mabiüa  Seychellen.  Darauf  folgt  eise 
Uebersicht  der  im  philippinischen  und  paolfisohen  Meere  von  Semper 
gefundenen  Nudibranohien,  86  Arten,  und  eine  Uebereicht  der  tum 
Vergleiche  hier  untersuchten  anderen  Formen  von  Nudibranohien, 
66  Arten;  ferner  ein  alphabetisches  Register;  dann  ein  Catalogus 
animalium  huonsque  sub  nomine  Aeolidiae  desoriptorum  ,  ein  Cata- 
logus animalium  hucasqne  sub  nomine  Doridis  deacriptorum ,  und 
endlich  ein  Yerseiobnisa  der  Schriften  über  die  Nudibranohien. 

DoTidftO.  Bergh  untersuchte  Chromodoris  elegana  und  villa- 
franoa  anatomisch.  Die  Goniobranehen  Pease  findet  er  mit  Chro- 
modoris identisch.  Er  charakterisirt  die  Gattung  folgendermaaaen : 
Forma  oorporis  fere  ut  in  Goniodoridibus,  sed  oplores  hilares»  sa^»e 
magnifiei,  ut  plorimum  striati  vel  maculati,  branchia  (retnelüia) 
foliis  simpliciter  pinnatis.  Armatttx:a  labialis  hita,  e  bamnlis  laiim* 
tissimis  oonfertis  composita;  radula  rhachide  nuda,  pleuris  maltideB- 
tatis,  dentes  hamati,  primus  utroque  latere  bami  denticolatui,  vali%iii 
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externo  solum  margine,  eztimi  vero  humiles,  obtasi,  apioe  denticn- 
lati.  Aus  dem  Mittelmeer  werden  17  Arten  genannt.  Chr.  elegans 
und  villafranca  werden  dann  ausführlioh  besehrieben.  Malak.  Bl.  25 
p.  1  Taf.  I  and  II. 

Doridunculus  n.  gen!  Sars  Bidr.  Norges  arktiske  Fauna  I. 
p.  309.  Corpus  subdepressum ,  pallio  breviusculo  partem  posticam 
corporis  minimc  tegente,  spiculis  elongatis  farcto,  antice  rotundato, 
postice  coroplanato,  laroelloso,  tubtruncato  vel  emarginato,  medio 
dorsi  cristis  2  longitudvialibus  erectis  ornato,  tentaculis  oralibus 
minutis,  conicis,  dorsalibus  elongatis,  brachiis  minutis  non  recon- 
dendis,  coronam  imperfeetam  formantibus.  Badula  parva,  lamellis 
medianis  nullis,  lateralibus  subquadrangularibus ,  acie  inaequaliter 
dentata,  uneinis  lamelliformibus  extus  sensim  minoribus,  contiguis, 
faciem  regulariter  ^reolatam  exhibentibus.  D.  echintUatus  tab.  27  fig. 
2  von  Lofoten. 

PoljMridaa.  Trigpella  Sars  Bidr.  Norges  arktiske  fauna  I.  p. 
310.  Corpus  oblongum,  altum,  angulo8um,.spiouli8  elongatis  ubique  far- 
ctum,  pallio  quam  solito  majore,  antice  fere  clypeiformi,  caput  et  latera 
corporis  omnino  obtegente,  postice  medio  corpori  confiuente  utrinque 
in  lobos  2  liberos  producto,  superlicie  dorsali  appendicibus  clavatis 
sparsis  et  cristis  2  ornata;  tentaculis  oralibus  inconspicuis,  dorsali- 
bus brevibus,  perfoliatis,  retractilibus,  branchiis  minutis  et  paucis 
orifioium-  anale  non  qomplete  circumdantibus.  Badula  latiuscula,  la- 
mellis medianis  et  lateralibus  nullis,   unoinia  numerosis,   aequalibus, 

I 

hamatis.    Gegründet  auf  Triopa  incisa  Sars. 

MtolUdae^  Dendr&naiKis  velifer  Sara  Bidr.  Nötiges  arktiske 
fiauna  I.  p.  815  tab.  28  fig.  2  von  Norwegen. 

Scyüaea  Ednardsii  Verrill  Amer.  Jonro.  sc.  and  arts  XVI  p. 
211  von  Massachusetts. 

Grillo  hat  Cirropteron  semilunare  Sars  nfther  untersucht.  Die 
zweite  von  Sars  unterschiedene  Art,  C.  ovale,  h&lt  er  f&r  die  Larve 
eines  Gasteropoden.  Zugleich  mit  dem  ersteren  fing  er  bei  Messina 
eine  Form ,  welche  mit  dem  Jugend  zustande  von  Triforis  grosse 
Aehnlichkeit  hat,  und  welche  er  für  ein  neues  Subgenus  MonO' 
phorus  nimmt.    ßuUettino  della  Soc.  malad,  italiana  III.  p.  54. 

DÖtonldae.  Die  Familie  Dotonidae  charakterisirt  6er gh  Yer- 
handl.  zool.  bot.  GcRellsch.  in  Wien  28  p.  574  folgendermassen: 
Forma  corporis  ut  in  Aeolidiabns:  rhinopfaoria  vaginata,  clavo  sim- 
plici;  papillae  dorsales  uniseriatae,  infiatae,  tuberculatae,  caducae; 
anus  latero-dorsalis.  Margo  masticatorius  laevis;  radula  serie  denti- 
culorum  unica  vel  dentibus  medianis  et  lateralibus;  penis  inermis. 
Yerf.  trennt  in  dieser  Gruppe  2  Gattungen.  Doto  Oken  Radula  uni- 
seriata,  Dotflla  Bergh.  Brstere  mit'  15  Arten,  letstere  mit  1  Art. 
Dotilla  pygmaea  Bergh. 
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Aeolidladae.  Bergb  setzte  seine  Beiträge  zav  Kenntnias  der 
AeoUdiaden  fort.  £r  bringt  die  Gattungen  Lomanotus  Verany  mit 
5  Arten,  Fhidiana  Gray  Bergh  mit  6  Arten,  wovon  Sdeneae  nen^ 
Caryphella  Gray,  wovon  C.  bostoniensis  Coutb.  von  Spitzbergen  und 
Groenland  näher  beschrieben  ist,  Favorinus  Gray  mit  F.  branchialis 
(Doris  branchialis  0.  F.  Müll),  Tergipes  Aid.  Hanc.  mit  6  Arten, 
F.  despectus  Johnst  ist  beschrieben,  Hermissenda  n.  gen.  Corpus 
graoilius,  elongatum;  rhinophoria  perfoliata,  tentacala  elongata;  pa- 
pillae  dorsales  in  series  obliquas  et  transversas,  areis  compluribus 
collatas  dispositae;  podarium  antice  angulis' elongatis.  Margomasti- 
catorius  mandibulae  singula  serie  denticulorum  praeditus;  radnla 
dentibus  uniseriatis  denticulis  elongatis  praeditis  et  cuspide  in^ 
serrulato;  penis  inermis.  Dahin  H.  opalescens  Cooper  aus  dem  stillen 
Meere.    Verhandl.  zool.  bot.  Ges.  in  Wien  28  p.  563. 

Acteeonldae.  Bucdnülua  intermediits  Angas  Proa  zool.  soc 
p.  862  pl.  64  fig.  11  von  Südaustralien,  Aldinga  Bay. 

Ä06ta.  PhiUfi€  fragiliSf  dngulata,  veltUinoides  Sars  Bidr.  Norgea 
arktiske  fauna  I.  p.  296  tab.  18  fig.  10,  tab.  26  fig.  7,  tab.  26  fig. 
10  von  Norwegen.  Mit  einer  Synopsis  der  16  an  den  Norwegischen 
Küsten  lebenden  Arten  der  Gatt.  Philine. 

UiriculopaU  densistrictta  Leche  Egl.  Sv.  Vet.  Akad.  Handüngar 
XYL  2  p.  74  tab.  1  fig.  20  von  Novaja  Semlja. 

Morlet  bearbeitete  eine  Monographie  der  Gattung  Ringicula. 
Er  Hess  einige  Stücke  mit  dem  Thier  in  Weingeist  von  Fischer 
untersuchen,  der  auch  die  Zunge  sah.  Nach  dieser  würde  die  Gat- 
tung mit  Philine  und  Scaphander  grosse  Aehnlichkeit  haben,  denen 
er  sie  auch  vorläufig  anreiht.  Er  beschreibt  dann  25  lebende  Arten, 
und  zwar  16  aus^  dem  Indischen  und  pacifischen  Ocean ,  2  von  Ost- 
amertoa  und  den  Antillen,  8  von  Westafrioa  und  4  von  Europa, 
unter  ihnen  sind  neu:  B,  Savignyi  aus  dem  Rothen  Meer,  Foäm 
von  Singapore.  Joum.  de  Conobyl.  26  p.  118 — 188.  Es  folgen  dann 
ib.  p.  261—295  48  fossile  Arten. 

Boog  Watson  beobachtete  in  Madeira  das  Thier  Ton  Risgi* 
cuia  auriculata.  Er  fand  et  sehr  ähnlich  einem  Aotaeon.  Joum.de 
GonohyL  26  p.  812. 

Aplystioei.  Dolabdla  caUfifmica  Stearns  Proc  Philad^phta 
187a  p.  895  pL  7  fig.  1,  2  aus  der  Mulege  Bay  in  Californieo. 

Ade$ia  glauta  Cheeseman  Proc  zool.  soo.  p.  277  pl  16  fig.  4 
von  Auokland  Harboor,  Neuseeland. 


Honoplearobrancliiata. 

nevobraaebÜM.     Phnrobranehus  omatug  Gheeseman  ftoo. 
zooL   soo.  p.  276  pl.   15  fig.  1,  2   von  Auckland  Harbonr, 
Seeland. 
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Pkitr0brandiaea  noMe-gißlandiae  Cheeeemaii  Froc.  sool.  soo.  p. 
276  p).  16  fig.  8  von  Aucklaiid  Harbour. 

SipilOBirlMei.  8ipkonaria  dibida  Angas  Proo.  i^ool.  soa  p.  314 
pl.  18  fig.  14,  16  von  Südaas tralien. 

Dali  bat  von  Liriopa  peltoides  (Naoella  peltoides  Garp.)  das 
Oebiss  untersucht,  nnd  gefunden,  dass  die  Zungenbewaffnung  im 
Wesentlichen  mit  Sipbonaria  übereinstimmt,  wogegen  der  Kiefer 
Abweichungen  zeigt.    Journ.  de  GonohyL  26  p.  68  pl.  II.  Fig.  6. 


Lamellibrancliiata. 

Posner  ▼eröffentlichte  seine  weiteren  Stadien  über  die  Kie- 
men der  acephalen  Mollusken,  und  stellt  die  Hauptergabnisse  in  7 
Sataen  autalmmen.  Die  Annahme  der  Kollmann'schen  Theorie  des 
Gallertgewebes  hält  er  nicht  für  geeignet,  das  Verstau dniss  der 
Kieme  aa  fordern.  Arohiv  für  mikroek.  Anatomie  14  p.  182  mit 
Tafel  IX. 

Sluiter  lieferte  Beitrüge  zur  Kenntniss  des  Baues  der  Kiemen 
bei  den  Lamellibranchiaten.  Er  beeohreibt  die  Kiemen  von  Mjtilus 
edulis,  Donax  trunculus,  Mactra  staltornm,  Mya  trunoata,  Venus 
Gallina,  Ostrea  edulis,  Solen  vagina,  Anodonta  cygnea.  Er  schreibt 
den  Kiemen  der  Lamellibranohier  ein  ganz  geschlossenes  GefSUs- 
lystem  zu;  er  betrachtet  sie  als  Lamellen,  entstanden  durch  ver« 
aohiedene  Grade  von  Verwachsung  der  primitiv  getrennten  Fila- 
mente.   Niederl.  Arohiv  für  Zoologie  IV  p.  76. 

Peok.  The  minnte  structure  of  the  gills  of  Lameliibranch 
Mollusca.  Quarterly  Journal  of  mioroso.  sc.  XVII  pag.  48-*66 
pL  4—7. 

Flemming,  Ueber  die  Blutzellen  der  Acephalen  und  Bemer- 
kungen über  deren  Blutbahn.  Archiv  mikrosk.  Anatomie  16  p.  248 
mit  Tafel  XIV. 


.    Peettnlforiul». 

OfltNacet.  H.  V.  Ihering  machte  interessante  Beobachtungen 
über  Anomia,  deren  Zugehörigkeit  zur  Familie  der  Ostreaceen  er 
bestütigt,  namentlich  über  die  Deutung  der  Muskeln,  die  er  auch 
auf  andere  Gattungen  ausdehnt.  Er  stellt  die  Resultate  folgender* 
massen  zusammen:  1.  Die  Schliessmnskeln  der  Muscheln,  besonders 
der  hintere,  erleiden  vielfiftch  eine  Differenzirung  in  zwei  morpho- 
logisch und  physiologisch  verschiedene  Theile,  einen  mnsknldsen  und 
einen  ligamentösen.  Lietzterer  bewirkt  als  Antagonist  des  Schalen- 
ligamentes  den  anhaltenden  Schluss  der  Schalen,  ersterer  besorgt  die 
pldtaliche  rasche  Schliessung  derselben.    Die  muskoldse  Portion  be- 


874    TroBchel:  Bericht  üb.  d.  Leistoogen  in  d.  Naiurgeschicfate 

sieht  aus  glatten  Muskelfasern,  in  denen  suweilen  mehr  oder  minder 
.  deutlich  Querstreifung  auftritt.  Die  Muskelfasern  der  ligamentösen 
Portion  aeigen  stets  einen  exquisiten  übrill&ren  Bau.  2.  £iiie  solche 
DifferenKirung  in  eine  ligamentöse  und  eioe  muskulöse  Portion  findet 
sich  bei  Anomia,  und  nur  bei  ihr,  auch  im  Retraotor  posterior 
pedis,  welcher  sich  an  das  Scbliessknöchelohen  anheftet.  An  dem 
genannten  Muskel  sind  beide  Schenkel  oder  Hälften »  die  rechte  so 
gut  wie  die  linke,  entwickelt.  8.  Das  SchliessknÖohdchen  ist  das 
Product  eines  besonderen,  an  der  rechten  Seite  des  Körpers  gelege- 
nen Faltenorganes,  welches  nach  Qau  und  Lage  nicht  als  Byssusdruse 
in  Anspruch  genommen  werden  kann.  Zeitschr.  für  wiss.  Zoologie 
80  Suppl.  p.  12—26  Tafel  II. 

Aus  einem  Aufsatae  von  Winther  fiber  die  Austern -Cultur 
in  Dftnemark  (1876)  ist  in  Annals  nat.  bist.  I.  p.  186  ein  Aussug 
über  die  geographische  Verbreitung  der  gewöhnlichen  Auster;  abge* 
druckt. 

Imvlaoet.  Nuada  mieana  Angas  Proc.  zool.  soe.  p.  864  pL 
54  fig.  16  von  Südaustralieu. 

Leda  {Adirana)  Neweombi  Angas  Proc.  zool.  soa  p.  814  pL  18 
fig.  16,  17  von  Navy  Bay,  AspinwalL 

Yoldia  angulata  Martens.  Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Freunde 
SU  Berlin  p.  184  von  der  Westküste  Africas. 

Aroacea.  Leidy  beobachtete  in  grosser  Menge  an  der  saur 
digen  Küste  von  New  Jersey  die  Mactra  solidissima,  die  hüufig  mit 
runden  Löchern  nahe  dem  Wirbel  von  Natica  heros  durchbohrt  war. 
Im  Nahrungsschlaucfa  fand  er  zahlreiche  Diatomeen,  die  voraigsweise 
die  Nahrung  der  Muschel  zu  bilden  scheinen.  Proc.  Philadelphia 
1878  p.  882. 

Änomaloeardia  striateUa  Tapparone  Canefri  Annali  Mus.  dv. 
di  Genova  IX  p.  292  von  Sorong. 

BaHxUia  Pauhneeiana  Tapparone  Canefri  ib.  pag.  292  von 
Sorong. 


linclnlfonnla. 

iYlCVUoet«  Ävieuia  fakaia  Tapparone  Canefri  Annali  Mua 
oiv.  di  Genova  IX  p.  291  von  Sorong. 

lajadei*  Braun  hat  durch  Experimente' an  Fischen  und  An- 
odonten  in  einem  Aquarium  dargethao,  dass  die  jungen  Larven  der 
Anodonten,  wenn  sie  aus  den  Kiemen  ausgestossen  sind,  aich  an  die 
Fische  ansetsen  und  sich  daselbst  encystiren.  Die  aua  den  KSamwi 
auflgeetossenen  Muschellarven  liegen  auf  dem  Bücken  mit  weit  ofie> 
ner  Schale  und  langem  Byssnsfaden.  Es  iat  antunehmen,  dasi  lals^ 
terer  an  dan  Fischen  anklebt,  wodurch  die  Larve  durch  Coatraotionvo 
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oder  Verkürzen  des  Fadens  so  nahe  an  die  Haat  des  Fisches  ge- 
langt, dass  sie  dieselbe  fassen  kann,  wo  sie  sich  dann  die  Schalen- 
aufsätse  wie  Erallen  einschlagen.  £ine  locale  Wucherung  der  Fisch- 
haut umschliesst  schon  nach  2  bis  8  Tagen  die  Muschellarve  völlig, 
so  duss  sie  zu  einem  Parasiten  in  der  Haut  der  Fische  geworden 
ist.  Der  einzige  Schliessmnskel  der  Larve  schwindet,  und  es  kommt 
am  17.  Tage  nach  der  Anheftung  zur  Neubildung  der  beiden  blei- 
benden Sohliessmaskeln.  Die  Kiemen  bilden  sich  als  faltenartige 
färbebungen,  ebenso  die  Mundlappen,  jederseits  nur  einer,  der  kurz 
vor  dem  Verlassen  der  Cyste  in  zwei  Zipfel  ausw&chat.  Der  Fuss 
erhebt  sich  als  ein  kleiner  Kegel  aus  der  Mitte  der  Larve  und  be- 
kommt vor  dem  Aufhören  des  parasitischen  Zustandes  die  Zungen- 
form des  ausgebildeten  Fusses.  Der  embryonale  Mantel,  den  Verf. 
vorläufig  als  ein  Organ  zur  Lösung  und  Resorption  des  gefassten 
Stückes  des  Flossenstrahls  betrachtet,  schwindet,  und  der  eigentliche 
Mantel  bildet  sich  ganz  neu.  Beim  Austreten  aus  der  Cyste  hat  das 
Tfaierchen  alle  Organe  bis  auf  die  Geschlechtsorgane.  Schon  nach 
acht  Tagen  begann  das  Randwachsthum  der  Schale.  Phys.  med. 
GesellsGhaft  zu  Würzburg,  4.  Mai  1878;  Zool.  Garten  19  p.  161, 
Jahrb.  D.  malak.  Ges.  V  p.  807.  Vergl.  auoh  einen  Bericht  über 
diese  Arbeit  voki  Blanohard  Revue  internationale  des  sciences  1. 
p.  686. 

Sohierholz  füg^  den  Untersuchungen  von  Braun  über  die 
Kntwickelungsgeschichte  unserer  Sflsswassermuscheln  einige  Bemer- 
kungen hinzu.  Die  Larven  von  Anodonta,  nachdem  sie  vom  Mutter- 
thier  ausgestossen  sind,  und  sich  mittelst  ihrer  Haken  an  Fischen 
befestigt  haben,  schiessen  in  der  Richtung  nach  dorn  Fisch  eine  An- 
zahl langer  spitzer  Stacheln  aus  sich  heraus,  die  vermuthlich  einen 
Reiz  auf  die  Fischhaut  hervorrufen,  damit  diese  durch  die  Zell- 
wucheruDg  die  später  schmarotzende  Larve  einschliessen  kann.  Er 
giebt  ferner  an,  dass  der  einzige  embryonale  Schliessmoskel  nicht 
TollständifiT  verloren  geht,  wie  Braun  meint,  sondern  morphologisch 
dem  späteren  vorderen  entspricht.  Einige  Berichtigungen  der 
Braun 'sehen  Auffassung  möge  man  in  der  kurzen  Abhandlung  selbst 
nachsehen.    Zeitschr.  für  wiss.  Zool.  31  p.  482. 

Lewis  macht  darauf  aufmerksam,  dass  Ünio  subrostratus  Say 
wohl  nicht  mit  U.  iris  Lea  identisch  sei.  Er  findet  vielmehr  die 
Männchen  von'ü.  Nashvillianus  der  Beschreibung  Say's  entsprechend. 
Proc.  Philadelphia  187Ö  p.  273. 

Ünio  Tootei  Theobald  Journ.  Asiatl  Soc.  of  Bengal  45  p.  187 
pl.  14  fig.  9  aus  dem  Fluss  Kistna. 

Weatherby  verkündet  vorläufig,  dass  Margaritana  dehiscens 
Say  von  den  übrigen  Ariden  der  Gattung  ganz  abweicht.  Diese  Art 
scheint  zur  Gattung  Leptodea  Raf.  zu  gehören;  sie  zeigt  Charaktere, 
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"welche  sie  mit  den  südamerikanischen  Mycetopus  zu  verbinden 
scheint.    The  American  Naturalist  XII.  p.  254. 

MytUaoea.  Modiolaria  earaUina  Tapparone  Canefri  Annali 
Hus.  civ.  di  Genova  IX.  p.  291  von  Sorong. 

Hodlolarddae.  Kidderta  n.  gen.  Dali  Bull.  U.  S.  National 
Musenm  III.  p.  46.  Schale  klein,  byssastragend,  mit  swei  kleioen 
Schlosszähnen  an  jeder  Schale,  und  einem  theilweise  inneren  Liga^ 
ment  angeheftet  an  einem  mehr  oder  weniger  vorspringenden  Fort- 
satz an  dem  inneren  Schlossrande  jeder  Schale.  Mantellinie  einfadi. 
K.  minuta  von  Kerguelensland. 

Astartidae.  -  Actinabolus  Äflriecmus  Marrat  Quarterly  Jcmnal 
of  Conohology  I.  p.  882  von  Westafrioa. 

Cardita  asiartoides  Martens  Sitzungsber.  Oes.  natnrf.  Freunde 
zu  Berlin  p.  25  von  Kergnelen. 

CrassateUa  africana  Marrat  Quarterly  Journal  of  Conchology 
I.  p.  882  von  Westafrioa. 

Leptonldae.  Lepton  partmticum  Dali  Bali.  U.  S.  National 
Museum  III.  p.  46  von  Kerguelensland.  —  L.  lepisma  Monterosato 
Journ.  de  C!onchyL  p.  314  von  Algier.  —  L,  austraUs  Angas  Proe. 
zool.  Boc.  p.  868  pl.  64  fig.  14  von  Südaustralien. 

TeUimya  nwea  Sars  Bidr.  kundskaben  om  Norgea  arktiske 
fauna  I  p.  71  tab.  20  fig.  2  von  den  Lofoten.  T.  owüis  Sars  ib.  p. 
341  tab.  38  fig.  1  ebendaher. 

üngallaidae.  Axinofsis  n.  gen.  Sars  Bidr.  til  kundskaben  om 
Norges  Arktiske  Fauna  I.  p.  63.  Unterscheidet  sich  von  Axinus 
durch  die  starke  Schlossleiste  und  einen  Sohlosszahn  in  jeder  Schale. 
A,  orhicukAa  tab.  19  fig.  U  von  Norwegen. 

Lvolliaoaa.  Lueina  eitrina  und  rosea  Angas  Proe.  zooL  socp^ 
860  pl.  54  fig.  5,  6,  letztere  von  Natal.  r*  I^-  (Codäkia)  Taiei  Angas 
ib.  p.  868  pl.  54  fig.  15  von  Südaustralien. 

Lucina  Schrammi  Crosse  ist  Journ.  de  Conchyl.  26  p.  828  pL 
X  Fig.  6  abgebUdet. 

Tenertformia. 

Gycladea.  Sphaerium  Primeanum  Oregon,  cälifornicum  Cali- 
fomien  Clessin  Malak.  Bl.  25  p.  122  Taf.  V.  Fig.  l,  2. 

Pisidium  Poülsem  Clessin  Malak.  61.  25  p.  124  Taf.  5  Fig.  6 
aus  Dänemark.  —  P.  Bambayanum  aus  Indien,  NemÜiafwm  von  Rnrki 
und  Atkinsonianum  aus  Sikkim  Theobald  Journ.  Asiat.  Soc.  of  Ben- 
gal  45  p.  188.  —  P.  hydaspicola  Theobald  ib.  47  p.  147  aas 
Eashmir. 

Clessin  setzte  in  Eüster's  Conchilien-Cabinet  dieMonogn^e 
der  Gattung  Corbicula  von  Nr.  50—119  fort.  Ale  neu  waiden  be- 
schrieben :   C  umbonata  ohne  Vaterlandsangabe ,  JiMU  auft  Afite, 


der  Mollusken  während  des  Jahres  1878.  377 

ovaki  ans  China,  Hohenackeri  vom  Canoasns,  nüatica  Nil,  surinamica 
Südamerika,  picta  Ostindien,  inflata  Ostindien,  javana  Java,  violacea 
Ostindien,  fJon^o^a  Philippinen,  sulcata  JtLYe^,  gläbra,  Martensii  Japan » 
Beiniana  Japan,  Doenitziana  Japan. 

Templo  Prime  beschrieb  eine  neue  Art  Corbictda  MoUhiana 
von  Sumatra,  und  fügte  daran  die  Beschreibungen  von  Cyrena  pal- 
lastra  Mörch,  Yelorita  parvula  Primc,  Batissa  laevigata  Scham., 
Pisidium  Steenbuchii  Moll.,  die  auch  sämmtlich  abgebildet  sind. 
Ball.  Mus.  Compar.  zoology  Vol.  V.  Nr.  4  p.  43  pl.  II.  —  Prime 
fügt  daran  eine  üebersicht  der  Litteratnr  über  die  Anatomie  der 
Gorbiculadae ,  und  übersetzt  die  Anatomie  von  Cyclas  (Sphaerium) 
Cornea  nach  Jacobson,  welche  1828  in  dänischer  Sprache  erschienen 
war.    Ib.  Nr.  4  p.  47  pl.  III. 

Reinhard  unterscheidet  unter  den  Japanischen  Corbicula  6 
Arten,  C.  straminea  Reinh. ,  Sandai  R.,  bifo^mis  R.,  fusoata  Lam.^ 
ovalis  Prime  und  pexata  Prime,  die  alle  abgebildet  sind.  Jahrb.  D. 
Malak.  Ges.  Y.  p.  185  Tafel  VI. 

Corbicula  säharica  Fischer  Jonm.  de  Conchyl.  26  p.  77  pl.  II. 
Fig.  1. 

Yeneraceft.  Venus  joenia  Benoit  et  Grillo  Bulletino  della  Soc. 
malac.  italiana  III.  p.  61  von  Sicilien. 

Tellintcea.  TeUina  Wrohlewahyi  Bock  Proc.  zool.  soc.  p.  727 
pl.  46  fig.  1,  2  aus  China. 

Semde  HanUyi  aus  Japan,  apTtrodite  aus  China,  agpetsia  und 
phtyne  Angas  Proc.  zool.  soc.  p.  859  pl.  54  fig.  1 — 4. 

Leidy  fand  bei  Cap  May  N.  J.  in  grosser  Menge  Donax  fos- 
sor  Say,  welcher  sich  scbueli  in  den  Sand  einbohrt.  Er  beherbergt 
viele  Parasiten,  namentlich  in  der  Leber  Larven  von  Distomam 
comifrons,  die  sich  wahrscheinlich  in  Wasservögeln,  denen  die  Mu- 
schel als  Nahrung  dient,  weiter  entwickeln.  Proc.  Philadelphia  p.  382. 

Cape  11  o,  Description  du  genre  Galatea  du  Bengo  et  du  Quanza. 
Lisbonne  1878  4  ^.  15  Seiten  mit  2  Tafeki.  Das  Museum  in  Lissa- 
bon erhielt  zwei  Arten  aus  dem  Fluss  Bengo,  Galatea  Bengoensis 
und  Camingii  Dkr.,  4  Arten  aus  dem  Fluss  Quanza,  G.  laeta  Phil, 
und  vier  neue  Arten:  G.  Bocaffii  pl.  I  Fig.  8  und  pl.  II  Fig.  2—4., 
pseudaradiata^  Agularii^  Quarusae. 

MyaeUa  donaciformis  Angas  Proc.  zool.  soc.  p.  863  pl.  54  fig. 
18  von  Südaustralien. 


Pholadiformia. 

Anftttaaeea.  Neäera  subtorta  und  ghxeicUis  Sara  Bidr.  til 
kundak»  om  Norgee  arktiske  ÜEiana  I.  p.  87  tab.  6  fig.  6  and  8  von 
Norwegen. 
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Corbulacea.  GarhuUi  fortisulcata  Smith  Proc.  zool  soc.  p.  619 
pl.  50  fig.  23,  Südsee.  —  C.  Haastiana  Huttou  Journ.  de  ConchyL 
26  p.  44  .von  Neuseeland. 

SaxicaTftC6&.  Robertson  spricht  von  der  Reparatur  der 
Schale,  welche  Saxicava  rugosa  angewendet  hat.  tira  die  von  Schnecken 
gebohrten  Löcher  durch  die  Schale  von  innen  wieder  zu  schliessen. 
ProCi  nat.  bist.  soc.  of  Glasgow  IH.  p.  198. 

Pholllda06&.  Gibbons  fand  Pholas  crispata  L.  bei  Aberdeen 
in  Gneiss  bohrend.    Quarterly  Journal  of  Conchology  I.  p.  369. 


Brachiopoda. 

Gwyn  Jeffreys  berichtete  über  die  Brachiopoden  der  euro- 
päischen Meere,  22  Arten,  darunter  neu:  Terehratula  tüberaiOj  tn- 
gona,  aübquadrata,  RhynchoneUa  sictda  Segnenza.  Zwölf  Arten  sind 
abgebildet.     Proc.  zool.  soc.  p.  898. 

Terebrattda  arctica  Friele  Nyt  Magazin  for  Naturvidensk.  24 
p.  221  Taf.  I.  Fig.  1  von  Jan  Mayen. 

Friele  beschrieb  die  Entwickelung  der  Schalenapophysen  bei 
Waldheimia  crantum  und  septigera.  Archiv  for  Mathematik  ogNa- 
turvidenskab  1877. 


Tnnicata. 

Asoidiae.  Heller  bildete  7  Tunicaten  der  k.  k.  Österreich- 
ungarischen  Nordpol-Expedition  ab:  Clioua  intestinalis  L.,  Gynihia 
aggregata  Müll.,  Cynthia  rustica  L.,  Didemnum  sp.  und  Leptoclinuin 
spec.  Denkschriften  der  Wiener  Akademie  85  p.  43  Tafel  I  Fig. 
6—10. 

Heller  beschrieb  80  neae  Arten  von  Tunicaten  aus  verschie- 
denen Meeren,  und  konnte  sich  von  der  ausserordentlichen  Gleich- 
förmigkeit der  Gruppe  in  den  verschiedenen  Meeren  überzeugen, 
indem  s&mmtlicho  Arten  zu  Gattungen  gehören,  die  auch  in  unseren 
Meeren  ihre  Repräsentanten  haben.  Wiener  Sitzungsber.  77  p.  88- 
Die  neuen  Arten  sind  die  folgenden: 

Ascidia  cancUieülata  fig.  1  vom  Gap,  catidata  Fig.  2  vom  Cap, 
depre88iu8cula  Fig.  8  von  Ceylon,  increusata  Fig.  8  vom  Cap,  iitUr- 
rupta  Fig.  9  von  Jamaica,  prostrata  Fig.  4  von  Jamaica. 

Ehodosoma  seminudum  Fig.  5  von  Jamaica,  Cynthia  sUilomfera 
Fig.  10  vom  Cap,  kievigata  Fig.  11  von  Jamaica,  arcuata  Fig.  12 
von  Neu-Süd- Wales,  praeputialis  Fig.  16  und  22  von  Sidttfefv  pMda 
Fig.  17,  18  von  Mauritius,  Jamaica,  Palau,  Tahiti,  grandi»  Wig.  96 
von  Sidney. 
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• 
MicTOcosmus  affinta  Fig.  6  von  Ne^holland,   excisperatus  Fig. 

19  von  Jamaica,  variegatus  Fig.  27  von  den  Antillen»   distans  Fig. 

20  von  Jaräaioa  und  Neu  Süd  Wales,  oligophyllus  Fig.  21  vom  Cap. 

Pölycarpa  nigricans  Fig.  23  von  Mauritiu»,  nioUis  Fig.  24 
ohne  Vaterlandsangabe,  tumida  Fig.  15  von  Jamaica,  öbscura  Fig. 
28  aus  der  Bassstrasse,  Samoa,  Stimpsoni  Fig.  29  von  Sidney,  pedun- 
culcUa  Fig.  30  aus  der  Bassstrasse,  nehulosa  Fig.  25  von  Bowen,  elata 
Fig.  31  von  Bowen. 

Styela  pupa  Fig.  13  vom  Cap,  areolata  Fig.  14  vom  Ceylon, 
humüis  Fig.  7  von  Neuseeland. 

BoUenia  gibbosa  Fig.  32  aus  der  Bassstrasse. 

Heller  hat  in  der  dritten  Abtheilung  seiner  Untersuchungen 
über  die  Tuuicaten  des  Adriatischen  und  Mittelmeeres  in  den  Wiener 
Denkschriften  37  p-  241  die  Cynthien  bearbeitet.  Er  theilC  diq  Gat- 
tung Cynthia  Sav.  in  zwei  Gattungen:  Microcosmus  n.  gen.  mit 
einfacher  glatter  Rückenfalte,  dahin  M,  vulgaris  (Cynthia  microcos- 
rous),  polymorphus  n.  sp.,  scrotum  Delle  Chiaje  und  claudicans  Sav,; 
Cynthia  s.  str.  mit  Fortsätzen  au  der  Rückeufalte,  dahin  C.  papil- 
losa  L.,  scuteUata  n.  sp.,  dura  n.  sp.,  und  squamulosa  Alder.  «^uch 
Styela  wird  in  zwei  Gattungen  getheilt,  bei  Styela  s.  str.  Sav.  bil- 
den die  Geschlechtsdrüsen  einfache  oder  gelappte  längliche  Schläuche, 
St.  canopoides  und  gyrosa  (Cynthia  verrucosa  Phil.);  bei  Pölycarpa 
bilden  sie  zahlreiche  rundliche  oder  längliche  Säckchen  im  Peri- 
brauch! alraume  und  der  Darmkanal  hat  einen  abweichenden  Verlauf, 
dahin  P.  varians  (Cynthia  pölycarpa  Sav.},  tuberosa  Macg.,  gracilis 
n.  sp.,  sabiUosa  n.  sp.,  discoidea  n.  sp.,  glomerata  Alder.  Ferner 
werden  beschrieben  Gymnocystis  ampuUoides  v.  Ben.,  Molgula  o^- 
culta  Kupffer,  impura  n.  sp.,  appendiculata  n.  sp.  Alle  sind  auf 
den  zugehörigen  7  Tafeln  abgebildet. 

Maoleay  sah  Ascidien  sich  auf  dem  Boden  bei  der  Ebbe  be- 
wegen, 80  dass  sie  auf  dem  feuchten  Sande  eine  Spur  hinterliessen. 
Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales  III.  p.  64. 

Salpae.  Salensky,  lieber  die  Entwicklung  der  Hoden  und 
über  den  Generationswechsel  der  Salpeii.  Verfasser  kritisirt  die  An- 
gaben und  Ansichten  von  Kowalcwsky,  Todaro  und  Brooks.  Für 
die  Entwickelung  der  Hoden  gibt  er  folgendes  Bild :  In  »inem  ziem- 
lich jungen  Zustande  der  Entwickelung  der  Sal penketten  bildet  sich 
am  hinteren  Ende  des  Salpenkörpers  ein  Zellenhaufen,  welcher  später 
immer  mehr  und  mehr  nach  vorn  wächst,  den.  Hinterdarm  umhüllt 
und  eine  hodenbildende  Schicht  darstellt.  Aus  den  Seitentheilen 
dieser  Zellenschicht  bilden  sich  die  Hoden,  während  der  obere  und 
untere  Theil  derselben,  welche  der  oberen  und  unteren  Wand  des 
Hinterdarms  anliegen,  bei  der  Bildung  der  Hoden  keine  Rolle  spielen; 
wahrscheinlich  schwinden  sie  später  vollkommen.  Die  Entwicklung 
der  Hoden  steht  in  keinem  Verhält  niss  zu  dem  Elaeoblast  und  des- 
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wegen  kann  dieses  letztgenannte  Organ  keineswegs  als  Homologon 
der  Hoden  betrachtet  werden.  Darauf  geht  Verfasser  zu  der  Be- 
sprechung der  Frage  über ,  ob  die  Entwiokelnng  der  Salpen  sum 
Typus  des  Generationswechsels  gehöre,  oder  ob  dieselbe  an  irgend 
eine  andere  Fortpflanzungsart  angereiht  werden  müsse?  Er  resuliirt: 
Da  die  solitären  Salpen  keine  Geschlechtsorgane  besitzen,  so  haben 
wir  keinen  Grund,  dieselben  als  Geschlechtsformen  zu  betrachten, 
wir  haben  ebenfalls  keinen  Grund,  die  Eier  der  Eettensalpen  sds 
den  solitaren  Salpen  angehörende  und  aus  denselben  in  die  Eetten- 
salpen übergehende  Gebilde  anzusehen,  und  wenn  die  solitaren  Sal- 
pen die  ungeschlechtlichen,  die  Kettensalpen  die  geschlechtlichen 
Generationen  sind,  so  stellt  die  Fortpflanzung  der  Salpen  eine  typische 
Form  des  Generationswechsels  dar.  Zeitschr.  für  wiss.  Zoologie  30. 
Supplement  p.  275,  Taf.  XIII. 

Mosel ey  beschrieb  zwei  neue  Tiefsee-Ascidien,  die  zugleich 
zwei  neue  Gattungen  bilden,  und  die  bei  der  Challenger-Expedition 
erlangt  wurden:  Hypobythius  calycodes  ausgezeichnet  durch  eine 
Reihe  Knorpelplatten  in  dem  sonst  weichen  Mantel,  aus  einer  Tiefe  Ton 
29QD  Faden  im  nördlichen  pacifischen  Ocean.  —  Otacnemus  by- 
thius  von  achtstrahliger  Form ;  der  Kiemensack  ist  flach,  fast  hori- 
zontal und  ohüe  Netzwerk;  eigenthümliche  Entwickelungen  des 
muskulösen  Mantels  sind  in  8  conische  Vorsprünge  verlängert,  die 
Eingeweide  sind  zu  einem  kleinen  runden  Nucleus  zusammengezo^^en, 
wie  bei  Salpa;  aus  einer  Tiefe  von  1070  Faden,  bei  den  Schonten 
Inseln.    Transact.  Linnean  Soc.  of  London  I.  p.  287. 

Hartmann  machte  Mittheilungen  über  Appendicularien,  die 
6r  lebend  im  Lunnevik  zu  G&sö  beobachtete.  Er  fand  sie  ziemlich 
ähnlich  mit  Oikopleura  spissa  Fol,  und  behält  ihnen,  falls  sie  sich 
als  neue  Form  erweisen  sollten,  den  Namen  Oikopleura  Malmi  vor. 
Sitzungsber.  Ges.  Natur  f.  Freunde  zu  Berlin  p.  97.  —  Reichert 
bemerkte  dazu,  ib.  p.  101,  dass  der  Schwanz  dieser  Appendicularie 
ganz  ausserordentlich  mit  dem  Schwänze  der  Botryllus-Larven  aber- 
einstimme. 


Bericht  über  die  Leistungen  in  der  Natnrgesehiehte 
der  VSgel  während  des  Jahres  1878. 

Von 

Angnst  von  Pelceln 

in  Wien. 


In  hohemr  Grade  erfreulich  ist  der  Reichtham  an  werth- 
ToUen  Beiträgen  zur  Förderung  der  Ornithologie^  welche 
diese  Wiesensehaft  im  Laufe  des  Jahres  1878  erhalten  hat. 

Nene  abgeschlossene  Werke  sind:  Wallace,  Tropical 
Nature  und  Anderson:  Yunnan  Expedition« 

Begonnen  wurden:  Legge:  Birds  of  Ceylon,  y.  Rose n- 
berg:  Malayischer  Archipel,  Reichenow,  Vogelbilder  aus 
fernen  Zonen,  Giglioli  Iconografia  dell' Avifauna  italiana. 

Neue  periodische  Schriften:  Schlegel:  Notes  from 
the  Leyden  Museum,  Carus,  Zoologischer  Anzeiger,  We- 
stern Oologist  (Milwaukie),  Schleswlg-Holsteinische  Blätter 
fbr  Geflfigelzncht ,  Oesterreichisch-  ungarische  Blätter  ftlr 
Geflügel-  und  Kaninchenzucht,  Monatschrift  des  Deutschen 
Vereins  zum  Schutze  der  Vogelwe.lt  (Neue  Folge  der  Mo- 
natsber.  des  Sächsisch-Thüringischen  Vereins  f.  Vogelkunde. 
Dem  im  vorjährigen  VerzeichnisF,e  von  Zeitschriften  ist 
beizufügen:  Leipziger  Blätter  ftlr  Geflügelzucht,  Organ  des 
Verbandes  mitteldeutscher  Vereinte  Red.  E.  W.  Fritzsch 
3,  Jahrg.  1878. 

Fortgesetzt  wurden:  Dressur:  Birds  of  Europe,  Du- 
bois  Faune  de  Belgique,  Milne  Edwards  et  Grandi- 
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dier  Ois.  de  Madagascar,  D.  6.  Elliot  Monograph  of  tbe 
Bucerotidae,  Shelley  Monograph  of  the  Cinny ridae,  G  o  n  1  d 
Birds  of  New  Guinea,  Maynard  Birds  of  Florida,  Dr.  A. 
D.Meyer  Mittheilungen  aus  dem  zoologischen  Moseum'  zu 
Dresden,  Dr.  Brehm  Thierleben  2.  Aufl.,  Dr.  Russ  Fremd- 
ländische Stubenvögel,  Baldamus  Illustrirtes  Handbucn  der 
Federviehzucht.  —  Von  Gould'a  Birds  of  Asia  ist  Ref.  in 
diesem  Jahre  keine  Lieferung  zugekommen. 

Ihren  Abschluss  haben  gefunden:  Mnlsant  Hist.  nat 
des  Oiseaux  mouches,  6.  D.  Rowley  Omithological  Miscd- 
lany,  StJUker  die  Alpenvögel  der  Schweiz,  beide  letztere 
durch  Krankheit  und  Tod  des  Verfassers,  v.  RiesenthaL 
Raubvögel  Deutschlands. 

Die  Wissenschaft  hat  den  Verlust  zahlreicher  und 
hervorragender  Vertreter  zu  beklagen,  welche  ihr  der  Tod 
im  Laufe  des  Jahres  1878  geraubt  hat,  den  um  die  Orni- 
thologie so  hoch  verdienten  Präsidenten  der  Zoological  So- 
ciety in  London  Marquis  of  Tweeddale,  den  ausgezeich- 
neten Forscher  Prof  Giuseppe  Bianconi  in  Bologna,  Mr. 
Andrew  Anderson,  der  flir  die  indische  Ojnis  so  viel  ge- 
leistet hat,  Mr.  G.  D.  Rowley,  den  Herausgeber  von  Omi- 
thological Miscellany,  den  jugendlichen  strebsamen  Dr.  F. 
Brüggemann,  den  treflFlichen  Kenner  der  Schweiftet 
Vogelwelt  Dr.  C.  Stölker,  Dr.  W.  F.  G.  Behn,  bekannt 
durch  seine  Reisen  in  Südaroerica,  Mr.  W.  Chapman  He- 
witson,  Mr.  Ch.  Pickering,  den  Naturforscher  auf  Ad m. 
Wilkes  Unit.  St.  Exploring  Expedition  1838-1842,  ^e  ver- 
dienten Reisenden  Ernst  FVeiberrn  von  Bibra,  J.  J.  Mon- 
teiro  (t  zu  Delagoa  Bay),  E.  C.  Buxton  (f  auf  der  Niger- 
reise), die  Africa- Reisenden  Schweizer,  Höpfoer,  H.  Durn- 
ford  (t  in  Bolivien),  F.  Httbner(tauf  einer  Insel  der  Duke 
of  York  Gruppe)  und  den  berühmten  Präparator  Hermann 
Ploucquet. 

Nachruf  a^  Mr.  R.  Swinhoe  Ibis  125,  Mr.  A.  Ander- 
q^on  ib.  492,  H.  Durnford  ib.  498,  E.  C.  Buxton  ib.  49a 

Dr.  A.  Girtanner  zur  Erinnemng  an  med.  Dr.  Karl 
Stölker  St.  Gallen  1878. 

V.  Tschusi  Nachruf  an  Dr.  med.  CM  Sti»lker  Mttth. 
Om.  Ver.  Wien  88. 
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Allgemeines. 

Zoological  Becord  for  1876.  Edited  by  £.  C.  Bye 
London  1878  Ayes  by  0.  Salvin.  Sehr  reichhaltig  and 
trefflich  bearbeitet. 

Garns  Zoologischer  Anzeiger  1878. 

Bandschau  im Ornith.  Centralblatt  1878  (Dr.  Reiche- 
now,  EL  Schalow,  Dr.  Blasius  etc.) 

Dr.  P.  P.  G.  Hoek,  Die  Zoologie  in  den  Niederlan- 
den, die  im  Laafe  des  Jahres  1877  erschienenen  Arbeiten 
im  Niederl.  Arch.  f.  Zool.  (heransgegeben  von  G.  V.  Hoff- 
mann) IV 1878  Aves  S.  263. 

y.  Tschasi  Bibliographia  omithologica  (dei"  österr. 
nng.  Monarchie  vgl  Europa). 

Dr.  Beichenow  und  H.  Schalow  Biographische  No- 
tizen über  Omithologen  der  Gegenwart  Qrnith.  Gentralbl. 
115,  139. 

Bericht  über  die  (III.)  Jahresversammlung  der  allge- 
meinen deutschen  omithologischen  Gesellschaft  zu  Qerlin, 
abgehalten  zu  Berlin  am  3.-6.  October  1878.  Journal  für 
Om.  357. 

Bules  for  Zoological  Nomenclature  drawn  up  by  the 
late  H.  E.  Strickland  (assisted  by  many  Zoologists,  Bri- 
tish and  Foreign)  at  the  instance  of  the  British  Association. 
Edited  by  P.  L.  Sclater  London  1878.  8. 

E.  D.  Cope»  Beport  of  the  Gommittee  of  the  American 
Association  of  1876  on  Biological  Nomenclature  Amerie. 
Naturalist  1878.  517. 

A.  Hume,  Notes  on  Nomenclature  III  Stray  Featk. 
Vn  124. 

A.  Hume,  Polemisches  über  Nomenclatur  ib.  521. 

Pelzein,  Von  H.  Grafen  Marschall  angeregte  Auf- 
fCNrderung  wegen  zoologischer  Nomenclatur  Verh.  zool.  bot 
Ges.  Wien  XXVIII  Sitzgsber.  39. 

Dr.  F.  LöW|  Ueber  den  Gebrauch  der  Autor-Namen 
Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien  XXVUI  Sitzgsber.  54. 

Dr.  Kutter,  Betrachtungen  über  Systematik  und 
Oologie  vom  Standpunkte  der  Selectionstbeorie  Jonm.  für 
Om.  300  (Schluss,  siehe  Jahrg.  1877  396.) 

AzdüT  ftr  HaHv«.  XSSZY.  JAliig.  9.  Bd.  2 
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W.  y.  NatbusiuB,  Abgrenzmig  der  Ordnung  der 
OBcines  von  den  Clamatoren,  Scansoren  und  Colnmbiden 
dnrcb  die  Stmetür  der  Eischalen.  Zeitschr.  f.  wissenseh.  Zool. 
2  »er.  XVm.  69. 

Job.  Müller^  On  certain  Variations  in  tbe  Yocal  Or- 
gans of  tbe  Passeres  tbat  bave  hitberto  escaped  noti<^ 
tbe  translation  by  F.  Jefirey  Bell.  Edited,  with  an  Appen- 
dix by  A.  H.  Garrod  4.  Oxford  1878  mit  Tafeln. 

Gadow,  Ueber  Systematik  der  Vögel  mit  besonderer 
Berttcksicbtigung  der  Splanchnologie  Joum.  f.  Om.  367; 
über  Pterylograpbie  ib.  369. 

A.  Hacalister,  An  Introduction  to  tbe  systematic 
Zoology  and  morphology  of  Vertebrate  Animals.  Dublin 
1878.  8. 

F.  Lesenyer,'  Les  Oiseaux  dans  les  harmonies  de  la 
nature  2  edit.    Paris  1878.  Sf. 

F.  Lescuyer,  Introduction  a  T^tude  des  Oiseaux 
Paris  1878.  8. 

Lescuyer,  Etüde  snr  les  Oiseaux,  Architecture  des 
nids  2  ed.  rev.  et  augm.  Bar  le  Duc,  Paris  8. 

Lescuyer,  Langage  et  chant  des  oiseaux  Bar  le 
Duo,  Paris  1878.  8. 

G*  Dawson  Bowley,  Omithological  Miscellany  Xu« 
XIII,  XIV  (Conclttsion  S.  251)  dann  Titel,  Index  etc. 

Schlegel,  Notes  from  tbe  Leyden  Museum  N.  I— XII 
(?)  1878. 

Dr. A.B. Meyer,  Mittheilungen  aus  dem  sBOologischen 
Museum  zu  Dresden  Hft.  3.  fol.  1878. 

Von  der  Revue  d.  Zoologie  sind  Ref.  nur  Nro.  1—10 
zugekommen. 

B.  Owen,  Memoirs  of  the  Exstinct  Wingless  Birds 
of  New  Zealand  with  an  Appendix  on  those  in  England, 
Australia  etc.  London  1878.  4. 

£.  Oustalet,  Description  de  (quelques  Aspioes  nou- 
Teiles  de  la  coUection  ornithologique  du  Museum  dliisl. 
nat.  Bull.  Soc.  Philomat.    Paris^?  Ser.  I  N.  3  1877. 

Gabanis,  Besprechung  von  SbaifHd  Gatal.  fiird»  Bril 
Mus.  ni  Joum.  f;  Om.lOO.  .    ^  .i: .-.    -    .   ^i 
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Dr.  Weyenbergh,  Instrucciones  generales  pora  la  Caza 
Zoologica  Periodo  Zoologico  Soc.  Zool.  Argentina  II  47. 

A.  R  Wallace,  Tropical  Natore  and  other  Essays 
London  8  1878  (auch  über  geograph.  Verbreitung  und  geo- 
logische Veränderungen). 

Dr.Brehm,  Thierleben  2.  Aufl.  2  Abth.  Vögel  l.Bd. 
mit  140  Abbild,  und  17  Tafeln.    Leipzig  1878.  8. 

Ueber  R.  Swinhoe's  Sammlung  Ibis  492. 

Dr.  R.  Blasins,  Ueber  eine  Sammlung  algierischer 
Vögel  und  Eier  des  Capit.  Loche,  welche  in  den  Besitz 
des  Grafen  Turati  übergegangen  ist.    Journ.  f.  Orn.  364. 

Pelz  ein,  Ueber  die  Acquisitionen  der  omithologischen 
Sammlung  des  Kais.  Museums  während  des  Jahres  1877 
Mitth.  orn.  Ver.  Wien  22. 

E.  von  Homeyer,  Ueber  die  Sammlung  des  Majors 
Yon  Kirchhoff  (Anführung  seltener  Stücke)  Omjith.  Cen- 
tralbl.)  31. 

A.  F.  Wiener,  Die  Vogelsammlung  im  Museum  zu 
Brighton  Gefied.  Welt  66. 

Alfred  von  Reumont,  Biographische  Denkblätter. 
Kach  persönlichen  Erinnerungen.  Leipzig  1878  (darunter 
Karl  Freiherr  von  Hügel  und  seine  Reisen  vgl.  Wiener 
Abendpost  25.  und  26.  Juni  573,  578). 

Reports  on  the  CoUections  of  Birds  made  during  the 
Voyage  of  H.  M.  S.  „Challenger«  (vgl.  Bericht  f.  1877  5,  31 
u.  78).  Nr.  IV.  On  the  Birds  of  Tongatabu,  the  Fiji  Is- 
lands, Api  (N.  Hebrides)  and  Tahiti  By  Dr.  0.  Finsch  Proc. 
Z.  S.  1877  S.  723  Nr.V.  On  the  Laridae  by  Howard  Sa un- 
ders  ib.  794,  Nr.  VI.  On  the  Birds  of  Ternate,  Amboyna, 
Banda,  the  K6  Islands  and  the  Aru  Islands.  By  T.  Sal- 
vador! Proc.  2,  S.  1878.  78.,  Nr.VII.  On  the  Birds  of  Cape 
York  and  the  neighbouring  Islands,  (Raine,  Wednesday  and 
Borby  Islands.)  By  W.  A.  Forbes  ib.  120,  Nr.  VIH.  On 
the  Birds  of  the  Sandwich  Islands.  By  P.  L.  Sclater 
ib.  346 ,  Nr.  IX.  On  the  Birds  of  Antartic  America  By 
F.  L.  Sclater  and  0.  Salvin  ib.  431,  Nr.X-  On  the  Birds 
of  the  Atlantic  Islands  and  Kerguelens  Land  and  on  the 
MiscellaneoQS  CoUections  by  P.L.  Sclater  ib.  576,  Nr.  XI. 
On  the  Steganopodes  and  Impennes.  By  P.  L  Sclater  and 
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0.  Salvin  ib.  650,  Xn.  The  Procellariidae.    By  0.  Sal- 
vin ib.  735. 

E.  Friedel,  Thierleben  und  Thierpflege  in  Irland 
Zool.  Garten  1.  Dublin  und  der  Osten  271.  b.  die  Stadt 
339,  366. 

E.  Friedel,  Zoologisches  von  Paris  Zool.  Gart.  303. 

Dr.  W.  Stricker,  Zur  Geschichte  der  Enritlrstlich 
Sächsischen  und  Königlich  Polnischen  Menagerie  in  Dresden 
Zool.  Garten  244. 

Cordeaux,  Birds  striking  the  Lantems  of  Light 
houses  Zoologist  III  Nr.  16.  132. 

Adams  and  Giacomelli,  The  Bird-world  descr. 
with  pen  and  pencil  N.  York  1878.  8  lUustr. 

L.  Paolucci,  11  canto  degli  Uccelli,  Note  dl  Fisio- 
iQgia  e  Biologia  Zoologica  in  rapporto  alla  scelta  sessuale 
e  alla  lotta  per  Tesistenza  Milane  1878.  8. 

J.  A.  Allen,  An  inadequate  Theory  of  Birds  -  nests 
Bullet  Nuttal  Omith.  Club,  m  23. 

A.  G.  Butler,  Inability  of  Birds  to  distinguish  eggs 
Zoologist  II  N.  21.  340. 

Die  Macht  des  Beispiels  in  der  Vogelwelt  Gefied.  Welt 
181  u.  194.   Zusatz  von  Dr.  Buss. 

E.  Rttdiger,  Ueber  die  Grenzen  der  Nestgebiete 
ib.  291. 

A.  F.  Wiener,  Einfluss  der  Witterung  auf  die  Vögel 
ib.  302. 

J.  Vian,  Causeries  ornithologiques  (Puffin  manks,  P. 
yelkouan,  P.  obscur;  P.  baroli,  Fnligule  milouinan,  F.  mi- 
louinette)  Bullet.  Soc.  Zool.  France  III  54. 

Ph.  L.  Martin,  Die  Praxis  der  Naturgeschichte  3. 
Theil.  Naturstudien  erste  Hälfte  mit  einem  Atlas  von  12 
Tafeln  gezeichnet  von  L.Martin  jun.  1878.  gr.  8.  Weimar. 

Crusius,  Etymologische,  omithologische  Plaudereien 
Gefied.  Welt  185. 

Jtltte,  Volkssagen  aus  der  Yogelwelt  (Scblu8s)Zeitsehr. 
d.  omith.  Vereins  in  Stettin  IL  12. 

Th.  B.  Die  gefiederte  Welt  der  Perser  iA  Sage  und 
Dichtung  Gefied.  Welt  477.  ' 

L.  V.  Loczy,  Die  Liczkowaer  Höhle.    Eine  voige- 
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schichtliche  Höhlenwohnung.  Budapest  1878.  8.  (Knochen 
einer  Ente,  Gans  nnd  eines  htthnerartigen  Vogels.) 

Albinism  in  Birds  Nature  1878  Herbert  W.  Page  540, 
E.  ßalfour  568,  W.  LyÄll  ib. 

E.  Bttdiger,  Farbenwechsel  der  Vögel.  Gefiederte 
Welt  475. 

Karl  MttUer,  Betrachtungen'  Ober  den  Federwechsel 
der  StubenvOgel  Zool.  Garten  317. 

Th.  Stade  r,  Beiträge  zor  Entwicklungsgeschichte  der 
Feder  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XXX.  1878.  421 1.  25, 26  beson- 
ders über  Federn  der  Spheniscidae  und  Megapodidae  (M. 
Frejoineti  auch  Ei)  und  Dromaeus  Novae  HoUandiae. 

Monteil,  Etüde  sur  levol  naturel  et  nonvelle  theorie 
generale.  Vannes  impr.  Galles.  1878.  9  taf.  (Bullet.  Soc. 
philomat.  du  Horbihan)  1878.  1.  semestre. 

H.  Strasser,  Zur  Mechanik  des  Fluges  Arch.  f.  Anat. 
u.  Entwickl.  1878.  Hft.  Vs  319  1  Taf.  u.  4  Holzschn. 

R.  Blas  ins,  lieber  die  anatomischen  Arbeiten  seines 
Bruders  Dr.  W.  Blasins  Journ.  f.  Om.  369. 

M.  C.  Dareste,  Becherches  sur  la  production  arti- 
ficielle  des  monstruosit^s  ou  essais  de  teratologie  expöri- 
mentale  Compt.  rend.  par.  M.  M.  Girard  Rev.  de  Zool. 
1878.  104. 

J.  G.  de  Man,  Mededeeling  over  eenige  Monstra  af- 
konfUg  uit  de  Rotterdamsch  Diergaarde  in  Tijdschr.  Nederl. 
Dierkundig^  Vereeniging  III.  Deel  4  Afl.  1878.  153  (einge- 
schlossenes Ei  einer  Cochinchina  Henne  u.  s.  w.) 

W.  K.  Parker,  On  the  Skull  of  the  Aegithognathons 
Birds  Part  II  Transact.  Z.  S.  London  Vol.  X.  P.  6.  1878. 
281  t.  46-54. 

W.  K.  Parier,  On  the  structure  and  development  of 
the  skull  of  the  common  snake  (Tropidonotus  natrix)  in  Proc. 
Roy.  Soc.  Vol.  XXVII.  Nr.  185.  13.  Vergleich  mit  den 
Vögeln. 

A.  Goette,  Zur  Entwicklungsgeschichte  des  Glied- 
massen-Skeletes  der  Wirbelthiere  (Hühnchen)  Garus  Zool. 
Anzeiger  1878.  246. 

St.  George  Mivart,  Abstract  of  a  Memoir  entitled: 
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Notes  on  the  Fins  of  the  Elasmobranchs  with  considera- 

m 

tions  on  the  Nature  and  Homologies  of  Vertebrate  Limbs 
Proc.  Z.  S.  116  (auch  für  die  Ornithologie  von  Interesse). 

St.  George  Mivart  and  R.  Clarke.  On  the  sacral 
Plexus  and  sacral  Vertebrae  of  Lizards  and  other  Verte- 
brata  Transact.  Linnean  Soc.  London  2  ser.  Zool.  YoL  L 
P.  VII  1878  513  t.  66,  .67. 

M.  Für  bring  er,  Zur  vergleichenden  Anatomie  und 
Entwicklungsgeschichte  der  Excretionsorgane  der  Verte- 
braten  in  Gegenbauers  Morpholog.  Jahrb.  IV  1878  1  U 
1—3. 

H.  V.  Ihering,  Das  peripherische  Nervensystem  der 
Wirbelthiere  als  Grandlage  für  die  Eenntniss  der  Regio- 
nenbildung  der  Wirbelsäule.  Mit  5  Taf.  u.  36  Holzschn. 
Leipzig  1878.  4. 

A.  H.  Garrody  Notes  on  the  Anatomy  of  Passerine 
Birds  Part  IV  Proc.  2  S.  143. 

L.  Maggiy  SuU  apertura  del  foro  del  Botello  nel 
cuore  di  Uccelli  a  completo  sviluppo  Atti  Soc.  Ital.  Sc. 
nat.  Vol.  21. 

» 

C.  K.  Ho  ff  mann,  Zur  Anatomie  der  Retina  IIL 
üeber  den  Bau  der  Retina  bei  den  Vögeln.  Niederl.  Arch. 
f.  Zoologie  (herausgegeben  vonC.V.  Hoffmann)  ini877 
217  t.  14. 

D.  de  Jonge,  lieber  das  Secret  der  Talgdrüsen  der 
Vögel  und  sein  Verhältniss  zu  den  fetthaltigen  Hautsecreten 
der  Säugethiere,  insbesondere  der  Milch.  Vor^^uf.  Mitth.: 
Zeitschr.  f.  physiologische  Chemie  II  1878.  156. 

Gadiot,  Developpement  de  la  portion  cephalo-thora- 
cique  de  Tembryon  des  Vertebr6s  Compt.  rend.  Acad.  Paris 
LXXXVII.  277. 

F.  M.  Balfour,  On  the  structure  and  development 
of  the  Vertebrate  0 vary  Quart.  Journ.  microsc.  Sc.  Vol.  XVIII 
383  with  3  pl. 

0.  Hertwig,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Bildung^ 
Befruchtung  und  Theilung  des  thierischen  Eies.  3.  Th.  in 
Gegenbauer's  Morpholog.  Jahrb.  IV  1878  156  et  177  t 
1—5,  9—11. 

Dr.  Raub  er,  Ueber  die  erste  Entwicklung  derVSgel 
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und  die  Bedeutung  der  Prtmitivrinne  Sitzgsber.  d.  natarf. 
Gesellsch.  zu  Leipzig  III  1876.  8« 

£.  GasBer,  Der  Primitivstreifea  bei  Yogelembryonen 
(Hahn  und  Gans)  1878.  Mit  10  Taf.  Gassei  1879  aueh  unter 
dem  Titel:  Schriften  zur  Beförderung  d.  gesammt  Nattor- 
wisaeoach.  zu  Marbarg  Bd.  1 1.  Suppl  I  4. 

M.Duval,  Etüde  sur  la  ligne  primitive  de  Tembryon 
du  Foulet  Annal.  des  sc.  nat.  6  ser.  T.  VTI  N.  5—6  Article 
17.  13-18. 

J.  Disse,  Die  Entwicklung  des  mittleren  Keimblattes 
im  Hühnerei  Arch.  f.  miorosc.  Anat.  XV.  Bd.  1  Hft.  67  t.  5. 

M.  Milnes  Mars  hall,  Note  on  the  early  stages  of 
the  development  of  the  nerves  in  the  ohick.  Proc.  Roy.  Soc. 
London  Vol.  26,  N.  179.  47. 

Dr.  Frpmmann^  Ueber  die  Structur  der  Dotterhaut 
des  Hühnereies  Jenaische  Zeitschr.  f.  Naturwiss.  XII  Suppl. 
Htt.  1879  LXXXVI. 

G.  V.  Ciaccio,  SuU'  origine  e  struttura  deir  umor 
vitreo  specialmente  negli  embrioni  delle  due  prime  classi 
di  Vertebrati  in  Rendiconto  Acc.  Sc.  Bologna  1877/78  172. 

C.  Dareste,  Nouvelles  recherches  sur  la  Suspension 
des  phönomönes  de  la  vie  dans  l'embryon  de  la  poule 
Compt.  rend.  Acad.  Paris  LXXXVII.  1045. 

Dr.  A.  W.  Malm,  Die  Erscheinung  des  Wandems 
oder  Ziehens  in  der  Thierwelt  im  Allgemeinen  und  der 
Vögel  im  Besonderen.  Uebers.  aus  Göteborgs  och  Bohus- 
läns  Fauna  Göteborg  1876—1877  26—49  in  Troschel's 
Arcli.  XLIV  1878  129. 

E.  y.  Homeyer,  Die  Heerstrassen  und  die  Stationen 
der  Vögel  mit '  Rücksicht  auf  die  e)*erbten  Gewohnheiten 
Joum.  f.  Om.  113.  > 

A.  Weis  mann,  Ueber  das  Wandern  der  Vögel.  Samtn- 
lung  gemeinverständl.  wiss.  Vorträge,  herausgegeben  von 
Virchow  u.  Holtzendorff.  Berlin  1878  XIII.  29L 

A.  deBrövans,  La  migration  des  oiseaux.  Avec  vign. 
et .  carte  Paris  1878.  8. 

E.  V.  Homeyer,  Die  Wanderungen  der  Vögel  in  Be- 
sng  auf  die  selteneren  Erscheinungen  Ornitholog.  Gentral- 
bl  4L 
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E,  V.  Homeyer,  Wandernngen  im  Herbste  1877. 
(Zeitschr.  orn.  Verein  Stettin  IL  ?) 

T.  Tschnsi,  Anfzeichnnng  über  den  Frtthjahrs-  und 
Herbstzng  der  Vögel  in  der  Gegend  von  Hallein  (1877) 
Mitth.  om.  Ver.  Wien  63. 

Dr.  Qnistorp,  Zng  der  Wandervögel  im  Herbste 
1877  Om.  Centralbl.  35. 

£.  T.  Booth,  Tbe  migration  of  birds  in  antomn  Zoo- 
logist n  100  (Beobachtungen  an  Bord  von  Schiffen). 

Cordeanx,  On  some  Pecnliarities  in  the  Migration 
of  Birds  in  the  Antomn  and  Winter  of  1877—78  Quart 
Jonm.  Meteorol.  Soc.  1878.  157. 

Böttiger,  Ueber  das  Wandern  der  Vögel  Gefied. 
Welt  182,  192,  202  n.  224.  « 

Prof  Hoffmann,  Ueber  Vogelzug  nnd  Witterung 
Oesterr.  Landwirthsch.  Wochenblatt  N.  29,  326. 

y.  Tschnsi,  Omithologische Bemerkungen.  Omitbol. 
Centralbl.  61  (Ueber  Verhalten  der  Zugvögel  bei  schlechtem 
Wetter). 

J.  Neu,  Noch  etwas  Aber  den  Drang  zum  Zuge  bei 
gefangenen  Vögeln  Gefied.  Welt  418.    —   Klein  ib.  468. 

Dr.  Karl  Buss,  Die  fremdländischen  Stubenvögel, 
ihre  Naturgeschichte,  Pflege  und  Zucht.  Erster  Band.  Die 
Körnerfressenden  Vögel  (mit  Lieferung  7,  8,  9  geschlossen). 
Hannover  1879.  gr.  8.  (vergl.  Ploceidae).  Vom  3.  Bd.  Papa- 
geien erschien  Lief.  1  mit  2  Taf  1878.  8. 

Dr.  Reich enow,  Vogelbilder  aus  fernen  Zonen.  Atlas 
der  bei  uns  eingeführten  ausländischen  Vögel  mit  erlta- 
temdem  Text.  Folio  Gassei  1878  Part.  I  Papageien,  Aqua- 
relle von  G.  Mfltzel. 

Dr.  Carl  Buss,  fiandbuoli  für  Vogelliebhaber,  Zflcb- 
ter  und  Händler.  I.  Fremdländische  Stubenvögel,  2.  Anfl. 
Hannover  1878. 

Dr.  £.  Baldamus,  Hlustrirtes  Handbuch  der  Feder- 
viehzucht. 2.  Bd.  Die  Tauben  und  das  übrige  ZiergeflQgel. 
Mit  123  Holzschnitten.    Dresden  1878.  8. 

B.  A.  Boulart,  Omitholo^e  du  salon.  SjnoBjaie, 
description,  moeurs,  nourritnre  des  oiseaux  de  voHtee  eno- 
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pöens  et  exotiqaes.  Ornö  de  15  vignettes  et  de  40  chromo- 
typ.  etc.  Paris  1878.  8. 

Flenriot,  L*art  d'ölerer  les  oiseanz  en  cage  et  en 
voliöre,  eont.  la  descr.  etc.,  niie  notice  snr  les  pernches  et 
les  perroqnets  etc.  Paris  1877.  18. 

C.  E.  Djson,  Bird-Eeeping :  a  Practical  Guide  for 
tbe  Menagement  of  Singing  and  Gage  Birds  Ber.  and  en- 
larged  London  1878.  12. 

Horean,  Edncation  de  diverses  espöces  d'oiseanx  de 
▼oliöre  Paris  8.  (Ball.  Soc;  Acclimat.  1878.) 

Dispositions  des  habitations  d'oiseanx  in  Les  Mondes 
T.  XLVn  Nro.  4.  160  (Praktische  Bemerknagen  über 
VoliÄren). 

Leipziger  Blätter  ftlr  Geflögelzncht,  Organ  des  Ver- 
bandes mitteldeutscher  Vereine  f.  Vogelkunde,  Vogelschutz, 
Geflügel-  und  Vogelzucht  Red.  E.  W.  Fritzsch.  3.  Jahrg. 
1878.    Leipzig. 

Schleswig  -  holsteinische  Blätter  fllr  Geflügelzucht. 
Herausgegeben  im  Auftrage  des  schleswig-holsteinischen 
Vereins  für  Geflügelzucht-Fauna  vom  Vorstand.  I.  Jahrg. 
1878/79.    Kiel  1878. 

Monatschrift  des  Deutschen  Vereins  zum  Schutze  der 
Vogelwelt.  Neue  Folge  der  Monatsschrift  des  Sächsisch* 
Thüring.  Vereins  f.  Vogelkunde  N.  1  1878. 

Oesterreichisch  -  ungarische  Blätter  ftlr  Geflügel-  und 
Kaninchenzucht,  Sing-  und  ZiervOgel,  Organ  des  ersten 
österr.  Geflügelzucht- Vereines  in  Wien  1878. 

Die  Vögel  des  Prinzen  Ferdinand  von  Sachsen-Eo- 
buTg  Gotha.  Gefiederte  Welt  348,  360,  370,  386. 

Ans  den  Vogelhäusern  der  Frau  Prinzessin  L.  von 
Croy  ib. 

Die  Vögel  des  Herrn  Wiener  in  London  ib.  86. 

Dr.  E.  Russ,  Bunte  Bilder  aus  der  Vogelstube  ib. 
4.  14. 

Dr.  E.  Russ,  Aus  meiner  Vogelstube  ib.  369, 388, 428. 

GrafYorck,  Mittheilungen  aus  der  Vogelstube  ib.  120. 

A.F.Wiener,  Aus  meinen  Vogelhäusern  ib.  348, 401. 

E.  Rüdiger,  Aus  meiner  Vogelstabe  ib.  38,  401. 

A.  Schuster,  Aus  meiner  Vogelzucht  ib.  445. 
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H.  Arpert,  MittheiluDgen  ans  meiner  Vogelstnbe 
ib.  24. 

J.  Meissl,  AuB  meiner  Vogelatube  ib.  132. 

Dr.  W.  Jantzen^  Pfäffehen  und  andere  Bewohner  der 
Vogelstube  ib.  387. 

A.  Roth,  Aufzucht- Versuche  ib.  480. 

E.  Lieb,  Freuden  und  Leiden  bei  der  Stnbenvogel' 
zucht  ib,  184. 

Dr.  K.  Buss,  Schätze  in  der  VogelBtube  ib.  531. 

Catalog  zur  vierten  Ausstellung  der  „Aegintha*',  Ver- 
ein der  Vogelfreunde  in  Berlin  vom  22.  bis  26.  November 
1878  in  den  Reichshallen,  Leipzigerstrasse  77.  Zusammen- 
gestellt von  Dr.  A.  Reich enow.    Berlin  1878.  8. 

Dr.  K.  Russ,  Die  vierte  Ausstellung  der  «Aegintha''. 
Gefied.  Welt  498,  510. 

Die   sechste  Gefltigelausstellung  der  „Cypria**  ib.  .54 

Dr.  K.  Russ,  Von  der  Wiener  Vogelausstellung  ib. 
212,  234,  257.  268,  278,  298. 

J.  Dusek,  Ein  Vogelfutterplatz  in  Schloss  Libejic 
Mitth.  ornith.  Ver.  Wien  25. 

J.  Lechner,  Vogelflltterung  in  Weidlingbach  ib.  26. 

F.  Nachtmann,  Beiträge  zum  Kapitel  der  Vogel- 
ftitterung  Gefied.  Welt  378. 

E.  Linden,  Getrocknetes  Eigelb  zur  Vogelftttternng 
Orn.  Centralbl.  3. 

Liebe,  Nestbau  gefangener  Vögel  Monatachx.  f.  Schutz 
der  Vogelwelt  1878.  8. 

E.  Linden,  Wie  sollen  wir  unsere  „gefangenen  Vögel** 
überwintern?  Orn.  Centralbl.  10, 

Dr.  K.  Russ,  Die  Ueberwinterung  der  fremdländi- 
schen Stubenvögel  Gefied.  Welt  436,  446,  456. 

Dr.  K.  Russ,  Fang  und  Beobachtung  überseeischer 
Vögel  in  ihrer  Heimath  ib.  378. 

Neue  und  seltene  Erscheinui^igeii  des  Vogelmarktes  ib. 
5,  87,  186,  237,  269,  301,<;479. 

Dr.  Max  Schmidt,  Die  Lebensdauer  der  Thiere  in 
Gefangenschaft  ZqoI  Garten,  Vögel  41,  ,49* 

L.  Martin,  lieber  demselben  Gegen^tt^nd  ib.  ^10* 
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L.  Martin,  Zum  Alter  gefangengehaltener  Vögel  6e- 
fied.  Welt  364. 

lieber  Vogelkrankheiten:  v.  Hinokeldey,  Oefied. 
Welt  7  (Hühner),  Dr.  0.  Papp,  ib.  248  (Papageien),  E. 
Exner,  ib.  419  (Kanarien,  Papageien),  W.  Bock  er,  ib.  459, 
468  (Kanarien),  H.  Krause,  ib.  479  (Kanarien),  Dr.  Fran- 
ken, ib.  512  (Bandwurm),  E.  Rüdiger,  ib.  (plötzliche 
Todesfälle),^  J.  Neu,  ib.  522  (die  ansteckende  ünterleibs- 
entzündnng),  Dr.  Max  Schmidt,  Zool.  Gart.  107  (Hühner 
und  anderes  Geflügel).  <> 

Borggreve-,  Die  Vogelschutzfrage  nach  ihrer  bis- 
herigen Entwicklung  und  wahren  Bedeutung  mit  besonde- 
rer Rücksicht  auf  die  Versuche  zu  ihrer  Lösung  durch 
Beichfigesetzgebung  und  internationale  Vereinbarung.  Ber- 
lin u.  Leipzig  1878.  8. 

Die  Vogelschutzfrage  (Gutachten  der  allgem.  deutsch. 
Oroith.  Gesellschaft).    Omith.  Centralbl.  9. 

Zum  Vogelschutz.  Gefied.  Welt  1,  11,  43,  53,  97, 
153,  163,  191,  201,  223,  233,  245,  255,  267,  277,  287,  297, 
307,  317,  337,  347,  377,  425,  476. 

J.  Rohweder,  Die  Kultur,  die  schlimmste  Feindin 
der  Vögel.    Omith.  Centralbl.  1. 

L.  Martin,  Zum  Vogelschutz  ib.  4. 

E.  V.  Homeyer,  Der  italienische  Vogelfang  ib.  29. 

Bartels,  Die  Hege-Manie  ib.  37. 

G roner.  Die  Waldstreunntznng  und  ihr  Einfiuss  auf 
die  Vögel.    Baur,  Monatschr.  f.  d.  F.  u.  J.  1877.  36. 

Dr.  AI  tum,  lieber  samienfressende  Vögel  und  deren 
Bedeutung  fttr  die  Forstwirthsohaft.    Journ.  f.  Om.  104. 

The  Oologist  A.  Monthly  Journ.  to  the  Study  of  Birds 
and  their  Eggs.  L.  Wiilard  Editor.  Utica  N.  Y.  ÜI  Jahrg. 
(Ref.  nur  der  Titel  bekannt.) 

In  Milwaukee  erscheint  ein  neues  ornith.  Journal 
^Western  Oologist*  in  monatlichen  Bogen  von  vier  Seiten. 

W.  H.  Ballon,  Methods  of  Labeling  in  Oological. 
Collections  Amer.  Natural.  XII  306  mit  Holzschn. 

H.  Fournes,  Einiges  über  Eiersammlungen.  Mitth« 
om.  Ver.  Wien  93. 
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Prof.  C.  Liebermann,  lieber  die  Färbungen  der 
VogeleierBcbalen.  Ans  dem  Beriebt  der  dentschen  chemi- 
Beben  Gesellsebaft.  Berlin  1878.  11.  Jabrg.  N.  6.  Auszog 
in  Naturf.  1878  293. 

Tbe  Tonrnament  of  Incnbators  Natnre  1878  629.        « 

Europa. 

Während  des  Jahres  1878  ersebienen  von  Dresser's 
History  of •  tbe  Birds  of  Europa  Parts  LXIII— LXXII 
vgl.  über  dieses  Werk  Ibis  387. 

F.  Siepi,  Nomenelature  systematique  des  oiseanx 
d'Europe  class^s  d'aprös  la  tbeorie  de  leur  mode  d'appa- 
rition  sur  la  terre  etc.  Nimes  1878.  8.  (Bullet.  Soc 
d'6tudes  etc.) 

Dr.  6.  Fr.  Müller,  Beobacbtungen  über  das  Leben 
und  die  Fortpflanzung  gefangener  einbeimiscber  Kömer- 
fresser  (Forts,  v.  1877).  Omitb.  Centralbl.  1878  19,  50,  81, 
90,  133. 

E.  Rüdiger,  Seltenere  deutscbe  Eäfigbewohner 
(Forts.  V.  1877).  Gefiederte  Welt  1878  (Gallinula  crex  87, 
Coccotbraustes  vulgaris  385.) 

Prof.  Cabanis,  Ueber  palaearetiscbe  Formen,  welche 
als  Wanderer  im  Winter  die  aetbiopisobe  Region  besuchen 
und  von  denen^sicb  Exemplare  in  den  Sammlungen  der  Herren 
Hildebrandt  und  v.  Ealkreutb  befinden.  Journal  f&r 
Omitb.  288. 

Verscblagene  Wanderer  (nach  der  AUgem.  Schweizer 
Zeitung).  Omitb.  Centralbl.  23,  Girtanner  ib.  53,  Th. 
Liebe  ib.  150,  Dr.  Böhm  ib.  160. 

A.  R.  V.  Becker,  Arktische  Reise  der  englischen 
Yacht  Pandora  unter  Commando  des  Gapitain  Sir  Allen 
Young.    Wien  1878. 

Aglaia  von  Enderes,  Ueber  nordische  Vogelberge 
(Vortrag  von  Dr.  Brehm).    Mittb.  ort.  Ver.  Wien  8* 

A.  G  a  r  1  s  0  n ,  Sveriges  jagtbare  Foglar  JonkOping 
1878.  8. 

G.  A.  Westerland,  Skandin.  Foglames  Fot^^buii- 
nings  historia  1878.  8.  (Lund?) 
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R.  Sieyers,  Ornithologiska  Antekningar  nnder  resor 
e  Gnvernemeiitet  Olonetz  Sommarne  1875  och  1876.  Aas 
Meddclender  of  Soc.  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  Hft.  2. 
Uelsingfors  1878. 

J.  Michalowski,  Vier  Vogelarten  der  St.  Petersbur- 
ger Omis.  Omitb.  CentralbL  28  (Moseicapa  luctnosa,  M. 
parva,  Phyllopneaste  sibilatrix,  Pams  borcÄlis). 

Pleske,  Der  St.  Petersburger  Yogelmarkt  Omith. 
Centralbl.  163. 

Tb.  Pleske,  Omitbologiscbe  Notizen  ans  Ost-Ri»8- 
land  (Basobkirien).  Jonm.  f.  Om.  89,  aneb  Nisten. 

IL  y.  Gblapowski,  Bilder  ans  dem  Vogelleben  in 
Rnssiscb-Littbanen.    Ornitb.  Centralbl.  67. 

'K.  Kessler,  Ueber  die  Vögel  der  Krym.  Ballet.  Soc. 
Moscou  187Ö  N.  3.  203. 

K.  Kessler,  Reisebriefe  aas  der  Krym  dd.  Tatakoi 
10./22.  Augast  1878.  Separatabdrnck  aas  einer  rnssiscben 
Schrift.  Ueber  die  dortige  Vogelwelt.  Wohl  Separatabdr. 
a.  d.  vorher,  cit.  Abb. 

Dr.  Radde  und  Dr.  Brehm,  Ueber  Vögel  des  Kan- 
kasns.    Jonm.  i  Ornitb.  363. 

E.  Lieb,  Omitbologiscbe  Plaudereien  aus  Russland. 
Gefied.  Welt  477. 

L.  Taczanowski,  Listes  des  Vertebr^s  de  Pologne. 
Bull.  Soc.  Zool.  de  France  1877  121. 

II.  Jahresbericht  (1877)  des  Ausschusses  fUr  Beobach- 
tungsstationen  der  Vögel  Deutschlands.  Journ.  f.  Orn.  370. 

E.  V.  Homeyer,  Ueber  den  I.  Jahresbericht  für  Be- 
obaohtungsstationen  der  Vögel  Deutschlands.  Journal  für 
Omith.  98.  . 

Deutsches  Jagdbuch,  Herausgegeben  vom  Deutschen 
Jagd-Schutz- Verein.  Berlin  1878  (mit  einer  nützlichen 
tabellarischen  Ueberschau  der   einheimischen  Raubvögel). 

0.  V.  Riesen thal,  Die  Raubvögel  Deutschlands  wurde 
abgeschlossen. 

G.  Jäger,  Deutschlands  Thierwelt  nach  ihren  Stand- 
arten eiogetbeilt  Neue  Lieferungs -Ausgabe.  Stuttgart 
1878  1.  Lief.  .      . 
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E.  y.  Homeyer,  Unsere  nordischen  Gäste.  Omitb. 
Centralbl.  173. 

A.  Nehrkorn,  Aasnahmen  von  der  Regel  (beim  Nest- 
bau) ib.  11. 

Bartels,  Miseellen  ib.  21,  36. 

J.  V.  Meyerinck,  Miseellen  ib.  107. 

August  M  tt  1 1  e  r  (Halle  a./S.),  Omithologische  Mit- 
theilungen.    Zool.  Garten  362  (Bmtbeobachtungen). 

H.  Schacht,  Die  Schlafstätten  unserer  Vögel.  Zool. 
Gart.  129^  178,  204. 

R.  Th.  Liebe,  Omithologiscbe  Notizen.  .Om.  Cen- 
tralbl. 180. 

C.  F.  Wiepken,  Eine  kleine  omithologisch  interes- 
sante Insel  bei  Vegesack.    Joum.  f.  Om.  132. 

C.  F.  Wiepken ,  Seltene  Gäste  aus  der  Vogelwdt, 
in  jüngster ,  Zeit  im  Herzogthum  Oldenburg  beobachtet  ib. 

Hennig,  Beiträge  zur  Geologie  der  Nordsee-Insel 
Borkum  nebst  Bemerkungen  über  deren  Flora  und  Fauna. 
Sitzungsber.  d.  naturf.  Ges.  zu  Leipzig  V.  1878  26. 

A.  Grunack  und  H.  Thiele,  Biß  SommervOgel  der 
Insel  Sylt.    Orn.  Ceutralbl.  153. 

Böckmann,  Orhithologische  Beiträge  zur  Fauna  der 
Niederelbe.  Verhandl.  Yer.  f.  Naturw.  Unterh.  Hamburg 
m  252. 

Hintze,  Jahresbericht  über  Ankunft  und  Abzug  der 
Vögel  im  Jahre  1877  bei  Stettin.  Zeitschr.  Omith.  Vereio 
Stettin  1878. 

J.Rohweder,  Omithologische  Notizen  über  Schles- 
wig-Holstein in  Schriften  des  naturwiss.  Ver.  £  Schlesfrig- 
Holstein.  3.  Bd.  1  Hft.  136. 

Dr.  R.  Böhm,  Die  Vogelwelt  des  Spreewaldes,  Ex- 
cursionsskizzen.    Orn.  Centralbl.  105. 

Ad.  Walter,  Ein  Julitag  im  märkischen  Kiefernwalde. 
Orn!  Centralbl.  83,  92. 

Beobachtungsnotizen  ib.  87  (Grei&wald,  Gi^rlitz  etc.) 

Dr.  Quistorp,  Miseellen  ib.  100,  108.    . 

Dr.  R.  B 1  a  s  { u  s ,  Ornithologica  aus  BmmBdiwdg. 
ib.  145. 
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A.Herold,  Miscellen :  Seltene  YorkommniBse  in  West- 
falen.    Ornith.  Centralbl.  29. 

R.  Koch,  Die  Brutvögel  des  Münsterlandes.  VII. 
Jahresber.  WestfÄl.  Prov.  Verein  f.  Wissensch.  u.  Knnst  ftir 
1878.  58. 

R.  Eooh,  Ankunft  der  Zugvögel  in  diesem  Frühjahr, 
ib.  7. 

V.  Krieger,  Die  hohe  'und  niedere  Jagd  in  ihrer 
vollen  Blüthe  zu  Zeiten  des  regierenden  Fürsten  Günther 
Friedrich  Carl  I.  von  Schwarzburg -Sondershausen.  Trier 
1878. 

Dr.K.Th. Liebe,  Die  Brutvögel  Ost-Thüringens  und 
ihr  Bestand.    Joum.  f.  Orn.  1  (Nisten). 

Meteorologisehe  und  phaenologische  Beobachtungen 
aus  der  Fuldaer  Gegend,  gesammelt  vom  Verein  f.  Naturk. 
1877.    Fulda  1878. 

Thienemann,  Die  innerhalb  meiner  vier  Pfählo 
nistende  Vogelwelt  (Forts.).  Monatschr.  Deutsch.  Ver.  zum 
Schutze  der  Vogelwelt  1878.  11. 

G.  Thienemann,  Einige  Bemerkungen  über  die  von 
mir  be<Aachteten  Sumpf-  und  Wasservögel  ib.  16. 

0.  Sachse,  Beobachtungsnotizen  (Altenkirchw)*  Orn. 
Centralbl.  61. 

Dr.  R.  Blas  ins,  Skizzen  aus  dem  fiiesengebirge. . 
Ornith.  Centralbl  121,  129. 

V.  Schilling,  Miscellen  aus  dem  Beobachtungsjabc 
1877  ib.  177,  185. 

K.  Krezschmar,  Omitbologische  Beobachtungen  in 
der  Umgebung  von  Görlitz.    Gefied.  Welt  488. 

?•  Müller  (Dindersbühl) ,  Nachträge  zum  Verzeich- 
niss  der  hiesigen  Vögel  (ZooL  Garten  XVII  289).  ZooU 
Gart  XIX  1878.  252. 

E.  Tauber,  Ueber  einen  in  Tückelhausen  (Bayern) 
geschossenen  Numenius,  der  N.  tenuirostris  gleicht,  aber 
Abweichungen  zeigt.    Joum.  f.  Orn.  210. 

V.  Freyberg,  Der  Vogelfang  auf  dem  Ammersee. 
Zool.  Gart.  140. 

«Fünfzehn  Tage  auf  der  Donau*^.  Dieses  nicht  im 
Buchhandel    etschienene  Werk  Sr.  K.  und  K.  Hoheit  des 
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Erzherzog  Kronprinzen  Bndolf  enthält  meisterhafte  Schil- 
demngen  der  so  eigenthttmlichen  Natur  in  den  hereisten 
Gegenden ,  sowie  eine  wahre  Fülle  von  ftlr  die  Wissen- 
schaft wichtigen  und  genauen  Beobachtungen,  insbesonden 
über  die  an  der  untern  Donau  so  reich  vertretenen  Baab- 
Yögel»  deren  Leben  und  Sitten  in  der  anziehq^dsten  Weise 
dargestellt  werden. 

V.  Tschusiy  Bibliogfaphia  omithologica.  Veneich- 
niss  der  gesammten  omithologischen  Literatur  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie  in  Verb.  zooL  bot  Gesell- 
schaft Wien:KXVIII  (1878)  Abb.  491.  Eine  so  sachkundig 
und  sorgfältig  gearbeitete  Literatur  der  Monarchie,  wie 
nur  wenige  Länder  Aehnliches  aufzuweisen  haben  dürften. 

Y.  Tschüs i,  Ornithologische  Mittheilungen  aus  Oester- 
reich  und  Ungarn  (1877).    Joürn.  i  OmitL  n878.  94. 

Pelzein,  Ueber  den  Plan  einer  vom  Grafen  Mar- 
schall, Dr.  V.  Enderes  und  ihm  herauszugebenden  Omis 
Vindobonenais.    Mitth.  Om.  Yer.  Wien  39. 

J.  Newaldy  Seltene  Vögel  in  der  Umgebung  Wiens 
ib.  1,  18. 

J.  N  e  w  a  1  d ,  Seltene  Gäste  in  der  Sammlung  des 
Stiftes  Melk  in  Nieder -Oesterreich  ib.  26  (in  der  Umge- 
bung Melks  erbeutet :  Larus  Sabini  Leach ,  Lestris  crepi- 
data  Brehm,  Parus  eyanus  Pall.). 

P.  Blasius  Hanf,  Ornithologische  Miscellen  (vom  Furt- 
teiche  in  Steiermark).  Verb.  zool.  botan.  Gesellsch«  Wien 
XXVffl  Abb.  13. 

y.  Tschusi,  Ein  Besuch  bei  Pfarrer  Blasius  Hanf  in 
Mariahof  (Ober-Steiermark).   Mitth.  Om.  Ver.  Wien  113. 

y.  Tschüs i,  Aufzeichnungen  ttber  den  Frühjahrs-  und 
Herbstzug  der  Vögel  in  der  Gegend  yon  Hallein  ib.  63. 

J.  Talsky,  Zum  Vorkommen  von  Circaetus  brachy- 
dactylus  und  Aquila  chrysaetus  in  Mähren  ib.  106. 

J.  Talsky,  Steinröthel  und  Blaumerle  in  Mibren 
(Nisten  beider  Arten).    Omith.  Centralbl.  122. 

Dr.  R.  B 1  a  s  i  u  s  I  Skizzen  aus  dem  Bieaengebiige 
(ygl.  oben). 

Bern.  Schiayuzzi  Elenco  degli  UeoelU  vii^ef^ndl' 
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Adr.  So.  nat  Trieste  VoL  IV   Nr.  1.   53—76  (196  Arten). 

E.  Schauer,  Ue1)er  die  Vogelwelt  in  den  Umgebun- 
gen von  Krakau.    Mitth.  Om.  Ver.  Wien  59,  70,  81. 

W.  Bowland,  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Omis  des 
Arvaer  Gomitates  und  des  anstossenden  Tbeiles  der  hohen 
Tatra  ib.  90,  95. 

y.  Tschusi,  Briefl.  omith.  Mittheilungen  (Vögel  aus 
Ost- Ungarn  betre£fend).    Joum.  f.  Orn.  360. 

W.  Hausmann,  Vogelvarietäten  in  Siebenbürgen 
aufgefunden  und  beschrieben  in  Verh.  u.  Mitth.  d.  sieben- 
bürg. Ver.  28.  Jahrg.  57  (Baben,  Krähen,  Enten,  Drosseln, 
Lämmergeier  u.  s.  w.) 

Hausmann,  Anomalien  yon  Vögeln  Siebenbürgens 
(Amsel  mit  abnormer  Zunge,  weisser  Eichelheher,  Saxicola 
rubetra  mit  weisslich  gelben  Federn  etc.)  Gesellschaft  für 
Naturgeschichte.    Hernumnstadt  1878? 

E.  Henrich,  Limicola  pygmaea  Koch,  ein  fürSiebeii- 
bürgen  neuer  Vogel  und  über  Phalaropus  cinereus  Meyer, 
eine  omith.  Seltenheit.  Verh.  und  Mitth.  des  siebenbürg. 
Ver.  28.  Jahrg.  44. 

E.Hodek,  Meine  Frühjahrsreise  1878  (an  der  unteren 
Donau).    Mitth.  om.  Ver.  Wien  120. 

G.  M.  S  i  n  t  e  n  i  s ,  Miscellen  (Dobrudscha,  auch  über 
Eier).    Ornith.  Centralbl.  165. 

Th.  de  Heldreich,  La  Faune  de  Gröce  I.  partie  Ani- 
maux  yertebrös  Athenes  1878. 

Proposed  British  Omithol.  Unions  List  of  British  Birds 
Ibis  386. 

Provincial  names  of  British  Animals  by  J.  H.  Gurney 
etc.  Zoologist  II  Nr.  20  287,  Harvie  Brown,  Atkinson, 
Durnford  etc.  ib.  21  329  385. 

J.  Cordeaux,  Autumnal  migration  of  birds  on  the 
N.  E.  Coast.  Zoologist  II  47. 

J.  Cordeaux,  Migration  of  birds  in  the  winter 
1877/78  ib.  102  (N.-O.-Küste  Englands). 

J.  Cordeaux,  Birdmigration  in  the  spring  of  1878 
ib.  240  (nach  Beobachtungen  von  Gaetke). 

J.  H.  Gurney  jun.    Notes  on  the  Fem  Islands  and 

ArohiT  f.  Hfttnrg.  XXXXY.  Jabrg.  8.  Bd.  AA 
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some  of  the  Birds  which  are  fottnd  there  Proc.  N.  H.  Soc 
Glasgow  1878. 

Harvie  Brown  ,  Supplementary  Notes  on  the  Birds 
fonnd  breediDg  Id  Satherland  ib.  1877  226. 

Hr.  E.  T.  B  0  0 1  h's  Dyke-Boad  Museum,  Brighton  Ibis  387. 

J.  J.  Dalgleish,  List  of  the  Birds  which  have  been 
observed  in  the  District  of  Arduamarchon,  Argyilshire  Proe. 
Nat  Eist.  Soc.  Glasgow  1877  259. 

A.  Newton,  Hawking  in  Norfolk  Reprinted  from 
Lubbock,  Fauna  of  Norfolk  2  edition. 

fi.  Stevenson,  Ornith.  Notes  from  Norfolk  Zoolog^t 
n  41. 

Netters  oA  the  Omithology  of  Norfolk  by  endnent 
deceased  naturalists  edited  by  Prof.  Newton  Transact  Nor- 
folk and  Norvich  Naturalists  Soc«  1877. 

Stevenson,  Omithological  Notes  ib. 

A.  A.  Murray,  Wading  Birds  in  autnmn  at  Holy 
Island  Zoologist  11  Nr.  13.  22. 

J.  Gatcombe,  Ornithol.  Notes  from  Devon  and  Com- 
wall  ib.  n.  52  et  249—251  (Ankunftszeiten)  430  ? 

Gatcombe,  Ornith.  Notes iTrom  Devon  ib.  131. 

T.M.Pike,  Natural  history  Notes  from  Poole  ib.  130. 

A.  Ne  w  to  n,  The  Rooks  and  Rookeries  of  London  ib.  144. 

G.  D.  Rowley,  On  Sussex  Heronries.  Om.  Mise  XII 
56  mit  2  Taf. 

G.  D.  Rowley,  A  few  words  on  Fen-Land.  Ornith. 
Mise.  XIV  203  t  105—109. 

A.  Vonge,  Additions  de  10  espöces  ä  la  faunc  ornith. 
belvetique  Bull.  Soc.  Sc.  nat.  Neufchatel  XI  2.  274. 

Schlegel,  De  Vogels  van  Nederland.  2.  verbess.  Aufl. 
Amsterd.  1878.  8  mit  58  color.  Taf. 

Dubois,  Faune  illustr.  vertebrös  de  Belgique  Serie 
II  Les«  Oiseaux  Bruxelles  (wird  nach  d.  Ornith.  Centralbl. 
fortgesetzt). 

A  Catalogue  of  works  ant  artides  relating  to  the 
Omithology  of  France  Zoologist  II.  95. 

Amb.  Gentil,  Ornithologie  de  la  Sarthe,  Bapaeea, 
gritnpeurs,  Pigeons,  Gallinacöes  Le  Mans  1878  (ans  Bdlei. 
Soc.  d'agriculture,  Science  et  Art  de  la  Sarthe). 
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Amb.  Gentil ,  Catalogne  des  Oiseanx  obs6rves  dans 
la  Sarthe  Caen  1878.  8.  (ans  Bullet.  Soc.  Linn.  de  Norman- 
die  3  S.  Vol.  1). 

L.  Lacordaire,  Catalogne  des  Oiseanx  obsörves  de 
1845  a  1874  dans  les  departements  du  Donbs  et  de  la  Hhnte 
Säone  par  fen  M.  L.  Laeordaire  Bev.  et  pnbli6  par  D. 
L.  Marchant  Besan^on  1878.  8.  Mem.  Soc.  d'Emul.  dn 
Donbs  5  ser.  2.  Vol.  1877  Besannen  1877). 

LeMennieier,  Catalogne  des  oiseanx  observös  dans 
le  d^part  de  la  Manche  plns  particüliörement  dans  Tarron- 
dissement  de  Saint-Lo  depnis  pres  de  vingt  cinq  ans  St. 
Lo  1878.  8. 

E.  H.  Giglioli,  Iconografia  deir  Avifanna  Italicacon. 
TaYole  di  Alberto  Manzelli  Firenze  1878  Uscira  in  80 
fasc.  con.  5.  tav. 

Dr.  A.  nnd  Dr.  B.  Brehm,  Ueber  den  spanischen 
Gypaetns,   Aqnila  pennata  n.  minnta;    Jonrn.  f.  Orn.  364. 

Asien. 

Palacky,  Ueber  die  Vogelflnglinien  in  Asien. 
Sitzungsben  d.  böhmischen  Gtesellsch.  der  Wissenschaft  in 
Prag  1878.  161. 

Prof.  Nordenskiold's  Öericht  nach  Briefen  vom  27. 
August  von  der  Mündung  der  Lena  (Beise  der  Vega  und 
Lena)  in  Gothenburg  „Handels  Tidning**  Nature  1878  102 
(auch  über  die  angetroffenen  Vogelarten). 

H.  Seebohm,  Contribntions  to  the  Ornithology  of 
Siberia  Ibis  173  (Beisebericht,  322,  spec  Th.,  auch  Eier) 
Taf.  9. 

Max  v.Middendorff,  Eurzgefasster  Auszug  aus  Beise- 
briefen ,  geschrieben  während  einer  Bundreise  aus  Oren- 
bnrg  durch  das  Ferghana  Thal ,  das  frühere  Kokand. 
Bnll.  Soc.  Moscou  1878  Nr.  3.  217  einige  ornith.  Notizen. 

L.  Taczanowski,  Liste  des  oiseaux  recueillis  par 
M.  Jankowski  dans  File  Askold  (Mantschourie).  Bullet. 
Soc.  Zool.  France  III  133. 

L. Taczanowski,  Quelques  mots  sur  les Pie  grieches 
ä  quene  rousse  de  l'Asie  centrale  ib.  36. 
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Dr.  Radde,  Die  Ghewanren  and  ihr  Land.  Cassel 
1878  ? 

Przewalski,  The  Birds  of  Mongolia,  the  Tangat 
Country  and  the  solitades  of  Northern  leibet  (Forts,  und 
SchhiBs).  Om.  Mise.  XII  87,  XIII  U5  TabeUen  über  geo- 
graphische Verbreitung,  Wandemng  n.  s.  w. 

Reise  des  rassischen  Gteneralstabs  -  Obersten  N.  B. 
Przewalski  von  Knldscha  über  den  Thian-Schan  an  den 
Lob-Nor  und  Altyn-Tag  1876  and  1877.  üebersetzang  des 
an  die  Ejiis.  rassische  geographische  Gesellschaft  in  St 
Petersbarg  gerichteten  offieiellen  Berichtes  von  Przewatski 
dd.  Knldscha  18.  Aagast  1877.  Petermann's  MittheiL  Er- 
gänzongsheft  Nr.  35. 

Sclater,  On  the  Birds  of  the  Atlantic  Islands  and 
E^ergnelens  Land  and  on  the  Miscellaneoas  OoUections  (Rep. 
Coli.  Birds  Yoy.  Gballenger  Nr.  X)  Hongkorg,  Meangis  Is- 
lands, at  sea,  Japan. 

0.  F.  V.  Möllendorff,  The  Vertebrates  of  the  Pro- 
vince  of  Chili  whit  Notes  on  Chinese  Zoological  Nomen- 
clatnre  N.  China  Branch  R.  As.  Soc.  1877  41. 

John  Andrew  Anderson,  Anatomical  and  Zoological 
Researches  comprising  on  accoant  of  the  Zoological  Resnlts 
of  the  two  expeditions  to  Western  Yunnan  in  1868  and 
1875  and  a  Monograph  of  the  two  Cetacean  Genera  PU- 
tanista  and  Orcella.  Mit  Atlas  (84  Taf.)  London  1878  foL 
Aves  S.  567. 

T.  Blakiston  and  H.  Pryer,  A  Catalogne  of  the 
Birds  of  Japan.    Ibis  209  (aach  Eier). 

Capt.  Blakiston,  Ueber  Vögel  von  Hakodate,  Japan. 
Ibis  385. 

Dr.  A.  Rein  icke,  Yogelzacht  in  Japan.  Gefied.Welt 
246,  257,  320. 

C.  G.  Danford,  A  Contribntion  to  the  Omithology 
of  Asia  Minor.  Ibis  I  (Schlnss  nach  Ibis  1877).  Lebensweise 
Eier,  Nester.) 

Jerdon,  Birds  of  India  Ed.  by  H.  Godwin-Anaten 
with  snppl.  notes  3  vol.  1878.  8.  with  plates. 

A.  Harne,  Pennant's  Indian  Zoology  Stray  Fealh. 
VII  506. 
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Joamal  of  tbe  Asiatic  Soc.  of  Bengal  (excerp.  Vol. 
XLVII  P.  II  1878  H.  1,  2,  3.) 

Proceedings  of  the  As.  Soc.  Beng.  1878  excerp.  N.  1 
■«-8  (January- August). 

A.  Hume,  Birds  occurriug  in  India  not  described  in 
Jerdon  or  hitherto  in  Stray  Feathers.  Stray  Featb.  VII 
320,  451,  511,  528. 

Republications.  —  Recently  described  Species  ib.  143 
et  318  mit  Noten  von  A.  Hume. 

A.  Hume,  Bemarks  on  tbe  Genus  Suyä  Stray  Feath. 

vn.  1. 

H.  Seebobm,  On  tbe  Identity  of  Horomis  fortipes 
Hodgs,  Neomis  assimilis  Gray,  Bereites  robustipes  Swinb., 
H.  pallidus  Brooks  and  H.  brunnescens  Hume  Proc.  Z. 
S.  980. 

G.  T.  Bingbam,  After  tbe  Adjutants  (Leptoptilus ; 
Eier,  Nester)  Stray  Featb.  VII  25. 

A.  Hume,  Furtber  Notes  on  tbe  Swans  of  India  ib.  101. 

W.  T.  Blanford,  Wild  Swans  in  Sind  ib.  99. 

W.  T.  Blanford,  Exbibition  of  skins  of  adult  wild 
Swans  from  Sind  and  tbe  Pnnjab.  Proc.  A.  S.  B.  June  138. 

H.  Saunders,  lieber  indiscbe  Eier  (besonders  von 
Stoma  Bergii  und  Larus  Hempricbii)  Proc.  Z.  S.  976. 

S.  Do  ig,  Nidification  of  aquatic  birds  Stray  Featb. 
VII  466. 

Godwin-Austen,  Sixtb  List  of  Birds  from  tbe  Hill- 
ranges ef  tbe  Nortb  east  Frontier  of  India  Joum.  A.  S.  B. 
XLVII  P.  II  12  t.  10,  11  (Auszug  Proc.  A.  S.  B.  April 
108)  Notes  on  Species  recorded  in  formes  Lists  J.  A.  S.  B. 
a.  a.  0.  22. 

J.  A.  Murray,  Furtber  Addition  to  tbe  Sindb  Avi- 
fauna  Stray  Featb  VII  108  Note  by  tbe  Editor  ib.  114,  — 
Bericbtigungen  von  Murray  ib.  467.  —  W.  T.  Blanford 
ib.  526. 

Capt.  E.  A.  Butler,  My  last  Notes  on  tbe  Avifauna 
of  Sind  ib.  178,  aucb  über  Nisten. 

Doig,  Some  Notes  on  Sindb  Birds  ib. 

£.  Lockwood,   Natural  bistory,   Sport  and  Travel 
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London  1878  (Beobachtungen  Aber  die  Thiere  des  Districtes 
Monghyr  in  Bengalen). 

A.  Hume,  Gleanings  from  the  Calcutta  Harket  Stray 
Feath  VII  479. 

J.  D.  Inverarity,  Woodcook  at  Tanna,  Pintail,  Snipe 
and  Bittems  ib.  525. 

A.  Hume,  The  Birds  of  a  Droaght  (gesammelt  zu 
Jodhpoar  zar  Zeit  der  Dürre)  ib.  52. 

A.  Hume,  Influence  of  Rainfall  on  Distribution  of 
Species  ib.  501  with  col.  map. 

A.  Hume,  A  Lake  in  Oudeypore  ib.  95. 

y.  Ball,  From  the  Ganges  to  the  Godaveri  ib.  191 
—235,  auch  Literatur.  —  Mit  Noten  von  A.  Hume. 

J.  R.  Gripps,  First  List  of  the  Birds  of  Furreedpora 
Eastem  Bengal.  ib.  238,  auch  Nisten,  Eier.  . 

A.  H  u  m  e ,  A  second  list  of  the  Birds  of  Southern 
Travancore  ib.  33  (Sendung  v.  Mr.  Bourdillon). 

Davidson  und  Wenden,  A  Contribution  to  tbeAvi- 
fauna  of  the  Deccan  ib.  68  mit  Karte  (auch  Nester,  Eier). 

Capt.  W.  V.  Legge,  A  History  of  the  Birds  of  Cey- 
lon (Tafeln  von  Keulemans)  Imp.  4.  P.  I  Accipitres,  Pi- 
cariae  1878;  Besprechung  von  A.  Hume.  Stray  Feath. 
VIL  471. 

W.  V.  Legge,  üeber  einige  Vögel  von  Ceylon.  Ibis  201. 

E.  W.  Gates,  Notes  on  the  Nidification  of  some  Bur- 
mese Birds  II.  Stray  Feath  VII  40  (auch  Eier). 

A.  Hume  and  W.  Davison,  A  Revised  List  of  the 
Birds  of  Tenasserim  Stray  Feath  V.  1878  N.  1—6  (nimmt 
den  ganzen  Band  ein). 

E.  Oustalet,  Description  de  quelques  espöces  noa- 
volles  de  la  Cochinchine  et  de  la  Nouvelle  Guinte  BulL 
Soc.  Philomat.  Paris  Dec.  1877. 

Dr.  A.  B.Meyer,  Description  of  two  Species  of  Birds 
from  the  Malay  Archipelago  Omith.  Mise.  XITI  163. 

V.  Rosenberg,  Die  Papageien  von  Insulinde.    SSooL« 
Gart.  344  (geogr.  Verbreit). 

C.  B.  H.  V.  Rosenberg,  Der  malayische  ArcbipeL 
Land  und  Leute  in  Schilderungen  gesammelt  während 
eines  30jährigen  Aufenthaltes  in  den  Kolonien.    Mit  aU- 
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reichen  Illustrationen ,  zumeist  nach'  den  Originalen  des 
Verfassers  und  einem  Vorwort  von  Professor  P.  J.  V  e  t  h 
in  Leiden.  1.  Abth.  Sumatra.  Leipzig  1878.  8.  Säugethiere 
und  Vögel  99. 

J.Snelleman,  Zoologie  der  Niederländischen  Snma* 
tra-Expedition:  über  die  Fauna  von  Mitten-Sumatra.  Tijd- 
schr.  .van  het  Ardrijks  Kdg.  Genootsch.  to  Amsterdam 
1877/78  Bijllad  N.  1-4,  11-12  etc.  (ob  Omithologisches  ?) 

0.  Beccari,  Lettera  a  Giacomo  Doria.  Omith.  Reise- 
bericht aus  Sumatra.   Annal.  Mus.  Genova  XIII  1878.  451. 

R.  B.  Sharpe,  Gontributions  to  the  Omithology  of 
Bomeo  P.  III.  On  two  Collections  of  Birds  from  Sarawak 
Ibis  414  (eine  von  M.  Everett). 

Dr.  F.  Brttggemann,  Weitere  Mittheilnngen  über 
die  Ornithologie  von  Central  -  Bomeo.  Abband,  nat.  Ver. 
Bremen  V  525  (Sammlungen  von  Dr.  G.  Fischer  aus 
Moora  Teweh). 

Marquis  Tweeddale  Gontributions  to  the  Omithology 
of  the  Philippines.  N.  IV.  On  the  Gollection  made  by  M. 
A.  H.  Everett  in  the  Islands  of  Dinogat,  Bnzol,  Nipah 
and  Sakuyok  Proc.  Z.  S.  106,  t.  6—8,  N.  V.  On  the  col- 
lection  made  by  Mr.  A.  H.  Everett  in  the  Islands  of 
Negros  ib.  280,  N.  VI.  On  the  Gollection  made  by  Mr.  A. 
H.  Everett  in  the  Islands  of  Leyte  ib.  339,  N.  VIL  On 
the  coUection  made  by  Mr.  A.H.  Everett  in  the  Island  of 
Fanaon  ib.  379 ,  Nr.  VIII.  On  some  Luzon  Birds  in  the 
Museum  of  Darmstadt  ib.  429  t  26  (Vögel  gesammelf  von 
H.  V.  Othberg),  N.  IX.  On  the  collection  made  by  Mr. 
A.  H.  Everett  in  the  Island  of  Palawan  ib.  611  t.  37  et 
38;  N.  X.  On  the  Collection  made  by  Mr.  A.  H.  Everett 
in  the  Island  of  Bohol  ib.  708,  XL  On  the  collection  made 
by  Mr.  A.  H.  Everett  at  Zamboanga  in  the  Island  of 
Mindanao  ib.  936  t.  57—59. 

Dr. G.Fischer,  Bemerkungen  über  zweifelhafte  cele- 
bensische  Vögel.  Abb.  nat.  Ver.  Bremen  V.  538. 

Salvador i,  Descrizione di  tre  nuove  speeie  di  Uccelli 
e  note  intorno  ad  altre  poco  conosciute  delle  isole  Shangir 
Atti  Acc.  Torino  XIII.  1181, 
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Afriea. 

Henry  M.  Stanley:  Through  the  Dark  Gontinent, 
or  the  Sources  of  the  Nile  round  the  Great  Lakes  of 
Equatorial  Afriea  and  down  the  Livingstone  River  to  the 
AÜantic  Oeean  2  vol.  Portraits,  Maps  and  lUnstr.  1878. 

H.  Stanley,  Durch  den  dunklen  Welttheil.  Antori- 
sirte  deutsche  Ausgabe.  Leipzig  und  London  1878.  2 
Bde.  8. 

CabaniSy  lieber  palaearctische  Formen,  welche  als 
Wanderer  im  Winter  die  aethiopische  Region  besuchen  und 
von  denen  sich  Exemplare  in  den  Sammlungen  der  Herren 
Hildebrandt  und  v.  Kaikreuth  befinden.  Jonmal  fflr 
Om.  288.  ' 

Journal  of  a  Tour  in  Marocco  and  the  Great  Atlas 
by  J.  Dalton  Hocker  and  J.  Ball  with  an  Appendix  in- 
duding  a  sketch  of  the  Geology  of  Marocco  by  G.  M  a  w. 
London  1878.  8. 

E.  Cavendish  Taylor,  A  few  additional  Notes  on 
Birds  of  Egypt.    Ibis  368,  auch  Eier,  Nester. 

E.  Marno  Reise  in  der  aegyptischen  Aequatorial- 
Provinz  und  in  Kordofan  in  den  Jahren  1874 — 76.  IGt  10 
Tafeln,  41  Abbild.,  4  Gebirgspanoramen  und  2  Karten. 
Wien  1878. 

A.  Bouvier,  Sur  une  coUection  omithologique  de 
l'Uganda,  royaume  de  M  Tesa,  Afrique  centrale  (1.  articie) 
Bullet.  Soc.  Zoolog,  de  France  1877  437  (Sammlung  von 
Piaggia). 

H.  S  eebohm,  On  a  new  species  of  Sylvia  from  Abys- 
sinia  and  on  some  other  Abyssinian  Sylvians  Proc  Z. 
S.  978. 

Dr.  C.  B.Klunzinger,  Zur  Wirbelthierfanna  in  und 
am  Bothen  Meer.  Zeitschr.  d.  Gesellschaft  f.  Erdkunde.  Ber- 
lin 1878. 

Mrs.  Gill,  Six  Months  in  Ascension.  London  1878. 

Skizzen  aus  Westafrika.  Selbsterlebnisse  von  Dr. 
Oscar  Lenz.    Berlin  1878. 

Barboza  du  Bocage,  Aves  dos  possess.  portng.  d*Africa 
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Occidental  Listos  XVI;  (Caconda  von  S.  Anchieta)  XVn 
(Caconda  von  S.  Anchieta,  Oazengo  S.  Fonseca)  Jörn.  Sc. 
Math.,  phys.  et  nat  XX  Lisboa  XXni,  XXIV  1878. 

Barboza  da  Bocage,  Melanges  ornithologiqnes  IV, 
V.  Espöces  nouvelles  d'Angola  ib. 

R.  B.  Sharpe  et  A.  Bouvier/Etades  d'ornithologie 
africaine.  Nouvelle  liste  d'  oiseanx  recneillis  dans  la  re- 
gion  dn  Gongo  par  Mss.  le  Dr.  Lncan  et  L.  Petit  de 
septembre  1876  ä  septembre  1877  (snite).  Ballet.  Soc.  Zool. 
Erance  1877  470,  IH  (1878)  73. 

Oastalet,  Ueber  Glareola  nachalis  and  Vögel  gesam- 
melt von  M.  Mar  che  in  GabonBall.  Soc.  Philomath^  Paris 
7  ser.  I  1877  42  (?). 

F.  Nicholson,  Ona  coUection  of  Birds  firom  Abeo- 
knta  (W.  Africa)  (gesammelt  von  Mr.  Henry  Robin)  Proc. 
Z.  S.  128  t.  10. 

P.  Güssfeldt,  J.  Falkenstein,  E.  Bechttel- 
Loesch,  Die  Loango-Expedition  aasgesandt  v.  d.  deut- 
sehen  Gesellschaft  znr  Erforschang  Aeqaatorial -Africas 
1873-76. 

Th.  Ayres,  Additional  Notes  on  the  Ornithology  of 
Transvaal.  Gommanicated  by  J.  H.  Garney  (cfr.  Ibis  1877 
339—354)  Ibis  1878  281,  406. 

Prof.  C  aJb  a  n  i  s ,  Ueber  die  Sammlangen  von  Vögeln, 
welche  von  den  Herren  J.M.  Hildebrandt  andvonKalk- 
reath  in  Ost-Afrika  speciell  Zanzibar,  Monbassa  and  weiter 
im  Innern  gemacht  warden  (Aaszttge  aas  den  Diagnosen 
d.  neaen  Species).    Joarn.  f.  Om.  205. 

Uebersicht  der  Vögel  Ost -Afrikas,  welche  von  den 
Herren  J.  M.  Hildebrandt  and  von  Ealkreath  gesam- 
melt worden  sind.  Bearbeitet  von  J.  Gabanis.  (Mit  einer 
Einleitong  and  biologischen  Notizen  der  Reisenden)  ib.  213. 

Dr.  G.  A.  Fischer,  Briefliche  Reiseberichte  aas  Ost- 
Africa  (an  Dr.  Reich enow)  EI  ib.  268  Lobow,  aach  Eier, 
Nester.  Sansibar  März  1878. 

Dr.  6.  A.  Fischer  and  Dr.  Reichenow,  Ueber- 
sicht der  von  Dr.  G.  A.  Fischer  anf  Sansibar  and  wäh- 
rend einer  Reise  darch  das  Küstenland  von  Mombassa  bis 
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Wite  gesammelten  oder  sicher  beobachteten  Vögel  ib.  247, 
auch  Nester,  Eier. 

£.  Marno,  Bericht  ttber  eine  Excarsion  von  Zanzi- 
bar  nach  Koakiora,  Mit  einer  Karte.  Mitth.  L  k.  geogr- 
Gesellsch.  Wien  1878. 

F.  Nicholson,  A  List  of  the  Birds  collected  by  Mr. 
E.  C.  Baxton  at  Darra-Salam,  on  the  coast  of  Africa, 
opposite  Zanzibar.  Proc.  Z.  S.  353  (auch  einige  Vögel  aas 
Darra-Salam  gesammelt  durch  Mess.  J.  und  F.  Moir). 

A.  Grandidier,  Hist.  phys.,  nat.,  et  polit.de  Mada- 
gascar  Vol.  XIII.  Hist.  nat.  des  Oiseaux  par  M.  M.  A. 
Milne  Edwards  et  A.  Grandidier  T.  IL  Atlas  L  2 
partie  1878.  4. 
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E.  Oustalet,  Ueber  Vögel  ?on  den  Bechellen.  Bull. 
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Bnlletin  of  the  Nattall  Ornithological  Club.  VoL  UI 
in  4  Parts  General  Notes  37,  92,  146,  187. 
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N.  Y.  BuUet.  Nutt.  Orn.  Club.  III  69. 

W.Brewster,  Descriptions  of  the  first  plumage  in 
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W.  A.Cooper,  Notes  on  the  breeding  habits  ofVireo 


410    Pelzeln:  Bericht  üb.  d.  Letstimgen  in  d.  Naturgeschichte 

Hnttoni  and  Lophophanes  inomatns  with  a  description  of 
their  Nests  and  Eggs.  Ball.  Natt.  Om.  Club  HI  68. 
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1878.  8. 
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Allen,  A  List  of  the  Birds  of  Massachusetts  Bullet 
Essex  Instit  Vol.  X  3.  April  1878. 
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taken  there  with  other  ornithological  notes.  lUustr.  from 
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Th.  A.  BraUin,  Vergleichende  Phänologie  (Potosi  in 
Wisconsin  and  Nen-Coeln).  Zool.  Garten  282. 
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Maynard,  Birds  of  Florida  (with  the  Water  and 
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Capt.  Bendire,  Notes  on  Birds  foand  in  S.  £.  Ore- 
gon (concladed)  Proc.  Bost.  Soc.  N.  H.  XIX  P.  II  111. 

L.  Beiding,  A  Partial  List  of  the  Birds  of  Central 
California  Proc.  Un.  St.  Nation.    Mas.  I  388. 

L.  Ridgway y  Descriptions  of  several  new  Species 
and  geographical  races  of  Birds  contained  in  the  coUection 
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G.  Ridgway,  Descriptions  of  new  Species  and 
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positoiy  of  Scientific  and  Popalar  Information  conceming 
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tories  MiscellaneoiiB  Publications  N.  11.  lUnstrat   (wood- 
cuts)  8.  Washington  1878. 

T.  M.  Brewer,  Ueber  Vögel  der  Bio  Grande  Region 
(auch  Eier,  Nester).  Ibis  487. 

J.  G.  Merrill,  Notes  on  the  Ornithology  of  Southern 
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Brown,  Texas  firom  Febraary  1876  to  June  1878  with  3  pL 
Proc.  Un.  St.  National  Mugeam  1878  118  (enthält  auch 
Anmerkungen  von  T.  M.  Brewer  und  R.  Ridgway). 

T.  M.  Brewer,  Ueber  Forschungen  des  Dr.  Merrill 
in  Texas  (auch  Eier,  Nester).  Ibis  116. 

G.  B.  Sennett,  Notes  on  the  Ornithology  of  the 
Lower  Rio  Grande  of  Texas,  irom  Observations  made  du- 
ring  the  Season  of  1877  edited  with  Annotations  by  Dr. 
ElliottCoues  Bullet.  Un.  St.  Greol.  and  Geogr.  Sunr.  Territor. 
IV  N.  1.  1  (auch  Eier,  Nester). 

G.  B.  Sennett,  Later  Notes  on  Texas  Birds  I  in 
Science  News  Vol.  I  N.  4  15.  Dec  56. 

R.  Ridgway,  Notes  on  some  of  the  Birds  of  Cala- 
verasCounty,  California  and  adjoiningLocalities Bullet  Nutt 
Om.  Club  III  64. 

Bates,  Central  America,  Westlndies  and  S.  America 
With  ethnolog.  App.  l)y  A.  H.  H  e  a  v  e ,  Illustr.  London 
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0.  Salvin,  Description  of  two  new  species  of  Birds 
from  Central  America  and  one  from  South  America. 
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P.  L.  Sc  later,  Preliminary  Remarks  on  the  Neotropi- 
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R.  Ridgway,  Description  of  two  new  Species  of 
Birds  from  Costa  Rica  and  notes  on  (3)  other  rare  ^ecies 
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Lawrence,  Description  of  supposed  new  Species  of 
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'  Lawrence,  A  Provisional  List  of  the  Birds  procured 
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G.  N.  Lawrence,  Catalogue  of  the  Birds  of  Domi- 
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Lawrence,  Catalogue  of  the  Birds  of  Antigua  and 
Barbuda  from  collections  made  f.  the  Smiths.  Inst,  by  M. 
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Lawrence,  Catalogue  of  the  Birds  of  Grenada  from 
a  collection  made  by  M.  F.  A.  Ober  for  the  Smithsonian 
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Lawrence,  Catalogue  of  a  Gollection  of  Birds  ob- 
tained in  Guadeloupe  for  the  Smithsonian  Institution  by 
P.A. Ober  449. 

Lawrence,  A  general  Catalogue  of  the  Birds  noted 
from  the  Islands  of  the  Lesser  Antilles  visited  by  Fr. 
Ober  (Barbuda,  Antigua,  Guadeloupe,  Dominica,  Martini- 
que, St.  Vincent,  Grenada)  ib.  486.  Tabelle. 

J.  Gundlach,  Apuntes  para  la  Fauna  Puerto  — 
Riquena  Annales  Soc.  Espafiola  de  Bist.  Nat  Madrid  VII 
(1878)  135  Primere  Parte  L  Mamiferos,  Aves  135,  Secunda 
Parte  Aves  ib.  343. 

Dr.  J.  Gundlach,  Neue  Beiträge  zur  Ornithologie 
der  Insel  Porto  Kico.  Joum.  f.  Om.  157  (Neue  Liste).  Auch 
Lebensw.,  Eier. 

Dr.  J.  Gundlach,  Briefliches  über  eine  neue  Dy- 
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J.  M.  Spence,  The  Land  of  Bolivar,  or  War,  Peace 
and  Adventure  in  the  Republic  of  Venezuela  With  Miaps 
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C.  Sachs,  Aus  den  Llanos:  Schilderung*  einer  aater- 
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Petersen,  Reiseskizzen  aus  Columbien  (Schluss). 
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P.  L.  Sclater  und  0.  Salvin,  Descriptions  of  three 
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Dr.  H.  Burmeister,  Notes  on  Conurus  hilaris  and 
other  Parrots  of  the  Argentine  Republic.  Proc.  Z.  S.  75 
(auch  Brasilien). 

H.  Durnford,  Notes  on  the  Birds  of  Central  Pata- 
gonia.  Ibis  389  (auch  Eier,  Nester). 

J.  Gibson,  On  certain  Birds  collected  by  the  late 
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Eier,  Nester. 


Anstriilieii. 
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Birds  from  the  Malay  Archipelago  (Zeozephus  Bowleyi  und 
Surniculus  Musschenbroeki).  Om.  Mise.  XIII  163. 

v.^'Rosenberg,  Die  Papageien  von  Insulinde.  Zool. 
Gart.*344  (geogr.  Verbreit). 

Studer,  Ein  Besuch  auf  Timor.  Deutsche  geograph. 
Blatter  1878  Hft.  N.  230. 

Gould,  The  Birds  of  New  Guinea  R  VI— VHI 1878. 

P.  VI.  Tanysiptera  nympha,  Artamus  maximus,  A.  b- 
signis,  A.  monachus,  Lophorhina  snperba,  Xanthomdns 
aureus,  Nasitema  pygmaea,  maforensis,  misoriensis,  Bmijni» 
Beccarii,  pusio,  Eeiensis. 

P.  VII.  Tanysiptera  oigriceps,  Epimadius  speciosns, 
Paradigalla  carunculata,  Pitta  coeruleitorques,  maforensis, 
celebensisi  rubrinucha,  Phlogoenas  jobiensis,  Johannae»  Or- 
thonyx  Novae  Guineae,  Cyclopsitta  snavissima,  melanogenys, 
Dicaeum  eximium. 

P.  VIIL  Dicranostreptus  megarhynchus,  Oedirhinus 
insolitus,  Astrapia  nigra,  Edectus  polychlorus,  GeoffiroyiQ8 
heteroolitus,  Cinnyris  qotaforensis,  mysorensisi  saogireiisfe 
Todopsis  cyanocephala^  Bonapartii,  WalUuiii,  Grayi 
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R  B.  Sharpe,  On  the  Collection  of  Birds  made  by 
Dr.  Meyer  daring  bis  expedition  to  New  Guinea  and 
some  neigbboaring  Islands.  Hittb.  k.  zool.  Museum  Dresden 
Hft.  III  1878  849  t.  28--30  I  Accipitres  n  Dicruridae  UI 
Campopbagidae. 

R.  B.  Sbarpe,  Contributions  to  the  Omitbology  of 
New  Guinea  P.  III  Joum.  Linn.  Soc.  London  Zool.  XIII 
457—488.  —  P.  IV.  On  tbe  Collection  of  Birds  brougbt  by 
M.  Oetavian  G.  Stone  firom  soutb-eastem  N.  Guinea  ib. 
486-505. 

E.  P.  Ramsay,  Contributions  to  tbe  Zoology  of 
New  Guinea  Mammals  and  Birds  Proc.  Linn.  Soc.  New 
Soutb  Wales  III  241  (Sammlungen  von  M.  M.  A.  Morton, 
Goldie,  Sbaw,  Blanden,  d'emM.  M.IIngbamundBroad- 
bent  y.  d.  S.  0.  Kttste). 

E.  P. Ramsay,  Zoology  of  tbe ,,Cbeyert"  Omitbology 
n  ib.  III  100  (Neu  Guinea). 

E.  Oustalet,  Description  de  quelques  espöces  nou- 
velles  de  la  Cocbinchine  et  de  la  Nouvelle  Guinöe  BulL 
Soc.  Pbilomat.  Paris  Dec.  1877. 

Salyadori,  Descrizione  di  una  nuova  specie  di  uceelli 
del  genere  Cbalcopsittacus  Bp.  e  note  intomo  ad  altre 
specie  di  uccelli  della  Nuova  Guinea  Atti  Acc.  Torino 
Xni.  309. 

Salyadori,  Gatalogo  di  una  coUezione  di  uccelli 
di  Tarowai  fatta  dei  cacciatori  del  Sign.  A.  A.  Bruijn  ib. 
317  (ygL  aucb  Oustalet  Bull.  Ass.  Sc.  France  Nr.  553 
Jan.  1878). 

J.  P.  Ramsay,  Notes  on  a  Collection  of  Birds  from 
Fort  Moresby,  wbit  Descriptions  of  some  new  Species  Proc. 
Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  I  886.    (Mr.  Goldie's  Sammlung.) 

P.  L.  Sclater,  On  tbe  Birds  of  tbe  Atlantic  Islands 
and  Kerguelens  Land  and  on  tbe  Miscellaneous  Collection 
(Rep.  Coli.  Birds  Voy.  Cballenger  N.  X  N.  Seeland,  Hum- 
boldts Bay,  N.  Guinea.    Proc.  Z.  S.  576.) 

P.  L.  Sclater,  On  a  second  Collection  of  Birds  from 
Duke  of  York  Island,  NewBritain  and  New  IreUnd  recei- 
yed  from  Mr.  G.  Brown  Proc.  Z.  S.289. 

P.  L.  Sclater,  On  a  tbird  Collection  of  Birds  made 
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by  Mr.  0.  Brown  in  the  Duke  of  York  Groap  of  Islands 
and  its  vicinity  ib.  670  t.  42. 

E.  P.  Bamsay,  Note  of  a  CoUection  of  Birds  from 
New  Britain,  New  Lreland  and  Duke  of  York  Islands,  with 
Bome  Remarks  on  the  Zoology  of  the  Gronp.  Proc.  Linn. 
Soe.  N.  S.  W.  I  369. 

E.  P.  R  a  m  s  a  y ,  Descript.  of  some  new  species  of 
Birds  from  New  Britain,  N.  lreland,  Duke  of  York  Island 
and  th.  S.  E.  coast  of  New  Guinea  ib.  II  104. 

Salvadori,  Intorno  agl'  IndiWdui  del  Genere  Her- 
motimia  dell'  Isola   del  Duca  di  York  Ace.  Torino  XIIL 

E.  P.  Ramsay^  Deseriptions  of  tbree  supposed  new 
Species  of  Birds  from  the  New  Hebrides  Proc.  Linn.  Soc. 
N.  S.  W.  II  286  (aus  einer  Sammlung  von  Dr.  Mackinlay). 

E.  L.  Layard  and  E.  C.  Layard,  Notes  on  some 
Birds  coUected  or  observed  by  Mr.  E.  C.  Layard  in  the 
New  Hebrides  With  Remarks  by  Tristram  Ibis  267,  auch 
Eier.  Uebersicht  der  Yertheilung  der  Arten  in  der  Neu-He- 
briden-Gruppe. 

E.  L.  Layard  und  E.  G.  Layard,  Notes  on  the  Avi- 
fauna  of  New  Galedonia  With  Remarks  by  Tristram  Ibis 
250  (auch  Loyalty's  Islands.  Ygl.  d.  Fauna  N.  Caledoniens, 
Australiens  und  der  Fidschis). 

E.  L.  Layard,  Description  of  new  Species  of  Birds 
from  the  Island  of  Lifn,  New  Galedonia  Ann.  nat  bist.  5 
ser.  I  379. 

E.  P.  Ramsay,  Notes  on  some  Birds  from  Sayage 
Island ,  Tutuela  etc.  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  II  139 
(Sammlung  von  Mr.  Withmee). 

R.  B.  Sharp e,  On  a  small  Collection  of  Birds  from 
the  Ellice  Islands  With  a  Note  on  other  Birds  found  by 
S.  J.  Whitmee  Proc.  Z.  S.  71. 

W.  A.  Forbes,  On  a  small  GoUection  of  Birds  from 
the  Samoan  Islands  and  the  Island  of  Rotumah ,  Central 
Pacific  Proc.  Z.  S.  351  (gesanmielt  von  Mr.  G.  Brown> 

Dr.  Fi  n  s  c h ,  On  a  new  species  of  Finch  from  the 
Feejee  Islands  ib.  440  t  29  (Amblyura  Eleinschmidti). 

P.  L.  Sclater,  On  the  Birds  of  the  Sandwich  Islands 
(Rep.  Coli.  Birds  Voy.  Ghalienger  N.  VIU)  ib.  346. 
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Proceedings  of  tbe  Linnean  Society  of  New  South 
Wales  Vol.  I  part  3  et  4,  VoL  H  1-4,  III  1—3  (Vol.  1 
enthält  die  Verhandl.  des  Jahres  1876,  II  von  1877 ,  III 
von  1878). 

E.  P.  Bamsay,  Tabular  List  of  the  Birds  of  Austra- 
lia  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  II  137  mit  Karte  nnd 
Bemerkungen  über  viele  Arten. 

E.  P.  Bamsay,  Notes  on  „List  of  Australian  Birds' 
ib.  m  38. 

E.  P.  Bamsay,  Bemarks  on  the  large  number  of 
Game  Birds  which  have  of  late  been  offered  for  sale  in 
Sydney  ib.  1 215. 

E.  P.  Bamsay,  List  of  Australian  Game  Birds  and 
other  Species  which  should  be  protected  by  the  Game  Pre- 
servation  Act.  ib.  I  182. 

E.  J*.  Bamsay,  Descriptions  of  five  species  of  (new) 
Birds  from  Torres  Straits  and  N.  Guinea  ib.  III  72. 

E.  P.  Bamsay,  Descript.  of  a  new  species  of  Bhipi- 
dura  from  Torres  Straits  and  of  a  new  species  of  Eopsal- 
tria  from  the  Bockingham  Bay  District,,witli  remarks  on 
some  rare  Queensland  Birds  ib.  II  371. 

E.  P.  Bamsay,  Note  on  a  specimen  of  Arses  tele- 
scophthalmus  from  Cape  York  ?,  Arses  Eaupi  Gould  and 
the  young  of  Cracticus  Quoyi  Less.  ib.  379. 

W.  A.  Forbes,  On  the  Birds  of  Cape  York  and  the 
neighboucing  Islands  (BainC;  Wednesday  and  Booby  Is- 
lands) (Bep.  Coli.  Birds  Voy.  Challengcr  N.  Vn).  Proc.  Z. 
S.  120. 

Comte  Gastelnau  and  E.  P.  Bamsay,  On  a  Col- 
lection  of  Birds  from  the  Norman  Biver,  Gulf  of  Carpen- 
taria.  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  I  379. 

G.  Masters,  Notes  on  a  Gollection  of  Birds  from 
Port  Darwin  Proe.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  II  269,  Ann.  nat. 
bist.  5  ser.  I  269. 

Capt.  W.  E.  Ar  mit,  Note  on  Australian  Finches  of 
the  genus  Poephila.  Journ.  Linn.  Soc.  London  Zoology 
XIV  95. 

RB.  Sharp  e,  A  description  of  t^i^o  apparently  over- 
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looked  species  of  Fiycatohers  of  the  Genus  Arses  Notes 
from  the  Leyden  Mos.  VI  1. 

£.  P.  Bamsay,  On  two  new  species  of  Gerygone 
Proc,  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  11  116  (auch  über  verwandte 
Arten). 

E.  P.  Bamsay,  Description  of  some  rare  Eggs 
of  Australian  Birds  and  a  note  on  the  Eggs  of  certain 
Species  of  Megapodios  ib.  n  107  (wnrde  schon  im  vorigen 
Berichte  angef.) 

W.  L.  B  tt  1 1  e  r ,  Notes  on  the  Ornithology  of  New 
Zealand  Transact.  N.  Zeal.  Instit  X  191. 

W.  L.  Bnller,  Further  Notes  on  the  Ornithology  of 
New  Zealand  ib.  201. 

D.  C.  Wilson,  Disappearance  of  the  Small  Birds  of 
New  Zealand  ib.  239.  —  Firth,  Bemerkungen  hiezu  ib. 
553.  —  Barston  ib.  553. 

w 

B.  Gillies,  Notes  on  some  Changes  in  the  Fanna  of 
Otago  ib.  306. 

G.  D.  B  0  w  1  e  y ,  Bemarks  on  the  exstinct  gigantic 
Birds  of  Madagascar  and  N.  Zealand.  Om.  Mise.  XIV  237 
t.  112-115.  . 


Aceipitres. 


Allerlei  gesammelte  omithologiBche  Beobachtungen.  Mittheif. 
des  omithoL  Vereins  Wien  101  (L  Vultur  oinerens,  Y.  folyns),  109 
(II.  Aquila  fulva,  A.  imperialis),  117  (III.  Aquila  naevis,  A.  pennata, 
A.  Bonellii).  Diese  Anfs&tze  enthalten  eine  Fülle  der  werthyollsten 
und  wichtigsten  Beobachtangen   in  höchst  anziehender  Darstellong. 

0.  V.  Riesenthal,  Die  Raubvögel  Deutschlands  und  des  an- 
grenzenden Mitteleuropas  hat  in  diesem  Jahre  seinen  Absohluss  er- 
halten. 

Ed.  Hodek,  Europäische  Raubvögel  Mittheilungen  Om.  Yer. 
Wien  86,  48. 

L.  Martin,  Misoellen.  I.  In  Gefangenschaft  brütende  Ubos, 
II.  RaubvögeUFangeisen  auf  Stangen,  III.  Das  Ausnehmen  der  Raub- 
vogelhorste'.   Ornith.  Centralblatt  98. 

6yp&etidae.  Dr.  Brehm,  Ueber  den  Bartgeier  (über  einen 
von  Seiner  K.  u.  E.  Hoheit  dem  Erzherzog  Kronj^rinzen  Rudolf 
im  Oberennsthal  gesehenen  Gyp&etns)  bi;nith.  Centralblatt  119. 
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Dr.  A.  Girtanner,  Etwas,  jedoch  weniger  über  als  wegen 
Qypäetas  barbatas  Mitth.  om.  Ver.  Wien  85. 

Fvlturldaa.  6.  M.  Sintenis,  Zur  Naturgeschichte  des  Kutten« 
geiers  (Yultus  cinereus)  Om.  CentralbL  146.  , 

J.  H.Gurney,  On  the  colour  ofthe  irides  in  the  two  sezes  of 
Otogyps  calvus  Stray  Feath.  YII  170. 

A.  Hume,  Differences  between  Gyps  indicus  Scop.  and  G. 
palleaoens  Home  ib.  165. 

Dr.  H.  Lenz,  Vultur  fulvns  in  Holstein  geschossen.  Ornith. 
CentralbL  126. 

Nach  Angabe  der  Eingebornen  soll  im  Innern  Ostafricas,  8^9 
Tagereisen  von  Bagamoyo  ein  Vogel  Torkommen ,  der  grösser  als 
ein  Strauss,  sehr  lange  Beine,  einen  raubvogelahnlichen  Kopf  und 
Schnäbel  trüge,  sehr  gut  fliegen  könne  und  sich  von  Aas  n&hre.  Dr. 
6.  A.  Fischer  Joum.  f.  Om.  297. 

Falooaidae*  J.  H.  Gurney,  Notes  on  a  nCatalogne  of  the 
Accipitres  in  the  British  Museum"  by  R.  Bowdler  Sharpe  (1874) 
(Forts.  Ibis  a.  1877  487)  Ibis  1878  84  (Spizaetinae,  Gircaetinae),  145 
(Circaetinae),  352  (Circaetinae)  451  (Haliaetinae,  Milvinae). 

Salvador i,  Prodromus  Omithologiae  Papuasiae  et  Molucca- 
rum  Annali  Mus.  Genova  XII  82  V  Accipitres  Falconidae  82. 

R.B.  Sharpe,  On  the  coUection  of  Birds  made  by  Dr.  Meyer 
during  bis  expedition  to  New  Guinea  and  some  neighbouring  Islands 
Mitth.  a.  d.  Dresdener  Museum  m  (I  Accipitres,  auch  Liste  der  Mo- 
lukkischen  und  Papuaniscben  Habichte  und  Sperber,  Beschr.  v.  Asiur 
Meyerianus  etc.) 

A.  Newton,  Hawking  in  Norfolk.  Reprinted  from  Lubbocks 
■  Fauna  of  Norfolk.  2  edit. 

Capt  Dttgmore,   The  rivival   of  Faloonry  Zoologist  U  73. 

J.  E.  Harting,  Gazelle  hawking  in  Egypt.  ib.  385. 

J.  H.  Gurney,  Ueber  zwei  in  Grossbritannien  erlegte  Ex.  des 
Buteo  desertorum  und  über  ein  abnormes  Ex.  von  Accipiter  nisus 
Ibis  118. 

CM. Prior,  Nesting  habits  of  the  Kestrel  and  Sparrowhawk 
Zoologist  II  84. 

J.  Talsky,  Zum  Vorkommen  des  Circaetus  brachydactylus  und 
Aquila  chrysäetus  (Mähren)  Mitth.  Orn.  Ver.  Wien  106. 

J.  W.  Stack,  Tradition  über  Tödtung  eines  gigantischen 
Raubvogels  (Parrakai)  in  N.  Seeland  (ob  in  Beziehung  zu  Ha^pagror- 
nis  Moorei?)  Transaot  N.  Zeal.  Instit.  X  63. 

E.  Grobe,  Ueber  die  Gruppe  der  Polyborinen  im  55.  Jahres- 
ber.  Schles.  Gesellsch.  f.  vat.  Cult.  94. 

J.  H.  Gurney,  Noteer  on  a  specimen  of  Polyborus  lately  living 
in  the  Societys  Gardens  (vgl.  Proc.  Z.  S.  1876  883  o.  Üb.)  Proo.  Z. 
S.  1878  280. 
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Dr.  Brehm ,  üeber  einen  bei  Wien  beobaohteien  Boteo,  der 
von  Sr.  E.  u.  K.  Hoheit  dem  Erzh.  Kronprinzen  als  B.  desertonun 
angesprochen  wurde  Joarn.  f.  Orn,  368. 

V.Krieger,  üeber  Bussarde  und  eine  kleine  Yariet&t,  walcbe 
sich  dem  B.  tachardus  n&hert.    Journ.  f.  Om.  366  et  368. 

E.  H  o  d  e  k ,  Ueber  ein  auf  dem  Gallizinberge  bei  Wien  ge- 
fangenes Ex«  von  Buteo   desertorum.    Mitth.  Om.  Yer.  Wien  26. 

Ad.  Walter,  Kühnheit  eines  Bussards.     Om.  Centralbl.  27. 

Dr.  Brehm,  Ueber  die  beabsichtigte  Monographie  des  Stein- 
adlers, an  welcher  sich  Se.  K.  u.  K.  Hoheit  der  Kronprinz  und 
H.  v.  Homeyer  betheiligen  werden.    Journ.  f.  Ora.  868. 

£.Hodek,  Steinadler  —  Goldadler;  Aquila  folva  —  A.  ehry- 
saetos.    Mitth.  Orn.  Yer.  Wien  58,  73,  80,  91. 

Brooks,  Aquila  naevioides  und  A.  vindhiana  Stray  Feath. 
VII.  166. 

Dresser,  Text  von  Aquila  pomarina  und  clanga  B.  Eur  P. 
LXY— LXYI. 

J.  Rohweder,  Der  Schlangenadler  in  Schleswig -Holstein. 
Ora.  Centralbl.  35. 

A.  Grunack,  Der  Fischadler  (Pandion  haliaetns  Cuv.)  ib.  99. 

Felix  L.  Oswald,  The  Home  of  the  Härpy-Eagle  Americ 
Naturalist  XII  Nr.  3  146.  Sehr  wichtige  Schilderung  von  Harpyia 
destructor  und  ihres  Lebens,  Nisten,  Ei,  auch  Schilderung  von 
Oaxaoa. 

A.  Anderson,  Ueber  einen  Bambusstock  aus  dem  Neste 
von  Haliaetus  leucoryphus.    Proc.  Z.  S.  393. 

Nach  J.  H.  Gurney  ist  der  Falke  von  Socotra  (Ibis  1877 
149  et  397)  F.  peregrinus-Ibis  1878  380« 

N.  8.  Goss,  Breeding  of  the  Duck  Hawk  in  Trees  Bullet  Natt 
Dm.  Club  HI  32. 

J.  Rohweder,  Aus  dem  Leben  dos  Wanderfalken.  Omith. 
Centralbl.  57. 

A.  Anderson,  üeber  Falco  barbarus  (babylonious  Proc.  Z. 
S.  1876  t.  28).  Proc.  Z.  8.  1878.  2. 

Marq.  Tweeddale,  Polihierax  insignis  Om.  Mise.  XIY.  169. 

J.  Ko  lazy,  Der  Thurmfalke.    Mitth.  ora.  Yer.  Wien  45. 

Pralle,  Ueber  Falco  rufipes.    Orn.  CentralbL  160. 

Dresser,  Text  von  Milvus  aegyptius  B.  Eur.  P.  LXXl 
— LXXJL 

Sachse,  Unter  dem  Wespenbussardhorste.  Om.  Central- 
blaU  12. 

Baza  ceylonensis  Legge  from  theWynaad  Hume  Stray  Feaih. 
YIL  151. 

H.  Schlegel,  OnNisus  rufitorques  and  N.  poliooephalos Note 
from  the  Leyden  Mus.  Deo.  1878  Note  L 
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Faloo  nisus  fossil:  S.  Galderon,  Enameracion  de  los  Verie- 
brados  fossiles  de  Ezpafiä  Madrid  1877.  8. 

J.  H.  Garney,  üeber  das  Singen  der  Asturinula  mono- 
grammiea.    Proo.  Z.  S.  791. 

0.  V.  Krieger,  Ueber  das  Leben  des  Hühner-Habichts  (Astur 
palumbarias).  Om.  Ceniralbl.  88,  4d. 

Neue  Arten:  8pie<»€iu8  Kelaarti  W.  V.  Legge  (nipalensis 
Aact.  aliq.  wohl  subspecies)  Ibis  202  and  Birds  of  Ceylon  62  Ceylon. 

—  Lopho^riärchis  Lueani  B.  B.  Sharpe  et  Boavier  Ballet  Soo.  Zool. 
Franoe  1877  470  Congo  Region.  —  Astur  Meyerianus  R.  B.  Sharpe. 
Joam.  Lion  Soo.  London  Zool.  Xin  467  und  Mitth.  Dresdener  Mus. 
III  864  Ins.  Jobi.  —  Ä,  Sharpei  E.  P.  Ramsay  (oruentus  Salvad.  et 
Sharpe).  Proc.  Linn.  Soo.  N.  S.  W.  HI  178  et  248  Port  Moresby. 

Abbildungen:  Aquila clanga Dresser B.  Eur. LXVII*-LXyiII 

—  *A.  pomarina  ib.  —  Neopus  malayensis  Holzschnitt  des  Fusses 
Legge  Birds  Ceylon  I  S.  60.  —  Spiza^tus  Kelaarti  Legge  Birds  Cey- 
lon t.  (f.  et  m.  j.)  Holzschnitte  der  Brustfedern  von  Sp.  Kelaarti  und 
Sp.  nipalensis  ib.  S;  64.  —  Harpyopsis  Novae  Gnineae  Sharpe.  Mitth. 
zool.  Mus.  Dresden  III  t.  28.  —  Haliaetu^TOciferoides  A.  M.  Edwards 
et  (jrrandid.  Ois.  de  Madagasoar  t.  9  A  bis  (Skelet).  —  Faloo 
Feldeggii  Dresser  B.  Eur.  LXXI— LXXII.  —  Polihierax  insignis 
Marq.  Tweedd.  Om.  Mise.  XIY  t.  108.  —  Baza  coylonensis  Legge 
B.  Ceylon  t.  —  Dryotriorchis  spectabilis  J.  H.  Gumey.  Ibis  t.  2.  — 
Astur  Meyerianas  Sharpe  Journ.  Linn.  Soc.  London  Zool.  XIII.  t.  22. 

—  A.  etorques  Sharpe.  Mitth.  zool.  Mus.  Dresden  t.  29.  —  Astur 
Henstii  juv.  M.  Edwards  et  Grandid.  Ois.  Madag.  t.  30.  —  Acoipiter 
Stevensoni  Gum.,  M.  Tweeddale  Proc.  Z.  S.  t.  67.»  —  Circus  cine- 
raceus  Dresser  B.  Eur.  LXVII— LXVIII.  —  C.  Swainsoni  ib.  —  C. 
aeruginosus  ib.  LXXI^LXXII.  —  C.  melanoleucns  Forst.  J.  A.  Ander- 
son Yunnan  Exped.  t.  46  m,  t.  46  f  et  j. 

Strigidaa.  Salvadori  Prodromi  Ornithologiae  Papuasiae  et 
Moluocarum  Y.  Accipitres  Annal  Mus.  Genova  XH  82  Strigidae  89. 

R.  B.  Sharpe,  On  the  Collect,  of  Birds  mode  by  Dr.  Meyer 
daring  his  expedition  to  New  Guinea  and  some  neighbouring  Islands* 
Mitth.  Dresdener  Mus.  III  (I  Acoipitres). 

J.  Oellaoher,  Drei  freie  Hirntumoren  ans  der  Sehädelhöhle 
einer  jungen  Strix.  Ber.  nat.  med.  Vor*  Innsbruck  1877.  1  Heft 
1878  mit  1  Taf. 

W.Kähne,  Notiz  über  die  Netzhaut  der  Eulen  in  Untersuch, 
physiol  Instit  Heidelberg  H  Bd.  2  Heft  26  (Syrnium  aluco). 

PI.  Solater,  Ueber  Athene  variegata  (Ninox  Salomonis  Sharpe) 
Proc.  Z.  S.  290. 

G.  D.  Rowley,  Soeloglanx  albifaoies  (Forts,  v.  P.  I  86).  Om. 
Mise.  XIV  249. 
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S.  W.  Williston,  The  Prairie  Dog,  Owl  and  Rattle  —  snake 
Americ.  Natur.  XII  203. 

G.  N.  Lawrence,  Oa  the  Members  of  the  Genus  Gymnoglaux. 
Ibis  184. 

Major  Fitsgerald  and  J.  H.  Gurney,  Ueber  Huhaa  nipa- 
lensis.  Ibis  119. 

Stenge],  Eine  alte  Uhu-Familie.  Monatschr.  Deutsch.  Ver.  zum 
Schutze  der  Vogelwelt  1878.  20. 

L.  Martin,  In  Gefangenschaft  brütende  Uhus.  Om.  Central- 
blatt  98. 

L.  Martin ,  Fortpflanzung  des  Uhu  in  Nill's  Thiergariea  in 
Stuttgart.  ZooL  Garten  199. 

B.  Bidgway,  A  Review  of  the  American  Speoies  of  the  geaus 
Scops  Sav.  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  1878.  85-117  (7  sp.  of  which 
1  n.  sp.)    Von  Ref.  nicht  gesehen. 

W.  y.  Legge,  Description  of  a  new  Scops  Owl  from  Ceylon. 
Ann.  nat.  bist.  5  ser.  I  174. 

Dresser,  Text  von  Asio  capensis  Birds  Eur.  P.  LXIU — LKIY. 

Prof.  AI  tum,  Uebe^Strix  uralensis  aus  Ost-Preussen.  Joum. 
f.  Orn.  353. 

Dresser,  Text  von  Syrnium  lapponicum  B.  Eur.  P.  LXXI— 
LXXIL 

C.  Sachse,  Ein  seltsames  Wochenbett  (Syrnium  aluco).  Om. 
Centndbl.  86. 

H.  Schlegel,  On  Strix  inexpectata  Notös  from  the  Leyden 
Museum  N.  XVIII  (Dec.  1878). 

Hume,  Jerdon  in  error  in  quoting  Philipp  aa  an  authority 
for  the  occurrenöe  of  Scelostrix  Candida  near  Hodal  Stray  Feath. 
VII  162. 

A.  MilneEdwards,  Observations  sur  les  affinites  zoologiqaea 
du  Genre  Phodilus  et  Description  d'un  nouveau  genre  de  Bapaoe 
nocturne.  Nouv.  Arch.  Mus.  H.  N.  2  ser.  I  1878  185  (die  neue  Gat- 
tung ist  der  bereits  im  vorigen  Berichte  aufgeführte  Heliodilus). 

A.  Grandidier,  Note  sur  un  nouveau  Strigide  de  Madagaacar 
Bull.  Soc.  Philomat.  Paris  7  ser.  1165.  Phodilus.  (Heliodilus  M.  Edw.) 
Soumagnei  vgl.  voij.  Bericht. 

Neue  Arten:  Ninox  äXbomaeiaata  E.  P.  Ramsay  Proe.  Linn. 
Soa  N.  S.  Wales  III  249  N.  Guinea.  —  N.  undfOaia  Ramsay  ib.  249 
N.  Guinea.  —  JVl  spOocephaia  M.^  Tweedd.  Proc.  Z.  8.  939  Mindonao 
M.  Everett.  •—  Glaucidium  fenitginewn  (n.  sp.?)  Sennett  BolL  ün. 
St.  Geol.  and  Geogr.  Surv.  Territor.  lY  N.  1.  40  Texas  Mr.  Semmä, 
Arizona  Mr.  Bendire  ?  —  Speatyto  cunaura  Lawrence  Proc.  Un.  St 
Nat.  Mus.  1878.  85.  Ins.  Antigua  Mr.  Ober.  —  Scope  w$imaus  W.  ?. 
Legge  Ann.  nat.  bist.  5  ser.  I  174  ei  Birds  of  Ceylon  I  175  OeyloiL 
—  Sc.  Coaperi  Ridgway  Proc  Un.  St.  Nat  Mus.  1878  86 
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—  Sc.  Everetti  M.  Tweedd.  Froc.  Z.  S.  942  Mindanao  M.  EvereU. 

—  ÄsioButleri  Hume  Stray  Featb  VII  316  Omara,  Makan  Küste?  — 
Pseudoptynx  Oumeyi  M.  Tweed.  Proc.  Z.  S.  940  Mindanao  M.  Everett 

—  Strix  inexspeetata  Schlegel   Notes  from  the  Leyden  Mus.  Note 
XYIÜ  51  0^.  1878)  N.  Gelebes. 

Abbildungen:  Glancidiam  castanonotnm  Legge  B.  Ceylon 
t.  —  Soops  minntus  Legge  ib.  t.  —  Asio  capensis  Dresser  B.  Eur.  LXIII 
— LXIV.  —  Pseudoptynx  Gumeyi  M.  Tweedd.  Proc.  Z.  8.  t.  6a  — 
Symium  indrani  Legge  Birds  of  Ceylon  t.  —  Strix  flammea  Dresser 
B.  Eur.  P.  LXXI--LXXU.  —  Phodilns  badius  (Skelet)  A.  Milne 
Edwards  N.  Arch.  Mus.  H.  N.  2  ser.  I  t.  4.  —  Ph.  assimilis  Hume 
Legge  B.  Ceylon  t.  —  Heliodilus  Soumagnei  A.  Milne  Edwards  et 
Grandid.  Ois.  Madag.  t.  86^,  86»  (Skelet)  86<'  (Osteologie). 


.    Passeres  füssirostres. 

CtprlnmlgidtO.  A.  Hume,  Üebei'  Batrachostomus  -  Arten. 
Ibis  120. 

Brooks  und  Hume,  Caprimulgus  tamariois  Tristram  iden- 
tisch mit  C.  asiaticus  Lath.  Stray  Feath  YII  169. 

V.  T-sbhusi,  üeber  das  Gefangenleben  der  Nachtschwalbe 
(Caprimulgus  europaeus).  Mitth.  om.  Ver.  Wien  47. 

Neue  Arten:  Caprimtdgus  ShdUyi  Bocage  Jörn.  So.  M.  Ph. 
Nat  Lisboa  XXIY  (Lista  XVII)  Caconda  W.  Africa.  —  Lyncorma 
nUndanensia  Marq.  Tweedd.  Proc.  Z.  S.  944  Mindanao  M.  Everett. 

Abbrildungen:  Caprimulgus  madagascariensis  A.  Milne 
Edwards  et  Grandid.  Ois.  Madag.  t.  77,  t.  78  (Skelet  und  osteol. 
Details).  —  C.  enarratus  t.  79. 

CypMlidae«  Cornelius,  Die  Nahrung  des  Mauerseglers.  Gm. 
Centralbl.  164. 

Col.  Jrby,  Üeber  Nisten,  Eier  und  Jungen  von  Cypselus  pal- 
Hdus  von  Gibraltar.  Proc.  Z.  8.  976. 

G.  Savüe  Reid,  Egg  of  the  palUd  Swift  (Cypselus  palUdus 
Shelley).  Zoologist  II  26. 

J.  Davidson,  Cypselus  batassiensis  breeding  on  the  fronds 
of  the  Areca  Palm  Stray  Feath  VII  172. 

Hume,  Blyth's  name  leucopyg^alis  to  stand  for  the  Malayan 
Grayrumped  Spine  —  Tail  (Chaetura)  Stray  Feath  VII  618. 

Neue  Arten:  Chaeiwa  eochinchinenais  Oustalet  Bullet.  Soc 
Philomat.  Paris  Dec.  1877  Saigon.  —  CA.  picina  M.  Tweed.  Proc 
Z.  S.  944  Mindanao  M.  Everett.  —  Ch.  domimeana  Lawrence 
(poliura  ante)  Ann.  N.  Y.  Ac.  So.  I  266  Ins.  Dominica.  —  äffundt- 
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nopu8  cM>en8i8   Salvad.  (Chaetara  gigantea  pari.  Auct  aliq)  Ann. 
Mus.  Genova  XII  320  Celebes. 

Abbildungen:  Gypselus  parvuB  A.  M.  Edwards  et  Grandid. 
Ois.  de  Madagasoar  t.  71  f.  1,  t.  73  f.  1  (Skelet)  t.  74  (Osteol.)  - 
Collocalia  francica  ib.  t.  72  (Vogel,  Nest,  Eier),  t.  73  f.  2  (Skelet), 
t  74  f.  2  (anat),  t.  75  (OsteoL).  —  Chaetara  Grandidieri  ib.  t.  71 
f.  2,  t.  76  (Osteol]   —  Ch.  picina  Marq.  Tweedd.  Proc  Z.  S,  t.  59. 

Hlnmdillidae.  T.  M.  Brewer,  Ueber  Schwalbennester.  Americ 
Natural.  XII  336. 

E.  Hodek,  Das  Wandern  der  Schwalben.  Mitth.  om.  Y». 
Wien  24. 

Dr.  V.  Enderea,  Schwalben  in  der  Gefangenschaft  ib.  25. 

G.  Leohner,  Schwalben  und  Bienen  Ib.  43. 

H.  Neweklowsky,  Absonderliche  Färbung  (bei  Bimndo 
rustica)  ib.  25. 

Dr.  Brehm,  Nest  einer  Hirundo  rustica  aus  Mahren  von 
Knochenkohle  gefertigt.  Journ.  f.  Orn.  368. 

C.  Schorler  und  Dr.  W.  Schütte,  Ueber  eine  gesahmie 
Rauchschwalbe.  *  Zool.  Gart.  26. 

Hubert  W.Page,  A  white  Swallow  —  Albinism  in  Birds  Ni- 
ture  1878  540. 

David  Robertson  Jun. ,  White  Swallows  (2  weisse  Hirundo 
riparia)  ib.  618. 

G.  D.  Rowley,  Cotyle  riparia.  Orn.  ^isc  XII  t. 

Dr.  Elliott  Goues,  Petrochelidon  lunifrons  Bull.  Noit  Om 
Club  III  105. 

Sp.  Trott  er,  Description  of  a  Hybrid  (Hirundo  horreori-loni- 
frons)  between  two  N.  Amer.  Swallows  ib.  135. 

Neue  Art:  Hirundo  rußgula  Booage  Jörn.  Sc.  M.,  Ph.  Nat. 
Lisboa  XXIV  Angola. 

Abbildung:  Cotyle  riparia  Nistcolonie  G.  D.  Bowley.  Oro. 
Mise.  XII  t. 

Ooraclad&e*  Abbildungen:  Coracias  indicus  Dresser  B.  Eor. 
P.  LXXI— LXXII.  —  Eurystomus  glaucurus  A.  M.  Edwards  et 
Grandid.  Ois.  Madag.  t,  80,  t.  81  (Skelet),  t  82  (OsteoL).  —  Lepto- 
somus  disoolor  t.  83  m,  t  84f  et  pull,  t.  85  (Skelet),  t.  86  (OsteoL), 
t.  87  et  88  (anat.).  —  Brachypteracias  leptosomus  ib.  t.  96,  t  97 
(Skelet),  t.  98  (Osteol.),  t.  99  f.  1  (anat).  —  B.  squamigera  ib.  t 
100,  t.  99  f.  2  (anat.),  t.  101  (Skelet),  t.  102  (anat.).  —  6.  Crossleyi 
ib.  t.  103.  —  B.  pittoides  ib.  t  104,  1. 103  f.  5—11  (OsteoL).  - 
Plumes  des  Coraciides  ib.  t.  103^    f.  1—4. 

■omotidae.  A.  H.  Garrod,  On  the  Systematic  Posiftion  of 
the  Momitidae  Proc.  Z.  S.  100. 

Abbildung:  Holzschnitt  des  syrinx  von  Momoto*  iMSO&i 
Proc.  Z.  S.  101. 
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TrogOlldae.  F.  Bourdillon,  Nidification  of  Harpactes  fascia- 
tus  Stray  Feath  VII  172. 

Aloedlnidae.  Fr.  Lichterfeld,  Die  Eisvögel  im  zoologischen 
Garten  zu  Berlin.    Oefied.  Welt  396,  408. 

A.  Hiime,  Halcyon  chloris  from  the  Rutnrgherry  district 
about  76  miles  S.  of  Bombay  Stray  Feath  VII  168. 

6.  D.  Rowley,  On  the  Genus  Cittara  (mit  wichtigen'  Bei- 
trägen von  I)r.  A.  B.  Meyer).  Orn.  Mise.  XIII 131  (irrthüml.  schon 
im  vorigen  Berichte  angeführt). 

Neue  Arten:  Tanysiptera  SahadariatM  £.  P.  Ramsay  Proc. 
Linn.  Soc.  N.  S.  Walef  lU  259  N.  Guinea.  —  Mdidora  Goldiei  £. 
P.  Ramsay  ib.  I  889  Port  Moresby  M.  Goldie? 

Abbildungen:  Tanysiptera  nympha  Gould  Birds  N.  Guinea 
P.  VI,  —  T.  nigriceps  ib.  P.VII.  —  Gittura  cyonotis  (Temm.)  Row- 
ley.    Orn.  Mise.  XIII  t.  99.    —    G.  sanghirensis  (Sharpe)  ib.  -t.  100. 

—  Geyx  argentata  Marq.  Tweedd.  Proc.  Z:  S.  t*  6.  —  Ispidinu  ma* 
dagaseariensis  A.  M.  Edwards  et  Grandid.  Ois.  de  M|^ag.  t.  89,  t. 
91  f.  2  (Osteol.)  ^  Corythomis  cristatus  ib.  t  90  f.  2,  1  91  (Skelet 
und  osteol.  Det.) 

Meropldae.  Dresser,  Text  von  Merops  apiaster  und  M.  persi- 
cus  B.  Eur.  LXni— LXIV. 

A.  Hume,  Specific  name  Swinboei  for  the  Indian  representa- 
tive  of  Merops  quinticolor  must  stand  Stray  Feath.  VII  456. 

Neue  Art:  Merops  modestus  Oustalet  Bull.  Ass.  So.  France 
N.  558  Jan.  1878  Ins.  Tarawai.  Nach  Salvadori  =  M.  ornatus  vgl. 
Ibis  482. 

Abbildungen:  Merops  persicüs  Dresser  B. Eur. LXV—LXVI. 

—  M.  apiaster  ib.  —  M.  superdliosus  A.  M.  Edwards  et  Grandid. 
Ois.  Madag.  t  90  f.  1,  t.  92  Sk^et  u.  osteol.  Det.   (M.  madagasc.) 


Passeres  teanirostres. 

Upvpldae.    A.  Mo r res,  Hoopoes  near   Salisbury  Zoologist 

n.  24. 

A.  Hume,  The  Indian  Hoopoe  sbould  stand  &s  U.  ceylonensis 
Reich.  Stray  Feath  VII  517. 

Abbildungen:  Upopa marginata  A. M.  Edwards  et  Grandid. 
Ois.  Madag.  t.  98,  t.  94  (Skelet)  t.  95  (GsteoL)  —  Epiroachus  speciosus 
Qoald  B.  N.  Guinea  P.  VII. 

Promeropidae.  Von  Shelley's  Monograph  of  Cinnyridae  wer- 
den hier  nachtraglich  die  Tafeln  von  P.  IV  und  P.  V  (Sept.  1877) 
angeführt,  eine  sp&tere  Lief,  ist  Ref.  nicht  zu  Gesiebt  gekommen. 


428    Pelzeln:  fiericbt  üb.  d.  LdBtangen  in  d.  Naturgetohicliie 


Salyadori,   Intomo  agli  individni  del  genere 
deir  Isola  del  Duca  di  York  Atti  Acc.  TorinO  XIII  630. 

A.  Harne,   Additional   specimens   of  Araohnothera  nmiUiaM 
Stray  Feath  VII  170. 

Neue  Oattung:  Loxioides  Oustalet  Ballet  Soc.  Fhilomsth. 
Paris  7  ser.  I  1877  (L.  BaiUeni  n.  sp.) 

Neue  Arten:  Neetarivda  Anchietae  Bocage  Jörn.  Sc.  Lisboa 
XXIII  Angola.  —  N.  Onstaleti  Bocage  ib.  XXIV  Angola.  —  N. 
n.  sp.  Bocage  ib.  XXIV  (Longmarii  Boc.  ib.  XXIII)  Caconda.  >-  N. 
n.  sp.  Bocage  ib.  XXIV  (Tacazse  Boc.  ib.  XXIII).  —  Oinn^ffis  (Chol- 
eonitra)  KaJkreuthi  Gab.  Joum.  of  Om.  205 , .  227  et  260  Ostafrks 
Hildebr. ,  y.  Kalkr.,  Dr.  Fischer.  —  C  Bouvieri  Shelley  Monogr. 
Cinnyr.  P.  III  (descr.  Abbild.  P.  IV)  Westafrica. .  —  C.  Sakadmi 
Shelley  (Hermotimia  nigriscapularia  part.  et  H.  sp.  Salvad.  1875  et 
1877)  ib.  P.  IV  Jobi  ?  -*  Äethopyga  dtOna  Marq.  Tweedd.  Proc  L 
S.  112  Dinagot,  Philippiilto  M.  Everett.  —  Araehnothera  fiammifera 
M.  Tweedd.  i\^  843  Ins.  Leyte,  Philippinen  M.  Everett.  — ^  AraA- 
nechthra  Edeni  Anderson  (asiatica  Aoct.  aliq.)  Tonnan  E^ped.  661 
Yunnan.  —  Hermotimia  Cornelia  Salvad.  Atti  Aoc.  Torino  XIII  519 
Ins.  Tarawa!  N.  «K.  N.  Guinea.  —  H.  Corinna  Salvad.  (aspaaia  Shelley 
a.  Sclater)  ib.  532  Herzog  York  Insel.  —  Cffrtoatomus  aturora  Marq. 
Tweedd.  Proc.  Z.  S.  620  Ins.  Palawan,  Philippinen  hLr.  Everett  — 
Loxioides  Baüleni  Onstalet  Bull.  Soo.  Philomath.  Paris  7  ser.  I  N.  3 
1877  Sandwich  Ins.  —  Dicaeum  sumatramim  Gab.  Joum.  f.  Om.  101 
Sumatra  H.  Sohoeling.  —  D.  modestum  Marq.  Tweedd.  Proc  Z.  & 
380  Ins.  Panaon,  Philippinen  M.  Everett.  —  Melanocharis  umieolor 
Salvi^d.  Annal.  Mus.  Genova  XII  836  Ins.  Jobi  v.  Bosenberg.  —  M^ 
sp.  £.  P.  Ramsay  Proc.   Linn.  Soo.  N.  S.  Wales  III  226  N.  Guinea 

Abbildungen:  Ginnyris  maforensis,  G.  mysoreniia,  C.  ssb* 
girensis  Gould  Birds  N.  Guinea  P.  VIII.  —  G.  andamanicus  SheUej 
Monogrr.  Ginnyr.  P.  IV.  —  ,G.  Rhizophorae  ib.  —  G.  Bouvieri  ib.  — 
G.  bifasciatus  ib.  —  G.  speratus  ib.  —  C.  minimus  ib.  —  G.  aaiati- 
ous  ib.  —  G.  porphyrolaemus  ib.  —  G.  sanghirensis  ib.  —  0.  Beicbeih 
bachi  ib.  P.  V.  —  G.  sanghirensis  m.  j.  et  f.  ib.  —  C.  aoriceps  it 
—  0.  morotensis  ib.  —  G.  nigriscapularis  ib.  «—  G.  Salvadorii  Shel- 
ley ib.  —  G.  Prpserpinae  ib.  —  G.  aspasioides  ib.  —  G.  aspaaia  ib.  — 
G.  maforensis  ib.  —  G.  mysorensis  ib.  —  G.  Theresias  ib.  —  G.  \o- 
tenius  ib.  —  Ghalcostetha  insignis  ib.  P.  IV.  —  Endrepaoüa  Dayveo- 
bodei  ib.  P.  V.  —  Arachneohthra  Eldeni  Anders.  Yunnan  Ezped.  t 
49  ob.  Figur.  —  Dicaeum  eximium  Gonld  B.  N.  Guinea  P.  YD.  — 
G.  Bchistaceum  Marq.  Tweedd.  Proc.  Z.  Sr  t.  8  f.  1.  —  D.  Sveretti 
M.  Tweedd.  ib.  t.  8  f.  2.  —  Prionochilus  olivaceue  M.  TümM  ib- 
t  B  f.  3. 

CMrtMdae.  Neue  Arten:  Certhida  atrata  Lawr«  Auk  &  Y. 


b^ 
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Ac  Sc.  I  150  Ins.  Si.  Vincent  M.  Ober.  —  C.  aacckariina  Lawr.  ib. 
151  St  Vincent  M.  Ober. 

Neue  Var.:  Daonis  paloherrima  ß  aurinacha  Ridg^. 
Proc.  Un.  St.  Nat  Mas.  I  468.  Ecuador. 

Trodlill4a6.  Muisant,  Hist.  nat  des  Oiseaux  Mouches  Vol.  IV 
livr.  8.  4.    Schluss  des  Werkes. 

A.  R.  Wollace.  On  Humming  fiirds  Tropioal  Nature 
ohapter  4. 

Dr.  Q.EI  Hot,  Notes  on  the  Troohilidae.  The  Genus  Thauma- 
tias  Ibis  86. 

H.  W.  Henshaw,  Additional  Remarks  on  Selasphorus  Alleni 
Bullet  Nutt  Orn.  Club  III  11. 

Nene  Gattung:  Arena  Mulsant  Ann.  SocLinn.  de  Lyon  12. 
Octob.  1877  et  Hist.  nat  Ois.  Mouob.  IV  198  (A.  Boueardi  n.  sp.) 
Zum  vorigen  Berichte  nachgetragen. 

Neue  Arten:  Jöktema  luminoaa  Gould  msc.  D.  G.  EUiot 
Ibis  188  Ecuador?  —  Ettgenes  viridieeps  Boucard  Ann.  See.  Linn. 
Lyon.  1878  Guatimala.  —  Arena  Boueardi  Muls.  Ann.  Soc.  Linn. 
Lyon  12.  Oct  187^  et  Hist  nat.  Ois.  Mouohei  IV  194  Costa  Rica  M. 
Boucard.  —  Thaum<Uta  nigricauda  D.  G.  EUiot  Ibis  47  Trinidad, 
Brit  Guiana  (Verr.)  Gayenne  (Verr.),  Bahia  (Gf.  Berlepsoh).  —  Th. 
niüdicauda  n.  sp.?  EUiot  ib.  47;  Mulsant  Hist  n.  Ois.  Mouch.  IV 
176  Gayenne.  —  AUhis  ElUoH  Ridgway  Proc.  Un.  St  Nat  Mus.  1878. 
8.  Guatimala.  * 

Abbildungen:  Lepidolarynz  mesoleucus  Muls.  Hist  nat  Ois. 
Mönch,  t  —  Gaüigenia  dichroura  ib.  t  —  Oreotrochilus  chimborazo 
ib.  t  —  Docimaster  ensiferus  ib.  t  —  Primnacantha  Langsdorfi  ib.  . 

t.  —  Tilmatura  Duponti  ib.  —  Eugenes  fulgens   ib.  t  —  Patagona 
gigas  ib.  t 

HpUphagldae.  W.  A.  Forbes,  Beschreibung  von  Mysomela 
cha^mesina  G.  R.  Gray  von  Rotumah  Island  (Mr.  Brown).  Proc. 
Z.  S.  862. 

W.  L.  Buller,  On  the  Disappearence  of  the  Korimako  (Ah* 
thomis  melanura)  Iroin  the  North  Island  Transaot.  N.  Zeal.  Instit 
X.  209. 

A.  Hume,  Zosterops  auriventer  to  stand  as  Z.  lateralis  Temm. 
and  be  indnded  in  the  Indian  List  Stray  Feath  VII  462. 

Neue  G  attung :  Olyeichara  Salvad.  Annal.  Mus.  Genova  XII 
885  (G.  fallaz  n.  sp.,  G.  poliocephala  n.  sp.) 

Neue  Arten:  MysomeJa  ruhroHneta  Salvad.  AnnaL  Mus.  Ge- 
nova XII  884  Obi  H.  Bernstein.  —  Glyeiphäa  nuoria  (McOler)  (Meli- 
pbaga  nisoria  Müller  Mus.  Lugd.)  Salvad.  ib.  385  Neuguinea  S.  Müller. 
—  Glydehaera  faUax  Salvad.  (Euthyrhynohus  sp.  Salv.  1876,  1876) 
ib.  885  N.  Guinea,  Arn  Ins.  —  G.  poUoeephaia  Salvad.  (Eutyrhynchus 
sp.  Salv.  1877)  ib.  N.  Guinea  d'Albertis.    —   SUgmatope  eqmmata 
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Salvad.  (Glyoiphila  n.  ap.  Rosenb.  1867)  ib.  837  Choor  ▼.  Roeenberg. 
->  8t,  aJbiauricularia  £.  P.  Ramsay  Proo.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  III 
75  et  285.  S.  0.  Küste  K  Guineas.  —  PtOotis  germana  £.  P.  Ram- 
say ib.  2.  Torres  Strasse.  —  Pt.?  ixoides  Salvad.  Annal  Mos. 
Genova  XII  335  N.  Guinea  H.  Bernstein.  —  PhUemon  Meyeri  Sah. 
(Tropidorbynchus  inomatus  Meyer  1874 ,  1875)  ib.  339  N.  Guinea 
Dr.  Meyer.  —  ZasteropB  fuaeifrons  Salvad.  ib.  839  Halmahera  H. 
Bernstein.  —  Z.  hypöUuea  Salvad.  ib.  340  N.  Guinea  (Frank).  — 
Z,  aureigula  Salvad.  (albiventer  minor  Meyer  1874)  ib.  340  Insel 
Jobi  Dr.  Meyer.  —  Z,  Novae  Guineae  Salvad.  ib.  341  Arfak  Geb. 
Beccari,  Bruijin).  — Z,  buruemis  Salvad.  ib.  341  Buru  M.  Wallace. 

—  Z,  frontaiis  Salvad.  ib.  342.  Am.  Ins.  v.  Rosenberg.  —  Z,  mimda 
M.  M.  Layard  Ibis  259  et  Ann.  nat.  bist.  5  ser.  I  375,  Lifu,  Loyalty 
Group.  —  Z,  inomata  M.  M.  Layard  Ibis  et  Ann.  nat.  bist.  ib.  Lifxu 
Z.  Qvüiveri  Gastein.  et  E.  P.  Ramsay  Proa  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales 
I  353.  Golf  von  Carpentaria.  —  Z,  Umgiroatris  K  P.  Ramsay  ib. 
III  288  N.  Guinea.  --  Z.  nigrorum  Marq.  Tweedd.  Proc.  Z.  S.  286 
Ins.  Kegros,  Philippinen^Jd.  Everett. 

Neuer  Artname:  Glyciphüa  OotUdi  Layard  (GL  fasciata 
Gould  nee  Förster).  Proc.  Z.  S.  655. 

Antbalidaa.  Edd.  of  tbe  Ibis:  lieber  Locbmias  sororia,  welche 
als  L.   obscurata  Cabanis  beizubebalten  wäre.  Ibis  193. 

Hume,  Dendropbila  frontalis  and  corallina,  identical  Stray 
Feath.  VII  459. 

Neue  Arten:  Fumarius  trieolor  Döring  msc.  Caban.  Joum. 
f.  Orn.  196  Sierra  de  Cordova,  Argentina.  —  F.  püeaius  Sclater  et 
Salvin  Proo.  Z.  S.  139  Santarem,  Amazon  (M.  Steere).  —  SffnäOaxis 
Sdateri  Döring  msc.  Caban.  Journal  f.  Gm.  196  Sierra  de  Cordova. 

—  Pseudoeolaptes  Lawrendi  Ridgway  Proo.  Un.  St.  NaL  Mas.  I 
263  Costa  Rica. 

Abbildung:  Locbmias  sororia  J.  M.  Spence:  Land  of  Boli- 
var.  I  266  Holzscbn. 

Oertlüidae.  Neue  Gattung:  Hylypaornis  Bocage  Jörn. 
Sc.  Matb.  Pbys.  Nat.  Lisboa  N.  XXm  1878  (LisU  XVI  et  Mel.  om.) 
(H.  Salvadorii  n.  sp.) 

Neue  Art:  Hylypsomis  Sähadorii  Booage  Jörn.  Sa  Lisboa 
XXni  Angola. 

■enortdae.  Abbildung:  Ortbonyx  Novae  Guineae  Gould  R 
N.  Guinea  P.  VII. 

TroglodjtIdAe.  R.  Ridgway,  Description  of  a  new  Wrec 
from  tbe  Tres  Marias  Islands  Ballet.  Nutt.  Om«  Club  III  10. 

Neue  Ar^en:  Thryothorus  muricus  Lawr.  Ann.  N.  T.  Ac  Sc 
I  149  St.  Vincent  M.  Ober.  —  Thr.  grenadmsis  Lawr.  ib.  100  las. 
Grenada.  —  Thr.  feUx  ß  Lawrendi  Ridgway  BulL  Nuit  Om.  dsblll 
10  Tres  Marias  Ins.  vgl.  Ibis  196. 
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Passeres  dentirostres. 

lofldBidae.  H.  Seebohm,  üeber  Sylviidae  und  die  Begren- 
zang  dieser  Familie.    Ibis  489. 

H.  Seebohm,  Ona  new  Species  of  Sylvia  from  Abyssinia, 
and  on  some  other  Abyssinian  Sylvians.  Proc.  Z.  S.  978. 

A.  Hume,  Orthotomus  macalirostris  ahoi  at  Singapore  Stray 
Featfa.  YII.  452. 

H.  Seebohm,  On  the  Identity  of  Horomia  fortipes  Hodgs, 
Ncornia  aaaimilia  Gray,  Horeitea  robuatipea  Swinhoe,  H.*pallidua 
Brooka  and  H.  brunneacena  Harne  Proc.  Z.  S.  980. 

A.  Hume,  Bemarka   on  the  Genua  Suya  Stray  Feath.  YII  1. 

W.  £.  Brook'a  Bnfoua  young  of  Drymoipua  inomatua  Stray 
Feath.  VII  468. 

K  P.  Ramaayi  Vitia  ruficapiUa  =  Drymocbaera  badicepa 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  III  14. 

Graf  Caaimir  Wo  dz  ick  i,  Ueberaetzung  aeiner  Aufaätze  über 
Calamoherpe  luacinioidea  (Joum.  f.  Om.  I)  Om.  Miac.  XIV  223. 

A.  Grunack,  Die  erate  Begegnung  mit  dem  Seggenrobraänger 
(Calamodyta  aquatica)  in  der  Mark.    Ornith.  Centralbl.  109. 

Dreaaer,  Text  von  Aorocephalua  arundinaceua  B.  Eur.  P. 
LXIX— LXX  und  von  Locustella  certhiola  ibl  LXVII— LXVIII. 

Uume,  Type  of  Dumetioola  cyanocarpa  miaaing  Stray  Feath. 
VII  461. 

Nach  H.  Seebohm  sollte  Bradypterua  platyurua  Swaina.  Brad. 
brachypterua  Vieill.  und  der  europ.  Vogel  Gettia  aerioea  Temmink 
heiaaen  Ibia  881  (bei  letzterem  wäre  wohl  ala  Autor  y^Natterer*'  bei- 
zubehalten.   Ref.). 

Fr.  Wagner,  Die  künatliche  Aufzucht  der  feuerköpfigen Gold- 
hähnchen (Sylvia  ignicapilla).    Gefied.  Welt  108,  118. 

£.  Brooka,  On  an  overlooked  apeciea  of  Reguloidea  Stray 
Feath.  VII  128. 

E.  Brooka,  Further  Notea  on  Reguloidea  aupercilioaua  and 
R.  Humei  ibi  236. 

W.  £.  Brooka,  Further  obaervationa  on  Reguloidea  auper- 
cilioaua and.  R.  Humei,  alao  on  R.  aubviridia.'  and  Calliope  Yeatmani 
Triatram  ib.  476. 

Dreaaer,  Text  von  Phylloacopua  plumbeitarsua  B.  Eur.  P. 
LXK-LXX. 

U.  Schalow,  Nach  H.  Gätke  ein  Ex.  von  Phylloacopua  viri- 
^aoua  auf  Helgoland  erbeutet.    Om.  Centralbl.  181. 

Hume,  Seebohm  auggeata  identity  of  Phylloacopua  plumbei- 
tarsua and.  P.  viridanua  Stray  Feath.  VU  454. 

▲rclilT  t  NUorg.  XXXXY.  Jahrg.  9.  Bd.  CG 
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Hume:    Seebohm  osserts  identity  of  PbylloBOOpuB  prcibjtis 
and  Pb.  viridipeanis;  later  name  Stands  ib.  ihS.- 

W.  B.  Brooke,   A  few  Notes    on  Pbjltogcopas  plambeitanu* 
Swinh.  «nd  Ph.  TiridauuB  Bl^b  ib.  &08. 

Maatari,  Notes  od  the  NidificatioQ  of  Oeobaiileui  regaloidei 
and  ohrytorrhouB.  Proc.  Linn.  Soc.  TS.  S.  W.  I  361. 

E.  P.  Ramsay ,    Od  two  aew  gpeciei  of  Gerjgone  ib.  III  116 
(auch  über  verwandte  Arten). 

Kessler,    Zur  Kenntniss   der  Naohtigall  («ehlagendea  Weib- 
chen).   Geiied.  Welt  234. 

Karl  Müller,   Ueber    eine  Nacfatigfall    von   (^t   eigentbüfn- 
liobem  Scblag.    Zool.  Qart.  190.        ' 

C.  Sachs,  Ueber  BrataUtten  von  RuticUta  tithya.   Om.  Coo- 
tralbl.  172.    • 

Dreiaer,   Text   von  Raticilla   erythn^aatra  B.  Eur.  LXT. 
— LXVI. 

W.  T.  Blanford,  Description  of  Ruticilla  aobiaticepa  Ho^ 
Joum.  A.  S.  B.  iLVn  II.  1  t  1. 

J.  Dusek,    Temporärer  Albinismus  bei  einem  Botbkeblcbcn. 
Hittb.  Om.  Ver.  Wien  43. 

Sclater,  Saxicola  stapazina  in  Lancasbjre  erlegt  Froo.  Z.  S 
881  (nach  Davenport).    Proc.  Z.  S.  977. 

TomlinaOD,  Neating  Habits  of  the  Stonecbat,  WhMtear  and 
Wbinechat  Zoologiat  II  294. 

a  Seebohm,  Ueber  Pratinoola  manra  (Pall).  Proc  Z.  S.980. 

Hnme,    Beschreibung  eines  W.  von  Pratincola   insignia   von 
Bnsti  Stray  Featb.  TU  4l>4. 

E.  W.  Cleveland,  Baunts  of  Pratincola  insignis  ib.  619. 

L  a  y  a  r  d ,  Ueber    Petroioa   Kleinscbmidti    Finscb.     Proc  Z. 
S.  656. 

E.  L.  Layard,   Ueber  Lamprolia  Victoriae  und  L.   minor. 
Ibis  199. 

E.  R  fi  d  i  g  e  r ,   Der  Hüttenrtnger  (Sylvia  aialis).    Gefiederte 
Welt  889. 

C.  Staib,  Zur  Kenntniss  dea  Alpenfloevogela  Acoentor  tdpinoa 
Gefled.  Welt  8S7. 

«_        »_..  Paeudogerggone  Sbarpe  Notes  tnm  tte 

P-) 

rinia  poiiocephala  Andrew  Anderaon  Pne- 
n.  —  Oitiieola  sp.  Marq.  Tweedd.  Pr«.  Z.  S. 
ünen  Hr.  Everett.  —  SAofwphA»  iettrti 
Tor,  Centralasien.  —  E&ma  iqwirilwiiii 
nath.  Paris  7  ser.  I  N.  3  1877  et  1818  161 
.  —  TriduAai»  ptäehra  Booag«  Jan.  Sc 
Thamnobia  sitnpüx  Cab.  Joum.  t  <kB.W 
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et  221  Ofltafrica  II.  Hildebrandt.  —  Sylvia  Blanfordi  Seebobm 
(melanooepbala  Blanf.)  Proc.  Z.  S.  979  Abyssinien.  —  Abromis  fla- 
viffularia  Godw.  Austen  Joum.  A.  S.  B.  XLYII  11  19  Badiye,  N.  0. 
Indien  M.  Ogle.  —  BcgüUndes  Humei  £.  Brooks  Stray  Feath.  VII 
131  N.W.  Indien  (auch  Eier).  —  Oerygone  cineraseens  R.  B.  Sbarpe 
Journ.  Linn.  Soc.  London  Zool.XIII  486  8.  O.N.Guinea M.Stone.  — 
6.  notata  Salvad.  Annal.  Mus.  Genova  XII  844,  N.  Guinea  Beccari, 
Mysol  Wallace.  —  G.  hypoxantha  Salvad.  (xantbogastra  Mus.  Leyden) 
ib.  845  Ins.  Mysore  von  Rosenberg.  —  O.  tnconspieua  E.  P.  Ram- 
say  Proc.  Linn.  Soc.  N.  8.  W.  III  116  Lalekie  River,  N.  Guinea.  — 
G.  inmUms  E.  P.  Ramsay  ib.  117  Lord  Howe's  Insel.  —  Pieudo- 
gerygone  rubra  Sharpe  Notes  from  tbe  Leyden  Museum  X  9  Hab.? 
Poecüodryaa  cinerea  Sharpe  ib.  YIII  Arfak  Berge. 

Abbildungen:  Prinia  poliocephala  A.  Anders.  Proc.  Z.  S. 
t.  19.  —  Suya  superciliaris  Anders.  Yunnan  Exped.  t.  51  ob.  Figur. 

—  Acrocephalus  arundinaceus  Dresser  B.  Eur.  P.  LXVH  -  LXYIII.  — 
Locustella  oerthiola   ib.  LXIX — LXX.   —  Phylloscopus  borealis  ib. 

—  Ph.  trochilus  ib.  —  Fb.  coUybit«  ib.  —  Gulidpeta  tepbrocephala 
Anders.  Yunnan  Exped.  tt  60  untere  Figur.  —  Ruticilla  rufiventris 
Dresser  B.  Eur.  LXYII—LXYIII.  —  R.  erythrogastra  ib.  —  R. 
scbisticeps  W.  T.  Blanford  Journ.  A.  8.  B.  XLYH  11 1.  1.  —  Nemura 
cyanura  Dpesser  B.  Eur.  LXYII—LXYIII. 

Faridae.    J.  Kolazy,    Die  Meisen,  Mitth.  om.  Yer.  Wien  64. 

Cabanis,  lieber  Cyanistes  Pleskii.  Journ.  f.  Orn.  109  (Beschr. 
des  jungen  Yogels). 

J.  Newald,  Parus  cyanus  in  der  Umgebung  von  Melk  in 
Nieder-Oesterreich  erbeutet,  in  der  dortigen  Stiftssammlung.  Mitth. 
orn.  Yer.  Wien  26. 

Hume,  Ueber  Melaniparus  semilarvatos  Salvad.  Stray  Feath. 
YII  458. 

W.  A.  Gooper,  Notes  on  the  breeding  habits  of  Yireo  Huttoni 
and  Lophopbanes  inomatus  whit  a  description  of  theif  nests  and  eggs 
Bull.  Nutt.  Om.  Club  III  68. 

Neue  Art:  Parus  rufwentris  Bocage  Jörn.  Sc.  Lisboa  XXII 
et  XXIII  Angola. 

Neue  Yar.:  Paru8  rufeseens  ß.  neglectus  Ridgway  Proc.  ün. 
St.  Nat:  Mus.  I  486  Californien. 

Abbildungen:  Suthora  brunnea  Anders.  Yunnan  Exped.  t. 
49  unt.  Figur.  —  Chleuasicus  ruficeps  Blyth.  Anders,  ib.  t.  47  unt. 
Figur. 

ÜBiotlltldM«  0.  Salvin,  A  Synopsis  of  the  Genus  Setophaga 
Ibis  302  t.  18. 

W.  B  r  ew  s  t  er,  Protonotaria  citrea  Bullet.  Nutt.  Om.  Club  III 163. 

Neue  Arten:  Parula  nigrtlora  Coaes.  Sennett  Bullet.  Snrv. 
Territor.  lY  11  T.  M.  Brewer  Ibis  204.  Texas  Dr.  Merrill.  —  Leu- 
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copeza  Bishopi  Lawr.  Ann.  N.  Y.  Ac.  Sc.  I  147  Ins.  St.  Vincent  Mr. 
Ober.  —  Setophaga  chrysops  0.  Salvin  (flaveola  Eaop.  nee  Lafr.) 
Ibis  314  Columbien.  —  8.  Bairdi  Salvin  (ruficoronata  Auct.)  ib.  317 
Ecuador. 

Abbildungen:  Setophaga  chrysops  Salvin  Ibis  t.  7  f.  2.  — 
S.  ruficoronata  Kaup.  ib.  f.  1.  —  S.  Bairdi  Salvin  ib.  t.  8  f.  1.  — 
S.  albifrons  Sei.  et  Salv.  ib.  t.  8  f.  2. 

MotaclUidae.  Brooks  und  Hume,  Ueber  indische  Motacilla- 
Arten.    Stray  Feath  VII  619. 

W.  E.  Brooks,  Observations  oo  MotaciUa  alba  L.  and  otber 
Wagtails  ib.  186. 

E.  V.  Homeyer,  Beiträge  zur  Gattung  Badytes.  Joamal  f. 
Ornith.  126. 

Hume,  Henicurus  nigrifr'ons  Hodgs.  =  H.  Scouleri  Vig.  juv. 
Stray  Feath.  VII  457. 

W.  Brewster,  Hosting  of  ^urus  motacilla  Bull.  Nutt.  Gm. 
Club  III  188. 

P.  L.  Solater,  Preliminary  Bemarks  «n  the  Neotropical  Pipits 
Ibis  356  t  10. 

Hume,  OcOurence  of  Anthus  pratensis  in  India,  doubtfiil  Stray 
Feath.  VU  455. 

Hume,  Anthus  montanus  of  Blyth  and  Jerdon  a  very  diatinct 
form,  (bedarf  vielleicht  eines  neuen  Namens)  ib.  461. 

Hume,  Anthus  obscurus  nicht  aus  Indien  bekannt  ib.  621. 

Dresser,  Text  von  AnQius  ludovioianus  B.  Eur.  LXIK — LXX. 

Neue  Arten:  Mbtcuiiüa  amurensis  H.  Seebohm  (alba  var.  lo- 
gens  Schrenk)  Ibis  345  Golf  von  Abrek ,  Japanische  See ,  Amur 
Schrenki  Japan  Whitely,  Kurilen  oder  Aleuten?  —  Budytes  melano' 
griseus  £.  v.  Homeyer.  Journ.  f.  Orn.  128,  Indien.  —  B,  araiensis 
V.  Hom.  ib.  128  Aralsee,  Severzow.  —  B.  leucostriatus  v.  Hom.  ib. 
Baikalgegend  vgl.  auch  Taczanowski  Bull.  Soc  Zoo].  Franoe  III 
136.  —  B.  hrevicaudatus  v.  Hom.  ib.  131  Indien.  —  EpMhiamera 
crocea  Casteln.  and  E.  P.  Ramsay  Proc.  Linn.  Soc  N.  S.  W.  I  380 
Golf  von  Carpentaria.  —  Anthus  Nattereri  Solater  (correndera  Pelz.) 
Ibis  366  S.  Brasil.  Natterer.  —  Ä.penwianua  F.  Nicholson  Proc  Z. 
S.  390  (rnfus  et  chii  Auct.  aliq.)  Peru  M.  Whitely.  —  Macramßx  te- 
neUuB  Gab.  Journ.  f.  Om.  205  und  220  Ostafrica  Hildebr. 

Abbildungen:  Motacilla  amurensis  Seeb.  Ibis  t. 9.  —  Anthus 
Nattereri  Sclater  Ibis  t  10;  Holzschnitte  von  Kopf  und  Fuas  ib.  S. 
366.  —  A.  bogotensis,  Holzschn.  d.  Flfigelendes  und  Fusses  Sdater 
ib.  S.  358.  —  A.  furcatus,  Holzschn.  ^iner  Schwanzfeder  nnd  des 
Fussee  Sclater.  ib.  S.  358.  —  A.  ludovicianns  Dresser  Birds  Eor. 
LXXI— LXXII.  —  Maoronyx  tenellus  Gab.    Joarn.  f.  ^Om.  i.  8  f.  3. 

Turdtdae.  Dresser,  Text  von  Turdus  varios  B.  Eur.  LXXI 
— LXXII. 
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B.  Teichmüller,  Brütende  Wacholderdrossel.  Orn.  Central- 
blatt  161. 

G.  Schumann,  Ueber  die  Wacholdei-drossel  ib.  172. 

Prof.  AI  tum,  Tardus  Sibiriens  am  10.  October  1877  bei  Qrün- 
haus  erlegt.    Journ.  f.  Orn.  107. 

J.  Vi  an,  Kote  snr  le  Merle  bsiin  et  le  Merle  Naumann  (Tar- 
dus).  Bull.  Soc.  Zool.  France  III  118. 

Di*.  A.  Lyle,  The  Robins  food  (Turdus  migratorius).  Americ. 
Naturalist  XII  448. 

6.  N.  Lawrence,  Characters  of  a  suppoted  new  SpiBoies  of 
South  American  Thrush  Ibis  57. 

J.  Talsky,  Steinrötbel  und  Blanmerle  in  Mähren.  Orn.  Cen- 
tralbl.  122  (Nisten  beider  Arten). 

H.  Nehrling,  Die  Eatzendrossel  (Turdus  carolinensis).  Gefied. 
Welt  2,  13,  Turdus  mustelinus  Ergänzungen  ib.  198,  T.  migratorius 
ib.  .399,  T.  fuscescens  ib.  410,*  Harporhynchus  rufus  ib.  278. 

Hume,  Myiophoneus  Horsfieldi  breeding  at  Poorbender  in 
Kattiawar  Stray  Feath  VII  150. 

£.  A.  Butler,  Nest  and  eggs  Myiophoneus  üorsfieldi  from 
Purandknr  not  Poorbender  S.  467.  ^ 

NeueArten:  Turdus  hrunneus  Lawr.  Ibis  57  Oberer  Amazon 
Mr.  Hauxwell.  —  T.  Pritebueri  M.  M.  Layard  Ann.  nat.  bist.  5  scr 
I  374  (Lifu)  et  Ibis  264  Lifu,  Loyalty  Group.  —  T,  nigrirostris  Lawr. 
Ann.  N.  Y.  Ac.  Sc.  I  147  St.  Vincent  Mr.  Ober.  — -  T,  caribbeus 
Lawr.  ib.  160  Ins.  Grenada.  —  T.  Piaggiae  Bouvier  Bull.  Soa  Zool, 
France  1877  437  Uganda,  0.  Africa.  —  T,  tephronotus  Gab.  Journ 
f.  Ornith.  205  et  218.  Ost- Africa  H.  Hildebrandt.f  —  Bessomü  inter- 
eeäena  Gab.  ib.  205  et  219  West  and  Ost  Africa. 

Neue  Var.:  Bhodinodclüa  rosea  ß,  schistacea  Ridgw.  Proc 
ün.  St.  Nat.  Mus.  I  247  W.  Mexico. 

Abbildungen:  Turdus  brunncus  Lawr.  Ibis  t.  1.  —  T. 
tephronotus  Gab.  Journ.  f.  Orn.  t.  3  f.  2.  —  T.  obscurus  Dresser 
B.  Eur.  LXIX— LXX. 

Bydrobatidae.  Prof.  A  1 1  u  m  ,  Üeber  Cinclus  aqnatlcus  bei 
Eberswalde.    Journ.  f.  Orn.  107. 

J.  E.  Härtin g,  Rearing  Water  Ouzels  (Ginclus)  in  Gonfinement. 
Zoologist  II  293. 

Enpetidae.  Alph.  Milne  Edwards,  Remarques  sur  le  genre 
Mcsites  et  sur  la  place,  qu'il  doit  occuper  dans  la  serie  ornithologi- 
que  Anna],  des  sciences  nat.  6  ser.  VII  1878  art.  6't.  7. 

Alph.  Milne  Edwards,  Observations  sur  les  affinites  zoolo- 
giques  du  genre  Mesites  Compt.  rend.  April  1878  1024  (nach  Verf. 
einziger  Repräsentant  einer  Familie  nahe  den  Rallen  und  Reihern); 
M.  unicolor  Des  Mnrs  nach  Verf.  ä  W.  von  M.  variegatus.  Uebers. 
Annal  nat.  bist.  5  ser.  I  493. 
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Neue  Art:  JSupetes  Goldiei  E.  P.  Bamsay  Proc  Lian.  Sog. 
N.  S.  W.  m  303  N.  Guinea. 

Abbildungen:  Mesites,  Osteologie  A.  Milne  Edwards  Aninl. 
des  sc.  nat.  6  ser.  VII  art.  6  t.  7: 

FyCAODOtidaa.  Huber,  Der  Schopfbülbül.  Monatschr.  deutsch. 
Ver.  f.  Schutz  der  Vogelwelt  X878  16. 

H  u  m  e  und  D  a  v  i  s  o  n;  Uebersicht  von  Hypsipetes  Arten.  Stray 
Feath.  VI  296  et  298. 

Lieut.  Wardlaw  Ramsay,  A  Synopsis  of  the  Genus  Pomato- 
rhinus  Ibis  129  t.  ^—5. 

Hume,  Trochalopteron  rufigulare  Gould  extremely  variable 
in  plnmage  Stray  Feath  VII  156. 

Hume,  The  title  Trochalopteiron  simile  must  atand  for  the 
gray  N.  Western  race  of  T.  variegatum  ib.  467. 

Hume,  Aotinodura  Ehasiana  Godw.  Aust.  not  specific,  distinot 
from  A.  Egertoni  Gould  ib.  163. 

üeber  Arten  von  Pellomeum,  Trichostoma  und  Minla  (Pro- 
parus)  A.  Hume,  Ibis  114,  Godw.  Au  st  en  ib.  115.  * 

Neue  Arten:  Brachypua  cinereifrona  M.  Tweed.  Proc.  Z.  S. 
617  Ins.  Palawan,  Philippinen  M.  Everett.  —  Ixtu  GemuUni  Oustalet 
Bull.  Soc.  Philom.  Paris  Dec.  1877  Saigon.  —  Jboidia  paroUcaUs  R. 
B.  Sharpe  Ibis  418  Sarowak,  Borneo.  —  Criniger  pciamanensis  M. 
Tweedd.  Proc.  Z.  S.  618  Palawan.  —  JoHe  terricola  sp.  nov?  Hunie 
Stray  Feath.  VII  141  Malacca  (possibly  but  not  probably  J.  cinerea 
A.  Hume  ihr.  451).  —  Orateropus  hypoleitcus  Gab.  Joum.  f.  Orn.  205 
et  226  Ostafrica  Hildebrandt.  —  Garrulax  8¥bcoenU€Uu8  Hume 
Stray  Feath  VII  140  Khasia  Hills. 

Abbildungen:  Pycnonotus  xantorrhous  Anders.  Yunnan  Ex- 
ped.  t.  51  unt.  Figur.  —  Hypsipetes  yunnanensis  Anders,  ib.  t.  50 
ob.  Fig.  —  Pomatorhinus  schisticeps  Hodgs.  ^ W.  Ramsay  Ibis  t.  S.  — 
P.  ferruginosus  Blyth  ib.  t.  4  f.  1.  —  P.  Phayrei  Blyth  ib.  f.  2.  — 
P.  albigularis  ib.  t.  5  f.  1.  —  P.  stenorhynchus  Godw.  Aust.  ib.  f.  2. 

—  Chotorhaea  gularis  (Blyth)  Anders.  Yunnan  Exped.  t.  48  ob.  Fig. 

—  Garrulax  nuchalis  Godw.  Austen  Joum.  A.  S.  B.  XLVII  II  t.  10. 

—  Aotinura  Oglei  Godw.  Austen  ib.  t.  11. 

Dicraridae«  Marq.  Tweeddale,  Notes  on  the  Dicroridae 
and  on  their  Arrangement  in  the  Catalogue  of  the  Collection  of  the 
British  Museum  Ibis  69. 

R.  B.  Sharpe,  On  the  Collection  made  by  Dr.  Meyer  during 
bis  expedition  to  N.  Guinea  and  some  neighbouring  Islands.  Mitth. 
Dresdener  Museum  UI  (H  Dicruridae). 

Sclater,  Dicrurus  marginatus  Blyth  (Ibis  1865)  =  Muaoipipra 
vetula  (VieilL).  Proc.  Z.  S.  339. 

R.  B.  Sharpe,  A  Note  on  Poeoptera  lugubris  Bp.  Proo.  Z.  S. 
802  t.  49  (Untersch.  von  P.  lugubris  und  P.  oryptopyrrhos). 
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Neue  Arten:  Dicrvrus  palaioanensis  Marq.  Tweedd.  Proc. 
Z.  S.  614  Ins.  Palawan,  Philippinen  M.  Everett.  —  Dierurapsis  axä^ 
Ions  «Salvadori  Atti  Aoo.  Toriuo  XIII  1184  Shangir  Ins. 

Abbildungen:  Dicranostreptus  megarhynchus  Gould  B.  N. 
Guinea  P.  VIII.  —  Poeoptera  lugubris  Bp.  Sharpe  Proo.  Z.  S.  t.  49. 

Artamtdae.  M.  Tweeddale,  Üeber  Arten  von  Artamus. 
Ibis  883. 

B.  B.  Sharpe,  A  Note  on  the  Genus  Artamus  and  its  geo- 
graphica! Distribution.  Om.  Mise.  XIV  179. 

Dr.  F.  Brüggemann,  Note  on  Artamus  monachus  Ann.  nat. 
bist.   5  ser.  1  348. 

Nene  Art:  Artamm  venustus  Sharpe  Ornitb.  Mise.  XIV  198 
N.  W.  Australien, 

Neuer  Artname  :  Artamus  spectdbüis  Brüggemann  Ann.  nat 
hist.  6  ser.  I  348  (für  A.  monachus). 

Abbildungen:  Artamus  maximus  Gould  B.N.Guinea  P.  VI. 
—  A.  insignis  ib.  —  A.  monachus  ib. 

^OrioUdae.  Neue  Art.*  Broderipus  polatoanmns  Marq. Tweodd. 
Proc.  Z.  S.  616  Ins.  Palawan,  Philippinen  M.  Everett. 

Abbildung:  Xanthomelus  aureus  Gould  B.  N.  Guinea 
P.  VI. 

Pittidae.  Oustalet,  Description  de  la  famille  de  la  Pitta 
Ellioti  QuU.  Soc.  Philom.  Paris  1878  206. 

Neue  Art:  Pitta  Novae  Hibemiae  £.  P.  Ramsay  Proc.  Liun. 
Soc.  N.  S.  W.  III  73  Neu  Irland. 

Abbildungen:  Pitta  coeruleitorques  Gould  B.  N.  Guinea 
P*  VII.  —  0.  maforensis  ib.  —  P.  celebensis  ib.  —  P.  rubrinucha 
ib.  —  Erythropitta  Kochi  (Brüggemann)  Marq.  Tweedd.  Proc.  Z. 
S.  t.  26. 

Formlcailldae.  Neue  Art:  Myrtnotherula  nigrorufa  Boucard 
Ann.  Soc  Linn.  Lyon  1878.  Üuatimala. 

iegithlnidaa.  Hnme,  Allothrius  aenobarbus  of  Dr.  Jerdons 
work  not  this  species  at  all,  and  includes  two  other  distinct  species 
(melanotis  and  ^antochloris  Hodgs.)  Stray  Feath  VII  456. 

Ueber  Arten  von  Pellorneum,  Trichostoma  und  Minla  (Pro- 
parus).  A.  Hume  Ibis  114;  Godwin  Austen  ib«  115. 

Hume,  Layardia  rubiginosa  Godw.  Austen  identical  with 
Pyctorhis  longirostris  Hodgs.  Stray  Feath  VII  153. 

Hnme,  Acanthoptila  nipalensis  quite  distinct  £rom  Tiraalia 
(Malacocercus)  pellotis  ib.  459. 

Hume,  All  the  Joras  obtained  in  Gk)urgaon  are  nigrolutea 
ib.  454. 

Godwin  Aasten,  Differences  between  Tordinus  brevicaudatus 
of  Tenasserim  and  T.  striatus  of  Assam.  Journ.  A.  S.  B.  XLVII 
1878  ib. ;  Hume  Stray  Feath.  VII  462. 
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Neue  Gattungen:  Turdinulus  A.  Humo  Stray  Feath.  TI 
236  (Pnoepyga  Roberti  G.  Austen  et  Wald.)  —  Dasycrotapha 
Marq.  Tweedd.  Proc  Z.  S.  114  et  285  (D.  speciosa  n.  sp.) 

Neue  Arten:  Trichostoma  rufifrons  M.  Tweedd.  Proc.  Z.  S. 
616.  Ins.  PalawaD,  Philipp.  Mr.  Everett.  —  Drymaeaiaphus  etncrei- 
ceps  M.  Tweedd.  ib.  Ins.  Palawan  M.  Everett.  —  Dasycrotapha 
spedoaa  Mr.  Tweedd.  ib.  114  Ins.  Negros ,  Philipp.  M.  Ererett^  — 
7\wdiro8tri8  rufeseens  Reichenow  Journ.  f.  Ornith.  209  Liberia  H. 
Schweizer. 

Abbildungen:  PteruthiuB  aeralatus  Tick.  Anders.  Ynanan 
Exped.  t.  47  ob.  Fig.  —  Alcippe  Pbayrei  Blyth  Anders,  ib.  t.  48  ani. 
Figur.  —  Mixornis  capitalis  M.  Tweedd.  Proc.  Z.  S.  t.  7  f.  2.  — 
Dasycrotapha  speciosa  M.  Tweedd.  ib.  t.  9.  —  Trichostoma  rafifrons 
M.  Tweedd.  ib.  t.  88. 

■OBClcapidae.  R.  B.  Sharpe,  On  the  Colleotion  of  Birds  made 
by  Dr.  Meyer  during  his  expedition  to  New  Guinea  and  some 
neighbouring  Islands.  Mitth.  Dresdener  Museum  HI  (III  Campepba- 
gidae;  Aufzählung  der  Arten  von  Artamides). 

R.  B.  Sharpe,  A  description  of  two  apparently  overlooked 
Species  of  Flycatchers  of  the  Genus  Arses  Notes  from  the  Leyden 
Museum  Note  VI. 

E.P.  Ramsay,  Note  on  a  speoimen  of  Arses  telescophthalmus 
from  Cape  York,  A.  Kaupi  Gould  and  the  Young  of  Cracticus  Quoyi 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  II  379. 

R.  B.  Sharpe,  OnMuscicapa  riifigula  „Kühl"  Notes- from  the 
Leyden  Mus.  IX  1. 

A.  Hume,  Gyomis  Mandellü  shot  at  Maddapore  Strsy  Feath. 
VII  466. 

A.  H  u  m  e  I  Cyornis  unioolor  distinct  from  C.  cyanopoha 
ib.  616. 

G.  D.  Rowley,  Machaerirhynchus  nigripectus  (Schlegel).  Om. 
Mise.  XIII  119. 

E.  P.  Ramsay,  Description  of  a  species  of  Edoliosoma  from 
New  Ireland,  supposed  to  be  the  adult  of  Geblepyris  schisticept 
(Hombr.  et  Jacqu.)    Proc.  Linn.  S.  N.  S.  W.  II  222. 

Nene  Gattung:  Clytomyiaa  Sharpe  Notes  from  theLeyden 
Museum  XI  (A  insignis  n.  sp.) 

Neue  Arten:  Monarcha  diadematus  Salvad.  Annal.  Mos.  Ge- 
nova  XII  821  Ins.  Obi  Dr.  Bernstein.  —  M,  Bemsteinii  Salvad.  ib. 
322  Salwatti  Dr.  Bernstein.  ^  M,  pileatus  Salvad.  ib.  322  Halmahera 
Mus.  Lugd.  —  Arses  hatawtae  Sharpe  Notes  from  the  Leyden  Mus. 
VI  1.  Batanta.  —  Ä,  artiensis  Sharpe  ib.  2  Arn.  Ins.  und  N.  Gumea. 
-—  Muscieapa  (^uMis)  Finschi  Booage  Jörn.  Sc.  LisboaXXIT  An- 
gola. ~  Mieroeca  albofrontata  £.  P.  Ramsay  Proc.  lAan*  Soe.  K.  S. 
W.  III  304  N.  Guinea.  —  M.  laOa  Salvad.   (flavigaster  Saivtd.  im 
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Gould  1876).  Annal.  Mas.  Geoova  Xu  823  N.  Guinea  S.  Beccari.  — 
Plaiysteira  mentalis  Bocage  Jörn.  Sc.  Lisboa  XXIV  Angola.  — 
Bhipidura  easianeothorax  E.  P.  Ramsay  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W. 
III  270  K.  Gainea.  —  B.  ambuata  E.  P.  Ramsay  ib.  N.  Guinea.  — 
iL  episcopaiis  £.  P.  Ramsay  ib.  II  871  Torres  Strasse.  —  B.  satwrcAa 
Salyad.  Annal  Mas.  Genova  XII  828  Salwatti  Mus.  Lugd.  —  B,  eUgavir 
Ma  Sharpe  Notes  from  the  Leyden  Mus.  VII  Ins.  Lettie.  —  Clytomyuu 
insignis  Sharpe  ib.  XI  Arfak  Geb.  —  Zeocephus  BouHeyi  Dr.  A.  B. 
Meyer.  Gm.  Mise.  XIII  163  Gross  Sangi.  —  Chotnorhomph'ua  cyawh 
peetus  Oastalet  Bull.  Ass.  Sc.  France  N.  553  Jan.  1878  (nach  Salva- 
dori  =  Todopsis  Grayi  vgl.  Ibis  482)  Ins.  Tarawai.  —  Campephaya 
ptjUoptera  Sharpe  Mitth.  Dresdener  Mus.  III  370  Gochinchina.  — 
CfraueaHus  atibälaris  Sharpe  ib.  364  S.  0.  N.  Guinea.  —  G.  parvulm 
SaWad.  Annal  Mus.  Genova  XII  824  Halmahera  Dr.  Bernstein.  — 
G.  Selaterii  Finsch  mso.  (melanolorus  et  papuensis  Sdat.)  ßalvad.  ib. 
825  N.  Irland  M.  M.  Fergusson,  Brown.  —  G.  fortis  Salvad.  ib.  326 
Buru  H.  Hoedt.  —  Ärtamides  schistacetM  Sharpe  (Temminckii  Wall, 
nee    S.  Müller)  Mitth.  Dresdener  Mus.  III  863  Sulu  Ins.  Mr.  Wallace. 

—  Ä.  fioris  Sharpe  ib.  Flores.  —  EdcHiieoma  Salvadorii  Sharpe  ib. 
367  Tambakon,    Gross  Sangi  Insel.  —  E,  timoriense  Sharpe  ib.  869. 

—  E.  aruense  Sharpe  ib.  —  E,  remotum  Sharpe  ib.  Neji  Hannover.  — 
E.  Meyeri  Salvad.  (E.  sp.  Salv.  1875)  Annal  Mus.  Genova  XII  827 
Ins.  Mysore  Dr.  Meyer,  S.  Beccari.  —  E,  dispar  Salvad.  ib.  828. 
Ee  Ins.,  Banda,  Matabello,  Monowolka,  Pulo-Padjang,  Tijor,  Goram 

—  E,  öbiense  Salvad.  ib.  829  Obi  Dr.  Bernstein.  —  E.  sp.  E.  P. 
Ramsay  Proc.  Linn.  Soa  N.  S.  W.  HI  284  N.  Guinea.  —  Vokod' 
vora  mindanensis  M.  Tweedd.  Proc.  Z.  S.  947  Mindanao  M.  Everett. 

—  LaHage  Whitmeei  Sharpe  Mitth.  Dresdener  Mus.  HI  371  Savage 
Ins.  —  Myiolestes  ntgrogidaris  E,  P.  Ramsay  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S. 
W.  III  12  Fidschi  Ins.   (nach  Yerf.  =  Lalage  nigrogularis  La3rard). 

Abbildungen:  Hypothymis  coelestis  L.  M.  Tweedd.  Proc. 
Z.  S.  t.  7  f.  1.  —  Machaerirhynchus  nigripectus  (Schlegel)  G.  D. 
Rowley  Orn.  Mise.  XIII  163.  —  Todopsis  cyanocephala  Gould  B. 
N.  Guinea  P.  VIII.  —  T.  Bonapartii  ib.  —  T.  Wallacii  ib.  —  T.  Grayi 
ib.  —  Graucalus  maforensis  Sharpe  Mitth.  Dresdener  Mus.  III  t.  30. 

Tyraniddae.  Sclater  and  Salv  in,  Euscarthmus  zosterops? 
aus  Moyobomba,  Peru  Proc.  Z.  S.  138. 

H.A.  Pur  die,  The  Nests  and  Eggs  of  Empidonax  flaviventris 
Bull.  Nutt.  Gm.  aub  III  166. 

R.  Ridgway,  Description  of  new  Species  and  Races  of  N. 
American  Birds  induding  a  Synopsis  of  the  Genus  Tyrannus  Cuv. 
Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  I  466. 

.  Neue  Arten:  Myiarchua  Sdateri  Lawr.  Proc.  ün.  St.  Nat. 
Mus.  1878  857  Martinique  Mr.  Ober.  —  M,  semirufus  Sclater  and 
Salvin.    Proc.  Z.  S.  138  Pocasmayo,  Peru  M.  Steere.  '—    Blackm 
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brunneicapQhts  Lawr.  Ann.  N.  Y.  Ac.  Sc.  I  160  Ins.  Dominioa.  — 
Tyratmus  Luggen  Ridgway  Proc.  Unit.  StNat.  Mus.  I  466  Gniaiia. 

NeueVar.:  Liohenops  perspicillatus  ß.  andinus  Ridgw. 
Proc.  Un.  St.  Nat.  Mas.  I  453  W.  America  von  Chile  bis  M.  Granada. 

Abbildung:  Myiarchus  semirufus  Solater  et  Salvin  Proc.  Z. 
S.  t.  11. 

impdUdte.  Prof.  Alt  um,  Auftreten  von  Bombycilla  gamla 
1877.    Joum.  f.  Om.  107. 

Soheitter,  Sohaaren  von  Bombycilla  garrula  in  Raesov, 
Galizien.    Om.  Centralbl.  7. 

J.  Dttsek,  Gefangene  Seidenschwänze.  Mitth.  Omitb.  Verein 
Wien  43. 

Ch.  Bendire,  üeber  Myiadestes  Townsendi  Audb.  Briefi.  Mtith. 
Gefied.  Welt  165. 

Neue  Art:  Myiadestea  stbilans  Lawr.  Ann.  N.  T.  Ac.  Sc  I 
148.  St.  Vincent  Mr.  Ober. 

GotlBgldae.  P.  L.  Sclater,  Revision  of  the  Species  of  the 
Cotingine  Genus  Pipreola.  Ibis  164  t.  6. 

Bo  uoard,  Beschreibung  des  W.  von  Garpodectes  nitidus  Salv. 
Proc.  Z.  S«  65. 

Abbildung:  Pipreola  frontalis  Sclater  Ibis  t.  6. 

Tlreonldae.  W.  A.  Co o per,  Notes  on  the  breeding  liabita  of 
Vi  reo  Huttoni  and  Lophophanes  inomatus  with  a  descriptidh  of 
their  nests  and  eggs  Bullet.  Nutt.  Omith.  Club  III  68. 

0.  Salvin,  Note  on  the  Type  of  Malaoonotus  leucotis  Swmins. 
(ist  Vireolanius  leucotis  =&:  icterophrys  Bp.)  Ibis  448  t.  11. 

H.  Nehrling,   Icteria  viridis  Gml.  Gefied.  Welt  446. 

Abbildung:  Vireolanius  leacotis  (Sw.)  Salvin  Ibis  t.  11. 

Lanildae.  Salvadori  Osservazioni  intomo  alla  suppoeta  idea- 
tita  specifica  della  Rectes  cirrhocephala  (Less)  e  della  R.  didiroa 
Bp.  e  descrizione  di  due  nuove  specie  del  genere  Beetes  Rdhb.  Ann. 
Mus.  Genova  XII  471. 

Ell.  Coues,  History  of  the  Shrike's  name  (Lanius)  in  Sdenoe 
News  Vol.  I  N.  1  Nov.  1878.  16. 

Arth.  P.  Morres  Grant,  Shrike  (Lanius)  nesting  near  Salis- 
bury  Zoologist  II  56. 

V.  Tschusi,  üeber  Lanius  nugor  Pall.  in  Oesterreioh  und  Un- 
garn (auch  über  L.  Homeycri).  Mitth.  Orn.  Ver.  Wien  30  und  Qm. 
Centralbl.  108. 

H.  Schalow,  Lanius  major  PaU.  in  Oesterreich.  Omith.  Gen- 
tralbL  95. 

L.  Stejneger,  Lanius  major  Pall.  in  Norwegen  ib.  109l 

Dr.  R.  Blasius,  Lanius  exoubitor  und  L.  major  boi 
schweig  und  am  Harze  ib.  145. 
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H.  Schalow,  Ein  Ex.  von  Lanias  ma^or  von  H.  Grafen  Bor- 
lepsch  in  der  Nähe  seines  Schlosses  geschossen  ib.  181. 

L.  Stejneger,  Underslaegten  Lanius  med  saerligt  hensyn  paa 
den  norske .  arten.    Arch.  f.  Mathem.  og  Natnrvidensk.  1878.  823. 

R.  OoUet,  Nogle  Benaerkningar  auledning  of  H.  Oand.  L. 
Stejnegers  afhandl.  Underslaegten  Lanius  ib:  180. 

Dresser,  Text  zn  Lanius  isabellinus  B.  Enr.  LXVII— LXVIII. 

L.  Taczanowski,  Quelques  mots  sur  les  Pie  <—  grieches 
a  queue  rousse  de  l'Asie  centrale  Bu)L  Soc.  Zool.  France  III  36. 

H.  V.  Berlepsoh,  Lanius  collurio  von  Turdus  musicns  er- 
zogen.   Gefied.  Welt  256.         , 

Baron  Freyberg,  Ueber  Lanius  spinitorques.  Zool.  Gart.  318. 

H.  Schalow,  Das  Subgenus  Collurio  Bp.  Journ.  f.  Om.  183« 
Ausführliche  Monogpraphie. 

H.  Nehrling,  Gdllurio  ludovicianos  var  excabitoroides.  Gefied. 
Welt  536. 

H.  Nehrling,  Collurio  borealis  ib*  335. 

Neue  Arten:  BjenAei  decipiens  Salvad.  (oirrhocephala  Auct. 
part.)  Annal  Mus.  Genova  XII  473.  —  R.  Holerythra  Salvad.  ib.  474 
Jobi,  S.  Beooari,  Bruijn.  —  M^ioUstea  nigrogukma  E.  P.  Ramsay 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  S;-  W.  III  12  Fidji  Ins.  (=  Lalage  nigrogularis 
Layard ;  Ramsay  note).  —  Cracticus  SpMingi  G.  Masters  ib.  11  271 
et  Ann.  nai.  bist.  5  ser.  I  209  Port  Darwin  Mr.  Spalding.  — 
Faehyeephala  Littayei  M.  M.  Layard  Ibis  255  et  Ann.  nat.  bist.  5 
ser.  I  375  Lifu,  Loyalty  Group.  —  P.  squdlida  Oustalet  Bull.  Soc. 
Pbiloro.  Paris  Dec.  1877  Amberkaki,  N.  Guinea.  —  P.  oeddentdUa 
E.  P.  Ramsay  (gutturalis  Gould)  Proc.  linn.  Soc.  N.  S.  W.  II  112 
W.  Australien.  —  P.  poMida  E.  P.  Ramsay  ib.  II  224  Golf  von 
Carpentaria.  ^  P.  ftUiginata  £.  P.  Ramsay  ib.  11  74  et  202  S.  0. 
Küste  von  N.  Guinea.  —  P.  coüarü  Ramsay  ib.  74  et  287  Cour- 
tonie  Island  S.  0.  Küste  von  N.  Guinea.  —  P.  sp.  Ramsay  ib.  III 
283  N.  Guinea.  —  P.  sp,  incerta  W.  A.  Forbes  Proc  Z.  S.  122 
Booby  Island,  Torres  Strasse  Exped.  Challenger.  —  P.  öbiensU  Sal- 
vad. Annal  Mus.  Genova  XII  330  Obi  Dr.  Bernstein.  —  P.  cineraS' 
cens  Salvadori  (lineolata  Salv.  nee  Wall.)  i%.  332  Ternate,^  Tidore, 
Morotai.  ~  Eopsaltria?  brunnea  E.  P.  Ramsay  Proc.  Linn.  Soc.  N. 
S.  W.  I  391  et  III  282,  289  Port  Moresby,  N.  Guinea  Mr.  Goldie. 
—  m,  placens  Ramsay  ib.  III  272  N.  Guinea.  —  E.  nana  Ramsay 
ib.  II  371  (auch  Eier).  —  Lanius  Änttnorii  Salvad.  Annal.  Mus. 
Genova  XII  Donakil  Land  M.  Antinori.  —  X.  Saueae  Bocage 
Jörn.  Sc.  Lisboa  XXIII  et  XXIV  Angola.  —  LaniiM  (Fiscus)  dorsälis 
Gab.  Journ.  f.  Om.  205  et  225  Ostafrica  H.  Hildebrandt.  —  Nilaus 
affinis  Bocage  Jörn.  Sc.  Lisboa  XXIII  Angola.  —  Laniarius  mdam- 
prvsopus  Reichenow  Journ.  f.  Om.  209  Liberia  H.  Schweizer. 
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Abbildung:   Lanias  isabellinas  Dreeser  B.  £ar.  P.  LXIX 
-LXX, 


Passeres  cQnirostres. 

Gorvidae.  D.  6.  Elliot,  Remarks  on  certain  Species  of  tbe 
Gorvidae  and  Paradiseidae  with  a  Description  of  on  apparently  nev 
Species  of  Gyanocorax  Ibis  54  (üeber  die  Gattang  Platylophai,  dann 
Cyanpcorax  inexspectatus). 

Dr.  F.  Brügge  mann,  On  tbe  Toung  of  Pityriasis  gymnoce- 
pbala  Ann.  nat.  bist.  5  ser.  I  37. 

W.  A.  Forbes,  üeber  Garrulus  Lidthi  Bp.  Ibis  491. 

Dr.  y.  Ende  res,  Absonderlicbe  Zangenlage  bei  einem  Eicbel- 
baber  (Garrulus  glandarius).  Mittb.  ornitb.  Verein  Wien  75  vgL 
Ardeidae. 

H.  Kebrling,  Cyanura  cristata.  Gefied.  Welt  497  et  510. 

Dr.  Hector,  Albino  of  Glauoopis  Wilsoni  Transact.  N.  Zeal. 
Instit.  X  522. 

A.  Hume,  Distinotion  between  Dendrocitta  assimilis^  sinensis 
and  bimalayensis  Stray  Featb.'  YII  519. 

Scbalow,  üeber  Nucifraga  caryocatactes  in  der  Msrk  Bran- 
denburg.   Journ.  f.  Om.  103. 

H.  W.  Hensbaw,  Neats  and  eggs  of  tbe  Blue  Crow  (Gynmo- 
kitta  cyanocepbala)  Bullet.  Nutt.  Orn.  Club  III  112. 

V.  Scbönaich,  Üeber  den  Neststand  und  die  Brütezeit  der 
Elster.    Ornitb.  Centralbl.  101. 

L.  Hügel,  Zäbmung  und  Abricbtung  der  Elster.  Gefiederte 
Welt  466. 

A.  Nebrkorn,  Zur  Mauseplage  (Nützlicbkeit  der  Krähen). 
Journ.  f.  Om.  348. 

H.  Seebobm,  üeber  CJorvus  cornix  und  C.  corone.  Proc  Z. 
S.  976. 

H.  Neweklowsky,  Pyrrbooorax  alpinns  am Oetscber.  BGtib. 
ornitb.  Ver.  Wien  114. 

A.  Hume,  Tbe  correct  name  of  tbe  Cbough  is  Graoulas  ere- 
mitus  L.  Stray  Featb.  VII  149. 

Neue  Arten.  Pödoces  tarimensia  Przewalski  (nicbt  bee^rj 
Reise  an  den  Lob  Nor  Centrälasien.  —  Cyanoeorax  inexspeeUOns 
D.  G.  Elliot  Ibis  65.  S.  Paulo  in  Brasilien  (Ang.  St  Hilaire)  —  Cot- 
vus  pusOlua  M.  Tweedd.  Proc.  Z.  S.  622  Palawan ,  Pbilippman  M. 
Everett. 

Paradiseidae.  Dr.  A.  B.  Meyer,  Mittbeilung  über  oraqgefiorbe 
Paradisvögel  (P.  minor  var?  oder  n.  sp.?)  Proc.  Z.  S.  T92. 
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H.  Vialiane,  Note  sur  les  muscleB  peauders  de  Lophorhina 
Buperba  Annal.  des  sc.  nat.  6  ser.  T.  VII  N.  5—6  Art  13  t.  10 
et  Ha. 

Abbildungen:  Lophorhina  superba  Gould  B.  N.  Guinea  P. 
VI;  Hautmuskeln  dieser  Art.  Viallane.  Annal.  des  so.  nat.  6  ser.  T. 
Vn  t.  10  et  Ha. 

Stnnüdae.  D.  G.  Elliott,  Remarks  on  oertain  Speoies  of  the 
Corvidae  and  Paradiseidae  (Phonygama  Keraudreni  and  Ph.  Jamesi 
Sbarpe ,  Manucodia  jobiensis)  with  a  Description  of  an  apparently 
new  Speoies  of  Cyanoooraz  Ibis  54. 

E.  V.  Sohlechtendal,  Meine  Starvögel.    Gdfied.  Welt  34. 

Ed.  de  B  e  1 1  a ,  On  the  appearanoe  and  breeding  of  Pastor 
roseus  in  the  Province  of  Verona  Zoologist  El  16. 

Dr.  Brehm,  Der  Bosenstaar.    Mitth.  orn.  Ver.  Wien  77. 

Dr.  Finsch,  Ueber  Arten  von  Stumus.    Proa  Z.  S.  712. 

E.  V.  flomeyer,   Ueber    Staarenkästen.    Om.  Gentralbl.  70. 

Mai  er,  Zur  Eenntniss  des  Staiss.  Gefied.  Welt  73.  —  Beste 
ib.  129. 

B.  Service7  Starlings  destroying  Lark's  eggs  Zoologist 
II.  451. 

W.  L.  Buller,  Further  descriptive  Notes  of  the  Hnia  (Hetera- 
locha  aoutirostris)  Transaot.  N.  Zeal.  Instit.  X  211  t.  5  (auch 
Schnabeldeformität). 

W.  L.  Buller,  On  the  Egg  of  the  Hui^  ib,  212. 

Neue  Gattung:  Macruropsar  Salyad.  Annal  Mus.  Genova 
XII  345  (Lamprotornis  major  Rosenb.). 

Neue  Untergattung:  Co ccyco 2 tusOustalet  in  Assoo.  scient 
de  France  Bull  N.  580  1878  (Lamprocolius  iris). 

Neue  Arten:  Stumus  PoUaratzkyi  0.  Finsch  ProQ.  Z.  S. 
712  Chinesischer  Hoch  Altai  Finsch,  Seebohm,  N.  W.  Indien,  Persien, 
Beludschistan  Brit.  Mue.  (St.  humei  Gould  neo  Brooks).  —  Lampro- 
colius iris  Oustalet  Assoc.  Scient.  France  Bull.  N.  580  1878  Loss 
Islands.  S.  von  Senegambien.  —  Notauges  Hüdebrandti  Gab.  Joum. 
f.  Orn.  205  et  233  Ostafrica  H.  Hildebrandt  (Hartlaub  Proc.  Z. 
S.  721).  —  Cälornis  purpureiceps  Salvad.  (Calomis  sp.  ine.  Sclater 
P.  Z.  S.  1877  554)  Atti  Acc.  Torino  XIII  535  Admiralitäts-Inseln 
(Ghallenger  Exp.) 

Abbfldungen:  Paradigalla  carunculata  Gould  B.  N. 
Ouin^  P.  VII.  —  Astrapia  nigra  ib.  P.  VIII.  —  Köpfe  von  Hetera- 
looha  actttirostris  Buller  Transact.  N.  Zeal.  Instit.  X  t.  5  f.  1  f.  j., 
f.  2  mj.,  f.  3  f.  ad,  £  4  deformer  Schnabel.  —  Notauges  Hildobrandti 
Gab.  Joam.  f.  Om.  t.  3  f.  1. 

Ictorida«.  E.  V.  Schlechtendal,  Meine  Starvögel.  Gefied. 
Welt  34. 

H.  Nehrling,  Yphantes  baltimore.  Gefied.  Welt  330,  Age- 
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Uius  pboeoiceui  ib.  871,  A.  iet«irocepbsluf  ib.  8B7,  StarueUa  magoA 
ilf.  268,    DolichoDji    oryzivorus  ib.  204,    HolothroB  peooris  ib.  214. 

E.  A,  Barbe'r,  Ueber  Hololhrua  pecoris  und  Sturnella  mVjor 
Americ.  Naturalis  1878  477. 

Neue  Arten:  Quiscalua  lumituuta  Lawr.  Aon.  N.  T.  Aeftd 
Sc.  I  160  In*.  GrfiaaAA.  —  Q.  guadehtipettm  Lawr.  Proc.  Dd.  St.  N»t 
Mua.  1876.  467  Oukdeloupe  Mr.  Ober. 

neoeldu.  Dr.  K.  Run,  FremdläDdisehe  StubeoTÖ^L  Bd.  1 
IKe  K5rn«rfrcttendeD  Vögel.  Mit  14  obramolitb.  Tafeln.  HannoTer 
1879.  gr.  6.  Enthält  eine  Fülle  sorgOlttger  Beobachtungen  und 
Studien  über  Lebenaweiae  n.  a.  v.  sowie  praotiacbe  Anleitnngcit  lur 
Zncht  und  Pflege. 

F.  E.  Qöller,  Der  Praohtfiuken  Zuobt  und  Pflege.     Weimar 
-  1878.  8. 

A.  F.  Wiener,  Zar  Eenntni«  der  Samenknacker  AmandiDen. 
Geaed.  Welt  810. 

B.  H  a  1  d ,  Zur  Baatardzucbt  ib.  877. 
Zenker,  Prachtfinken -Zucht  ib.  49a 

A.  NehrkoTD,  Wegen  Eiero  vod  Plooeiii  CabaDiai  ib.  390. 

H.  Forkelmann  und  Dr.  E.  Run,  Der  Larrenutnld 
(Aegintba  larvata  Ruepp.)  ib.  861. 

Dr.  E.  RuBB,  DQhringB  blutrother  Astnld  ib.  399  et  811. 

Prof.  Cabania,  Deber  Etymologie  dea  Gattungananiena Pitylia. 
Joam.  f.  Orn.  102. 

J.  Eolaiy,  Pytelia  sabflaTa  im  Fruoii.  Mitth.  Orn.  Verein 
Wien  aO. 

W.  E.  A  r  m  i  t ,  Note  od  Auatralian  Finohea  df  tbe  Oeous 
Poephila  Journ.  Linn.  Soc.  London  XIV  N.  74.  96. 

E.  Pierson  Remsay,  Remarki  on  a  supposed  ne«  Speciea  of 
Po8phila  Proc.  Linn.  S»jo.  N.  S,  W.  I  197. 

E.  P.  Ramiay,  Notes  on  Poephila  Gouldae  ib.  281. 

£.  P.  Ramaaj,  Some  farther  Remarka  on  Po^pbila  Oonldiae 
•>«;!  i>  niMkiiif  i(j.  II  70  (irrtlj.  aohon  im  vorigen  Beriohle). 

Ueber  Zflohtnng  der  Reiavögel  (Spermestes  orjEiTOra 
t  390. 
Beitrag  E,nr  Kenntniaa  dea  JapanMitohen  Hövchmt 

tttnng:  iSWpM  Booage  Jörn.  So.  LisboaXXIV  ißL 
h)  • 

rten  :  SyphanturgHS  nulanoxanihm  Caban.  Jonm. 
I  et  263  OatafrioB  Hildebr.,  v.  Kalkrenth,  Dr.  Piaefaer. 
lolenns  Booage  Jore.  So.  Liaboa  XXlV  Angola  — 
matut  Fiacher  et  Reioheuo«  Om.  CentraBiL  B8  et 
264  et  SG4  Oat-Afrioa  Dr.  Fischer.  — 
et  Bouvier  Bull.  3oo.  Zool.  France  III  7C  C 
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BewÜiHria,  HafHaubi  Bocsge  Jörn.  Sc.  Lisboa  XXIV  Angola.  — 
Pyrenestes  unicölor  Fischer  et  Reicheuow  Orn.  Centralbl.  88  et  Jonm. 
f.  Om.  264  et  854  Zanzibar,  Ost-Africa  Dr.  Fischer.  —  Häbropyga 
minor  Cab.  (H.  astrild  var.  minor  ante)  Jonm.  f.  Om.  229  Ost- 
Africa  Hildebrandt;  Fischer,  et  Reiohenow  ib.  266  Zanzibar,  Ost- 
Airica  Dr.  Fischer.  —  PUylia  cinereigula  Cab.  ib.  101  Mombassa 
Hildebr.  Zanzibar,  Ost- Africa  Dr.  Fischer;  Fischer  et  Reiohenow  ib. 
265  ▼.  Ealkr.y  Zanzibar  Dr.  Fischer.  —  Aegin^  Duhringi  Rass 
Oefied.  Welt  299  et  811  Bengaela.  —  Danacola  nigricepa  E.  P.  Ram« 
say  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  II  892  Port  Moresby  N.  Guinea  Mr. 
Goldie.  —  Poephäa  atropygialis  Diggles.  Casteln.  et  £.  P.  Ramsay 
ib.  382  Golf  von  Carpentaria.  -—  Anuidina  Sharpii  F.  Nicholson  Proc. 
Z.  8.  180  Abeocnta  W.  Africa  M.  Robin.  —  Amblynura  Kleinschmidti 
Finseh.  Proc.  Z.  S.  440  Viti  Leva  Fidschi  Ins.  H.  Kleinschmidt,  -r 
Erythrura  eyaneifrona  M.  M.  Layard  Ibis  260  et  Ann.  nat.  bist  5 
ser.  I  875  Lifa,  Loyalty  group.  Mr.  Gnillanton. 

Abbildungen:  Amadina  Sharpii  F.  Nicholson  Proa  Z.  S. 
t.  10.  —  Amblynura  Kleinschmidti  Finseh  ib.  t.  29.  —  Aegintha 
cinerea  Russ  Fremdland.  Stuben vögel  I  t.  I '  f.  1.  —  Ae.  astrild  ib. 
f.  2.  —  Ae.  coerulescens  ib.  f .  Ä.  —  Ac.  melpoda  ib.  f.  4.  —  Ae. 
sangrainolenta  ib.  f.  5.  —  Ae.  minima  ib.  t.  II  f.  6.  —  Ae.  Phaeton 
ib.  f.  7.  ^  j4^.  rubricata  ib.  f.  8.  —  Ae.  amandava  ib.  f.  ^9.  —  Ae. 
phoeniootis  ib.  f.  10.  —  Ae.  Biohenovi  ib.  t.  III  f.  11.  —  Ae.  tem- 
poralis  ib.  f.  12,  —  Ae.  modesta  ib.  f.  18.  —  Ae.  phoenicoptera  ib. 
f.  14.  —  Ae.  Dufresnei  ib.  f.  15.  —  Spermestes  castanotis  ib.  t.  IV 
f.  16.  —  Sp.  guttata  ib.  f.  17.  —  Sp.  cincta  ib.  f.  18.  —  Sp.  casta- 
nothorax  ib.  f.  19.  —  Sp.  prasina  ib.  f.  20.  —  Sp.  cucullata  ib.  t. 
V  f.  21.  —  Sp.  bioolor  ib.  f.  22.  —  Sp.  rugillina  ib.  f.  23.  —  Sp. 
melanopygia  ib.  f.  24.  —  Sp.  acuticauda  var.  alba  ib.  f.  25.  —  Sp. 
cantans  ib.  t.  VI  f.  26.  —  Sp.  malabarica  ib.  f,  27.  -^  Sp.  punctu- 
laria  ib.  f.  28.  —  Sp.  ferruginosa  ib.  f.  29.  —  Sp.  sinensis  ib.  f.  80. 

—  Sp.  malaccensis  ib.  f.  31.  ~  Vidua  nitens  ib.  t.  VII  f.  34.  —  V. 
principalis  ib.  f. ,  35.  —  V.  paradisea  ib.  f.  36.  —  V.  ca£fra  ib.  f.  87. 

—  V.  macroura  ib.  f.  28.  —  Spermestes  fasciata  ib.  t.  8  f.  32.  — 
Sp.  oryziyora  ib.  f.  38.  —  Ploceus  ^anguinirostris  ib.  f.  39.  —  PI. 
Rnssi  ib.  f.  40.  —  PI.  erythrops  ib.  f.  41.  —  PI.  baya  ib.  f.  42.  — 
PI.  vHellinus  ib.  f.  48.  —  PI.  melanogaster  ib.  t.  IX  f.  48.  —  PI. 
franciscanus  ib.  f.  44.  —  PI.  capensis  ib.  f.  45.  —  PI.  oryx  ib.  f. 
46.  —  PI.  madagascariensis  ib.  t.  47.  —  PI.  melanocephalus  ib.  t.  X 
f.  49.  —  PI.  larvatus  ib.  f.  50.  —  PL  castaneofuscus  ib.  f.  51.  — - 
PI.  Alecto  ib.  f.  52. 

Taaagridae.  H.  N  e  h  r  1  i  n  g ,  Pyranga  mbra.  Gefiederte 
Welt  235. 

T.  Salvadori  und£dd.  Ueber  Identität  von  Euphonia  chalco- 
pasta  und  E.  mesochrysa  Ibis  200. 


44G    Pelz  ein:  Bericht  üb.  d.  Leistungen  in  d.  Naturgeschichte 

Nbue  Arten:  CäüisU  veraieolor  Lavr.  Ann.  N..Y.  Ac.  Sc 
I  153  St.  Vinoent.  Mr.  Ober.  —  CkUyrochrysa  Sodiroi  Peheln  Yerk 
zool.  bot.  GesellBch.  Wien  XXYIII  Abb.  19  Ecuador.  —  Buarremtm 
leucopia  Sclater  et  Saivin  Proc.  Z.  S.  439  Ecuador,  Mr.  Bockley. 

Abbildungen:  Tanagra  brasiliensia  Russ  FremdL  Stuben- 
Yögel  I  t.  XIY  f.  68.  ^  T.  rubra  ib.  f.  69  —  T.  ÜMtuosa  ib.  f.  70. 
—  T.  aestiva  ib.  f.  71.  ^  T.  melaleuca  ib.  f.  72. 

Fringillidae.  Dr.  Karl  Bnss,  Fremdländische  StubenYögeL 
Bd.  I  vgl.  Ploceidae. 

H.  Nehrling,  lunco  hyemalis.  Gefied.  Welt  86,  100,  Paase- 
rella  iliaca  ib.  143,  Noch  etwas  über  Hedymeles  ludovidanua  ib.  171, 
Pipilo  erythrophthalma  ib.  182. 

E.  Rüdiger,  Verunglückte  Bastardbrut  (Buchfink  und  Ea- 
narienhenne).  Gefied.  Welt  438. 

P.  Blasius  «Hanf,  Ueber  Bastardirung  zwischen  Fringilla 
spinns  und  Fr.  linaria  Verh.  zool.  bot.  Gesellsch-  Wien  XXYIII 
Abb.  11. 

Ei.  V.  Wald,  Ein  weisser  Stieglitz.    Om.  CentralbL-  158. 

Hume,  Yery  doubtful  that  Fringilla  montifringilla  occars  in 
India  Stray  Feath.  Yü  465. 

E.  Rüdiger,  Zeisigzuoht.    Gefied.  Welt  2. 

J.  Eolazy,  Der  Zeisig.    Mitth.  orn.  Yer.  Wien  31. 

Dr.  W.  Sedlitzky,  Noch  einiges  über  den  Zeisig  ib.  57. 

J.  Dusek,  Der  Girlitz  ib.  51. 

G.  Schumann,  Ueber  den  Girlitz.    Orn.  Centralbl.  172. 

Dr.  E.  Goues,  The  ineligibility.of  the  European  House  Sparrow 
in  America.    Amerio.  Naturalist  499. 

V     Die  Spatzen  in  der  Fremde  (aus  California  Staatszeitnng).  Om. 
Centralbl.  76. 

Th.  A.  Brüh  in,  Sperlinge  in  Wisconsin  bis  Monitowoc  vor- 
gedrungen.   ZooL  Gart.  25. 

A.  Hörne  (in  Frankfurt  a.  M.),  Fast  ganz  weisser  Sperling 
ib.  253. 

R.  Ridgway,  Racen  von  Embernagra  rufivirgata  Lawr.  Proc 

ün.  St.  Nat  Mus.  I  248. 

R.  Th.  Liebe,  Pipilo  erythrophthalmus.    Om.  CentralbL  148. 

T.  M.  Brewer,  Notes  on  lunco  caniceps  and  the  closely  allied 
forms.  Bullet.  Nutt.  Orn.  Club  III  72. 

T.  M.  Brewßr,  Ueber  Nisten  und  Eier  von  Zonolrichia  ooro- 
nata  Baird  Ibis  117. 

A.W.Henshaw,  On  the  species  of  the  genug  Passerella BuIL 

Nutt.  Om.  Club  III  8. 

Dr.  Elliott  Coues,  Note  on  Passerculus  Bairdi  and  P-  pria- 
oeps  Ib.  1. 
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J.  Sailler,  Ueber  das  YerflrbeD  des  Pabstfink.    Gefiederte 
Welt  822. 

E.  Rüdiger,  Ueber  den  Pabstfink  (Friagilla  ciris  L.)  and 
seine  Mauser  ib.  489. 

F.  Seh  lag,    Der  Schwarz-  oder  Mohrengimpel.    Gefiederte 
Welt  612. 

W.  Eluhs,  Der  Kanariengesang  musioalisch  zergliedert  ib.  6,  • 
85,  77,  121,  184;  214,  880. 

W.  Klahs,  Die  Kanarien  auf  der  8.  Ausstellung  der  Aegintha 
ib.  44. 

W.  Bock  er,  Die  Nachtigall  im  Dienste  des  Kanariensiichters 
ib.  270  et  279. 

W.  Böcker,  Aus  meiner  Eanarienzucht  ib.  225,  286. 

W.  Bock  er.   Die  Kanarienhecke  ib.  120,  188,  144,  156,  166. 

W.  Ritsert,  Ein  Besuch  bei  H.  Kontroleur  Böcker  in  Wetz- 
lar ib.  890,  401. 

W.  Böcker,  Die  Farbe  der  Kanarien,  insbesondere  der  Har- 
zer und  die  Entstehung  der  Spielarten  ib.  811,  322,  860,  362,  872. 

Dr.  K.  Rnss,  Die  Pflege  und  Farbenzfichtung  der  englischen 
Ejinarienvögel  ib.  6,  15,  26,  85,  44,  57. 

J.  D  o  c  k  y ,  Zur  Fütterung  der  Kanarien  mit  Kayennepfefifer 
ib.  174. 

Fr.  Pantzer,  Fütterung  der  Kanarien  während  der  Brutzeit. 

Om.  Centralbl.  149.  ^ 

Dresser,  Text  von  Carpodacus  rubicillus  B.  Eur.  LKYII— 
LXYIII. 

W.  A.  Cooper,  Notes  on  the  breeding  habits  of  Carpodacus 
pnrpureus  var.  califomicas  Bull.  Nutt.  Om.  Club  III  8. 

Hume,  Propasser  frontalis  Blyth  s=  P.  thura  Bp.  Stray  Feath. 

VII  459. 

Hume,   Bncanetes  githagineus  shot  in  the  Gourgaon  District 

ib.  4^. 

C.  L.  Z  i  g  a  n  n ,   Cardinalis  virgianue  Brss.    Gefiederte  Welt 

65,  100. 

Dr.  Altum,  Auftreten  von  Pyrrhula  enudeator  1877.   Joum. 

f.  Gm.  107. 

Neue   Arten:    Zonotriehia  Vülcani  Boucard  Proc.  Z.  S.  57 

(vergl.  lunco  vulcani  Ridgway  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  I  256  Costa 
Rica  Mr.  Zeledon),  Costa  Rica.  —  Pyrgisoma  ocdpiUile  Salvin  (Cha- 
maepspiza  torquata  ScL  et  Salv.,  P.  leucote  Salv.  nee  Cab.)  Ibis  446 
Quatimala.  —  Oryzoborus  atrirostris  Sclater  et  Salvin  Proc.  Z.  S. 
186  Moyobamba,  Peru  M.  Steere. 

Neue  Var.:  Loxt^iOa  viciacea  fl.  bahamenais  Ridgway  Proc. 
ün.  St.  Nat.  Mus.  I  250  Bahamas  Dr.  Bryant. 

Abbildungen:  Zonotrichia  Vulcani  Boucard  P.  Z.  S.  t.  4. — 

ArobiT  t  Natnrg.  XZXXY.  Jahrg.  a.  Bd.  DD 
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Carpodacas  rabioilluB  Dresser  B.  Ehir.  LXIX--LXX.  —  Serinus  ea- 
narins  ib.  LXm — ^LXIY.  —  Holzsohnitte  der  Köpfe  von  Oryzobomt 
orassiroBtris  f.  1  and  0.  atrittosiris  Sclater  et  Salv.  Proe.  Z.  S.  S. 
136.  —  Loxia  lenooptera  Dresser  Birds  Eur.  LXIII-r-LXIV.  —  L. 
bifiaseiata  ib.  bis  —  Linota  brevirostris  ib.  LXXI— LXXII.  —  Frin- 
giUa  musica  Russ  Fremdl.  Stubenvögel  I  t.  XI  f.  68.  —  Fr.  bnty- 
raoea  Yar.  Hartlaabi  ib.  f.  54.  —  Fr.  flaviventris  ib.  f.  56.  -^  Fr- 
brasiliensis  ib.  f.  66.  —  Fr.  tristis  ib.  f.  67.  —  F,  eins  ib.  1  XU 
f.  67  a.  —  Pyrrhnla  parparea  ib.  f.  68.  —  FringiUa  cyanea  ib.  f. 
59.  —  Fr.  canora  ib.  f.  60.  —  Cooeothraustes  iniermedius  ib.  f.  61. 

—  Fringfilla  frontalis  ib.  f.  62.  —  Cooeothraustes  Tirginianiu  ib.  t. 
XIII  f.  63.    —    G.  caonllatas  ib.  f.  64.  —  C.  dominicanns  ib.  f.  65. 

—  cristatellus  ib.  f.  66.  —  C.  lucovicianus  ib.  f.  67. 

InberllldM.  Hume,  Donbtful  wether  Gmelins  name  mela- 
nieteras  shoaid  stand  for  our  Crested  Black  and  Chestnat  Banting 
(Melophos)  Stn^  Feath.  VII  517. 

Hnme,  Bmberiza  Hnttoni  most  stand  as  E.  Buchanani  Blyth. 
ib.  160. 

Dr  es  s  e r ,  Text  von  Emberiza  rustica  B.  Eor.  P.  LXIII — 
LXiy.  £.  cinerea  ib.,  E.  pasiUa  ib. 

T.  M.  Brewer,  On  Plecirophanes  omatus  Towns.  in  New 
England  Proo.  Boston  Soc.  N.  H.  XIX  239. 

Nene  Gattung:  Lophospingua  Gab.  Jonm.  f.  Om.  195 
(Gnbematrix  pusilla  Barm). 

Abbildunglon:  Emberiza  cinerea  Dresser  B.  Eor.  P.  LXY — 
LXYI.  —  E.  schoenicias  et  pyrrhuloides  ib.  LXIX — LXX. 

AlaadMae.  H.  Nehrung,  Eremophila  oomuta.  Gefiederte 
Welt  322. 

Dr.  Gh.  B  0  d  i  n ,  Die  Lerche  im  Yolks*  and  Dichtermande 
ib.  21. 

Neue  Art :  Megalophonus  Fischen  Reichenow  Joum.  f.  Om. 
266  Ostafrica  Dr.  Fischer. 

■isophagldae.  Neue  Art:  Oorythaix  Fbd^eri  Reieihenow 
Om.  Gentralbl.  1878.  88  u.  Joum.  f.  Orn.  252  et  854  Ostafrioa  Dr. 
Fischer. 

Abbildung:  Gorythaix  Fischeri  Rchw.  Joum.  f.  Om.  i.  4  f. 
1  (Kopf  und  Hals). 

Baeerotldae.  D.  G.Elliot,  A  Monograph  of  the  Baoerotidae 
smftll  foUo    1877  P.   II^V   (die  Abbildungen   bier  nach  Ibis  474 

citirt).    ' 

D.  G.  E 1 1  i  o  t ,  Description  of  on  apparently  new  Speciea  of 
Horobill  from  Goohincbina  of  the  Genus  Anthraooceroa  Aiul  aal 
bist  6  ser.  I  85.  « 

Godwin  Austen,  üeber  Anorhinus  Tickelli  Blyth  Ibn  996. 

Hume,  Oxyceros  (Anorrhinus)  Tickelli  Stray  Feafth.  VI  499. 
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Hume,  Anorhiniis  Aosteni  Jerd.  probably  a  good  and  diBÜnct 
Bpeoies  ib.  167. 

D.  G.  El  Hot  y  Quelques  observations  eur  les  espeoes  da  genre 
BocorTus  Bull.  Soc.  Zool.  France  III  84. 

Neue  Arten:  Buceroa  semigäUatus  Marq.  Tweed.  Proc.  Z. 
S.  277,  341  et  380  Ins.  Leyte  and  Panaon,  Philippinen.  —  Afahrß- 
coeeros  fratereulus  D.  G.  EÜiot.  Ann.  nat  hist  5  ser.  I  85  Gochin- 
ohixia. 

Abbildungen:  Bocorvas  abyssinious,  EUiot Mon.  Bucerotidae 
P.  II.  —  Hydrocorax  planicomis  ib.  —  Anthracoceroe  malabarioiis 
ib.  —  Rhytidoceros  nndulatos  ib.  —  Anorrhinns  oomatus  ib.  — 
Tockns  flavirostris  ib.  —  Baoeros  rhinooeros  ib.  P.  III.  —  Anthra- 
coceros  malayanas  ib.  —  Cranorrhinus  cassidix  ib.  —  Byoanistes 
cristatus  ib.  —  Lophoceros  nasutus  ib.  —  Tockns  Hemprichii  ib.  — 
Dicboceros  bioomis  ib.  P.  IV.  —  Annorrhinus  leuoolophus  ib.  — 
Penelopides  panini  ,ib.  —  AnthraoocernB  coronatus  ib.  —  Tockus 
gingalensis  ib.  —  T.  griteus  ib.  —  Aoeros  nepalensis  ib.  P.  V.  — 
PholidocephaluB  fistulator  ib.  —  Penelopides  ManiUae  ib.  —  Rhyti- 
doceros plicatus  ib.   —  Tockns  fasoiatus  ib.  —  T.  semifasciatas  ib. 

—  Lophoceros  birostris  ib.  —  Baceros  albotibialis  Gab.  et  Reichenow 
Joum.  f.  Gm.  t.  1  —  Holzschnitte  der  Köpfe  von  Buceros  minda- 
nensis  f.  1.  2.  S.  278  und  von  Buceros  semigaleatus  f.  3.  4.  S.  279 
Marq.  Tweedd.  Proc.  Z.  S.  —  B.  rhinoceros  Holzschnitt  des  Kopfes 
Tom  jungen  Vogel  ▼.  Rosenberg:    Der  malayische  Archipel  S.  105. 

—  Tookus  gingalensis  (Shaw)  Legge  Birds  of  Geylon  t.  —  Köpfe 
von  Buceros  abyssinicus  f.  1,  B.  gpiineensis  f.  2  et  6,  B.  cafer  f.  3, 
4,  B.  pyrrhopsis  Bullet.  Soc.  Zool.  France  III  t.  1. 


Seansores. 

Btmpktsttdae.  Abbildung:  Ramphastos  ariel  Holzsohn.  des 
Vomer  Garrod  Proc.  Z.  8.  S.  938  f.  2. 

Psftttaeldae.  I)r.  Reichenow,  Vogelbilder  aus  fernen  Zonen. 
Aquarelle  von  Mützel.    Lief.  1,  2  (Papageien). 

G.  V«  CiacciOy  Nota  preventiva  sulla  interna  struttura  della 
lingua  de'  papagalli  Rendiconto  Accad.Sc.  Bologna  1877/78  157. 

G.  Percheron,  Le  perroquet,  hist.  nat.,  hygiene,  maladies 
avec  26  pl.  ool.  Paris  1878. 

Dr.  K.  Russ,  Die  Papageien  auf  der  3.  Ausstellung  der  Ae- 
gintba.    Gefied.  Welt  2,  12,  22. 

£.  V.  Schleehtendal,  Die  Langflügelpapageien  auf  der  Aus- 
stellung der  Aegintha  ib.  66. 

V.  Rosenberg,  Die  Papageien  von  Insulinde.  Zool. Gkrt.  344 
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(geogr.  Verbreitung).    Bemerkungen   hiesu   yon  Dr.  A.  B.  Meyer 
ib.  877. 

Dr.  Franken,  Zar  Eenntniss  von  PlfttyoercuB  paloherrimus 
Gould.     Gefied.  Welt  478. 

Harne,  The  Indian  Blossom  breasted  Paroquet  to  stand  as  P. 
faadatas  Müller  Stray  Feath.  YII  168. 

Harne,  Ueber  Palaeomis  derbianus  ib.  166. 

Hume,  Hodgson^B  name  Palaeornis  nipalenaia  eqnala  and  niper- 
Bides  P.  Bivalenrifl  Hatten;  the  eastem  form  to  stand  as  P.  indo- 
barmaniouB  ib.  468. 

Dr.  K.  BuBB,  Eine  wahracheinlich  bisher  noch  nicht  besolirie- 
bene  Papageienart  (Psittacas  —  Palaeomis  —  Bodini).  Oefiederte 
Welt  869. 

P.  L.  Solater,  üeber  Ära  Spixi  Proc.  Z.  SL  976  t  61. 

Dr.  H.  Burmeister,  Notes  on  Gonaros  hilaris  and  other 
Parrots  of  the  Argentine  Bepublio  (und  Brasilien)  Proc.  21  8.  75. 

G.  D.  Rowley,  Domiceila  ooocinea  Gm.  Mise.  XIII  123  (irrth. 
schon  im  vorigen  Berichte  angeführt). 

Dr.  A.  B.  Meyer,  Die  Farbenunterschiede  in  den  Geschlech- 
tem   bei   den  Edelpapageien  (Eclectas  Wagl).    Grn»  CentralbL  119. 

Dr.  A.  B.  Meyer  und  A.  R.  Ueber  Edelpapageien  ib.  187. 

Dr.  A.  B.  Meyer,  Noch  einmal  die  Geschlechtsrersehieden- 
heiten  in  der  Papageiengattung  Eclectas  (Wagler).  Zool.  Gart  577. 

üeber  Eclectas-Arten  vgl.  auch  Meyer  in  Goald's  Birds  N. 
Guinea  (Eclectas  polychlorus). 

Mr.  Brown  erkl&rt  sich  dafür,  dass  Eclectas  polyeUorus  und 
E.  Linnei  M.  u.  W.  einer  Art  seien.    Ibis  879. 

E.  P.  Ramsay,  üeber  Farbenüberg&nge  bei  Edectus  poly- 
chlorus Ibis  879. 

J.  D.  E.  Schmelz,  üeber  Edelpapageien  (Eclectas).  Gm.  Gen- 
tralbl.  185. 

E.  Linden,  Der  Kaka  (Nestor  meridionalis)  ib.  156. 

H.  Soyaux,  Beitrag  zur  Kenntniss  des  GraupapageL  Gefied. 
Welt  97. 

Dr.  K.  Russ,  Die  Amazonen -Papageien  ib»  416,  435,  45&i 
487,  619. 

H.Wünn,  Zur  Zucht  des  Sperlingspapagei  (Psittacas  paaeri- 
nas  L.)  ib.  588. 

Lor.  Camerano,  Intomo  aU'  anatomia  della  Nasitema  pnno 
Sd.  Atti  Acoad.  Torino  XIII  Geonaio  1878. 

Ig.  Dusek,  Spites  Eierlegen  bei  Oaoatoa  molaooensis  (nach 
21jfthriger  Gefangenschaft).  Mitth.  om.  Yer.  Wien  26. 

A.  Reischek,  Strigops  habroptilus  in  der  GefangeBsohalt 
ib.  10. 
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Nene  Arten:  PkOffcercua  masUrsianus  £.  P.  Ramsay  Qrrth. 
schon  im  vorigen  Berichte).  Proo.  Linn.  Soa  N.  S.  W.  II  27  N.  8. 
Wales.  —  Aprosmieiuß  ekiaropUnu  E.  P.  Ramsay  ib.  III  261  Neu 
Guinea.  —  PäheaniisBodim  Russ  Gefied.  Welt  859.  —  Larim  GuiUdmi 
E.  P.  Ramsay  (hypoenochroas  var.  ?  P,  L.  S.  N.  S.  W.  III  78,  106,  259 
Gloudy  Bay  8.  N.  Guinea.  —  ChäkopsiUaeus  inngnis  Oustalet  Bull. 
Ass.  S.  France  20.  Jan.  1878;  nach  Ibis  482  wohl  s=  Gh.  Bruijni.  — 
Ch.  Bruijni  Salvad.  Atti  Aoc.  Torino  XIII  810  Ins.  Amberpon,  Geel- 
winks  Bai.  —  XJhrysotis  IcusUfrona  G.  N.  Lawrence  Ann.  N.  Y.  Aoad. 
Sc.  YoL  I  N.  4  Bahia? 

Neuer  Artname:  PcHaeomia  indoburmamcua  Hume  Stray 
Feath.  VII  458  (ösU.  Form). 

Abbildungen:  Platyoerous  Barrabandi  Reichenow  Vogel- 
bilder  aus  fernen  Zonen  Lief.  I  t.  3  f.  1.  —  P.  semitorquatus  ib.  f. 
2.  —  P.  erythropterus  ib.  f.  8.  -^  P.  scapulatus  ib.  f.  4.  —  P.  me- 
lannrus  ib.  f.  6.  —  P.  Pennanti  ib.  Lief.  II  t.  6  f.  1.  —  P.  flavi- 
▼entris  ib.  f.  2.  —  P.  flaveolns  ib.  f.  3.  —  P.  adelaidensis  ib.  f.  4. 
—  P.  icterotis  ib.  f.  6.  —  P.  palliceps  ib.  f.  6.  —  P.  eximius  ib.  f. 

7.  —  Palaeornis  eupatrius  ib.  II  t.  5  f.  1,  2.  —  P.  Alezandri  ib.  f. 

8.  —  P.  fiuciatus  ib.  f.  4.  —  P.  cyanocophalus  ib.  f.  5,  6.  —  P. 
torquatus  ib.  f.  7.  —  P.  longicauda  ib.  f.  8.  —  P.  Galthropae  ^yard) 
Legge  Birds  of  Ceylon  t  —  Ära  Spixi  Sclater  Proc.  Z.  S.  t.  61.  — 
Sittace  militaris  Reichenow  Yogelbilder  I  t.  1  f.  1.  —  S.  ärarauna 
ib.  t  2  f.  1.  —  Gonurus  aureus  ib.  f.  2.  —  G.  haemorrhous  ib.  f. 
8.  —  G.  luteus  ib.  f.  4.  —  G.  Jendaya  ib.  f.  5.  —  G.  solstitialis  ib. 
f.  6.  —  G.  patagonus  ib.  f.  7.  —  G.  carolinensis  ib.  f.  8.  —  Lori- 
culus  indicus  (Gm.)  Legge  Birds  of  Geylon  t  juv.  t.  *-  Domicella 
•coccinea  G.  D.  Rowley  Gm.  Blisc.  XIII  t.  —  D.  garrula  Reichenow 
Vogolb.  I  t  3  f.  5.  —  Domicella  atricapilla  ib.  f.  7.  —  Eclectus 
polychlorus  Gould  B,  N.  Guinea  Part  VIII.  —  Geoffroyius  betero- 
ditus  ib.  —  Ghrysotis  festiva  Reichenow  Vogelb.  I  t  1  f.  2.  —  Gh. 
Bodini  Finscb  ib.  f.  8.  —  Gh.  Levaillanti  ib.  f.  4.  —  Gh.  ochroptera 
ib.  f.  5.  —  Gh.  amazonica  ib.  f.  6.  —  Gh.  aestiva  ib.  f.  7.  —  Gh. 
albifrons  ib.  f.  8.  ^  Gh.  zantholora  ib.  f.  9.  —  Gydopsitta  suavis- 
sima  Gould  B.  N.  Guinea  P.  VII.  —  G.  melanogenys  ib.  —  Nasitema 
pygmaea  ib.  P,  VI.  —  N.  maforensis  ib.  —  N.  misoriensis  ib.  —  N. 
Bruijni  ib.  —  N.  Beocarii  ib.  —  N.  pusio  ib.  —  N.  Keiensis  ib.  — 
Flictolophus  sulphureus  Reichenow  Vogelb.  II  t.  4  f.  1.  —  P.  citri- 
nocristatuB  ib.  f.  2.  —  P.  leucolophus  ib.  f.  8.  —  P.  moluccensis  ib. 
f .  4.  —  P.  galeritus  ib.  f.  5.  —  P.  Leadbeateri  ib.  f.  6.  —  Licmetis 
nasica  ib.  f.  7.  ' 

GtpltoBldM.  Dr.  G.  Giebel,  Pterylose  von  Tetragonops  Zeit- 
schr.  £.  d.  ges.  Naturwiss.  8  F.  III  377. 

Nene  Arten:  Pogonarhynehus  irroratw  Gab.  Joum.  f.  Gm. 
205,  289  et  253  Ostafrica  H.    Hildebrandt  und  Dr.  Fischer.   — 
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TriehoJaenui  stigmaiothorax  Cib.  ib«  205  et  240OatafricaHildebrasdt 
u.  V.  Kalkreutb.  —  IV.  lacrynma  Gab.  ib.  205  et  240  OstaJfrica  H. 
Hildebr.  —  TrachtfpKonus  erythrocephdlua  Gab.  ib.  206  et  ^40  Ost- 
africa  H.  Hildebr.  —  GapUo  Steerii  Sclater  et  Salv.  Proc.  Z.  &  140 
Moyobamba,  Peru  Mr.  Steere.  | 

Abbildungen:  Megalaema  zeylonica  (6m.)  Legge  Birds Cey- 
lon t.  —  M.  flavifrons  ib.  t.  —  Xantholaema  rubrieapilla  (6m.)  ib.  t. 

—  TraohyphonuB   erythrocephalus   Gab.   Joum.  f.  Orn.  t.  2  f.  1,  2. 

—  Gapito  Staerii  Sclater  et  Salvin  Proc.  Z.  S.  t.  12. 

Plcidae.  Prof.  AI  tum,  Unsere  Spechte  und  ihre  forstliche  Be> 
deutung  mit  85  Originalfiguren  in  Holzsohn.  Berlin  1878.8.  Bespr. 
H.  S.  Orn.  Centralbl.  148. 

H.  6.  Tomlinson,  Notes  from  the  New  Forest.  On  Wood- 
peckers^oologist  II  345. 

H.  Band,   Das  Schnarren  der  Spechte.    6efied.  Welt  11,  33. 

Dr.  L.  Bureau,  Picus  major  mit  monströsem  SchnabeL  BulL 
Soc.  Zool.  France  III  97. 

A.  Lacroix,  Le  Pic  de  Sharp  dans  le  departement  de  la 
Haute  6aronne  ib.  1877  486. 

A.  Hume,  lieber  Blythipicus  pyrrhotis  Blyth  (porphyromelas 
Boio)  Stray  Feath.  YII  520. 

Pleske,  Heldenthaten  des  Schwarzspechtes.  Omith.  Central- 
blatt  46. 

L.  TaczanoWski,  Notiz  über  den  kaukasischen  6räiupecht 
6ecinuB  Saundersi  n.  sp.    Journ.  f.  Orn.  349. 

Hume,  Southern  Yellow  naped  Woodpecker  should  stand  aa 
Ghrysophlegma  chlorigaster  Jerd.  Stray  Feath.  VII  517. 

J.  S.  Laird,  Southern  Woodpecker  (Micropternus  gularis) 
feeding  on  larvae  of  ants  ib.  470  Note  von  A.  Hume. 

'  Hume,   Yunx  indica  6ould  not   Indian;  foonded  almost  eer- 
tainly  on  an  African  specimen  ib.  459. 

Neue  Arten:  Gecinus  Saundersi  Taczanowski  Joum.  f. Gm. 
849  Kaukasus  H.  v.  Mlokosiewicz.  '—  Thriponax  pectoraHs  Mari). 
Tweedd.  Proc.  Z.  S.  340  et  379  Ins.  Leyte  und  Panaon,  Philippinen 
Mr.  Everett.  —  Tiga  Everetti  Marq.  Tweedd.  (T.  javensis  Sharpe?) 
Proc.  Z.  S.  612  Palawan,  Philippinen  M.  Everett. 

Abbildungen:  Chrysocoiaptes  Stricklandi  (Layard)  Legge 
Birds  Ceylon  t.  —  Tiga  Everetti   Marq.  Tweedd.  Proc  Z.  8.  L  37. 

CnovlidM.  Salvadori,  Prodromus  Omithelogtae  Papaasiae  et 
Moluccarum  YI  Picariae  (Guculidae)   Annal.  Mas.  6enova  XHI  456. 

R.  B.  Sharpe,  On  a  new  Species  of  Indicator  with  Bamariks 
on  other  Species  of  the  Oenus  Proc.  Z'.  S.  793  mit  Sefalönel  zite 
6enuB  Indicator. 

A.  H.  6arrod,  Notes  on  the  Anatomy  of  Indicator  m^  ib. 
930  mit  Holzschn. 
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Dresser,  Text  von  CucuIob  caAoraB  B.  Eur.  P.  LXIX— LXX. 

Pralle,  Zur  Fortpflanz ungsgeschichie  des  Kukuks.  Orn.  Cen- 
iralbl.  44. 

Ad.  Walter,  Der  Kakuk,  Entgegnung  und  Enthüllang  ib. 
65,  73. 

Pralle,  Zur  Fortpflanzangsgesohichte  des  Kukuks,  Entgeg- 
nung und  Nachtrag  ib.  44,  124,  130,  187,  158,  169. 

Zum  Kukukstreit  (aus  dem  Oberammergauer  Tagblatt  mitge* 
theüt  T.  Major  Born)  ib.  126. 

Ad.  Walter,  Berichtigung  (Kukuk)  ib.  187. 

£b  ▼.  Homeyer,  Der  Kukuk  ib.  75. 

C.  Jex,  Eine  Wahrnehmung  in  Bezug  auf  den  Knkuk  ib.  109. 

A.  R.  Zur  Naturgeschichte  des  Kukuks  ib.  114. 

A.  Nehrkorn,  Zur  Fortpfla'hznngs-C^esohichte  des  Kukuks 
ib.  149. 

A.  Grunack,  Einfarbige  Kukuks-Eier  ib.  125. 

Dr.  Heller,  Kanarienvögel  als  Pflegeeltern  eines  Kukuks 
ib.  126. 

H.  Hesselink,  Ein  Kukuksei  in  Gefangenschaft  gdegt  ib.  150. 

Ad.  Walter,  Der  Kukuk  als  Eierrauber  ib.  155. 

August  Müller,  Einiges  über  unseren  Knkuk  (Cuculus  cano- 
rus).    Zool.  Gart.  170  (Eier). 

Nene  Gattungen:  Bhamphomantis  Salvad.  Annal  Mus. 
Genova  XIII  459  (Rh.  megarhynchus  G.  R.  Gray).  —  Microdymi- 
mis  Salvad.  ib.  461  (Eudynamys  parva  Salvad.  1875). 

Nene  Arten:  Indicator  nnüayatma  Sharpe  Proc.  Z.  8.  794 
Malacca?  —  Neomorphus  radiolosw  Sclater  et  Salv.  Proc.  Z.  S.  439 
Ecuador  Mr.  Buckley.  —  Nesocmtor  aruensü  SalVad.  (Gentropus 
menebiki  Auct.  aliq.)  Annal  Mus.  Genova  XII  317  et  XIII  462  Arn- 
Ins.  Wallace  und  Rosenb.  —  CacomamtU  aerugino9U8  Salvad.  (vire- 
seens  Salv.  nee  Brüggero.  ante)  ib.  XIII  458  Buru,  Amboina,  Oeram. 

—  Lamprocoeeyx  poecäuroidea  Salv.   ib.  460  N.  Guinea»    Tarawai. 

—  L,  craasiroatris  Salvad.  ib.  (Chrysoc.  lucidus  part.  S.  Müller  et 
Cuculus  palliolatus  Schlegel).  —  Surm^uhis  Musachenbrodci  Dr.  A. 
B.  Meyer  Gm.  Mise.  XIII  164  Batjan.  —  J^ytiamt«  sp,  nova?  (niger 
Brüggem.  et  Fischer)  Salvad.   Atti  Acc.  Torino  XQI  1188  Sanghir. 

Abbildungen':  Indicator  major  Hoizschn.  des  Gaumens  Gar- 
rod  Proc.  Z.  S.  S.  932  f.  1,  syrinx  ib.  S.  935  f.  8.  —  Phoenicophaes 
pyrrhocephalns  (Forst.)  Legge  Birds  Ceylon  t.  —  Neomorphus  radio- 
losus  Sclater  et  Salv.  Proc.  Z.  S.  t.  27.  —  Cuculus  canorus  Dresser 
B.  Eur.  LXIII— LXIV.  " 
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GoliiDbae. 

OolUBbfdae.  B.  P.  Brent,  Pigeon  Book  oontainintr  tbe  de- 
aoription  and  alutification  of  all  known  Tuietiei  of  tbe  domcitie 
Pigeon  3  ed.  London  1878.  12. 

O.  Prütz,  Die  Arten  der  Hau«t«aben.  8.  Aufl.  Leipzig  187B. 

A.  Gobin,  Le<  Pigeon*  de  roliöre,  de«  colombiera,  mesMgsi 
Pari«  1878. 

Th.  StevensOD,  Camer  Pigeons  N»tore  1878  (XtX)  5. 

L.  Carl,  nntennofanngon  über  den  Scb&delbau  domestimrter 
Tauben,  OBterprogramm  1878' der  ReslBobnle  m  Pirna.  Heiat  auf 
das  mit  gröaater  Liberalität  zur  TerfSgnng  geitetlte  Material  in 
Dresdener  Museum  begründet. 

de  Quatrefagea,  Mem.  aur  un. pigeon  monatmenx  do  genre 
Derodelpbe  (Ii.  Geo&.)  d.  Bynanencephale  P&ri«  1878.  8.  Asboc.  fran^ 
aTane.  So.  Congra«  de  Havro  1877. 

D.  0.  Elliot,  On  tbe  Fruit  Pigeona  of  tbe  Genus  Ptnopoi 
Proc.  Z.  8.  500  t.  SS,  S4  und  UolEachnitte,  Monographie. 

Q.  D.  Bowle;,  On  tbe  Genus  Ptilopua  (Cont)  Om.  Mite 
XII  59,  XIII  113,  XI7  171  mit  werthvolleu  BeHrägen  von  Dr.  A. 
B.  Meyer. 

Salvadori,  Monografia  del  lottogenere  Globicwa  Bp.  Cro* 
naca  de)  R.  Liceo.  —  Oinnatio  Cavoor  dell  anno  Boolaatioo  1B77 — 7B. 

A.  H.  Garrod,  Note  on  tbe  OiEiard  and  other  Organa  of 
Carpophftga  latrans  Proo.  Z.  S.  103. 

H.Tiatlane,  Note  mir  le  tube  digeatif  de Carpophag« GoliaUi 
Ännal  det  an.  nat.  6  aar.  T.  VII  N.  5-6  Art  12  t.  9, 

Salvadori,  Intonio  otla  Trerolaema  Leolancberi  Bp.  Nota 
Atti  Aoc.  Torino  XIII 425 ^  LenootreronOironieri  vgl.  tmeh  Elliot 
Proo.  Z.  S.  566. 

Salvadori,  NuDvaeapeeie  di  Colombi  dei  generi  Megalopnpii 
Kohb.  e  Macropygia  Sw.  Ann.  Mua.  Oanova  XU  426  mit  üebarnekteo 
der  Gattungen, 

Salvadori,  Beacbreibung  von  Macropygia  EeyeniiB  undüntei^ 

.~k~;j n-  "-».Tjandton  Arten.    Proc.  Z.  S.  89. 

laiah,  üeber  drei  Fälle  des  YorkomBiMU  von  Co- 

ihottland  Ibia  392. 

Die  Hohltaube.     Om.    CentratbL  69. 

ley,  Chloroenaa   eubvinaceo.     Om.    Hiac  XU  7Eh 

ley,  Leptoptila  Cassini  Lawr.  ib.  77. 

'ext  von  Tartur  rieoriu»  B.  Eur.  LXni— LXIV,  T. 
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£.  A.  Butler,  Albinos  of  Turior  risorias  Stray  Feath. 
VII  171. 

A.  Home,  Identity  of  the  Indian  Tnrtiir  oambayensis  and 
ibe  African  T.  senegalensis  ib.  468. 

G.  D.  R  o  w  1  e  y ,  Geotrygon  rufiventris  Lawr.  Omith.  Mise. 
XII  77. 

Nene  Gattung:  Äeehmoptila  Goues:  G.  N.  Senett  Bull. 
U.  S.  Surv.  Territor.  IV  N.  1  48  (Leptoptila  albifrons). 

Neue  Arten:  Ptitopw  pictwefUris  Elliot  Ann.  nat.  bist.  5 
ser.  I  849  et  Proo.  Z.  S.  580  (fasoiatus  Whitmee,  apicalis  Lay.)  Nu- 
kabiva  Mus.  Paris,  Samoa  (Whitmee)  Savage  Ins.  (Brenobley)  Navi- 
gator und  Freundscbafts  Ins.  (Layard).  —  Ptü.  Whitmeei  £.  P. 
Ramsay  Proo.  linn.  Soo.  N.  S.  W.  II  189  Savage  Ins.  Mr.  Whitmee. 

—  Carpophaga  mdanochroa  Solater  Proo.  Z.  S.  672  Herzog  Yorks 
Ins.  Mr.  Brown.  —  C.  rufigtüa  Salvadori  (rubricera  pt.  Gray  Bp.) 
Atti  Aoo.  Torino  XIII  586  et  Monografia  Globioera  14  Salomon  Ins. 
Mr.  Gillivray.  —  Janthoenas  paUidiceps  E.  P.  Ramsay  Proo-  Linn. 
Soo.  N.  S.  W.  n  248  Herzog  Yorks  Ins.  —  Megäloprepia  poliwra 
Salvad.  Ann.  Mus.  Genova  XII  426  (puella  et  assimüis  Auct.)  S.  N. 
Guinea,  Jobi.  —  Maeropygia  buruensia  Salvad.  (amboinensis  et  turtur 
Auct.)  ib.  428  Baru  Wall,  Hoedt  Bruijn.  —  M.  maforensis  (turtur, 
doreya,  griseinucha  Auot.)  ib.  429  Ins.  Mafor  Dr.  Meyer,  v.  Rosen* 
borg.  —  M.  ahangirensia  Salvad.  Atti  Ace.  Torino  XIII  1185  Shan- 
g^  Ins.  —  üf.  eurffcerca  Marq.  Tweedd.  (tenuirostris  part.  Tr.  Z.  S. 
IX  218  N.  146)  Proo.  Z.  S.  288  Ins.  Negros  Dr.  A.  R  Meyer,  Mr. 
Everett.  —  üf.  MaekMatfi  £.  P.  Ramsay  Proo.  Linn.  Soo.  N.  S.  W. 
286  Tanna  N.  Hebriden.  —  M.  rufa  E.  P.  Ramsay  ib.  Sandwich 
Island  (N.  Hebrid  ?)  —  Oaculatia  purpurata  Salvin  Ibis  448  Ecuador. 

—  Chakaphapa  chryaoehlon  var.  sandwichensis  E.  P.  Ramsay  Proo. 
Linn.  Soo.  N.  S.  W.  II  288  Sandwich  Ins.  N.  Hebriden. 

Neue  Artnamen:  Ptüopua  regina  Elliot  Proo.  Z.  S.  581 
(Gol*  purpurata  var.  regina  Swains.)  —  Pt,  jcbienaia  Elliot.  ib.  548 
(Pt.  humeralis  jobiensis  Schleg.)  —  Pt.  Uttienaia  Elliot  ib.  572  (Pt. 
cinctus  lettiensis  Schleg.). 

Abbildungen:  Ptilopus  pictiventris  D.  G.  Elliot  Proo.  Z.  S. 
t.  88.  —  Pt.  Gestroi  Elliot  ib.  t.  84.  —  Pt.  Miqueli  (Rosenb.)  Gm. 
Mise.  XII  t.  —  Pt.  Mussohenbroeki  (Rosenb.)  ib.  XIII  t.  95.  —  Pt. 
speoiosus  (Rosenb.)  ib.  XIV  t.  104.  —  Drepanoptila  holosericea 
Holzsohn,  des  Flügels  D.  G.  Elliot  Proc.  Z.  S.  518.  —  Oedirhinns 
insolitus  Gould  B.  N.  Guinea  P.  VIU.  ~  Carpophaga  melanochroa 
SoUter  Proc.  Z.  S.  t.  42.  —  C.  Goliath,  Verdauungskanal  Vialiane 
Annal.des  Sc.  nat  6  ser.  T.  VU  N.  5—6  art.  12  t.  9.  —  C.  latrans 
A.  H.  Garrod  Holzschnitte  des  Kopfes  Proc  Z.  S.  S.  108  und  syrinz 
ib.  S.  104.  -  Golumba  Uvia  Dresser  B.  Enr.  LXVU— LXVUI.  — 
C.  palumbos  Dresser  ib.  LXV— LXVI.   —  Chloroenss  subvinaoea 
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Lawr.  Om.  Mise  XIV  t.  90.  —  Leptoptila  Cassini  Lawr.  ib.  i.  —  Tariar 
risorius  und  T.  isabellinus  Dresser  B.  Eur.  LXV— LXYI.  —  Gco- 
trygon  rufiventris  Om.  Mise  XIV  t.  —  Phlogoenas  jobienais  Goold  B. 
N.  Guinea  t.  —  Pb.  Jobannae  ib. 

DldulGIlIidAe.  A.  Newton I  Didus  und  Didunculus Nature  1878 
251.  —  Searles  V.  Wood  jun.  ib.  301.  —  A.  Newton  ib.  331. 

Dididae.  Der  Dodo.  Von  Prof.  A.  Newton.  Mit  &laubniu 
des  Verf.  aus  der  Encycl.  Brit.  ed.  9.  Juni  1877  übers,  von  Fraa 
Marie  Beichenow.    Orn.  Centralbl.  132,  179. 

A.  Newton,  Didus  und  Didunculus  Nature  1878  25L  — 
Searles  V.  Wood  jun.  ib.  301.  —  A.  Newton  ib.  331. 

Prof.  A.Newton,  üeber  einen  wahrscheinlich  aus  dem  Kropfs 
der  Pezophaps  solitaria  herrührenden  Stein.    Proc.  Z.  8.  291. 

Prof.  Owen,  On  the  Solitaire  (Didus  solitarius  Gm;  Pesophaps 
solitarius  Striokl).  Ann.  nat.  bist.  '5  ser.  I  67  (auch  über  nicht 
fliegende  Vögel  im  Allgemeinen  vgl.  Ibis  469). 

Abbildungen:  Didus  solitarius  Owen.  Ann.  nat.  bist  6  ser. 
I  t.  7,  8. 


Gallinae. 

PterooUdae.  D.  G.  Elliot,  A  Study  of  the  Pterodidaa  or 
Family  of  the  Sand.    Grouse  Proc.  Z.  S.  233,  Monographie. 

H  u  m  e ,  Diagnosis  of  the  Indian  Pteroclidae  Stray  Feath. 
Vn  159. 

Oracidae.  Sclater,  Notice  of  a  supplementary  memoir  on  the 
Gurassows  (Gracidae)  Proc  Z.  S.  656.  Das  Memoire  wird  in  den 
Transaot.  Z.  S.  erschemen. 

Megapodldae.  Tb.  S  t  u  d  e  r,  Beiträge  eor  Entwicklungsgeechid&te 
der  Feder  bei  Megapodidae  (M.  Freycineti,  auchEi).  Zeitschr.  f.  wiss. 
Zool.  XXX  1878  421. 

Dr.  Th.  Studer,  Ueber  die  Bildung  der  Federn  bei  dem  Gold- 
haarpinguin  und  Megapodins.  Act.  Soc.  Helv.  des  So.  nat.  Aont 
1877  60  u.  240. 

Th.  Studer,  Das  Embryonalkleid  der  Fusshühnar  (Megapo- 
didae) Kosmos  II  Jahrg.  180  (Ausz.  aus  Zeitsdir.  f.  wias.  Zool.  XXX 
Suppl.  Heft 

Prof.  Giebel,  Ueber  embryonales  Gefieder  bei  Megapodins 
nach  Studer.    Zoitchr.  f.  d.  gdsammt.  Naturwise.  '3  F.  HI  1078  822. 

A.  H.  Garrod,  On  the  Anatomy  of  the  Maleo  (Megaoephalcn 
madeo).    Proc.  Z.  S.  629  mit  Holzschn. 

Neue  Art:   UegtspodiuB  decMtius  Onatriet  BoU*   AflL  Sc. 
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France  N.  5&3  Jan.  1878  TarawaL  Nach  Salvadori  »  M.  affinis 
Meyer  vgl.  Ibis  i82. 

Abbildungen:  Megaoephalon  maleo  Hokschn.  des  unteren 
larynx  A.  H.  Garrod  Proc.  Z.  S.  680  f.  a.  b. 

Pbaslaiida«.  A.^Hume,  Pavo  muticus,  correctnr  Stray  Feath. 

yn  465. 

D.  G.  Elliot,  Antwort  auf  M.  Hume's  Bemerkungen  hinsicht- 
lich Arten  von  Polyplectron,  Euplocamas  und  Puorasia  Ibis  124. 

Rediscovery  of  Polyplectron  emphanes  (durch  Mr.  Everett  auf 
der  Insel  Palawan).    Ibis  886. 

Marq.  Tweeddale,  lieber  Auffindung  von  Polyplectron  em- 
phanes auf  Palawan ,  Philippinen ,  durch  Mr.  Everett.  Proc.  Z.  S. 
623  auch  Weibchen  und  M.  Der  correcte  Artname  wäre  P.  Napo- 
leonis  Less.  Marq.  Tweedd.  ib.  792. 

F.  von  Etzel,  Der  Fasan  in  der  elsässischen  Ebene.  Baurs 
Monatssohr.  f.  d.  F.  J.  1877  86. 

Fasanenhenne  mit  befiederten  Ständen  (wahrscheinlich  Bastard 
zwischen  Birkhahn  und  Fasanhenne).    Der  Weidmann  IX  1877. 

D.  G.  Elliot,  Remarks  upon  the  Phasianus  ignitus  of  Latham 
and  the  allied  Species  Ibis  411. 

Prof.  Jeitteles,  Neue  Beiträge  zur  Geschichte  des  Haushuhns 
Mitth.  om.  Yer.  Wien  4  u.  15. 

Fr.  Baron  Bibra,  Unser  Haushuhn.  Die  äusseren  typischen 
Merkmale  der  verschiedenen  Rassen.  Nach  den  verlässlichsten  Quel- 
len zusammengestellt.    Dresden  1878.  8w 

Dr.  Reiche now  und  Dr.  Bolle,  Ueber  Hühnerracen.  Journ. 
f.  Om.  211. 

Les  poules  de  la  raoe  de  la  Gampine  Ann.  Soc.  d'Agricult.  Sa 
Art.  etc.  dlndre  et  Loire  Dec.  1878. 

Freih.  von  Oefele,  Das  Hühner volk  und  die  Pflichten  seiner 
Gebieter.  Gegründet  auf  eigene  Anschauung  und  Erfahrungen.  Mit 
77  in  den  Text  eingedruckten  Holzschn.  8.  Frankfurt. 

H.  Meyer,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Stoffwechsels  im  Or- 
ganismus der  Hühner.    Inang.  Diss.  Königsberg  1878.  8. 

Ed.  Schary,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Stoffwechsels  im  Or- 
ganismus der  Hühner.    Inaug.  Diss.  Königsberg  1878.  8. 

F.  M.  Balfour  and  A.  Sedg  wiok,  On  the  existence  of  a  rudi* 
nientary  Head-Kidney  in  the  embryo  chick  Proc.  Roy.  Soc.  Vol.  XXYII 
N.  188  448. 

H.  Landois,  Ueber  eine  analoge  Missbildung  bei  einem 
Haushuhn  und  einem  Jagdhunde.  Mit  1  Taf.  im  6.  Jahresber.  West- 
fal.  Prov.  Yer.  53  (überzähliges  linkes  Hinterbein). 

H.  Landois,  Missbildungen  bei  Hühnereien^  mit  26  Abbildun- 
gen monströser  Formen  (Holzsohn.)  Zool.  Gart.  17. 
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Godwin  AaBtan,  Deber  nenerliah  Ton  C>pt  firydou  «tluigte 
ExempUre  voa  CerioniU  Bljthi.    Ibis  206. 

A.  Hume,  Ceriornii  Blythi  Jerd.  Str»y  F«th.  VII  472. 

Abbildangren;  PhatrioDUB  Sladani  Anden.  Tnonrnn  Ezped. 
t.  63.  —  Fasanhentie  mit  befiederten  St&ndern.  Der  Weidmatui  IX 
1878  S.  3.  —  ExploosmuB  Andenoui  EUiot  AnderBon  YniuikD  Ei- 
ped.  t.  68. 

TetnonbUe.  Dr.  Warm,  Die  deutiohan  Wkldhähner.  ZooL 
Qart.  289  u.  881. 

Harne,  Ceylon  Spur  Fowl  (Gnlloperdü)  to  stand  u  tHOkloan- 
tnm  Stny  Fefttb.  VU  468. 

Dreiter,  Text  von  Perdix  oioerat  B.  £ar.  LXTU— LXVni. 
Cotarnix  oommunii  ib.  LXtX— LXX. 

Adr.  LacTOis,  La  Perdrix  gambra  —  Pardix  petroea  iMIi. 
daua  lea  environi  de  TouIouh  Ball.  Soo.  Zool.  Froooe  HI  144  et  340. 

Bume,  Indian  Jungle  and, Rock  Baah  Qubü«-,  tfanir  difiMWion 
and  correct  aaientific  namea  Stray  Faath.  VD  166, 

K,  R.  KreiBohmar,  Das  Auerhutn  in  der  OörlitKer  Haide. 
GaGed.  Welt  429. 

Dir.  Pohl,  üeber  das  WecbMln  der  homigen  SahnabddMke 
bei  den  Aaerbihnen.  Jonm.  f.  Orn.  868. 

J.  A.  Harwio  Brow  d  ,  The  Capercaillie  in  ScoUand.  Zotrfogiit, 
0843. 

L.  HoltE,  Deber  das  Birkbuhn  (Tetrao tetriz  L.)  und  devoi 
Eünßbrung  in  PommerD.  Zeitsohr.  d.  omitb,  Ter.  in  StoUin  1678 
aa  44. 

Sachse,  Qeber  Tetrao  bonasia.  Jonm.  f,  Om.  106. 

Sir  J.  Fayrer,  A  White  Grouse  Nature  1876.  618. 

Prof.  Newton,  Deber  einen  supponirtat  Battard  swiiebeo 
Lagopus  sootioui  nnd  L.  inutus  Froo.  Z.  S.  793. 

Neue  Arten:  .FVoncaltmu  (>Scler(>ptcra)  HOdOrattdU  Cah. 
Jonm.  f.  Om.  206  et  243  Ostsfrioa  H.  Uildebrandt.  —  F.  ip.  Bo- 
cage  Jörn.  So.  Math,  pfaya.  e  nat.  Liaboa  XXIV  Caoond*  S.  Antdiieta, 
—  OdontophoTue  spodiostethtts  Salvin  Ibis  447  Veragna. 

Abbildungen:   Franoolinna  (Soleroptera)  Hildabrandti  Cab. 

Jonm.  f.  Om.  t.  4  f.  3.  —  Perdix  cinerea  DrMier  B.  Eor.  LXIU— 

'  *""  "  '  oommonia  ib.   —   Bambuaicola  Fytchii  Ander*. 

—  Tetraogallns  oanoamoue  Drösser  B.  Eor.  L5T 

.OB  ib. 


der  Vögel  während  des  Jahrea  1678.  459 


Stmtliioies. 

StnthionldM.  L'Autruohe  Son  elevage  dans  lea  fermes  da 
Cap,  Commeroe  des  plamea.  Rev.  aoientif.  Franoe  et  Etrang.  YIII  2. 
ser.  Nro.  187&  448. 

H.  Sayaux,  Stnusae  und  Straossenzacht.  Gefied.  Welt  288| 
308,^  888. 

GiflVarlidae.  üeber  Casuarios  altgugas  Sclater,  Salvadorii, 
Sclateri  Salvad.,  Beccarii  Sdater,  tricarunculatns  Becoari,  ocoipitalia 
Salyad.,  Wettermanni,  papuanua  and  Edwards!  Onstal.  vgl.  Ibis  481. 

Dr.  A.  B.Meyer,  üeber  einen  Papoanischen  Casnar  im  Dres- 
dener  Maseam.  Joum.  für  Om.  199  mit  Uebersicfat  der  bekannten 
Arten. 

Dr.  A.  B.  Meyer,  Naohschrift  zxi  diesem  Aufsatz  ib.  299; 
zweiter  Nachtrag  ib.  800. 

Salvadori,  Ueber  Gasuarius  bicarunoulatus  Sclat.  und  C. 
uniappendicnlatns  Blyth.    Ann.  Mus.  Genova  XII  846. 

Salvadoriy  Intomo  ad  aloune  specie  di  Gasoari  poco  note 
ib.  419. 

E.P.  Bamsay,  Note  on  the  Australian  Cassowary  (G.  austraüs) 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  II  376  t.  11. 

Th.  Studer,  Beitrage  zur  Entwicklungsgeschichte  der  Feder. 
Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XXX  1878  421  t.  25,  26  (Dromaeus  Novae 
HoUandiae). 

Neue  Arten:  Gasuarius  Saihadorn  Sclater  Proc.  Z.  S.  212 
Wandammen,  Geelwink  Bay.  —  0.  Edwardsi  Oustalet  ib.  369.  Bei 
Dorey,  N.  Guinea  M.  M.  Rafiray  et  Maindron.  ~  G,  SekxUrii  8al- 
vad.  Ann.  Mus.  Genova  XII  422.  S.  N.  Guinea. 

Abbildungen:  Gasuarius  Salvadorii  Sclater  Holzschnitt  von 
Kopf  und  Hals.  Proc.  Z.  S.  S.  213.  —  G.  Edwardsi  Oustal.  ib.  t.  21 . 
—  G.  australis  Kopf  und  Hab  E.  P.  Ramsay  Proc  Linn.  Soc.  N.  S. 
W.  II  t.  11. 

Mionlfhidae.  B.  Owen,  Memoirs  of  the  Ezstinct  Wingless 
Birds  of  New  Zealand  with  an  Appendix  an  those  in  England,  Au- 
stralia  eta  London  1878.  4. 

G.  D.  Bowley,  Remarks  on  tbe  exstinct  gigantic  Birds  of 
Madagasoar  and  N.  Zealand  Om.  Mise.  XIY  237  t.  112—116. 

G.  G.  Bianconi,  Di  alcuni  giganteschi  avanzi  di  Uccelli  rife. 
ribili  probabilmente  all'  Aepyornis  o  Ruck  in  Rendiconto  Aocad.  Sc 
Bologna  1877/78  167  (Geschichtliche  Notiz  über  Reste  in  St.  Denys 
und  der  Sainte  Ghapelle). 

J.  V.  Haast,  Ueber  Malereien  auf  Felsen  in  N.  Seeland  (auch 
Darstellung  eines  Yogels)  Transact.  N.  Zealand  Instit.  X  49  1. 1  f.  9. 
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A.  Mactier,  Note  on  tbe  Discovery  of  MoaRemains  at 
(Dinornifl  giganteus  Owen)  Aackland  Instit.  Abstract.  ib.  552. 

T.  H.  Potts,  Moa  Bemains  Natura  1878  21. 

F.  W.  Hatten,  On  tbe  Namber  of  Gervical  Yertebrae  in  Di- 
nomis.    Ann.  nat.  bist.  5  ser.  I  407. 

F.  W.  H  a  1 1  o  n ,  On  tbe  Namber  of  Gervical  Yertebrae  in 
Dinomis  robustos  ib.  II  494  (auch  über  D.  casaarinus). 

Abbildungen:  Ei  von  Aepyomis  maximas  O.  D.  Bowley. 
Orn.  Mise.  XIV  t.  112.  —  Eifragment  von  Aepyomis  maximas  ib. 
t.  113  f.  3.  —  Eifragment  von  Ae.  Grandidieri  Rowley  ib.  f.  4.  — 
Kropfistein  des  Moa  ib.  t.  118  f.  1  (zur  Vgl.  solcbe  von  Apteno- 
dytes  Pennanti  ib.  f.  2.)  —  Ei  von  Dinomis  ingens  ib.  t.  114.  —  Ei 
von  D.  crassos  (und  Anatom.)  ib.  t.  115. 

Tlaimldae.  Neue  Arten:  Cryptm'us  trangfaaeieAus  Selater  et 
Salvin  Proc.  Z.  S.  141  Santa  Rosa ,  Eoaadtor  Mr.  Steere.  —  NoOmh 
proctaDoeringi  F.  Sobnlz  (Nothara  Doeringi  F.  Schulz  in  litt.)  Cabanis 
Journ.  f.  Orn.  198  Argentina  (aiyc^h  Lebensw.,  Eier). 

Abbildungen:  Gryptnrus  transfasciatus  Selater  et  Sahrin 
Proc.  Z.  S.  t.  13.  —  C.  oerviniventris  Holzschnitt.  J.  M.  Spence 
Land,  of  Bolivar  I  267. 


Grallae. 

Otldldae.  Graf  York,  Ueber  das  Vorkommen  der  Zwergtrappe 
in  Deutschland.    Gefied.  Welt  90. 

H.  Schalow,  Zwergtrappen  in  der  Mark.  Zool.  Garten  25 
(auch  üb.  Grosstrappen). 

Charadriadie.  D  res  ser,  Text  von^Halopterus  spinosus  R  Eor. 
LXV— LXVI, 

A.  H.  Garrod,  On  tbe  Trachea  of  Tantalus  loealator  and  of 
Yanellas  cayennensis  Proc.  Z.  S.  625  mit  Holzscfan. 

Abbildungen:   Yanellas   cayennensis  Holzhchn.  d.  Traehes 

A.  H.  Garrod  Proc.  Z.  S.  S.  628  f.  2.  —  Hoplopteru«  spisosos 
Dresser  B.  Eur.  LXIII— LXIY.  —  Aegialitis  Geoffroyi  and  anatica 
ib.  LXIX— LXX. 

filareoUdae.    Abbildung:  Pluvianus  aegyptius  Dresaer  B. 

Eur.  LXY— LXYI. 

Haomatopodidae.    Dresser,  Text  von  Haematopos  ostral^na 

B.  Eur.  LXIII— LXIY. 

Neue  Art:  Hamatopw  n.  sp.?  Castelnan  and  E.  P.  Bamaay 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  I  884  Golf  von  Carpentaria. 

Grvlda«.  D  r  e  s  s  e  r  ,  Text  von  Grus  leaoogeranoa  B.  Eor. 
LXIX- LXX. 


-  I 
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A.  Nehrkoro,  Späte  Kranichzüge.    Orn.  CentralbL  14. 

Abbildung:  Gros  leucogeranus  Dresser  B.  Enr.  LXXI— 
LXXIL 

Ardeldae.  R.  Ridgway,  Studies  of  the  American  Herodiones 
Bullet  Unit  8t  Geol.  and  Oeogr.  Survey  of  the  Territoriea  Vol.  IV 
1878  N.  1  Part.  I.  Synopsis  of  the  American  Genera  of  Ardeidae 
and  Ciconiidae,  ineluding  Descriptions  of  three  New  Genera  and  a 
Monograph  of  the  American  Species  of  the  Genus  Ardea  Linne  219 
(über  Balaenioeps  228). 

G.  D.  Rowley,  On  Süsses  Heronries  Orn.  Mise.  XII  56  mit 
2  Tafeln. 

£.  Hodek,  Abnorme  Zungenlage  bei  Reihern.  Mitth.  orn. 
Ver.  Wien  124  (vgl.  die  Kotis  des  Dr.  v.  Enderes  über  Garmlus 
glandarius). 

Hume,  Abnormal  specimen  of  Demiegretta  gularis  Stray 
Feath.  VH  468. 

0.  St.  John,  On  the  occurenoe  of  Ardetta  cinnamomea  near 
Ajmere  ib.  171. 

Dr.  Brehm,  Üeber  ein  in  der  Sammlung  Sr.  K.  u. K.Hoheit 
des  Kronprinzen  befindliches  bei  Dublin  erlegtes  Exemplar  der  Ar- 
dea minor  Gm.  (Botaurus  lentiginosus).    Joum.  f.  Orn.  210. 

Dresser,  Text  von  Botaurus  lentiginosus  B.  Eur.  LXXI— 
LXXU. 

S.  Do  ig,  The  Chestnut  Bittem  on  the  Eastern  Narra  etc. 
Stray  Feath.  VU  468. 

S.  Lockwood,  The  Night  Herons  (Nycticorax  Gardeni)  and 
their  Exodus  iimeric.  Naturalist  XII  27. 

F.  W.  Bourdillon,  Goisakius  melanolophus  in  S.  Travancore 
Stray  Feath.  VII  624.  —  A.  Hume  Zusatz  ib. 

Neue  Gattungen:  Dichromanasaa  Ridgw.  Bull.  Surv. 
Territ.  IV  224  et  246  (Ardea  rufa  Bodd).  —  Syrigma  Ridgw.  ib. 
224  et  247  (Ardea  sibilatrix  Tem.)  —  Hydronaasa  Ridgw.  ib. 
(Typus?) 

Neue  Art:  Asrdetta  nu^aena  Salvad.  Atii  Aco.  Torino  XIII 
1186  Ins.  Shangir. 

OknMu.  R.  Ridgway,  Synopsis  of  the  American  Genera 
of  Ciconiidae  Studies  of  the  Amer.  Herodiones  Bull.  Surv.  Territ. 
vgl.  Ardeidae. 

Sclater,  Ueber  Ciconia  maguari  und  C.  episcopns  Proc.  Z. 
S.  688. 

J«  Dusek,  Ein  Storchnest  und  seine  Bewohner.  Mitth.  orn. 
Ver.  Wien  38. 

A.  F.  Wiener,  Warum  gibt  es  in  England  keine  Storche? 
Gefied.  Welt  863. 
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C.  T.  Bingbümy  After  tke  Ac^atuits  (Leptoptikis,  Ketter, 
Eier)  Stray  Feath  YII  25. 

Neue  Gattang:  Euxenura  Bidgw.  Bull.  Siur.  Territ  IV 
250  (Ardea  magnari  Omel.)  * 

Abbildung:  Euxenura  maguari  (Gm.)  Ridgw.  Lc.  250  Bols- 
söhn.  d.  Schwanzes. 

TanUlidae.  A.  H.  Garrod,  On  the  Trachea  of  Tantalos  lo- 
culator  and  of  Yanellus  cayennensis  Proc.  Z.  S.  625   mit  HoIzacfaB. 

*  P.  L.  Sclater,   Note  on  the  Breeding  of  the  Sacred  Ibis  in 

the  Zoological  Sooiety's  Gardens  Ibis  449  t.  12  auch  Ei. 

Oustalet,  Observations  sur  ie  Groupe  des  Ibis  et  Descrip- 
tion  de  deux  especes  nouvelles  Nouv.  Arch.  Mus.  Bist.  nai.  2  ser.  I 
1878  167.  Mit  einer  Uebersicht  der  Gattungen  und  Arten  der  l^n- 
talidae;  die  beiden  neuen  Arten  sind  die  bereits  im  vorigen  Be- 
richte aufgeführten  Ibis  gigantens  und  J.  Harmandi.  Nach  dem 
Appendix  sollte  letzterer  Pseudibis  Davisoni  (Hume)  heissen. 

Abbildungen:  Tantalus  loculator  Holzschn.  der  Trachea 
A.  H.  Garrod  Proc.  Z.  8.  626  f.  1.*  —  Ibis  aethiopica  Sclater  Ibis 
t.  12  (junger  Vogel  und  £i).  —  I.  Harmandi  Oustaiet  Nout.  Arch. 
Mus.  H.  N.  2  ser.  I  t.  6  f.  1—8  Kopf.  —  I.  papulosa  Kopf  und 
Papillen  ib.  f.  4 — 6.  —  I.  g^antea  Oust.  ib.  t.  7.  —  Plegadia  £b1- 
cinellus  Dresser  B.  Eur.  LXXI — LXXII. 

Soolopacldae.  E.  Tauber,  Ueber  einen  in  Tuckelbana»! 
(Bayern)  geschossenen  Numenius,  der  N.  tenuirostris  ähnlich  iat^  aber 
Abweichungen  zeigt.    Joum.  f.  Gm.  210. 

Kob.  Warren,  Godwits  andEnots  retaining  their  winter  phi* 
mage  in  summer  2iOologist  341. 

T.  M.  Brewer ,  Notes  on  the  occurrence  of  Mioropalama  hi- 
mantopus  in  New  England  Proc.  Boston  Soc.  N.  H.  IX  252. 

D  r  e  s  s  e  r ,  Text  von  Tringa  maculata  B.  Eur.  LXIX — ^LXX. 

Pralle,  üeber  das  Meckern  der  Bekassine.  Omith.  CeDtral- 
blatt  124. 

J.  S.  Laird,  Woodcocks  (Soolopax  rusticola)  in  Belgamm  and 
N.  Komara  Stray  Feath.  VII  Note  von  A.  Hume. 

J.  Wood  Mason,  On  the  Structure  and  Developemeni  of  the 
Trachea  in  the  Indien  Painted  Snipe  (Rhynehaea  capensis)  Proe.  Z. 
S.  745  t  47. 

C.  Gubbins,  Ueber  Fortpflanzung  der  Painted  &iipe  Stray 
Feath.  VU  526. 

Abbildungen:  Symphemia  semipalmata  pnlL  Marekaad  Bev. 
de  Zool  t.  10.  —  Himantopus  candidus  Dresser  R  Eur.  LXHI— 
LXIV  et  LXV— LXVI  (f  et  j).  —  Machetes  pugnax  ib.  LXIX— LXX 
(f  et  j).  —  Tringa  subarquäta  ib.  LXVII— LXVIIL  —  ü  «aenhti 
ib.   LXXI-LXXn.    —    Calidris   arenaria   Eier  Narea  aad 
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Voyage  to  ihe  Polar  See.  —  Macroramphut  gtmeuB  Dresser  B.  £ur» 
LXVII—LXYUI.  -<*  GalHoago  gaUiiMria  ib.  LXIX--LXX.  --  RI171K 
ohaea  oapensis  Trachea  Wood  Mason  Proc«  Z.  S.  t.  47  und  Holz- 
sehn.  f.  1  et  2-  S.  74a 

nUtfOpodldae.  S.  W.  Wllliston,  On  ihe  adalt  male  plu- 
mage  of  Wilson's  Phalarbpe  (Stegouopas  Wilsooi)  Transact.  Kansas. 
Acad.  Sc.  Vol.  TL  1878  89. 

Home,  Lobipes  hyperboreus  from  the  Sooltanpnr  Salt  Works 
Stray  Feath.  VH  160. 

HtUidao.  W.  L.  Baller,  On  the  Species  forming  the  Genus 
OcydromoB  a  peouliar  Group  of  brevi-pennate  Raus  Transact'.  N.  ZeaL 
Instit.  X  218.  V 

Dresser,  Text  von  Rallns  aquaticas  B.  Enr.LXYII-LXYni, 
Porzana  maraetta  iU  LXV — LXVL,  P.  Baillonii  ib. 

Hume,  Porzana  zeylonica  apnd  Blyth,  Jerdon  etc.  to  stand 
as  euryzonoides  Stray  Feath.  VII  465.  ' 

Hume,  Does  Crex  pratensis  really  occar  in  India  ib.  464. 

Nene  Arten:  BaÜina  Uhnatopküa  Harne  Stray  Feath.  VQ 
142  Malaoca  (ss  Rallus  saperoiliaris  A.  Home  ib.  451).  —  AranUdeB 
cälopterus  Sclater    et  Salvin  Proc.  Z.  S.  489  Ecaador  Mr.  Bucklej. 

Abbildungen:  Aramides  calopter us  Sclater  et  Salvin  Proo. 
Z.  8.  t.  28.  —  Rallos  aqoaticus  Dresser  B.  Eur.  LXY— LXVI.  — 
Porzana  parva  ib.  —  P.  maraetta  ib.  LXIII— LXIY.  —  P.  Baillonii 
ib.  LXYU-LXVIIL  —  Crex  prstensis  ib. 

üaUlMÜdae.  D.  G.  £  1 1  i  o  t ,  The  genas  Porphyrie  and  üa 
Species  Stray  Feath  YU  6  mit  2  Taf. 

D.  G.  Elliot,  Desonption  of  a  new  Species  of  Water  bird 
from  Cochinchina  belonging  to  the  Genus  Porphyi*io  Ann.  nat.  bist» 
5  ser.  I  98. 
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Berieht  Aber  die  wisseiseliaftlielien  Leistungen  in 
der  Natnrgescliielite  der  niederen  Thiere  wilirend 

der  Jahre  1876—1879. 

* 

(Fortsetzung.) 
Von 

Dr.  Bad,  Lenekart* 


IL  Bchinodermata. 

Häckel  wiederholt  seine  Ansicht  von  der  Stockbil- 
dang  der  Echinodermen,  der  zafolge  diese  Thiere  bekannt- 
lich ans  fbnf  (oder  mehr)  Individuen  zusammengewachsen 
seien  und  von  ausgestorbenen  GliederwOrmem  abstammten, 
erklärt  dieselbe  fttr  die  einzig  haltbare  und  findet  in  den 
sog.  Gometenformen  der  Seesteme  einen  neuen  schlagenden 
Beweis  fUr  ihre  Richtigkeit  Diese  Gometenformen  ent- 
stehen durch  Knospung  an  der  Bruchstelle  von  Armen, 
die  bei  gewissen  Seestemen,  besonders  Ophidiaster,  wie 
es  scheint,  freiwillig  von  der  Scheibe  sich  abtrennen  und 
dann  zu  neuen  Sternen  auswachsen.  An  den  jüngsten 
Gometenformen  ist  eine  eigentliche  Scheibe  noch  nicht  vor- 
handen, da  die  neugebildeten  Arme  unmittelbar  aus  der 
Wandflache  hervorsprossen.  Die  MundOffnung  wird  zu- 
nächst nur  durch  das  offene  centrale  Ende  des  Spezial- 
darmes  gebildet.  Erst  nachdem  die  neugebildeten  vier 
oder  fUnf  Arme  eine  gewisse  Grösse  erreicht  haben,  ge- 
staltet sich  die  centrale  Verbindung  derselben  zu  einer 
kleinen  Mittelseheibe.  Der  Mund  rttckt  dann  in  die  Mitte, 
und  an  der  Wurzel  des  Hauptarmes  entsteht  jederseits  eine 
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kleine  Madreporenplatte.  Verf.  betrachtet  diese  Voi^Soge 
als  Erscheinangen  eines  wirklichen  Generationswechsels 
und  findet  in  der  sog.  Metamorphose  der  Echinodermen 
eine  Wiederholung  derselben  Keimnngsform.  Die  sog.  Larre 
ist  ihm,  wie  der  spontan  abgelöste  Arm,  eine  Amme  — 
aber  der  Arm  hat  doch  vermuthlich  eine  geschlechtliche 
Entwicklung  (Bief.}  —  nur  dass  dieselbe  durch  innere,  aicht, 
wie  letzterer,  durch  äussere  Enospung  den  Stern  erzeugt 
Verf.  nennt  sie  desshalb  auch  Sternamme  (Astrolithene), 
den  Stern  selbst  Sternstock  (Astrocormus),  und  glaubt 
von  diesen  Gesichtspuncten  aus  den  Stamm  der  Echino- 
dermen oder  Estrellen  am  natürlichsten  in  drei  Haupt- 
classen  eintheilen  zu  können,  die  besonders  durch  eine 
verschieden  weit  fortschreitende  Centralisation  von  einander 
sich  unterschieden,  in  die  Protestrellen  (mit  den  Asterien, 
die  natürlich,  da  sie  die  Stockbildung  am  deutlichsten 
zeigen,  die  ältesten  Echinodermen  sind),  die  Anthestrellen 
(mit  den  Ophiuren  und  Grinoiden)  und  in  die  Thece- 
strellen  (mit  den  Blastoiden,  Echiniden  und  Holothurien). 
Dass  bei  dieser  Classification  natürlich  Verwandtes  ge- 
trennt, Verschiedenes  zusammengestellt  wird,  ist  für  die 
phylogenetische  Gonstruction  kein  Hindemiss.  (Die  Co- 
metenform  der  Seesterne  und  der  Generationswechsel  der 
Echinodermen,  Ztschrft.  für  wissensch.  Zoologie  Bd.  XXX. 
Supplem.  S.  424—445.  Tab.  XX.) 

Herb.  Carpenter  handelt  (Quarterly  Joum.  miero- 
scop.  sc.  Vol.  XIII.  p.  351-388,  Vol.  XIX.  p.  1— «1)  in 
zwei  Aufsätzen  „on  the  oral  and  apical  Systems  of  the 
Echinodermata"  und  erörtert  dabei  die  Frage  naeh  dem 
morphologischen  Aufbau  und  den  Homologieen  dieser  Thiere. 
Im  Anschluss  zumeist  an  die  von  Müller  und  Agassi t 
vertretenen  Ansichten  unterscheidet  Verf.  bei  denselben 
drei  von  einander  verschiedene  Skeletsysteme,  ein  apicales, 
orales  und  intermediäres.  Das  erstere  besteht  in  der 
Kegel  aus  einer  Gentralplatte,  welche  von  zwei  Keibtt 
kreisförmig  gestellter  Skeletstücke  umgeben  ist,  einer  proxi- 
malen,  deren  ftinf  Stücke  (Basalia)  eine  interradiale,  und  emr 
distalen,  deren  fllnf  Stücke  eine  radiale  Anordonog  be- 
sitzen.   In  den  einzelnen  Gruppen  sind  diese  Stücke  fipei* 
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lieb  von  sehr  verschiedener  Bildung.  Am  einfachsten  nnd 
regelmftssigsten  erscheinen  dieselben  bei  den  Grinoiden, 
die  der  Verf.  desshalb  'aneh  seinen  Betrachtnngen  zn  Grande 
legt  Aber  anch  hier  finden  sich  schon  mancherlei  Modi- 
ficationen,  wie  das  Yerf.  durch  eine  specielle  Analyse  des 
sog.  Caljx  bei  paläozoischen  und  recenten  Formen  nach- 
weist. Die  sog.  Parabasalia  sind,  wo  sie  vorkommen, 
flberall  die  echten  Basalia.  Die  Gentralplatte  glaubt  Verf. 
in  dem  Endstttck  des  Stieles  wiederzuerkennen,  nicht  in 
dem  Centrodorsalstttcke,  das  er  mit  AI  Im  an  fttr  das  obere 
Stielglied  hält.  In  gleicher  Weise  ist  auch  bei  den  See- 
Sternen  das  System  der  Radialia,  wie  schon  J.  Mttller  nach- 
wies, zu  den  Endgliedern  der  Arme  geworden,  obwohl 
dasselbe  bei  den  Seeigeln  (in  den  sog.  Genital  platten) 
seine  gewöhnliche  Anordnung  beibehält.  Die  Basalia  re- 
piHsentiren  bei  den  Seeigeln  die  sog.  Ocularplatten,  bei 
den  Seestemen  die  Genitalplatten  (Gostalia).  In  den 
Gruppen  der  Holoihurien  ist  das  gesammte  Apicalsystem 
untergegangen,  obwohl  das  Oralsystem  gelegentlich  (Pso- 
Ins)  wohl  entwickelt  ist.  Was  nun  dieses  letztere  anbe* 
trifft,  so  zeigt  sieh  dasselbe  in  seiner  typischen  Bildung 
nur  bei  den  Palaeocrinoiden,  hier  aber  in  einer  Form, 
welche  sich  eng  an  die  Verhältnisse  des  Apex  anschliesst, 
indem  es  aus  einem  von  fünf  interradialen  Platten  um- 
gebenen Gentralstücke  besteht.  Die  Anwesenheit  eines 
Centralstttckes  hängt  damit  zusammen,  dass  die  betreffen- 
den Thiere  der  sonst  bei  den  Echinodermen  vorkommenden 
Mundöffnung  entbehrten  oder  richtiger  vielmehr  eine  sub- 
tegminale  Mundöffnung  besassen,  indem  der  Tentakelvor- 
räum,  in  den  der  Mund  sich  öffnet,  geschlossen  bleibt, 
wie  das  nach  Götte  auch  bei  der  pentacrinoiden  Ante- 
donlarve  anfangs  der  Fall  ist  Bei  den  übrigen  Grinoiden 
beschränkt  sich  das  betreffende  System  auf  die  fünf  Oralia, 
welche  den  Mund  umgeben,  und  auch  diese  gehen  bei  den 
recenten  Arten  im  Laufe  der  Entwicklung  gewöhnlich  durch 
Resorption  verloren.  Die  Deutung,  welche  Verf.  —  gegen  B  i  1» 
lings  und  Lov^n  —  der  Bildung  der  Palaeocrinoiden  giebt, 
stammtflbrigensursprünglichvonSchnltzeundWachsmuth 
(dessen  wichtige  Arbeit  über  die  Organisation  der  paläo- 
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zoischen  Crinoiden  wir  später  noch  besonders  anziehen  wer- 
den).  Garpenter  stimmt  demselben  anch  insofern  bei»  als  er 
die  von  den  Sanmplättehen  (snperambalacralia)  ttberdachteD 
Ambnlaeralrinne  von  den  Armen  in  den  Tentacnlarranm 
eintreten  nnd  den  eigentliehen  Hnnd  nm&ssen  Usst 
Unter  den  übrigen  Echinodermen  ist  das  Anftreten  be- 
sonderer Oralia  nur  selten.  So  findet  man  dieselben  bei 
einigen  Holothurien  nnd  bei  Leskia,  während  sie  den 
tlbrigen  Echinoiden,  wie  den  Seesternen  abgehen.  Cha- 
rakteristisch für  die  Oralia  ist  der  Umstand,  daas  sie  nm 
den  linken  embryonalen  Peritonealsack  entstehen,  während 
die  Stttcke  des  Galyx  zu  dem  rechten  ^ie  gleichen  Be* 
Ziehungen  haben.  Zeigen  die  Echinodermen  nun  schon  in 
Betreff  ihres  apicalen  und  oralen  Systemes  grosse  Ver- 
schiedenheiten, so  gilt  dieses  in  nodi  höherm  Grade  fttr 
die  intermediäre  Skeletzone,  deren  jedesmalige  Bildung 
ftlr  die  definitive  Gestaltung  maassgebend  ist  Zu  dieser 
letzteren  gehört  zunächst  die  Corona  der  Seeigel  nnd  das 
derselben  entsprechende  Hautskelet  der  Holothurien,  wel- 
ches sich,  wie  die  erstere,  einfach  zwischen  das  Peristom 
nnd  den  Apex  einschiebt,  dessen  Theile  sämmilieh  anier 
sich  vereint  sind.  Bei  den  Crinoideen  ist  der  Zusammen- 
hang zwischen  den  Apicalstttcken  der  gleiche,  aber  die 
Aequatorialzone  breitet  sich  in  horizontaler  Richtung  ans, 
und  bekommt  als  Stütze  einen  Skeletapparat,  der  durch 
Vermehrung  und  Wiederholung  der  Badialia  seinen  Ur- 
sprung nimmt.  Auch  bei  den  Seestemen  findet  sich  eine 
solche  Ausbreitung  der  Ventralfiäche,  aber  die  Rflckwand 
derselben  entspricht  nicht  dem  Armskelete  der  Crinoideni 
sondern  ist  eine  Neubildung,  welche  sich  zwischen  die  von 
einander  getrennten  Basalia  und  Radialia  einschiebt.  Die 
Arme  der  Seesterne  und  Crinoiden  lassen  sich  unter  sol- 
chen Umstilnden  auch  nicht  ohne  Weiteres  mit  d^i  Ambn- 
lacren  der  Seeigel  homologisiren.  Die  beiden  ersteni 
unterscheiden  sich  auch  in  dem  Mechanismus  ihres  Wachs- 
thumes,  indem  die  neuen  Glieder  bei  den  Seestem^i  vor 
das  Endglied  (die  Radialia)  sich  einschieben,  bei  den 
Crinoiden  aber  an  der  äussersten  Spitze  entstehen«  Den 
Verf.  erscheint  dieser  Umstand  so  bedeutungsvoll,  dan  tu 
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ihn  als  einen  schwer  wiegenden  Einwurf  gegen  die  (anch 
ans  andern  Gründen  zu  verwerfende)  Hacke Tsche  Hypo- 
these von  der  Stockhildung  der  Echinodermen  betrachtet. 

Die  von  GOtte  und  Agassi z  über  die  Homologieen 
der  Echinodermen  gelegentlich  ausgesprochenen  Ansichten 
werden  weiter  unten  (s.  den  Bericht  über  Grinoideen  und 
Ästenden)  Berücksichtigung  finden. 

Greeff  setzt  seine  Untersuchungen  „über  den  Bau 
und  die  Entwicklung  der  Echinodermen^'  fort  und  vermehrt 
die  frühem  Mittheilungen  in  den  Sitzungsber.  der  Gesellsch. 
zur  BefÖrder.  der  Naturwiss.  in  Marburg  um  eine  vierte 
(1876  S.  16—37),  fllnfte  (1876  S.  83-95)  und  sechste  (1879 
S.  47—54).  Die  neuen  Beobachtungen,  welche  später  noch 
besonders  angezogen  werden  sollen,  beziehen  sich  vornehm- 
lich auf  die  Asteriden  und  Crinoiden. 

An  diese  Beobachtungen  von  Greeff  schliessen  sich 
Teuscher*s  „Beiträge  zur  Anatomie  der  Echinodermen'' 
an  (Jenaische  Ztschft.  fUr  Naturwiss.  1876.  Bd.  X,  Suppl. 
S.  243-281.  Taf.  VI  u.  VII,  S.  493—562.  Taf.  XVUI-- 
XXII),  die  gleichmässig  über  alle  Gruppen  unserer  Abthei- 
Inng  sich  verbreiten.  Die  allgemeinen  Resultate  seiner 
Untersuchungen  hat  der  Verf.  selbst  in  eine  Anzahl  von 
Sätzen  zusammengefasst,  die  wir  nachstehend  mit  dem 
Vorbehalte  reproduciren,  auf  die  Einzelnheiten  der  Dar- 
stellung geeigneten  Orts  weiter  zurttckzukpmmen.  Bei  allen 
Echinodermen  finden  sich  zwei  Blutgefässsysteme, 
welche  miteinander  in  Verbindung  stehen  oder  nicht:  das 
eine  gehört  den  Eingeweiden,  das  andere  dem  Nerven- 
system. Das  Eingeweideblutsjstem  besitzt  ein  eignes  ring- 
förmiges Centrum  (um  den  After),  bei  den  Asteriden  sicher, 
bei  den  Echiniden  höchst  wahrscheinlich.  Das  Nervenge- 
fässsystem  besitzt  überall  einen  centralen  Gefässring,  wel- 
cher mit  dem  Nervenring  den  Schlund  umgiebt  Bei  Go- 
matula  ist  derselbe  noch  nicht  nachgewiesen;  für  Echinus 
existirt  ein  Nervengefässring  wahi*scheinlich  nicht  neben 
dem  Nerven-,  sondern  etwas  höher,  neben  dem  Wasserge- 
fässring.  Communication  der  beiden  Circulationssysteme 
ist  nachgewiesen  bei  Asteriden,  Ophiuren,  Echiniden;  sie 
fehlt  bei  den  Holothurien.    Der  Radialnerv  ist  im  Nerven- 
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gefäss  mit  seiner  äusseren  breiten  Fläche  angeheftet  bei 
Grinoiden,  Echiniden  und  Holothnrien  (weiche  AmbnlacTal- 
rinnen),  oder  mit  den  Seitenrändern,  so  dass  er  beiderseits 
von  Blut  umspttlt  wird,  bei  Ophiuren,  Echinen  und  Spatengen 
(verkalkte  Ambulacra).  Der  Abgang  eines  Zweiges  des 
Nervengefässes  zu  den  Fttssehen  und  an  diesen  entlang  ist 
erwiesen  bei  Asteriden^  Echinen,  Holothnrien;  findet  sieh 
aber  wohl  ttberall.  Gommunication  desselben  durch  zwi- 
schen den  Füsschen  hindurchtretende  Zweige  mit  einem 
seitlichen  Gefässnetz  findet  sich  bei  den  Ophiuren  und 
Asteriden.  Eine  besondere  Gomplication  im  Bau  des 
Neryengefässes  findet  sich  bei  den  Asteriden  durch  das 
Vorhandensein  von  durch  Querscheidewände  getheilten 
seitlichen  Kammern  neben  dem  eigentlichen  Nerrengef&ss. 
Das  bei  den  Asteriden  und  Echiniden  vorkommende  Her«, 
welches  immer  in  der  Verbindungslinie  des  Eingeweidege- 
fässcentrums  (Canalring)  und  des  Nervengefässcentrems 
liegt,  stellt  bei  dem  erwachsenen  Thiere  weder  eine  Drüse 
noch  ein  Pumpwerk  vor,  das  geeignet  wäre,  den  Blatlauf 
zu  befördern,  sondern  bildet  vielleicht  nur  ein  Ueberbleib- 
sei  einer  früheren  Entwicklungsperiode.  Bei  den  Ophiuren 
steht  das  Nervengefäss  in  direkter  Verbindung  mit  der 
Leibeshöhle;  bei  Echinothrix  ausserdem  mit  der  Aussen- 
welt  durch  die  Canales  interradiales.  Das  sogen.  Wander- 
netz der  Holothnrien  ist  ohne  erwiesenen  organischen  Zu- 
sammenhang mit  den  Kiemen.  Bei  Echinus  findet  sieh 
eine  Verdoppelung  eines  Theiles  des  Bflckengefässes.  Das 
Nervengefäss  der  Echinodermen  ist  dem  Bauchgefäss  der 
Würmer  homolog.  Alle  Echinodermen  besitzen  ein  Wass  er- 
gefässsystem,  bestehend  ans  einem  Schlundring  und Ba- 
dialgefässen.  Sein  Inhalt  steht  in  mittelbarer  Verbindung 
mit  der  Aussenwelt  bei  Comatula,  in  unmittelbarer  bei 
Asteriden,  Echinen  und  den  mit  Steincanal  versehenen 
Ophiuren;  er  communicirt  mit  der  Leibeshöhle  bei  den 
Holothnrien.  Das  Wassergefässsystem  communicirt  mit  d&x 
Ktttgefäasen  bei  Grinoiden,  Ophiuren,  Asteriden  and  Echi- 
niden, nicht  bei  Holothnrien.  Die  Verbindung  findet  statt 
zwischen  Wassergefässring  und  Eingeweidegefftasw  bei 
Gomatula;  zwischen  Wasser-  und  Nervengefässrisg  dmth 
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den  Steincanal  bei  den  Ophinren;  ebenso  bei  den  Ästen- 
den unter  Vermittelang  der  Madreporenplatte ;  bei  Echinns 
nnsieher^  ist  sie  bei  Spatangns  doppelt:  zwischen  Stein- 
canal  and  Darmgefäss,  und  zwischen  Wassergefassring 
und  Darmgefäss.  Das  Nervensystem  besteht  überall  aus 
einem  Nervenring  und  aus  Radialnerven  von  demselben 
histologischen  Bau.  Die  wesentlichen  Elemente  des  Ner- 
vensystems sind  Längsfosem  und  peripherisch  liegende 
Zellen.  Die  Querüasem,  welche  sich  nur  da  finden,  wo 
der  Nervenstrang  nach  Aussen  nicht  durch  Kalkgewebe 
geschützt  wird,  sind  bindegewebiger  Natur,  stammen  aus 
der  dem  Nerven  innerlich  anliegenden  Bindegewebschicht 
und  dienen  dazu,  die  Resistenz  des  Nervenstranges  zu 
vermehren.  Die  Nervenzellen  hängen  nicht  mit  den  Quer- 
fasern  zusammen,  vielleicht  aber  mit  den  Längsfasem.  Bei 
Echinen  scheint  der  Nerv  seitlich  doppelt,  weil  seine 
Substanz  in  der  Mittellinie  verdttnni  ist.  Die  Breite  des 
Ambulacralnerven  ist  in  der  Nähe  des  Nervenrings  am 
grössten  und  nimmt  gegen  Aie  Spitze  allmählich  ab.  Die 
Ki^rperbedeckungen  bei  Ästenden,  Echinen  und  Holo- 
thurien  bestehen  ausser  der  Guticula  aus  einer  Cutis, 
welche  in  zwei  auch  durch  ihren  Bau  verschiedene  Schich- 
ten zerfällt,  eine  untere  und  eine  obere.  Bei  den  Ophiuren 
erlaubte  das  Material  keine  nähere  Untersuchung.  Die 
obere  Schicht  allein  tiberzieht  die  Ambulacralrinne  der 
Astenden.  Bei  Comatula  ist  in  der  allgemeinen  Körper- 
bedeckung eine  Differenzirung  in  die  beiden  Cutisscbichten 
nicht  wahrzunehmen,  auch  die  Guticula  ist  undeutlich. 
Dagegen  findet  sich  in  der  Ambulacralrinne  die  obere 
Gutisschicht  und  die  Guticula  ebenso  ausgebildet,  wie  bei 
den  Asteriden.  Die  innerste  Schicht  des  Darms  ist  ebenso 
die  direkte  Fortsetzung  der  unteren  Gutisschicht.  Bei 
Echinus  sowohl,  als  bei  Spatangus  findet  sich  ein  Darm- 
divertikel  mit  doppelter  Einmttndung  in  den  Darm. 

Ebenso  erhielten  wir  von  Ludwig  in  der  Zeitschrift 
für  wissensch.  Zool.  (Bd.  XXVIII  bis  XXXII  an  versch. 
SteUen)  eine  Reihe  von  wichtigen  Abhandlungen  über  den 
Bau  der  Echinodermen,  die  später  vielfach  von  uns  werden 
angezogen  werden.    Um  dieselben  allgemeiner  zugänglich 
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zn  machen,  hat  der  Verf.  sie  auch  in  einem  besonderen 
Werke  (Morphologische  Studien  ttber  Echinodermen.  Leipzig 
1877—79.  Bd.  L  300  Seiten  mit  vielen  Tafeln)  der  Oeffent- 
lichkeit  übergeben.  Ein  zweiter  Band  ist  in  Yorbereitnng 
begrififen.  Die  darin  niedergelegten  Untersnchnngen  haben 
schon  jetzt  unsere  Kenntnisse  tlber  die  Echinodermen  yiel- 
fach  geklärt  und  yervoUständigt,  und  uns  dem  Ziele,  das 
Verf  sich  gesteckt  hat,  und  das  dahin  geht,  den  Bau  dieser 
Thiere  in  ein  morphologisches  Gesammtbild  zusanmuenza- 
fassen,  nahe  gebracht. 

Derselbe  macht  (Zoolog.  Anzeiger.  Jahrg.  II.  S.  541) 
darauf  aufmerksam,  dass  die  Darmwindungsricfatung  bei 
allen  Echinodermen  die  gleiche  ist,  indem  sie  flberaU  bei 
Betrachtung  von  der  Mundseite  aus  von  links  nach  rechts 
geht.  Bei  den  Ophiuren  fehlt  freilich  die  Windung,  und 
ebenso  bildet  die  rückläufige  zweite  Windung  bei  den 
Echinoideen  eine  Eigenthümlichkeit  dieser  Gruppe.  Ans 
den  übereinstimmenden  Beziehungen  des  Steinkanales  und 
der  Darmwindung  ergeben  sich  neue  Gesichtspunkte  Ar 
die  Zurückftthrung  der  KOrperregionen  des  ausgebildeten 
Echinoderms  auf  die  Eörperregionen  des  Echinopaedinms. 
Auch  wird  dadurch  bewiesen,  dass  die  Radien  des  Trivioms 
und  Biviums  bei  Holothurien  und  Spatangen  nicht  die 
gleichen  sind. 

Die  Untersuchungen,  welche  Erukenberg  über  die 
Enzymbildung  in  den  Geweben  und  Gef&ssen  der  Ever- 
tebraten  angestellt  hat  (Untersuch,  des  physiol.  Instil  der 
Uniyers.  Heidelberg.  Bd.  II.  S.  338  ff.),  führten  in  Betreff 
der  Echinodermen  zu  dem  Resultate,  dass  bei  ihnen  die 
Enzymbildung  keineswegs  immer  im  Darme  lokalisirt  ist 
So  liefert  z.  B.  die  linke  Hälfte  der  Wasserlungen  mit 
ihrem  Gef&ssgeflechte  bei  Holothuria  tubulosa  ein  pepti- 
sches  Enzym,  während  das  Darmgewebe  als  enzymirei 
befunden  wurde.  Für  die  Echiniden  Hess  sich  dagegen 
die  Existenz  einer  peptischen  Darmsecretion  mit  Sicher- 
heit nachweisen.  Bei  Cucumaria  Planci  werden  die  Ver- 
dauungsflüssigkeiten in  den  vordem  Darmanhängen  gebildet 
Ebenso  bei  den  Astenden  in  den  Leberschläuchen,  die  mmit 
in  functioneller  Hinsicht  den  Lebern  der  Arthropedoi  «ad 
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HoUnsken  gleichstehen.  Auch  die  Tiedemann'schen  KOr- 
perchen  von  Astropecten  anrantiacns  sind  enzymbildende 
Organe. 

Fr4d6rieq  stellt  die  enzymbildende  Function  der 
Leberanhänge  yon  Asteracanthion  darch  seine  Untersn- 
chnngen  gleichfklls  ausser  Zweifel.  Vergl.  „la  digestion 
des  matiferes  albuminoides'',  Arch.  Zoolog,  expör.  T.  VU. 
pag.  899. 

Wyy.  Thomson  stellt  in  seiner  ,,notice  of  some 
pecularities  in  the  mode  of  propagation  of  certain  Echino- 
derms  of  the  sonthem  sea*'  (Jonm.  Linnaean  society  T.  YIIL 
p.  55 — 79  mit  Holzschnitten)  die  auch  in  dem  Reisewerke 
des  Challenger  ,,the  Atlantic''  (London  1877,  2  starke 
Bände  mit  zahlreichen  Holzschnitten  und  werthvoUen  Mit- 
theüungen  über  Echinodermen),  auf  welche  wir  noch  öfter 
zurückkommen  werden  veröffentlichten  Beobachtungen  über 
Brutpflege  bei  den  antarctischen  Echinodermen  zusammen. 
Wir  werden  diese  auch  von  andern  Forschem  (Verrill, 
Agassiz,  S  tu  der)  zum  Theil  an  denselben  Formen  ge- 
machten Beobachtungen  später  noch  weiter  anziehen  und 
bemerken  hier  nur  so  viel,  dass,  von  den  Crinoideen  ab- 
gesehen, sämmtliche  Echinodermengruppen  dazu  ihr  Con- 
tingent  gestellt  haben. 

Unter  dem  Titel  „die  Echinodermen  des  Mittelmeeres'' 
veröffentlicht  Ludwig  in  den  Mittheilnngen  der  Zool.  Stat. 
in  Neapel  (Bd.  I.  S.  523—580)  eine  Aufzählung  der  bisher 
daselbst  aufgefundenen  Arten,  die  durch  eine  sehr  voll- 
ständige Zusammenstellung  der  einschlägigen  Litteratur 
eingeleitet  wird  und  als  Prodromus  einer  spätem  mono- 
graphischen Bearbeitung  dieser  Thiere  dienen  soll.  Ausser 
27  nur  unsicher  als  Glieder  der  mediterraneischen  Fauna 
zugerechneten  Arten  werden  im  Ganzen  93  Species  aufge- 
führt: 2  Crinoiden,  19  Ästenden,  25  Ophiuriden,  18  Echi- 
niden,  29  Holothurien.  Interessant  ist  die  Thatsache,  dass 
der  früher  auf  die  indische  Fauna  beschränkte  Heterocen- 
trotus  mamillatus  seit  der  Eröffnung  des  Suezcanales  in 
das  Hittelmeer  eingewandert  ist.  Den  einzelnen  Arten  sind 
fiberall  die  litterarischen  Nachweise  angeftlgt. 

Gas  CO 's  Descrizione  di  alcuni  Echinodermi  nuovi  o 
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per  la  prima  volta  trovati  nel  Mediterraneo  (Sencond.  reale 
Acoad.  86.  Napoli  1876.  Anao  XV.  Fase.  2.  p.  9—11)  sind 
Verf.  nicht  zn  Gesicht  gekommen. 

Den  „wirbellosen  Thieren  der  Travemtinder  Bneht'' 
von  Lenz  (Anhang  I  znm  Jahresber.  1874/75  der  Commisa. 
z.  wissenseh.  Untersach.  d.  deutschen  Meere)  entnehnien 
wir  die  Notiz,  dass  von  den  6  Eohinodermen  der  Ostsee 
nnr  zwei  (AsteracaDthion  mbens  nnd  Ophioglypha  albida) 
die  genannte  Bucht  bewohnen.  Die  Kieler  Bucht  weist 
deren  noch  5  auf. 

Der  dritte  Band  der  Fauna  littoralis  Norvegiae  (Ber- 
geq  1877)  enthält  auf  p.  49—75  eine  dem  Nacblass  des 
unvergesslichen  M.  Sars  entstammende  Abhandlung  ttber 
neue  Eohinodermen  (mit  Taf.  VII— XI),  in  der  aiufier 
zweien  schon  frtther  vom  Verf.  erwähnten  Holothurien  auch 
noch  zwei  interessante  Seesterne  eingehend  beschrieben 
werden. 

Storm  zählt  in  seinem  Bidrag  til  kundskab  om 
Throndlyem  fiordens  Fauna  (kgl.  norske  vidensk.  selsk. 
Skrifter  1878.  p.  18—22)  die  daselbst  vorkommenden 
Eohinodermen  auf. 

Danielssen  und  Koren  beginnen  mit  den  Echino- 
dermen  die  Bearbeitung  der  bei  Oelegenheit  der  norwegen- 
sehen  Nordmeer-Expedition  von  Ersterm  gesammelten  nie- 
dern  Thiere  (fra  den  norskse  Nordhavs  expedition,  Nyt 
Magazin  for  Naturvidensk.  Bd.  XXII.  Heft  3.  p.  45—84 
mit  5  Tafeln,  Bd.  XXIV.  Heft  8.  p,  229—268  mit  4  Ta- 
feln, beide  aus  dem  Jahre  1877,  Bd.  XXV.  Gieft  2.  p.  23- 
140  mit  6  Tafeln.  1879).  Die  erste  der  bis  jetzt  veröffent- 
lichten Abhandlungen  bringt  die  Beschreibung  eines  nenen 
gestielten  Crinoiden  und  Bemerkungen  ttber  Seesteme, 
während  die  beiden  anderen  den  Holothurien  gewidmet 
sind  und  uns  mit  dem  äussern,  me  innem  Baue  einer  An- 
zahl neuer  Formen,  besonders  aus  der  Gruppe  der  fiias- 
und  lungenlosen,  bekannt  machen.  Wir  werden  später  anf 
die  Darstellungen  der  Verff.  zurückkomme. 

Zu  den  bei  Gelegenheit  der  k.  k.  österreiobisdi-an* 
garischen  Nordpol- Expedition  gesammelten  und  von  ▼«  Mar 
renzeller  untersuchten   niedern  Thieren   gehören   n»  a. 
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auch  2  Crinoiden  (Antedon-Arten,  von  denen  namentlich 
die  eine,  A.  celticu^  Barret,  näher  beschrieben  wird),  7 
Ophioriden,  5  Astenden  (mit  Goretbraster  hispidus  Wyv. 
Th,,  dessen  Merkmale  hier  zum  ersten  Male  voUstftndig 
geschildert  werden)  1  Echinide  and  2  Holothurien,  von 
denen  eine,  Haplodaetyla  aretiea,  nen  ist.  Coelenteraten, 
Echinodermen  und  Wtlrmer  der  k.  k.  öst.-iing.  Nordp.- 
Exped.  (Denkschrift  der  k.  Akad.  d.  W.  Bd.  XXXV.)  Wien 
1877.  S.  24-32. 

Ebenso  veröffentlichen  Dnncan  nnd  Sladen  (Ann. 
nat  bist  Vol.  XX.  p.  448-~470)  einen  „report  on  the  Echi- 
nodermata  coUected  daring'the  arctic  expedition  1875— 76'^ 
in  welchem  sie  neben  einer  Holothnrie  und  einem  Echini- 
den  8  Ästenden,  ebenso  viele  Ophinriden  and  2  Crinoiden 
aa£cählen.  Formen,  welche  übrigens  bis  anf  einen  Astera- 
canthion  sämmtlich  schon  bekannt  sind. 

In  dem  von  Staxberg  anfgestellten  Yerzeichniss  der 
während  der  Nordenskjöldschen  Expedition  anf  Novi^a 
Semlja  gesammelten  Echinodermen  werden  8  Holothnrien, 
1  Eohinns,  18  Asteriden,  9  Ophiariden  nnd  1  Grinoide 
anigeftlbrt.  Darunter  sind  zwei  neae  Asteriden.  Am 
Schlosse  wird  die  Echinodermenfaana  von  Grönland,  Spitz- 
bergen und  Novaja  Semlja  ttbersichtlich  znsammengestellt 
Sie  zeigt  in  allen  drei  Fällen  eine  grosse  Verwandtschaft 
(Öfters,  kgl.  vetenskaps-acad.  forhandl.  1878.  No.  3.  p. 
27-40.) 

Norman  macht  (Proceed.  roy.  Soc.  VoL  XXV.  p.  202ff.) 
einige  Mittheilnngen  über  die  bei  der  Fahrt  des  Valoroos 
nach  der  Davis-Strasse  zur  Beobachtung  gekommenen 
Echinodermen. 

Unter  den  Wirbellosen  des  Vineyard-Sond  zählt  Ver- 
rill 7  Holothnrien,  4  Echinoiden,  5  Asteriden,  5  Ophinren, 
1  Grinoiden  anf.  Darunter  eine  neue  Synaptide.  Bep.  npon 
the  invertebr.  animals  of  Vineyard  soond,  Washington 
1874.  p.  421-428. 

Elliot  Gones  und  Yarrow  geben  (Proceed.  PhiL 
Acad.  1878.  p.  305 — 307)  ein  Verzeichniss  der  von  ihnen 
in  der  Nachbarschaft  von  Fort  Macon  beobachteten  Echi- 
nodermen  (6  Holothnrien,  4  Echinoiden,  3  Asteroiden,  3 
Ophinriden). 
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Die  „recent  additions  to  the  marine  fanna  of  the 
eastern  coast  of  North- Amerika  by  Verrill**  (Amer.  Jonrn. 
se.  and  arts.  Vol.  XVI  u.  XVII,  div.  11.)  enthalten  gleichfalls 
mancherlei  Angaben  über  Echinodermen,  anch  Beschreib 
bongen  neaer  Arten. 

In  seinem  Preliminary  check- Hat  on  the  marine  inver- 
tebrate  of  the  atlantic  coast  from  cap  Cod  to  the  gnlf  of 
St.  Lawrence  (1879.  p.  13—15  mit  Nachtrag  p.  82)  zählt 
derselbe  22  Holothnrien,  3  Echinoiden,  30  Asteriden,  21 
Ophiaren,  2  Crinoiden,  im  Ganzen  also  73  Echinoder- 
men  auf. 

Bathbnn  veröffentlicht  (Transact.  Connecticnt  Akad. 
1879.  Vol.  V.  p.  189—158)  „a  list  of  the  Brasilian  echino- 
derms,  with  notes  on  their  distribution  etc.**,  in  der  im 
Ganzen  64  Arten  (4  Holothnrien,  11  Echiniden,  13  Aste- 
riden,  32  Ophinriden  nnd  4  Orinoiden)  anfgeftthrt  werden« 
Entschieden  nea  darunter  ist  nur  eine  Art  Leptasterias; 
drei  andere,  2  Holothurien  and  1  Antedon,  konnten  mit 
Sicherheit  nicht  auf  bekannte  Arten  zarttckgefllhrt  werden. 

Ueber  die  Echinodermen-Fauna  der  Kerguelen  er- 
hielten wir  von  dreierlei  Seiten  nähere  Hittheihingen. 
Zunächst  durch  Verrill,  der  die  von  Eidder  gesammelten 
Arten  einer  Untersuchung  unterwarf  und  darunter  einige 
neue  Species  erkannte,  Bullet,  unit.  stat.  nat.  mus.  1876. 
T.  in.  p.  68. 

Sodann  durch  Studer,  der  nicht  nur  in  seinem  Be- 
richte über  die  Echinodermenausbeute,  welche  die  Gazelle 
in  den  südlichen  Meeren  gemacht  hat  (6  Holuthurien,  6 
Echiniden,  9  Asteriden,  11  Ophiuriden),  die  Formen  der 
Kerguelen  berücksichtigt  (Berliner  Monatshefte  1876.  S. 
452—465),  sondern  dieselben  später  auch  (Fauna  der  Ker- 
guelen, Arch.  für  Naturgesch.  1879.  Th.  I.  S.  122)  sämmt- 
lieh,  so  weit  sie  bekannt  sind,  zusammenstellt.  Die  Mehr- 
zahl derselben  lebt  ausschliesslich  auf  den  Kerguelen, 
andere  erinnern  an  magelhaenische  und  patagonische  Ar- 
ten oder  sind  gar  damit,  wie  Sigmodonta  purpurea  uid 
Ophiacantha  vivipara,  identisch.  Auffallend  ist  die  Zahl 
der  in  den  antarctischen  Meeren  vorkommenden  viviparea 
Arten>  so  gross,  dass  es  Verf.  niemals  gelang,  in  dra  Oe- 
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T^ässem  um  Eergaelen  frei  lebende  Echinodennenlarven 
aufzufinden.  (Berl.  Monatshefte  1876.  S.  452-465.)  Die 
gleiche  Thatsaehe  ist,  wie  wir  schon  oben  bemerkten, 
bereits  von  Wyv.  Thomson  beobachtet  und  auch  in  dem 
„Atlantic"  (T.  IL  p.  218)  veröflFentlicht  worden. 

Smith  zählt  in  der  Zoology  of  Eerguelen  Island 
(Transaet.  Philos.  Soc.  Vol.  168.  p.  270—281.  PI.  XVI  und 
XVII)  14  Echinodermen  auf:  1  Holothurie,  2  Echinoiden, 
8  Ästenden,  3  Ophiuren,  eine  Zahl,  welche  von  S  tu  der 
später  (Areh.  ftlr  Naturgesch.  a.  a.  0.)  noch  um  2  Holo- 
thnrien,  2  Asteriden  und  1  Ophiure  vermehrt  wird.  Die 
neuen  Arten,  meist  Asteriden,  werden  später  dem  Namen 
nach  angezogen  werden.  Die  Beschreibung  der  Smith'schen 
Species  ist  übrigens  (ohne  Abbildangen)  schon  vorher  in  den 
Annais  and  Mag.  nat.  history  1876.  T.  XVII.  p.  105—113 
veröfFentlicht  worden. 

Auf  der  Insel  Bodriguez  wurden  von  den  Mitgliedern 
der  englischen  Venus-Expedition  nach  demselben  (ibid. 
p.  564-568.  T.  II)  1  Crinoide,  4  Ophiuren,  2  Asteriden, 
5  Echinoiden  gesammelt,  von  denen  die  erstere  Species 
und  2  Ophiocomaarten  neu  sind. 

Hutton  veröffentlicht  in  den  Transaet.  and  Proc. 
New-Zealand  Instit.  (1878.  Vol.  XI)  Notes  on  some  New- 
Zealand  Echinoderms  with  descripttons  of  new  species. 
Nicht  gesehen. 

Duncan  und  Sladea  handeln  über  Echinoiden, 
Asteroiden  und  Ophiuriden  aus  Korea  (Joum.  Linnaean  Soc. 
Vol.  XIV.  p.  424-482.  PL  VIH— XI).  S laden  beschreibt 
darin  die  Seeigel  (10  Arten)  und  Seesterne  (6  Arten), 
Duncan  die  Ophiuren  (16),  die  zum  grossen  Theile  neu 
sind.    Wir  werden  später  darauf  zurückkommen. 

1.  Seytodermata. 

Was  Teuscher  in  seinen  „Beiträgen  zur  Anatomie 
der  Echinodermen"  (Jenaische  Zeitschr.  fUr  die  Naturwissen- 
schaften Bd.  X.  Supplem.  S.  542—560.  Taf.  XVII)  über 
die  Holothurien,  besonders  die  H.  tubulosa  mittheilt,  betrifft 
ausser  der  Haut  vornehmlich  die  Bildung  des  Gefäss-  und 
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N^rvenapparates.  Das  Ambalacrnm,  Ton  dem  er  bei  s^er 
Darstellang  ausgeht,  enthält  zuinnerst,  wie  bekannt,  ein 
Wassergefilss,  das  bei  Gavieria  aber  nur  in  dem  Trivinm 
entwickelt  ist  and  bei  Synapta  vollständig  fehlt,  obgleich 
es  bei  der  gleiohfalls  fnsslosen  Oandina  deutlich,  wenn- 
gleich  enger  als  gewöhnlich,  vorhanden  ist  Nach  aussen 
folgt,  durch  eine  bindegewebige  Scheidewand  davon  ge- 
trennt^ ein  zweites  meist  engeres  Gefäss,  das  NervengefSss, 
das  den  Längsnerv  begleitet  und  vom  Verf.  dem  Baucb- 
gefässe  der  Würmer  verglichen  wird.  Dasselbe  steigt 
mit  dem  Wassergelässe  nach  dem  Munde  zu  empor  bis 
dahin,  wo  dasselbe  sich  .sammt  den  Längsmnskeln,  die 
flttgelförmig  an  letzteres  sich  ansetzen,  an  den  Kalkring 
anlegt,  um  dicht  an  dessen  Innenfiäche  hinab  zum  Wasser- 
gefässring  zu  laufen.  Hier  trennt  sich  das  Nervengefilss 
und  der  Nerv  von  ihm,  um  in  die  äussere  Lage  der 
Scblundhaut  einzutreten,  innerhalb  deren  sich  der  Nerven- 
ring und  der  ihn  begleitende  Nervengef&ssring  befinden. 
Der  Nervengefkssring  liegt  nach  innen  vom  Nervenringe, 
der  Höhle  des  Schlundes  zugewandt  Der  Längsnerv,  der 
die  Form  eines  ziemlich  dicken  Bandes  hat  wird  seiner 
ganzen  Breite  nach  von. einer  Bindegewebsschicht  durch- 
setzt, die  ihn  in  eine  äussere  und  innere  Platte  abtheilt, 
von  denen  die  erstere  aber  die  bei  weitem  dickere  ist 
Seine  Hauptmasse  besteht  aus  Längsfasem,  die  wie  bei 
andern  Eohinodermen  rechtwinklig  von  einem  senkrechten 
Fasersystem  gekreuzt  werden,  auf  der  Aussenfläche  aber 
zu  jeder  Seite  der  Mittellinie  noch  eine  grössere  Zellen- 
gruppe tragen,  welche  Ver£  ohne  Bedenken  fUr  Nervenzellen 
in  Anspruch  nimmt.  Die  abweichenden  Angaben,  welche 
Semper  ttber  den  histologischen  Bau  dieser  Nerven  maeht, 
erklären  sich  dadurch,  dass  derselbe  das  Nervengefäss 
fibersehen  hat  und  die  Scheidewand  zwischen  diesem  und 
dem  Ambulacralgefässe  den  Nerven  zurechnete.  Das  von 
Oreeff  nach  Aussen  vom  Nervenbande  beschriebene  6e- 
fäss  hält  Verf.  flir  das  Product  einer  zufälligen  Zeneissnng. 
In  der  Magenwand  findet  Verf.  eben  so,  wie  in  der  Sasaem 
Haut,  einzellige  Drfisen.  In  Betreff  der  Darmblutgefltoac 
schliesst  sich  Verf.  an  Semper  an.    Ringförmige  Anaato* 
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mosen  zwigohen  Rücken-  und  Bauchgeföss  fehlen,  indem 
beide  nach  den  Enden  zu  allmählich  einschrumpfen.  Neben 
den  beiden  ersten  Drittheilen  des  Darmes  verdoppelt  si<5h 
das  Rttckengefäss  nnd  zertheilt  sich  von  da  aus  in  das 
WnndemetKi  aus  welchem  das  Blut  sich  zu  einem  dritten 
Rackengefäss  wieder  ansammelt.  Ein  Zusammenhang  des 
Wundemetzes  mit  der  linken  Kieme  fehlt  bei  Hol.  tubu*- 
losa  entschieden.  Ebenso  sind  die  Spitzen  der  Kiemen- 
läppcben  ohne  die  von  Sem  per  hier  beschriebenen  trich- 
terförmigen Oeffnungen,  durch  welche  das  Seewasser 
direct  in  die  Leibeshohle  eintreten  sollte. 

Auf  Onind  der  Beobachtung,  dass  die  Gutier'schen 
Organe  bei  gewissen  Holothurien  gelegentlich  in  Form 
milchweisser  Fäden  von  klebriger  und  elastischer  Be- 
schaffenheit aus  dem  After  hervortreten,  deutet  Greeff 
(Sitzungsber.  der  Gesellsch.  f.  Naturw.  zu  Marburg  1876. 
S.  29—84)  diese  Organe  in  Uebereinstimmung  mit  Sem- 
per  als  Waffen,  die  zum  Zwecke  der  Vertheidigung  nach 
Aussen  hervorgeschleudert  würden.  Während  Semper  nun 
aber  diese  Gebilde  als  solide  Stränge  beschreibt,  findet 
Greeff  darin  ein  deutliches  Lumen,  das  dieselben  in 
ganzer  Länge  durchzieht.  Histologisch  unterscheidet  Verf. 
darin  eine  äussere  Eörherschicht,  die  sich  nach  Innen  in 
zahllose  eng  an  einander  liegende  Blinddärmchen  fortsetzt 
und  die  oben  erwähnte  grosse  Elebrigkeit  zu  bedingen 
scheint,  und  eine  innere  breite  und  dicke  Faserschicht, 
von  der   vermuthlich  die  Elasticität  der  Gebilde  abhängt. 

Wyville  Thomson  beobachtet  (Voy.  of  the  Ghallen- 
ger  T.  IL  p.  213  ff.)  bei  Cladodactyla  crocea  Lss.  in  der 
Beschaffenheit  der  dorsalen  Ambulacralfüsse,  die  das 
Bivium  bilden,  bei  männlichen  und  weiblichen  Individuen 
gewisse  Unterschiede,  und  constatirt  die  Thatsaehe,  dass 
die  letztern  an  diesen  Fttsschen  ihre  Jungen  mit  umher- 
tragen (Fig.  38).  Bei  einer  neuen  Psolusform  (Ps,  ephip- 
pifer)  fand  Verf.  gleichfalls  (ibid.  p.  220.  Fig.  39,  40)  eine ' 
Brutpflege,  die  freilich  insofern  abwich,  als  die  Eier  und 
Jungen  hier  unter  den  Schildern  der  Rflckenseite  getragen 
wurden,  welche,  statt  in  ganzer  Ausdehnung  der  Haut  aufsu- 
liegen,  damit  nur  durch  eine  centrale  Säule  in  Verbindung 
stehen. 
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Selenka  yeröffentlicht  die  schon  in  msenn  letzten 
Berichte  (1875.  S.  319)  nach  einer  vorläofigen  Mitthälnng 
angezogenen  Untersnchangen  ^^znr  Entwicklang  der  Holo- 
thnrien''  (Ztschft  fttr  wissensch.  Zoologie  Bd«  XXVIL  S. 
155~188)  and  illustrirt  dieselben  durch  eine  ganze  Anzahl 
vortrefflicher  Abbildungen  (Tab.  IX— XIII).  Er  betont 
dabei  die  Thatsache,  dass  die  Peritonealblasen,  some  das 
Wasseq^eftsssystem,  bloss  abgeschnürte  Ansstttlpangen  des 
Urdarmes  seien  and  sacht  auf  Grand  dieses  Umstandes  den 
Baa  der  Echinodermen  mit  dem  der  Coelenteraten  za  ho- 
mologisiren.  Dass  die  Verwandlung  der  Echinodermen 
als  Metamorphose,  nicht  als  Oenerationsweehsd  anzufas- 
sen sei,  dürfte  heute  wohl  ziemlich  allgemein  zur  Aner- 
kennung gekommen  sein.  Die  Beobachtung,  dass  eine 
mangelhafte  Ventilation  während  der  Eifurchung  zu  ab- 
normen Bildungen  (vorzeitiger  Einstülpung,  warzen-  oder 
wulstartiger  Ausstülpung,  theilweiser  oder  gänzlicher  Auf- 
lösung des  Embryo  in  Wimperzellen)  Veranlassung  giebt, 
glaubt  Verf.  durch  die  Annahme  erklären  zu  können,  dass 
die  Ansammlung  von  Kohlensäure  eine  Contraction  der 
Embryonalzellen  hervorzurufen  im  Stande  sei. 

Schmelz  berichtet  über  einen  „Holothurienzv^ing" 
(Verhandl.  des  Vereins  ftlr  naturw.  Unterhaltg.,  Hamburg 
Bd.  IV.  p.  XV),  der  aus  zwei  mit  ihrem  Hintertheile  seit- 
lich verwachsenen  Exemplaren  von  Cucumaria  acicola 
bestand. 

Die  sonderbaren  Rhopalodina  lageniformis,  die  Sem- 
per  bekanntlich  als  Bepräsentanten  einer  eigenen  durch 
die  Lage  von  Mund  und  After  im  Centrum  desselben  Poles 
charakterisirten  Echinodermen-Glasse  der  Diplostomiden 
anzusehen  sich  veranlasst  sah,  erwies  sich  den  Untersu- 
chungen Ludwig 's  zu  Folge  (Echinodermenstudien  Th.  I. 
S.  141  oder  Ztschft.  für  wissensch.  Zool.  Bd.  XXDL  S. 
197—206.  Tab.  XIII)  als  eine  ftisschentragende  Lnngen> 
holothurie,  bei  der  durch  die  enorme  Verkürzung  des 
mittlem  dorsalen  Interradius  der  After  in  die  unmittelbare 
Nähe  des  Mundpoles  emporgerückt  ist.  Die  zehn  Badialge- 
fasse,  welche  Semper  am  hintern  Körperende  eadigea 
Hess,   redaciren   sich  in  Wirklichkeit  auf  fünf,   indam  je 
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zwei  derselben  hinten  in  einander  übergehen  und  somit  als 
die  Schenkel  eines  einzigen  schlingenförmig  verlaufenden 
Ganales  sich  ergeben.  Das  hintere  Eörperende  hat  demnach 
nicht  die  Bedeutung  eines  Poles,  wie  sonst  bei  den  radiären 
Thieren,  sondern  stellt  die  Mitte  einer  stark  convexen 
Bauchfläche  dar. 

Unter  dem  Namen Elp idia  gladdlis  beschreibt  T  h  ^  e  1  in 
den  kgl.  Sv.  Vet-Akad.  Hdl.  (Bd.  XIV.  No.  8.  1877.  30  Seiten 
in  Quarto  mit  5  Tafeln,  Memoire  sur  TElpidia,  nouv.  genre 
d'Holothuries  —  eine  vorläufige  Mittheilung  veröffentlichte 
Verf.  bereits  1876  in  dem  Bihang  k.  sv.  Vet.-Akad.  Handl. 
Bd.  IV.  No.  4  — )  eine  interessante  kleine  Holothurienform 
von  22  mm,  die  der  Tiefe  des  Sibirischen  Nordmeeres 
entstammt  und  während  der  Nordenskjöld'schen  Expedition 
in  mehreren  Exemplaren  zur  Beobachtung  kam.  Auf 
den  ersten  Blick  konnte  es  zweifelhaft  sein,  ob  das  Thier 
eine  Nachtschnecke  oder  eine  bilaterale  Holothurienform 
darstelle,  da  der  abgeplattete  Körper  auf  der  mit  zahl- 
reichen verästelten  Kalknadeln  durchsetzten  Aussenfläche 
eine  wechselnde,  im  Ganzen  aber  nur  massige  Anzahl  hom- 
förmiger  Fortsätze  trägt,  die  durch  Aussehen  und  sym- 
metrische Anordnung  an  Kiemenanhänge  erinnert!.  Am 
Seitenrande  springen  ausserdem  vier  Paare  starrer  Zapfen 
vor,  die  in  ziemlich  gleichmässigen  Abständen  hinter  ein- 
ander stehen  und  förmliche  Fnssstummel  darstellen.  Im 
Umkreise  des  Mundes  stehen  zehn  Tentakelwülste,  je  mit 
zwei  retractUen  Anhängen,  wie  solche  auch  in  einfacher 
Zahl  dem  Ende  der  Fnssstummel  aufsitzen.  Der  innere 
Bau  zeigt  gleichfalls  mancherlei  Eigenthümlichkeiten.  So 
findet  sich  nicht  bloss  an  den  vier  paarigen  Nervenstämmen 
in  geringer  Entfernung  hinter  dem  Schlundringe,  auch 
nicht  bloss  je  an  der  Basis  der  Fnssstummel  neben  dem 
Nervenpaare  des  Triviums  ein  Gehörbläschen  mit  5—20 
geschichteten  Otolithen  —  an  dem  hintern  Fusse,  bisweilen 
auch  an  dem  einen  oder  andern  der  vorhergehenden  ist 
die  Zahl  der  Otolithenkapseln  sogar  eine  doppelte  — ,  son- 
dern weiter  nur  ein  einziges  Paar  von  Wassergefässen, 
das  gleichfalls  den  obem  Radien  des  Triviums  entspricht 
und  ebensowohl  in  die  retractilen  Ambulacralanhänge  der 
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Fossstummel  hinein  durch  einen  Seitenzweig  sieh  fort- 
setzt,  wie  auch  an  deren  Basis  zu  einem  conischen  An- 
hangsbläschen  sich  ausweitet.  Die  den  einzelnen  Fflsschen 
entsprechenden  Territorien  der  Wassergefässe  sind  je  dnrch 
eine  diagonale  Scheidewand  (Klappe  Ref.  P)  gegen  einander 
abgesetzt.  Am  Wassergefässringe,  dessen  Zusammenhang 
mit  den  Längsgefässen  übrigens  nicht  nachgewiesen  werden 
konnte,  hängt  ausser  einer  grossen  Polischen  Blase  noch 
ein  Steinkanal,  der  gegen  die  Medianlinie  des  Rflckens 
sich  erhebt  und  dicht  vor  der  Geschlechtsöffnnng  an  die 
Leibeswand  sich  anlegt,  aber  keine  Madreporenplatte  be- 
sitzt. Der  Blutgefässapparat  ist  auf  den  Darm  and  die 
Geschlechtsorgane  beschränkt.  Der  Darm  macht  eine 
starke  Schlinge,  wie  gewöhnlich  bei  den  Uolothurien,  nnd 
wird  im  Kopfende  von  einem  Kalkringe  umgeben,  der  nur 
aus  den  fünf  radialen  Stttcken  besteht,  deren  jedes  von 
einer  einzigen  regelmässig  in  Strahlen  verästelten  ansehn- 
lichen Kalknadel  gebildet  ist.  Wasserlungen  fehlen.  Die 
Geschlechtsorgane  bestehen  aus  einem  ramificirten  Schlau- 
che, zeigen  aber  bei  männlichen  und  weiblichen  Thieren 
ein  etwas  verschiedenes  Verhalten.  Den  fusslosen  herma- 
phrodittschen  Sjnaptiden  lässt  sich  das  neue  Genus  nicht 
verbinden ;  es  repräsentirt  offenbar  unter  den  lungenloBcn 
Holothurien  eine  eigne  kleine  Gruppe  und  wird  von  unserm 
Verf.  zunächst  —  spätere  Beobachtungen  über  verwandte 
Formen  der  Ghalienger -Expedition  haben  hier  manche 
Aenderungen  nöthig  gemacht  —  folgendermaassen  cha- 
rakterisirt: 

Elpidia  n.  gen.  Corps  parfaitement  bilateral.  Bouche  aar 
la  face  ventrale  et  anus  h  l'extremii^  posterieare  do  corpa  avec 
tendance  du  meme  cote. .  Tentacules  oylindriques  avec  deux  appen* 
dioes  digitiformes  aux  sommets.  Toajours  qaatre  pieds  de  cbaque 
oöte  du  oorps  et  opposSs  deuz  k  deuz,  d'une  longeur  k  peu  pre« 
6gale  k  la  moiti6  de  la  largeur  du  oorps.  Sur  le  dos  appendioea  es 
forme  de  pieds,  au  nombre  de  sept  k  treise,  variable  de  dimenmon 
et  de  Position.  Cananx  ambulacraires  le  long  du  oorps  rdduita  a 
deuz,  s'ecartant  par  leur  structure  du  type  ordinaare.  Faa  de 
poumons.    Sezes  tepar^s. 

Durch  ihren  bilateralen  Bau,  ihre  Körperform  und  ihre 
innere  Organisation  schliessen  sich  an  Elpidia  zwei  aadeie 
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Tie&eeholothnrien  von  unbedeutender  Grösse,  welche  von 
Danielssen  und  Koren  unter  dem  Namen  Ispa  ahyssicola 
(Nyt.  Magaz.  1.  c.  Bd.  XXIV.  p.  258)  und  Kolga  hyalina 
(ibid.  Bd.  XXV.  p.  83  ff.)  ausführlich  beschrieben  wurden. 
Wir  lassen  zunächst  die  Diagnosen  der  beiden  Genera 
folgen: 

Ispa  n.  gen.  Körper  nahesa  cylindrisoh,  bilateral.  Mond- 
öffnung  nahezu  central.  After  am  hintern  Leibesende.  Zehn  kurze 
dicke  handförmig  geschlitzte  Tentakel.  Jederseits  1  Paar  langer, 
steifer  (nicht  retractiler)  Füsse,  die  in  regelmässigen  Abstanden  ein- 
ander gegenüberstehen.  Ebenso  ist  auch  das  hintere  Leibesende 
mit  sechs  Füsschen  besetzt.  Der  Rücken  trägt  zwei  Reihen  (4  Paar) 
Papillen,  zwischen  denen  noch  zwei  vereinzelte  angetroffen  werden. 
In  der  Haut  stäbchenförmige  Kalkkörperchen. 

Kolga  n.  gen.  Körper  bilateral.  Die  mit  10  Tentakeln  ver- 
sehene fi^undöffnung  ist  dem  Bauche,  die  Analoffnung  dagegen  dem 
Bücken  zugewendet.  Am  Vordertheile  des  Rückens  eine  mit  Papil- 
len besetzte  kragenartige  Erhebung,  vor  der  zwei  Oeffnungen,  ein 
Geschlechtsporus  und  ein  Wasserporus,  gelegen  sind.  Acht  Fuss- 
paare,  die  den  Körperrand  bis  an  das  hintere  Ende  umfassen.  Lun- 
gen fehlen.    Geschlechter  getrennt. 

Darmkanal,  Ealkring,  Wassergefässsystem  und  ttbrige 
Organe  zeigen  Verhältnisse,  wie  wir  sie  bei  Elpidia  finden, 
nur  fehlt  bei  Ispa  die  Ausmündung  des  Steinkanales  auf 
der  Aussenhaut.  Gehörorgane  werden  nur  bei  Kolga  er- 
wähnt. Die  beiden  Rückennerven  tragen  deren  je  ein  Paar 
während  die  zwei  Seitennerven  nicht  bloss  an  der  Wurzel 
der  sechs  vorderen  Fttsse  ein  solches  Gebilde  besitzen, 
sondern  auch  noch  in  den  Zwischenräumen,  hier  sogar  je 
zwei,  im  Ganzen  also  16.  Die  Gehörorgane  der  Bücken* 
nerven  sind  durch  beträchtliche  Grösse  ausgezeichnet.  Die 
Zahl  der  (wie  bei  Elpidia  geschichteten)  Otolithen  wird 
auf  etwa  26  angegeben. 

Durch  Th^el's  „preliminary  reports  on  the  Holo- 
thuridae  of  the  exploring  voyage  bf  the  Challenger"  (Bi- 
hang  tu  k.  Sv.  Vedensk.  Akad.  Handl.  Bd.  V.  N.  19, 
Stockholm  1879,  20  Seiten  mit  2  Taf.)  erfahren  wir,  dass 
die  Holothurienausbeute  des  Challenger  aus  etwa  200  ver- 
schiedenen Formen  besteht,  von  denen  mehr  als  die  Hälfte 
neu  ist.    Eine  grosse  Menge  der  meist  aus  beträchtlicher 
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Tiefe  heraufgebrachten  Arten,  mehr  als  30—40  Species,  zum 
Theil  von  gigantischen  Dimensionen,  gehören  in  die  Ver- 
wandtschaft von  Elpidia  Th6el  und  Ispa  Dan.  et  Kor.  Sie 
unterscheiden  sich  von  den  ttbrigen  Holothurien,  den  Pe- 
data  und  Apoda,  in  einem  solchen  Grade,  dass  Verf.  sieh 
gegenwärtig  veranlasst  sieht,  sie  unter  dem  Namen  Elas- 
mopoda  als  eine  eigne  Ordnung  den  eben  erwähnten 
hinzuzufügen.  Einstweilen  beschreibt  Verf.  deren  17,  sämmt- 
lich  (ausser  Elpidia  glacialis)  neu  und  zum  grossen  Theile 
Repräsentanten  neuer  Arten:  Deitna  (n.  gen.)  validum, 
Still.  Oc.  zwischen  Japan  u.  den  Sandwichs-Ins.,  D.  fcuto- 
sumy  Atl.  Oc,  Oneirophanta  (n.  gen.)  mutabäiSj  Antarct 
Meer,  Orphnurgus  (n.  gen.)  asper,  Atl.  Oc,  Gryodora 
(n.  gen.)  spongiosa^  Austral.,  Laetmogone  (n.  gen.),  Wp- 
vüle-Thamsonii  Antarct.  Meer,  L.  violaeea,  Austral.,  Hyo- 
daemon  (n.  gen.)  macülatus  ebendah.,  Ächlyonice  (n. 
gen.)  eccdcarata,  Japan.  Meer,  Elpidia  glacialis  Thöel,  Ant- 
arct. Meer,  E,  mollis,  ebendah.,  E.  globosa,  Sfidl.  Oeean, 
E.  verrucosa,  Sandw.-Ins.,  Elp,  nanOy  West-Ind.  Meer, 
E.  Mwrrayij  Südsee,  E.  paptllasa,  Atlant.  Oc,  E.  ekmgatOj 
Stiller  Oc.  Die  neue  Ordnung  wird  folgendermassen  cha- 
rakterisirt : 

SlMmopoda  Th6el.  Body  distinotly  bilateral.  Ambalacra  weU 
defined.  The  lateral  ambulacra  of  the  trivium  bearing  lai^ge,  sligbtiy 
retractile  pedicels,  disposed  either  in  a  Single  row,  or  someÜmeB  in 
two  rows,  along  each  side  of  the  ventral  anrfaoe,  and  someiimes 
with  another  series  of  larger  highly  elongated  not  retraotüe  pro- 
oesses  placed  externally  and  above  the  pedicela;  pediceb  of  tlie  two 
lateral  ambulacra  symmetrioally  arranged,  being  more  or  las«  di- 
stinotly opposed  across  the  ventral  sarface.  The  odd  ambolaeram 
naked  or  very  seldom^with  a  few  radimental  pedicels.  Biviozn  pro* 
vided  with  very  long  not  retractile  processes,  often  disposed  in  one 
or  more  rows  along  each  of  its  ambulacra  and  more  or  less  di- 
stinotly opposed  across  the  dorsal  sarface,  or  with  only  a  few  rodi- 
mental  ones  in  its  anterior  part,  or  with  a  Single  very  large  one, 
resembling  a  broad,  branehed  or  unbranched  lobe,  and  near  to  it 
some  small  papillae.  No  respiratory  trees.  Integument  naked«  ^- 
oulous,  or  plated. 

Die  Genus-Charaotere  lauten: 

Deima  (n.  gen.).  Back  highly  convex;  ventral  aor&ea  Hat 
Mouth  anterior,  ventral;   anu8  posterior,   ventral.    Tentades  sasaD, 
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perfectly  retraotile,  abont  twenty(?).  The  lateral  ambulaora  of  the 
triviam  with  large  pedicels,  slightly  retraotile  at  their  ends  alone, 
disposed  in  a  Single  row  all  along  each  side  of  the  ventral  surfaoe, 
and  with  another  series  of  highly  elongated«  conical,  rigid,  not  re- 
tractile  processes,  plaoed  extemally  and  above  the  pedioels  all  along 
each  flide  of  the  body  and  directed  straight  oatwarda.  The  odd 
ambalacrum  naked.  Bivium  with  processes,  resembling  those  of  the 
triviam,  disposed  in  a  Single  row  all  along  each  of  its  ambulaora. 
Processes  forming  transverse  rows,  more  or  less  distinot.  Integu- 
ment  with  crowded,  irregularly  roanded,  perforated  plates. 

Oneirophanta  n.  gen.  Back  highly  convex;  ventral  surface 
flat.  Moath  anterior,  subventral;  anus  posterior,  ventral.  Tentaoles 
twenty,  large  and  retractile  at  their  ends  alone.  The  lateral  ambu- 
laora of  the  trivium  with  large  pedicels,  slightly  retractile  at  their 
ends  alone,  disposed  in  a  double  row  all  along  each  side  of  the 
ventral  surface,  and  with  another  series  of  highly  elongated,  conioal, 
more  or  less  flexible,  not  retractile  processes,  placed  externally  and 
above  the  pedicels  all  along  each  side  of  the  body.  The  odd  ambu- 
lacrnm  with  a  few  more  or  less  rudimental  pedicels.  Bivium  with 
processes,  resembling  those  of  the  trivium,  disposed  in  a  single  row 
all  along  eaoh  of  its  ambulacra.  Processes  not  forming  transverse 
rows  or  very  indistinct  ones.  Integument  with  crowded,  irregularly 
rounded,   perforated  plates,   often   provided  with  minute  processes. 

Orphnurgus  n.  gen.  Back  convex;  ventral  surface  almost 
flat.  Mouth  anterior,  terminal,  subventral;  anus  posterior,  terminal, 
slightly  dorsal.  Tentacles  twenty.  The  lateral  ambulacra  of  the 
trivium  with  very  large,  not  retractile  pedicels,  disposed  in  a  single 
row  all  along  each  side  of  the  ventral  surface,  and  with  another 
series  of  slender,  very  flexible,  for  the  most  part  apparently  re- 
tractile processes,  placed  above  the  pedicels  all  along  each  side  of 
the  body.  The  odd  ambulacrum  naked.  Bivium  with  a  crowded 
series  of  numerous  processes,  resembling  those  of  the  trivium,  appa* 
rently  disposed  in  two  rows  all  along  each  of  its  ambulacra.  Inte- 
gument with  spicula  of  various  forms,  but  destitute  of  wheels. 

Cryodora  n.  gen.  Back  highly  convex;  ventral  surface  al- 
most flat.  Mouth  anterior,  subventral;  anus  posterior,  terminal, 
Bubdorsal.  Tentacles  fifteen.  The  lateral  ambulacra  of  the  trivium 
with  large,  slightly  retractile  pedicels,  disposed  in  a  single  row  all 
along  each  side  of  the  ventral  surface.  The  odd  ambalacrum  naked. 
Bivium  with  slender,  flexible,  not  retraotile  processes,  disposed  in  a 
Single  row  all  along  each  of  its  ambulacra.  Integument  spongy 
withont  calcareous  deposits. 

Laetmogone  n.  gen.  Back  highly  convex;  ventral  surface 
slightly  so.    Mouth  anterior,   terminal,   subventral;   anus  posterior, 
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terminal,  aligMly  dorsal.  Tentaolea  fifteen.  The  lateral  ambulacra 
of  the  trivium  with  large,  not  retractile,  pnly  a  little  coDtradile 
pedicels,  disposed  in  a  Single  row  all  along  each  side  of  the  ven- 
tral surfaoe.  The  odd  ambalacrum  naked.  Bivium  with  highly  elon- 
gated,  flexible,  cylindrical,  not  retractile  processes,  disposed  in  a 
Single  row  all  along  eaoh  of  its  ambalaora.  Integament  with  naine- 
roua  wheel-shaped  plates  and  other  calcareous  deposits. 

Ilyodaemon  n.  gen.  Back  highly  convez;  ventral  surfisoe 
nea^ly  flat.  Moath  anterior,  almost  ventral;  anos  posterior,  ter- 
minal, snbdorsal.  Tentades  fifteen.  The  lateral  ambalacra  of  the 
trivium  with  large,  not  retractile  pedicels,  apparently  disposed  in  a 
double  row  all  along  each  side  of  the  ventral  surface.  The  odd 
ambulacrum  naked.  Bivinm  with  a  crowded  series  of  very  nnme- 
rous,  completely  retractile,  slender,  rather  long  processes,  dispoaed 
in  three  or  four  irregulär  dose-set  rows  aU  along  each  of  its 
ambulacra.  Integument  with  numerous,  wheel-shaped  plates  and 
dichotomously  branched  bodies. 

Äehlyonice  n.  gen.  Back  highly  convex;  ventral  surface  flat 
or  almost  concave.  Mouth  anterior,  ventral;  anus  posterior,  doreaL 
Tentacles  twelve.  The  lateral  ambulacra  of  the  trivium  with  noore 
or  less  retractile  pedicels^  disposed  in  a  Single  row  all  along  each 
side  of  the  ventral  surface.  The  odd  ambulacrum  naked.  Biviam 
with  a  few  very  soft  and  flexible  processes  in  its  anterior  part  ak>ne. 
Integument  thick,  spongy,  destitute  of  calcareous  deposits. 

Elpidia  Theel  (Char.  emend.).  Body  ovate,  more  or  len 
elongated,  sometimes  cylindrical.  Mouth  anterior  terminal  or  snb- 
ventral,  anus  posterior,  terminal,  sub ventral  or  subdorsaL  Tentacles 
ten.  The  lateral  ambulacra  of  the  trivium  with  large,  slightly  re- 
tractile pedicels,  disposed  in  a  single  row  along  each  side  of  the 
ventral  surface.  The  odd  ambulacrum  naked.  Bivium  with  one  or 
a  few  pairs  of  often  very  elongated,  not  retractile  processes  on  each 
of  its  ambulacra,  or  with  only  a  few  more  or  less  rndimental  ones 
in  its  anterior  part.    Integument  with   spicula  of  various   shapes. 

M.  Sars  liefert  in  dem  dritten  Hefte  der  Faana  litto- 
ralis  Norvegiae  (p.  58—65  PL  VII)  eine  eingehende  Dar- 
stellung von  den  Organisationsverhältnissen  der  von  ihm 
schon  frtther  erwähnten  Holothurianatans,  die  jetzt  als  eine  Art 
des  Gen.  Stichopus  erkannt  wird.  Rücken  nnd  Bauch  sind 
durch  Form  und  Bildung  der  Ambulacralanhänge  scharf  gegen 
einander  abgesetzt;  das  mediane  Ambulacrum  yerkfimmert 

V.  Marenzeller  giebt  in  seinen  „Beiträgen  zurHoIo- 
thurienfauna  des  Mittelmeeres^'  (Verhandl.  der  zoolog.-bot 
GeseUsch.   in  Wien  1877  S.  117-122,  Tab.  V)  eine  Be- 


in  d.  Natargesch.  d.  nied.  Thiere  währ.  d.  Jahre  1876—1879.     491 

Schreibung  von  (Jucumaria  Marionii  n.,  Thyone  raphanns 
Dnb.  et  Kor.,  nnd  Holothnria  affinis  Hell,  ftir  die  er  jetzt, 
nachdem  er  sich  von  der  specifischen  Natur  der  Art  flber- 
zeugt  hat,   den  Namen  H.  Helleri  in  Anwendung  bringt. 

Taschenberg  veröffentlicht  in  der  Ztschft.  ftir  die 
ges.  Naturwiss.  1879  S.  319  eine  Notiz  über  eine  Holo- 
thnria aus  Neapel,  welche  mit  der  räthselhaften  Haplo- 
dactyla  mediterranea  Gr.  identificirt  wird.  L.udwig,  der 
das  fragliche  Thier  näher  untersuchte,  erkannte  darin  ein 
verstümmeltes  Exemplar  von  Thyone  aurantiaca  (Mitth. 
der  zool.  ^Stat.  in  Neapel  Bd.  ü.  S.  71). 

Pentactdla  laevigata  n.  sp.,  Eerguelen,  Yerrill,  Bull, 
un.  St.  nat.  Mus.  HI.  p.  68. 

S  tu  der  beschreibt  als  neu  von  den  Eerguelen  (a.  a.  0. 
S.  452—454) :  Cuvieria  porifera  (ohne  eigentliche  Sttcken- 
schuppen),  Trachy thyone  (n.  gen.)  mtiricata  und  Molpor 
dia  viclacea  (nach  Danielssen  und  Koren  =  Trochostoma 
borealis  Sars).  Auf  Synapta  purpurea  Less.  grttndet  Verf. 
der  Bildung  der  Ealkkörperchen  wegen  ein  besonderes 
neues  Genus  Sigtnödonta. 

Char.  gemu.  Traehy thyone  SivLd,  Corpus  fasiforme,  andique 
papillis  conicis,  singulos  pedicellos  gerentibus,  aeqnaliter  sparris  te- 
ctum.  Tentaoula  ^decem  arborescentia,  quorum  dao  minora.  Anut 
dentibas  qainque  calcareis  munituB.  Tabalae  calcareae  cribrosae  in 
Stratum  continuum  subcutanen  m,  in  papillas  eztensnm  ooalitae. 

Char.  gen.  nov.  Sigmodonia  Stud.  Tentacula  duodecim  di- 
gitiformia;  cutis  mollis,   laevis,  corpnsoula  calcarea  rara  sigmoidea. 

M.  Sars  giebt  in  dem  dritten  Hefte  der  Fauna  litto- 
ralis  Norvegiae  (p.  49—57)  eine  eingehende  Darstellung 
seines  Oligotrochus  vitreus  und  entwirft  auf  Grund  der- 
selben nachstehende  Genusdiagnose : 

Oligotrochus  M.  Sars.  Gen.  ex  Holothnridarum  apueu- 
moneum  et  apodum  ordine.  Corpus  crassiusoulum  seu  band  multo 
elongatnm,  teres,  subcylindrioum  aut  subfusiforme,  cute  tenni,  gla- 
berrima,  praeter  corpnscula  perpauca  minutissima  caloarea,  rotiformia, 
multiradiata,  singula  (non  acervatim  accumalata),  sparsa,  non  pe- 
tiolata,  sed  cuti  immersa,  laminis  calcareis  destitutnm.  Discns  oralis 
paulo  inclinatus.  Tentacula  12,  in  partem  eorum  basalem  quasi  in 
▼aginam  retractilia,  non  autem  in  corpus  abscondenda,  brevissima, 
elongato-conica,  utrimque  digitata.  Musculi  corporis  longitudinales 
5  gracillimi,  duo  dorsales  (bivium)  magis  approximativ  quam  ceteri 
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fere  aequidistantes  (triviam).  Intettinam  atisani  duplioem  oomponeos. 
Ob  anticam.  subventrale;  anus  postious,  oiroalaris,  haad  lobatas. 
Vesica  Poliana  unica;  tubercula  madreporiformia  1 — 3.  Tubi  genitale! 
ramosi,  breves,  crassi,  fasciculos  duos  componentei.  Annolas  oalcareos 
pharyngeus  bene  evolntus,  humilis,  e  laminiB,  at  videtur,  10  eompo- 
situe  intime  connatis,  fere  aeqae  latis,  ventralibas  altis,  dortaÜbns 
hamilioribus,  margine  anteriore  cnspidibas  13  triangularibus  omato. 

Den  UntersachuDgen  zufolge,  welche  Danielssen 
nnd  Koren  in  der  schon  oben  angezogenen  Abhandlung 
(1.  c.  Bd.  XXV.  p.  107—115)  über  das  Gen.  Myriotrochus  an- 
gestellt haben,  kann  es  nicht  länger  zweifelhaft  sein,  daas 
T  h  6  e  Fs  Myr.  Rinckii  nicht  mit  der  gleichnamigen  Art 
Steenstrap*s  identisch  ist,  sondern  mit  der  Chirodota 
brevis  Huxl.  zusammenfällt  und  fortan  als  M.  breyis  zn 
bezeichnen  ist.  Die  Angabe,  dass  bei  ersterer  Art  die 
Kalkrädchen  gestielt  seien,  bedarf  übrigens  insofern  einer 
gewissen  Beschränkung,  als  dieselben  für  gewöhnlich  (am 
Rttcken,  wo  sie  auch  grösser  und  zahlreicher  sind,  als  am 
Bauche)  die  Haut  nur  auftreiben.  Bei  stärkerer  Zusanmien- 
ziehung  des  Rückens  ragen  sie  gelegentlich  allerdings  eine 
Strecke  weit  daraus  hervor.  Der  Darmkanal  enthält  nicht 
selten  parasitische  Planarien  von  röthlicher  Farbe.  Die  der 
Innenfläche  der  Leibeswand,  besonders  vom,  aufsitzenden 
klöpfelartigen  Anhänge,  die  schon  Th^el  gesehen  und  den 
pantoffelförmigen  Körperchen  der  Synaptiden  verglichen 
hatte,  werden  auch  von  unsern  Yerff.  mit  diesen  Organen 
zusammengestellt.  Nach  erneuten  Untersuchungen  müssen 
die  Verff.  jetzt  übrigens  auch  den  Sars 'sehen  Oligotrochns 
vitreus,  von  dem  Sars  erst  vor  kurzer  Zeit  (in  der 
Fauna  litt.  Norweg.  Fase.  III.  p.  49)  eine  eingehende  Dar- 
stellung gegeben  hat,  dem  Myriotrochus  brevis  zarechnen, 
so  dass  die  frühere  Bezeichnung  damit  hinfällig  wird.  Dafür 
aber  beschreiben  sie  eine  nahe  verwandte  neue  Form  (von 
10  cm)  unter  dem  Namen  Äcanthotrochus  wirabüis,  einem 
Genus  zugehörig,  welches  sich  vorzugsweise  -  durch  die 
Bildung  seiner  Kalkkörperchen  charakterisirt.  An  der  Ur- 
sprungsstelle tragen  die  Radialnerven  jederseits  ein  Ge- 
hörbläschen ohne  Otolithen. 

Äcanthotrochus  n.  gen.  Der  fasalose  Körper  hat  «na 
Cyliuderform   und   ist  am   Hinterende  abgerundet.     WaMerIaqgeD 
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fehlen.  Die  Hant  enthält  zweierlei  Ealkrädohen,  die  einen  mit  flügel« 
förmigen  Radien  und  Zähnen,  welche  Ton  dem  Innenrande  der  Peri- 
pherie ausgehen,  die  andern  ähnlich,  aber  mehr  als  doppelt  so  gross 
und  mit  langen  Zähnen,  die  von  dem  Aussenrande  sich  erheben. 
Zwölf  fingerförmige  Tentakel,  die  sich  nach  Innen  zurückziehen 
können.    Geschlechter  getrennt. 

Nach  den  AusfUlirangen  Thäers  (note  snr  quelques 
Holothnries  des  mers  de  la  nouvelle  Zemble,  aus  den  Nora 
Acta  reg.  Soc.  sc.  Upsal.  Ser.  III,  1877,  16  Seiten  in  Quart 
mit  2  Tafeln),  muss  tibrigens  das  Gen.  Myriotrochus  mit 
seinen  Verwandten  neben  den  Eipididen  und  Synaptiden 
als  Repräsentant  einer  besondem  Familie  der  Myriötro- 
chiden  betrachtet  werden.  Die  Auszeichnungen  dieser 
Gruppe  findet  Verf.  theils  in  der  charakteristischen  Rad- 
form  der  Kalkkörperchen,  theils  auch  in  der  cylindrischen 
Körperform  und  der  Abwesenheit  von  Fttsschen  und  Ambu> 
lacralkanälen.  Die  Geschlechter  sind  getrennt  und  der 
Darm  ist  schlingenförmig  gewunden.  An  der  Verbindungs- 
stelle der  fünf  Nervenstämme  mit  dem  Schlnndringe  tragen 
erstere  je  ein  Paar  Gehörbläschen,  in  denen  Verf.  aber 
weder  bei  Myriotrochus,  noch  bei  Trochoderma  Otolithen 
nachzuweisen  vermochte.  Die  Kalkrädchen  waren  auch 
bei  Myriotrochus  einfach  in  die  Eörperhaut  eingelagert, 
und  keineswegs,  wie  es  nach  Llltken  der  Fall  sein  soll, 
durch  einen  Stiel  damit  in  Zusammenhang,  ein  Umstand, 
der  um  so  auffallender  ist,  als  Verf.  genau  die  gleiche  Art 
(M.  Binkii  Steenstr.)  unter  Händen  hatte.  Das  neue  Gen. 
Trochoderma  {T,  elegans  n.,  eine  kleine  nur  10  mm 
lange  Form)  unterscheidet  sich  vornehmlich  durch  die 
Zehnzahl  der  Tentakel  —  Myriotrochus  hat  deren  12  — 
und  durch  die  abweichende  Form  und  Gruppirung  der 
Ealkrädchen.    Die  Diagnose  lautet  folgendermassen: 

Trochoderma  Theel.  Ck)rp8  oylindriqne,  sans  pieds.  Sezes 
separes.  Point  d'oiganes  de  respiration.  Peau  dure  et  fragile,  a 
cause  de  formations  calcaires  sous  la  forme  de  roues,  qni,  pressees 
les  ones  contre  les  autres,  composent  plusieurs  oooches,  tont  en 
etant  libres,  c'est-ii-dire,  non  entourees  de  papilles.  Tentacules  au 
nombre  de  diz. 

V.  Marenzeller  findet  unter  denVorräthen  der  k.  k. 
öster.-ung.  Nordmeer-Expedition  eine  mit  Molpadia  borealis 
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Sars  verwandte  fasslose  Holothurie,  die  er  als  eine  Haplo- 
dactyla  in  Anspruch  nimmt  and  unter  dem  Namen  H.  ardica 
n.  beschreibt.    A.  a.  0.  S.  29—32. 

Auch  Danielssen  and  Koren  beobachteten  eine  ähn- 
liche Form,  sehen  sich  aber  ausser  Stande  darin  eine 
Haplodactyla  za  erkennen  und  betrachten  sie  als  Beprä- 
sentanten  eines  neuen  Genus  Trochostoma^  für  das  sie 
(1.  c.  Bd.  XXIV.  p.  229—257)  folgende  Diagnose  aiif- 
stellen. 

Trochostoma  Dan.  et  Kor.  Körper  von  länglicher  Cylinder- 
form,  vom  abgestutzt,  hinten  in  einen  kürzen  dünnem  Fortsatz 
aasgezogen.  Haut  rauh,  mit  verschieden  geformten  Kalkkörperehen. 
Mondscheibe  mit  15  wulsiformigen  hohlen  Erhebungen,  durdi  eben 
so  viele  längliche  Gruben  getrennt,  die  je  dnen  papillarfonnigen 
Tentakel  enthalten.  Analöffnung  mit  fünf  Zäpfchen.  Fussloe,  aber 
mit  zwei  verzweigten  Wasserlongen. 

Die  Art,  welche  zar  Aufstellung  dieses  neuen  Gtenus 
veranlasste,  wird  yon  unseren  Verff.  nach  ihrem  äussern 
und  innern  Bau  eingehend  beschrieben.  Wir  heben  ans 
den  darüber  mitgetheilten  Angaben  hervor,  dass  die  Kalk- 
körperchen  von  zweierlei  Art  sind,  indem  die  einen  ein- 
fache Körnchen  darstellen,  die  andern  aber  verästelte  Drei- 
strahier  sind,  die  sich  nicht  selten  in  Form  einer  Spitze 
oder  eines  Sttthlohens  erheben.  Eine  eigentliche  Cloake 
fehlte  so  dass  die  Wasserlungen  als  directe  Anhänge  des 
Darmes  erscheinen,  mit  dem  sie  bei  jtlngern  Exemplaren, 
in  denen  sie  auch  weniger  verästelt  sind,  den  gleichen 
Inhalt  besitzen.  Ausser  der  Polischen  Blase  zeigt  der  Bing- 
kanal  des  ambulacralen  Apparates  auch  einen  Steinsack, 
der  mit  seinem  Ende  der  Eörperhaut  anhängt,  vorher  aber 
eine  knopfartig  vorspringende  förmliche  Madreporenplatte 
trägt  Die  Längskanäle  entsenden  in  ihrem  Verlaufe  zahl- 
reiche, in  den  Körperhüllen  blind  endigende  Zweige.  Die 
Qeschlechter  sind  getrennt.' 

Bei  einer  spätem  Gelegenheit  (ibid.  Bd  XXV.  p.  124 
—127)  überzeugen  sich  die  Verf.,  dadS  auch  die  Molpadia 
borealis  Sars  —  der  zugleich  die  antarctische  M.  violacea 
Studer's  zugerechnet  wird  — ,  so  wie  die  Haplodactyla 
arctica  Mar.  dem  neuen  Genus  zugehören,  lieber  beide  gdben 
die  Verff.  gleichzeitig  einige  neue  Aufschlüsse.    AiHsh  Hei- 
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pädia  oolithica  Pourt.  musa  als  besondere  Art  dem  Gen. 
Trochostoma  verbanden  werden. 

Ihm  nahe  verwandt  ist  das  von  denselben  Verff. 
(1.  c.  Bd.  XXY.  p.  128—140)  neu  angestellte  Gen.  An- 
Tcyrodermay  das  mit  seinen  zwei  Arten  —  A,  Jeffreysü 
und  Ä.  affine  —  andererseits  zu  Synapta  hinführt  und 
diese  seine  vermittelnde  Stellung  besonders  durch  die 
eigenthttmliche  Bildung  der  Kalkkörperchen  zur  Schau 
trägt.  Was  unsere  Thiere  weiter  charakterisirt,  ergiebt 
sich  aus  der  nachfolgenden  Diagnose. 

Anliyroderma  Dan.  et  Kor.  Der  cylindrisohe  Körper  ist  vom 
abgesetzt  und  hinten  schwanzartig  verlängert,  wie  bei  Trochostoma, 
mit  dem  das  Genus  auch  die  Bildung  der  Kopfsoheibe  und  die 
Analpapillen  theilt.  Die  Haut  ist  mit  durchbohrten  Papillen  und 
eigenthümlichen  Kalkkörperohen  versehen,  die  aus  5 — 6  stemartig 
zusammengruppirten  spateiförmigen  Kalkstäben  bestehen,  aus  deren 
Mitte  sich  ein  Kalkanker  erhebt.  Füsse  fehlen.  Darmanhänge  vor- 
handen. 

Molpadia  turgida  n.  sp.  Nordostküste  Amerika's, 
Verrill,  Amer.  Joum.  Vol.  XVU.  p.  473. 

2.  Aetinozoa. 

Die  interessanten  und  wichtigen  ,3^iti^^o  zur  Kennt- 
niss  der  Bildung,  Befruchtung  und  Theilung  des  thierisehen 
Eies",  welche  0.  Hertwig  in  dem  morphologischen  Jahr- 
buohe.Bd.  L  S.  347—435  (Tab.  X-XII),  Bd.  lU.  S.  1-86 
(Tab.  I-V)  und  S.  271—279  veröffentlicht  hat,  beruhen 
zum  grossen  TheUe  auf  Untersuchungen,  die  an  Toxo- 
pneustes  lividus  angestellt  sind.  Der  ganze  erste  Abschnitt 
der  Beiträge  ist  den  Eiern  dieses  Seeigels  gewidmet 
Das  Keimbläschen,  so  erfahren  wir  durch  diese  Untersu- 
chungen, geht  schon  innerhalb  der  Geschlechtsorgane  ge- 
raume Zeit  vor  der  Befruchtung  als  morphologisches  Ge- 
bilde zu  Grunde.  Trotz  seiner  beträchtlichen  Grösse  rückt 
es  aus  der  Tiefe  des  Dotters  allmählich  an  die  Oberfläche, 
wo  seine  Membran  sich  auflöst  und  sein  Inhalt  bis  auf 
den  Keimfleck  zerfällt.  Der  letztere  gelangt  wieder  in  den 
Dotter  hinein  und  wird  hier  zum  bleibenden  Kerne  des 
befiruchtungsfähigen  Eies.    Bichtungskörper,  wie  sie  bei 
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den  Hirndineen  n.  a.  anter  Bildung  eines  sog.  Ampbfaster 
darch  eine  Art  Knospnng  entstehen,  werden  nicht  beobaehtet 
Der  Kern  verharrt  als  ein  einfaches  homogenes  and  mem- 
branenloses Gebilde  bis  zur  Befruchtung.  Die  letztere  wird 
durch  ein  einziges  Spermatozoon  vermittelt,  welches  in  das 
reife  Ei  eindringt  und  sich  im  Innern  des  Dotters  in  ein 
ganz  kleines  dichtes  Eörperchen  verwandelt,  in  den  Sper- 
makem,  welcher  in  seiner  Umgebung  alsbald  die  Bildung 
eines  homogenen  Protoplasmahofes  und  einer  Strahlenfignr 
veranlasst.  In  10—15  Minuten  wandert  derselbe  nach  dem 
central  gelegenen  Eikem,  um  schliesslich  mit  diesem  zu 
einer  gemeinschaftlichen  Masse  zu  verschmelzen.  Durch 
die  Verschmelzung  dieser  zwei  geschlechtlich  differenzirten 
Kerne,  des  Ei-  und  Samenkernes,  entsteht  nun  der  For- 
chungskem,  der  dann  unter  gewissen,  zuerst  von  Auer- 
bach in  den  Ascariseiem  (J.  B.  1874.  S.  543)  näher  sta- 
dirten  Veränderungen,  (Strahlenfigur,  Spindel-  und  Faser- 
metamorphose), die  Verf.  auf  amoeboide  Bewegungser- 
scheinungen zurttckzuftthren  geneigt  ist,  sich  theüt  und 
damit  die  Dotterfurchung  einleitet.  Später,  nach  der  in- 
zwischen erschienenen  vorläufigen  Mittheilung  von  Fol. 
hat  Hertwig  die  Angabe,  dass  der  Eikern  aus  dem  per- 
sistirenden  Keimflecke  hervorgehe,  aufgegeben  und  weitere 
Untersuchungen  mitgetheilt,  welche  sich  im  Wesenflichen  an 
die  Darstellung  des  Letztem  anschliessen  (a.  a.  0.  Bd.  IV. 
S.  157—213.  Tab.  VI— XI).  Und  das  nicht  bloss  in  B^reff 
dieses  einen  Punctes^  sondern  weiter  noch  insofern,  als  Verf. 
jetzt  auch  die  Bildung  von  Bichtungsbläschen,  sowohl  bei 
Echinus,  wie  bei  Asteracanthion,  den  er  inzwischen  gleich- 
falls  einer  nähern  Untersuchung  unterzog,  zur  Beobachtong 
gebracht  hat. 

Im  Gegensatz  zu  der  Hertwig'schen  Angabe  von  der 
Persistenz  des  Eeimfleckens  liefert  van  Beneden  (contri- 
butions  ä  Thistoire  de  la  v6sicule  germinative,  BmxeUes 
1876,  50  Seiten  mit  1  Tafel,  aus  Bullet  Acad.  roy.  Belgique 
T.  LXI)  den  Nachweis,  dass  dieses  Gebilde  bei  Astera- 
canthion rubens  nach  dem  Emporsteigen  des  KdmbllBehttis 
eben  so  gut  wie  letzteres  verschwindet,  indem  die  Canfam- 
ren  verblassen,  und  die  Masse  in  kleine  Sttteketai 
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einander  fällt.  Der  Dotter  zieht  sich  darauf  zusammen, 
stösst  ein  Paar  Biohtnngsbläschen  aus  und  beginnt  sich 
zu  klflften.  Zum  Unterschiede  von  dem  späteren  Fur- 
chungskeme  bringt  yan  Beneden  fttr  den  weiblichen  und 
männlichen  Eikem  die  Bezeichnung  Pronucleus  in  Vorschlag. 

War  schon  durch  die  voranstehenden  Beobachtungen 
und  besonders  die  von  Hertwig  ein  bedeutungsvoller 
Schritt  in  der  Erkenntniss  der  Vorgänge  der  Befruchtung 
geschehen,  so  blieb  es  doch  den  Untersuchungen  von  Fol 
and  Selenka  vorbehalten,  die  neue  Lehre  zu  einem  vor- 
läufigen Abschluss  zu  bringen.  (Eine  gedrängte  Darstel- 
lung dieser  Entdeckungen  s.  in  v.  Ihering's  Abhandlung 
über  Befruchtung  und  Furchung  des  thieriscben  Eies  und 
Zelltheilung,  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissen- 
schaft dargestellt.  Leipzig  1878, 56  Seiten  mit  Holzschnitten.) 

Der  Erstere  hat  seine  Beobachtungen  zunächst  in 
einer  Reihe  vorläufiger  Mittheilungen  niedergelegt,  die  in 
dem  83.  und  84.  Bande  der  Cpt.  rend.  Acad.  sc.  veröffent- 
licht sind  (besonders  wichtig  darunter  ist  ftlr  uns  die  Ab- 
handlung sur  le  Premier  d^veloppement  d'une  Steile  de 
mer,  1.  c.  T.  LXXIV.  p.  357),  ujid  später  in  einem  umfang- 
reichen Werke:  „recherches  sur  le  f^condation  et  le  com- 
mencement  de  Tönog^nie^'  (Genäve,  1879,  308  Seiten  in 
Quarte  mit  10  Tafeln,  M^m.  Soc.  phys.  de  Gen^ve  T.  XXVI, 
im  Auszuge  Arch.  de  Gen^ve  T.  LVIIL  p.  439  ff.  —  das 
Wort  Henogenie  will  Fol  aus  etymologischen  Grttnden 
an  Stelle  der  Häckel'schen  Bezeichnung  Ontogenie  Ver- 
wendet wissen)  verarbeitet  wurden.  Der  bei  Weitem  grös- 
sere Theil  dieser  Beobachtungen  bezieht  sich  auf  Asterias  * 
glacialis  und'Toxopneustes  lividus,  die,  trotz  einiger  Unter- 
schiede, beide  im  Wesentlichen  in  Betreff  der  hier  in  Frage 
kommenden  Erscheinungen  (der  Reifung,  Befruchtung  und 
Elflftung  der  Eier)  unter  sich  ttbereinstimmen.  Aus  den 
hier  vorliegenden  Untersuchungen  geht  unzweifelhaft  her- 
vor, dass  der  Eikem,  anstatt  den  persistirenden  Eeimfleck 
darzustellen,  aus  dem  Ueberreste  des  Keimbläschens  ent- 
steht, welches  keineswegs  völlig  untergeht,  obwohl  es  seine 
frtthere  Form  und  Beschaffenheit  verliert.  Die  Bildung  der 
Richtungsbläschen  repräsentirt  eine  förmliche  Dotterthei- 
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Inng  oder  Knospnng,  indem  diese  unter  Theilnahme  des 
verblassten  Keimbläschens^  das  dabei  spindelförmig  ans- 
wächst  und  den  bekannten  Doppelstem  (amphiaster  de 
rebus)  bildet,  wie  sonst  bei  der  Zelltheünng,  aus  der 
flbrigen  Dottermasse  sich  abschnttren,  also  keineswegs 
bloss  ein  Theilstttck  des  Keimbläschens  repräsentiren.  Der 
Ueberrest  zieht  sich,  wie  schon  oben  angedeutet,  auf  den 
sog.  Eikem  zusammen,  der  dann  schliesslich  mit  dem 
Spermakerne  zusammenfliesst  Die  Abstammung  des  letzte- 
ren aus  einem  in  den  Dotter  eingedrungenen  Samen&den 
ist  fbr  unsem  Verf.  nicht  zweifelhaft,  obwohl  derselbe 
dessen  Umwandlung  nicht  so  vollständig  zu  verfolgen  im 
Stande  war,  wie  Selenka  das  gethan  hat.  In  der  Regel 
dringt  nur  ein  einziger  Faden  ein  und  zwar  meist  da,  wo 
früher  das  Richtungsbläschen  ausgestossen  wurde,  und  zur 
Aufnahme  des  Eindringlings  pseusodopodienartige  Fortsätze 
der  Dottersubstanz  sich  erheben.  Dem  Eintritte  einer 
grossen  Menge  von  Samenfäden  wird  nach  Fol  dadurch 
vorgebeugt,  dass  sich  nach  dem  Eindringen  des  Kopfes 
von  der  Oberfläche  des  Dotters  eine  feine  Membram  ab- 
hebt, die  von  der  betreffenden  Stelle  aus  rasch  über  den 
ganzen  Umfang  der  Dotterkugel  sich  ausbreitet  und  die 
spätem  Eindringlinge  abhält.  (Nach  den  letzterwähnten 
Untersuchungen  Hertwig's  soll  übrigens  diese  Membran 
schon  im  unbefruchteten  Ei  vorhanden  sein,  aber  erst 
unter  gewissen  Umständen  in  ganzer  Ausdehnung  vom 
Dotter  sich  abheben.)  Wo  trotzdem  mehrere  Spermatozoen 
eintreten,  wie  es  unter  Umständen  der  Fall  ist,  da  dürften 
dieselben  vielleicht  zur  Entstehung  von  Missbildungen  Ver- 
anlassung geben.  Im  Umkreis  der  eingedrungenen  Samen- 
elemente bildet  sich  ein  Strahlenkranz  ganz  derselben  Art, 
wie  es  später  bei  Einleitung  der  zur  Dottertheilung  hin- 
führenden Kernmetamorphose  im  Umkreis  des  Furefaungs- 
kemes  der  Fall  ist 

Die  Beobachtungen  Selenka^s  werden  von  uns  später, 
bei  Gelegenheit  der  Echiniden,  angezogen  werdoi. 

Perez  stellt  auf  Grund  seiner  Beobachtungen  an  Eehi- 
nus  esculentus  in  Abrede,  dass  die  Samenfäden  bei  der  B^ 
fruchtung  in  die  Substanz  der  Dottermasse  eindriageii,  ml 
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hält  die  zapfenartigen  Erhebnngen,  denen  Fol  die  An%abe 
zuschreibt,  das  Samenkörperchen  anfzanehmen,  ftir  eine 
zufällige  and  bedeatangslose  Erscheinung.  (Sur  la  f^con- 
dation  de  l'oeuf  ohez  TOursin,  Cpt.  rend.  T.  84.  p.  619—621. 
T.  85.  p.  353.) 

Auch  beiEchinus  miliaris  sah  Giard  keinen  Samen- 
£aden  in  den  Dotter  eindringen,  obwohl  er  die  Erhebung 
des  Befruchtnngszapfens  deutlich  beobachtete.  Er  ist 
desshalb  geneigt,  die  Befruchtung  auf  einen  Diffusions- 
vorgang  des  männlichen  und  weiblichen  Protoplasma  zu- 
rückzuführen, der  durch  die  Eihaut  hindurch  erfolge,  und 
bezweifelt,  dass  der  Kern  des  männlichen  Pronucleus  der 
veränderte  Kopf  eines  Samenfadens  sei.  (Note  sur  les 
primices  phenom^nes  du  döveloppement  de  TOursin,  ibid. 
p.  720—722.  T.  85.  p.  408—810.) 

In  einer  „röponse  k  quelques  objections  formul^es 
contre  mes  id^es  sur  le  Penetration  du  zoosperme"  (Archiv, 
zoolog.  exper.  T.  VI.  p.  180-192)  unterwirft  Fol  die 
Einwürfe  von  Perez  und  Giard  einer  Kritik  und  experi- 
mentellen Prüfung,  in  Folge  deren  er  sich  für  völlig  be- 
rechtigt hält,  bei  seiner  frühem  Auffassung  zu  beharren. 

Echinoidea. 

Teuscher  untersucht  den  Bau  sowohl  von  Echinus 
esculentus,  wie  von  Spatangus  meridionalis,  und  liefert 
davon  in  seinen  „Beiträgen"  u.  s.  w.  (Echinidae,  Jenaische 
Ztschft  für  Naturwissensch.  Bd.  X.  Suppl.  S.  517 — 541. 
Taf.  XX  und  XXI)  eine  eingehende  Darstellung  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  wieder  des  Gefässapparates.  Die 
von  Tiedemann  als  Darmarterie  und  Darmvene  gedeute- 
ten Gefässe  bezeichnet  Verf.  richtiger  als  Bücken-  und 
Bauchgefäss.  Ausser  ihnen  aber  findet  sich  längs  der  un- 
tern Darmwindung  von  Echinus  noch  ein  zweites  frei  in  die 
Leibeshöhle  hineinhängendes  Bückengefäss,  welches  mit  dem 
eigentlichen  Rückengefässe  durch  zahlreiche  Anastomosen 
verbunden  ist  und  eine  Anbahnung  zu  den  wunderlichen 
Circulationsverhältnissen  der  Holothurien  bildet.  Von  der 
Existenz    eines   Analringes    konnte   Verf.  sich   nicht  mit 
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Sicherheit  ttberzengen,  obwohl  er  sie  nicht  bezweifelt; 
wohl  aber  fand  er  an  der  Oberfläche  der  Laterne  ein^ü 
Gefässring,  der  zunächst  von  dem  hier  starkem  Baaeh- 
gefässe  ausgeht.  Das  Herz  ist  nach  der  Ansicht  onsers 
Verf.'s  für  die  Functionen  des  erwachsenen  Thieres  ohne 
Bedeutung  und  als  ein  rudimentäres  Grebilde  zu  betrachten. 
Das  Nervengefäss,  welches  auch  den  Echinen  nicht  fehlt, 
nmspühlt  den  Nerven  beiderseits,  nicht  bloss  auf  der  In- 
nenseite, wie  bei  der  Mehrzahl  der  Echinodermen.  Dage- 
gen aber  entbehrt  der  Nervenring  der  sonst  ihm  anliegenden 
Oefässbahnen,  indem  die  Nervengefässe  direct  ans  dem 
schon  .erwähnten,  weit  abliegenden  Gefässringe  hervortre- 
ten. Der  Wassergefässring  liegt  in  der  Nähe  dieses  Ge- 
fässringes.  Er  trägt  ftlnf  kleine,  fast  verkümmerte  Polisehe 
Blasen  und  entsendet  die  Ambulacralstämme,  die,  getrennt 
von  den  dem  Oesophagus  anliegenden  Nervengefässen,  an 
der  Aussenfläche  der  Laterne  emporsteigen,  bis  sie  an  die 
Innenseite  der  Nervenstämme  sich  anlegen.  Die  letztem 
bestehen,  wie  gewöhnlich,  ihrer  Hauptmasse  nach  aus 
Längsfasern.  Querfasern  fehlen,  daflir  aber  liegt  auf  der 
äussern,  der  Schale  zugewandten  Fläche  eine  Schicht  von 
deutlichen,  wenngleich  nur  kleinen  Zellen.  Am  Eintritte  des 
Oesophagus  in  die  erste  Darmwindung  findet  sich  eine 
sackartige  Erweiterung,  die  dem  Divertikel  der  Spatan- 
giden  entspricht  und  den  An&ngstheil  eines  Nebendarmes 
bezeichnet,  der  hier  ganz  wie  bei  den  Spatangiden  vor- 
kommt. Derselbe  zieht  sich  als  ein  enges  Rohr  längs 
der  Ventralseite  der  ersten  Darmwindung  hin,  zwischen 
ihr  und  dem  Bauchgefässe,  und  lässt  sich  bis  zu  dem 
letzten  Viertel  der  Windung  verfolgen.  Auf  der  Aussen- 
fläche der  Laterne  beschreibt  Verf  noch  eine  zarte  Mem- 
bran, welche  die  in  derselben  enthaltenen  Hohlräume  von 
der  allgemeinen  Leibeshöhle  absetzt.  Das  Herz  von  Spa- 
tangus  zeigt  keinerlei  wesentliche  Unterschiede  von  dem 
der  Echinen  und  kann  unmöglich  unter  einem  andern  Ge- 
sichtspuncte  aufgefasst  werden,  wie  Hoff  mann  das  wOL 
Dafür  aber  differirt  Spatangus  insofern,  als  das  Bfait-  und 
Wassergefässsystem  nicht  abgetrennt  sind,  sondeni  an 
mehreren  Stellen  unter  sich  zusammenhängen.  So  coibbmh 
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nicirt  nicht  bloss  der  Steinkanal  mit  dem  ventralen  Blut- 
gefässe der  obern  Darmwindnng,  es  findet  sich  auch  ausser- 
dem noch  eine  Verbindung  mit  dem  Wassergefässringe, 
die  durch  einen  besondem  Zweig  des  Bauchgef&sses  ver- 
mittelt wird.  Dabei  bat  es  übrigens  den  Anschein,  als 
wenn  das  Wassergefässsystem  mit  seinen  feinen  Ambnla- 
lacralröhren  fttr  die  Oeconomie  und  namentlich  die  Orts- 
bewegung der  Spatangen  eine  verhältnissmässig  nur  unter- 
geordnete Bedeutung  habe.  Obwohl  die  Anwesenheit  eines 
analen  und  oralen  Blutgefässringes  unsem  Spatangus  dem 
Echinus  annähert,  finden  sich  doch  in  der  speciellen  An- 
ordnung der  Oetässe  viele  Unterschiede  zwischen  beiden. 
Dahin  gehört  auch  der  Umstand,  dass  der  Mundring  an 
der  Oberlippe  eine  exorbitante  Weite  besitzt,  so  dass  er 
den  Wassergefässring  und  den  Nervenring  daselbst  in  Form 
einer  losen  Membran  zu  überdecken  vermag.  Die  histolo- 
gische Bildung  der  Nerven  zeigt  die  oben  fttr  Echinus  er- 
wähnten Verhältnisse. 

Fr^d^ricq  behandelt  in  seinen  „Gontributions  it  l'ana- 
tomie  et  ä  la  histologie  des  Echinides'^  (Cpt.  rend.  T.  83. 
p.  860—862)  gleichfalls  den  Bau  des  Nervenapparates  bei 
Echinus,  kommt  aber  dabei  in  einiger  Hinsicht  zu  einem 
abweichenden  Resultate.  Besonders  insofern,  als  der  be- 
treffende Apparat,  Längsnerven  und  Mundring,  nach  ihm 
im  Innern  eines  besondern,  dicht  auf  den  Ambulacralge- 
fässen  hinlaufenden  Canals  gelegen  ist  und  nur  durch  die 
von  ihm  abgehenden  Aeste  in  seiner  Lage  erhalten  wird. 
Eine  Unterscheidung  in  Ganglien  und  Commissuren  ist 
nicht  durchführbar ;  die  ganze  Masse  hat  genau  die  gleiche 
Structur,  indem  die  untere  resp.  innere  Schicht  fiberall 
fibrillär  ist,  die  äussere  oder  obere  aber  aus  einer  Lage 
äusserst  kleiner  bipolarer  Zellen  besteht.  Die  den  Nerven- 
apparat umhüllenden  grossen  Pigmentzellen  hält  Verf.  für 
Bindegewebselemente.  Die  Muskeln  sind  ohne  Querstreifen, 
zeigen  aber  eine  fibrilläre  Beschaffenheit  und  enthalten 
einen  oder  mehrere  Kerne.  Das  Experiment  stellt  übrigens 
die  nervöse  Natur  des  hier  beschriebenen  Apparates  ausser 
Zweifel  (ibid.  1.  c.  p.  908—910,  exp^riences  physiol.  sur 
les  fonctions  du  Systeme  nerveux  des  Echinides).  Wird  der 
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Schlandring  in  den  Interradien  durchschnitten,  dann  rer- 
lieren  die  Tbiere  die  Fähigkeit  eines  Zasanunenwirkeua 
der  Ambülacren,  ohne  dass  dieselben  einzeln  ihre  Beweg- 
lichkeit verlieren.  Ebenso  wenig  vermögen  die  Thiere  sieb 
umzudrehen  und  mit  dem  Mnndpole  nach  unten  zn  legen, 
wenn  die  Ambulacralnerven  durchschnitten  sind.  Andrer- 
seits kann  man  dieselben  in  den  Interradialräumen  stark 
verletzen,  ohne  ihre  Bewegungsfähigkeit  zu  alteriren.  Da- 
gegen hat  die  Beizung  der  Ambulacralnerven  eine  rasche 
Zusammenziehung  der  Ftisschen  zur  Folge.  Der  Umstand, 
dass  eine  locale  Reizung  der  unteren  Eörperfläche  eine 
Bewegung  der  benachbarten  Pedicellarien  und  Stacheln  zur 
Folge  hat,  lässt  übrigens  vermuthen,  dass  auch  die  Körper- 
haut von  Nerven  versorgt  sei,  obwohl  es  nicht  gelingen 
wollte,  deren  Existenz  auf  directem  Wege  nachzuweisen. 

Die  „Oontributions  k  T^tude  des  Echinides'^  desselben 
Verf  s.  (Arch.  zool.  exp6r.  T.  V.  p.  429—440.  PL  XVni) 
enthalten  eine  weitere  Ausführung  der  hier  dargelegten 
Verhältnisse,  besonders  jener,  welche  die  Anatomie  ond 
Histologie  des  Nervensystems  betreffen. 

Die  von  Noll  bei  verschiedenen  Echiniden  auf  der 
Mundscheibe  aufgefundenen  und  in  dem  zoologischen  An- 
zeiger (Jahrg.  IL  S.  405)  als  vermuthliche  Greruchsorgane 
beschriebenen  zehn  „Pseudopedicellien"  sind  den  Bemer- 
kungen Ludwig's  zufolge  (ebendaselbst  S.  455)  niehts 
Anderes,  als  die  längst  bekannten  Mundfttsschen. 

Stewart  macht  u.  a.  auf  fünf  eigenthflmliehe  Organe 
aufmerksam  (Transact.  Linnaean  Soc.  187&.  Vol.  I.  p.  369), 
die  bei  den  Cidariten  dicht  um  den  Zahnapparat  stehen 
und  in  ihrer  äussern  Form,  vielleicht  auch  in  ihrer  Func- 
tion den  sog.  Kiemen  der  Desmostichen  gleichen,  aber 
dttnnere  Wände  besitzen  und  Diverticula  der  Peritoneal- 
kammer  darstellen,  welche  den  Zahnapparat  in  sich  ein- 
schliesst.  Neben  den  dreiarmigen  Pedicellarien  besitart 
Derocidaris  papillata  häufig  auch  einarmige. 

Der  bei  den  Echiniden  und  Spatangiden  vorkommende 
sog.  Nebendarm,  der  bekanntlich  an  beiden  Enden  lait 
dem  Dannlumen  in  offner  Communication  steht,  ist,  wie 
Ludwig  nachweist  (Nachr.  der  kgl.  GesellsclL  d.  W«  tu 
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Oötdngen  1877.  No.  24),  nicht  erst  Ton  Hoff  mann  oder 
Teascher  entdeckt,  sondern  von  delle  Chiaje,  der  in 
seinen  Memorie  denselben  (von  Spatangns)  beschreibt  und 
abbildet. 

Giard  hebt  die  Thatsache  hervor,  dass  die  Genitalien 
der  Seeigel  vor  der  Reife,  die  während  des  Winters  and 
im  Frtthling  eintritt,  einen  Zelleninhalt  von  sehr  eigenthflm- 
lieher  Beschaffenheit  besitzen.  Die  Zellen  enthalten  nm 
diese  Zeit  eine  oder  zwei  ansehnliche  Vacnolen,  die  durch 
Kernmetamorphose  entstanden  sind,  und  daneben  noch 
bräunliche  Secretkömer,  Dotterkörperchen,  welche  später 
von  den  specifischen  Genitalproducten  aufgenommen  werden. 
Ebenso  zahlreiche  Krystalle  von  phosphorsanrem  Kalk, 
die  gleichfalls  den  letztem  bei  ihrer  Entwicklung  zu  Oute 
kommen.  Verf.  schliesst  aus  diesen  Beobachtungen,  dass  die 
Geschlechtsdrüsen  der  Seeigel  während  eines  grossen  Theils 
des  Jahres  als  Excretionsorgane  und  Dotterstöcke  zu  fungi- 
ren  hätten.  (Sur  une  fonction  nouvelle  des  glandes  geni- 
tales des  Oursins,  Cpt.  rend.  T.  85.  p.  858—860.) 

Selenka  veröffentlicht  „Beobachtungen  ttber  die  Be- 
fruchtung und  Theilung  des  Eies  von  Toxopneustes  varie- 
gatus"  (Erlangen  1877,  8  Seiten  in  Octav),  sowie  weiter 
ttber  die  »Keimblätter-  und  Organenanlage  bei  Echiniden^ 
(Sitzungsber.  der  physik.-med.  Soc.  in  Erlangen  1879,  Mai, 
9  Seiten),  zwei  vorläufige  Mittheilungen,  denen  Verf.  sehr 
bald  eine  eingehende,  mit  schönen  Abbildungen  illustrirte 
Darstellung  (Zoologische  Studien  I,  Befruchtung  des  Eies 
von  Toxopneustes  variegatus,  Leipzig  1878,  18  Seiten  in 
Quart  mit  3  Tafeln;  Keimblätter  und  Organenanlage  bei 
Echiniden,  Ztschft.  fdr  wissensch.  Zool.  Bd.  XXX.  S.  39 
—54.  Tab.  V-VII)  folgen  lässt 

Was  die  erste  dieser  Mittheilungen  betrifft,  so  stimmen 
die  Beobachtungen,  welche  Verf.  darin  veröffentlicht,  in 
allen  wesentlichen  Puncten  mit  den  Angaben  Fol's  so  voll- 
ständig überein,  dass  wir  —  unter  ausdrücklichem  Hin- 
weis darauf,  dass  dieselben  ohne  Kenntniss  dieser  Unter- 
suchungen angestellt  wurden  —  von  einer  detaillirten 
Wiederholung  absehen  können.  Wir  begnügen  uns  damit, 
hervorzuheben,  dass  auch   nach   unserm  Verf.   das  Keim- 
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bläschen  einen  grossen  Theil  seiner  Substanz  mit  den  sog. 
Richtongsbläschen  aosstösst  und  in  seinen  Ueberbleibeeln 
(obwohl  solches  nicht  mit  aller  Schärfe  verfolgt  werden 
konnte)  zam  Eikeme  wird,  welcher  dann  mit  dem  Samen- 
kerne,  dessen  Entstehang  aus  dem  eindringenden  Samen- 
faden Schritt  fCb:  Schritt  verfolgt  werden  konnte,  zar  Bil- 
dung des  Farchungskemes  zusammentritt  Ebenso  deatlich 
und  vollständig  beobachtete  Verf.  die  Umwandlung  des 
Furchungskernes  in  die  Kernspindel  und  die  Bildung  der 
neuen  Furchungskeme.  Das  Eindringen  des  Samenfadens 
geschieht  gewöhnlich  an  der  kugelförmig  prominirenden 
Ursprungsstelle  der  Richtungsbläschen.  Wo  mehrere  Samen- 
fäden eindringen,  da  bildet  ein  jeder  derselben  seine  eigne 
Strahlenfigur  und  seinen  Samenkern,  Gebilde,  die  jedoch 
nicht  sämmtlich  mit  dem  Eikeme  verschmelzen,  sondern  bis 
auf  einen,  wie  es  scheint  durch  Resorption  zu  Grunde  gehen. 
Die  Porenkanäle  der  glashellen  Zona  werden  nach  nnserm 
Verf.  von  pseudopodienartigen  Ausstrahlungen  der  auch 
sonst  mit  activen  Bewegungskräften  ausgestatteten  peri- 
pherischen Dotterschicht  gebildet,  die  sich  schon  frtthe,  zu 
einer  Zeit,  in  welcher  der  Dotter  noch  weit  hinter  seiner 
spätem  Grösse  zurücksteht,  erheben,  schliesslich  aber 
wieder  zurückziehen. 

Der  zweiten  Mittheilung  unseres  Verf.'s  entnehmen  wir 
zunächst  die  Thatsache,  dass  die  Eintrittsstelle  des  Samen- 
körperchens  in  den  Dotter  zugleich  den  Ausgangspnnct 
der  Längsachse  des  spätem  Embryo  bezeichnet,  mit  der 
die  erste  Furchungsebene  rechtwinklich  sich  kreuzt.  Wo 
bereits  die  ersten  Furchungskugeln,  wie  bei  vielen  Echino- 
dermen,  von  ungleicher  Grösse  sind,  da  bezeichnet  die 
grössere  beständig  den  hintern  Körperpol.  Auch  bei  Toxo- 
pneustes,  bei  dem  ein  solcher  Grössenunterschied  fehlt,  ver- 
muthet  Verf.  eine  derartige  Differenzirung.  Den  centralen 
Gallertkem  des  Blastoderms,  der  schon  frtthe  bei  der  Für- 
chung  entsteht  und  von  der  hellem  Bindenschicht  des 
Dotters  abstammen  soll,  betrachtet  Verf.  als  eine  Art 
Nahrungsdotter.  Das  Entoderm  markirt  sich  zunäehst  am 
hinteren  Pole  (an  den  Abkömmlingen  der  hintern  resp. 
grossem  Furchungskngel)   als  eine  scheibenfSmiige  Ver- 


in  (1.  NfttargeBch.  d.  nied.  Thiere  w&lir.  d.  Jahre  1876—1879.      505 

dickung,  die  daher  rührte,  dass  die  betreffenden  Zellen  an 
Höhe  die  ttbrigen  überragen.  Zusammenfallend  mit  der 
Längsachse  des  Embryo  entsteht  in  Mitte  dieser  Scheibe 
eine  spaltförmige  Rinne,  die  aber  bald  wieder  schwindet, 
nachdem  jederseits  neben  derselben  dnrch  Theilnng  einer 
geringen  Anzahl  von  Zellen  die  paarigen  Mesodennkeime 
ihren  Ursprang  genommen  haben:  zwei  Zellencomplexe, 
welche  sich  bald  von  dem  Matterboden  abtrennen  and  in 
amoeboide,  den  Gallertkem  dnrchschwärmende,  mehrfacher 
Theilung  anterworfene  Zellen  auflösen.  Im  Normalzustände 
nehmen  sämmtliche  Mesodermzellen  von  dieser  Anlage  ihren 
Ursprung ;  wo  eine  anderweitige  Ablösung  von  Mesoderm- 
zellen stattfindet,  wie  Greeff  es  beschrieben  hat,  da  han- 
delt es  sich  immer  um  pathologische  Zustände.  Ein  Theil 
dieser  Mesodermzellen  erzeugt  unter  Beibehaltung  der 
amoeboiden  Natur  das  Ealkskelet,  dessen  Theile  sich  zu- 
nächst —  in  streng  symmetrischer  Anordnung  —  als  cuti- 
culare  Ausscheidung  unter  der  Form  von  Ealkkömchen 
im  Innern  derselben  ablagern.  Wenn  diese  späterhin  in 
einen  regelmässigen  Dreistrahler  auswachsen,  dann  zieht 
sich  die  skeletogene  Zelle  auf  einen  Strahl'zurück,  um  unter 
steter  Ablagerung  von  Ealksalzen  an  der  weiterwachsenden 
Spitze  fortzuschieben,  während  andere  neue  Mesodermzellen 
an  die  übrigen  Strahlen  sich  anlegen  und  dieselben  in 
gleicher  Weise  verändern.  Ein  anderer  Theil  der  Meso- 
dermzellen, dieselben,  welche  J.  Müller  für  Ganglien- 
kugeln hielt,  bilden  die  Ringsmusculatur  des  Munddarmes, 
während  die  ttbrigen  zu  spindelförmigen  Suspensorien 
werden  oder  bei  der  Umbildung  in  das  Badiärthier  die 
Bildungsherde  der  Körper-  und  Darmmuskeln  abgeben. 
Der  Urdarm  entsteht  durch  Einsenkung  der  Entoderm- 
scheibe  als  ein  Blindschlauch,  der  frei  in  den  Gallertkem 
vorragt  und  unter  massiger  Vermehrung  seiner  Zellen  in 
die  Länge  wächst,  bis  er  an  den  vordem  Pol  der  Gastrula 
stösst  und  mit  einer  hier  auftretenden  Einsenkung  des 
Entodermes,  dem  spätem  Munddarme,  verwächst.  Schon 
vorher  haben  sich  aus  dem  blinden  Ende  des  Urdarmes 
die  beiden  Peritonealsäcke  ausgestülpt,  die  beide,  statt  sich 
isolirt,  wie  bei  den  Ästenden,  abzulösen,  vorher  zu  einem 
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gemeinflchaftlichen  „wnrstartigen^'  Körper  verwachsen,  später 
aber  wieder  aus  einander  fallen.  Der  Unke  derselben  lie- 
fert ausser  der  linken  Peritonealhälfte  noch  die  Geiass- 
blase.  Die  Holotharien  bilden  im  Gegensatze  za  den  übri> 
gen  ,,ältern''  Echinodermen  nur  eine  einzige  nnpaare  „Vaso- 
peritonealblase'S  die  schon  frühe  mit  der  Anssenwelt  in 
Communication  tritt,  die  WassergeiHfisblase  aber  erst  später 
bildet.  Wie  sämmtliche  Entodermzellen,  so  tragen  auch 
alle  Zellen  des  Urdarmes  und  dessen  Derivate  je  eine  lange 
bewegliche  Geissei.  Bis  zur  Bildung  der  Wassergefäss- 
blase  braucht  die  Larve  von  Echinus  militaris  eine  Ent- 
wicklungszeit von  etwa  viertehalb  Tagen.  Angesichts  der 
Thatsache,  dass  sämmtliche  Larvenorgane  als  paarige 
(Mesodermkeime,  Sceletstttcke,  Peritonealsäcke)  oder  medi- 
ane Organe  entstehen,  und  als  solche  sich  auch  zum  Tbeil 
noch  im  Radiärthiere  unverändert  behaupten,  glaubt  sich 
Verf.  berechtigt,  die  Echinodermen  als  bilateral-symme- 
trische Thiere  zu  betrachten,  bei  denen  jedoch  eine  An- 
zahl von  Organen  (Tentakel,  Wassergeßtese,  Hautskelet, 
Muskulatur  und  Nervensystepi ,  dessen  ectodermatischen 
Ursprung  Verf.  bei  einer  viviparen  Chirodota  deutlich  ver- 
folgen konnte)   eine    radiäre  Ausbildung  erfahren    haben. 

Mit  den  Beobachtungen  Selen ka 's  stimmen  auch  die 
Angaben  überein,  welche  R.  S.  Bergk  über  die  Klttftang 
und  die  Keimblätterbilduug  bei  den  Seeigeln  macht  (Vi- 
densk.  meddel.  naturh.  foren.  Kjöbenh.  1879  u.  80.  p. 
254—263,  bidrag  til  opfattelsen  af  kUvning  og  kimblad- 
danneise  hos  Echiniderne).  Nur  insoifern  findet  sich  eine 
Abweichung,  als  Verf.  nach  Bildung  der  Gastrula  auch 
von  den  peripherischen  Ectodermzellen  eine  Anzahl  von 
Mesodermelementen  sich  abtrennen  sah,  ganz  wie  das 
früher  Greeff  beschrieben  hat. 

Schenk  handelt  (Sitzgsb.  d.  k.  Akad.  d.  W.  in  Wien 
1876.  Bd.  73,  9  Seiten,  1  Tafel)  ttber  „die  Verbreitimg 
des  Farbestoffes  im  Eichen  von  Echinus  saxatilis  während 
des  Furchungsprocesses'^  und  findet,  dass  der  Bewegung 
der  grossem  und  kleinern  Dotterkörnchen  eine  nieht 
unwesentliche  Rolle  an  den  Furchungsvorgäogen  sb* 
kommt. 
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Ladwig  lenkt  unsere  Aufmerksamkeit  auf  das  Vor- 
kommen ^^beweglicher  Stachelplatten  bei  Echinoiden'S  auf 
Gebilde,  welche  man  diesen  Thieren  bisher  —  im  Gegen- 
satze zu  den  Seesternen  —  abzusprechen  sich  veranlasst 
sah.  Allerdings  hat  man  gelegentlich  wohl  die  Schuppen- 
platten an  dem  Peristom  der  Gidariden,  sowie  die  Skelet- 
stücke  der  Asthenosomen  als  y,beweglich''  bezeichnet,  allein 
die  Bewegungen  derselben  beschränken  sich,  da  die  be- 
treffenden Theile  der  Muskulatur  entbehren,  in  Wahrheit 
nur  auf  Dehnungserscheinungen.  Anders  aber  ist  das,  wie 
Verf.  nachweist,  an  den  Skeletplatten  des  hintern  unpaaren 
Interradius  bei  den  Spatangiden,  deren  beide  Reihen  auf 
der  Innenfläche  durch  einen  Muskelapparat  mit  quer  ver- 
laufenden Fasern  versehen  sind.  Der  streifenförmige 
Muskelbelag  beginnt  dicht  über  dem  obern  Rande  des 
Periproctes  und  erstreckt  sich  von  da  je  nach  der  Art  ver- 
schieden weit  gegen  den  Apex,  den  er  jedoch  in  den  bis- 
her beobachteten  Fällen  niemals  erreicht.  (Echinodermen- 
studien  Th.  I.  S.  131  oder  Ztschrft.  für  wissenschaftl.  Zoo- 
logie Bd.  XXIX.  S.  77-87.  Tab.  VU.) 

V.  Martens  erwähnt  in  den  Sitzungsber.  der  Ge- 
sellsch.  naturf.  Freunde  in  Berlin  1879.  S.  93)  eines  Psam- 
echinus  pulcherrimus,  dessen  Gehäuse  offenbar  während 
des  Lebens  durch  äussere  Gewalt  zerbrochen  und  einge- 
drückt worden  war  und  dann  mit  Beibehaltung  des  Ein- 
druckes an  den  Bruchstellen  verheilte. 

Mackintosh  setzt  seine  Untersuchungen  über  den 
Bau  der  Seeigelstacheln  fort  und  macht  darüber  in  dem 
Dubliner  microscopischen  Club  zu  verschiedenen  Malen 
Mittheilung  (vergl.  Joum.  mieroscop.  sc.  Vol.  XXIV.  div. 
loc.)  So  Über  die  Stacheln  von  Echinothrix  Desorii  (1.  c. 
p.  107),  PhyllacanthuB  baculosus  (ibid.  p.  341)  und  Ph.  gi- 
gauteus  (ibid.  XXV.  p.  104),  Cidaris  tribuloides,  C.  metu- 
laria  und  C.  Thouarsii  (ibid.  p.  303),  Echinothrix  annellata 
(ibid.  p.  463),  Diadema  mexicanum  (ibid.  Vol.  XXVI.  p.  104), 
Echinostrephns  molaris  (ibid.  p.  106),  Amblypneustes  ovum 
(ibid.  p.  212  u.  213),  Toxopneustes  variegatus  (ibid.  p.  346), 
Mespilia  globulus  (ibid.  p.  348),  Echinus  acutus  (ibid. 
p.  349),   TemnopleuruB  toreumaticus  (Vol.  XXVIL  p.  121), 
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Strongyloceatrotas  nadns  (ibid.  p.  122),  Salmacis  rarissima 
(ibid.  439),  Phyllacanthus  imperialis  (ibid.  p.  440). 

Die  hier  vereinzelten  Beobachtangen  werden  vom 
Verf.  zum  grossen  TliSile  in  einer  mit  schönen  Abbildongen 
begleiteten  Abhandlang  der  Transact.  roy.  Irish  Academy 
^Vol.  XXVI.  p.  475-490.  PL  IX— XI,  Report  on  the  acan- 
thology  of  the  Desmosticha  Part.  I,  on  the  acantfaological 
relations  of  the  Desmosticha)  zusammengestellt  und  verar- 
beitet. Verf.  findet  es  nicht  schwieriger,  ein  Diadema, 
einen  Echinns  oder  eine  Arbacia  nach  der  Bildung  der 
Stacheln  zu  erkennen,  als  nach  der  Anordnung  der  Poren 
und  des  apicalen  Plattenapparates,  und  unterscheidet  dar- 
nach in  der  Abtheilung  der  desmostichen  Echinoiden  vier 
Gruppen,  die  er  als  Acanthocoelota,  Acanthodictyota,  Acan- 
thostraca  und  Acanthosphenota  bezeichnet  und  folgender- 
maassen  charakterisirt: 

AeafUhoeodota.  Spines  for  the  most  part  hoUow,  with  tlie 
central  cavity  sarrounded  by  a  solid  ring  from  whiob  pai»  off  solid 
wedges,   making  up  the  greater  part  of  the  spine  (Diadematidae). 

Äcanihodictyota,  Spines  for  the  most  part  with  the  axis  occu- 
pied  by  a  calcareous  retionlation. 

ÄcanthostrcuM.  Acanthodictyote  spines,  haviog  the  peripbery 
bounded  by  a  crust,  whioh  differs  in  structure  trom  the  rest  of  the 
spine  (Gidaridae  und  Salenidae). 

Acanthosphenota,  Acanthodictyote  spines,  having  the  peri- 
phery  bounded  by  a  ring  of  solid  wedges  separatod  more  or  less 
widely  by  retioular  tissae.  The  spines  may  present  one  (Monocyoiic}, 
or  several  circles  (Polyoyolic). 

BelTs  „observations  on  the  characters  of  the  Eehi- 
noidea''  I  u.  II :  (on  the  species  of  the  Genus  Brissus  and 
on  the  allied  forms  Meoma  and  Metalia,  so  wie  on  the 
species  of  the  genus  Tripneustes  (Proceed.  zool.  Soc.  1879. 
p.  249—255,  655—662)  sind  Ref.  bis  jetzt  eben  so  wenig  zo 
Gesicht  gekommen,  wie  desselben  Verf. 's  ,,note  of  Üie 
number  of  anal  plates  in  Echinocidaris''  (ibid.  p.  436  u.  437). 

An  letzterer  Stelle  liefert  Verf.  den  Nachweis,  dass 
die  Zahl  der  Analplatten  keineswegs  so  constant  ist»  wie 
es  nach  den  vorliegenden  Angaben  den  Anschein  bat 
Verf.  zählt  deren  3—10,  die  dann  auch  in  ihrer  Ghostalfauig 
an  Grösse  mannigfach  wechseln.    Die  MittheilungeB .  Ift^ 
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Tripneastes  betreffen  yornehmlich  den  Zabnapparat,  den 
Verif.  bei  drei  Arten  schildert  und  so  verschieden  findet,  dass 
er  der  Ansicht  ist,  es  dürfte  die  jedesmalige  Bildung  dessel- 
ben für  die  Artunterscheidnng  von  grossem  Werthe  sein. 

Verrill  beschreibt  einen  Hemiaster  eordattis  n.  sp. 
von  Kerguelensland,  bei  dem  die  Geschlechter  sich  durch 
verschiedene  Grösse  der  Genitalöffnungen  und,  was  auf  eine 
Brutpflege  hindeutet,  durch  ungleiche  Tiefe  der  seitlichen 
Ambulacralgruben  von  einander  unterscheiden.  (Nach  Smith, 
Philos.  Transact.  Vol.  168.  p.  271)  soll  die  neue  Art  übri- 
gens mit  H.  cavernosus  Philippi  zusammenfallen.) 

Wyville  Thomson  handelt  über  die  Brutpflege  eini- 
ger antarctischer  Seeigel :  Goniocidaris  canalicnlata  A.  Ag., 
Cidaris  nutrix  n.  sp.,  Hemiaster  Philippii  Gr.,  und  liefert 
von  denselben  hübsche  Abbildungen,  Voy.  of  the  Challenger 
T.  II.  p.  223-233.  Fig.  41—46,  sowie  femer  Journ.  Lin- 
naean  Society,  Zoology  1876.  T.  XIII.  p.  57. 

Dasselbe  gilt  von  A.  Agassiz,  der  (Proceed.  Amer. 
Academy  1876.  T.  XI,  im  Auszuge  übersetzt  Annales 
sc.  natur.  T.  V.  Art.  6.  p.  1 — 5,  Observations  sur  des 
Echinides  viviparcs  provenant  des  iles  Kerguelen)  die 
gleiche  Erscheinung  bei  Hemiaster  cordatus  Verr.  (ver- 
routhlich  =  H.  cavernosus  und  H.  australis)  constatirt  und 
in  den  tief  ausgebuchteten  zwei  hintern  Ambulacren  nicht 
weniger  als  acht  Junge  von  2  mm  im  Durchmesser  auf- 
findet. Auffallender  Weise  gleichen  diese  jungen  Seeigel 
übrigens  mehr  einem  Echiniden,  als  einem  Spatangiden, 
indem  i];ire  Mundöffnung,  und  ebenso  auch  der  von  der 
Saumlinie  umfasste  After  eine  nahezu  centrale  Lage  be- 
sitzt. Der  letztere  trennte  das  Bivium  vollständig  von  dem 
Trivium  und  zeigte  somit  Eigenthümlichkeiten,  wie  sie 
sonst  nur  bei  den  fossilen  Gollyritiden  gefunden  werden, 
wesshalb  denn  Agassiz  die  letztern  auch  als  die  ältesten 
Repräsentanten  der  Spatangiden  betrachtet  Die  G^nital- 
platten  waren  einstw.eilen  noch  völlig  abwesend.  Verf. 
bezweifelt  übrigens,  dass  die  Ausbuchtungen  der  Ambula- 
cralrosette  in  allen  Fällen  bei  den  Spatangiden  zur  Auf- 
nahme der  jungen  Brut  dienen,  da  der  mittelmeerische 
Sehizaster  cmaliferus  einen  Pluteuszustand  durchlaufe. 
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Unter  den  von  St  ad  er  (Berl.  Monatshefte  a.  a.  O.) 
auf  den  Kerguelen  beobachteten  Echiniden  sind  gleichüalls 
viele,  die  ihre  Eier  und  Jungen  in  der  Nähe  der  Genital- 
öffnungen bis  zur  völligen  Ausbildung  unter  dem  Schntze 
der  Stachelreihen  oder  Pedicellarien  unihertragen.  Einige 
derselben  gebären  lebendige  Junge,  wie  Oonioddans 
membranipara  n.  und  O.  vivipara  n.  Arbacia  altemans 
Troschel  trägt  ihre  Eier  auf  dem  stachellosen  Analfelde, 
Abatns  cordatus  Verr.  in  den  vertieften  Ambulacren.  Als 
neu  beschreibt  Verf.  weiter  noch  Eckinus  diculema^  sowie 
von  den  Papua-Inseln  Schleinitßia  (n.  gen.)  cremdaris 
und  Ästropyga  dasttca.  Letztere  Form  erinnert  durch  die 
biegsame  Beschaffenheit  ihrer  Schale  an  Asthenosoma  6r^ 
während  das  neue  Gen.  Schleinitzia^  das  durch  die  cre- 
nulirten  Stachelwarzen  und  die  durch  Furchen  zusammen- 
hängenden Ambulacralporen  an  das  fossile  gen.  Bhabdoci- 
daris  sich  anschliesst,  folgendermaassen  charakterisirt  wird: 

SM^inüsia  Stud.  Testa  globosa,  aupra  et  iii(ra  eomplanata, 
poris  suloo  connexis,  tentacula  perforata  et  crenulata.  Areola  iuber* 
culorum  paullum  immersa,  ovalis,  circalo  granulorum  circmndata. 
Zona  ambulacralis  angusta,  paullum  flexuosa.  Area  abactioalis  per- 
magna,  scutellis  analibus  Dumerusis,  tabulae  genitales  ab  ocellaribus 
plane  sejunctae.  Aculei  primarii  inaequales ;  infimi  spatnlati,  margine 
crenulati;  vicini  bacilliformes,  longi,  apice  excavaii,  sulcis  scabris; 
superiores  acuti,  longi. 

AI.  Agassiz  veröffentlicht  in  den  Bullet.  Mus.  com- 
par.  zoology  (1878  Vol.  V.  No.  9.  p.  183—196.  Tab.  I— UI) 
eine  Uebersicht  der  von  dem  „Blake''  im  mexicanisehen 
Meerbusen  gesammelten  Echiniden.  Es  sind  im  Ganzen  33 
Arten,  eine  Zahl^  die  freilich  durch  die  Tie&eefisohereien 
des  Ghalienger  noch  durch  zahlreiche  weitere  Arten 
vergrössert  ist.  Als  neu  erwähnen  wir:  Dcroddaris  JBakei, 
Salenia  Pattersani,  Conodypus  Sig^m^  Eupatagus  Umgi- 
^inuSj  Rhinobrissus  micrasteroides,  SchiBOster  (Beriasier) 
ümicola. 

Auch  in  Wyv.  Thomson's  Voy.  of  Chall.  Atiaatie 
werden  eine  Anzahl  neuer  Seeigel  beschrieben  nnd  xam 
Theil  abgebildet.  So  Phomiosoma  Uranus  Kap  St  Vineent 
(p.  147,  Fig.  33  und  34),  Ph.  hormacafdha  Südsee  (p.  148. 
Fig.  35,  fussgross,  mit  Stacheln,   deren  grHBsere  aa  der 
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Oralfläche  eine  conische  Endspitze  tragen,  Äceste  (n.  gen.) 
bdlidifera  Gomera-Ins.  (p.  376.  Fig.  95  nnd  96),  Galymne 
(n.  gen.)  rdieta  Golf  Str.  (p.  396.  Fig.  102  und  103)  Aerope 
(n.  gen.)  rostrata  Golf  Str.  (p.  380.  Fig.  99).  Die  Genus- 
charactere,  welche  wir  dem  Zool.  record  1876  und  1877 
entnehmen,  lauten  wie  folgt: 

Aeeste  n.  gen.,  allied  to  Pourtalesia.  Teat  oval,  depressed; 
apez  with  two  ovariau  apertares  oear  the  posterior  extremity;  mouth 
at  the  bottom  of  a  deep  anterior  g^roove;  nearly  the  whole  of  the 
dorsal  surface  occupied  by  a  large  depression;  vent  posterior;  apical 
System  not  disjunct;  feet  of  the  odd  ambulacrum  with  largo  flower- 
like  terminal  disk;  porös  of  the  paired  ambulacra  Single. 

Calymne  n.  gen.,  allied  to  the  Ananchytidae.  Test  oval,  with 
a  longitudinal  ridge  above,  nearly  flat  below ;  a  peripherica!  fasciole ; 
mouth  oval  (in  the  longitudinal  direction)  placed  anteriorly;  apical 
System  disjunct;  two  ovaries  and  two  ovarian  porcs,  auswering  to 
the  anterior  interambulacra;  vent  posterior ;  ambulacral  pores  Single, 
minute. 

Aerope  n.  gen.,  allied  to  Pourtalesia  and  Archiacia.  Shape 
siibcyliudrical,  sloping  anteriorly^  ambulacral  system  excentric^  con- 
fined  to  the  anterior  slupe,  circumscribed  by  a  fasciole;  one  ambu- 
lacrum the  largest,  situated  in  a  broad  but  shallow  depression; 
lateral  ambulacra  short;  mouth  inferior,  not  situated  in  a  groove; 
anal  aperture  dorsal,  nearly  flush  with  the  surface. 

Die  zuletzt  hier  erwähnte  Aerope  rostrata  wird  auch 
von  Norman  unter  den  von  dem  „Valarous^^  in  der  Davis- 
Str.  gesammelten  Echinodermen  aufgefunden  (Proceed.  roy. 
Soc.  Vol.  XXV.  p.  211). 

An  diese  Mittheilungen  schliesst  sich  dann  später 
(Proceed.  Amer.  Akad.  Vol.  XIV.  p.  190—212)  der  von 
Agassi z  verfasste  „Preliminary  report  on  the  Ghallenger- 
Echini"  an,  welcher  uns  mit  nicht  weniger  als  38  (Verf. 
sagt  44)  neuen  Species  bekannt  macht.  Dieselben  stammen 
theils  aus  grösserer,  theils  auch  aus  geringerer  Tiefe  und 
vertheilen  sich  über  fast  alle  Familien,  mit  Ausnahme  na- 
mentlich der  Clypeastriden,  welche  den  Tiefen  so  gut 
wie  gänzlich  abgehen.  Besonders  reich  ist  der  Zuwachs 
zu  der  Gruppe  der  Pourtalesien,  so  gross,  dass  sich  da- 
durch auch  die  Beziehungen  dieser  sonderbaren  Formen 
zu  lebenden  (Brissus),  wie  fossilen  (Ananchytes  u.  a.)  Arten 
anderer  Familien  nachweisen   Hessen.     Die   Pourtalesien 
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repräsentiren  vorzugsweiso  die  Tiefseeformen  der  fk^hiniden 
und  scheiDen  namentlich  in  dem  sttdlichen  Theile  des 
Indischen  Oceans  in  Menge  vertreten.  Ebenso  reich  ist 
die  Gruppe  der  Echinothnriden  im  stillen  Ocean  and  be- 
sonders dessen  nördlicher  Hälfte,  die  nicht  weniger  als  11 
dahin  gehörige  Arten  lieferte.  Auch  zwei  bisher  nur  im 
fossilen  Zustande  gekannte  Genera  (Cottaldia  and  Cato- 
pygns)  sehen  wir  in  der  Sammlung  yertreten.  Ebenso 
einige  Arten,  die,  wie  Hemiaster  gibbosus  u.  a.,  gewissen 
fossilen  Formen  sehr  nahe  stehen.  Hern,  cavernosus  wurde 
in  den  verschiedensten  Entwickelungszuständen  au%efanden, 
die  keinen  Zweifel  lassen,  dass  die  bisher  als  besondere 
Species  unterschiedenen  H.  antarcticus,  H.  Philippii  and 
H.  cordatus  sämmtlich  zu  H.  cavernosus  Phil,  gehören. 
Manche  bisher  nur  aus  den  nördlichen  Europäischen  Mee- 
ren bekannte  Formen  (besonders  des  Gen.  Echinus  s.  str^ 
auch  Echinocyamus  pusillus)  haben  eine  ausserordentlich 
weite  Verbreitung,  obwohl  sich  sonst  zwischen  dem  nörd- 
lichen Atlantischen  Ocean  und  der  SUdsee  ein  auffallender 
faunistischer  Unterschied  herausstellt.  Die  neuen  Arten 
werden  unter  folgenden  Namen  aufgefbhrt  und  beschrieben : 
Dorocidaris  bractecUa  Amboina,  Pododdaris  degans  Neu 
Sttd- Wales,  Ooniocidaris  florigera  Ki-Ins..  Sdlema  hasUgera 
Gebu,  Aspidodiadema  (n.  gen.  Fam.  Diademat)  Umsitm 
Gebu,  A.  microtuberculatuM  aus  grosser  Tiefe,  Micro- 
pyga  fn.  gen.  Fam.  Diademat.)  ttiberculata  Gebu,  Asiheno- 
soma  pdluddttm  Gebu,  A.  Ghubei  Zamboanga  (mit  A.  varium 
Gr.  vielleicht  zu  einem  besonderen  Subgenus  zu  verbinden), 
A.  coriaceum  Tongatabu,  A.  tesseUatumf  Phannosoma  lucuten- 
tumj  Ph,  tenucj  Prionechinus  (n.  gen.  Fam.  Temnopleur) 
sagüHger,  CoUaldia  Forbesiana,  Trigonocidaris  MonoUm, 
Echinttö  harridu&y  Catopygus  recens,  Pälaeoiropus  Lovem. 
Pourtalesia  hispida,  P,  laguncula^  P.  earinata^  P.  eenUcpfga, 
P.  rosea^  Gionobrissus  (n.  gen.  Fam.  Pourtal.)  rmnc^ 
Echinocrepis  (n.  gen.  Fam.  Pourtal.)  cuneaiay  Spatago- 
cysHs  (n.  gen.  Fam.  Pourtal.)  ChdUengeri^  Ürechinu8  (tl 
gen.  Pourtal.)  Naresianus,  Cystechinus  (n.  gen.  Fam«  Ponr 
tal.)  WyvHUy  C.  clypeataSy  C.  vesica^  Homolampas  fuha,  Ar- 
gopaiagus  (n.  gen.  Fam.  Spatang.)  vUreus,  PdaMgnMBfo 
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Murrayi,  Genicopatagus  (n.  gen.  Farn.  Spatang.)  affiniSy 
Hemiaster  gibbosus^  H.  ßoncUm^  Bhinöbrissus  hemiasteroides 
Tabati,  Schieaster  dauäicanSj  8ch.  japonicus. 

Zur  Charakteristik  der  neuen  Genera  entnehmen  wir 
den  Beschreibungen  des  Verf. 's  die  nachstehenden  Angaben: 

Äspidodiadema  A.  Ag.  This  genus  is  iDtermediate  between 
thc  Cidaridae  proper  and  the  Diadematidae.  It  has,  like  the  latter, 
A  thin  lest  with  the  spines  characteristic  of  that  family.  It  has, 
like  Centrostephanus,  buccal  plates.  Bat  the  primary  tubercles  are 
fevv  in  number,  as  in  the  Cidaridae,  ocoupyiug  with  the  scrobicular 
area  and  accompanying  secondary  spines  nearly  the  whole  of  the 
int-erambulacral  plate.  The  most  characteristic  feature  of  the  genus 
is  the  ambulacral  System.  The  plates  of  a  nearly  uniform  size  are 
fimall,  forming,  as  in  Cidaridae,  a  narrow  ring  of  ocular  and  genital 
plates  plaoed  side  by  side  surrounding  a  large  anal  system. 

Mieropyga  A.  Ag.  Allied  to  Astropyga;  it  has,  like  it,  a  flat 
lest,  Short  spines,  bat  a  more  compact  abactinal  System,  a  small  ac- 
tinostome  with  deep  indentations  for  the  passage  of  the  gills,  and 
primary  tuberculation  extending  both  in  ambulacral  and  interambu- 
lacral  areas  to  the  abactinal  System. 

Prionechinus  A.  Ag.  The  apical  system  of  this  genas  is  si- 
milar  to  that  of  Salmacidae.  Single  row  of  plates  of  pores  on  each 
side  of  median  ambulacral  line.  Actinal  membrane  covered  by 
plates.  Spines  serrated,  somewhat  flattened,  radically  different  from 
those  of  any  other  genus  of  Triplechinidae. 

Cionohrisaus  A.  Ag.  This  genus  is  interesting,  pointing  as 
it  does  to  the  affinity  of  the  Pourtalesiae  and  Brissina.  It  resembles 
Brissopsis  somewhat,  has  like  it  a  peripetaloas  fasciole  and  petaloid 
arabnlacra,  and  also  possesses  a  well-marked  subanal  fasciole  sur- 
rounding what  corresponds  to  a  rudimentary  anal  snout,  somewhat 
Hke  the  beat  of  Echinocardium.  The  large  tubercles  within  the 
peripetalous  fasciole  recall  Macropneustes,  and  the  groove,  at  the 
cnd  of  which  is  placed  the  actinostome,  with  the  rounded  actinal 
surface  with  its  keeled  actinal  plastron,  remind  ns  somewhat  of  the 
Pourtalesiae.  The  spines  of  the  test  are  pretty  uniform  in  size, 
with  the  exception  of  the  larger  ones  within  the  peripetalous  fascioles. 

Echinocrepis  A.  Ag.  This  genus  has,  like  Pourtalesia,  a 
deeply  sunken  actinal  groove  and  simple  ambulacral  pores  piercing 
the  test. 

Spatagocystis  A.  Ag.  The  present  genus  has  a  thin  test,  an 
outline  from  above  resembling  Holaster,  but  when  seen  in  profile 
a  well-developed  actinal  anal  snout  shows  its  affinity  to  the  Pourta- 
lesiae. Seen  in  profile,  the  outline  is  regnlarly  arched  until  it 
reacbea  the  posterior  extreroity,   which  is  pointed,  projecting  above 
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the  anal  snout.    This  genns   ha«  a  short  bat  deeply  sanken  «cUna! 
groove  and  a  small  anal  pouch. 

ürechinuSj  A.  Ag.  ürechinus  and  Gystechinos  faave  not  tke 
sanken  actinal  groove  with  characters  as  tho  Poartaleaiae«  In  thL« 
genera  the  actinostome  is  more  or  less  central,  and  does  not  difier 
materially  in  its  stracture  or  position  from  that  of  the  more  nomai 
Spatangoids.  The  stracture  of  the  ambtilacra,  however,  is  as  ic 
Pourtalesiae  and  the  other  deep-water  forms  allied  to  tfaem,  qniu 
dififerent  from  that  of  the  Spatangoids,  with  which  externatlj  tbey 
present  many  points  of  resemblance.  ürechinas  in  outline  and  ge- 
neral  appearance  reserobles,  at  first  glance,  Neolampas,  but  in  the 
structure  of  the  test  it  is  more  closely  allied  to  Cystecbinus,  haTiDg 
like  it  a  nearly  flat  actipostome  and  large  ambulacral  plates.  Th- 
anal  System  alone  reoalls  Neolampas  by  its  position  in  a  shaHo« 
groove  placed  above  the  ambitusi 

Cystechinus,  A.  Ag.  This  genus  has  the  general  appearance 
of  Ananchytes,  with  the  simple  ambulacral  System  of  the  Poartak- 
siae;  actinostome  mach  less  labiate  than  in  that  group  of  Spataii- 
goids.  This  genus  and  Urechinus,  as  well  as  Homolampaa  anl 
Palaeotropus,  with  the  actinostome  nearly  in  one  plane,  form  & 
ready  transitiou  to  the  actinostome  of  the  Nucleolidae  and  Bc^ino. 
lampadae  by  additional  development  of  the  interambalacral  tabercles 
in  immediate  proximity  to  the  actinostome  and  their  crowding  to- 
gether  to  form  bourrelets  more  or  less  prominent,  and  thus  paas  {nu^ 
such  types  as  Neolampas,  which  have  the  simple  ambulacra  of  this 
group,  with  the  actinostome  of  the  Echinolampadae  proper. 

ÄrgopataguSt  A.  Ag.  This  genas  is  allied  to  Homolampas. 
It  has,  like  it,  a  subanal  fasciole,  bat  no  lateral  fasciole,  a  raore 
labiate  actinostome.  The  abactinal  surface  is  covered  by  distant 
primary  tabercles  of  uniform  size  both  in  ambulacral  and  interans- 
bulacral  areas.  They  are  more  numerous,  but  smaller,  on  the  acti- 
nal surface. 

Genieopatagus^  A.  Ag.  This  genus  has  striking  affinities 
with  Holaster,  Toxaster.  and  Cardiaster.  The  lateral  ambalacra  aal 
the  odd  ambulacrum  have  an  identical  stracture,  as  in  Toxaster,  th^ 
ambulacra  are  slightly  sanken,  the  double  pores  giving  tbe  ambu- 
lacra above  the  ambitus  a  slight  petaloid  appearanoe,  mach  as  lu 
Paleopneustes. 

Als  Rhabdoddaris  recens  n.  sp.  beschreibt  Troscbcl 
(Arch.  für  Naturgesch.  1877.  Th.  I.  S.  127-134.  Taf.  Vm> 
einen  jetzt  noch  lebenden  Seeigel  mit  gekerbten  Hdc^era, 
wie  solche  so  häufig  bei  fossilen  Arten  gefunden  w^do. 
Das  Exemplar  stammt  von  Singapore  und  antencbeidet 
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sich,  wie  Verf.  in  einem  Nachtrage  zu  seiner  Besebreibang 
(ebendas.  S.  260)  hervorhebt,  von  der  gleichfalls  noch  le- 
benden verwandten  Form,  welche  Loriol  in  den  M^m. 
Soc.  natur.  Neufchatel  1873.  T.  V.  als  Rhabdocidaris  (Ste- 
phanocidaris  Ag.)  bispinosa  Lam.  beschrieben  hat,  nicht 
bloss  durch  die  für  letztere  Art  nicht  hervorgehobene 
Kerbung  der  Höcker,  sondern  auch  dadurch,  dass  die  Am- 
bulacralfelder  vier  Höckerreihen  besitzen,  nicht  sechs,  wie 
solche  bei  der  LorioPschen  Form  vorkommen. 

Giebel  berichtet  tlber  Phyllacanthus  vefticillatus  von 
den  Viti-Inseln,  Ph.  baculosus  und  Phi  dubius  von  Mauri- 
tius, Hallische  Ztschft.  für  Naturwiss.  1878.  S.  864. 

Dunkan  handelt  „on  the  Salenidae"  (Ann.  nat.  bist. 
Vol.  XX.  p.  70-73  u.  245—257  mit  Abbild.).  Er  beschreibt 
zunächst  die  bisher  bei  denselben  übersehenen  Sphaeridien, 
sowie  die  Pe4icellarien  von  einer  wahrscheinlich  mit  Sal. 
varispina  A.  Ag.  identischen  Art,  die  er  dem  Gen.  Peltaster 
=  Hyposalenia  zuweist,  geht  sodann  auf  eine  morphologische 
Analyse  des  Körperbaues,  besonders  der  abactinalen  Area 
über,  die  bei  den  einzelnen  Arten  mancherlei  wesentlidlie 
Unterschiede  aufweist,  und  stellt  schliesslich  unter  dem 
Namen  S.  profundi  eine  neue  recente  Art  auf. 

Später  macht  derselbe  (ibid.  Vol.  IL  p.  59  ff.)  darauf 
aufmerksam,  dass  die  von  Wyv.  Thomson  in  der  Reise 
des  Gballenger  (p.  144.  Fig.  31)  abgebildete  Salenia,  die  an 
der  spanischen  Küste  gedredgt  war,  auf  eine  dritte  recente 
Art  zu  deuten  sein  dürfte,  obwohl  sie  für  identisch  mit 
Li.  varispina  Ag.  gehalten  wurde.  An  diese  Bemerkung 
schliesst  Verf.  dann  noch  weiter  (p.  61—68)  eine  Darstel- 
lung der  Salenien  aus  dem  Tertiär  und  dem  Eocän. 

Loriol  veröffentlicht  in  seiner  „Note  sur  quelques 
esp^es  nonvelles  appartenant  ä  la  classe  des  Echinoder- 
mes"  (Genöve  1876,  17  Seiten  in  Quart  mit  2  Tafeln,  extr. 
M6m.  soc.  de  Genive  S.  XXIV.  p.  659  ff.)  die  Beschreibung 
zweier  neuen  Echiniden  von  Mauritius,  einer  Echin6lamp<i8 
Alexandri,  einem  (^nus  zugehörig,  das  in  der  Jetztwelt 
nur  durch  wenige  Arten  vertreten  ist,  von  denen  die  eine 
E.  oviformis  Gm.  zur  Ver^eichung  mit  der  Sp.  n.  ausführ- 
lich beschrieben  wird,    und  Brissus  (Metalia)  Robtllardi, 
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Zugefügt  sind  weiter  noch  die  Beschreibongen  einiger  fos- 
silen neuen  Formen:  EnaUaster  Karsteni  ans  Peru,  Fstu- 
docidaris  Satissuri  aus  Mexico,  so  wie  eines  Astropeden 
(A.  PiUeti  aus  der  Umgebung  von  Aix-les-Bains). 

Metalia  Costae  n.  sp.  Mittelmeer,  beschreibt  Oasco, 
Rene.  Accad.  Napoli  T.  XV.  p.  4. 

Lintkia  rostrcUa  n.  sp.  Still.  Oc,  Smith,  Ann.  nat 
bist  1878.  Vol.  I.  p.  67—70. 

Humbert  handelt  in  Bev.-  et  Mag.  Zoologie  1876 
über  Discoidea  cylindricUf  Agassisia  gibbenda  nnd  £chino- 
lampas  Orbignyi. 

Bathbun  giebt  in  dem  Americ.  Joum.  arta  and  sc. 
(Vol.  XV.  p.  82 — 84)  eine  Zussammenstellung  der  an  der 
brasilianischen  Kttste  aufgefundenen  11  Seeigel,  von  denen 
drei  (Meilita  sexforis  A.  Ag.,  Hipponoe  escnlenta  Au  Ag., 
Diadema  setosum  Gray)  bisher  von  dort  nicht  l^pkannt  waren. 

Lockington  veröffentlicht  in  den  Proceed.  Californ. 
Acad.  nat.  sc.  1875  eine  dem  Ref.  sonst  nicht  näher  bekannt 
gewordene  „List  of  Echinidae  new  in  the  coUectiOD  of  the 
Californian  Academy." 

Die  von  S laden  untersuchten  Koreanischen  Seeigel 
(Journ.  Linnaean  Soc.  Vol.  XIV.  p.  434 — 444)  sind  sämmt- 
lieh  schon  frtther  von  andern  Localitäten  beschrieben  worden. 
Von  besonderm  Interesse  unter  ihnen  ist  ein  junges  Exem- 
plar von  Temnopleurus  toreumaticus  Ag.  und  Echinocardiam 
anstrale  Gray. 

T en i so n -Woods,  on  the  Echini  of  Austrat ia  (Proeeed. 
Linn.  Soc.  New-South- Wales  1878.  Vol.  II.  p.  4  ff.)  ist  Ref. 
nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Asterida. 

Lange  liefert  in  dem  morphologischen  Jahrbaehe 
(Bd.  IL  S.  241-286.  Tab.  XV— XVII)  einen  ,»Beitrag  zur 
Anatomie  und  Histologie  der  Ästenden  nnd  Oph{iiren'\ 
der  vornehmlich  die  Organisation  des  Nervenapparatoa  tum 
Gegenstande  hat  und  in  seinen  Resultaten  mdir&di  von 
den  bisherigen  Darstellungen  abweicht  So  sind  oadi  der 
Ansicht  des  Verf.*s  die  nervösen  Elemente  des 
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(Asterias  mbeHs)  nicht  in  den  gegabelten  Cylinderzellen 
zQ  Sachen,  welehe,  eine  Modifieation  des  gewöhnlichen 
Epithel,  in  dichter  Schicht  das  flimmernde  sog.  Nerrenband 
bedecken,  auch  nicht  in  den  feinen  ULngsfasern,  welche 
zwischen  den  Cylindem  durch  die  Länge  des  Armes  hin- 
ziehen, sondern  in  besondem,  durch  eine  Bindegewebsla- 
melle abgetrennten  Zellplatten,  welche  in  das  Lumen  der 
darunter  liegenden  zwei  NenrencanUe  vorspringen  und 
in  dem  Angenkolben,  in  den  hinein  sie  sich  verfolgen 
■lassen,  zu  einem  umfangreichen  Oanglienknoten  anschwel- 
len. Das  Septum,  welches  die  Höhlung  der  radialen  Nerven- 
bahn durchzieht  und  dasselbe  in  die  eben  erwähnten  zwei 
Canäle  auflöst,  giebt  in  regelmässigen  Intervallen,  immer 
zwischen  zwei  auf  einander  folgenden  Wirbelstflcken,  zu- 
gleich mit  dem  Ambulacralcanale  und  ventralwftrts  von 
demselben  nach  beiden  Seiten  Zweige  ab,  welche  die  Lu- 
mina durchkreuzen  und  zu  der  Annahme  verleitet  haben, 
als  wären  die  beiden  Nerveneanäle  selbst  wiederum  in 
einen  dorsalen  und  einen  ventralen  Hohlraum  abgetrennt. 
Was  Übrigens  die  Seitenzweige  des  ambnlacralen  Längs- 
gefässes  betrifft,  welche  die  Saugfüsschen  und  die  Ampullen 
speisen,  so  sind  diese  mit  Ventilen  versehen,  welche  so 
angeordnet  sind,  dass  sie  sich  bei  der  €ontraction  der 
Ampullen  regefan&ssig  schliessen.  Das  Ende  des  Ambula- 
cralgefksses  bildet  die  Höhlung  des  Augenkolbens,  die 
keineswegs  von  den  Nervencanälen  gebildet  ist  Die 
Augen  sind  von  den  frühem  Beobachtern  nicht  richtig 
beschrieben  worden.  In  Wirklichkeit  bestehen  dieselben 
aus  einer  Anzahl  trichter-  oder  kegelförmiger  Einstülpungen 
der  Haut,  deren  Innenfläche  von  einer  unmittelbaren  Fort- 
setzung des  integumentalen  Gylinderepithels  bekleidet  wird, 
nur  dass  die  Zellen  desselben  mit  Pigment  gefttUt  sind 
und  auf  ihren  Köpfchen  lichte  Stäbchen  tragen,  welche 
gegen  die  Achse  des  Hohlkegels  vorragen.  Wahrscheinlich, 
dass  diese  Stäbchen,  die  an  den  vordem  Zellen  eine  mehr 
plattenförmige  Bildung  tragen  und  den  Eingang  in  den 
Trichter  nahezu  verschliessen,  zu  der  Annahme  verf&hrt 
haben,  als  wenn  die  Augen  der  Seesterne  mit  Linsen  ver- 
sehen wären.    Bei  den  Ophiuren,  (0.  texturata)  zeigt  das 
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radiale  Nervensyatem  insofern  eine  höhere  Entwicklimg, 
als  es  aus  einer  Ganglienkette  besteht,  deren  paarige 
Knoten  durch  Längs-  und  Quercommissuren  mit  einander 
in  Verbindung  stehen.  Die  Kette  liegt  symmetrisch  u 
den  Seiten  eines  unpaaren  Längsgef&sses  auf  einem 
BandOi  welebes  Verf.  dem  Integumente  der  radialen  Ner- 
venbahn des  Seesternes  homoiogisirt  Die  Zahl  der.Gan- 
glienknoten  entspricht  der  Zahl  der  Metameren.  Jed^ 
Knoten  eines  Paares  giebt  zwei  Nerven  ab,  einen  starkem, 
welcher  den  Wirbel  durchsetzt,  um  zu  den  Muskeln  zu 
gelangen,  und  einen  schwachem,  welcher  mit  einem  Ge- 
fässzweige  zum  entsprechenden  SaugfÜsschen  gebL  Die 
charakteristische  Goncentration  und  scharfe  Gliedero^g, 
durch  welche  sich  das  Nervensystem  der  Ophinren  so 
auffallend  von  dem  der  Astenden  unterscheidet,  erinnert 
den  Verf.  so  stark  an  die  Organisation  des  Nervenapparar 
tes  bei  den  Anneliden,  dass  derselbe  geneigt  ist,  die  be- 
kannte HäckeTsche  Hypothese  vot  der  Wnrmnatar  der 
Echinodermen  für  durchaus  berechtigt  zu  halten. 

In  einer  spätem  „Bemerkung''  zu  diesem  Beitrage 
kommt  Lange  auf  den  Bau  der  radialen  Wassergefässe 
und  des  Nervensystems  zurück  (ebendas.  Bd.  UL  S.  449 
— 452),  um  seine  Darstellung  zu  vervollständigen  and  ge- 
wissen von  Simroth  und  Teuscher  dagegen  erhobenen 
Zweifeln  zu  begegnen. 

Die  Angaben,  welche  Letzterer  über  die  Anatomie 
der  Asteriden  macht  (Beiträge  u.  s.  w.,  a.  a.  0.  S.  493-— 516. 
Tab.  XVIII  und  XIX)  fussen  vornehmlich  auf  Untersu- 
chungen, welche  derselbe  an  Astropecten  ang^tellt  hat 
Sie  betreffen  die  gesammte  Organisation  unserer  Thiere, 
bedürfen  aber  (besonders  in  Folge  der  Ludwig'aelien 
Entdeckungen  über  die  Perihaemalräume)  mehrfsu^  der 
Correetur.  Wir  können  uns  deshalb  darauf  beschränken, 
dem  schon  früher  (S.  473)  Mitgetheilten  nur  Weniges  hin- 
zuzufügen. Dabei  erwähnen  wir  besonders  der  eingehenden 
Daxstellungi  welche  Vert  dem  in  den  Armen  awisehea 
Ambnlacralgefäss  und  Nervenband  hinziehenden  CanalBy- 
stem  gewidmet  hat^  dessen  Bäume,  durch  Septen  von 
einander   abgetrennt,    sowohl    hei    den   einzehiea  Alton, 
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wie  an  den  einzelnen  Stellen  desselben  Armes  maneherlei 
Verschiedenheiten  darbieten.  Wie  Verf.  hervorhebt;  verlanfen 
diese  Septen  ttbrigens  nicht  bloss  der  Länge  nach,  sondern 
auch  in  die  Quere,  so  dass  das  Nenrengefäss  —  denn  da- 
für hält  unser  Verf.  dieses  Ganalsystem  —  in  eben  so  yiele 
hinter  einander  liegende  Kammern  zerfällt,  als  Wirbel  vor- 
handen sind.  Die  Kammern  fallen  sich  von  dem  centralen 
Nervengefässe  ans,  obwohl  es  nicht  gelang,  die  Commnni- 
cationsöffhnngen  nachzuweisen.    Von  letzterm  entspringen 
ttbrigens,  den  einzelnen  Quersepten  entsprechend,  vordere 
und  hintere  Gefässäste,  die  an  der  Aussenwand  der  Ner- 
vengefässkammern  in  ein  Längsgefäss  eintreten,  aus  dem 
dann  weitere,   die  Fttsschen  schlingenft^rmig  umfassende 
Zweige  hervorkommen.     Diese  Nervengefässe   sind  aber 
nicht  nur   mit  dem  Mundringe   in   Verbindung,   sondern 
auch  durch  den  Steincanal  hindurch  mit  dem  Wasserge- 
fässsystem.     Das  Herz  besteht  bei  jungen   Thieren   aus 
einem  dichten  Gonvolut  feiner  Gefässe,  soll  aber  später 
völlig  solide   sein.     An   dem  Nervenbande    unterscheidet 
Verf.  drei  Schichten,  eine  Bindewebsschicht,  welche  nach 
Innen  das  Epithel  des  Nervengefässes  trägt,  eine  eigent- 
liche Nerven*  und  eine  Hautschicht.   Der  mittlere  nervöse 
Theil  besteht   aus    Längsfasern,   Querfasern   und  Zellen, 
welche  letztere  am  weitesten  nach  aussen  liegen,  von  den 
darüber  hinziehenden  Hautzellen  aber  deutlich  verschieden 
sind.    Die  Querfasern  betrachtet  Verf.  hier,  wie  ttberhaupt 
bei  den  Echinodermen,  als  einen  bindegewebigen  Stützappa- 
rat, der  mit  den  Nervenelementen  keinerlei  directe  Bezie- 
hung habe.  Was  Lange  bei  den  Ästenden  als  Nervensystem 
beschrieben  hat,  ist  nach  unserm  Verf.  nur  das  geschichtete 
Epithel  auf  der  Innenseite  der  Bindegewebsschicht.   Noch 
weniger  aber  kann  derselbe  die  Beschreibung  anerkennen, 
welche  Lange  von  dem  Nervensystem  der  Ophiuren  macht, 
denn   in  den  Ganglienknoten,   die  derselbe  beschrieben, 
glaubt  Verf.  nichts  Anderes,  als  die  abgerissenen  oder  ab- 
geschnittenen Ursprünge  der  Nerven  zu  erkennen,  welche 
aus  dem  Nervenbande  nach  oben  in  die  Wirbel  eintreten. 
Durch  Ludwig 's  „Beiträge  zur  Anatomie  der  Ästen- 
den'' (Echinodermenstudien  Th.  L  S.  150—212  oder  Ztschft. 


520     Leuokart:  Bericht  üb.  d.  wiasenfichaftHohen  Leistaniireii 

ftlr  wiBflensch.  Zool.  Bd.  XXX.  8.  99—162.  Tab.  V— Vül) 
sind  unsere  Kenntnisse  ttber  die  Organisatfonsrerhlltiiisse 
dieser  Thiere  in  einem  noch  hohem  Grade  gefördert  worden. 
Eine  wichtige  Ergänzung  alles  dessen,  was  bisher  Aber 
Ästenden  geschrieben,  bilden  dieselben  ein  würdiges  Seiten- 
stttck  zn  Tiedemann's  berühmter  Monographie  Aber  den 
pommeranzenfarbigen  Seestem.  In  unserem  Referate  dttrfen 
wir  uns  um  so  eher  auf  die  Anfisählung  der  wichtigsten 
Ergebnisse  beschränken,  als  die  Arbeit  von  Niemand  ent- 
behrt werden  kann,  der  sich  specieller  mit  dem  Bau  der 
Echinodermen  vertraut  machen  will.  Was  zunächst  die 
Madreporenplatte  betrifft,  so  führen  die  mit  dem  Alter  an 
Zahl  stets  zunehmenden  Porenkanäle  einzig  und  aHein  in 
den  Steinkanal,  niemals  aber  in  den  umhauenden  schiaacfa- 
förmigen  Ganal  oder  irgend  einen  andern  Hohlraum.  An 
seiner  Verbindungsstelle  mit  dem  Wassergefässringe  erweist 
sich  dieser  Steinkanal  beständig  als  eine  einfache  Röhre, 
aber  nach  der  Madreporenplatte  zu  nimmt  derselbe  durch 
innere  Faltenbildung  eine  je  nach  den  Arten  verschiedene 
Bildung  an.  In  einzelnen  Fällen  (Asterina)  zerfällt  der- 
selbe sogar  in  ein  Bändel  paralleler  Rühren.  Die  Commani- 
cation  mit  den  Porenkanälen  wird  durch  ein  System  radiär 
verlaufender  Sammelröhren  hergestellt,  die  in  horizontaler 
Richtung  unter  den  schon  bei  äusserer  Betrachtung  sieht- 
baren  Furchen  gelegen  sind.  Wo  er  an  die  Madreporen- 
platte herantritt,  da  bildet  er  am  aboralen  Rande  eine  (schon 
von  Greeff  beschriebene)  weichhäutige  Ampulle,  in  die 
sich  eine  Anzahl  dieser  Sammelröhren  einsenkt  Wenn 
Teuscher  den  Wassergefässring  von  einem  kräftigen  ora- 
len Ringsmuskel  begleitet  werden  lässt,  so  beruht  das  auf 
einem  Irrthum,  der  wahrscheinlich  dadurch  entstanden  ist, 
dasB  der  erste  Armwirbel  einen  doppelten  Quermnskel  be- 
sitzt, weil  er  ans  der  engen  Vereinigung  zweier  Wirbel 
hervorgegangen  ist.  Die  sog.  Tiedemann'schen  Eörperchen 
erwiesen  sich  unserm  Verf.  als  verästelte  Ausstfilpongen 
des  Wassei^fässringes,  die  keinerlei  Zusammenhüig  mit 
dem  Blutgefässapparate  besitzen.  Nirgends  findet  aieh  in 
den  einzelnen  Theilen  des  Wassergefässsystemes  irgendwo 
gleichzeitig  eine  deutliche  Längs-   und   Ringsmadniblar, 
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vielmehi*  ist  immer  nar  (und  so  namentlich  anch  in  den 
Füsschen  nnd  Ampullen)  die  eine  oder  andere  zur  Ausbil- 
dung gekommen.  DafUr  aber  ist  überall  an  der  Eintritts- 
stelle der  radiären  Wassergefässe  in  die  Fttsschen  und 
deren  Ampullen  der  neuerdings  von  Lange  beschriebene 
(aber  schon  von  Jonrdain  entdeckte,  J.  ^B.  1867.  S.  233) 
taschenförmige  Ventilapparat  vorhanden.  Die  Vierzahl  der 
Fttsschenreihen,  welche  das  Gen.  Asteracanthion  u.  a.  aus- 
zeichnet, resultirt  übrigens  keineswegs  aus  einer  Ver- 
mehrung der  Fusszahl,  die  überall  doppelt  so  gross  ist, 
wie  die  der  Armwirbel,  sondern  nur  aus  einer  durch  räum- 
liche Verhältnisse  bedingten  Dislocirung.  Wie  das  Wasser- 
gefässsystem,  so  setzt  sich  auch  der  Blutapparat  aus  einer 
ganzen  Anzahl  zusammenhängender  Theile  zusammen.  Als 
Centraltheil  desselben  ist  das  schon  von  Tiedemann 
richtig  erkannte  Herz  zu  betrachten,  das  neben  dem  Stein- 
kanale  liegt  nnd  mit  diesem  zusammen  in  das  sog.  schlauch- 
förmige Organ,  einen  Peritonealraum,  eingeschlossen  ist. 
Greeff,  der  das  letztere  als  Herz  deutete,  beschrieb  das 
wahre  Herz  als  ein  kiemenartiges  Gebilde.  Die  falsche  Auf- 
fassung erklärt  sich  durch  den  Umstand,  dass  das  Herz 
der  Seesteme  trotz  seiner  Pulsationen  kein  einfaches  Ge- 
fäss  ist,  sondern  aus  einem  dichten  Geflechte  anastomo- 
sirender  Gefässe  besteht.  Sobald  dasselbe  an  dem  Peri- 
stom  angekommen  ist,  setzt  es  sich  in  ein  den  Mund  um- 
kreisendes Gefäss  oder  ein  Gefässgeflecht  fort,  in  ein  Ge- 
bilde, welches  bisher  meist  übersehen  worden  ist.  Aller- 
dings beschreibt  schon  Tiedemann  und  mit  ihm  auch 
die  Mehrzahl  der  spätem  Forscher  einen  oralen  Blutge- 
fässring,  was  sie  aber  so  nennen,  ist  nichts  Anderes, 
als  ein  Perihaemalkanal,  der  in  der  Mitte  durch  ein 
den  wahren  Gefässring  durchsetzendes  Septum  getheilt  ist. 
Auch  die  blutfllhrenden  Radiärgefässe,  welche  aus  dem 
Ringgeflechte  hervorgehen,  und  unter  der  Ambulacralrinne 
hinziehen  (Nervengefässe  Greeff 's)  sind  von  einem  ganz  ähn- 
lich getheilten  Perihaemalraume  umgeben.  Eine  Fortsetzung 
dieses  Raumes  umgiebt  sogar  die  Seitenzweige  des  Radiär- 
gefässes,  die  an  die  Basis  der  Fttsschen  hinantreten.  Sie 
umfasst  die  Fttsschen  und  mtlndet  dann  in  einen  Canal- 
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raam  ein,  der  am  Bande  der  Ambnlacralrinne  den  Ann 
durchbricht,  aber  nicht  mehr  den  Namen  Perihaemalrauun 
verdient,  weil  er  kein  Blntgefäss  in  sich  einschliesst  In 
ähnlicher  Weise,  wie  das  Herzgeflecht  an  der  yentrales 
Seite  des  Seesternes  den  oralen  Gefässring  und  die  daraus 
hervorkommenden  Radiärkanäle  abgiebt,  verhält  es  sieh 
auch  an  seinem  dorsalen  Abschnitte.  Auch  hier  entsteht 
ein  der  Körperwand  dicht  anliegender  Oefässring»  der  mit 
den  daraus  hervorkommenden  Gef&ssen  von  einem  —  früher 
meist  den  Oefässen  selbst  identificirten  —  Perihaemal- 
räume  umgeben  ist  Der  letztere  steht  in  Gommanicatioo 
mit  dem  schlauchförmigen  Ganale.  Ebenso  die  Perihae- 
malkanäle  der  zum  Magendarme  tretenden  zwei  GeflLss«« 
welche  eigentlich  noch  von  dem  Herzen  abgehen,  während 
die  der  zehn  Gefässe,  welche  die  Geschlechtsorgane  ver- 
sorgen, aus  dem  perihaemalen  Binggefässe  hervorkonimen. 
Das  Endstück  des  Herzgeflechtes  tritt  in  die  kleine  Höh- 
lung ein,  welche  die  Ampulle  der  Madreporenplatte  ent- 
hält und  befestigt  sich  schliesslich  an  der  Bückenhaut  nahe 
dem  Gentrum.  Das  den  Boden  der  Ambulacralrinnen  bil- 
dende Cylinderepithel  vermag  Verf.  nicht  als  Nervensystem 
aufzufassen.  Ebenso  wenig  die  von  Lange  als  gaae^io- 
när  beschriebenen  ZellenwUlste,  die  Verf.  als  integrirende 
Theile  der  die  Perihaemalräume  der  Badiärgefässe  aus- 
kleidenden Epithelschicht  betrachtet.  DatUr  aber  unter- 
scheidet er  zwischen  den  Wurzel-  oder  stielförmig  aiisge- 
zogenen  untern  Enden  der  erst  erwähnten  CylinderzeUen 
ein  System  von  Längsfasern,  die  er  mit  den  hier  und  da 
zwischen  ihnen  eingelagerten  Zellen  fUr  das  Nervensjstem 
erklärt.  Die  topologischen  Beziehungen  desselben  zu  den 
darauf  liegenden  Epithelzellen  lassen  übrigens  auch  nach 
unsemi  Verf.  tlber  den  ectodermalen  Ursprung  des  Nerven- 
apparates  keinen  Zweifel  aufkommen.  Die  anatomisehe 
Uebereinstimmung  dieser  Badiärnerven  mit  dem  orales 
Nervenringe  stellen  beiderlei  Gebilde  als  völlig  ^eieb- 
werthig  dar,  so  dass  es  unrichtig  ist,  die  Badiäraitfvefl 
allein  als  Centraltheile,  den  Nervenring  aber  nur  als  se- 
cuadäre  Gommissur  zu  betrachten.  Die  Hacke  lösche  Hypo- 
these von  der  Abstammung  der  Echinodermen  von 
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bildenden   Gliederwttrmern,   welche   an   diese  Anffassnng 
ankntlpft,  hält  Ludwig  schon  ans  letzterm  Omnde  fUr  nn- 
zaläfisig.    Die  Gefässe,  wetehe,  wie  oben  erwähnt,  an  die 
Genitalien  treten,  verhalten  sich  insofern  eigenthflmlich,  als 
sie  im  Umkreis  der  einzelnen  Schläuche  je  zu  einem  Blut^ 
sinus  sich  erweitern,  der  aber  weder  mit  dem  Lumen  der 
Schläuche  in  Zusammenhang  steht,  noch  auch  nach  Aussen 
ftlhrt    Dagegen  aber  sind  die  Genitalien  selbst  ganz  con- 
stant  mit  einem  Ausfflhrungsgange  versehen,  der  nach  einem 
bald  längeren,  bald  aucb.kttrzeren  Verlaufe  in  den  Inter- 
radialräumen  der  Rttckenfläche,   selten   mehr  am   Arme, 
ausmttndet,  wie  das  schon  von  Müller  und  Troschel 
richtig  bemerkt   ist.    Bald  finden   sich  fUr  jeden  Büschel 
von  Genitalschläuchen  mehrere  Genitalporen  dicht  neben 
einander,  bald  nnr  ein  einziger.    Die  Leibeshöhle  ist,  wie 
bei  andern  Echinodermen,  von  zahlreichen  bindegewebigen 
Strängen  und  Fäden  durchsetzt,  die  zum  Theil  dazu  dienen, 
die  Eingeweide  zu  fixiren,   zum  Theil  aber  auch  zu  ver- 
kalkenden Bindesträngen  zwischen  dem  dorsalen  und  ven*. 
tralen  Perisome  werden.    Das  Perisom  selbst  aber  besteht 
aus  zwei  ungleich  dicken  Schiebten,   zwischen  denen  das 
vonGreeff  aufgefundene  Canalsystem  hinzieht.  Die  äussere 
dieser  Lamellen  ist  die  Trägerin  des  Ealkskelets  bis  auf 
die  Armwirbel,  welche  der  sonst  nur  dünnen  und  weichen 
Innenschicht  angehören  und  desshalb  denn  auch  nach  Innen 
von  dem  eben  erwähnten  Canalsystem  gelegen  sind.    Mit 
diesem  Hautgefässapparate  communiciren  nun  die  radiären 
Perihaemalcanäle  mittelst  der  die  Basis  derFttsschen  um- 
gebenden Bäume,  sie  bilden  also,  da  sämmüiche  Perihae- 
mabäume,   denen   auch  der  schlauchförmige  Canal   zuge- 
hört, unter  sich  zusammenhängen,   mit  diesen  ein  einheit- 
liches Canalsystem,   das  Verf.  um  so  eher  geneigt  ist  als 
einen  Abschnitt  der  Leibeshöhle  aufzufassen,  als  es  genau 
dieselbe  Flüssigkeit  enthält,  wie  letztere,   und  von  ganz 
demselben  Epithelium  bekleidet   ist.    Auch  der  Umstand, 
dass  der  Steinkanal   bei  der  Mehrzahl  der  Echinodermen 
direet   in  der  Leibeshöhle  liegt,  legt  die  Annahme  einer 
morphologischen  Beziehung  des  schlauchförmigen  Organes, 
das  doch  nichts  Anderes  darstellt,  als  den  Perihaemalraum 
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des  Herzgeflechtes,  mit  der  Leibeshöhle  nahe.  Vidleicht, 
dass  man  den  Perihaemalapparat  der  sog.  periyisceialeQ 
Leibeshöhle  der  Crinoideen  an  die  Seite  stellen   kannte. 

Dieser  Darstellnng  vom  Ban  der  Asteriden  lässt  Lnd- 
wig  später  (Echinodermenstadien  a.  a.  0.  S.  290—295  il 
ebendas.  S.  222—240)  noch  ein  Paar  Naohti^Lge  folgen, 
Yon  denen  der  erste  (Ztschft.  für  wissensch.  ZooL  Bd.  XXXI. 
S.  395.  Tab.  XXVIIL)  ,,ttber  die  Genitalorgane  der  Aste- 
rina  gibbosa^'  handelt,  der  andere  aber  (ebendas.  S.  216. 
Tab.  XV.)  yydie  Gattung  Brisinga''   zum  Geg^istande  bat 

Asterina  gibbosa  hat,  wie  wir  ans  diesen  Mittheifain- 
gen  er&hren,  statt  der  dorsalen  Geschlechtsöfinongen  ab- 
weichender Weise  ventrale,  wie  das  schon  früher  von 
Gas 00  in  der  oben  angezogenen,  sonst  aber  mir  anbe- 
kannten Abhandlung  bemerkt  worden  ist.  Der  Umstand 
ist  nm  so  anffallender,  als  die  fibrigen  Arten  des  betreffen- 
den Genns,  so  weit  Verl  dieselben  nntersnchen  konnte, 
auch  die  sonst  zum  Verwechseln  ähnliche  A.  cephea  der 
westeuropäischen  Küsten,  ganz  die  gewöhnliche  Bildung 
zeigen. 

Die  Gattung  Brisinga  ist,  wie  Verf.  des  Näheren  nach- 
weist, trotz  ihres  ungewöhnlichen  Habitus  eine  echte  Aste- 
ride.  Die  Theile  des  Mundskelets  lassen  sich  genau  auf 
die  ambulacralen  und  adambulacralen  Skeletstttcke  der 
übrigen  Seesteme  zurückführen,  nur  dass  bei  dem  er- 
wachsenen Thiere  auch  noch  die  zweiten  Wirbel  —  im 
Ganzen  also  drei  —  in  das  Peristom  mit  eingehen.  Ebenso 
ist  der  Blutgefilssapparat  mit  seinen  perihaemalen  ffilamen 
ganz  wie  gewöhnlich  vorhanden.  Der  subcentral  auf  dem 
Bücken  der  Scheibe  gelegene  Porus  ist  keineswegs,  wie 
Sars  wölke,  die  Oeffnung  eines  excretorischen  Apparates, 
sondern  ein  After,  die  Ausmündung  des  mit  interradi- 
alen Blindfiäcken  versehenen  Enddarmes.  Der  Steinkaoal 
der  Brisinga  besitzt  ein  einfaches  Lumen,  ^e  der  von 
Echinaster,  der  auch  sonst  einige  Annäherung  an  Bri- 
singa zeigt  Die  Cnticula  ist  besonders'  dadurch  ausge- 
zeichnet, dass  sie  von  unverkennbaren  Porenkanälohen  ftr 
den  Durchtritt  der  Wimperhaare  durchsetzt  ist  Kimm- 
bläseben fehlen  -—  doch  das  ist  vidleioht  das  einEige  MsAr 
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mal,  in  dem  BrUinga  von  den  übrigen  Astenden  völlig 
abweicht,  ein  Merkmal  überdiess,  welches  durch  die  ausser- 
ordentliche S^rtheit  des  dorsalen  Integumentes,  besonders 
an  den  Armen,  physiologisch  verständlich  wird.  Immerhin 
mag  unsere  Form  übrigens  als  Repräsentant  einer  eignen 
Familie  unter  den  Ästenden  angesehen  werden  dürfen,  wie 
das  Sars  vorgeschlagen  hat.  Die  von  demselben  gleich- 
falls betonten  Beziehungen  zu  gewissen  paläozoischen  For- 
men scheinen  dem  Verf.  dagegen  in  das  Bereich  kühner  Ver- 
muthungen  zu  gehören  und  einer  haltbaren  Begründung 
völlig  zu  entbehren. 

Haacke  beschreibt  ,,eine  Abnormität  am  Darm  von 
Asteracanthion  rubens^'  (Zoolog.  Anzeiger  Jahrg.  II.  S.  641), 
welche  darin  bestand,  dass  dem  Darmstücke  des  einen, 
sonst  durchaus  normalen  Armes  die  leberartigen  Anhänge 
fast  ^nzlich  fehlten. 

Nach  den  Beobachtungen  Giard's  sind  die  sechsar- 
migen  Exemplare  von  Asterias  rubens  zum  grossen  Theile 
mit  doppelten  Steinkanälen  versehen,  die  beide  von  einer 
offenbar  aus  zwei  Hälften  zusammengesetzten  Madreporen- 
platte  «ausgehen.  Verf.  betrachtet  derartige  Thiere  als 
förmliche  Doppelmonstra,  während  er  da,  wo  nur  ein  ein- 
ziger Steinkanal  vorhanden  ist,  nur  eine  Polymelie  sieht. 
(Sar  certaines  monstruositös  de  TAsteracanthion  rubens, 
C5pt  rend.  T.  85.  p.  973,  974.) 

Derselbe  berichtet  (Bullet  scientif.  d^p.  du  Nord 
T.  U.  p.  296—304),  particnlarit^  de  reproduction  de  certains 
Echinodermes  en  rapport  avec  r^thologie  de  ces  animaux) 
über  die  Lebensweise  und  die  Brutpflege  von  Asterina 
gibbosa,  die  dabei  übrigens  für  eine  locale  Varietät  der 
A.  cephea  erklärt  wird. 

Ueber  die  Brutpflege  antarctiseher  Ästenden  vergl.  man 
Wyv.  Thomson,  voy.  of  the  Challenger,  Atlantic  T.  II. 
p.  231—241,  Fig.  47—49.  Besonders  interessant  in  dieser 
Beziehung  erwies  sich  Leptoptyehaster  kerkuelensis  Sm.  (s. 
später)  und  Hymenaster  nobüis  n.  sp.,  von  denen  der  erstere 
seine  Eier  und  Junge  zwischen  und  unter  den  arcadenartig 
einander  zugeneigten  Paxillen  der  Rttckenfläche  trägt,  der 
andere  aber,  wie  Pteraster,  in  einem  eigenen  Brutraume. 
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Greeff  behandelt  (Sitzungsber.  der  Oesellsch.  zur 
Beförderang  der  Natnrw.  in  Marburg,  1876.  S.  34—37) 
,,die  Entwicklung  des  Asteracanthion  mbens  vom  Ei  big 
znr  Bipinnaria  und  Braohiolaria''  nnd  eigänzt  diese  Mit- 
theilungen später  noch  durch  Znsätee,  die  theils  (ebenda& 
S.  83—85)  die  Parthenogenesis  desselben,  theils  auch  (eben- 
das.  S.  85—87  und  1879  S.  47—61)  das  VeAalten  des 
Keimbläschens  und  Keimfleckes,  so  wie  die  E^tstehmig 
und  Metamorphose  des  Mesoderms  (1879  S.  51  n.  52)  be- 
treflfen.  Die  erste  Mittheilung  ist  vorzugsweise  der  Frage 
nach  der  Entstehung  der  Larve  gewidmet,  die  —  wenn* 
gleich  langsamer  als  in  befruchteten  Eiern  —  auch  in  sol- 
chen vor  sich  geht,  welche  direot  dem  Ovarium  entnommen, 
vermuthlich  also  unbefruchtet  sind.  Ein  voUgflltiger  Be- 
weis für-  die  Richtigkeit  dieser  Vermuthung  wird  freilich 
nicht  beigebracht.  Verf.  selbst  hebt  die  Möglichkeit  her- 
vor, dass  die  Eier  schon  vor  dem  Ablegen,  noch  während 
des  Verweilens  im  Ovarium,  befruchtet  sein  könnten.  Und 
diese  Möglichkeit  wird  nicht  bloss  durch  das  analoge  Ver- 
halten gewisser  Chaetopoden  nahe  gelegt,  sondern  gewinnt 
—  ganz  abgesehen  davon,  dass  weder  Fol,  noch  Ludwig 
die  Parthenogenese  zu  constatiren  vermochten  —  nocb  da- 
durch an  Wahrscheinlichkeit,  dass  Verf.  in  seiner  letzte 
Mittheilung  gewisse  der  Furchung  vorausgehende  Voigäj^e 
beschreibt,  die,  wie  er  selbst  bemerkt,  mit  der  von  Hert- 
wig,  Fol  u.  A.  beobachteten  Copulation  eines  männlichen 
und  weiblichen  Kernes  völlig  ttbereinstimmen.  Dass  der 
Spermakem  von  einem  eingedrungenen  Samenfaden  ab- 
stamme, wie  Selenka  und  Fol  das  mit  aller  Bestimmt- 
heit erkannten,  hat  Verf.  freilich  nicht  nachweisen  können: 
er  ist  geneigt,  die  beiden  Kerne  als  Ueberbleibsel  des 
Keimbläschens  in  Anspruch  zu  nehmen,  das  bei  dem  Ab- 
stossen  eines  ersten  und  zweiten  RicbtungsblSsehens,  die 
keineswegs  fehlen,  seiner  Hauptmasse  nach  verloren  gehe. 
Auch  der  Keimfleck  participirt  an  diesem  Sehrampfnogs- 
vorgange,  obwohl  Verf.  eine  Zeitlang  der  Heinnng  war, 
dass  er  persistire  und  den  Eikem  liefere.  Nach  Dnidh 
furchung  des  Dotters  entsteht  zunächst  eine  einsdiieMge 
Keimblase,  deren  Höhlung  mit  gallertarttgem  Inludt  er- 
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füllt  ist,  in  die  Bchon  vor  Bildung  des  Entoderms  nnd 
zwar  allseitig  —  nicht  blos,  wie  Verf.  Anfangs  glanbte, 
von  dem  spätem  Gastralamande  ans  —  die  Mesoderm- 
Zellen  einwandern.  Das  Endoderm  bildet  sich  durch  Ein- 
stülpung an  einer  vorher  verdickten  Stelle,  bleibt  aber 
immer  in  einem  weiten  Abstände  von  dem  Ectoderm,  allseitig 
vom  Gallertkem  umgeben.  Wenn  dann  die  inzwischen 
mit  Wimpern  besetzte  Larve  ihre  EihüUe  gesprengt  bat, 
bildet  sich  am  Ectoderm  eine  zweite  Verdickung  und  Ein- 
stülpung, die  schliesslich  in  die  Entodermblase  durchbricht 
und  damit  den  Darmtractus  der  Larve  vervollständigt.  Die 
erste  der  dui'ch  Einstülpung  entstandenen  Oeffnungen  ist 
der  After,  die  zweite  auf  der  Bauchfläche  gelegene  der 
Mond.  An  der  erstem  bildet  sich  Enddarm  und  Magen,  an 
der  zweiten  der  Schlund.  Sehr  bald  nach  dem  Durchbruche 
des  Darmkanales  erhebt  sich  beiderseits  von  dem  Magen 
eine  helle,  mehr  oder  weniger  kuglige  Blase,  die  erste  An- 
lage des  Wassergefässsystemes  und  des  Rückenporus,  wel- 
cher der  linken  Blase  angehört.  Die  Mesodermzellen, 
welche  nach  Anlage  des  Darmapparates  auch  von  dem 
Entoderm  sich  ablösen,  haben  schöne  Pseudopodien,  welche 
allmählich  zu  langen  verästelten  und  anastomosirenden 
Fäden  werden  und  schliesslich,  zu  Strängen  vereinigt,  die 
Muskulatur  liefern.  Wie  die  Muskeln,  so  nimmt  aber  auch 
das  ganze  Kalkgerttste  im  Mesoderm  seinen  Ursprung. 

Barrois  untersucht  die  Entwicklungsgeschichte  von 
Asteriscus  verruculatus  mit  Rücksicht  auf  das  Verhalten 
der  Keimblätter  und  den  Antheil,  welchen  dieselben  an 
der  Bildung  der  Innern  Organe  nehmen.  Wie  von  vorn 
herein  zu  vermuthen,  haben  sich  dabei  mancherlei  Abwei- 
chungen von  den  Formen  mit  vollständiger  Metamorphose 
herausgestellt.  Am  auffallendsten  ist  das  Verhalten  des 
Endoderms,  das  statt  direct  und  mit  ganzer  Masse,  wie  bei 
den  letztem,  in  den  Larvendarm  sich  zu  verwandeln,  der 
später  die  Peritonealschläuche  und  das  Wassergefässsystem 
aus  sich  hervorbildet,  zunächst  einen'  weiten  den  Körper 
des  Embryo  gleichmässig  erfüllenden  Sack  darstellt,  der 
bei  der  Umformung  des  Embryonal leibes,  bei  der  Entwick- 
lung also  des  zweilappigen  Bewegungsapparates,  alsbald 
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in  alle  jene  Organe  sich  anseinanderlegt.  Dann  und  Pen- 
tonealschlänche  erscheinen  Anfangs  nnter  der  Form  dreier 
neben  einander  liegender  Blindsäcke,  die,  durch  Einialtang 
des  Entoderms  entstanden,  eine  Zeitlang  noch  mit  der 
entodermalen  Anskleidnng  der  Kriechlappen  in  Zusammen- 
hang stehen.  Nach  der  Abtrennung  von  den  letztem  bricht 
der  mittlere  der  Schläuche  an  seinem  untern  Ende  nach 
aussen  durch.  Es  ist  der  Mund  des  spätem  Sternes,  der 
auf  diese  Weise  seinen  Ursprung  nimmt,  dicht  über  der 
hornförmig  gekrümmten  Anlage  des  Wassergefässsystemes, 
die  rasch  um  denselben  heramwächst  und  mit  ihren  fünf 
Aussackungen  dann  in  die  ersten  Ambulacralanhänge  ans- 
wächst.  Das  Feld,  welches  dieselben  umgeben,  repräsen- 
tirt  die  Bauchfläche  des  Seesternes,  der  freilich  erst  all- 
mählich seine  regelmässige  definitive  Form  annimmt  Die 
Vermehmng  der  Ambulacralftlsschen  geschieht  —  und 
ebenso  verhält  es  sich  auch  bei  den  Echiniden  —  durch  seit- 
liche Sprossung,  die  vor  dem  unpaaren  Endtentakel  statt- 
findet, wie  die  Segmentbildung  des  Wurmkörpers  vor  dem 
Analringe.  Die  Skeletbildungen  treten  ausschliesslich  im 
Mesoderm  auf,  das  sich  schon  bei  der  Differenzining  des 
Entoderms  als  eine  besondere  Schicht  nachweisen  ISsst 
Embryogönie  de  TAsteriscus  verraculatus,  Joura.  Anat  et 
Physiol.  1879.  p.  1—8.  PI.  I  u.  H. 

Die  nouvelles  Archives  du  Museum  d'hist  nat.  enthalten 
in  dem  ersten  Bande  ihrer  zweiten  Serie  (1878.  p.  1—108) 
eine  „Etüde  sur  la  r^partition  göographique  des  Astörides^ 
von  Perrier,  in  der  dieser  nach  einer  Darlegung  der  Be- 
deutung und  der  Aufgaben  derartiger  Untersuchungen  die 
geographische  Verbreitung  zunächst  der  Familien,  dann 
der  Genera  und  schliesslich  der  Arten  behandelt.  Unter 
den  vom  Verf.  au%estellten  sieben  Familien  ist  nur  eine 
einzige,  die  der  Astropectiniden,  die,  zugleich  von  aUen  die 
artenreichste,  über  alle  Meere,  kältere  so  gut,  wie  w&rmere 
ziemlich  gleichmässig  verbreitet  ist.  Wohl  giebt  es  anch 
sonst  kosmopolitische  Familien,  aber  die  Vertreter  der- 
selben leben  mit  besonderer  Vorliebe,  wie  die  der  Äste- 
nden und  Echinasteriden,  in  den  kaltem,  oder,  wie  die 
der  Liackiaden  und  Goniasteriden,  in  den  warmem 
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Die  wenig  mnfangreicbe  Familie  der  Asteriniden  ist 
(mit  Ausnahme  des  Gen.  Asterina)  nar  in  den  warmen 
Meeren  zn  finden.  In  den  kältern  Zonen  wird  dieselbe 
von  der  gleichfalls  nur  kleinen  Familie  der  Pterasteriden 
vertreten.  Was  schliesslich  die  Familie  der  Brisingiden 
betrifil,  so  enthält  diese  nur  zwei  Arten,  die  beide  der 
Tiefe  des  Atlantischen  Oceans  angehören.  Aehnliche  Ver- 
hältnisse wiederholen  sich  in  Bezug  auf  die  Verbreitung 
der  Genera,  indem  es  solche  giebt,  deren  Arten  in  allen 
Meeren  vorkommen,  und  andere,  welche  nur  auf  bestimmte 
Gegenden  beschränkt  sind.  Zu  den  erstem  gehören  na- 
mentlich die  Genera  Asterias,  Pentagonaster,  Asterina, 
Astropecten,  zugleich  von  allen  die  artenreichsten,  da  sie 
nahezu  die  Hälile  aller  bekannten  Species  (210  von  445) 
in  sich  ilEU^sen.  Artenreichthum  und  geographische  Ver- 
breitung stehen  überhaupt  in  einem  unverkennbaren  Zu- 
sammenhange derart,  das  mit  ersterm  auch  zugleich  die 
Ausbreitung  zunimmt.  Was  die  Verbreitungsbezirke  selbst 
betrifft,  so  sind  die  Gebiete  der  nordamerikanischen  Ost- 
ktlste  und  der  europäischen  Westkttste  scharf  gesondert, 
indem  beiden  nur  die  hyperboräischen  Arten,  sowie  solche, 
welche  in  grosser  Tiefe  leben,  gemeinschaftlich  zukommen. 
Zahlreieher  und  ausgebreiteter  sind  die  Beziehun^n  zwi- 
schen der  Ostktlste  Südamerikas  und  der  Westkttste  Afrikas, 
während  dagegen  zwischen  der  Ost-  und  Westkttste  Ameri- 
kas, sowie  zwischen  dem  Mittelländischen  und  dem  Rothen 
Meere  keinerlei  Gemeinschaft  obwaltet.  Unter  Berttck- 
sichtigung  aller  dieser  Umstände  unterscheidet  Verf.  schliess- 
lich sieben  faunistische  Gebiete:  ein  arctisches,  ein  bore- 
ales,  celtisches  und  lusitanisches,  dem  auch  das  Mittelmeer 
zugehört,  ein  nordamerikanisch-atlantisches,  ein  brasiliani- 
sches und  ein  paeifisches,  das  Übrigens,  von  allen  räumlich 
am  ausgebreitetsten,  wieder  in  eine  Anzahl  von  Unterbe- 
zirken zerfällt. 

Die  von  AI.  Agassiz  in  den  Memoirs  Mus.  compar. 
zoology  Vol.  V.  N.  1  veröffentlichte  umfangreiche  Abhand- 
lung ttber  „North  american  starfishes^'  (Cambridge,  1877, 
136  Seiten  in  Quart  mit  20  Tafeln)  enthält  in  ihrem  ersten 
83  Seiten  langen  Theile  einen  hier  und  da  durch  Zusätze 
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vermehrten,  sonst  aber  unveränderten  Abdruck  der  sehen 
1864  veröffentlichten  Entwicklnngsgescbichte  von  Astera- 
canthion  berylinas  und  A.  pellacidus  (J.-Ber.  1864.  S.  ö7), 
die  dem  damals  vorbereiteten  fünften  Bande  der  Conlri- 
butions  nat  bist.  United  States  von  L.  Agassiz  als  Ein- 
leitung der  Darstellung  vom  Bau  der  Echinodennen  bei- 
gegeben werden  sollte,  jener  Zeit  aber  nur  in  engem 
Kreisen  Verbreitung  fand,  weil  die  Bearbeitung  des  be- 
treffenden Bandes  unvollendet  blieb,  und  die  Herausgabe 
nicht  erfolgte.  Ebenso  sind  auch  die  prächtigen  Kupfer- 
tafeln,  welche  dem  zweiten,  die  Hautgebilde  amerikanischer 
Seesterne  behandelnden  Theile  des  Werkes  zugehören,  be- 
reits damals  für  die  Gontributions  gefertigt  worden.  Was 
AI.  Agassiz  an  Text  denselben  hinzufügt,  erscheint  im 
Wesentlichen  als  eine  eingehende  Erklärung  der  Kupfer- 
tafeln, ist  aber  für  die  Morphologie  des  Echinodermen- 
skeletes  und  die  Kenntniss  der  spezifischen  Untersehiede 
im  Skeletbau  der  einzelnen  Arten  und  Familien  um  so 
wichtiger,  als  dabei  mehrfach  Charaktere  in  Frage  kommen, 
welche  bisher  nur  geringe  Berücksichtigung  gefunden  haben. 
Eingeleitet  wird  diese  Darstellung  durch  einen  Exours  über 
die  Homologieen  der  Ek^hinodermen,  die  unser  Verf.  in 
mancher  Hinsicht  anders  auffasst,  als  solches  gewöhnlieb 
geschieht.  Er  geht  dabei  von  dem  in  seiner  Larve  eben 
angelegten  Echinoderme  aus,  das  überall,  wie  er  hervor- 
hebt, sehr  gleichmässig  gebildet  ist,  indem  es  tn  allen  FUlen 
aus  einer  actinalen  und  abactinalen  Hälfte  besteht,  von 
denen  die  erste  die  pentagonale  Rosette  des  Wassergefites- 
apparates  enthält,  während  die  andere  eine  centrale  Platte 
aufweist,  in  deren  Peripherie  ftlnf  radiale  und  ebenso  viele 
interradiale  Skeletstttcke  vorhanden  sind.  Während  diese 
Bildung  im  Wesentlichen  nur  bei  den  Crinoiden  beibehalten 
wird,  breitet  sich  das  abactinale  Perisom  bei  den  übrigen 
Echinodermen  allmählich  immer  weiter  aus,  bis  es  sddiess- 
lich  den  grössten  Theil  des  Körpers  mit  den  AnsstraUungen 
des  Wassergefässsystems  überwachsen  hat.  So  ist  es  An- 
fangs auch  bei  den  Asteriden,  indessen  wird  das  PeriamoD 
hier  in  der  ventralen  Mittellinie  der  Arme  bald  wieder  le- 
sorbirt.     Auf  diese   Weise    entsteht   bei   densdbeii   die 
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Ambulaeralfarche,  von  dereu  Bändern  dann  durch  sporn- 
artige  Fortsetzungen,  welche  in  die  Tiefe  hineinwaohseni  erst 
secundär  die  ambulaeralen  Skeletplatten  ihren  Ursprung 
nehmen.  Auch  bei  den  Ophiuren  geschieht  die  Bildung 
solcher  Ambulacralplatten,  ohne  dass  dabei  jedoch,  wie 
bei  den  Ästenden,  die  aus  dem  ventralen  Annperisom  her- 
vorgehenden Interambulacralplatten  in  der  Mittellinie  re- 
aorbirt  werden.  Die  Hack  ersehe  Ableitung  der  Echino- 
dermen  von  fünf  mit  einander  verwachsenden  Urwürmem 
findet  nach  der  Ansicht  des  Verf.'s  weder  in  der  Entwick- 
lungsgeschichte noch  in  der  Palaeontologie  irgendwelche 
Sttttze.  Bei  der  speciellen  Darstellung  des  Skeletbaues 
berücksichtigt  der  Verf.  vornehmlich  Asteracanthion  bery- 
linus,  Echinaster  sertus,  Crossaster  (Solaster)  papposns, 
Pyonopodia  helianthoides,  Brisinga,  Linckia  Guildingii, 
Asterina  folium,  Asteropsis  imbricata,  Pentaceros  reticulatus,' 
Solaster  endeca,  CribriUa  sanguinolenta,  Astropecten  arti- 
culatus,  Luidia  clathrata.  Für  die  Einzdnheiten  verweisen 
wir  auf  das  Original,  doch  heben  wir  so  viel  hervor,  dass 
Solaster  papposus  und  S.  endeca  nach  der  Bildung  ihres 
Skelets  unmöglich  demselben  Genus  zugerechnet  werden 
können,  indem  ersterer  mit  Pycnopodia  an  Brisinga  sich 
anscbliesst,  letzterer  aber  mit  CribriUa  den  Asterinen  zu- 
zurechnen sein  dtlrfte.  Zum  Schluss  handelt  Verf.  noch 
über  die  in  regelmässiger  Anordnung  zwischen  den  Skelet- 
platten gewisser  Seesterne  (besonders  Luidia  und  Astro- 
pecten) und  an  andern  Stellen  hinziehenden  kleinen  Sta- 
cheln, die  den  Saumlinien  der  Seeigel  verglichen  werden 
und  gleich  diesen  dazu  dienen  sollen,  das  die  Körperober- 
fläehe  umfliessende  Wasser  zu  sieben  und  die  dasselbe  ver- 
unreinigenden Substanzen  zurtlckzuhalten. 

Wie  Agassi z,  so  liefert  auchViguier  eine  verglei- 
chende Darstellung  des  Skeletbaues  bei  den  Ästenden  mit 
gelegentlichen  Rttckblicken  auf  die  Verhältnisse  der  ver- 
wandten Eohinodermen,  besonders  der  Ophiuriden  (Ana- 
tomie compar6e  du  squelette  des  Stellendes,  Archives  zool. 
exp^r.  T.  VII.  p.  33—250.  PI.  V— XVI).  Aber  schon  der 
Umfang  der  Arbeit  lässt  erkennen,  dass  dieselbe  ihren 
Gegenstand  weit  eingehender  behandelt,  als  es  bei  Agassiz 
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geschehen  ist.  Sie  besteht  aus  einem  allgemeineii  und 
einem  speoiellen  Theile,  von  denen  der  entere  nach  eiBer 
historischen  Einleitung  die  Zusammensetzung  und  den  mor- 
phologischen Aufbau  des  Skelets  im  Ganzen  behandelt 
dei^  andere  aber  der  Skeletbildung  einer  grossem  Anzahl 
typischer  Formen  (46  Arten)  gewidmet  ist.*  Es  stellt  sich 
dabei  die  Thatsache  heraus,  dass  die  Eigenthflmltchkeiten 
derselben  einen  hervorragenden  classificatorisohen  Werth 
besitzen,  nach  der  Ansicht  des  Verf/s  sogar  das  einzige 
Mittel  abgeben,  die  Geschlechter  ihrer  natflrliehen  Ver- 
wandtschaft gemäss  zu  gruppiren.  Bei  der  Darstellnng  der 
beweglichen  Skeletstücke  werden  ausser  der  Form  und 
Verbindungsweise  überall  auch  die  Muskeln  in  Betracht 
gezogen.  Natürlich  handelt  es  sich  für  unsem  Verf.  vor- 
nehmlich um  das  ambulacrale  und  adarabulacrale,  das  inter- 
brachiale und  das  orale  Skeletsystem,  doch  findet  daneben 
auch  die  Bildung  der  Madreporenplatte,  der  Pedioellarien 
und  der  isolirten  Skeletstücke  in  den  Fttsschen  und  andern 
Weicbtheilen  Berücksichtigung.  Auf  diese  Weise  erfahren 
wir  u.  a.,  dass  die  Madreporenplatte  von  Heliaster  ans 
mebrern  einzelnen  Stücken  sich  zusammensetzt,  und  bei 
einigen  Arten  Kalkkörperchen  auch  im  Grunde  der  Ten- 
takelrinne neben  dem  Nervenbande  vorkommen.  Das  inter* 
brachiale  Skelet  bildet  nach  unserm  Verf.  nur  bei  gewissen 
(den  sog.  ambulacralen)  Ästenden  eine  directe  Fortsetlenng 
des  Ambulaoralsystemes,  während  es  sonst  eine  eigene 
Gruppe  von  Skeletstücken  darstellt.  Von  besonderm  Inter- 
esse sind  die  Mittheilungen,  welche  Verf.  über  die  Natur 
des  Mnndskelets  macht,  und  die  morphologischen  Be- 
Ziehungen,  welche  zwischen  den  einzelnen  Theilen  des- 
selben und  den  übrigen  Skeletsystemen  obwalten.  In  allen 
Fällen,  so  behauptet  derselbe  auf  Grund  seiner  Unter- 
suchungen, besteht  das  Mundskelet  der  Ästenden  ans  fünf 
Mal  so  viel  Stücken,  als  Arme  oder  Radien  bei  denselben 
gefunden  werden.  Vier  dieser  Stücke  sind  paarweiee  Tor- 
handen  und  der  Art  angeordnet,  dass  die  des  einen 
Paares  am  centralen  Ende  der  Ambulacralrinne  stehen  und 
modificirte  Ambulacralstttcke  darstellen,  während  die  des 
andern,  die  dazwischen  gelegen  sind,   als  AdaarimiMnl- 
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stücke  aufzufassen  sind.  Das  fünfte  Skeletsttlck  ist  un- 
paar  und  wird  von  Viguier  als  Odontophor  bezeichnet. 
Es  soll  für  die  Systematik  von  ganz  besonderer  Bedeutung 
sein  und  liegt  genau  in  der  Trennungslinie  zweier  benach- 
barter Arnfb,  die  es  in  zwei  symmetrische  Hälften  theilt. 
Wenngleich  insoweit  übereinstimmend,  zeigt  sich  der  Bau 
dieses  Handapparates  doch  dadurch  verschieden,  als  bald 
die  ambulacralen,  bald  auch  die  adambulacralen  Stücke 
nach  Innen  in  die  Mundöffnung  hinein  vorspringen.  Den 
ersten  Fall  (Asteracanthion)  bezeichnet  Verf.  als  den  am- 
bulacralen,  den  andern  (Pentaceros)  als  adambulacralen 
Typus.  Nach  diesen  beiden  Typen  glaubt  derselbe  sogar 
die  ganze  Ordnung  der  Asteriden  in  zwei  Unterordnungen 
bringen  zu  können,  von  denen  die  erste  die  Perrier'schen 
Asteriden,  Heliasteriden  und  Brisingiden,  die  zweite  aber 
sämmtliche  übrigen  Familien  in  sich  einschliesst.  Zu 
den  typischen  Unterschieden  gesellen  sich  daneben  aber 
noch  andere,  besonders  solche,  welche  den  Odontophor 
betreffen,  wie  das  aus  der  von  unserm  Verf.  auf  Grund 
seiner  Untersuchung  entworfenen  und  dem  Schluss  unseres 
Berichtes  angehängten  systematischen  Uebersicht  hervor- 
geht. Bei  den  Ophiuriden  glaubt  Verf.  den  Odontophor 
in  den  sog.  Peristomalplatten  wiederfinden  zu  können. 
Selbst  die  Zähne  der  Echinen  und  Gassiduliden  wurden 
demselben  als  Homologen  an  die  Seite  gestellt.  Aus  der 
beiläufigen  Kritik  der  Häckerschen  Wurmtheorie,  die 
übrigens,  wie  Viguier  nachweist,  andeutungsweise  schon 
1837  von  Duvernoy  (später  von  Reichert)  ausgespro- 
chen wurde,  ersehen  wir,  dass  Verf.  eben  so  wenig,  wie 
die  Mehrzahl  der  Übrigen  Zoologen,  geneigt  ist,  derselben 
beizustimmen.  Das  oben  erwähnte  System  unseres  Verf.'s 
Bchliesst  sich  der  Hauptsache  nach  an  Perrier  an,  wie  die 
nachfolgende  Tabelle  das  nachweist: 

AstertM  ambulaeraires.  Boache  du  type  ambalacraire. 
Pedioellaires  pedoncules  droits  ou  oroises.  Ambolacres  le  plns 
ordinairement  qaadrisdries. 

I.  Odontophore  simple,  ambulacres  quadriseries. 

Fam.  I.  Asteriadae, 
A.  Sqnelette  dorsal  reticule,  bra«  ordinairement  an  nombre  de 
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cinq,  dix  oa  douxe  aa  pIuB,  diaque  petit  lortque  let  fani 

8ont  nombreux Aaterias. 

fi.  Sqaelette  dorsal  preBqae  nnl,  bras  au  nombre  de  cinq. 

Anasteriaa. 
G.  Squelette  dorsal   form£  de  piöces  allongees   tranavemk- 
menty  imbriqn6eB  et  dispos^es  en  series  longitudinales. 

Stichaater. 

D.  Sqaelette  fonn6  de  plaques  imbriqn^  aossi  longnes  qne 
larges,  peau  nae Galvaateriaa. 

E.  Squelette  dorsal  presque  nue,  braa  tres-nombreuz. 

Pycnopodia 
II.  Odon topbore  reaultant  de  la  coalescence  de  deox  pieces: 

A.  Ambulacres  quadrisSriSs F.  IL  HdicaUndac 

Un  senl  genre Heliaater. 

B.  Ambulacres  bisÖri^s F.  in.  Br%9ingidac 

a.  Des  pedicellaires  droits  et  des  p^icellaires  oroia^t,  bras 
nombreux Labidiaster. 

b.  Des  pedicellaires  orois^s  seulement: 

L  Dix  4  douze  bras Brisinga 

IL  Cinq  bras  seulement Pedicellaater. 

ÄsUriea  adarnbulacraires.  Bouche  du  type  adambulacraire. 
Pedicellaires  sessiles,  en  pince  ou  valvulaires.  Ambulacres  presque 
toujours  biseri^s. 

I.  Squelette  dorsal  formd  de  pi^oes  reticulöes,  minces,  etraitea  et 
imbriquees,  et  laissant  entre  elles  des  mailles  an  moina  ann 
grandes  que  les  ossicules  constitntiis  du  reseau;  pasde  aoutieni 
ambulacraires F.  lY.  JSMtMsUridae, 

A.  Dents  trSs-petites,  tronqu6es ;  odontophore  simple,  syatemes 
interbracbiaux  r^duits  k  quelques  pidoes  prös  de  l'angle  des 
deux  faces  du  oorps,  pas  de  spicules  dans  les  ambulaere«, 
bras  ordinairement  au  nombre  de  cinq  .  T.  1.  Echinaatarmae. 

a.  Ossicules  portant  des  mamelons  pour  l'insertion  d'epines 
isocldes Eehinaster 

b.  Ossicules  saus  mamelons  distincts  pour  Pinsertion  des 
tres-petites  Spines  qui  les  rScouvrent  dans  tonte  leur 
etendue Cribrella 

B.  Dents  petites,  arrondies;  odontopboreetrangie  lat^ralemeDt; 
pas  de  systdmes  interbracbiaux,  pas  de  spiculee  dans  les 
ambulacres,  bras  au  nombre  de  cinq  .  T.  2.  Mitkrodinae. 
Un  seul  genre Mithfodia. 

G.  Dents  petites,  mais  massives  et  pointnes;  odontophore  ayant 
des  apophyses  articulaires  bien  marqu^es;  syatömee  inter- 
bracbiaux puissants,  rosettes  de  spicules  dans  lee  ambu- 
lacres, grands  p6dioellaireft  valvulaires  sur  le  bord  dea  brat. 

T.  8.  YalvaetcffiMe. 


* 
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Ün  seol  genre  - Yalvaster. 

D.  Denis  trSs-groBses,  arrondies;  odontophore  ayant  des  apo- 
physes  articulaires  et  une  apophyse  dorsale;  Bystömes  inier- 
braohianx  trda-minoes,  triangulaires,  2^  sommet  portant  sur 
Podontophore;  pas  de  «pioalea  dans  len  ambulaores;  bras 
nombretix T.  4.  Solasierinae. 

a.  Oisicales  dorsaux  portant  des  piqaants  rayonnants;  une 
seole  plaque  madrSporique Solaster. 

b.  Ossioules  dorsaux  ne  portant  chacun  qu'nne  seule  epine 
tr^longae;  plusieurs  plaques  madrdporiquee.  Aoanthaster 

11.  Sqnelette  forme  d'ossicules  arrondis  ou  quadrangnlaires,  dis 
pos^  en  sSries  longitndinales,  au  moins  sur  la  face  ventrale 
des  soutiens  ambnlaoraires F.  Y.  lAnckiadae 

A.  Denis  trds-petites;  odontophore  &  apophysee  peu  marquees 
systemes  interbrachiaux  en  muraille  souvent  incomplete 
soutiens  ambnlaoraires  portant  sur  la  premi^re  rangee  Yen 
trale;  face  ventrale  des  bras  aplatie,  formte  au  moins  par 
trois  rangöes  longitndinales  de  plaques,  entre  lesqnelles  on 
ne  voit  pas  de  pores  tentacnlaires: 

a.  Squelette  dorsal  n'affeotant  jamais  sur  les  bras  une  regu- 
larii6  absolue,  an  moins  ohez  Panimal  adulte,  et  n^Stant 
pas  oonstitue  par  dos  ossioules  surelor^s;  des  spioules 
dans  les  ambnlacres Linckia. 

h.  Sqnelette  dorsal  des  bras  tr^s-r^ulier,  constituS  par  les 
OBsicules  surdlevSs  et  rennis  en  dessous  par  des  pieces 
connecÜTes;  pas  de  spioules  dans  les  ambulacres. 

Ghaetaster. 

B.  Denis  moyennes;  odontophore  k  apophyses  bien  marquees; 
pas  de  systemes  interbrachiaux ;  soutims  ambulacraires  por- 
tant sur  la  deuxidme  rangee  ventrale;  face  ventrale  porifere: 

a.  Denis  arrondies;  squelette  dorsal  ir^^r^gulier ;  bras 
arrondis;  spicules  dans  les  ambulacres  .    .    Ophidiaster. 

b.  Denis  pointues;  squelette  dorsal  irregulier;  bras  aplaiis 
en  dessous;  pas  de  spienies  dans  les  ambulacres.  Scytasier. 

in.  Denis  aigues;  bouche  presqne  fermee;  pas  de  soutiens  ambula- 
craires; squelette  formte,  au  moins  sur  la  face  ventrale,  d'ossi- 
Ottles  disposte  de  maniere  hi  constituer  une  sorte  de  pavage; 
des  Plaques  marginales  gen6ralement  bien  disiinctes. 

F.  VI.  Ooniasteridae. 

A.  Odontophore   mince,   et  sans  apophyses  bien  ddveloppees; 

pas  de  systemes  interbrachiaux^  pas  de  spioules  dans   les 

ambulacres T.  1.  Peniagonasierinae. 

a.  Porea  ieniaoulaires  sur  la  face  ventrale  .  .  .  Fromia. 
(A  placer  peut-etre  ä  la  suite  de  ce  genre  .    Metrodira.) 

b.  Pas  de  pores  sur  la  face  ventrale: 
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1.  Plaques  tnirginale«  indiBtincte« Fm^iw. 

2.  Plaques  marginale!  tre*-di>titiot««; 

iL.  Denta  auai  minoet FeotagonMUr. 

b.  Denis  trte-fortes,    grands  p^cellairee  tbItuImi«! 

Bur  les  deux  fues  da  corps      .    .    .    Hippaateria. 

B.  OdoDtOphore  msutii  &   apoph^es  tr6s-developpeea,   de«  ■;■ 

stdmes  interbnobiaux,   variable«  de  forme,   mala  ootwtanb; 

dea  rosettea  de  spioules  dans  tes  ambulsore«. 

T.  2.  Goniaatsrinar. 

a.  Plaques  du  squelatte  ventral  portant  obacnne  an  gnud 
pedioellure  viilvutaire: 

1.  Squelette  dorsal  r6tiaule  ou  forma  de  pitees  arrondie«; 

sysUmea   interbrachianz    fennaut  toute    faire    int^r- 

braobitüe,  et  faiaant  saillie  snr  les  dens  fitoea  da  corpa. 

Änthenea. 

3.  Squelette  donaie  reticule;  syttemes  interbrwshianx  en 
aros  portant  sur  tei  odontopbores,  6t  non  apparecti 
&  I'ext^eur Goniaster- 

b.  Plaques  squelattiqnes,  doml«s  dtoilte  Ooniodiacas. 
(Place  encore  iodöterminee Nectria.) 

c.  Squelette  dorsal  rätioulä  ou  forme  d'oMicDlea  allonges, 
plaquet  ventrales  ooavartes  de  grannlei,  a*ec  parfoia  de 
petits  pSdicellairea: 

1.  Una  paire  da  plaquea  mugisalea  k  l'axtT^mite  de 
cbaque  brae AstOTvdÜacB*. 

2.  Corps  epais,  penta^onal,  suu  bru;  plaqnee  roargmalei 
peu  distinctea Coleita. 

3.  Cinq  braa  oourta  et  gros;  plaquea  marginalea  noa 
apparentea Chorim«t«r. 

4.  Corps  penti^^nal,  oarönea  braaoliiale«  presque  nnlles. 
plaquea  marginalea  trös-diatinctm     .    .    .    Nidordlir 

5.  Braa  bien  diatinota,  presqne  tonjonn  carönea;  plaque* 
marginalea  dorsalea  pea  apparentes     .    .    Pentaoeros. 

'  6.  Dermo  liaae,  reooavrant  autiörament  les  ossioulea  aque- 
lettiqaea  qai  aont  trea-plala  ....  Gj-mnaateria. 
IT.  Deata  groBiea  et  arrondies,  bonche  Urgementonverte;  odonto- 
T  i  apophjsea  peu  dfivelopp^;  dea  aTitimea  inter- 
kriablee  de  forme;  paa  de  soutiens  ambalaeraim; 
iiles  dana  lea  ambulacrea;  oasiooles  da  aqnelette 
irrondis  on  diqoints  ...  F.  VII.  AjUridmae. 
DUTginales  plus  petites  qu«  lea  antr«*,  oa  tont  so 

lies  uoD  imbriqu^  reconverta  de  piquant«.    Pitirts. 
lies  imbriqoös: 
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1.  Corps  plas  au  moins  couTOxe,  k  bras  le  plus  generale- 
ment  coarts  ot  robattes Aaterina. 

2.  Corps  tres-aplati Palmipes. 

c.  Ossicules  diejoints,  peau  nue Disasterina. 

B.  Corps  borde  d'ane  double  rangle  de  piaques  marginales, 
plus  grandes  que  toutes  les  piaques  dorsales  et  ventrales: 

a.  Ossicules  dortaux  etoilös;  piaques  ventrales  ne  laissaut 
pas  d'espaces  entre  ellee: 

1.  Bdtionlation  da  dos  k  pea   prds  rögaltöre  et  beota- 
gonale Asteropsis. 

2.  Reticnlation  irreguliöre,  braa  tres-s(iarque«. 

Dermasterias. 

b.  Ossicules  dorsaux  en  forme  de  rectangles  ä  cotes  echan- 
cr6es  et  ä  angles  arrondis;  piaques  ventrales  ne  se  tou- 
cbant  pas  partout  lenr  oontoar: 

1.  Corps  pentagonal Porania. 

2.  Braa  bien  marqaes Ganeria. 

V.  Bevetement  dermiqne   sapporte  par  des  piqnants   rayonants 

autoor  d'ossiculos  saillants  du  squeletta   F.  VIII.  Pterasteridae^ 

Un  seui  genre Pteraster. 

(ä  la  suite  duquel  11  faudra  sans  doute  en  placer  plusieurs  d'autres.) 
VI.  Dents  saillantes  a  la  surface  ventrale,  bouche  largement  ouverte; 
pas  de  sy Sternes  interbrachiaux;  des  soutiens  ambulacraires; 
point  d'anus;  plaque  ocellaire  tres-developpee;  ambokcres  co- 
niquesy  sqnelette  dorsal  forme  d'ossicules  sureleves,  sans  dispo- 
sition  compidtement  reguliere    ...     F.  IX.  Astropeetinidae, 

A.  Dents  larges,  piaques  marginales  vertioales,  trös-minces,  ot 
k  crete  saillante;  face  ventrale  imbriquee;  bras  courts;  ossi- 
cules du  dos  ne  formant  pas  de  series  regulleres.  Ctenodiscus. 

B.  Dents  minces,  en  lames;  face  ventrale  constituee  seulement 
par  les  piaques  marginales  inferieures;  bras  allonges: 

1.  Plaques  marginales  ventrales  seulement,  ossicules  du  dos 
formant  trois  ou  quatre  series  rögnlieres  sur  les  cdtes 
des  bras Lttidia. 

2.  Plaques  marginales  dorsales  et  ventrales,  oasieales  du  doa 
ne  formant  pas  de  series  reguliöres      .    .    Astropecten. 

VII.  Dents  triangulaires»  pointnes,  ne  faisant  pas  saillie  k  la  sur- 
face  ventrale  et  fermant  presque  compietement  la  boucbe;  des 
systemes  interbrachiaux;  pas  de  soutiens  ambulacraires;  un 
anus;  plaque  ocellaire  petite;  ambulacres  munis  de.ventouses; 
squeletto  dorsid  forme  d'ossicules  sureleves  k  disposition  trds- 
regaliere;  des  piaques  marginales  dorsales  et  ventrales,  oes  der- 
nikBB  constituant  tonte  la  face  ventrale.  F.  X  Arehavtmdoe, 
Un  seul  genre Arcbaster. 
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Ludwig,  der  sich  die  Dentong  des  Mandskelets  bei 
den  Asterien  und  Ophiuren  gleichfalls  zar  Aufgabe  gemacht 
hat,  kann  sich  der  AnfiFassung  Vignier's  nicht  anscblies- 
sen.  Er  nnterwirft  dieselbe  (das  Mandskelet  der  Asterien 
and  Ophiuren^  Ztschft.  fbr  wissensch.  Zoologie  Bd.  XX  XII. 
S.  672  —688)  einer  eingebenden  Kritik,  and  stellt  ihr  seine 
eigne  zar  Seite,  der  entsprechend  der  Odontophor  die  erste 
intermediäre  Skeletplatte  darstellt«  und  an  Stelle  der  fibrig 
bleibenden  zwei  ambalacralen  and  zwei  adambolacraleD 
Skeletstücke  deren  nar  drei,  zwei  ambalacrale  und  ein 
adambalacrales,  in  den  Aufbaa  des  Peristoms  eingehen. 
Ebenso  wenig  kannLadwig  in  den  Peristomalplatten  der 
Ophiuren  das  Homologon  des  Odontophors  wiederfinden; 
er  sieht  vielmehr  die  zehn,  welche  regelmässig  vorhandeo 
sind,  als  die  umgewandelten  ersten  Ambnlacralstficke  an, 
and  betrachtet  die  übrigen  als  aoeessorische  Bildnogen. 
Bei  Astrophyton  and  Ophiothrix  sind  die  zehn  Peristoonai- 
stücke  Übrigens  paarweise  mit  einander  verwachsen. 

Die  Entgegnung,  welche  Viguier  (squelette  baccal 
des  Astöries,  Journ.  zool.  exp^r.  T.  VIII.  p*  I—IV)  gegen 
Ludwig 's  Kritik  veröffentlicht,  dürfte  kaum  hinreichen, 
die  Frage,  am  die  es  sieh  hier  handelt,  endgültig  au  ent- 
scheiden. 

Der  inzwischen  (Archiv,  zool.  exp6r.  T.  V.  p,  1 — 104 
und  209—309)  in  extenso  erschienene  zweite  Theil  der 
Perrier'schen  „Revision  de  la  collection  des  Stellerides 
du  Museum  d'histoire  naturelle,"  den  wir  nach  einer  vorläu- 
figen Mittheilung  des  Verf  s.  bereits  in  unserm  letzten  Be- 
richte anziehen  konnten,  enthält  die  Bearbeitung  der  Go* 
niasteriden,  Asteriniden,  Astropectiniden  und  Pterasteriden. 
Die  Behandlung  des  Materials  ist  dnrohaas  die  gleiche, 
wie  in  dem  ersten  Theile:  die  Beschreibnng  der  Arten 
stützt  sich  überall  auf  eigne,  sorgfältige  Untersuchung,  die 
Synonymie  ist  vielfach  berichtigt,  die  Nomenclatur  von  der 
bisher  bei  uns  üblichen  häufig,  wenn  auch  vielleicht  nicht 
immer  in  glücklicher  Weise,  verändert.  Nachdem  wir  bereits 
in  anserem  früheren  Berichte  gar  Manches,  was  hierauf  Beang 
hat,  angezogen,  dürfen  wir  uns  unter  noohmaUgem  ffiHwaise 
auf  den  Werth,  den  die  Arbeit  unseres  Verf  &  fBr  aj 
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tische  nnd  diagnostische  Zwecke  besitzt,  damit  begnttgeoi 
die  nea  von  demselben  charakterisirten  Arten  namhaft  zu 
machen.  Hieher:  Pentagonaster  Ounnii  Aastral.,  P.  mini- 
mu8  Fandort  anbek.,  P.  däatatus  Nen-Seeland,  P.  gibbostis 
von  unbek.  Herkommen,  P.  nürdbüis  Smyma,  P.  granuto- 
sm  Aastral.,  Ooniodiscus  rugoeus  anbek.  woher,  G.  forficu- 
latus  Migapon,  Pentaceros  nodulosus  Aastral.,  P.  dlveolaius 
NeaCaled.,  Anthenea  Qrayi  Fundort  unbek.  (=  Hosia  fla- 
vescens  Gr.  p.  p.),  Grymnaslena  valvuiata  Lord  Hoods-Ins., 
Disasterina  (n.  gen.)  abnormalis  Neu-Caled.,  Asterina 
Gayi  Valpar.,  A.  puaiUa  Talkahaano,  A.  fimbriata  Ile  Bour- 
bon,  A,  navae  Zdandiae,  A.  Wesseli  Barbados,  A,  granu- 
losa  Sandw.  Ins.,  A.  squamata  Seneg.,  A  stellaris  Vaterl.  ?, 
A,  (Nepanthia)  Bdcheri  ebenso,  A.  (Nep.)  brevis  Prince  of 
Wales  Str.,  Ohaetaster  nodosus  Guadel.,  LtUdia  elegans 
Florida,  L.  variegata  Mündung  des  Missisippi,  Archaster 
echinulatus  Barbad.,  Astrqpecten  arenarius  Vaterl.  unbek.; 
A.  Dtissumieri  ebenso,  A.  Riehardi  Gayenne,  A,  alatus 
unbek.  woher,  A.  spattdiger  Nicaragua. 

In  Anschluss  an  diese  Revision  macht  Verrill  (note 
on  some  of  the  starfishes  of  the  New-England.  Coast,  Ame- 
ric.  Journ.  Vol.  XI.  p.  116—120)  auf  die  grosse  Variabili- 
tät aufmerksam,  welche  die  Seesteme  und  besonders  die 
Arten  des  Gen.  Asterias  darbieten  und  die  Artuntersohei- 
düng  in  hohem  Grade  erschweren.  Auf  diese  Weise  findet 
es  denn  auch  seine  Erklärung,  dass  Perrier  aus  den 
zwei  häufigsten  nordamerikaniscben  Asteriasarten  nicht 
weniger  als  fünf  verschiedene  Speeies  gemacht  hat,  die 
nattlrlich  nicht  beibehalten  werden  können.  Unser  Verf. 
erkennt  —  von  A.  (Leptasterias)  littoralis  Stimps.  abge- 
sehen —  deren,  wie  gesagt,  nur  zwei  an:  eine  nördliche 
Form,  A.  vulgaris  St.  (==  A.  Stimpsoni,  A.  Fabricii  und 
A.  pallida  Perr.)  und  eine  mehr  südliche,  A.  Forbesi  Des. 
( :=  A.  berylina  und  A.  arenicola  Perr.),  deren  diagnostische 
Unterschiede  besonders  bei  Vergleichung  der  Pedicellarien 
und  der  Ambulacraldomen  hervortreten. 

Weiter  veröffentlicht  Perrier  (Ann.  and  Mag.  nat. 
history  Vol.  XVII.  p.  34—36)  „diagnoses  of  new  speeies 
of  Asteridae  and  Linokiidae  in  the  british  Museum^',   mit 
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folgender  Bezeichnung:  Asterias  Budolphi  Baool-Isl.,  A 
rarispina  Cap  d.  g.  H.,  Ä.  Vancouveri  Vancony.  Isl.,  Ä. 
nuda  Torre8-Str.,  A.  capensis  Sfld-Afrika,  A.  shmsoida 
Vandiemens-Land,  A.  Ounninghami  Magelhaens-Str.,  A.  me- 
ridi(malis  nnbek.  woher,  Scytaster  gamcphia  Nen-CSaledonien, 
Sc.  obtusus  Philippinen.  Asterias  Duglasi  Peru  ist  einer 
angehängten  Notiz  zufolge  nur  eine  Varietät  der  anschei- 
nend sehr  polymorphen  A.  polaris. 

Unter  dem  Namen  Poreellanaster  eoerüleus  he- 
schreibt  Wyv.  Thomson  in  der  Reise  des  Challenger  (T.  L 
p.  178.  Fig.  97)  —  ausser  Hymenaster  nobüis  n.  (s.  o.  S. 
525)  —  einen  zumeist  mit  Ctenodiscus  verwandten  kleinen 
Seestern  des  Golfetromes  der  Sttdsee,  der  sich  vorzugs- 
weise dadurch  auszeichnet,  dass  die  zwei  ersten  Randpiat- 
ten  der  Interradien  mit  regelmässig  in  Verticalreihen  an- 
geordneten Schuppen  bedeckt  sind. 

M.  Sars  giebt  in  der  Fauna  littor.  Norveg.  (Heft  III. 
p.  65 — 75.  PL  VIII)  Beschreibung  und  Abbildung  zweier 
neuer  nordischer  Seesteme,  des  Pteraster  nndtipes  and  des 
Ooniaster  hispidus. 

Danielssen  und  Koren  beschreiben  in  ihrer  Ab- 
handlung über  die  Ästenden  der  norwegenschen  Nordmeer- 
expedition (1.  c.  p.  58 — 77)  Solaster  affinis  Brdt.,  Archaster 
tenuispinis  Dub.  et  Kor.,  A.  Parelii  Dub.  et  Kor.  Var. 
longobrachialis,  Astropecten  poMidus  n.,  Hymenaster  pelln- 
cidus  Wyv.  Th. 

Unter  den  von  Stuxberg  in  Novaja  Semija  aufge- 
fundenen Asteriden  (Öfters  kgl.  vetensk.  acad.  forhandl. 
1877.  Nr.  8.  p.  81  und  32)  wird  als  neu  erwähnt:  Sdasler 
tumidus  und  Asterias  panapla. 

Als  Micrasterias  (n.  gen.)  foliaeea  beschreibt  Jul- 
lien  im  Bullet  Soc.  zool.  de  France  (T.  III.  p.  141)  einen 
vermuthlich  in  der  Adria  lebenden  Seestern,  der  von  der 
sonst  nahe  verwandten  Asterias  glacialis  dadurch  abweicht, 
dass  seine  Bandplatten  mit  einer  membranösen  Fortsetzung 
versehen  sind,  welche  die  in  einfacher  Reihe  stehenden 
conischen  Randdornen  in  sich  einschliesst. 

Gasco  beschreibt  aus  dem  Mittelmeere  ab  neu  (I.  e. 
p.  7)  Ophidiasier  Lessonae,  Asteropsis  capreensis^  Asteriscus 
'^'mceriL 
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Asterias  rupicola  n.  sp.  ans  Eergnelensland,  Yerrill, 
Bull.  U.  St.  nat.  Mus.  III.  p.  71. 

Ebendaher  beschreibt  Smith  (Philos.  Transact.  Vol. 
168.  p.  272—278,  Ann.  nat.  bist.  Vol.  XVII.  p.  106  flf.) 
als  neu:  Ästerias  Perrieri,  Pedicetlaster  scäbery  Edhinaster 
spicuHfer^  Pteraster  afjfinis,  Porania  antardiea^  Pentagona- 
ster  tnericUanalis,  Lepiopty chaster  (n.  gen.)  kergueiensis. 
Das  letzterwähnte  zumeist  mit  Luidia  verwandte  neue 
Genus  wird  charakterisirt,  wie  folgt: 

Leptopty chaster  Smith.  Disous  quinque-radiatus,  depressua; 
radii  modioe  longi;  superficies  dorsalis  fasoiculis  spinarnm  minuta- 
rum  peduncalatis  confertim  obsita;  radii  serie  uaica  laterali  tessella- 
rum  tenuium  transversarum  lamelliformium  usque  ad  ambulacra  vix 
productarum  muniti,  serieque  altera  fasciculorum  spinarum  ininuta- 
rum  (fasciculis  unicis  cum  tessellis  ordinate  dispositis)  ioter  tessellas 
et  ambalacra  interposita;  tessella  madreporiformis  super  marginem 
in  angulo  interradiali  locata. 

Studer  findet  (Berl.  Monatshefte  a.  a.  0.  S.  457)  auf 
den  Kerguelen  u.  a.  auch  den  von  Lovön  aus  unsicherm 
Fundorte  beschriebenen  Labidiaster  radiosus.  Da  die  grös- 
sern Arme  sich  leicht  und  zum  Theil,  wie  es  scheint,  frei- 
willig ablösen,  trifft  man  fast  nur  Exemplare  mit  ungleich 
entwickelten  Radien.  Verf.  vermuthet,  dass  die  Ablösung 
zum  Zwecke  der  Fortpflanzung  geschehe,  da  die  Eier  nach 
der  Reife  in  die  Leibeshöhle  fallen  und  durch  die  Wunde 
ihren  Ausgang  finden.  Von  neuen  Arten  führt  Verf.  auf: 
Asterias  ntoUiSj  OthUia  sexradiata,  Porania  mageUanica^ 
Astropeeten  meridionalis. 

Als  Tremaster  n.  g.  charakterisirt  Verrill  (Proc. 
U.  St  nat  Mus.  1879.  IV.  p.  201)  einen  neuen  Seestem 
mit  folgender  Diagnose: 

Body  thin,  pentagonal,  tbe  rays  unitcd  by  a  thin  interradial 
web  extending  to  their  tips.  Five  interradial  openingSr  situated 
toward  the  centre  of  the  disk,  pass  directly  through  to  the  lower 
aide,  where  they  open  at  the  aboral  side  of  the  yaw-plates.  Ambu- 
lacral  grooves  wide  toward  the  mouth.  Suckers  in  four  rows.  Upper 
surface  covered  with  imbricated  flat  plates,  which  may  boar  granu- 
les  and  marginal  spinules.  Lower  surface  with  small  imbedded 
plates  bearing  spinee.     Tr,  mirabüis  Nordostküste  von  America. 

Ausserdem  beschreibt  derselbe  (ibid.)  weiter  noch 
als  neu  Porania  spinulosa  von  gleichem  Fundort. 
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80  meint  Verf.  den  betreffenden  Bildungen  noch  «ueer 
den  Beziehungen  zn  dem  Geschlechtsleben  eine  weitne 
Bedentung  beilegen  zu  mflssen.  Er  Termnthet  in  ihnen 
Respirationsorgane,  obwohl  er  einstweilen  —  bei  Spiritos- 
präparaten  —  weder  Wimperhaare,  noch  sonst  Binriehtnn- 
gen  zum  Wasserwechsel  an  ihnen  nachzuweisen  im  Stande 
war.  Wo  eine  Vermehrang  der  Genitalspalten  anf  vier  in 
jedem  Interradias  stattgefunden  hat  (Ophioderma),  finden 
sich  übrigens,  wie  sonst,  nnr  zwei  Bursae,  indem  die 
hinter  einander  liegenden  zwei  Spalten  beide  in  dieselbe 
Barsa  hineinführen.  In  diesen  Bursae  glaubt  Verl  auch 
das  Homologen  der  bei  Pentatremites  vorkommenden  sog. 
Hydrospiren  gefunden  zu  haben,  die  nach  Rose  und  Eil- 
lings  gleichfalls  als  Säcke  zu  betrachten  sind,  welche 
mit  ihrer  gefalteten  Innenwand  in  die  Eingeweideh9hle 
hineinragen  und  nach  aussen  durch  eine  Reihe  hinter  ein- 
ander gelegener  Poren  ausmünden.  („Die  Bursae  derOphio- 
riden  und  deren  Homologen  bei  den  Pentatremiten.'') 

Die  hier  in  ihren  wesentlichen  Resultaten  angezoge- 
nen Beobachtungen  hat  Ludwig  später  in  ausf&hrlicher 
Weise  mitgetheilt  und  zusammen  mit  andern  Untersuchon- 
gen,  welche  die  vergleichende  Anatomie  des  Arm-  und 
Mundskeletes  der  Ophiuren  betreffen,  in  der  Zeitschft.  ftr 
wissensch.  Zool.  (Bd.  XXXI.  S.  346—394.  Tab.  XXIV- 
XXVII),  sowie  in  den  Echinodermenstudieu  (a.  a«  O.  8. 
241  ff.)  unter  dem  Titel;  „Beiträge  zur  Anatomie  der 
Ophiuren^'  veröffentlicht.  Die  neuerdings  mehrfach  (von 
Gaudry  und  Lyman)  bezweifelte  Homologie  der  Wirbel 
mit  den  gleichnamigen  Skeletstttcken  der  Asteriden  scheint 
dem  Verf.  eben  so  unzweifelhaft,  wie  die  der  Seitenschilder 
mit  den  Ambulacralstücken.  Die  Verschiedenheiten,  die  darin 
sich  ausdrücken,  dass  der  bei  den  Ophiuren  zum  Fttsechen 
gehende  Wasscrgefässzweig  zum  grossen  Theil  im  Innern 
der  Wirbelsubstanz  liegt,  und  die  (ampullenlosen)  Fttsschen 
auf  der  Ventralseite  der  Wirbel  selbst  aufsitzen,  erklären 
sich,  sobald  man  annimmt,  dass,  wie  Verf.  das  wahrsobeinlicb 
macht,  die  Wassergefässzweige  mit  ihren  Füsschen  nrsiKrtag- 
Uch  zwischen  zwei  Wirbeln  gelegen  waren  und  ent  Bocsn- 
^^  durch  Umwachsung  von  Seite  des  hintern  WIrbcieades 
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ihre  spätere  Lagerang  gefnnden  haben.  Die  Baachschilder 
hält  Verf.  (mit  Joh.  Müller)  für  eigne,  sonst  bei  den 
Seestemen  fehlende  sabambnlacrale  Stücke.  Im  Bereiche 
der  Scheibe  verhalten  sich  die  Wirbel  mitsammt  den  Sei- 
tenplatten und  Banchplatten  ganz  wie  an  der  Warzel  der 
Arme,  aber  am  Peristom  erfahren  dieselben  eine  Umbil- 
dung, in  Folge  deren  das  Mundskelet  der  Ophinren  zu 
Stande  kommt.  Es  sind,  wie  Verf.  des  Nähern  nachweist, 
zwei  Paare  von  Ambulacralstttcken  mit  den  zugehörigen 
Adambulacral-  und  Subambulacralstücken,  welche  das  Mund-  * 
skelet  derart  construiren,  dass  die  erstem  zu  Peristomal- 
platten  und  ambulacralen  Mundeokstttcken  werden,  die  Ad* 
ambulacralstücke  beider  Wirbel  aber  die  interambulaoralen 
Mundeckstttcke  so  wie  die  Seitenmundschilder,  und  die 
Subambulacralstücke  derselben  die  obem  und  untern  Bauch- 
schilder liefern.  Das  Mundschild,  welches  stets  einfach  ist, 
lässt  sich  nicht  auf  Theile  des  Armskelets  zurückltthren, 
sondern  kann  der  ersten  intermediären  Interambulacral- 
platte  der  Asterien  gleichgestellt  werden.  Der  auf  das 
Mundskelet  folgende  (dritte)  Wirbel  zeigt  gleichfalls  schon 
gewisse  Besonderheiten,  die  sich  zum  Theil  auch  -—  ein 
sicherer  Beweis  fUr  die  Homologie  der  Ambulacralstücke 
bei  Ophiuren  und  Asterien  —  bei  Brisinga  vorfinden. 

In  dem  schon  oben  angezogenen  Aufsatze  über  „das 
Mundskelett  der  Asterien  und  Ophiuren''  (Ztschft.  für  wiss. 
ZooL  Bd.  XXXII.  S.  672— 688)  vertheidigt  Ludwig  diese 
Auffassung  des  Mundskelets  bei  den  Ophiuren  gegen  die 
abweichende  Deutung  Viguier's,  der  in  den  Peristomal- 
platten  derselben  seinen  Odontophor  wiederzuerkennen 
glaubt,  und  macht  dabei  neue  Angaben  über  die  Skelet- 
bildung  des  Mundes  (besonders  die  Mündschilder  M Al- 
leres und  TroscheTs).  Die  Mnndschilder,  die  nirgends, 
weder  bei  lebenden,  noch  —  trotz  der  abweichenden  An- 
gaben Pohlig's  —  fossilen  Ophiuren  paarig  sind,  erklärt 
Verf.  schliesslich  fttr  homolog  mit  den  Oralplatten  der 
Grinoiden  und  den  Genitalplatten  der  Echinoideu,  wie  das, 
für  die  erstem  wenigstens,  auch  schon  von  dem  Jüngern 
Carpenter  geschehen  ist. 

Schliesslich   entnehmen  wir  einer  vorläufigen  Notiz 
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von  Ludwig  (Zool.  Anzeiger  Jahrg.  11.  S.  541)  die  weitere 
MiUheilung,  dass  das  Blutgefässsystem  and  die  Perihae- 
malräume  bei  den  Ophinren  in  derselben  typischen  Weise 
ausgebildet  sind,  wie  bei  den  Asterien  und  Echinotdeen. 
Auch  sie  besitzen  einen  bisher  übersehenen  aboralen  Blat> 
gefässring,  welcher  Zweige  zu  den  Genitalorganen  abgiebt 
und  durch  ein  dem  Steinkanale  angelagertes  Herzgefleeht 
mit  dem  oralen  Ringe  in  Verbindung  steht.  Die  Gtestah 
desselben  ist  insofern  eine  ungewöhnliche,  als  er  mit  fttnf 
nach  dem  Gentram  zu  gerichteten  tiefen  Einbachtangen 
versehen  ist,  die  nach  der  Ventralseite  herabeteigen  und 
mit  ihren  Umbiegungsstellen  .dicht  über  den  Mundschildem 
liegen.  Durch  ihre  Beziehungen  zu  diesem  Oefassringe  und 
zum  Steinkanale  ergeben  sich  letztere  als  die  Homologa 
der  Genitalplatten  bei  den  Echinoiden  und  Asteriden.  Die 
früher  vom  Verf.  vertretene  Ansicht,  der  zufolge  die  erste 
intermediäre  Skeletplatte  (Odontophor)  der  Asterien  dem 
Mundschilde  der  Ophiuren  entspreche,  Iftsst  sich  somit 
nicht  länger  festhalten.  Dafür  aber  muss  jetzt  das  peiia- 
nale  Feld  der  Echiniden  dem  gesammten  Perisom  der 
Ophiurenscheibe  mit  Ausnahme  der  Arme  und  der  Mund- 
Schilder  homologisirt  werden. 

Die  Zahl  der  sog.  viviparen  Ophiuren  wird,  wie  wir 
weiter  unten  sehen  werden,  besonders  durch  Stnder's 
Beobachtungen  an  antarctischen  Formen  nicht  nnbetrfteht- 
lich  vergrOssert  Wyv.  Thomson  giebt  (Atlantic  T.  II 
p.  242.  Fig.  50)  von  einer  dieser  Arten,  der  Ophiocoraa  (?) 
vivipara  Ljungm.  (=  0.  didelphis  Wyv.  Th.),  eine  Abbil- 
dung mit  Jungen  auf  der  Scheibe. 

Simroth  handelt  eingehend  über  die  „Anatomie  und 
Schizogonie  der  Ophiactis  virens'^  (Ztschft.  für  wissen- 
schaftliche  Zoolog.  XXVII,  S.  417—485.  Taf.  XXXI— 
XXXV.  Nachtrag  S.  554—506  und  Bd.  XXVID.  S.  556- 
560.  Taf.  XXU— XXV).  Die  Bedeutung  der  Arbeit  liegt 
in  dem  Versuch,  die  Neubildung  des  kleinen,  sich  darch 
Theilung  vermehrenden  Schlangenstemes  mSglichit  auf 
mechanische  Grundlagen  zu  stützen.  Für  diesen  Yemcb 
die  Basis  zu  gewinnen,  ist  im  ersten  Theile  die 
bebandelt,  bei  der  Kleinheit  des  Thieres  nicht 
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Fehlgriffe.  Zuerst  sebildert  Verf.  das  Skelet,  inneres  wie 
änsseres,  wobei  namentlich  die  Thatsache  betont  wird, 
dass  die  Mnndeckstttcke,  da  sie  mit  doppelter  Dnrohbob- 
mng  für  zwei  ttbereinander  gestellte  Tentakel  versehen 
sind,  dnrcb  Längstheilnng  zweier  verschmolzenen  Wirbel 
entstanden  zu  sein  scheinen,  indem  die  übrigen  Wirbel 
je  nur  ein  Tentakelpaar  tragen.  Die  Histologie  um&sst 
Gnticula,  Kalktheile,  Zellgewebs-  und  Bindegewebsfasern, 
an  welche  letztere  eine  eingehende  Beschreibung  der 
Bänder  sich  anschliesst.  An  den  Armen  kommen  nur 
Intervertebral-  und  Stachelmuskeln  vor,  welche  die  Stacheln 
aufrichten,  das  Niederlegen  aber  den  elastischen  Blindem 
überlassen.  Einen  grösseren  Muskelreichthum  entfaltet  die 
Scheibe,  deren  Mundeckstücke  durch  zwei  zwischen  Was- 
sergefäss  und  Nervenband  eingeschaltete  Muskeln  gegen 
einander  bewegt  werden.  Der  Magen  bildet  einen  rund- 
lichen, plattgedrückten  Sack,  dessen  lange  Cylinderepithel- 
zellen  sich  häufig  zu  Zotten  erheben  (und  nach  der  Zeich- 
nung Fig.  31  auch  wohl  zu  verdauenden  Syncytien  ver- 
schmelzen). Was  Verf.  über  die  Genitalien  mittheilt,  geht 
über  die  ältere,  inzwischen  durch  Ludwig  und  Lyman 
berichtigte  Darstellung  nicht  hinaus.  Aehnlich  ist  die 
Schilderung  der  Blutgefässe  hinfällig  geworden,  da  das, 
was  bisher  als  solche  galt,  inzwischen  von  Ludwig  als 
Perihaemalsystem  erkannt  wurde.  Das  Herz  wird  in  dem 
weiten  Schlauche  gesucht,  der  nach  der  Müller-Troseher- 
schen  Darstellung  den  Steinkanal  bildet.  In  Wirklichkeit 
umschliesst  derselbe  (zusammen  mit  einer  Poli'schen  Blase) 
den  engen  Steinkanal,  der,  obwohl  er  in  der  Madreporenplatte 
mannichfach  sich  erweitert,  doch  nur  mit  einem  einfachen 
Poms  ausmündet  Im  Anschluss  daran  wird  der  frei  in's 
Leibeeinnere  hängende  Schlauch  der  Holothurien,  den  der 
Entdecker  Grab  er  zunächst  als  zweifelhaftes  Organ  be- 
zeichnete, gleichfalls  als  Herz  gedeutet,  womit  auch  Gra- 
ber später  übereinstimmt.  Ausser  den  Po li- sehen  Blasen 
(öfters  auch  denselben  verbunden)  hängt  am  Wasser- 
gefässring  in  jedem  Interradialraum  noch  eine  grössere 
Anzahl  langer  Blindschläuche,  welche  den  braunen,  drüsigen 
Körperchen  der  Seesterne  homologisirt  werden.    An  den 
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ambalacralen   Wassergefässen    unterscheidet    Verf.   einea 
senkrecht    zwischen    den    Mundeckstücken    aufsteigenden 
Abschnitt  and  einen  horizontalen,   der  sich  bis  zar  Arm- 
spitze verfolgen  lässt.    Ersterer  versorgt  die  beiden  Paare 
der  Mnndtentakel,  letzterer  sendet  in  jedem  Wirbel  eineD 
Ast  senkrecht  nach  oben,  der  sich  in  zwei  Zweige  gabelt 
die  nach   einem  schlingenfOrmigen  Verlaufe,  den  Bogen 
nach  der  Scheibe  gerichtet,  in  die  Tentakel  eüunflnden. 
Nach  der  Armspitze  zu  verkürzen  sich  die  Schlingen,  und 
schliesslich   sitzen  die   Tentakel    fast  direkt  rechts   und 
links  dem  Stammgefässe  auf.    Das  im  allgemeinen  mos 
kellose  Wassergefäss  hat  zwischen  je  zwei  Wirbeln  eine 
Ringmuskelschicht,  den  Inhalt  mit  seinen  kernlosen  Kur- 
perchen  in   die  SaugfOsschen  hineinzupressen.    Das  Ner- 
vensystem  folgt  in  seiner  Anordnung  dem  Wasse^gefass. 
Der  Mundring  ist  allerdings  enger  und  weniger  zu  einem 
Polygon  erweitert.    Der  peripherische  Theil  zerfällt  eben- 
falls in  einen  hier  schräg  aufsteigenden  und  einen  horizon- 
talen Abschnitt  Letzterer,  ein  breites  dickes  Band,  schwillt 
über  jeder  Arnibanchplatte  zu  einer  schwachen  Verdiekung 
an,  ohne  dass  die  histologischen  Elemente  von  denen  der 
dünneren  Verbindungsstellen  verschieden  wären.    UeberaU 
erkennt  man  eine  äussere  (untere)  Kern-  und  eine  innere 
(obere)   Faserschicht,   in  der    sehr  zarte  längsgestreckte 
bipolare  Qanglienkugeln  sichtbar  werden.    Die  obere  fa- 
serige Hälfte  des  Bandes  zerfällt  in  einen  medianen  und 
zwei  Paar  seitlicher  Stränge,   von  denen  die  äusseren  die 
Tentakel  versorgen.    Diese  haben  nur  eine  einschichtige 
Längsmuskellage  und  sind,  nach  der  Armspitze  abnehmend, 
rings  dicht   mit   langen   Epithelialwarzen    bedeckt     Die 
Spitze    trägt    einen    kugligen    Endknopf.     Der    nnpaare 
Endftthler    ist   von    seinen  Nachbarn    nicht   verschieden. 
Als  Sinnesorgane  werden  lediglich  die  Tenti^el  in  An- 
spruch genommen.  —  Im  zweiten  Theile  (Schizogonie)  con- 
statirt  Verf.  zunächst  die  Thatsache,  dass  die  Fähigkeit, 
Arme   zu  regeneriren,   allen  See-  und   Schlangensterpep 
zukommt.    Die  Neubildung  verläuft  in  derselben  Weise, 
mögen  blosse  Armspitzen  oder  ganze  Arme  zur  Begeaen- 
tion  kommen.  An  den  Stümpfen  übernimmt  die  aic^  beiab- 
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biegende  Bttckenhant  den  WandenverBchlnss  und  Vernar- 
bungy  während  die  Böhrenorgane  der  Banchfläche  es  sind, 
von  denen  die  Emeuernng  ansgeht.  Der  Haaptnnterschied 
zwischen  nengebildeten  Armspitzen  und  jungen  Armen 
liegt  darin,  dass  die  erstem,  die  viel  später  zur  thätigen 
Theilnahme  an  den  Lebensänsserungen  gezwungen  werden, 
auch  Muskulatur  und  Skeletgliederung  erst  später  zur 
Ausbildung  bringen.  Hautkiemen  und  Pedicellarien  ent- 
stehen aus  denselben  soliden  Integumentwucherungen.  Von 
Grund  aus  neu  gebildete  Arme  entbehren  bei  den  Ästenden 
nicht  selten  der  Leberschläuohe.  Es  findet  sich  das  jedoch 
um  so  seltener,  je  länger  Magenwand  und  Bflckenhaut 
nach  dem  Zerreissen  zusammenklebten.  Aus  diesem  Grunde 
pflegen  denn  auch  da,  wo  mehrere  Arme  regenerirt  werden, 
meist  nur  die  beiden  äussersten  leberlos  zu  sein.  Bei  Astera- 
canthion  haben  die  jungen  Arme  interessanter  Weise  zu- 
nächst nur  zwei  Fttsschenreihen,  die  dann  erst  allmählich 
zu  vier  sich  zusammenschieben.  Da  bei  Ophiactis  Thiere 
jeden  Alters  oder  jeder  Eörpergrösse  in  Begeneration  ge* 
funden  werden,  kann  die  Theilung  hier  unmöglich  unter 
dem  Gesichtspunkte  eines  Generationswechsels  au^efasst 
werden.  Dabei  wird  übrigens  auf  Grund  gelegentlich 
beobachteter  zweiarmiger  Hälften  angenonmien,  dass  die 
Thiere  ursprttnglich  mit  nur  filnf  Armen  versehen  sind. 
Nach  der  Theilung  werden  sie  durch  die  Bildung  von  drei, 
bezw.  vier  jungen  Armen  stets  sechsarmig;  spätere  Thei- 
Inngen  zerlegen  das  Thier  immer  in  zwei  gleiche  Hälften, 
gleich  wenigstens  in  Bezug  auf  die  Armzahl.  Im  Uebrigen 
werden  die  Organe,  welche  in  der  Theilungsebene  liegen, 
Magen,  Darmgefässe,  Nerven,  Bflckenhaut  etc.,  sehr  unre- 
gelmässig zerrissen,  so  dass  z.  B.  der  einen  Hälfte  bald 
zwei,  bald  drei,  bald  auch  vier  Poli'sche  Blasen  zufallen. 
In  der  Bruchfiäche  erfolgt  alsbald  Vemarbung,  indem  die 
beiden  Mesenterialblätter,  das  des  Darmes  und  das  der 
Haut,  verschmelzen,  Magen  aber  und  Bttckenhaut  verkle- 
bend die  äussere  Decke  bilden,  wobei  sie  im  Falle  allzu 
spärlicher  Erhaltung  durch  Hautwucherungen  noch  unter» 
stutzt  werden.  Dadurch,  dass  die  beiden  Seitenarme  sich 
einander  entgegenbiegen,  kommt  eine  Art  Mundverengerung 
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oder  MandverscbliiSB  zu  Stande.  Wenn  das  Thier  nnn  aber 
in  diesem  Zustande  nicht  verharrt,  sondern  zu  der  frfiheni 
Radiärform  zurttckkehrt,  so  kann  der  Qrnnd  davon  aUein 
in  einer  inneren  Gleichgewichtsstörung  gesncht  werden. 
Verf.  denkt  hier  zunächst  an  die  radiäre  Anlage  der  oommu- 
nicirenden  Röhrenorgane,  vor  allem  des  Wasseq^fiUssy- 
stems.  Ein  an  den  Enden  blind  geschlossener,  verklebter 
Halbkreis,  mit  drei  Armstämmen  und  mehreren  Pol i'acheD 
Blasen,  an  den  ersteren  mit  der  ganzen  Reihe  der  Fflss- 
chenpaare,  muss  bei  jeder  Körperbewegung,  die  fast  allein 
durch  Flflssigkeitsverschiebung  innerhalb  des  communiei- 
renden  Systems  geleistet  wird,  einem  fortwährenden  leb- 
haften inneren  Wanddruck  ausgesetzt  sein,  der  rings  sich 
ausgleicht,  an  den  beiden  blinden  Enden  aber  in  der 
Bruchfläche  gewissermassen  sich  verfängt.  Diese  Enden 
werden  dadurch  zunächst  erweitert  und  bald  durchbrochen, 
indem  sich  eine  reiche  Masse  angehäufter  Lymphzellen  in 
dem  Bogen  ttber  dem  Munde  zwischen  dem  Mesenterium 
und  der  Verschmelznngslinie  von  Magen  und  Rttckenbaot 
einen  Ausweg  sucht  und  bald  von  beiden  Seiten  her  in 
Communication  tritt.  Damit  ist  der  Wassergefässring  durch 
einen  nach  oben  gerichteten  Bogen  geschlossen.  Die 
Lymphkörperchen  verkleben,  erzeugen  Kerne  und  organi- 
siren  sich  zu  dem  wuchernden  Bildungsgewebe  fttr  die 
neue  Hälfte.  Durch  dieses  Gerinnsel  bahnt  sich  der  Strom 
einen  immer  entschiedeneren  Weg,  der  durch  eine  eigne 
Wand  bald  vom  Nachbarbildungsgewebe  abgeschieden  wird. 
Alsbald  folgt  an  der  unteren  Seite  der  Schluss  des  oralen 
Nervenringes,  indem  die  betreffenden  Theile  des  Bildongs- 
gewebes  von  den  alten  Ringenden  aus  in  die  charakteristi- 
schen Substanzen  sich  umformen.  Der  Hauptmotor  für  die 
weitere  Entwickelung  besteht  nach  unserm  Verf..  in  dem 
Stosse,  der  in  Folge  der  Körperbewegungen  von  dem  alten 
horizontalen  Theile  des  Wassergefässringes  in  seinen 
Schliessungsbogen  erfolgt.  Dadurch  wird  derselbe  ans 
seiner  schrägen  Ebene  in  die  horizontale  herabgedriickt, 
erweitert  und,  da  die  Ströme  in  tangentialer  Bi«ditang 
eintreten,  durch  Spannung  geknickt,  so  dass  er  dos  be- 
stehenden Theil  des  Wassergefässrings  (mit  diei  Bd^en 
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am  An&nge  der  Arme)  zn  einem  Fünfeck  ergänzt.  In  den 
beiden  neuen  Ecken  wird  die  Wand  des  SchliessungsbogenB 
nach  aussen  aufgetrieben  zu  zwei  Po  Haschen  Blasen,  die 
alsbald  fnngiren.  Und  indem  diese  durch  ihre  Contractio- 
nen  einen  Druck  auf  die  entgegengesetzte  innere  Wand 
des  Ringes  austlben,  werden  als  erste  Armanlagen  drei 
Blindschl&uche,  anfangs  nach  innen,  nach  dem  Munde  zu 
gerichtet,  und  nicht  in  den  Ecken,  sondern  in  den  Halbi- 
rufigspunkten  der  Polygonseiten,  ausgestülpt  Durch  die 
Masse  des  Wulstes  von  Bildungsgewebe  im  Umfange  des 
Mundes  werden  sie  beim  Weiterwachsen  nach  unten  ge- 
drängt, bis  sie  sich  schliesslich,  nachdem  sie  eine  Pendel- 
schwingung durchgemacht,  fast  horizontal  nach  aussen 
strecken.  Jetzt  nehmen  sie  die  Hanptsumme  der  StOsse 
im  Wassergefässsystem  in  sich  auf,  Sachen  sich  dadurch 
möglichst  vom  Ring  zu  entfernen  und  ziehen  ihre  Ansatz- 
punkte zu  Ecken  aus.  Dabei  haben. sie  eine  dicke  Hanbe 
von  Bildungsgewebe  über  sich  mitgenommen,  das  Material 
für  die  jungen  Arme  mit  Ausnahme  ihrer  Rttckenhaut,  die 
sich  von  der  der  alten  Hälfte,  resp.  deren  wucherndem 
Bande  herleitet.  Indem  die  junge  Armwassergefässspitze 
sich  in  ihren  kegelförmigen  Mantel  von  Bildungsgewebe 
vorwärts  wühlt,  drückt  sie  die  Hanbe  vor  sich  so  zusam- 
men, dass  sie  dem  Vordringen  einen  festen  Widerstand 
entgegensetzt.  Der  Druck  findet  daher  in  den  Seiten  we- 
niger Widerstand  und  führt  zur  Ausstülpung  des  ersten 
Tentakelpaares.  Während  es  sich  bildet,  erfUbrt  die  zu- 
sammengepresste  Haube  durch  Zellwuohemng  eine  neue 
Erweichung;  der  Hauptstrom  geht  von  neuem  in  die  weiche 
Spitze,  bis  er  sie  abermals  zusammengequetscht  hat,  wo- 
rauf ein  zweites  Tentakelpaar  erscheint  u.  s.  f.  Schliess- 
lich bricht  die  Armwassergefäjssspitze  gleichzeitig  mit  allen 
oder  doch  mit  den  benachbarten  Tentakeln  nach  aussen 
durch.  Die  ruckweise  fortschreitende  Bildung  der  Ten- 
takeln und  der  Armspitze  findet  ihren  prägnantesten  Aus- 
druck in  dem  Nervenbande,  das  damit  in  seiner  Differen- 
zirung  gleichen  Schritt  hält.  Während  jeder  Pause  im 
Vordringen  der  Gefässspitze  drückt  es  sich,  unausgesetzt 
wachsend,   in    das  Bildungsgewebe  der  Bauchhaut  (die 
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künftigen  Armbaucbplatten)  ein,  so  dass  es  anfangs  einen 
Rosenkranz  darstellt,  der  erst  durch  nachträgliche  Dehnung 
seine  spätere  mehr  gestreckte  Form  annimmt  Bis  dahin 
gleicht  der  jange  Arm  einem  Asteridenarme  mit  weit  offener 
Leibeshöhle.  Die  typische  Neubildung  liegt  in  der  Knickung 
des  ambulacralen  Wassergefässes  zu  einem  auf-  (besser  ab-) 
steigenden  und  einem  horizontalen  Theil.  Oadurcfa  wird 
die  Ebene  des  Armes  berabgedrQckt,  bis  die  Rückenhaat 
desselben  mit  der  noch  ungegliederten  Wirbelsäiile  in  den 
durch  den  Austritt  der  Tentakelgefässe  etwas  aufgetriebe- 
benen Punkten  in  Bertthrung  kommt  und  damit  Terschrnüxt 
Da  aber  das  Wachsthum  des  Armes  an  seiner  Baachneitc 
Qberwiegt,  bleiben  die  oberen  Verschmelzungspunkte  zu- 
rttck,  die  Wirbel  bekommen  ihre  charakteristische  Form, 
und  die  Tentakelgefässe  werden  zu  Schlingen  ausgesogen. 
Auf  diese  Weise  vollzieht  sich  nach  unserm  Verf.  die  Aus- 
bildung der  jungen  Hälfte  symmetrisch  zur  alten  durch 
Herstellung  des  frUhem  Gleichgewichts.  Ob  der  Verf. 
dabei  in  allen  Punkten  das  Richtige  getroffen  hat,  mag 
dahin  gestellt  sein.  Aber  so  Wel  ist  für  den  Ref.  ansser 
Zweifel,  .dass  eine  Methode,  wie  sie  vom  Verf.  hier  ver- 
sucht worden,  ihre  volle  Berechtigung  hat  Auch  auf  die 
Histogenese  vrird  dieselbe  ausgedehnt.  So  macht  der  Verf. 
namentlich  geltend,  dass  die  Skeletabgliederung  des  Armes 
immer  nur  an  den  Punkten  des  geringsten  Widerstands 
erfolgt,  und  die  Zellenmasse  da»  wo  die  Knickung  d^i 
Saft  aus  ihr  herauspresst,  durchweg  degenerirend  in  ein 
trocknes,  fibrilläxes  Bandgewebe  zerfällt,  mit  dem  das 
Schwundgewebe  bei  der  Bildung  (z.  B.  an  den  Haatstrilen 
vor  dem  Tentakeldurchbruch)  v(>Uig  identisch  mt  Der 
herausgequetschte  Zellsaft  macht  sich  in  der  Nachbarsekafi 
durch  um  so  compactere  Kalkabsonderung  im  Skelele  be- 
merkbar. Die  Bedeutung,  welche  nach  unserm  Verf.  die 
Knickung  des  ambulacralen  Wassergefässes  auf  die  tjpi- 
sehe  Ausbildung  des  Armes  und  somit  des  Thi^res  fiber» 
haupt  tibt,  veranlasst  denselben,  auch  die  übrigen  Eduno- 
dermenklassen  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  öiner  knaen 
Betrachtung  zu  unterziehen,  in  Folge  deren  dann  die  An- 
sieht  ausgesprochen  wird,  dass  von  den  Crinoidea,   teen 
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Armwagsergefässe  vom  Ringe  schräg  nach  nnten  abgehen, 
in  einer  Reihe  die  Seesteme  mit  horizontal  nach  ansäen 
gestreckten  und  die  Holothnrien  mit  nach  oben  gebogenen, 
in  einer  zweiten  aber  die  Ophiuren  mit  schwach  nnd  die 
Seeigel  mit  stark  geknickten  Annwassergefässanhängen 
abzuleiten  seien.  Die  erstere  Reihe  wird  noch  gestutzt 
durch  die  Homologisirang  der  Darmblindsäcke  der  See- 
Sterne  mit  den  Wasserinngen  der  Holothnrien,  wie  sich 
denn  flberhanpt  ans  der  Eigenart  des  Standpunktes  eine 
Reihe  neuer  morphologischer  Auffassungen  ergiebt. 

y.  Martens  besehreibt  in  den  Sitznngsber.  der  Ge- 
sellsoh.  natmrf.  Freunde  in  Berlin  (1879.  S.  127—130)  einen 
sehr  eigenthttmlichen  sechsarmigen  Seestern,  der  auf  He- 
litaea  ochracea  lebt  nnd  als  eine  Ophiothela  Verr.  {0.  dwidna 
n.  sp.)  erkannt  wird.  Der  Umstand,  dass  die  Arme  der 
einen  Körperhälfte  (2,  3,  oder  4)  constant  eine  grossere 
Länge  besitzen,  als  die  der  andern,  wird  sicherlich  mit 
Recht  auf  eine  Theilung  zurOckgefOhrt,  wie  solche  von 
Ophiactis  virens  voranstehend  beschrieben  ist. 

Eine  Ophiuride,  die  v.  Willemoes-Suhm  an  der 
chinesischen  Kflste  beobachtete,  trug  in  einem  grossen, 
neben  dem  Munde  befindlichen  Tumor  einen  parasitischen 
Cirripedien.  Zeitschft.  für  wissenschaftl.  ZooL  Bd.  XXVI. 
S.  LXXX. 

Die  Ton  Wallich  im  Jahre  1860  ans  einer  Tiefe  Ton 
1260  Faden  in  dem  nord-atlantischen  Ocean  hervorgezogenen 
Ophiuren,  die  uns  den  ersten  Nachweis  von  der  Existenz 
einer  Tiefseefauna  lieferten,  gehören  nach  den  Untersuchun- 
gen Duncan's  zu  Ophiacantha  spinulosa  M.  Tr.,  unter- 
scheiden sich  aber  von  den  gewöhnlichen  Formen  dieser 
Art  durch  eine  beträchtliche  Grösse  und  ein  etwas  abwei- 
chendes Verhalten  der  Seitenarmplatten  und  der  Mundpar 
pillen  (Ann.  and  Mag.  nat.  history  Vol.  in.  p.  382—384). 

Auch  Marion  macht  die  Bemerkung  (Annal.  des  so. 
natur.  T.  VIA.  Art.  7.  p.  39),  dass  die  aus  grösserer  Tiefe 
(unter  60  Faden)  hervorgeholten  Marseiller  Exemplare  von 
Ophioglypha  texturata  durch  Beschuppung  und  Armbildung 
merklich  von  der  gewöhnlichen  Form  abweichen. 

Ludwig  beschreibt  eine  neue  Art  des  Gen.  Tridiaster, 
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Tr.  ekgans  aus  der  Bai  von  Bengalen,  nnd  macht  dabei 
namentlich  auf  zwei  Eigenthttmlichkeiten  anfmerksam,  auf 
das  Vorhandensein  eines  einfachen  Wasserporos  mit  Stein* 
kanal  in  jedem  Interradins  nnd  das  Vorkommen  pedieel- 
larienartiger  Gebilde.  Eigentliche  Madreporenplatten  fehlen: 
sie  sind  aach  bei  den  ttbrigen  Arten  mit  Steinkaoälen 
wenig  auffallend  und  im  Gegensätze  zu  den  Arten  mit 
einfacher  Madreporenplatte  mit  einer  nur  geringen  —  w^ 
auch  wechselnden  —  Zahl  von  Wasseröffiiungen  versehen. 
Die  Pedieellarien  bestehen  ans  einem  Basalstttcky  dessen 
Ende  zwei  klauenförmige  bewegliche  Aufsätze  tittgt.  Sie 
fehlen  in  der  untern  Hälfte  der  Arme,  an  der  sie  dareh 
zwei  verkalkte  Tentakelpapillen  vertreten  sind,  die  sieh 
auf  einem  nach  der  Scheibe  hin  allmählich  kürzer  und 
plumper  werdenden  Basalstflcke  erheben,  welches  selbst 
beweglich  mit  den  Seitentheilen  jedes  Annwirbels  ver- 
bunden ist  Ganz  ähnliche  Pedieellarien  finden  sich  aach 
bei  Astrophyton  asperum,  wie  sich  denn  vermuthlioh  aneh 
die  Hakeneinriebtungen  anderer  Arten  auf  dieselben  werd«[i 
zurtlckfUhren  lassen.  (Echinodermenstudien  Th.  I.  S.  213 
oder  Zeitschft.  fUr  wissensch.  Zool.  Bd.  XXXL.  S.  59—68. 
Tab.  V.  Trichaster  elegans.) 

In  einer  nachtriiglichen  «Notiz  über  Triebaster  elegans* 
(Zoolog.  Anzeiger  Jahrg.  IL  S.  18—20)  spricht  sich  Lud- 
wig, der  inzwischen  Gelegenheit  hatte,  denselben  mit  Tr. 
palmiferns  zu  vergleichen,  nochmals  für  die  Selbstündi^ 
keit  seiner  Art  aus.  Der  auffallendste  Unterschied  zwischen 
beiden  bestehe  in  der  Bestachelung  der  Dorsalseite  der 
Arme,  welche  bei  Tr.  elegans  völlig  fehle,  bei  Tr.  palmi- 
ferns aber  von  der  Scheibe  an  bis  fast  zur  ersten  Bifur- 
cation  der  Arme  sich  erstrecke.  Was  Httller-Troschel 
bei  letzterm  als  Mundschilder  beschrieben,  ist  nicht  den 
Hundschildem  der  Ophiuren  homolog,  sondern  repifeentirt 
die  bis  ssur  Bertthrung  in  der  Medianebeoe  der  Interradial- 
felder  einander  genäherten  dritten  Ambulacralphitten.  Die 
wirklichen  Mundschilder  sind  auch  bei  Trichaster  unpaar. 
Abweichend  von  den  Ophiuren  gehen  ttbrigens  bei  Trkiia- 
ster  (wie  bei  Brisii^a)  nie  mehr  als  drei  ambnlMnle 
Skeletsegmente  in  die  Bildung  der  Seheibe  ein. 
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Lyman  veröffentlicht  eine  Abhandlung  tlber  „the  mode 
of  forking  among  Astrophytons'^  (Proceed.  Best.  Soc.  nat. 
hist.  VoL  XIX.  1871.  March,  8  Seiten  mit  4  Tafeln)  und 
liefert  darin  den  Nachweis,  dass  die  Arme  der  Astrophyton- 
arten  eine  angleiche  and  unregelmässige  dichotomische 
Spaltung  eingehen,  indem  die  Zweige  altemirend  rechts 
und  links  nicht  bloss  verschieden  stark  und  lang  werden, 
sondern  auch  verschieden  häufig  sich  spalten,  so  dass  die 
Gesammtzahl  der  Armzweige  keineswegs  nach  der  Spal- 
tungsziffer bestimmt  werden  kann.  Trotz  dieser  Oemein- 
Schaft  des  Spaltungstypus  zeigen  die  einzelnen  Arten  ttbri- 
gens  in  ihrem  Habitus  manche  Unterschiede,  die  vornehm* 
lieh  durch  die  absolute  und  relative  Länge  der  Zweigab- 
stände bestimmt  werden. 

Percy  Sladen  handelt  (Zoolog.  Anzeiger  Jahrg.  II. 
S.  10*- 12)  über  „Astrophiura  permira,  an  Echinoderm 
intermediate  between  Ophiuroidea  and  Asteroidea*'.  Er 
erhebt  die  von  ihm  aufgefundene  merkwürdige  Form  zum 
Typus  einer  besondem  Familie  der  Astrophiurida  mit 
folgender  Diagnose:  Brachia  cum  disco  ophiurano  in  corpore 
pentagonali  inclusa.  Deutes  absunt.  Oris  armatura  Sim- 
plex et  imperfecta.  Fori  pedum  ambulacralium  septis  an- 
gustis  ad  perpendiculum  radii  directis  disjuncti.  Cava 
interbrachialia  perlata. 

Astrophiura  permira  n.  gen.  et  n.  sp.  Corpus  pentagonale, 
supra  coavexam,  infra  panlo  concavuin;  obtectum  squamis  concimiis 
et  planis,  in  dimidio  interiore  more  disci  ophiorani  dlBpositis,  di* 
midie  ezteriore  soatellorom  lateralium  brachiorum  simultantibus 
maxime  prolatiB.  Brachia  incipientia  ab  angalis  disci  prodaota, 
series  radiales  continuantia.  In  snperficie  actinali  os  medium,  decem 
magnis  ossiculis  oralibus  cinotum,  prostantibus  scutellis  dorsalibus. 
Unum  scutum  buccale  adest;  dentes,  scutella  oralia  et  tori  angulares 
absunt.  Papulae  orales  ternae  aut  quatemae,  cum  una  magna,  ad 
angulos  oris  apposita.  Series  scutorum  quadratorum  a  rimis  oris 
per  radios  procedunt^  scutellis  ventralibus  prostantibus,  et  per  brachia 
inchoata  producuntur.  Foramina  pedum  ambulacralium  septis  an- 
gustis  disjuncta;  permagna,  protecta  singula  longa  papilla  ambula- 
crali  ad  margines  interbrachiales,  lanoeolata  et  sqamaeformi,  altera 
minore  ad  partem  interiorem  radii  juxta  scutella  brachiorum  yen- 
tralia  posita.  Areae  interbrachiales  squamis  parris  hexagonalibus 
obteotae,  marginem  appropinquantes  deoreacunt,  relinqaentes  lim- 


556     Leuckart:  Bericht  üb.  d.  wissenschaftlit^en  Leiitongen 

bom  ang^stum  expOBitum;  disoi  margine  oinetä  densia  spinta,  breri- 
bu8  et  oompressis.    Hab.  in  mari  ad  oraa  inanlao  Madagascar. 

Eine  eingehende  Beschreibnng  und  Abbildung  dieser 
sonderbaren  Ophinride  veröffentlicht  Verf.  in  den  Annals 
and  Mag.  nat.  history  Vol.  IV.  p.  401—415  PL 

Unter  den  im  mexicanischen  Meerbusen  von  dem 
,31ake"  gesammelten  Ophiuriden  (62  Arten,  mit  EiDseUoss 
von  6  Astrophyten)  unterschied  Lyman^  der  dieselben 
einer  nähern  Untersuchung  unterwarf,  (Bullet.  Museum 
compar.  Zoology  1878.  Vol.  V.  N.  9.  p.  217—238.  Tab. 
I'-ÜI.)  nicht  weniger  als  21  neue  Arten,  die  unter  den  nach* 
verzeichneten  Bezeichnungen  beschrieben  werden:  Opkuh 
pesfa  Petersi^  Ophiomastus  secundus^  Ophiomusmm  pleman^ 
Op^ioIipM^  (n.  gen.)  Agassim,  Ophioeonis  miUariay  Ophio- 
chaeta  (?)  mixta,  Ophioeona  tesseUata^  0.  (?)  dubia,  Amphwra 
iumiday  A,  cuneata^  A,  lunariSy  Ophiocnida  abnormiSj  Opkh- 
psila  fidva,  C^hiacantfM  aspera,  0.  scutaiaj  0.  echmulaia^ 
OphiomUra  exigtia,  Ophiocamax  hystriXy  Sigsheia  (n«  gen.) 
nMrrhinay  Astroschema  intectum,  A.  arenasum.  Für  die  zwd 
neuen  Genera  stellt  Verf.  folgende  Diagnose  auf: 

0 p hioUpu 8  Lym.  Entire  animal  ooveredwith  a  thin  smooth 
skin,  which  more  or  lese  obscures  the  underlying  plates.  Moatb- 
papillae;  teeth;  no  teeth-papillae.  Tentacle-pores  only  at  the  basal 
under  arm-plates;  beyond  these  tbero  are  none.  Upper  arm-plates 
rudimentary  and  scarcely  calcified.  Two  genital  openings  in  eadi 
interbracbial  tpaoe.  (Von  Ophlomusium,  dem  es  sonst  nahe  siebt, 
durch  Hautbedeokang  and  rudimentäre  Beschaffenheit  der  obem 
Armscbilder  unterschieden.) 

SigsbeiaJjym.  Disk  small.  covered  with  heavy  plates  or  sca* 
les,  and  passing  without  line  of  demarcation  into  the  stout  ancs. 
whioh  can  be  roUed  in  avertical  plane.  Teeth  andmouth-papillae; 
no  tooth-papillae.  Arms  bearing  the  usaal  plates  and  in  additioc 
a  large  supplementary  piece  extending  downward  from  the  upper 
arm-plate.  Two  genital  openings  in  each  interbrachial  space,  ex- 
tending  to  margin  of  disk.  (Unterscheidet  sich  von  Hemienryale, 
mit  der  es  eine  besondere  kleine  Gruppe  bildet,  durch  den  Besits 
gewöhnlicher  oberer  Armschilder.) 

Eine  ausserordentliche  Bereicherung  erhielt  unsere 
Artenkenntniss  durch  die  von  dem  Ghalienger  gesammelten 
Ophiuriden,  unter  denen  Lyman,  der  dieselben  unter- 
suchte,  nicht  weniger  als  159  neue  Species  —  danmler 


in  d.  Naiargesoh.  d.  nied.  Thiere  währ.  d.  Jahre  1876—1879.     657 

BeprSsentanten  von  15  neuen  Geschlechtern — aufFand.  Einst- 
weilen liegt  nns  freilich  nur  eine  systematische  Znsammen- 
stellang  nnd  Beschreibung  dieser  Arten  vor;  die  ansfHhr- 
liche  Darstellang  wird  erst  später,  in  dem  grossen  Werke 
über  die  Challenger-Expedition,  welches  die  Englische  Re- 
giemng  vorbereitet,  veröffentlicht  werden.  (Ophinridae  and 
Astrophytidae  of  the  Challenger-Expedition,  Ballet  Mas. 
compar.  Zoology  Vol.  V.  N.  7  p.  65—168.  mit  10  Umriss- 
tafeln, nnd  VI.  N.  2.  p.  17-83  mit  PI.  XI— XIX).  Wir 
beschränken  ans  darauf,  die  Namen  der  nenen  Arten  anf- 
zazählen  and  die  Diagnosen  der  nea  angestellten  Genera 
hinznzafägen.  Das  Gen.  Ophioglypha  erhielt  einen  Zu- 
wachs von  34  neuen  Arten,  die  fast  sftmmtlich  den  süd- 
lichen Heeren  angehören  und  theilweise  aus  sehr  beträcht* 
lieber  Tiefe  stammen:  0.  ferruginea  Bass-Str.  n.  s.  w., 
0.  flageUaia  Atl.  Oc,  0.  päUicUa  Austral.,  0.  Iqpida  Ber- 
mudas, 0.  Idungtnanni  Atl.  Oc,  0.  aeguaiis  Südsee,  0.  im- 
becüis  ebendab.,  0.  trrorato  Antarct.  Meer  aus  1900  Faden 
Tiefe,  0.  arbiculata  Japan.  Meer  ebenfalls  aus  grosser 
Tiefe,  0.  undtdata  ebenso,  0.  eostata  Gap  g.  Hoffii.,  0.  ät- 
bata  Jap.,  0.  jejuna  Atl.  Oc,  0.  ambigua  Eerguelen,  0. 
Laveni  Antarct.  Meer  aus  grosser  Tiefe,  0.  fratema  ebenso, 
0.  devata  Cap  d.  g.  Hoffh.,  0.  ccnvexa  Atl.  Oc.  aus  2350  Faden 
Tiefe,  0.  sculptiUs  ebendah.,  gleichfalls  aus  grosser  Tiefe, 
0,  variabüis  Sfldsee,  0.  omata  ebendah.,  2000  Faden  tief, 
0.  Lacaifei  Sttdsee  bis  2600  Faden  Tiefe,  0.  radiaia,  0. 
undata,  0.  lapidaria^  0,  sciida,  0.  rugosaj  sämmtlich  aus  der 
Südsee  von  versch.  Stationen,  0.  ponderoaa  ebendah.,  0.  mt- 
nuta  Atl.  Oc,  0.  inermis  Tristan  d'Acunha,  0.  Deshayesi 
Eerguelen,  0.  inomato  Atl.  Oc,  0.  confragosa  Bras.  Küste, 
0.  tn/of^a  Marion-Ins.  Darauf  folgt  weiter:  OpMocten  anU- 
tinum  Eerguelen,  0.  umbraticum  Atl.  Oc.  aus  2650  Faden 
Tiefe,  0.  paUidum  ebenso,  0.  hastatum  Südsee,  Ophio- 
mastus  (n.  gen.)  iegtdiiius  Atl.  Meer,  Ophioplinihus  (n. 
gen.)  medusa  und  0.  grisea^  beide  aus  dem  Antarct.  Meere 
n.  aus  grosser  Tiefe.  Dem  Gen.  Ophiomusium  fügt  Verf. 
zwölf  neue  Arten  hinzu :  0.  serrcUum  Canar.  Ins.,  0.  armi- 
gerum  Jap.,  0.  cofOcosum  Sttdsee  aus  gr.  Tiefe,  0.  can- 
ceüatum  ebendah.,  0.  arehaster  Atl.  Oc,  0.  laqueatum  ebend.. 
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0.  Lütkem  ebendah.,  0.  simplex  Amboina^  0.  kmate  Sftdsee, 
0.  scoiare  Antarct.  Meer^  0.  granosum  Jap.  Heer,  O.  fla- 
beüum  Port  Jacks.  Ferner  beschreibt  derselbe  Ophio- 
pyrgus  (n.  gen.)  Wyvüle'Thotnsoni  Tongataln,  Ophiemus 
(n.  gen.)  vaüincola  Atl.  Oo.,  Antarct.  Meer,  SüdBee  in  grosser 
Tiefe,  Ophioceramis  (?)  dausa  n.  A.  (?)  obsMdOj  nnansge- 
waehsene  Thiere,  beide  ans  der  Sfldsee,  Ophioeana  sieOata 
Südsee,  0.  instdaris  Fidschi-Ins.,  0.  antiUairum^  O.  depressa 
Sudsee,  Ophiotrochus  (n.  gen.)  pannicidus^  Ophiophfß- 
lum  (n.  gen.)  petilum^  Ophiobyrsa  (n.  gen.)  rudis  sämuit- 
lieh  ans  der  Sttdsee  Yon  yersoh.  Stationen,  Ophioehiton 
(n.  gen.)  fasHgatus  Atl.  Oc,  Ophiopyren  (n.  gen.)  bre- 
vispinus  FidschiJns.,  0.  longispinus  West-Ind.  Zn  Ophia- 
cantha  kommen  16  neue  Arten:  0.  iuberculosa,  0,  vepraUeOf 
0.  granuloaa^  von  versch.  Stationen  der  Sfldsee,  0.  rasea 
Atl.  Oc,  0.  imago  Kerguelen,  0.  sentosa  Sttdsee,  O.  sti' 
mtdea  ebendah.,  0.  segesta  West-Ind.,  0.  Troschdi  Bermu- 
das, 0.  cuspidata  Atl.  Oc,  0.  longidens  Cebn,  O.  nodosa 
Ganar.  Ins.,  0.  earfnUa  Atl.  Oc,  0.  eosmiea  auf  der  gamzen 
sttdl.  Hemisphäre,  in  grosser  Tiefe,  0.  levispina  Sfldsee, 
0.  serrata  ebendah.,  an  die  sich  dann  als  nahe  verwandte 
Formen  anschliessen:  Ophiothamnus  remo^ftö  Agnlhas-Bank, 
Ophiamitra  plicata  Sttdsee,  0.  Sarsii  Atl.  Oc,  0.  Carduus 
Madeira  aus  ansehnlicher  Tiefe,  0.  dipsacos  West-Ind.  n. 
Ophiocamax  (n.  gen.)  vürea  Sttdsee.  Aus  dem  Gen.  Ophio- 
scolex  M.  Tr.  beschreibt  Verf.  0.  dentatus  Atl.  Oc.  and  O« 
tropieus  St.  Thomas,  ans  dem  neuen  Gen.  Ophiolehes: 
0.  scorteus  Atl.  Oc.  und  0.  vestitus  Westk.  S.-Amer.,  Ton 
Ophiosciasma  (n.  gen.):  0.  aUenuatum  Bras.  Kttste  o. 
von  Ophiogeron  (n.  gen.):  0.  edentidus  Sttdsee.  Die  bis- 
hieher  angezählten  Arten  sind  diejenigen,  welche  Ver£ 
in  dem  ersten  der  oben  erwähnten  Theile  beschrieben  bat 
Der  zweite  Theil  enthält  die  Beschreibung  Ton  19  Speeies 
Amphiura,  2  Ophiocnida,  3  Amphilepis,  7  Ophiactis,  1  Ophio- 
Stigma,  1  Ophiopholis,  1  Ophiochondrus,  2  Ophioconis, 
2  Ophiomyces,  2  Pectinnra,  1  Ophiopeza,  4  Opbiothrix,  so 
wie  weiter  nachträglich  noch  die  eines  neuen  OpModhitoo, 
1  Ophioglypha  u.  4  Ophiacantha.  Schliesslich  madil  ims 
Verf.  auch  noch  mit  12  neuen  Astrophjrtiden  b^iamt,   1u 
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dem  angefügten  Index  sind  ansBer  den  hier  nen  aafge- 
stellten  Arten  auch  noch  die  vom  Verf.  früher  beschriebenen 
Tiefseeformen  aufgenommen  —  die  bei  Weitem  grössere 
Mehrzahl  aller,  die  bisher  bekannt  sind.  Das  Verzeichniss 
der  in  diesem  zweiten  Theile  enthaltenen  Arten  nmfasst 
folgende  Namen:  1)  Ophiurida.  Awfihiwra  maxima^  Ä.  belliSj 
beide  ans  der  Sttdsee,  A.  ineana  Gap  d.  g.  H.,  Ä,  argentea 
Sttdsee,  A,  acada  Jap.  Meer,  A.  constrida  Port  Jackson, 
A,  iris  Jap.  Meer,  A,  tomentosa  Kergnelen,  A.  lanceolata 
Südsee,  A.  gläbra  ebendah.,  A.  angularis  Antarct.  Oc,  A. 
dilatata  Gap  d.  g.  H.,  A.  conccHor  Aastr.,  A.  daiea  Westk. 
Bras.,  A.  cemua  Sttdsee,  A,  glauca  ebendah.,  A.  Verrüii 
Westind.,  A,  eanescens  Sttdsee,  A.  paitda  Atl.  Oc,  Ophio- 
cnida  pihsa  Anstral.,  Ophiocnida  scabra  Bras.,  Amphüepis 
paiens  Fsitsig,  Küste,  A.  papyracea  Südsee,  A.  tenuis  Jap.» 
Ophiactis  resiliens  Port  Jackson,  0.  flexuosa,  0.  cuspidataj 
O.  nama,  0.  hirta  sämmtlich  ans  der  Nähe  Aastraliens,  0. 
jpoa  Tristan  d'Aconha;  0.  canotia  Atl.  Oc,  wie  die  vor- 
hergehende aus  ansehnL  Tiefe,  Ophiostigma  africanum  St. 
Yincent,  OphiophaKs  japonica,  Opkiachondrus  steUiger  Bras. 
Küste,  Ophioeanis  antareticaj  0.  pfdvendenta  Anstral., 
Ophiomyees  grandis  Tristan  d'Acunha,  0.  spatifer  Bras.  K., 
Pectinura  arenosa  Anstral.,  P.  heros  Philipp.,  Ophiopesa 
aster  Gap.  d.  g.  H.,  Ophiothrix  aristtdata  ebendah.,  0,  capü- 
Iuris  Philipp.,  0.  berberis  ebendah.,  0.  caespitasa  Port 
Jackson,  Opkiochitan  lentus  Sttdsee,  Ophiogljfpha  meridiO'' 
naiis  Bras.  Kttste,  Ophiaeantha  discoidea  Philipp. ,  0.  Va- 
lenciennesi  ebendah.,  0.  Nonnani  Japan,  0.  abnarmis  Phi- 
lipp., 2)  Astrophytiden:  Astrotoma  MurrayiThilip^.,  Astro- 
ceras  (n.  gen.)  pergamena  Japan.  Meer,  Ophiocreas  aar- 
nosus  Bras.  Küste,  0.  caudatt4S  ebendah.,  0.  abyssicola 
Atl.  Ocean  aus  grösster  Tiefe,  0.  oediptis  Atl.  Oc,  Astro- 
Schema  horridum  Austr.,  A  salix  ebendah.,  A.  hrachiailum 
Westind.,  A.  tumdum  Philipp.,  A.  rtibrum  Bras.  Kttste, 
Astroclof^  (n.  gen.)  prqpugnataris  Sttdsee.  In  sehr  jungen 
Exemplaren  gleichen,  wie  Verf.  hervorhebt,  die  Astrophyten 
den  Ophiuren  in  einem  solchen  Grade,  dass  es  einer  ge- 
nauen Untersuchung  bedarf,  beide  Formen  aus  einander 
zu  halten.     Die  Hauptunterschiede  liegen  in  der  Skelet- 
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bildnng  der  Arme,  besonders  deren  SeitenscbUdeniy  die 
immer  mehr  nach  nnten  herabrttcken,  in  der  Bildung  der 
Haken  nnd  der  geringen  Entwicklung  der  Mandschilder. 
Zar  nähern  Charakteristik  der  neuen  Genas  lassen  wir  die 
vom  Verf.  entworfenen  Diagnosen  folgen. 

Ophiomaatus  Lym.  Diak  arohed  and  eztremely  high,  ooTered 
with  a  few  large  thik  plates,  among  which  the  ^imariea  are  coft- 
spicucus  for  saperior  size.  Arms  short,  with  hirge  thik  aide  arm- 
plates.  First  under  arm-plate  similar  to  and  nearly  aa  large  as  those 
beyond.  Mouth-papillae  arranged  in  a  narrow  olose-set  line;  teeth 
rather  siender;  no  tooth-papillae.  Small  smooth  arm-spinea  arranged 
along  outer  edge  of  side  arm-plates.  Two  narrow  genital  openings 
in  eaoh -interbrachial  Space. 

OphiopUnthua  Lym.  Disk  smooth  and  covered  by  a  thin  Aan 
bearing  irregulär  delicate.scales  and  radial  shields.  Qenital  acales 
Wide  and  diyided  in  several  pieces.  Small,  blnnt,  close-aet  mouth- 
papillae;  no  tooth-papillae;  short  angular  teeth;  very  minote,  p^- 
like  arm-spines  on  outer  edges  of  side  arm-plates.  Seoond  x>air  oi 
month-tentacles  and  first  two  pairs  of  arm-tentacles  rising  from 
round  pores  near  the  inner  end  of  the  under  arm-platea;  tbose 
beyond  are  smaller  and  stand  close  to  the  under  arm-spine.  Anas 
narrow,  oylindrical  and  gfradually  tapering.  Two  genital  openiogs, 
running  only  a  part  of  the  way  toward  the  margin.  Mooth-Irmme» 
Seen  from  above,  after  removing  the  top  of  the  disk,  long  aod  riaing 
in  a  ridge,  so  that  in  the  interbrachiale  space  is  a  wide  angle,  and 
in  the  brachial  Space  a  deep  trough.  Arm-bones  long  and  cylindh- 
cal,  with  only  a  faint  upper  furrow.  Genital  scales  long,  alead» 
and  cylindrical.  (Repräsentirt  trotz  einzelner  Annäherangen  an 
Ophioglypha  und  Ophiomusium  eine  besondere  Form.) 

Ophiopyrgua  Lym.  Disk  high  and  dome-shaped,  oovered 
with  thik  swollen  plates,  and  surmounted  by  a  central  prinuury  plati&» 
which  rises  like  a  cone.  Arms  siender,  smooth  and  tubulär,  with 
side  arm-plates  very  large,  and  upper  and  under  arm-platea  sm&Il. 
Basal  tentacle-pores  very  large;  those  beyond  small  and  aituated 
near  sides  of  arm.  An  arm-comb.  Arm-spines  minute  and  standing 
on  outer  edge  of  side  arm-plate.  Two  long  genital  openinga  m  eacb 
interbrachial  Space.  (Ein  höchst  seltsamer  Schlangenstem,  derdarcb 
die  Bildung  seiner  Scheibe  auf  den  ersten  Blick  eiaem  ttsettoKB 
Crinoiden  gleicht.) 

Ophiernusljym,  Central  port^on  of  disk  inside  radial  slneldt 
covered  by  a  thik  skin;  round  the  margiz^  a  broad  bandof  aasKag, 
interrupted  only  by  radial  shields,  and  covering  also  the  lowar  toter- 
brachial  Space,  the  whole  more  or  less  hidden'by  the  akin.  Badial 
shields  nacked.   Teeth  and  small  numerousclose-set  inoiiäi-fi^liDae. 
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First  ander  arm-plate  rather  large  and  bearing  some  of  tfae  scales 
of  the  second  pair  of  mouth-tentaeles.  Upper  arm-plates  covering 
the  whole  width  of  arm.  Small  smooth  ann-spines,  arranged  along 
oater  edge  of  aide  arm-plate.  Two  large  long  genital  openings  in 
each  interbrachial  epace.  (Hat  manche  Aehnlichkeit  mit  Ophio* 
glypha.) 

Ophiotroehue  Lym.  Diek  flat  and  roand,  coveredwith  thin 
more  or  lees  granülated  scales  and  nadced  radial  shields.  Arms 
Blender,  tabular,  eaoh  Joint  constrioted  at  ito  base;  side  arm«^lates 
meeting  widely  above  and  below;  upper  arm-plates  mdimentary. 
Scale  of  seoond  pair  of  mouth-tentacles  lying  between  side  moath- 
sbield  and  outer  mouth-papiUte.  There  are  teeth  and  mouth-pa- 
pillae;  no  tooth-papillae.  Smooth  arm-spines  on  outer  edges  of  side 
arro-plates. 

OphiophfßUum  Lym.  Diak  extramely  thin  and  flat,  oovered 
with  scales  and  large  radial  shields  and  bordered  by  a  row  of  plates, 
which  are  movabje  and  attached  by  their  inner  margins.  Mouth- 
papillae  arranged  in  aclose  rOw;  no  tooth-papillae;  teeth.  Arm*spines 
tbin  and  broad,  Standing  on  oater  edge  of  side  arm-plates.  Two 
genital  openings  in  eaoh,  interbraohial  Space.  (Ein  aiemlich  isolirt 
stehendes  Genus,  dessen  Randplatten  einigermassen  an  die  platten 
Stacheln  von  Podophora  erinnern*) 

Ophiobyrsa  Lym.  .Entire  asimal  dothed  in  a  thiok  skin, 
which  hides  the  underlying  plates  and  is  beset  on  tfae  disk  with 
spines.  Arm  nearly  cylindrioal.  Side  arm-plates  projeoting  as  short 
flap^like  spitoje-ridges^  which  beär  slightly  roogh  spines  on  their  oater 
edge^  Te&tacles  large  and  simple.  Few  or  no  mouth-papillae,  bat 
at  apex  of  mouth-angle  the  teeth  and  tooth-papillae  are  represented 
by  a  dump  of  Httle  spines.  Two  large  genital  openings  in  each 
intevbracfaial  spaoe. 

Ophiochiton  Lym.  Disk  oovered  with  fine  imbricated  scales 
and  small  radial  shields.  NomerouS  Sharp  moath-papillae  with  teeth, 
bat  no  tooth-papillae.  Upper  and  ander  arm-plates  aboat  as  broad 
as  long  and  sepat^ating  the. aide  arm-plates,  which  project  slightly 
and  are  rather  smaU.  ünder  plates  iumished  with  a  median  longi- 
tndinal  ridge.  Arm-spines  Blender  and  smooth,  arranged  on  the 
sides  of  the  side  arm-plates,  near  the  oater  edge.  Two  long  genital 
openings  in  each  interbraehial  Space.  (Von  Ophiaraolmia  daroh  die 
Bedeckung  der  Scheibe  verschieden.) 

Ophtopyre^  hym.  Di^  granttlated.  Teeth;  no  tooth-papillae; 
numerous  moath*papillae  arranged  in  a  dose  line.  Mouth-frames 
long  and  conspicnous«  Side  mouth-shields  small  and  widely  sepa- 
rated  by  the  mouth-shield.  ünder  arm-plates  divided  in  two  parte 
by  a  orease  or  Joint.  Arm-spines  standing  on  oater  edge  of  side 
arm-plates.    Two  genital  openings  in  each  interbrachial  späce. 
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Ophioeamax  Lym.  Diik  beaetwith  tbom j  fpiim  or  itBaipa, 
ud  ooTered  by  ao«l«i  or  irregulär  ptatea  aod  ]igo  raÜMl  läätSät 
BMidea  teoth  tbereu-e  tooth-p«pillse  and  mouth-papUl«e,  miauroBs, 
uid  kU  of  Ütf  Bame  «pine-ibrnpe;  they  aro  urangod  in  tofta  on  tl« 
moutb-framB8  and  jaw-plate.  The  ipiniform  «o«J«a  of  the  moaU)- 
tantaclai  are  bome  od  the  edge  of  a  litüe  sapplemeDtarj  plate  ic 
a  way  aimilar  to  Ophioglyi^ia.  Nameroaa  thorny  arm-apiDaB,  arna* 
ged  aloDg  the  tidei  of  the  aide  arm-platea,  whioh  are  prominnt 
and  meet  nearl;  or  qnito  above  and  below.  In  eacb  intarbraebiai 
■paoe  two  genital  openingi,  «hich  begin  oloae  ontaide  tbe  moiiü)- 
(entade.  (Unteraoheidet  sieh  ron  den  verwandten  fieBobleobtem  he- 
aonders  durch  die  bOaehelweiM  miammengnippirten  Hand-  uad 
Zahopapillen  nnd  die  Ton  einer  aignm  Ptatto  gctrageaen  Hand- 
tentakelaohup  pe  D ,) 

Opiiiolebei  Lym.  Diakand  arma  atont  and  ooTerod  by  a  thin 
akiii,  whieh  beara  graina  or  itumpa  and  hidea  more  or  leaa  the  imdN- 
lying  platea.  Ann-tpinea  ahort,  blnnt,  thorny,  oonred  by  thiek  ikis 
and  arranged  on  the  aidea  of  the  aide  arm-platea,  wbieh  projaet  bot 
alightly.  Long  atont  mouth-papillae  and  teeth,  no  tootb-p^illac 
Vaw-coTsr«  large  and  wide,  making  a  circle  by  their  conneeting 
enda.  Arm-platea  rather  «mall,  bat  normal,  neariy  aa  in  Ophta- 
oantha.  Two  genital  openings  in  eaoh  interbraohial  ipace.  (Eirt- 
hält  anaaer  den  vom  Verf.  nen  beaohriebenen  awei  Arten  aud) 
Opbiaetia  olavigera  Ljongm.) 

Opkiofciatma  Lym.  Diak  covered  with  ÜöA  aoft  apin  findy 
graiialal«d.  Ämu  very  elender,  with  lower  and  aide  plataa  imper- 
feotly  ealeified,  and  no  npper  platea.  Honth-papillae  aad  te«th  r- 
preaented  by  a  banoh  of  gpinea  or  tboma,  at  apex  of  yaw.  Ann- 
apinea  arranged  on  ndes  of  aide  arm-platea.  Two  large  gewtal 
openinga  in  eaoh  interbracbial  apace.  (Ein  eigentbfimliohea  6«naa. 
daa  aiah  von  dem  aonat  nicht  unUmliohen  Ophioaoolex  durch  dir 
Grannlationen  «einer  Seheibe  nnd  die  laugen  knotigen  Arme  nntcr- 
aidieidsL) 

Ophiogeron  Lym.  Diak  covered  by  a  nacked  akin.  Hontb- 
angles  nacked,  exoept  a  few  amall  teetii  on  jaw-plate.  Dnder  arm- 
platea  amall  and  with  a  large  tentade-pore  on  eitbw  aide.  Sidp 
.__..i.i^  .n-..»,],^  fiaring  and  oarrying  tbomy  arm-apittaa  ooveml 
ipper  arm-platea.    (Mit  Ophioroyxa  and  Opbioaotd« 

Ol  I{rm.  Diak  and  anni  oorered  with  amooUt,  aoll 
1;  ita  iaterbraohial  ontlinea  re-enteringly  owmd; 
xrow  and  rather  high,  mnniug  neariy  ta  eeotra- 
knotted  by  a  contraotion  between  ea«&  paar  «f 
■m-plaUu  divided   in  halvea  like  high  ribi^   hwi'iaj' 
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a  jointed  spine  at  their  apper  end.  Side  arm  plates,  toward  middle 
of  ariDy  having  a  long  process  to  whioh  are  artioulated  the  two 
spine-like  tentacle-scales.  Teeth.  A  olomp  of  grains  on  ndes  of 
mouth-angles»  answering  to  month-papillae.  Two  vertioal  genital 
openiogB.    (Steht  zwischen  Ophiocreas  und  Astroschema.) 

Ästroelon  Lym.  Arms  beginning  to  branch  at  a  considerable 
distanee  from  the  disk,  and  having  but  few  forks,  nearly  as  in 
Triebaster.  Disk  rising  well  above  the  arms,  and  grannlated,  as  are 
the  latter.  The  tips  of  the  twigs  are  enoiroled  at  eaeh  Joint  by  a 
double  belt  of  bookobearing  grains.  Along  the  under  surfaoe  of 
the  base  of  the  arm  are  two  longitndinal  lines'of  large  transrerse 
slits,  a  pair  to  eaeh  Joint,  from  whieh  issue  short  tentaoles;  and 
above  tfaese  on  either  side  is  a  row  of  peg-like  tentaole-seales. 
Month-angles  nacked  on  their  sides,  but  with  a  bunch  of  spine-like 
papitlae  at  the  apex«  Two  very  large  genital  openings  in  eaeh  inter- 
brachial Space. 

In  der  Ausbeute  der  norwegenschen  Nordmeer-Expedi- 
tion finden  Danielsen  und  Koren  (I.  c.  p.  77—84)  zwei 
neue  Opbiuren,  Ophiopleura  (n.  gen.)  horedlis  und  Astro- 
phtfton  Malmgreni.  Das  neue  Genus,  welches  Ophiomyxa 
am  nächsten  steht  und  damit,  unsem  Verff.  zufolge,  am 
besten  zu  einer  eignen  kleinen  Familie  (den  Ophiopleuri- 
deen)  verbunden  wird,  charakterisirt  sich  folgendermaassen. 

Ophiopleura  n.  gen.  Scheibe  mit  fester,  nackter  und  glatter 
Haut,  unter  der  jedoch  eine  reiche  Beschuppung  sich  verbirgt. 
Auch  die  Arme  sind  mit  einer  glatten  und  dünnen  Haut  bekleidet, 
die  bis  über  die  Seitendomen  sich  erstreckt,  aber  die  Armschilder 
durchscheinen  lässt.  Bücken  der  Scheibe  mit  sehn  vorspringenden 
Rippen.  Mundpapillen  an  beiden  Seiten  der  Mnndspalte,  flach  mit 
abgerundetem  glattem  Rande.  Zähne  in  unregelmassigen  Reihen, 
flach  gedrückt,  mit  breiter  Basis.  Zwei  Genitalspalten  in  jedem 
Interbrachialraum. 

Als  neu  beschreibt  Studer  von  den  Eerguelen  (Berl. 
Monatsh.  a.  a.  0.  S.  460  ff.)  ausser  einer  eigenthümlichen 
Varietät  von  Ophiacantha  vivipara  Ljgm.  noch  Ophiölepis 
carinataj  Ophiogona  (n.  gen.)  laevigcUay  Pectmura  verru- 
cosa^ Amphiura  antarctka  (ein  Name,  den  Lym  an,  da  es 
schon  eine  A.  —  Amphipholis  —  antarctica  giebt,  mit  A. 
Studeri  vertauscht  hat),  Ophiomyxa  vivipara.  Die  Ent- 
wicklung der  Jungen  geschieht  bei  letzterer  in  eigenen 
Bruttaschen  von  ovaler  Form,  in  welche  die  grossen  Ge- 
nitalscblitze  einmünden.    Dieselben  reichen  von  der  Basis 
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der  Arme  bis  zom  Centnun  der  Scheibe  und  enthalten  je 
2—3,  züin  Theil  vollständig  entwickelte  Junge.  Ebenso 
verhält  es  sich  bei  Ophiacantha  vivipara,  nor  dass  hier, 
der  Zahl  der  Oenitalschlitze*  entsprechend,  nicht  10,  son- 
dern 14  Brattaschen  vorhanden  sind.  Das  zwischen  Pecti- 
nara  und  Ophiolepis  stehende  neue  Gen.  wird  characte- 
risirt,  wie  folgt: 

Ophiogona  St.  Diacua  pentagonuB,  inoisaris  radialibiu  noUis 
GatiB  dorsi  moUia,  scutelliB  non  contiguis  pArvis  iect«.  Scuta 
orslia  magna,  scatiformia,  in  spatium  interambulacrale  prolongata. 
Papulae  orales  7,  papillae  dentales  nuilae,  dentes  biseriaii;  papillas 
ambulacrales  8—5,  Spinae  brachiales  7—9,  appressae»  braves. 

Durch  Smith  (Transact.  philos.  Soc.  Vol.  168.  p.  278 
—280,  Ann.  nat.  hist.  T.  XVII.  p.  111  und  112)  erhielten 
wir  gleichfalls  Eenntniss  von  zweien  neuen  Ophinren  ans 
Kerguelensland :  Ophioglypha  hexactis  und  0.  brevispina. 
Die  erstere  derselben  gehört  nach  Studer  gleichfalls  zu 
den  viviparen  Arten,  indem  auch  bei  ihr  sich  die  Eier  in 
(zwölf)  Bruttaschen  bis  zur  völligen  Ausbildung  des  See- 
Sternes  entwickeln. 

Von  Rodriguez  beschreibt  Smith  (11.  c.  p.  565  resp. 
39)  weiter  als  neu  Ophiocoma  variegatum  und  0.  brevtspi- 
nosum^  sowie  von  Ceylon  (Ann.  nat.  hist.  Vol.  I.  p.  464) 
Ophiothda  Holdswoothn. 

Nach  einem  von  Neu-Seeland  stammenden  Elxemplare 
stellt  Smith  (Ann.  nat.  history  Vol.  XIX.  p.  305—308) 
unter  dem  Namen  Ophiopteris  antipodum  ein  nenes  (xenns 
mit  folgender  Diagnose  auf. 

Ophiopteris  Sm.  Disk  covered  with  a  granuloos  akin,  as 
in  Ophiocoma;  teeth,  tooth  papillae,  oral  and  adoral  shields,  and 
the  moutb-fisBures  as  in  Ophiothrix;  oral  papillae  present;  braehiat 
shields  and  trae  spines  similar  to  Ophiocoma;  the  anns  proTided 
with  2 — 8  oompressed  imbrioating  scales  or  compressed  spinea  above 
the  uppermoet  spines;  tvo  genital  slits;   ambulacral  scales  preaent. 

Auch  D  unk  an  beschreibt  ein  neues  Ophinrengenus 
Lutkenia  {L,  arctiea  n.  aus  der  Discovery-Bai)  nnd  giebt 
demselben  (ibid.  Vol.  IL  p.  188—198.  PI.  IX)  nachfolgrade 
Diagnose : 

Lutkenia  Dank.  Disk  notched,  covered  with  ^mf  ssrnQ 
scales.   Badial  shields  small,  widely  separate.  Mouth-|«pHlaii- 
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rou8.  Tooth-papillae.  Teeth  refiembling  tooth-papillae  in  double 
series,  with  acoessory  knobs.  Generation-slits  small,  midway  between 
mouth-shields  and  margin.  Accessory  scales  to  teutacular  openings; 
tentaole-scales  namerous;  on  midarm  two.  Spines  small,  distant, 
irregulär.  Lower  arm-plates  very  broad  and  short  within  the  disk, 
and  small  and  triangulär  witbout.  Side  arm-plates  meeting  below 
throughout  bnt  not  above.  Upper  am-platea  broad  and  keeled 
near  the  diak. 

Später  ftlgtDankan  Übrigens  die  Bemerkung  hinzu 
(ibid.  p.  266),  dass  sein  neues  Gen.  mit  Opfaioplenra  Da- 
nielsen  und  Koren  zusammenfalle. 

Als  Astrochele  (n.  gen.)  Lymani  beschreibt  Yerrill 
in  dem  Americ.  Journ.  Vol.  XVII.  p.  374  eine  auf  Acanella 
Normani  kletternde  Astrophytonform  mit  unverästelten  Ar- 
men, die  folgendermassen  charakterisirt  wird. 

Astrochele  n.  gen.  Disk  covered  with  small  scales,  aboTe 
and  below.  Radial  ribs  well  developed.  Genital  openings  small 
oblique,  close  to  base  of  armes,  at  each  end  of  a  depression  in  edge 
of  disk.  Teeth  and  tooth-papillae  spiniform,  mouth-papillae  irregulär, 
small  or  rudimentary,  few  or  solitary.  Arm -spines  thorny  and  claw- 
like.    Arms  annulated,  granulated,  long,  slender,  undivided. 

Smith  stellt  (Journ.  Linnean  Sog.  Vol.  XIII.  p.  335 
— 337.  PL  XVIII  unter  dem  Namen  Acantharachna 
ein  neues  Subgenus  von  Ophiomastix  mit  folgender  Dia- 
gnose auf: 

Acantharachna  n.  subgen.  Discus  cuti  moUi,  minute  squa- 
mata,  spinas  pancas  supra  et  infra  gereute,  indutus;  scuta  radialia 
nuda;  dentes,  papillae  dentales  oralesque  ut  in  Ophiocomidis;  squamac 
ambulacrales  nullae;  rimae  genitales  duae;  epinae  brachiales  snpremae 
maidmae  irregulariter  positae.    Sp.  n.  Ä,  miraJbüia  von  ManiUa. 

Aus  Korea  beschreibt  Dune  an  (Journ.  Linnaean  Soc. 
Vol.  XIV.  p.  449—482.  PI.  IX-XI)  als  neu:  Ophioglypha 
Forbesi,  0.  striata^  0.  scul^ta^  0.  Sladenij  Ophiolqns  mira" 
biUSy  Ophumereis  variegata^  Amphiura  lAUkeniy  A.  Koreae^ 
Hemipfiolis  microdiscuSf  Ophiaetis  afßnis^  Ophiacantha  Dcd- 
Itisüy  Ophiothrix  Koreana,  Ophiothda  Verrüli.  Besonders 
interessant  unter  ihnen  ist  die  erstgenannte  Art,  da  sie  in 
mehrfacher  Hinsicht  an  das  Ly  man'sche  Gen.  Ophiomusium 
sich  annähert.  Ebenso  zeigt  Ophiolepis  mirabilis  eine 
eigenthttmliche  Mischung  der  Charaktere  von  Ophiolepis 
und  Ophiopbolis. 

Archiv  f.  Naiarg.  ZXXXV.  Jahrg.  2.  Bd.  ||M 
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Weiter  heben  wir  von  neuen  Arten  hervor: 

Ophionereis  albo-macülata  Gallopagos,  Smith,  Pru- 
ceed.  zool.  Soc.  1877.  p.  Ö2.  PI.  XL  Fig.  1—5. 

Ophiarachna  armata  mit  Radialschildem  and  8 — i> 
Stachelreihen  an  den  Armen,  Troschei,  Sitzgsber.  der 
niederrh.  Gesellsch.  Bonn  1879.  S.  137. 

Ophioglypha  btdlata^  eine  Tiefseeform  von  weiter  Ver- 
breitung, Wyv.  Thomson,  Voy.  Challenger  T.  I.  p.  40(». 
Pig.  104  und  105. 

Ophiacantha  chelys,  ebendas.  T.  II.  p.  64—68.  Fig. 
16  und  17)  und  Ophicmusium  pulchrum  (Fig.  18  und  19\ 
beide  aus  dem  südl.  Atl.  Ocean. 

Zum  Schlüsse  unseres  Ophiurenberichtes  erwähneii 
wir  noch  einer  Arbeit  von  Po  hl  ig  über  ^^Aspidara,  eis 
mesozoisches  Ophiuridengenus^'  (Ztschft.  fifr  wissensch.  Z<io- 
logie  Bd.  XXXI.  S.  235—260.  Taf.  XVI  und  XVII),  das 
sich  nach  der  vorliegenden  Darstellung  durch  den  Besitz 
sehr  grosser,  fest  an  einander  geschlossener  Radialschilder 
sowie  durch  bilaterale  Furchung  der  Mundschilder  auf- 
fallend  vor  den  recenten  Geschlechtem  auszeichnen  soll 
Die  vom  Verf.  untersuchten  zwei  Formen  vertheilt  derselbe 
über  zwei  Subgenera  Hemiglypha  und  Amphiglypha,  von 
denen  das  erstere  (mit  H,  loricata  n.)  breitere,  in  der  Mitte 
der  Ventralseite  längsgefurchte  Arme  und  stärkere  Kalk- 
tafeln besitzt,  während  das  andere  (mit  X  prisca  n.)  eine 
schlankere  Gestalt  und  längere  Armstacheln  hat.  Die 
im  Muschelkalke  bisher  aufgefundenen  Ophinren  lassen 
sich  sämmtlioh  unter  diese  beiden  Arten  einreihen.  Die 
natürliche  Stellung  des  neuen  Genus,  das  man  auf  den 
ersten  Blick  leieht  den  Asteriden  zurechnen  könnte,  —  Verf. 
vergleicht  dasselbe  in  dieser  Beziehung  mit  Brisinga  —  ist 
bei  den  Ophiolepiden  zwischen  Ophioglypha  nnd  Ophiopns. 

In  seinen  „Bemerkungen*  zu  dieser  Abhandlung  Pob- 
lig's  (Zoolog.  Anzeiger  Jahrg.  U.  S.  41 — 43)  beatreitet 
übrigens  Ludwig,  dass  die  Skeletstttcke,  welehe  der  AhIch^ 
Mundsohilder  nennt  und  bei  seinen  Formen  im  G^eaaatze 
zu  den  übrigen  Ophinren  doppelt  sein  lässt,  in  Wirk- 
liefakeit  die  Mundschilder  darstellten.  Bei  Hettigü^pha 
seien   dieselben   nichts  anderes  als   Adambdaenl]ilntteB, 
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Während   sie   bei  Amphiglypha   blosse  Platten  des  Inter- 
radialfeldes  darzustellen  scheinen. 


3.  Crinoidea. 

Ludwig  veröffentlicht  (Ztschft.  für  wissenschaftl. 
Zoologie  1876.  Bd.  XXVI.  S.  361  und  382)  eine  vorläufige 
Mittheilung  „zur  Anatomie  der  Crinoiden'^  und  betont  da- 
rin besonders  die  Thatsache,  dass  diese  Thiere  nach  Un- 
tersuchungen an  Comatula  mediterranea  ein  Wassergeföss- 
System  besitzen,  das  —  entgegen  der  Behauptung  Semperas, 
der  unsern  Thieren  den  Besitz  eines  solchen  Apparates  ab- 
sprach —  ganz  nach  Art  der  übrigen  Echinodermen  aus  einem 
Bingkanal  und  den  davon  entspringenden  radiären  Stämmen 
bestehe  und  die  Tentakel  versorge.  Der  Ringkanal,  der 
den  Eingang  des  Schlundes  unigiebt,  ist  ringsum  mit  zahl- 
reichen Schläuchen  versehen,  welche  in  die  Leibeshöhle 
hineinhängen  und  vermuthlich  den  Steinkanälen  entsprechen. 

Dieser  Mittheilung  folgt  nach  kurzer  Zeit  (Sitzungs* 
ber.  der  Gesellsch.  d.  Naturw.  zu  Marburg  1876.  Nr.  1. 
S.  16—29)  eine  Abhandlung  Greeffs  „über  den  Bau  der 
Crinoideen'S  in  der  nicht  bloss  die  Angaben  Ludwig's 
über  das  Wassergefässsystem  ihre  Bestätigung  finden, 
sondern  auch  die  übrigen  Organe  bis  auf  den  Darmappa- 
rat besprochen  werden.  Das  peripherische  Nervensystem 
erkennt  Verf.  in  den  am  Boden  der  Ambulacralrinnen  hin- 
ziehenden bandartigen  Gebilden,  die  schon  von  Perrier 
gesehen  und  von  Sem  per  auch  bereits  vermuthunpweise 
als  Nerven  gedeutet  wurden.  Sie  stimmen  nach  Lage  und 
histologischem  Bau  vollständig  mit  den  Armnerven  der 
Asterien  und  vereinigen  sich,  wie  diese,  im  Umkreise  des 
Mundes  zu  einem  den  letztern  umschliessenden  Nerven- 
ringe, während  sie  andrerseits  von  den  Armen  bis  auf  die 
Pinnulae,  die  überhaupt  nichts  anderes  sind,  als  echte 
Seitenzweige  der  Arme,  sich  verfolgen  lassen.  Dicht  unter- 
halb der  Armnerven,  zwischen  ihnen  und  dem  Wasserkanale, 
verläuft  ein  bisher  übersehenes  enges  Blutgefäss,  ein  sog. 
Nervengefäss,  wie  bei  den  Asterien,  während  der  Mfi Herr- 
sche Tentakelkanal,  der  bei  Comatula  in  zwei  neben  ein* 
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ander  liegende  Hälften  zerfallen  ist,  mit  dem  darnnter  hin- 
ziehenden „antem**  Ganale  zusammen  der  Leibesliöhle 
angehört,  die  sich  vom  Kelche  ans,  in  dem  sie  ein  com- 
plicirtes  System  von  lacnnären,  die  Eingeweide  nmgebeD- 
den  Ränmen  bildet,  in  die  Arme  und  die  Pinnnlae  hin- 
ein fortsetzt  In  der  diese  Röhren  trennenden  Scheide- 
wand verlänft  die  Qenitalröhre,  deren  Innenraom  durch 
die  von  der  Wand  sich  lösenden  Geschlechtszellen  nicht 
selten  verengt  oder  verschlossen  wird.  Die  davon  aus- 
gehenden Seitenzweige  treten  auf  die  Pinnuhaie  über,  in 
deren  Leibeshöhlenraum  sie  einmttnden.  Ein  Gleiches  gilt 
für  einen  bisher  fibersebenen  kanalartigen  Hohlraom,  der 
die  Genitalröhre  in  sich  einschliesst  und  von  der  Leibes- 
höhle aus  sich  injiciren  lässt.  Die  ventrale  B^leidnng 
des  Kelches  ist,  besonders  in  der  Nähe  des  Mundes,  von 
zahlreichen  kleinen  Oefifnungen  durchbrochen,  die  auch 
den  früheren  Beobachtern  nicht  völlig  entgangen  sind  und 
mit  Httlfe  besonderer  röhrenförmiger  Schläuche  in  die 
Leibeshöhle  hineinragen.  Sie  bilden  augenscheinlicher 
Weise  eine  Einrichtung  zur  AufhiAme  des  Seewassers. 
Das  vielfach  seiner  Bedeutung  nach  angezweifelte  Hen, 
welches,  von  einer  dicken  weissen  Wandung  umgeben, 
mitten  im  Kalkskelete  des  Scheitels  gelegen  ist,  häh  Verf 
in  der  That  für  das  Centralorgan  der  Emährungsflfissigkeit, 
die  in  einem  geschlossenen  Gefässapparat  circulirt  und 
mit  dem  Inhalte  der  Leibeshöhle  keinerlei  directe  Bezie- 
hung hat.  Auffallender  Weise  ist  die  Höhlung  des  Herzens 
aber  nicht  einfach,  wie  man  bisher  meist  angenommen  hat, 
sondern  durch  fünf  radiär  gestellte  und  in  der  Längsachse 
sich  vereinigende  Septa  in  ftlnf  Kammern  getheilt,  die  }e 
in  zwei  nach  aussen  und  vom  ausstrahlende  Hauptgefitese 
sich  öffiien.  Davon  verschieden  sind  die  Radialgefitese^ 
die  mit  der  das  Herz  umgebenden  faserigen  Httlle  in  die 
dorsalen  Kaliuäulen  der  Arme  und  Nebenarme  eintreten, 
und  hier  die  von  J.  Mttller  als  Nerven  besehrieboieD 
Stiünge  bilden.  Auch  die  Girren  bekommen  ihre  dgneo. 
direkt  aus  dem  Herzen  hervortretenden  Gefässe.  Der  dnrch 
das  Zusammentreten  der  fünf  Septa  gebildete  AehswMtrmpg 
des  Herzens  ist  gleichfalls  von  Gefitosen  daTohsogen»  die 
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an«    einem  weit  in  die  Leibeshöhle  sich  erstreckenden 
drttsenartigen  Strange  hervortreten. 

Bei  einer  spätem  Gelegenheit  kommt  Greeff  (eben- 
da«. 1876.  Nr.  5.  S.  88—95  mit  Holzschnitten)  nochmals 
auf  dieses  sonderbare  Herz  zurück.  Er  wiederholt  die 
Angabe,  dass  es  ihm  öfters  gelungen  sei,  das  Herz  und 
die  davon  ausgehenden  Geiässe  bis  weit  in  die  Arme  hinein 
zu  injiciren.  Auch  da,  wo  der  Achsenstrang  der  Arme 
solide  erscheint,  glaubt  er  annehmen  zu  müssen,  dass  in 
demselben  Gefässe  verlaufen,  nur  dass  diese  in  solchem 
Falle  durch  die  weiche  Fasermasse  verdeckt  seien.  Die 
Kammernng  des  Herzens  lässt  sich  übrigens  auch  bei  fos- 
silen Grinoideen,  namentlich  Encrinus  liliiformis,  mit  ziem- 
licher Sicherheit  nachweisen.  Dagegen  erscheint  dasselbe 
bei  den  gestielten  Larven  von  Comatula,  so  lange  wenig- 
stens die  Tentakel  noch  nicht  zum  Durchbruche  gekommen 
sind,  als  ein  einfacher  Hohlraum,  der  aber  bereits  von 
einer  dorso-ventralen  Gefässachse  durchsetzt  wird.  Der 
letztere  entspringt  aus  einem  ringförmig  den  Rand  umfas- 
senden Blntraume  und  lässt  sich  nach  hinten  auch  durch 
den  Stiel  hindurch  verfolgen. 

Eine  dritte  spätere  Mittheilung  über  das  fUnfkamme- 
rige  Herz  (ebendas.  1879.  Nr.  4.  S.  53)  ist  dazu  bestimmt, 
die  Priorität  dieses  Nachweises  gegenüber  den  alsbald 
hier  anzuziehenden  Beobachtungen  W.  B.  Carpenter's  a.  A. 
zu  wahren.  Greeff  hat  dabei  freilich  übersehen,  was  von 
dem  Jüngern  Carpenter  später  geltend  gemacht  wird 
(Zoolog.  Anzeiger  Jahrg.  IL  S.  569—571),  dass  Ersterer 
bereits  1865  die  Kammerung  des  sog.  Herzens  bei  den 
Crinoiden  in  Kürze  hervorgehoben  hat. 

Nahezu  gleichzeitig  mit  den  ersten  der  hier  angezo- 
genen Arbeiten  von  Ludwig  und  Greeff  erschien  eine 
Mittheilnng  von  W.  B.  Carpenter  „on  the  structure, 
physiology  and  development  of  Antedon  rosaceus"  (Pro- 
ceed.  roy.  Soc.  1876.  Nr.  166.  p.  211-231.  PI.  VH!  und 
IX),  in  welcher  dieser  die  Resultate  der  von  ihm  schon 
seit  längerer  Zeit  fUr  die  Fortsetzung  seiner  Crinoiden- 
Monographie  gemachten  Untersuchungen  in  Kürze  darlegt. 
Im  Grossen  und  Ganzen  zeigen  die  Angaben  unseres  Verf/s 
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eine  Uebereinstimmung  mit  den  eben  berichteten  Verhält- 
nissen,  aber  in  einzelnen  Punkten  finden  sich  auch  Ab- 
weichungen. So  in  Betreff  des  Wassergefässappaiates, 
den  Garpenter  auf  die  Radialkanäle  (tentacolar  canals) 
beschränkt,  welche  des  Binggefässes  entbehrten  und  dire^m, 
wie  die  darunter  hinziehenden  Röhren,  die  „subtentaenla- 
ren*'  und  „cöliacalen'^  Canäle,  von  der  perivisceralen  Lei- 
beshöhle aus  gespeist  würden.  Sie  sollen  eine  Yorzogsweist 
respiratorische  Bedeutung  haben,  während  die  Subtentaeu- 
largefässe  den  Arterien,  die  Cöliacalgefässe  aber  den  Venen 
verglichen  werden.  Das  Wasser  wird  durch  die  aoch  von 
unserm  Verf.  aufgefundenen  Flimmeröffnungen  der  oralen 
Fläche  in  die  Leibeshöhle  aufgenommen.  Das  dorso-ven- 
trale  Achsengefäss  lässt  Verf.  am  untern  Ende  gleichfallfr 
mit  dem  Perivisceralraume  zusammenhängen.  Er  sieht 
darin  Nichts  als  einen  abgekapselten  Theil  dieses  Hohl- 
raumes, der  aus  demselben  erst  allmählich,  während  des 
Entwicklungslebens,  sich  hervorbilde.  Das  fUnfkammerige 
Organ  (Herz  nach  Mtiller  und  Greeff)  wird  als  Central- 
organ  des  Nervensystems  gedeutet.  Es  soll  keinerlei  Zo- 
sammenhang  mit  dem  Achsenkanale  haben,  wohl  aber  eine 
Anzahl  von  Nerven  abgeben,  die  theils  an  die  Cirren  treten, 
theils  auch  in  der  von  Müller  beschriebenen  Weise  das 
Armskelet  durchsetzen.  Dass  die  Anwesenheit  von  Hohl- 
räumen im  Innern  dieser  Deutung  nicht  widerspreche, 
sucht  Verf.  durch  einen  Hinweis  auf  die  Lateralventrikel 
des  Wirbelthierhirnes  plausibel  zu  machen.  Selbst  der 
abweichende  histologische  Bau  des  Apparates  scheint  un- 
serm Verf.  kein  gentlgender  Gegengrnnd,  da  er  sich  da- 
von tiberzeugt  hat,  dass  eine  Reizung  des  fttnfkamiue- 
rigen  Organes  noch  an  dem  exenterirten  Sterne  eine 
kräftige  Einrollung  der  Arme  herbeiführt.  Der  Ambnlacral- 
rinne  wird  keinerlei  Beziehung  zu  dem  Nervenapparate 
beigelegt;  sie  soll  mit  der  sie  auskleidenden  Flimmer- 
rinne nur  für  die  Herbeischaffung  der  aus  einer  fein 
vertheilten  organischen  Substanz  bestehenden  Nahrung  von 
Werth  sein.  ^ 

Nachträglich  hat  Carpenter  übrigens,   nachdem  er 
inzwischen   mit  den  weitern  Untersuchungen  Ludwig 's 
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bekannt  geworden  war,  auf  die  wir  alsbald  zurüelikiMn- 
men  werden,  in  letzterer  Hinsicht  seine  Meiunng  geändert 
(supplemental  note  on  the  structare  etc.  1.  c.  Nr.  169). 
Er  erkennt  an,  dass  die  in  den  unteren  Schichten  des ,  am* 
balacralen  Epithels  hinziehenden  Faserstränge,  von  deren 
Existenz  er  sieh  an  den  von  seinem  Sohne  H.  Garpenter 
gefertigten  Präparaten  selbst  überzeugen  konnte^  als  Nerven 
zu  deuten  seien,  allein  diese  Nerven  sollen  blosse  Empfiu- 
dungsnerven  darstellen,  während  der  motorische  Apparat 
durch  die  peripherischen  Ausstrahlungen  des  ttintkamme- 
rigen  Organes  repräsentirt  sei.  Die  Berechtigung  dieser 
Auffassung  seheint  ihm  um  so  weniger  zweifelhaft,  als  er 
bei  erneuter  experimenteller  Prflfung  die  frühem  Resultate 
durchaus  bestätigt  findet. 

Hubert  Garpenter  kann  eben  so  wenig,  wie  sein 
Vater,  die  Ansicht  theilen,  dass  die  sog.  Achsenstränge 
der  Grinoidenarme  blosse  weich  gebliebene  Theile  der 
bindegewebigen  Grundlage  der  Kalkglieder  seien,  die  zur 
Fortleitung  der  Emährungsflüssigkeit  dienten,  sondern  sieht 
in  ihnen  die  Hauptnervenbahnen  der  betreffenden  Thiere. 
Er  wird  in  dieser  Annahme  noch  dadurc)i  bestärkt,  dass  er 
(besonders  deutlich  bei  Gomatula  Eschricbtii)  an  den  ein- 
zelnen Gliedern  von  ihnen  Zweige  nach  oben  und  unten 
abgehen  sieht,  welche  die  Kalkmasse  durchsetzen  und  mit 
ihren  Aesten  sich  bis  in  die  Muskeln  und  das  Perisom 
verfolgen  lassen.  Eine  weitere  Bestätigung  seiner  Annahme 
findet  er  darin,  dass  die  oralen  Pinnulae  von  Antcdon 
rosaceus,  trotzdem  sie  durch  eine  grosse  Reizbarkeit  sich 
auszeichnen,  der  Ambulacralfurche  und  der  von  Ludwig 
darunter  aufgefundenen  Nervenstränge  vollständig  entbeh- 
ren. Bei  den  Acanthometren  kehrt  solch  ein  Verhalten 
nicht  selten  sogar  in  viel  grösserer  Ausdehnung  wieder: 
man  trifft  bei  A.  armata  u.  a.  ganze  Arme,  deren  Pinnulae 
ohne  Ambulacralfurchen  sind.  Gleichzeitig  fehlt  dann  auch 
das  Flimmerepithel  mit  Nervenband,  das  Nervengefäss  und 
der  Tentakelapparat,  während  die  subtentacularen  und 
coeliacolen  Ganäle  an  den  Seiten  der  Geschlechtsorgane 
durch  zahlreiche  weite  Anastomosen  unter  sich  zusammen- 
hängen.   (Bemarks  on  the  anatomy  of  the  arms  of  the 
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GrinoidSy  Part  I  und  II,  Journ.  Anat.  and  Physiol.  Vol.  X. 
p.  571-585  und  Vol.  XI.  p.  87-95.) 

Die  gleiche  Ansicht  wiederholt  Verf.  bei  Gelegenheit 
der  englischen  Naturforscher- Versammlung  1879  (Beport 
br.  assoc.  p.  418).  Er  zweifelt  allerdings  nicht  an  der 
Existenz  von  ambnlacralen  Nerven,  findet  aber  keine  Ver- 
bindung zwischen  diesen  und  den  iocomotiven  Maskeln, 
die  nur  von  den  Achsensträngen  der  Arme  versorgt  werden, 
und  Überzeugt  sich  auf  experimentellem  Wege,  daas  die 
fibröse  Umhüllung  des  gekammerten  Organes  in  der  Thal 
den  Centraltheil  des  motorischen  Nervensystems  darstrllt 

Wie  Ludwig  und  Greef,  so  macht  auch  Teuscher 
die  Gomatnla  mediterranea  zum  Gegenstände  einer  ein- 
gehenden anatomischen  Untersuchung  (Beiträge  zar  Ana- 
tomie der  Echinodermen,  I.  Gomatnla  mediterranea.  Jenai- 
sche Ztschft.  für  Naturwissensch.  Bd.  X.  Supplem.  S.  243 
—262.  Taf.  VII  und  VIII).  Die  Resultate  derselben  zeigen 
im  Ganzen  eine  grosse  Uebereinstimmung  mit  den  Angaben 
der  erstgenannten  Forscher,  doch  finden  sich  im  Einzelnen 
mancherlei  Abweichungen.  Das  Herz,  welches  Teaseher. 
wie  Grceff,  als  „Gefässcentrum''  betrachtet,  enthält  in 
seinem  peripherischen  Theile  fttnf  grössere  und  in  seinem 
Centrum  eben  so  viele  kleinere  Gefässränme,  alle  mit 
deutlichem  Epithelium  ausgekleidet.  Die  Umgebung  des- 
selben wird  von  einem  Faserringe  gebildet,  der  sieh  eon- 
tinuirlich  in  die  AchsenstiUnge  der  Arme  fortsetzt,  in 
Gebilde,  von  denen  Verf.  es  zweifelhaft  lässt,  ob  sie  als 
Nerven  oder  Bindegewebsstränge  zu  betrachten  seien.  Da* 
gegen  aber  findet  er^  wie  Greeff,  unterhalb  der  Ambnla- 
crsdrinnen  eine  von  Längsfiisern  durchzogene  Gewebsschieht, 
die  nach  Analogie  der  bei  den  Astenden  vorkommenden 
Verhältnisse  unbedenklich  als  Ambnlacralnerv  gedeutet 
werden  darf.  Ebenso  erkennt  derselbe  in  dem  Semper'- 
sehen  Genitalstrang  eine  deutliche  Bohre,  die,  wie  auch 
Greeff  angiebt,  im  Innern  eines  besondem  Canales  gele- 
gen ist  Obwohl  er  die  Beziehungen  kennt,  wekhe  zwi* 
sehen  derselben  und  den  Geschlechtsorganen  obwaltai, 
kann  er  sich  Übrigens  nicht  entschliessen,  dieeeibe  als 
genuine  Ctoschlechtsröhre  zu  deuten.  Er  sieht  In  ihr  viri- 
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mehr  ein  rudimentäres  Organ,  das  den  Weg  bezeichnet, 
durch  welchen  die  nrsprttnglieh  der  Leibeshöhle  angehö« 
rigen  Sexnalorgane  in  die  Pinnnlae  ttbergewandert  sind. 
Das  peripherische  Gefäss  steht  mit  den  anliegenden  Längs- 
kanälen  der  Arme  mehrfach  in  Communication,  wie  denn 
auch  letztere  keineswegs  vollständig  von  einander  getrennt 
sind.  Dass  dieselben  Fortsetzungen  der  Leibeshöhle  sind, 
wird  übrigens  in  Abrede  gestellt.  Verf.  sieht  darin  6e- 
fässe,  die  im  Innern  des  Kelches  vielfach  mit  denen  der 
übrigen  Arme  anastomosiren  und  zu  einem  wirren  Netz- 
werke zusammentreten,  welches  den  Raum  zwischen  Darm 
nnd  Kelchdecke  ausfallt,  auch  den  Darm  in  dunner  Schicht 
äusserlich  umgiebt  „ohne  aber  mit  der  Bauchhöhle  zu 
communiciren'^  Der  Austritt  der  Geschlechtsstoffe  ge- 
schieht bei  den  Weibchen  durch  Dehiscenz,  bei  den  Männ- 
chen durch  bleibende  Poren.  Die  trichterförmigen  Kelch- 
poren lässt  Verf.  nicht  in  die  Leibeshöhle  einmünden, 
sondern  mit  den  Anostomosen  der  seitlichen  Armgefässe 
zusammenhängen,  so  dass  durch  sie  der  Gefässinhalt  direct 
mit  dem  Meereswasser  communicire.  Gleichzeitig  statuirt 
er  aber  eine  indirecte  Beziehung  zu  den  auch  bei  den 
Crinoiden  keineswegs  fehlenden  Ambnlacralgefässen,  so 
dass  dadurch  eine  gewisse  Analogie  mit  den  Poren  der 
Steinkanäle  hergestellt  werde.  Sie  soll  durch  bündeiförmig 
vereinigte  Qerässzotten  vermittelt  sein,  die  den  Ambulacral- 
getassen  anhängen  und  mit  ihren  blinden  Enden  frei  in  die 
auastomosirenden  Hohlräume  der  Seitengefässe  hineinragen. 
Auch  Ludwig  setzt  seine  Untersuchungen  über  Cri- 
noiden fort  und  veröffentlicht  deren  Resultate  zunächst  in 
den  Nachrichten  der  kgl.  Gesellsch.  der  Wiss.  zu  Göttingen 
(1876.  Nr.  5.  S.  105-114  und  Nr.  13.  S.  1—97  „Beiträge 
zur  Anatomie  der  Crinoideen'').  Der  vorläufigen  Mitthei- 
lung folgt  später  (Echinodermenstudien  Th.  I.  S.  1—- 100 
oder  Ztschft.  für  wissensch.  Zoolog.  Bd.  XXVffl.  S.  255— 
354.  Taf.  XII-XIX)  eine  ausführliche  Darstellung,  in  der 
Verf.  nicht  bloss  die  Anatomie  der  Arme  und  der  Scheibe 
mit  den  dabei  in  Betracht  kommenden  Organenapparaten 
eingehend  schildert,  sondeiii  auch  die  Angaben  der  übrigen 
Forscher,  besonders  vonCarpenter,  Greeff,  Teuscher, 
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soweit  dieselben  von  dem  eignen  Befunde  abweidieo, 
kritisch  beleuchtet.  Obwohl  es  verhältnissmässig  but  we- 
nige Arten  sind,  ail  denen  Verf.  seine  Beobachtui^D 
anstellte  (vornehmlich  Antedon  rosaceus  und  Ant  flschrich- 
tii),  so  liefern  die  hier  vorliegenden  „Beiträge"  doch  das 
Vollständigste,  was  bisher  über  den  Bau  der  Crinoideen 
veröffentlicht  ist.  In  unserm  Berichte  beschränken  wir 
uns  natürlich  auf  die  wichtigsten  Thatsachen  voa  allge- 
meinef  Bedeutung.  Obenan  steht  hier  die  Erkenntni^b, 
dass  die  Crinoideen  echte  Echinodermeu  sind  —  was 
eigentlich  kaum  ausdrücklich  hervorgehoben  zu  werden 
brauchte,  wenn  nicht  der  ältere  Gar p enter,  der  doch 
einer  der  besten  Kenner  unserer  Thiere  ist,  einige  Zweiüel 
daran  ausgesprochen  hätte.  Gleich  den  übrigen  fkshino- 
dermen  besitzen  die  Crinoideen  zunächst  einen  den  Mond 
umgebenden  Nervenring  und  tlinf  davon  ausstrahlende 
radiäre  Stämme,  die  genau,  wie  bei  den  Asteriden  anter 
der  Tentakelrinne  gelegen  sind.  Nach  unserm  Verf.  ist 
freilich  nicht  die  gesummte  epitheliale  Auskleidung  der 
Tentakelrinne  dem  Nervenapparate  zuzurechnen,  sondern 
nur  die  subepitheliale  Faserlage,  welche  von  den  faden- 
förmigen Verlängerungen  des  darüber  gelegenen  Epithels 
durchsetzt  wird.  Die  Faserstränge  in  der  Achse  der  Arme 
und  Pinnulae  vermag  Verf.  schon  desshalb  nicht  als  ner- 
vöse  Apparate  gelten  zu  lassen,  weil  sie  auch  in  den  Girren 
sich  finden,  die  doch  jeder  Bewegung  baar  sind.  Wie  der 
Nervenapparat,  so  stimmt  auch  das  Wassergefassaysteui 
bei  unsem  Crinoideen  durchaus  mit  den  typischen  Verhält* 
nissen  der  übrigen  Echinodermeu,  indem  es  gleich&dls  ans 
einem  den  Mund  umkreisenden  Qetassringe  und  aus  am- 
bulacralen  Radialkanälen  sich  zusammensetzt.  Die  Ab- 
weichungen beschrilnken  sich  auf  nebensächliche  Momente, 
auf  die  Abwesenheit  der  Ampullen  an  den  Tentakehi,  die 
echte  AmbulacralfÜsschen  sind,  und  die  Bildung  der  Stein- 
kanäle,  die  der  Verkalkungen  entbehren  und  ohne  Verbin- 
dung mit  dem  Perisom  von  dem  Bingkanale  in  die  Ldbes- 
höhle  hineinhängen  und  in  diese  sich  öffnen.  Nattbiicli 
fehlen  unter  solchen  Umständen  auch  die  Madieporeo- 
platten,   keineswegs    aber   die  MadreporenöfiEnmige«,  ab 
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welche  Verf.  die  Kelchporen  unserer  Thiere  in  Ansprach 
nimmt.  Sie  führen  je  zunächst  in  eine  kugiige  mit  Flim- 
merepithel im  Innern  ausgekleidete  Höhlung,  die  dann 
durch  einen  engen  Ganal  direct  in  die  Leibesböhle  führt 
Die  sonst  zur  Füllung  der  Füsschen  vorhandenen  Ampullen 
sind  durch  Muskelfäden  vertreten,  welche  das  Lumen  der 
Wassergefässe  durchsetzen,  und  um  so  wirksamer  sind, 
als  die  Wassergefässe  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an 
Bingsmuskeln  einer  eigenen  Contractionsfähigkeit  entbeh- 
ren. Bei  den  übrigen  Echinodermen  besitzen  die  einzelnen 
Abschnitte  des  Wassergefässsystemes  mit  Einschluss  der 
Füsschen  entweder  blosse  Längsfasern  oder  blosse  Rings- 
fasern,  nicht  beide  neben  einander.  In  der  Bildung  d«s 
Blutgefässsystemes  wiederholt  sich  derselbe  Typus,  welchen 
wir  in  dem  Nervonapparate  und  den  Wassergefässen  an- 
trafen: auch  das  Blntgefässsystem  besitzt  einen  oralen 
Bingkanal  und  fünf  davon  ausgehende  radiäre  Gefässe, 
welche  Aeste  zu  den  Tentakelgruppen  entsenden.  Die 
Radiärgefässe  liegen,  wie  schon  Greeff  erkannt  hat,  dicht 
unter  den  Nerven.  Mit  dem  oralen  Ringe  steht,  vermittelt 
durch  Aussackungen  desselben,  höchst  wahrscheinlich  ein 
das  Anfangsstück  des  Darmes  umgebender  Gefässplexus 
in  Zusammenhang,  in  welchen  sich  das  dorsale  Organ 
auflöst,  ein  Gebilde,  welches  Verf.  dem  sog.  Herzen  der 
Asteriden  vergleicht  und  als  das  Centralorgan  des  Blut- 
gefässapparates  auffasst  Dem  gekammerten  Organe,  das 
auf  die  Gruppe  der  Criuoideen  beschränkt  zu  sein  scheint, 
kann  Verf.  nur  eine  untei^eordnete  Bedeutung  beilegen. 
Er  sieht  in  ihm  das  Product  einer  Erweiterung  von  fünf 
peripherisch  und  radiär  gelegenen  Gefässen,  welche  aus 
dem  in  ein  Gefässbündel  auflösten  untern  Ende  des 
dorsalen  Organes  hervorkommen.  Die  aus  der  fasrigen 
Umhttllungsmasse  des  fünfkammerigen  Organes  hervorkom- 
menden Stränge  sah  Verf.  stets  ohne  Gefässe;  er  betrachtet 
sie  als  unverkalkt  gebliebene  Theile  der  bindegewebigen 
Grundlage  der  Kalkglieder,  deren  Aufgabe  es  sei,  aus  dem 
Blntgefässsystem,  genauer  aus  den  fünf  Kammern,  die  er- 
nährende Flüssigkeit  aufzunehmen  und  den  Arm-  und 
Finnulaegliedern  zuzuführen.    Die  nicht  zu  Kammern  er- 
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wetterten  Gefösse  des  dorsalen  Organes  geben  an  die 
Cirren.  Da  dieselben  gleicbfalls  von  Fasermasse  omhfiUt 
sind,  liegt  die  Vermathang  nahe,  dass  ancb  die  Faser- 
stränge  der  Arme  Anfangs  ein  Blutgefäss  ^thalten.  Ein 
den  Darm  umspinnendes  interviscerales  Gefässnetz,  da« 
gleichfalls  mit  dem  dorsalen  Organe  in  Verbindang  steht 
führt  schliesslich  noch  in  den  bereits  von  Greeff  beschrie- 
benen Blatranm,  der  die  G^nitalröhre  in  sich  einschliesst 
und  durch  die  Arme  bis  in  die  Pinnulae  hinein  sieb  ver- 
folgen lässt.  Was  die  zuerst  von  Carpenter  und  Semper 
richtig  erkannten  Geschlechtsorgane  betrifft,  so  sind  aaeh 
diese  bei  den  Grinoideen,  wie  den  übrigen  Echinodermen, 
in  der  Fünfzahl  vorhanden.  Ein  jedes  derselben  gleicht 
(bei  Antedon)  einem  Bänmchen,  welches  mit  seiner  Wur- 
zel in  der  Scheibe  liegt,  mit  seinen  Hauptst&mmen  die 
Arme  durchzieht,  und  seine  Zweige  in  die  Pinnulae  hinein 
entsendet.  Nur  diese  in  die  Pinnulae  eintretenden  End- 
zweige entwickeln  übrigens  reife  Geschlechtsprodaete, 
während  der  Genitalstrang  der  Arme  selbst  steril  bleibt. 
An  der  der  Spitze  der  Arme  zugekehrten  Seite  der  Pinnu- 
lae findet  man  (wenigstens  bei  den  männlichen  Individaen) 
eine  Anzahl  vorgebildeter  Oeffnungen,  durch  welche  die 
Geschlechtsproducte  austreten.  Da  die  Arme  nur  radiär 
gerichtete  Ausweitungen  der  Leibeshöhle  sind,  die  Canal- 
räume  in  der  Umgebung  der  Genitalröhren  auch  deutlich 
als  Fortsetzungen  dieser  Leibeshöhle  sich  erweisen,  so 
zeigt  die  Anordnung  der  Genitalien  der  Crinoideen  keines- 
wegs eine  principielle  Abweichung  von  dem  Verhalten 
der  übrigen  Echinodermen.  Und  das  um  so  weniger,  als 
die  Generationsorgane  bei  den  letztem  nicht  selten 
im  Innern  eines  Blutraumes  gelegen  sind.  Dass  die  Lei- 
beshöhle  weder  in  den  Armen,  noch  im  Galyx  einen 
einzigen  und  ungetheilten  Raum  bildet,  sondern  von  Binde- 
gewebszügen  durchsetzt  wird,  und  dadurch  in  ein  System 
communicirender  Gänge  und  Maschenräume  zerfiillen  ist 
kehrt  in  ähnlicher,  vielleicht  nur  weniger  charakteristi- 
scher Weise  auch  bei  andern  Echinodermen  wieder.  Bei 
udsern  Crinoideen  entsteht  auf  diese  Weise  ein  adsialer, 
ein  intervisceraler  und  ein  circumvisceraler  Absobilitt  der 
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LeibeshöhlBy  Ränme,  die  sich  in  Form  von  ventralen  und 
dorsalen  Gängen,  so  wie  von  Genifcalcanälen  (im  Umkreise 
des  biutf&hrenden  GenitalgefUsses)  in  die  Arme«  hinein 
forstsetzen.  Zahlreiche  blinde  Ausstülpungen  an  der  Rücken- 
wand  der  dorsalen  Gänge  der  Pinnulae,  die  mit  Wim- 
perhaaren  ausgekleidet  sind,  werden  von  dem  Verf.  den 
pantoffelförmigen  Organen  der  Synaptiden  verglichen  und 
als  Gebilde  gedeutet,  welche  eine  lebhaftere  Bewegung  der 
Leibeshöhlenflttssigkeit  zu  unterhalten  hätten.  Die  rothen 
sog.  kugligen  Körper,  die  nicht  bloss  neben  der  Tentakel- 
rinne an  den  Armen,  sondern  auch  auf  dem  Perisom, 
längs  des  ganzen  Verbreitungsbezirkes  des  Wassergefäss- 
Systems,  gefunden  werden,  betrachtet  Verf.  als  Excretions- 
Organe.  Sie  liegen  im  Bindegewebe  und  entleeren  ihren 
Inhalt  mit  Leichtigkeit  nach  aussen,  obwohl  an  ihnen  eine 
praeformirte  Oeffhung  nicht  wahrzunehmen  Ist 

Eine  wichtige  und  erwünschte  Ergänzung  dieser 
Darstellung  bilden  die  Beobachtungen,  welche  Ludwig 
nachträglich  noch  an  Rhizocrinus  lofotensis  anzustellen 
Gelegenheit  fand  („zur  Anatomie  des  Rhizocrinus  lofotensis", 
Echinodermenstudien  Th.  L  S.  101—180,  Ztschrft  filr 
wissensch.  Zoolog.  Bd.  XXIX.  S.  47—76.  Tab.  V  und  VI, 
in  vorläufiger  Mittheilung:  Nachrichten  von  der  kgl.  Ge- 
sellsch.  der  Wissensch.  zu  Göttingen  1876.  Nr.  23).  An 
erster  Stelle  ist  daraus  die  grosse  Uebereinstimmung 
hervorzuheben,  welche  die  anatomischen  Verhältnisse  die- 
ses gestielten  Grinoiden  mit  denjenigen  der  ungestielten 
Formen  darbieten.  Weder  das  Wassergefässsystem  mit 
seinen  Anhangsgebilden  und  den  Kelchporen,  noch  das 
Nervensystem,  der  Darmkanal  und  das  dorsale  Organ 
mit  den  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Theilen  (ge- 
kammertes  Organ,  Faserstränge  und  Geiässe),  selbst  nicht 
die  Geschlechtsorgane  und  die  Leibeshöhle  bieten  wesent- 
liche Abweichungen  von  den  entsprechenden  Gebilden  der 
nngestielten  Formen.  In  den  Einzelheiten  zeigt  sich  aller- 
dings eine  grössere  Einfachheit.  So  enthalten  die  Arme 
statt  der  sonst  in  mehrfacher  Zahl  vorhandenen  canalar« 
tigen  Fortsetzungen  der  Leibeshöble  nur  einen  einzigen 
radiären  Hohlraum,   der  bloss   in  den  Basalstttcken  eine 
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Scheidnng  in  einen  ventralen  und  einen  dorsalen  Raom 
aufweist.  Auch  die  Leibeshöhle  des  Kelches  zeigt  eine 
einfiichere  Bildung.  Wim^ierorgane  fehlen.  Ebenso  die 
kugligen  Körper,  während  die  Tentakel,  auch  die  Mund- 
tentakel,  und  die  Steinkanäle  in  viel  geringerer  Anzahl 
vorhanden  sind.  Von  letztem  findet  man  in  jedem  Inter- 
radius  nur  einen  einzigen,  wie  denn  auch  in  jedem  Inter- 
ambulacralfelde  nur  ein  einziger  Kelchporns  vorhanden  ist 
wie  es  Anfangs  (nach  Perrier)  auch  bei  Antedon  der 
Fall  ist.  Es  ist  also  nicht  bloss  der  Besitz  eines  Stengels, 
durch  welchen  das  pentacrinoide  Jugendstadinm  des  An- 
tedon mit  dem  dauernd  gestielten  Bhizocrinns  tlberein- 
stimmt.  Der  Stiel  des  letzteren  wird  von  einer  Fortsetzung 
des  gekammerten  Organes  durchzogen,  die  bis  in  die  Wur- 
zelranken sich  verfolgen  lässt  und  trotz  der  Muskeliosigkeit 
des  Stengels  von  der  bekannten  Fasermasse  begleitet  wird. 
Die  Mittheilungen,  welche  Hub.  Carpenter  (Joum. 
Anat.  and  Physiol.  Vol.  XII.  p.  35 — 53)  „on  some  points 
in  tbe  anatomy  of  Pentacrinus  and  Bhizocrinns^  macht, 
betreffen  vorzugsweise  die  Anordnung  des  BlutgefÜssappa- 
rates  mit  dem  gekammerten  Organe,  sowie  die  BQdung 
der  Basalia,  zwei  Puncto,  über  welche  die  hier  vorli^en- 
den  Untersuchungen  in  mehrfacher  HiuBicht  neue  Auf 
Schlüsse  geben.  Der  Stiel  wird  bei  beiden  Arten  (auch 
vermuthlich  den  fossilen  Verwandten)  nicht  von  einem,  son- 
dern von  sechs  Längsgefässen  durchzogen,  in  die  sich  der 
gefässhaltige  Achsenstrang  (Herz  nach  Ludwig),  der  bei 
Pentacrinus  aber  nur  ein  einziges  GeßLss  enthält^  nach 
hinten  über  das  fünfkammerige  Organ  hinaus  fortsetzt 
Die  fibrilläre  Umhüllung  des  letztem  liefert  einen  die  6e- 
fasse  scheidenartig  umgebenden  Ueberzug.  Eines  dieser 
Geisse  verläuft  in  der  Achse  des  Stieles,  während  die 
übrigen  eine  peripherische  Lage  haben.  Die  letztem  ver- 
sorgen bei  Pentacrinus  und  den  pentacrinoiden  Jngend- 
formen  von  Gomatula  auch  die  in  regelmässigen  Abständen 
um  den  Stiel  grappirten  Girren,  und  zwar  mit  Gefässzweigeo, 
die  sich  an  ihren  Abgangsstellen  in  den  betre£Penden  Seg- 
menten  beträchtlich  erweitem  und  Bildungen  veranlassen, 
die  man  fast  als  Miniaturwiederholungen  des  fttnfkammerigen 
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Organes  betrachten  könnte.  Bei  der  jungen  Gomatnia  lassen 
sich  die  Durchlassöffnungen  dieser  Oefässe  auf  der  Aussen- 
fläche  des  Centrodorsale  noch  eine  Zeit  lang  deutlich  wahr- 
nehmen. Bei  Pentacrinus  liegt  das  fünfkammerige  Organ 
ttbrigens  höher,  als  bei  Gomatula,  in  der  Reichhöhle  zwischen 
den  Radialia,  nicht  in  den  obem  Stielsegmenten,  denen 
das  Centrodorsale  entspricht.  Die  fossilen  Apiocriniden 
nehmen  durch  die  Lage  desselben  eine  vermittelnde  Stel- 
lung ein.  Aehnlich  verhält  sich  Rhizocrinus,  falls  wenig- 
stenSy  wie  Verf.  meint,  das  Skeletstück,  welches  das  fünf^ 
kammerige  Organ  enthält,  nicht  das  obere  Stielglied  dar- 
stellt, sondern  aus  der  Verschmelzung  der  in  ihrer  Bildung 
und  ihrem  Zusammenhange  so  vielfach  wechselnden  Ba- 
salia  hervorgegangen  ist. 

Götte  verfolgt  die  Metamorphose  der  Comatulalarven 
mit  Httlfe  der  Schnittmethode  und  lehrt  uns  die  Vorgänge 
kennen,  durch  welche  diese  bis  zum  pentacrinoiden  Sta- 
dium sich  entwickeln.  Dieselben  schliessen  sich  weit  enger 
an  die  Erscheinungen  der  gewöhnlichen  Echinodermenent- 
wicklung  an,  als  die  bisher  darüber  (von  Busch,  Thom- 
son, MecznikofO  vorliegenden  Beobachtungen  vermuthen 
lassen,  und  zeigen  namentlich  mit  den  Fällen  einer  unvoll- 
ständigen Metamorphose  (d.  h.  ohne  Pluteuszustand)  eine 
unverkennbare  Aehnlichkeit  („Vergleichende  Entwicklungs- 
geschichte der  Gomatula  mediterranea^S  Arch.  fllr  mikrosk. 
Anatom.  Bd.  XII.  S.  583-648.  Tai  XXV— XXVU).  In  den 
reifen  Larven  erkennt  man  trotz  der  ungewöhnlichen  Tonnen- 
form und  der  kranzförmigen  Anordnung  der  Flimmerhaare 
ein  gastrulaartiges  Geschöpf  mit  ansehnlich  entwickelter 
Mesodermschicht,  gahz  wie  das  auch  auf  den  entsprechenden 
Entwicklungsznständen  bei  den  verwandten  Thieren  der 
Fall  ist  Die  Mundöffnung  liegt  an  der  concav  gekrümmten 
Bauchfläche,  zwischen  dem  3.  und  4.  Wimperreifen.  Bald 
nach  der  Geburt  aber  geht  dieselbe  verloren.  In  Folge 
dessen  löst  sich  der  Zusammenhang  des  Entoderms  mit 
dem  Ectoderm»  Aber  schon  nach  kurzer  Zeit  entsteht  eine 
neue  Verbindung  zwischen  beiden,  indem  ein  vorderer 
Zipfel  des  Darmsackes  (der  spätere  Schlund)  an  die  ven* 
trale  Oberhaut  zwischen  den  beiden  vordem  Wimperreifen 
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angelöthet  wird,  ohne  zunächst  jedoch  nach  aussen  hin 
durchzabrechen.  Während  dieser  Vorgänge  erfährt  der 
Darmsack  eine  bedeutende  Ausdehnung,  vornehmlich  durch 
Bildung  dreier  localer  Aussackungen,  zweier  seitlicher,  die 
mehr  dem  hintern  Abschnitte  angehören  und  den  Darm  der 
Art  umwachsen,  dass  der  linke  Schlauch  sich  auf  den 
vordem  Abschnitt  der  Bauchseite,  der  rechte  aber  mehr 
nach  hinten  auf  dessen  Rückseite  herumschlägt,  und  einer 
unpaaren,  die  sich  über  die  ganze  Breite  der  Bauehaeite 
ausdehnt.  Die  erstem  schnüren  sich  sehr  bald  vom  Darme 
ab  und  werden  zur  Leibeshöhle,  oder  richtiger  viehnefar 
zu  zweien  Leibeshöhlen,  da  sie  nicht  zusammeofliMsen. 
sondern  durch  ein  dünnes  Mesenterium  von  einander  ge- 
trennt bleiben.  Die  unpaare  Aussackung,  die  erst  spater 
von  dem  Darme  sich  abtrennt,  nachdem  sie  weit  nach  vom 
emporgerückt  und  von  dem  oralen  Peritonealsehlanche 
vollständig  umwachsen  ist,  repräsentirt  die  erste  Anlage 
des  WassergefäBSsystemes,  des  Ringcanales  und  der  Ten- 
takel. Nachdem  dieselbe  im  Umkreis  der  an  der  Ver- 
löthungsstelle  mit  dem  Darme  trichterartig  eingesenkten 
Leibeswand  ringförmig  sich  gestaltet  hat,  löst  sidi  der 
umgebende  Theil  der  oralen  Leibeshöhle  durch  Bildang 
einer  Art  Diaphragma  von  den  übrigen  mehr  in  der  Tiefe 
gelegenen  Abschnitten,  so  dass  der  Wassergefitesring  mit 
den  daraus  hervorwaehsenden  Tentakeln  fortan  in  einem 
eigenen  sog.  Vorräume  gefunden  wird.  Während  diese 
Vorgänge  im  Innern  ablaufen,  hat  die  Larve  aber  ancJi 
äusserlich  eine  Formveränderung  erlitten.  Die  hintere  Kör- 
perhäJfte,  welche  ausser  einer  zusammengeschrumpften  Fort- 
setzung der  dorsalen  Leibeshöhle  nur  ein  dichtes  Bildnngs- 
gewebe  (Mesoderm)  in  sich  einschliesst,  hat  sich  durch 
Verschmächtigung  und  Verlängerang  allmählich  zu  dem 
spätem  Stiele  gestaltet,  und  der  keulen-  oder  kopfartig 
demselben  au&itzende  Vorderleib  seine  frühere  symmetrisch 
laterale  Bildung  mit  einer  mehr  radialen  vertauscht  Es 
offenbart  sich  solches  dadurch,  dass  die  ventralen  Oi^;ane, 
Mund,  Bingwulst,  orale  Leibeshöhle,  an  daa  Vordermiide^ 
die  dorsale  Leibeshöhle  mit  dem  Darme  aber  geaaa  da- 
hinter rücken,  und  alle  diese  Theile  mit  relativ  gleietoi 
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Badialsegmenten  sich  am  die  Längsachse  des  Körpers  ord- 
nen. Dabei  nehmen  denn  auch  die  ^zehn  Skeletanlagen 
des  Kelches,  die  sich  zunächst  nm  eine  nach  der  Bauch- 
fläche geneigte  Achse  angelegt  hatten,  ihre  spätere  Lage 
ein.  Die  Zahl  der  Stengelglieder  belauft  sich  gleich  in  der 
ersten  Anlage  auf  acht.  Eine  Zeitlang  bleibt  dieselbe 
unverändert,  bis  sich  später  an  der  Kelchbasis  neue  Glieder 
anlegen.  Dass  einige  derselben  zu  dem  Centrodorsalstttcke 
verschmelzen,  stellt  Verf.  in  Abrede;  er  glaubt  sich  davon 
überzeugt  zu  haben,  dass  die  Skeletzone,  aus  welcher  letz- 
tere hervorgeht,  mehr  im  Anschluss  an  die  Basalia,  vielleicht 
als  rudimentäre  Wiederholungen  derselben  sich  entwickelt, 
und  beruft  sich  dabei  auf  die  nicht  seltenen  stiellosen 
Missbildungen,  die  in  der  hinteren  Körperhälfte  anstatt 
der  Stielglieder  grosse  Skeletplatten  tragen,  welche  den 
Baum  zwischen  den  Basalia  und  dem  Endknopf  ausfüllen. 
Die  Tentakelanlagen  entstehen  an  dem  Ringgefässe  als 
Auswüchse,  welche  die  Substanzmasse  des  oben  erwähnten 
diaphragmaartigen  Wulstes  zapfenartig  heben  und  in  den 
oralen,  immer  mehr  sich  erweiternden  Vorraum  hinein  sich 
verlängern,  bis  die  Decke  des  letztern  schwindet  und  die 
früher  darin  eingeschlossenen  Theile  frei  werden.  Der 
Mund  hat  sich  schon  vorher  in  Mitte  des  Tentakelkranzes 
in  den  Vorraum  hinein  geöffnet,  genau  da,  wo  früher  die 
trichterförmige  Einsenkung  der  Leibeswand,  die  bei  der 
Erweiterung  des  Vorraumes  allmählich  geschwunden  ist, 
mit  dem  oralen  Darmzipfel  in  Verbindung  stand.  Zu  den 
im  Anfang  vorhandenen  fünf  Gruppen  von  je  drei  Tenta- 
keln, an  denen  der  mittlere  übrigens  vielleicht  der  älteste 
ist,  gesellen  sich  später  noch  andere  von  solider  und  starrer 
Beschaffenheit  —  Verf.  möchte  dieselben  am  liebsten  den 
Stacheln  der  übrigen  Echinodermen  vergleichen  —  die  je 
zu  zweien  in  den  Zwischenräumen  stehen.  (Die  mit  diesen 
Beobachtungen  unvereinbaren  Angaben  Busch's,  denen 
zufolge  die  Tentakel  frei  an  der  Bauchfläche  hervorbrächen 
nnd  eine  Zeitlang  zum  Kriechen  benutzt  würden,  glaubt 
Verf.  durch  die  Annahme  einer  Verwechselung  mit  andern 
Larvenformen  erklären  zu  müssen.)  Die  Anlage  des  Afters 
erfolgt  erst  spät,  aber  noch  vor  Oeffnung  des  oralen  Vor- 
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ranmes,  indem  ein  Darmzipfel  im  Mesenterium  bis  g^en 
die  Mher  ventrale  Leibeswand  etwa  in  *  der  Hohe  des 
obem  Randes  der  Basalia  vorwächst  und  dann  nach  aussen 
durchbricht  Die  weitere  Entwicklang  der  Comatolalarren 
hat  Verf.  nicht  verfolgt,  dafür  aber  lässt  derselbe  der  tot- 
anstehenden  Darstellung  noch  eine  längere  ErGrteniDg 
folgen,  in  welcher  er  die  Ergebnisse  seiner  Untersachang 
mit  den  Entwicklungsvorgängen  der  übrigen  Echinodennen 
vergleichend  zusammenstellt,  um  schliesslich  daraas  ein 
Bild  von  der  allgemeinen  Morphologie  dieser  eigenthfim- 
liehen  Thierklasse  zu  gewinnen.  Dabei  kommt  Verf.  sn 
der  Erkenntniss,  dass  die  Echinodermenlarven,  obwohl  sie 
als  seitlich  symmetrische  bezeichnet  werden,  diesen  T^os 
(Wurmtypus  Verf.)  niemals  ganz  volisULndig  darslellea, 
davon  vielmehr  bald  mehr,  bald  minder  stark  (besonders 
durch  die  Anlage  und  Entwicklung  des  Wassergef&ss- 
systemes)  abweichen,  und  um  so  frtther  und  vollständiger 
ihn  aufgeben,  je  unvollkommener  derselbe  in  der  embryo- 
nalen Anlage  sich  ausprägt.  Die  Umwandlung  in  die  ra- 
diäre Form  beruht  aber  nicht,  wie  Mecznikoff  fUr  die 
Seesterne  behauptet  hat,  auf  Vorgängen  einer  ungleichen 
Entwicklung,  sondern  lediglich  auf  einer  ümlagernng  der 
einzelnen  Theile,  die  übrigens  selbst  wieder  in  verschie- 
dener Weise  ausgeführt  wird.  Die  Entwicklung  der  Arme 
knüpft  Verf.  direct  an  die  Tentakelanlagen  an;  sie  sind 
für  ihn  nichts  Anderes,  als  Tentakelbäumchen,  welche  mit 
einer  Fortsetzung  des  Perisoms  bekleidet  wurden  and  so- 
mit als  Homologa  der  Holothuriententakel  betrachtet  wer- 
den müssen.  Morphologisch  von  untergeordneter  Bedeutung, 
können  dieselben  unmöglich,  wie  Häckel  wollte,  znm 
Ausgangspunkte  der  gesammten  Echinodermenentwieklnng 
gemacht  werden.  Wenn  man  bei  der  Vergleichnng  der 
verschiedenen  Echinodermengruppen,  wie  es  unter  solchen 
Umständen  erlaubt  ist,  die  Arme  ausser  Betracht  iSast, 
dann  kommt  man  zu  der  Ueberzeugnng,  dass  die  ab- 
orale Eörperhälfte  bei  den  Sternen  (mit  EinscUosa  der 
Grinoiden)  aus  dem  dorsalen  Scheibencentrom  berteht» 
aus  eineip  Stücke,  das  also  nicht  bloss  dem  Apex  der 
Seeigel,  sondern  dem  ganzen  convexen  Abschnitte 
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gleich  zn  setzen  ist.  Die  Parallelisirnng  findet  darin  noch 
eine  weitere  Begründung,  dass  dieser  Rückentheil,  ganz 
wie  das  dorsale  Scheibencentrnm  der  Seesteme,  ans  der 
rechten  Hälfte  des  Larvenkörpers  hervorgeht.  Die  Holo- 
thnrien  bilden  durch  die  mächtige  Entwicklung  ihrer  ab- 
oralen Körperhälfte  das  Oegenstück  der  Seesterne.  Was 
die  Beziehungen  der  Echinodermen  zu  den  übrigen  Typen 
des  Thierreiches  betrifft,  so  sieht  Verf.  in  denselben  eine 
selbstständige  Gruppe,*  die  weder  mit  den  Würmern,  noch 
den  Coelenteraten  in  einen  nachweisbaren  genealogischen 
Zusammenhang  gebracht  werden  kann,  in  gewisser  Hin- 
sieht aber  zwischen  beiden  steht. 

Nach  einer  vorläufigen  Bemerkung  Ludwig 's  (Zool. 
Anzeiger,  Jahrg.  IL  S.  540)  hat  die  gestielte  Larve  von 
Antedon  anfänglich  nur  einen  einzigen  Steinkanal  und 
ebenso  nur  einen  einzigen  Eelchporus,  Gebilde  übrigens, 
die  trotz  ihrer  Einzahl  zu  einander  und  zur  Leibeshöhle 
bereits  in  dem  spätem  Verhältnisse  stehen.  Der  Inter- 
radins,  in  welchem  dieselben  gelegen  sind,  folgt  unmittel- 
bar auf  denjenigen,  in  dem  sich  der  Enddarm  und  die 
Afteröffnung  befinden.  Bei  den  Asterien  hat  der  Stein- 
kanal die  gleiche  Lagenbeziehung  zum  Darme.  Aus  dem 
Umstände,  dass  der  primäre  Eelchporus  der  Crinoideen 
in  einer  Oralplatte  liegt,  folgt,  dass  letztere  zum  Wasser- 
gefässsystem  in  demselben  Verhältnisse  stehen,  wie  die 
Genitalplatten  der  Echinoideen  und  Asteriden. 

Nach  den  „Notes  on  the  internal  and  extemal  struc- 
ture  of  palaeozoic  Grinoids"  von  Wachs muth  (Silliman's 
Amcr.  Joum.  1877.  T.  XIV.  p.  115—128,  p.  181—191,  oder 
Annais  and  Mag.  natural  history  Vol.  L  p.  377—392, 
p.  453—463)  kann  wohl  kaum  noch  länger  darüber  ein 
Zweifel  obwalten,  dass  die  scheinbar  mundlosen  palaeo- 
zoischen  Crinoiden,  wie  das  schon  früher  von  Schnitze 
und  Ltttken  vermuthet  ist,  mit  einem  innerlichen  Munde 
versehen  waren,  d.  h.  dass  der  Mund  derselben  von  den 
Skeletstttcken  des  Vorderkörpers  fiberwölbt  war.  Die  in 
dem  einen  Interradius  gelegene  Oeffnung,  welche  gelegent- 
lich wohl  als  ein  gemeinsamer  Mund  und  After  gedeutet 
wurde,  ist  dann  natürlich  Nichts,  als  der  After.   Es  gelang 
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dem  Verf.  die  Ambulacralriniien  der  Arme  unter  das  Ge- 
wölbe hinein  zu  verfolgen.  Früher  Binnen,  wurden  sie 
hier  zu  geschlossenen  Kanälen,  die  inmitten  des  aclinaien 
Poles  zu  einem  Bingkanale  zusammentraten  und  im  Cen- 
trum desselben  eine  kleine  Oeffnung,  die  wirkliche  Mund- 
Öffnung  nmfassten.  Der  Ringkanal  selbst  wird  bestimmt 
mit  vollem  Rechte  als  die  geschlossene  periostale  AmbuU- 
cralrinne  in  Anspruch  genommen.  In  dem  BuUa-artig  ge- 
wundenen Organe,  welches  den  grösseren  Theil  der  Leibes- 
höhle erfüllt,  glaubt  Verf.  den  Darmapparat  unserer  Thiere 
wieder  zu  erkennen.  Die  sog.  Proboscis  hat  bei  den  ein- 
zelnen Arten  eine  verschiedene  Bedeutung,  je  nachdem 
sie  die  Afteröffbung  auf  ihrer  Spitze  oder  an  ihrer  Basis 
trägt,  indem  sie  im  letztern  Falle  einen  ansehnlicbeD  Theil 
der  Leibeshöhle  in  sich  einseht  iesst  Palaeozoische  Crinoiden 
mit  einem  weichen  Peristom,  wie  solches  bei  den  jefaä 
lebenden  Formen  gefunden  wird,  gab  es  nicht:  sie  besaasen 
sämmtlich  ein  festes  Actinalskelet,  welches  keinen  Veiqg^leich 
mit  dem  weichen  Peristom  zulässt,  so  verschieden  aach  im 
Einzelnen  sein  Bau  war.  Dagegen  aber  lassen  sich  die 
palaeozoischen  Crinoiden  ohne  Zwang  den  Jugendforraen 
der  heutigen  Arten  vergleichen,  deren  Actinalfläche  nach  deu 
darüber  vorliegenden  Beobachtungen  gleichfalls  geschlossen 
ist.  Aus  all  diesen  Thatsachen  zieht  Verf.  am  Ende  sei- 
ner werth vollen  Abhandlung  den  Schluss,  dass  die  be- 
treffenden Formen  als  „Palaeocrinoiden*'  am  natttrlichstea 
in  einer  besonderen  Unterordnung  den  übrigen  Crinoiden 
gegenübergestellt  würden. 

H.  Carpenter  veröffentlicht  (Joum.  Linn.  Soc.  Vol. 
XIII.  p.  439—456)  eine  vorläufige  Mittheilung  „on  the  genos 
Actinometra,  with  a  morphological  account  of  a  new  species 
(A.  polymorpha)  from  the  Philippine  Islands'',  der  splter 
(Transact.  Linn.  Soc.  1879.  Vol.  H.  p.  1-122.  PL  I— VUI) 
unter  demselben  Titel  eine  ausfiihrliche,  durch  Beifügung  einer 
historischen  Einleitung  vermehrte  Darstellung  gefolgt  ist 
Der  maassgebende  und  wesentliche  Unterschied  zwiaehea 
Antedon  und  Actinometra  besteht  nach  den  Untersuebangea 
des  Verf  s.  nicht  in  der  Zahl  der  auf  dem  Peristom  ver- 
laufenden Ambulacralrinnen,  deren  Verschiedenheitaa 
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Charakter  von  nur  geringerer  Bedeutung  abgeben,  sondern 
in  der  Lage  des  Hundes,  der  bei  Antedon  eine  subcentrale, 
bei  Actinometra  aber  eine  excentrische  Stellung  hat  Dazu 
kommt,  dasB,  wie  Verf.  zuerst  durch  Lütken  erfuhr,  die 
oralen  Pinnulae,  die  bei  Antedon  nur  geringe  Auszeich- 
nungen besitzen,  bei  den  Actinometren  stets  auffallend  von 
den  übrigen  abweichen,  indem  sie  am  Ende  kammartig 
gezackt  sind.  Da  der  After  von  Antedon  eine  interradiale 
Lage  hat,  eine  durch  After  und  Mund  gelegte  senkrechte 
Ebene  also  den  Körper  in  zwei  symmetrische  Hälften  theilt, 
darf  der  unpaare  Radius,  dem  der  Mund  angehört,  als  der 
vordere  bezeichnet  werden.  Auch  bei  einer  Anzahl  von 
Actinometren  (A.  solaris,  A.  fimbriata  und  drei  neuen  west- 
indischen Arten)  hat  der  Mund  eine  ganz  ähnliche  radiale 
Stellung,  aber  bei  der  grossem  Menge  (A.  multiradiata, 
A.  polymorpha  u.  s.  w.)  nimmt  derselbe  eine  interradi- 
ale Lage  an,  so  dass  der  unpaare  Arm  nach  hinten  von 
dem  Munde  gefunden  wird.  (Auf  Grund  der  hier  festge- 
stellten Verhältnisse  giebt  Verf.  in  der  grössern  Abhand- 
lung eine  Revision  der  unter  dem  alten  Genusnamen  Co- 
matula  beschriebenen  Species.)  Die  excentrische  Lage  des 
Mundes  erklärt  auch  die  ungleiche  Entwicklung  der  Ambu- 
lacralrinnen  und  namentlich  den  Umstand,  dass  die  hintern 
bei  Weitem  die  längsten  sind  und  bogenförmig  um  den 
After  herumgreifen.  Bei  den  Arten  mit  interradialem  Munde 
sind  diese  Bogen  übrigens  ungleich  entwickelt,  da  der 
hintere  unpaare  Radius,  statt  seine  eigne  Rinne  zu  be- 
kommen, von  einem  Nebenaste  der  längern  linken  Rinne 
versehen  wird.  Trotzdem  wird  übrigens  auch  in  diesem 
Falle  die  Normalzahl  der  Ambulacralrinnen  nicht  selten 
dadurch  überschritten,  dass  die  Spaltung  der  Rinnen  fttr 
die  Doppelarme  bis  an  die  Ursprun^stelle  zurttckverlegt 
wird.  In  vielen  Fällen  (A.  polymorpha  u.  a.)  sind  die  hin- 
tern Arme  übrigens  —  und  das  bedingt  einen  neuen  Unter- 
schied von  Antedon  —  ohne  Tentakel,  ja  gelegentlich  so- 
gar in  mehr  oder  minder  langer  Ausdehnung  ohne  Ambu- 
lacralrinne,  ohne  dass  Bewegung  und  Empfindung  darunter 
leiden,  so  dass  die  Ansicht  von  der  nervösen  Natur  des 
subepithelialen   Ambulacralbandes,    die   besonders   durch 
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Ludwig  vertreten  wirdi   kaum  aufrecht  erhalten  weiden 
kann.    Auch  die  Arten  mit  radialem  Munde  besitxen  ten- 
takellose hintere  Arme,  nur  dass  dieselben  in  diesem  Falle 
dem  Bivium,    nicht  dem  Trivium  zugehOren.    Die  Unter- 
schiede zwischen  den  vordem  und  hintern  Armen  spreeheo 
sich  übrigens  auch  noch  darin  aus,  dass  die  erstem  nieht 
bloss  schlanker,   länger   und   reichlicher  gegliedert   sind, 
sondern  auch  Pinnulae  von  anderer  Form  besitzen.   Selbst 
die  Genitaldrtlsen  derselben  sind  stärker  entwickelt     Die 
specifischen  Charaktere  der  neuen  A.  polymorphfO^  die  Verf. 
in  der  grössern  Abhandlung  in  detaillirter  Weise  darlegt, 
können  wir  hier  nicht  anziehen.    Wir  beschränken    uns 
auf   die  Thatsache,    dass  dieselben   eine  ungewöhnliche 
Variabilität  darbieten,  nicht  bloss  in  der  Zahl  d^  Anne,  die 
zwischen  13  und  39  schwankt,  sondem  auch  in  der  Bildung 
und  Zusammenfttgung  der  Skeletstttcke.    Ebenso   mtesen 
wir  es  unterlassen,  die  Untersuchungen  des  Verf. 's  ttber  den 
Bau  und  die  Morphologie  des  Calyx,  die  auch  auf  die  ge- 
stielten Grinoiden  ausgedehnt  werden   und  vielfach   sogar 
fossile  Formen  betreffen,  im  Detail  hier  anzuziehen.     Das 
Gentrodorsale,   das  übrigens  bei  Actinometra  des  Knopfes 
entbehrt,  der  das  Gen.  Antedon  auszeichnet,  wird  ans  einer 
Verschmelzung  der  obersten  Stielglieder  abgeleitet,  und  die 
Rosette  auf  die  embryonalen  Basalia  zurückgeführt.  Freilich 
haben   letztere   bei   den  Comatuliden,   besonders  Antedon, 
durch  Resorptionsvorgänge  und  Apposition   neuer  Skelet* 
massen  eine   beträchtliche  Umformung  erlitten,   eine  weit 
grössere,  als  bei  Pentacrinus  und  Solanocrinus.    Der  Ver- 
such,  Comaster  mit  letzterm   zusammenzustellen,   ergiebt 
sich  nach  der  Bildung,  des  Calyx   als  durchaus  verfehlt. 
Gleotremites  Goldf.  wird,  wie  da&  auch  von  anderer  Seite 
geschehen  ist,  als  das  isolirte  Gentrodorsale  einer  CSoma- 
tulide  gedeutet. 

Demselben  verdanken  wir  weiter  „a  preliminaiy  re- 
port  upon  the  Gomatulae  of  the  Challenger''  (Proceed«  roy. 
Soc.  1879.  N.  194,  p.  383-393).  Das  Material,  welches 
dem  Verf.  zu  Gebote  stand,  ist  an  45  verschiedenen  LoeaU- 
täten  gesammelt,  meist  aus  einer  Tiefe  unter  1000  BMra, 
und  besteht  aus  etwa  111  Species,  von  denen  50  m-Aate- 
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don  gehören,  48  zu  Aotinometra  (mit  excentrischem  Munde), 
1  zu  Ophiocrinns  (mit  bloss  5  Armen)  und  3  zu  einem 
nenen  Gen.  Promaehocrinus,  dessen  Arten  sich  dadurch 
charakterisiren,  dass  die  Arme  bis  znr  Basis  gespalten  sind, 
so  dass  das  radiale  Pentagon  im  Umkreise  des  Antrodor- 
salstflckes  ans  10  Platten  besteht,  statt  ans  5.  Die  bei 
Weitem  grössere  Menge  der  Arten  ist  neu,  da  nnr  7  sich 
mit  Sicherheit  auf  bekannte  Formen  zurttckführen  Hessen. 
Die  drei  Promaehocrinus- Arten  (IV.  kergudensis  mit  20, 
jP.  abyssorum  und  P.  Naresii  mit  10  Armen)  stammen 
sämmtlich  ans  dem  Stillen  Ocean,  die  eine  ans  grosser 
Tiefe.  Auch  Ophiocrinns  bewohnt  den  Stillen  Ocean,  hat 
aber  hier,  wie  es  scheint,  eine  weite  Verbreitung.  Aotino- 
metra ist  ein  ausschliesslich  tropisches  Genus,  das  nur 
wenig  in  die  Tiefe  steigt  —  selten  über  20  Faden  — ,  dessen 
einzelne  Arten  aber  mit  wenigen  Ausnahmen  (A.  solaris) 
eine  nur  beschränkte  locale  Verbreitung  haben.  Anders 
Antedon,  dessen  Arten  (wie  Ant  rosacea  und  A.  Eschrichtii) 
zum  Theil  sehr  weit  verbreitet  sind  und  oftmals  auch  mehr 
in  der  Tiefe  gefunden  werden,  obwohl  die  Comatuliden 
im  Ganzen  die  obem  Wasserschichten  bewohnen,  während 
die  gestielten  Formen  dagegen  meist  Tiefseebewohner  sind. 
Durch  die  Untersnchungen  dieses  Materiales  ist  auch  ein 
unerwartetes  Licht  auf  zwei  bis  dahin  ziemlich  räthselhafte 
Crinoiden  gefeillen,  auf  Hyponome  Sarsii  (J.  B.  1868.  S.  264) 
und  Phanogenia  typica  (J.  B.  1866.  S.  291),  welche  wir  be- 
kanntlich durch  LoYön  kennen  gelernt  haben.  Was  die  er- 
stere  betrifft,  so  hat  sich  diese  als  eine  des  übrigen  Skeletes 
beraubte  Scheibe  einer  Comatula  ergeben,  an  der  die  anam- 
bulacrale  Täfelung  stark  entwickelt  ist,  und  die  Ambulacral- 
rinnen  in  mehr  oder  minder  grosser  Ausdehnung  von  den  ein- 
ander entgegengewendeten  beweglichen  Randläppchen  über- 
dacht werden.  Eine  derartige  Bildung  findet  sich  sowohl  bei 
gewissen  Actinometren,  wie  bei  Antedonarten,  doch  gehört 
die  Lov^n'sche  Hyponome  wegen  der  centralen  Lage  des 
Mundes  zu  den  letztern.  Ein  wirklicher  Verschluss  der 
Ambulacralrinnen,  wie  er  bei  palaeozoischen  Crinoiden 
vorkommt,  ist  nirgends  vorhanden.  Die  Charaktere,  auf 
welche  das  Gen.  Phanogenia  gegründet  ist,  die  flache  Stern- 
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form  des  Gentrodorsalsttlckes  und  die  geringe  Entwicklnng 
der  Girren,  ergaben  sich  nach  den  Beobachtungen,  die 
Verf.  an  Aetinametra  Jukesii  n.  und  A.  stellata  Llltk.  ange- 
stellt hat,  als  Alterszustände,  die  erst  allmählich  nach  der 
Ablösung  vom  Stiele  sich  hervorbilden.  Sie  rednciren  sich 
zum  grossen  Theile  auf  eine  Aendemng  in  den  Beziehungen, 
welche  zwischen  den  Radialia  obwalten.  Die  Binne,  die 
durch  das  Wachstham  der  Radialia  im  Umkreis  des  Dorso- 
centralstttcks  entsteht,  verwandelt  sich  bei  Act  stellata  (a. 
Phanogenia)  allmählich  in  f&nf  blinde  Gruben,  die  ver- 
muthlich  den  Oefinungen  entsprechen,  welche  bei  Apioeri- 
nus  zwischen  den  Basalia  und  Badialia  gefunden  werden. 
Der  Umstand,  dass  die  grössere  Hälfte  der  vom  Verfl  unter- 
suchten Actinometraarten  Arme  hat,  welche  mehr  oder 
minder  vollständig  der  Ambulacralrinne  entbehren,  während 
der  axale  Faserstrang  ttberall  vorkommt,  erscheint  ihm 
als  ein  gewichtiger  Gegengrund  gegen  die  Annahme,  dass 
die  epitheliale  Auskleidung  der  Rinne  als  Nervensystem 
zu  deuten  sei. 

V.  Willemoes-Suhm  erwähnt  gelegentlich  einer 
Gomatula,  deren  Kelch  nicht  bloss  von  Myzostomen  and 
kleinen  Aphroditeen  besetzt  war,  sondern  auch  schma- 
rotzende Ophiuren,  Amphipoden  und  einen  Alphens  trug, 
sämmtlich  von  derselben  Färbung  (weiss  und  schwarz  gt- 
fleckt),  wie  der  Träger.  Ztschft.  fttr  wissensch.  ZooL  Bd. 
XXVI.  S.  LXXIX. 

Marion  liefert  in  seiner  Abhandlung  ttber  die  Tief- 
seefauna  der  Marseiller  Bucht  (Annal.  des  scienc.  natur. 
T.  VIII.  Art.  7.  p.  40—45.  Fig.  11)  eine  eingehende  Be- 
schreibung der  fast  in  Vergessenheit  gerathenen  zweiten 
mittelmeerischen  Antedonart:  A.  Phalangium  MtllL  Die 
Auszeichnungen  derselben  bestehen  vomehmlicb  in  der 
Bildung  des  Gentrodorsale,  das  eine  conische  Form  hat 
und  weit  vorspringt,  so  wie  in  der  beträchtlichen  Länge 
der  Girren,  die  weit  ansehnlicher  ist,  als  bei  irgend  einer 
andern  europäischen  Art  Freilich  sind  diese  Cinea  so 
hinfällig,  dass  man  dieselben  kaum  jemals  alle  erhalten 
sieht. 

CofnoMa  indka  n.  sp.  von  Rodriguez,  Smitii«  Pin- 
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loB.  Transact.  Vol.  168.  p.  564.  oder  AnnalB  nat.  bist.  Vol. 
XVII.  p.  406. 

Ponrtales  berichtet  in  den  „reports  on  tbe  dredging 
Operations  of  tbe  Blake''  (Bnllet.  Mas.  compar.  Zoolog. 
Vol.  V.  N.  9.  p.  213-216)  über  die  im  Hexicaniscben 
Meerbusen  aufgefundenen  Grinoiden  und  beschreibt  bei 
dieser  Gelegenheit  ausser  drei  neuen  Gomatuliden  (Antedon 
alata,  Ä.  gramäifera  und  A,  pvleheUa)  auch  den  jugend- 
lichen Zustand  eines  Holopus,  der  freilich  erst  zur  Beob- 
achtung kam,  als  er  bereits  aufgetrocknet  war.  Das  einem 
Steine  mit  unregelmässig  geformter  Basis  aufsitzende  Thier 
(Tab.  II)  erschien  als  ein  kleiner  und  niedriger  Kegel 
von  3  mm  Breite  und  1  mm  Höhe,  der  in  ganzer  Aus- 
dehnung mit  einem  Skeletüberzuge  yersehen  war.  Derselbe 
bestand  aus  einem  ringförmig  geschlossenen  Basaltheile, 
an  dem  keinerlei  Zusammensetzung  nachweisbar  war,  und 
zweien  kreisförmig  angeordneten  Gruppen  von  je  fllnf 
Platten,  die  mit  ihren  Bändern  dicht  aneinander  lagen  und 
die  Arme,  falls  solche  schon  vorhanden  waren,  einschlössen. 
Die  untern  Platten  sind  grösser  und  von  pentagonaler 
Form,  während  die  obem  eine  dreiarmige  Gestalt  besitzen 
und  mit  ihren  Spitzen  zusammenstossen.  Die  erstem  ver- 
gleicht Verf.  den  Radiaiia  axillaria  Wyv.  Thomson 's. 
Die  letzteren  haben  im  ausgebildeten  Thiere  keinen  Ver- 
treter; Verf.  vermuthet,  dass  sie  im  Laufe  der  Zeit  mit 
den  darunter  liegenden  Stttcken  verschmelzen. 

W.  Thomson 's  Abhandlung  on  the  structure  and 
relations  of  the  genus  Holopus  (Proceed.  roy.  Soc.  Edinb. 
1876/77.  p.  405—410)  hat  Ref.  nicht  einsehen  können. 

Von  hohem  Interesse  ist  die  Entdeckung  dreier 
neuer  gestielter  Crinoiden,  die  wir,  wie  so  viele  andere 
kostbare  Funde,  dem  Challenger  verdanken.  Dieselben 
stammen  aus  dem  Atlantischen  Ocean  und  sind  in  dem 
schon  oft  citirten  Reisewerke  (Atlantic  I.  IL  p.  92—100, 
p.  124  ff.,  sowie  in  dem  Joum.  Linnean  Soc.  Vol.  VUI. 
p.  47 — 55)  von  Wyv.  Thomson  beschrieben  worden.  Der 
eine  derselben  ist  ein  schöner  Pentacrinus  von  13  cm 
Länge,  P.  Macleaanus,  mit  einigen  dreissig  kräftigen  Armen, 
die  durch  mehrfach  wiederholte  Spaltung  ihlren  Ursprung 
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nehmen  and  yerhältnissmässig  breite  und  flache  Pinnnke 
tragen.  Der  Stiel  hat  eine  knrze  nnd  gedrungene  Fonn^ 
and  ist  mit  kräftigen  Girren  besetzt,  die  stets  nar  von  be- 
stimmten, knotig  aufgetriebenen  Gliedern  entspringen  und 
nach  abwärts  gekrttmmt  sind.  (Vergl.  über  diese  Form 
auch  Nature  1878.  Vol.  XVII.  p.  185.  Fig.  5.)  Thomson 
vermuthety  dass  derselbe  ohne  Befestigung  gewesen  sei 
Die  beiden  andern  Arten  gehören,  wie  Rhizocrinas,  aca  der 
Familie  der  Apiocriniden,  die  eine  zu  dem  schon  früher 
von  unserm  Verf.  aufgestellten  Genus  Bathycrinus  {R  Aldri- 
Manus,  (Fig.  23,  200—250  mm  hoch,  mit  10  schUnkra 
Armen,  eine  Form^  die  Verf.  am  liebsten  als  eine  Zwischen- 
form zwischen  dem  Pentacrinuszustand  von  Antedon  and 
Bhizocrinus  betrachten  möchte),  während  die  zweite,  die 
Verf.  in  mancher  Hinsicht  an  das  fossile  Genus  Platycrinns 
erinnert,  als  Typus  eines  neuen  Gen.  Hyoerinus  (H.  Be- 
theUianm  Fig.  24 — ZI)  beschrieben  wird.  Die  flinf  Arme, 
die  einem  170  mm  langen  Stamme  auüsitzen,  messen 
60  mm  und  tragen  Pinnulae  von  geringer  Anzahl,  aber  so 
beträchtlicher  Länge,  dass  dieselben  mit  ihren  Spitsen 
bis  an  das  Ende  der  Arme  reichen.  Die  Hundfläehe  des 
Calyx  ist  mit  unregelmässig  geformten  Skeletplatten  be- 
deckt, welche  die  fünf  grossen  dreieckigen  Oralia  umgeben 
und  in  Form  einer  fttnfseitigen  Pyramide  die  MundQfihang 
überwölben.  Der  After  liegt  auf  einem  kurzen  und  be- 
schuppten Interradialtubus.  Die  Ovarien  sind  an  den  2 
oder  3  untersten  Paaren  Pinnulae  angebracht  und  erstrecken 
sich  nahezu  über  die  ganze  Länge  derselben. 

Auch  Danielssen  und  Koren  machen  uns  mit  einer 
interessanten  neuen  Form  aus  der  Familie  der  Apiocriniden 
bekannt,  mit  dem  etwa  spannelangen  Ilycrinus  (n.  gen.) 
Carpenteriij  der  aus  der  Tiefe  des  Kordmeeres  (1050 — 1500 
Faden,  unter  63—65  ^  N.  Br.)  hervorgehoben  wurde»  aber 
we4er  mit  Bhizocrinus,  noch  mit  Bathycrinus  oder  Bonr* 
gueticrinus  zusammengestellt  werden  kann  (L  c.  Bd.  XXTT. 
Heft  2.  p.  45—57.  Tab.  1  u.  IL  Die  VerfiE.  bescbieiben 
ihr  neues  Genus  folgendermassen: 

Ilycrinus  Dan.   et   Kor.    Stamm   lang,  ohne 
Qliedem  auaammengeietst,  deren  Qelenkflftehen  im  obem 
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rund,  im  mittleren  oval,  anten  aber,  wo  der  Stamm  die  grosseste 
Dicke  erreicht,  vollständig  elliptisch  erscheinen.  Am  untern  Ende 
eine  förmliche  Wurzel  mit  2—3  Haupt-  und  Nebensweigen.  Calyx 
schmächtig,  von  den  mit  einander  verwachsenen  kleinen  Basalia«  und 
den  fünf  untern  Radialia  gebildet,  die  gleichfalls  der  Länge  nach 
zusammenhängen.  Zehn  unverästelte  Arme  mit  Pinnulae  vom  11. 
Segmente  an. 

Zum  Sohlnsse  nnseres  Berichtes  erwähnen  wir  noch 
der  yjconographia  crinoideorum  in  stratis  Sueviae  siln- 
ricis  foBsiliam  auctore  Angelin'^  (Holmiae  1878  mit  29  Ta- 
feln in  Folio),  die  ans  dem  Nachlasse  des  Verfassers  von 
Seiten  der  schwedischen  Akademie  herausgegeben  wnrde, 
ein  Werk,  das  nm  so  werthvoller  ist,  als  es  uns  mit  einer 
Menge  bisher  unbekannter  und  zum  Theil  höchst  eigen- 
thttmlieher  Formen  bekannt  macht.  Sind  es  doch  nicht 
weniger  als  —  mit  Einschluss  der  23  Cystideen  —  199 
verschiedene  Arten,  die  uns  in  trefflicher  Abbildung  und 
kurzer  lateinischer  Diagnose  hier  vorgeführt  werden,  da- 
runter zahlreiche  neue,  mit  Repräsentanten  von  22  neuen 
Genera.  Wenn  wir  es  unterlassen,  hier  näher  auf  das 
Werk  einzugehen,  so  geschieht  solches  nur  desshalb,  weil 
wir  die  paläontologischen  Befunde  auch  sonst  nur  neben- 
her zu  erwähnen  pflegten  und  eigentlich  nur  in  soweit,  als 
dieselben  für  das  Yerständniss  der  Organisation  und  zur 
Ergänzung  der  lebenden  Fauna  von  besonderer  Wichtig- 
keit sind. 

Ebenso  verweisen  wir  auf  ZitteFs  Handbuch  der 
Palaeontologie  Bd.  I.  ^S.  315  ff.,  in  welchem  Verf.  eine 
auf  eigne  Untersuchungen  gestutzte  neue  Systematik  der 
Crinoideen  entwirft. 


0III.  Goelenterata. 

Die  Gebrüder  Hertwig  glauben  in  der  Abtheilung 
der  Coelenteraten  (mit  Ausschluss  der  „in  jeder  Beziehung 
sehr  abseits  stehenden^'  Spongien)  nach  der  Beschaffen- 
heit der  Geschlechtsorgane  am  natürlichsten  zwei  Gruppen 
unterscheiden  zu  können,  die  sie  als  Entocarpae  und 
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Ectocarpae  benennen.  Zn  jenen  gehören  alle  Anthozoen 
and  Acraspeten  mit  den  Charybdeiden  nnd  LucemarieD, 
zn  diesen  die  Hydromednsen  (+  Siphonophoren)  und  die 
Ctenophoren.  Den  wichtigsten  Unterschied  zwischen  beiden 
Abtheilungen  finden  die  Verff.  darin,  dass  bei  den  Eiitc^ 
carpen  die  Geschlechtsorgane  ans  dem  Entoderm,  bei  den 
Ectocarpen  ans  dem  Ectoderm  stammen,  dass  sie  dement- 
sprechend bei  den  erstem  im  Innern  des  Körpers  in  den 
Anssackangen  des  Gastrovascnlarsystems  geborgen  sind, 
bei  den  letztern  dagegen  frei  zn  Tage  liegen.  Dazn  kommt, 
dass  die  reifen  Geschlechtsprodncte  bei  den  erstem,  mehr 
oder  minder  fest  abgekapselt,  einzeln  im  Mesodenn  liegen 
und  durch  das  Gastrovascularsjstem  hindurch  in's  Freie  ge- 
rathen,  während  sie  bei  den  Ectocarpen  im  Ectoderm  rer- 
bleiben  oder  haufenweise  in  die  Tiefe  rücken  (Cteno- 
phoren), und  direkt,  vielleicht  mit  Ausnahme  der  Rippen- 
quallen, durch  Platzen  der  ectodermalen  Bedeckung  finei 
werden.  Die  Mesenterial-  oder  Gastralfilamente  sind  aus- 
schliesslich auf  die  erste  Grappe  beschränkt  Sollten  sieh 
die  Angaben  der  Verff.  in  ihrer  Allgemeinheit  bestätigen, 
dann  würden  die  Hydromednsen  von  den  Akalephen,  deren 
Form  und  Organisation  sie  doch  sonst  so  aufbllend  wieder- 
holen, weit  schärfer  und  bestimmter  verschieden  sein,  als 
es  bisher  den  Anschein  hatte.  (Die  Actinien,  Jena  1879. 
S.  166,  sowie  Sitzungsber.  der  Jenaischen  Gesellsch.  f.  Med. 
u.Naturw.  1879.  S.  116—121,  „flber  die  Geschlechtsorgane 
der  Coelenteraten  und  ihre  systenyttische  Bedeutung''.) 

Die  Mittheilungen,  welche  0.  Hertwig  (Sitzungsber. 
a.  a.  0.  S.  142—146)  „über  die  Muskulatur  der  Coelente- 
raten'' macht,  betreffen  sowohl  die  Form,  wie  die  Anord- 
nung der  Mnskelzellen.  Als  die  ursprünglichste  und  ein- 
fachste Form  betrachtet  Verf.  die  Epithelmuskelzellen,  d.  h. 
Muskelzellen,  welche  noch  an  der  epithelialen  Begrenzung 
des  Körpers  vollständig  theilnehmen.  Durch  die  inter- 
epitheliale Form^hindurch  gehen  dieselben  in  die  snbept- 
thelialen  Muskelfasern  über,  bei  denen  der  kemlmllige 
Abschnitt  aus  dem  Epithel  (durch  Verkürzung) 
lieh  ausgeschieden  ist  Was  die  Anordnung  der 
betrifft,  so  sind  diese  zunächst  zu  einer  glatten 
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zusammengnippirt,  welche  Epithel  und  Mesoderai  von  ein- 
ander trennt,  bei  starkem  Wachstham  aber  sich  faltet  und 
in  einzelne  Blätter  auflöst,  welche  senkrecht  zur  Ober- 
fläche stehen  nnd  sich  bisweilen  sogar  mit  Nebenblättern 
besetzen. 

Die  Ezperimentalantersachnngeni  welche  Eraken- 
berg  (über  die  Enzymbildung  in  den  Geweben  und  Ge- 
lassen der  ETcrtebraten,  Untersuch,  des  physiol.  Instituts 
zu  Heidelberg  Bd.  II.  S.  338—344  und  besonders  S.  366 
--376)  über  die  Emährungsvorgänge  bei  den  Coelenteraten 
angestellt  hat,  haben  das  überraschende  Besnltat  ergeben, 
dass  der  flüssige  Inhalt  des  Gastrovascularapparates  bei 
diesen  Thieren  (Medusen,  Polypen,  Spongien)  keinerlei 
enzymatische  Secrete  enthält,  also  für  sich  auch  nicht  ver- 
dauen kann.  Wenn  trotzdem  in  den  Räumen  dieses  Appa- 
rates eine  Verdauung  von  Krebsen,  Mollusken,  Fischen 
erfolgt,  wie  der  Augenschein  es  lehrt,  so  kann  solches  nur 
durch  die  Annahme  erklärt  werden,  dass  dieselbe  durch 
die  Enzyme  der  Beutethiere  selbst  vermittelt  werde.  Der 
Organismus  der  Coelenteraten  kennt  somit  nur  eine  Er- 
nährung per  resorptionem ;  er  ist  nicht  befähigt,  durch 
einen  Verdauungssaft  sich  die  enzymfreie  feste  Kost  selbst 
resorptionsfähig  zu  machen.  Dafür  aber  konnte  auf- 
fallender Weise  bei  einigen  Coelenteraten  im  Körpergewebe 
selbst  das  Vorkommen  von  Pepsin  deutlich  nachgewiesen 
werden:  ein  Fleischfaden,  der  durch  die  Körperwände  von 
Actinien  und  Medusen  hindurchgezogen  war,  wurde  ver- 
daut, während  er  aus  dem  Magenraume  nach  einiger  Zeit 
unverändert  wieder  ausgeworfen  wurde. 

Unter  dem  Titel  „Versuch  einer  vergleichenden  Ana- 
tomie der  Coelenteraten'^  Heft  I  veröffentlicht  Korotneff 
in  den  Abhandlungen  der  Gesellschaft  naturforschender 
Freunde  in  Moskau  1878  eine  russisch  geschriebene  Ab- 
handlung über  den  Bau  der  Lucemarien,  auf  die  wir  wei- 
ter unten  zurückkommen. 

Das  dritte  1877  erschienene  Heft  der  berühmten  „Fauna 
littoralis  Norvegiae''  enthält  eine  ganze  Beihe  von  Aufsätzen 
über  Coelenteraten,  die  zum  Theil  noch  aus  dem  Nachlasse 
des  nrsprüi^lichen  Herausgebers  M.  Sars  herrühren.  Diese 
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letztern  betreffen  die  Orappe  der  Hydromednsen,  ^^hrend 
die  übrigen  Anfsfttze  von  Koren  nnd  Danielssen  den 
Anthozoen  gewidmet  sind.  Wir  werden  später  anf  die- 
selben zurttckkommen. 

Nach  den*  Angaben,  welche  Clans  (Verhandl.  der 
zoolog.-bot.  Gesellsch.  Wien  1877.  Bd.  XXYI.  Sitznngsber. 
S.8— 11)  ttber  die  Siphonophoren-  nnd  Mednsenfanna  Ton 
Triest  macht,  ist  der  Reichthnm  des  Adriaüschen  Meeres 
an  diesen  Coeienteraten  viel  grösser,  als  man  nach  WilTs 
bekannten  Horae  tergestinae  erwarten  konnte.  Von  Sipho- 
nophordn  lebt  daselbst  nicht  bloss  Diphyes  Kochii  mit 
ihren  Endbxien,  anch  nicht  bloss  Praya  nnd  Galeolaria,  son- 
dem  weiter  anch  ein  Haiistemma  {H.  iergestimtm  n.)  und 
eine  Forskalia,  von  Rippenquallen  ausser  den  bekannten 
Arten  noch  Enramphaea  vexilligera.  Die  Akalephen  sind 
durch  Ithizostoma,  Chrysaora,  Aurelia  und  eine  mit  letz- 
terer in  mehr&cher  Beziehung  verwandte  neue  Form  (Disco- 
medusa  lobafa  n.  gen.  et  n.  sp.)  vertreten.  Noch  reicher 
ist  die  Fauna  an  Hydroidmedusen,  von  denen  ausser  Tnrris 
digitalis,  Tima  pellucida,  Schizodactyla  Forskaliana,  Car- 
marina  hastata,  einer  als  Liriopsis  eampanulaia  (n. 
gen.  et  n.  sp.)  bezeichneten  kleinen  Geryonide  mit  4  Ba- 
dialkanälen  und  8  ziemlich  gleichlangen  Tentakeln,  viele 
noch  nicht  geschlechtsreife  kleine  Medusen  (Oceania,  Sarsia, 
Steenstrupia,  Eucope,  Cladomena)  zur  Beobachtung  kamen. 
Daneben  einstweilen  9  verschiedene  Hydroiden  aus  d^i 
Gruppen  der  Campanulariaden,  wie  Tubularien. 

Spagnolini  liefert  in  den  Atti  della  Soc.  Itai.  di 
sc.  natur.  (Vol.  XIX.  fasc.  2.  p.  1—45.  Tab.  I— VI)  einen 
„Catalogo  sistematico  degli  Acalephi  del  Mediterraneo**} 
in  dem  er  33  Siphonophoren  und  99  craspedote  Seheiben- 
quallen auffuhrt.  Dieselben  sind  sämmilich  bekannt,  dürf- 
ten aber  nicht  alle  einer  kritischen  Untersuchung  gegenüber 
Stich  halten. 

Unter  den  bei  Gelegenheit  der  k.  k.  österreiehiseh- 
ungarischen  Nordpol-Expedition  gesammelten  zoologiaeheo 
Objecten  findet  v.  Marenzeller  26  Coeienteraten  (5  Hy- 
dromednsen,  8  Anthozoen,  13  Spongien),  von  denen  vwle 
bereits  aus  den  Meeren  um  Grönland  nnd  Spitsbetgett  be- 
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kannt  sind,  manche  aber  zum  ersten  Male  vom  Verf.  be- 
schrieben werden.  Wir  werden  später  auf  dieselben  znrück- 
kommen.  „Die  Goelenteraten,  Echinodermen  nnd  Würmer 
der  k.  k.  österr.-nng.  Nordpol-Exped/'  Wien  1877  (aas 
dem  35.  Bande  der  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  be- 
sonders abgedmckt). 

Stnder  stellt  in  seiner  Fauna  von  Eergnelensland  die 
bisher  daselbst  bekannt  gewordenen  Coelenteraten  zusammen 
(Arch.  fttr Naturgesch.  1879.  Th.  L  S.  119— 122).  Ernennt 
dabei  9  Hydroiden,  5  Anthozoen,  5  Poriferen). 

Ebenso  geben  EUiot  Coues  und  Yarrow  in  den 
Proceed.  Acad.  Philad.  1878.  p.  307—313  ein  Yerzeichniss 
der  von  ihnen  bei  Fort  Macon  aufgefundenen  Coelenteraten 
(1  Acaiephe,  12  Hydroiden,  3  Siphonophoren,  19  Antho- 
zoen,  8  Poriferen).  Die  darunter  aufgezählten  zwei  neuen 
Hydroiden  werden  später  namhaft  gemacht  werden. 

In  dem  schon  mehrfach  erwähnten  Gheck-Iist  of  the 
marine  invertebrata  zählt  V  er  rill  von  der  Westküste 
Nordamerikas  nicht  weniger  als  44  Anthozoen,  5  Gteno- 
phoren  und  145  Hydromedusen,  der  grossem  Mehrzahl  nach 
Hydroiden,  auf  (1.  c.  p.  15 — 18,  mit  Nachtrag  S.  31  und  32). 
Von  den  dort  lebenden  Spongien  werden  vorläufig  50  nam- 
haft gemacht 

Derselbe  macht  in  seiner  Notice  of  rec.  additions 
to  the  marine  fauna  of  the  eastern  coasts  of  North  Ame- 
rika (Amer.  Journ.  arts  and  sc.  Vol.  XVI  und  XVII  div. 
Cl.)  mancherlei  Hittheilungen   über  (meist  neue)  Polypen. 

Normann  berücksichtigt  in  seinen  Beiträgen  zur  Bio- 
logie der  Valarons-Pahrt  (Proceed.  roy.  Soc.  Vol.  XXV. 
p.  202  ff.)  auch  die  Polypen  und  Schwämme. 

Die  Oberflächenfauna  des  nördlichen  Eismeeres  ent- 
hält nach  Moss  (preliminary  notes  on  the  surface  fauna 
of  the  arctic  seas,  Journ.  Linnean  Soc.  Zoology  Vol.  XIV. 
1878.  p.  122—126)  u.  a.  auch  eine  Anzahl  Coelenteraten: 
Beroe,  Nanomia  (N.  nana  Ag.?))   sechsstrahlige  Medusen. 

1.  Ctenophora. 

Im  Gegensätze  zu  der  von  Huxley  u.  A.  vertrete- 
nen Annahme  einer  näheren  Verwandtschaft  zwischen  den 
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Ctenophoren  und  Anthozoen  glaubt  Haeckel  („ürspmiig 
and  Stammesverwandtschaft  der  GteDophoren'^  Sitzungsber. 
der  Jenaiscben  Gesellsch.  fUr  Med.  a.  Naturw.  1878  Mai) 
an  der  Ansicht  festhalten  zu  müssen,  dass  es  die  Medusen 
seien,  welche  zn  den  Rippenquallen  die  nächsten  Be- 
ziehungen hätten,  und  als  deren  otammeltern  in  Anspruch 
zu  nehmen  wären.  Er  glaubt  sogar  in  einer  der  Familie 
der  Cladomeniden  zugehörigen  Anthomeduse,  Ctenaria 
ctenophora  (n.  gen.  u.  n.  sp.},  deren  Organisation  bei 
dieser  Gelegenheit  geschildert  und  durch  einen  Holzschnitt 
illustrirt  wird,  eine  Form  gefunden  zu  haben,  welche  diese 
Beziehungen  ausser  Zweifel  setzt.  In  der  That  erinnert 
dieselbe  durch  die  Kugelform  ihres  mit  zwei  Randfäden 
versehenen  Schirmes,  so  wie  durch  die  Dichotomie-  ihrer 
vier  Badiargefässe  und  den  Besitz  von  acht  meridional  an- 
geordnete Reihen  von  Nesselzellen  („yielleicht  auch  Yon 
Flimmerzellen  ?'')  einigermassen  an  eine  Rippenqualle,  ob- 
wohl der  Besitz  eines  mit  vier  Geschlechtsdrüsen  ausge- 
statteten, wenn  auch  nur  kurzen  Magenrohres  unser  Thier 
auffallend  davon  unterscheidet  und  als  eine  echte  Meduse 
zur  Genüge  kennzeichnet.  Nichtsdestoweniger  wird  darauf 
hin  alsbald  eine  vollständige  Homologie  zwischen  den 
Rippenquallen  und  den  Medusen  aufgebaut.  Die  Magen- 
höhle  der  Ctenophoren  wird  als  Schirmhöhle  gedeutet,  deren 
Magen  rückgebildet  sei,  die  sog.  Mundöffnnng  der  Schirm- 
Öffnung,  der  Trichtermund  der  eigentlichen  Mundöffnnng, 
und  der  Trichter  der  Oentralhöhle  als  homolog  zur  Seite 
gestellt.  Die  Seukfäden  entsprechen  natürlich  den  Rand- 
tentakeln, deren  Zahl  ja  auch  bei  den  Medusen  nicht  sei- 
ten  auf  zwei  herabsinkt,  die  Greifzellen  den  NesselzeUen 
und  die  Flimmerrippen  den  Nesselrippen,  denen  ja  »»mOg- 
lieber  Weise'^  auch  Flimmerhaare  aufsitzenl  Obwohl  die 
Verhältnisse  des  Geschlechtsapparates  keine  Rttckfllhrang 
auf  Anthomedusen  gestatten,  machen  es  die  hervoi^hobe* 
nen  Homologieen  —  nach  Ansicht  des  Verf.'s  —  doch 
höchst  wahrscheinlich,  ,,dass  die  Ctenophoren  von  dieser 
letztern  Medusengruppe  wirklich  abstammen,  und  daaa  mit- 
hin ihre  frühem  Vorüahren  ebenfalls  Hydropolypoi  ans 
der  Tubulariengruppe  waren''.    Bekanntlich  hat 
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aacfa  den  Versach  gemacht,  die  Echiniden  mit  ihrer  Kugelform 
von  AsterMen  herznleiten,  deren  zurttckgekrümmte  Arme  mit 
einander  verwachsen  seien,  während  es  doch  weit  näher 
liegt,  die  Existenz  von  sphaeroidalen  und  scheibenförmigen 
Körpern  auf  die  verschiedene  Bildung  (resp.  Länge)  des 
axialen  Durchmessers  zurückzuführen. 

Was  Ohnn  in  seiner  Habilitationsschrift  über  „das 
Nervensystem  und  die  Muskulatur  der  Rippenquallen^ 
(Frankfurt  1878,  50  Seiten  in  Quart  mit  2  Kupfertafeln, 
Abdr.  aus  d.  Abhandl.  der  Senkenberg.  Gesellscb.  Bd.  XL) 
berichtet,  lautet  in  vieler  Beziehung  anders,  als  Eimer 
diese  Gebilde  beschrieben  (J.-B.  1873  S.  886)  und  neuerdings 
bei  verschiedenen  Gelegenheiten  wiederholt  hat.  So  findet 
derselbe  im  Gegensatze  zu  der  Angabe,  dass  beiBeroe  ein 
centrales  Nervensystem  körperlich  noch  nicht  differencirt 
sei,  bei  sämmtlichen  Ctenophoren  einen  solchen  Apparat  in 
dem  sog.  Sinneskörper,  der  als  ein  in  die  Gallertmasse  des 
aboralen  Poles  eingesenktes  Ectodermgebilde  von  kugel- 
förmiger Gestalt  geschildert  wird  und  —  was  Verf.  freilich 
nirgends  hervorhebt  —  mit  dem  an  dieser  Stelle  von  zahl- 
reichen Forschern  beschriebenen  Ganglion  identisch  sein 
dürfte,  obwohl  dieses  nach  der  gewöhnlichen  Darstellung 
ein  besonderes  von  dem  Ectoderm  getrenntes  Organ  sein 
soll.  Die  oberflächlichen  Zellen  des  Sinnesköpers  und  die 
daran  sich  anschliessenden  Polplatten  sind  mit  Cilien  ver* 
sehen,  die  an  den  Bandzellen  des  ersteren  eine  mächtige 
Entwicklung  gewinnen  und  zu  einem  glockenförmigen  Ge- 
bilde verschmelzen,  welches  den  dem  Sinneskörper  auf- 
liegenden Otolithenhaufen  in  sich  einschliesst.  Auch  inner- 
halb der  Glocke  haben  die  Cilien  nicht  überall  die  gleiche 
Bildung.  Den  Quadranten  des  Körpers  entsprechend  unter- 
scheidet man  hier  vier  stark  flimmernde  Felder,  die  nach 
innen  zu  je  in  eine  federartig  gebogene  Gruppe  von  Flim- 
merhaaren  auslaufen,  welche  den  Otolithenhaufen  tragen, 
während  sie  nach  Aussen  sich  strangartig  verschmälem, 
die  Glockenwand  durchsetzen  und  durch  dichotomische 
Spaltung  sodann  zu  den  an  die  acht  Buderreihen  hinan- 
tretenden Flimmerrinnen  werden.  In  diesen  Gilienrinnen 
sieht  Verf.  die  Ursprünge  eben  so  vieler  Nerven,   die  in 
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ihrem  weiteren  Verlaufe  nnter  den  Rippen  hinziehen  und 
zn  den  Basalpolstem  der  Schwimmplättchen  anschweHen. 
Was  Eimer  als  Rippennerven  deutet,  sind  nach  unserem 
Verf.  acht  Ztige  feiner  Muskelfasern,  die  unterhalb  d^ 
Nerven  gelegen  sind.  Durch  das  Spiel  der  vier  an  den  Oto- 
lithenhaufen  anschlagenden  Federn,  das  sich  continairlieh  in 
die  Flimmerrinnen  und  Rippen  hinein  fortsetzt,  soll  nun 
die  Ortsbewegung  der  Otenophoren  regulirt  werden.  Denn 
dass  es  die  Flimmerrippen  sind,  welche  trotz  dem  Wider- 
spruche Eimer*s  di&  Ortsbewegung  zunächst  und  in  den 
meisten  Fällen  nahezu  ausschliesslich  vermitteln,  wird  eben 
so  wohl  durch  die  Beobachtung  lebender  Thiere,  wie  durch 
die  anatomische  Anordnung  der  Muskeltasern  ausser  Zweifel 
gestellt.  Nur  Cestus  besitzt  in  seinen  oberflächlich  hin- 
ziehenden kräftigen  Längsmuskeln  einen  Apparat,  der  in 
wirksamer  Weise  bei  der  Locomotion  sich  betheiligt  wäh- 
rend die  schlagenden  Bewegungen  der  Lappen  bei  den 
Lobaten  auf  das  Schwimmen  einen  nur  geringen  Einflnss 
ausüben.  Die  von  Eimer  im  Innern  des  Gallertgewebes 
beschriebenen  Nervenelemente  (Fasern  und  Zellen)  kann 
Ghun  als  solche  nicht  anerkennen ;  er  betrachtet  dieselben 
fast  sämmtlich  als  Muskelfasern  und  lässt  sie  von  Wander> 
Zellen  abstammen,  die  von  dem  Magenbelag  und  dem  Eeto- 
derm  aus  in  die  Oallertmasse  sich  verbreitet  and  Tcr^ 
ästelt  hätten.  Ein  Eintreten  von  Primitivfibrillen  in  Kern 
und  Kernkörperchen  polygonaler  Ectodermzellen  ist  um  so 
weniger  nachzuweisen,  als  Beroe  ein  solches  Ectodemu  über- 
haupt nicht  besitzt.  Bei  Gestus  beobachtete  Ghun  noch  ein 
eigenthümliches,  sonst  nirgends  weiter  bei  den  Gtenophoren 
vorkommendes  Farbenspiel,  das  auf  einen  äusseren  Beiz 
hervortritt  und  die  für  gewöhnlich  durchsichtigen  and  fast 
farblosen  Thiere  plötzlich  blaugriln  oder  ultramarin  er- 
scheinen lässt.  Die  Fähigkeit  dieses  Farbenweohsels  inhftrirt 
bestimmten,  eigenthttmlich  charakterisirten  Eetodermaellen, 
die  in  der  Buhe  blassgelblich  erscheinen,  sonst  aber  kern«* 
lei  besondere  Structurverhältnisse  erkennen  lassen. 

Eimer  macht  (Archiv  f.  microscop.  Anat  Bd.  XVIL 
S.  219—240)  zum  Zwecke  der  Gontrole  seiner  WMfhoio- 
gischen  Befunde  ttber  das  Nervensystem  der  fiercudeft  «iae 
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Anzahl  ^  Versuche  ttber  kttüstliche  Theilbarkeit''  dieser  Thiere. 
Er  zerschnitt  dieselben  in  verschiedener  Höhe  und  Tiefe 
der  Quere  nach  in  zwei  oder  mehrere  Stücke,  und  über- 
zeugte sich  dabei,  dass  die  Theilstücke  wie  unverletzte 
Thiere  sich  bewegten,  wenn  auch  vielleicht  Anfangs  eine 
kurze  oder  längere  Ruhepause  eintrat.  Das  aborale  Endstück 
begann  in  diesem  Falle  meiist  zuerst  seine  Thätigkeit,  wie 
es  denn  auch  dasjenige  war,  welches  bei  eintretendem  Tode 
zuletzt  abstarb.  Die  auf  diese  Weise  gewonnenen  Resultate 
bestärken  unseren  Verf.  in  der  Annahme,  dass  bei  den 
Rippenquallen  ein  körperlich  umschriebenes  und  streng 
loealisirtes  Nervensystem  überhaupt  nicht  vorhanden  ist, 
das  Nervensystem  derselben  vielmehr  durch  zahlreiche 
Nervenzellen  repräsentirt  wird,  welche  über  die  ganze 
Anssenfläche  des  Körpers  in  der  Gallerte  verbreitet  sind, 
gegen  den  Aftärpol  aber  an  Menge  bedeutend  zunehmen. 
Einer  anderweitigen  gelegentliehen  Mittheilung  zufolge  (in 
dem  später  noch  näher  anzuziehenden  Medusenwerke  S.  276) 
ist  Verf.  jetzt  auch  geneigt,  den  sog.  Sinneskörper  als  ein 
Ganglion  zu  betrachten,  obwohl  die  Bewegungen  der 
Schwimmplättchen  davon  in  keinerlei  Weise  abhängig  sind. 
Was  diese  letztern  betrifft,  so  hat  Verf.  übrigens  nunmehr 
erkannt,  dass  sie  bei  der  Locomotion  der  Rippenquallen  eine 
maassgebende  Rolle  spielen,  jedenfalls  eine  weit  grössere, 
als  die  Muskulatur.  Dabei  ist  er  freilich  naeh  wie  vor 
der  Ansicht,  das  die  Fähigkeit  zum  Sinken  und  Empor- 
steigen, die  nicht  nur  den  ganzen  Thieren,  sondern  auch 
einzelnen  Theilstttcken  zukommt,  an  eine  willkürliche 
Aenderung  ihres  specifischen  Gewichtes  anknüpft. 

Zu  sehr  abweichenden  Resultaten  kommt  Hartmann 
durch  seine  Untersuchungen  über  die  Organisation  von 
Pleurobrachia  pileus,  bei  der  er  Ganglien  am  Mundpole 
auffindet,  welche  Nervenfäden  sowohl  an  die  Schwimm- 
blättchen,  wie  in  das  Körperparenchym  hinein  senden,  auch 
durch  Commissuren  mit  einander  in  Verbindung  stehen 
sollen.  Sitznngsber.  der  Gesellsch.  naturf.  Freunde,  Berlin 
1879,  S-  25. 

Buekers  veröffentlicht  „bydragen  tot  de  kennis  der 
anatomie  van  Cestum  Veneris**    (Inauguraldissert.  Hoorn, 
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1878,  66  Seiten  in  Octav  mit  1  Tafel)  and  berfioknebtigt 
dabei  yornehmlicb  den  Gastrovascnlarapparat,  die  ftnsseren 
Bedeckungen  nnd  die  histologiscbe  Strnctnr.  Der  Verf. 
erklärt  nach  seinen  Untersnchnngen  die  CSestiden  fllr 
yierstrahlige  radiär  symmetrische  Thiere.  Aasser  Stande, 
die  von  Eimer  in  der  Gallertmasse  beobachteten  Nerven- 
fasern nnd  Ganglienkngeln  als  solche  zn  denten,  nimmt 
er  dieselben  als  Bindegewebstheile  in  Ansprach,  die 
▼on  den  Haskelfasem  wohl  zu  unterscheiden  seien.  Dmför 
aber  glaubt  Verfasirer  unterhalb  der  Rippen  und  der  dor- 
salen Sinneszelien  wirkliche  Nervenclemente  anfgefandcB 
zu  haben,  Zellen  und  Fasern,  welche  von  den  CanSleo 
aus  zum  Ectoderm  emporsteigen.  In  den  Oeffnangen 
der  Trichtergefässe  sieht  er  Einrichtungen,  dnrcli  welche 
die  Gtenophoren  ebensowohl  im  Stande  seien»  Wasser 
aufzunehmen,  wie  den  Inhalt  ihres  GastoTascularapparates 
zu  entleeren  und  damit  einen  Mechanismus  zn  fiben,  der 
bei  Auf-  und  Absteigen  im  Wasser  und  der  FflUnng  ihrer 
Senkfäden  yon  grosser  Bedeutung  sei.  Die  oralen  Rand- 
gefässe  sollen  dem  Ringkanal  der  Gtenophoren  entsprechen. 
Die  schon  von  Chun  auf  den  Tastpapillen  von  Cestas 
gesehenen  Zellen  werden  für  Sinneszellen  erklärt 

Ghun,  der  die  Tastpapillen  von  Gestus  und  Encfaaris 
gleichfalls  einer  näheren  Untersuchung  unterzog,  unter- 
scheidet in  dem  Zellenbelag  derselben  zweierlei  Elemente: 
Zellen  mit  Tasthaaren  und  andere,  deren  Inhalt  im  Lianfe 
der  Zeit  eine  eigenthttmliche  Umwandlung  in  K5mer  ein- 
eingeht,  zwischen  denen  sich  bei  Gestus  noch  ein  Hanfes 
morgensternartig  gruppirter  Krystallnadeln  ablagert.  Ancb 
bei  anderen  Rippenquallen  finden  sieh  an  reizbaren  Stelleii 
sehr  ähnliche  Tasthaare.  So  bei  den  Lobaten  an  der  Innen- 
seite der  Lippen,  bei  den  Beroiden  am  Mundnmde.  Uebri- 
gensist  Ghun  jetzt  geneigt,  dieGanglienzelienEimer'smit 
ihren  reich  verästelten  Ausläufern,  wie  das  auchBaekers 
gethan,  als  Bindegewebszellen  zu  betrachten,  da  er  ansser 
Stande  war,  daran  eine  Gontractilität  nachzuweiaen.  Mor- 
phologisch dttrfte  bei  niederen  Thieren  fiberhaaiit  eine 
scharfe  Grenze  zwischen  Bindegewebe  nnd  glaltar  Mm- 
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kulatur  schwer  zu  ziehen  sein.  Das  sonst  gleichmässig 
flimmernde  Entoderm  zeigt  in  den  peripherisch  verlaufen- 
den Gefässen  an  der  nach  aussen  gekehrten  Fläche  einen 
nicht  flimmernden  dicken  Zellenbelag,  der  das  Licht  ent- 
sendet und  anch  den  Mntterboden  fUr  die  Qeschlechtspro- 
duete  abgiebt.  Wimperrosetten  (besser  Flimmertrichter) 
fehlen  dieser  verdickten  Gefässwand.  Für  die  Vertheilung 
der  Geschlechtsorgane  gilt  das  Gesetz,  dass  die  einander 
««ngekehrten  Hälften  zweier  peripherischen  Gefässe  stets 
gleichartige  Prodncte  erzeugen,  und  zwar  der  Art,  dass 
Magengdässe  und  Tentakelapparat  von  den  Ovarialseiten, 
die  im  Winkel  von  45  <>  dazu  stehenden  Partieen  von  den 
Spermaseiten  je  zweier  Gefässe  eingerahmt  werden.  («Histo- 
logische Bemerkungen  über  Bippenquallen",  Zoolog.  Anzeiger 
1879,  8.  329—332.) 

Auch  Eimer  beschreibt  (Archiv  für  microscop.  Anat 
Bd.  XVII.  S.  824-346  mit  Holzschn.)  die  „Tastapparate 
von  Eucharis  multicomis",  die  er  unabhängig  von  den 
übrigen  Beobachtern  und,  wie  erangiebt,  schon  vor  Ghun 
beobachtete.  Er  lässt  es  jedoch  zweifelhaft,  ob  die  Kömer- 
zellen, zwischen  denen  die  Tastborsten  zu  8  und  4  ange- 
bracht sind,  als  Sinneszellen  oder  Secretbläschen  fungiren. 
Die  gegen  die  Epidermis  hin  aufsteigenden,  verästelten 
Fäden  ist  derselbe  geneigt,  ftlr  Nervenfasern  zu  halten. 

Ghun  überzeugt  sich  bei  Cydippe  hormiphora  davon, 
dass  die  bisher  meist  fttr  Nesselkapsehi  gehaltenen  Auf- 
lagerungen der  Fangfäden  eigenthttmliche  (Gebilde  dar- 
stellen, die  er  als  Grei&ellen  bezeichnet.  Der  im  Innern 
derselben  liegende  Spiraltietden  ist  ein  Muskel,  der  sich 
streckt  und  wieder  einrollt,  und  die  ihm  kuppenartig  auf- 
liegende klebrige  ICasse  bald  fortschnellt,  bald  auch  wieder 
auf  das  Niveau  der  Tentakeloberfläche  zurückzieht.  («Die 
Greifzellen  der  RippenquaHen" ,  Zoolog.  Anzeiger  Th.  I. 
S.  50—52.) 

Hertwig  macht  einige  Bemerkungen  über  die  Be- 
schaffenheit der  Eier  von  Gegenbauria  cordata,  bemerkt 
an  der  Oberfläche  je  zwei  neben  einander  liegende  Proto- 
plasmakörperohen  (Bichtungsbläschen)  und  findet  auch  an 
Prilparaten,  welche  mit  Osmium-Carmin  behandelt  wurden. 
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am  Uebergange  der  Rinden-  und  Markschiebt  einen  deiii- 
liehen  Eikeni.  „Beiträge  znr  Kenntniss  der  Bildong,  Be- 
fruchtung und  Theilung  des  thierischen  Eies'^,  Morpholc^. 
Jahrbuch,  Bd.  V.  S.  187. 

Ebenso  handeln  die  Gebrttder  Hertwig  (Aetinien, 
Jena  1879  S.  141)  über  die  Gtesohlechtsorgane  der  Cteno- 
phoren,  die  sie  nicht  ans  dem  verdickten  Epithel  des  £n- 
toderms  ableiten,  sondern  ans  dem  Ectoderm  entstehen 
lassen.  Dieselben  bilden  sich  als  kleine  Säckchen,  welche 
anfangs  noch  nach  Anssen  münden,  sp&ter  aber  von  der 
Aussenfläche  sich  abschnfiren,  obwohl  sie  eine  Zeit  lang 
noch  durch  einen  Zellendtrang  mit  dem  Ectoderm  in  Ver- 
bindung bleiben.  Wenn  die  SSckohen  bei  tiefenn  Ein- 
dringen schliesslich  auf  die  Rippengefksse  stossen,  platten 
sie  sich  ab.  Durch  ihre  Vereinigung  entsteht  dann  ein 
den  Rippengefässen  aufliegender  Längsstreifen,  dessen  Zellen 
in  den  untern  Lagen  tu  Sexualzellen  werden  und  zapfen* 
artig  in  die  anliegenden  Entodermzellen  hineinwuctieTn, 
während  die  peripherische  Epithelseite  steril  bleibt.  An 
den  männlichen  Genitalsäcken  verwandelt  sich  letxtere  in 
einen  von  platten  Zellen  ausgekleideten  Genitalsinna,  der 
an  den  weiblichen  Säcken,  an  denen  die  peripherischen  Zellen 
eine  blasige  Beschaffenheit  besitzen,  fehlt. 

Chun  veröffentlicht  in  den  Mittheilungen  ans  der 
zoologischen  Station  zu  Neapel  (Bd.  L  S.  180'-2ia  Taf. 
VI)  eine  wichtige  Abhandlung  Aber  ;,die  im  Golfe  Ton 
Neapel  erscheinenden  Rippenquallen*,  dnrch  welche  nns^e 
Kenntnisse  von  diesen  interessanten  Thieren  in  vielfiacber 
Hinsicht  erweitert  und  berichtigt  werden.  Während  seines 
mehrjährigen  Aufenthaltes  beobachtete  der  Verf.  dasdbst 
nicht  weniger  als  14  Arten,  meist  sehr  charakteristiBche 
Vertreter  der  bisher  unterschiedenen  Familien,  in  den  ver- 
schiedensten Entwicklungszuständen.  Der  Artbesehreibnng 
voraus  gehen  Angaben  ttber  das  Vorkommen  und  die  Er- 
scheinungszeit der  Bippenqualien,  der  wir  die  (hier  zum 
ersten  Male  auf  directem  Wege  festgestellte)  Tkatenebe 
entnehmen,  dass  die  Jugendformen  bald  nach  ihrem  Aas- 
schtttpfen,  wenn  die  heisse  Jahreszeit  beginnt,  in  die  Tiefe 
wandern,  hier  zu  ausgebildeten  Thieren  heranwaehmi  «vi 
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erat  gegen  den  Herbst  hin  im  Wasser  wieder  anfsteigen. 
Da  die  Lobaten  nnd  Gestiden  in  der  Jugend  darchaus  die 
Gestalt  nnd  Organisationsverhältnisse  echter  Cydippen 
haben,  so  müssen  dieselben  mit  diesen  auch  systematisch 
zusammengestellt  werden,  wie  das  Sef.  schon  im  Jahre 
1850  Torgesehlagen  hat  Die  von  diesem  für  die  be- 
treffende Gruppe  vorgeschlagene  Bezeichnung  Stenostomata 
glaubt  Verf.  freilich  eben  so  wenig  acceptiren  zu  können, 
wie  die  Benennung  der  Beroiden  als  Eurystomata,  da  unter 
den  ersteren  Formen  vorkämen,  die,  wie  Lampeiia  Fan- 
cerina  (n.  gen.  et  n.  sp.)  eine  breitere  MundöfiFhung  und 
einen  geräumigeren  Magen  besässen,  als  gleich  grosse 
Beroiden.  Er  substituirt  diesen  Bezeichnungen  desshalb 
die  Namen  Tentaculata  und  Nuda,  darauf  Bezug 
nehmend,  dass  die  Glieder  der  erstem  Gruppe  ausnahmslos 
DDit  Fangfäden  veraehen  seien,  welche  den  Beroiden  eben 
00  ausnahmslos  abgingen,  vergisst  dabei  aber,  dass  unsere 
systematischen  Namen  termini  technici  sind,  deren  etymo- 
logische Bedeutung  keineswegs  —  man  denke  nun  daran, 
dass  Amphioxus  ein  Wirbelthier  ist  oder  Synapta  ein 
Echinoderm  — jedem  Einzelfalle  gerecht  werden.  Uebrigens 
muss  auch  unser  Verf.  zugeben,  dass  unter  den  Gestiden 
nnd  Lobaten  Formen  vorkommen,  bei  denen  die  eigentlichen 
Tentakel  von  blossen  Büscheln  einfacher  Senkfäden  ver- 
treten sind.  Dass  letztere  mit  den  Tentakeln  der  Cydippi- 
den  nicht  gleich werthig  sind,  geht  daraus. hervor,  dass  diese 
bei  den  betreffenden  Formen  im  Cydippenzustande  gleich- 
falls vorhanden  sind,  nach  Anlage  der  Lappen  oder  dem 
bandartigen  Ausziehen  des  Körpers  aber  schwinden  nnd 
dann  später  erst  durch  die  neuen  Fangfäden  ersetzt  wer- 
den. Durch  gemshomartig  gebogene  Gilien  werden  die- 
selben in  besondern  durch  eine  Hautduplicatur  gebildeten 
langen  Rinnen  festgehalten.  In  Betreff  des  coelenterischen 
Apparates  macht  Verf.  die  Angabe,  dass  keine  Bippen- 
qnalle,  auch  keine  gelappte  oder  bandartig  gestreckte,  ein 
den  Mund  umkreisendes  Ringgefäss  besitze.  Die  Beobach- 
tung, dass  der  Gefässapparat  aus  den  bei  den  ereten  Fur- 
ohnngsvorgängen  abgetheilten  grossen  Entodermzellen  seinen 
Ursprung  nimmt,  der  Magen  dagegen  secundär  durch  eine 
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Einstfllpang  vom  Eetoderm  ans  entsteht,  veranlasst  Verl 
den  coelenteri  sehen  Apparat  mit  Ref.  als  Leibeshöhle  %n 
denten,  zumal  diese  ja  bei  vielen  Wirbellosen  darch  Ab- 
schnttrang  vom  Urdarm  ans  entstehe.  Auf  Grnnd  seiner 
Untersuchungen  entwirlft  Verf.  sodann  fttr  eine  systemalisehe 
Uebersicht  der  Ctenophorenordnung  folgendes  Schema: 

I.     Mit  Fangfaden Subord.  Tentaeulata, 

1.  Zwei  lange  einfache  oder  mit  Seitenfaden  besetzte  Tentakel 
Sammtliche  Oef&sBe  endigen  blind  .  .  Farn.  O^fdippidae, 
3.  B&schel  von  zahlreichen  FangAden,  welche  jederaeita  b 
eine  längs  der  Mundr&nder  streichende»  mit  einen  ans 
Cilien  gebildeten  Aufhängeapparat  versehene  Rinne  so  liegen 
kommen.  Haupttentakel  können  vorhanden  sein  oder  fehlen. 
Die  Gefasse  communiciren  mit  einander.  Die  Jogendformen 
sind  Gydippen. 

a)  Zwei  Mandlappen        Fam.  Lobaiat. 

b)  Körper  bandförmig Fam.  Cettidae. 

IL     Ohne  Fangf&den         Subord.  Nmdü. 

3.    Die  Gef&sse  treiben  allseitig  Ramifioationen  Fam.  Benridae, 

Dieser  Uebersicht  folgen  sodann  die  Beschreibangen 
der  vom  Verf.  selbst  beobachteten  Arten  mit  zahlreichen 
historisch  kritischen  Bemerkungen  nnd  neuen,  zum  TheQ 
sehr  interessanten  Thatsachen.  Dieselben  betreffen  ans 
der  Familie  der  Gydippiden:  Hormiphora  plumosa  Ag., 
PleurcbracMa  rhodopis  n.,  Euplocamis  (n.  gen.)  siaücms 
n.,  Lampetia  (n.  gen.)  Pancerina  n.,  die  sänmitlich  der 
Gruppe  der  Plenrobrachiden  zugehören,  sowie  weiter 
Haeckelia  rubra  Garns,  Charistephane  (n.  g.)  fidgems  n^ 
Gallianira  bialata  Delle  Gh.  (=  Escholtzia  cordata  KittL), 
Thoe  (n.  g.)  paradoxa  n.  aus  der  Gruppe  der  Mertensien. 
Die  Lobaten  sind  durch  Lesueuria  vitrea  Milne-Edw., 
Enrhamphaea  vexilligera  Gegenb.  (=  Mnemia  elegans  Sars), 
Dei opea  (n,  gen.)  kaloctenota  n.,  Bolina hydaUna n.,  Eaeharis 
multicomis  Eschsch.  vertreten,  die  Gestiden  durch  Cestas 
—  nicht  Gestum,  da  dieses  Wort  nicht  existirt  —  Veneris 
Les.  und  Vexillum  parallelum  Fol,  die  Beroiden  endlich 
durch  Beroe  ovata  Delle  Gh.  (=  Beroe  albens  Forsk. 
mit  Einschluss  von  B.  cucumis  Fabr.  nnd  Idyia  roseda 
Ag.)  und  B.  ForskalüMilne-Edw.  (p.  p.  =  B.  rofeseons  Fonk^ 
Idyia  penicillata  Mertens).    Euplocamis,  eine  jeMrC>^ 
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dippenformen,    die   in   ihrem  Habitus  sieh  den  Beroiden 
nähern,  eharakterisirt  sieh  vornehmlieh  dnreh  die  spiralige 
AufroUnng  der  den  Tentakeln  anhängenden  Senkfäden,  die 
dorch  ein  elastisches  Band  bewirkt  wird,  dessen  eine  bei 
der  AnfroUnng  nach  Anssen  liegende  Hälite  mit  einer  dicken 
Schicht  schön   qnergestreifter  Muskelfasern  bedeckt  ist. 
Lampetia  Pancerina  (dieselbe  Form,  welche  Verf.  in  der 
vorhin  angezogenen  Abhandlung  als  Pancerina  singularis 
bezeichnet  und  auch   schon  beschrieben  hatte)  gleicht  in 
.  einem  vielleicht  noch  höherem  Grade  einer  tentakeltragen- 
den Beroide.    Sie  ist,  wie  schon  oben  erwähnt,  mit  einem 
weiten  und  äusserst  dehnbaren  Munde  Versehen,   dessen 
Band  sich  flächenhaft  ausbreiten  kann  und  dann  eine  Scheibe 
bildet,  mit  der  die  Thiere  —  für  eine  Bippenqualle  aller- 
dings eine  ungewöhnliche  Leistung  —  nach  Art  der  Schnecken 
an  der  Oberfläche  des  Wassers  oder  an  den  OeßLsswan- 
düngen  hinkriechen  (Fig.  4).    Eben  so  eigenthflmlich  ist 
die  Art  der  G^efässvertheilung,  indem  die  von  dem  Trichter 
entspringenden  zwei  Schenkel  längs  der  oberen  Hälfte  des 
Magens  abwärts  laufen  und  etwa  in  der  Mitte  des  Körpers 
durch  4iohotomische  Theilnng  der  unter  den  Bippen  ver- 
laufenden Gefässe    den  Ursprung  geben.    Die  vom  Verf. 
als   Oharistephana  beschriebene    kleine   Bippenqualle  ist 
yermuthlich  mit  der  von  Claus  (J.-B.  1864  S.  138)  als 
Larve  beschriebenen  elgenthttmlichen  Form  identisch,  die 
statt  der  acht  Bippen  zwei  den  hintern  Körper  umfassende 
Flimmerkränze  besitzt.  Sie  ist  jedoch  ein  geschlechtsreifes 
Thier,  dessen  Flimmerkränze  sich  bei  näherer  Untersuchung 
in  acht  enorm  verbreiterte  Schwinmiplättchen  auflösen,  in 
Wirklichkeit  also  gleichfalls  acht  Bippen  repräsentiren,  die 
freilich  je  nur  aus  zwei  mächtigen  Sohwimmplättchen  be- 
stehen.   Die  Geschleohtsproducte  werden  nur  in  den  zu 
den  Seiten  des  Tentakelapparates  verlaufenden  vier  Ge- 
stosen und  auch  hier  nur  an  den  oralen  Enden  gebildet. 
Ob  Thoe  paradoxa  eine  selbständige  Art  repräsentirt,  und 
nicht  vielleicht  die  Larve  von  Pleurobrachia  rhodopis  oder 
Lampetia  ist,  lässt  Verf.  unentschieden,  obwohl  er  der  letz- 
teren Annahme   zuneigt.     Es   ist   ein   kleines,   nur  2  mm 
messendes  Geschöpf,  das  einen  durch  seine  Grösse  impo- 
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nirenden  Tentakelboden  nnd  nor  einen  Fangfaden  bofitst, 
der  aus  einer  neben  dem  Sinneskörper  gelegenen  sipho- 
artig  ausgezogenen  Oeffhung  heryorgestreckt  wird.  Bei 
den  jttngsten  Larven  ist  dieser  Fangfaden  einfach,  und  erst 
die  grossesten  zeigen  ihn  reichlich  mit  SeitenfÜden  besetzt 
Bei  den  gelappten  Formen  gelang  es  Verf.,  die  Umwand- 
Inng  ^der  ursprünglich  oydippenartigen  Larve  in  das  aas- 
gebildete Thier  Schritt  für  Schritt  zu  verfolgen.  Besonders 
geeignet  fttr  diese  Untersnohung  erwies  sich  Eaeharis,  bei 
der  Verf.  aber  zu  seiner  grossen  Ueberraschnng  weiter 
die  Beobachtung  machte,  dass  sich  in  einem  FsJle  die 
Mehrzahl  der  etwa  5  mm  grossen  Larven  nach  ziemlich  raseh 
eintretender  Hitze  binnen  wenigen  Tagen  in  geschlechts- 
reife  Thiere  verwandelte,  ohne  ihre  Larvencharaktere  ab- 
zulegen. Gonstaut  waren  es  jedoch  nur  vier  QefSsse,  und 
zwar  die  sich  später  unter  den  vier  langen  Rippen  er- 
streckenden, welche  die  Geschlechtsprodukte  entwickelten. 
Die  von  den  Thieren  abgelegten  Eier  lieferten  wiederum 
Cydippen,  welche  sich  nur  durch  eiue  geringere  Grösse 
von  den  aus  den  Eiern  der  erwachsenen  Encharis  erhaltenen 
Cydippen  unterschieden.  DeYopea  (Fig.  I,  2,  3)  besitzt 
einen  äusserst  zarten  und  durchsichtigen  Leib  nnd  einen 
bei  völliger  Buhe  helmfttrmigen  Habitus.  Dazu  konunt 
weiter  eine  starke  Gompresston  in  der  Tentakelebene,  auf- 
fällig breite  und  in  weiten  Abständen  gruppirte  Sehwimm- 
plättchen,  die  Garniruag  der  Rippen  mit  weisslich  bervor> 
tretenden  Tastpapillen  und  die  horizontal  nach  Innen  ge- 
richtete Stellung  der  Aurikel.  Die  Umwandlung  der 
oydippenartigen  Larve  von  Gestus  wird  nach  den  Beob- 
achtungen des  Verf.'s  zdnächst  durch  eine  Verbreitenuig 
des  je  ersten  Schwimmplättohens  der  acht  Rippen  eingeleitet 
Hand  in  Hand  damit  geht  eine  auffallende  Verkllmmerang 
der  folgenden  3—4  Schwimmplättchen,  so  dass  man  aehliess- 
lich  Larven  findet,  deren  achtRippenaus  jenur  einem  einzigen 
Schwimmplättchen  bestehen.  Die  kurz  saokf&nnigeii  peri- 
pherischen Qefässe  wachsen  bald  länger  aus,  und  frihaeitig 
beginnen  die  beiden  Magengefässe  je  zwei  re^twWdig 
abgehende  Schenkel  zu  treiben.  Während  denen  |^ei^ 
sich  zunächst  die  Längendifferenz   der  beiden 
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messer  aus.  Bald  ist  aueh  eine  leichte  Abplattung  in  der 
Tentakelebene  bemerkbar.  Die  aich  in  der  Richtung 
des  Längenwachsthnms  nea  anlegenden  Sohwimmplättchen, 
die  zaerst  darch  weite  Abstände  getrennt  sind,  werden 
breiter  und  schieben  sich  znr  Bildung  der  yier  langen 
Rippen  neben-  und  übereinander.  Im  Gegensatze  zu  die- 
sen immer  länger  auswachsenden  äussern  Rippen  bleiben 
die  vier  andern,  die  nach  Innen  davon  gelegenen  sind, 
zeitlebens  auf  ein  einziges  Schwimmplättchen  beschränkt, 
so  dass  sie  als  vollständige  Bildungen  leicht  übersehen 
werden.  Schon  jetzt  ist  die  typische  Form  der  Qualle 
anverkennbar.  Die  GeflUme  haben  sich  noch  mehr  ver- 
längert. Die  vier  unter  den  langen  Rippen  verlaufenden 
Stämme  sind  durch  das  bandförmige  Auswachsen  scheinbar 
an  den  obern  Rand  gedrängt,  indess  die  vier  von  den 
kleinen  Rippen  beginnenden  Gefässe  vom  Sinnespol  ab  in 
schräger  Richtung  nach  vorn  und  aussen  verlaufen.  Wenn 
dann  noch  die  langen  Schenkel  der  Hagengefftsse  mit  den 
Gefässen  der  langen  und  kurzen  Rippen  in  Communication 
getreten  sind,  und  der  definitive  Tentakelapparat  entstanden 
ist,  zeigen  die  Thiere  im  Wesentlichen  schon  die  spätem 
Verhältnisse.  Es  ist  somit  unrichtig,  wenn  man,  wie  es 
gewöhnlich  geschieht,  bei  Cestus  nur  von  vier  Rippen  opd 
Rippengd&ssen  spricht. 

2.  Hydronedusae. 

Häckel  erklärt  (Jenaische  Ztschrft.  für  Naturw.  Bd. 
XI.  S.  76)  die  Hydroidpolypen  und  niedern  Medusen  mit 
zellenloser  Gallertscheibe  für  zweiblätterige  Thiere,  wäh- 
rend er  den  hohem  Medusen  in  dem  mit  Zellen  impräg- 
nirten  Gallertgewebe  ein  wahres  Mesoderm  zuspricht.  (Und 
doch  sind  die  zwischen  Eetoderm  und  Entoderm  einge- 
lagerten Gallertmassen  in  beiden  Fällen,  wie  das  Ref.  wohl 
zuerst  bei  denSiphonophoren  nachgewiesen  hat,  desselben  Ur- 
spmngs,  eine  Ausscheidung  der  anliegenden  Zellenlager, 
und  nur  insofem  verschieden,  als  bald  Zellen  in  dieselben 
einwandern,  bald  auch  nicht). 

Aehnlich  lanten  übrigens  die  Angaben  der  Gebrüder 


608     Leackart:  Bericht  üb.  d.  wissenBchafUidhen  TjeitiinigeD 

Hertwig  und  von  Böhm,  wie  das  später  noch  besonders 
hervorgehoben  werden  wird. 

Die  nach  einer  yorlänfigen  Mittheiinng  bereits  in  an- 
serm  letzten  Berichte  erwähnten  ExperimentalnnterBaehsii- 
gen,  welche  Rom  an  es  znm  grossen  Theile  gleichseitig 
mit  Eimer  über  die  Bewegungen  der  Medusen  und  deren 
Abhängigkeit  von  bestimmten  Centren  angestellt  hat,  sind 
inzwischen  in  extenso  veröffentlicht  nnd  weiter  fortgef&hrt 
worden.  („Preliminary  observations  on  the  locomotor  System 
of  Medusae'',  Philos.  Transaci  Vol.  166.  p.  269—313  nnd 
„farther  observations  onthe  locomotor  System  of  Mednsae* 
Vol.  167.  p.  659—752.)  Wir  mttssen  es  ans  versageii,  auf 
die  interessanten  Resultate  derselben  specieller  einzugeben, 
nnd  können  das  nm  so  eher,  als  sich  zwischen  ihnea  and 
den  Angaben  Eimer 's  im  Ganzen  eine  sehr  erfreolidie 
Uebereinstimmang  herausgestellt  hat  Verf.  schliesst  ans 
seinen  Untersuchungen,  dass  die  spontane  Anregamg  zi 
einer  Bewegung  ausschliesslich  von  Gentren  ausgehe  (een- 
tres  of  spontaneity)i  welche  im  Scheibenrande  gelegen  sind 
nnd  beiSarsia  sowohl  wie  Aurelia  mit  den  Bandkörperehen 
zusammenfallen.  Bei  den  Sarsien  sind  die  Randkörpercbec 
auch  für  Lichteffeete  empfänglich.  Zu  Reflexactionen  bleiben 
die  Medusen  ttbrigens  auch  nach  der  Entfemnng  der  Band- 
körper und  des  Randes  befähigt,  da  sie,  wenogieicb 
oftmals  in  abnormer  Weise,  auf  Reize  verschiedener  Art 
(Electricität,  Säure,  Wärme  u.  s.  w.)  ihre  Bewegongen 
wiederaufnehmen.  Ebenso  gelingt  es,  unsere Thiere  durch 
passende  Behandlung  zu  tetanisiren  oder  durch  Gifte  ver- 
schiedener Art  vollständig  zu  lähmen. 

Die  von  demselben  Verfasser  in  den  Proceed.  rov. 
Instit.  1878  (Vol.  VIIL  p.  427—448)  veröflfentlichte  Ab- 
handlung über  „the  evolution  of  nerves  and  nerva-systeins*' 
betrifft  im  Wesentlichen  gleichfalls  die  hier  angesogenea 
Experimentaluntersuchungen.  Was  von  positiven  anato- 
misch-histologischen  Befunden  darin  mitgetiieilt  wiid,  ist 
wenig  erschöpfend  und  eingehend,  und  besdirSBkfc  sieh 
fast  ausschliesslich  auf  den  Umstand,  dass  Sarsia  mit  eiaem 
Ringnerven  versehen  ist. 

Auch  Eimer  setzt  seine  Untersuchnngen  jBmtiübuir 
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liohe  Theilbarkeit  and  ttber  das  Nervensystem  der  Mednsen" 
fort  (Arch.  für  microsoop.  Anat.  Bd.  XIV.  S.  394^408)  und 
stellt  schliesslich  seine  experimentellen  and  microscopi- 
sehen  Beobachtungen  in  einem  selbständigeiPgrOssern  Werke 
(,ydie  Medusen,  physiologisch  und  morphologisch  auf  ihr 
Nervensystem  untersucht'S  Tübingen  1879,  277  Seiten  in 
Gross-Quart  mit  81  Holzschnitten  und  13  lithographirten 
Tafeln)  znsammen.  In  dem  ersten  physiologischen  Theile 
schildert  Verf.  die  von  ihm  angestellten  Experimente,  die 
mit  ihren  anatomischen  Consequenzen  grossentheils  schon 
in  unserm  früheren  Beridite  angezogen  sind.  Neu  ist 
eigentlich  nur  die  Thatsache,  dass  Medusen,  die  durch  Aus- 
schneiden ihrer  contractilen  Bandzonen  (der  BandkOrperohen 
mit  Umgebung)  gelähmt  wurden,  nicht  selten  sich  nach 
einiger  Zeit  wieder  erholen,  auf  mechanische  Beize  rhyt- 
misch  sich  contrahiren,  dann  aber  bewegungslos  werden 
und  zu  Grunde  geben.  Zur  Lähmung  der  einzelnen  Ab- 
schnitte bedarf  es  übrigens  nicht  der  vollständigen  Ent- 
fernung der  contractilen  Zone;  es  genügt  schon,  dieselben 
mittels  eines  durch  die  Subumbrelle  geführten  Schnittes  zu 
isoliren.  Das  Absterben  der  Theilstücke  beginnt  an  dem 
centralen  Ende  und  geht  von  da  successive  nach  der  Band- 
zone vor  sich,  so  dass  diese  am  längsten  intact  bleibt.  Der 
Verf.  schliesst  aus  seinen  Experimenten,  dass  das  Nerven- 
system der  Acraspeten  wohl  seinen  Hauptsitz  in  den 
Bandlappen  hat,  aber  keineswegs  ausschliesslich  hier  lo- 
calisirt  sein  kann.  Auch  bei  den  Craspedoten  ist  das 
Nervensystem  nach  den  meist  an  Sarsien  angestellten  Ex- 
perimenten des  Verf 's,  die  im  WesenÜichen  mit  denen  von 
Born  an  es  übereinstimmen,  gegen  den  Schirmrand  hin  am 
vollständigsten  ausgebildet,  aber  nicht  an  bestimmten  Stellen 
concentrirt,  wie  bei  den  Akalephen,  sondern  im  ganzen 
Umfang  ziemlich  gleichmässig  verbreitet.  Mit  Bücksicht 
auf  diese  Ergebnisse  bezeichnet  Verf.  die  Akalephen  als 
toponeure,  die  Craspedoten  dagegen  als  cycloneure  Medusen. 
Die  von  den  contractilen  Zonen  zunächst  beherrschten 
Muskelbezirke  betrachtet  Verf.  nach  wie  vor  als  Pump- 
apparate» obwohl  er  daneben  auch  den  ganzen  Thieren 
jetzt  einen  derartigen,  wenngldch  untergeordneten  Einfluss 
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anf  die  vegetativen  Fanetionen  eitiiHoiut.  Dabei  findet  auch 
die  schon  von  Ehrenberg  bei  Anrelia  gemachte  (später 
auch  an  andern  Formen  wiederholte)  Beobachtung  von  Poren 
am  Schirmrandi,  darch  welche  der  Oastrovascnlarapparat 
direct  nach  aussen  ausmündet  und  im  Stande  ist,  Koth- 
massen  und  sogar  Embryonen  zu  entleeren;  ihre  Bestätigung. 
Dieselben  sind  an  den  acht  unverästelten  Radtärkanälen  an- 
gebracht Die  dem  morphologischen  Theile  einverleibten 
mikroskopisefaen  Untersuchungen  stimmen  in  ihren  Resul- 
taten vollständig  mit  den  Sehltlssen,  die  Verf.  seinen  Bx- 
perimentalbeobachtungen  entnommen  hat.  Sie  liefern  aber 
insofern  noch  eine  Erweiterung,  als  sie  zeigen,  dade  das 
Nervensystem  der  Mednsen  durchaus  ectodermatischen  Ur- 
sprungs ist  und  grossentheils  s<^ar  von  kaum  veilUiderten 
Ectodermzellen  gebildet  wird.  Bei  den  Toponeuren  sind 
es  zunächst  die  Stiele  der  Bandkörperchen,  an  denen  die- 
ses ectodermatische  Nervensystem  localisirt  ist.  Die  Zellen, 
welche  der  Sttttzmembran  aufliegen,  meist  cylindrische 
Geisselzellen  und  Stäbcheazellen,  ähnlich  jenen,  die  bei 
den  höheren  Thieren  in  der  Retina  gefunden  werden,  ziehen 
sich  nach  unten  in  ausserordentlich  fisine  Fädchen  aus,  die 
durch  wiederholte  dichotomische  Theilung  einen  dichten 
Filz  von  Nervenfäserchen  bilden.  Verf.  glaubt  diese  Fäd- 
chen bei  den  Geisseizellen  so  gut,  wie  bei  den  Stäbchen- 
zellen durch  den  Kern  hindurch  in  das  Anhangsgebilde 
hinein  verfolgen  zu  können.  Auch  die  platten,  den  Oto- 
lithensack  bedeckenden  Zellen  setzen  sich  in  Fasern  fort, 
welche  gegen  den  Randkörperstiel  gerichtet  sind,  jedoch  eine 
Lage  bilden,  die  an  Dicke  beträchtlich  znrtlckbleibt  Die 
unter  dem  Nervenfilz  des  Randkörperchenstiels  gelegenen 
Zellen  betrachtet  Verf.  gleichfalls  als  Nervenzeilen.  Sie 
haben  eine  meist  langgezogene  Gestalt  und  tragen  Fort- 
sätze, welche  theils  mit  den  Nervenfäden  des  Epithels  zu- 
sammenhängen, theils  auch  in  der  unterliegenden  Gallert- 
wand ihren  Verlauf  nehmen.  Doch  die  Randkörperohen 
sind  es  nicht  allein,  welche  diese  Verhältnisse  zeigen.  Eine 
an  der  Aussenfiäche  der  Medusen  gegenüber  der  Band- 
körperchenwurzel  gelegene  kleine  Grube  (bei  Oyanea  mdir 
ellenförmig),  die  gleichzeitig  a»(Sh  von  Ctant  besohrtelMe 
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Biechgnibe,  zeigt  in  ihrer  Anskleidang  genan  dieselben 
Eigenschaften,  nur  dass  die  Zapfen  fehlen  und  der  Nerven- 
filz  nicht  so  mächtig  ist.  Ebenso  verhält  es  sich,  wenn 
auch  bei  den  einzelnen  Formen  in  wechselnder  Ausdehnung, 
mit  der  Aussenfläche  der  Lappen,  welchen  die  RandkOrper 
ansitzen,  und  von  welchen  diese  bedeckt  werden,  und 
nicht  minder  mit  ihrer  Unterseite  in  dem  dort  gelegenen 
moskelfreien  Bezirke.  In  dieser  Gegend  ist  auch  das  Gal- 
lertgewebe besonders  reichlich  und  in  gewissen  Richtungen, 
besonders  von  der  Peripherie  nach  den  Randkörperchen  zu, 
von  Fäden  durchzogen,  welche  nach  der  Ansicht  des  Yerf.'s 
dem  Nervensystem  zugerechnet  werden  müssen.  Nerven- 
zellen liegen  unter  dem  Epithel  und  sehr  zahlreich  auch 
unmittelbar  unter  der  angrenzenden  Muskelhaut,  deren  Ele- 
mente hier,  wie  überall,  nach  Art  der  Neuromuskelzellen 
gebaut  sind.  Es  sind  nun  aber  diese  Einrichtungen  an 
den  Randlappen,  wie  an  den  Randkörperchen  offenbar  nichts 
Anderes,  als  eine  Modification  derjenigen,  welche  sich  an 
der  gesammten  Eörperoberfläche  finden.  Am  besten  lässt 
sich  das  bei  Cyanea  erkennen,  deren  ganze  KOrperober- 
fläche  mit  einem  Cylinderepithel  bekleidet  ist,  welches  viel- 
fach, zumTheil  auch  durch  Geisselbesatz,  dem  localisirten 
Sinnesepithel  ähnlich  ist  Die  percipirenden  Elemente  des 
Seh-,  Hör-,  Riech-  und  Tastsinnes  sind  also  blosse  modi- 
ficirte  Ectodermzellen.  Wo  das  Gallertgewebe  Zellen  führt, 
sollen  diese  gleichfalls  zum  Theil  dem  Nervenapparate  zu- 
^hören,  zumal  jene,  welche  im  Gebiete  der  contractilen 
Zone  liegen  und  theilweise  deutlich  durch  Nervenfäden 
verbunden  sind.  Bestimmte  Unterscheidungsmerkmale  zwi- 
schen Bindegewebs-  und  Nervenzellen  lassen  sich  freilich 
bei  den  Medusen  eben  so  wenig  aufstellen  und  durchführen, 
wie  bei  den  Rippenquallen.  Das  Nervensystem  der  craspe- 
doten  Cycloneuren  untersuchte  Verf.  vornehmlich  bei  Car- 
marina.  Statt  eines  Nervenringes,  wie  Hacke  1  ihn  be- 
schreibt, fand  Verf.  deren  zwei,  einen  untern,  und  darüber 
einen  zweiten,  aus  dem  die  Sinnesbläschen  mit  je  zwei 
Sti^ngen  gespeist  werden.  Diese  Ringnerven  aber  sind 
nichts  Anderes,  als  eine  Sammlung  von  Fibrillen,  welche 
aus  der  AuffiEusernng  des  untern  Theils  der  ihnen  aufliegen- 
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den  EctodennzeUen  hervorgehen.  Zwischen  letztem  liegen 
ausserdem  noch  spindelförmige  Zellen,  die  je  in  einen 
gleich&lls  dem  Nervenstränge  sich  hinzngeaellenden  Faden 
(vielleicht  eineSttttz&ser?)  auslaufen.  Auch  zwischen  den 
Fibrillen  selbst  werden  vielfach  noch  spindelförmige  Zellen 
beobachtet  Mehr  äusserlich,  dem  aufliegenden  Epithel  zo- 
gewendet,  liegen  noeh  prachtvolle  multipolare  Ganglien- 
zellen, deren  Ausläufer  gleichfalls  an  der  Bildung  der 
Ringnerven  theilnehmen.  Eben  solche  Steilen  findet  Verf. 
auch  unter  den  Ectodermzellen  des  Velums  und  am  Sohirm- 
rande.  Der  Plasmainhalt  derselben  zeigt  eine  fibrilläre 
Differenzirung,  eine  Beschaffenheit,  die  Verf.  vielfach  aaeh 
an  den  dem  Schirmrande  und  der  Unterseite  des  Schir- 
mes angehörigen  Ectodermzellen  und  sogar  den  axialen 
Tentakelzellen  antrifft,  so  dass  er  kaum  Bedenken  trftgt, 
auch  diese  dem  Nervenapparate  zuzurechnen.  Die  Zwei- 
fel, welche  dabei  an  der  entodermatischen  Natur  der 
letzterwähnten  Zellen  ausgesprochen  werden,  sind  frei- 
lich in  keiner  Beziehung  begründet.  Uebrigena  sollen 
die  Ectodermzellen  des  Schirmes  auch  vielfach  sich  auf- 
fasern  und  dann  direct  in  Nervenzellen  ttbergehen.  Unter 
ihnen  findet  Verf.  an  der  Unterseite  des  Schirmes  zum 
Theil  wieder  prachtvolle  Granglienzellen.  Ebenso  unter- 
scheidet er  an  der  hintern  Wand  des  Schirmrandringes 
noch  eine  Reihe  von  Nervenzellen,  welche  von  den  Ring- 
nerven unabhängig  sind  und  je  unter  der  Basis  eines 
Sinnesbläschens  eine  Ansammlung  bilden.  Auf  diese  Weise 
entstehen  die  Ganglien,  welche  Häckel  in  den  Verianf 
des  Ringnerven  selbst  verlegte.  Von  ihnen  setzt  sieh 
nach  oben  je  noch  ein  Zellenstrang  fort,  um  ttber  die 
Sinnesbläschen  hinweg  und  unter  dem  Ectoderm  an  der 
Aussenfläche  des  Thieres  eine  Strecke  weit  nach  auf- 
wärts zu  ziehen.  Häckel  hat  diesen  Zellenstrang,  dessen 
seitliche  Faserausläufer,  verstärkt  onit  solchen,*^  welche 
direct  vom  Ganglion  kommen,  Spangennerven ,  neben 
ihm  radial  nach  aufwärts  ziehen,  unter  dem  Namen 
der  Mantelspange  als  einen  knorpligen  Stützapparat  be- 
schrieben. Hacke l's  Basalganglien  konnte  Yert  nielit 
auffinden,  und  in  den  Sinnesganglien  dessdben  eilUHUite 
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er  die  den  Otolithen  nmgebenden  percipirenden  Sinnes- 
zellen,  die  je  nach  unten  in  ein  Nervenfädchen  auslaufen, 
das  dem  Gehörnerven  sich  einftigt  und  am  entgegenge- 
setzten freien  Ende  in  einen  langen  Geisselfaden  sich  fort- 
setzt. Nervenfädchen  und  Geissei  kann  man  im  Innern 
der  Zelle  bis  gegen  den  Kern  hin  verfolgen,  so  dass 
die  Vermuthung  eines  directen  Znsammenhanges  zwischen 
beiden  nahe  liegt.  Bei  den  übrigen  Craspedoten  fand  Verf. 
das  Nervensystem  nicht  so  ausgeprägt  differenzirt,  wie  bei 
Carmarina.  Die  Nervenfädchen  sind  äusserst  fein  und  in 
den  meisten  Fällen  nur  als  Fortsätze  der  Sehzellen  oder 
Ganglienzellen  nachzuweisen.  Auch  die  Ganglienzellen 
sind  höchst  unscheinbar  und  von  gewöhnlichen  Ectoderm- 
zellen  kaum  zu  unterscheiden.  Ein  eigentlicher  körperlich 
umschriebener  Bingnerv  dürfte  sich  bei  den  meisten  niedem 
Craspedoten  noch  nicht  als  ausgebildet  erweisen.  Die  den 
Schirmrand  deckenden  Ectodermzellen  sind  dagegen  durch 
ihre  grossen  Kerne  und  die  fasrige  Bildung  ihres  Inhalts 
leicht  als  Nervenzellen  zu  erkennen.  Auf  die  dem  Schluss- 
kapitel eingefügten  phylogenetischen  Erörterungen  können 
wir  hier  nicht  näher  eingehen.  Verf.  sieht  in  dem  „Deck- 
nervensystem'' der  Medusen  so  gut,  wie  der  Beroiden 
eine  wichtige  Uebergangsform,  eine  Einrichtung,  aus  der 
durch  Localisirung,  Goncentration  und  weitere  Entwicke- 
lung  der  Nervenapparat  der  höheren  Thiere  hervor- 
gegangen sei.  Die  Neuromuskeltheorie  hält  er  dabei  ffir 
völlig  gerechtfertigt.  Seine  Ani^icht  über  die  hohe  Bedeu- 
tung des  Zellenkemes,  in  dem  er  das  eigentliche  nervöse 
Centralorgan  aufgefunden  zu  haben  glaubt,  hat  derselbe 
auch  anderweitig  (Arch.  für  microscop.  Anat.  Bd.  XIV. 
S.  94)  dargelegt. 

Einen  bedeutsamen  Fortschritt  in  der  Erkenntniss 
sowohl  der  Organisation  der  uns  hier  interessirenden  Thiere, 
wie  der  vergleichenden  Anatomie  des  Nervenapparates  be- 
zeichnen die  Untersuchungen,  welche  die  Gebrüder  Hert- 
wig  über  „das  Nervensystem  und  die  Sinnesorgane  der 
Medusen^'  veröffentlicht  haben.  Es  geschah  das  zunächst 
in  dem  XI.  Bande  der  Jenaischen  Zeitschrift  für  Natur- 
wissenschaften (1877,  S.  355—374)  durch   eine  vorläufige 
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Mittheilung,  der  die  Verff.  aber  schon  naeb  kurzer  Zeit 
eine  auBfÜhrliche  und  eingebende  Darstellung  („das  Nerren- 
System  und  die  Sinnesorgane  der  Medusen^',  Leipzig  1878, 
136  Seiten  in  Qross-Quart  mit  X  Kupfertafeln)  folgen  liessen. 
Bei  dem  ungemeinen  Beicbthum  neuer  und  wichtiger  That- 
sacben»  welche  diese  Schriften  enthalten,  müssen  wir  ans 
damit  begnttgen,  unter  ausdrücklichem  Hinweis  auf  die 
hohe  Bedeutung  und  die  mustergültige  Behandlung  des 
Gegenstandes  dasjenige  hier  hervorzuheben,  was  ein  mehr 
allgemeines  Interesse  in  Anspruch  nimmt.  Die  craspedoten 
Medusen,  mit  deren  Betrachtung  die  Verff.  ihre  DarstelluDg: 
beginnen  (unsere  Hydromedusen)  besitzen  sänuntlich  einen 
Ringcanal,  dessen  einfache  Epithelschicht  auf  der  untern 
Seite  aus  hohen  Cylinderzellen,  nach  der  Schirmoberfläche 
zu  aus  platten  Elementen  sich  zusammensetzt.  Bei  einigen 
(generisch  abzutrennenden)  Arten  des  Gten.  Cunina  hat 
dieser  Ringcanal  durch  Oblitteration  eine  Bückbildnng  er- 
fabreui  doch  lässst  sich  derselbe  auch  in  diesen  F^en 
noch  als  ein  dünner,  mit  den  trichterförmigen  Aussackungen 
des  Oastrovascularsystems  durch  rudimentäre  Badialkanale 
zusammenhängender  Zellstrang  nachweisen.  Das  Velum, 
welches  sich  neben  dem  Bingkanale  an  den  Scbirmrand 
ansetzt,  geht  aus  der  Ectodermschicht  des  Körpers  hervor 
und  besteht  ans  zwei  Zellenlagen,  die  durch  eine  homo- 
gene, oft  ziemlich  dicke  Stützmembran  von  einander  ge- 
schieden sind.  Die  letztere  spaltet  sich  am  Schinnrand 
und  setzt  sich  einerseits  in  eine  zarte  Membran  fort,  welche 
von  den  Ectodermzellen  der  Schirmoberfläche  ausgeschie- 
den ist,  während  sie  anderseits  mit  der  derben  Stütz* 
membran  der  Subumbrella  zusammenhängt  Genan 
in  dem  Spaltungswinkel  liegt  der  Ringkanal.  Unmittelbar 
auf  der  Unterseite  der  Stutzlamelle  verläuft  ringförmig  eine 
einfache  Schicht  quergestreifter  Mnskelfibrillen,  welche  der 
Basis  der  Ectodermzellen  rechtwinklig  ansitzen  und  als 
direote  Fortsetzungen  derselben  zu  betrachten  sind. 
Radial  gerichtete  Muskelfasern  fehlen  im  Velnm  und 
sind  auch  in  der  Subumbrella  nur  selten  aufzufinden.  Znr 
Vergrösserung  der  mit  Muskelfasern  bedeckten  Oberfläche 
erhebt  sich  die  Stützlamelle  sowohl  an  dem  Yelmn  (Gerj- 
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onia),  wie  an  der  Sabumbrelia  (ThanmantiaB,  Aeqaorea) 
nicht  selten  in  Falten,  die  in  letzterm  Falle  bisweilen 
(Aeqaorea)  so  weit  vorspringen,  dass  die  moskelbildenden 
Epithelzellen  von  der  oberflächlichen  Zellenlage  der  Sab- 
nmbrella  sich  abtrennen  und  eine  eigne,  das  Mesoderm  in 
seinen  ersten  Anfängen  repräsentirende  Zellenlage  dar- 
stellen. Uebrigens  sind  die  Maskellagen  des  Velams  and 
der  Subambrella  an  der  Anheftungsstelle  des  erstem  ttberall 
durch  eine  makelfreie  Schicht  Epithelzellen  von  einander 
getrennt.  Die  Tentakel,  die  durch  Wacherang  der  ento- 
dermatischen  so  gut,  wie  der  ectodermatischen  Zellen  ent- 
stehen, sind  meist  unmittelbar  über  dem  Yelum  angebracht, 
in  seltenen  Fällen  aber  auch  höher  emporgerttckt  Wo 
dieselben  solide  sind,  bilden  die  Entodermzellen  den  Achsen- 
faden, dessen  Elemente  bekanntlich  eine  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  Pflanzenzellen  haben.  Einen  ähnlichen  Bau  lassen 
die  Mantelspangen  der  Geryoniden  erkennen,  deren  Zellen 
aus  dem  Epithel  des  Ringkanales  abstammen  und  damit 
auch  stets  in  Zusammenhang  bleiben.  So  weit  dieselben 
von  der  ectodermatischen  Epithellage  Aberzogen  sind,  laufen 
die  Zellen  der  letztem  zum  Theil  in  Muskelfibrillen  aus, 
wie  das  auch  an  den  Tentakeln,  deren  Zellenlagen  übrigens 
stets  durch  eine  oft  beträchtlich  dicke  Stützlamelle  von 
einander  getrennt  sind,  der  Fall  ist.  Eine  noch  höhere 
morphologische  Bedeutung  erhält  der  Schirmrand  aber  da- 
durch, dass  sich  in  ihm  auch  das  Nervensystem  und  die 
Sinnesorgane  localisirt  haben.  Was  ersteres  betrifft,  so 
lassen  sich  in  demselben,  obwohl  es  eine  sehr  niedrige 
Entwicklungsstufe  repräsentirt  und  zeitlebens  eigentlich  nur 
einen  integrirenden  Theil  des  Ectoderms  darstellt,  be- 
reits ein  centraler  und  ein  peripherischer  Abschnitt  unter- 
scheiden. Das  centrale  Nervensystem  bildet  am  Schirm- 
rand einen  obern  und  einen  untern  Faserstrang,  die  beide 
unmittelbar  der  StOtzlamelle  des  Velums  aufliegen  und  auf 
ihrer  Oberfläche  von  Ectodermzellen  überzogen  werden. 
Sie  bestehen  beide  aus  feinen  Fibrillen,  die  in  dem  be- 
trächtlich dickem  obern  Binge  theils  bündelweis  ange- 
ordnet, theils  auch  unregelmässig  durchflochten  sind  und 
ziemlich  zahlreiche  kleinere  und  grössere  Qanglienzellen  in 
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sich  einschliessen.  Die  grossem  Zellen,  die  in  d^n  untern 
Ringe  trotz  seiner  geringem  Dicke  fast  häufiger  sind,  als 
in  dem  obera,  entsenden  Fasern  von  oft  beträchtUcher 
Länge,  die  sich  allmählich  in  feine  Fibrillen  anflösen.  Sie 
liegen  besonders  am  Bande  der  Nerven  nnd  sind  vielfach 
nnr  dnrch  einen  dflnnen  Ueberzng  von  platten  Epithdien 
von  der  Oberflächenbegrenznng  des  Körpers  ansgeschlossen. 
Das  den  obern  Ringnerven  überziehende  Sinnesepithel  ist 
einschichtig  und  an  seiner  Oberfläche  mit  langen  Flimmer- 
haaren  besetzt.  Die  einzelnen  Zellen  besitzen  eine  tbdls 
cylindrische,  theils  auch  spindelförmige  Gestalt  und  sind 
nach  innen  in  einfache  oder  zahlreichere  Protoplasmafort- 
sätze ausgezogen,  welche  unterhalb  der  Epithelschicht  recht- 
winklig sich  umbiegen  und  in  die  Fibrillen  des  Ringnerven 
hinein  sich  fortsetzen.  Einzelne  Zellen  bilden  sogar  förm- 
liche Uebergangsbildungen  zu  den  zelligen  Elementen  der 
Nerven.  Uebrigens  sind  die  beiden  Nervenringe  keines- 
wegs von  einander  isolirt  und  unabhängig,  sondern  durch 
zahlreiche  fibrilläre  Bttndel  in  Zusammenhang,  welche  von 
der  untern  Fläche  des  obem  Ringes  abgehen,  die  Stütz- 
lamelle  des  Velums  durchbohren  und  auf  der  entgegenge- 
setzten Seite,  da,  wo  zwischen  der  Muskulatur  des  Velums 
und  der  Subumbrella  der  oben  erwähnte  Zwisch^mum 
bleibt,  zur  Bildung  des  untern  Ringes  zusammentr^en. 
lieber  die  mancherlei  Verschiedenheiten,  welche  die  ein- 
zelnen Familien  der  craspedoten  Medusen  in  der  Ans- 
bildung  des  Nervenringes  zeigen,  können  wir  mit  der 
Bemerkung  hinweggehen,  dass  die  Scheidung  in  eines 
obem  und  untem  Theil  bei  den  Aeginiden,  bei  denen  die 
Stfltzlamelle  des  Velums  am  Schirmrand  eine  nor  sehr 
unbedeutende  Dicke  hat,  am  wenigsten  ausgesprochen  ist 
Den  ansehnlichsten  und  am  besten  entwickelten  Nerven- 
ring  besitzen  die  Geryoniden,  bei  denen  derselbe  flbrigens 
in  Folge  einer  eigenthümlichen  wulstförmigen  Wucherung 
des  Ectoderms  am  Mantelrande  aus  seiner  gewOhnlidien 
Lage  verdrängt  und  weiter  auf  das  Velum  hinausgeai^oben 
ist.  Die  Beschaffenheit  des  peripherischen  Nervenq^stems 
wurde  vorzugsweise  an  Carmarina  studiert.  Dabei  hat  sieh 
die  Thatsache  ergeben,  dass  der  obere  Nervearing 
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den  paarweise  an  die  Oehörbläschen  tretenden  Fibrillen- 
bündeln  kanm  stärkere  Seitenzweige  abgiebt,  und  höchstens 
noch  die  Tentakel  versorgt.  Statt  seiner  ist  es  der  untere 
Ringnerv,  der  die  Beziehungen  zu  dem  peripherischen 
Nervensysteme  unterhält  Von  diesem  und  den  dazu  ge- 
hörigen grossen  Ganglienzellen  gehen  zahlreiche  feine  Fi- 
brillenzflge  aus,  die  sich  an  der  untern  Seite  des  Velums 
und  der  Subumbrella  verbreiten,  hier  die  Form  eines  sub-< 
epithelialen  Plexus  annehmen  und  auch  zahlreiche 
Ganglienzellen  in  sich  einschliessen.  Die  Lage  dieser 
Fibrillenzüge  unmittelbar  zwischen  der  Muskelfaserschicht 
und  deren  Matrixzellen  lässt  kaum  einen  Zweifel,  dass  die 
Ausläufer  der  Fibrillen  mit  den  Muskelfasern  in  einem 
directen  Zusammenhange  stehen.  Der  primitive  Zustand, 
der  im  Bau  des  Nervensystems  zu  Tage  tritt,  spricht  sich 
naturgemäss  auch  in  der  Beschaffenheit  der  Sinnesorgane 
aus,  nicht  bloss  in  den  Tastorganen,  sondern  auch  den 
Seh-  und  Hörorganen.  Als  erstere  deuten  die  Verff.  ge- 
wisse, besonders  in  der  Familie  der  Trachynemiden  vor- 
kommende Epithelzellen,  die  vornehmlich  an  den  Tentakeln 
und  dem  Mantelrande  auftreten  und  mit  längeren  und 
steifen  Haaren  oder  Borsten  besetzt  sind.  Hier  und  da 
sind  diese  Borsten  zu  förmlichen  Tastkämmen  aneinander 
gereiht  und  dann  auch,  wie  es  scheint,  durch  Faserzttge 
mit  dem  Nervenring  in  Zusammenhang.  Die  Sehorgane, 
die  bekanntlich  nur  bei  den  von  Tubulariaden  abstammen- 
den Ocellaten  gefunden  werden  und  hier  die  Stelle  der 
Gehörorgane  vertreten,  bestehen  aus  einer  pigmentirten 
Ectodermstelle,  ttber  welcher  die  Guticula  bisweilen  (Lizzia) 
linsenartig  sich  verdickt.  Die  Zellen  sind  von  fadenför- 
miger Gestalt  und  am  Basaltheil  in  Fibrillen  verlängert, 
sonst  aber  insofern  verschieden,  als  die  einen  pigment- 
haltig sind,  die  andern  aber  des  Pigments  entbehren.  Nur 
die  letztem  werden  von  den  Verff.  als  lichtempfindende 
Elemente  in  Anspruch  genommen.  Unter  den  in  morpho- 
logischer Hinsicht  besonders  interessanten  Gehörorganen 
unterscheiden  die  Verff.  zwei  nach  Bau  und  Genese  ganz 
abweichende  Typen.  Den  einen  bilden  die  Gehörorgane 
der  Aeginiden,  Trachynemiden  und  Geryoniden,  die  frei- 


618     Leackart:  Bericht  üb.  d.  wisaenBchafUicheD  LeisiangeD 

lieh  in  den  Speeialitäten  ihrer  Bildung  mancherlei  Unter- 
sehiede  darbieten,  indessen  keine,  die  es  verhinderten,  die 
betreffenden  Organe  in  eine  continairliche  Entwieklnngs- 
reihe  zusammenstellen.  Bei  den  Äeginiden,  welche  die  ein- 
fachste  Form  dieser  Gehörorgane  besitzen,  bestehen  die- 
selben ans  zapfenartigen  Vorsprttngen,  die  nnmittelbar  dem 
Bingnerven  aufsitzen  und  gleich  den  Tentakeln,  denen  sie 
'  —  wie  das  vom  Ref.  wohl  zuerst  erkannt  ist  —  als  homologe 
Bildungen  sich  anreihen,  aus  einem  grossblasigen  Achsentbeü, 
der  vom  Entoderm  abstammt,  und  einem  EctodermUberzuge 
bestehen.  Der  letztere  bildet  an  der  Basis  ein  von  langen 
Gylinderzellen  gebildetes  Polster,  das  Gehörpolster,  desseo 
Elemente  an  ihrer  Wurzel  in  Nervenfibrillen  ttbei^hen  ond 
am  freien  Ende  je  ein  langes  Gehörhaar  tragen,  so  lang, 
dasB  das  dazwischen  sich  erhebende  Gehörkölbchen  bis  zur 
Spitze  von  denselben  umgeben  ist.  Die  am  Ende  d» 
Kölbchens  gelegenen  Achsenzellen  umschliessen  nun  je  nach 
den  Arten  ein  oder  mehrere  rundliche  Otolithen.  Aehnlieh 
ist  es  bei  den  Trachynemiden,  nur  dass  hier  im  Lanfe  der 
2^it  gewöhnlich  insofern  eine  Complication  eintritt^  als 
sich  im  Umkreis  des  Kölbchens  und  der  Hörhaare  diunch 
Wucherung  des  Yelumepithels  eine  ringförmige  Falte  et- 
hebt,  welche  den  Gehörapparat  allm&hlich  umwächst  und 
in  eine  blasenartige  HtUle  einschiiesst.  Auch  die  Ge- 
ryoniden  besitzen  derartige  Gehörblasen  mit  Kolben  nnd 
Haaren  im  Innern,  aber  die  Bläschen  sitzen  nicht  mehr 
frei  auf  dem  Nervenringe,  sondern  sind  in  die  Tiefe  §^er&ckt 
und  fast  allseitig  von  der  Mantelgallerte  umschlossen.  In 
Folge  dessen  müssen  die  Nervenfibrillen,  in  welebe  die 
Hörzellen  tlbergehen,  einen  weiten  Weg  zurücklegen,  um 
bis  zum  Nervenring  zu  gelangen.  Sie  erscheinen  als  swei 
Faserbündel,  die  von  der  Insertion  des  Klöpfels  an  der 
Innenwand  des  mit  sehr  platten  Epithelzellen  ausgeklei- 
deten Bläschens  nach  dem  entgegengesetzten  Pole  verianfec 
und  hier  in  den  Nervenring  sich  einsenken.  Nach  den 
zweiten  Typus  sind  die  Gehörorgane  der  Eucopidea,  Ae* 
quoriden  und  Thaumantiaden  (der  Vesiculat^ft)  gebaat 
Sie  sind  insofern  einfacher,  als  sie  ausschlienlteli  Eelo- 
dermbildungen  sind  und  von  dem  schmalen  Streifen  SaoBs- 
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Zellen  ausgehen,  welclier  sich  anf  der  nntera  Seite  des  Velnms 
unmittelbar  unter  dem  Nervenringe  hinzieht.  In  seltenen 
Fällen  (Mitrocoma  Annae)  behalten  die  Gehörorgane  ihre 
ursprüngliche  Lage  anf  der  Oberfläche  des  Integamentes, 
obwohl  das  letztere  gewöhnlich  auch  dann  schon  zur  Auf- 
nahme der  specifischen  Elemente  muldenförmig  sich  ver- 
tieft. In  der  Regel  aber  schliesst  sich  diese  Vertiefung 
zu  einem  Bläschen,  wie  bei  den  Geryoniden  u.  a.,  nur  dass 
dasselbe  des  Klöpfels  entbehrt,  und  die  Otolithen  einfach 
in  die  Ectodermzellen  eingelagert  sind.  Auf  je  eine  Gon- 
crementzelle  kommen  3—5  Sinneszellen,  die  sich  central- 
wärts  in  einen  feinen  nervösen  Fortsatz  ausziehen,  an 
ihrem  peripherischen  Ende  aber  ein  starres  Haar  tragen 
und  mit  diesem  die  Concrementzellen,  deren  Zahl  bekannt- 
lich bei  den  verschiedenen  Arten  eine  sehwankende  ist, 
umgreifen.  Daneben  finden  sich  im  Innern  der  Bläschen 
noch  platte  Epithelien,  welche  sich  vornehmlich  nach  rechts 
und  links  und  nach  der  Seite  des  freien  Velnmrandes  hin 
ausbreiten.  Was  nun  die  acraspeden  Medusen,  unsere 
Akalephen,  betrifffc,  so  wurde  deren  Bau  von  unsem  Verff. 
vornehmlich  an  Nausithoe  und  Pelagia  studirt  Die  An- 
gaben unserer  Verff.  haben  zunächst  also  auch  nur  auf  diese 
Formen  Bezug.  Dass  die  Verhältnisse  des  Nervenapparates 
hier  mehrfach  von  denen  der  Craspedoten  abweichen,  Hess 
sich  von  vornherein  schon  ans  der  Bildung  des  Schirm- 
randes entnehmen.  Ringgefäss  und  Velum  fehlen ;  der  Rand 
ist  gekerbt  und  die  Muskulatur  der  Subumbrella  nicht  in 
ganzer  Ausdehnung  entwickelt,  sondern  in  Form  eines  acht- 
seitigen Polygons,  dessen  Ecken  den  Ursprungszellen  der 
Tentakeln  entsprechen,  während  die  Seiten  den  tentakel- 
losen Einkerbungen  gegenttber  liegen.  Dem  entspreehend 
finden  wir  denn  auch  an  Stelle  eines  zusammenhängenden 
Nervenringes  acht  getrennte  Anlagen,  welche  mit  den 
Sinnesorganen  vereint  auf  besondern  Erhebungen  des  Schirm- 
randes sitzen.  Die  Verff.  bezeichnen  diese  Erhebungen,  die 
Randkörperchen  der  früheren  Beobachter,  als  Sinnesträger. 
Es  sind  Gebilde,  welche  mit  den  acht  Tentakeln  altemiren 
und  auch  im  Allgemeinen  deren  Bau  besitzen,  so  dass  sie, 
wie  solches  vom  Ref.  schon  vor  längerer  Zeit  hervorgehoben 
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ist,  auch  morphologisch  denselben  parallelisirt  werdes 
müssen.  Die  Otolithen,  welche  ansschlieslieh  dem  tenninalen 
Abschnitte  der  Sinnesträger  angehören,  sind  von  2ieUeii 
erzeugt,  welche  von  dem  Epithel  der  Ansstfilpang  abstam- 
men, wie  bei  den  Aginiden  a.  a.,  also  dem  Endothel  zu- 
gehören.  Auch  insofern  erinnern  die  Sinnestrilger  unserer 
Medusen  an  die  Gehörkolben  dieser  Formen,  als  die  den 
basalen  Abschnitt  überziehenden  hohen  EctodermzeUen  auf 
ihrem  freien  Ende  je  ein  Haar  besitzen,  das  freilich  eine 
nur  zarte  Beschaffenheit  hat,  aber  doch  als  Hörhaar  zu 
betrachten  ist.  Das  centrale  Ende  der  Zellen  verlangt 
sich  in  ein  oder  mehrere  Fäserchen.  Letztere  durchflechten 
sich  mit  andern  Ausläufern  und  bilden  ein  beträchüicb 
dickes  Gewirr,  das  zwischen  dem  Epithel  und  der  dem 
Entoderm  zunächst  aufgelagerten  Sttttzlamelle  hinzieht  und 
mit  den  zugehörigen  Zellen  das  Nervensystem  unserer  Thieie 
darstellt  —  einen  Zustand  repräsentirend,  der  noch  pri- 
mitiver ist  als  selbst  bei  den  craspedoten  Medusen.  Bei 
Nausithoe  erreicht  der  Sinnesträger  übrigens  insofern  eine 
höhere  Entwicklung,  als  das  Nervenepithel  hier  weniger 
diffus  ist,  vielmehr  ausschliesslich  auf  die  frei  vorspringende 
untere  Seite  des  basalen  Abschnittes  beschränkt  bleibt  nnd 
in  seiner  Mitte  durch  Aufnahme  von  Pigment  zu  einem 
eigenen  Ocellus  entwickelt  ist.  Die  Gallertmasse  oberhalb 
der  Sinneskörper  ist  zu  einer  Nische  ausgehöhlt  und  oftmals 
auch  durch  Erhebungen  auf  der  Unterfläche  kanalförmi^ 
abgeschlossen.  Auf  die  der  monographischen  Darstellnng 
beigefügten  theoretischen  Erörterungen  —  wir  haben  ans 
in  unserm  Berichte  wesentlich  an  den  Inhalt  der  vorl&nfigen 
Mittheilung  gehalten  —  können  wir  hier  nicht  näher  ein- 
gehen.  Wir  erwähnen  nur  soviel,  dass  die  Verff.  dariu 
ihre  Deutung  sowohl  des  Nervensystems,  wie  der  Sinnes- 
organe histologisch  und  physiologisch  begründen,  und  ihre 
Befunde  für  die  Morphologie,  wie  Phylogenie  in  ausgie- 
biger Weise  verwerthen.  Die  Verff.  erweisen  sieh  dabei 
als  Gegner  der  sogen.  Neuromuskeltheorie,  indem  sie  an- 
nehmen, dass  die  histologische  Sonderung  in  sensitive  nnd 
motorische  Elemente  nicht  auf  eine  Trennung  nnd  ein 
Selbständigwerden  verschieden  differenzirter  ZeUthrila^  aou- 
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dem  aaf  die  verschiedene  Differenzirong  getrennter  and 
ursprünglich  gleichartiger  Zellen  zurttckznfbhren  sei.  Die 
nrsprttnglicb  indififerenten  Ectodermzellen  sollen  durch 
Arbeitstheilung  zunächst  Sinnes-,  Muskel-  und  Ganglien- 
Zellen  geliefert  haben,  die  dann  erst  nachträglich  durch 
Yerschmelzung  von  Protoplasmafortsätzen  unter  sich  in 
Verbindung  getreten  seien.  Die  systematischen  Conse- 
quenzen  der  von  unsern  Verff.  dargelegten  Eigenthtünlich- 
keiten  in  der  Bildung  des  Nervensystems  und  der  Sinnes* 
Organe  brauchen  kaum  specieller  hervorgehoben  zu  werden. 
Die  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten;  welche  zwischen 
den  darnach  sich  herausstellenden  grösseren  Abtheilungen 
unter  den  Medusen  obwalten,  glauben  die  Verff.  aber  um 
so  mehr  betonen  zu  müssen,  als  es  in  der  Neuzeit  bei  der 
Systematik  der  Hydromedusen  mehr  und  mehr  Brauch  ge- 
worden sei,  die  Hydroidgeneration  zu  Grunde  zu  legen  und 
die  Medusen  den  darnach  gebildeten  Hauptgruppen  einzu- 
ordnen. 

Als  Ergänzung  und  weitere  Ausftlhrung  der  voran- 
stehenden Arbeit  veröffentlichten  dieselben  Verfasser 
kurz  darauf  eine  Abhandlung  über  „den  Organismus  der 
Medusen''  (Jena  1878,  70  Seiten  in  gross  Quart  mit  3  Tafeln), 
in  der  sie  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  bisher 
noch  nicht  von  ihnen  besprochenen  Gewebe  und  Organen- 
systeme ein  Gesammtbild  von  dem  Aufbau  des  Medusen- 
körpers entwerfen.  Es  handelt  sich  dabei  vornehmlich  um 
die  organologischen  und  histologischen  Sonderungen  des 
Ectoderms  und  Entoderms,  jener  zwei  Zellenlagen,  die 
Huxley  zuerst  bei  den  Medusen  aufgefunden  und  schon 
damals  den  Keimblättern  der  hohem  Thiere  parallelisirt 
hat.  Dass  auch  Ref.  sehr  bald  nach  Huxley  (1854)  und 
lange  vor  Kölliker  diese  Zellschichten  bei  den  Siphono- 
phoren  nachgewiesen  und  ihre  genetischen  Beziehungen  zu 
den  spätem  Organen  der  Medusen  in  kurzen  Zügen  ge* 
schildert  hat,  scheint  den  Verff.  unbekannt  geblieben  zu 
sein.  Das  Ectoderm,  mit  dem  die  Verff.  ihre  Darstellung 
beginnen,  hat,  im  Gegensatze  zu  dem  Innern  Keimblatt, 
sehr  verschiedenartige  genetische  Leistungen  zu  erfüllen. 
Aus  ihm  entstehen  nicht  bloss  die  Nesselzellen,  sowie  die 
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glatten  und  qaergestreiften  Muskeln,  die  Nerven-  and  Sinnes- 
oi^ane,  sondern  weiter  anch,  wie  die  Verff.  nachweisen, 
bei  den  Graspedoten  die  beiderlei  Zengungsproducte.  Diese 
Leistungen  sind  nun  aber  nicht  gleichmässig,  wie  noch  bei 
den  Hydroiden,  über  das  gesammte  Ectodenn  verbreitet, 
sondern  mehr  oder  minder  vollständig  —  am  wenigsten 
bei  den  Nesselzellen  —  localisirt,  so  dass  man  bei  unseren 
Thieren  viel&ch  schon  von  gesonderten  Organen  zu  sprechen 
das  Recht  hat.  Es  ist  namentlich  der  Scheibenrand  und 
die  untere  ventrale  Fläche  des  Schirmes,  die  den  Sitz  dieser 
Organenbildung  abgeben,  lieber  die  Nesselzellen  k5nnen 
wir  hier  rasch  hinwe^ehen.  Sie  gehören  den  untern 
Schiebten  des  Ectoderms  an,  dem  Eleinenberg'schen 
interstitiellen  Gewebe,  fttr  welches  die  Verff.  die  Bezeich- 
nung subepidermoidal  in  Anwendung  bringen.  Sind  die 
Nesselkapseln  entwickelt,  dann  drängen  die  Hutterzellen 
nach  aussen,  bis  sie  mit  den  sog.  Gnidocil  ttber  die  ge- 
wöhnliche Epidermis  hervorragen.  Die  Muskulatur  besteht 
aus  glatten  oder  quergestreiften  Fibrillen,  quergestreift  an 
der  Subumbrella  und  dem  Velum,  glatt  am  Magen  und 
einigen  anderen  Stellen.  An  den  Tentakeln  trifft  man  je 
nach  Umständen  die  eine  oder  andere  Form.  Dieselben  lieg^i 
meist  flächenhaft  ausgebreitet  auf  der  Sttttzmembran,  die 
sich  jedoch  nicht  selten  in  Falten  erhebt,  so  dass  die  Fi- 
brillen dann  in  Bandform  zusammengmppirt  sind.  Di« 
dazu  gehörenden  Zellen  sind  meist  protoplasmareiche  Körper, 
welche  die  Muskellamelle  äusserlich  bedecken  und  eben 
sowohl  dem  epithelialen,  wie  dem  subepithelialen  Ectodenn 
zugehören.  Dass  die  Oeschlechtsorgane  nach  den  Beobaeh- 
tungen  unserer  Verff.  bei  den  Weibchen  so  gut,  wie  bei 
den  Männchen  aus  dem  Ectoderm  hervorgehen,  ist  sehen 
oben  erwähnt  worden.  Sie  haben  Angesichts  der  hiertiber 
vorliegenden  Gontroversen  und  der  bekannten  Theorie  des 
jungem  van  Beneden  diesem  Punkte  eine  besondere  Auf- 
merksamkeit geschenkt,  aber  immer  nur,  so  weit  sie  ihre 
Untersuchungen  aucli  ausdehnten,  das  gleiche  BesiUtat 
constatiren  können.  Auf  Querschnitten  gewinnt  man  bei 
allen  Grapedoten  —  die  Acraspeten  verhalten  sich,  wie 
Sinter  sehen  werden,  in  dieser  Hinsicht  anders  — 
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an  jüngeren  Thieren,  die  bestimmteste  Ueberzeugong,  dass 
die  den  subepithelialen  Scbichten  angehörenden  Geschlechts- 
zellen nach  aussen  von  der  Sttttzlamelle  liegen,  mit  dem 
Ectoderm  also  keinerlei  Gemeinschaft  haben.  Bei  Männchen 
und  Weibchen  findet  sich  Anfangs  auch  in  der  Beschaffen- 
heit dieser  Zellen  nicht  der  geringste  Unterschied.  Später 
drängen  sich  allerdings  die  Eier,  deren  Entwicklung  aus 
den  Snbepithelialzellen  man  Schritt  fttr  Schritt  verfol- 
gen kann,  bisweilen  in  das  Entoderm  hinein,  aber 
auch  in  solchen  Fällen  lässt  sich  immer  noch  die  Sttttz- 
lamelle zwischen  beiden  nachweisen.  Nach  Aussen  sind 
die  Eier,  wie  die  Samenelemente,  von  stark  abgeplatteten 
Epithelzellen  bedeckt.  Die  Aeginiden  und  Trachynemiden 
bringen  die  Eier  immer  nur  einzeln  oder  in  geringer  Anzahl 
zur  Reife.  Dieselben  bilden  sich  durch  einfache  Vergrösserung 
der  Snbepithelialzellen,  während  die  Samenelemente  aus 
einer  kleinzelligen  Masse  hervorgehen,  die  einer  mehrfach 
wiederholten  Theilung  ihren  Ursprung  verdankt.  Die  Epi- 
thellage wird  durch  die  Entwicklung  dieser  Masse  von 
der  Sttttzlamelle  weit  abgehoben,  obwohl  beide  durch  ver- 
ästelte und  vielfach  anastomosirende  Sttttzfasern  stets  unter 
sich  in  Verbindung  bleiben.  In  anatomischer  Beziehung 
ist  zunächst  der  Umstand  hervorzuheben,  dass  die  Ge- 
schlechtsorgane bei  den  Aeginiden  nur  wenig  localisirt 
sind,  indem  sie  meist  die  ganze  untere  Wand  des  Magens 
und  der  Magentaschen  einnehmen.  Bei  den  Trachymedusen 
und  den  Yesiculaten  liegen  dieselben  bekanntlich  an  den 
Radiärkanälen  und  zwar  entweder  in  Form  von  blattartigen 
Erweiterungen  oder  von  sackartigen  Falten,  welche  in  die 
Schirmhöhle  herabhängen.  Eine  Individualität  ist  diesen 
Organen  nirgends  zuzuschreiben;  dieselben  sind  nach 
ihrem  morphologischen  und  anatomischen  Verhalten  durch- 
aus nicht  als  Knospen  zu  betrachten  (Allman).  Ein  in 
der  untern  Wand  der  Radialkanäle  hinlaufender  Radial- 
muskel theilt  dieselben  häufig  in  zwei  symmetrische  Hälften. 
Aehnlich  ist  es  bei  Lizzia,  obwohl  die  Geschlechtsorgane 
hier,  wie  überhaupt  bei  den  Ocellaten,  dem  Magen  ange- 
hören. Sie  liegen  in  der  Verlängerung  der  Radialkanäle 
und  sind  durch  einen  Muskelstreifen  gleichfalls  in  zwei 
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Hälften  getbeilt.  Oceania  dagegen  hat  vier  interadiale 
Genitalien,  die  vermnthlich  durch  eine  Verschmelzung  der 
einander  zugewandten  Hälften  zweier  OeschlechtsdrOsen 
ihren  Ursprung  genommen  haben.  Der  Umstand,  dass  die 
Muskulatur  der  Subumbrella  durch  die  Geschlechtsorgane 
überall  unterbrochen  ist,  findet  wohl  dadurch  seine  Er- 
klärung, dass  beiderlei  Gebilde  aus  den  Subeplthelialzdlen 
heryorgehen.  Ebenso  dürfte  die  constante  Verbindung  der 
Genitalien  mit  dem  Gastrovasculärapparate  durch  da«  be- 
trächtliche Nahrungsbedttrfiiiss  der  reifenden  Geschlechts- 
Produkte  ihre  Motivirung  finden.  Die  Funktion  des  Ento- 
derms  beschränkt  sich  in  den  von  den  Verff.  beobachteten 
Medusen  darauf,  die  epitheliale  Bekleidung  des  Gastroras- 
cnlärapparates  zu  liefern.  Ausser  den  chylusführenden 
Hohlräumen  gehören  dazu  aber  noch  gewisse  Theile,  die 
bei  den  ausgebildeten  Thieren  damit  keinen  weiteren  Zu- 
sammenhang haben.  So  nicht  bloss  die  Achsengerttste  der 
Hörkölbchen  und  starren  Tentakel,  die  trotz  ihrer  hohen 
Insertion  aus  dem  Gefässapparate  hervorgehen  und  selbst 
nach  ihrer  Abtrennung  damit  zeitweilig  oder  beständig 
mittels  eines  Zellstrangs  in  Verbindung  bleiben,  son- 
dern auch  gewisse  zwischen  den  Radialkanälen  und  den 
Ringefässen  ausgespannte  membrahöse  Theile,  die  bis  jetzt 
trotz  ihrer  allgemeinen  Verbreitung  erst  wenig  Beachtung 
gefunden  haben.  Bei  Sarsia  bilden  dieselben  die  von  Fr 
E.  Schulze  als  „Leibeshöble"  beschriebenen  SpaltnLnme, 
die  in  gleicher  Weise,  wahrscheinlich  von  einer  flüssigen 
Gallerte  erfüllt,  auch  den  übrigen  Ocellaten  zukommen. 
Sie  sind  von  einer  einschichtigen  Zellenlage  ausgekleidet, 
welche  als  dünne  Lamelle  auf  der  Stützmembran  der  Sub- 
umbrella auch  in  denjenigen  Fällen  sich  nachweisen  lässt, 
in  denen  jener  Spaltraum  geschwunden  ist,  wie  bei  den 
Vesiculaten  und  Trachymedusen.  Ueber  die  Genese  dieser 
Gebilde  haben  die  Verff.  allerdings  keine  eigenen  Beob- 
achtungen angestellt,  indessen  glauben  dieselben  auf  Grand 
der  allgemeinen  morphologischen  Verhältnisse  und  der  Dar- 
Stellung,  welche  Agassiz  von  der  Medusenentwicklnng  ge- 
geben hat,  mit  Bestimmtheit  behaupten  zu  können,  dns  an 
ihrer  Stelle  ursprünglich  ein  gastrovascuiärer  Holtoonii 
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bestand,  der  mit  den  spätem  Badiärgefässen  und  dem  Ring- 
kanale  continuirlich  zusammenhing,  in  Folge  der  Gallert- 
aasscheidung  aber  bis  auf  letztere  verödete  oder  doch 
wenigstens  davon  sich  abtrennte.  (Wir  werden  später  sehen, 
dass  dnroh  die  Clans 'sehen  gleichzeitig  angestellten  Bbob- 
achtungen  ttber  die  Entwicklung  der  medusoiden  Siphono- 
phorenknospen  diese  Vermuthungen  ihre  Bestätigung  ge- 
funden haben.)  Die  Verff.  tragen  desshalb  auch  keinerlei 
Bedenken,  die  betreffende  Lamelle,  die  nach  Claus  auch 
bei  den  Akalephen  vorkommt,  als  Entodermlamelle  (6e- 
fässplatte  Cl.)  zu  bezeichnen.  Für  die  Beduction  der  Medusen 
auf  «Hydroidpolypen  ist  dieser  Umstand  insofern  von 
Bedeutung,  als  er  den  Beweis  liefert,  dass  Bingkanal  und 
Radiärkanäle  bei  den  Medusen  keine  Neubildui^en  sind, 
sondern  nur  die  Ueberbleibsel  eines  bis  an  den  Schirm- 
rand reichenden  Hohlraumes,  welcher  dem  Magenraume 
der  Hydroiden  parallellisirt  werden  muss.  Der  Schirmrand 
der  Meduse  entspricht  also  dem  Peristomrande  des  Hydroi- 
den, wie  denn  auch  die  Bandtentakel  in  beiden  Fällen 
einander  gleichstehen.  Das  Velum  dagegen  ist  als  eine 
Neubildung  anzusehen.  Bei  Aequorea  Forskalea  beobachteten 
die  Verff.  auf  der  subumbrellaren  Seite  der  Schwimmglocke 
unterhalb  des  Bingkanales  eine  Anzahl  kleiner  von  hohlen 
Papillen  getragenen  Stomata,  welche  wohl,  wie  die  von 
Mecznikoff  schon  früher  (Jahresber.  1871  S.  134)  bei 
verwandten  Arten  an  derselben  Stelle  aufgefundenen  Oeff- 
nungen,  zur  Entleerung  von  Excretstoffen  dienen  dürften.  Die 
Stellung  der  Medusen  zur  Keimblättertheorie,  welche  die 
Verff.  in  einem  besondern  Abschnitte  ihrer  Abhandlung 
beleuchten,  entscheiden  dieselben  dahin,  dass  sie-  die  be- 
treffenden Thieren  im  Allgemeinen  den  zweiblättrigen 
Organismen  zuweisen,  weil  die  Mehrzahl  Überhaupt  nur 
zwei  Eörperschichten  besitzt  und  ihre  Gewebe  sich  unter 
allen  Umständen  auf  eines  der  beiden  primären  Keimblätter 
zurückführen  lassen.  Dabei  aber  geben  sie  zu,  dass  bei 
einer,  wenn  auch  relativ  nur  kleinen  Anzahl  der  Medusen, 
eine  höhere  Differenzirung  erreicht  wird,  indem  zwischen 
Ectoderm  und  Entoderm  noch  ein  unzweifelhaftes  Mesoderm 
sich  entwickele.  Dahin  rechnen  sie  alle  jene  Formen,  in  denen 
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die  Zwischenschicht  eigne  Zellen  enthält,  die  mit  denen 
der  primären  Keimblätter  keinen  Znsammenhang  besitzen. 
Gewebe  dieser  Art  finden  sie  in  der  Gallerte,  sobald  die- 
selbe, wie  bei  Aurelia,  Zellen  enthält,  in  den  abgeschnÜTten 
Achsenzellen  der  soliden  Tentakel  nnd  der  snbnmbrellaren 
Muskellamelle  von  Aeqnorea  nnd  Microtoma.  Dass  die  Zellen 
dieser  Gewebe  von  dem  der  primären  Keimblätter  ab- 
stammen, bedingt  kein  Hinderniss  für  ihre  Anschaonngs- 
weise,  da  ja  das  Mesoderm  nirgends  etwas  anders  ist,  als 
das  Prodnct  der  histologischen  Dififerenzimng  des  Ectoderms 
und  Entoderms. 

Die  zuerst  von  Busch  beobachtete  Tetraplatia •  voli- 
tans  ist  nach  Claus  (Archiv  fttr  microscop.  Anatomie 
Bd.  XV.  S.  349—359.  Tab,  XXII.  „lieber  Tetrapteron 
volitans'')  eine  Zwischenform  von  Polyp  und  Meduse,  welche 
sich  durch  die  einfache  Gestaltung  des  Gastrovascnlar- 
raumes  an  erstem  (besonders  die  Hydroidpolypen)  an- 
schliesst,  durch  die  Schwimmbewegung,  die  kuppeiförmige 
Wölbung  des  aboralen  Körperendes,  sowie  die  Entwicklang 
von  Randanhängen  und  Randb)ä8chen  aber  mehr  den  Me- 
dusen nähert.  Die  Mundöffnung  liegt  auf  dem  schlanken, 
fast  rttsselartig  gestalteten  Körperende,  entbehrt  aber  sonst 
/jeder  Auszeichnung.  Vier  in  Mitte  des  Leibes  hinziehende, 
allseitig  vom  Entoderm  umschlossene  Zellenstränge,  die 
wulstfbrmig  in  den  Innenraum  hinein  vorspringen  nnd 
letzterm  eine  Strahlenform  geben,  möchte  Verf.  als  Ge- 
nitalanlagen deuten.  (Die  Beobachtungen,  welche  Krohn 
inMüller's  Arch.  1853  Aber  dasselbe  Thier  veröffentlicbt 
hat,  sind  dem  Verf.  unbekannt  geblieben.  Schon  hier  ist 
die  Coelenteratennatur  des  früher  so  problematischen  Wesens 
erkannt,  auch  die  Bildung  der  fliigelförmigen  Anhänge 
richtig  dargestellt  worden.) 

Haeckel  veröffentlicht  als  Prodromus  eines  grösseni, 
inzwischen  auch  in  zwei  Abtheilungen  erschienenen  Werkes 
eine  Uebersicht  über  das  System  der  Medusen,  mit  welcher 
er  eine  vollständige  Reform  der  bisher  hierüber  geltenden 
Anschauungen  anzubahnen  den  Versuch  macht.  (Sitsmigsb. 
der  Jen.  Gesellsch.  f.  Med.  und  Naturwiss.  1876.  S.  LXXVm 
— LXXX).    Dieselbe  lautet  wie  folgt: 
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L  Hanptgrnppe:  Craspedotae  Gegenb.  (oder  Cryptocarpae 
Eachsoh.  oder  Gymnophthalmae  Forb.)  Schirm  mit  Yelan\.  Am  Schirm- 
rand  ein  zusammenhängender  Nervenring,  durch  die  Velam-IuBertion 
in  zwei  Ringe  geschieden.  Magenhöhle  stets  ohne  Gastral-Filamente. 
Geschlechtsorgane  stets  perradial  (in  den  Radien  erster  Ordnung). 
Abstammung  (ursprünglich)  von  Hydra-Polypen  (ohne  Gastral-Fila- 
mente).   Die  Craspedoten  zerfallen  in  4  Ordnungen: 

1.  Ordnung:  Änthomeduaae  (Familien:  Sarsiadae,  Tiaridae, 
Cyiaeidoie,  Hippocrenidaei  WiüiadiU,  Cladonemidae),  Keine  Sinnes- 
bläschen. Stets  Ocellen  an  der  Tentakel-Basis.  Geschlechtsorgane 
in  der  Magenwand,  entweder  (Sarsiädae)  gleichmässig  in  der  ganzen 
Wand  vertheilt,  oder  in  vier  perradialen  Gruppen  gesondert,  letztere 
oft  durch  die  perradialen  Längsmuskeln  in  8  adradiale  Paare  ge- 
theilt.    Abstammung  von  Tubularien. 

2.  Ordnung:  Leptomeduaae  (Familien:  ThaumanHadae,  Be- 
renieidaey  Mdicertidae,  Polyorchidae^  Eticopidae,  Mürocomidae,  OHn- 
diadae^  Oeryonopaidaei  Octarchidcie).  Sinnenszellen  an  der  Unterseite 
des  Yelnm  oder  der  Yelum-Insertion  am  Schirmrand  entweder  zer- 
streut, oder  in  Hörgrübchen  oder  Hörbläschen  von  verschiedener 
Zahl  vereinigt.  Otolithen -Zellen  aus  dem  ESctoderm  stammend. 
Ocellen  bald  vorhanden,  bald  fehlend.  Sinnesbläscbeu  nicht  Ten- 
takeln homolog.  Geschlechtsorgane  bandförmige  oder  krausenformige 
Wülste  im  Verlauf  der  Radialkanäle  (4,  8  oder  zahlreiche).  Abstam- 
mung von  Campanularien. 

8.  Ordnung:  Trachymedusae  (Familien:  Trachynemid(iet 
Petasidaey  Äglauridae,  Oeryonidae).  Sinnesbläschen  aus  Tentakeln 
entstanden,  8  oder  mehr.  Otolithen-Zellen  aus  dem  Fntoderm  stam- 
mend. Ocellen  meist  fehlend,  bisweilen  vorhanden.  Geschlechtsorgane 
weite  Aussackungen  oder  blattförmige  Ausbreitungen  im  Verlaufe 
der  Radialkanäle.  Abstammung  von  Hydroid-Polypen  wahrscheinlich, 
aber  unbekannt. 

4.  Ordnung:  Nareomedusae  (Familien:  Can^aneUidae,  Fo» 
veoUdae^  Äeginidae),  Sinnesbläscben  aus  Tentakeln  entstanden,  8 
oder  mehr.  Ocellen  meist  fehlend,  bisweilen  vorhanden.  Geschlechts- 
oi^ne  in  der  oralen  Magenwand,  oder  in  taschenförmigon  radialen 
Ausbuchtungen  derselben.  EUgenthümliche  Tentakel- Wurzeln.  Ab- 
stammung von  Hydroid-Polypen  wahrscheinlich,  aber  unbekannt. 

11.  Hanptgruppe:  Acraspedae  Gegenb.,  {oder Phaneroeairpcie 
Eschsch.,  oder  SteganophtaHmae  Forb.)  Schirm  ohne  Velum  (oder 
mit  Pseudovelura).  Am  Schirmrand  kein  zusammenhängender  Nerven- 
ring, sondern  mehrere  (4, 8, 16)  getrennte  Nervencentra  (Hortwig). 
Magenhöhle  stets  mit  4  oder  8  interradialen  Gruppen  von  Gaatral- 
Filamenten.     Geschlechtsorgane   stets    interradial   (in   den   Radien 
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zweiter  Ordnung).  Abstammung  (ursprünglich)  von  ScyphisUnia- 
Polypen  (mit  Gastral-Filamenten).  Die  Acraspeten  ser&Uea  in  4 
Ordnungen : 

5.  Ordnung:  Scyphomedusae  (Familien:  Se^hiüidae, 
DepastridcKf  Lueemaridae).  Keine  Sinnesbläschen.  Kein  Pseadorelam. 
Geschlechtsorgane  4  Paar  bandförmige  Wülste,  welche  neben  den 
4  schmalen  (interradialen)  Septen  paarweise  an  der  Oralwand  der 
4  breiten  (perradialen)  Gastrokanal-Taschen  befestigt  sind. 

6.  Ordnung:  Conomedusae  (Familien:  Carybäeidae^  Bursa- 
ridae,  Chiropsdhnidae).  Vier  perradiale  Sinnesbl&schen.  Ein  breites 
Pseudo-Velum.  Geschlechtsorgane  4  Paar  blattförmige  Wülste,  welche 
von  den  4  schmalen  (inter radialen)  Septen  frei  in  die  4  breites 
(perradialen)  Gastrokanal-Taschen  hineinragen.  Ein  breites  Pseudo- 
Velum. 

7.  Ordnung:  Peromedusae  (Familien:  PeriphyUidae,  Prri- 
cryptidae).  Vier  interradiale  Sinnesbläschen.  Gastrokanal-System 
besteht  aus  drei  Abtheilungen :  einem  basalen  (oder  aboralen)  Grund- 
magen mit  4  interradialen  Gas tral- Wülsten  und  Filament-Gmppen, 
einem  Mittelmagen,  welcher  durch  vier  perradiale  Spalten  mit 
einem  mächtigen  (V«  des  Schirms  umfassenden)  Ringsinns  com- 
municirt,  und  einem  (oralen)  Schlundmagen  mit  vier  weiten,  perra- 
dialen Backentaschen.  Ein  mächtiges  Pseudo-Velum  mit  8  oder  16 
Hauptabtheilungen.  Die  beiden  Wände  des  Ringsinus  unten  durch 
4  kleine  interradiale  Pfeiler  zusammenhängend.  Geschlechtsorgane 
4  Paar  würfelförmige  interradiale  Wülste  in  der  oralen  Wand  des 
Ringsinus. 

8.  Ordnung:  Discotnedusae  (mit  8  ünterordnungren):  A: 
Cubostomae,  Familien:  Protephyridaej  NattsUhoidae,  I^hyreUidae^ 
Ätöüidae,  Cyelarchidae;  B:  Semosiomae,  Familien:  Pdagidat^ 
Cyaneidae,  Sthenonidtie ,  Äurelidae;  G;  Bhizostomae,  Familien 
a:  TetragameUae  oder  Bh,  impermae  {Stomolophidae ,  Cepheidae, 
Polydanidae,  Casaiopeidae)  und  b:  MonogameUae  oder  Bk.  perviae: 
(Leptdbrachidaet  CiUostyUdae,  Orcmbeasidae).  Acht  oder  mehr  Sinnes- 
bläschen, 4  perradiale  und  4  interradiale,  ausserdem  oft  noch  aooes- 
sorische  (adradiale).  Mund  entweder  ein  einfaches  Rohr  (CmbosUtmae) 
oder  in  vier  Arme  oder  Armpaare  gespalten  {Semostamae  und  Si^iüth 
stamae).  Die  centrale  Mundöffnnng  verwächst  bei  den  RhisostomeD. 
4  oder  8  Geschlechtsorgane  interradial,  in  der  oralen  (antaren) 
Magenwand.  Bei  den  Semostomen  und  Rhisostomen  entwickeln  aii^ 
4  besondere  (respiratorische)  Subgenitalhöhlen ;  diese  vereinigen  sich 
bei  den  Monogamelien  zu  einem  einzigen,  zwischen  Magenbohle  and 
Mundscheibe  gelegenen  Subgenital-Raum ;  sie  fehlen  den  Oobo- 
stomen. 
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Clans  pnblicirt  «Stadien  ttber  Polypen  und  Quallen 
der  Adrla'',  deren  erste  bis  jetzt  allein  erschienene  Ab- 
theilnng  die  Acalephen  oder  Discomedusen  behandelt  (Wien 
1877,  60  Seiten  in  Grossquart  mit  9  lithographirten  Tafeln, 
aus  dem  38.  Bde.  der  Wiener  Denkschriften,  mathem.-natnrw. 
Gl.  besonders  abgedruckt)!  Es  ist  eine  reiche  Sammlang  von 
Beobachtangen  und  Untersuchungen,  die  hier  vorliegt, 
reich  in  Betreff  des  Inhaltes  nicht  bloss,  sondern  auch  der 
Resultate.  Das  Hauptaugenmerk  der  Verf.'s  ist  freilich 
auf  die  morphologischen  und  anatomischen  Verhältnisse, 
gerichtet,  doch  diese  können  zu  ihrer  Klarstellung  bei 
unsem  Thieren  nirgends  der  histologischen  Analyse  ent- 
behren. Und  somit  enthält  die  Abhandlung  denn  auch 
nach  dieser  Bichtung  zahlreiche  wichtige  Angaben,  die  sich 
—  trotz  ihres  durchaus  selbständigen  Ursprungs  —  viel- 
fach bestätigend  und  ergänzend  an  die  Untersuchungen 
der  Gebrüder  Hertwig  anschliessen.  Zunächst  ist  es  der 
Scyphistomazustand  und  die  Strobilation,  welche  unser  Verf. 
behandelt  (S.  1—19).  Von  da  wendet  er  sich  zu  der 
Metamorphose  und  Organisation  von  Aurelia,  Chryaora, 
Discomedusa  (n.  gen.)  und  Rhizostoma  (S.  19—51),  um 
dann  schliesslich  die  Beziehungen  zwischen  den  Akalephen 
und  den  Hydromedusen  einer  nähern  Erörterung  zu  unter- 
ziehen. Bei  Chrysaora,  die  Verf.  in  dem  ersten  Abschnitt 
seines  Werkes  neben  Aurelia  vornehmlich  zu  Grunde  legt, 
verläuft  die  gesammte  embryonale  Entwicklung  innerhalb 
des  Ovariums,  so  dass  die  Embryonen  meist  schon  als  zwei- 
schichtige Larven  durch  die  Mundöffnung  ihrer  Mutter  aus- 
schwärmen. Die  Klttftung  beginnt  bereits  zu  einer  Zeit, 
in  der  das  beständig  membranenlose  Ei  noch  sehr  klein 
ist.  Während  der  weitern  Stadien  aber  wächst  dasselbe 
sehr  bedeutend,  so  dass  die  Larven  an  Grösse  nicht  hinter 
denen  der  verwandten  Formen  zurückstehen.  Das  Product 
der  nicht  ganz  gleichmässigen  Furchung  ist  eine  einschich- 
tige Keimblase,  die  sich  durch  Embolie  sodann  in  eine 
Gastrulaform  verwandelt,  meist  aber  erst  geboren  wird, 
wenn  die  Einstülpungsstelle   wieder  geschlossen  ist.    Die 
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Festsetzung  geschieht  mit  demjenigen  Eörperpole,  welcher 
beim  Schwimmen  vorangetragen  wird  and  eben  sowohl 
durch  seine  grössere  Breite,  wie  durch  die  drflsenartige 
Beschaffenheit  seiner  Ectodermzellen  sich  vor  dem  hintern 
auszeichnet  Nach  dem  Festsetzen  bildet  der  letzt  ver- 
kürzte Larvenleib  am  freien  Pole  eine  Einstttlpung,  die 
schon  nach  kurzer  Zeit  in  den  Innenraum  durchbricht,  aber 
keineswegs,  wie  Kowalewsky  dargestellt  hat,  tiefer  in  den 
Leibesraum  hineinwächst.  Die  ursprüngliche  Gastralhdhle 
bildet  den  einzigen  Innenraum  der  Larve,  und  das  nicht 
bloss  jetzt,  sondern  auch  späterhin.  Höchstens  daaa  der 
sich  schon  frühe  erhebende  Mundsaum  gelegentlich  kragen- 
artig nach  Innen  umgeschlagen  wird  und  dann  einigennaseen 
an  das  Magenrohr  der  Anthozoen  erinnert.  Was  man  ge- 
legentlich als  besondere,  im  Umkreis  des  Gastralraome« 
vorhandene  Leibeshöhle  beschrieben  hat,  redncirt  sieh  auf 
eine  helle  Lage  flüssiger  Gallerte,  welche  mesod^martig 
zwischen  Entoderm  und  Ectoderm  sich  einschiebt  and  von 
letzterm  durch  eine  zarte,  am  Fussende  dicke  und  feste 
Stützmembran  geschieden  ist.  Ebenso  wenig  findet  sich 
bei  unsern  Larven  jemals  ein  System  von  (vier)  Lkngs- 
kanälen  und  ein  Ringkanal,  obwohl  auch  soldie  oftmals 
beschrieben  sind.  Die  Aniuthme  derselben  beruht  auf  einer 
falschen  Interpretation  gewisser  Bilder,  die  von  der  Be- 
schafienheit  der  ziemlich  bald  sich  erhebenden  Hagen- 
Wülste  herrühren.  Bevor  dieselben  jedoch  ihren  Ursprang 
nehmen,  hat  die  junge  Larve  bereits  die  ersten  Tentakel 
bekommen,  welche  paarweise  hervorknospen,  und  am  hintern 
Ende  einen  Fussstiel  entwickelt,  der  zum  grOssten  Theile 
von  einer  cuticularen  Ausscheidung  des  Ectoderms  gebildet 
ist  Eine  Enospung  hat  Verf.  niemals  an  seinen  S<q^hi* 
stom^n  beobachtet,  so  dass  er  geneigt  ist,  die  daranf  hin- 
zielenden Angaben  in  Zweifel  zu  ziehen  und  dnrch  die 
Annahme  zu  erklären,  dass  die  sog,  KnospensprSaalinge 
jüngere  Larven  gewesen  seien,  welche  von  ihren  Tdlgein 
verschluckt  wurden.  Die  zwischen  den  vier  ersten  Tenfakefai 
sprossenden  vier  neuen  Arme  entstehen  weder  e^eichaftitig, 
noch  überall  in  übereinstimmender  Form,  so  dass  ana  mehi 
selten  (besonders  von  Aurelia)  noch  bei  beträchtüeli 
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Scyphistomen  nnr  5  oder  6  oder  7  Arme  findet.  Auf  solche 
abnorme  Formen  glaubt  Verf.  anch  die  nicht  seltenen 
Ephyren  mit  einer  geringern  Radienzahl  zurfickftlhren  zu 
dürfen,  wie  er  denn  andererseits  anch  geneigt  ist,  die  ge- 
legentlich bei  Ephyren  und  Akalephen  vorkommende  Ver- 
mehrung der  Radien  von  Scyphistomen  abzuleiten,  die,  wie 
es  gleichfalls  mitunter  vorkommt,  5  oder  6  primäre  Arme 
besitzen.  Die  vier  gastralen  Längswttlste  entspringen  übri- 
gens nicht,  wie  von  den  frtthern  Beobachtern  behauptet 
ist,  unter  den  vier  ersten  Tentakeln,  sondern  in  den  Inter- 
radien,  da,  wo  inzwischen  auch  die  Tentakel  zweiter  Ord- 
nung entstanden  sind.  Offenbar,  dass  diese  irrthfimlichen 
Angaben  durch  die  Beobachtung  älterer  Scyphistomen  mit 
acht  schon  gleichmässig  entwickelten  Tentakeln  oder  deren 
16  entnommen  sind,  an  denen  die  relative  Lage  der  Wülste 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  erkennen  ist.  Solche  grössere 
Exemplare  auch  sind  es,  welche  die  oben  erwähnte  helle 
Mesodermschicht  aussondern.  Die  kleinen  Ectodermzellen 
tragen  lange  peitschenfSrmig  schwingende  Wimpern,  zwi- 
schen denen  eine  Unzahl  langer  und  steifer  Haarfortsätze 
(Palpocils)  hervorragen.  Dieselben  gehören  zu  den  Zellen 
mit  kleinen  Nesselkapseln,  während  die  Zellen  mit  grossen 
Nesselkapseln  kürzere  Fortsätze  aufweisen.  Aber  die  Nessel- 
zellen sind  keineswegs  auf  das  Ectoderm  beschränkt,  viel- 
mehr vermag  auch  die  gesammte  innere  Zellenbekleiäung 
in  gleicher  Weise  solche  zu  erzeugen.  Nicht  bloss  die 
Ränder  der  Gastralwttlste,  die  Verf.  mit  Recht  den  Mesen- 
terialfilamenten homologisirt,  sind  damit  versehen;  man 
findet  dieselben  auch  in  der  Tiefe  des  Leibesraumes  und 
an  der  Innenfläche  des  Mundaufsatzes,  an  der  die  grossen 
ovalen  Formen  eine  förmliche  Batterie  bilden.  Uebrigens 
werden  die  vier  Magenwülste  nicht  ausschliesslich  von 
einer  mit  Nesselkapseln  durchsetzten  Entodermwucherung 
gebildet.  Sie  umschliessen  auch  einen  flüssigen  Achsentheil 
des  Mesoderms  und  einen  mehr  dem  Ectoderm  genäherten 
Faserstrang  von  wahrscheinlich  musculöser  Beschaffenheit, 
der  vom,  an  der  Ansatzstelle  der  Wülste,  mehr  nach  aussen 
abbiegt  und  dadurch  die  Annahme  eines  rudimentären 
Bingkanales  (Schneider)   veranlasste.     Verf.   vergleicht 
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diese  Stränge  den  Längsmoskelsträngen  der  Cylicoiooi, 
die  er  in  Uebereinstimmong  mit  vielen  andern  Forschem 
als  Formen  betrachtet,  welche  im  ScyphistomazastaDde 
weiter  ausgebildet  und  zur  Geschlechtsreife  gekommen 
sind.  Die  Strobilation  wird  nicht,  wie  man  eine  Zeit* 
lang  angenommen  hat,  durch  eine  Knospang,  sondern 
durch  Quertheilung  vermittelt,  in  Folge  deren  die  sieh 
abschnürenden  Scheiben  je  mit  einem  Abschnitte  der 
Längswttlste  ausgestattet  werden.  Dieselben  ergeben  sich 
als  die  Anlagen  der  den  Epbyren  zunächst  in  vierfEusher  An- 
zahl zukommenden  Filamente,  deren  Mesodermachse  schliess- 
lich nur  noch  in  der  Peripherie  der  Hundscheibe  ansitzt^ 
während  die  Faserstränge  eine  Rtlckbildung  erleiden.  Die 
Magenfilamente  der  Akalephen  lassen  sich  somit  auf  den 
gleichen  Ausgangspunkt  zurtlckflihren,  wie  die  der  Antho- 
zoen.  Dabei  hebt  Verf.  übrigens  ausdrücklich  hervor,  dass 
Magenwülste  mit  Entodermwucherung  auch  den  Hydroid- 
polypen  nicht  völlig  fremd  seien.  Er  glaubt  sogar  den 
AUman'schen  Stephanoscyphus  geradezu  als  einen  Hydroid- 
polypen  mit  vier  MagenwtUsten  betrachten  zu  dürfen.  So 
lange  die  Ephyrascheiben,  von  denen  die  älteste  natürlich 
auch  die  (später  verkümmernden)  Scyphistomatentakel 
übernimmt,  unter  sich  vereinigt  sind,  sieht  man  in  der 
Wand  des  zu  einem  Mnndrohre  ausgezogenen  Theilea  der 
Mundscheibe,  der  den  Zusammenhang  zunächst  vermittelt, 
noch  die  vier  fadenförmig  ausgezogenen  Mesodermwülste 
hinlaufen.  Selbst  nach  Ablösung  des  Mundrohrea  erhalten 
diese  Fadenreste  noch  eine  Zeitlang  den  frühem  Verband 
aufrecht.  Die  Art  und  Weise,  wie  die  Ephyren  in  die 
ausgebildete  Qualle  sich  umwandeln,  wie  aus  der  orsprOng- 
lieh  8-8trahligen  Form  durch  Auswachsen  der  intermediären 
Radien  die  spätere  Scheibe  mit  ihrem  definitiven  Gastro- 
vascularapparate  sich  hervorbildet,  können  wir  hier  nicht 
näher  anziehen,  obwohl  Verf.  alle  diese  Vorgänge  eingehend 
studiert  hat.  Die  Wucherung  der  Gefässwände,  welebe 
die  allmählige  Entwicklung  des  letztgenannten  Appaiates 
begleitet,  geht  überall  in  der  Ebene  einer  schon  von  Köl- 
liker  bei  mehrem  Akalephen  aufgefundenen  Zelleaplatte 
vor  sich,  die  Verf.  eben  wegen  ihrer  Beziehungen  am  den 
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Gefässen  nnd  ihren  BamificationeD  als  GefUssplatte  be- 
zeichnet Die  Arme  entstehen  dnrch  Auswüchse  der  den 
vier  primären  Tentakeln  (den  Radien  erster  Ordnung)  ent- 
sprechenden Ecken  des  Mundstieles,  während  die  Geni- 
talien mit  den  Filamenten  den  Radien  zweiter  Ordnung 
angehören.  Beide  sind  auch  bei  allen  Akalephen  an  der 
gleichen  (untern)  Seite  des  Magens  angelegt.  Die  Rand- 
körperchen,  welche  Verf.  fttr  Augen  hält,  enthalten  in  dem 
verdickten  und  Wimpern  tragenden  Ekstodermepithel  des 
Stieles  eine  tiefe  Lage  von  Ganglienzellen  und  Nerven- 
fibrillen. Ebenso  findet  sich  an  der  Basis  derselben  in  der 
Augenbucht  eine  gleichfalls  mit  Ganglienzellen  und  Nerven- 
fibrillen ausgestattete  Ectodermverdickung  in  Form  zweier 
Zapfen,  die  vermuthlich  zu  dem  vom  Verf.  hier  aufgefun- 
denen und  als  Riechwerkzeug  gedeuteten  Sinnesorgane 
Bezug  hat.  Dasselbe  erscheint  als  eine  mit  Flimmerhaaren 
und  Sinnesepithel  bekleidete  flach  trichterförmige  Einsen- 
kung  in  den  die  Randkörperchen  überdeckenden  Lappen 
des  Scheibenrandes.  Ausser  den  zu  diesen  Sinnesorganen 
bezüglichen  Ganglien,  die  Verf.  als* sensible  Centren  und 
als  Ausgangspunct  für  die  spontanen  Bewegungen  des 
Schirmmuskels  betrachtet,  beschreibt  derselbe  übrigens  noch 
eine  Menge  grösserer  Ganglienzellen,  welche  unter  dem 
Epithel  der  mächtig  entwickelten  quergestreiften  Rings- 
muskulatur zerstreut  liegen  und,  mit  langen  fibrillären 
Ausläufern  versehen,  als  motorische  resp.  reflectorische 
Oentren  zu  fungiren  scheinen.  In  ihrer  Reaction  gegen 
electrische  Reize  verhalten  sich  die  quergestreiften  Fasern 
vollständig  wie  die  Körpermuskeln  der  Vertebraten,  während 
die  glatten  Fibrillen  darin  den  organischen  Muskeln  gleichen. 
Und  doch  zeigen  sich  beide  nach  ihrer  Genese  insofern  ver- 
wandt, als  die  erstem  durch  einseitige  Differenzirung  des 
Protoplasma  aus  dem  Stratum  der  Ectodermzellen  sich  ent- 
wickeln, während  die  andern,  nach  Art  der  Neuromuskel- 
zellen,  als  Fortsätze  und  Ausläufer  in  der  Tiefe  der  Ecto- 
dermzellen ihren  Ursprung  nehmen.  Gegenüber  der  Klei- 
nenberg'schen  Deutung  dieser  Gebilde  nimmt  Verf.  übrigens 
genau  dieselbe  Stellung  ein,  wie  die  Gebrüder  Hertwig. 
Die  Genitaltaschen   gehören  auch  bei  Aurelia  nicht,   wie 
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Agassiz  wollte,  den  Badiärkanäleii,  sondern  dem  Hagen- 
raum an,  ans  dem  sie  durch  Aussackung  sich  hervorbildeo. 
Ihre  Anlage  geschieht  bereits  frühe  und  zwar  in  Form  eines 
Epithelstreifens,  der  dem  Entoderm  angehört  und  die  all- 
mählich in  grösserer  Zahl  entstandenen  und  bogenförmig 
zusammengruppirten  Filamente  peripherisch  umfasst  Gegen 
die  Schirmhöhle  hin  sind  die  Genitaltaschen  (im  Normal- 
zustande)  völlig  geschlossen,  obwohl  die  Gallertscbeibt 
•unter  derselben  glockenartig  (zu  den  sog.  Genitalhöhlen) 
vertieft  ist.  Verf.  ist  geneigt,  diesen  Genitalhöblen,  die 
übrigens  bei  Discomedusa  fehlen  und  bei  Chrysaora  nur 
wenig  entwickelt  sind,  eine  respiratorische  Bedentmig  bei- 
zulegen. Der  Boden  derselben  trägt  unter  dem  Ectodeim- 
überzuge  einen  dünnen  Muskelüberzug.  Dass  die  Ephyren  der 
Pelagia  ohne  Scyphistomazustand  direct  aus  den  flimmern- 
den Larven  hervorgehen,  findet  durch  unsem  Verf.  seine 
Bestätigung.  Ebenso  der  Hermaphroditismus  der  Chiysaora 
isoscella,  der  freilich  nicht  bei  allen  Exemplaren  sich  nach- 
weisen lässt.  Die  Samenkapseln,  die  gleichfalls  vom  Ecto- 
denn  aus  sich  bilden  sollen  und  ihren  Inhalt  durch  De- 
hiscenz  direct  nach  aussen  entleeren,  finden  sich  übriges;» 
nicht  bloss  an. der  äusseren  Epithelbekleidung  der  Mond- 
arme,  sondern  ebenso  auch  in  der  Nähe  des  Mundes,  im 
Magenraume  und  besonders  an  der  GastrogenitalmembraD 
und  an  den  Filamenten,  hier  und  da  sogar  an  den  Gefa^- 
taschen.  Neu  ist  der  Nachweis,  dass  die  sogen.  Magen- 
taschen bei  Chrysaora  in  ihrer  Peripherie  zahlreiche  Ge- 
fässverästelungen  entwickeln,  die  sich  auf  den  Bereich  der 
Gefässplatte  beschränken.  Auch  m  den  Winkeln  der  Magen- 
taschen finden  sich  reich  ramificirte  Saftkanäle,  welche  in 
der  Gallerte  emporsteigen  und  den  Saftgefässen  der  Akjo- 
narien  zur  Seite  gestellt  werden.  Bei  Discomedusa  wucheni 
die  Gefässräume  gleichfalls  über  die  Gefässplatte  hinaos  in 
die  Gallertsubstanz.  So  besonders  in  der  Magenperipherie, 
in  der  an  dem  innem  Rande  der  Genitalwülste  ein  Qberaos 
zierlicher  fransenäHnlicher  Saum  von  SaftkanSIeii  vor- 
kommt. Von  Bhizostoma'  beobachtete  Verf.  ein  jiigefid> 
liebes  Exemplar  von  nur  15  mm  Schirmweite  mit  yiet  noch 
in  ganzer  Länge  isolirten  Armpaaren,  die  bereits  die  ^bera 
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blattfönnigen  Anhänge  hatten,  der  tentakelförmigen  Fort- 
sätze aber  noeh  entbehrten.  Die  Seitenhälften  der  Arme 
waren  in  ganzer  Länge  getrennt  nnd  mit  einem  gekräuselten 
Sandsaume  besetzt,  der  zahlreiche  Tentakel  trug  und  am 
freien  Ende  in  Form  zweier  Querblätter  auseinander  wich. 
Die  Polystomie  entsteht  erst  später  durch  Verwachsung 
der  Randsäume  und  Verschluss  der  Mundöfinung,  wie  sol- 
ches auch  anderweit  bekannt  ist.  Was  die  Abgrenzung 
der  Acalephen  und  Hydroidpolypen  betrifft,  so  ist  diese 
nicht  leicht  auf  einen  scharf  bestimmten  Gegensatz  zurttck- 
zufOhren,  obwohl  Bandkörper,  Geschlechtsorgane  undVelum 
im  Connex  mit  andern  Eigenthttmlichkeiten  die  Berechti- 
gung derselben  ausser  Zweifel  stellen.  Ob  Verf.  ttbrigens 
im  Bechte  ist,  wenn  er  in  den  Augen-  und  Bandlappen, 
der  Akalephen  ein  Aequivalent  des  Velums  sieht,  steht 
dahin,  da  letzteres  nach  Hertwig  auf  eine  einfache  Ecto- 
dermduplicatur  zurttckzuftthren  ist,  während  die  von  Claus 
demselben  parallelisirten  Organe  eine  complicirtere  Bildung 
haben.  Ein  besonderes  systematisches  Gewicht  legt  Verf. 
noch  den  Gastralfilamenten  und  der  Entwickelungsgeschichte 
bei,  insofern  den  Hydroiden  die  als  Ephyra  bekannte  Durch- 
gangsform abgeht.  Auch  die  Charybdeiden  und  Lucema- 
riaden  glaubt  Verf.  den  Acalephen  anrei&en  zu  können, 
freilich  nur  als  Vertreter  besonderer  den  typischen  Formen 
(Discomednsen  Gl.)  untergeordneten  Gruppen,  ftlr  die  er  die 
Bezeichnung  Lobophora  und  Cylicozoa  Lt.  in  Anwendung 
bringt  Und  auch  das  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
Gegenbaur'sche  Darstellung  des  Gharybdeenbaues,  wie 
Verf.  sich  in  der  That  durch  Untersuchung  eines  Spiritus- 
exemplares  überzeugt  zu  haben  glaubt,  in  einiger  Hinsicht 
unrichtig  ist  Um  die  Anidogie  zwischen  ihnen  und  den 
typischen  Formen  in  das  rechte  Licht  zu  stellen,  mttsste 
man  von  einer  Ephyraform  ausgehen,  welche  der  vier 
Badien  zweiter  Ordnung  der  Bandkörper  sowohl,  wie  der 
Magenausstttlpung  entbehrte,  von  einem  vierstrahligen  Thiere 
also,  das  in  vieler  Beziehung  an  Scyphistoma  erinnert. 
Lucernaria  lässt  sich  sogar  geradezu  als  ein  höher  entwickel- 
tes und  geschlechtsreifes  Scyphistoma  betrachten,  wie  das 
schon  oben  erwähnt  wurde.  Die  Aeginiden  hält  Verf.  da- 
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gegen  im  Gegensatze  zu  den  letzterwähnten  Formen  fär 
Hydroidmednsen.  Als  ein  weiteres  Resultat  der  hier  in 
ihren  wesentlichsten  Ergebnissen  angezogenen  Studien  er- 
gibt sich  eine  richtigere  Charakteristik  der  von  nnsenn 
Yerf.  neben  den  Rhizostomiden  nnterschiedenen  Familien 
der  Anreliden,  Pelagiden  und  Discomedusiden. 

Die  Anreliden  charakterisiren  sich  zunächst  durch 
den  Besitz  einer  flachen  Scheibe  mit  tiefen  Schirmhohlen 
und  vier  starren,  horizontal  ausgebreiteten,  am  Rande  ge- 
fransten Armen.  Der  Rand  der  Scheibe  ist  dorsalwärt« 
mit  dicht  gedrängten  kurzen  Tentakeln  besetzt,  während 
die  acht  durch  schwache  Einschnitte  abgesetzten  Augen- 
läppchen  mit  einem  ventralwärts  verlaufenden  Hantsaum 
( Velum),  der  aus  den  intermediären  Randlappen  der  Ephyren 
hervorgegangen  ist,  in  continuirlichem  Zusammenhange 
stehen.  Die  vier  krausenartig  gefalteten  Genitalbänder 
liegen  in  besondern  Gastrogenitaltaschen  und  ersefaetnen 
durch  Annäherung  ihrer  seitlichen,  dem  centralen  Magen- 
räume  zugewendeten  Enden  fast  geschlossen.  Als  Träger 
der  Armscheibe  sind  neben  den  unpaaren  Pfeilern  in  den 
Radien  der  Mundwinkel  paarige  Nebenpfeiler  betheiligt, 
welche  als  paarige  Brückenbögen  in  die  innere  Seite  der 
Gallertwand  der  Schirmhöhlen  eintreten.  Die  Gefässkanäle 
haben  eine  schmale  und  gestreckte  Form ;  die  acht  Radiär- 
Stämme  zeigen  eine  unregelmässig  trichotomisehe,  nicht 
netzförmige  Verzweigung.  Die  einfacher  bleibenden  Radi- 
ärgefasse des  Mundkreuzes  übertreffen  die  gleichEalls  ein- 
gehen Gefässe  der  Genitalradion  an  Länge. 

Die  Pelagiden  sind  Monostomeen  mit  16,  32  und 
mehr  Randlappen,  8  Randkörperchen  und  8  (beziehungs- 
weise 24  und  mehr)  Randtentakeln.  Der  centrale  Gastrsd- 
raum  hat  16  (bei  Nausithoe  nur  8)  breite  Randgefässe  ohne 
Ringkanal.  Vier  lange,  bandartige  Mundarme.  Die  Ge- 
schlechtsorgane liegen  nicht  in  besondem  Gastrogenital- 
taschen, sondern  am  Boden  der  ventralen  Gastnühöhle  und 
bilden  in  langen  Schleifen  aufgezogene  gewulstete  Bänder, 
deren  Mittelabschnitt  aus  der  Oeffnung  der  Schirmhdhic 
hervorragen  kann.  Die  Schirmhöhlen  sind  mit  Anaariiluss 
des  adaxialen  Randes  von  starken  Wülsten  der  Sdhinn- 
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sabstanz  amBänrnt;  welche  in  den  Radien  des  Mundkreuzes 
mehr  oder  minder  zneammenfliessen,  ohne  eine  Sondernng 
von  unpaarigen  und  paarigen  Pfeilern  des  Mundstieles 
möglich  zu  machen.  Die  Lappenbildung  des  Schirmrandes 
geschieht  durch  Wachsthum  und  Spaltung  der  Augenlappen 
der  Ephyra.  Die  Bandtentakel  gehören  ihrer  Entstehung 
nach  der  oralen  Scheibenfläche  an.  (Die  Genera  Melan- 
aster  und  Polybostricha  müssen  mit  Chrysaora  vereinigt 
werden.) 

Die  Discomedusiden,  deren  Vertreter  Verf.  anfangs 
(Verhandl  des  botan.  zool.  Vereins  in  Wien  a.  a.  0.  S.  8) 
den  Aureliden  zurechnen  zu  können  glaubte,  sind  Aka- 
lephen  mit  flachem  Schirm,  weiter  Mundöffnung  und 
schwachen,  mit  Papillen  besetzten  Mundarmen.  Schirmrand 
und  Randtentakel  Pelagiden-ähnlich.  Oefässsystem  mit 
engmaschigem  Randnetz,  fast  wie  bei  den  Rhizostomiden. 
Die  flach  convexen  Genitalbänder  legen  sich  in  den  Radien 
der  Mundecken  kranzförmig  zusammen,  entbehren  aber  der 
besondem  Genitaltaschen  und  der  Schirmhöhlen.  Das  neue 
Gen.  Discomedusa  wiederholt  durch  die  Bildung  von 
Schirmrand  (32—48  Randlappen)  und  die  24  Tentakel 
den  Chrysaorentypus  der  Pelagiaden,  besitzt  aber  16 schlanke 
durch  ein  Ringgefäss  vereinigte  Radialkanäle,  von  denen 
die  8,  die  den  Randkörperchen  entsprechen,  jederseits 
3  Seitenäste  abgeben  und  durch  deren  Verästelungen  ein 
dichtes^  hier  und  da  auch  den  (sonst  unverästelten)  Ten- 
takelgefässen  verbundenes  Netzwerk  bilden. 

Nach  Schaefer  (observations  on  the  nervous  System 
of  Aurelia  aurita,  Philos.  Transact.  T.  169.  P.  2.  p.  563 
— 575.  PI.  L  u.  LI)  besteht  das  Nervensystem  von  Aurclia 
aus  drei  verschiedenen  Theilen,  den  Randkörperchen,  deren 
centrale  Function  von  Romanos  zur  Genüge  nachgewiesen 
sei,  einem  eigenthümlich  entwickelten  Nervenepithel,  das 
zwei  an  der  Basis  der  Randkörperchen  gelegene  Vertie- 
fungen —  oben  und  unten  —  auskleidet,  und  einer  Lage 
von  Nervenfasern,  welche  sich  über  die  ganze  untere 
Schirmfiäche  zwischen  Ectoderm  und  Muskulatur  ausbreitet, 
dem  Subumbrellarplexus.  Letzterer  setzt  sich  nach  der 
Darstellung  des  Verf.'s  aus  zahlreichen  Fasern  zusammen, 
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die  im  Allgemeinen  einen  radiären  Verlauf  einhalten,  is 
der  Nähe  des  Randes  aber  am  spärliebsten  sind.  Verbin- 
dungen der  Fasern  wurden  niemals  beobaohtet  Eine  jede 
Faser  verläuft  isolirt  und  besitzt  zwei  freie  Enden,  ik 
bald  zugespitzt  sind,  bald  auch  eine  mehr  plattenartige 
Bildung  zeigen.  In  der  Mitte  des  Verlaufs  ist  eine  bipo- 
lare Ganglienzelle  eingelagert  Die  Foveae  nervoaae  siod 
mit  flimmernden  Oylinderzellen  ausgekleidet,  deren  Wurzel- 
enden  sich  in  dfinne  Fäden  ausziehen  und  zu  einem  fibrii- 
lären  Stratum  zusammentreten.  Aehnlich  verbalten  sieb 
die  Ectodermzellen  an  der  Basis  und  dem  Mittelatlicke 
der  Randkörperehen,  während  die  Ectodermzellen  des  End- 
stückes, das  die  dem  Entoderm  zugehörigen  Otolithenzella 
einschliesst,  eine  nur  dünne  Lage  bilden.  Ganglienzellen 
wurden   unter  dem  Nervenepithel   nirgends  anfgefhnd^ 

Eine  Zusammenstellung  der  in  dem  vorliegenden  Be- 
richte angezogenen  Untersuchungen  über  das  Nervensystem 
der  Medusen  (von  Romanos,  Eimer,  Hertwig,  Claos 
und  Sohaefer)  liefert  Balfour,  Joum.  microscop.  See. 
Vol.  XXVI.  p.  340—844. 

Die  von  Joseph  an  Rhizostoma  Guvieri  angestellten 
Untersuchungen  Hessen  denselben  erkennen,  dass  grössere 
Nervenäste  und  Ganglien  in  der  Umgebung  der  Randkörper, 
kleinere  an  der  Basis  der  Arme  eingebettet  seien,  währoid 
die  übrige  Gallertmasse  des  Körpers  von  äusserst  feinen 
und  zarten  Nervenfädchen  durchsetzt  werde,  welche  den 
Netzen  der  Canal- Anastomosen  entsprechen.  Ber.  der  sehles. 
Gesellsch.   f.  vaterl.  Cultur  1877.    Naturhist   Sect  S.  32 

Nach  Hartmann's  Untersuchungen  (Sitzungsber.  der 
Gesellsch.  naturf.  Freunde  1875.  S.  4)  erscheint  das  GaUert- 
gewebe  von  Gyanea  capillata  als  eine  an  spindel-  un«! 
sternförmigen  Bindesubstanzkörperchen  reiche  Grnndsab- 
stanz,  welche  von  vielen  ein  Netzwerk  bildenden  dankel- 
contourirten  elastischen  Fasern  durchzogen  ist.  Die  Muskel- 
fasern der  Subumbrella  zeigen  an  ihren  Fibrillen  eine  an 
regelmässige  Runzelung,  die  aber  unmöglich  einer  Quer- 
streifung identificirt  werden  kann«  Die  Tentakel  endalten 
einen  zelligen  Achsenstrang,  in  dessen  Innern  sieh  noefa 
ein  Hohlraum  zu  befinden  scheint 
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Giard  schildert  die  Veränderungen,  welche  das  £1 
vom  Bhizostoma  Gavieri  bis  zu  seiner  Reife  durchläuft. 
Anfangs  aus  einem  nackten  hellen  Dotter  mit  Keimbläs- 
chen und  Keimfleck  bestehend,  füllt  sich  dasselbe  nach 
einiger  Zeit  mit  einem  Deutoplasma,  welches  das  Keim- 
bläschen unsichtbar  macht,  um  dann  später  unter  der  in- 
zwischen gebildeten  und  innen  mit  einer  dünnen  Lage 
kömigen  Protoplasmas  belegten  Dotterhaut  eine  Schicht 
heller  Kugeln  auszuscheiden,  die  rasch  an  Grösse  zunehmen 
und  schliesslich  bis  an  die  Dotterhaut  reichen,  während  das 
früher  peripherische  Protoplasma  strahlen-  oder  säulenartig 
zwischen  den  Kugeln  vertbeilt  ist.  Bei  dem  Uebergange 
in  den  Reifezustand  geben  diese  Säulen  bis  auf  geringe 
Ueberreste,  die  H ar  t i  n  g  (J.-B.  1878.  S.  394)  für  Porenkanäle  v 
ansah,  verloren.  (Sur  les  modifications,  que  subit  Toeuf 
des  Möduses  phan^rocarpes  avant  la  föcondation,  Gpt  rend. 
T.  84.  p.  564-566). 

Durch  die  Untersuchungen  von  Grenacher  und  Noll 
(Beiträge  zur  Anatomie  und  Systematik  der  Rhizostomeen, 
Frankfurt  1878,  61  Seiten  in  Quart  mit  8  lithographirten 
Tafeln  aus  den  Abhandlungen  der  Senkenbergschen  Ge- 
sellschaft Bd.  X.  S.  119—180  besonders  abgedruckt)  hat 
die  von  Häckel  in  der  Mündung  des  Tajo  au%efundene 
und  als  Crambessa  Taji  beschriebene  Rhizostomide  (vergl. 
J.  B.  1879.  S.  276)  die  isolirte  Stellung,  welche  dieselbe 
bisher  einnahm,  verloren.  Was  Häckel  als  wichtigste 
Eigenthümlichkeit  seiner  Form  bezeichnete:  „eine  einzige 
centrale  kreuzförmige  Genitaltasche  über  dem  Magen", 
hat  sich  als  ein  Irrthum  herausgestellt,  der  aus  einer  fal- 
schen Auffassung  des  Schirmstieles  hervorgegangen  ist. 
Der  Häckelsche  Magen,  der  die  Genitalien  tragen  sollte, 
ist  überihaupt  kein  Theil  des  coelenterischen  Apparates, 
sondern  eine  in  den  Interradien  nach  aussen  offene  weite 
Höhle,  die*  vermutlilich  dadurch  entstanden  ist,  dass  die 
bei  den  verwandten  Formen  an  der  Unterfläche  des  Schirmes 
vorhandenen  vier  Genitaltascben  sich  stark  vertieften  und 
den  Anfangstheil  des  sonst  bei  den  Rhizostomiden  in  gan- 
zer Länge  soliden  Armstieles  kreuzförmig  durchbrachen. 
Auf  diese  Weise  wird   die  Basis  des  Armstieles   in  vier 
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•  radiär  gestellte  starke  Pfeiler  aufgelöst,  die  durch  die  Ein- 
gänge des  also  entstandenen  centralen  Hohlraumes  von  ein- 
ander getrennt  sind  und  erst  in  einiger  Entfernung  von 
der  Schirmfläche  zu  einem  gemeinschaftlichen  kurzen  Stficke 
(der  Armscheibe)  zusammeniliessen  und  dann  in  die  acht 
Arme  sich  auflösen.  Im  Innern  der  Armscheibe  treten  die 
Canalräume  der  Arme,  die  bis  dahin  natürlich  getrennt 
waren,  paarweise  zusammen,  um  dann  die  vier  Pfeiler  m 
durchsetzen  und  in  den  Schirm  überzutreten,  in  welchem 
dieselben  zunächst  einen^  centripetalen  Verlauf  einhalten, 
bis  sie  schliesslich  zu  einem  gemeinschaftlichen  kleinen 
Gentralraume  zusammenfliessen.  Dass  dieses  ungewöhn- 
liche Verbalten  durch  die  Auflösung  des  basalen  Armstiele^ 
in  die  Pfeiler  bedingt  ist,  braucht  vielleicht  kaum  beson- 
ders bemerkt  zu  werden :  bei  den  Arten  mit  solidem  Ann- 
stiele  vereinigen  sich  die  Armgefässe  bekanntlich  zu  einem 
gemeinschaftlichen  axialen  Stamme,  der  nach  der  Scheibe 
zu  immer  mehr  sich  erweitert  und  ohne  scharfe  Begren- 
zung schliesslich  in  die  Centralhöhle  Übergeht.  Das  peri- 
pherische Gefässsystem  setzt  sich  aus  16  radial  verlaufen- 
den  Canälen  zusammen,  die  in  der  Peripherie  des  Schirmen 
durch  einen  Ringcanal  und  ein  weitmaschiges  Netz,  wie 
gewöhnlich  bei  den  Rhizostomiden,  zusammenhängen.  Vier 
dieser  radialen  Stämme,  diejenigen,  welche  den  Haupt- 
radien entsprechen,  nehmen  ihren  Ursprung  da,  wo  die 
Armgefässe  aus  den  Pfeilern  in  die  Scheibe  abbiegen.  Sie 
sind  natürlich  von  unbedeutender  I^änge,  viel  kürzer,  ak  die 
interradialen,  welche  aus  den  Ecken  des  gemeinschaftlichen 
Ccntralraumes  hervorkommen.  Die  adradialen  halten  durch 
Länge  wie  Lage  eine  Mittelstellung  ein.  Was  übrigens 
die  vier  weiten  Ganäle  betrifft,  welche  durch  die  Pfeiler 
hindurch  in  den  Gentralraum  der  Scheibe  eintreten  nnd 
die  sonst  einfache  Centralhöhle  (den  sog.  Magenranm)  der 
Quallen  vertreten,  so  ergeben  sich  diese  bei  näEerer  Unter- 
suchung nicht  als  einfache  Röhren,  sondern  als  Hohlränme. 
welche  im  Querschnitt  eine  fast  T-fÖrmige  Gestalt  haben. 
Sie  setzen  sich  mit  andern  Worten  in  zwei  spaltfönnig:e 
Seitenräume  fort,  die  dem  adoralen  Segmente  aagehöreD 
und  nach  dem  interbrachialen  Hohlräume  eine  nw  illinne 
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and  vielfach  gefsüitete  membranöse  Begrenzung  haben.  Diese 
gefalteten  Streifen  nun  sind  es,  welche  die  Genitalproducte 
in  sich  entwickeln,  wesshalb  die  Verff.  sie  auch  als  Gastro- 
genitalmembranen   bezeichnen.    Bei   dem  Uebertritte   auf 
die  untere  Schirmfläche   nehmen  dieselben  an  Breite  be- 
trächtlich zu,  ohne  sonst  irgendwie  merklich  sich  zu  ver- 
ändern.   Sie  verlaufen   hier   bis   gegen  das  Centrnm,   wo 
sie  bogenförmig  auf  die  Streifen  der  benachbarten  Pfeiler 
übergehen.    Während  der  Geschlechtsentwicklung  nehmen 
die  Falten  und  Wülste    der  Genitalmembran,    die  auf  der 
Innenfläche  mit  zahlreichen  beweglichen  tasterartigen  Fort- 
sätzen, den  sog.  Magenfäden,  versehen  sind,  eine  fast  krau- 
senartige Beschafifenheit  an.    Sie   würden   in   diesem  Zu- 
stande frei  in  den  interbrachialen  Hohlraum,  wie  sonst  in 
die  sog.  Genitaltaschen,   hineinhängen,   wenn  die  Gallert- 
masse des  Schirmes  nicht  längs  dem  Aussenrande  der  Ge- 
nitalmembranen eine  lamellöse  Erhebung  bildete,   die  sich 
dem  wulstförmig  vorspringenden  mittlem  Ganalraume  zu- 
neigt und   die  Krausen  somit  klappenartig  bedeckt.     Die 
Verff.  sehen   in  diesem  Klappenapparate  wohl   nicht  mit 
Unrecht  die  weitere  Entwicklung  einer  Hervorragung,  die 
auch  bei  den  Rhizostomumarten  vor  dem  Eingange  in  die 
Genitaltaschen  gefunden  wird,   hier  aber  höchstens  durch 
eine  leichte  Impression  an  der  Aussenseite  eine  Zusammen- 
setzung aus  zwei  symmetrischen  Hälften  andeutet.   Eigent- 
liche Kapseln   konnten  die  Verff.   in   den  Genitalwülsten 
nicht  nachweisen.    Sie  sahen  statt  ihrer  —  freilich  standen 
ihnen  keine  völlig  geschlecbtsreifen  Exemplare  zu  Gebote 
—  blosse   locale  Verdickungen,   welche  die  Falten   stark 
bauchig    auftreiben    und    dadurch    den    Anschein    spin- 
delförmiger Kapseln   bedingen.    Die  auf  den  knöpf-  oder 
lappenartigen   Armvorsprüngen    gelegenen    sog.    Mundöff- 
nungen haben  eine  ebenso   ungewöhnliche,   wie  beträcht- 
liche Weite,  denn  die  Vorsprünge  selbst  sind  nichts  Anderes 
als  die  trichterförmigen  Wandungen  dieser  Oeffnungen,  die 
nur  dessbalb  nicht  gleich  als  solche  erkannt  werden,  weil 
sie  in  zahllose  kleinere  und  grössere  Falten  zusammenge- 
legt sind.  Wir  müssen  es  den  Verff.  Dank  wissen,  dass  sie 
uns  gelehrt  haben,  den  auffallenden  Bau  der  Crambessiden 
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auf  die  gewöhnlieben  Verhältnisse  der  Rhisostomen  zutLek- 
zuführen.  Und  das  nm  so  mehr,  als  sie  dureh  eine  kri- 
tische Sichtung  der  Arten  den  ttberzeugenden  Nachweis 
liefern,  dass  die  Crambessa  Taji  keineswegs  so  isolirt  steht 
als  es  auf  den  ersten  Blick  den  Anschein  hat.  Nicht  bloss, 
dass  die  Yerff.  in  der  von  Qnoy  und  Gaimard  beschrie- 
benen und  später  auch  von  Huxley  beobachteten  Cephea 
mosaica  (Catostylns  Ag.)  eine  nahe  verwandte  Form  er- 
kennen, sie  heben  welter  noch  die  Thatsache  hervor,  da^s 
eine  von  Fr.  Müller  an  der  sttdbrasilianisehen  Kfist« 
aufgefundene  und  kurz  erwähnte  Cephea,  vermuthltch  die- 
selbe Form,  welche  Lesson  als  Rhizostoma  cruciatnm  auf- 
führt, so  wie  die  ForskaFsche  Medusa  (Rhizostoma)  octo- 
styla  in  ihren  wichtigsten  Charakteren,  dem  Besitze  nämlich 
eines  durchbrochenen  Schirmstieles  mit  Crambessa  übereio- 
stimmen.  Was  übrigens  das  Vorkommen  der  Crambessa 
Taji  betrifft,  so  sind  die  Verff.  keineswegs  geneigt,  dieselbe 
mitHäckel  für  eine  Brackwasserform  zu  halten.  Sie  be- 
trachten sie  als  durchaus  oceanisch,  und  sehen  dea  Beweis 
für  ihre  Ansicht  nicht  blos  in  dem  noch  völlig  oceanischeD 
Charakter  der  den  Tajo  bei  Lissabon  bewohnenden  Thier- 
weit  sondern  auch  darin,  dass  sie  die  Crambessa  bis  weit 
in  das  Meer  hinein  zu  verfolgen  im  Stande  waren.  Zur 
richtigen  Würdigung  der  Crambessiden  lassen  die  Verff. 
übrigens  auf  ihre  Darstellung  noch  die  Beschreibnng  def 
bei  Gibraltar  von  ihnen  beobachteten  Rhizostoma  luteum 
Eysenh.  folgen  (S.  42  ff.),  der  einzigen  Rhizostomumspecies, 
die  sich  mit  Sicherheit  in  den  europäischen  Meeren  neben 
dem  Rh.  Cuvieri  unterscheiden  lässt.  lieber  die  Angaben, 
welche  Verff.  in  Betreff  derselben  machen,  können  wir  hier 
jedoch  mit  der  Bemerkung  hinwe^ehen,  dass  die  Unter- 
schiede beider  Arten  eigentlich  nur  in  der  Bildung  der 
Arme  sich  aussprechen,  darin,  dass  der  Endanhang  bei 
Rh.  luteum  eine  beträchliche  Entwicklung  nimmt,  während 
der  flügeltragende  Unterarm  dagegen  verkümmert  Zum 
Schlüsse  unseres  Berichtes  reproduciren  wir  nodi  die 
synoptische  Uebersicht  der  Familien,  wie  diese  sieh  in 
der  Ordnung  der  Rhizostomiden  nach  der  Antbmnsg 
unserer  Verff.  gestalten. 
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L  Bhieoatomeae  perviae.    Mit  durohbohrtem  Stiel. 

Arme  mit  vier  isolirt  entspringenden  Pfeilern  am  Schirm  be- 
festigt, die  keine  Genital-(Sabgenital')  höhlen  bilden  (oder,  wenn  man 
lieber  will,  nur  eine  einzige  mit  vier  interradialen  Oeffnangen). 
Centralhohle  in  vier  Aeste  getheilt,  die  an  den  Pfeilern  in  die 
Höhe  steigen,  und  unter  dem  Schirme  hinlaufend  sich  in  dessen 
Centram  vereinigen.  Vier  Gtenitalbander,  die  in  je  zwei  Schenkel 
zerfallen,  welche  paarweise  die  Aeste  der  Centralhohle  jederseits 
begleiten. 

Fam.  Crambe88idae  Häckel  (Char.  ref.).  Mit  einfachen, 
langen,  anversweigten  Armen  ohne  Cirren,  die  im  grössten  Theil 
ihrer  Länge  mit  Mundkrausen  von  gewöhnlichem  Bau  versehen  sind ; 
mit  vier  perradialen  und  vier  interradialen  Sinnesorganen  (Rand- 
körpern). Vier  stark  entwickelte,  aus  zwei  reohtswinklig  zusammen- 
stossenden  Schenkeln  gebildete  Genital-  (Subgenital-)- Klappen  be- 
decken den  Schirmtheil  der  Centralhohle  und  der  Genitalien  fast 
vollständig.  Cai08tylu8,  Oramhessa, 

n.  Bhizostomeaeimperviae,  Mit  nicht  durchbohrtem  Stiel. 

Armtragende  Pfeiler  nicht  isolirt,  sondern  durch  die  Gastro- 
genitalmembranen  verbunden,  welche  gegen  die  Centralhohle 
mehr  oder  weniger  tief  eingestülpte  Höhlen,  die  Genital-  oder  Sab- 
genitalhöhlen,  begrenzen;  in  ihnen  liegen  die  (4  oder  8)  Genital- 
bänder. Centralhohle  einfach,  ungetheilt. 

A.  Mit  4  Genitalhöhlen. 

a.  Mit  einfachen  ungetheilten  Armen,  ohne  Cirren;  mit  8 
Sinnesorganen. 

Fam.  Bhieostotnidae,  Arme  am  Ursprung  mit  je  2  sogen, 
„oberen  blattförmigen  Anhängen*'  (ob  allgemein  vorkommend?), 
unten  dreiflügelig;  Endtheil  derselben  oft  mehr  oder  weniger  kolben- 
oder  fadenartig  verlängert,  und  dann  ohne  Mundkrausen,  auch  ganz 
mit  einander  verwachsen.  Ehfizostoma,  StomolophiUy  MastigiM, 
Hinumt08towMj  ToxooiytUB,  Müüaea,  Thyea/nostoma^  Evagora  (Eha- 
copüua?). 

Fam.  Leptobrachidae,  Arme  fadenartig  verlängert,  nur 
ganz  oben  am  Ursprünge  und  unten  vor  demCnde  mit  Mundkrausen. 
Lept€braiehi<i, 

b.  Mit  getheilten  Armen. 

ff.  Mit  acht  Sinnesorganen. 

Fam.  Cepheidae.  Die  kurzen  Arme  sehr  verwickelt,  vi  eltheilig, 
mit  langen  Cirren  und  gestielten  nesselnden  Knöpfen.  Cephea, 
Boiyrrhiea,  DiphpUus,    MdratieuSy  Catylorhiza,  PhyUarMza  (Cephea 
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ß.  Mit  12  Sinnesorganen. 
Farn.    Folyclonidae.     Die    langen    Arme    sind  wiederholt 
dichotomisch  getheilt,  ohne  gestielte  Nesselknöpfe  und  ohne  GErren; 
vier  perradiale  und  8  interradiale  Sinnesorgane.  Pohfcknda,  Salamii, 
Homopneusis, 

B.  Mit  acht  Genitalhöhlen. 

Farn.  Cktssiop^idae.  Die  baumförmig  verzweigten  Arme  bilden 
eine  aohtstrahlige,  einfache  oder  doppelte  Rosette,  ohne  Grren; 
mit  8  Sinnesorganen.  Cassiopeia,  Orassostoma,  StomasUr,  HaU^ 
cladodes. 

Durch  weitere  Untersuchung  der  mittelmeerisehen 
Charybdea  ist  Claus  später  in  den  Stand  gesetzt  worden, 
die  früher  mehr  hypothetisch  gehaltene  Deutung  des  CharV' 
bdeenbaues  in  allen  wesentlichen  Punkten  zu  bestätigen 
und  eine  eingehende  Darstellung  dieser  interessanten  Me- 
duse zu  liefern  („Untersuchungen  über  Charybdea  marsu- 
pialiö"  Wien  1878, 56  Seiten  mit  5  Tafeln  in  Octav,  ans 
den  Arbeiten  des  zoolog.  Institutes  in  Wien  Bd.  I  beson- 
ders abgedruckt).  Nach  Beseitigung  der  Unrichtigkeiten, 
welche  der  Beschreibung  Gegenbaur's  anhaften,  eigiebt 
sich  dabei  zwischen  Charybdea  und  Tamoya  Fr.  Müll 
(J.-B.  1859  S.  181)  eine  so  wesentliche  Uebereinstimmung, 
dass  die  Gründe  ftlr  eine  generische  Trennung  dieser 
Formen,  wenigstens  der  T.  haplonema,  hinwegfallen.  Wie 
bei  Lucemaria  wird  der  Magenraum,  der  fast  den  ganzen 
Glockengrund  einnimmt,  durch  senkrechte  Verwachsungs* 
streifen, .  welche  den  Schirmkanten  zulaufen,  in  Fier  ausser- 
ordentlich weite  und  breite  Gefäastaschen  gesondert,  die 
mittels  quergestellter  schlitzförmiger  Spaltöffnungen  mit 
der  Centralhöhle  des  Magens  communiciren  und  durch  eine 
lippenartig  von  der  Subumbrella  einspringende  Klappeneb- 
richtung  davon  vollständig  abgetrennt  werden  können. 
Das  Ende  der  Gefässtaschen  wird  durch  einen  radial  vom 
Randkörperchen  bis  zum  Glockenrande  hinziehenden  breiten 
Verwachsungsstreifen  wieder  in  zwei  Seitenhälften  abge- 
theilt.  Das  sehr  breite  Velum,  in  welches  der  Glockenrand 
unter  fast  rechtwinkeliger  Umbiegung  sich  fortsetzti  zeigt 
höchstens  in  den  vier  Radien  der  Bandkörper  eine  schwache 
Einkerbung,  ist  sonst  aber,  wie  bei  Tamoya,  ganzmodtgud 
nicht  bloss  mit  kräftigen  Rings-Muskeln,  sondern  aofik  Aber- 
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aas  zierlichen  Gefässramificationen  veTsehen,  die,  gleichfalls 
wie  bei  Tamoya,  von  der  Peripherie  der  beiden  Gefäss- 
taschen  in  die  Sttttziamelle  eintreten.  Der  schon  von  Fr. 
Mttller  an%efandene  Nervenring  setzt  sich,  wie  bei  den 
Craspedoten,  ans  zwei  dnrch  einen  hellen  Strang  getrenn- 
ten Fibrillenzttgen  zusammen,  verläuft  aber  nicht  in  einer 
Ebene,  sondern  ziekzackförmig,  indem  er  in  den  Radien 
der  Tentakelanhänge  dem  Gloekenrand  am  meisten  ge- 
nähert ist.  Das  kleinzellige  Epithel,  welches  die  Fibrillen- 
sträilge  deckt,  ist  ein  mit  den  Fibrillen  in  Continuität 
stehendes  Nervenepithel,  unterhalb  dessen  auch  noch 
zwischen  den  Fibrillen  vereinzelte  Ganglienzellen  vor- 
kommen. An  der  Basis  der  Sohirmlappen,  an  der  Fr. 
Mttller  den  Nerven  ganglionär  sieb  verdicken  lässt,  finden 
sich  keine  Anschwellungen,  wohl  aber  sind  oberhalb  der 
Randkörperchen  Anhäufungen  grosser  Ganglienzellen  nach- 
weisbar. Auch  die  peripherischen  Theile  des  Nerven- 
systems bestehen  aus  Nervenfasern  und  Ganglienzellen, 
welche  die  des  Nervenrings  aber  an  Grösse  und  Stärke 
Übertreffen.  Die  Ausbreitung  derselben  ist  eine  ausser- 
ordentlich reiche,  obwohl  die  Elemente  meist  vereinzelt 
bleiben.  Nur  unterhalb  der  Randkörperchen  grnppiren 
sich  die  Fibrillen  zu  Strängen  zusammen,  welche  theils  an 
die  Sinnesorgane  treten,  theils  auch  (als  Radialnerven)  auf- 
wärts im  Schwimmsack  emporsteigen.  Die  Geschlechts- 
organe bilden  8  dünne  und  breite  Platten,  welche  paar- 
weise, aber  ohne  Zusammenhang,  an  den  Seiten  der  vier 
Anwachsstreifen  befestigt  sind  und  frei  in  die  Höhle  der 
Gefässtasehen  hineinragen.  Auch  die  Faserlage  der  Sub- 
umbrella  bildet  keine  zusammenhängende  Schicht,  da  die 
Ringsmuskulatnr  in  den  vier  Radien  durch  eine  sehr  aus- 
geprägte, aber  nicht  quergestreifte  Eadialfaserlage  unter* 
brechen  ist.  Von  besonderra  Interesse  noch  sind  die  Hit- 
theilungen,  'welche  Verf.  in  dem  zweiten,  dem  feinern  Bau 
und  den  Geweben  gewidmeten  Theile  seiner  Abhandlung 
über  die  Sinnesorgane  der  Charybdeiden  macht  Zunächst 
mag  in  dieser  Beziehung  bemerkt  sein,  dass  Verf.  den  ttber 
den  Nervenring  ausgebreiteten  Belag  von  Nervenzellen  als 
Sitz  einer  feineren  Gefühls-  und  Tastempfindung  deutet,  von 
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einär  der  Trichterplatte  der  Akalephen  als  GemchsoTgaui 
zn  vergleichenden  Differenzirung  aber  Nichts  hat  nachweiseD 
können.  Was  die  hier  vornehmlich  in  Betracht  kom- 
menden Randkörperchen  betrifft,  so  zeigen  diese  in  ihren 
untern  Partieen  ein  Nervenepithel,  das  durchaus  das  Ans- 
sehen  hat,  wie  bei  den  übrigen  Akalephen.  In  den  Kopf 
desselben  aber  ist  nicht  bloss  ein  Gehörorgan,  sondern  auch 
eine  Gruppe  von  sechs  Augen  eingelagert,  die  so  r^l- 
mässig  und  symmetrisch  angeordnet  sind,  dass  man  sie  um 
so  bestimmter  als  Theile  eines  einheitliehen  Sehapparates 
betrachten  darf,  als  die  zugehörigen  Ganglienzellen  einem 
gemeinsamen  bogenförmigen  Ganglienkeme  angehören.  Die 
mittleren  Augen  sind  durch  ihre  Grösse  ansgezeichaet 
Sie  bilden  die  Hauptaugen,  während  die  zwei  andern 
Paare,  die  in  ihrer  Form  übrigens  etwas  abweichen,  als 
Nebenangen  anzusehen  sind.  Im  Wesentlichen  aber  stim- 
men dieselben  nach  Bau  und  Structur  mit  einander  ttberein, 
indem  sie  sich  sämmtlich  auf  Gruben  oder  becherfönnigf 
Einstülpungen  des  stark  verdickten  Ectoderms  zurttckitthren 
lassen,  deren  Raum  peripherisch  von  einer  lichtbrechen^ 
den  hellen  Substanz  (Glaskörper),  im  Centmm  aber  von 
einer  Linse  erfüllt  wird.  In  den  zwei  grossen  Medianaugen 
ist  übrigens  diese  Differenzirung  weit  vollstSndiger  vor 
sich  gegangen,  als  in  den  Nebenaugen.  Nicht  bloss,  dass 
die  Augenbecher  hier  allseitig  geschlossen  sind ,  auch 
die  Linse  ist  weit  selbständiger  und  aus  Zellen  sa> 
sammengesetzt ,  die  in  lange  Fasern  ausgezogen  sind 
und  eine  Anordnung  zeigen,  welche  an  die  Zasammen 
Setzung  der  Yertebratenlinse  erinnert  Die  Anwesenheit 
einer  Linsenkapsel  dient  noch  weiter  dazu,  die.Aehnliehkett 
mit  diesem  Gebilde  zu  erhöhen.  Die  Wand  des  Angenbechen^ 
besteht  in  allen  Augen  aus  Pigment-  und  Sülbchenaelleo, 
welche  wie  die  Stütz-  und  Nervenzellen  des  Epitiiels  mit 
einander  wechseln.  Die  erstem  halten  eine  mehr  oboflädi- 
liche  Lage  ein,  und  bilden  in  den  grossen  Medianangen 
vorne  eine  fast  irisartige  Begrenzung,  wähmd  die  viel 
längeren  Stäbchenzellen  mehr  in  die  Tiefe  reiofaaa  nnd 
einer  kernhaltigen  Zellenschicht  anfliegen,  die  ifiisulMifti 
ganglionärer  Beschaffenheit  ist  und  mit  den  Faa&aMgm  der 
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Randkörper  in  Verbindung  steht.  Der  Verf.  ist  Überhaupt 
geneigt,  den  anter  den  Ausläufern  der  Epithelzellen  liegen- 
den kleinen  Zellen  in  einem  weit  höheren  Grade,  als  solches 
von  den  Gebrüdern  Hertwig  geschehen  ist,  die  Bedeutung 
von  Ganglienzellen  zu  vindiciren,  und  theilt  desshalb  auch 
keineswegs  die  Ansicht,  dass  die  Acraspeden  in  Betreff  der 
Gestaltung  ihres  Nervensystems  eine  niedrigere  Entwick- 
lungsstufe einnehmen,  als  die  Graspedoten.  Das  Gehör- 
organ wird  von  einem  allseitig  geschlossenen  Sacke  ge- 
bfldet,  dessen  Inhalt  aus  einer  fest  zusammenhängenden 
Masse  von  concentrisch  strahligem,  radiär  geklttftetem  Ge- 
fUge  besteht,  lieber  die  damit  in  Beziehung  stehenden 
Nervenelemente  ist  Verf.  —  der  nach  Untersuchung  von 
Gharybdea  auch  die  Ueberzeugung  gewonnen  hat,  dass 
der  Krystallsack  der  Akalephen  ein  selbständiges,  von  den 
Augen  wohl  zu  trennendes  Sinnesorgan  darstellt  —  leider 
zu  keinem  sichern  Ergebnisse  gelangt.  Die  Gefässlamelle 
zeigt  bei  den  Charybdeiden  ganz  deutlich  zwei  Aber  ein- 
ander liegende  Zellschichten,  ist  aber  bei  der  geringen 
Breite  der  Verwachsungsstreifen  räumlich  nur  begrenzt. 
Sie  bildet  eine  directe  Fortsetzung  des  Entoderms,  das  nach 
unserm  Verf.  auch  bei  den  Charybdeiden  das  Eeimlager  der 
Geschlechtsorgane  und  das  Epithel  der  Gastralfilamente 
liefert.  Die  letzteri\  sind  im  Gegensatze  zu  den  übrigen 
Akalephen  mittels  eines  einzigen  starken  Stammes  an  der 
Magenwand  befestigt. 

Die  Mittheilungen,  welche  die  Gebrüder  Hertwig 
(Actinien  u.  s.  w.  S.  141 — 145)  über  die  von  Claus  nur  an 
jugendlichen  Exemplaren  beobachteten  (Geschlechtsorgane 
der  Charybdea  machen,  lassen  keinen  Zweifel,  dass  die 
Eier  sich  auch  hier  ursprünglich  im  Gastralepithel  befinden, 
allmählich  aber  in  die  Stützlamelle  sich  einlagern.  Für  die 
Discophoren ,  wenigstens  Pelagia  noctiluca  ,  haben  die 
Beobachtungen  unserer  Verff.  (ebendas.  S.  145— -154)  gleich- 
falls die  Abstammung  der  Genitalstoffe  aus  demEntoderm 
mit  aller  Bestimmtheit  nachgewiesen.  Die  reifen  Eier  liegen 
allerdings  getrennt  von  dem  Gastralepithel  in  der  Gallert- 
schichte, aber  an  der  dieselben  liefernden  Keimzone,  die 
aaf  die  Basis  der  Ovariallamelle  beschränkt  ist,   erkennt 
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man  dentlich  den  Uebergang  der  primitiven  Eier  in  Epi 
thelzellen  des  Magens.  Und  genau  derselbe  Zusammenhuig 
lässt  sich  zwischen  den  Spermatoblasten  nnd  dem  Entodenn 
nachweisen. 

CylicosoA. 

Wenn  wir  die  Lncemarien  bisher  mit  den  Anthozoen 
zusammen  bei  den  Polypen  beliessen,  so  geschah  das,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  ausschliesslich,  so  doch  vorzngswebe 
auf  Grund  des  Umstandes ,  dass  sie  nach  Poljpenart  be- 
festigt sind.  War  man  doch  früher  gewohnt,  die  fe«t 
sitzenden  Goelenteraten  sämmtlich  als  Polypen  zu  bezeicb- 
nen.  Dass  beide  Oruppen  auch  anatomisch  Ubereinstimmten. 
sollte  durch  diese  Zusammenstellung  keineswegs  ausgedrfiekl 
werden.  Wusste  doch  Ref.  schon  seit  1848  seit  seinen 
ersten  Untersuchungen  Aber  Lucemarien,  dass  diese,  wie 
das  auch  S  a  r  s  ein  Jahr  früher  hervorgehoben  hatte,  io 
ihrem  inneren  Bau  weit  grössere  Aehnlichkeit  mit  des 
Medusen  darboten,  als  mit  den  Actinien,  mit  denen  sie 
noch  neuerlich  vielfach  vereinigt  wurden.  Es  ist  das  aaeb 
bei  verschiedenen  Gelegenheiten  in  diesen  Berichten  aos- 
drücklich  hervorgehoben.  So  besonders  im  Jahre  1802 
(Bericht  fUr  1860),  wo  es  heisst:  „Will  man  die  Lucemarieo 
von  den  Polypen  entfernen  und  den  Medusen  zorechuen 
was  einst  vielleicht  nothwendig  wird,  so  dürften  es  dk* 
höheren  Scheibenquallen  sein,  mit  denen  man  sie,  gewisser 
maassen  als  persistirende  Jugendformen,  zusammenstelleii 
k(5nnte.  Schon  die  Existenz  von  Genitaltaschen  nnd  der 
sog.  Magenfäden  lässt  hierüber  keinen  Zweifel."  Was  die 
hier  erwähnten  Genitalhöhlen  betrifft,  so  waren  diese  toü 
den  frühem  Beobachtern  sämmtlich  unrichtig  aufgefasst  und 
gedeutet.  Bei  derselben  Gelegenheit  wurde  auch  zum  erster. 
Male  auf  die  wichtigen  und  charakteristischen  Untenehiede 
aufmerksam  gemacht,  welche  in  der  Bildung  der  Stidcaoiie 
und  der  Stielmuskeln  bei  den  bis  dahin  bekannten  Arien  ob- 
walten. (Ich  sehe  mich  zu  diesen  Bemerkungen  dadordi  versD- 
lasst,  dass  man  von  gewisser  Seite  neuerlich  mit  derBehaop 
tung  hervorgetreten  ist,  ich  hätte  den  Bau  der  Lo^etwriec 
vollständig  verkannt  und  diese  mitGegenbattr  9«A.oiiDc 
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Weiteres  den  Actinien  angereiht.)  Was  Bef.  damals  vor- 
aasgesehen,  ist  beute  eingetreten.  Die  Untersuchungen, 
über  welche  wir  in  Nachstehendem  zu  berichten  haben^ 
lassen  kaum  noch  einen  Zweifel  aufkommen,  dass  die  Ver- 
bindung der  Lucernarien  mit  den  Akalephen  natürlicher  ist 
und  besser  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  ausdrückt, 
als  deren  Stellung  bei  den  Anthozoen.  Nur  darüber  könnte 
einige  Meinungsverschiedenheit  obwalten,  ob  die  Lucernarien 
als  festsitzende  Medusen  zu  betrachten  seien  und  somit 
direct  den  Akalephen  beigezählt  werden  müssten,  wie  das 
Häckel  will,  der  (S.  628)  dieselben  als  Scyphomedusen 
bezeichnet  und  aus  ihnen  die  erste  Ordnung  seiner  Acra- 
speden  macht,  oder  ob  sie  die  festsitzenden  Jugendzustände 
derselben  in  weiterer  Ausführung  wiederholten.  So  lange 
die  Entwickelungsgeschichte  noch  unbekannt  ist,  wird  diese 
Frage  sich  kaum  in  befriedigender  Weise  entscheiden 
lassen.  Einstweilen  aber  dürfte  die  letztere  Annahme  die 
wahrscheinlichere  sein.  Und  diesem  Umstände  ent- 
nehme ich  denn  auch  die  Berechtigung ,  an  der  von  mir 
einst  aufgestellten  Gruppe  der  Gylicozoen  (oder  Galycozoen) 
zunächst  noch  festzuhalten. 

Die  erste  der  hier  anzuziehenden  Arbeiten  ist  die 
Inauguraldissertation  0.  Taschenberg's:  ^^Anatomie, 
Histiologie  und  Systematik  der  Gylicozoa,  einer  Ordnung 
der  Hydrozoen'',  Halle  1877  (104  S.  mit  3  Tafeln,  abgedruckt 
aus  GiebeTs  Zeitschrift  f.  d.  ges.  Naturwissenschaften 
Bd.  XLIX).  Die  Untersuchungen  sind  hauptsächlich  an 
der  bei  Helgoland  vorkommenden  Art,  Lucemaria  Leu- 
ckarti  Verf.  (=  Graterolophus  Tethys  Glark),  angestellt  wor- 
den. Der  Gastrovascularraum  zerfällt  in  den  centralen 
Magen,  vier  damit  im  Zusammenhang  stehende,  durch 
schmale  Scheidewände  von  einander  getrennte  Badiärkanäle 
und  den  im  Stiele  gelegenen  Hohlraum.  Der  letztere  ist» 
wie  das  von  Bef.  schon  früher  hervorgehoben  wurde,  bei 
den  einzelnen  Arten  sehr  ungleich  ausgebildet.  Bei  L.  auri- 
cula  einfach,  ist  derselbe  bei  L.  quadricomis  und  campa- 
nnlata  durch  vier  Längsfalten  unvollständig  abgetheilt 
und  bei  L.  octoradiata  und  Leuckarti  durch  Vereinigung 
der  Falten  in  vier  Canäle  geschieden.  Mit  Ausnahme  von 
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L.  oampaaulata  and  Leackarti  wird  der  Stiel  Ton  vier 
MuBkelbtlndeln  durchzogen ,  wie  gleiohüalls  schon  Mher 
von  Bef.  henrorgehoben  ist  Die  Badiärkanäie  commniii- 
ciren  nicht  durch  einen  Bingkanal  mit  einander,  setzen 
sich  aber  in  den  Hohlraum  yon  je  zwei  Armen  fort,  sowie 
auch  in  die  bei  L.  auricula  und  octoradiata  zwischen  dea 
letzteren  yorhandenen  (den  interradialen  Tentakeln  der 
Oeryoniden  verglichenen)  Bandpapillen:  Der  Magen  nimmt 
nicht  den  ganzen  Eelchhohlraum  ein,  sondern  wird  durch 
vier  tutenförmige  Ectodermeinsackungen ,  welche  von  der 
oralen  Fläche  ausgehen  (Oenitaltaschen) ,  in  seiner  Form 
der  Art  modificirt,  dass  man  an  ihm  einen  mittleren  Baum 
und  vier  davon  ausgehende  Aussackungen  unterscbeiden 
kann.  Die  ungleiche  Entwicklung ,  welche  die  Genital- 
taschen besitzen,  lässt  diese  eigenthümliche  Form  bei  den 
einzelnen  Arten  bald  mehr,  bald  minder  stark  hervortreten 
Es  hat  das  gelegentlich  zu  der  Annahme  Veranlaasang 
gegeben ,  dass  bei  den  Lucernarien  zweierlei  Typen  sieh 
unterscheiden  Hessen,  eine  Annahme,  der  auch  Bef.  bei  mehr* 
facherGelegenheit— -schon  vor  Clark  —  in  diesen  Berichten 
das  Wort  geredet  hat.  Der  Magenwandung  sitzen  vier 
Gruppen  von  Magententakeln  an.  Die  Geschlechtsoiqgane, 
welche  in  den  Genitaltaschen  liegen,  bilden  acht  band- 
förmige Längswulste,  die  von  dem  Kelchrande  ans  nach 
dem  Anfang  des  Stieles  herabreichen  und  so  angeordnet 
sind,  dass  die  je  zwei  verschiedenen  Genitaltaschen  ange- 
hörigen  zu  einem  Paare  vereinigt  erscheinen.  Die  Musku- 
latur ist  in  Form  von  Längs-  und  Bingsmuskelbflndeln  ent- 
wickelt. Die  ersteren  stellen  acht  von  der  Basis  do» 
Kelches  bis  zu  den  Tentakelbttscheln  verlaufende  Strange 
dar,  welche  sich  da,  wo  im  Stiele  ebenfalls  Muskeln  sind, 
je  zu  zweien  in  die  vier  StielmuskelbUndel  vereinigest 
Durch  Gontraction  dieser  Längsbttndel  wird  der  Kelchrand 
eingeschlagen.  Ausserdem  zieht  nach  Aussen  von  den 
letzteren  von  Arm  zu  Arm  ein  Bingsmuskel,  welche  die 
Arme  und  Tentakel  bewegt.  Die  histologisch^i  läme&te 
der  Muskulatur  sind  glatte  Fasern  mit  anliegenden  kenh 
haltigen  Protoplasma.  Sie  stehen  nicht  mit  EpiflieiseBeD 
im  Zusammenhange,    nehmen  daher  eine  höhere  SMh  der 
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Ausbiidang  ein,  als  die  Nearomoskelzelien  von  Hydra.  Die 
äussere  Körperwand  setzt  sich  aus  hohen,  sehr  schmalen 
Cylinderzellen  zasammen,  die  namentlich  in  der  Fassscheibe 
eine  bedeutende  Länge  erreichen,  nach  aussen  hin  eine  Gati- 
cula  abscheiden  and  an  ihrer  Basis  Ersatzzellen  zwischen 
sich  nehmen.  Von  den  in  ihnen  gelegenen  Nesselkapseln 
finden  sich  in  den  Tentakeln  solche,  welche  sich  in  einen 
centralen  Faden  fortsetzen,  der  jedoch  nicht  als  Nerven&ser 
in  Ansprach  genommen  wird  (Korotneffj.  Die  an  der  freien 
Oberfläche  sich  erhebenden  Cnidocils  werden  für  Yer- 
iängerangen  der  Zellmembran  angesehen,  welche  dieCati- 
cula  durchsetzen.  Die  Nesselkapseln  sind  an  gewissen 
Stellen  zu  sog.  Nesselbatterien  angehäuft.  Die  zwischen 
Ectoderm  und  Entoderm  gelegene  Gallertschicbt,  welche 
gegen  beide  durch  eine  derbe  Orenzmembran  abgesetzt  ist, 
enthält  stark  lichtbrechende  Querfasem  und  wird  als 
Mesoderm  in  Anspruch  genommen.  Das  den  Gastrova- 
scnlarraum  auskleidende  Entoderm  besteht  aus  kubischen 
Epithelzellen,  deren  Grenzen,  sehr  undeutlich  sind.  In  den 
Tentakeln  gehen  dieselben  in  ein  grossblasiges,  knorpel- 
artiges Sttttzgewebe  über.  Die  von  einer  Gallertschicht 
gestützten  Magententakeln  und  das  Mundrohr  enthalten 
Becherzellen  mit  grobkörnigem  Inhalte.  Die  beiderlei 
Greschlechtsprodukte  werden  vom  Entoderm  abgeleitet,  be- 
sondere Ausftthrungsgänge  aber  in  Abrede  gestellt.  Was 
den  systematischen  Theil  der  Arbeit  betrifft,  so  werden  die 
Cylicozoen  als  selbständige  Ordnung  zwischen  Hydroiden 
und  Acalephen  gestellt  und  (mit  Ref.  und  Agassi z)  als 
Medusen  gedeutet,  welche  auf  dem  Larvenzustande  des 
Scyphistoma  geschlechtsreif  geworden  seien.  Da  Verfasser 
allen  hierher  gehörigen  Formen  das  Vorhandensein  von 
Genital taschen  zuschreibt,  verwirft  er  die  von  Clark  auf- 
gestellten beiden  Familien  der  Gleistocarpidae  und  Eleu- 
therocarpidae  und  vereinigt  sämmtliche  Arten  mit  Ausnahme 
von  Depastrum  cyathiforme  unter  der  einen  Gattung  Lu- 
cernaria. Es  werden  folgende  Arten  beschrieben:  A.  Ohne 
Bandpapillen :  L.  quadricornis  Müll.,  L.  campanulata  Lmk., 
L.  Leuckarti  Tschb.  B.  Mit  Bandpapillen:  L.  auricula  Fbr., 
L.  octoradiata  Lmk. 
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Clans  findet  nicht  bloss  nahe  Beziehungen  zwischen 
Lncernaria  und  Scyphistoma,  sondern  anch  zwischen  ersterer 
und  Gharybdea.  In  beiden  sieht  er  —  im  Gegensatse  za 
den  aehtstrahligen  Discomednsen  —  vierstrahlige  Aea- 
lephen.  Eine  nähere  Vergleichnng  derselben  stellt  alier- 
dings  in  Körperform,  Gestaltung  des  Hagenraomes  snd 
der  Scheibenperipberie  so  grosse  Unterschiede  heraus, 
dass  beide  als  RepiiLsentanten  besonderer  Gmppen  tu  be- 
trachten sind.  Da  die  Genitaltaschen  bei  den  einxelnen 
Arten  der  Lucernariaden  sehr  ungleich  entwickelt  sind, 
hält  Clans  anch  die  Clark'sche  Unterscheidang  der 
Cleistocarpiden  und  Elentherocarpiden  ftir  völlig  gerecht- 
fertigt. Ebenso  glaubt  er,  dass  die  Genitalwütete  nicht 
wie  Taschenberg  und  Clark  behauptet  haben,  in  der 
Wand  der  Genitaltaschen  entstanden,  sondern  im  Verlaufe 
der  Radiärkanäle ,  aus  denen  dieselben  erst  nachträglieb 
in  den  Raum  der  Geschlechtstaschen  sich  einsenkten.  Die 
Triestiner  Lncernaria,  welche  Verf.  beschreibt,  gleicht  bis 
auf  ihre  geringere  Grösse  der  L.  campannlata  Lam.  Der 
Fussstiel  enthält  in  seiner  Axe  eine  drttsenartige  Entoderm- 
einsttllpung ,  welche  mit  ansehnlicher  Oeffnnng  an  der 
Fussscheibe  mttndet  und  die  Anheftung  unterstfltzt.  Auch 
bei  L.  Leuckarti  ist  dieselbe  vorhanden.  Jugendliebe 
Exemplare  tragen  in  den  Radien  erster  und  zweiler  Ord- 
nung eine  tentakelartige  Randpapille ,  welche  später  der 
Rückbildung  unterliegt,  zu  einem  pigmentirten  Wärzchen 
einschrumpft  und  schliesslich  schwindet.  Verf.  vennuthet 
die  Anwesenheit  dieser  Gebilde  auch  bei  den  flbrigen  Arten 
ohne  Randpapillen.  (Polypen  und  Quallen  der  Adria  S.  57  ff.) 

Die  schon  im  letzten  Jahresberichte  nach  einer  vor- 
läufigen Mittheilung  in  Kürze  angezogenen  (inzwisehm  auch 
in  den  Arch.  zool.  exp^riment.  PiV.  p.  369— 400  „hiBtologie  de 
l'hydre  et  de  laLucemaire'^  weiter  dargelegten) UnteFsaehun- 
gen  K  0  r  0 1  n  e  f  f  s  finden  in  den  bekanntlich  russisch  gesebrie- 
benen  Nachrichten  der  kaiserl.  Gesellschaft  der  Ftennde 
der  Naturwissenschaflien  (Bd.  XVIII  Heft  3,  68  EMtea  in 
Quart,  mit  4  Taf.,  Hoscau  1876)  unter  dem  Titel  ,¥ttmeh 
einer  vergleichenden  Anatomie  der  Goelenteratoa:  Iku  V 
ihre  ausführliche  Darstellung.  Die  Angaben  des  Httßk  be- 
ziehen sich  vorzugsweise  auf  Lncernaria  octotiditf^y  die 
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mit  der  zur  Vergleichang  auch  mehrfach  herangezogenen 
Luc.  campannlata  in  der  zoologischen  Station  Roskoff  nicht 
eben  selten  ist.  In  der  allgemeinen  Beschreibung  des 
Thieres,  die  der  anatomisch-histologischen  Darstellung  vor- 
aasgeht,  lehnt  sich  Verf.  eng  an  Ke  ferst  ein  an,  doch 
weichen  die  von  demselben  beigefügten  Abbildangeu  in 
sofern  ab,  als  in  ihnen  die  Radiärkanäle  gegen  den  cen- 
tralen Magenranm  nicht  abgegrenzt  sind.  Dazu  kommt, 
dass  die  Radiärkanäle  durch  eine  Oeffhung  in  den  sie 
trennenden  Verwachsungsstreifen  mit  einander  communi- 
ciren  sollen.  Die  „Neben Vertiefungen*,  welche  sich  im 
Umkreis  des  vorstehenden  Mnndrohres  in  den  Magenraum 
einsenken,  sind  unsere  Genitaltaschen,  deren  Bedeutung 
dem  Verfasser  jedoch  unbekannt  geblieben  ist,  obwohl  er 
dieselben  mit  den  acht  Oeschlechtswülsten  ausstattet.  Die 
Leibeswand  besteht  histologisch  aus  dem  mit  einer  Cuti- 
cula  versehenen  Ectoderm,  der  Gallertsubstanz,  einer  Mem- 
brana propria  (Stfitzlamelle)  und  dem  Entoderm.  Die 
Cuticula  fehlt  an  den  Tentakeln.  Das  Ectoderm  wird  von 
langen  Gylinderzellen  gebildet,  die  zwischen  ihren  Basen 
stellenweise  ein  interstitielles  Gewebe  einschliessen.  Die 
Gallertsnbstanz  enthält  zahlreiche  elastische  Fasern ;  sie 
fehlt  im  Stiele  von  L.  campanulata,  wo  statt  ihrer  die 
Membrana  propria  bedeutend  entwickelt  ist.  Auch  bei 
L.  octoradiata  ist  eine  solche  auf  der  Aussenfläche  der 
Gallertsttbstanz  nachweisbar  und  in  sofern  von  Bedeutung, 
als  sie  die  Funktion  eines  Antagonisten  gegen  die  Längs- 
muskulatur  des  Thieres  besitzt.  Das  Entoderm  besitzt 
gleichfalls  Elemente  des  interstitiellen  Gewebes,  welche 
die  Bildungsstätte  von  Nesselkapseln  abgeben.  Die  als 
Peristom  bezeichnete  Subumbrella  besteht  aus  Ectothel  und 
Endothel ,  zweien  Schichten ,  die  von  dem  Ectoderm 
und  Entoderm  durchaus  verschieden  sein  sollen  und  da- 
durch sich  auszeichnen,  dass  die  Zellen  des  ersteren  mit 
feinen  MuskelfibriUen  in  Verbindung  stehen,  die  des  letz- 
teren aber  Flimmer-  und  Becherzellen  darstellen.  Einen 
besonderen  Bau  zeigen  die  Mesenterialfilamente,  welche  auf 
der  einen  Seite  Flimmer-,  auf  der  andeiii  Becherzellen 
tragen.  Die  von  Cüvier  aus  den  Tentakehi  beschriebenen 
und  mit  Ambulacren  verglichenen  Bläschen  dienen  dazu, 
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fremden  Körpern  den  Eintritt  in  die  Tentakelhöhle  zn  res- 
hindern«  Die  Muskalatur  zerfällt  in  Längs-  and  Singg- 
faserzügen.  Erstere  erstrecken  sich  (bei  L.  octoradiata)  in 
Form  von  vier  Bündeln  durch  den  Fnss  hindurch^  bis 
sie  im  Kelche  sich  spalten  and  dann  einzeln  an  den  Ana 
and  dessen  Tentakel  gehen.  Von  den  vier  Hanptblindehi 
stammen  auch  Muskelfasern  ab,  die  in  der  Mandrdfare  sich 
nachweisen  lassen.  Ringsmoskeln  finden  sich  am  fireien 
Glockcnrande  zu  acht  Bündeln,  im  Mundrohre  and  in  d^ 
Tentakeln.  Histologisch  besteht  die  Muskulatur  aas  Myo- 
blasten, deren  Basis  sich  in  ein  Fibrille  fortseist  Von 
letzteren  betheiligt  sich  eine  ganze  Anzahl  am  Aofbao 
einer  Faser.  Die  Endtheile  der  Tentakel  sind  dicht 
mit  Nesselkapseln  besetzt,  die  in  einer  Zelle  liegen.  Letz- 
tere steht  nach  aussen  mit  einem  Cindocil  in  Verbindung 
und  trägt  centralwärts  einen  fibriUenartigen  Fortsatz ,  der 
in  der  Hälfte  seiner  Länge  durch  eine  spindelförmige 
Nervenzelle  hindurchgeht,  um  schliesslich  an  der  Membrana 
propria  zu  enden.  Die  einzelnen  Nervenzellea  stehen 
wahrscheinlich  mit  einander  in  Verbindung.  Die  Cindo- 
cils  werden  als  Nervenendapparate  betrachtet,  deren 
Beizung  durch  Vermittelung  der  Nervenzelle  zam  Abs- 
stossen  des  Nesselfadens  hinfahre.  In  der  Sohle  kommen 
bei  L.  campanulata  zwischen  den  langen  fibriUenartigen 
Ectodermzellen  einzellige,  schleimabsondemde  DrOscH  vor, 
welche  Verf.  als  Elemente  des  interstitiellen  Oewebes  in 
Anspruch  nimmt.  Die  bei  L.  octoradiata  vorhandenen 
Randpapillen  (Saugnäpfe  nach  Verf.)  enthalten  gleich  den 
Armen  und  Tentakeln  eine  Fortsetzung  der  BadiärkanSle. 
Sie  sind  die  Reste  der  primären  Tentakel,  während  die 
Tentakel  selbst  erst  secundäre  Gebilde  darstellen.  An 
der  Basis  der  Tentakel,  am  Ende  der  Geschlecbtsoigane 
und  an  der  Innenfläche  des  Peristoms,  stehen  förmliche 
Nesselbatterien,  flimmernde  Hohlräume,  in  welche  die  Nesaet 
kapseln  nach  vollständiger  Ausbildung  Übertreten,  nm  dann 
schliesslich  durch  einen  Ausführungsgang  naeh  anflsen  sn 
gelangen.  Die  Geschlechtsorgane  entwickeln  sich  je  m  nmen 
in  den  Badiärkanälen.  Sie  bestehen  aus  einer  AuaU  von 
Kapselchen,  die  bei  L.  octoradiata  von  einander  getmnt, 
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bei  L.  campnlata  zu  einem  zusammenfaängendeu  Bande  ver- 
einigt sind.  Jede  Kapsel  zeigt  ein  Endothel,  eine  Mem- 
brana propria  und  ein  eibildendes  Stratum.  Die  Zellen 
enthalten  viel  Pigment,  ein  Umstand,  den  Verf.  dahin 
dentety  dass  sie  viele  Wärme  schlackten  nnd  dadurch  zur  Aus- 
bildung der  Eier  beitrügen.  Die  letzteren  bilden  sich  in 
Vorsprangen  des  keimbereitenden  Stratums,  welche  mit 
einem  Disous  proligerus  verglichen  werden.  Durch  Platzen 
derselben  werden  sie  frei  und  gelangen  in  den  Hohlraum 
der  Kapsel  y  der  mit  einer  FoUikelflttssigkeit  gefüllt  ist. 
Sie  besitzen  eine  Membran  und  an  dieser  in  einer  Ver- 
tiefung eine  Mikropyle.  Der  Keimfleck  tritt  höchst  wahr- 
scheinlich als  glänzender  Körper  aus,  während  das  Keim- 
bläschen mit  schwachen  Contouren  in  der  Nähe  der  Mikro- 
pyle  sichtbar  bleibt.  Während  die  Eier  reifen,  bildet  sich 
in  jeder  Kapsel  auch  ein  Oviduct  aus.  Wenn  mehrere 
Kapseln  mit  einander  verschmelzen,  wie  es  vorkommt,  dann 
behält  übrigens  eine  jede  ihren  eigenen  Ausführungsgang. 
Die  Samenelemente  haben  einen  nageiförmigen  Kopf  und 
einen  langen  Schwanz.  Sie  treten  wahrscheinlich  durch  ein 
Vas  deferens  aus,  das  man  jedoch  auf  Querschnitten  nicht 
sieht.  Da  Verf.  das  interstitielle  Gewebe  des  Ectoderms 
und  Entoderms  nebst  dem  dazwischen  liegenden  Gallert- 
gewebe als  Mesoderm  in  Anspruch  nimmt,  kommt  er  zu 
der  Behauptung,  dass  die  Geschlechtsproducte  als  Ab- 
kömmlinge des  interstitiellen  Gewebes  dem  Mesoderm  an- 
gehörten. Die  Eier  werden  gleichzeitig  in  grösserer  An- 
zahl ausgestossen,  als  wenn  sie  in  eine  weisse  Wolke  gehüllt 
wären.  Nachdem  der  Dotter  eine  vollkommene  Furchung 
durchlaufen  hat,  bildet  derselbe  noch  im  Innern  der  EihüUe 
eine  einschichtige  Blase  von  etwas  länglicher  Gestalt,  von 
grossen  Gylinderzellen  ausgekleidet.  Auf  einer  weiteren 
Ausbildungsstufe  wird  die  Blase  kuglig  und  mehrschichtig, 
and  mittels  eines  Flimmerkleides  beweglich.  Leider 
konnte  diese  mundlose  Larve  in  ihrer  Entwicklung  nicht 
weiter  verfolgt  werden.  Die  bei  dieser  Gelegenheit  ange- 
führte Mittheilung  von  Fol,  der  zufolge  dieselbe  nach  ihrem 
Festsitzen  zunächst  die  GreeffscheProtohydra  Leuckarti 
darstelle,  klingt  übrigens  nur  wenig  wahrscheinlich.    Die 
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jüngsten  festsitzenden  Individuen,  welche  Verf.  auffinden 
konnte,  hatten  fast  die  Foim  der  erwacbaeoen,  ennan- 
gelten  aber  der  Geschlechtsorgane  and  b^Basaen  eine  ge- 
ringere  Anzahl  von  Tentakeln  und  MesenterialfilainenteD. 
Ausser  der  gewöhnlichen  Vermehrnng  soll  Lucernaria  auch 
eine  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  durch  Theilung  be- 
sitzen, auf  welchen  Vorgang  Verf.  ein  von  ihm  beobachte- 
tes und  abgebildetes  Doppelindividuum  zurttckfllhrt 

Was  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  Lucer- 
narien  anlangt,  so  hebt  K.  zwar  die  unverkennbare  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Scyphistoma-Stadium  der  Acalephen  hervor, 
erkennt  aber  daneben  auch  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit 
den  Actinien.  Darauf  hin  werden  die  Actinozoa  in  die  4 
Gruppen  der  Actinien,  Lucernarien  (geschlechtliche  Scyphi* 
stomeu),  der  ungeschlechtlichen  Scyphistomen  und  Petagien 
eingetheilt.  Diesen  gegenüber  stehen  die  Hydrozoa  mit 
folgender  Eintheilung:  1.  Geschlechtsgeneration  von  der 
ungeschlechtlichen  nicht  geschieden  (Hydra).  2.  Geschlecht«- 
generation  nicht  vollständig  von  der  ungeschleehtüchen 
individualisirt  (Hydractinia  u.  a.)  3.  GeschlechtsgeneratioD 
vollständig  individualisirt  (Gewöhnliche  Hydroiden).  4.  Ge- 
schlechtsgeneration selbständig,  ungeschlechtliche  Generation 
fehlt  (Geryonia  u.  a.). 

Auch  Kling  behandelt  den  Bau  der  Lucernarien 
und  zwar  derselben  Art,  die  von  Taschenberg  untersucht 
ist  („über  Graterolophus  Tethys^,  Morphol.  Jahrbuch  Bd.  V. 
S.  141—166.  Taf.  IX— XI).  Im  AUgemeinen  stimmen  die 
Angaben  desselben  mit  denjenigen  T.'s  überein,  nur  be- 
schreibt Kling  in  den  Scheidewänden  der  Badiärkanäie  eine 
ohrtbrmige  Oeffhung,  so  dass  der  Soheibenrand  eine  Art 
Ringkanal  besitzt.  Uebrigens  ist  es  vornehmlich  der  histo- 
logische Bau,  den  Verfasser  zum  Gegenstand  seiner  Dar- 
stellung gemacht  hat.  In  dieser  Hinsicht  bemerkt  er  n- 
nächst,  dass  das  Ectoderm  an  der  äusseren  Kelchwandung 
einen  etwas  anderen  Charakter  hat,  als  an  der  Innenwand 
und  dem  Magenrohre.  An  ersterer  Stelle  wird  es  von  einem 
hohen  pigmentirten  Gylindercpithel  gebildet,  wddies  durch 
den  Besitz  von  Nesselkapseln  und  Drüsen  apflgondchnct 
ist  und  eine  dicke   streifige  Guticula  ausschetdet    Dsrcb 


in  d.  Natargeseh.  d.  nied.  Thiere  w&hr.  d.  Jahre  1876—1879.     657 

das  Drüsensekret  wird  das  ganze  Thier  in  eine  ansehnliche 
Schleimschicht  eingehOllt.  Besonders  hoch  sind  die  Cylin- 
derzellen  am  Fnsse  des  Stieles,  welcher  mittels  seiner  gm- 
benförmig  vertieften  Fläche  festsitzt  und  hier  von  zahl- 
reichen radialen  Fnrchen  durchsetzt  wird.  Der  andere 
Abschnitt  des  Ectoderms  entbehrt  des  Pigments  nnd  ent- 
hält eine  grosse  Menge  säbelförmiger  Nesselkapseln,  neben 
welchen  auch  noch  Nesselbatterien  vorhanden  sind,  die 
ihre  Entstehung  aus  dem  Ectoderm  durch  einen  verbin- 
denden Zellenstrang  auch  dann  noch  bekunden,  wenn  sie 
in  die  mesodermale  Oallertschicht  eingesenkt  sind.  Die 
letztere  bildet  eine  hyaline  Substanz,  welche  am  Glocken- 
rande nur  als  eine  dOnne  Stützlamelle,  im  Inneren  des 
Körpers  aber  als  eine  dicke,  von  elastischen  Fasern  durch- 
setzte Gallerte  entwickelt  ist.  In  derselben  liegen  die  acht 
Rand-  und  Längsmuskelstränge,  deren  histologische  Ele- 
mente nicht  überall  ganz  gleich  geartet  sind.  Die  ober- 
flächlich gelegenen  Muskelfasern  am  Magen  und  den  Ten- 
takeln sind  noch  Fortsätze  der  Epithelzellen,  stehen  mithin 
auf  der  Ausbildungsstufe,  wie  die  von  Kleinenberg  be- 
schriebenen Epithelmuskelzellen  der  Hydra,  während  da- 
gegen die  tiefer  gelegenen  selbständige  mit  Kern  versehene 
Fasern  bilden.  Die  wimpertragenden  Entodermzellen  sind 
ebenfalls  cylindrisch  und  gleich  den  Zellen  des  Ectoderms 
mit  Nesselkapseln  versehen.  Daneben  aber  enthält  das  Ento- 
derm  noch  zahlreiche  Drüsen  ^  welche  ein  verdauendes  Secret 
liefern,  wie  das  auch  die  einer  wurmförmigen  Bewegung 
fähigen  Gastralfilamente  thun.  Die  letztem  sind  im  Quer- 
schnitt planconvex  nnd  in  der  Mitte  von  einer  hyalinen 
Stützlamelle  durchzogen,  welche  von  Entodermzellen  um- 
geben ist.  Die  Zellen  der  ebenen  Seite  sind  ausschliess- 
lich drüsiger  Natur,  während  die  übrigen  Nesselkapseln 
enthalten.  In  den  Tentakeln  nehmen  die  Entodermzellen 
einen  durchaus  anderen  Charakter  an;  sie  erscheinen  ela- 
stisch ,  knorpelzellenartig ,  so  dass  man  sie  als  Antago- 
nisten der  Muskelfasern  betrachten  kann.  Diese  letzteren 
stehen  an  den  Tentakeln  im  Zusammenhange  mit  den 
Ectodermzellen,  welche  als  einfache  Schicht  der  hyalinen 
Stützlamelle  anliegen.    Die  Zellen  in  den  TentakelknOpf- 
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eben  haben  eine  sehr  charakteristische  Beschaffenheit,  in- 
dem  sie  in  Fasern  auslaufen,  welche  an  der  Stfitzlamelle 
eine  ftisschenartige  Verbreiternng  besitzen,  and  in  ihrer 
Mitte  meist  einen  Kern  erkennen  lassen.  Am  Ensseren 
Ende  erhebt  sich  auf  der  nesselkapseltragenden  Zelle  cid 
Gnidocil,  welches  die  Guticula  durchsetzt  Obgleich  diese 
Zellen  in  einiger  Hinsicht  an  nervöse  Elemente  erinnern, 
lässt  sich  doch  bislang  über  ihre  Natur  keine  Entscheidusg 
treffen.  Selbst  die  grosse  Reizbarkeit  der  TentakelknOpfe 
gegen  Liohteinfluss  dürfte  dazu  nicht  ausreichen.  Zwischen 
je  zwei  Armen  finden  sich  am  Oloekenrande  zuweilen 
Randpapillen  von  der  Struktur  unentwickelter  Tentakeln. 
Die  Genitalien  nehmen  als  acht  pigmentirte  gefaltete  Ban- 
der von  den  entodermalen  Magentaschen  ihren  Ursprung, 
um  später  in  das  Mesoderm  hineinzuwnchem.  Sie  ent- 
leeren ihre  reifen  Producte  vermuthlich  durch  Platzen  des 
Ectodermüberzuges  nach  aussen. 

Bekanntlich  hat  H.  James  Clark  im  Jahre  1863 
(s.  B.)  als  ,,Prodromtt8  of  the  history,  stmcture  and  pbjrsio- 
logy  of  the  order  Luoemariae''  eine  Abhandlung  veröffent- 
licht, die  zunächst  und  vorzugsweise  die  Artenkenntniss 
und  Systematik  unserer  Thiere  behandelt.  Die  Absicht 
derselben  eine  eingehende  Darstellung  der  Organisation 
und  Lebensverhältnisse  folgen  zu  lassen,  wurde  damals 
durch  eine  schwere  und  schliesslich  zum  Tode  führende  Er- 
krankung desVerf-'s  vereitelt.  Fünfzehn  Jahre  später  ist  dieses 
grössere  Werk  nun,  Dank  der  Liberalität  der  Smithsonian 
Institution,  unter  dem  Titel  „Lucemariae  and  their  allie«^ 
(Washington  1878,  180  Seiten  in  gross  Quart  mit  XI 
Kupfertafeln)  erschienen,  allerdings,  wie  es  den  Anschein 
hat,  in  nicht  ganz  fertiger  Bearbeitung,  da  es  eigentlich 
nur  eine  Darlegung  der  Untersuchungen  enthält,  wdche 
unser  Verf.  an  einer  einzigen  Art,  seinem  Haliclytns  anri- 
cula  (nicht  mit  der  Lucemaria  anricula  Fabr.  zu  verwecb 
sein)  angestellt  hat.  Dieselben  betreffen  den  anatomndien 
und  histologischen  Bau,  und  schildern  diesen,  wenjgslciis 
erstem,  bis  in's  Einzelne,  eingehender  und  ansi&hriioker,  ak 
das  von  irgend  einer  andern  Seite  geschriien  ist  Im 
Qrossen  und  Ganzen   schliessen   sich  die  BeaaHrta  des 
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Verf.*8  an  die  Dargtellnngen  an,  welche  wir  den  voranstehend 
erwähnten  Forschern  verdanken.  Die  Nomenclatur  ist 
allerdings  vielfach  abweichend,  und  der  histologische  Theil 
nnsem  heutigen  Kenntnissen  nnd  Anschauungen  eben  so 
wenig  entsprechend,  wie  die  einleitenden  Bemerkungen 
über  Individualität,  Gephalismus,  cephalo-caudale  Repetition 
und  dergleichen,  allein  das  Alles  tritt  doch  der  Hauptsache 
gegenüber  weit  in  den  Hintergrund.  Besonders  werthvoU 
sind  die  Untersuchungen  über  die  Jugendformen  der  Lu- 
cemarien,  die  unsern  Verf.  in  den  Stand  setzten,  manche 
Verhältnisse  vollständiger  zu  erkennen  und  richtiger  zu 
deuten,  als  das  seinen  Vorgängern  und  Nachfolgern  mög- 
lich war.  Es  gilt  das  besonders,  wie  wir  alsbald  sehen 
werden,  in  Betreff  der  Tentakel  und  der  Geschlechtsorgane. 
In  vollständiger  Weise  hat  freilich  auch  Verf.  die  Ent- 
wicklungsgeschichte unserer  Thiere  nicht  zu  verfolgen  ver- 
mocht, denn  die  jüngsten  Exemplare,  die  er  untersuchte, 
waren  trotz  ihrer  geringen  Grösse  (Vie  Zoll,  also  kaum  Vs 
Linie)  bereits  festsitzende  Lucemarien,  Lucemarien  aller- 
dings noch  ohne  eigentliche  Arme  und  mit  nur  vier  Ten- 
takeln an  Stelle  der  spätem  Büschel.  Genitalien  fehlten 
noch,  nnd  die  Stielkanäle  waren  erst  unvollständig  geson- 
dert. Ob  Verf.  freilich  mit  Recht  daraus  schliesst,  dass 
den  Lucemarien  ein  pelagisches  Larvenleben  abgehe,  ist 
besonders  mit  Rücksicht  auf  die  Beobachtungen  Korotnef  fs 
zweifelhaft.  Dagegen  aber  darf  man  wohl  als  wahrschein- 
lich annehmen,  dass  der  Schwärmzustand  nur  eine  kurze 
Zeit  dauert  und  die  gastmlaartige  Larve  sich  direct  in 
die  liucemarie  verwandelt.  Es  stimmt  das  auch  insofern 
mit  den  Ansichten  unseres  Verf  .*s,  als  dieser  die  Lucemarien 
als  eine  Scyphistomenform  auffasst,  deren  Vorderende  an 
Stelle  zahlreicher  Ephyren  nur  eine  einzige  Charybdeaartige 
Scheibe  entwickelt  habe,  und  mit  dieser  Zeitlebens  in  Zu- 
sammenhang bleibe.  In  den  Charybdeiden  erkennt  Verf. 
überhaupt  die  nächsten  Verwandten  der  Lucemarien. 
Aus  den  Mittheilungen  über  die  Organisationsverhältnisse 
unserer  Thiere  können  wir  hier  nur  Weniges  hervor- 
heben und  auch  dieses  nur  insoweit,   als  es  zur  Ergän- 
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zung  der  frühem  Mittheilangen  dient  Und  so  er^oes 
wir  denn  zunächst,  dass  die  Enden  der  Stielgefisse  zahl- 
reiche seitliche  Ausläufer  treiben,  die  labyrinthartig  die 
Gallertsubstanz  durchziehen  und  die  sonst  in  ganzer  Länge 
getrennten  Ganäle  in  Communication  bringen.  Dass  die 
Stelle  der  spätem  TentakelbUschel  in  der  Jugend  Dar 
von  einigen  wenigen  Tentakeln  eingenommen  ist,  babec 
wir  schon  oben  bemerkt;  es  ist  sogar  als  zweifellos  juizn- 
nehmen,  dass  das  spätere  Büschel  nur  mit  einem  eiszigen 
Tentakel  anhebt.  Es  ist  derjenige,  welcher  der  ahaxialen 
Spitze  des  Armes  aufsitzt.  Der  zweite  Tentakel  entsteh: 
weiter  nach  Innen  zu,  vor  dem  ersten,  der  dritte  ood 
vierte  dazwischen  mehr  zur  Seite,  und  so  geht  es  weiter, 
bis  schliesslich  eine  Summe  von  einigen  hundert  Tentakelo 
reihenweise  grappirt  und  in  regelmässiger  Anordnung,  wie 
das  Verf.  specieller  nachweist,  vorhanden  ist.  Die  Am 
bildung  der  Tentakel  ist  rechts  und  links  in  demselben 
Büschel  stets  eine  ungleiche;  wohl  aber  ergehen  sieb  die 
benachbarten  Büschel,  mögen  dieselben  den  Radien  oder 
den  Interradien  zugekehrt  sein,  als  durchaus  symmetrische 
Bildungen.  Dass  die  Aurikel  oder  RandkOrperchen ,  wi^ 
schon  früher  mehrfach  vermuthet  wurde,  blosse  modifieirte 
Tentakel  darstellten,  hat  sich  durch  die  UntersuchnnfreD 
des  Verf.*s  als  richtig  erwiesen.  In  den  jüngsten  Formcs. 
die  derselbe  beobachtete,  hatten  sie  noch  dnrebaas  die 
Bildung  eines  gewöhnlichen  geknöpften  Tentakels.  Dir 
einzige  Auszeichnung  derselben  bestand-  in  der  Anwesen- 
heit eines  wulstförmig  vorspringenden  Haftapparates,  der 
in  einiger  Entfernung  von  dem  mit  Nesselkapseln  darrk 
setzten  Endknopfe  der  Aussenfläche  des  Stieles  satteluti;: 
auflag  und  zahlreiche  Klebzellen  (CoUetocysten)  in  sich 
einschloss,  wie  sie  ganz  ähnlich  auch  in  der  Haftscbeibf 
des  Fnssendes  gefunden  werden.  Dadurch,  ßaas  dieses 
Haftpolster  immer  stärker  auswächst  und  mit  seinen  beidei' 
Schenkeln  immer  weiter  um  den  Stiel  hemmgreifiy  geht 
nun  im  Laufe  der  Zeit  die  Tentakelfarm  fast  vollstiiodi^ 
verloren,  obwohl  man  bei  näherer  Untersueknng  immc: 
noch  am  Ende  der  muscheifOrmig  aufgetriebenen  AnhlB? 
das  Nesselköpfchen  des  frühen  Tentakels  naohsnwwes  ini 
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Stande  ist.  Dass  die  Thiere  sich  dieser  Gebilde  zum  Fest- 
heften,  wie  der  Anker,  bedienen,  ist  schon  früher  mehrfstch 
bemerkt  worden.  Vor  der  weitem  Ansbildang  des  Haft- 
polsters tragen  dieselben  anf  der  dem  Monde  zugekehrten 
Stiel-Fläche  einen  förmlichen  Ocellus,  der  freilich  der 
Linse  entbehrt  nnd  später  auch  schwindet,  ihnen  aber 
doch  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  den  Randkörperchen 
der  hohem  Medusen  aufprägt.  Die  Gastralfilamente  (di- 
gitiforme  bodies)  sind  vielfach  gmppenweis  verbunden  und 
besitzen  eine  ausserordentliche  Beweglichkeit,  so  dass  sie 
nicht  bloss  weit  aus  der  MundOfhung  hervorgestreckt 
werden  und  zum  Fangen  der  Beute  benutzt  werden  können, 
sondern  auch  ihre  Form  auf  das  Mannichfaltigste  ändern. 
Nicht  selten  sieht  man  sie  unter  starker  Verkürzung  löffelartig 
sich  einkrümmen,  so  dass  sie  eine  convexe  und  eine  con- 
cave  Fläche  zeigen,  im  Zusanunenhang  wohl  damit,  dass 
der  histologische  Bau  derselben  nicht  im  ganzen  Umfange 
derselbe  ist,  sondern,  wie  auch  sonst  schon  hervoi^ehoben 
wurde,  an  den  gegenüberliegenden  Segmenten  auffallend 
abweicht.  In  diesem  Zustande  gleichen  die  Gastralfilamente 
den  neben  ihnen  in  dicht  gedrängter  Menge  der  Gastral- 
wand  au&itzenden  Genitalsäckehen  in  einem  solchen  Maasse, 
dass  Verf.  fast  geneigt  ist,  beiderlei  Bildungen  in  einen 
nähern  Znsammenhang  zu  bringen.  Erscheinen  doch  auch 
die  Genitalsäckehen  als  löffelfbrmig  eingekrümmte  Anhänge, 
d.  h.  als  kuglige  Gebilde,  die  einen  Hohlraum  in  sich 
einschliessen  und  diesen  in  der  Nähe  ihrer  Anheftungs- 
stelle  durch  eine  Oeffnung  in  die  Radialtaschen  ausmünden 
lassen.  Eier  und  Samenelemente  entwickeln  sich  in  der 
Wand  dieser  Säckchen  und  gelangen  nach  ihrer  Reife 
durch  die  eben  erwähnte  Oeffnung  nach  aussen  zu- 
nächst in  den  Gastralraum.  Die  erste  Anlage  der  Geni- 
talien erfolgt  bereits  sehr  früh,  bei  Thieren  von  etwa  Vio 
Zoll,  deren  Arme  kaum  angedeutet  sind  und  je  erst  9  Ten- 
takeln tragen.  Die  Säckchen  der  den  vier  Hauptradien 
zugekehrten  Randseiten  sind  die  ältesten  und  auch  dieje- 
nigen, welche  bei  dem  entwickelten  Thiere  eine  grössere 
Ausbildung  besitzen. 

Auch  die  Gebrüder  Hertwig  untersuchen  (Actinien 

ktchiY  t,  Natnrg.  XZZXV.  Jftbrg.  2.  Bd.  SS 
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a.  a.  0.  S.  164)  die  Gesehlechtsorgane  der  Cylicosoea. 
Sie  beschreiben  dieselben  als  zwei  anf  eine  Tasehe  Ter- 
theilte  bandartige  Streifen,  von  denen  je  zwei  benachbarte 
verschiedenen  ^Gastrogenitaltaschen*'  angehören«  Jedes 
Band  besteht  ans  zahlreichen  Drfteensäckchen,  welehe  je 
einen  Ansflihrungsgang  nnd  Genitalsinns  besitzen  and 
dnrch  diesen  in  die  Gastrogenitaltaschen  einmfinden.  Die 
letzteren  sind  Ansstfllpnngen  des  Magens  nnd  entsprechen 
den  „Magentaschen''  Kling's,  während  die  vonLeiickart 
nnd  Taschenberg  als  Genitaltaschen  bezeichneten,  an 
der  Basis  des  Kelches  blind  endenden  Banme  (infandibnla 
Clark)  von Hertwig  ^ilntergenitaltaschen",  yon  Kli  ng  »py- 
ramidale  Räume^  geheissen  werden,  nnd  mit  der  Entete^ 
hung  der  Geschlechtsprodukte  nichts  zu  thun  haben  sollen. 

Hydroidea. 

Proles  medusiformis.  R.  Hertwig  macht  in  seinen 
i^Beiträgen  zur  Bildung,  Beüruchtnng  und  Theiinng  des  thie- 
rischen  Eies"  (Morphol.  Jahrb.  Bd.  V.  S.  177—183)  einige 
Mittheilungen  über  die  Eier  der  Medusen.  Im  reifenden 
Ei,  so  bemerkt  derselbe,  rückt  das  Keimbläschen  bis  dicht 
unter  die  Oberfläche  und  bildet  sich  hier  noch  im  Ovarinm 
zurück,  indem  wahrscheinlich  aus  Theilen  seines  Inhalten 
eine  Richtungsspindel  angelegt  wird.  Die  Bildung  der 
Richtungskörper  geschieht  gleichfalls  vor  der  Ablage  und  Be- 
fruchtung innerhalb  der  Abfuhrwege.  Bei  einem  Tfaeik 
der  Medusen,  deren  Eier  keine  Hüllen  besitzen,  fallen  die 
Richtungskörper  vom  Dotter  gleichfalls  ihrer  Abscknamng  ab 
und  gerathen  in  die  umgebende  Flüssigkeit  (Aeginopsi«. 
Mitrocoma  u.  s.  w.),  bei  andern  aber  (Pelagia,  Kansitboe) 
werden  dieselben  durch  eine  Gallertschichti  in  welcher  die 
Eier  eingehüllt  sind,  auf  der  Dotteroberfläche  festgehalten, 
so  dass  sie  noch  eine  Zeitlang  nach  der  Eiablage  aafico* 
finden  sind.  Die  nach  aussen  gelangten  Eier  beshaen 
sämmtlich  schon  vor  der  Befruchtung  einen  ESkera^  mit 
welchem  unmittelbar  nach  der  Befruchtang  ein  meiter 
kleinerer  Kern,  der  Spermakem,  yerschmUst,  jaa  damtt  a* 
sammen  dann  die  Kernspindel  zu  bilden. 
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Nach  Hartmann  (Sitznngsber.  der  Oesellscb.  naturf. 
Freunde  1878.  8,  17)  enthält  dasParenchym  derümbrella 
von  Cladonema  radiatnm  in  seinen  peripherischen  Schichten 
grosse  Zellen  mit  sternförmigen  Ansläufern  nnd  darunter 
eine  breite  Schicht  quergestreifter  Quer-  und  Ringsfasern, 
während  die  Fasern  der  Subumbrella,  der  Tentakel  und 
des  Magenstiels  der  Querstreifnng  ermangeln. 

Mereschkowsky  beobachtet  im  weissen  Meere  zwei 
Arten  des  Gen.  Bougainvillea ,  von  denen  die  eine  als 
B.  paradoxa  bezeichnet  wird.  Auffallender  Weise  fanden 
sich  unter  den  in  grosser  Menge  beobachteten  Exemplaren 
bei  beiden  Arten  einzelne  ohne  Manubrium  und  Mund- 
öffnung. Obwohl  es  vielleicht  nahe  gelegen  hätte,  an 
einen  zufälligen  Verlust  zu  denken,  der  durch  nachträgliche 
Neubildung  ersetzt  werde,  glaubt  Verf.,  dass  die  betref- 
fenden Thiere  niemals  einen  Mund  besessen  und  sich 
durch  Absorption  der  im  Meereswasser  gelösten  organischen 
Substanzen  von  Seiten  des  Ectoderms  ernährt  hätten  (?) 
Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  III.  p.  178—181.  PL  XX. 

Romane s  beschreibt  in  seinem  „account  of  some 
new  species,  varieties  and  monstruous  forms  of  Medusae* 
(Joum.  Linnaean  Society  Vol.  XII.  p.  524 — 531)  zunächst 
als  neu:  Tiaropsis  indicans^  T.  öligopheoma^  T,  pdlydiade- 
matüy  Sarsia  erythrops.  BougainmTlea  gigantea^  B.  fruHeosa 
sämmtlich  von  der  Schottischen  Küste,  berichtet  sodann 
über  einige  Varietäten  von  Stomobrachium  octocostatum  und 
eine  sechsstrahlige  Sarsie,  und  schildert  schliesslich  (ebenso 
Nature  1876.  Vol.  XIII.  N.  338)  eine  Anzahl  monströser 
Formen  von  Aurelia  aurita  mit  theils  vermehrter,  theils 
verminderter  Organenzahl.  In  der  Regel  betreffen  diese 
Anomalien  nicht  einzelne  Theile  —  solche  Fälle  wurden 
nur  an  den  Randkörperchen  und  Ovarien  beobachtet  — 
sondern  ganze  Segmente,  und  zwar  der  Art,  dass  diese  ent- 
weder, statt,  wie  gewöhnlieh,  die  Achtzahl  (mit  16  Hauptge- 
f£Ü38en,  8  Randkörpern  und  4  Ovarien)  zu  repräsentiren,  eine 
Zwölfzahl  zeigen  (24Hauptgefässe,  12  Randkörperchen  und  6 
Ovarien)  oder  auch  in  Minderzahl  vorhanden  sind,  indem 
sie  auf  drei  und  selbst  auf  zwei  sich  reduciren.  In  seltenen 
Fällen  betraf  die  Anomalie  auch  nur  die  eine  oder  andere 
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KOrperhälfte.  Gegen  Ende  Augnst  nahm  sowohl  die  Grösse, 
wie  die  Färbnng  der  Anrelien  um  ein  Merkliches  ab,  ohne 
dass  sieh  dafür  eine  bestimmte  Ursache  auffinden  lies». 

Nachträglich  liefert  derselbeVer£(ibid.  1877.  T.  XIIL 
p.  190—194.  PL  XV  und  XVI,  „an  account  on  some  new 
species,  varietioß  and  monstruous  froms  of  Mednsae  U^') 
ausser  einer  Abbildung  der  von  ihm  beschriebenen  drei 
Tiaropsisarten  noch  eine  Darstellung  Ton  Tawmmiias 
crticifera  n.  und  T.  halicohostrycha  n.  Die  Bezeichnnog 
Bougainyillea  fruticosa  wird  in  B.  Ahnanii  verwandelt 
Dazu  kommen  schliesslich  noch  Abbildungen  und  Erlän- 
terungen  einiger  Exemplare  von  Aurelia  mit  vennehrter 
und  verminderter  Radienzahl. 

Die  von  Claus  in  Triest  beobachtete  Liriapsis  eam- 
panuUxta  (n.  gen.  et  n.  sp.)  besitzt  einen  hohen,  fast  glo- 
ckenförmigen Schirm  und  einen  ausserordentlich  langen 
Magenstiel  mit  mächtig  entwickeltem  Rüssel.  Die  lang- 
gestreckten, nicht  lappenförmigen  Geschlechtsorgane  ver- 
laufen im  Magenstiele  und,  von  einem  freien  Intervall  unter- 
brochen, bis  zum  Scheibenrande.  Vier  Radialkanäle  nnd  acht 
Randbläschen  zwischen  den  acht  ziemlich  gleichlangen 
Tentakeln.    Verhandl.  der  zool.  bot.  Gesellsch.  a.  a.  0. 

In  den  Abflnssgräben  des  Salzwerkes  Villeroy  bei  Cette, 
mehrere  französische  Meilen  vom  Meeresufer  entfernt,  beob- 
achtete du  Plessis  (Bullet.  Soc.  Vand.  1879.  Vol.  XVI 
p.  39,  übersetzt  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  III.  p.  385— 
389)  eine  zwischen  Süsswasseralgen  und  andern  Bewohnero 
süsser  Gewässer  lebende  Oceanide  von  etwa  1  CtuL  inoi  Durch- 
messer die,  von  ihrer  geringeren  Grösse  abgesehen,  mit 
der  im  Mittelmeere  weit  verbreiteten  Cormetira  punctata 
übereinstimmt  und  unter  dem  Namen  C.  $älinantm  vom 
Verf.  näher  beschrieben  wird,  lieber  die  EntwicUang  der 
Meduse  Hess  sich  leider  Nichts  feststellen. 

Unter  dem  Titel  «Helgolander  Leptomedusen*'  Teruf- 
fentlicht  Böhm  in  der  Jenaischen  Zeitschrift  fibr  Natnr- 
wiss.  (Bd.  Xn.  S.  68-203.  Tab.  II—VU)  eine  Abhndlng, 
in  welcher  er  nicht  bloss  die  von  ihm  in  HetgoUni  ntf- 
gefundenen  14  Hydroidmedusen  nach  sorgQAtigor  Ibte^ 
suchung  eingehend  beschreibt  und  kritisch  bd^Kohtt^. 
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dem  auch  die  Anatomie,  Histologie  und  Entwicklnngsge- 
Bcbichte  dieser  Thiere  auf  Grund  seiner  Beobachtungen 
einer  ausführlichen  Darstellung  (S.  69—167)  unterzieht. 
Er  hebt  dabei  zunächst  die  Thatsache  hervor,  dass  die 
Producte  der  schon  bei  den  Hydroiden  vorhandenen  zwei 
primitiven  Keimblätter  hei  den  geschlechtlich  entwickelten 
Medusen  zu  einer  viel  höheren  Differenzirung  gelangen, 
indem  daraus  nicht  bloss  eine  Anzahl  charakteristischer  und 
sehr  verschiedener  Oewebsformen  hervorgehen,  nicht  bloss 
Nerven  und  Sinnesorgane  gebildet  werden,  sondern  auch 
an  Stelle  der  kernlosen  Fasern  der  Neuromuskelzellen 
kernhaltige  quergestreifte  Muskelfasern  zur  Entwicklung 
kommen.  Diese  letztem  repräsentiren  nach  Verf.  das 
Mesoderm  unserer  Thiere  und  zwar,  da  sie  durch  Abspal- 
tung aus  den  Ectodermzellen  hervorgehen,  das  Hautfaser- 
blatt der  hohem  Metazoen.  Die  Hydroidmedusen  ergeben 
sich  demnach,  nur  wenige  Arten,  wie  die  Obelien,  bei 
denen  die  Subumbrella  mit  ihren  Muskelfasern  nicht  diffe- 
renzirt  ist,  machen  hier  eine  Ausnahme  —  im  Gegensatz  zu 
den  Hydroidpolypen  —  als  Triblasterien.  Producte  des 
gesammten  Ectoderms  sind  die  Epithelien  der  Umbrella, 
der  die  Unterseite  des  Ringkanales  am  freien  Bande  des 
Schirmes  bekleidende  Zellenstrang  (Enorpelring  nach  Hä- 
ekel)  mit  seiner  directen  Fortsetzung  (dem  Velum),  die 
Magen-  und  Tentakelmuskeln,  das  Epithel  der  Subum- 
brella mit  seinen  Fortsätzen  auf  das  Velum,  und  die 
Magenwandung,  sowie  schliesslich  *—  vielleicht  fraglich  — 
das  Nervensystem.  Die  oft  mächtig  entwickelte  Gallert- 
substanz der  Umbrella  ist  ein  secundäres  Erzeugniss  der 
Umbrellarepithelien.  Dem  Entoderm  gehört  die  Zellenwand 
des  gesammten  Gastrovascularsystems  an,  sowie  deren  un- 
mittelbare Fortsätze,  die  Innenzellen  der  Tentakel,  und  das 
auch  da,  wo  diese  in  einfacher  Reihe  den  ganzen  Innen- 
raum ausftillen,  der  Tentakel  also  solide  ist.  Besondere 
Gewebsbildungen  für  die  Geschlechtsorgane  fehlen,  indem 
die  männlichen  Producte  —  nach  unserm  Verf.  —  sich 
aus  dem  Ectodenü,  die  weiblichen  aber  aus  dem  Entoderm 
entwickeln.  Die  zuerst  von  Schulze  beschriebenen  subum- 
brellaren  Hohlräume  kann  Verf.  eben  so  wenig,  wie  andere 
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Forscher,  al8  eine  coelomatöse  LeibeBhöhle  betrachten. 
Er  sieht  darin  eine  bloss  zu  locomotorischen  Zwecken  vor- 
handene Bildnng,  „welche  auf  eine  im  Ectodenn  entstan- 
dene Spaltung  zurückzuführen  ist**.  Die  Medusen  babea 
nach  unserm  Verf.  mit  den  Coelomaten  überhaupt  nur  ica 
Magen  gemein,  „denn  die  von  diesem  ausgebenden  Gastro- 
vascularkanäle  sind  ganz  eigenartige  Fortsätze  der  primi- 
tiven Darmhöhle,  phylogenetisch  wohl  durch  eine  Modifi- 
cation  der  Tentakelhohlränme  entstanden*'.  Das  Nerven- 
system, das  seinen  Sitz  längs  des  Marginalstranges  am 
freien  Rand  der  Umbrella  hat,  zerfällt  in  zwei  Theile, 
den  Nervenring  und  die  Sinnesorgane.  Der  erstere  ist  ein 
zarter  blasser  Strang,  welcher  an  der  einen  Seite  des  Mar- 
ginalstranges hinläuft  und  da,  wo  die  Basis  des  Sinnes- 
bläschens  in  das  Gewebe  tief  eindringt  (Obelia,  Tiaropsi&i 
sogar  in  dessen  Innerm  gelegen  ist.  Die  fiaserigen  Ele- 
mente desselben  schwellen  von  Zeit  zu  Zeit  zu  kleinen 
multipolaren,  aber  nur  wenig  verästelten  kernhaltigen 
Ganglienzellen  an.  Ob  an  die  Ocellen  Nerven  hinantreten, 
lässt  Verf.  zweifelhaft,  daiür  aber  überzeugt  er  sich,  da^s 
die  Bandbläschen,  deren  specifische  Natur  er  übrigens 
unentschieden  lässt,  auf  ihrer  gesammten  Innenfläche  mit 
einer  Nervenmasse  ausgekleidet  sind,  welche  an  der  Basis 
zu  einem  mehr  oder  weniger  voluminösen  Polster  anschwillt. 
In  diese  Nervenmasse  sind  die  Concretionen  mehr  oder 
minder  tief  eingesenkt.  Dass  die  Tentakelbulbi  die  Statte 
ftlr  die  Neubildung  der  Chyluszellen  abgeben,  ist  von  Ret 
schon  vor  längerer  Zeit  (J.-B.  1864  S.  202)  hervorgehoben. 
Die  Anwesenheit  einer  Stützlamelle  zwischen  den  zwei 
Muskellagen  des  Magens  wird  vom  Verf.  in  Abrede  ge- 
stellt. Auch  in  den  Tentakeln  vermochte  derselbe  eine 
solche  nicht  nachzuweisen.  Die  Eier,  welche,  wie  schon 
oben  bemerkt,  dem  Entoderm  entstammen,  häufen  sieh  bei 
ihrer  Reifung  zwischen  der  Zellenbekleidnng  des  Gefl^- 
apparates  und  dem  Subumbrellar-Epithel  an,  bis  letaleres 
schliesslich  zerreisst,  und  die  Eier  hervortreten.  Ab  der 
Bildung  der  Samenfäden  nimmt  die  Gastrovasenlaraohicht 
keinen  Antheil.  Dafür  aber  verdickt  sich  das  dieaelbe 
deckende  Subumbrellarepithel,  indem  die  Zellen  dfitt^lbeii 
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wiederholt  sich  theilen  nnd  schliesslich  zu  Samenmntter- 
zellen  werden.  Die  Knospnng  neuer  Medusen  geht  unab« 
hängig  von  der  (Geschlechtsreife  vor  sich,  theils  vor,  theils 
noch  neben  derselben,  und  öfters  mit  einer  solchen  Inten- 
sität, dass  die  Knospensprösslinge  vor  ihrer  Abtrennung 
schon  wieder  Knospen  tragen.  Die  erste  Anlage  der  Knos- 
pen besteht  aus  einer  durch  Zellentheilung  sich  bildenden 
Ectodermverdickung,  in  die  dann  ein  gleichfalls  zelliger 
Entodermzapfen  sich  einsenkt.  Bald  darauf  sieht  man  die 
Magenhöhle  in  Form  eines  feinen  Centralkanales  in  diesen 
Zapfen  sich  fortsetzen,  eines  Baumes,  der  möglicherweise 
schon  bei  der  ersten  Erhebung  des  Zapfens  vorhanden 
war.  Der  definitive  Gastrovascularapparat  entsteht  durch 
successive  Ein-  und  Ausfaltung  dieses  Zapfens.  Die  Ba- 
diarcanäle  erscheinen  dabei  zunächst  als  Blätter,  die  sich 
mit  ihren  Bändern  berühren,  am  untern  Ende  auch  zur 
Bildung  eines  gemeinsamen  Bingkanales  fest  mit  einander 
verwachsen,  später  aber  sich  verschmälem  und  durch 
Längsstreckung  ihre  definitive  Form  annehmen.  Eine  Ver- 
flüssigung des  ectodermatischen  Knospenkernes  lässt  sich 
zu  keiner  Zeit  beobachten,  indem  der  Glockenraum,  der 
Anfangs  sehr  eng  ist,  einfach  durch  Schichtung  seinen  Ur- 
sprung nimmt.  In  dem  letzten  der  ,yTectologie"  und  Phy- 
logenie  gewidmeten  Abschnitte  des  allgemeinen  Theilcs 
spricht  sich  Verf.  mit  Entschiedenheit  dafür  aus,  dass  der 
gesammte  Leib  der  Medusen  (mit  Einschluss  der  Ge- 
schlechtsorgane) als  ein  einfaches  Individuum  anzusehen 
sei,  wie  der  Polyp,  aus  dem  er,  durch  Knospung  seinen 
Ursprung  nimmt.  Uebrigens  ist  Verf.  wenig  geneigt,  die 
Meduse  phylogenetisch  von  einer  durch  Anpassung  an  die 
freie  Lebensweise  weiter  entwickelten  Polypenform  abzu- 
leiten; er  glaubt  vielmehr  beide  auf  eine  gemeinsame 
Urform  zurückführen  zu  können,  die  in  der  Hauptsache  der 
noch  jetzt  existirenden  merkwürdigen  Eleutheria  ähnlich 
gewesen  sein  dürfte.  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  dem 
Bef.  übrigens  die  Bemerkung  gestattet  sein,  dass  nicht 
Gegenbaur,  sondern  er  es  gewesen,  der  die  sog.  Ge- 
schlechtsorgane der  Hydroidpolypen  zuerst  als  sessile  Ge- 
schlechtsthiere  erkannt  und  gedeutet  hat.    Der  specielle 
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Theil  der  Abhandlang  betrifft,  ¥rie  schon  oben  bemerkt 
die  Yom  Verf.  beobachteten  Arten:  Cytia  Johnstoni  Aid., 
der  Verf.  auch  zahlreiche  vonForbes,  Oegenbanr,  Ke- 
ferste  in  beschriebene  Thanmantiaten  (Eacope)  zuzurech- 
nen geneigt  ist,  Gampanularia  acominata  Aid.  (G.  tenais 
van  Ben.  mit  Phialidiam  viridicans  Li),  Obelia  dichotoma 
Lin.  and  Ob.  species  (Ob.  geniculata  Linn.,  Ob.  commis- 
saralis  Mc  Gr.),  Tima  pellacida  Will,  T.  sp.,  Tiaropsb 
scotica  (?)  Allm.,  Lizzia  octopanctata  Sars,  L.  blondina  Forb^ 
BougainTillea  ramosa  yan  Ben.,  Syncoryne  (Sarsia)  eximia 
Allm.,  Tiara  pileata  Fbrsk.,  Hybocodon  prolifer  Ag.  and  £c- 
topleara  Damortieri  van  Ben.  Neue  Arten  sind  danmter 
nicht  vertreten,  doch  bietet  die  Beschreibang  des  Verf/s 
(auch  abgesehen  von  den  synonymischen  and  kritischen  Be- 
merknngen)  manches  Nene,  Äir  das  wir  freilich  auf  das 
Original  verweisen  müssen. 

Der  schon  früher  (S.  627)  angezogenen  üebersieht 
über  die  von  Haeckel  bei  den  Hydroidmedusen  unter- 
schiedenen Ordnungen  lässt  derselbe  später  noch  zam 
weitern  Ausbau  seines  Systemes  eine  Gharakteristik  der 
einzelnen  Familien  folgen.  So  behandelt  er  zunlichst  (a. 
a.  0.  S.  GV— GVII)  die  Glassification  der  Anthomedosen, 
dann  die  der  Leptomedusen  (ebendas.  1879  S.  1 — 3),  der 
Trachymedusen  (ebend.  S.  108  u.  109)  und  schliesslich 
auch  der  Narcomedusen  (ebendas.  S.  125 — 127).  Wir 
reproduciren  in  Nachfolgendem  die  von  dem  Verf.  entwor- 
fenen Familien-Diagnosen. 

Ord.  Änthomedusae  Haeck.  (=s  Oceanidae  G^g^enb.,  Tubnh- 
riae  Ag.). 

I.  Familie  Codonidae:  Sexaalzellen,  in  der  ganzen  Periphens 
der  Magenwand  gleiohmässig  entwickelt,  bilden  ein  einziges  röhren- 
förmiges  Geschlechtsorgan,  welches  das  lange  Magenrohr  in  grösserer 
oder  geringerer  Ausdehnung  nmsohliesst.  Mandöffiiong  einfscii, 
ohne  Mundlappen  und  ohne  Mundgriffel.  Vier  (selten  sechs)  ttn&cbe, 
enge,  nnverastelte  Radial-Eanäle.  Vier  (selten  sechs)  einfache  Ten- 
takel, die  bisweiloi  rückgebildet  sind.  Ammen  sind  Hydropoljp® 
ans  den  Tabularien-Gattungen  Syncoryne,  Corymorpha  eio. 

Als  Subfamilien  unterscheidet  Verf.  die  Gmppe  der  SvtideD 
mit  7  Genera,  die  der  Enphysiden  mit  4  und  der  An» Warnte 
mit  3  Genera. 

II.  Familie:  Tiaridae.    Vier  getrennte  GescfatetoMw  n 
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der  Magenwand,  oft  zn  gelappten  Blättern  entwickelt,  bisweilen  in 
acht  gespalten.  MandöfEnung  mit  4  perradialen,  am  Bande  vielfach 
gespalteten  Mundläppen  oder  Mundarmen.  Vier  breite,  bisweilen 
an  den  Rändern  gezackte  oder  gefiederte  Badial-Kanäle.  Tentakel 
selten  4  oder  2,  meist  zahlreich,  bisweilen  in  2  Reihen.  Die  Ammen 
gehören  zu  den  Tubularien-Oattungen  Clava,  Tiarissa  etc. 

Hieher  drei  Subfamilien:  die  Protiariden  (2  Gen.),  Dinemiden 
(3  Gen.)  und  Pandeiden  (7  Genera). 

III.  Familie:  Margdidae.  4  oder  8  getrennte  Geschlechts- 
drüsen in  der  Magenwand.  Mundöffnung  nicht  gefaltet,  mit  4  oder 
mehr  einfachen  oder  verästelten  Mundgriffeln  (cylindrischen  soliden 
Mundtentakeln,  die  am  Ende  einen  Nesselknopf  tragen).  4  schmale 
Radial-Eanäle.  Tentakel  selten  4  oder  2,  meist  zahlreich;  bald 
längs  des  Schirmrandes  vertheilt,  bald  in  4  oder  8  Büschel  grup- 
pirt  (4  perradiale  und  4  interradiale).  Die  Ammen  gehören  zu  den 
Tubularien-Gattungen  Eudendrium,  Bougainvillea  etc. 

Subfamilien:  Gytaeidae  (6  Genera),  Thamnostomidae  (2  Gen.) 
Lizusidae  (2  Gen.),  Hippocrenidae  (5  Gen.). 

IV.  Familie:  Cladonemickie.  4,  6  oder  8  Geschlechtsdrüsen  in 
der  Magenwand.  Mundöffnung  einfach,  ohne  Mnndlappen.  Tentakel 
verästelt  oder  gefiedert  (mit  secundären  Tentakeln).  Die  Ammen 
gehören  zu  den  Tubularien-Gattungen  Clavatella,  Cladonemissa  etc. 

Hieher  4  Subfamilien:  Pteronemidae  mit  2,  Gemmaridae  mit 
1,  Dendronemidae  mit  2  und  Eleutheridae  mit  1  Gtenus. 

Ord.  LeptomedusaeE&eckßi,  *  Ohne  Gehörbläschen,  stets  mit 
Ocellen  (Ocellatae). 

I.  Fam.  ThoMmantiadcke^  4— 8  Radialkanäle,  einfach,  unverästelt 
und  nicht  gespalten.  Ocellen  an  der  Tentakel-Basis.  Keine  Rand- 
bläschen. 

Snbfam.  Laodicidae  mit  6  Geaohlechtem  und  Melioertidae 
mit  zweien. 

n.  Familie:  Cladoeannidae,  4,  6  oder  8  Radial-Eanäle,  ver- 
ästelt, gabelspaltig  oder  gefiedert. 

Hieher  8  Snbfamilien:  die  Polyorchidae  mit  4  Genera,  Bere- 
nicidae  mit  8  und  Williadae  mit  4  Geschlechtem. 

**  Mit  Gehörbläschen,  meist  ohne  Ocellen  (Yesiculatae). 

lU.  Familie:  Eueopidae.  Stets  nur  4  einfache  Radial-Kanäle. 
8  oder  mehr  Randbläschen.    Ocellen  bald  vorhanden,  bald  fehlend. 

Als  Si^familien  werden  unterschieden:  die  Obelidae  (4  Gen.), 
Phialidae  (5  Gen.),  Saphenidae  (4  Gen.),  Irenidae  (3  Gen.). 

IV.  Familie:  Äequoridae.  Zahhreiche  Radial-Kanäle  (8—16 
oder  mehr).  8  oder  mehr,  meistens  zahlreiche  Randbläschen.  Ocel- 
len bald  vorhanden,  bald  fehlend. 
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Hieher  alt  Subfamilien:  die  Ootocannidae  (2  Gen.),  Oliadiadae 
(2  Gen.),  PolycaDnidae  (8  Gen.)  und  Zygooaimidae  (2  Gen.). 
Ord.  Track jftneduaae. 

I.  Familie:  Feiasidae,  4  Radial-E^&le  und  4  blaschenförnige 
oder  leistenförm ige  Gonaden;  kein  MagensUel;  Hörkölbchen  meiiteDi 
frei  am  Sohirmrande. 

II.  Familie:  Trackynemidae,  8  Radial-Eanäle  und  8  bläschen- 
förmige oder  sackförmige  Gonaden;  kein  Magenstiel;  Hörköibehcn 
meistens  in  Randbläschen  eingeschlossen. 

III.  Familie:  Aglauridae.  8  Radial-Eanäle  und  8  sackförmige 
Gonaden;  Magen  am  Ende  eines  freien  MagensÜels  befestigt;  4 
oder  8  freie  Hörkölbchen  am  Schirmrande. 

IV.  Familie :  Getyonidae,  4  oder  6  Radial- Kanäle  und  4  oder 
6  blattförmige  Gonaden.  Magen  am  Ende  eines  freien  Magenstiels 
befestigt.  Hörkölbchen  8  oder  12,  in  Randbläschen  eingescUostL 
und  mit  diesen  in  die  Gallerte  dea  Schirmrandes  versenkt. 

Ord.  Narcomtduaae. 

I.  Familie:  Cwnanthidae,  Hörkölbchen  mi^  Hörspaogen.  4- 
8—32  pernemale  Magentasohen  durch  Peronial-Kan&le  nütdemBsod- 
Kanal  verbunden. 

II.  Familie:  FegarUhidae,  Hörkölbchen  mit  Hörspaugen.  Keiuf 
Magontaschen  und  keine  Radial-Kanäle.  Ring-Kanal  in  einen  Kranz 
von  getrennten  bogenförmigen  Lappen-Kanälen  zerfallen. 

ni.  Familie:  Aeginidae.  Hörkölbchen  ohne  Hörspangeu.  Hi- 
gen  durch  4 — 8 — 16 Peronial-Kanäle  mit  dem  Rand-Kanal  Verbandes, 
zwischen  je  2  Peronien  stets  2  internemale  Magentaschen. 

IV.  Farn.:  SoJmaridae.  Hörkölbchen  ohne  Hörspangen,  ^go, 
Ringkanal  and  keine  Peronialkanäle. 

Was  Haeckel  in  diesen  vorläufigen  Mittheilosgen 
darlegt,  das  findet  seinen  Abscbluss  in  dem  grossen,  „das 
System  der  Medusen"  behandelnden  Werke,  welches  der- 
selbe in  den  Denkschriften  der  medicinisch-natnrwis^en 
schaftlicben  Gesellschaft  zu  Jena  (Bd.  I)  yeröffentlicht  hat. 
Es  bildet  dieses  Werk  den  ersten  Theil  einer  »Monog» 
phie  der  Medusen*  und  zerfällt  in  zwei  Hälften,  von  denen 
einstweilen  nur  eine,  die  den  Craspedoten  gewidmet  ist, 
(360  Seiten  in  Folio  mit  einem  Atlas  von  40  Tafeh,  im 
1878)  unserm  Berichte  vorliegt.  Zur  richtigen  WflidigoD? 
des  Werkes  dürfen  wir  wohl  daran  erinnern,*  dass  «ö 
dem  Erscheinen  von  Eschscholtz*s  Akalephensystom  BBseif 
Kenntnisse  von  den  Mednsen  niemals  vollständig  getfvnielt 
und  kritisch  verarbeitet  sind,  obwohl  inzwiscbdlk  <ii  Zeü* 
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räum  von  nicht  weniger  als  ftlnfzig  Jahren  verflossen  ist, 
ein  IZeitraam  überdies,  in  welchem  unsere  Kenntnisse  von 
den  Medusen  nach  jeder  Richtung  hin  eine  vollständige 
Umwandlung  erfahren  haben.  Selbst  der  fluchtigste  Blick 
in  das  vorliegende  Werk  muss  dem  Leser  diese  Ueber- 
zeugnng  aufdrängen.  Und  wäre  es  nicht  die  Behandlung 
und  Darstellung  des  Gegenstandes,  schon  der  Umfang  des 
Werkes,  der  Beichthum  der  darin  beschriebenen  Formen 
ist  hierzu  genügend,  denn  die  Zahl  der  Arten,  die  bei  Esch- 
scholtz  nur  70  beträgt,  ist  in  demHäckel'schen  System 
auf  400,  also  auf  fast  das  Sechsfache  vermehrt,  die  Zahl 
der  Genera  aber  —  ungerechtet  die  vielen  Subgenera  — 
um  nahezu  das  Achtfache  (von  21  auf  160)  gestiegen. 
Dabei  macht  es  freilich  den  Eindruck,  als  wenn  der  Verf. 
in  der  Aufstellung  seiner  Einheiten,  besonders  der  Genera 
und  Subfamilien,  öfters  gar  zu  schablonenhaft  verfahren, 
und  viell'ach  über  das  nothwendige  Maass  hinausgegangen  ist. 
Ebenso  scheinen  die  einzelnen  Arten  nicht  selten  von  zwei* 
felhaftem  Werthe.  Aber  wie  könnte  es  in  einer  Thier- 
gruppe,  deren  Repräsentanten,  wie  Verf.  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  betont,  auf  den  verschiedensten,  bald  frü- 
hern, bald  auch  spätem  Entwicklungsstufen,  zur  Geschlechts- 
reife kommen,  und  dann  vielfach  in  Charakteren  abweichen, 
die  zur  Aufstellung  nicht  bloss  von  Species,  sondern  oft- 
mals auch  von  Genera  benutzt  wurden,  anders  sein?  Nicht 
ohne  Grund  fragt  der  Verf.  —  und  bestimmt  auch  der 
Leser  —  bei  vielen  der  auigestellten  Gruppen :  «doch  was 
ist  denn  hier  eine  bona  species  ?''  Da  überdies  zahlreiche 
der  neu  aufgestellten  Arten  —  und  deren  Zahl  mag  sich 
nahezu  auf  die  Hälfte  der  überhaupt  beschriebenen  Species 
belaufen  —  auf  Spiritusexemplare  gegründet  sind,  welche 
dem  Verf.  von  verschiedenen  Seiten,  besonders  dem  Kopen- 
hagener Museum  und  der  Challenger  Expedition,  in  libe- 
ralster Weise  zur  Disposition  gestellt  wurden,  steht  wohl 
zu  fürchten,  dass  viele  derselben  über  kurz  oder  lang 
wieder  aus  unserm  Systeme  verschwinden  werden.  Doch 
das  Alles  kann  die  Bedeutung  des  vorliegenden  Werkes 
eben  so  wenig  beeinträchtigen,  wie  die  vielfach  ohne 
zwingende  Gründe  vorgenommene  Aenderung  der  Nomen- 
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clatar,  die  leicht  zu  Irrtham  und  Verweehselang  hinftbrt. 
Manche  der  neu  aufgestellten  kleinem  und  grössern  6nip> 
pen  bezeichnen  Übrigens  einen  wirklichen  Fortsehriti  imd 
eine  Bereicherung  unserer  Kenntnisse,  sowohl  in  Betreff 
der  Arten,  wie  der  natfliiichen  VerwandtschaflsverhSlteisse. 
Unter  den  erstem  machen  wir  namentlich  anf  die  (meist 
durch  den  Ghallenger  gefischten)  Tiefseemednsen  anfmeri^* 
sam.  Andererseits  könnte  man  freilich  die  Frage  auf- 
werfen,  ob  es  den  Anforderungen  einer  auf  die  natürliche 
Verwandtschaft  basirten  Systematik  entspräche,  die  frei 
lebenden  Medusen  ohne  Rücksicht  auf  die  ihren  Jugend- 
zuständen  homologen  bloss  gonophorentragend^i  Hydroid- 
polypen  zu  einer  geschlossenen  Einheit  zusammenzubssen, 
ob  mit  anderen  Worten  ein  „System  der  Medusen',  das  doch 
zunächst  nur  einBrachstttck  aus  der  Lebensgeschichte  der  Hy- 
droiden  behandelt  und  auf  dieses  sich  aufbaut,  den  natfi^ 
liehen  Zusammenhang  der  hierbei  in  Betracht  kommendes 
Organismen  in  richtiger  und  erschöpfender  Weise  darstelle. 
Die  Schwierigkeiten,  die  in  dieser  Beziehung  dem  Systema- 
tiker entgegentreten,  werden  dadurch  nicht  beseitigt,  das^ 
den  Jugendzuständen  und  der  Entwicklung  der  Medusen, 
wie  das  Verf.  in  gebührender  Weise  gethan  hat,  Rfick- 
sieht  getragen  wird.  Gleich  eingehend  hat  unser  Veif. 
übrigens  auch  die  Organisationsverhältnisse  seiner  Thi^e 
erörtert,  indem  er  den  einzelnen  Familien  überall  eine  mehr 
oder  minder  eingehende  Darstellung  des  (xesammtbaues 
vorausgeschickt  hat,  in  der  er  die  frühern  Anschaanngeo 
häufig  berichtigt  und  ergänzt  Von  besonderer  Wlchti^eit 
in  dieser  Hinsicht  sind  die  Mittheilungen,  welche  Verf. 
über  die  Gruppe  der  bisher  nur  unvollständig  bekannten 
Aeginiden  (Narcomedusen)  macht.  Leider  müssen  wir  ans 
räumlichen  Gründen  uns  versagen,  auf  die  Einzelheiten  des 
Werkes  näher  einzugehen,  indessen  mag  doch  soviel  noeb 
bemerkt  sein,  dass  die  Darstellungen  des  Verf-'a  im  We- 
sentlichen den  Beobachtungen  entsprechen,  die  inzwiaeheo 
auch  von  anderer  Seite,  besonders  durch  die  GelMlIder 
Hertwig,  uns  geworden  sind.  Die  kritischen  Bod  ge* 
schichtlichen  Excurse  sind  vielleicht  nicht  überall  flut  der 
in  klassischen  Werken  doppelt  nothwendigen  ObJauOfitW 
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gehalten.  Noch  anfiEidlender  hi  der  Umstand,  das8  Verf. 
bei  der  Anfzählnng  der  für  die  einzelnen  Arten  maassge*- 
benden  Litteratur  vielfach  einen  von  ihm  verfassten  Pro- 
domas  Systematis  Hedasarnm  (1877)  anzieht,  der  niemals 
veröffentlicht  warde,  sondern  nur  im  Manuscript  existirt; 
ein  Verfahren,  das  kaum  jemals  bisher  als  zulässig  erschie- 
nen ist.  Im  Folgenden  geben  wir  eine  Uebersicht  über 
den  systematischen  Inhalt  des  Werkes. 

Ord.  Anthomedasae  (s.  S.  627). 

Farn.  Codonidae  (s.  S.  668). 

Sabfam.  Sarsictdae,  Vier  (oder  sechs)  gleichmässig  entwickelte 
Tentakel.  (Ammen  meist  zu  Syncoryne  gehörig). 

G^en.  n.  Codanium  Haeck.  Mit  vier  perradialen,  gleichmässig 
entwickelten  Tentakeln.  Magen  m&ssig  lang,  nicht  oder  nur  wenig 
aus  der  Schirmhöhle  vortretend,  von  einer  einzigen  röhrenförmigen 
Gonade  umschlossen.  Schirm  mit  Scheitelaufsatz  und  Stielkanal. 
Exumbrella  glatt,  ohne  vortretende  Armatur  von  Nesselknöpfen. 
4  Arten  mit  C.  princeps  n.  Qrönld.  und  G.  codonophorum  n.  Mit- 
telm.  (mit  Medusenknospon  an  Tentakelbasis). 

Gen.  Saraia  Less.  Ebenso,  aber  Schirm  ohne  Scheitelaufsatz 
und  Stielkanal  (Generationswechsel  mit  Syncoryne.) 

Subgen.  u.  Sarsella,    Ohne  Enospenbildung.   4  Arten. 

Subgen.  n.  Sarsona.  Mit  Enospenbildung.  4  Arten,  darunter 
auch  S,  siphonophora  von  den  Canar.  Inseln  (mit  äusserst  langer 
und  in  ganzer  Länge  mit  Knospen  besetzten  Magenröhre.) 

Gen.  Syndictyon  A.  Ag.  Von  Sarsia  durch  eine  netzförmige 
Nessel- Armatur  der  Exumbrella  verschieden.    2  bek.  Arten. 

Gen.  Ectopkura  A.  Ag.  Mit  vier  Paar  radialen  Nesselrippen. 
Sonst  wie  Syndictyon.  2  Arten  (Ammen  zu  Tubularia  s.  st.). 

Gen.  Dipurena  Mo.  Cr.  Vier  perradiale,  gleichmässig  ent- 
wickelte Tentakel.  Magen  sehr  verlängert,  weit  aus  der  Scbirm- 
höhle  hervortretend,  von  zwei  oder  mehreren  übereinander  gereihten 
Gonaden  ringförmig  umschlossen.  Radialkanäle  ohne  Drüsenreihen 
an  den  Rändern.  Tentakel  ohne  Saugnäpfe.  Exumbrelle  glatt,  ohne 
vortretende  Armatur  von  Nesselknöpfen. 

Subgen.  Släbberia  Forb.  Tentakel  glatt,  cylindrisch,  kurz, 
am  Ende  kolbenförmig  angeschwollen.    3  Arten. 

Subgen.  n.  Tetrapurena  B.  Tentakel  rosenkranzförmig  mit 
einer  Reihe  von  Nesselknöpfen  besetzt,  am  Ende  nicht  kolbenförmig 
angeschwollen.     2  Arten. 

Gen.  n.  Bathycodon  H.  Durch  den  Besitz  von  Drüsenreihen 
an  beiden  Rändern  der  Radialkanäle  und  von  Saugnäpfen  an  d6n 
Tentakeln,  sowie  die  vierkantige  Form  der  mit  vier  Medianreihen  von 
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Nenelkndpfen    bcBetiten  EznnibreUa    Ton   Diporena 
B,  pyramia  n.  Gorfa. 

Subfam.  Dinemidae,    Zwei  gegenständige  pemdials  TenfcüceL 

Gen.  n.  Dieodonium  H.  Auf  dem  Scheitel  dee  Schirms  ein 
coniflcher  GallertaufBatK  mit  axialem  Stiel -Kanal.  Magen  mijsis: 
lang,  nicht  oder  nur  wenig  aas  der  Schirmhöhle  Tortreimid.  D.  cor- 
nutum  n.  Roth.  Meer,  D,  digsonema  n.  Aastral. 

Gen.  Dinema  yan  Ben.  Aaf  dem  Scheitel  ein  GalleriaofiBatz. 
Magen  meistens  sehr  Torl&ngert,  weit  aas  der  SdiirmhöUe  herwor- 
tretend.    2  Arten. 

Sabfam.  JSuphysidae.  Mit  drei  Tentakelrudimenten  und  einexD 
einzigen  stark  entwickelten,  bisweilen  gespaltenen  Tentakel.  (AmmA 
meist  zu  Corymorpha  gehörig.) 

Gen.  St^nstrupia  Forb.  Schirm  regelmässig  tetramer ;  eis 
oonischer  Scheitelaufsatz  mit  axialem  Stiel.    3  Arten. 

Gen.  Euphysa  Forb.  Ohne  ScheitelaafiNitz,  sonst  wie  Steeo- 
strupia.  3  Arten. 

Gen.  Hybocodon  A.  Ag.  Schirm  bilateral,  indem  die  dorsale 
Seite  (mit  Haupttentakel)  starker  entwickelt  ist,  als  die  centrale. 
4  Arten. 

Gen.  n.  Amphieodon,  An  der  Stelle  des  vierten  Tentakels  ein 
Tentakelbüschel.    Schirm  bilateral. 

Subgen.  Diplura  Allm.    Büschel  mit  zwei  Randfiden.    1  Art. 

Sabgen.  n.  TripluraU,  Büschel  mit  drei  Randfaden.  2  Arte«. 
Tr.  globosus  Sars  und  2V.  amphipkurus  n.  Küste,  der  Nonnandi^ 
(mit  Medusenknospen  an  der  Basis  der  Randfaden.) 

Subfam.  ÄtnäUhaeidae,    Alle  vier  Tentakel  rudimentär. 

AmdUhaeaO.^hvr,  Magen  sehr  verlängert  (Amme:  Corymorpha u 
3  Arten,  darunter  A,  amoebigera  n.  Canar.  Ins.  (mit  amoebenarti«: 
beweglichen  Eiern  auf  der  Magenwand). 

Olobicepa  Ayres.  Magen  massig  gross,  nicht  aus  SchirmliobU 
hervorragend  (Amme :  Pcnnaria).  2  Arten,  darunter  Euphysa  gloha- 
tor  Lt. 

Fam.  Tiaridae. 

Subfam.  Protiaridae.    Mit  vier  perradialen  Tentakeln. 

Gen.  n.  Protiara  H.  Kein  Magenstiel;  keine  Meaenterieo; 
Magen  mit  breiter  Basis  sitzend.  Gonaden  vier  einfache  perradiale 
Längswülste  in  der  Magenwand,  mit  glatter  Oberflache.  Hie^r 
Oceania  tetranema.    P4r.  et  Les. 

Gen.  Mooderia  Forb.  Mit  freiem  Magenstiel.  Sonai  wie 
Prötotiara.    2  Arten  mit  M,  irenium  n.  Azoren. 

Gen.  Oorynetes  Mc.  Gr.  Magenstiel  durch  vier  pemdialr 
B^enterien  mit  den  vier  Radialkanälen  verbunden,  so  dvl  vier 
Trichterhöhlen  vorhanden  sind.  Gonaden  vier  qjnhffltft 
Längswülste  in  der  Magenwand,  mit  höckriger  Obarflidie. 


..aJ 


in  d.  Katcirgesch.  d.  nied.  Thiere  wfthr.  d.  Jahre  1876--1679.        675 

C.  Agaasirii  Mo.  Cr.  (Amme :  Haloeharis  spiralia)  und  C.  areuata  n. 
Brasilien. 

Subfara.  Ämphinemidae,  Mit  zwei  gegenständigen  perradialen 
Tentakeln. 

Gen.  n.  Ämphinetna  H.  Kein  Magenstiel ;  keine  Mesenterien; 
Magen  mit  breiter  Basis  siteend.  Gonaden  vier  Paar  adorale  Längs- 
Wulste  mit  Querfalten  od.  vier  perradiale  gefiederte  Blfttter.  2  früher 
zu  Saphenia  gerechnete  Arten. 

Gen.  n.  Codonorehis  H.  Ebenso,  aber  Gonaden  sind  vier 
flache  interradiale  Blatter  ohne  Querwülsie ,  welche  sich  von  der 
Magenoberfläche  anf  die  Snbumbrella  fortsetzen  und  somit  eine 
glockenförmige  Umhüllung  des  Magens  bilden.  C  oetaedmu  n.  Atl. 
Küste  Frankreichs. 

Gen.  Siomotoca  L.  Ag.  Magen  aof  einem  besondem  Stiele, 
aus  Sohirmhöhle  hervorragend  oder  ganz  ausserhalb  derselben.  Keine 
Mesenterien.  Gonaden  vier  gefiederte  odbr  doppelt  gefiederte  Bl&tter. 

Subgen.  n.  Stomatocanna  H.  Magen  ganz  ausserhalb  der 
Schirmhöhle.  Gonaden  doppelt  gefiedert.  S^,  pUrophyiaa  n.  Westind. 
Meer. 

8abgen.£f<OOTaioea)IaH.  Magen  grösstentheils  od.  ganz  inner- 
halb der  Sohirmhöhle.    Gonaden  ein&oh  gefiedert.    1  Art. 

Sub&m.  Fandaeidae.  Mit  zahlreichen  Tentakeln,  von  acht  an 
bis  über  hundert. 

Gen.  Pandaea  Less.  Acht  bis  sechszehn  Tentakel  und  mehr 
noch  in  einer  Reihe.  Abaxiale  Ooellen  aussen  auf  der  Tentakelbasis. 
Magenstiel  fehlt.  Magenkanten  durch  vier  perradiale  Mesenterien 
mit  den  Radialkanälen  verbunden.  Vier  einfache  Gonaden  mit  glatter 
Oberfläche.    In  der  Exumbrella  longitudinale  Nesselrippen.  2  Arten. 

Gen.  Conis Brdt.  8—16  oder  mehr  Tentakel  in  zwei  Reihen; 
die  innere  mit  langen  Fäden,  die  äussere  mit  kurzen  Ocellarkolben. 
Kein  Magenstiel.  Magen  sitzend,  durch  vier  Mesenterien  mit  den 
vier  Radialgefässen  verbunden.  Gonaden  vier  einfache  Längswülste 
des  Magens  >  mit  glatter  Oberfläche.  Ausser  G.  mitrata  Brdt.  noch 
O.  eydopMhäbna  n.  Gibraltar. 

Gen.  IHara  Less.  Zahlreiche  (8 — 16  und  mehr)  Tentakel  in 
einer  Reihe.  Abaziale  Ocellarflecke  aussen  auf  der  Tentakelbasis. 
Magenstiel  fehlt.  Magenkanten  oben  durch  vier  Mesenterien  den 
Radialkanälen  verbunden.  Gonaden  vier  gefiederte  Blätter  oder  acht 
Längswülste  in  der  Magenfläche,  die  unregelmässige,  zuweilen  netz- 
förmig verbundene  QuerwCy^ite  tragen. 

Subgen.  n.  Tiaranna  H.    Constant  8  Tentakel.    3  Arten. 

Subgen.  n.  Tiarisaa  H.  Mit  mindestens  12—16  Tentakeln. 
Ausser  der  vielfach  variirenden  und  desshalb  auch  oftmals  abweiohend 
bezeiehneten ,  weit  verbreiteten  T.  pileata  Forsk.  noch  21  eonifera 
n.  Grönld.,  u.  7.  wrticulaia  n.  Südatl.  Oc. 
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Gen.  2Wfia  Leas.  Mit  zahlreichea  Tentakeln  in  zwei  BeOieB  Mer- 
nirend  (oder  einer?)  Abaxiale  Ocellen  aossen.  auf  der  Tenjakelbarä 
Magenstiel  fehlt  Magen  sehr  gross,  oft  die  ganze  hohe  Solnmihokle 
ausfallend,  oben  durch  vier.  Mesenterien  mit  den  Badialkanilen  Ter- 
wachsen.  Gonaden  vier  doppelt  gefiederte  Blatter;  die  Fiedarpaare 
gegenst&ndig ,  durch  Quervmlste  der  äussern  Magenflaebe  gebildet. 
T.  papalis  Anot.  und  T.  neglecta  Less.  (Amme:  Clavula  Goam  Str. 
Wrght;. 

Gen.  n.  Catablema  H.  Zahlreiche  Tentakel  in  einer  Reibe. 
Kein  Magenstiel.  Keine  Mesenterien.  Magen  mit  breiter  Baaia  im 
Grunde  der  Sohirmhöhle  sitsend;  Gonaden  in  dessen  Auateofliche 
mit  Längsfalten  oder  fächerförmig.  Badiärkanäle  und  Ringkanal  in 
ganzer  Ausdehnung  mit  unverästelten  Drüsenl&ppchen  besetat.  C  eam- 
pamda  n.  Grönld.  («s  Medusa  oampanula  0.  Fabr.?)  G  veaicariaK 
AI.  Ag.,  C  emrffstama  tl  Grönld.  (mit  rüokgebildeten  Mnitdlappea, 
vielleicht  als  Typus  eines  besonderen  Gen.  n.  CatabUmium  zu  be- 
trachten). 

Gen.  2VmtopM  Mo.  Gr.  Mit  zahlreichen  Tentakeln,  die  ia 
einer  Reihe  stehen,  und  Magenstiel;  keine  Mesenterien.  Gonaden 
vier  einfache  oder  zweitheilige  L&ngswülste,  durch  eine  tiefe  Furche 
getrennt ,  mit  glatter  Oberfläche.  Mundlappen  am  Rande  mit  ge- 
stielten Nesselknöpfen.  Ausser  der  typischen  T.  nutrieola  Mc.  Cr. 
noch  Oceania  armata  EöU.  Co.  polycirca  Eeferst.  und  Melioerta  plea* 
rostoma  Per.  et  Less. 

Gen.  n.  Oallitiara  H.  Zahlreioha  lange  Tentakel  in  zwei 
gleichmftssig  entwickelten  Reihen  altemirend ;  an  der  Basns  je  mit 
einem  äussern  abazialen  und  einem  innern  axialen  Ooellos.  llagen- 
stiel  vorhanden.  Gonaden  vier  einjEAche  Längswflbte  mit  glatter  Ober- 
fläche.   C.  pdlyophihaima  n.  Canar.  Ins. 

Fam.  Margelidae.  (Ammen:  Eudendrium»  Podooorjne  n.  a.) 
Meduscnknospung  an  der  äussern  Magenwand  weit  verbreitet. 
S.  S.  669. 

Subfam.  Oytaddae.  Mit  einfachen,  nicht  verästelten  Mund- 
griffeln und  mit  gleichmässig  entwickelten,  nicht  in  Bündel  gmpiiiTteci 
Tentakeln. 

Gen.  Q^tflMW  Eschsoh.    Vier  einfache  perradiale  TentakeL 

Subgen.  NigriUna  Sleenstr.    Ohne  Magenstiel.    S  Arten. 

Subgen.  n.  Cytaeidium  H.  Mit  MagenstieL  C  pmtiSß 
Gegenb. 

Gen.  Cubogaster  H.  Zwei  gegenü^cstehende  pemdia]»  Tee- 
takeL    2  Arten,  darunter  neu :  C.  disdonema  Franz.  Knstai 

Qen,  Dif8marpho8a  PML  Mit  vier  perradialen  und  viar  ater- 
radialen  l^ntakeln. 

Subgen.  n.  Blaatogaater  H.     Ohne  MagenstieL    1k 
Hincks  (as  Lizzia  blondina  Böhm)  und  D.  folgtsana  A.  A§; 
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Snbgen.  n.  Gaatrohlaatus  H.  Mit  Magenstiel.  2  Sp.  nn. 
G.  ndnimus  Eelgoid,  u.  G.  octostylus  Corfu. 

Gen.  n.  Cytaeandra  H.  Mit  zahlreichen,  mindestenB  16, 
gleichmässig  vertbeilten  einfachen  Tentakeln.  2  Arten,  darunter 
C,  pc^atyla  n.  Bretagne. 

Sabfam.  Lizusidae.  Mit  einfachen  ,  nicht  verästelten  Mond- 
griffein  und  yier  oder  acht  Tentakelbündeln.  (Ammen  meist  zu  £u- 
dendrium  u.  Perigonimus  gehörig.) 

Gen.  n.  Lieusa  H.  Vier  Tentakelbündel.  L.  octoeilia  Dal. 
mit  2  Tentakeln  in  jedem  Büschel  (wie  sie  vorübergehend  bei  zahl- 
reichen Margellidenarten  vorkommen)  und  L.  müUieüia  n.  Gibraltar, 
mit  10 — 12  Tentakeln  an  jedem  Ocellarbulbos. 

Gen.  Lizzia  Forb.  Mit  8  ungleichen  Tentakelbnndeln,  indem 
die  4  perradialen  mehr  Fäden  enthalten  |  als  die  4  interradialen. 
3  Arten  mit  L.  Claparedi  Hack.  u.  L,  EUsäbethae  n.  Jersey. 

Gen.  n.  Liezella  H.  Acht  gleiche  Tentakelbündel.  L.  ocMla 
n.  Japan. 

Subfam.  Thamnostomidae.  Mit  verästelten  oder  zusammen- 
gesetzten Mundgriffeln  und  mit  gleiohmässig  vertbeilten ,  nicht  in 
Bündeln  gruppirten  Tentakeln. 

Gen.  n.  Thamnitis  H.  Vier  einfache  perradiale  Tentakel. 
2  Arten  mit  T,  tetreUa  n.  Brasilien. 

Gen.  n.  ThamnoatyJus  H.  Mit  zwei  gegenständigen,  per- 
radialen Tentakeln.     T%.  dinema  n.  Antarot.  Ocean. 

Gen.  n.  ThamnoHoma  H.  Mit  vier  radialen  und  vier  inter- 
radialen einfachen  Tentakeln.  Ausser  Lizzia  dibolia  Busch  noch 
7%,  macrostoma  n.  Ind.  Oc. 

Gen.  Limnorea  P^r.  Mit  zahlreichen  (16—82  oder  mehr)  nicht 
zu  Büscheln  vereinigten  Tentakeln.  Hieher  die  bisher  sehr  ver- 
kannten L.  triedra  Per.  (L.  proboscidea  H.). 

Subfam.  Hippocronidae.  Mit  verästelten  oder  zusammengesetz- 
ten Mundgriffeln  und  mit  4  oder  8  Bündeln  von  Tentakeln. 

Gen.  Margeiis  Steenstr.  Vier  perradiale  Tentakelbündel.  Magen 
klein,  ohne  Stiel,  aber  mit  schmaler  Basis  imVereinigungspunkte  der 
Radialkanäle.  Kein  verlängertes  Schlnndrohr.  Mundöffnung  eng.  Mund- 
griffel am  Ursprung  sich  berührend.  Gonaden  nicht  auf  die  Radial- 
kanäle fortgesetzt.    4  Arten. 

Gen.  Hippocrena  Martens.  Vier  perradiale  Tentakelbündel. 
Magen  gross  mit  breiter  quadratischer  Basis ,  in  deren  Ecken  die 
vier  Radialkanäle  getrennt  einmünden.  Magendecke  convex  nach 
unten  vorgewölbt.  Kein  verlängertes  Schlundrohr.  Mundöffnung 
weit.  Mundgriffel  am  Ursprung  getrennt.  Gonaden  nicht  auf  die 
Radialkanäle  fortgesetzt.  4  Arten ,  darunter  H,  pUUygaater  n.  Atl* 
Inseln. 


ArohlT  tut  Natnrg.  ZXZXV.  Jahrg.  2.  Bd. 
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Qen.  Nemopsis  L.  Ag.  Vier  perradiale  TeniakelbindeL  Maga 
klein,  ohne  Stiel,  mit  verlängertem  Scblandrohr.  Biageiigri£Eiel  an 
der  Baaia  des  Schiandrohrs  getrennt  entspringend.  Gonaden  tod 
den  Magenkanten  auf  die  Radialkanale  fortgesetzt.  Ausser  der 
typischen  N.  Baohei  Ag.  noch  N.  heteronema  n.  Nordsee  n.  N.  fa- 
voma  H.  {sn  Favonia  ootonema  Per.  et  L.). 

Gen.  n.  Margellium  H.  Mit  acht  ungleichen  Tentakelboadeln. 

2  Arten. 

Gen.  Bathkea  Brdt.    Mit  acht  gleich  grossen  Tentakelbundeln. 

3  Arten,   darunter  Köllikeria   fascicolata  Ag.    (ss  Lizsia  EoUikeri 
Gegenb.). 

Farn.  Cladonemidae  s.  8.  669. 

Subfam.  Pteronemidae.  Mit  4  (selten  6 — 8)  einfachen,  nidit 
getheilten  Radialkan&len.  Mundöffnung  mit  4  einfachen  Läppen  od. 
Mundlappen,  ohne  Mundgriffel. 

Gen.  n.Pteronema  H.  Vier  Radialkanäle  u.  vier  mit  Nessel- 
faden oder  gestielten  Nesselknöpfen  besetzte  Tentakel.  Ueber  dem 
Magen  eine  geräumige  Scheitelhöhle,  die  als  Brathöhle  dient.  Vier 
einfache  Gonaden  in  der  Magenwand.  Mund  vierlippig.  ExumbreiU 
glatt  ohne  Nesselrippen.  Pt,  Darwini  n.  Austr.  u.  L.  (Microstoma) 
ambiguum  Less. 

Gen.  Zaneka  Gegenb.  Aehnlich,  aber  ohne  Scheitelhöhi«  and 
mit  vier  radialen  Nesselrippen.     1  Art. 

Gen.  Oemtnaria  Mc.  Cr.  Zwei  mit  Nebenfaden  oder  gestielten 
Nesselknöpfen  besetzte  gegenständige  Tentakel.  Die  zwei  andern 
rudimentär  oder  gänzlich  geschwunden.  Keine  Scheitelhöhle.  Vier 
einfache  Gonaden  in  der  Magenwand.  Exumbrella  mit  vier  radialen 
Nesselrippen.  4  Arten,  darunter  G.  sagiUaria  n.  von  Cuba  a.  G.  im- 
plexa  Aid.  (s  Goryne  Briaraeus  Aid.). 

Gen.  EleiUheria  Quatref.  Mit  4—8  (meist  6)  einfachen  Radüi^ 
kanälen  und  eben  so  vielen  gabelspaltigen  einfachen  Tentakeln  mit 
Nesselknopf  oder  Saugnapf  am  £nde.  Ueoer  den  Magen  eine  an- 
sehnliche  Scheitelhöhle  (Bruthöhle).  Mund  einfach ,  ohne  Lippen« 
geöffnet  kreisrund  oder  eckig.  Nesselrippen  fehlen.  El.  dichotomä 
Quatref.  mit  zahlreichen  Varietäten  —  H.  zählt  u.  benennt  deren  12  — 
die  theils  in  der  Zahl  der  Radialkanäle  und  Tentakel,  theils  auch 
in  der  Beschaffenheit  der  Tentakelarme  ihren  Ausdruck  finden. 
(Amme :  Clavatella  prolifera  Hincks.) 

Subfam.  Dendronemidae.  Mit  4  (selten  5)  gabelspaltigen  Badial- 
kanälen.  Mundöffnung  mit  einfachen  oder  verästelten  MandgrxffelD, 
ohne  Mundlappen. 

Gen.  n.  Ctenaria  H.  Zwei  gegenständige  Tentakel,  «eldbe 
halbgefiedert  oder  mit  einer  Reihe  von  NesselAden  beseM  and. 
Die  zwei  andern  Tentakel  geschwunden,  üeber  dem  Magen  eine 
grosse  Scheitelhöhle.    Vier  einfache   Gonaden   in   der 
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Einfacher  Mandgriffel.  Ebcambrella  mit  8  radialen  Nesselrippen. 
(Soll  sich  nach  ansenn  Antor  den  Gtenophoren  annähern,  vergL  8. 680.) 
Ct.  ctenophora  n.  Japan. 

G^n.  Cl€Ukmema  Dnj.  Mit  4  (selten  5)  gabelspaltipen  Radial« 
kanalen  (od.  8  resp.  10  einfachen  Gan&len).  Tentakel  8  (selten  10), 
wiederholt  dichotomisch  oder  mit  einfachen  oder  verftstelten  Neben« 
föden  besetzt;  die  proximalen  Aeste  mit  Sangnapf,  die  distalen  mit 
Nesselknopf  am  Ende.  Keine  Scheitelhöhle.  Vier  (selten  fünf)  ein- 
fache Gonaden  in  der  Magenwand.  Mand  mit  4  (oder  5)  einfachen 
Griffeln.  Exambrella  ohne  Nesselrippen.  Gl.  radiatum  Dcg.  mit  4 
Varietäten.  Die  junge  Larve  gleicht  Elentheria  (Amme:  Stanridinm 
cladonema). 

Gen.  n.  Dendronema  H.  Vier  gabelspaltige  Radialkan&le  n. 
acht  dichotomisch  verzweigte  Tentakel;  die  proximalen  Aeste  mit 
Saugnapf,  die  distalen  mit  Nesselknopf  am  Ende,  üeber  dem  Magen 
eine  weite  Schirmhöhle.  Vier  einfache  Gonaden  in  der  Leibeswand» 
Mund  mit  vier  Büscheln  dichotomisch  verästelter  Griffel.  Ohne  Nessel- 
rippen.   2>.  stylodendron  n.  Ganar.  Ins. 

Ordn.  Leptomeduaae  s.  S.  627. 

Fam.  Thaumantidae  s.  S.  669. 

Snbf.  Laodicidae.    Mit  vier  Radialkan&len. 

Gen.^ n.  Tetranema  H.  Mit  vier  Gonaden  im  Verlauf  der 
vier  Radialkanftle.  Vier  perradiale  Tentakel.  Keine  marginalen  Kol- 
ben und  Girren.    2  Arten  mit  T.  eucopium  n.  Str.  Gibralt. 

Gen.  n.  Diasonema  E.  Mit  nur  zwei  gegenständigen  per- 
radialen Tentakeln.    Sonst  wie  voriges  Genns. 

Gen.  Sp.  n.  D.  aaphenella,  Küste  v.  Austral. 

Gen.  n.  Octonema  H.  Mit  vier  Gronaden  und  acht  Tentakeln 
und  vielen  Kolben  und  Girren  am  Schirmrande.  Sp.  n.  0,  eueape 
Sandwich-los. 

Gen.  ThaumäntÜM  Esohsch.  Zahlreiche  (16  u.  mehr,  oft  meh- 
rere Hundert)  Tentakel,  keine  Kolben  und  Girren.  Vier  Gonaden. 
Mund  und  Magen  selbständig,  ohne  Gastrogenitalkreuz.  4  Arten, 
darunter  Th.  Forhesii  n.  Norweg.  Küste  (Th.  Thompsoni  Forb.?)  u. 
Th.  ExTwehoÜeii  n.  Grönld. 

Gen.  n.  Staurostoma  H.  Vier  Paar  Gonaden  im  Verlaufe 
der  vier  Radialkanäle ,  nach  innen  eine  offene  Rinne  bildend  (ein 
krauses  Genitalkreuz).  Magen  und  Mund  verstrichen.  Zahlreiche 
Tentakel,  16  und  mehr.  Keine  marginalen  Kolben  u.  Girren.  2  Sp., 
unter  denen  als  neu:  St.  €trctica  Spitzbergen. 

Gen.  Laodice  Less.  Vier  Gonaden;  zahlreiche  Tentakel  (oft 
mehrere  Hundert),  an  der  Basis  mit  Bulbus  und  Augenfleok.  Da- 
zwischen am  Schirmrande  viele  Kolben  und  Girren.  Augen  und 
Mund  nicht  verstrichen.    8  Arten  mit  L.  ulothrix  n.  Ganar.  Ins. 

Snbfam.  Melicertidae.    Mit  8  Radialkanälen. 
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Gen.  n.  Melic  erteUa  H.  Acht  Gonaden,  acht  Tentakel,  keine 
marginalen  Kolben  und  Girren.    M.  panoeto  n.  sp.  Azoren. 

Gen.  n.  Melieertissa  H.  Ebenso,  nur  mit  vielen  marginaleii 
Kolben.    Sp.  n.  M.  cUwigera  Ganar.  Ins. 

Qen.7i.MeUeertum  A.  Ag.  Zahlreiohe  Tentakel  ohne  marginale 
Kolben  und  Girren.    2  Sp. 

Gen.  n.  Melicertidium  H.  Ebenso,  aber  mit  vielen  mar^ 
ginalen  Kolben.    2  Sp.   (Ooeania  costata  Sars). 

Subftun.  Orchistomidae.  Mit  zahlreichen  Radialkan&len  (12, 
16—82  oder  mehr). 

Gen.  mOrchistoma  H.  Jeder  Radialkanal  tragt  eine  Gonade. 
Zahlreiche  Tentakel.  Viele  Ocellen.  2  Arten,  darunter  O.  Stoeii- 
strupi  n.  Antillen. 

Fam.  CantwUdae  (=  Cladocannidae,  yergl.  S.  669). 

Snbfam.  Polyorchidae.  4  oder  5  Badialkan&le  mit  Faden  oder 
blinden  Seiten&sten,  welche  den  Ringkanal  nicht  erreichen. 

Gen.  n.  Staurodiacus  H.  Vier  kreuzförmige  RadiAlkanüe, 
deren  jeder  ein  Paar  blinde  Seitenäste  mit  Gonaden  trägt.  Ausserdem 
eine  Gonade  am  Distalende  jedes  Kanales. 

Suhgen.n,  Staurodisealma  H.  Die  beiden  Seitenäste  9^pen* 
ständig,  in  gleicher  Höhe  abgehend.  St.  teirctstaurus  n.  sp.  Ganar. 
Inseln.  • 

Subgen.  n.  Staurodiaeema  H.  Seitenäste  wechsdatändig. 
8t.  häeroacoles  n.  sp.  Gan.  Ins. 

Gen.  Chnynema  A.  A.  Vier  gefiederte  Radiär kanäle ,  derea 
alternirende  Fiederäste  sämmüich  einfache  Gonaden  tragen.  Magen 
ein  langes  Rohr,  mit  4  grossen  Mundlappen.    1  Art. 

Gen.  Ptyckogena  A.  Ag.  Die  alter nirenden  Fiederäste  tragea 
säramtlich  blattförmige,  gespaltene,  gezackte  oder  zusammengesetzte 
Gonaden.  Magen  eine  flache  weite  Tasche,  ohne  eigentliche  Mond- 
läppen.  Ausser  1  bek.  Art  noch  Pt,  pinnulata  n.  Nordsee. 

Gen.  Staurophora  Brdt.  Die  alternirenden  Fiederäste  aämmt- 
lieh  mit  &ltigen  Gonaden.  Magen  u.  Mund  verstrichen,  nidimentär. 
An  deren  Stelle  der  Proxim altheil  der  Radiärkanäle  mehr  od.  minder 
weit  gespalten,  eine  kreuzweise  offene  Rinne  bildend.  Keine  aelbst- 
ständige  Magenwand,  keine  Mnndlappen.    1  Art. 

Gen.  FölyoTchis  A.  Ag.  Die  gefiederten  Radiärkanäle  tragca 
im  Proximaltheile  mehrere  frei  herabhängende  schlauchförmige  Go- 
naden, im  Distaltheile  mehrere  Paare  von  gegenständigen  geschledits- 
losen  Fiederästeu.  Magenrohr  lang,  mit  4  deuttidien  Mnndlappen. 
P.  pifmata  n.  Stiller  Oc,  ausserdem  noch  zwei  bekannte 

Subfam.  Berenicidae.  Die  Seitenäete  der  4  od.  6 
erreichen  gleich  diesen  den  Ringkanal. 

Gen.  n.  Cannota  H.    Die  vier  Radiärkanäle  gebeft  je  ivci 
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gleiche  Seitenäste  in  gleicher  Höhe  ab.  Zwölf  Gonaden  im  Distal- 
tbeil  der  12  Endäste.    0.  dodeeantha  n.  Loango  Küste. 

Gen.  n.  Dyscannota  H.  Die  zwei  Seitenäste  sind  ungleich 
und  gehen  in  verschiedener  Höhe  ab.  Vier  Gonaden  im  Proximal- 
theil  der  vier  Badialkanäle.  2>.  dyspUura  H.  (=  Willia  ornata  A.  Ag.)* 

Gen.  Berenice  Per.  et  Les.  Die  vier  Radialkanäle  mit  vielfach 
verzweigten  Seitenästen ,  die  sämmtlich  wie  die  Hauptkanäle  das 
Ringgefass  erreichen.  Zahlreiche  distale  Gonaden  an  den  Endästen 
bis  zum  Schirm rande. 

Snbgen.  n.  Berenicanna  H.  Zwischen  den  Tentakeln  keine 
Randkolben.    B.  rosea  Auct.  u.  B.^apiUaia  n.  Atlant.  Oc. 

Subgen.  n.  Berenicetta  H.  Zwischen  den  Tentakeln  viele 
Randkolben.    B,  HuxUyi  n.  Atlant.  Oc. 

Gen.  Dipleurosoma  A.  Boeck.  Die  sechs  verästelten  Radial- 
kanäle  gehen  von  den  Enden  des  lang  ausgezogenen  Magens  ab  und 
entsenden  unregelmässige  Seitenäste,  welche  ebenso  wie  die  Haupt- 
kanäle das  Ringgefass  erreichen.  Sechs  Gonaden  an  dem  nngetheil* 
ten  Innenstficke  der  Radialgefasse.  D.  amphithectum  n*  Norw.  Küste 
und  D.  typicum  B.  (mit  Einschluss  von  D.  Stuvitzii  B.). 

Subfam.  Williadae.  Die  4  oder  6  Radialgefässe  zeigen  eine 
Grabelung  oder  dichotomische  Verästelung.  Die  Gabeläste  allein  er- 
reichen den  Ringkanal. 

Gen.  n.  Dicranocanna  H.  Die  vier  Radialkanäle  spalten 
sich  und  münden  mit  den  acht  Endästen  in  den  Ringkanal.  Vier 
Gonaden  im  ungetheilten  Proximaltheil  der  Radialkanäle.  2>.  für- 
ciüata  n.  Westküste  von  Africa. 

Gen.  n.  Toxorchis  H.  Sechs  gabelförmige  Radiärkanäie, 
welche  sich  einmal  in  zwei  Aeste  spalten  und  mit  12  Endästen  in 
den  Ringkanal  münden.  Sechs  (oder  12 — 18)  Gonaden  im  gabelför- 
migen Distaltheil  der  Radiärkanäie.    T.  <tretiatf*8  n.  Canar.  Ins. 

Gen.  n.  Willetta  E.  Mit  4  doppelt  gabelspaltigen  Radiär- 
kanälen,  so  dass  16  Endäste  in  das  Ringgefass  münden.  Vier  Go- 
naden im  ungetheilten  Proximalstück  der  Radialkanäle,  von  da  bis- 
weilen auf  den  Magen  übergehend.    W.  ornata  Mc.  Cr. 

Gen.  Wiüia  Forb.  Mit  16  doppeltspaltigen  Radiärkanälen 
(u.  24  Endästen).  6  Gonaden  im  ungetheilten  Proximalstück  der- 
selben, bisweilen  von  da  auf  den  Magen  übergehend.  2  Arten  mit 
W.  furcata  n.  Bretagne. 

Gen.  Probaaeidactyla  Brdt.  Vier  gabelspaltige  Radialkanäle, 
welche  sich  wiederholt  dichotom  verästeln  und  mit  zahlreichen  End- 
ästen (82  u.  mehr)  in  den  Ringkanal  münden.  Vier  Gonaden  im 
ungetheilten  Proximalstückt  von  dort  bisweilen  auf  den  Magen  über- 
gehend. 2  Arten,  Pr.  flavicirrata  Brdt.  u.  Pr.  brevicirrata  H.  (=s  Pr. 
flavioirrata  A.  Ag.). 

Gen.  n.  Cladoeanna  H.     Mit  sechs  gabelspaltigen  Radial- 
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kanalen,  welche  sich  wiederholt  dichotomiach  spalten  and  mit  ahl- 
reichen  End&sten  (48  n.  mehr)  in  das  Ringgefasa  münden.  Zahl- 
reiche  Gonaden  (48  nnd  mehr)  im  distalen  Theil  der  Radialkaiiite, 
an  deren  Aesten.  Ausser  Berenice  thalassina  Per.  noch  Cl.  pcUffdada 
n.  Neu-Guinea. 

Fam.  Eucopidae,    S.  S.  669. 

Subfam.  Obelidae.  Ohne  Magenstiel,  mit  8  adradialen  Rand- 
bläschen. 

Gen.  n.  Eueopium  H.  Vier  perradiale  Tentakel.  Marginal« 
cirren  fehlen.  Vier  Gonaden  im  Umkreis  der  vier  Radialkanäk. 
3  Sp.  mit  Eue.  primordiale  n.  Mittelmeer. 

Gen.  n.  Saphenella  H.  Zwei  gegenstandige  perradtale  Ten- 
takel.   Sonst  wie  Eueopium.    8.  disaonema  u.  StilL  Oc 

Gen.  Eucope  Gegenb.  Durch  die  Achtzahl  der  Tentakel  t(hi 
dem  vorigen  Gen.  yersohieden.    8  bek.  Sp. 

Gen.  Obdia  F6r.  et  Les.  Zahlreiche  Tentakel  (12—24.  oft 
über  200).  Randbl&schen  an  der  axialen  Innenseite  der  Tentakd- 
basen.  Keine  Marginalcirren.  Vier  Gonaden  im  Verlanfe  der  vier 
Radialkan&le.  Subumbrella  n.  Velum  rudimentär. 

Subgen.  n.  Obeletta  H.  Beim  Austreten  aus  der  Bratkapsel 
gewöhnlich  mit  16  Tentakeln.     8  Sp. 

Subgen.  n.  Obelissa  H.  Neugeborene  Obelia  gewöhnlich  mit 
24  TenUkeln.    4  Sp. 

Subgen.  n.  Obelomma  H.  Neugeborene  Obelia  gewöhnhcii 
mit  48  Tentakeln.    8  Sp. 

Gen.  Tiaropsia  A.  Ag.  Zahlreiche  Tentakel  (16  u.  mehr,  bis 
gegen  800)  und  Randbläschen  swischen  je  zwei  Tentakeln.  Keine 
Marginalcirren.  Vier  Gonaden  im  Verlauf  der  vier  Badialkansk. 
2  Sp. 

Gen.  EuMlota  Mo.  Gr.     Mit  marginalen  Girren »  fl<Hiat  ähor 
ich.    1  Sp. 

Subfam.  Phialidae.  Ohne  Magenstiel.  Mit  zahlreich«!  Raad- 
bläschen  (12,  16,  82  od.  mehr). 

Gen.  n.  Phialium  H.  12  Randbläsohen  u.  4  RadiaHentakel 
dazwischen  marginale  Cirren.  Vier  Gonaden  im  Yerlaaf  der  vier 
Radialkanäle.  Euchilota  duodecima  A.  Ag.  (p.  p.)  and  Pk  doit- 
casema  H. 

Gen.  n.  Phialis  H.  Zwölf  Randbläschen  u.  lahlreicbe  T«- 
takel  (16—48  und  mehr).  Sonst  wie  Phialium.  Halopsia  cmdata 
A.  Ag. 

Gen.  n.  Mitrocomium  H.    Sechszehn  Randbläsohen  «.  aebt 
Tentakel.   Sonst  wie  die  vorausgehenden  Greschleohter.    J£. 
n.  Mittelm. 

Gen.  Epenthetis  Mc.  Cr.    Sechszehn  Randbttaohen 
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zehn  damit  regelm&ssig  altemirende  Tentakel.  Keine  Marginal - 
oirren;  vier  Gonaden  im  Verlaufe  der  4  Radialkanale.    4  Sp. 

Gren.  n.  Mitroeomella  H.  Sechszehn  Randblaschen  u.  zahl- 
reiche Tentakel  (20—48  u.  mehr),  daewieohen  zahlreiche  Bandeirren. 
Vier  Gonaden  an  den  Radialgef&isen.  Hieher  Tiaropsis  polydiade- 
mata  Romane«. 

Gen.  PhiaKdium  Lt.  Zahlreiche  (mindestens  12—20)  Rand- 
blä8<^en,  nnregelmässig  vertheilt  zwischen  den  zahlreichen  (minde- 
stens 12,  meist  24—80  oder  mehr)  Tentakeln,  keine  Marginalcirren. 
Vier  Gonaden  an  den  4  Radialkanälen.  8  Arten,  von  denen  Ph.  vo- 
riabüe  {=  Ph.  viridicans  Lt.  nnd  Ocearia  phosphorica  P6r.)  in  Zahl, 
Yertheilung  der  Tentakel  u.  Randbläschen  auf  das  Mannichfaltigste 
wechselt ,  so  dass  darauf  vielfach  besondere  Species  gegründet 
wurden. 

Gen.  Mitroeoma  H.  Mit  zahlreichen  offenen  Randbläschen 
(20—80  u.  mehr)  und  zahlreichen  Tentakeln  (20—200  und  mehr). 
Dazwischen  zahlreiche  Randeirren.  Vier  Gonaden.  2  Sp.,  darunter 
M.  Minervae  n.  Südküste  yon  Afrika. 

Snbfam.  Eutimidae.  Mit  Magenstiel  und  8  adradialen  Rand* 
bläschen. 

Gen.  n.  Jßutimium  H.  Vier  Radial tentakel;  keine  Marginal- 
cirren; vier  Gonaden;  ein  langer  MagenstieL    E.  eJepAo«  n.  Heigold. 

Gen.  Jßutitna  Mc.  Cr.  Ebenso,  aber  mit  Marginalcirren. 
4  Arten,  darunter  Siphonorhynchns  insignis  Keferst. 

Gen.  Saphenia  Eschsch.  Zwei  gegenständige  Radialtentakel 
mit  zahlreichen  dazwischen  stehenden  Girren.  4  Gonaden.  Ein  langer 
Magenstiel.    8  Sp.,  darunter  Goodsiria  mirabilis  Str.  Wrgbt. 

Gen.  n.  Eutimeta  H.  Zwischen  den  acht  Tentakeln  margi- 
nale Girren.  Vier  Gonaden  im  Verlaufe  der  vier  Radialgeftsse.  Ein 
langer  Magenstiel.    Eut,  genUana  n.  sp.  Canar.  Ins. 

Gen.  n.  Eutimalphes  H.  Zahlreiche  (12—16  oder  mehr) 
Tentakel  und  marginale  Girren.  Vier  Gonaden.  Ein  deutlicher 
Magenstiel.  Ausser  Tiaropsis  indicans  Roman,  noch  EiU,  pretiosa 
n.  sp.  Austral.  Küste. 

Gen.  n.  Octorchidium  H.  Vier  perradiale  Tentakel,  keine 
Girren  und  Tuberkel  am  Schirmrande.  Acht  Gonaden  im  Verlauf 
der  vier  Radialgefasse  (vier  an  Subumbrella,  vier  am  Magenstiel). 
Magenstiel  lang,  weit  aus  Schirmhöhle  hervortretend.  0.  tetranema 
n.  sp.  Mittelm. 

Gen.  Octorchis  H.  Zwischen  den  acht  Tentakeln  zahlreiche 
Girren  und  Tuberkel.  Sonst  wie  Gctorcbidium.  2  Arten,  darunter 
Liriopsis  campanulata  Claus  (8.  664). 

Gen.  n.  Octor Chandra  H.  Zahlreiche  (12—16  oder  mehr) 
Tentakel  und  Oirren.  Sonst  wie  Octorchis.  8  Arten,  von  denen  2 
neu  sind :   0.  germanica  (=  Tima  sp.  Fr.  £.  Seh.)  u.  0.  canariensia. 
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Subfam.  Irenidae.  Mit  Magenstiel  und  zahlreichen  BandbUs- 
eben  (12,  16,  32  od.  mehr). 

Gen.  n.  Irenium  H.  Zwischen  den  vier  Tentakehi  zaUreicfae 
Girren.    Vier  Gonadea.    L  quadrigatum  n.  We6tk.-Afrika*8. 

Gen.  Iren«  Escbsob..  Zahlreiche  (12—16  und  mehr)  Tentakd 
und  Girren.  Yier  Gonaden,  die  aber  nicht  die  ganae  Lange  der 
Radialkanale  einnehmen.  Magenstiel  kurz,  wenig  oder  gar  nicht  &qs 
Schirmhöhle  vorstehend.  4  Arten,  darunter  Tima  pellncida  Auet^  imd 
Geryonopeis  Forbeaii  van  Ben.  («=  1.  viridula  Esch.) ,  beide  viel- 
fach  variirend  und  vielleicht  nur  als  geographische  Arten  zn  trennen 

Gen.  Tima  Eschsch.  Aehnlioh,  aber  Gonaden  im  ganzen  Y&' 
lauf  der  Badialkan&le,  Magenstiel  lang,  weit  aus  Schinnhöhle  vor- 
ragend.   4  Arten  mit  T.  Teuacheri  n.  Küste  Brasiliens. 

Fam.  Aequoridae.  (Mit  tetracanalen  Larvenformen,  äeax  £u- 
copiden  ähnlich.)    S.  S.  669. 

Subfam.  Octocannidae.    8  einfache  Badialkan&le. 

Gen.  n.  Octocanna  H.  Radialkan&le  entspringen  gelrenat 
aus  Magenperipherie.  Magen  weit  und  flach,  ohne  Magenstiel,  Maa<l 
mit  grossen  Mundlappen. 

Subgen.  n.Octoeanella  H.  Mit  acht  Tentakeln.  0.  oeioMona  n. 
Rothes  Meer. 

Subgen.  n.  Octocanissa  E.  Mit  zahlreichen  (16  u.  mehr)  Ten- 
takeln.   0.  polynema  n.  Ind.  Oc. 

Subfam.  Zygocannidae.  Mit  8 — 16  oder  mehr  gabelspaltiges 
(selten  weiter  verästelten)  Radialkan&len,  deren  Gabeläste  die  Gonaden 
tragen. 

Gen.  n.  Zygocanna  B.  An  jedem  Gabelast  der  16  (oder 
mehr)  Radialkanäle  eine  einfache  oder  bilamellare  Gonade.  Mages 
ohne  Magenstiel,  weit  und  lang.  Mundrand  in  viele  faltige  Mond- 
läppen  gespalten.    2  Arten,  darunter  Z.  costakt  n.  Neu-GcÜDea. 

Gen.  n.  Zygocannota  H.  Mit  zwölf  gabelspaltigen  Radial- 
kanälen,  deren  24  Gabeläste  zusammengesetzte  Bündel  von  krauses- 
förmigen  Gonaden  tragen.  Magen  weit  und  flach,  ohne  Magenstiel; 
Mundöffnung  weit.  Mundrand  einfach,  ohne  Lappen  und  Fransen. 
1  Art    (Aeq.  purpurea  Auct.) 

Gen.  n.  Zygocannula  H.  Sechszehn  und  mehr  RadiaTkanafcs 
deren  Gabeläste  je  eine  Gonade  tragen.  Magen  am  Ende  dnes 
grossen  conischen  Magenstieles,  fast  bis  zur  Basis  in  viele,  aber  groee 
und  faltige  Mundlappen  gespalten.  Z.  diphcanus  n.  Ind.  Ocean.  Ausser- 
dem Aeq.  undulosa  Per.  et  Les. 

Gen.  Hahp8%8  A.  Ag.  Zahlreiche  (16 — 32  nnd  mehr)  eu&che 
Radialkanäle  entspringen  in  vielen  Büscheln  vereinigt  aus  der  basalen 
Theilung  von  vier  perradialen  Üauptstämmen.  Magen  UeiB  nnd 
flach ,  vierlappig ,  mit  kurzem  Schlundrohr  und  vier  Mtmd^fipo- 
1  Sp. 
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Subfam.  Polyoannidae.  Zahlreiche  einfache  Radialgef&sse  (min- 
destene  12,  oft  über  100). 

Gen.  Äequorea  P6r.  et  Les.  Die  Radialkan&le  (16—82  oder 
mehr)  entspringen  getrennt  aus  der  Magenperipherie.  Magen  weit 
und  flach,  ohne  Sohlandrohr.  Seitliche  Magenwand  rudimentftr,  sehr 
niedrig.  Mundöffnang  weit  klaffend.  Mundrand  einfach,  ohne  Lappen 
und  Fransen. 

^  Subgen.  n.  Äequoranna  H.      Die  Radialkan&le  sind   zahl- 
reicher, als  die  Tentakel.    Äeq,  discua  n.  sp.  Mittelm. 

Subgen.  n.  Äequorella  H.  Radialkan&le  so  zahlreich,  wie  die 
Tentakel,  in  welche  hinein  sie  sich  fortsetzen.    2  bek.  Sp. 

Subgen.  n.  Äequoroma  H.  Radialkan&le  so  zahlreich,  wie 
die  Tentakel,  mit  denen  sie  altemiren.    2  bek.  Sp. 

Subgen.  n.  Äequorisaa  H.  Randkan&le  weniger  zahlreich), 
als  die  Tentakel.     1  Sp. 

Gen.  Bhegmatodes  AI.  Ag.  Die  zahlreichen  (16-- 82  od.  mehr) 
einfachen  Radialkan&le  entspringen  getrennt  aus  der  Magenperipherie. 
Blagen  klein ,  trichterförmig  oder  umgekehrt  conisch ,  nach  unten 
verengt.  Seitliche  Magenwand  hoch  und  faltenreich.  Mundöffhung 
sehr  klein  und  eng.  Mundrand  einfach,  glatt  nnd  gekräuselt,  aber 
ohne  Lappen  nnd  Fransen. 

Subgen.  n.  Bhegmatella  H.  Radialkanäle  so  zahlreich,  wie 
die  Tentakel. 

Subgen.  n.  Bhegmattaaa  H.  Radialkan&le  weniger  zahlreich, 
als  die  Tentakel.    2  bek.  Sp. 

Gen.  Stomobrachium  Brdt.  Die  12  Radialkan&le  entspringen 
getrennt  aus  der  Magenperipherie  und  tragen  je  eine  Gonade.  Magen 
ganz  flach,  mit  4  grossen  einfachen  und  gekräuselte  Mundlappen.  2  Sp. 

Gen,  n.  Staurohr achium  H.  Zahlreiche  einfache  Radialkanäle 
(12—82  oder  mehr),  die  getrennt  aus  der  Magenperipheri^  ent- 
springen. Magen  weit  und  flach,  ohne  Schlundrohr.  Seitliche  Magen- 
wand in  vier  grosse  dreieckige  Mundlappen  gespalten,  deren  Rand 
mit  zahlreichen  krausen  Fransen  besetzt  ist. 

Gen.  Mesonema  Eschsch.  Seitliche  Magenwand  rudimentär, 
sehr  niedrig ;  Mundöffnung  weit  klaffend,  Mundrand  mit  zahlreichen 
gekräuselten  Falten  od.  Lappen.    Sonst  wie  Staurbbrachium. 

Subgen.  n.  Me sonemanna  H.  Radialkanäle  zahlreicher  als 
Tentakel.    2  Sp. 

Subgen.  n.  Mesonemella  H.  Radialkanäle  u.  Tentakel  gleich 
zahlreich.    2  Sp.,  mit  M.  eurystoma  n.  Adriat.  Meer. 

Subgen.  n,  Mesonemissa  H.  Radialkanäle  weniger  zahlreich 
als  Tentakel.     8  Sp. 

Gen.  ü.  Pohjcanna  H.  Radialkanäle,  wie  bei  Staurobraohium. 
Magen  gross,  an  Basis  weit.  Seitliche  Magenwand  unten  in  ein 
faltiges   Schlundrohr   verlängert.      Mundöffnung  gross ,    aber    ver- 
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Bohliessbar.    Mundrand   mit  sahlreioheo   schmalen   und    langen  ge- 
kräuselten Mundlappen. 

Subgen.  Bhaoostama  L.  Ag.  Radialkanale  sahlreicber,  ah  Ten- 
takel.   Sh.  fungina  n.  sp.  Norwegen. 

Subgen.  Orematostoma  AI.  Ag.  Radialkanäle  so  zahlreich,  wi» 
Tentakel.  P.  germamca  n.  Heigold.,  P.  iUxUca  H.  (=>  Aequorea  Biao 
Peron). 

Subgen.  Zyffodac^la  Brdt.  Radialkanale  weniger  sahlraob. 
als  TenUkel.    4  Sp. 

Ordn.  Trachymedusat,    S.  S.  627. 

Farn.  Betasidae,    a  S.  670. 

Subfam.  Petachnidae.  Ohne  blinde  Centripetalkanäle  awiacbcL 
den  vier  Radialkanälen. 

Qen.  n.  Petasus  H.  Vier  interradiale  freie  Hörkölbch^i  u. 
4  radiale  solide  Tentakel.  P.  aUwua  n.  Mittelm.,  P.  teiranema  n. 
Ganar.  Ins. 

Qen.  n.  Dipeiaaua  H.  Vier  interradiale  freie  Hörkölbcfaen 
und  2  gegenständige  solide  Tentakel.  D.  digeminm  n.  KerguelenalaDd. 

Gen.  n.  Petasata  H.  8  adradiale  Hörköibchen  nnd  8  soUd« 
Tentakel.    P.  eueape  n.  Rothes  Meer. 

Gen.  n.  Petachnum  H.  8  adradiale  freie  Hörköibchen  und 
zahlreiche  solide  Tentakel.    P.  tiaropsia  n.  Chin.  Meer. 

Gen.  Äglauropsis  Fr.  Müll.  Zahlreiche  (16—24  nnd  mehr' 
geschlossene  Hörbläschen  und  sahireiche  solide  (?)  Tentakel,  welche 
nicht  in  regelmässigen  Gruppen  altemiren.    1  Art. 

Gen.  Gosaea  L.  Ag.  Acht  adradiale  Gruppen  Ton  geschlosse- 
nen Gehörbläschen  (16 — 24  oder  mehr),  welche  mit  acht  Gruppen. 
hohler  Tentakeln  (16—24  oder  mehr)  regelmässig  altemiren.  2  Arten 
mit  O,  drcintUa  n.  Bretagne. 

Subfam.  Olindiadae.  Blinde  Centripetalkanäle  zwischen  des 
▼ier  Radialkanälen.  .^ 

Gen.  Olindiaa  Fr.  MülL     Zahlreiche  geschlossene   G^iorbli*- 

chen  (16  und  mehr)  und  zahlreiche  hohle  Tentakel,  zwischen  denen 

viele  Randkolben   stehen.      Hörbläschen    paarweise   an    der    BasL- 

eznmbraler  Schirmspangen  oder  Peronien   unterhalb   der  Tentakel 

.0.  MüUeri  n.  Mittelm.    Ausserdem  noch  1  Sp. 

Farn.  Traehynemidae.    S.  S.  670. 

Subfam.  Marmaneraidae.  Mit  flimmernden  Tentakeln  ohne 
Saugnäpfe.    Radiale  Geschlechtsgekröse  fehlen. 

Gen.  Trauihynemä  Gegenb.  Acht  Gonaden  im  Terlftule  der 
acht  Radialkanäle  ohne  Gentripetalgefässe.  Vier  intercanale  Hör- 
bläschen. 

Subgen.  ^tntftea Gegenb.  Acht  Tentakel  am  Ende  d«rB*diaI- 
kanäle.    2  Arten  mit  2V.  octonarium  n.  Canar.  Ins. 

Sabgen.  Tholua  Less.  Ausser  den  acht  percanakn  Tntakeb 
noch  acht  interoanale.    2  Arten ,  darunter  Tr.  dliatom  Ouf^apifc,  die 
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einzige  Trachynemide,  deren  Enlwickelnng  (ohne  GeuerationsweohBel) 
bekannt  ist. 

Gen.  n.  Marmanema  H.  Durch  Achtzabl  der  iutercanalen 
Gehörbläschen  unterschieden. 

Sabgen.  n.  Sminthonema  H.  Nur  acht  peroanale  TentakeL 
Ausser  Sminthea  tympanum  G^genb.  (+  Sm.  globosa  Gegenb.)  noch 
M.  mammaefarme  n.  Canar.  Ins.   • 

^  Sabgen.  n,CordylonemaE,.  Tentakel  zabbreicher  als  Radial- 
kanäle. M.  clavigemm  n.  Canar.  Ins.  und  Calyptra  umbilioata  Lt. 
(deren  Genusnamen  Verf.  nicht  anerkennt,  weil  er »—  in  Folge  einer 
Verwechselung  mit  Calyptraea  —  behauptet,  dass  derselbe  bereits 
vergeben  sei). 

Gen.  Ehopaionema  Gegenb.  2  neue  Arten:  Sh.  coerüleum 
Canar.  Ins.  und  Bh.  polpdaetylum  Mittelm.,  1  bekannte. 

Subfam.  Pectyllidae.  Saugnäpfe  an  den  Tentakeln  und  radiale 
Geschleohtsgekröse. 

Gen.  n.  Peetyllia  E.,  Acht  Gonaden  an  den  acht  Radial- 
kanälen, durch  blattförmige  Aufhängebänder  halbirt  u.  der  Magen- 
basis verbunden.  Centripetalkanäle  fehlen.  Tentakel  mit  Saug- 
näpfe äusserst  zahlreich,  dicht  gedrängt,  in  mehreren  Reihen  über- 
einander.   Zahlreiche  Hörkölbchen.     P.  arcHca  n.  Grönland. 

Gen.  n.  Pect i 8  H.  Zwischen  den  mit  Gonaden  versehenen 
acht  Radialkanälen  blinde  Centripetalkanäle.  Sonst  wie  voriges 
Genua.  P.  antarcHca  v.  Eerguelensld.  Wie  vorige  Art  aus  grosser 
Tiefe  (1250  Faden). 

Gen.  n.  Peetanthis  H.  Ohne  Centripetalkanäle.  Sonst  bis 
auf  die  in  16  isolirte  adkanale  Büschel  vertheilten  zahlreichen  Ten- 
takel und  die  Zahl  der  Gehörkölbchen  (16)  den  vorigren  ähnlich. 
JP.  cksteroidea  n.  Gibraltar.    Tiefseeform. 

Fam.  Aglawridae,    S.  670. 

Subfam.  Aglanthidae.    Mit  8  Gonaden. 

Gen.  n.  Äglantha  H.  Gonaden  an  den  Radialkanälen  der 
iSubumbrella.  Vier  interkanale  Hörkölbchen.  Ausser  Medusa  digitale 
O.  Fr.  Müll,  und  Circo  camschatica  Brdt.  noch  A*  gloMifera  n. 
Canar.  Ins. 

Gen.  Aglawra  Per.  et  Les.  Gonaden  an  den  Radialkanälen 
de0  Magenstiels.  8  interkanale  Hörbläschen.  A,  Natmcaa  n.  Adr. 
Meer,  A.  lani&ma  n.  Canar.  Ins.  Ausserdem  A.  hemistoma  PSr.  et  Les. 
noch  LesBOnia  radiata  £yd.  et  Soul. 

.  Gen.  n.  Agliscra  H.  Gonaden  an  der  Subumbrella;  16  inter- 
kanale Hörkölbchen.  A»  data  n.  Cap  d.  g.  H.  und  Circo  elongata 
Less. 

Subfam.  Persidae.    Mit  vier  od.  zwei  Gonaden. 

Gen.  n.  Stauraglaura  H.  Vier  sterile,  vier  gonadentragende 
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Kanäle.     Gonaden  am  Magenstiel.     Vier  interkanale  HörkölbdusL. 
St.  tetragonema  n.  Küste  Aastr. 

Gen.  Persa  Mc.  Gr.  Zwei  gegenständige  Gonaden  an  Sub- 
umbrella.  Dazwischen  je  drei  starke  Radiallonäla  8  interkanak 
Hörkölbchen.  Ausser  der  einen  bekannten  Art  noch  P.  luoerna  d. 
Mittelm.  n.  P.  dissogonima  n.  Str.  Gibralt. 

Farn.  Omyoniäae,    8.  S.  670. 

Sabfam.  Liriopidae.  Vier  Badialkanäle,  vier  Gonadoi  u^acht 
Gehörblisohen. 

Gen.  n.  Liriantha  H.  Ohne  blinde  Gentripetalkan&le.  Acht 
permanente  Tentakel. 

Subgen.  n.  Lirianthtlla  H.    Ohne  ZangenkegeL    3  Sp. 

Snbgen.  n.  Lirianthisaa  H.    Mit  Zangenkegel.    2  8p. 

Gen.  Lifiope  Less.  Nor  vier  permanente  Tentakel  an  den 
Radialkanilen. 

Snbgen.  n.  Lirioptlla  H.  Ohne  ZungenkegeL  4Sp.,  darunter 
Xr.  ceraauB  n.  Canar.  Ins. 

Snbgen.  n.  LiriopiuBa  H.  Mit  Zangenkegel.  8  Sp.  mit 
Xr.  CTiAGifefa  n.  Ind.  Oc. 

Gen.  n.  Olossoconus  H.  Mit  blinden  GentripetalgefiMMn  u. 
acht  permanenten  Tentakeln.    QrL  eana/riensii  n. 

Gen.  GloMOCoäon  H.  Mit' blinden  Centripetalgef&aaea  o.  Tier 
permanenten  Tentakeln.  GL  LiUkenii  n.  Atlant.  Oc.  a.  Gl,  agaticuf 
n.  Neaseeland. 

Subfam.  Carmarinidae.  Sechs  RadialkanUCy  secha  Gonaden, 
13  Gehörbläsohen. 

Gen.  n.  Geryonea  H.  Ohne  Gentripetalgefaase.  12  permanentfi 
Tentakel.    G,  eUph<u  n.  Südafrika. 

Gen.  Geryonia  Per.  et  Les.  Ohne  Centripetalgeßisae.  Kur  6 
permanente  Tentakel  an  den  Radial  kanälen.    2  Sp. 

'    Gen.  n.  öarmaris  H.     Mit  Centripetalgefiissen  u.  12  perma- 
nenten Tentakeln.      C.  umhdia  n.  Stiller  Oc.,  ü.  Gütschii  n.  Küste 

Austral. 

Gen.  Carmarina  H.  Mit  Centripetalgeftssen  and  nar  6  per- 
manenten  Tentakeln.    3  Sp. 

Ordn.  Narcomedusae  S.  S.  627. 

Fam.  Cunanthidae  S.  S.  670. 

Gen.  n.  Cunanthia  H.  Vier  perradiale  Tentakel  an  dtm 
•  Enden  von  vier  einfachen  Magentaschen.  Lappentaschen  fehlen. 
C.  primigenia  n.,  C.  petasoidea  n.,  C.  striata  n.,  s&mmtiioli  dem 
Mittelmeer  angehörig. 

Gen.  n.  Cunareha  H.  Ebenso,  nur  Magentaschon  auaien  in  jt 
zwei  Lappentaschen  gespalten.    C.  aeginoides  n.  Canar.  Im. 

Geu.  n.  Cunoetantha  H.  Acht  Tentakel  an  den  bdatt  tvc 
acht  einfachen  Magentaschen.    4  Sp.  mit  (7.  polygom»  n. 
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Qen.  n.  Ounoctona  H.  Durch  GabeUhdlung  der  Magen- 
taschen  von  Gunootantha  unierBchieden.  C.  Laneerothae  n.,  C  NaU' 
sUhoe  n.  Südafrika. 

Gen.  Cunina  Eschsch.  Zahlreiche  (9—20  and  mehr)  Tentakel 
an  eben  so  vielen  einfachen  Magentaschen.  10  Sp. ,  worunter  neu : 
G.  oUgotis  Süd-Afrika  nnd  G.  mvitifida  Ind  Oc. 

Gen.  n.  Cufits^a  H.  Ebenso,  aber  mit  Lappentaschen.  CpoUf- 
porpa  n.  Ind.  Oc,  G.  pdypera  n.  ebendaher. 
'  Fam.  PeganthidiU.    S.  S.  670. 

Gen.  n.  Polyeolpa  H.  Geschlechtsorgan  ein  gürtelartig  zu- 
sammenhängender einfacher  Ring  in  der  untern  Magenwand,  ohne 
äussern  S&ckohenkranz.  P.  gonaria  n.  Mittelm.,  P.  eanovchis  n.  Atl. 
Oc,  P.  ForskaHi  n.  Rothes  Meer. 

Gen.  Polyxenia  Eschsch.  Geschlechtsgnrtel  ein  Kranz,  der 
aussen  in  jede  Lappenhöhle  ein  BTindsäckchen  schickt.  Ausser  3  bek. 
Arten  noch  P.  cyafuüina  n.  Ind.  Oc. 

Gen.  Pegasia  Per.  et  Les.  Gesohleohtsgürtel  doppelt ,  ein 
innerer  einfacher  Ring  in  der  untern  Magenwand  und  ein  äusserer 
Kranz  von  getrennten  Säckchen  in  den  Lappenhöhlen.  2  Sp.  mit 
P.  ^dxAdii  n.  Atl.  Oc. 

Gen.  n.  Pegantha  H.  Geschlechtsgürtel  in  einen  Kranz  von 
Säckchen  zerfallen,  eines  oder  mehrere  in  jeder  Lappenhöhle.  Zahl- 
reiche (10—80)  Kragenlappen  und  eben  so  viele  damit  altemirende 
Tentakel.  6  sp.  n.  P.tnartagon  Chin.  Meer,  P.pantheon  Stille  Süd- 
see, P.  biloba  Sandwioh-Ins.,  P.  trüoba  Ind.  Oc,  P.  quadrüaba  Atl. 
Oc,  P.  magnifiea  Still.  Oc. 

Fam.  Äeginidae.    S.  S.  670. 

Subfam.  Aeginetidae.  Vier  perradiale  doppelte  Peronial- 
kanäle. 

Gen.  ile^ina  Eschsch.  Vier  perradiale  Tentakel  und  8  Genital- 
taschen, je  2  zwischen  zwei  Doppelkanälon.  6  Sp.  mit  Aeg.  rhodifM 
n.  Canar.  Ins.,  Aeg.  EsehsehoUeii  n.  Atl.  Oc,  Aeg.  canariensia  n. 

Gen.  n.  Aeginella  H.  Zwei  gegenständige  perradiale  Ten- 
takel und  8  internemale  Genitaltasohen.  Aeg.  dissonema  n.  Canar. 
Ins.  und  Aeginopsis  bitentaculata  J.  Müll. 

Gen.  Aegineta  Gegenb.  Acht  Tentakel  und  acht  internemale 
Genitaltaschen.  Aeg,  octonema  n.  Atlant.  Oc,  Aeg.  hemisphaerica 
Gegenb. 

Subf.  Aeginuridae.    Acht  peroniale  Doppelkanäle. 

Gen.  Aeginopsis  Brdt.  Vier  perradiale  Tentakel  u.  16  inteme- 
male  Genitaltaschen.  Ausser  Aeg.  Laurentii  Brdt.  noch  Aeg.  Mer- 
tenni  n.  Japan.  Meer. 

Gen.  n.  Aeginura  H.  Durch  Aohtzahl  der  Tentakel  cbarak- 
tcrisirt.    Aeg.  niyosura  n.  Stille  Südsee. 

Subfam.   Aeginodoridae.     Sechszehn   peroniale   Doppelkanäle. 
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Gen.  D.  ÄegitKodiseus  H.  Acht  Tentakel  mit  32 
Genitaltaachen.    Aeg»  acttnodisciu  n.  Ind.  Oc. 

Gen.  n.  Äeginoderua  H.  £ben8o,  aber  mit  16  Tentakeb. 
Aeg.  Alderi  Forb. 

Gen.  n.  AeginorhoduB  H.  Ebenso,  aber  mit  82  Tentakeln 
Aeg,  rosariua  n.  Südatl.  Oc. 

Farn.  Solmaridae.    S.  S.  670. 

Subfam«  Solmissidae.  Mit  pernemalen  MagentascbcDy  an  deren 
Ende  je  ein  Tentakel. 

Gen.  n.Solmisaua  H.  Mit  zahlreichen  (9—32)  Magentaschen. 
Ansser  Cunina  albescens  Gegenb.  (=s  G.  moneta  Lt.)  noch  &  epkesiw* 
n«  Küste  Kleinasiens,  8.  F€ä>en  n.  AÜ.  Oc,  8.  BUddi  n«  Snd-Afir. 

Subfam.  Solmundinae.  Mit  pernemalen  Magentaschen  a.  Ten- 
takeln, die  je  mit  2  oder  4  Magentaschen  alterniren. 

Gen.  n.  8olmundu8  H.  Viör  perradiale  Tentakel  and  acht 
adradiale  Magentaschen.    S,  teträUnus  n.  Canar.  Ins. 

Gen.  n.  Solmundella  H.  Zwei  gegenständige  perradiiüe  Ten- 
takel und  acht  adradiale  Magentaschen.  Ausser  Aeginopsis  medi- 
terranea  Müll,  noch  8.  MuUeri  n.  Canar.  Ins. 

Subfam.  Solmonetidae.  Ohne  Magentaschen  in  der  Sabom- 
brelle. 

Gen.  n.  8olfnon0ta  H.  Mit  zahlreichen  (9 — 82)  Tentakeln  o. 
eben  so  vielen  damit  altemirenden  Lappen  de«  Schirmkragens.  Ga* 
straler  Geschlechtsgnrtel  in  einen  Kranz  von  getrennten  Gonaden  zer- 
fallen. Ausser  Pachysoma  flavesoens  KoU.  u.  Polyzeni«  flavibranchia 
Brdt.   noch  8,  lunülata  n.  Canar.  Ins.,  8,  aureola  n.  Rothea  Meer. 

Gen.  n.  8olmari8  H.  Ebenso,  aber  Geschlechtsgnrtel  einfach, 
ein  geschlossener  Ring  in  der  untern  Magenvrand. 

Subgen.  n.  8olmar%um  H.  Der  Geschlechtsgürtel  iat  dorch 
radiale  Furchen  in  Lappen  getheilt.  8,  Ghdefroyi  n.  Samoa-XnaeL 
8  aatroeana  n.  Chin.  Meer.    Ausserdem  noch  2  bek.  Arien. 

Snbgen.  n.  8olmarinu8  H.  Geschleohtsgürtel  einfach  glntt, 
nicht  strahlig.  Ausser  Polyxenia  leuoosiyla  Will  und  andern  bek 
Arten  noch  8.  letUicuhu  n.  Ind.  Oc.  u.  8.  ooronantha  n.  Canar.  Ine. 

Proles  hydr^ormes.  Mereschowsky  veröffentlicht 
^Stndies  on  the  Hydroida'  (Annais  and  Mag.  natural  bist 
Vol.  I.  p.  239  ff.)  und  schickt  denselben  eine  Reihe  T4Mi 
morphologischen  Betrachtungen  voraus,  die  in  mehr&elier 
Hinsicht  von  der  jetzt  üblichen  Auffassung  des  Hydroiden- 
baues  abweichen.  Die  oftmals  in  regdmässigen  Atefitaden 
hinter  einander  bei  den  nackten  Hydroiden 
Tentakelkränze  geben  ^em  Verf.  zunSchBt 
diese  Thiere  als  gegliederte  oder  metameriseh 
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Geschöpfe  in  Anspruch  zu  nehmen.  Er  vergleicht  dieselben 
mit  einem  Scjphistoma  und  glaubt,  dass  sie  zunächst  durch 
günstige  Nahrungsbedingungen  die  Fähigkeit  gewonnen 
hätten,  in  die  Länge  zu  wachsen  und  eine  unvollständige 
Quertheilung  einzugehen.  Die  Thatsache,  dass  die  Polypen 
mit  deutlicher  Metamerie  durchweg  mit  geknöpften  kurzen 
Tentakel  versehen  sind,  fuhrt  Verf.  auf  den  Umstand  zu- 
rück ,  dass  letztere  bei  der  beträchtlichen  Längsstreckung 
des  Körpers  mehr  für  die  Zwecke  der  Yertheidigung 
als  des  Nahrungserwerbs  zu  dienen  hätten.  Schliess- 
lieh  widerspricht  Verf.  der  Annahme,  dass  der  Hydroid- 
polyp  ein  einfaches  Individuum  mit  Anhängen  darstelle. 
Er  sieht  vielmehr  in  diesen  Anhängen  gleich&Us  indivi- 
duelle Gebilde  von  wesentlich  dem  gleichen  Bau,  wie  der 
Polyp  selbst  ihn  besitzt,  und  betrachtet  letztern  demnach 
als  eine  polymorphe  Colonie  von  Einzelwesen  (Archehydren, 
im  Wesentlichen  gebaut,  wie  Greeff's  Protohydra  Leu- 
ckarti),  die  durch  Knospung  aus  dem  Mntterthiere  hervor- 
gingen und  nach  dem  Gesetze  der  Arbeitstheilung  fun- 
ctionell,  wie  anatomisch  differenzirt  seien.  (Eine  Ueber- 
tragung  dieser  Theorie  auf  die  Medusen,  die  doch  unmög- 
lich unter  anderen  Gesichtspunkten  aufgefasst  werden  kön- 
nen, dürfte  grosse  Schwierigkeiten  haben.) 

Auf  diese  Erörterungen  lässt  Verf.  sodann  (p.  251— 
256)  einige  Beobachtungen  über  die  Fortpflanzung  von 
Obelia  flabellata  folgen.  Der  Knospungsprocess  zeigt  nach 
der  Darstellung  desselben  kaum  irgendwelche  Besonder* 
heiten  und  liefert  schliesslich  eine  Meduse,  die  sich  eng 
an  die  von  Obelia  dichotoma  anschliesst.  Die  Eier  der- 
selben sind  gross  und  mit  einer  dünnen  Membran  umgeben. 
Der  Keimfleck  ist  Anfangs  einfach,  zerfällt  aber  unter 
amöboider  Bewegung  später  in  zahlreiche  Stücke,  die  je 
eine  Vacuole  in  sich  einschliessen.  Von  besonderem  In- 
teresse ist  die  Beobachtung,  dass  unser  Thier  im  polypoi- 
den  Zustande,  ganz  wie  Schizocladium  (J.  B.  1870)  sich 
durch  einzelne  abgetrennte  Protoplasmastücke  fortpflanzt, 
welche  sich  mit  Flimmerhaaren  bedecken  und  aus  dem 
Polyparium  ausschwärmen. 

Ciamician  liefert  „Betrachtungen   über   den  Gene- 
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rationswechsel  der  Hydroiden**  (Ber.  des  natnrwifis.  Ver- 
eins an  der  technischen  Hochschule  in  Wien  IIL  1878 
S.  1 — 10  Taf.  I)  und  nimmt  darin  die  Hydroidmedosen  alfi 
freischwimmende  individualisirte  Gonophoren,  diese  selbst 
aber  als  die  Geschlechtsorgane  der  Polypen  in  Ansprach. 
Die  Anhänge  der  Siphonophorencolonie  werden  dement- 
sprechend als  Organe  des  ersten  embryonalen  Polypen 
gedentet.  Die  Schwierigkeiten,  welche  die  Qoallen  der 
Aeginidengruppe  dem  Verf.  bereiten,  sucht  er  dadnreh  zo 
beseitigen,  dass  er  dieselben  fär  umgewandelte  Polypeo 
(nicht  Gonophoren)  erklärt. 

Die  Mittheilungen,  welche  Korotneff  in  seiner  Ab- 
handlung nhistologie  de  l'Hydra  et  de  la  Lucunaire'^  (Ar- 
chiv, zoolog.  exp6r.  T.  V.  p.  369  flF.)  über  Hydra  macht, 
betreffen  vornehmlich  die  Muskelfasern,  deren  Beziehungen 
zu  den  aufliegenden  Ectodermzellen  von  Kleinenberg 
nur  unvollständig  erkannt  seien.  Sie  sind,  wie  bei  vielen 
andern  Coelenteraten,  rechtwinklig  dem  Fussende  der  Zel- 
len verbünden,  so  dass  diese  gewissermassen  die  Stelle 
des  sog.  Muskelkemes  einnehmen.  Auf  Grund  dieser  That- 
sache  stellt  Verf.  auch  die  Neuromuskelnatur  der  betref- 
fenden Gebilde  in  Abrede.  Ebenso  wenig  kann  er  die 
Ansicht  theilen,  dass  das  Ectoderm  der  Hydren  dnreh  die 
Schalenhaut  repräsentirt  ist  und  den  freilebenden  Thieren 
fehle  (Kleinen borg),  eine  Ansicht,  die  sich  schon  iess- 
halb  als  irrig  ergiebt,  weil  die  äussere  Leibeswand  tod 
Hydra  genau  dieselbe  Beschaffenheit  hat,  wie  bei  Gorpe 
u.  a.  Hydroiden  ohne  feste  Eischale. 

Die  Uebereinstimmung  in  dem  histolc^ischen  Bas 
von  Hydra  und  den  damit  zunächst  verwandten  Fonneo 
geht  mit  Entschiedenheit  auch  aus  den  Untersnehungeo 
hervor,  welche  R.  S.  Bergh  („nogle  bidrag  til  de  atheeste 
Hydroiders  histologie^',  Videnskab.  meddelels.  nat  foren. 
Kjobenhavn  1877/80  p.  182—208  Tab.  HI)  über  diese 
Thiere  veröffentlicht  hat.  Findet  derselbe  doch  bei  Clavs 
squamata  nicht  bloss  die  Neuromuskelzellen  der  Hydrai  mit 
mehr  oder  minder  langen  (bisweilen  auch  mdafteheoi 
„nervösen'^  Verbindungs&sem,  sondern  auch  ein  Bog^  aler- 
stitielles  Gewebe  und  Entodermzellen,  die,  gani  Uffe  bei 
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Hydra,  unter  den  Augen  des  Beobachters  ihre  Gteisseln  ein- 
ziehen und  dnrch  Bildung  pseudopodienartiger  stumpfer  Fort- 
sätze eine  amöboide  Beschaffenheit  annehmen.  Die  Samen- 
elemente entstehen,  wie  das  schon  von  Kl  einen  borg  be- 
merkt ist,  aus  den  Zellen. des  sog.  interstitiellen  Gewebes, 
das  Verf.  aber  keineswegs .  (mit  Korotneff)  als  Anlage 
eines  Mesoderms  auffassen  kann,  sondern  als  untere  Eeto- 
dermschicht  betrachtet.  Der  Kern  nimmt  an  der  Bildung 
der  Samenfäden  keinerlei  Antheil:  dieselben  sollen  sieh 
(und  das  überall,  nicht  bloss  bei  den  Hydroiden)  ganz  un- 
abhängig davon  aus  dem  Zelienprotoplasma  entwickeln 
und  somit  einen  reinen  Protoplasmakörper  darstellen. 

Bei  Myriothela  bestehen  die  Körperwandungen  nach 
Korotneff  („histologische  Notizen  über  Myriothela'^  Zoo- 
log. Anzeiger  Jahrg.  I.  S.  363—365)  aus  einem  mehr- 
schichtigen Ectoderm  mit  Nematocysten  und  Längsmnskel- 
schicht,  einer  gerippten  Sttttzlamelle  und  einem  Ento- 
derm  mit  Geissein  und  anhängenden  Muskelfibrillen.  Das 
letztere  ist  mit  zahlreichen  conischen  Auswüchsen  versehen, 
welche  die  innere  Körperhöhle  ausfUllen  und  aus  grossen 
Saftzellen  bestehen,  die  einen  protoplasmatischen,  amöboide 
Fortsätze  bildenden  Saum  tragen  und  mittelst  des  letztem 
sich  ernähren.  In  den  Gonophorenträgem  sind  die  drei 
Schichten  weniger  entwickelt,  besonders  die  Muskelfibrillen, 
welche  Anfangs  im  Entoderm  vollständig  fehlen.  Grosse,  un- 
mittelbar auf  der  Stützlamelle  entodermisch  liegende  grob- 
kömige  Zellen  dienen  zur  Entwicklung  der  Geschlechta- 
producte.  Der  Fuss  ist  ohne  Muskeln,  hat  aber  daflir  Ec- 
todermzellen  von  ausserordentlicher  Länge  und  grobkör- 
niger Beschaffenheit,  welche  eine  starke  chitinöse  Rinden- 
schicht absondern.  In  den  Tentakeln  trifft  man  auf 
Muskelepithelialzellen,  Stützlamelle  und  ein  einfaches  Ec- 
toderm. Das  Köpfchen  trägt  Nematocysten  von  vier  ver- 
schiedenen Formen,  Gebilde,  die  an  den  zur  Fixirang  der 
entwickelten  Eier  dienenden  tentakelähnlichen  Organen 
(claspers  AUm.)  durch  Drüsenzellen  vertreten  sind. 

Ciamician  handelt  (Ztschrft.  fttr  wissensch. .Zoologie 
Bd.  XXX  S.  501-510  Tab.  XXXI  u.  XXXII)  „über  die 
Entstehung  der  Geschlechtsstoffe  bei  den  Hydroiden^^  und 
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kommt  dirch  seine  Untersachnngen  zu  dem  Besnhat,  dass 
bei  Tubularia  (T.  mesembryanthemnm)  sowohl  Eier  wie 
Samen  ans  dem  Ectoderm  hervorgehen,  während  bei  En- 
dendrinm  (E.  ramosnm)  die  Eier  ans  dem  Ectoderm^  die 
Zoosporen  aber  ans  dem  Entoderm  sich  entwickeln,  gersde 
umgekehrt  also,  wie  es  van  Beneden  für  Hjdraetinia  an- 
giebt.  Znr  weitem  Entwicklung  verlassen  die  Zellen  fibri- 
gOBS  ihren  ursprünglichen  Platz,  bis  sie  schliesslich  zwi- 
schen Ectoderm  nnd  Entoderm  zu  liegen  komm^i.  Eis 
Gesetz,  nach  welchem  die  beiderlei  Oeschlechtsstoffe  immer 
nnr  aus  einer  bestimmten  Keimschicht  sich  bildeten,  exi- 
stirt  also  nicht  Dass  die  von  van  Beneden  als  Hoden- 
anläge  gedeutete  Ectodermwuchernng  in  den  weiblieheo 
Oonophoren  von  Hydractinia  nur  die  Anlage  einer  meda- 
seiden  Bildung  reprfisentire,  ist  in  derselben  Weise  schtm 
von  Bef.  (J.  B.  1874.  S.  413)  hervorgehoben. 

Später  lässt  der  selbe  diesen  Mittheilungen  noch  eine 
Abhandlung  „tlber  den  feinem  Bau  nnd  die  Entwicklaiu: 
von  Tubularia  mesembryanthemnm^'  folgen  (ebendah.  Bd. 
XXXII  S.  328—347  Tab.  XVUI  u.  XIX),  durch  welche  die 
altern  Angaben  über  dieses  Thier,  besonders  auch  die  von 
V.  Koeh  (J.  B.  1872  S.  411),  in  vielfacher  Hinsicht  e^ 
gänzt  und  berichtigt  werden.  Wir  entnehmen  derselben 
zunächst  die  Bemerkung,  dass  bei  Tubularia  das  Muskel- 
gewebe insofern  stärker,  als  sonst  bei  den  Hydroidpolypea 
difierenzirt  ist,  als  die  Muskelzellen  von  der  Ectoderm- 
schiebt  völlig  abgetrennt  sind  nnd  ihren  eigenen  Kern  be- 
sitzen. Mit  diesen  Fasern  sah  Verf.  auch  die  fadenfömi 
gen  Ausläufer  der  kleinen  Ectodermzellen  in  Zusammen- 
hang, welche  die  Nesselkapseln  in  sich  entwickelD.  Nach- 
dem Gleiches  inzwischen  auch  von  andern  Coelenteraten 
bekannt  geworden  ist,  glaubt  Verf.  diese  Ansläoier  da- 
raufhin (mit  Claus)  als  muskulös  betrachten  zu  dllrfai 
Von  den  ursprünglich  in  grosser  Menge  vorhandenmi  Ei- 
zellen kommen  immer  nur  einige  wenige  —  höefatfftg 
acht  —  znr  vollen  Entwicklung.  Sie  wachsen  anf  Kmtra 
der  Übrigen  und  füllen  sich  mit  einem  groesblasigea  Dotter, 
wdcher  zahlreiche  scharf  umschriebene  Kugeln  (FiMdo- 
Zellen)  enthält,  die  eine  verschiedene  Grösse  bonitim  wni 
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dnfch  Tbeilnng  sich  vermehren.    Die  übrigbleibenden  Ei- 
zellen theilen  sich  wiederholt,  so  dass  die  reifen  Eier  tob 
kleinen  EctodermKellen  nmgeben  sind,  nnd  werden  in  ein- 
zelnen Fällen  sogar  zu  Samenzellen  —  ein  Umstand,  der 
tlber  die  gleiche  Abstanunung  der  beiderlei  Zengungsstoffe 
keinen  Zweifel  mehr  aufkommen  lässt.    Da  die  Samen- 
elemente dieser  hermaphroditischen  Gonophoren  aber  inmier 
erst  spät  sich  entwickeln,   nachdem  die  Eier  schon  längst 
znr  Reife  gekommen,  ist  auch  in  diesen  Fällen  eine  Selbst- 
befrachtung ausgeschlossen.    Andererseits  steht  anch  dem 
Eindringen  der  Samenkörperchen   in  das  Innere  der  Go- 
nophoren kein  Hinderniss  im  Wege,  da  dieselben  im  ausge- 
bildeten Zustande  sämmtlich  an  ihrer  Spitze  eine  OefFnnng 
tragen,   so  weit,   dass   das  Ende  des  Spadix  daraus   her- 
vorragt;   Die  reifen  Eier  sind  ohne  Dotterhaut  und  unter- 
liegen einer  Furchung,  die  insofern  eigenthttmlich  ist,  als 
die   Theilfnrchen,    statt   gleiehmässig    das    ganze  Ei    zu 
durchsetzen,    immer  nur   an    einer   Seite   auftreten   und 
erst  später  in  das  Innere  vordringen.    Die  Furchung   ist 
also  eine  inaequale  und  liefert  Theilstflcke  von  verschiede- 
ner 6r?5s8e,  solche,  die  sich  rascher  vermehren,  und  andere, 
die  in  der  Theilung  zurückbleiben.    Die  erstem  umwach- 
sen die    übrigen  nnd  bilden  dadurch  das  Ectoderm,  wäh- 
rend das  Entoderm  von  den  grossem  Zellen  geliefert  wird. 
Die  Gfustrovascularhöhle  entsteht  durch  Auseinanderweichen 
der  Entodermzellen,  wie  bei  den  Aeginiden,  mit  denen  die 
Tubularien  auch  darin  übereinstimmen,  dass  die  Tentakel 
zunächst  in  der  Zweizahl  entstehen,    und  zwar,   wie  dort^ 
dnrch  Umwandlung  des  ursprünglich  ellipsoidischen   Em- 
bryonalleibes   in   einen   spindelförmigen  Körper.     SpSler, 
vrenn  die  Zahl  der  Tentakel   sich  vergrössert  hat,   wach- 
sen die  Pole  zapfenförmig  aus,   der  vordere  Anfangs  so^ 
gBX  stärker  als  der  hintere,  der  sich  dafttr  aber  durch  eine 
unterhalb   der  Tentakel  hinziehende   Ringfurche   absetzt. 
Die  Yeränderangen,  welche  mit  der  so  gebildeten  Actinula 
nach  dem  Aussehlüpfen  vor  sich  gehen,  betreffen  vomehm- 
lich   die   aborale   Leibeshälfte,  welche  ihre  ursprünglich 
conische  Form  zunächst  in   eine  cylindrische  verwandelt 
nnd  an  ihrer  Spitze  dnrch  Wucherung  des  Ectoderms  einen 
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luübkiigelförmigeii,  etwas  seitlich  geneigten  Aaswodis  bil- 
det. Ein  dünnes  Häntchen,  welches  diesen  Auswaehs  .and 
auch  den  daran  sich  anschliessenden  stielförmigen  Abschnitt 
bekleidet,  ist  die  erste  Anlage  des  Perisarka.  Mit  dem 
Auswachsen  der  halbkugelförmigen  Henronragang  sa  den 
kriechenden  Stamme,  der  Verdickung  des  Perisarks  and 
der  histologischen  weitern  Differenzirung  ist  die  Metamor- 
phose des  Polypen  sum  Abschluss  gekommen. 

Im  Gegensatze  zu  Ciamician  spricht  sich  v.  Koeh 
auf  Grund  seiner  Beobachtungen  an  Goryne  fruticost,  Hy- 
dractiaia  echinata  und  Tubularia  larynx  fär  die  Ansieht 
van  Beneden's  aus,  der  zufolge  die  Eier  sich  aas  dem 
Entoderm,  die  Samenfäden  aber  aus  EctodenufleUeo  ent- 
wickeln sollen.  Der  Umstand,  dass  die  Samenzellen  toi 
Eudendrium  ramosum,  wie  auch  Ciamician  das  verfolgt  bat 
paarweise  hintereinander  zur  weitem  Ausbildung  komwen 
und  an  den  Gonophoren  kuglige  Anschwellungen  hervor- 
rufen, wird  Yon  v.  Koch  als  eine  Knospnng  gedeutet  und 
mit  dem  Auftreten  der  Seyphistoma  und  StrobilaformeD 
der  höhern  Medusen  in  Beziehung  gebracht  (Mittheilnn 
gen  über  Goelenteraten,  Morpholog.  Jahrbuch  1876  Bd.  & 
S.  84.  Tab.  IV.) 

R.  S.  Bergh  macht  (Morpholog.  Jahrbuch  Bd  V. 
S.  22—61)  „Studien  über  die  erste  Entwicklung  des  Eies 
von  Gonothyraea  Loveni^'  und  schildert  darin  die  Beschaf- 
fenheit und  Veränderung  des  Eies  von  seiner  ersten  An- 
lage an  bis  zur  Befruchtung  und  Furchung.  Die  Eier,  so 
erfahren  wir  durch  nnsem  Verf.,  entstehen  aus  Stellen  de^ 
Entoderms,  während  die  Samenelemente  aus  dem  intersti- 
tidlen  Gewebe  des  Ectoderms  hervorgehen.  Sie  sind,  wie 
wahrscheinlich  bei  allen  Hydroideui  ohne  Dotterhant,  und 
enthalten  anfangs  ein  Exoplasma  und  ein  Endoplasma,  deren 
Differenzirung  aber  mit  zunehmendem  Wacbstfanm  alimäh 
lig  schwindet.  Dabei  wird  auch  das  ursprünglich  central 
gelegene  Keimbläschen,  wahrscheinlich  durch  amöboide 
Contractionen  des  Dotters,  gegen  die  Peripherie  gefarieben. 
Der  Reimfleck  verschwindet,  nachdem  er  vorher  in  eine 
Anzahl  von  Stücken  sich  getheilt  hat,  das  Keimbläschen 
selbst  wird  undeutlich,   und  verwandelt  sich  scbliesslidi 
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nach  AbstogBung  eines  Richtungsbläschens,  dessen  Bildung 
ancb  hier  darch  Auftreten  eines  Amphiaster  eingeleitet 
wird,  in  den  Eikem.  Nach  der  Befrnchtnng,  die,  wie  bei 
den  Echinodermen,  das  Auftreten  eines  (abnormer  Weise 
nicht  selten  mehrfachen)  Spermakernes  zur  Folge  bat,  be- 
ginnt das  Ei  sich  zu  furchen.  Die  Furchung  ist  eine  to* 
tale  und  regelmässige,  doch  beginnt  die  zweite  Furche  schon 
zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  erste  noch  nicht  vollständig 
zum  Abschluss  gekommen  ist.  Während  der  Furehnng 
ist  der  Dotter  in  ununterbrochener  aml^boider  Bewegung 
begriffen  und  von  schönen  Sternfignren  durchsetzt.  Die 
Eier  von  Glava  squamata  und  Aurelia  aurita  scheinen  sich 
nach  unserm  Verf.  in  den  wesentlichen  Zttgen  sehr  lUinlich 
zn  verhalten.  Auch  sonst  zieht  Verf.  die  Verhältnisse  der 
Eibildung  und  Befruchtung,  wie  sie  besonders  durch  Hert- 
wig's  Untersuchungen  bekannt  geworden  sind,  vielfach 
zur  Vergleichung  herbei,  um  dann  schliesslich  an  die  Dar- 
stellung des  empirischen  Materiales  eine  Beihe  theoretischer 
Betrachtungen,  besonders  über  Ei  und  Eiklttftung,  anzu- 
knüpfen. 

Nach  Korotneff  (Zoolog.  Anzeiger  Jahrg.  U.  S.'187 
— 190  „Entwicklung  der  Myriothela'O  wird  die  Bildung 
der  Eier  bei  Myriothela  durch  eine  Theiluhg  der  im  Grunde 
des  Eetoderms  am  Blastostyle  vorhandenen  Zellen  einge- 
leitet, durch  die  dann  eine  A^lomeration  entsteht,  welche 
die  Stützlamelle  und  das  Ectoderm  vor  sich  hertreibt 
und  sich  allmählig  der  Art  differenzirt,  dass  die  periphe- 
rischen Zellen  zu  einer  besondern  EihttUe  werden,  die  darin 
eingeschlossenen  aber  eine  einzige  grosse  Eizelle  liefern, 
welche  auf  Kosten  der  andern  wächst  und  diese  schliesslich 
auf  eine  Kömermasse  reducirt.  Während  dieser  Vorgänge 
bildet  sieh  am  freien  Ende  der  Auftreibung  (der  Gono- 
phore)  eine  Oeffoung,  durch  welche  hierdurch  das  Ei  nach 
der  Befruchtung,  die  nicht  erst  an  den  Eiträgem  erfolgt, 
hervortritt.  Die  Samenbildung  geschieht  nach  demselben 
Typus,  nur  dass  keine  Differenzirung  der  Zellen  eintritt, 
und  die  reifen  Samenfäden  in  die  Gastralhöhle  übertreten. 
Eine  eigentliche  Dotterfurchung  fehlt,  die  ersten  Zellen 
sollen  durch  eine  Art  freier  Bildung  im  Innern  des  Dotters 


696     Leackart:  Beriebt  üb.  d.  winenschaitlichen  Leistaogea 


ihren  Ursprang  nehmen,  sich  später  theilen,  und 
lieh  zu  einem  S^Uenballen  werden,  in  dem  schon  ziemliclt 
frühe  sich  drei  Keimschichten  unterscheiden  hissen.  Die 
Gastralhöhle  entsteht  durch  Auseinanderweichen  der  Ecto- 
dermzellen,  bricht  aber  erst  spät  nach  aussen  darch,  nach- 
dem der  Embryo  die  Form  einer  Actinnla  mit  awei^ei 
Tentakeln  angenommen  hat.  Erst  nach  der  Bildimg  des 
Mundes  fixirt  sich  die  Actinula,  um  dann  die  zuerst  ge- 
bildeten (lanrären)  Tentakel  zu  resorbiren  und  die  Gono- 
phorenträger  hervorsprossen  zu  lassen.  Die  histol<^ische 
Differenzirung  geht  noch-  vor  dem  Anheften  vor  sich. 

Mit  der  Darstellung,  welche  Kleinenberg  in  seiner 
bekannten  Monographie  von  der  Eibildnng  der  Hydra  ge- 
geben hat,  kann  Korotneff  sich  nicht  einverstanden  er* 
klären  (Cpt  rend.  T.  88  p.  412—414,  „sur  la  reprodoction 
de  THydra^').  Wohl  geschieht  in  den  untern  Lagen  de^ 
Ectoderms  zu  diesem  Zwecke  eine  Ansammlung  von  Zellen« 
es  wächst  auch  eine  derselben,  deren  Kern  dann  zum 
Keimbläschen  wird,  aber  diese  eine  Zdle  verschmilst  da- 
rauf mit  den  zunächst  anliegenden  zu  einem  Plasmodium« 
in  welchem  das  frühere  Keimbläschen  wieder  zu  Grunde 
geht,  die  tlbrigen  Kerne  aber  später  zu  Fettkömem  wer> 
den,  nachdem  die  peripherischen  Zell^i  des  Hautens  schon 
vorher  sich  abgehoben  und  in  eine  besondere  UmhOllnngs- 
schieht  sieh  verwandelt  haben.  Die  letztem  sind  von  Klei- 
nenberg vermuthlich  als  Blastoderm  gedeutet,  und  die 
centralen  Zellen  für  Klttftungskngeln  gehalten. 

Gerbe  behandelt  im  Joum.  Anat.  et  Physiol.  (Vol. 
XI  p.  441—451,  Tab.  KI— XIII)  „le  d6velopement  et  les 
m^morphoses  du  Goryne  squamata'^  Er  findet,  daaa  die 
Colonieen  keineswegs  immer  desselben  Geschieohtes  »ind. 
sondern  sowohl  männliche,  wie  weibliehe  Individoen  ent- 
halten, sah  aber  niemals  beiderlei  Zeugnngsstoffe  in  den- 
selben Thiere.  lieber  die  Beziehungen,  welehe  die  ktz* 
tem  zu  den  Zellenlagen  haben,  kannte  Verf.  zn  keinem 
entscheidenden  Resultate  kommen.  Er  finnd  dieadben  tob 
ihren  frtthesten  Stadien  an  dicht  unterhalb  des 
zwischen  diesem  und  dem  in  das  Innere  der 
knospen  hineinhängenden  Entodermschlauobe.    Din  .ficr 
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sind  gewöhnlich  nnr  in  einfacher,  bisweilen  ^ber  auch  in 
doppelter  Zahl  in  den  Knospen  vorhanden.  Im  ausge- 
reiften Zustande  findet  man  sie  in  einem  besondem  kleinen 
Hohlräume  zwischen  Entodermzapfen  und  Ectoderm,  ttber 
deBsen  Entstehungsweise  Verf.  im  Unklaren  blieb.  Eine 
Eihaut  fehlt,  so  dass  der  Dotter  frei  im  Innern  des  Hohl- 
raumes gelegen  ist.  Er  unterliegt  hier  nach  der  Befrnoh- 
tung  durch  die  ausschwärmenden  Samenelemente  einer 
Furchung,  die  durch  Ausscheidung  eines  Folbläschens  ein- 
geleitet wird,  und  verwandelt  sich  noch  im  Innern  des 
Brntsackes  binnen  48  Stunden  in  eine  zweischichtige  Flim- 
merlarve, welche  eine  längliche  Gestalt  hat,  einige  Tage  lang 
kriechend,  nur  selten  schwimmend,  sich  bewegt,  und  schliess- 
lich sich  festsetzt.  Die  Flimmercilien  schwinden,  und  der 
schon  früher  vorhandene,  damals  aber  geschlossene  innen- 
ranm  bricht  am  vordem  Ende  auf,  worauf  dann  die  Ten- 
takel (zunächst  in  Zweizahl)  sprossen  und  den  Uebergang 
in  den  poly]ioiden  Zustand  einleiten. 

Nach  Mereschowsky  bilden  sich  auch  andenKao- 
spensprösslingen  von  Hydra  zuerst  nur  zwei  Tentakel,  die 
einander  gegenttberstehen.  Die  ttbrigen  entstehen  gleich- 
falls paarweise,  doch  so,  dass  von  ihnen  immer  einer  dem 
andern  vorausgeht,  und  das  um  so  mehr,  je  später  die- 
selben erscheinen.  Der  letzte  (achte)  Tentakel  bleibt 
nicht  selten  völlig  unentwickelt.  In  diesen  Thatsachen 
findet  Verf.  einen  neuen  Beweis  fUr  die  an  anderm  Orte 
von  ihm  vertretene  Ansicht,  dass  die  Grundzahl  im  Ban 
der  Hydroiden  die  Zahl  zwei  sei.  („On  the  mode  of  de- 
velopment  of  the  tentacles  in  the  genus  Hydra*'  Annals 
and  Mag.  nat.  bist  Vol.  II.  p.  251—257  PI  XH). 

Engelmann  wiederholt  (Zoolog.  Anzeiger  Jahrg.  I. 
S.77)Trembley's  berühmten  Umkehrungsversuch  an  Hydra, 
kommt  dabei  aber  zu  Resultaten,  die  den  positiven  Angaben 
Trembley's  widersprechen.  Der  umgekekrte  Polypenleib 
geht,  falls  er  sich  nicht  bald  in  die  normale  Lage  repo- 
nirt,  stets  nach  kurzer  Zeit  zu  Grunde. 

Auch  Jentink  ist  durch  die  gleichen  Versuche  zu  nega- 
tivem Resultate  gekommen.  (Tydsobr.  nederl.  dierk.  Vereea» 
Deel  IV  p.  U— LUL) 
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da  Plessis  veröffentlicht  (Ballet  Soc  Vaad.  T.  XY. 
N.  117—120),  „remarqaes  sar  la  coloration  des  Hydres,  i 
propoB  de  qaelqaes  hydres  yertes  accidentell^nent  teintes 
en  rose*'. 

Price  macht  aaf  das  häafige  Vorkommen  von  mek- 
reren  Mandkegeln  an  den  PolypenkOpfen  von  Cordylophon 
aafmerksam  and  zeigt,  dass  man  derartige  Bildungen  leteht 
darch  eine  Verletzang  horvorrnfen  kann.  Die  Kegel  siud 
bald  einfache  Zapfen  mit  einer  Endöffhang,  bald  aach  mit 
eignen  Tentakeln  besetzt.  (On  a  polystomatoas  eonditiuD 
of  the  hydranths  of  Cordylophora,  Jonm.  microaoop.  sc 
Vol.  XXIV  p.  25—26  mit  Holzschnitten.) 

Zufolge  einem  über  Panoeris  „intomo  alla  sede  del 
movimento  Inminoso  nelle  Campanularia"  (Atti  Äce.  NaiM>l. 
1876  Vol.  VII)  in  den  Archiv,  zool.  expir.  Vol.  V  p.  LH 
enthaltenen  Referate  inhärirt  das  Leachten  bei  d^i  Cam- 
panularien  den  Zellen  des  Ectoderms^  and  zwar  eben  i^ 
wohl  denen  der  Zweige  and  Stolonen,  wie  der  Polypen. 
Aach  bei  Pelagia  noctilaca  ist  es  das  äussere  Epithel,  ?oo 
dem  das  Licht  ausgeht. 

lieber  den  Bau  und  die  Verbindungsweise  der  Inter- 
nodien  bei  Sertularia  pumila,  S.  gracQis,  S.  cupressina  ood 
S.  tenera  vergleiche  man  Winther,  natnrhist  Tidsskrft 
1879.  Bd.  Xn.  p.  303—320.  Tab.  VI. 

Kirchenpaner  veröffentlicht  im  6.  Bande  der  Atv 
handl.  des  naturwiss.  Vereins  zu  Hamburg-AItona  den  zwei* 
ten  Theil  seiner  Untersuchungen  „ttber  die  Hydroidenä- 
milie  Plnmularidae^'  (Hamburg  1876,  59  Seiten  in  Qoan 
mit  8  lithographirten  Tafeln).  Der  erste  Theil  dieser  Is 
tersuchungen,  der  bereits  im  Jahre  1871  (im  Bande  V  d^ 
genannten  Abhandlungen)  erschien,  war  bekanntlich  (verjd 
J.  B.  1871  S.  452)  dem  Oen.  Aglaophenia  gewidmet»  dem 
Verf.  alle  jene  Plumulariaden  zurechnet,  bei  d^o^i  die 
Nesselbecherchen  und  Nematotheken  je  zu  dreien  mit  den 
dicht  gedrängten  Polypenkelchen  der  Art  verwachs^i  sind, 
dass  zwei  derselben  oben  seitwärts  neben  der  M ündmg  ste- 
heuy  einer  aber  unten  an  der  Basis.  Die  zweite  AbttieOang. 
der  die  vorliegende  Monographie  gewidmet  »t,  UDfast 
nun  im  Gegensatze  zu  den  Aglaophenien  dkgei^gea  Plo* 
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malariaden,  bei  denen  die  Polypenkelehe  mehr  oder  we- 
niger weit  von  einander  entfernt  angebracht  sind,  und  die 
Nebenkelche  isolirt  stehen.  Dazu  kommt  noch,  dass  die 
letztem  —  nach  den  bis  jetzt  bekannten  Fällen  zu  arthei- 
len —  der  eigenthttmlich  modificirten  Frachtzweige  ent- 
behren, so  dass  die  Gonangien  mit  kurzen  Stielchen 
oder  unmittelbar,  ganz  wie  die  tlbrigen  Anhänge,  dem 
Stamme  oder  dessen  Aestchen  aufsitzen.  Höchstens  dass 
dieselben,  wie  es  bei  manchen  Arten  vorkommt,  mit  eini- 
gen wenigen,  aber  verhältnissmässig  grossen  Nemato- 
theken  besetzt  sind.  Alle  diese  einzelnen  Theile,  Polypen- 
zellen, Fruchtkapseln,  Nesselbecherchen  und  Stamm,  finden 
nun  in  der  Abhandlung  unseres  Verfs  eine  eingehende 
Berücksichtigung.  Es  sind  zahlreiche  Modificationen  in 
Form  und  Anordnung,  die  uns  dabei  vorgefUhrt  werden, 
—  und  immer  finden  sich  noch  neue,  wie  die  inzwi- 
schen erschienenen  Darstellungen  Allman's  (Plumularia- 
den  des  Gol&tromes)  gezeigt  haben.  Die  augenfälligsten 
dieser  Modificationen  betreffen  die  Bildung  des  Stammes, 
der  bei  Aglaophenia  bekanntlich  stets  fiedrig  erscheint, 
bei  den  Plumulariaden  der  zweiten  Abtheilung  aber  zweier- 
lei Hanptformen  zeigt,  die  unser  Verf.  für  so  bedeu- 
tungsvoll hält,  dass  er  dieselben  daraufhin  in  zwei  Haupt- 
gattungen zerlegt,  in  das  Genus  Plnmularia,  dessen  Arten 
sämmtlich  einen  gleichfalls  gefiederten  Stamm  besitzen, 
und  das  Gen.  Nemertesia,  das  alle  nicht  gefiederten  Arten 
umfasst.  Beide  Genera  lassen  sich  nun  aber  nach  der 
Beschaffenhdt  der  den  Stamm  zusammensetzenden  Glieder 
noch  weiter  abtheilen.  So  das  erste  Hauptgenas  in  die 
Untergeschlechter /^ocola  n.,  Anisocolan.  undMonopyxis 
Ehrbg.,  das  zweite  in  die  Subgen.  Heteropyxis  Krchp. 
(non  Hell.)  und  Antennularia  Lamk.  Die  Merkm'kle  dieser 
Geschlechter  ergeben  sich  aus  der  naehfolgenden  Zusam- 
menstellung: 

Gen.Plamalaria.  Polyparia  hydrodadiis  biseriatispenniformia. 

Subgen.  1 80 cola.  Hydrooladioram  artictiÜB  aequalibuB,  Om- 
nibus polypiferis. 

Subgen.  AniBocola.  Hydrocladiomm  articnlis  inaeqaalibai 
altematim  polypiferis. 
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Sttbgen.  Monopyxis.   Hydrooladiit  hydrothecam  suigiilia 
fereniibtts. 

Gen.Nemeriesia.  Polyparia  hydrooladiis  pluriaeriaiis,  noapen- 
niformia. 

SubgeD.  Ueteropyxis.  Hydrocladiorum  articalia  aequalibus, 
Omnibus  polypiferis. 

Subgeil.  Antennularia.  Hydrocladiorum  sriiculiB  inaeqoali- 
bu8,  altematim  polypiforis. 

Die  Genusbezeicbnaugen  Halicornaria  Bosk,  Aoisch 
calyx  Donati  u.  a.  glaabt  Verf.  bei  Seite  lassen  za  dfirfen, 
da  sie  theils  mit  andern  Benennungen  zosammenfallen, 
theils  auch  in  sehr  verschiedeneni  Sinne  gebraacht  sind 
(was  freilich  in  derselben  Weise  auch  fibr  das  arsprflng- 
lieh  Heller 'sehe  Gen.  Heteropyxis  gilt).  Die  Ophiodes 
parasitica  Sars,  die  sich  von  Plumnlaria  eigentlich  nur 
dadnrch  unterscheidet,  dass  sie  in  den  Nesselbechereben 
an  Stelle  der  gewöhnlichen  Nematophoren  lange  tentakei- 
artige  Organe  mit  kugligen,  Nesselsellen  tragenden  Köpf- 
chen besitzt,  glaubt  Verf.  unter  dem  Genusnamen  Opfaio- 
nema  Uincks.  als  eine  besondere  Form  neben  Plamnlaria 
und  Nemertesia  auffuhren  zu  müssen.  Auf  den  hier  ange- 
zogenen allgemeinen  Theil  folgt  sodann  eine  Uebersieht 
der  bis  jetzt  bekannten  Arten.  Er  zählt  dabei  31  echte 
Aglaophenien  (darunter  7  neue:  A.  phgiemma  Tonga4ns., 
A.  tenerrima  Chili,  A.  Grarfßi  Sttdsee,  A.  arborea  Neu- 
Engl.,  A.  FranciskoHa  Californien,  A.  tat^gmsis  Sttdsee,  A. 
Uuttoni  Neuseeland),  4  Pachyrhynchiae,  8  Lytocarpiae,  21 
Macrorhynchiae  (darunter  M.  pansa  n.  Tonga-Ins.),  sodann 
aus  der  Gruppe  der  PlumuUurien  11  Species  Isocola,  15 
Anisocola,  2  Monopyxis  und  von  Nemertesien:  4  Hetero- 
pyxis, 8  Antennularia  und  schliesslich  noch  1  Ophionema, 
Formen,  zu  denen  dann  weiter  noch  28  mehr  oder  weniger 
zweifelhafte  Arten  konmien,  die  sich  ttber  die  verschiedenen 
Gruppen  vertheilen.  Als  neu  werden  dabei  ao^gezlUt: 
Isocola  tuba  Sttd-Afr.,  /.  cylindrica  Java,  /.  hoäia  Amlbc., 
1,  effusa  Singapore,  /.  chconica  Austr.,  Anisocola  rugosoy 
A.  ßicatdis  Chile,  A,  öligopyxis  Fidschi-Ins.,  Heteropfßxis 
intermedia  Madeira,  Nemertesia  antennina  var.  minor  Ma- 
deira, N.  paradoxa  ebendah.,  2f.  hexasHeha  Java,  N.  Johh 
stoni  Sttd-Afr.,  N.  decussata  n.  sp.,  Arten,  deren  Bau  am 
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Sohlasse  der  AbhandloBg  sämmtlich  —  die  Beschreibnng 
der  neuen  Aglaophenien,  die  einstweilen  bloss  namentlich 
aufgeführt  sind,  behält  sich  Verf.  für  eine  spätere  Gelegen- 
heit vor  —  eingehend  erörtert  und  durch  Abbildungen 
illustrirt  wird.  Vorher  findet  noch  die  geographische,  ba- 
thymetrische  und  geologische  Verbreitung  unserer  Thiere 
Berttcksichtigung.  Es  ergiebt  sich  dabei  u.  a.  die  That- 
Bache,  dass  Aglaophenia  eine  vorzugsweise  der  südlichen 
Hemisphäre  angehörige  Gattung  ist,  während  die  Plumu* 
larien  und  Nemertesien  über  beide  Hemisphären  ungefähr 
gleichmässig  vertheilt  sind.  Uebrigens  ist  nur  eine  Spe- 
cies  (PL  frutescens)  ihnen  beiden  gemeinsam;  sie  findet 
sich  sowohl  bei  den  Hebriden,  wie  bei  den  Kerguelen. 
Auffallend  ist  der  —  auch  schon  in  Betreff  anderer  For- 
men festgestellte  —  Unterschied  in  der  Plumulariadenfauna 
Australiens  und  Neuseelands,  indem  von  den  82  anstra* 
lischen  Arten  nur  zwei  an  den  Küsten  Neu- Seelands  ge- 
funden wurden.  Die  obern  Meereszonen  scheinen  sehr  arm 
an  Plnmulariaden  zu  sein.  Erst  in  der  Korallinenzone 
wird  ihre  Zahl  grösser,  aber  nur  wenige  Arten  sind  eigent* 
liehe  Tiefseeformen.  Fossile  Plnmulariaden  sind  nicht  be- 
kannt, und  auch  die  übrigen  Hydroidengruppen  haben  nur 
wenige  fossile  Vertreter  aufzuweisen.  Ob  die  Graptolithen 
derartige  Formen  darstellten,  ist  zweifelhaft,  obwohl  es 
immerhin  zulässig  erscheint,  die  Siellen  derselben,  die  All- 
mann bekanntlich  als  blosse  Nematotheken  gelten  lassen 
will,  als  Hydrotheken  zu  deuten. 

Die  Memoirs  of  the  Museum  of  the  oomparative  Zoo- 
logie at  Harvard  CoUege  enthalten  in  ihrem  ftluften  Bande 
Nr.  2  Allman's  „report  on  the  Hydroida,  collected  during 
the  exploration  of  the  Golf-stream  by  Pourtal^*'  (Cam- 
bridge 1877,  66  Seiten  in  Gross  Quart  mit  34  lithogra- 
phirten  Tafeln).  Nachdem  wir  bereits  in  unserem  vorigen 
Berichte  nach  der  im  Jahre  1873  veröffentlichten  vorläu- 
figen Mittheilung  eine  Uebersicht  über  die  hier  vorliegen- 
den reichen  Funde  gegeben  haben,  beschränken  wir  uns 
im  Wesentlichen  auf  die  Aufzählung  der  neuen  Arten  und 
die  Charakteristik  der  neu  aufgestellten  Genera.  Auffal* 
lend  ist  die  geringe  Zahl  der  gymnoblastischen  Formen, 
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die  Überdies  sämmtlich,  bis  auf  einige  we&ig  kenntliche 
Reste  von  Tabalarien  (mit  T.  indivisa)  and  eine  neue  Art 
Bimeria,  demselben  Genas  angehören,  besonders  wenn 
wir  sie  mit  den  in  grosser  Menge  vertretenen  Plnmnla- 
riden  (anter  denen  von  Europäischen  Arten  anch  Antenno- 
laria  ramosa  and  Piamalaria  Catharina  aafgefonden  wor- 
den) zusammenhalten.  Zu  ihnen  gehören  als  neu:  Enniak- 
drium  eximmmj  Eud.  exiguum,  Eud.  frtdieosumj  Eud.  atit- 
nuatum^  Eud.  laxum,  Eud.  gracüe^  Eud,  teneUum^  Etid. 
cochieaium  and  Bimeria  humäis.  Die  Gonopboren  sind  bei 
der  ersten  and  letzten  Art  den  Polypenstielen,  sonst,  so- 
weit sie  zur  Beobachtung  kamen,  dem  Hinterende  der  Pu- 
lypenköpfchen  angeheftet.  Aus  der  Grappe  der  Campa- 
nalariden  beschreibt  Verf.  als  neu  von  Campanalariaden: 
Obelia  margmcUaj  0.  laiigicpcUhay  Thyroscyphus  (n.  gen.) 
ramasus,  Campantdaria  maerascgpkus,  von  Lafoeiden:  La- 
foea  vemtöta,  L.  teneütday  L.  cofwdllariaf  L.  coalescens  (eine 
Form,  die  durch  Verwachsung  der  Stämmchen  ein  ungo- 
wöhnlicbes  Aassehen  erhält),  OuspideUa  peduncuUdOj  Oplo- 
rhiza  (n.  gen.,  wie  Lafoeina  Sars  mit  Nesselbechercben  am 
Pdypenstooke,  den  Nematophoren  der  Plamnlariaden  ver- 
gleichbar) parvula^  von  Haleoiden:  Htdecium  fiüada^  H. 
macrocephalum  (mit  tsLSi  sessilen  Polypenasellen).  DieGnippe 
der  Sertularineu  bereichert  Ver£  durch  Oryptdaria  cwr 
ferta  (mit  gruppenweise  verwachsenen  flascheoförmigeo 
Gonangien,  die  je  ein  Ei  enthalten,  wegen  ihrer  Aehnlieh- 
keit  mit  Goppinia  aber  nur  fraglich  ihrem  Träger  zuge- 
rechnet werden),  Cr,  hngW^ca,  Cr.  abies  und  O.  eiegans 
aus  der  Fam.  der  Grammariden,  durch  Sertidardla  comca, 
S.  amphorifera^  S.  Qayi  vor.  robustOy  S&iuhria  margir 
nakty  8.  tumtdoy  8.  hMiheea,  8.  ^xigua^  8.  distatis.  Desr 
moso^phus  UmgUheea  (mit  Internodien,  die  regelmässig 
zwischen  zwei  Polypenzellen  sich  einschieben,  so  dass  die 
ursprüngliche  Genusdiagnose  einer  Modification  bedarf), 
Thuiaria  distans^  Th.  phrnuUfera^  Th.  pümata^  Tk  ser^ 
larioidea  aus  der  Fam.  der  Sertulariaden.  Die  Gmppe 
schliesslieh  der  Plumulariden  enthält  von  neuen  Fansen: 
Plumuilaria  ßkuh^  H.  fnacrotheea^  PI.  atlmuata^  FL  m^ 
gaioctphaiay  PI.   gemitiata   (mit  paarweise  angeoidiieien 
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Endzweigen),  Halopteris  (n.  gen.)  earinaia  (eine  Form, 
die  nach  nnserm  Verf.  inHofern  den  Uebergang  von  Plu- 
mularia  %vl  Aglaopbenia  repräsentirt,  als  sie  der  letztem 
durch  die  mit  den  Polypenzellen  verwachsenen  paa- 
rigen Nematophoren,  der  erstem  aber  durch  die  Mehr- 
zahl der  zwischen  den  Interaodien  stehenden  Nematopho- 
ren  sich  anschliesst),  Antennülaria  simplex,  Antennopsis 
(n.  gen.,  durch  den  bloss  einfachen  Ganalraum  im  Stamme 
von  Antennülaria  verschieden)  hippuriSy  Ilippurclla  (n. 
gen.,  mit  Charakteren,  die  es  iäowohl  Plumularia,  wie  An- 
tennülaria und  Antennopsis  annähern)  annulatay  Mona- 
staeehas  (n.  gen.)  di(^otoma  (eine  Form,  die  bei  mancher 
Aehnlichkeit  mit  Pium.  Gatharina  durch  die  EigenthUm- 
lichkeiten  ihrer  Ramification  von  allen  übrigen  Plumula- 
riaden  abweicht),  Antenella  (n.  gen.,  ausgezeichnet  da- 
durch, dass  die  Fiedem  keinem  Stamm  aufsitzen,  sondern 
direct  von  dem  .Wnrzelgeflecht  entspringen)  ffradUsy  Aglao- 
phenia  ramosaj  A.  rhpnehocctrpa^  A.  hphocarpa^  A.  apo- 
cctrpüf  A.  griwilis,  A,  rigtda^  A,  disians  (mit  offenen  Cor- 
bulae,  deren  Bippen  an  der  Basis  noch  gewöhnliche,  wenn- 
gleich etwas  kleinere  Polypenzellen  tragen  und  sich  da- 
durch ganz  unverkennbar  als  modificirte  Fiedem  zu  er- 
kennen geben)^  A.  sigtna^  A.  bispinosa  (mit  Corbulae,  die 
im  Wesentlichen  denen  von  A.  distans  gleichen),  A.  coh" 
fitrida,  A,  perpusüla  (die  kleinste  der  bis  jetzt  bekannten  Pin- 
mnlariaden^  mit  Interaodien,  welche  vom  je  in  einen  Zahn- 
fortsatz sich  ausziehen  —  in  einer  Nachschrift  giebtVerf. 
an,  dass  er  nachträglich  noch  eine  zweite  sehr  ähnliche 
Form  aus  dem  Golfe  von  Mexiko  kennen  gelernt  und  A. 
IcUe  -  carinata  genannt  habe  — ),  Gladocarpus  (von  Macro- 
rhynchia  Kirchenp.  dadurch  verschieden,  dass  die  an  Stelle 
der  Corbulae  vorhandenen  Fruchtzweige  —  Allmann 
benennt  sie  Phylactogonien  und  betrachtet  sie  als  zweig- 
artig ausgewachsene  Nematophoren  —  gewöhnlichen  poly- 
pentragenden Aesten  aufsitzen)  dolichothecay  Cl.  ventricosuSj 
(beide  mit  hirschgeweihartig  verästelten  Fruchtzweigen, 
welche  die  weiter  unterhalb  ansitzenden  Gonangien  be- 
decken), Cl.  paradisea  (mit  gefiederten  Fmchtzweigen,  de- 
nen die  Gonangien  direct  aufsitzen),  Halicamaria  speciasa. 
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Die  Oenasbezeichnung  Halieornaria  möobte  Verf.  ffir  solche 
Plamulariaden  beibehalten  wissen,  wdche  den  allgemei- 
nen Tjptts  von  Aglaophenia  besitzen,  aber  weder  Corbn- 
Ue,  noch  Phylactogonien  haben. 

Die  vom  Verf.  neu  aafgestellten  oder  emendirten  Ge- 
nera werden  folgendermaafisen  eharakterisirt 

Thyro8cyphu8  n.  gen.  e  fam.  Campanul.  Hydroeaulos  diri- 
ded  into  internodes,  each  internode  carrying  a  hydrotheca.  Hydro- 
theoae  pedunculate ;  orifice  elosed  by  an  opercnlum,  which  ie  fortned 
by  foar  converging  valve».    Oonosome  not  known. 

Oplorhiga  n.  gen.  e  fam.  Lafoen.  Hydrotheoae  tubolar,  pro- 
vided  with  a  floor  and  having  the  orifioe  out  into  thin  ooU^»ible 
Segments;  bome  by  pedunoles  which  spring  from  a  creeping  net- 
work  of  tubes.  Hydrorhizal  network  carrying  peculiar  appendage« 
whioh  are  in  the  form  of  tubuhir  receptacles  with  an  orifice  in  Xhe 
Bummity  and  which  endose  a  granulär  fleshy  oolumn,  sapporting  a 
Cluster  of  thread-cells.  Gonosome  not  known. 

Desmoaeyphus  AUm.  (Char.  emend.).  Hydrocanlos  joinled,  etoh 
internode  corresponding  to  one  or  more  pairs  of  bydrothecae.  Hy- 
drotheoae adnate  to  one'  anoiher  in  pairs,  each  pair  adnate  to  tbc 
side  of  the  hydrocaulus.  Oonangia  simple,  bome  along  the  front  of 
the  hydrocaulus. 

Halopteris  n.  gen.  e  fam.  Plumul.  Hydrosoma  pinnate,  pla- 
mose;  stem  and  pinnae  divided  into  internodes.  Hydrotbecae  ad- 
nate to  side  of  pinnae,  unilateral.  A  pair  of  nematophores  flankic? 
the  hydrotheca,  one  on  each  side,  and  adnate  to  it.  Meeial  nema- 
tophorea  two  (or  more),  not  adnate  to  the  hydrotheca,  fixed,  boobo- 
thalamic,  with  an  oblique  aperture  continoed  into  a  lateral  alit.  Go- 
nosome not  known. 

Antennopsis  n.  gen.  e  fam.  Flumnlar.  Stem  jointed,  bsd- 
ding  off  scattered  jointed  ramuli  which  carry  the  hydrotbecae.  Hj- 
drothoeae  with  entire  margin,  unilateral,  associated  witb  a  pair  of 
movable  supracalycine  nematophores  and  with  a  movable  axygoni 
nematophore  bome  along  the  hydrotheoal  side  of  the  ramuli.  G<v 
nangia  not  protected  by  corbulae  or  other  appeodages. 

Hippurella  n.  gen*  e  fam.  Plumular.  Hydrocaalua  faran- 
cbed,  ultimate  ramuli  pinnate  on  the  proximal  portion  of  the  bran- 
ches,  but  distributed  on  all  sides  towards  their  distal  extremities. 
Hydrotbecae  borne  on  the  ultimate  ramuli,  unilateral,  witb  entire 
margin,  associated  with  a  pair  of  supracalycine  nematophorea^  aod 
with  azygous  nematophores  along  the  hydrothecal  side  of  ÜtB  ra- 
muluB.    Gonosome  not  known. 

Monö$tä$ehas  n.  gen.  e  fam.  Plumular.    Sten  hnttelMd; 
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hydrotheoal  ramnli  confined  to  one  aide  of  their  mipportiag  braa- 
ches.  Hydrotheoae  unilateral,  with  enUre  margin,  assooiaied  with 
a  pair  of  supracalyoine  nematophorefl,  and  with  free  mesial  nema- 
tophorefl.  Oonangia  not  contained  in  corbulae,  or  connected  with 
special  branchea. 

Antenella  n.  gen.  e  fam.  Plamnl.  Hydrocanlns  conaisting  of 
simple  stems,  whioh  spring  from  a  congeriee  of  tubulär  filaments; 
stems  diyided  into  internodes,  destitute  of  pinnae  and  directly  bea- 
ring  the  hydrotheoae.  Hydrothecae  with  entire  margin.  Neroato- 
phores  free  and  movable.    Gonosome  not  known. 

Cladocarpus  Allm.  (Char.  emend.)  Hydrosoma  pinnate,  plu- 
mose.  Nematophores  fized;  supracalycine  nematophores  one  on  each 
aide  of  the  orifice  of  the  hydrotheca;  mesial  nematophores  either 
adnate  to  the  front  of  the  hydrotheca  or  free.  Gonangpa  not  inclu- 
ded  in  oorbulae,  but  bome  on  the  sides  or  at  the  base  of  special 
protective  branches  whioh  are  appendages  of  the  pinnae. 

Im  Busen  von  Mexico  zeigt  die  Hydroidenfanna 
dea  Golfetromes  nach  den  Mittbeilungen,  welche  Clark 
über  die  von  Agassiz  darin  gesammelten  Objecte  macht 
(Bnllet.  Maseam  comparat  Zoology  at  Harvard  College 
Vol.  V.  N.  10  p.  239-252  PL  I-V)  eine  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  deijenigen,  welche  Ponrtalds  in  dem  Atlantischen 
Theile  dieser  gewaltigen  Meeresströmung  aufgefunden  hat, 
wie  schon  daraus  hervorgeht,  dass  von  den  daselbst  beob- 
achteten 26  Arten  die  Hälfte  von  AI  Im  an  in  der  voran* 
stehend  angezogenen  Abhandlung  beschrieben  sind. 
Unter  den  ttbrigen  13  Species  aber  finden  sich  nicht  we- 
niger als  10,  die  für  die  Wissenschaft  neu  sind,  darunter 
eine,  die  den  Typus  eines  neuen  Plumulariadengenus  (^e- 
maiophorus)  darstellt.  Von  63rmnobla8ten  kamen  überhaupt 
nur  drei  Arten  zur  Beobachtung,  darunter  eine  nicht  be- 
stimmbare Tttbularia.  Ausserdem  F^naria  sifmmetrica  n. 
und  Endendrium  disUchum  n.  Die  neuen  Calyptoblasteen 
werden  unter  folgenden  Namen  aufgeführt  und  beschrie- 
ben: CampantdtHia  eoronaia^  Obdia  hyaUna,  Lafoea  robusta^ 
L.  serrata^  Seriuiaria  complexa,  Plumidaria  graeilis^  Cla- 
docarpus  tenuiSj  Nematophorus  (n.  gen.)  grandis.  Die- 
selben stammen  grossentheils  aus  einer  Tiefe  von  100 
— 500  Faden.  Das  neue  Oenns  schliesst  sich  durch  Ha- 
bitus  und  Bildung  seiner  Polypenzellen  resp.  deren  Ver- 
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binduDg  mit  Nematotheken  an  Aglophenia  an,  nnteracheidet 
sich  aber  von  allen  sonst  bekannten  Formen  durch  die 
Anwesenheit  einer  eigenthümlichen  ovalen  Zelle  an  der 
Basis  der  Fiedern  und  zweier  direet  an  den  einzelnen 
Stammgliedern  ansitzenden  Nematotheken.  Die  Nemato- 
phoren  laufen  in  eine  Anzahl  von  vier  tentakelartigen 
Fäden  aus. 

Nematophorua  n.  gen.  Hydrosoma  pinnata,  plumoae;  item 
and  pinnae  divided  into  internodes.  Hydrotbeca  adnate  to  the  pin- 
nae,  unilateral.  A  pecnliar  rounded  process  at  the  base  of  eack 
pinna,  with  a  small  opening  on  the  median  Hne  near  the  inner  or 
proximal  end.  Siipra-calycine,  mesial,  andcaalicenematophores  preseot 

In  seinen  ^^descriptions  of  new  and  rare  species  of 
Hydroids  from  the  New  England  Coast^'  (Transact  Con- 
necticut Akad.  T.  III.  p,  57—66  PL  IX  u.  X)  zahlt  der- 
selbe zwölf  Species  auf,  deren  grössere  Zahl  neu  ist:  Obe- 
Ua  bücuspidata.  Ob.  bidentatOj  Campamdiuria  pygtnaea^  Oo- 
nathyraea  tenuis^  OperefdareUapfimüoy  Uoiecium  anrüadosum^ 
Sertularia  argentea  AI.  var.  divaricaia^  Plumulaina  Verrälii. 

Aus  der  schon  mehrfach  angezogenen  Fauna  des 
Forts  Macon  werden  von  Elliot  Coues  und  Jsrrow 
(nach  VerrilTs  Bestimmung)  zwei  neue  Hjdroiden  be- 
schrieben :  GatnpcMidaria  carolinensis  und  Sertularia  (Desmos- 
cyphus)  AckUieae.  Proceed.  Acad.  Philad.  1878  p.  307  n.  308. 

Clark  behandelt  weiter  (1.  c.  p.  249—265  PL  XXXVDI 
— XLI)  „the  Hydroids  of  the  pacific  coast  of  the  united 
States  south  of  Vancouver  Island,  with  a  report  upon  those 
in  the  musenm  of  Yale  College^'  mit  Beschreibung  und  Ab- 
bildung von  16  Arten,  unter  denen  als  neu  aufgeftihrt  wer- 
den: Bimeria  (?)  gracüiSy  Tubtdaria  deganSj  Campcmükaria 
ereda^  C.  cylindrica^  G,  fusiformiSy  Serüdaria  anguina  var. 
robusta.  Die  Gesammtzahl  der  zwischen  San  Diego  und 
Vancouver  Island  (auf  eine  Strecke  von  1300  engl.  Heilen) 
bisher  beobachteten  Arten  wird  auf  24  g^chätzt,  während 
die  Kttste  von  Neuengland,  obwohl  sie  nur  etwa  100  Hei- 
len lang  ist,  deren  mehr  als  flinf  Mal  so  viel  aufweist 

Unter  den  von  Smith  und  Harger  an  der  St 
Georgs  Bank  gedredgten  Hydroiden  (Transact.  Connecticut 
Akad.  T.  III.  p.  53)  finden  sieh  keine  neuen  Arten.  Ebeo- 
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sowenig  anter  den  übrigen  von  dort  aufgezählton  Goelen- 
teraten. 

Weiter  erhielten  wir  von  Clark  einen  „reportonHy- 
droida  of  Alaska  and  tfae  Aleatian  Islands''  (Proceed.  Philad. 
Soc.  1876  T.  IIL  p.  209-235  PL  VU— XVI),  in  welchem 
derselbe  41  Arten  (37  Thecophoren)  mit  21  nenen  be- 
schreibt, die  nnter  den  nachfolgenden  Bezeichnungen  anfge- 
ftlbrt  werden:  Campanularia  defUicülaiaj  C.  cvrcula^  C.  iur- 
gicUty  C.  compressa,  C.  speciosüj  C.  urceolata^  Haledum  (?) 
plumülarioideSy  H.sctdum,  Serttdariasimüis,  8.  cupressaideSy 
S.  variabüiSj  S.  incanstans^  8.  thuiarioides,  SertidareUa  ro- 
husta,  S.pinnata,  Thuiaria  cylindrica,  Th.rohusta,  Th.plu' 
mosüj  Th.  turgida,  Macrorhynchia  DaUii,  Rhieonema  (n. 
gen.)  comeum,  Tubularia  basdliSj  Eudendrium  pygmaeum. 
Als  einen  fast  durchgehenden  auffallenden  Charakter  dieser 
Formen  hebt  Verf.  die  ungewöhnliche  Grösse  derselben 
hervor,  besonders  der  Campanulariaden.  Das  Genus  Rhi- 
zonema  repräsentirt  eine  so  eigenthümliche  Form,  dass 
Verf.  darauf  hin  eine  eigene  Familie  der  Rhizonemiden 
aufstellt,  die  den  Athecathen  zugehört  und  sich  ebenso- 
wohl durch  die  Anwesenheit  mehrerer  Hunderte  fadenför- 
miger Wurzelfasem  an  den  solitären  Polypen,  wie  durch 
den  Besitz  von  zweierlei  Tentakeln  auszeichnet,  von  denen 
die  des  Innern  Kranzes  verästelt  sind. 

Di&gn.  gen.  n.  JRhizonetna  Ci,  Polypös  soliiary,  unconnected. 
Basal  portion  of  the  polypite  swollen,  mamillate,  with  the  ihread- 
like  processes  for  attachment  developed  therefrom. 

Unter  den  von  Ver rill  und  Smith  in  demVinegard- 
Sund  aufgefundenen  zahlreichen  Hydroiden  (Report  u.  s.  w. 
p.  431—445)  werden  als  neu  aufgeftthrt:  Hälecium  glacuüe 
und  Plumtdaria  teneUa. 

W  int  her  giebt  in  der  Naturhistor.  Tidssk.  1879  (Bd. 
XII  p.  223—278)  eine  Zusammenstellung  der  sowohl  an 
den  dänischen  Küsten,  wie  bei  den  Faröern  und  Island 
aufgefundenen  Hydroiden.  Von  den  erstem  werden  56, 
von  den  andern  40  Arten  aufgeführt. 

AI  Im  an  beschreibt  (Annais  and  Mag.  nat.  history 
Vol.  XVII  p.  103-115.  Philos.  Transact  Vol  168  p.  282 
— 285  PL  XVIII)  die  wahrend  der  Englischen  Venusexpe- 
dition auf  den  Eerguelen   aufgefnudenen  Hydroiden,   die 

ArohtT  fttr  Nftlwg.  XXXXV.  Jahrg.  2.  Bd.  W 
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sämmtlich  neu  sind  und  unter  nachfolgenden  Namen  aufge- 
führt werden:  Sertülarella  unilaterdlis,  S.  lagenOj  HeHedum 
mutüum^  CamptmtUaria  (?)  (^lindrica,  Hypanthea  (n.gen.) 
repens  und  Coryne  (?)  conferta.  Das  neue  Gen.  Hypanthea 
besitzt  Polypen,  welche  sich  nicht  zurückzuziehen  yermo- 
gen,  und  wird  folgendermaassen  charakterisirt 

Hypanthea  Allm.  e  fam.  Campanular.  Hydrothecae  pedmi- 
calate,  inopercalate,  ¥äth  walla  enormously  thiokened  and  so  fer 
enchroaohing  upon  the  cavity  as  to  render  imposeible  the  complet 
retraotion  of  the  hydranth.    Gonangia  inelosing  fixed  sporoeacs. 

Ebendaher  beschreibt  S  tu  der  später  noch  Tülndaria 
(?)  kergtielensis  n.  und  Hydractinia  antarctica  n.,  Arch.  f. 
Naturgesch,  1879  Th.  I.  S.  120. 

Goughtrey  veröffentlicht  in  den  Annais  nat.  history 
Vol.  XVII  p.  22-32  PL  III)  „critical  notes  on  tfae  Kew- 
Zealand  Hydroida,  suborder  Thecaphora''  und  liefert  dariB 
eine  Revision  der  von  Hutton  und  ihm  selbst  (J.  B.  1871/74 
S.  438)  mit  unzureichenden  Hülfsmitteln  beschriebenen 
Arten.  Beiläufig  erwähnt  er  auch  einer  auf  Neu -Seeland 
lebenden  Hydra  mit  7  deutlich  geringelten  und  an  den  Rin- 
geln  gezackten  Armen,  sonst  aber  der  H.  viridis  nicht  un- 
ähnlich. Die  Bemerkungen  des  Verf 's  betreffen  folgende 
Arten:  Obelia  geniculata  Linn.,  0.  pygmaea  n.  sp.,  Cam- 
panularia  bilabiata  Cought.,  C.  integra  (?)  Hnttoo^  Haie- 
dum  delicatfdum  n.  sp.,  Sertularella  Johnstoni  Gray,  Sert 
dubpinnata  und  Sert.  dclicatuUi  Hutt,  Sert.  simplex  Hutt, 
Sertularia  bispinosa  Gray,  Sert.  ramulosa  Cought.^  S.  tri* 
spinosa  Cought.,  S.  abietinoides  Gray,  S.  fusiformis  Hutt. 
£».  pumüa  n.  sp.,  (=  Synthecium  gracile  Cought),  S.  ele- 
gans  Allm.,  HydrdUmania  (?)  bicalictda  n.  sp.,  Diphasia 
(?)  moniliferaHutt.,  Thuiaria  subarticulata  Cought,  Anten- 
nularia  antennina  Auct,  Aglaophenia  pennatula  Gonghi 
(verschieden  von  Ä.  pennatula  Hincks),  A  Hnttoni  und 
A.  invisa  Cought.,  Plumularia  simplex  Cought 

Auch  von  d'Arcy  W.  Thompson  erhielten  wir  dne 
Abhandlung  „on  some  new  and  rare  hydroid  zoophyt» 
from  Australia  and  New  Zealand"  (ibid.  Vol.  IIL  pL  97-> 
114  PL  XVI— XIX)  mit  Beschreibungen  von  20  vww^ 
denen  Species  aus  den  Familien  der  SertidviidM  and 
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Thuiariiden,  unter  denen  als  neu  aufgeführt  werden:  Ser- 
tularetta  negleeia  Australien»  S,  exigtm  Neu-Seeland,  8.  sp.? 
Australien,  S.  ramosa  Neu-Seeland,  Sertidaria  flexilis  Austra- 
lien,  8.  floscfdus  Australien,  8.  sj).?  St  Vincent,  8.  put- 
chdla  (vielleicht  s=  8.  bicuspida  Lam.,  Georgetown),  8. 
insignis  Georgetown,  Thuiaria  cmbigua  Neu-Seeland,  Pen- 
cladium  novae-Zdandiae.  Die  Neuseeländischen  Arten  sind 
fast  durchweg  von  den  Australischen  yersohieden. 

Mereschowsky  gibt  in  seinen  JStudies  on  the  Hy- 
droida"  (Annais  and  Mag.  nat.  hist.  Vol.  I.  p.  322—340 
PL  XIII)  eine  Zusammenstellung  sämmtlicher  im  weis- 
sen Meere  und  an  der  benachbarten  Ettste  von  ihm  auf- 
^fundenen  Arten.  Es  sind  deren  nicht  weniger  als  22, 
darunter  eine  Hydra  {H,  oligactis  n.  aus  dem  Sttsswasser)  , 
und  10  nackte,  die  übrigen  zur  Gruppe  der  Thecophoren 
gehörig.  Der  Gesammtcharakter  ist  ein  borealer,  wie  schon 
die  vollständige  Abwesenheit  von  Plumulariaden  beweist, 
und  das  in  einem  noch  hohem  Grade,  als  es  ftlr  die  Fauna 
von  Norwegen  gilt.  Für  die  Annahme  eines  Zusammen- 
hangs mit  der  Ostsee  ergeben  sich  keinerlei  Anhaltspunkte, 
wie  das  schon  von  Grimm  in  einer  russisch  geschriebenen 
Abhandlung  „fiber  die  Fauna  des  baltischen  Meerbusens 
und  deren  Ursprung"  (Petersburg  1877)  hervorgehoben  ist, 
wohl  aber  stellen  sich  manche  Beziehungen  zu  der  Fauna 
des  nördlichen  stillen  Oceans  heraus,  so  dass  es  den  An- 
schein gewinnt,  als  sei  das  weisse  Meer  in  faunistischer 
Hinsicht  ein  Theil  des  circumpolaren  Gebietes.  Als  neu 
beschreibt  Verf.  vier  Species:  Oorhiea  (n.  gen.)  borecdiSy 
Leptoseyphus  Grigoriem,  8erUdar%a  ätbimariSy  Polyserias 
(n.  gen.  mit  Polypenbechern ,  die  in  Wirtein  von  6  und 
mehr  angeordnet  sind)  Eineksii  (verschieden  von  P.  mira- 
biiis,  die  Verf.  frtther  als  P.  Hincksii  bezeichnete). 

Diagn.  gen.  n.  OorhiBa,  Hydrorhiza  a  oontinaoits  layer  oon- 
sisting  of  a  mats  of  anastomosing  iubes,  ooyering  the  shells  of  Ga- 
steropoda.  From  its  surface  rise  spines  and  sexual  and  nutritive 
indiyidnalfl.  Tropbofiome  oylindrical,  with  a  Single  whorl  of  filiform 
tentacles.  The  sporosacs  rise  directly  from  the  hydrorhiza,  without 
the  Intervention  of  blastostyles.    (Mit  Hydractinia  nahe  verwandt.) 

Schon  früher  hatte  derselbe  (1.  c.  Vol.  XX.  p.  220— 
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229  PI.  y  n.  VI)  ans  dem  weissen  Meere  eine  sehr  eigen- 
thttmliche,  der  Gruppe  der  Athecata  zagehörige  Hydroiden- 
form  beschrieben,  die  auf  Tellinenschalen  nahe  den  ^pbo- 
nen  lebt  und  dnrch  die  Einzahl  ihrer  Tentakel  in  aa£fallender 
Weise  sich  auszeichnet  Yerf.  benennt  dieselbe  als  Meno- 
brachium  (n.  gen.)  parasüum  und  glaubt  darin  den  Be- 
Präsentanten  dner  eigenen  Familie  zu  erkennen.  Die  Diag- 
nose des  neuen  Genus  wird  folgendermaassen  festgestellt 

Me nobrachium  Merescb.  Hydrorhiza  consisting  of  a  eoDlmo- 
OU8  expanBion,  not  compoaed  of  a  mass  of  anaatomosing  siolomc 
tubea;  bydranth  cylindrical,  truncated  above,  with  a  aingle  filiform 
tentacle,  placed  higher  than  tho  middle  of  body.  Gonopborea  witb- 
out  blastostyles ;  medasiform  planoblasts;  medosa  with  foar  radii- 
ting  oanalfi,  sixteen  tentacle«  and  eight  well-developed  generatiTe 
sacB,  two  from  each  radiating  caual. 

Verf.  ist  übrigens  keineswegs  geneigt,  die  Einzahl 
der  Tentakel  fUr  etwas  Ursprüngliches  zu  halten,  sondern 
sieht  darin  nur  das  Zeichen  einer  Verkümmerung  •  die 
durch  die  Lebensweise  des  Polypen  und  die  damit  zq- 
sammenhängende  Erleichterung  der  Nahrungsznfnbr  bedingt 
sei.  In  dem  Umstände,  dass  auch  der  mit  anr  zwei 
Tentakeln  versehene  Lar  sabellarum  ein  parasiföres  Leben 
führt,  findet  er  eine  Bestätigung  seiner  Ansicht.  Diese 
Zweizahl  der  Tentakel  glaubt  Verf.  übrigens  als  die  Grand- 
zahl  bei  den  Hydroiden  (und  den  Coelenteraten  überhaupt) 
ansehen  zu  dürfen,  aus  der  sich  dann  erst  dnrch  Hulti- 
plication  ein  höherer  Numerus  entwickelt  habe. 

Eine  neue  Sertulariade  (Sertularia  (Mmaris)  besitzt 
an  Stelle  der  isolirten  Wurzelfäden  eine  durch  deren  Ver* 
Schmelzung  entstandene  Platte. 

Nach  Norman  ist  die  von  Hereschkowsky  hier 
erwähnte  Polyserias  Hincksii  mit  Diphasiamirabilis  Verr.  iden- 
tisch« Das  Genus  Polyserias  selbst  fällt  mit  Sdagi]lop§i^ 
AUm.  zusammen,  einem  Genus,  das,  wie  Pericladiom,  mies 
durchaus  arctischen  Charakter  trägt  und  nach  nnsenn  Verf 
drei  Arten,  Sei.  fusca  Auct.,  8.  Aümanni  (=  Sei.  inscai 
AUm.)  und  Sei.  mirabüis  enthält  („Note  on  Sela^^ifiopsis 
and  on  the  circumpolar  distribution  of  certain  HjdnBoa*' 
Ann.  nat.  bist  Vol.  L  p.  189—192). 


in  d.  Naturgesoh.  d.  nied.  Xhiero  währ.  d.  Jahre  1876—1879.      713 

Aach  Mereschkowsky  überzeagt  sich  von  der  Iden- 
tität seines  Genas  Polyserias  mit  Selaginopsis  AUm.,  glaabt 
demselben  jetzt  aber  aach  das  Gen.  Pericladiam  zarecbnen 
za  müssen.  Gleichzeitig  beschreibt  Verf.  noch  eine  Anzahl 
neoer;  hierher  gehöriger  Arten  aas  dem  nördlichen  stillen 
Ocean,  Formen,  welche  weiter  den  Nachweis  liefern,  dass 
die  Gonophoren  in  sehr  wechselnder  Zahl,  bis  za  zehn, 
am  den  Stamm  sich  vertheilen.  Wo  die  Zahl  eine 
grössere  ist,  da  haben  die  Gonophoren  eine  dentlich  spi- 
ralige Anordnung,  welche  Verf.  dnrch  die  Annahme  einer 
Spiraldrehnng  des  Stammes  erklären  möchte.  Die  neaen 
Arten  tragen  die  Bezeichnungen  SeUiginopsis  triseruiUs 
Kamschatka^  Seh  pitmata  von  unbekanntem  Fundort,  Sd. 
pacifica  Metschigman-Bay,  Seh  thuja  Nordmeer,  Seh  ocho- 
tensis,  Seh  decemseridis  Nordmeer.  Die  Zahl  der  bis  jetzt 
überhaupt  bekannten  Arten  steigt  durch  sie  auf  11,  zu 
deren  Unterscheidung  Verf.  eine  analytische  Tabelle  an- 
fügt. Zum  Sehluss  seiner  Abhandlung  (on  new  Hydroida 
from  the  north  pacific  ocean,  ibid.  Vol.  11.  p.  433 — 451 
PI.  XVI  u.  XVII)  entwirft  Verf.  noch  die  Beschreibung 
von  Serttilaria  compressa  n.  und  SerttdareUa  Clarkii  n., 
beide  gleichfalls  aus  dem  Nordmeere. 

Hincks  „Contributions  to  the  history  of  the  Hydroi- 
da" (Ann.  and  Mag.  nat  history,  Vol.  XIX  p.  148—152 
PI.  XII)  enthalten  eine  Beschreibung  von  Plumularia 
süiquosa  n.  sp.  Guernsey  und  Perigonitnus  (?)  ntäans  n. 
sp.,  sowie  Bemerkungen  über  Podocoryne  carnea  Sars, 
Aoharadria  larynx  T.  S.  Wrght  und  Lafoeina  tenuis  Sars. 
Die  erstere  erweist  sich  daraach  als  kaum  minder  polymorph, 
alsHydractiniaechinata,  da  sie  ausser  den  Spiralanhängen 
noch  Tentakelfäden  besitzt,  die  beide  als  Homologa  der 
Polypen  erscheinen.  Bei  Acharadria  besitzen  die  Polypen 
in  Folge  der  weichen  und  nachgiebigen  Beschaffenheit  des 
Skelets  eine  ungewöhnliche  Beweglichkeit. 

Armstrong  liefert  eine  Beschreibung  und  Abbil- 
dung folgender  neuen  Hydroiden  der  Ostindischen  Küste: 
Lafoea  elongata^  Htüieornaria  setosa^  H.  plumosa^  Himaria 
compressay  AfUennella  AUmannij  Seriulardla  rigosa,  DeS" 
moscj/phus  humäis  und  Eudendrium  ramosum.    Die  letztere, 
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die  einzige  nackte  Form,  nnterscheidet  sich  von  den  ver- 
wandten dadurch,  dasB  ihre  Gonophoren  von  Polypen  mit 
Terkümmerten  Tentakeln  aufgeanunt  werden.  Joum.  Asiatie 
Soc.  Bengal.  1879  p.  98  mit  4  Tafeln. 

Verrill  berichtet  ttber  drei  nene  Arten  des  Gen.  Clado- 
carpus  von  der  nordamerikanischen  Ostküste:  Clado€arpu$ 
Pourtalesii,  CL  camutus  nnd  CL  speciasus  (Amer.  Joora. 
arte  and  sc.  Vol.  XVII  p.  309—311): 

M.  Sars  beschreibt  in  der  Fauna  littoralis  Norregiae 
(Heft  UI  S.  28-32  PL  II  Fig.  37—43)  einen  kleinen  lur 
Familie  der  Atractyliden  gehörigen  Hydroidpolypen  mit 
sessilen  Geschlechtsthieren,  welche  einzeln  dem  aof  Tobo- 
laria  indivisa  hinkriechenden  Stamme  aufsitzen  und  in 
beiden  Geschlechtern  eine  sehr  reducirte  mednsoide  Bil- 
dung haben.  Die  weiblichen  Gemmen,  die  inmier  nur  be- 
sondem  Colonieen  angehören,  enthalten  8 — 10  Ornla.  Verf. 
gibt  seinem  Polypen  den  Namen  22Af£rorajfft(iii  roseum  und 
charakterisirt  das  neue  Genus  wie  folgt 

Gen.  n.  Bhizoragium  Sars.  Polypariam  oomeum  e  tabnlo  ra- 
m080  repente  et  sorcuUs  polypiferis  de  illo  sargentiboa,  singulb 
ereotis  filiformibus,  non  ramosis  conataus.  Capitala  animalium  da- 
vata  sea  fusiformia,  non  retraotilia,  medio  tentacalis  filiformibu 
uniserialibuB  circumdata;  ore  in  proboscido  prominente  terminftE 
Gemmao  medusinae  siugulae  sessiles,  nunquam  caducae,  globoeae  eca 
ovatae,  breviter  pedicellatae,  absque  ore  et  oirris  marginalibas,  ouo 
in  capitulis  animalium,  sed  e  tnbo  repente  enaaoentee,  in  aliis  o^ 
loniis  omnes  masculae,  in  aliis  femineae. 

Nach  Clark  (a  newlocality  for  Cordylophora,  Amer. 
Natural.  Vol.  XII.  p.  232)  findet  sich  die  Cordylophora 
auch  in  Nordamerika. 

Die  Beschreibung,  welche  M.  Sars  in  dem  dritten 
Hefte  der  Fauna  littoralis  Norvegiae  (p.  23—28  PL  11) 
Ton  der  Myriothela  phrygia  gibt,  bleibt  insofern  hinter 
unsern  heutigen  Kenntnissen  zurttck,  als  darin  der  toh 
Allman  (vergl.  Ber.  1875  S.  417)  entdeckten  merkwfirdigen 
Oophoren  keine  Erwähnung  geschieht  Ob  die  von  Sars 
beobachteten  zwei  Exemplare  derselben  Art  angehGreo 
dttrfte  Überdies  zweifelhaft  sein,  indem  die  GeseUeehts- 
gemmen  bei  der  einen  traubenförmig  zusammeDgrqqpirt» 
bei  der  andean  aber  einzeln  sind  oder  höchstens  in  zwcka  den 
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Stamme  anliegen.  Der  Verf.  selbst  sieht  in  diesem  Unterschiede 
nur  Altersdifferenzen,  da  die  Gemmen  im  ersten  Falle  nur 
klein  und  wenig  entwickelt  waren.  Die  Gammen  des 
zweiten  Thieres  enthielten  einen  bereits  völlig  entwickelten 
Embryo,  der,  wie  inzwischen  auch  von  Allman  beob- 
achtet ist,  die  Form  einer  Actinnla  hat  und  in  dieser  auch 
nach  der  Geburt  alsbald  sich  festsetzt.  So  lange  er  in 
seiner  Matter  verweilt,  soll  er  der  Mnndöffnang  entbehren. 
Die  Gennsdiagnose  wird  foldendermaassen  festgestellt. 

Myriothela  Sars.  Animal  solitarium,  nudnm,  oylindraceam, 
ap(>endiciba8  cirriformibua  liberis  ab  inferioro  parte  corporis  exeun- 
tibua  et  apice  disciformi  corneo  alienis  corporibus  adnatis  affixom. 
Tentacula  numcrosa  brevissioai  apice  globoso  in  parte  corporis  supo- 
rioro  andique  sparsa.  Os  terminale.  Animalia  generationis  (capsu- 
lao  sie  dictae)  numerosa,  sessilia  (nanquam  dccidua)  globosa  absque 
ore,  brpviter  pedicellata,  singala,  dupla  aut  in  pedunculis  arcematim 
conservata,  in  inferiore  parte  corporis  sparsa.  In  hisce  capsulis, 
velut  in  Tubulariis  quibnsdam  et  Hydris,  pullns  evolvitar  animali 
nutrioi  similis  globosus  seu  ovalis,  tentaculis  cylindriois,  apice  glo- 
boso iindiqae  sparsis  omatus. 

Eine  mit  Myriothela  (und  Acaulis)  verwandte  Hydroi- 
denform  wird  von  Verrill  unter  dem  neuen  Genusnamen 
Blastothela  beschrieben.  Es  ist  vermutblich  dieselbe,  welche 
in  der  eben  erwähnten  Fauna  littor.  Norvegiae  der  Myrio- 
thela phrygia  zugerechnet  wird  und  durch  die  isolirten  Gono- 
phoren  ausgezeichnet  ist  (Amer.  Journ.  Vol.  XVII  p.  374). 
Verf.  gibt  seinem  Polypen,  der  sich  von  Acaulis  vor- 
nehmlich durch  den  Mangel  der  Blastostylen,  von  Myrio- 
thela durch  den  der  basalen  Tentakel  unterscheidet,  fol- 
gende Diagnose: 

Blastothela  Verr.  Body  elongated,  sessile,  attached  at  base 
by  slender,  simple,  root-like  processos;  a  cirole  of  slender  tentaoles 
near  the  base;  above  this  are  inany  stoat  simple  processes  (blasto- 
ttyles),  whicb  bear  the  small  sexual  zooids  (gonophores)  on  tbeir 
sides;  upper  portiou  of  body  eiongated,  covered  with  small  capitata 
sentacles.    BL  rosea  n.  sp. 

Was  M.  Sars  in  der  Fauna  littoralis  Norvegiae  (1-  c. 
p.  1—68  PI.  I  und  II)  über  das  Genus  Corymorpha  und 
die  dahin  gehörigen  vier  Arten  (G.  nutans  Sars,  C.  Sarsii 
Hinks,  C.  annulicornis  Sars,  C.  glacialis  Sars)  mittheilt, 
stinmit  in  allen  Punkten  mit  den  Angaben  ttberein,  welche 
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der  Verf.  schon  früher  (vergL  Bericht  1860  S.  313)  tbcr 
diese  inferessänten  Polypenformen   gemacht  hat    Daivh 
die  zum  ersten  Male  hier  beigefügten  Abbildungen  erhält 
die  Beprodnction  jedoch  ihren   besondem  Werth.     Aaeh 
die  yermnthlieh  zu  einer  der  drei  erstgenannten  Arten  ab  freie 
Gleschlechtsgeneration  gehörende  Steenstmpia  globosa  San 
(vergl.  denselben  Bericht  S.  316)  —  die  Cor.  glacialis  hat 
sessile   Geschlechtsthiere   —   findet   a.  a.  0.  (S.  20)  Be- 
schreibung und  Abbildung.     Nach  Häckel   ist  ttbrigens 
die  G.  nutans  Sars  von  der  englischen  gleichnamigen  Art, 
die  derselbe  auf  Helgoland  beobachtete,  verschieden.   Die 
Meduse  der  erstem  F((rm  ist,   wie  die  von  C.  annnlifor- 
mis  ein  Hyboeodon  (JB.  nutanSy  H.  anntdifamiis)^   die  der 
Cor.  nutans   Hincks   eine  Steenstrupia  (jS!^.  galanikus  H.). 
Vergl.  System  der  Medusen  Th.  I  S.  35  u.  31. 

V.  Willemoes-Suhm  berichtet  (Ztschr.  f.  wissensch. 
Zoologie  Bd.  XXVII  S.  CV)  von  einem  im  Stillen  Oeeao 
gefischten  Corymorpha-artigen  Polypen  mit  zahlreichen  Gono- 
phoren,  der  nicht  weniger  als  7  Fuss  1  Zoll  maass. 

Von  besonderem  biteresse  ist  die  Entdeckung  cidcs 
zumeist  mit  Pennaria  verwandten  solitären  Hydroiden  (Tia- 
rella  singuiaris)^  die  wir  Fr.  E.  Schulze  verdanken.  Es 
ist  ein  etwa  2  mm  langes  keulenförmiges  Thierchen,  das 
von  einer  Gallertscheide  umhüllt  wird  und  mit  seißeis 
schlanken  Stiele  in  der  Bai  von  Muggia  auf  Cystosira- 
biischeln  aufsitzt.  Das  Vorderende  trägt  drei  Wirtel  ge> 
köpfter  Tentakel,  einen  adoralen,  einen  intermediären  und 
einen  basalen  Fühler,  die  nach  unten  an  Länge  nod 
Zahl  (von  4—14)  zunehmen.  Die  Geschlechter  sind  ge- 
trennt, doch  kamen  dem  Verf.  nur  männliche  Gonopboren 
zu  Gesicht,  einfache  sackartige  Ausstülpungen  der  Leibes- 
wand, die  in  geringer  Zahl  zwischen  dem  mittleren  und 
dem  basalen  Armwirtel  ansassen.  Das  Merkwürdigste  aber 
besteht  darin,  dass  unser  Polyp  auch  abfallende  Knospen 
erzeugt,  wie  das  bei  Meereshydroidpolypen  bis  jetst  noch 
nicht  beobachtet  ist  Dieselben  entstehen  in  geringer  An- 
zahl unter  dem  basalen  Armwirtel,  und  zwar  giekhfidU 
als  locale  Aussackungen  der  Leibeswand,  welche  aflnüi- 
lieh  sich  strecken  und  mit  Tentakeln  besetzen,  |a  seHwt  ge- 
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legentlich  schon  vor  der  Abtrennnng  die  Anlagen  der  spä- 
tem Gonophoren  bilden.  Statt  des  Stieles  besitzt  der 
KnospensprössUng  Anfangs  eine  knopfformige  Basalsoheibe, 
deren  Ectodermzellen  ein  klebriges  Secret  liefern,  mittels 
dessen  derselbe  sich  festsetzt,  um  dann  durch  Auswachsen 
des  zunächst  sehr  kurzen  Verbindungsstückes  zwischen 
Scheibe  und  Köpfchen  die  spätere  Bildung  anzunehmen. 
(Tiarella  singnlaris,  ein  neuer  Hydroidpolyp,  Ztschft.  für 
wissensch.  Zoologie  Bd.  XXVII  S.  403-416  Taf.  XXIX 
u.  XXX.) 

Asper  handelt  tiber  „die  Hydra  der  Limmat^  (Hydra 
fnsca),  beschreibt  deren  Bau  und  Lebensweise,  und  hebt 
dabei  u.  a.  die  Thatsache  hervor,  dass  dieselbe  constant 
zweigeschlechtlich  sei.  Vierteljahrschrift  der  natnrf.  Qe- 
sellsch.  in  Zürich  1879  Bd.  XXIV.  p.  115—120. 

Nachdem  bereits  in  unserm  letzten  Berichte  bei  Ge- 
legenheit des  AI  Im  an 'sehen  Stephanoscyphus  der  Arbeit 
gedacht  ist,  welche  Fr.  E.  Schnitze  über  die  damit  an- 
scheinend identische  «Spongicola  fistularis^  veröfFentlicht 
hat  (Arch.  für  microscop.  Anat.  Bd.  XIII  p.  795—817  Taf. 
XLV— XLVII),  können  wir  uns  hier  mit  einem  Hinweis 
auf  dieselbe  um  so  eher  begnügen,  als  wir  schon  damals 
die  wichtigsten  Differenzpunkte  zwischen  beiden  Forschem 
hervorgehoben  haben.  F.  E.  Schulze  erklärt  den  be- 
treffenden Polypen  für  die  Scyphistomaform  einer  acra- 
spedoten  Meduse,  bemerkt  aber  zugleich,  dass  die  Natur 
derselben  erst  nach  Erforschung  des  ganzen  Zeugungs- 
kreislaufes mit  Sicherheit  festgestellt  werden  könne. 

Anders  bekanntlich  Claus,  der  (s.  S.  632)  den  Ste- 
phanoscyphus als  einen  Hydroidpolypen  in  Anspruch  nimmt. 

Unter  den  von  Jeffreys  in  der  Davis-Strasse  gesam- 
melten Hydrozoen  findet  AUman  (Proceed.  roy.  Soc.  Vol. 
XXV.  p.  223)  die  Ueberreste  einer  zweiten  Stephanoscy- 
phusart. 

Haacke  verspricht  in  einer  demnächst  erscheinenden 
Arbeit  den  Nachweis  zu  liefern,  dass  sich  bis  jetzt  nur 
zwei  nicht  grüne  Hydra- Species  mit  Sicherheit  unterschei- 
den lassen,  eine  H.  TrenMeyi  n.,  bei  der  die  Tentakel 
sämmtlich  gleichzeitig  an  der  Knospe  erscheinen,  und  eine 
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jff.  Boesdti,  die  zunächst  nur  zwei  gegenständige  Tentakel 
besitzt,  zwischen  denen  dann  die  Übrigen  Knospen  einzeln 
zum  Vorschein  kommen.  (Zoolog.  Anzeiger,  Jah^.  iL 
S.  622). 

Carter  knüpft  an  die  Beschreibung  einer  nen^i  Hy- 
dractinia  vom  Cap  Palmas,  die  sich  durch  den  Besitz  einet 
massiven  Kalkskelets  vor  den  bis  jetzt  bekannten  Arten 
auszeichnet  {H.  calcarea)^  eine  Darstellung  der  fossileB, 
gleichfalls  nach  Verf.  kalkigen  H.  pliocena  Alim.  und  JZ.  Vi- 
caryi  aus  dem  obem  Grttnsand,  und  versucht  schliesslich  den 
Nachweis,  dass  die  bisher  fttr  Sandforaminiferen  gehalte- 
nen Parkeria  und  Loftnsia,  welche  in  ihrem  Innern  einen 
Kern  von  Fremdkörpern  einschliessen,  und  ebenso  auch 
die  bisher  den  Schwämmen  zng^echnete  Stromatopora  im 
Wesentlichen  gleich&lls  den  Bau  der  Hydractienskelette 
besässen.  (On  the  close  relationship  of  Hydractinia,  Par- 
keria and  Stromatopora,  Ann.  and  Mag.  nat  hist  Vol. 
XIX  p.  44—76  PL  III.) 

In  einem  spätem  Aufsatze  beschreibt  derselbe  ansser 
einer  recenten  neuen  Hydractinie  mit  zweigartigen  Erhe- 
bungen des  chitinigen  Skelets  (H,  arborescens  auf  einem 
polynesischen  Buccinum)  eine  gleichfalls  neue  fossile  Kalk* 
hydractinia  (H.Kingii),  an  die  er  sodann  eine  Darstellung 
des  Skeletbaues  von  Millepora  alcicomis  und  üf.  Wood- 
wardii  (sp.  fossil.)  anknüpft,  um  auf  Grund  der  dabei  ge- 
wonnenen Resultate  die  verwandtschaftlichen  Beziebnngen 
von  Stromatopora  mit  den  Hydroiden  noch  weiter  zu  be- 
gründen. (On  new  species  of  Hydractinia,  recent  and  fossfl, 
and  on  the  identity  in  structure  of  Millepora  aldcomis 
with  Stromatopora,  ibid.  Vol.  I  p.  298—311  PL  XVIL) 

Andererseits  hat  Dawson  dagegen  (ibid.  Vol.  IL  p. 
28—80)  durch  erneute  Untersuchung  von  Stromatopora  die 
Ueberzengung  gewonnen,  dass  letztere  von  Millepora  weit 
verschieden  sei,  wohl  aber  mit  Eozoon  und  Loftuaia  eine 
gewisse  Verwandtschaft  besitze. 

Der  Widerspruch  D  a  w  s  o  n  's  veranlasst  Carter 
zu  einer  erneuten  Untersuchung,  durch  deren  Resultale  er 
in  seiner  Ansicht  noch  weiter  bestärkt  wird.  Und  das  um 
so  mehr,  als  er  in  Caunopora  eine  förmliche  ZwiflotüttiBiiD 
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zwischen  Millepora  und  Stromatopora  kennen  gelernt  hat 
(Ibid.  p.  304—324.)  Später  gewinnt  er  über  die  Natur  von 
Cannopora  insofern  freilich  eine  andere  Ansicht,  als  er 
darin  —  mit  Roemer  und  v.  Rosen  —  eine  auf  hornigen 
oder  kalkigen  Hydroidpolypen  wachsende  and  diese  um- 
schliessende  Stromatopora  zu  erkennen  glaubt.  („On  the 
mode  of  growth  of  Stromatopora,  including  the  common- 
salism  of  Caunopora",  ibid.  Vol.  111.  p.  101—106). 

Schliesslich  veröflFentliclit  Carter  (ibid.  Vol.  IV.  p. 
253—265  PI.  XV)  noch  eine  Abhandlung  „on  the  strncture 
of  Stromatopora*',  in  welcher  er  die  Frage  nach  der  natür- 
lichen Stellung  dieses  merkwürdigen  Fossils  nochmals  er- 
örtert und  weitere/Anhaltspunkte  für  die  früher  schon  aus- 
gesprochene Ansicht  findet,  dass  Stromatopora  nicht  zu 
den  Schwämmen  gehöre,  sondern  zumeist  mit  Millepora 
und  Hydractinia  verwandt  sei. 

Zittel  (ibid.  1877  Vol.  XX  p.  516)  u.  Steinnjann 
(über  fossile  Hydrozoen  aus  der  Familie  der  Coryniden, 
Palaeontographica  1877.  IV.  F.  Bd.  I.  S.  101—124,  Tab. 
XII — XIV)  schliessen  sich  in  Betreff  der  systematischen 
Stellung  sowohl  von  Stromatopora?  wie  von  Loftusia  und 
Parkeria  der  AutTassung  von  Carter  an.  Stein  mann 
bereichert  zugleich  unsere  Kenntnisse  von  den  fossilen 
Kalkcoryniden  durch  eine  Anzahl  neuer  meist  mitLfOftusia 
und  Parkeria  verwandten  Formen  (Sphaercicünia,  EUipS" 
actiniaj  Cylindrophasma,  Porosphaera). 

Anders  Nicholson  und  Murie,  die  auf  Grund  ihrer 
Untersuchungen  gegen  die  Zusammenstellung  der  Stromato- 
poren  und  Hydrozoen  eine  Reihe  von  Gründen  geltend 
machen  und  mehr  geneigt  sind,  die  erstem  bis  auf  Weiteres 
wenigstens  den  Schwämmen  zuzurechnen.  Allerdings  müssten 
sie  hier  wegen  der  compacten  Bildung  ihres  Kalkskelets 
eine  besondere  jetzt  nicht  mehr  repräsentirte  Ordnung 
(Stromatoporoidea)  bilden.  On  the  minute  structure  of  Stro- 
matopora and  allies  (Journ.  Linnaean  society,  Vol.  XTV 
p.  187-241  PI.  I— IV). 

Die  Behauptung  Nelson's  (Ann.  and  Mag.  nat.  bist 
T.  XVII  p.  354—359),  dass  auch  die  Milleporinen  nur  mit 
Unrecht  den  Hydroidpolypen  zugerechnet  würden,  hat  um 
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80  weniger  Gewicht ,  als  dieselbe  durch  den  Hinweis  aaf 
die  Bildung  der  Polypenköpfchen  von  Millepora  aicicomis, 
das  Einzige,  was  Verf.  zur  Charakteristik  dieser  Formen 
beibringt,  in  keinerlei  Weise  begründet  ist  Jedenfalls 
durften  die  vier  geknöpften  Tentakel  dieser  Köpfchen  eher 
für,  als  gegen  die  Hydroidnatur  sprechen.  Die  Existenz 
eines  zweiten  und  dritten  Tentakelwirteis  über  dem  ersten 
glaubt  Verf.  durch  die  Annahme  erklären  zu  oitissen,  dsss 
die  alten  Polypen  von  ihrem  Lippenrande  aus  neue  Spros- 
sen getrieben  hätten. 

Durch  Hoseley  sind  übrigens  inzwischen  alle  Zweifel 
über  die  Natur  der  Milleporinen  gehoben  worden.  Die  in 
ihren  ersten  Anfingen  schon  bei,  Gelegenheit  des  letzten 
Berichtes  von  uns  angezogenen  Untersuchungen  haben  nicht 
bloss  die  Richtigkeit  der  schon  von  Agassiz  ausgespro- 
chenen Behauptung  bestätigt,  dass  die  Milleporinen  den  Hy- 
droiden  zugehören,  sondern  weiter  noch  das  unerwartete 
Resultat  geliefert,  dass  Gleiches  auch  von  den  Stylasteriden 
gilt,  und  beide  Gruppen  in  den  wesentlichen  Zügen  ihres 
Baues  unter  sich  übereinstimmen.  Das  Bild  der  gewöhn^ 
liehen  Hydroidpolypen  lässt  sich  freilich  nicht  ohne  Wei- 
teres auf  dieselben  übertragen;  sie  repräsentiren  eine  be- 
sondere Modification  des  Hydroidtypus,  eine  Gruppe,  {&r 
welche  Verf.  die  Bezeichnung  Hydrocorallinae  in  An- 
wendung bringt 

Die  Beobachtungen  über  Milleporinen  sind  yomehmlich 
an  einer  Art  von  Tahiti  angestellt,  die  dem  Verf.  Anfangs 
neu  schien,  später  aber  als  M.  nodosa  Esper  (nach  Milne 
Edwards  synonym  mit  M.  gonagra)  erkannt  wurde.  („Od 
the  structure  of  a  species  of  Millepora,  occurring  ai  Ta- 
hiti" Prooeed.  roy.  Soc.  T.  XXIV  p.  448—450,  ausfthr- 
licher  und  mit  Abbildungen  veröffentlicht  in  den  zugehö- 
rigen Transactions  1877  p.  117—135  PL  11  u.  HI).  Das 
Kalkgerüste  besteht  aus  einer  spongiösen  Masse,  deren 
einzelne  Theile  einen  lamellösen  Bau  besitzen  und  netz- 
förmig Ton  feinen  Kanälen  durchzogen  sind,  die  mit  den 
grossem  Sinuositäten  zusammenhängen.  Die  Aussenfläche 
zeigt  zweierlei  Galices,  grössere  und  kleinere,  von  denen 
die  letzteren  bei  weitem  die  zahlreicheren  sind  und  bei  M. 
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nodosa  kranzfönnig  (zu  5—8)  die  erstem  umgeben.  Bei 
andern  Arten  sind  beiderlei  Oeffhungen  nnregelmässig  Aber 
den  Polypenstock  verbreitet.  Eine  jede  dieser  Oeffnnngen 
trägt  einen  retractilen  Polypen.  Auffallender  Weise  aber 
sind  die  Polypen  der  grossem  Calices  von  denen  der  kleineren 
merklich  verschieden.  Die  erstem  sind  kurze  und  dicke 
Tfaiere  mit  Mundöffnung  und  einem  Kranze  von  4—6 
geknöpften  Tentakeln,  während  die  Polypen  der  kleinen 
Calices  nicht  bloss  weit  schlanker  und  länger  sind,  son- 
dern auch  des  Mundes  entbehren,  daflir  aber  mit  einer 
grossem  Menge  unregelmässig  vertheilter  Tentakel  ver- 
geben sind.  Die  Körperwände  enthalten  kräftige  Längs- 
muskelzUge,  die  sich  nach  innen  bis  auf  die  Canäle  ver- 
folgen lassen,  welche  aus  dem  Ende  des  Leibesraumes 
hervorkommen  und  nach  allen  Richtungen  in  die  Hohl* 
räume  des  Kalkgerüstes  übertreten.  Scheidewände  und 
Magenrohr  fehlen,  wie  das  bekanntlich  bei  den  fiydroiden 
allgemein  der  Fall  ist.  Die  Aussenfläche  sowohl  des  Ske* 
lets,  wie  der  Polypen  ist  mit  einer  Scheide  von  Ectoderm- 
zellen  bekleidet,  die  besonders  im  Umkreis  der  letztern 
zahlreiche  Nesselkapseln  enthalten,  durch  Form  und  Grösse 
nicht  bloss,  sondem  auch  durch  die  Beschaffenheit  des 
Nesselfadens  verschieden  von  jenen,  welche  dem  Tentakel- 
ende inhäriren.  Die  entodermatische  Auskleidung  der  Po* 
lypen  setzt  sich  direct  in  den  Canalapparat  fort  und  durch- 
zieht das  gesammte  Netzwerk  bis  in  die  feinsten  Zweige, 
die  zum  Theil  sogar  vollständig  mit  den  Elementen  der- 
selben erfüllt  sind.  Das  Letztere  gilt  namentlich  von 
dem  peripherischen  Gefässnetze,  welches  unterhalb  des 
Ectoderms  hinzieht  und  in  eine  anscheinend  homogene  Sub-^ 
Stanzmasse  eingelagert  ist.  Geschlechtsproducte  Hessen  sich 
leider  nicht  auffinden. 

Glücklicher  in  dieser  Hinsicht  war  V^rf.  bei  den  Styl- 
asteriden,  deren  Organisation  er  bei  einer  ganzen  Reihe 
verschiedener  Arten  zu  verfolgen  im  Stande  war  (on  the 
stmcture  of  the  Stylasteridae,  a  group  of  the  hydroid  stony 
corals,  Proceed.  roy.  Soc.  Vol.  XXV  p.  93—101,  ausfuhr- 
lieber  und  von  Abbildungen  begleitet  Transact.  royal  Soc. 
1878  p.  425—503  PI.  34—44).    Der  Bau  des  Skeletappa- 
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rates  wiederholt  im  Wesentlichen  die  Verhältnisse  der  Hilk- 
porinen.  Auch  bei  den  Stylasteriden  findet  man  kleinere  ond 
grössere  Galicalaröffhongen  in  yerschiedener,  mehr  oder  min- 
der regelmässiger  Anordnung,  auch  bei  ihnen  im  Innern  der 
Hartgebilde  ein  reiches  Netzwerk  feinerer  nnd  engerer 
Slanäle,  bald  dichter,  bald  weiter,  je  nach  den  einzeken 
Arten.  Nnr  insofern  existirt  eine  Abweichung,  als  die  Hart- 
gebilde meist  in  den  oberflächlichen  Lagen  zwischen  den 
Calices  zahlreiche  ampuUäre  Hohlräume  einsehliessen,  welche 
bei  manchen  Arten  buckelfi^rmig  vorspringen  nnd  eben  so 
wohl  mit  dem  Canalsystem  zusammenhängen,  wie  sie,  zu 
bestimmten  Zeiten  wenigstens,  durch  nnregelmässig  geformte 
kleine  Poren  nach  aussen  sich  öffnen.  In  einzelnen  FälleB 
liegen  die  Ampullen  aber  auch  weniger  oberflächlich,  gelegent- 
lich 6ogar(Astylns,  Cryptohelia)  in  der  Tiefe  der  grösseren  Ca- 
lices, so  dass  sie  dann,  da  sie  in  solchen  Fällen  immer  nnr  ein- 
zeln gefunden  werden  und  mit  den  Calices  zusammenhängen, 
fast  wie  eine  Absackung  derselben  aussehen.  Bei  Stjl- 
aster  und  Cryptohelia  scheinen  auf  den  ersten  Blick  nur 
einerlei  Calices  vorhanden  zu  sein,  und  zwar  Calices  mit 
sternförmig  vorspringenden  Leisten,  wie  bei  den  Madre- 
poren.  Durch  die  Untersuchungen  des  Verf. 's  hat  sich  jedoch 
die  Thatsache  herausgestellt,  dass  die  Septa  dieser  Calices 
nnr  Pseudosepta  sind,  die  keinerlei  Beziehung  zn  den  im 
Innern  enthaltenen  Polypen  besitzen,  sondern  blosse  kreis- 
oder  kranzförmig  um  den  Calyx  gruppirte  AnsbnchtnngCD 
begrenzen,  auf  deren  Grunde  erst  die  kleinen  Calices  ange- 
bracht sind.  Die  beiderlei  Calices  enthalten  auch  bei  den 
Stylasteriden  je  eine  besondere  Form  von  Polypen.  In 
den  grossem  Calices  findet  man  grössere  Polypen  mit  Mnnd 
nnd  Magenepithel,  wie  bei  den  Milleporiden,  in  den  klei- 
nern dagegen  solche,  welche  dieser  Gebilde  entbehren,  ob- 
wohl auch  sie  gelegentlich  eine  verschiedene  Grösse  be- 
sitzen. Die  erstem,  Gastrozoidien ,  wie  Verfl  sie  später 
nennt,  sind  cylindrisch  und  dick,  die  andern,  Dae^ykooi- 
dien,  welche  natürlich  in  viel  grösserer  Anzahl  voikiMn- 
men,  lang  und  schlank.  Die  letztem  entbehren  anekfanz 
allgemein  der  Tentakel,  so  dass  sie  eine  einfache  Fl^se^ 
form  besitzen  nnd  bei  den  Arten  mit  Pseadosepta  Ui  mt 


in  d.  Naturfiresch.  d.  nied.  Thiere  währ.  d.  Jahre  1876—1879.    728 

anaern  Verf.  allgemein  für  die  genninen  Tentakel  gehal- 
ten werden  konnten.  Und  das  um  so  eher,  als  die  Gastro* 
zoidien  selbst  bei  den  hierher  gehörigen  Formen  oftmals 
(Cryptohelia  und  Astylus)  der  Tentakel  entbehren.  In  der 
Regel  freilich  sind  derartige  Gebilde  in  wechselnder  Zahl 
(4,  6,  8, 12)  bei  unsern  Thieren  vorhanden.  Sie  sind  aber 
meist  nur  kurz  und  kranzartig  um  die  Basis  eines  zapfen- 
f[)rmig  vorspringenden  Mundkegels  angebracht.  Db&  hin- 
tere Ende  der  Polypen  ist  sackartig  geschlossen,  besonders 
bei  den  Gastrozoidien,  in  deren  Innenraum  von  unten  her 
ein  griffeiförmiger  Skeletfortsatz  emporragt,  aber  dafür 
entspringen  im  Umkreis  desselben  mehrere  (mindesten  vier, 
oftmals  auch  viele)  strahlenartig  auslaufende  Canäle,  die 
in  das  Maschenwerk  eintreten  und  dasselbe,  so  weit  es 
nicht  abgestorben  ist,  wie  bei  den  Milleporinen,  in  ganzer 
Ausdehnung  mit  ihren  Verzweigungen  durchziehen.  Auch 
darin  gleichen  unsere  Thiere  den  Milleporinen,  dass  die 
Nesselkapseln  eine  zweifache  Form  besitzen.  Die  kleinem, 
die  sich  freilich  in  einiger  Beziehung  von  den  entspre- 
chenden Gebilden  der  Milleporinen  unterscheiden,  finden  sich 
an  den  Tentakeln  und  den  Dactylozoidien,  welche  in  gan- 
zer Ausdehnung  mit  ihnen  besetzt  sind,  während  die  gros- 
sem sich  in  dem  ectodermatischen  Ueberzuge  des  Skelets 
entwickeln  und  namentlich  im  Umkreis  der  Calices  grup- 
penweise sich  anhäufen.  Die  geschlechtliche  Fortpflanzung 
wird  aurch  einfache  blasen-  oder  sackartig  gestaltete  Go- 
nophoren  vermittelt,  welche  einzeln  oder  in  geringer  Menge 
(zu  2—4)  und  dann  meist  von  verschiedener  Entwicklung 
den  Innenraum  der  Ampullen  einnehmen.  Eine  jede  Go- 
nophore  enthält  einen  Spadix,  der  sich  in  den  weiblichen 
Stöcken  —  alle  Stylasteriden  sind  dioecisch  —  während 
der  Entwicklung  des  immer  nur  in  einfacher  Anzahl  darin 
vorhandenen  Eies  qnastenförmig  in  eine  Anzahl  kurzer 
Zweige  auflöst,  welche  den  Embryo  umfassen  und  demsel- 
ben fast  das  Aussehen  einer  Actinula  geben.  Die  ausge- 
bildeten Embryonen  haben  die  Form  und  Bildung  soge- 
nannter Planulae.  Nach  Art  von  anderen  Hydroidpolypen 
werden  die  Gastrozoidien  gewisser  Stylajsteriden  gelegent- 
lich auch  von  Pycnogonidenlarven  bewohnt  und  zur  Ver- 
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kflmineniDg  gebraeht.  Daneben  triffl  man  mtM  aelteii 
noch  andere  Parasiten,  wie  das  zun  Theil  sdM»  tod 
frtthem  Beobachtern  angemerkt  wurde.  So  besonden  eine 
Aphroditee  nnd  eine  Nemertinenfonn,  die  beide  TorEogs- 
weise  die  jüngeren  Zweige  bewohnen  nnd  an  diesen  nan- 
cherlei  abnorme  Bildungen  herrorrafen. 

Die  ausführlichere  Darstellung  in  den  Pfailoe.  Trans- 
actions  enthält  (pag.  473  ff.)  neben  der  Anatomie  der  rom 
Verf.  beobachteten  einzelnen  Formen  noch  einen  srste- 
matischen  Theil,  in  welchem  Moseley  die  ränelnen 
(Venera  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  neu  charakteri- 
sirt  —  zwei  derselben  werden  nur  kurz,  in  einem  Post- 
script, behandelt  — ,  sodann  die  dahin  gehörenden  Arten 
aufzählt  und  schliesslich  den  Versuch  macht,  die  verschie- 
denen  Formen  genealogisch  aus  einander  zu  entwickein. 
Wir  entnehmen  diesem  Theile  zur  Vervollständigung  unse- 
res Berichtes  die  nachfolgenden  Diagnosen. 

Sttbord.  Hydrooorallinae.  Compound hydroid stocka  growbg 
by  gemmation.  Hydrophyton  consisting  of  a  meshwork  of  ramififd 
ooenoearoal  canala,  oomposed  of  an  eetoderm  and  pigmented  endo- 
derm, lodgedwithin  Channels  penneating  a  hard  calcareoaa  supporl 
(corallam)  which  is  deposited  by  the  ectoderroal  inTestmeat  of  ibe 
canals  and  formB  masses  of  very  varions  shape-  Surface  of  tbe 
hydrophyton  covered  with  a  continuous  layer  of  ectoderm.  Zooid« 
of  two  forma,  the  one  provided  with  a  mouth  and  gastric  caTitr 
(gastrozooid),  the  other  moathless  and  simple  tentaonlae  in  Cpnctioii 
(dactylosooid).  Tentacles,  when  present,  mostly  with  knobbed  exire- 
mitie«.  A  well-defined  mnscular  layer  present  in  the  zooida.  Zooide 
lodged  within  Chambers  ezcavated  in  the  sobstanoe  of  the  hydro- 
phyton (gastropores  and  dactylopores),  lined  by  refleeUona  of  the 
surface  layer  of  the  ectodorm,  forming  the  sacs  of  the  sooids.  Zooida 
of  the  two  forms  either  scattered  irregalarly  over  the  sarface  of  tiic 
stock,  or  gathered  into  groups  more  or  less  regulär,  in  eaeh  af 
which  a  centrally-placed  gastrozooid  ia  snrrounded  by  a  ring  of 
dactylozooids.  Cavitiee  of  zooids  communicating  with  ooenoasrcal 
meshwork  by  large  canal  offsets. 

Farn.  Miäeporidae,  Corallam  irregolar  in  growth,  arboreaoeot 
or  inorusting,  composed  of  a  thin  superficial  living  layer,  sapported 
by  a  dead  mass  made  up  of  succession  preceding  dead  ligrers. 
Peres  devoid  of  styles,  divided  into  a  series  of  Tertioally.  tueeeeding 
Chambers  by  transverse  calcareons  partitiona  (tabulae).  üioally  Matte- 
red  irregularly,  but  in  some  speoies  gronped  with  to1flim1i|f  ngn* 
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larity  into  Systems,  in  whicb  a  oentrally-plaoed  gastropore  is  snr- 
roanded  by  a  ring  of  daciylopores.  Nematocysts  of  two  kinds  present, 
the  one,  tbe  throe-spined  form,  occarring  osly  in  Hydroids;  the 
other  OYoid  in  sbape,  with  a  tbread  beset  witb  a  spiral  of  spines. 
Gastrozooids  sbort,  cylindrical,  witb  from  fonr  to  six  tentacles  witb 
knob-like  Ups,  set  in  a  Single  whorl.  Dactylozooids  long,  filiform, 
and  tapering,  witb  an  irregulär  nnmber  of  sbort  knob-bearing  ten- 
tacles set  on  at  irregulär  intervals.  Gonopbores  umknown,  but  not 
containet  witbin  special  cavities  in  tbe  snbstanoe  of  corallum  (am- 
pullae). 

Gen.  MilleporaL«  Genus  witb  tbe  cbaraoters  of  tbe  family. 

Fam.  StyUiSteriäae.  Corallum  arborescent,  witb  a  strong  ten- 
dency  to  assume  a  flabellar  form  and  to  tbe  development  of  tbe 
zooid  pores  on  one  face  only  of  the  fUftiellum  or  on  tbe  lateral 
margins  only  of  tbe  branebes  composing  it.  In  some  genera  a  super- 
ficial layer  of  tbe  coral  is  living;  in  otbers  nearly  tbe  entire  mass 
retains  its  yitality.  Pores  with  tabulae  in  two  genera  also.  Tbe 
gastropores  usually  proTided  with  a  conical  ealcareons  protection 
(style)  at  tbeir  bases.  In  some  genera  a  rudimentary  style  preriant 
only  in  tbe  daetylopores.  Pores  scatterod  irregnlarly  or  grouped  into 
more  or  less  symmetrioal  Systems,  eomposed  of  a  oentrally-placed 
grastropore,  surrounded  by  a  cirolet  of  daetylopores.  In  some  genera 
the  mouths  of  the  daetylopores  appear  as  elongate  Chambers,  dis- 
posed  radially  towards  the  centre  of  tbe  gastropore,  into  whicb  tbey 
open,  and  tbe  Chambers  being  separated  from  one  another  only  by 
tbeir  partitions  (pseudosepta) ;  the  Systems  (oyclo-systems)  simulate 
closely  calides  of  hexactinian  corals.  Nematocysts  of  two  kinds, 
large  and  small,  and  of  uniform  shape  in  all  the  genera.  Three- 
spined  nemato-cysts  absent.  Gastrozooids  oylindrioal  or  flasb-shaped 
in  form  always  entirely  retracted  witbin  the  gastropores  when  at 
rest;  those  of  tbe  former  shape  with  four  to  twelve  tentacles,  set  in 
one  whorl,  and  regulär  in  nnmber  in  all  tbe  gastrozooids  of  each 
apecies ;  tbose  of  the  latter  devoid  of  tentacles.  Dactylozooids  simple 
elongate-conical  bodies,  devoid  of  tentacles ,  sometimes  oapable  of 
entire  retraction  within  tbe  pores,  sometimes  not.  Stocks  of  distinot 
B6X6S.  Gonopbores  adelooodonic,  developed  within  sacs  (gonangia] 
whicb  are  oontained  within  special  cavities  in  tbe  snbstance  of  the 
corallum.  Stocks  of  the  two  sexes  alike  in  form  as  far  as  known, 
except  in  tbd  size  of  the  ampullae,  whicb  are  larger  and  more 
prominent  in  the  females.  Ampullae  containing  in  male  Stocks 
several  goonophores;  in  female,  in  some  genera,  a  Single  gono- 
pbore,  in  otbers  several.  Spadix,  in  the  female  gonophores,  cup- 
shaped,  embracing  a  Single  oyum  only,  whicb  bekomes  developed 
into  a  planula  witbin  tbe  gonangfium. 

AreblT  ffir  Nfttarg.  XXXXV.  Jahrg.  2.  fid.  WW 


726    Leuckart:  Bericht  üb.  d.  wissenschaftlichen  Leistai^ren 

Sporadopora  gen.  n.  (Zuerst  Polypora  benannt,  nit 
einem  bereits  anderweit  vergebenen  Namen»)  Gorallum  pure  white, 
composed  of  finely  reticiilar,  but  compact  coenenchym,  forming  atout 
vertical  stems  usually  compressed  from  before  backwardsr  so  as  to 
be  oval  in  transYcrse  section.  Stern  giving  off  a  limited  number  of 
irregalarly  dichotomoas  branches,  which  are  fiattened  like  it  and 
tend  to  coalesce  by  tbeir  lateral  margins  and  assnme  a  flabeßate 
form,  which  is  sometimes  somewhat  curved«  Surfaee  of  ibe  eoral- 
lum  smooth  and  entirely  even.  Pores  of  both  kinda  with  simpie 
circular  months;  irregularly  scattered.  Gastropores  larger,  lees  nc- 
merous,  with  a  deeply  seated  brush-like  style  and  very  thin  asd 
delicate  tabulae  plaoed  at  irregulär  intervals,  Dactylopores  deroid 
of  a  style.  Ampullae,  in  male  Stocks,  oyoid,  entirely  immersed 
beneath  the  surfaee  of  the  corallum.  Peres  and  ampuUae  more 
abundant  on  one  face  of  the  flabelium,  than  on  the  other.  Gastro- 
zooids  cylindrical,  with  four  club-shaped  tentaclesy  dividing  at  their 
bases  into  four  main  canals.  Dactylosooidsof  varioussizes,  retracted 
entirely  within  the  pores  when  at  rest.  Gonopbores  in  male 
Stocks  ovoid,  with  a  club-shaped  spadix ;  one,  two  or  three  (ffeaent 
in  each  gonangium ,  attached  direoty  to  offsets  of  the  coenoaarcal 
canals.  Female  Stocks  unknown.  8p*  dichotoma  n.  sp.  Rio  de  la  PkUa. 

Pliobothrus  Pourt.  Corallum  branching  with  a  t^ndency  to 
form  a  flabellum.  Surfaee  smooth,  marked  with  smali  linear  openings 
arranged  in  rows^  which  in  the  recent  state  contain  branches  of  Uie 
superficial  coenosarcal  meshwork.  Inner  parts  of  the  corallum  Tcry 
coarsely  porous.  Pores  irregularly  scattered.  Gastropores  drcular 
mouthed,  their  cavity  tubulär  aboye,  but  ezpanding  below  into  % 
basin-shaped  Chamber,  without  a  style,  often  with  one  or  two  ta- 
bulae. Dactylopores  showing  as  minute  openings  at  the  tips  of 
small  tubulär  projeotions,  deyoid  of  styles.  AmpuUae  rounded  csTt- 
ties;  in  the  female  very  large,  in  the  male  smaller;  placed  deeply, 
ofben  in  the  axis  of  the  corallum.  Gastrozooids  flaskrshapedy  dcvoid 
of  tentacles,  communicating  with  the  coenosarcal  meshwoiiE  b; 
nnmerous  ofibets  arising  all  around  their  bases.  Dactylozooida  eaXi- 
rely  retracted  when  at  rest.  In  the  female  a  single  gonophore  in 
each  gonangium;  in  the  male  a  group  of  gonopbores  (?)  in  ead&  am- 
puUa. 

Errina  Gray.  Ckirallum  branching  with  a  tendeacy  to  form 
an  irregulär  flabellate  expansion.  Pores  most  abundant  at  the  tips 
of  the  branches;  irregularly  scattered.  Dactylopores  with  deUeate 
nariform  or  soale-like  projections,  whicl^  vary  much  in  form,  being 
sometimes  drawn  into  tubes  opening  on  one  aide  by  a  slit  ü  iht 
pore-mouth,  but  often  coalescing,  so  that  two  or  three  prqjaetioiif 
have  a  common  base  and  form  long  scales  perforated  by  tbe  poras; 
devoit  of  styles;    scales  all  with  a  tendency  to  inbline  towaidi  tks 
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tip6  of  the  branohes.  Gastropores  with  irregularly  oiroular  months, 
often  seated  in  depressions ;  with  a  deeply  seated  style.  The  months 
of  the  gaatropores  frequently  covered  by  the  dactylopore  projectionB 
inclined  more  or  lese  over  them.  Sometimes  the  margin  of  the 
gaatropore  itself  is  raised  np  on  one  aide  into  a  scAle  inclined  over 
the  pore  mouth,  bat  this  is  usnally  fused  with  neighbouring  dactylo- 
pore projections.  AmpuUae  on  both  sides  of  the  flabellam;  promi- 
nent in  the  female.  Gastrozooids  cylindrioal,  with  four  clab-shaped 
tentaoles  and  four  basal  canals.  Dactylozooids  entirely  retracted. 
GonophoreSy  in  the  fema]e,  solitary  in  the  gonangia.  The  free  margin 
of  the  cup-shaped  spadix  becomes  conyerted  into  a  ramified  fringe, 
embracing  the  embryo,  as  development  proceeds.  Plannla  as  in 
Pliobothras.  Stmctore  of  male  stock«  unknown.  Er.  läbiata  n.  sp. 
Bio  de  la  Plata. 

Labiopora  n.  gen.  Corallnm  minutely  retionlate  in  textare, 
composed  of  a  few  roiinded  branches  with  tapering  eztremities.  The 
entire  snrface  covered  with  nariform  projections,  with  elongate  ca- 
vities,  which  are  arranged  in  rows  along  the  lengths  of  the  branches, 
often  disposed  with  great  regalarity  for  long  Stretches.  The  pro- 
jections of  very  uniform  shape,  and  rising  from  the  branches  to  a 
uniform  hight.  All  inclined  in  the  direotions  of  the  tips  of  the 
branches.  The  elongate  cavities,  which  are  extended  in  the  direction 
of  the  lengths  of  the  branches,  have  a  defined  rounded  margin  at  their 
ends,  situated  towards  the  tips  of  the  branches,  bat  gradnally  merge  at 
their  opposite  extremities  in  the  deep  and  complex  hoUows  by  which 
the  sorface  of  the  coral  is  excavated,  and  which  are  made  ap  of  the  con- 
üuenoes  of  cavities  of  adjacent  nariform  projections  with  the  other 
irregularities  of  the  surface.  Dactylopores  devoit  of  styles;  two 
kinds  present,  larger  and  smaller.  The  nariform  projections  are 
the  outgrown  margins  of  the  larger  dactylopores,  which  are  conti- 
nued  into  the  sabstance  of  the  corallum  from  the  oavities  of  the 
projections  as  tubulär  pits.  The  smaller  dactylopores  have  moaths 
of  the  same  general  form  as  those  of  the  larger  ones,  but  with  their 
longer  diameters  directed  at  right  angles  to  these  latter.  They 
have  their  walls  fused  with  those  of  the  nariform  projections,  or 
often  appear  as  if  excavated  in  the  sides  of  these.  They  are  of 
one-third  or  one-fourth  the  dimensions  of  the  larger  pores.  Moaths 
of  the  gastropores  deeply  seated  in  depressions  at  the  bases  of  the 
nariform  projections.  Gircular  in  outline.  Gastropores  provided 
with  deeply  seated  styles  with  brush-like  tips.  No  ampuUae  in  the 
unique  species.  Soft  structure  unknown.  (Porella  antarctica  Gray, 
fölsohiich  als  Bryozoon  beschrieben.) 

Spinipora  n.  gen.  Corallum  branohing.  Branches  rounded. 
Entire  surface  thiokly  beset  with  long  spinous  projections  inclined 
towards  the  tips  of  ihe  branches  so  as  to  present  spout-like  openings, 


728      Leuckart:  Bericht  üb.  cL  wisseosobaftUchen  Leiaiaiigen 

which  are  the  moathc  of  the  larger  daotyloporea.  Daetylopores  of 
the  smaller  kind  also  preaent;  their  mouths  appear  as  minute  oitX 
apertniBB  over  the  bases  and  sides  of  the  spinet.  Styles  absaai  ia 
the  dactylopores.  Gastroporea  deeply  aeated  in  boUowa  between  iJ^ 
bases  of  the  spines;  wilh  deeply  plaoed  stylea.  Ampnllae  abaent  in 
the  unique  apecimen.  Dactylozooida  of  two  kinda,  the  larger  atUched 
by  elongated  baaea  within  the  apoat^like  cavitiea  of  the  larger  dactylo- 
porea,  incapable  of  retraction  within  the  porea;  the  amaller  minnie ; 
entirely  retracted  when  at  reaU  Gtaatrozooida  cylindrical,  wiih  tiz 
tentaolea  and  four  baaal  oanala.  Gonophorea  unkotnL  8p.  eclatuUa 
n.  ap.  Rio  de  la  Plata. 

AUopora  £hrbg.  Gorallam  branohing,  but  freqoently  not  so 
aa  to  form  a  flabellam.  Porea  in  regulär  oyolo-ayatema  only,  exeep- 
ting  in  A.  nobilia  Kent,  where  aome  of  the  ayatema  are  not  perfected. 
Tendency  to  alternate  gemmaüon  preaent,  bat  weak  and  uaoaliy 
obacared  by  an  abuudant  growth  of  coenenchym.  Gyclo-ayatema  al- 
waya  aoattered  over  the  facea  of  the  branchea  aa  well  aa  aitoated  at 
their  lateral  margina;  often  entirely  aporadic  in  diapoaition.  Dactylo- 
porea  with  a  more  or  leaa  mdimentary  atyle  affixed  to  tboae  partft 
of  their  walla  which  are  oatermoat  in  the  ayatema,  Gaatroporea 
aimple  tubulär,  with  a  bruah-like  atyle.  Ampullae  aometünea  pro- 
minent, aometimea  acaroely  ahowing  at  the  aurüace,  Dactylozooida 
attached  by  elongated  baaea  to  the  aidea  of  their  porea  oooaiÄed  by 
the  atylea;  partly  retracted  within  the  porea,  partly  bent  opward», 
when  at  reat  within  the  wide  pore-moutha.  Chtftrozooida  dome-like 
in  ahape,  with  twelve  tentaclea  and  numeroua  baaal  canals.  Gonangia 
in  male  atooka  containig  two  or  three  ovoid  gonophorea  with  clab- 
ahaped  apadicea.  Structure  of  gonophorea  of  female  atocka  unknown. 
8t.  profunda  n.  ap.  Bio  de  la  Plata. 

Stylaater  Gray.  Corallum  arboreaeent  uaually  flabelliform. 
Porea  in  regulär  cyclo-ayatema  only.  A  atrong  tendency  to  the  dere- 
lopment  of  theae  oyolo-ayatema  on  the  lateral  margina  of  the  bran* 
chea  only.  Gyolo-ayatema  ariaing  from  one  another  by  alternate 
gemmation.  Dactyloporea  and  zooida  aa  in  AUopora.  Ampnllae 
uaually  prominent  on  both  facea  of  the  flabellum.  GUatroaooida  cjhar 
dricaly  with  numeroua  baaal  canala  and  eight  tentadea.  Gonophorei 
of  male  atocka  aa  in  AUopora.  Structure  of  female  unkown.  SL 
dmsioaüUs  n.  ap.  Bio  de  la  Plata. 

Astylus  n.  gen.  Corallum  forming  a  amall  and  ddicate  fla- 
beUum.  Porea  in  regulär  cydo-ayatema ,  aU  j^aced  on  cme  he»  of 
the  flabeUum.  Cyclo-ayatema  forming  cylindrical  maaaes  promiaeot 
from  the  branchea  and  with  their  azea  directed'at  ri^^t  lyogiaa  to 
the  plane  of  the  flabeUum.  Style  abaent  in  both  kinda  of  porea. 
Gaatroporea  diyided  into  two  ckttmbera,  an  upper  and  aa  hnrar,  by 
a  conatriotion  of  their  walla.    Opening  between  the 
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dered  horseahoe-shaped  by  the  projection  aoross  it,  in  the  direction 
of  the  tips  of  the  branches,  from  that  aide  of  its  margin  plaoed 
nearest  the  bases  of  the  branches,  of  a  tongue-like  exorescenoe.  Am- 
puUae  in  the  male  Stocks  in  a  ring  around  the  cyolo-system  masses ; 
none  «cattered  on  the  branches.  Dactylozooids,  when  at  rest,  doubl' 
ed  down  within  the  upper  Chambers  of  the  gastroporea.  Gastro- 
sooids  flask-shaped,  devoid  of  tentades,  with  nnroerons  basal  canals. 
Gonangia  in  the  male  Stocks  oontaining  a  central  mass  ofoells,  from 
the  sorface  of  which  are  developed  as  buds  namerous  pedicellate 
lobular  sacs,  in  which  the  spermatozoa  are  prodaced.  Female  Stocks 
unknown.    Ä,  subviridi»  n.  sp.  Meangis-Ins. 

GryptoheliaM.-Edw.  SS  H.  Corallum  olosely  resembling  that 
of  Astylns  in  all  respeots,  excepting  the  cyolo-system  masses  are  not 
so  preminent,  that  the  opening  between  the  apper  and  lower  Cham- 
bers of  the  gastropores  is  circular  in  outline,  and  that  a  lid-like 
lamina  of  caloareous  matter  is  directed  horizontally  aoross  the  months 
of  all  the  cyolo-systems.  The  lids  are  supported  on  stoat  columns 
arising  from  the  margin  of  Üie  cyclo-systems  and  indined  over  them. 
They  spring  from  the  sides  of  the  Systems  nearest  the  bases  of  the 
branches  and  are  directed  towards  tho  tips  of  the  branches.  In 
female  Stocks  only  a  Single  ampuUa  and  gonanginm  developed  in 
relation  with  each  cyclo -system.  No  ampuUae  on  the  conneoting 
branches.  In  the  males  several  ampullae  in  the  walls  of  each  cyolo- 
system.  Soft  structnre  as  in  Astylus.  In  female  Stocks  numerous 
gonophores  present  in  each  gonangium  in  all  stages  of  development. 
Spadix  cub-shaped,  developing,  as  in  Erinna,  into  a  fringed  network 
at  the  margin.  A  solitary  ovum  developed  in  relation  with  each 
spadix.    Planula  very  long  and  worm-like. 

Stenohelia  Kent.  Corallum  delicate,  branching  flabelliform ; 
pores  in  regulär  cyclo-systems  only.  Cyclo-systems  all  turned  to- 
wards one  face  of  the  flabellum.  Dactylopores  without  a  columella 
or  with  a  very  rudimentary  one.  Gastropores  very  deep  and  curv- 
ed,  so  as  to  tabulate  in  all  but  the  older  branches  the  entire 
lengths  of  the  axes  of  the  branches;  with'  small  styles,  seated  at 
the  bottoms  of  these  tubes  and  directed  parallel  to  the  axes  of  the 
branches  at  right  angles  to  those  of  the  months  of  the  cyclo-systems. 
8t.  profunda  n.  sp.  St.  Thomas. 

Conopora  n.  gen.  Corallum  delicate;  with  pores  in  regulär 
cyclo-systems;  branching  irregularly,  the  cyelo*systems  having  their 
mouths  turned  in  all  directions.  Cyclo -system  maases  conical  in 
form.  Both  kinds  of  pores  devoid  of  a  style.  Gastropore  with  two 
Chambers,  the  upper  opening  into  the  lower  by  a  circular  aperture. 
Differs  from  Cryptohelia.  and  Astylus  in  having  no  lid  or  tonguelike 
process  and  in  not  forming  a  regulär  flabellum.  C7.  tenuia  n.  sp. 
Kermadec-Ins. 
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Distichopora  Lam.  Gorallum  branohingflabelliformwith  bran- 
chea  usually  flatened  in  ihe  plane  of  a  flabellum;  oompoeed  of  very 
compact  coenenohym.  Pores  oonfined  to  narrow  linea  or  rows  rann- 
ing  aloDg  the  exact  centres  or  edges  of  the  sides  of  tbe   branchefl, 
generally  absent  on  tfaeir  facea,   except   as  occasional  abnormalities 
or  rudimentary  branches  badding  in  a  direotion  oat  of  the  plane  of 
tbe  flabellam.  The  lines  of  pores  composed  of  thrce  rows,  a  central 
row  of  larger  gastropores  with  circa!ar  or  OYal  montbs;  and  a  row 
on  eaoh  aide  of  thia  of  amaller  dactyloporea,  aometiilkea  very  minute, 
often  alit-like  in  apertare ,   the  length  of  the  slit  being  directed  at 
rigbt  anglea  to  the  line  of  the  row.    Peres  very  deep,  prolonged  id 
curved   linea   aide  by   aide  in    the  plane  of  ihe  flabellam  inwards 
and    downwarda    towarda    the    baaea    of   the    branchea;  .  forming: 
thua  thronghont  the  flabellam  a  thin  oontinaoua  tract  of  fragile  tu- 
bulate  tiaanOi  in  which  the  auccesaively^-developed  carved  pore-tubes 
atand  oat  fanwiBe,  aeparating  from  one  another  the  compact  masses 
of  coenenchym   forming  the  oppoaite   facea  of  the  branchea.     The 
branchea  may  therefore  be  readily   aplit  into  two  halvea  along  thia 
tubulär  tract.  Older  gaateroporea  with  immenaely  long  filiform  stylea. 
Stylea  mach  ahorter  in  the  younger   gastroporea.    Dactyloporea  de- 
void  of  atylea.    Ampallae  aometimea  in  one,  aometimea  in  both  face» 
of  tho  flabellam ,   prominent  and  often  forming  confluent  masaea. 
Soft  atrakture  unknown. 

Die  hier  angezogenen  Diagnosen  sind,  soweit  sie  die 
Unterordnung  Hydrocorallinae  nnd  die  dazu  gehörigen  zwei 
Familien  betreffen,  vonMoseley  unter  dem  Titel  „on  tbe 
bydroid  story  corals^  auch  in  dem  zoologischen  Anzeiger 
Tb.  I.  S.  836—338  zum  Abdrucke  gebracht. 

DisUchapora  contarta  n.  sp.  Mex.  Meerbusen,  Pour- 
tales  1.  c.  p.  210. 

Studer  zäblt  uQter  den  von  der  Gazelle  gesammelten 
Oculiden  gleichfalls  eine  Anzahl  hieher  gehörenden  Formen 
auf  (Berlin.  Monatsber.  1877.  g.  634—637).  Neu  darunter 
sind  Stylaster  laevis  Three-kings  Isl.,  St.  verrucosus  Still. 
Oc»,  St.  oUiquus  Three-kings  Isl. 

Ebenso  erwähnt  Lindström  in  seinen  silier  nocb 
weiter  anzuziehenden  Contributions  to  the  aotinology  (kgl. 
vetensk.  acad.  handl.  Bd.  XIV)  einer  Oryptohdia  virgiiis 
n.   aus  dem  Atlantiseben  Ocean. 

Wyville  Thomson  veröffentlicht  in  dem  schon  viel- 
fach citirten  Reisewerke  (Atlantic  T.  I.  Fig.  65)  eiae  aohtae 
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Abbildung  von  Cryptohelia  pndica  M.-Edw.  {^=  Cr.  Piercei 
Ponrt.). 

Klunzinger  erkennt  (Corallenthiere  des  rothen 
Meeres  Bd.  III  S.  85)  in  Millepora  clayaria  Ebrbg.  die  M. 
exaesa  Forsk.,  in  der  M.  alcicornis  var.  B.  Ehrbg.  (=  M. 
Forskalii  M.-Edw.  ==  H.  ?)  die  M.  dicbotoma  Forsk.  and  in 
M.  verrucosa  M.-Edw.  =  H.  die  M.  platypbylla  Ebrbg. 

Unter  dem  neuen  Genusnamen  Araehnopora  be- 
schreibt Tenyson -Woods  (Proceed.  Linnean  Soc,  New 
South  Wales  Vol.  IIL  p.  6)  eine  Milleporine,  A.  argentea 
n.  sp.,  die  sieh  in  Form  eines  kleinen  und  zarten  Gewebes 
über  andere  Korallen  ausbreitet. 

Siphonophora. 

Claus  veröffentlicht  (Arbeiten  des  zoolog.  Institutes 
in  Wien  1878  Bd.  I.  S.  1-56.  Taf.I-V)  eine  Abhandlung 
über  ,,Halistemma  tergestinum^^^  die  uns  nicht  bloss  mit 
einer  neuen  —  vielleicht  freilich  dem  Hai.  pictum 
Meozn.  identischen  —  Siphonophore  der  Adria  bekannt 
macht,  sondern  im  Anschluss  daran  auch  die  Organisation 
und  den  feineren  Bau  der  Physophoriden  (insbesondere  von 
Physophora,  Forskalia  und  Agalmopsis)  in  eingebender 
Weise  behandelt.  Die  neue  Art  schliesst  sich  in  den 
wesentlichen  Zügen  an  Hai.  rubrum  an,  ist  aber  beträcht- 
lich kleiner  und  weiter  noch  dadurch  verschieden,  dass 
ihre  Nesselknöpfe  an  der  oberen  Hälfte  von  einem  glocken- 
förmigen Mantel  überlagert  sind,  wie  bei  Stephanomia.  Da 
diese  Umhüllung  nichts  weiter  darstellt,  als  eine  zu  einer 
Duplicatur  sich  entwickelnde  Aufwulstujag  des  Ectoderms, 
durch  welche  die  Beschaffenheit  der  Nesselknöpfe  selbst  in 
keiner  Weise  alterirt  wird,  glaubt  Verf.  dieselbe  als  ein 
Gebilde  von  untergeordneter  Bedeutung  in  Anspruch  nehmen 
zu  dürfen,  dessen  Bildung  einen  nur  secundären  Werth 
habe.  Die  mit  Hülfe  der  Scbnittmethode  ausgeführte  Unter- 
suchung lässt  keinen  Zweifel,  dass  die  Muskelfasern  unserer 
Thiere  —  wie  das  Ref.  übrigens  schon  in  seinen  Mitthei- 
lungen über  die  Siphonophorenfauna  von  Nizza  hervorge- 
hoben hat  —  eben  sowohl  dem  Ectoderm,  wie  dem  Entoderm 
entstammen.   Die  ersteren  liegen,  wie  am  Stamme,  so  auch 
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an  sämmtlicben  Anhängen,  als  LängsmnskelfELsern  nach 
aussen  von  der  StUtzlamelle,  die  bald  ein&ch  erscheint, 
bald  auch  (znr  Prodnetion  einer  ausgedehnten  Yerbindungs- 
fläche)  in  radiäre  Lamellen  ausstrahlt,  während  die  andern 
nnter  der  Form  einer  zarten  Ringsmuskellage  an  deren 
Innenfläche  sich  ausbreiten.  Kerne  Messen  sich  an  den 
Muskelfasern  nirgends  nachweisen,  wohl  aber  erscheinen 
die  Zellen,  welche  dieselben  bilden  (Myoblasten  Ver£),  an 
manchen  Stellen,  besonders  den  quergestreiften  Fasern  d^ 
Schwimmsackes ,  als  ein  der  Faserschicht  aufliegendes, 
flaches  oder  auch  cylindrisches  Epithelium.  Von  besoD* 
derm  Interesse  ist  die  Angabe,  dass  die  Radiärgefässe  der 
Schwimmglocken  nicht  als  Ausstülpungen  der  ursprünglich 
einfachen  Centralhöhle  entstehen,  sondern,  wie  es  Verf. 
auch  für  die  Hydroidmedusen  und  Acalephen  plausibel  zu 
machen  sucht,  durch  Oblitterirung  der  intermediären  Felder 
aus  einem  ursprünglich  becherförmigen  Hohlräume,  der 
natürlich  Anfangs  in  ganzer  Ausdehnung  von  dem  Entoderm 
ausgekleidet  ist.  Auch  später  noch  lässt  sich  die  Zellen- 
lage  der  Intermediärfelder  als  eine  zarte  Membran  zwischen 
den  Radiärgefässen  nachweisen.  Es  ist  die  auch  bei  den 
Medusen  hier  vorkommende  sog.  Gefässplatte,  ein  Gebilde, 
dessen  Anwesenheit  uns  auf  diese  Weise  zum  Verständniss 
kommt.  Freilich  gilt  die  hervorgehobene  Bildung  nnr  flir 
die  radiären  Hauptgefässe,  indem  die  etwaigen  weiteren 
CompHcationen  der  Gefässentwicklung,  und  zunächst  das 
Ringgefäss,  secundär  durch  nachträgliche  Aushöhlung  der 
Gefässplatte  von  den  Gastrovascularräumen  aus  ihren 
Ursprung  nehmen.  Weiter  erwähnen  wir  noch  die  Thal- 
sache, dass  die  Spiraldrehung  an  Schwimmsäule  nnd 
Stammesachse  stets  nach  verschiedener  Richtung  erfolgt. 
Physophora  lässt  an  dem  sackförmigen  Stamme  eine  bisher 
fast  übersehene  Felderung  erkennen,  die  unserm  Verf.  zufolge 
vornehmlich  von  einer  eigenthflmlichen  Muskelanordanng 
herrührt  und  es  möglich  macht,  dass  die  je  in  Mitte  der 
Felder  entspringenden  Tentakel  einander  sich  annähern. 
Die  Anlage  des  Luftapparates  vei^leicht  Verf.  dem  Knoqien- 
kerne  einer  Schwimmglocke.  Eine  Ausmflndnng  amapteales 
Pole  wird  als  normale  Bildung  in  Abrede  gestellt  INeselbe 
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soll,  wenn  sie  wirklich  vorkommt,  erst  darch  Ruptur  ent- 
standen sein.  Dass  die  von  den  Cnidoblasten  ausgehenden 
Fasern  nervöser  Natur  seien ,  wird  in  Abrede  gestellt. 
Die  sog.  Leberwülste  der  Polypen  und  die  bei  Physalia 
an  deren  Stelle  vorkommenden  Zotten  glaubt  Verf.  als 
Aeqnivalente  der  bei  denAkalephen  im  Scyphistomaznstande 
vorkommenden  Magenwülste,  so  wie  der  spätem  Gastral- 
filamente  in  Anspruch  nehmen  zu  können.  Die  Geschlechts- 
gemmen sollen  niemals  (auch  nicht  bei  den  Diphyiden? 
Bef.)  direkt  am  Stamme  ansitzen,  sondern  immer  mit 
Tastern,  wenn  auch  gelegentlich  nur  mit  kurzen  und  ver- 
kümmerten, verbunden  sein.  In  Betreff  der  Frage  nach 
dem  Polymorphismus  der  Siphonophoren  stellt  sich  Verf. 
im  Wesentlichen  auf  Seite  des  Ref.  Er  weist  die  dagegen 
gemachten  Einwürfe  (von  Huxley^  Mecznikoff,  Müller) 
mit  nahezu  denselben  Gründen  zurück,  wie  letzterer,  glaubt 
aber  die  Begriffe  von  Individuum  und  Theilstück  keineswegs 
scharf  gegen  einander  abgrenzen  zu  sollen.  Er  betrachtet 
dieselben  in  gleicher  Weise,  wie  die  von  Organ  und  Indi- 
viduum, als  Verhältnissbegriffe,  welche  je  nach  dem  Ver- 
gleichsobjecte  eine  wechselnde  Anwendung  gestatteten. 

Die  gleichfalls  von  Claus  (Arbeiten  des  zoolog.  Inst, 
in  Wien.  Bd.  IL  S.  199-202.  Taf.  XVIU)  als  neu  be- 
schriebene spannelange  „Ägahnopsis  tdricularia'^  unter- 
scheidet sich  von  der  sonst  ähnlichen  Ag.  Sarsii  vornehm- 
lich dadurch,  dass  die  beständig  nach  aufwärts  gerichteten 
Endblasen  der  Nesselknöpfe  eine  beträchtliche  Grösse  be- 
sitzen und  an  ihrer  Basis  von  acht  langen  Nesselfäden 
kranzförmig  umgeben  sind. 

Die  Darstellung,  welche  M.Sars  in  dem  dritten  Hefte 
der  Fauna  littoralis  Norvegiae  (p.  32—48.  PI.  V)  von  seiner 
Physophora  borealis  giebt,  ist  im  Wesentlichen  eine  mit 
Abbildungen  ausgestattete  Reproduction  einer  Beschreibung, 
die  derselbe  bereits  im  Jähre  1860  von  demselben  Thiere 
geliefert  hat  (s.  Bericht  1860.  S.  365).  In  dem  angehängten 
kurzen  Zusätze  berichtigt  Verl  einige  der  früheren  Be- 
merkungen besonders  insoweit,  als  diese  den  Bau  der 
Nesselknöpfe  betreffen.  Dabei  stellt  sich  denn  heraus,  dass 
die  Ph.  borealis  in  Betreff  dieser  Organe  fast  völlig  mit 
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der  mittelmeeriscben  Ph.  hjdrostatica  fibereinstimmt  Anch 
sonst  ist  die  Aehnlichkeit  beider  Formen  so  auffallend,  dass 
Claus  in  seiner  Arbeit  ttber  Halistemma  tergestinum  (S.  14 
Anm.)  keinen  Anstand  nimmt,  dieselben  geradezu  mit  ein- 
ander zu  identificiren. 

Studer  lenkt  unsere  Aufmerksamkeit  auf  «die  Sipho- 
nophoren  des  tiefen  Wassers^  (Zeitschrift  für  wissensch. 
Zoolog.  Bd.  XXXL  S.  1—24.  Taf.  I— UI).  Bei  den  zahl- 
reichen Tieflothungen,  welche  während  der  Heise  der  Cor- 
yette  Gazelle  in  allen  Oceanen  angestellt  sind,  wurden 
wiederholt  ganze  Siphonophoren  oder  Stammstttcke,  sowie 
nesselnde  Fangfäden  emporgezogen.  Sie  wurden  am  häufig- 
sten in  einer  Tiefe  von  800-— 1500  Faden  angetroffen  und 
gehörten  sämmtlich  zu  Rhizophysa  oder  deren  Verwandt- 
schafb.  Ersteres  gilt  namentlich  in  Betreff  zweier  Formen, 
die  in  leidlich  erhaltenem  Zustande  zur  Beobachtung  kamen 
und  als  Eh,  comfera  und  Bh.  inermis  von  unserm  VerC.  be- 
schrieben und  abgebildet  werden.  Die  erstere  unterscheidet 
sich  von  den  bis  jetzt  bekannten  Arten  besonders  durch 
die  einfachen  Tentakel,  welche  der  mit  Nesselknöpfen  ver- 
sehenen Anhangsfäden  entbehren,  so  wie  durch  die  tannen- 
zapfenfttrmigen  Gonophorenträger,  die  freilich  nur  ein  ein- 
ziges Mal  zwischen  zweien  der  in  weiten  Abständen  von 
einander  angebrachten  Polypen  zur  Beobachtung  kamen. 
Bei  Rh.  inermis  sind  die  Polypen  sogar  gänzlich  ohne  Ten- 
takel, aber  dafür  trägt  eine  jede  der  traubenförmig  zusam- 
mengruppirten  Gonophoren  einen  Senkfoden  mit  secundären 
Nesselknöpfen.  Theils  äusserlich  am  Stamme^  theils^  auch 
im  Innern  des  Höhlenapparates  wurden  bei  der  erstem  Art 
häufig  Entozoen  getroffen:  kleine,  kaum  0,5  mm  lange  ge- 
schlechtsreife  Distomen  (Z).  Bhieophysae  n.)  und  eine  Seolex- 
form  mit  Bttssel  und  vier  Sauggruben.  Die  stark  nesseln- 
den Fangfäden  wurden  mit  Httlfe  zweier  in  dem  Berliner 
Museum  aufbewahrten  Präparate,  die  bei  den  Kabelanter- 
suchungen  des  Schiffes  Faraday  aus  grosser  Tiefe  gefischl 
waren,  auf  eine  neue  Siphonophorenform  von  ansebnlieber 
Grösse  zurückgeführt.  Verf.  giebt  derselben  den  Namen 
Bnthyphysa  abffssorum  und  entwirft  davon  nach  den  vor- 
handenen Bruchstücken  nachfolgendes  Bild. 
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Bathyphysa  Studer.  Am  ofoern  Ende  de«  langen  Stammes 
eine  grosse  Lnftkammer  mit  anscheinend  geschlossenem  Luftsacke. 
Auf  dieselbe  folgt  zunächst  ein  60ctm  langer  und  schlanker  Stamm- 
theily  der  keinerlei  «Anhänge  oder  Spuren  von  solchen  zeigt,  obwohl 
man  darin  vielleicht  die  Achse  einer  Schwimmsäule  vermuthen  könnte. 
Dafür  aber  trägt  das  dicke  in  langer  Spiraltour  gekrümmte  End^ 
stück  oben  in  zwei  alternirenden,  unten  in  einer  Reibe,  langgestielte 
grosse  Polypen  und  Gonophorentrauben,  sowie  deokstüokartige  Ge- 
bilde, deren  Ansatzstellen  aber  eben  so  wenig,  wie  die  der  Nessel- 
faden, wenn  diese  überhaupt  dazu  gehören,  mit  Sicherheit  festge- 
stellt werden  kounten.  Die  letztern  sind  verzweigt  und  mit  bohnen- 
förmigen  Nesselknöpfen  versehen,  die  denselben  Bau  zeigen,  wie  die 
Nesselorgane  der  Fhysophora. 

Fewkes  handelt  in  seiner  «Note  on  the  stmctare  of 
Rhizophysa»  filiformis''  (Proceed.  Bost.  Sog.  natur.  hist.  Vol. 
XX.  p.  292—303.  Tab.  II)  vornehmlich  über  die  Entwick- 
lung der  Fangfäden  und  die  Luftblase.  Da  sich  in  den 
sog.  Geschlechtsanhängen  keine  Zeugungsstoffe  nachweisen 
Hessen,  denkt  Verf.  an  die  Möglichkeit,  dass  dieselben  ab- 
fallende Knospen  seien.  Dass  die  das  untere  Ende  der 
Luftblase  umgebenden  sog.  Coeca  einfache  Zellen  von  an- 
sehnlicher Grösse  sind,  wie  Ref.  das  schon  vor  mehreren 
Jahren  gefunden  hat,  ist  dem  Verf.  unbekannt  geblieben. 

Ebenso  gibt  de  rselbe  d^the  tubes  in  the  larger  calyx 
of  Abyla  pentagona'',  ibid.  p.  318—324  PL  III)  eine  ein- 
gehende Darstellung  von  dem  Gefässverlaufe  in  den 
Schwimmglocken  mit  einem  vergleichende  Rückblicke  auf 
die  entsprechenden  Verhältnisse  von  Apolemia  uvaria  und 
Epibulia  aurahtiaca. .  Er  weist  dabei  nach,  dass  die  An- 
ordnung der  Gefässe  in  der  grossen  Glocke  von  Abyla 
keineswegs  so  einfach  ist,  wie  bisher  angenonunen  wurde, 
indem  der  eine  Seitenstamm  nicht  bloss  sich  spaltet,  son- 
dern auch  nur  mit  einem  seiner  Schenkel  dem  Ringcanale 
sich  verbindet,  während  der  andere  blind  endigt.  Wo  das 
hintere,  der  Crista  anliegende  RadiärgefUss  in  den  Ring- 
canal  einmündet,  erhebt  sich  ein  aufsteigender  Ast  (Mantel- 
gefäss?),  der  diesem  blinden  Ende  entgegenwächst,  ohne 
damit  sich  ku  verbinden. 

Die  von  Hertwig  in  den  schon  mehrfetch  citirten 
Beiträgen  zur  Kenntniss  des  thierischen  Eies   (Morphol. 
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Jahrb.  Bd.  V.  S.  184—186)  angezogenen  Eier  von  Physo- 
phora  and  Hippopodins  bilden  beide  schon  vor  der  ße 
jfrachtung  zwei  oder  drei  Richtangskörperchen  von  .ansehn 
licher  Grösse,  von  denen  eines  mitunter  noch  durch  eiDec 
dünnen  Stiel  mit  dem  Dotter  in  Verbindung  gesehen  wardc 
Es  sind  dieselben  Gebilde,  welche  Mttller  (bei  Hippo 
podius)  fbr  eindringende  und  veränderte  SamenelemeDte 
gehalten  hat  Durch  Ausscheidung  dieser  Gebilde  ist  da^ 
aus  der  Tiefe  allmählig  zur  Peripherie  emporgestiegeo;; 
Keimbläschen  zu  einem  Eikern  geworden. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Uiilv«niUUf*Bacbdriiokerei  tob  Carl  QeorftI  in  Booa. 
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